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b. Vandenhöck und Ruprecht: De 
Chrifii Seripfit F. W. Retiberg (>) 


c: philologici t homl- 
Commen- 


1) GÖTTINGEN; 
parabolis Jefu 
Cellenfis (,) feminar. reg. 
letici, et foc. philol. Gotting. l[odalis. 


tatio a — — Theol. Ordine — d. Pe Jun. 
1827 praemio regio ornata. 1827. DON 4 
(16 gr.) 


; arabolarum Jefu Chrifii indole 
| auctore A. II. A. Me 
Beven[a - Lunabergenli (,) leminar. reg. homilet. 
fodali. In eertamine liter. civium Ac. Georgiae 
Augmftae d. 4 Jun. 1827»ex fententia Ord. Theo- 
Js80r. praemio regio ornata. 1827. 107 S. 4. 


(18 gr.) 


D: Auffchrift der Schulizifchen Abhandlung ift zu 
enge gefalst. Denn es wird darin auch von alle dem- 
jenigen: gehandelt, was in No. 1 zur Sprache kommt, 
nd was unfere Lefer aus der Preisaufgabe der theolog. 
Facultät zu Göttingen v. 4 Jun. 1826 erfehen können. 
Diefe wollte nämlich: ‚uf habita praevia guae/tione 
de dicendi generis parabolici, in genere [pectatı, ori- 
gine,‘ inguirereiur in parabolarum J. C. indolem 
poölicam, ad certas quasdam regulas, habita fimul 
fabularum ratione, revocandam, unde demum elice- 
rentur parabolarum recte interpretandarum praece- 
pla peculiaria ; guibus omnibus, epimetri inftar, an 
parabolas hodiegue, merito et recte, ad animum 
puerilem infiituendum transferendas, obfervationes 
Jubjungerentur praecipuae: ` Fat dünkt dem Rec., 
defschier zu Verfchiedenartiges gefodert werde, und 
dals, Wenn yon der indole poetica der Parabeln die 
Rede T pmigliens die fogenannten homiletifchen 
und pädago51° tA Anfehnitte wegfallen konnten. Aber 
er weils die Ut? Ye \ Siefen ausgedehnten Aufgabe 
zu ehren, und vergisi gern A leizio Kun. 
ne x wenn wir 
us (y dürfen) der Foderung. Denn es ift 
nun einmal fo, dals unlere meiften Theologen zugleich 
auch Prediger, ja auch Pädagogen oder Kinderlehrer, 
feyn müllen, was denn doch als nothwendig in der 
Natur des theologifchen Studiums nicht liegt. 

Einer jeden der‘ beiden Preisfchrifien ifi auf der 
Kehrfeiie des Titelblattes das Urtheil der theologifchen 
Faeu'täl zu Göttingen beygefügt. An No. 1 wird der 
E aiche Stil,- fowie die wohlgeraihiene Behandlung 

| dr ”egenfiandes, gelobt, und bemerkt, dafs fie auf 
* L. Z. 1828. Dritter Band. 
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dem hifiorifchen Wege zu ihrem Ziele gelangt fey; 
dagegen aber von No. 2 angegeben, dals fie durch 
eigene, philofophifche Forfchung diefes zu erreichen 
fuche, aber in der Sprache nicht correct genug fey. — 
Da nun auf diefe Weile die zwey Abhandlungen fich 
gleichlam gegenleitig zu ergänzen fcheinen: fo dürfte 
es wohl der Mühe werth feyn, fie mit einander nä- 
her zu vergleichen, ‘was wir denn hiemit, und zwar 
um fo lieber thun wollen, als fie eine Sache behanı 
deln, die wirklich noch immer des wiflenichaftlichen 
Forfchens und einer tieferen Behandlung, als fie fich 
bis jetzt rühmen konnte, zu bedürfen fcheint. 

Einleitend wird in No. 1 bemerkt, dafs über die 
Lehrart Jefu, welche von vierfacher Art fey, nämlich 
in Uniterredungen mit feinen Zuhörern, in längeren 
eigentlichen Reden., in Sprüchen und in Parabeln be- 
fiehe, wenig Literarifches gefunden werde. Von letz- 
ter wird gleich S. 4 behauptet: „guae parabolarum 
efi demonftrandi ratio, relinguit vulgarem orationem 
artisgue quandam /pirat indolem ; unde guanto mi- 
nus N. TI. dictio habet, guo orationis cultum tanto- 
pere neglectum compenfet, tanto diligentius omnia 
arrıpienda videntur, quibus comparationem cum be- 
ne elimatae cultiorisgue orationis [peciminibus haud 
aegre inire illa poffit. Enimvero tanta et fictionis 
et adumbrationis fublimitate confpicuae Junt J. C. 
parabolae, ut perfectiffimis, quae claffica antiguitas 
praebet, omijJa quidem orationis integritate, aemu- 
lari valeant. Die Einleitung zu No. 2 erinnert an 
die Neigung unlerer Zeit zu einer trüben, gefchmack- 
lofen Myfiik,-die, gegen alles äfihetifche Gefühl, ganz 
vergälse, dafs Religionslehren um fo eher Eingang 
fänden, als fie „fuavzus ornatıusgue“ (?) eriheilt,wür- 
den. Sie wolle zeigen, wie weile Jefus durch den 
Gebrauch der Parabelin erlcheine, und dafs nur dieje- 
nigen ihn verfiehen könnten, welche den äfthetifchen 
Sinn in fich gebildet häilen. __ 

Beide Abhandlungen zerfallen „darauf nach der 
Preisaufgabe in 3 Capitel, deren il. de parabola in 
ueminerfum jpectata handeli. Hier beginnt Hr. A. fo- 
gleich mit der Definition der Parabel und ihrem Un- 
terfchied von der Fabel, Die Parabel ift aber etwas 
Anderes nach den claffifchen Schriftfiellern, und zwar 
nach Ariftoteles in f Rhetorik IL. 20. Cicero de in- 
vent. L 30. Quinctilian in infiit. oratt. V. 14. Se- 
neca Ep. LIX (f. auch No.2. S. 19), und ein Anderes 
im N. T. Hier wird es in einem noch weiteren Sinne 
genommen, als in dem [chon vielfeitigen jener Claffhi- 
ker. „Obvenit v. c., fagt Hr. R., haec vor Luc. 
4, 23 Sendir ra negue ex £ruuw neque ex profa- 
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norum Jeriptorum ufu extricare poffumus: mapaßoAy 
dicitur: larpe Iepamsuoov etc. quod nos nil nifi pro- 
verbium appellare pofumus; cf. Matth: 15, 15.“ 
Das wohl’ nicht. Rec. überletzi diefe Stelle fo: Ihr 
werdet freylich das euch von mir gegebene Gleichnils 
bey Gelegenheit des Wortes: Arzt, heile dich [elbii! 
gegen mich gebrauchen. Der Vf. nimmt nun feine 
Zuflucht zu der Sprache des A. T., fucht alle die Be- 
deutungen von ^wn auf, als cantus; carmen, feite 
graviterque dictum, proverbium,narratio parabolica 
Aöyos, aivos; und findet fie mit Auslfchlufs der erften 
in der rapaĝoày wieder. Aber auch damit [cheint in 
dem vorliegenden Falle nicht viel geholfen zu feyn, 
welswegen fich denn Hr. fi. noch an die neueren Kri- 
tiker, insbefondere an Le/fing und Herder, wendet. 
„Quae ante Leffingium, meint er, et Franco- Galli 
et nofiri critici disputarunt, ea omnia partim refu- 
tata a Leffingio funt, partim ad meliorem frugem 
redacta“ Auch firummachers „egregia de parabb. 
Sententia“ (f. defen Pärabeln Th. 1. S. XX d. Vorr.) 
wird gewürdigei. Das Refultat it: Parabeln find 
„rarrationes ex humana vita ad tradendam aliguam 
fublimioris indolis doctrinam fictae. — Viel wei- 
ter holt Hr. Schultze aus, und handelt von dem We- 
‚fen, dem Zweck und der Eintheilung der Poefie über- 
haupt, und des Lehrgedichtes insbefondere, meift nach 
Bouterwek. Er verweili bey der Gnome, die er zur 
Erleichterung [einer weiteren Unterfuchung in gno- 
men Jimplicem et compojitam theilt. Letzte umfafst 
die Fabeln und die Parabeln; diefe beiden unterfchei- 
den fich aber materiell, (die Fabel behandelt Gno- 
nen, die nicht allein Moral, f[ondern auch Lebens- 
klugkeit lehren, die P. aber hat nichts mit der letzten 
zu ihun, dagegen verknüpft fie die höhere Moral mit 
der Religion,) find formal (die P. kann keine Tkie- 
re, Pilanzen u. f. w. einführen). 

Hierauf handelt No. 1 de parabolici dicendi ge- 
neris origine, No. 2 aber giebt eine kurze Gelfchichte 
der didaklifchen Poefie und insbefondere der Parabeln, 
welche fich allo fchliefst: pDolendum efi, rariffime 
tantum Germanos, quorum natura huic poefeos ge- 
neri 'apiiffima effe videtur, ingenium feum conver- 
tife ad parabolas feribendas.“ Der mifsglückten Ver- 
fuche dieler Art kennt Rec. viele, des Gelungenen in 
der That zw wenig. 

Cap. H if in beiden Schriften dem eigentlichen 
Thema geweihet, und [pricht von der zndoles poetica 
der neute. Parabeln. Hr. A. erinnert, man habe 
Fabeln und Parabeln öfter. gar nicht zur Poefie rech- 
nen wollen, was für unitatthaft‘ zu erklären fey. 
„ER enim et fabula et parabola fpecies poefeos dı- 
dactieae, quoque jure haec in univerfum fibi potefi 
verae Poßfeos laudem tueri, eodem et fingulis ejus 
freciebus licet Zwar, fährt er fort, werde auch ‘das 
Lehrgedicht von Einigen aus dem Gebieie der Dicht- 
künt gewielen. »Praecepta enim qui. edit, rem 
philofophieam agit.“ Nur die Form, die Einkleidung 
liefse es noch Gnade finden, und erhalie Virgils Geor- 
gica, Hefiod’s &pya, und den Lucretius unter den Ge- 

- dichten. Aber bey den neutefam. Parabeln — „efi 
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forma non poċtica; werfus non edidit fervator.« 
Doch der blofse Vers macht noch kein Gedicht. Schon 
Ariftoteles fetzt das Wefen der Poefie weniger darein, 
als in „pulchra naturae imitatione.‘ Daher mülle 
s aus der Materie die indoles poetica bewiefen 
weraen. „ Quodfi Chrifius re ficta compofuit rei 
tradendae imaginem et vivam et fineeram, poötici 
guid (?) ine/Je concedatur.“ Ilier if offenbar der VE 
fich nicht klar geworden, und fcheint Malerie und 
Form mit einander zu* verwechleln. Daher werden 
in dem Abfchniite de materie Chrifii parabolarım 
in Anfehung des Stoffes folgende Eigenichaften gefo- 
dert: a) ın toto unitas; b) res facilis atgue petita 
ex re omnibus nota; c) pfus narrationis fluxus 
ubique concinnus, aptus, verofimilis; d) narrationis 
forma retinenda ; €) Jufii fines, ut parabola negue 
brevior Jit, negue jufto longiore Diele Eigenfchaften 
haben alle neutet. P.: „omnes leges feguunturygui- 
bus cırcumferibi ejusmodi moıymara poffunt. Zu 
der Form gehört nach dem Vf. dicendi ratio unice 
narrando apta, fimplex, pedefiris, auditoribus ada- 
ptata. Doch foll die Erzählung nicht gemein feyn, 
und der Erzähler nicht aus der Rolle fallen. — Hr. 
Schultze geht dagegen auf folgende Weile zu Wer- 
ke. Im 1 Abfchnitie diefes Cap. fragi er nach den 
„Regeln,“ die zu einem Urtheile über die paetilche 
Natur der P. führen; fodann, wie viele und manclıer- 
ley Gatlungen der gnomilchen Poefie fich in den Re- 
den Jefu finden; hierauf fucht er die Entfcheidung 
vorzunehmen. Auch er betrachtet Materie und Form 
in poelifcher Hinficht, und fagt fehr wahr: „lcet 
Jünma arte exculta fit illa materia, tamen, fi ipfa 
nòn vere počtica efè; nunguam tota parabola indole 
poċtica. praedita effe poterrt.“ | Wie fimmt aber da- 
mii überein, was wir S. 47 lefen: — „etramfi mate- 
ria parabolae non plane poċtica dici poffit, tamen, 
fi forma perfecta eji, toti parabolae pomatis no- 
men denegari non potefi: Hauptregel über die Ma- 
terie: „praeceptum, f. doctrina, placeat fenfui ho- 
minis aefihetico.“ -Bey dem nenteltam. Parabelfiofle 
ley daher zu beachten: 1) num fimplex fit, et a 
phantajıa elaborata, ratıone non nimium m ea one- 
rante; 2) rum vi et gravitate, quae ipfi infita fit, 
guamgue in animum humanum habsaty Excellat. 
Was die Form anbelreffe, fo fey dabey auf die in- 
ventio, compofifio, adumbratio und den fillus zu_ 
fehen, worüber dann auch die bekannten rhetorifchen 
Regeln aufgefielli werden. Der 2 Abfchnitt unter- 
fucht die parabolifche Diction J. C. in genere. 
Voraus gehen notae quaedam generales de parabo- 
lica narratione Evangelifiarum, et de confilio ae 
Jine, quem Jefus in parabolis narrandıs jecutus fit. 
Sodann wird de gnomis Chrifii, lowie de er 
parabolieis N. T., gehandelt, und endlich Si ndez 
der [Limmtlichen Parabeln J. C. iri Be Inne des 
Wortes ‚aufgefiellt. Sie fiehen bey Matinaus 13, 24 


— 30. 18, 3 — 34. 230,1 —5- 21, 33 — 40. (ef. 
Mark. 12, 1— 9... Lak 20, 9 —16.) 22,27 14: 
(ef. Luk. 14, 16 rer 19. 44, 28. Bey 
%:0.08.10.2300854 195: 16 — 20. 1306 -9.,015; 


395 No. 161. 
216 Mr 5. 10—13. 
Von dielfen P. werden’ nun‘ zuerfi "einige im 3 Ab- 
fchn. S. 64 fi. äfihetilch gewürdiget, hierauf aber wird 
S. 72 ff. der Complex derfelben nach: den oben ange- 
gebenen „Regeln“ beurtheilt.: Von jener äfthelifchen 
Würdigung hier ein Beyfpiel. Nachdem über den 
Sinn, Zweck u. [. w. der Parabel vom verlorenen 
Sohne Luk. 15, 1L— 3% geflprochen worden it, heifst 
es: pt lla vero, qua Jefus eam (fententiam) adum- 
bravil, forma, quae, gualis, guam eximia efid Per- 
Jectiffimus certe poëta vix pulchrius et verae po£feos 
regulis magis convenienter eam pertexere potui/fet ; 
ita in omnibus partibus, guamuvis Jimplieiffima Jit, 
eximiis [plendet ornamentis. “Prae ceteris vere ulti- 
; 2 ; etc. Endlich 

ma ejus pars Jumma laude digna efi En 
wird die Jumma judicii 8.182 aufgeliclit, um me, den 
Worten gefchloffen: „Quibus abjolutis, id 
Jummo jure de Chrifio,cenfer*> id tenere poffe no- 
bis videmur, eum, ut orar ons ceteris humanae s 
turae virlulibus, ika IA Fe indole Jummum k) 
Sefe praefiitiffes, vel ideam humanae naturae altiffi- 
NET  _, 
marin n 111 handelt in beiden Schriften de in- 
terpretabton® Parabolarum, und zwar [pricht Hr. A. 
zuerk von der gelehrten (ex hermeneutices praece- 
ptis), und lodann von der populären Auslegungskunfl. 
Der Hermeneutik gemäls wird a) de re narrata, b)de 
re Jıgnificata, c) de utriusgue nexw geredet. Hr. Sch. 
aber zeigt, quomodo parabolae inveniantur, giebt 
Regeln ad doctrinam, parabolae inveniendam, lehrt, 
guid interpreti agendum fit in parabolis compofitis 
et allegoricis; er Kellt die fumma interpretationis 
auf u. £. f. Daran knüpfinser gegen die myfiifche 
Auslegungsmeihode eine Warnung an, die zu ireflend 
und zeilgemäls if, als dafs wir fie hier nicht wörtlich 
mitiheilen follten: „Jpfa  parabolarum natura in- 
dicat, hanc interpretationis rationem (my/licam, 
die aufser dem Verbalânn und der Hauptlehre noch 
einen anderen Sinn [uchen will,) fal fam effe: nam 
gui parabolis utitur; illum finem fibi proponit, ut 
doctrinae- quaedam eo facilius etiam ab hominibus 

animi hebetioris percipiantur.“ 

Zum Schlufje Sprechen beide VA. der Vorfchrift 
als von dem Gebrauche der P. bey dem Jüinderun- 
Fabeln u F- will, wie die alten Rhetoren die 
fung der Ga Tchxien, auch die P. zur Schär- 
Schüler follen z. B a w. benutzt haben. Die 
oder fie erweitern, Arche a e enden, 
wenn die Knaben [elber -Parabeln ornata e Bern, 
Aben ilie- follen auch "dienen, idas fittliche Gefühl zu 
wecken und zu bilden.: Was er über letztes Sagt, 
finden wir im Ganzen gui. Aber möchte nicht zu 
viel gefodert leyn, wenn es S. 84 heifst: „Adducen- 
di difeipuli Junt, ut plane eadem J[entiant, guae per- 
Jonae agentes ; Ze luctum, guo pater Luc. 
15, 11 ex temerario jili disceffu percellitur; mife- 


riae magnitudinem fentiant, gua filius profufo pairi-'- 


monio premitur neie.“), — Ar. Sch, macht auf die 
grolse Wirklamkeit aufmerklam, yelche Erzählungen 
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auf Kinder zu haben pflegen, befonders, dafs ihnen 
dadurch eine Lehre angenehmer werde. Er räth aber 
bey ihrem Gebrauche zur Bildung des..blofsen Ver- 
ftandes [ehr zur Vorficht, und empfiehlt die P, defio 
mehr bey dem Unterricht in der Moral. 

Schliefslich wollen wir noch einige Bemerkungen 
hieher ‘feizen, die fich uns bey dem Durchlefen auf- 
gedrungen haben. In No. 1 bat uns 8.71 fehr wohl 
gefallen, was über die Einheit der Parabel Maith. 
92, 1 ff. gelagt wird. In No.2 it S$. 62 2.4 
der Ausdruck: vzr rectam Interpretationen du- 
biam relinguere potefi, verfehlt. Stati rectam müls- 
ie wenigliens veritatem interpretationis, oder dergl. 
fiehen."— S: 73 heifst es von den neuteflam. P.: 
„unitatem guam vocant fententiae inierdum laefam 
ele, vix negari potefi: faepe enım plane non ad 
unam fententiam parabola referri potefi Wir 
theilen diefe Meinung nicht, uad verweilen den Vf. 
defshalb auf No. 1. 

Nech fügen wir den Wunfch hinzu, dafs diefe 
unfere vergleichende Zufammenfiellung zweyer Preis- 
fchrifien über einen nichts weniger als häufig bear- 
beiteten Gegenfland den Lefern zu weiteren eigenen Be- 
trachtungen über die neuteflam, PP. Anlals geben mö- 
ge. Denn erfchöpft haben die beiden jungen Män- 
ner den höchlianziehenden Stoff noch nicht, und noch 
bedarf es eines Deffing und Herder, welche die Sa- 
che weit tiefer auffallen und reicher darfiellen wür- 
den. Belonders möchten wir die Fragen gelöft fehen: 
was denn das ganz Eigenihümliche der neutefiameni- 
lichen PP. (ey, und warum diefe Parabelari von Jefu 
angewendet,und nachher nie wieder gebrauchi worden 
fey, u. dgl. mehr. 

XKP 


Nevstapr a. d. Orla, b. Wagner: Duübois’s Briefe 
über den Zufiand des Chrifienthums in Indien, in 
welchen die Bekehrung der Hindus als unaus- 
führbar dargefiellt wird. Aus dem Englifchen 
überfetzt mit Anmerkungen und erläuternden 
Nachträgen von Dr. 4. G. Hoffmann, nebi et- 
ner Vorrede von Dr. Joh. Friedr. Röhr. 1824. 
X und 262 $. gr. 8. (1 Tühlr.) 


Nicht leicht konnte wohl ein® Schrift frohe und 
recht wohlgemeinte Erwartungen” und Hoffnungen des 
für die Ausbreitung des Evangeliums in Indien fo 
eilrig ihäligen chrifilichen Europa plötzlicher und hef- 

als diele Briefe des Miffionärs Da- 

bors, deren Inhalt unferen Lefern zuverläffig fchon 

re ER. dadurch veranlalsten Verhandlungen, 

Bag daha iderlegungeri u. f. w. bekannt [eyn wird. 

Die BE näher aus einander zu fetzen, kann we- 

iu ar der Zeit feyn, als unfere Anficht von dem- 
felben kürzlich mitzutheilen. 

Da Rec: felbi in früheren Jahren ‚ aus, innerem 
Aniriehe, den Entfchlufs gefalst hatte, fich dem Be- 
yite eines Milfionärs -zu widmen, auch einer feiner 
beiten Freunde dielem Enifchluffe geireu blieb: fo 
las er mit doppelten: Interelle die Miffonsberichte 
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und andere dahin einfchlagende Nachrichten; er kam 
aber dadurch zeitig noch zu der Anfcht, die freylich 
mehr Vermuthung aus den angegebenen Thatlachen 
war, dafs, befonders unter den Hindus, theils wegen 
des filtlichen, religiöfen und bürgerlichen Zufiandes 
jenes Volkes, theils wegen des zweckwidrigen, oft 
ganz verkehrten Verfahrens der Milfionarien, noch 
nicht der Zeitpunet gekommen fey, welcher der Aus- 
breitung des Evangeliums glücklichen Eingang und 
Fortgang fichern könne. Was den erfien der ange- 
gebenen Gründe betrifft, fo halten uns namentlich 
Reilebefchreibungen zu dieler Ueberzeugung geführt. 
Den zweyten aber boten die Millionsberichte felofi 
dar. Wir find weit enifernt, den frommen Eifer der 
Boten des Evangeliums unter den Hindus zu verken- 
nen; aber befremden mulste es uns, wenn wir lafen, 
dafs die Milfionarien auf öffentlichen Plätzen den Hin- 
dus das Evangelium gepredigt, dafs fie hier wohl gar 
von Hölle, Teufel und ewiger Verdammnils, von 
Erbfünde und Götzendienfi gelprochen, dafs fie da- 
durch manche aufmerklfanı gemacht, und zu näherem 
Umgange mit den Chriften veranlafst hätten — oder, 
wie es in der Sprache jener Männer ausgedrückt 
wird — dafs die Gnade Gottes durch das Evangelium 
manches Heiden Herz gerührt und ergriffen habe. 
Noch mehr aber nöthigte es uns ein unwillkührliches 
Kopffchütteln ab, als wir [päter auch benachrichtigei 
wurden, dafs die Miffionarien die in die Landesipra- 
chen überletzten heiligen Schriften zu taufenden un- 
ter den Hindus vertheilt, dafs diele fie oft um Er- 
klärung derlelben erfucht, oder mehrere Exemplare 
verlangt hätten u. f. w. Diefes Verfahren und diefe 
Erfolge, weit entfernt, uns ein Beweis von der fe- 
gensreichen WVirkfamkeit der Miffionarien zu feyn, 
zeigen blofs, dafs die Hindus neugierig find, wie ande- 
're Menfchen; und wenn ja dann und wann der Erfolg 
bey einzelnen günliiger war: fo lag der Grund davon 
meit in anderen zufälligen Umftänden. Wie ganz 
anders verführen hierin die Apofiel Jelu, ‚welche ım- 
mer, nach unferer Meinung, Mufer in der Art und 
Weile der Ausbreitung des Chrifienthums feyn und 
bleiben werden! Wir lefen nicht, dafs fie die Sep- 
tuaginta unier den noch heidnifchen Griechen ausge- 
theilt, oder ihre Vorträge mit der Lehre von Hölle, 
Teufel, Erbfünde begonnen, oder ohne pallende Ver- 
anlaffung den Heiden geprediget hätten. 

Diefe Anficht hatten wir von dem Milfionswelen 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. Altenburg , in. der Schnuphafen. 
fchen Buchhandlung: Zwey Predigten, am Sonntage Oculi 
1823 nach der am 4 Marz zu Altenburg vollzogenen Hin- 
richtung des Baubmörders Georgi gehalten und auf Ver- 
langen in Druck gegeben von Chrifiian Gottlob Leberecht 
Grofsmann, Herzogl. Gonfitorialrathe und Generalfuperin- 
tendenten, und von Chrifiian Friedr. Heinrich Sachfe, Her- 
zogl. Hofprediger. .1828.. 27 S. 8. ; 

“ Beide Predisten können alsCafualreden empfohlen wer- 
den, welche weniger fähigen Predigern zum Mufter bey 
ähnlichen, der Himmel gebe immer felteneren, Fällen dienen 
Die erfte zeichnet fich mehr durch Klarheit der 


können. r 
die zweyte mehr dursh die Kraft der Empfindunz 


Begriffe, 
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unter den Hindus noch vor Erfcheinung d ibori- 
Sehen Werkes gewonnen. Was aber er 
nur Vermulhung gewelen war, das ward nun fefe 
Ueberzeugung. Möge auch Dübois fich im Einzel- 
nen Uebertreibungen haben zu Schulden kommen laf- 
fen: fo if doch das Ganze theils durch die Genauig- 
keit und Ausführlichkeit in den Angaben, theils her 
anderweitige Zeugnille und die eigener Berichte der 
Miißonarien, wie wir deren oben gedachten, zu ver- 
bürgt, und von dieler Seite noch nicht widerlest wor- 
den, als dafs wir dem gefchichtlichen a Dü- 
bois’s Zweifel entgegenfellen folllen. IR aber darum 
die Hoffnung gänzlich aufzugeben, dafs die Bekeh- 
rung der Hindus je ausführbar [eyn werde? Ganz 
gewils nicht. Die zur Zeit noch befiehenden mächti- 
gen Hindernifle beruhen auf Verhältnilfen, die, ob- 
[chon längfi eingewurzelt, ja durch dena E iger 
der Brahminen, — und, wie man weils, leider anch 
der Chrilien — unterfützi, fich dach A feiner Zeit 
ändern werden, und zwar aus dem einfachen Grunde 
weil fie, wie alles aus menfchlicher Geiltesfreyheit a 
vorgegangene und auf ihr und durch fie Feligewordene 
geändert werden können. Arbeite man erlt an Eis: 
Entfernung diefer Verhältniffe; das heifst dem Evan- 
gelium Thor und Thür öffnen, damit die Boten del- 
felben Zutrilt gewinnen. Dann aber lehre man diefe 
daflelbe Chrifienthum kennen und verkünden, das 
eint die Apofiel des Herrn unter den Heiden predig- 
ten, und zwar mit derfelben Weisheit und Klugheit. 
So lange freylich die fogenannien Chrifien,, unter de- 
nen die Hindus leben, in ihrem filllichen Leben ver- 
derbener find, als die letzten, fchicke man doch lie- 


ber die Glaubensboten erft unter diefe, als unler die 
Heiden! ` 


Die Ueberfeizung ifi übrigens vortrefflich, und 
Hr. Dr. Hoffmann hat fich theils durch die erläutern- 
den, auf Gelfchichte, Religion, bürgerliche Einrich- 
tungen der Hindus bezüglichen Anmerkungen unter 
dem Texte, theils durch die Nachträge, welche meift 
Auszüge aus Reifebefchreibungen enthalten, und zur 
Erläuterung und Beftätigung des von Dubois Gelagten 
dienen, ein grolses Verdieni um das Weiık des Vfs. 
erworben. Drick und Papier find gut. Die Druck- 
fehler, befonders in dem letzten Theile. des Buchs, 
find bey Weiiem nicht alle angezeigt. 


L.L. 
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ans; jene wirkt mehr auf den Verftand, diefe fpricht mehr 
zu dem lierzen: in beiden ift eine reine, edle Dicker an- 
zuerkennen ; in der erften if folche mehr einfach nnd ‚kräftig, 
in der zweyten hie und da mehr gefucht und W@®lGer zu- 
fammengehalten. Schon das Thema über Maith. 20, 14—25):: 
der Weheruf Jefu über feinen Verräther Jäfst Beftimmtheis 
des Ausdrucks vermillen. Der Vf, der eriten Predigt GCüber 
Luc. 11, 14 — 28) lafst die Stimme Gottes in der zeitlichen 
Vergeltung der Mijfethat auf eme Iruchtibare Weile ver- 
nehmen. Ordnung und Angemellenheit der Auf hrung iR 
in beiden Predieten fiehtbar, und beide berechligen auch 
den fernen Lefer, der Stadt Gluck zu wunlchen, welche 


zwey fo vorzügliche Prediger in ihrer Mitte hat. W. 


ren 
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Des institutions judiciairs de 
de la France 


et modernes, 


x 
Pırıs, b. Nove: 
’ 
l Angleterre comparees avec celles 
et de quelques autres états anciens 


par Jofeph fiey, de Grenoble, roch, Ey 
magistrate Tome premier en u. Ja £ 
Tome second. XI u. 335 > wi, 


N; Zweck diefes Werks ilt eine Befchreibung der 
englifchen Gerichtsverfallung und des onglifchen Ge- 
richtsverfahrens; die an Vollfiändigkeit und Unpartey- 
lichkeit die bisher bekannten Werke dieler Art über- 
iräfe, „nd durch Vergleichung mit der Verfallung 
und dem Verfahren der Gerichte einiger anderer eu- 
ropäifcher Staaten fo viel anlchaulicher würde. Es 
umfalst blofs das eigentliche England; Schottland, Ir- 
land und Wales, lelbfi die Eigenthümiichkeiten der 
drey Pfalzgraffchafien Lancafter, Chefier und Durham, 
fowie auch der fünf Häfen, Gnd von dem Plane def- 


felben ausgefchloflen. „/Mon motif est — erklärt 
fich defshalb der Vf. S. XXIV der Vorrede zum 
ie dieil gue organisation de chacun de ces pays 


a certaines particulariies, dont Dexpose jeteroit de 
la confusion dans mon travail, qui est, deja bien 
conipligue, et cela sans présenter aucune espece d'in- 
teret, car le fond de toutes ces législations est a peu 
pres le même, et P’Angleterre présente d'ailleurs le 
plus d'avantages dans sa propre. organisation, parce- 
que cest elle gui a toujours ete la partie domina- 
Zrice.“ Es wäre allerdings zu wünfchen gewefen, 
m der Vf. feinen Plan in einer grölseren Vollftändig- 
“auch auf-die eben genannten Theile von England 


d G 5 - 4 À 
= hnt Koritannien in feinem ganzen Umfange aus- 
Er kli kias -Das Publicum, welches ihm dagegen 
unbedenklich einen 


< rolsen Theil der Vergleichungen 
mit dem ee er ieres, Völker erleen ea 
dürfte, wurde a 7a elafüfches Werk er- 
halten haben, deffen Abgang in der rechtsgefchichui. 
chen. Literatur noch immer eine fühlbare Lücke aus- 
macht. Abgefehen von diefen, rückfichtlich des äufse- 
ren Umfangs eingetretenen, Befchränkungen mufs man 
dem Vf. das Zeugnils eriheilen, dafs er die Eigen- 
thümlichkeiten ‚des englilchen Gerichtswefens vollftän- 
diger als irgend einer feiner zahlreichen Vorgänger 
dem Auslande dargeßellt hat. Auch das. Verdienft der 
Unparteylichkeit it ihm in mancher Hinficht nicht 
abzufprechen. Weit entfernt von blinder Vorliebe 
für alle und jede Einzelheiten der englifchen Gerichis- 
verfallung, tadelt er ohne Rückhalt, was ihm fehler- 
J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 
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haft und nachtheilig an derfelben erfcheint; und wenn 
man zu glauben verfucht wird, dals die von ihm ge- 
rügten Mängel die Lichtfeite überfchatten: fo lucht 
er durch einen allgemeinen Lobfpruch oder durch 
Hoffnungen (auf die wir weiter unten zurückkommen 
werden) der letzten das Uebergewicht zu verfchaffen, 
Merkwürdig if in diefer Hinficht folgende yon ihm 
felbt (S. XXII der Vorrede zum 1 B.) mit unum- 
wundener Offenheit niedergelegie Erklärung: Cer- 
tes, au milieu d’un trop grand nombre d’imper- 
Jections, au milieu même des vices fondamentaux 
qui peut-être compromettent la sureté de l'édifice, 
ıl est encore quelques parties de la base qui Tepo- 
sent sur un terrain solide; et telles sont les parties 
gui jusqu’a présent ont lutté contre les élémens de 
destruction qui les minent chaque jour. Mais c'est 
précisément pour la conservation de ces bases pré- 
cieuses gwil faut signaler tout ce gui tend à les rui- 
ner de jond en comble, et tout ce gui dans leur 
etat actuel empeche d’en recueillir tout avantage.“ 
— Ob der Vf. diefe Unparteylichkeit durchweg im 
Auge behalten, ob ihm feine Phantafie oder üble 
Laune in Rückficht der Infiitutionen feines Vaterlan- 
des nicht zuweilen einen Streich gefpielt habe, wird 
fich weiter unten ergeben. 

Die Quellen, aus denen der Vf. fchöpfte, find 
theils allgemeine Gefchichiswerke, theils die bekann- 
ten Schriften von Blahfione, Bentham, Enfer, Tom- 
lins, Meyer u. a., theils auch eigene, an Ort und 
Stelle gemachte Beobachtungen und Erfahrungen: 
Der erfie Band enthält zunächh eine Einleitung über 
den Cullurzuĥand von England im Allgemeinen, na- 
mentlich in politifcher, ökonomifcher und moralifcher 
Beziehung, über die Bildung des Gefetzes, der Rechts- 
gelehrfamkeit u. f. w. (von S. 4— 150 Dann folgt 
eine Befchreibung der Gerichtsverfallung von Frank- 
reich nach 7 Perioden und des franzöfifchen Gerichts- 
verfahrens nach 3 Perioden, mit einem Anhange, wel- 
cher einen Auszug der Gefetzbücher über das ad en- 
wärtige Verfahren ın Civil- und Crimi ES 525 
hält (von S. 151 — 328) rn rımınal- Sachen ent- 

: ee, er zweyte Band ift ganz 
dem englilchen Gerichtswefen und einer Vergleich 
delfelben mit den Infituti er 

S uhonen von Frankreich und 
einigen anderen europäilchen Ländern gewidmet. 

a W as der Vf. in der zweyten Hälfte des 1 Bandes 
über das franzöfifche Gerichiswefen fagt, dürfte we- 
nig ‚enthalten, was nicht fchon von Meyer, Beren- 
ger u. a. gelagt worden wäre; unleres Erachtens hätte 
es füglich wegbleiben können, oder aber durch eigen- 
N ee der Darfiellung fich auszeichnen 

t 
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müllen. Der Vf. bemerkt felbt (Th. 1 S. 152), dafs 
die Kenntnifs des franzöfifchen Gerichts - Syfiems nicht 
feinen Haupigegenfiand (objet special) ausmache, und 
dals diefes Syfiem auf dem Felilande, für welches er 
vorzugsweile [chreibe, bereits allgemein bekannt fey 
(généralement connu). Delto verdienftlicher find die 
mit-dem mühfamfien, oft bis zu den kleinften Ein- 
zelheiten herabgekenden, Fleifse zufammengeltellten 
Nachrichten, welche der Vf. über das englifche Ge- 
richiswefen giebt. Sd gern’ wir diefes anerkennen, -fo 
unangenehm it es uns, bemerken zu müllen, dafs 
er, bey dem Eckel, welchen er felbfi bey mehreren 
dahin gehörigen Unterfuchungen empfand, und wor- 
über mehrere Stellen feines Werks empfindliche Kla- 
gen entbalten, nicht durch ein alphabetifches liegi- 
Jier feinen Lefern einen ähnlichen Widerwillen beym 


Gebrauche diefes Werks zu verhüten gefucht hat., 


Möge diefe Bemerkung nicht zu [pät kommen, um 
bey der, wie wir hören, zu Weimar erfcheinenden 
Ueberfetzung wenigliens für deuilfche Lefer benutzt 
werden zu können! 

Unter den allgemeinen Bemerkungen des Vfs. 
zeichnen fich mehrere durch einen feltenen Grad von 
Freymüthigkeii aus. Wir wollen einige derfelben zur 
Probe, unter gewifle Ueberfchriften vertheilt, unferen 
Lefern vorlegen. 1) /lechtsquellen find theils gelchrie- 
bene Geletze, theils der Gerichtsgebrauch und das 
Herkommen (precedens). Beide find unvollfiändig, 
dunkel und nicht felten einander widerfprechend. 
Man findet zwar von Zeit zu Zeit einige Stalute, 
welche eine gewilfe Allgemeinheit zu haben fcheinen, 
aber keines derlelben ift erfchöpfend, alle find nichts 
weiter als ein unzulammenhängendes Flickwerk, wo- 
bey es dem Richler ein leichtes it, das Gefetz zu 
umgehen, oder auf der einen Seite wieder zu gewin- 
nen, was fie auf der anderen verloren haben. Daher 
diefe ungeheuere Maffe von Geleizen, über die man 
fchon unter der Regierung der Elifabeth klagte, und 
die fich feildem faft bis zum Unglaublichen vermehrt 
hat. Allein über das Verbrechen der Falfchung giebt 
es zum weniglien dreyhundert und funfzıg Statute, 
und über die Zölle und Trankfieuer wahrfcheinlich 
doppelt fo viel. 
braucht man nur zu beweifen, dals diefes oder jenes 
zu einer gewillen Zeit hergebracht ‚gewelen fey, um, 
ohne weilere 'Unterfuchüng, auf ein gieichlautendes 
Urtheil rechnen zu können. Auf dicle Art wird es un- 
möglich, den Mifsbrauch zu verbeflern; der einzige 
Grund feines Dafeyns erhebt ihn über jeden Angriff, 
und [o rechifertigt man ein Uebel, indem man es 
forifetzt (B. 1 S. 99—103. 126 — 123). Rechtsphilo- 
fophie wird in einem hohen Grade vernachläffigt. In 
den Augen des grolsen Haufens der Rechisgelehrten 
ifi jedes Sireben nach Vervollkommnung der Geleize 
oder der Piechtstheorieen Träumerey oder Lofungs- 
wort zu ftaalsverderblichen Umtrieben (Peverie ou 
tentalive de renversement social I, 115). Am ent- 
[chiedenfien widerfireben die Richter jeder Verbefle- 
Gefetze, welche ihren Schlendrian fiürzen, 


rung der h 
\ dadurch ihr Anfeben und ihre Sporieln ver- 


und eben 
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mindern könnte. Je fehlerhafter das Gefetz it, defto 
grölser ift ihre Freyheit, es auszulegen (I, 117). 2) Be- 
Jetzung der Gerichtshöfe und Befoldung der Rich- 
ter. Für die Ausübung des öffentlichen Miniftefiums 
it bey Weitem nicht hinlänglich gelorgt. Die Perfo- 
nen, welche dazu in einzelnen Fällen beftellt werden 

find der- Attornay general, der sollicitor general, 
eine Art Subfiiiut deflelben, und der Coroner oder 
Attorney des Königs. Jene haben im Namen der 
Regierung die Verbrechen von Hochverrath und ge- 
gen den Staaisfchatz, fowie einige andere Verbrechen 
gegen das gemeine Welfen, diefer die Pasgnille zu 
verfolgen, bey denen die Regierung als Klägerin auf- 
tritt, Der Coroner gehört zu denjenigen Beamten, 
welche noch unmittelbar vom Volke erwählt werden: 
die beiden erfien werden kaum für öffentliche te 
gehalten, fie haben keinen befimmten Gehalt von der 
Krone, und können auch von blofsen Privat - Perfo- 
nen gebraucht werden, fo oft das Intereffe derfelben 
dem Interefle der Regierung nicht widerfireitet (11, 
183. 184). In Frankreich dagegen hat der König bey 
jedem Gerichte feinen eigenen Gefchäfisträger, dem 
bey den oberen Gerichten noch ein oder mehrere Sub- 
fiitute zur Seite tehen (Il, 179. 180). Die Befoldung 
eines Richters in den oberfien Gerichtshöfen beläuft 
fich auf 60,000 Francs, die des Lordkanzlers auf eine’ 
Viertelsmillion. Die Unterrichier fehen fich genöthigt, 
zugleich als Advocaten ihren Lebens- Unterhalt zu ge- 
winnen (I, 120. I, 186). 3) Die Gerichtsfprache 
enthält ein Gemifch von lateinifchen, franzößfchen, 
fächfifchen unds»englifchen Bezeichnungen. Es it un- 


möglich, fich eine rohere Sprache als die der engli- 
[chen Gerichtshöfe zu denken, Alle: Gerichtshandlun- 


gen find mil diefem barbarifchen Mifchmalfch durch- 
flochten; falt alle Benennungen gerichilicher Klagen 
find durch diefe Art von Kauderwelfch unverliändlich 
geworden. Man’denke fich ein Writ of latitat, eine 
habeas corpus- Acte, ein Urtheil nifi prius und die 
unüberfehbare Reihe ähnlicher Ausdrücke und For- 
meln, welche bey den Gerichten ein clalfifches Anfe- 
hen erlangt haben, und bey Strafe der Nichtigkeit 
nicht umgangen, oder mit anderen, wenn gleich_aus- 
drucksvolleren und befliminteren, verwechfelt werden 
dürfen. Die Rechtsbücher wimmeln von kleinlichen 
Einzelheiten, welche dahin gehören, und man hat 
Mühe, fich von der Ungefchlachtheit (barbarie) der 
meiften dieler Formeln einen Begriff zu machen. Hie- 
zu kommen noch die fogenannten Gerichts- Unwahr- 
heiten (fictions judiciaires), welche eine grolse Ver- 
wirrung in den Gerichten hervorgebracht, und das Ver- 
fahren in mehreren Fällen unverftändlich gemacht ha- 
ben (Th. I. S. XII. Th. H. S. 211 — 225). Von 
Frankreich wird bey dieler Gelegenheit (H, 219) be- 
merkt, es habe fch lüngft von diefem willkührlichen 
Formelwefen losgefagt. Man treffe zwar noch finm 
und wieder in der Praxis der Gerichte-einzelne Worte 
und Redensarten, welche an die Barbarey emes irü- 
heren Zeitalters erinnern, aber ihr Gebrauc fey kei- 

hwendi d ihr Niehtgebrauch mit kei- 
nesweges nolhwendig, un E mi L 
nen Rechtsnachtheilen verbunden. 4) Fiofi/pieligheit 
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und langfamer Gang der Juftiz. In England «darf 
"fich niemand dem Heiligihume der Gerechligkeit na- 
hen, der nicht ungeheuere Koften aufzuwenden im 
Stande ii. Bey jedem Schritte müffen die Parleyen 
Sporteln an den Richter oder die ihm untergebenen 
Angeltellten bezahlen. Diefes it die vornehmfie Quelle 
von falt allen übrigen Unordnungen bey den Gerich- 
ten. Um den Sportel-Ertrag zu vergröfsern, hat man 
alle Arien von Erfindungen in Anipruch genommen. 
Die unnöthigen Frifien, die endlofe Dauer und Ver- 
vielfälligung der‘ Procefle, die gofetzlicher Lügen 
(mensonges légaux}, das blofs auf Ermüdung des 
Gegners abzielende Scheinverfahren (skam processes) 
verdanken grölsientheils diefem Sylieme a: Ur- 
fprung. Im Jahre 1895 wurde zwar verordnet, dafs 
die“Bichter an den höchften  Geriehtshöfen die Spor- 
teln nicht ferner beziehen Jollen ; aber der önenili- 
che Schatz, welcher an ihre Stelle tritt, zahlt ihnen 
dafür Entfchädigungen, deren Gröfse ihre (oben be- 
merkte) fete Befoldung noch — überfleigt. Auf je- 
den Fall find die fireitenden Parieyen dadurch um 
nichts gebellert. Es giebt Sachen, welche eine lange 


Reihe vol Jahren dauern, und deren jährlicher Ko- 


fienbetrag fich auf mehrere hundert Pfund Sterling 
peläuft, In einem von dem Vf. angeführten Bey- 
Spiele vom J. 1824 beliefen fich die von einem Sach- 
walter gegen eine Wittwe klagbar gemachten Rolten 
auf 90 Pf. Sterling, während die Foderung, um de- 
ren willen fie gemacht worden waren, nicht völlig 5 
Pf. betrug, In einer anderen Sache v. J. 1825 hatte 
ein Sachwalter feiner Partey in wenigen Monaten 
1300 Pf. (ungefähr 32000 Francs) Koften gemacht. 
` Nicht ohne Einflufs auf die Kofilpieligkeit, der Procelle 
ift- auch der Verkauf von untergeordneten Schreiber- 
fellen zum Vortheil der Richter an den höchfien Ge- 
richtshöfen. Für eine diefer Stellen, welche jährlich 
ungefähr 175,000 Fr. einbringt, wurden dem verfiorbe- 
nen Gerichts - Präfidenten, Lord Ellenbourough, 20000 
Pf. (ungefähr eine halbe Million Francs} geboten; er 
fchlug diefen Kaufpreis aus, und hielt es für vortheil- 


hafter, die Stelle feinem Sohne zu geben. Die mei- 
fen 
n 


pung oder ihr eigenes Anrepachen, welche die 


Elifa Palmer über die Grundgeleize der Natur her- 
ausgab, mufste, nebfi acht anderen Perfonen, welche 
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diefe Werke verkauft halten, feine Freyfinnigkeit im 
Gefängnifle büfsen. Auf der anderen Seite hingegen 
beweilen die englifchen Richter zuweilen eine empö- 
rende Parteylichkeit (partialité revoltante) gegen 
wirkliche Verbrecher, wenn fie mächtigen Familien 
angehören (1, 129—134). 6) Englifche Verfaffung 
überhaupt. Sie ił in der Wirklichkeit nichts weiter 
als ein verwirrter und unzufammenhängender Haufen 
von parlementarilchen Acten oder Gebräuchen, von 
Rechtsmaximen und Volksgewohnheiten, die für 
zwanzig verfchiedene Völker gemacht zu feyn Ichei- 
nen, und in der That nur das Ergebnifs von Eingrif- 
fen der verfchiedenen Parieyen enthalten, welche fich 
abwechfelnd die höchfie Gewalt freitig machten 
(I, 98). 

Diefe Beyfpiele, welchen wir noch eine Menge 
anderer aus dem Zufammenhange beider Theile bey- 
fügen könnten, werden hinreichend beweilen, dafs 
der Vf. in der Darftellung des englifchen Gerichiswe- 
fens fch als denkender, unbefangener Beobachter ge- 
zeigt, und eben dadurch die Klippe, an welcher fo 
viele feiner Vorgänger [cheiterten, glücklich zu ver- 
meiden gefucht hat. ‚Es it nicht meine Schuld, fagt 
er in der Vorrede zum 1 Theil (S. XVII), wenn ich 
mehr Schlechies als Gutes gefchen habe, und ich 
bitte meine Gegner, mir das Gute anzuzeigen, wel- 
ches ich nicht bemerkt haben könnte.“ Es dürfte 
fchwer feyn, dem Vf. in diefer Hinficht eine Auslaf- 
lung nachzuweilen; wir glauben im Gegentheil, dafs 
er manche englifche Rechisinflitute. auf Koften der, 
feinem Valerlande fchuldigen Gerechtigkeit noch — 
überl[chätzt hat. Englifche Gerichtsöffentlichkeit z. B. 
wird zwar mit Recht als eine der erten Segnungen 
einer väterlich gefinnten Regierung geprielen, aber. 
zugleich in einem Lichte gezeigt, welches jedes ähn- 
liche [nfiitut anderer Länder in den Hintergrund zu 
verweilen fcheint. Folgende. Stelle ił in vielfacher 
Hinficht zu merkwürdig, um nicht unferen Lefern 
in der Sprache der UrlIchrift mitgetheilt werden zu 
mülfen. „En France, find die Worte (Il, 243), 2 
est vrai, depuis la revolution, et il en est de même 
dans quelgues autres pays... . les procedures sont 
bien publiques jusgwa un certain „desT“5 Mas que 
cette publicite est peu de chose @# PO Paraıson des 


mard. Der Vf., dachte 


moyens de l'Angleterre a cet ee’ 3 = 
bier, wie fich aus dem Folse"“en ergiebt, zunächft 
zu e ar Prefe, von welcher er (Th. 1 
S. 55) bereits ein Gemälde entworfen hatle, welches 
E abgelchen von der ‚Verbindung mit dem vorliegen- 
un VE Ee nun Ga Inc na 

Ells hier F s und zu fchön ii, um nicht 
ebenfalls ier einen Platz zu verdienen. „Par suite, 
heifst en dafelbit, de ces contradictions gui se Mon- 
treni a chaque pas dans l'organisation de ce pays, 
al e de fait une liberté exirême de la presse, 
gui produit un bien immense en celairant sans cesse 
le peuple SUr ses interöis, en operant une fusion 
continuelle d’idees entre les citoyens, en éclairant 
le gouvernement lui-même sur letat des choses et 
des esprits, en prévenant et en punissant même une 
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oule d'abus. Die Zahl der politifchen und wiffen- 
fchaftlichen Zeitfchriften beläuft fich, nach einer eben- 
dafelbfi mitgetheilten Berechnung, auf 445. Von die- 
fer Anzahl erfcheinen zu London 196, im übrigen 
England 146, in Schottland 35, in Irland 60, auf 
den englifchen Infeln 3. Aber diefe Pre/sfreyheit ift 
ja etwas ganz Verlchiedenes von der Oeffentlichkeit 
der Gerichts- Verhandlungen, und kann bey diefen 
letzten nur in einem [ehr entfernten Sinne Beirach- 
tung verdienen. Was der Vf. für einen grofsen: Vor- 
zug der englifchen Gerichis- Oeffentlichkeit zu kalien 
fcheint, — die Publicität der vorläufigen Unterfuchung 
— if eine [o zweiielhafte Wohlthat, dafs die Ge- 
richte {elbit bey Weitem nicht in allen Fällen fie zu- 
gelehen (II, 336). Nach der eigenen Bemerkung des 
Vfs. (U, 339) finden Ausnahmen von dieler Oeffent- 
lichkeit Statt, wenn die Ehrbarkeit durch gewille 
Acte oder Berichte zu fehr verletzt werden könnte, 
und — wenn fchwere Verbrechen und. Schwierigkei- 
ien des Beweifes eine Geheimhaltung des vorläufigen 
Verfahrens cder einzelner Theile deflelben erfodern. 
Nach diefer Bemerkung ift es nicht zu verwundern, 
wenn die Geheimhaltung der vorbereitenden Unterfu- 
chung lediglich dem Ermeflen des Richters anheim 
gefellt it (II, 336). Auf jeden Fall läfst fich, unle- 
rem Bedünken nach, von der Oeffenilichkeit derfel- 
ben kein Vortheil erwarten, der nicht bey der nach- 
folgenden öffentlichen Schlufsverhandlung ungleich 
ficherer, feierlicher und vollfändiger erlangi wird. 
Wie glücklich wären doch die Völker zu nennen, 
wenn ihnen nur jene Gerichtsöffentlichkeit zurückge- 
geben würde, die dem Auge des Vfs. in Vergleichung 
mit der englifchen fo winzig (peu de chose) erfcheint, 
und die man felbfi neuerlich in unferem denilchen 
Vaterlande (Gott gebe: ohne Erfolg!) auf eine fo un- 
würdige Art zu bekritieln, und in den Augen unferer 
Fürften herabzuwürdigen verfucht hat! 


Ueber die von dem Vf. angeftellten Vergleichun- 
gen haben wir nur wenig hinzuzufeizen. Ihre Ge- 
genfiände find Rom — Griechenland — Deuilchland 
-__ Helvetien — die Niederlande — Spanien und — 
Frankreich. Nur bey dem letzten zeigt fich Kennt- 
nifs der Gefetze und der darauf gegründeten Gerichts- 
verfallung. Manche gelegentlich ausgefprochene Wün- 
fche, z. B. über eine Art von Jury m Civilfachen 
(II, 69), fcheinen uns zu unbedeutend, um Berück- 
fichtigung zu verdienen. Den Vergleichungen mit den 
übrigen Völkern fehli es an Gründlichkeit, Beflimmt- 
heit und‘ Vollfiändigkeit; fie können folglich zu wei- 
ter nichts dienen, als eine oberflächliche Kenninifs 
über das Gerichtswefen diefer Länder zu verbreiten, 
und eben dadurch das Werk ohne Noth auszudehnen 
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und zu vertheuern. Einzelne Bemerkun 
Richtigkeit fich nur zu fehr durch Oak 
befiätigt, können jedoch lehrreich feyn, um den Geit 
zu erkennen, mit welchem das Ausland auf manche 
Ichreyende Gebrechen namenilich des deuifchen Ge- 
richiswefens herabfieht. 


Den Schlufs des Ganzen macht ein Hinblick auf 
England, bey welchem dem Vf. fein Gedächtnils nicht 
immer ganz treu geblieben zu feyn fcheint Nous 
touchons, Pose Desperer, heilst es u. A, S. 385 a 
une epoque tout low. 4-fait nouvelle, non seule- 
ment pour l Angleterre, mais encore pour le genre 
humain; car maintenant tout est lie entre les prin- 
eipales nations du globe, et } Angleterre par sa 
vaste position commerciale et intellectuelle. dott in- 
fluer toujours de plus en plus sur leurs Pisiin 
communes... L’Angleterre est maintenant appe- 
lee a jouer le rôle le plus noble et le plus ne 
tant; . . elle va se placer majestueusement a la 
elle conso 
humanité de tous les maux dont elle ae 
tant quelle fut elle-même livrée a l'ignorance des 
principes salutaires qui font la véritable gloire et le 
veritable bonheur des nations!“ — Schöne Hoffnun- 
gen — möge nichis fie vereiteln, und möge jedes 
Volk die Erfüllung derfelben mehr durch die fort- 
fchreitende Eniwickelung feiner eigenen Kraft und 
Vernunft als durch fremden Einfluls begründen, der 
mit manchem wirklich Guten nur gar zu leicht fühl- 


bare Unvollkommenheiten, Mängel und Milsgriffe 
mit- denen es verwachlen if, herbeyführen könnte! 


Man fieht, der Vf. dachte an das Minifierium Tan 
nings. Wie Vieles hat fich feitdem in England ge. 
ändert, und wie Vieles in dem Vaterlande des Vfs 
auf eine beflere Seite geneigt! Gewils würden üo 
E SR auf die man nur gar zu häufig mit 

uwillen in dem vorliegenden Werke fiöfst, bey ei- 
ner neuen Auflage unbedenklich nach der freyen Ein- 
ficht des Vfs. ausgefüllt werden können. Allemal 
bleibt das Gegebene, in fofern' es England betrifft, 
ein verdienftvoller Beyirag zur Kenninifs und Wür- 
digung des englilchen Rechtis.und zur Ergänzung und 
Berichtigung der nur zu häufig durch parteyifche Vor- 
liebe getrübten Anfichten von Blakftone u, A. 
Möchte es einem deutlichen Bearbeiter in die Hände 
fallen, der, mit Beybehaltung der eigenthümlichen 
Vorzüge deflelben, feine Fehler zı berichtigen, [eine 
Lücken zu ergänzen, und feine üppigen Auswüchfe 
zu befchneiden fich angelegen feyn lielse! 
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4 S. 7 Theil. VIII u. 246 S./8 Theil.VII-u. 
300 S. 1819—1824. 8, (13 Thlr. 12 gr.) 


D er Titel des Originals it Nosographie chirurgicale, 
ou nouveaux Elémens de Pathologie. Der Vf. be- 
merkt in der Vorrede, dafs er dielen Titel aus Be- 
fcheidenheit und Schonung gegen die alten Voruriheile 
und Gewohnheiten gewählt habe, dafs er aber alle 
fogenannten chirurgilchen Pathologieen u. f. w. gänz- 
lich verwerfe, und es für eine kleinliche und falfche 
Idee halte, äufserliche Krankheiten in eine bel[ondere 
Claffe bringen zu wollen. 

Der erfie Theil umfalst nicht, wie im Original- 
werke, auch die Lehre von den Wunden und Gefchwü- 
ren, [ondern blofs die Einleitung, in welche die Lehre 
von der Entzündung und ihren verfchiedenen Arten 
und endlich die Lehre von der örtlichen Asphyxie 
und dem Brande aufgenommen ift. Die Einleitung 
giebt zuerfi in 47 S. eine kurzgefalste Gefchichte der 
Chirurgie. Sodann it vom Geift der Kunfi die Rede. 
Hier werden die medicinifchen Wilfenfchaften einge- 


theilt in Phyfiologie, Hygiäne, Pathologie und The- 


TE chen maahologio befalst fich mit phyfifchen, or- 
u Ka, Gebrauen en Verletzungen; die Therapie 
ehr er 


diäteti 3 
1 chirur gifchen a LLR pharmaceutifchen 
und CAN: À deleih Zweckriet der chirurgi- 
[chen Hülfe ii nach ıhrem Zweck in 

getheilt; Umflimmung der Lebenskräfte, 


eines mechanifchen Hindernifles, Vernichtung und Aus- 
rottung eines fchädlichen Theils. Eine Tabelle ver- 
finnlicht diefe Eintheilung noch befonders. Hierauf 
werden allgemeine Grundjätze der Pathologie vorge- 
tragen, welche fich befonders auf den Werih der an- 
gegebenen Eintheilung der Krankheiten beziehen. Eine 
zweyte Tabelle giebt eine fpeciellere Ueberficht -diefer 
Eintheilung. Die erfie Cla/Je, welche die phyfifchen 
Verleizungen umfalst, i geiheilt in fünf Ordnungen: 
J. A. L. Z. 1898. Drüter Band, 


drey Ciaffen 
Enifernang 
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4) Trennungen (Wunden, Beinbrüche, Fifteln ) ; 
2) Verwachjungen (zufällige und angeborene Verwach- 
[ungen und Verfchliefsungen); 3) 4b- und Auswei- 
chungen (Brüche und Verrenkungen); 4) Verhaltun- 
gen (des Bluts, wodurch Gefäfsausdehnungen und blu- 
tige Extravalationen enifiehen, und ausgelonderter Flüf- 
figkeiten, wodurch Eiterge[chwülfe und Ergielsungen 
wälleriger Flüffigkeiten enifishen); fremde Körper 
(mechanifch reizende, von Aulseu eingedrungene Stoffe, 
Gifte, Würmer und Steine). Die zweyte Cla/fe, wel- 
che die organifchen Verletzungen betrifft, ift wiederum 
in fünf Ordnungen getheilt: 1) Drüfengefehwüljte ; 
2) firebsgefchwüre, 3) Polypen, 4) Bälge oder Säcke, 
5) Verhnöcherungen. Die dritte Cla/fe, oder die 
Lehre von den vitalen Verletzungen, ilt in vier Ord- 
nungen getheilt: 1) S2henien oder Pyrexien (Fieber, 
Enizündungen, active Bluiflülffe und active Waller- 
fuchten); 2) Athenien oder Adynamien (Scropheln, 
Scharbock, palive Bluiflüffe, paflive Waflerfuchtien, 
Krankheiten aus Nervenfchwäche); 3) Asphyzien 
(durch Mangel an refpirabler Luft, durch [chädliche 
Gasarten, Ohnmachten, Gangrän und Nekrofe, Läh- 
mungen der Nerven innerhalb und aulserhalb des Gə- 
hirns); Ataxien oder Neurofen (Neuralgien, Todten- 
krampf, Tetanus, Starrfucht, Veitstanz, convulfivifches 
Zittern, Falllucht, Ahma, Keuchhuften, Ohrenfaufen, 
Gefichtsblendung, Heilshunger, Gelüfe, Priapismus, 
Nymphomanie, Hypochondrie, Melancholie, Manie, 
Vefanie). Kurz wird auch noch die Pathogenie, Se- 
muotik, Prognoftik und Indicationslehre berührt. So- 
dann folgt die Lehre von den Entzündungen. Nach 
des Vfs. Anficht rühren alle „den entzündlichen Zuftand 
bezeichnenden Symptome von einer Steigerung der 
Senfibilität und Contractibilität her, and es befieht dem 
zu Folge das Wefen der Entzündung 1N einer befonderen 
Art von Erregung oder Neigung» welche derjenigen analog 
ifi, die wir vor uud bey activen Dlulflüffen bemerken.“ 
Im erfen Grad der Enizündung findet blofs Einfpritzung 
Baer allraherilzung diefer Flügen Te 

. usfehwi Mare... J R 
ep E aem eniftcht Anhaaa geht In Gfeatigh, 
Säfte, welche jedoch durch eine v t er Stockung der 

2 wirkliche Zerreilsun 

der Harngefülse erzeugt wird Der $ i : 
erzeugt neue Producte f . & r ecrelionsprocels 
fait E-i ee ‚ und aus den Fettzellchen wird 
A eine eyweilsartige, weilsliche, unter 

$ ı iter bekannte Flüfligkeit ausgelchwitzt.“ 
Der Brand if nicht als Krankheit, fondern als blofser 
Begleiter gewiffer Entzündungen zu betrachten: bey 
ee Zerltörung eines verletzten Theils, bey 
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aulserordentlicher Heftigkeit der Entzündung, ferner 
wenn der Entzündungsreiz nicht von der Totalität. der 
Lebensthätigkeit begleitet und unterfiützi wird, und 
endlich bey Einwirkungen von Giften. Wo Zerihei- 
lung erfolgt, ift die Entzündung nöch nicht zur rech- 
ten Ausbildung gekommen, Eiterung dagegen ift die 
wahre Krife der Entzündung. Eine habituelle Aus- 
fchwitzung oder Verdünfiung in einem Theile, wel- 
cher zu fchwach entzündet if, un Eiler abzufondern, 
bringt Verhärtung hervor. Diele, fowie der Brand 
und die Verfetzung, find nur Zufälle, nicht wahre 
Ausgänge der Entzündung. Die Verflülfigung des ent- 
zündeien Theils bey der Eiterbildung, nämlich- die 
Umwandelung feines fefien Befiandes in die Flüfligkeit 
des Eiters, läfst der Vf. ganz unberührt. Muskeln, 
Faler- und Knochen - Gewebe können nach ihm eben- 
falls in Eiterung übergehen, welches, da ihnen die 


Feitzellen abgehen, nach des Vfs. Anficht von Eiter- ' 


bildung unbegreiflih ił, wenn er gleich annimmt, 
dafs die Elementarbildung aller Theile auf Zell- 
gewebe berche.. „Ueberall fellt fich uns das Eiter 
als eine folche Flüffigkeit dar, bey welcher der Ey- 
‚weilsfioff bereits zu einer cöncreten Malle geworden 
it; übrigens enthält es auch noch, aufser etwas Ex- 
tractivlloff, eine dem WVallraih ähnliche Subftanz, 
falzfaueres Natron, phosphorfaueren Kalk und mehrere 
andere Salze in unendiich verfchiedenen Verhältniffen.“ 
Der Vf. theilt die Entzündungen ein in zdiopathifche, 
Sympathifehe, fpecifike und gangränöfe. In An- 
fehung der Behandlung der Entzündung idiopaihilcher 
Art fchreibt der Vf. vor, gar nichts dagegen zu thun, 
wenn fie ihren Sitz in unrichligen Organen hat, urd 
nur die Hinderniffe der Heilung durch Ruhe, viel 
Getränk und angemellene Temperatur zu beleitigen; 
er nennt diels die natürliche Heilmethode. WVird 
zur Ader gelaffen, oder in die Entzündungsgefchwaulit 
eingelchnitien: fo ift. diels die periurbirende Methode. 
Die /ympathifchen Entzündungen follen fat immer 
von einer fchleimigen Befchaffenheit des Magens, oder 
von einem befonderen Reize im Gallenorgane, abhän- 
gen; defshalb werden Brech- und Abführungs- Mittel 
dagegen empfohlen. Gegen die Jpeeifken Entzündun- 
gen dient nicht, wie gegen die idiopathifchen und 
fympathifchen, eine rationelle, fondern blofs eine em- 
piri/che Heilmeihode. Alle fpecifiken Entzündungen 
follen von contagiöfen Stoffen abhängen, und das Oxy- 
gen dagegen am wirkfamften feyn. Deym Branda 
muls unterfchieden werden, ob er Folge eines alizu- 
hohen Grades von Entzündung oder Folge von Schwä- 
che fey. in letztem Falle wären Aderläfle tödilich, 
Breyumfchläge nachtheilig; dagegen find die reizend- 
fen innerlichen und äufserlichen : Mittel arigezeigt. 
„Jede Entzündung, bey welcher die Trägheit der 
Kräfte des Blutumlaufs durch Schwäche des Pulfes 
angedeutet it, gehört in die Ordnung der gangränö- 
fen Entzündungen.“ Von der Phlegmone. Phlegmone 
it Entzündung des Zellgewebes (!!!). Zu ‘den er- 
weichenden Umfchlägen wird Leinfamienmehl und 
Semmelkrumen, mit Malvenwaller gekocht, empfoh- 
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len; man foll den Brey fo dick auffireichen, dafs er 
nur salle 24 Stunden erneuert zu werden braucht. 
Den Umfchlägen follen Bleyzucker, Opium, Saflıan 
als beruhigende Zufätze, zugemilcht werden. zZ 
reizenden Umichlag werden Sauerampfer, ungelalze- 
nes Schmalz, alter Sauerteig und gebratene Lilien- 
zwiebeln empfohlen. Von der Hofe. Role-it Ent- 
zündung der äufseren Haut. Gegen phlegmonöfe Role 
dienen Umfchläge von Hollunder- und Bley- Wafer; 
gallenartige Rofe bey gelchwächten Perfonen a 
Reizmittel; gallichte Rofe {oll in der Regel mit Brech- 
und Abführungs- Mitteln und vielem Getränk , örtlich 
aber gar nicht behandelt werden; rein örtliche Rofe 
darf man kühn vertreiben, z. B. durch Sonnenllich 
rofig entzündete Haut bedecke man mit Eis, oder noch 
belfer, beiröpfle fie mit Aether CrO Pori Blut- 
fehwär. Ein Brechmiitel und dann täglich eine Unze 
Weinfieinrahm follen den erweichenden Bähungen 
hinzugefügt werden. Vom Farfunkel. Die bösartige 
Beule wird, als Varietät des Karfunkels, wörtlich 
nach Enaur und Chauffier befchrieben und bemerkt, 
dafs Bayle den Karfunkel im Departement der Niv- 
deralpen ohne allen Einflufs des Milzbrandes unter 
dem Vieh rein epidemilch herrfchen (ah. Von der 
örtlichen Asphyzie und dem Brande. Die örtliche 
Asphyxie beiteht „in einer momentanen Aufhebung 
oder Vernichiung der Lebenskräfte; in der Unterdrü- 
ckung der organifchen Thätigkeit eines oder des an- 
deren Theils, und differirt ebenfo vom Brand, wie der 
Scheintod vom wirklichen Tod.“ Eintheilung und 
Behandlung - ifi folgendermafsen angegeben. Bey 
Brand aus Veberma/s von Lebensthätigheit : Blutaus- 
leerungen u. dgl. m. ; bey Brand durch Verbrennung: 
im erfien Grade eiskalles VWVafler, im zweyten Grade 
Antiphlogifiicay im. dritten Blutentleerungen und küh- 
lende Mittel; bey Brand durch Erfrieren Reibung 
und Erwärmung der dem Herzen näher gelegenen 
Theile, dann der ehtfernteren; bey Brand von Quet- 
Sehung, von Erfchütterung, von Vergiftung, aus 
Mangel an Thätigkeit : färkende belebende Mittel; 
bey Brand vor Durchliegen : Kampfergeifi, Borax- 
falbe und zuleizt Ceratum faturni u. dgl; bey Brand 
der Alten: tonilche Mittel. Die Einfchniite, welche 
man beym kalten Brande zu machen pflegt, [ollen an 
Todten und nicht tief gemacht werden. Man foll 
nicht eher ein brandiges Glied amputiren, bis der 
Brand fieht. 


Zweyter Theil. Hiemit beginnt erlt das eigentli- 
che Werk, nd zwar unter einer ganz anderen, als 
in der Vorrede angedeuieten Eintheilung. ErJfie Clapper 
Krankheiten ‚welche alle organıfchen Syfi me an 
len können: Wunden und Ge/chwüre: ryser a 
nung: Wunden. Der Begriff wird fehr ae 8e- 
fellt: jede Trennung des Zaľanmenhangs, Welche 
durch irgend eine äulsere Urfache am er 
Körper'bewirkt wird. Es gehören [onach ee 
Zerreifsungen von Muskeln und Fleehlen .of.ne Haut- 
trennung auch hieher. Erfe Gattung: Einfache Wun- 
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den. Der Vf. verfteht hierunter Wurden, bey welchen 
noch die erfie Vereinigung möglich it. Die Wund- 
lefzen follen noch b!utend vereinigt werden. Auch 
völlig getrennte Theile kleiner Glieder foll man wie- 
der zu vereinigen fuchen. Der Vf. hält viel auf die 
vereinigenden Spalibinden. Die blutige Nath wird 
empfohlen bey allen gerillenen Wunden der behaar- 
ten Theile des Körpers und der Lippen, fodann bey 
Wunden, die am vorderen Theile der Bauchhöhle und 
am Inteftinalfchlauch oder am Damm der Frauen vor- 
kommen. Wer hält diele Indicationsbefiimmung nicht 
für zu enge? Der Vf. räih, fets gleichariige Theile 
in Contact zu bringen. Gegen zu heftige Entzündung 
werden nichts als Aderläffe, gegen hektifcehe und 
fchwichliche Leibesbefchaffenheit geifireiche und fär- 
kende Miitel empfohlen. Zweyte Gattung: Eilernde 
Wunden, „Fs giebt keine wirkliche Regeneration des 
Fleifches, und der ganze Heilungsprocels bey Wun- 
den beruht darauf, dafs die eilernden Wundränder 
fich allmählich fenken, und dafs fich die nachgiebige 
Haut immer mehr nach dem Mittelpuncte der Wunde 
hinzieht.«« Der Ueberl. widerlegt in einer Anmerk. 
diefen st: = a des Vfs, mit einer reichen Literatur. 
Be en, nicht gehörig eiternden Wundrändern 
empfiehli ser Vf, den Verband mit Plumaceaux von 
gekrempelter und gereinigier Wolle. Wird die orga- 
nifche Thätigkeit durch Ueberladung: des Magens u. 
dgl. von den Wunden abgeleitet, und dadurch die Ei-. 
terung Ichlecht, und läuft dann Gehirn, Lunge oder 
ein anderes Eingeweide durch Verletzung der organi- 
[chen Thätigkeit anf dallelbe Gefahr: fo foll man fpa- 
nifche Fliegen auf die Wunde legen (?!). Es wird 
hier auch der Hofpitalbrand abgehandelt, zwar werden 
zwey Arten deflelben unterf[chieden: „einmal war 
nämlich die Wundoberfliche mit einem röthlich aus- 
fehenden fauligen Schleime bedeckt; im anderen Falle 
aber hatte fich eine weilsliche, dicke, ebenfalls fehr 
finkende Jauche über fie hingezogen.“ Reinheit der 
Luft wird mit Recht als unerläfsliche Bedingung der 
Heilung des Hofpitalbrandes angegeben. Eine [chlecht 
eilernde Wunde it fo lange kein Gefchwür zu nen- 
nen, als die [chlechte Eiterung nicht Folge einer 


die Anaften Umfiimmung der Lebenskräfte ii. Wenn 


amd Badränder f[chwielig werden, ‘[oll man fie 
diefe nicht kanonie (!) erweichen, oder, wenn 


Man foll daas Meler zur Ausrotiung anwen- 


u (1!) als aus[chneiden eier Bande: Br ableha- 
den. Bey det Gefährlichkeit der Silehwona  wun- 


ee E bri 
der Vf es mit Recht in Änfchlag, dafs meiftens or 


[chung und Zerreilsung dabey vorkommt, ohne wel- 
che oft das- Aechende Werkzeug nicht eindringen 
kann. Wo grolse Nerven oder Gefülse verletzt find, 
ana adie „Erwarten SV unde_Yerneh: 
men. ` Eine [ehr unvollkonmene Indicationsfiellung 
für die Erweiterung! Auch if nicht gelagt, wann man 
durch fchnelle Vereinigung, und wann man durch Eite- 
rung Stichwunden behandeln folle. Vierte Gattung: 
Quetjehungen. Bey nicht zu heftigen Queilchungen 
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dienen nafle zertheilende Umfchläge; wenn aber der 
Schmerz lebhaft wird, und Röthe und Gefchwulft ent- 
fieht, foll man Breyumfchläge (!!) gebrauchen. Auch 
wird Aderlals, und zwar für ınanche' Fälle mit Recht, 
bey Queilchungen empfohlen. Schmerzlindernde und 
beruhigende Mittel follen den geifiigen und fiürken- 
den weit vorgezogen werden. Bey Zerreilsungen des 
Muskelfleifches durch die Queifchung . foll Aderlals 
von abfoluter Noihwendigkeit feyn. Zugleich foll 
man einen fo breiten Breyumfchlag (!) auf die Char- 
pie legen, dafs damit auch die benachbarten Theile 
der Wunde bedeckt werden. Der Umfchlag und die 
Charpie follen täglich wenigfiens einmal erneuert wer- 
den. Fünfte Gattung: Schufswunden. Es fehlt die 
Angabe, unter welchen Verhältniffen eine Kugel, ein- 
gedrungene Kleidungsfiücke, ausgehoben und allenfalls 
Die Erweiterung wird 
für unnöthig gehalten, wo,- wie. an der Hirnlchale, 
am Schienbein, am Fufs und an der Hand, wenig 
lleifchige Theile find; dagegen foll fie unvermeidlich 
feyn, wenn die Kugel durch ein Glied gegangen if, 
wo fch dicke und von einer lehnigen Scheide umge- 
bene Muskeln befinden. Das Haarfeil foll nie durch 
den Schufsgang gezogen ‘werden. Nach Entfernung 
fremder Körper, und gehöriger Erweiterung, foll mit 
Digefiivfalbe verbunden, und mit geifligen und zerthei- 
lenden Mitteln gebäht'werden. Darauf follen erwei- 
chende Breyumfchläge folgen. Hat man heftige Ent- 
zündung zu erwarten: Aderlafs; findet allgemeine oder 
örtliche Betäubung Statt: flärkende, belebende Mittel. 
Brechmittel werden zu ‚allgemein empfohlen, und 
felbfi bey Soldaten paffen fie nicht immer. Die Am- 
putation foll unentbehrlich feyn, wenn eine Glied- 
malse durch eine Stückkugel u. dgl. der Quere nach 
ganz getrennt ift; wenn die Knochen einer Glied- 
malse zerfplittert und die Muskeln zu Brey azer- 
queifcht find; wenn der Brand eingetreten il, und 
durch Eiterung fich rings um das ganze Glied begrenzt 
hat; wenn die erfolgte Eiterung den Kranken durch 
Auszehrung zu tödten droht. Der Vf. it fehr dafür, 
auf dem Schlachifelde gleich nach der Verleizuug zu 
ampuliren. Da, wo die Amputation vermeidlich ift, 
Knochen und Muskeln aber fehr gelitten haben, fol- 
len Einfchnitte gemacht werden, wm Flüffigkeiien zu 
entleeren, und Splitter zu entfernen., Der Kranke foll 
mit Kopf und Brut möglich pecie liegen. Sechfie 
Gattung: Vergiftete Wunder: 1) Vergiftung bey der 
Zergliederung fehr fauliger Leichen foll nur bey 
dauernd oder augenblicklich Gefchwächten zu Stande 
macn. Man atze die Wunde, reinige die erten 
Wege, laffe'guten Wein trinken a Fe T 
haupt reizend fiärkend B : BEE 
ah sun 2) Bey Infecten- und na- 
menti oeii en-Stlichen foll man das Ende des Sta- 
chels, wo ich die Gifiblafe befindet, abfchneiden, 
den Stachel ausziehen, den Theil in ein Eisbad brin- 
gen, und kühlend verfahren. Zerfiampfte Peterfilie 
und Comprelfion u. dgl. Mittel werden empfohlen. 
Wird ein Nerve von Infectenfiichen getroffen: fo 
find alle Zufälle (ehr heftig und es pafen dann: Oel- 
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bad mit Opium und Theriak, Umfchläge eben davon, 
Einwickelung und innerlich Theriak. 3) Bey Biffen 
von Reptilien und insbefondere von Vipern: Aetzung 
mit Spiesglanzbutier, Einreibung von einer Milchung 
aus Olivenöl und Aetzkali in die benachbarte Gegend, 
oder ein Oelbad des Theils, und innerlich das ätzende 
Ammonium nebft herzfiirkenden Mitteln. 4) Wuth- 
gift. Zweyte Ordnung: Gefchwüre. Der Vf. theilt 
die Gefchwüre in atonifche, fcorbutifche, f[crophu- 
löfe, fyphilitifche, herpetifche, carcinomatöle, grin- 


dige und pforifche. Erte Galtung: Atonifche Ge- 
fehwüre. Sie find Folge reiner Schwäche, und kom- 


men nur an den unteren Extremitäten vor; fie befal- 
len das linke Bein häufiger als das rechte. Eine mehr 
eryfipelatöfe als phlegmonöfe Entzündung geht dem 
Aufbruch dieler Gefchwüre voran. Die Ränder wer- 
den Öödematös und zuletzt callös. Veraltei nimmt das 
atonifche Gelchwür eine fchwarzblaue Farbe an. 
Varicöfe Anfchwellungen, Brand u. dgl. find nur zu- 
fällige Gomplicationen. Zur Heilung dient wagerechte 
Lage des Beins, Bedeckung mit Charpie, Breyun:- 
fchläge über diefe zur Zertheilung der Entzündungs- 
Gefchwulfi der Ränder, nebh antiphlogifiifchen Mitteln 
einige Tage lang; [päter wende man biltere und fär- 
kende Dinge an. 
ge: Brech- und Abführungs- Mittel, bey Brand des 
Gefchwürs: Chinapulver und Styraxfalbe, bey Schlafl- 
heit des Gefchwürs: Verband mit Wolle, in zerthei- 
lende Abkochungen getaucht, Wafchen mit verdünn- 
tem Alkohol, Weinellig oder [alzfauerem Kali, inner- 
lich China, Wein u. dgl. Bey wenigem Eiter und 
rother Farbe des Gefchwürs i der Verband oft nur 
alle 3 bis 4 Tage zu erneuern. Die Ränder des Ge- 
fchwürs bedecke man mil Charpie, die mit Cerat be- 
firichen i. Bey varicöfem Zufiande: ein fark com- 
rimirender Verband. BDaynton’s Meihode wird ge- 
tobt. und in der Anmerk. giebt der Ueberfetzer eine 
Belchreibung des Weinhold/chen Verfahrens. Abfüh- 
rungsmittel und Fontanelle find bey Heilung alter Ge- 
fchwüre nicht zu vergellen. Zweyte Gaitung: Scor- 
butifche Gefechwüre. Hier werden intereflante Erfah- 
rungen über den Ausbruch des Scorbuts in franzöh- 
fchen- Calernen mitgetheilt. Dritte Gattung: Scrophu- 
löfe Gefehwüre. Der Vf. fieht die Rhachitis als Va- 
rietät der Scrophelkrankheit an, Die ferophulöfen 
Gefchwüre entfiehen entweder an einer von felbfi enit- 
zündeten Hauiftelle, oder durch Aufbruch einer eitern- 
den Drüfengelchwulfi, oder in einer geöffneten Abscels- 
höhle, oder durch Aufbruch einer Knocheneiterung. 
Oertlich dienen fies’ reizende Miliel: Sauerampfer, 
Baritpulver, l[eifenarlige oder aromatilche Walchwal- 
fer. Gegen callöfe Ränder dient das Melffer, Vierte 
Gattung: Syphilitifehe Gefehwüre. Etwas über die 
erte Entfiehung und Verbreitung der Lufifeuche, wel- 
ches jedoch wenig befriedigt, Der Ueberfeizer fieht 
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den Tripper als ein fieis örtliches Uebel an , und wi- 
derräth die Mercurialmiitel dagegen. Der Vf. slaubt 
dafs der Fötus ohne Infection während der Geburt 
von der Luftfeuche ergriffen werden könne. Die ver- 
fchiedenen Anwendungsweifen des Queckfilbers findet 
man hier kefonders in den Anmerkungen ziemlich 
vollfländig zulammengeftellt. Der Ueberletzer if [ehr 
gegen Schwitz- und Speichel-Cur. Fünfte Gattung: 
Jlerpetifche Gefchwüre. Sehr richtig bemerkt der VE. 
dals die Form der Flechten ziemlich gleichgültig is 
und oft in kurzer Zeit vielfach wechlele, Er en 
auf den [ehr häufigen Zufammenhang des Flech- 
ten -Uebels mit dem Genitallyfiem aufmerkfam, wo- 
durch Onanie u. dgl. entfieht. Bey hoher Reizbar- 
keit des Haulorgans werden empfohlen: warme Bä- 
der, Seifenpillen, eine aus Erdrauch- und Grindkrauß 
Aufgüflfen - bereitete Tifane und Einreibungen von 
Gurkenpomade mit einer Zumifchung von Bley. Oft 
find die Flechten im Zulammenhange mit geftörter 
Function der Leber, wogegen /Hentanthes nymphoi- 
des und Erdrauchfaft, 9—3 Unzen in einer Kanne 
Molken, Schwefelbäder, Aloepillen, dienen. Blutegel 
am Afier werden bey Hämorrhoidal- Complication em- 
pfohlen. Syphilitifche Flechten fodern den Mercur, 
Unterdrückte Secretionen müllen nothwendig wieder 
hergefiellt werden, Berühri werden manche Miltel, z. 
B. Milchcur, Mineralwäfler, Bewegung, Pflanzenkoft, 
fpanilche Fliegen und Aetzmittel néb Abführungs- 
mitteln, Schwefel- und Bley -Salben, Kleienbäder und 
Umfchläge von Opiumauflölung, Prazipeifalbe, Queck- 
filber in verfchiedenen anderen Formen, Sechlie Gat- 
tung: Jirebsgefchwüre. ° Nur die Ausrotiung durch 


das Aetzmittel oder das Mefler kann helfen. In einer 
Note wird die heroifche Operation eines Krebfes durch 


den Vf. vom Ueberfeizer mitgetheilt, wodurch meh- 
rere Rippen zum Theil ausgenommen, und felbß 
ein Theil der Pleura entfernt wurde, und wonach 
er Kranke am 27ien Tage geheilt entlaflen wurde, 
Siebente Gattung: Grindsge/chwüre (des Kopfs). 
Als örtliche Heilmittel find angeführt: Sublimalauflö- 
fung, Schwefelfalben, Kohlenpulver, Sodafalbe, Ce- 
rate, befonders aber die Pechkappe. Man benutzt 
zu letztem Zwecke eine Mifchung von Schiflspech, 
Roggenmehl und WVeineflig, auf WVolleniuch geftri- 
chen, welches man in Gefalt eines Maltheferkreuzes 
fchneidet, damit es um den Schädel 'fich paflend an- 
legt. Man lifst die Haube 3—4 Tage liegen, und 
löt fie iheilweife allmählich mit der. Grindbocke ah. 
Je öfter man fie erneuert, deto fchneller heilt fie das 
Uebel; wöchentlich zweymal ił meiltens zu felten. 
Der Vf. it der Meinung, dals der Weichjelzopf keine 
Krankheit fey, welcher der Ueberl. in einer Anmeg- 
kung ausführlich widerfpricht. 


(Die Fortfetzung folgt im nächfter Stich, ) 
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Lerirzio, b. Baumgärtner: Anthelme Richerand s, 
Profeflors der Arzneygel. zu Patis i P: Wes 
Grundrifs der neueren Wundarznty y 3 2 
der vierten,’ vermehrten ur A = Ey Ar "E 
zöfifchen Originalausgabe üborteiz: und mit FE 
merkungen begleitet von Dr. Heinrich Fobbı 
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(For tfetzung der im vorigenStüch abgebrochenenRecenfion) 


chte Gattung: Pferifche Gefchwüre. Der Vf. 
‚müht fich den Unterlchied darzufiellen, welcher 
zwiichen der wirklichen Krätze (Scabies) und den 
werlchiedenen krätzarligen, das Hauiorgan theils durch 
" Unreinlichkeit, theils anch wegen irgend einer in- 
nerlichen Krankheitsurfache affieirenden, Exanthemen 
Statt Anden kann. Häufig endigen fich acute oder 
hitzige Krankheiten mit einem hirfenförmigen, äu- 
fserfi Juckenden Hantausfchlag , welcher zwar wegen 
feiner Pufteln und Bläschen, wegen des unangeneh- 
men Drennens und Umfichfrefiens aufserordenilich 
viel Achnlichkeit mit der wirklichen Krätze hat, al- 
lein fch doch dadurch welentlich von dieler unter- 
[cheidei, dafs er erfiens keine Kräizmilben hat, zwey- 
tens nicht anfleckend it, und drittens als eine kriti- 
Iche Ablagerung der Krankheit gewöhnlich während 
der Reconvaleflcenzzeit ganz von felbfi wieder auf- 


Apotheken, Hofpitälern u. f. w. 
a ient, 

den © - 
P Pe er erati x y > 
co, Paice *Vialitäteuminderung beched n Oe 
a das Aderlaflen und die roihmachenden Mittel ge 


zählt. Hier find abgehandelt: Phlebotomie am Arm, 
Fuls, Hals, an der Hand, an der Stirn, am männli- 
chen Gliede; Arterlolomie; trockenes und blutiges 
Schröpfen ; Anlegung von Kintegeln ; rothmachende 
und blafenziehende Miitel; etzmittel und Fontanelle ; 
Haarfeil; Moxa und weilsglühenges Eilen. Oeffnet 
ein. Blutegel eine Arterie: lo dient im äufserften 
Fall das Glüheilen zur Bluilällung. Fontanelle, im 
Geficht angewendet, follen Krebsgefchwüre zur Folge 
J. A. L. Z. 1828. Dritter Band, 
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haben können. Ein merkwürdiges Beylpiel von Mei- 
lung einer Magenverhärtung durch Haarfeil an der 
Haut der Oberbauchgegend wird erzählt. Zweyte 
Claffe der Operaiionen, welche den Zweck haben, 
ein mechanifches Hindernils in Ausübung der Fun- 
clionen zu heben. Zuerfi wird die Trepanation abge- 
handelt, jedoch fo, dals die Lehre von den Kopfwun- 
den, von der Erfchütterung und Zulammendrückun 

des Gehirns und von den Ergiefsungen in dem Scha. 
del vorangefchickt wird. Der Vf. behauptet, dafs 
Abscefle in der Leber, welche gleichzeitig mit Gewalt 
thätigkeiten auf das Gehirn vorkommen, nie Folge 
eines Nervenconlenfus, fondern fieis Folge einer mecha- 
nifchen Gewalt feyen, welche die Leber zu derlelben 
Zeit traf, als auch das Gehirn befchädiget wur- 
de. Was der Vf. über die Wirkung der Erfchüt- 
ierung überhaupt fagt, it [ehr richtig gedacht 
und beobachtet, doch keines Auszugs fähig. Unange- 
nehm ift es für den Lefer, den Druck, den das Ge- 
hirn durch Extravafaie und Knocheneindrücke erleidet, 
durch Compre/fion vom Ueherfeizer bezeichnet zu fin- 
den. Die Indicationen und Contraindicalionen der Tre- 
panationen find vom Vf. nicht gehörig genau eniwi- 
ckelt. Er hält den Aderlals am Fuß für ganz au- 
fserordentlich wirkfam bey Leiden des Kopfes. Von 
der Trepanation glaubt er mit Recht, dafs fie bey 
hoher allgemeiner oder örtlicher Empfindlichkeit und 

Heizbarkeit des Kranken als ein Sehr verletzender Ein- 
griff wirken könne; doch fcheint er für gewöhnliche 
Fälle die Nachiheile diefes Eingriffes viel zu hoch 
anzufchlagen. Der Vf. hält [ehr viel auf Brechmittel 
bey Hirnerfchütterung, Exiravafationen u- dgl. Wenn 
er hier fiets warme Breyum/chläge and nirgends den 
Gebrauch der Hälte, oder aromatjeh- geifiiger Bë 
hungen, wenn die Wärme angewendet werden mufs, 
anräth: fo kann das ein deutleher YVundarzt wahrlich 
nicht billigen, und mufs diels um [o mehr bedauern, 
da der Vf. fon häufig Anlichien ausfpricht, welche 
eben fo fremd in Frankreich, als einheimifch in Denifch- 
land ind, S- 135 beginnt der Vf, die Arankheiten 
der SE und die Operationen , welche fie fo- 
dem, “nA ocann die Thränenfifiel abzuhandeln ; 
S. 170 die Firankheiten des Augapfels:  Augenfell, 
Hornhauiflecken , Traubenauge, Eiterauge, Krankhei- 
ten der Iris, grauer Staar und einfchlagende Opera- 
2; Kurz- und Weit-Sichtigkeit. S. 219 betrachtet 
er die Verletzung der optifehen Senfibilität: Nacht- 
fehen, 'Taglehen, [chwarzer Staar, Ochfenauge, Schie- 


len. Ua giebt nicht viel auf Abhandlung der Krank- 
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heiten des Sehorgans in allgemeinen Chirurgieen, weil 
fie nicht anders als höchft ‚unvollfländig feyn kann, 
und fieht es lieber, wenn fie ganz ausgelchlollen wer- 
den. In 15 Seiten werden die firankheiten des Ohrs 
und die Operation der Durchbohrung des Trommel- 
fells abgehandelt. Nervöfe Gefichtsfehmerzen, Bren- 
nen und Durchfchneidung der Gefichisnerven; Frank- 
heiten der Nafen- und angrenzenden Höhlen und 
Operalionen, welche fie fodern; Hafenfcharte; Spei- 
chelfifiel, Fro/chbeingefchwulfi; Löfen des Zungen- 
bündchens laufen von S. 255 bis 296. Fremde liör- 
per in der Speiferöhre und in der Luftröhre, Ver- 
engerung der Speiferöhre, Halswunden u. Í. w. 
Die elafiifchen Röhren, welche man zur Bekämpfung 
der Verengerung der Speiferöhre und zur Ernährung 
der desSchlingens unfähigen Kranken gebraucht, [follen 
aus einem Nalenloche hervorfiehen, weil fie dafelbfi 
am leichtefien befefliget werden können, und am we- 
nigfien hindern. Kann man fie nicht wohl durch 
die Nafe in den Schlund einführen: fo bringe man 
fie durch den Mund ein, und führe, mittelt des 
Bellocg’fchen Infirumenis, das obere Ende der Röh- 
re aus der Mundhöhle von Hinten her in ein Na- 
fenloch. 

Vierter Theil. Handelt von den Brufi- und 
Unterleibs-/Wunden, Brüchen, Verfiopfungen des 
Darmkanals, Iirankheiten des Maftdarms, Absceffen 
in der Nähe des Afters, Hothfifieln, und Hrankhei- 
ten der Harnwege. Durchdringende Brufiwunden, 
auch wenn fie die Lunge treffen, [ollen nach Valen- 
tins Methode immer durch [chnelle Vereinigung be- 
handelt werden, wenn nicht die Verwundung der In- 
tercofial'- Arterie ein anderes Verfahren nothwendig 
macht. Ueberhaupt find die Änfichten über die Be- 
handlung der Wunden und die zugleich mit ihnen 
abgehandelten [onfiigen Krankheiten der Brufi, z. B. 
Brufiwafferfucht, Eiterenpyem, Mittelfellabsce/s, fehr 
vernünftig. Daflelbe it in Anlfehung der Unterlerbs- 
wunden, des künfilichen Afters, des,Bauchftichs u. [.w, 
zu lagen. Jedoch vermilst man fehr die neueren Er- 
fahrungen der Engländer über Darmwunden, Darm- 
naih u. dgl. Hier hätte der Ueberfetzer der Mangel- 
haftigkeit des Textes abhelfen können und follen. 
Am fchwächfien ifi das Capitel von den Brücken. 
Cooper’s, Scorpa’s, Lawrences, Hejjelbach’s, Lan- 
genbech’s, Homes u, A. vor 1822 - erfchienene Wer- 
ke hätten hier vom Ueberleizer nothwendig benutzt 
werden follen. Die Operation des Bauchfchnities wird 
beym Volvulus unbedingt verworfen. Da man glück- 
liche Erfolge diefer Operation bey diefem Leiden hat: 
fo if diefeAnficht nicht wohl zu rechtfertigen. Wenn 
die in einem Leiftenbruche liegende Urinblafe fich 
nicht ganz zurückbringen lälst: fo foll man diefelbe, 
[o viel es geht, Feponiren, und durch einen Druckver- 
band auf den Bauchring den Reli aufser Verbindung 
mit dem reponirten Umfange bringen (!!). Dallelbe 
Coll gefcehehen, wenn man bey.der Operation einen in 
dem Bauchlacke liegenden Theil der Blafe zufällig 
verletzt hätte (!!). Die Krankheiten der Harnwege find 
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ziemlich gut abgehandelt. Bey dem Weibe wird der 
Steinfchnitt über der Schoofsfuge empfohlen !! 
Fünfter Theil. Hier werden abgehandelt: die 
fogenannten felfehen : Brüche, die Krankheiten des 
Hodens, der Authe, der weiblichen Ge/chlechtstheile ; 
die Operationen des Schamfugen/chnitts und Raifer- 
Jehnitts. Hierauf folgen die Operationen, welche an 
allen Iheilen des Fiörpers gemacht werden, wo dann 
zuerli die Absce/slehre abgehandelt wird. den ilt 
von der Hautwaferfucht, dem Auffehlitzen and Sca- 
rifieıren die Xede. Darauf folgen die blutfiillenden 
Operationen, wo dann ‘abgehandelt werden: Herz- 
wurden, Erweiterungen des Herzens durch Erwei- 
chung oder Hypertrophie: der Ventrikel und andere 
Herzleiden, Wunden und Erweiterungen der Arte- 
rien, Wunden und Erweiterungen der Blutadern. 
Die Blutanfammlung im Zellgewebe der Hodenfacks- 
haut wird ausfchliefslich Blutdruch genannt. Die 
Samenanhäufung in dem Hoden nennt der Vf. Sper- 
matocele, welche Bezeichnung zwar nicht fehr zu lo- 
ben, aber doch vernünftiger it, als die Nichtunter- 
fcheidung von Spermatocele und Varicocele, welche 
man in den Lehrbüchern nicht felten findet. Bey 
dem Waflerbruch der befonderen Scheidenhaut des 
Hodens werden die Einfpritzungen als das vorzüglich- 
fie, auch den Schnitt überireifende Heilungsverfahren 
angegeben (!!). Steigen die Hoden im fpäteren Le- 
bensalter herab, und ziehen Darm- oder Netz- Theile 
hinter fich her: fo foll man alles Vorgelretene zu- 
rückbringen, und durch drückende Druchbänder den 
Wiedervortritt verhindern. Es werden manche [ehr 


interellanie Krankheiisgefchichten eingefireut, z. Bs eine 
Beobachiung von Louis, wo die Scheide in den Af 


ter mündele, Schwängerung und [päte Geburt durch 
den After-erfolgte; Beobachiungen über geheilte Harn- 


‚röhrenverfchlielsungen mit Harnen durch den Nabel 


u. dgl. m. Mit der ganz oberflächlichen Abhandlung 
des, Schoo/sfugen- und Kaifer-Schnitts find einige Blät- 
ter Papier ohne allen Nutzen gefüllt. In der Äbscels- 
lehre fiellt der Vf. den Grundlfatz auf, dafs durch den 
Eiter das Zellgewebe und die fonfiigen Gebilde der 
eiternden Gegend nicht zerfiört, fondern nur vom Mit- 
telpunct dieler Gegend gegen den Umfang .derfelben 
hingedrängt werde!!! Demohngeachtet heilst es 5.133 
vom Eiter: es ‚ergreift eine Zelle nach der anderen, 
infilirirt fch und dehnt fich weit in den Zwilchen- 
ränmen der Muskeln aus, die es trennt und einiger- 
mafsen durchfchneidet, indem es das Zellgewebe, 
welches ihre Scheide bildet, und zu ihrer Verbindung 
dient, vernichtet.“ S. 134. „Das Eiter bahnt fich 
lelbit einen Weg; es entfernt die Lamellen des Zeil- 
bes aus einander und zerfetzt fie, ohne fie zu 
nn 2 : fe un- 
zerfiören. So verdünnt fich, bey einem agent Br. 
ier der Haut, das primär oder fecuridär, p” yip 
Hautgewebe, wnd löfst fich in AN 1 , bis 
endlich nur noch die Epidermis u: 3 = Flüf- 
figkeit hindert, und diefe Grasile ht Se den (m) 
gegen lie gemachten Andrange antoric und zerreilst. 
Ein Franzole kann doch ın einem Augenblicke fich 


u 


No. 164. 


349 
felbt widerfprechen, zugleich Dinge als wirklich be- 
haupten, deren Unmöglichkeit er 'eben beweilet, 
und dennoch dabey den Schein vorfpiegeln, als ha- 
be er eine glänzende Wahrheit verkündet. Die Lei- 
den des Herzens und der Schlagadern find in vielfa- 
cher Beziehung interellant abgehandelt, die Venenlei- 
den aber fehr kurz abgeferligt. Ueber Varix aneu- 
rismatteus ił eine beobaehtung mitgetheilt, wo 
durch einen Stich durch die obere und untere Wand 
der Vene in der Armbuge zugleich die Schlagader ge- 
öffnet, und die Wunde der Haut, fowie die obere 
Wunde der Vene, durch Druckverband mit Einwicke- 
lung geheilt wurde. Dagegen 'blieb die untere Venen- 
wunde oflen, ohne dafs eine Vortreibung der gegen- 
überfiehenden Venenwand, wohl aber eme fchwirren- 
de Erfchülterung und ‚eine befchleunigte Blutbewegung 


die Folge war. Das (chwirrende Geräulch war bis 
zur Hand abwärts und bis zur Achlel auiwärts wahr- 


nehmbar. S. 229 redet der vf. von einem „‚bruchar- 
tigen Hervortreten der beiden inneren Schlagaderhäute 


durch eine Trennung der äulseren ‚‘“ und bemerkt, 


dafs Dubozs im Jahre 1804 eine Aorta vorgezeigt ha- 
be, welche am Brufi- und Bauch- Theile auf die ge- 
dachte Weile litt. An kleineren Schlagadern, als die 
Aorta ili, hat man bekanntlich diefe Brüche nicht be- 
merkt. Der Vf. will die Vereiterung der innerfien 
Schlagaderhaut durch venerifche Affection oft bemerkt 
haben. Er machte Verfuche, um die Häufigkeit der 
Kniekehlfchlagadergefchwulfi auszumilteln, und liefs 
die untere Extremität einer Leiche fo fiark firecken, 
dafs die Kniekehlbänder rilen, und fand dann jedes 
Mal, dafs die mittlere, alfo die [Muskular- Haut der 
Kniekehilfchlagader allein zerrilfen war. Bey der Be- 
handlung der znreren Aneurismen ilb vom Gebrau- 
che des Alauns und des rorhen Fingerhuths gar nicht 
die Rede. z l 
Sechfier Band. Wird mit den Fehlern der Hand 
eröffnet. Abgehandelt find hier: überzählise Finger, 
Frofibeulen, Panaritien, Warzen, in das Fleifch ge- 
wach/ene Nägel. Sodann folgen die Operationen der 
dritten Clafje, nämlich die enifernenden. Operatio- 
Pers. Abgehandelt werden als Krankbeitisformen, wel- 
heile Artevon Operationen oft fodern: Schwamm 
der harten Hirnhaut, Maulwurfsgefehwulfi, Gehirn- 


ala $ i 
bruch, pes S chwilfie der Kopfhaut und insbefon- 
dere der Augenkioder, G korn, Trichiafi 
Thränenkarung igen orn, Irichiafis, Haar 
a der El, Fereröfserung U. uf; I. 


Carcınom des Augapfiis Pe 

Re und Stirn OLEN > Aider Na- 
Drüfe, Jirebs der Lippen. 
dem Ausreifsen der Zähne ; von der Ausroltung der 
Zunze;, des Zäpfchens und der Mandeln; von der 
Abnahme des Unterhiefers ; von der blutigen Ent- 
fernung des Kropfs; der Brüfie, und der Rippen ; 
von der Befchneidung ; von der Abnahme des männ- 
lichen Gliedes, der Hoden, des fützlers, der Nym- 
phen; von der Operation der P olypen der Gebär- 
mutter und Scheide, vom Abjehneiden und Aetzen 
des Mundftückhs der Gebärmutter, von der Ausrot- 
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tung der Eyerfiöcke. Hierauf folgt die Lehre von 
der Ausroltung der Balggefchwüljte, und endlich ift 
die Amputation der Gliedma/sen abgehandelt. Die 
Erfrierungen an den Händen find lehr kurz abge- 
fertigt. Alle verlchiedenen Formen von: Panaritium 
werden zulammengeworfen, Beym -erten Aufiieien 
des Fingerwurms wird der äulserliche Gebrauch des 
Opiums nebi einem allgemeinen anliphlogifitfehen 
Verfahren empfohlen. Dey weiteren Vorgelchrilten- 
feyn des Uebels foll man örtlich von der Eiskälte und 
vom Bleywafler Gebrauch machen. Helfen diefe Mit- 
tel nicht [chnell* fo foll man einfchneiden, und dana 
erweichende Umfchläge machen. Gegen das Einwach- 
fen der-Nägel ins Fleilch empfiehlt der Vf. eine kleine 
Blechplatie, welche unter den Nagel gefchoben wird, und 
an dem äufseren und inneren Rande des Nagels-über 
die Haut fortläuft und diefe niederdrückt. Das über 
den’ Gehirnbruch Gefagte it [chr oberflächlich. Bey 
der Ausroitung des Lippenkrebles wird die über-die 
Flächen gebogene Schere [ehr empfohlen. Die Opera- 
tion des Abnehmens des ÜUnterkieiers i [ehr kurz ab- 
gefertigt. Die Ausfchneidung der Rippen, welche der 
Vf. unternahm, it ausführlich befchrieben. Man 
fieht, dafs diefe Operalion nur bey einer Verwachlung 
der Intercofialarterıe durch krankhaften Zufiand des 
Rippentells möglich wurde.. Nach Abnahme des männ- 
lichen Gliedes fah der Vf. feis grofse dauernde Schwer- 
mutih auch bey Greifen erfolgen. Die Ausreilung der 
Clitoris wurde mit glücklichem Erfolge gegen Onanie 
vorgenommen. Die Caliration zu gleichem Zwecke, 
welche in Deutfchland mit Glück und Erreichung 
des Zweckes ausgeführt wurde, [cheint der Vf. nicht 
zu kennen, wie er denn nach der \Veile der meillem 
Franzolen Wit der neueren auswärtigen Literalur gar 
[ehr wenig veriraut il. Die Ausfchneidung der gan- 
zen Gebärmutter bey Krebs, derfelben wird gar nicht 
berührt. Es wird die Ausrottung kränkhaft vergrö- 
fserier und umgewandelter Ovarien unter gewiflen Ver- 
hältniffen zugeltanden. Liprene follen fets krebsartige 
Geichwülfte feyn. In der Lehre von den Ämputalionen 
it der Vf. fehr zu Haufe, weil er deren mehr als 
1200 machte. Er if überall für den Zirkelfchnitt 
fowohl am Vorderarm, als an dem Oberarm und fo- 
wohl an der Wade, als am Oberíchenkel, Die Lap- 
penamputaiion wird als etwas Obfoieles verworfen. 
Den Alanfon’fchen Tyichierfehnitt, den Gräfe , in 
Deuifchland wieder einführte, würdigt er kaum eines 
Wortes, da er ihn nicht für ausführbar hält. Das 
Handgelenk foll unter Umltänden exarlicnlirt werden 
ebenfo das Achlelgelenk, nie aber das El ie Fa 
Kuie- Gelenk. Es wird auch der Frist un d 
Hüfigelenks gedacht Wa © xarticalation „des 
Ea füh ‚ welche Larrey zweymal glück- 
lich AF wt haben will Vernünftige Indiealionen 
werden fur die Amputation der Finger gegeben, da- 
mit der Stumpf nicht hinderlich fey, wefshalb die 
Exartieulalion zwifchen der dritien Phalanx und dem 
Mittelhandknochen empfohlen wird, wenn die zwey 
erfien Glieder des Mittel- und Ring -Fingers gar nicht 
oder nicht beweglich erhalten werden können. 


351 Ir LAZ: 
Siebenter Band. Handelt von den Arankheiten 
der Knochen, und zwar von den /inochenbrüchen; 
auch find am Schluffe noch einige Worte über Zino- 
chemwunden gelagt. Es wird eine Beobachtung über 
den Bruch des Oberkiefers durch Gegenftols mifge- 
theili. Es war ein Querbruch, einen Zoll über dem 
Alveolarrande laufend. Aeufserlich bezeichnete eine 
grolse Ecchymole die Richtung des Bruchs. Der 
Bruch war durch den Schlag einer zufallenden Fall- 
thüre auf den Schädel bewirkt worden, während das 
Kinn feft auflag. Die Heilung erfolgte innerhalb wo- 
niger als drey Wochen unier den Gebrauch von Ader- 
läffen, Diät und abführenden Tränken. Auch wird 
eine Beobachtung mitgetheilt, wo ein Mann zwey 
Stockwerke hoch auf die linke Fulsfohle mit ausge- 
firecktem Beine fiel, und dadurch das Becken zerbrach. 
„Diefe Unterbrechung des Zufammenhanges erfreckis 
fich von der Bafs bis zur Spiize des Knochens (Hireuz- 
beins) und zwar nahe an feiner, Verbindung mit dem 
ungenannien Beine der linken Seile, an welchem 
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das Bruchflück fehr- feft anhängen geblieben war. 
Dielen Bruche gegenüber, etwas nach hinten und 
in derfelben Richtung zeigten fich an dem unteren 
Theile des Beckens zwey Brüche, durch welche der 
Dre ‚des Schambeins und [eine Aefie von dem 

armbeine und dem Forifatze des Sitzbeins getrennt 
waren.“ Ein Querbruch des Brufibeins, wobey das 
untere Bruchfück um zwey Linien vorftand, heilte 
in diefer Lage, Beym Schenkelhalsbruch N der 
Vf, den Verband Defaules allen übrigen yor. Bey 
den Querbrüchen der /inie/cheibe wird mit einer er- 
müderden W eitfchweifigkeit bewiefen , dafs die Ver- 
einigung der Bruchfiücke meiftens durch Zwifchen- 
häule oder Zwilchenfafern gelchehe. Mit Erflaunen 
feht man bey den Brüchen des Unterf[chenkels auch 
des Verbandes von Saufer erwähnt; da indeffen zu- 
gleich von Schienen die Rede if: fo wird eg EITS 
erfichtlich, wie der VE mit der Verbandweife ante 
vertraut il. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stück.) 


Sr. E „EN E 


Junispaunsnz. Leipzig, b. Vogel: Juris_politiae ex 
uno fecuritatis juriumgue defendendorum principio repetiti 
et ad artis formam redacit brevis delineatio, feripät et 
illufiris Ictorum ordinis aucioritate pro loco in eodem fibi 
concello die 28 Novembr. 1825 defendet D. Carolus Frider. 
Guilielmus Gerfiaecker. 1826. 63 S. 4. 

Der V£, ein gefchätzter praktifcher Jurik und Beyfitzer 
der Leipziger Juriftenfaculiät, wird nächiteus [eine vollftän- 
dige Geleizpolitik er[cheinen lallen, indem = das in drey 
Theilen angefangene , aber nıcht vollendete Werk gleichen 
Titels, [owie feine höchligründlichen Ideen, die nach Her- 
mes XV S: 349 — 407 des verfiorbenen Staalsrath Jacob in 
Halle vollen Beyfall fanden, auf deffen Rath a er 
Jacob verglich jene 3 Theile mit allem dem; was or 
land über Philolophie des Rechts und der poAtiven f > tz- 

ebung bisher gefammelt und bewundert hatte, und tand 
Becks Lehrbuch des Naturrechis und Oxundlälze der Ge- 
[etzgebung und Gerflächers Geletzyoiltik für vorzüglich 
geeignet, die Anfmerkfamkeit der Geletzgeber zu fellein. 
Diefs Urtheil verdient um fo mehr Gewicht von einem 
Manne, welcher die grölsere Hälfte feines praktifchen fe- 
bens als Mitglied der rulfifchen Gefetzgebungsoommilhon 
zubrachte. Ungeachtet dieler ehrenvollen ar: © 
wartete der Vf. noch 6 Jahre, ehe er fein Syfiem vo iltan- 
dig herftellte, was in diefem Jahre erfcheinen re und 
von der Polizeywillenfchaft liefert gegenwärtige Dillertalion 
eine Skizze. Es wäre zu wünfchen, dafs der Name des Vfs. 
im Auslande bekannt genug l[eyn möchte, um bey dem 
hohen Werth, den zwey [ehr erniic ‚Völker, die Britten 
und die jetzigen Franzofen, auf die höhere praklilche Ge- 
fetzpolitil; legen, (man lefe Peels berühmte liede über die 
Nothwendiekeit, die britlilche Gefetzgebung zu verbelfern,) 


zu gleicher Zeit in frauzöfilcher und englifcher Sprache zu 


So CHUR, L.F-IFEM 


erfcheinen., Bey unferer jetzigen fat nationalen Vorliche 
für Aefthetik und Philologie, neben einiger Vernachläffgung 
der Siaatswillenfchaften, ilt es immer noch problematilch, 
ob jenes Werk den Beyfall im Vaterlande findet, den es 
in Auslande freylich gewijfer erwarten darf. Gab man 
doch cerft im Alter einem fo gründlichen Jurifien und be- 


währten Schriftflleller ein feinem Verdie 
TISI real Verdien entfprechen 


E Perle hr diefer Differtation - 
zen des Folizeyrechts, der zweyte die Erve En 
nife der Wilfenfchaft, fo en. Cultnr P ir 
der dritte handelt Cap. 1 von der Vervollkommnungspeli. 
zey, Cap. 2 von der Ueberfichtspolizey, Cap. 3 von der 
Lommumzcalionspolizey, Cap.4 von der Aufklärungspolize 
Cap. 5 von der Votalitäts- nnd“S er 
p on der lotalitäts- und*Staats -Polizey. Die Grenzen 
der verfpäteten Recenfion erlauben nur hinzu zu fügen, 
dafs der Vf. fehr fiinnreich die Axiome des Naturrechts Tasal 
gemeiue Wohl eines gegebenen Staats und die tiefften 
Forfchungen über Glück und Lebensgenufs der Lebenden 
und der Enkel, zu verkeiten verfteht. „Gerfiäcker wi 
fiudirt leyn in feinen Schriften“, urtheilte über Jenen der 
verliorbene Jacob, „um ganz verfianden zu werden, aber 
dann belohni er auch die Mühe, weil man von ihm ge- 
lernt hai“. Ein anderer Vorzug diefes Vfs. ift feine Eigen- 
thümlichkeit, welche auch. diefe Schrift bewährt; dab er 
felten die Lefer mit Literatur, d. h. fremden Ideen, unter- 
hält, und darüber nicht, wie manche Andere, die Ausbildung 
feiner eigenen vergilsi; ferner, dafs er nicht phantaftifchen 
Ideen anhängt, für welche fein Zeitalter noch nicht reif 
it, dafür finnt er darauf, zu zeigen, wie fie insLeben ein- 
geführt werden können, x. 4 


iebt die Gren- 


ni 
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Lerpzie, b. Baumgärtner: Anthelmo Richerand’s, 
Profefors des Arzneygel. zu Pays EEE nicr 
Grundrifs der neueren Wundarzn o? len frin 
der vierten, vermehrten Ena we Fe 
zöfilchen Originalausgabe O H rich Bobbi 
merkungen begleitet vor & EIERN SE a 
u. l w. - q 

(Befehlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Yin Band. Handelt von den Ärankheiten der 
Knochen, Gelenke, ‚Muskeln und Sehnen. Zuerĝ if 
yomi Ofteofarkom die Rede, ferner von den Exoflo- 
fer, yon der Caries, Rachitis, Zerbrechlichheit der 
Jinochen und Nehrofe. Sodann folgt die Lehre von 
den Diafiafen, Verdrehungen und. Verrenkungen. 
Weiterhin werden abgehandeli: Anchylofe, Gelenk- 
wafferfucht, Gelenkkörper, weise Gelenkgefchwüljlte, 
Verletzungen der Muskeln und namentlich die Wun- 
den und Zerreifsungen derfelben , Starrkrampf, Pa- 
ralyfe, Verletzungen der fehnigen Theile, Ueber- 
beine, Nath der Sehnen, Verletzungen der Aponeu- 
rofen. Die ver/chiedenen Arten, das Bifiouri zu 
halten, find durch Abbildungen verfinnlicht und aufser- 
dem belchrieben. Der Vf. behauptet, dafs bey der 
Caries zunächi die Markhaut den Eiter abfondert. 
Die Hauptindicalion bey der Caries ift, diefe in Ne- 
krofe zu verwandeln, oder Ausroitung des cariöfen Um- 
fanges. Zur Ertödtung des cariöfen Knochens wird 
belonders das weichfle Glüheifen, auf den cariölfen 
Umfang angewandt, empfohlen. Die künfliche Be- 
lebung der umgebenden Weichtheile wird auch als 
erfpriefstich und angezeigt “erklärt; doch [cheint der 
Vi Noh von derfeiben allein nie Heilung als möglich 
zu e I ‘von dem Gebrauche der Glühhitze 
auf benac En er Y cichiheilo, zu dem gedachten Zwe- 
cke redet „er 6 Wirb ta, dor Rückgraihsverkrüm- 

ng follen die irbeibeine entweder einfach er 
Er; feyn, oder an trockener Caries leiden, d. bh- wie 
wurmftichig durchlöchert erfcheinen, oder endlich von 
feuchter Caries zerfreflen werden. Cariöfe oder nekro- 
firtte Rippen foll man immer aus[chneiden. S. 59 
heifst es: „Die Nekrofe greift blofs den dichtefien 
und fefieften Theil ihres (der Knochen) Gewebes an.“ 
Eniblöfste Knochen follen fich ohne alle Exfoliation 
mit Fleifchwärzchen überziehen können. Der Gebrauch 
des Exfoliativirepan’s bey der Nekrofe wird als unnütz 
und fchädlich verworfen. Der Vf. bemerkte eine 
Pulfation. des Blutes oder Eiters, womit die von der 

J. A. L.Z. 51828. Dritter Band, 
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Ausziehung des Sequefters enifiehenda Höhle angefült 
wird. Bey der Lehre von den Diafiafen gedenkt der 
Vf. der Trennung der Schädelknochen in den Näthen 
nicht. Der Vf. hat die Anficht, dafs eine mälsige Er- 
weichung des Schoofsfugenknorpels gegen das Ende 
der Schwangerfchaft zur Norm gehöre. Bey der Ge- 
lenkwafler([ucht wird auch das Abzapfen des Waflers 
mittelft eines Troicart’s empfohlen. Ueber die weilsen 
Gelenkgefchwülfte, woran auch andere Gelenke als 
das Kniegelenk leiden können, wird manches Lehr. 
reiche gelagt. Bey Rupturen der Muskeln wird Druck 
der leidenden * Gegend [ehr empfohlen. S. 220: 
„Wirkliehe Dislocation der Muskeln ił allemal die 
Folge des Aufgefchlitztleyns (der Aponeurofen. Man- 
ches Interellante wird über den Tetanus gelagt; we- 
niger gut if die Paralyfe abgehandelt. Es wird 
S. 254—255 behauptei: die langen, trockenen und 
dünnen Sehnen der Ausfireckmuskeln der Finger und 
Fufszshen , wenn fie verwundet oder blofsgelegt wer- 
den, enizunden fich nie. S. 265 heifst es: „Die Ge- 
[chwülfe, welche fich in der Scheide der Sehnen 
bilden, befiehen zuweilen in einer Menge von Hy- 
datidenbälgen, und andere Male enthalten fie eine 
grolse Zahl kleiner fremder, weißslicher, knorplich- 
membranöfer Körper.“ Es wird ein Beyfpiel ange- 
führt, wo die Nath- zwey [ehr enifernte Sehnenenden 
glücklich zur Vereinigung brachte. 


‚ Die Ueberfetzung des franzöfifchen Textes ift im 
Ganzen [ehr zu loben. Uı:angenehm fallen indellen 
manche Provincialismen auf, z. B. zhät fait ZAdte, 
fiäckh Ratt fidche. Auch i mitunter ein Gallicismus 
unverändert wiedergegeben, z. B. der rechte Bufen 
fait die rechte Bruft. Druck und Papier find [ehr 
fchön. Auch find viele Steindruek- und Kupfer- Ta- 
feln dem Text beygegeben, deren Rec. nicht jedes 
Mal Erwähnung geihan hat. 


R.n. 


1) Danzre, b. Gerhard: 


prahtifche Heilkünfiler Gefchäfts- Tagebuch für 


Tafch ‚ter auf das Jahr 1828. "Ein 
ge zum täglichen Bedarf für ausübende 


ebfi einem Anhang, enih it- 
theilnngen für Theorie und BEZ ee ehe 
Entdeckungen und Erfahrungen im Gebiete der 
Heilkunde und der damit verbundenen Natur- 
willenichaften (,) herausgegeben von Leopold 
Ditmer, Dr. der Medicin und Chirurgie, kö- 
nigl. preu. Kreis - Phyfikus u. [£ w.e - 1827. 
315 S. 8. (20 gr.) 

Yy 
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2) Nürnzene, b. Riegel und Wielsner: Tabella- 
rifches Gefchäfts - Diarium für Gerichts - und 
praktifche Aerzte, Landärzte, Geburtshelfer und 
Chirurgen, auf das Jahr — entworfen und her- 
ausgegeben von Dr. Joh. Chrifiian Heinr. Brei- 
denftein, königl. baierifchem Stadt- und Landge- 
richts - Phyfikus zu Schwabach. 1827. 336 S. 
gr. S. (1 Thir. 4 gr.) 


Der erfie Jahrgang von No. 1 it fchon in der 
J. A. L. Z. 1827. No. 164 angezeigt worden. Der 
zweyte Jahrg. zeichnet fich durch welentliche Abände- 
sungen und Verbellerungen aus; denn alle diejenigen 
Abfchnitte, welche kein rein ärztliches Interefle: haben, 
find hier weggelallen worden. Daher befchränkt fich 
dielsmal das eigentliche Werk nur auf 3 Abtheilun- 
gen. Diefe find: I. Aerztliches Gefchäfts- Tagebuch; 
diefe. hat ganz die vorige Einrichtung beybehalten, 
doch enthält jede Seite [ehr zweckmälsig nur 2 Tage. 
— Il. Beendete Curen. Diele Tabelle it fonderba- 
rer Weile nur 4 Seiten ftark, von denen jede kaum 
für 20 Zeilen Raum darbietet, it alfo für einen fiark 
befchäftigten Arzt viel zu kurz. — Il. Tagebuch 
der Einnahme. Enthält nur Datum, Namen des 
Zahlers und 3 Linien zum Ausfüllen mit den einge- 
henden Summen. 


Den Befchlufs macht ein Anhang. Der Inhalt 
diefes iniereflanten, obfchon meilftens in Lefefrüchten 
beftehenden Abfchnitts it folgender. Die Pfälzer, 
Franken- und Mofel- Weine. — Therapeutifche An- 
wendung der genannten Weine. — ` Der Burgunder- 
Wein, die Wirkung und therapeutilche Anwendung 
deffelben. — Dzondis neue zuverlälfige Heilart der 
Lufifeuche in allen ihren Formen, [vermittelt des 
Sublimats als des Mittels, welches zweckmäflsig (d. h. 
in leltenen, aber in hohen immer fieigenden Dofen 
von „5 bis 2 und 3 Gran) gegeben, jede Form der 
Syphilis gründlich zu heilen vermag. Eine Behaup- 
tung, die Rec., nach langer Erfahrung, die auf viel- 
fällige, fets mit glüchsichem Erfolg begleitete An- 
wendung diefes Mittels ch fiützt, mit gutem Ge- 
willen unierfchreibi. Ueber Schutzblaitern, wobey 
die Forınen, in welchen jetzt die Pockenkrankheit 
vorkommt, auf dreyfache Ari nach Hufeland in Va- 

“ riolae, Varicella, und Variolide (nach Cooper Va- 
riola hybrida oder Zwitterpocke) unter[chieden wer- 
den. — Ueber die charaklteriltifche Befchaffenheit der 
Narben, welche nach den Schutzblatiern zurückblei- 
ben. =- Neues Heilverfahren beym Croup. (Befieht 
blols in den fchon feit einigen Jahren bekannten kal- 
ten Uebergiefsungen im letzten Stadium der Krank- 
heit.) — Heilung der Feiltfucht , Obefitas (vermittelfi 
reichlicher Aderläffe, der innerlichen Anwendung der 
Jodine und täglicher Laxanzen, die 30 bis 60 Auslee- 
rungen bewirken mufsten). zu Pe/chier’s neues Speci- 
ficum gegen den Bandwurm (in dem Extractum Fi- 
licis maris aethereum beftehend). — Dir Radix 
Caincae, in Brafilien einheimifch, welche fich nicht 
allein gegen den giftigen Schlangenbifs bewähren, fon- 
dern auch befonders bey der Waflerfucht ein beynahe 
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unfehlbares Mittel fe = MERK, 
en der Chinz p as in PEN A 
Arian) der QhinaiRinde, — Das Seidfchützer Bitter- 
lis. + “Mit Peai der Elektricität bey der Syphi- 
A a ses ER [chweren Zahnen der Kinder. 
Fällen dri werden als fehr wirkfam in dergleichen 
ee en dringend empfohlen. — Zerfetzende Beymi- 
chungen. — Corrigentia (lehr richtige Bemerkun- 
gen enihaltend). — Löfung der Gefäls . Lieaturen 
Für Wundärzie fehr beachtenswerth. — ande: 
Methode, Sirieluren der Harnröhre zu heben.. — 
Die Radicalcur der eingewachflenen Nägel, nach Du- 
puytren. (Auch von Interefle,) — . Zahnoperation 
(im Abbrechen der Krone befiehend, was aber, wie 
Rec. aus eigener Erfahrung weils, nicht jedesmal 
für die Dauer vom Zahnfchmerz befreyt). — - Trans- 
fufon des Blutes. — Die Heilung des Fothergill’[chen 
Gefichtsfehmerzes, dolor faciei — Nervus lacrimalis, 
— Mifcellen. Allerhand beachtenswerthe Bemerkun- 
gen in fich faffend. — Dann folgt ein Verzeichnifs 
der wichtigfien, im letzten Jahre erfchienenen medici- 
nifchen, chirurgifchen und in die ärztlichen Hülfswif. 
fenfchaften einfchlagenden Werke, deren Zahl auf 
71 feigt, und unter denen Rec. kein wichtiges Werk 
vermilst hat. Diefes Verzeichnifs it an die Stelle des 
im vorigen Jahrg. befindlichen [ehr enibehrlichen 
Schwangerlchafts- Kalenders getreten. — Rec. geficht 
gerne zu, dals die getroffenen Abänderungen insge- 
fammt fehr zweckmäfsig find, und die Brauchbarkeit 
diefes, auch um einige Bogen fiärker gewordenen Ta- 
gebuchs erhöhen, weshalb er foiches allen Aerzien, 
welche einer ausgebreiieten Praxis fich zu erfreuen 
haben, als fehr nützlich empfehlen kann. Uebrigens 
it Papier und äufsere Ausfiattung fich gleich ge- 
blieben. 

.. In No. 2 erklärt der Vf. im Vorworte, dafs ihm 
bis jetzt noch kein Gelchäfis - Tagebuch für Aerzte 
vorgekommen fey, welches völlig leinem Endzwecke 
enilprochen habe, dafs dadurch bey ihm der Ent- 
fchlufs gereift fey, diejenigen Tabellen, deren er fich 
feit vielen Jahren ganz genügend bediene, zulammen- 
zuftellen, fie mit einigen Zufätzen in ein Ganzes zu 
ordnen, und diefes dann dem Publicum zu übergeben, 
dafs er aber auch zugleich die Einrichtung getroffen 
habe, dafs diefes Gelchäfts- Diarium nicht blofs für 
ein, fondern für mehrere Jahre gebraucht werden könne, 

Diefe, mit aller, nur einem alten, erfahrenen, 
ftark befchäftigten Praktiker zu Gebote fiehenden Um- 
ficht entworfenen und das ganze ärztliche Gefchäft in 
der weitefien Ausdehnung des Worts umfaflenden Ta- 
bellen zerfallen in 5 Haupt- Abtheilungen, die in fol. 
gender Ordnung auf einander folgen. {fie Abtkeil, 
die einzelnen Monate enthaltend, von S$- ® 213. 
Jeder Monat hat wieder 7 Unter- Abtheilungen, nam- 
lich 1) Vormerkung der. Gefchäfte 4” Sakammten 


Tagen und Witterung, mit den Rubriken: p onals; 
tag, Vormerkung der Gefchäfte, EL EBEnE, Y arome- 
ter, Thermometer, Hygrometer, ind. — 2) Aerzt- 


bey Tage, mit den 


lich he im Wohnorte, 
iche Befuche ım Wo Namen der Kranken 


Rubriken: Fortlauf. Nummer, 
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und Alter, Krankheit, die einzelnen Tage der Mona- 
te, und Summe. — 3) Aerztliche Befuche im Wohn- 
orte und auswärts, bey Nacht, mit den Rubriken: 
fortlauf. No. No. der Taglite, Ort, Namen der 
Kranken und Alter, Krankheit, Tage der Befuche, 
Summe. — 4) Aerztliche Befuche auswärts bey 
Tage, mit denfelben Rubriken wie No. 2, nur dals 
bey den Namen der Kranken und dem Alter auch der 
Name des Wohnoris hinzukommt. Aber in dieier 
Rubrik it offenbar der Raum zum Aufzeichnen der 
Namen der Kranken, des Alters und ihres Wohnoris 
viel zu befchränkt, zumal da in einem Orte häufig 
mehrere Familien mit gleichen Gefchlechisnamen woh- 
nen, wo dann zur Unterfcheidung auch der 4auf- 
name beygeletzt werden muls. — 5) an 
ne Entbindungen, Operationen u- er AT nd- 
ärzte, Geburtshelfer und Chirurgen), mit den Rubri- 
ken: No., Tag, Ort, Gelchäft , Honorar, Auslage, 
Empfang. 
bey welcher das Gefchäft vorgenommen worden, und 
deren Alter? — 
medicini/cher Hinficht merkwürdige Ereignijje, mit 
den Rubriken: No., Tag, Ort und Ereignille.. — 
7 Geriehisarztliche Gefchäfte, mit den Rubriken: 
Yo.» Tag, Ort, Gefchäft, Honorar, Auslage und Em- 
ang. 
2te Abtheil, Uebrige dem Arzte vorkommende 
Berufsgefchäfte, welche wiederum aus 6 Unier - Ab- 
theilungen befieht: 1) Ordinationen ohne Be/uch, 
a) im Wohnorte, b) auswärts; mit den Rubriken: 
fortlauf. No., Namen der Kranken, Krankheiten und 
Alter, Tage der Ordinalionen, Honorar, Auslage, Em- 
pfang. Bey Lit. b) kommt aulserdem noch der Na- 
me des Orts hinzu. — 2) Hülfsleifiung bey Schein- 
todten u. [. w., Gemüthszuftands - Unter/uchung, 
Privat- Sectionen und Leichenbefcehauungen, mit den 
Rubr.: No., Datum, Ort, Gefchäfte, Gutachten, Ho- 
norar, Auslage, Empfang. (In Sachfen gehören Un- 
ier[uchungen des Geifteszuftandes vor das Forum des 
gerichtlichen Arztes, ebenlo Leichenbefchauungen, 
wenn fie von den Gerichten verlangt werden. Den 
Ahgigen Gefchäften darf fich aber jeder Arzt unterzie- 
en.) =— 3) Correfpondenz und Con/ultationen mit 
anderen Aerzten, mit den Rubr.: 
en and Confultation, 
Emt iswärts ’ == CR fr me, 
nd Alter, Krankheit, Fe 
Kg mit Ausgang, 
handlung ', hnort kommt. — 
tigen der Wo u mmp : 
pochen - Impfunge” » mit den Rubr.: No., Datum, 
Ort, Name der (primp aiy mit Erfolg, ohne Erfolg, 
Honorar , Auslage (), Empfang. — 6) Gegenwart 
oder Hülfe bey Entbindungen, Operationen u. Í. Way 
(für Aerzte befiimmt) mit den Rubr.: No., Datum, 
Ort, Gefchäft, Honorar, Auslage, Empfang. 
3te Abtheil. Zufammenjtellungen für das ganze 
Jahr, in 3 Unter- Abtheilungen zerfallend, nämlich: 
1) Aerztliche Befuche bey Tage ım Wohnort, mit 
den Rubr.: fortlauf. No. No. der Nacht - (muls, wie 


No., Datum, Ort, 
Honorar, Auslage, 
a) im Wohnorte, 
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Wo bleibt aber der Name der Perlon, 


6) Unglüchsfälle und andere in. 
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auch in den Berichtigungen bemerkt if, heifsen: Tag-) 
Life, Namen der Kranken, die 12 Monate, (jeder 
einzeln angeführt) Honorar und Empfang. — 2) Aerzt- 
liche Befuche in der Nacht im Wohnorte und aus- 
wärts; mit denlelben Rubriken, zu denen nur noch 
der Name des Orts kommt. — 3) Aerztliche Befu- 
che bey Tage auswärts, mit den nämlichen Rubri- 
ken wie bey No. 2. 3 

4te Abtheil. Allgemeine Gegenfiände für den 
Arzt enthaltend, ebenfalls mit 3 Unter - Abtheilungen: 
1) Zufammenjiellung der behandelten ranken nach 
ihrer Krankheit und deren Erfolg; a) im Wohnort; 
b) auswärts; mit den Rubr.: fortlauf. No., Namen 
der Krankheiten; vom vorigen Jahr übergegangen; in 
diefem Jahre erkrankt, Summe. Hievon find: Gene- 
fen, gefiorben, unheilbar entlallen, von felbt ausge- 
blieben, an andere Aerzte abgegangen, als krank über- 
gegangen. Bey der Tabelle für auswärtige Kranke 
fehlt aber die Rubrik: Wohnort. — 2) Verzeichnijs 
der behandelten Kranken, welche geftorben find; 
a) im Wohrorte; b) auswärts, mit den Rubr.: No., 
Stierbetag, Namen der Verfiorbenen, Alter, Krankhei- 
ten. (Den auswärts Verlfiorbenen ift nur eine einzige 
Seite gewidmet.) — 3) Summarifche Angabe der ge- 
waltfamen Todesfälle, mit den Rubr.: Monat, Un- 
glücksfälle, Selbfimörder, Ermordete, ([owohl im Wohn- 
orte, als auf dem Lande) bey Anwendung von Ret- 
tunas- Verfuchen mit und ohne Erfolg ; keine Rettungs- 
Verfuche angewendet. 

bie Abtheil. Verzeichnifs derjenigen Arzneymit- 
tel, welche in der preu/fifehen und baierifchen Phar- 
makopoe einen anderen, als den fonft gebräuchli- 
chen Namen haben, nebft Angabe diefer ver/chiede- 
nen Benennungen, mit den Rubriken: No., frühere 
Namen, preulfifche Benennung, -baierifche Nomen- 
clatur. Diefes für alle Aerzte, welche fich nichi alle 
beide Pharmakopöen anfchaffen wollen, fehr. [chätzba- 
re Verzeichnifs umfalst nicht weniger als 494 Nu- 
mern. Dann folgt noch ein Verzeichnils von 24 Arz- 
neymilteln, welche nach beiden Pharmakopöen diefel- 
be Benennung, wie andere mit den früheren Namen 
angegebene Medicamente, haben. 

Der Lefer erfieht aus diefer Darfiellung auf den 
erfien Blick, dafs diefe Täbellen weit ausführlicher, 
aber auch zugleich weit complieirler find, als die 
Ditimer’fchen, dafs fie folglich aber auch‘ zum voll- 
fiändigen Eintragen weit mehr Zeit erfodern als jene. 
Er hat nun die Wahl zwilchen 2 lagebüchern, wo- 
von das eine hanptfächlich nur für den täglichen Be- 
darf berechnet ift, das andere aber fich über das ganze 
ärztliche Wirken verbreitet, Das ] - gan? 
Hülfe eines gewöhnlich as , letzte it auch mit 

TUE ichen Kalenders auf mehrere Jah- 
pa Ein, a man, nach des Vfs. Vorfchlag, 
fic end; gen des Bleyltifis bedient. Dabey muls 
Rec. jedoc ı bemerken, dafs hier [ämmtliche Tabellen 
nach der Guldenrechnung angelegt find, wefshalb es 
vornehmlich nur für uns deuifche Aerzte brauchbar 
feyn möchte, Üebrigens if das Buch deutlich auf 
weilses, fiarkes Schreibepapier gedruckt. 

W. D. O. 
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Bony, b. Habicht: Grundri/s der Vorlefungen über 
die Phy/fiologie, von Dr. Johannes Müller, au- 
fserordentlichem Profellor der Medicin an der Uni- 
verhität zu Bonn, praktifchem Arzt und WVundarzt 
u. L w. 1827. XIV u. 102 S. 8. (12 gr.) 


Der Vf. erklärt in der Vorrede, dafs diefer Grund- 
rifs für feine Zuhörer znnächlt betimmi fey, und zwar 
für diefe nur als ein Schema, defen Inhalt in den Vor- 
trägen lelbfi gegeben werden foll; doch wünfcht er ihm 
ein gröfseres Publicum und die Würdigung [einer Kunft- 

enollen, und erwartet, dafs diefe nicht nur das Sche- 
ma, [ondern auch eine Ueberlicht der dogmalilchen Ent- 
wickelung darin erkennen werden. Dabey bemerkt er, 
dals ihm kein Lehrbuch bekannt (ey, welches den Um- 
fang diefer Wilfenfchaft, in durchgängig ‚gleicher und 
vollftändiger Bearbeitung, und zugleich die bisherigen, 
fowie die noch möglichen und noihwendig zu fodern- 
den Leifiungen bezeichne. 


Aus der Schrift geht deutlich hervor, dafs der Vf. 
“(einen Zuhörern die Phyfiologie in einer Art vorträgt, 
dafs fich diefelben über befchränkten Umfang in Behand- 
lung diefer Wiffenfchaft gewifs nichi zubeklagen haben ; 
der innere Gehalt diefer Vorlefungen [elbfi aber it dem 
Urtheile des Rec. entzogen, da diefer Grundrifs nur ein 
Regifter der abzuhandelnden Materien liefert. Defswe- 

en können wir auch nicht einfehen, wie Hr. Müller 
diefes Heft zum Druck befiimmen konnte, da er nicht 
einmal Luft zeigt, die ausführliche Abhandlung über 
dielen Gegenftand je folgen zu lalen; denn in diefem 
Falle hätten wir es als einen Profpectus oder Prodromus 
betrachtet, der bey jedem grölseren Werk willkommen 
if. Damit fich aber der Lefer überzeuge, dafs der Vf. in 
den gröfsten Theil feiner Arbeit wirklich nichis als Re- 
gifter geliefert hat, brauchen wir nur einen Abfchniit 
auszuheben. Z. B. das Capitel von der Verdauung: - 

4) Verdauung im engeren Sinne Chymı- 

fication. 

a. Bewegung des Magens. 


le j 
j 1 [2 IC. i 
BE iederkäuen, Erhrechen. 
p. Chemifcher Einflufs des Magenfafts. _ 
-Auf die Speifen im Allgemeinen. 
er die ver[chiedenen Nahrungsmittel. 
Pflanzenkoft. Fleifchkoft. 
c. Veränderung u et im Magen. 
N einseitige, olıge, waisrige, 
1. Eifer m Nesvenfrftems auf die Verdauung. 
Rückenmark und Gehirn. 
Nervus vagus. a 
Terous [Yympathıcus. r 
D E ler ut des Chymusım Darmhanal, 
z a. Einflufs der thierifchen Säfte. 
1) des Pankreas -Safıs, 
2) der Galle 
3) des Darmlafts u. . w. | rer 
So geht es durch die ganze Schrift fort mit einigen 
Ausnahmen, wo der Vf. bey folchen Capiteln, die von an- 
deren Phyfiologen nicht mit der gehörigen Aufmerkfam- 


keit behandelt wurden, eine ausführlichere Anveige giebt. 
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> Die Ordnung, die er beobachtet, ift die, dafs er nach 
einer kurzen Einleilung, und vorausgefchickter Literatur 
— bey der wir Wılbrands und Troxlers Schriften, auch 
Lenhofesks Phyfiologie vermillen, — feine Begriffe von 
Leben und Organismus giebt, und von der Organila- 
tion im Allgemeinen‘ immer zu [pecielleren Begriffen 
übergeht, bis er den Menfchen als den hauptlächli- 
chen Gegenitand feiner Forfchung auffelit, Die Men- 
fchen iheilt er nach Racen in folgende: die Caucafifche, 
die Mongolifche, die Afrikanifche, die Amerikanifche, 
die Malayifehe,; ohne einen Grund für diefe Reihenfolge 
anzugeben. Bey der Phyfiologie felbfi hält er fich an 
die Eintheilung aller thierifchen organifchen Functionen 
in die der Reprod&etion, der Irritabilität, und der Senf: 
bilität, und bildet danach die drey Haupiabfchnilie fei- 
nes Buchs oder Sytems. In einem 4tèn Abfchnitt liefert 
er die Phyfiologie der Gattung, welcher die Zeugung, 
Schwangerfchafi, Fötusleben, Geburt u. L w."umfalst, 
Der Vf. fcheint übrigens [einem Gegenflande die ge- 
hörige Aufnerkfamkeit gefchenkt, und denfelben in rein 
netsrhißorifchem Sinn behandelt zu haben,-eine Metho- 
de, die der neueren Medicin überhaupt fo förderlich ift. 
Bey den Funiciionen der Organe [chickt er nicht nur die 
gewöhnliche Morphologie voraus, (ondern macht von der’ 
in neuerer Zeit [o fleilsig betriebenen vergleichenden Ana- 
tomie eine fruchtbringende Anwendung, Phyfifche und 
chemifche Unterfüchungen hat er nicht vernachläffiget. 
Dafs der Umfang diefes Grundrilles den Anfoderungen 
des Gegenttandes felbfi entfpreche, diefes zeigen belonders 
die im Abfchnilt von der Irritabilität angegebenen Capi- 
tel über Stimme und Sprache, die fehr gut ausgeführt 
find. Näheres darüber ausziehen zu wollen, würde zu 
weit führen; dafür wollen wir nur das kurze Schema 
feiner Orisbewegung als Beyfpiel ausheben. 
1) Mechanik der Ortsbewegung. 
V Das Gehen, a) der Zweyfülser, b) der Vierfilser, c) der 
Sechstülser, d) der Achifülser, e) der Vielfüfser. 


3) Der Sprung, a) der. Zweyfülser, b) der mehrfülsigen 
Thiere. 

4) Das Fliegen, a) der Vögel, b) der Infecten. 

5) Das Schwimmen, a) des Menfchen, bò der Säugthiere; 


c) der Vögel, d) der Amphibien, e) der Gliederthiere, 
f£) der niederen Thiere. 


63 Das Hriechen, a) der Säugthiere, b) der Amphibien, 
c) der Infecten, d) der Mollusken, e) der Würmer. 
Wir fchliefsen diefe Anzeige‘ mit‘ dem Wunfche, 
dafs fich der Vf. zur Herausgabe feines volltändig ans- 
gearbeiteten Werkes entfchlielsen möge, indem wir 
glauben, dafs feiner Arbeit der Beyfall feiner Kunft- 
genoffen hinfichilich der Qualität -feiner Leitungen 
cbenfo zu Theil werden wird, als bereits die im 
Grundrils ver[prochene Quantität den Foderungen des 
Gegenftandes und der Aerzte vollkommen entlipricht-" 
Was das Aeufsere betrifft, fo find zwar Lettern 
und Schwärze gut, und der Abdruck [chön und gleich; 
das Papier aber könnte beffer feyn: doch dadurch wol- 
len uns die Buchhändler immer daran erinnern, dafs 
wir in Deuifchland leben. 
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Enzinorn, b. Palm u. Enke: Pädagogifche Wif- 
Jen/chaftshunde. Ein encyklopädifch - hiftorifeh-, 
literarifch-kritifches Lehrbuch des pädagogifchen 
Studiums. Bearbeitet von J. W. Wörlein, Leh- 
rer an der Volksichule Weihenzell bey Anfpach. 
1826, 8, 1 Theil. Päüdagogifehe Hütfswilfen/chaf- 
Zen, Mit einer Vorrede von Hn. Regierungs- und 
Kreis- Schulrath Dr. J. B. Gra er in Bayreuth. 

VI u. 249 S. U Theil, Pädagogifche Grund- 
Wiffenfchaften. XVI u. 230 S. II u. letzter 
Theil. Pädagogifche Hauptiwiffenfchaften. XIV 
u. 260 S. (2 Thlr. 18 gr.) 


Wenn man erwägt, mit wie grofsen Schwierigkei- 
gen Cr zu kämpfen hat, welcher durch eigenes wil- 
fenlchaftliches Studium die Höhe gediegener Geilies- 
pildung zu erfieigen fucht, auf der er feine Berufs- 
wiffenichaft felbfiltändig durchdringen und darfellen 
kann: 10 mufs man dem würdigen Vf. diefes Werkes 
feine au richtige Achtung um fo mehr zollen, je mehr 
daflelbe nicht nur fein redliches Streben beurkundet, 
fondern wirklich als eine Bereicherung der pädagogi- 
[chen Literatur betrachtet zu werden verdient. Es 
gereicht, wie Hr. G. in der Vorr. S. VII bemerkt, 
dem VE wahrhaft zur Ehre, dafs er, als Volksfchul- 
lehrer, feine wilfenfchaftliche Bildung durch eigenes 
Studium fo fehr zu erhöhen luchti. Denn anch Rec. 
nıufs das Zeugnils, das Hr. G. fchon nach Durchle- 
fung der 1 Abth. diefer Schrift auszufprechen fich ge- 
elite en fühlte, unterfehreiben: „dafs er mit einem 


geachtet Teile zu faınmeln gelucht, und zu ordnen 
sabe.‘ 


Allerdin 
k welche sii Hr. G. Recht, wenn er dieles 
Werk; I; er Vf. als Verfuch ei; O 

> A äüdagogfe hen Stndi > : eines Organon 
ee der Pädagogik” en betrachtet, das aus dem 

Bealprincip® feh W; Soas lgemeinen Or i 
idagogilchen Wifen[chaften zu gu Sanip- 
mus der päda& R 2 3 geltälten, und 
die allsemeine Idee des pädagogilchen Studiums wahr 
und würdig zu enthüllen firebi, — lieber eine Ez- 
teratur der Pädagogik und Didaktik nennen will. 
Denn, indem fich die allerdings ziemlich vollliändige 
Darftellung und Begründung feines Syfiems auf kür- 
zere Paragraphen beichränki, und wie wir fpäter fe- 
hen werden, kein neues Syfem giebt, verweilt der 
VE. befonders und ausführlich bey dem ge/chichtlieh 
Vorhandenen und der Literatur , bey welcher letzten, 
wie Rec, fich, durch genaue Durchgehung verfchiede- 

y Lapitel, üb : Welenil; F 
ne Pi el, überzeugt hat, nichis elentliches über- 
tA La Z. 1898. Dritter Band. 
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gangen, und was die Arbeit des Vfs. befonders fchä- 
izenswerth macht, eine kurze, gewöhnlich treffende 
Kritik der wichtigfien Leitungen gegeben ift. — Eben 
daher benimmt diefs, wenn Hr. W. den fich“ gefetz- 
ten Zweck auch weniger erreichte, als er felbfi erach- 
tct, dem WVerthe [einer Arbeit gar nichts. Vielmehr 
it und bleibt daflelbe, wie Hr. G. fch ausdrückt, 
wirklich „ein willkommener Führer“ für alle diejeni- 
gen, welche fich auf dem weiten Gebiete der pädago- 
gifchen Wilfenfchaften orientiren wollen, indem fie 
fich auf die mannichfaltigfien Producte derfelben im 
einer einfachen Ordnung hingewielen fehen. 

Nach einer zweckmälsigen Einleitung S. 1— 57, 
in welcher Hr. W. im I Abfchn. Grundlage der pä- 
dag. Wifjenfchaftsk. Cap. 4 über den Begriff der 
Wiffenfchafislehre, Cap. 2 über die Encyklopädie der 
Willenfchaften, Cap. 3 über die Methodologie derfel- 
ben; im II Abfchn. Padagogifche Wijfenfehaftshunde, 
5. 12 über den Begriff und das Welfen, 6. 13 das 
Princip, $. 14 die Entwickelung, $. 15 die ordnungs 
miäfsige Gliederung derfelben fich verbreitet, geht er 
zur Darfiellung diefer Wiffenfchaft felbi, und zwar 
fo über, dafs, wie der Titel befagt, der er/ie Theil 
die Hülfswiffenfehaften, der zweyte die Grundwi/- 
Senfehaften, der dritte Theil die Hauptwi/Jenfchaften 
der Pädagogik enthält. Denn, wie der Vf. I Theil 
S. 9 richtig bemerkt: „Die befondere Willenfchafts- 
kunde it eine /yflematifche Darfiellung der Hülfs-, 
Grund- und Haupt- Wiflenfchaften eines willenfchaft- 
lichen Berufsfaches u. f. w.“ Und je weniger die 
meiften befonderen Encyklopädieen dielfen. Anfoderun- 
gen enilprechen, je mehr fie häufig ein blofses Aggre- 
gat von Sätzen ohne Vermittelung durch ein inneres 
leitendes Princip find, um fo mehr muß es an der 
Zeit erachtet werden, Hand an rung oder 

i 7 i äu egen. 
ar kos © bei SE. N ilichichaften ‚be- 
$ as asni mre SS daflelbe eN. 
trifft, fo ift, fagt der yf. § 4 m aus der Na- 
er und dem..Hejer der. Pädagogik und des Berufs 
es Pädagogen zu entwickeln, weil fie fich lediglich 
aus dere Zwecke des Berufs felbf begreifen laffen. 
Da nämlich dieler Zweck [Hauptzweck] kein anderer 
feyn kann, als: Bilduns der Menjchenhraft, d. i. 
Darfellung ihrer praktifchen Thätigkeit nach der Idee 
ihrer felbit, der Menfch jedoch ein theils körperli- 
ches, theils geifiiges Wefen it, und die Zwecke fei- 
nes Lebens nicht auf einerley Weife zu erreichen fa- 
chen darf, fo dafs einestheils der Staat als organi- 
Jehe Form der Menfchheit fich darfielli, in welcher 
das.Volksleben nach den Foderungen der Entwicke- 
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lungsgeleize der Menfchheit [eine höchft mögliche 
phyfifehe Vollkommenheit zu erreichen firebt, anderer- 
feits die Bildung, d.i. die durch zweckmälsigen Un- 
terricht und geregelte Selblithätigkeit zu bewerkftelli- 
gende gleichmälsige Entwickelung : der gefammien 
Menfchenkraft, zum Urbilde der Menfchheit, d. h. zur 
Gottähnlichkeit, führen foll: fo enitliefst daraus der 
Begriff der Staats- Volks- Bildung, d. h. die durch 
den [in dem] Staat zu vermitielnde Erziehung und Bil- 
dung der menfchlichen Einzelwelen unter der Form der 
kräftigen Volksthümlichkeit — zum Urbilde der rei- 
nen Menfchheit. Diels it daher die Idee des Zwecks, 
welchen der Pädagog fich fetzen mufs, diels daher 
auch das Princip feiner Wiflen[chaft, aus dem alle ein- 
zelnen Zweige derfelben abzuleiten und folgerecht dar- 
zufiellen find. Rec., der fich nicht auf Worl- 
klauberey einlaffen will, hat gegen diefe Deduction, 
da fie den Vf. zum rechten Ziel führt, im Welent- 
lichen nichts Erhebliches einzuwenden. Inzwifchen 
kann er doch nicht unbemerkt lafen, dafs der Vf. 
auf einem viel näheren Wege zu feinem Ziel hätte 
kommen können, wenn er fich lediglich an den an- 
thropologijcehen Standpunct gehalten, ‘und, mit Bey- 
feiteletzung aller weiteren Reflexionen, den Menlchen 
als (olchen betrachtet hätte. Auf diefe Weile würde er 
zugleich fich [elbfi und feinen Lefern eher geworden 
feyn, was er nach dem oben, [oviel möglich, wörtlich An- 
geführten werden wollte. Eine ganz fallche Grundanficht 
aber it es, wenn Hr. W. S. 45 f. die Mathematik 
als „Vernunftwifjenfehaft“, S. 49 die Religion da- 
gegen als „ VerfiandeswifJenfehaft“ betrachtet. (Ob übri- 
gens das Urtheil, das er S. 35 über unfeře und die 
Leipziger Literatur- Zeitung fällt, indem er von er- 
fier „Lebendigkeit und Wärme der Verhandlungen“, 
von letzter „gründliche, ruhige und befonnene Prü- 
fung“ rühmt, ein gründliches, ruhiges und befonne- 
nes ley, empfehlen wir, fern von aller Lebendigkeit 
und Wärme, dem Vf. zu wiederholender, gründli- 
cher, ruhiger und befonnener Prüfung.) Auf mehrere 
Verfiöfse diefer Art, denen man nicht blofs in der 
Einleitung , fondern auch in der Abhandlung felbft 
häufig begegnet, aufmerkfam zu machen, erlaubt uns 
der Zweck unferer Blätter zu wenig, als dafs wir diels 
nicht anderen, der Pädagogik ausfchlielslich gewidmeten, 
überlafleıı müfsten. Für jetzt bemerken wir nur noch, 
dafs die Entwickelung der pädagogifchen Wiffenlchaf- 
ien aus den einzelnen Beftandtheilen des vorhin ange- 
benen Begriffs: I. Men/ch:'a) Sprachwiffenfchaft, 2) 
Mathematik, c) Naturwiffenfchaft, d) Gefchichie, e) Re- 
ligionswiffen[chaft, f) Anthropologie, g) Philofophie, 
Il. Staat; a) Volkswirthfchaftslehre, b) Siaatswirth- 
Ichafislehre, c) Staats - National- Bildung, d) allgemeine 
‚Staatslehre, UI. Volk: a)Sprache, b) Literatur, c) Kunt, 
d) Gefchichte, Iy, Bildung: a) Erziehungslehre, b) Un- 
ierrichtslehre, ©) Lehre vom Schulwelfen, a) körper- 
liche, 8) geiliige Erziehung u. l. vw., wie fchon ‘diefes 
Schema belagt, an einer Willkührlichkeit und Unklar- 
heit leidet, die dem an ein feharfes und logifch fren- 
ges Denken Gewöhnien nicht anders als widerlich 
feyn kann. Wir wenden uns nun zu dem eigent- 
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lichen Werke feibfi,, um einen kurzen Abrifs defel- 
ben mit einigen Bemerkungen zu begleiten. 

I Theil. Nach einer kurzen Einleitung über die 
Idee der Sprachwiflenfchaft, 9. 15 — 19, verbreitet 
fich das 1 Hauptfiüch $. 20 f. über die allgemeine 
Sprachwiffenfchaft. Das Welen der reinen allgem, 
Sprachlehre fetzt der Vf. 6. 24 in die Willenichaft 
der Darfiellung von Gedanken mittelfi gepliederter 
Laule rein an fich oder a priori; inzwifchen erfährt 
man hier blofs, was wghl jeder weils; die dunkle 
Region bleibt unerhelli. Ebenlo möchte auch. das, 
was er S. 73 §. 22 C. 2. §. 22 vom Welen der all- 
gemeinen angewandien Sprachlehre fagt, noch manche 
fchärfere Bellimmung fodern. Mehr befriedigt hat 
Rec. das2 Hauptfiŭüchk über befondere Sprachwillenfchaft 
6. 23— 26, wiewohl er doch auch hier eine Charak- 
ierifik der deutfchen Sprache ungern vermifst, In- 
dem fich fat diefelben Mängel auch unter den Rubri- 
ken: Mathematik und Naturwillenfchaft wiederholen, 
welche Hr. MY. nächfi der Staats- und Religions- Wir 
fenfchaft nach, feinem Plan ebenfalls zu den pädagog. 
Hülfswiffen/ehaften rechnet, leiten die beiden letz. 
ten [elbli gerechten Foderungen weniger Genüge. Z. B. 
das Uriheil, das S. 189 über die Politik der neueren 
Zeit gefällt-wird: „Der Verfiand der Gewalthaber in 
der neueren Zeit wollte Alles berechnen, und den 
Staat in eine Mafchine verwandeln“, und S. 209: 
„Das Studium der chrifilichen Religionswiflenfchaft fodert 
ein frommes Gemüth, religiöfes Interefle und [einen] 
denkenden Geif. Ohne fie läfsi fich kein fefigeletztes 
Studium des Chriftenthums denken, es müfste denn 
ein- gegen daflelbe felbfi gerichtetes Streben feyn« 
u. f. w.; und S. 224: „Die Dogmatik im weiteren 
Sinne if die /ubjective Anficht einzelner Kirchenpar- 
teyen oder Lehrer“ u. f. w. 

II Theil. Derfelbe verbreitet fich über die päda- 
gogifchen Grundwillenfchaften fo, #dafs das 1 Haupt- 
fiück die befehreibenden hifiorifchen Wilfenfehaften : 
1 Cap. Geographie, 2 Cap. Völkerkunde, 3 Cap. 
Stalifiik; das 2 Haupifi. die erzählenden hifiorifeher 
Wiljenfeheften, Hiftorie oder Gefchichie im engeren 
Sinne: 1 Cap. Allgemeine, 2 Cap. politifche, 3 Cap. 
Religions-, 4 Cap. Literatur- Gefchichie, 5 Cap. Ge- 
fchichte der menfchlichen Beirieblamkeit, 6 Cap. Ge- 
fchichie der Menfchheit darfiellt; der 3 Hauptabfehn. 
die Anthropologie [phyfifche und pfychifehe], der 
A -Hauptabfehn.- die theorelifche Philofophie und 
endlich die preht. Philofophie abhandelt. Obwohl 
wir auch in dielem Bände Vieles zu loben und Man- 
ches zu tadeln hätten: fo bemerken wir doch nur die 
unnöthiger Weile zerfchniitene und verwirrie ord- 
nung der hier abgehandelten Materien, eg Reo. 
in feiner Relation, fo viel möglich, zu vereinfachen 
gefucht hat. A y 

1II Theil.-, Wenn wir, wie bereils Pe t, auch 
im Allgemeinen gegen die hier ee a e Ausfüh- 
rung der oben entwickelten eh er. um fo we- 
niger rechten wollen, als wır E laupiwerih die- 
[es Werkes nicht fowohl in die Neuheit der [yfiema- 
tifchen Entwickelung und Begründung der Pädagogik, 
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als vielmehr in die Darfiellung ihrer gegenwärtigen Ver- 
fañung und die fleilsige Sammlung der Materialien 
für künftige Bearbeiter diefer Wiflenfchaft, fetzen : fo 
halten wir €s doch für nöihig, mehrere einzelne Par- 
tien defielben zu beleuchten. Gelegenheit dazu bietet 
fch uns. fehon S. 35 f£., wo der Vf., nach einer [ehr 
gediegenen kurzen Kritik der’ bisherigen Verfuche, das 
Gebiet ’der Pädagogik anzubauen, und richtige Princi- 
pien feftzufiellen, über die Berufsbildung des Volks- 
Sehullehrers fpricht. Mit Recht behaupiet er, dafs die- 
felbe auf einer wahrhaft wiffenf[chafilichen Idee noth- 
wendig beruhe, welche 4) Fülle und Mannichfaltigheit 
[materiell]; 2) Einheit und Uebereinftimmung | Dun 
mell]; 3) Verwirklichung mitteli ergeren, en ofen 
Wirkens und religiöfen Glaubens und [prak- 
tifch] fodere, Wenn er inzwifehe® Er d n ti 
das pädagogilche Studium in drey ary pi 1) > 
Vorbildung, 2) die Durchbtldung , ) die Ausbı 43 
theilt: fo wird er fich felblt wieder unireu, indem er 
der blofs durch die Gewohnheit geheiligten bisheri- 
gen Weile, nach welcher der künftige Schullehrer 
feine Vorbildung gleichfam wie der Ilandwerkslehr- 
ling, bey einem Schullehrer oder Prediger beginnt, 
und wonach in alle Ewigkeit kein tüchtiger Schulleh- 
rer gebildet werden kann, das Wort redet. Was der 
wi. 1 Hauptfi. 9. 131 über Begriff und Teile 
der Erziehung, §. 132 über körperliche, $. 133 über 
geifiige Erziehung Sagt, if viel zu aphorifiifch. Die 
weitere Ausführung aber enthält des Gediegenen und 
Durchdachten fo viel, dafs Rec. fich aufser Stand ge- 
feizt heht, Proben auszuheben. Beyfallswürdig erklärt 
fich Hr. W. S. 66 auch über das Volhsfehulwefen. 
„Da die Volksfchule, heifst es $. 137, eine Anftalt für 
Menfchenbildung, d. h. für Bildung der Reinmenfch- 
lichen im Gegenfatze der Bildung für einen befliimm- 
ten Beruf it u. f. w.: fo mu/s fie 1) den erziehenden 
Elementar- Unterricht, dieler aber die Bildung des 
Menfchen in allen feinen Beziehungen zum Gegen- 
ftande haben, und darum dafür forgen, dals die An- 
lagen und Kräfte jedes Kindes zur künftigen Erreichung 
feiner Menfchenbefiimmung fich entfalten; welshalb 
Ye Religiofität , als höchfies Ziel der Menfchenbil- 
plebey Haupigegenftand des Volksunierrichis it und 
Kenntnilfeh ae Schüler - mit denjenigen Einfichten, 
welcher fie als kan erügkejten elementarifch ausrüflen, 
3) diejenige elementanitehe Vepa 8 leder bedürfen; 
Iche der befiimmie Bere. an Kenntnillen 

geben, we . eruf foderi‘ en 
In Beziehung auf die $. 135 angegebene Eimheilung 
der L.ehrgegenfiände in Mealien und Jdealien ordnet 
er Jiefelben S. 79 folgendergeltalt: 

A. Real- Lehrgegenftände. 

Natur Menfch 
Sprache 

Menf, 
Sprachkunde ehren 
B. JIdeal- Lehrgegenfände. 

Gott 


Naturkunde 


Religionslehre Sittenlehre 
Rechts- und Staats - Lehre. 


SEPTEMBER 


182% 366 
Viel zu dürftig ift auch hier das Capitel von der 
Sprachlehre $. 141. ausgefallen. So erfährt man 
z.B. von den namentlich aufgezählten verfchiedenen 
Lehrmeihodsn weiler nichis, als dafs fe alle, wenn 
nur die Sache mit Liebe, Verfiand und Treue betrie- 
ben werde, zum Ziele führen. Nicht minder unge- 
nügend it $. 146 der Lehrgang bey dem Religions- 
unterrichie verzeichnet. Noch unvollfiändiger it das 
Capitel von der Grundverfafung der Volksfchule 
$. 147. Das Bekte ift die Gejchichte der Pädagogik 
6. 151 — 192. — Die weiteren Fortfchrilte der päda- 
gogifchen Literatur, die hier bis 1825 aufgeführt if, 
ver[pricht der Vf. von Jahr zu Jahr in den Jahrbü- 


chern des Pädagogifchen Studiums zu a 


Zwickau, in Commilfon bey den Gebrüdern Schu- 
mann: Die falfehe und wahre Erziehung der 
Finder durch Hauslehrer. Für Unterrichtende 
und Eliern, aus mehrjährigen Erfahrungen dar- 
geltellt, von Heinr. Augufi Hecht, Pfarrer zu 
Veitsberg im Grolsherzogthum Sachfen. 1827. 
228 S: 8. (18 gr) 


Der Vf., welcher. [chon früher einige belehrende 
kleine Schriften über wichtige Gegenfiünde herausge- 
geben hat, liefert hier einen guien Beytrag zur rich- 
tigen Beurlheilung der Erziehung der Kinder durch 
Hauslehrer. Zwar umfalst [eine Schrift nicht die 
ganze Erziehung durch Hauslehrer, fondern giebt nur 
in drey ‚Modificalionen an, was gewöhnlich dabey zu 
gelchehen pflegt und nicht gelchehen [ollte, aber auch, 
was dabey gethan werden imufs, wenn fie gedeihen 
foll; fie ift aber doch fehr belehrend. Weder die El- 
tern allein dürfen alles bey, dieler Erziehungsart anord- 
nen und befiimmen wollen, noch darf diefelbe einzig 
und allein der Willkühr des Lehrers überlallen blei- 
ben; Sondern Eltern und Lehrer mülfen gemein- 
fchaftlich nach einem wohl überlegten Plane wirken. 
Das ift der Inhalt des ganzen Büchlein®. 

Ueber jede von diefen drey Modificalionen fpricht 
der Vf. in ciner gebildeten, bisweilen zu preliöfen, 
Sprache mit Umficht, Ernt und Wärde, und zeigt 
überall genaue Bekannifchaft mit dem Erziehungswe- 
fen und viel Erfahrung, die er felbli als Erzieher in 
13 Jahren und an Anderen gemacht hat. Bey jeder 
von den zwey erfien Da nern führt er anu, was 
man gemeiniglich für diefe!ben zu sagen pflegt, zeigt 
aber auch die Gründe an, warum beide nicht taugen 
und nicht zu billigen find. Bey der drinne ABER 
das Wichtigfie im Allgemeinen nE HA ver ape : El 
tern und Lehrer beyiras- er ge ne, BE 

kregfaislehr Yıragen müllen, wenn Kinder 
dure fir rer gul erzogen werden follen. Von den 
ER ur Per diefe Schrift vorzüglich befiimmt 
ift, wırd verlangt, dafs fie den Lehrer mit den nöthi- 
gen Hülismitteln unterflützen, die Schulfiunden tleil- 
fsıg befuchen', fich mit dem Lehrer .oft über die Be- 
fchailenheit und die Fortfchritte der Kinder unterre- 
den, fich die Arbeiten der Kinder öfters vorlegen laffen, 
und den gebildeten und ireuen Lehrer ihrer Kinder 
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fets anfländig und würdig behandeln. Das alles if 
fo durchgeführt, dals man wenig Erhebliches dagegen 
fagen kann. Nur über den empfohlenen häufigen Be- 
[uch der Eltern in den Schulfiunden möchten manche 
anderer Meinung leyn, weiche die Verhältniffe man- 
cher Familien genau kennen, und vielleicht aus Er- 
fahrung willen, dafs folche unerwartete Befuche, wenn 
fie zu häufig gefchehen, oft mehr fiörend, als för- 
dernd werden. Es kanu leicht den Anfchein bekom- 
men, als ob die Eltern dem Lehrer nicht ganz trauen 
dürften, und als ob fie eine beftändige Aufficht über 
ihn führen wollien oder müilslen. WVenigfiens mül- 
fen Eltern fich dabey mit Klugheit und Zartheit be- 
nehmen, und den gewilfenhafien Lehrer auf keine 
Weile mit unzeitigen Erinnerungen und Bemerkun- 
gen kränken. Was der Vf. gelegentlich über Mehre- 
res, was die Erziehung und belonders die Erziehung 
durch Hauslehrer beiriflt, fagt, z. B. über die noch 
oft fo geringe Achtung der Eltern gegen den Lehrer 
ihrer Kinder und gegen fein Werk; über die ver- 
ächtliche Behandlung, welche manche Lehrer in An- 
fehung der Wohnung u. d. gl. fich gefallen laffen 
müflen; über die mangelhafte Vorbereitung vieler Leh- 
rer auf ihr Gefchäft; über die Spielerey mit Metho- 
dik in unferen Tagen und befonders über die fo ver- 
derbliche parteyifche Kinderzucht in zahlreichen Fa- 
milien, das verdient alles wohl beherzigt zu werden. 
Befonders \follten Eltern die fo herzlichen, wahren 
Worte über parteyifche Kinderzucht yon S. 92 an als 
goldene Worte beachten. 

Die Sokratifche Methode it gewifs gut, und was 
dagegen gefagt wird, if zu allgemein, und follte nur 
den Mifsbrauch und die verkehrie Anwendung iref- 
fen. — Damit Eltern leichler überzeugt würden, dafs 
dem Lehrer allein nicht die ganze Erziehung überlal- 
fen werden dürfe, hätte auch auf manche Erfchei- 
nungen in unleren Tagen hingewielen werden fol- 
len. Einem Frömmler, einem Myliiker, einem phi- 
lofophilchen Querkopfe, einem in demagogilchen Um- 
trieben befangenen Brauskopfe — wird man feine Kin- 
der eben fo wenig allein anvertrauen mögen , als man 
fie einem unwiflenden, irreligiölen, liederlichen und 
ausfchweifenden Studenten anvertrauen mag. Haus- 
- ehrern hätte aber auch die Weifung gegeben werden 
follen, dafs fie zwar oft wünfchen, alles allein an- 
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Senne Künste. Leipzig, b. Glück: Mer Major, oder 
die Wendungen des Ge/[chicks. Romantifches Gemälde aus 
dem menfchlichen Leben, vor $. Belri Schmidt. 1828. 
189 8. 8. a Thir.) 

Unverhofft kommt oft, heifst’s auch in diefem Gemälde, 
das, nicht mit fonderlichem Grund, ein romanlifches ge- 
nannt wurde. Ausgefuchter Jammer bricht herein: es hat 
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ordnen zu dürfen," dafs fie aber dabey nicht bedenken 
was fie wünfchen. — Was endlich den Vortrag an- 
langt, fo hätte diefer hin und wieder gedrängier feyn 
können, und würde dadurch gewonnen haben, 
P. F, 
Danmsranr, b. Heyer: Die neu na 
Natur, Jiunft pa Schönheit. i he Ba 
den (,) enthaltend 1) die Philanthropine 2) die 
Blumen - Götiterchen. Erziehlehre yon ee 
Lennig. 1828. Erfter Theil. 138 S. Zweyter 
Theil. 224 Ss, 8. (1 Thir. 3 gr.) 


Diefe neue Levana hat den Zweck, E 
befonders Müttern, welchen Jean Da an ng 
kel wäre, die Quintefenz diefer Schrift, erklärt und 
durch Zufätze verdeutlicher, als eine Erzjehlehre zu 
übergeben. Häufig [pricht die Verfaflerin dabey ihre 
eigenen Anfichten aus. Der erfie Theil enthält nehft 
mancherley Winken für Privat - Erziehung Bemer- 
kungen über Einrichtung einer Erziehungs - Anfalt: 
fie betreffen: die Charaktere der Vorfieher, eurer 
und Lehrerinnen; die Erzieh- und Lehr - Methode 
den fchicklichen Platz zur Gründung einer lihen 
Anftali. Dann folgt die Angabe des Hauptzweckes 
weiblicher Bildung; — über die, dem weiblichen Ge- 
fchlechtie zukommienden Kenninille; — über Schulen 
und ihre Vorfieher. Jener Hauptzweck hätte gleich 
zu Anfange der Schrift angegeben, und aus diefem 
hätten die übrigen Vorfchriften entwickelt werden fol- 
len. Der zweyie Theil bezieht fich mehr auf Pri- 
vat-Erzichung, und giebt Maximen über die phyfi- 


fche, intellectinelle und morali i i 
”_ ralifche Bildun - 
der, insbefondere der Mädchen. Die igang der Ai 


che einer Erziehungs- Anftalt in Mainz vorfieht, e 

klärt in der Vorrede, dafs fie diefe Sätze aus den Fe 
züglichfien Erziehungs - Schriften zulammengefiellt 
und mit ihren eigenen Gedanken durchwebt habe. 
Man _ mufs ihr zur Ehre eingefiehn, dafs fie viel gele- 
fen, und das Gute behalten hat. Daher if er n 
vielen, bereiis vorhandenen Erziehungs. Schriften in 
gegenwärtige eine der nützlichfien und lehrreichhen 
Druck und Papier find gut. 


J. H. 
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das Anfehen, als habe ein Bruder feine Schwefter geheira- 
thet, aber die Ungleichheiten ebnen fich, die 8Nze Ent- 
deckung macht wieder gut, was die halbe verdars. Nicht 
nur die Frau hat andere Eltern als man geslAtbi, hey dem 
Manne tritt das Gleiche ein, und fo löit fich Alles zur Zu- 
friedenheit der Liebenden, des Lefers nnd des Kritikers. 


I 
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MaA Ad Haih Bedat: 


Derun, b. Reimer: Geometrifche Aufgaben, pash 

5 x yon Ta 

der Methode der Griechen bearberielz der 

W. A. Diefierweg, ord. or Mei fertafeln 

f kön. preull. Rheinuniv. Mit XIV P ; 
21895. oV und 79.5. „3 

A j ‘pren und fleilsigen Vfs., der 

Diete sorit, aos Ben die malhematilchen Studien 

am. che geometrilche Analyfe verdient 
macht, enthält 160 Aufgaben, theils mit Analyfe und 
Confirueilony, und auch mit der Determination, wo 
eine folche Statt hat, theils mit der Analyfe allein; 
von einigen wenigen ifi die blofse Ausfage gegeben. 
Wir wollen von diefen Aufgaben, und wenigliens von 
ihren Analyfen, einen meift ohne Figuren verltändlichen 
Auszug mit einigen Modificalionen und Bemerkun- 
gen geben. 

Die 14 erten Aufgaben betreffen Dreyecke, deren 
Grundlinien und Winkel an der Spitze gegeben find, 
und zwar in der Aufgabe 1) die Schenkel[lumme oder 
Schenkelunterfehied; in 2) die Höhe; in 3) das Recht- 
cck der Schenkel; in 4) Verhältnifs der Schenkel; in 
5) die Summe der Quadrate der Schenkel; in 6) der 
Unterfchied diefer Quadrate; in 7) die Summe _ der 
* Schenkel und der Höhe; in 8) die Summe des Schen- 
kelunterfchieds und der Höhe; in 9) der Ueberf[chuls 
der Schenkellumme über die Höhe; in. 10) der Ueber- 
fchufs der Höhe über den Schenkelunterfchied; in 
41) Verhältnils der Schenkellumme zur Höhe; in 
a Yerhätinit des Schenkelunterfchieds zur, Höhe; in 
13) der Radius des einbelchriebenen Kreiles; in 14) die 
Seite A unter dem Winkel an der Spitze einbe- 
fchr1e Kr poit feinem Gegenwinkel die Grundlinie 
berühren ach Fr — Wird ‘die Grundlinie als 
der Lage ” He een: fo liegt, in Folge 
der zwey ès i i or. rs aeyecks Spitze 
= En À s lonias ebener. Oerier nach ren 
bee. E 1 E 9; in Folge des erlien und, drilten ge- 
gebenen Stücks liegt fie aber auch auf einer anderen 

egebenen Linie in Aufg. 2. vermöge Satz 2 cbendel- 
lan B. I; in Aufg. 5 vermöge Satz 5. Fall 4 des 
II B.; in Aufg. 6 vermöge Salga; I B. — Aufg. 1 
wird vermittelt I, 5: 32 auf die Aufgabe reducirt: 
Mit gegebener Grundlinie , ‚einer Seite und dem Win- 
kel an der Spitze ein Dreyeck zu beichreiben; bey 
welcher der.zweyte Ort der Splize ebenfalls ein Kreis 
if, verm. Satz 1. B. I d. Eb. Oerter. — _Aufg. 3 
J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 


und belonders 


röducirt fich auf Aufg. 2 mittelfi des Satzes: dafs das 
Rechteck der Schenkel eines Dreyecks dem Rechteck 
aus der Höhe in den Durchmeller des darum befchrie- 
benen Kreiles gleich fey; welcher hier in Folge der 
zwey erfien Stücke gegeben if. — Bey Aufg. 4 
bemerken wir: die von Hn. D. S. 11-gegebene Ana- 
lyfis und Compofition gehören nicht zufammen. Jene 
Analyle würde folgende Compofition geben: Man ma 
che ein Dreyeck b a c, defen Seiten ba, ac den ge ei 
benen p, g gleich feyen, und einen dem Br a 
gleichen Winkel einfchliefsen; befchreibe alsdann 
auf der Grundlinie BC = g ein dem bac ähnliches 
und ähnlich liegendes Dreyeck: [fo wird dJiefes das 
verlangte feyn. Die dort gegebene Confiruclion aber 
würde folgende Analyfe erfodern: Esfey BAC- das ver- 
langte Dreyeck auf der. der Grölse nach gegebenen und 
der Lage nach angenommenen BC; und man mache 


dem Winkel BAC oder & den Winkel BcD gleich: 
fo ii die cD der Lage nach gegeben; fie begegne der 
BA oder ihrer Verlängerung in D: fo verhält fch 
(Eb. VI, 4) BC: ce DZ BA: AC; und da das Verhält- 
nils BA: AC gegeben it; fo it auch das von BC: cD 
gegeben; und da die BC der Gröfse nach gegeben ift; 
fo ii auch die cD der Grölse nach gegeben. Aber 
auch der Lage nach: folglich it der Punct D. gege- 
ben; und da der Punct B der Lage nach gegeben if: 
fo it die BD der Lage nach gegeben; und auf ihr 
liegt der Punct A. Diefer Punct liegt aber auch auf. 
einer der Lage nach gegebenen Kreisperipherie, zu- 
folge der zwey erfien gegebenen Stücke; folglich il 
der Punct A gegeben. — Bey den Aufgaben 7 — 12 
wird der Satz 76 von Enklids Datis nach Sımfons 
Ausg. gebraucht, und vermittelt deffen die Aufgabe, 
die Schenkelfumme in 7.9. 14, den Schenkelunter- 
fchied in 8. 10. 12 zu finden, auf das Problem de 
Sectione determinata reducit.: — Der nämliche 
Satz 76 Dat. dient auch in Verbindung mit dem Satze 
dafs das Rechteck aus dem Radius des einbefchrieh i 
nen Kreifes und der Summe der S e 2 Tea 
roßs als das Dreyeck f eiten doppelt fo 
5 y ey, zur Reduction d 

rn a ER; ction der Aufg. 13 
herein, was allgemein f yle der Aufg. 14 kommt 
k ä ; ich als Lehrfatz í i 
läfst: Wenn eine den Winkel er 
Dreyecks halbirende >l an der Spitze eines 


gerade Linie (was dort die Dia- 
gonale des Rhombus it) über die een indie 


verlängert wird, bis fie der’ Peripheri 

j h pherie des darum be- 
fchriebenen Kreifes begegnet: [o if das Rechteck aus 
der ganzen bis an den Endpunct der Verlängerung ge- 
nommenen Diagonale und der Verlängerung gleich dem 


Aaa 
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Quadrat der Chorde des Bogens, auf welchem die Hälfte 
des halbirten Winkels fteht. Nun ift in der Aufgabe der 
darum befchriebene Kreis gegeben; auch ift durch des 
Rhombus Seite und Winkel [eine Diagonale gegeben; 
welches die den Winkel an der Spitze des Dreyecks 
halbirende bis zur Grundlinis ilt; ferner it in Folge 
des Winkels die genannte Chorde gegeben: folglich 
wird auch das genannte Rechteck, und nach Dat. 85 
die ganze bis an den Kreis verläugerte Diagonale ge- 
geben feyn; und da ihr einer Endpunct, der Halki- 
rungspunct des .Bogens, gegeben if: fo wird auch ihr 
anderer Endpunct, die Spitze des Dreyecks, gege- 
ben feyn. 

In den Aufgaben 15 — 20 find Grundlinie und 
Höhe eines Dreyecks gegeben, und überdiefs in 15) 
die Schenkelflumme, in 16) der Schenkelunierfchied, 
in 17) das Schenkelverhälinifs, in 18) das Rechisck 
der Schenkel, in 19) die Summe der Quadrate der 

“Schenkel, in 20) der Unterfchied diefer Quadrate, — 
Analyfe von Aufg. 15: Da Grundlinie und Höhe ge- 
geben find, fo it des Dreyecks Fläche gegeben; und 
da auch Schenkelfumme und Grundlinie gegeben find, 
fo if der Ueberfchuls des Quadrats der Schenkellumme 
über das Quadrat der Grundlinie gegeben, und, hat 
zum Dreyeck ein gegebenes Verhältnifs. Daher if 
nach der Converfe von Dat. Satz 76 der Winkel an 
der Spitze. gegeben; folglich ift die Aufgabe auf Auf- 
gabe 1 reducirt. — Die Analyfe von Aufg. 16 if 
dieler analog. Analyfe von Aufg. 17 ergiebt fich 
aus Apoll. Eb. Oerter B. I. Satz 3 und B. II. Saiz 2. — 
Analyle von Aufg. 18 aus Dat. 62 Conv. — . Von 
Aufg. 19 aus Eb. Oert. B. II. Satz 5. — Von Aufg. 20 
aus B. II. Satz 1. 

In den Aufgaben 91 — 35 find eines Dreyecks 
Winkel an der Spitze und die Summe der Grundlinie 
und Höhe gegeben; ferner in 21) die Schenkelfumme, 
in 22) der Schenkelunierfchied, in 23) Verhältnils 
der Schenkel, in 24) Rechteck der Schenkel, in 
25) Umfang des Dreyecks, in 26) Ueberfchufs' der 
Schenkellumme über die Grundlinie, in 27) Ueber- 
fchufs der Gründlinie über den Schenkelunterfchied, 
in 28) Verhältnifs der Schenkellumme zur Grundli- 
nie, in 29) Verhältnifs des Schenkelunterfchieds zur 
Grundlinie, in 30) Summe der Quadraie der Schen- 
kelfumme und der Grundlinie, in 31) Summe der 

” Quadrale des Schenkelunierfchieds und der Grundli- 
nie, in 32) Ueberfchufls des Quadrats der Schenkel- 
fumme über das der Grundlinie, in 33) Ueberfchufs 
des Quadrats der Grundlinie über das des Schenkel- 
unterfchieds, in 34) die Summe der Quadraie der 
Schenkel, in 35) die Summe der Quadrate aller Sei- 
ten. — ' Die Analyfen von,21. 22 besuhben auf 
Dot. 76 und deffen Zulaiz, und werden vermitielf 
deflfelben die Aufgaben, die Schenkellumme oder den 
Schenkelunterfchied zu finden, auf das Problem de 
Sectione determinata zeducirt, und die Aufgabe felber 
auf Aufg. 1. — _Analyfe von 23: Das Dreyeck ift 
der Art nach, mithin das Verhälinifs der Grundlinie 
zur Höhe gegeben; aber auch ihre Summe (Ayp.); 

folglich jede einzeln. — Die Analyfen yon 24.-25. 
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26 — 35 führen vermittelt Dat. 76 und Zufatz die 
Aufgabe, die Grundlinie zu finden, auf die Sectio 
determinata zurück, 

In den Aufgaben 36. 39. 40. 41 find cines : 
ecks Winkel an der Spitze und die Summe PHA 
einfchliefsenden Seiten gegeben; und ferner in 36) 
feine Fläche, in 39) das Perpendikel von der Spitze 
auf die Grundlinie, in 40) der Radius des einbelchr, 
Kreiles, in 41) der Uniterlchied der Summe der Qua- 
drate der Seiten und des Quadrats der Grundlinie. —. 
Analyle von 39, wie von 24. — 35. — Analyfe 
von 36: Vermöge Dat. 76 hat der Ueberfchufs des 
Quadrats der Schenkellumme über das der Grundlinie 
zur Fläche ein gegebenes Verhältnils; und da die Flä- 
che gegeben if, fo in jener Ueberlchufs gegeberi 
Aber auch die Schenkelfunme ; folglich auch die Grüne 
linie. — Analyle von 40: In Folge des Winkels und 
Radius ılt, wie fich leicht zeigen läfst, der Ueber- 
fchufs der Schenkelfumme über die Grundlinie gege- 
ben. Aber auch die Schenkellumme nach der Bedin- 
gung. Folglich auch die'Grundlinie. — Analyle von 
41: Verm. Dat. 74 it das Verhältnils belagten Un- 
ter[chieds zum Dreyecke gegeben; und da der Unter- 
Ichied gegeben ift, fo ift das Dreyeck gegeben. Dio- 
{fes hat aber (Dat. 62) ein gegebenes Verhälinils zum 
Rechteck der Schenkel: folglich it das Rechteck der 
Schenkel gegeben. Aber auch ihre Summe, Folglich 
(Dat. 85) die Schenkel. 

In den Aufgaben 37 und 38 find eines Dreyecks 

Winkel an der Spitze und die Summe der Grundlinie 
und Höhe gegeben, und ferner in 37 der Unterlchied 
der N: Ze Schenkel zulammengenommen und 
es Quadrats der rundlinie; j ältni 
Quadrate der Schenkel zum ei der 
Analyfe von 37 beruht auf Dat. 74 oder 75, wo- 
nach das Verhältnils des genannten Unterfchieds zum 
Dreyeck gegeben if; folglich ił des Dreyecks Fläche 
gegeben; daher das Rechieck feiner Grundlinie und 
Höhe. Aber auch deren Summe; folglich beide (Dat. 
85)- Analyfe von 38 beruht ebenfalls auf Dat. 
74. 75,” wonach der Unterfchied der Quadrate der 
Schenkel’ und des Quadrats der Grundlinie zum Drey- 
eck ein gegebenes Verhältnils hat. Aber auch zum 
Quadrat der Grundlinie in Felge der Bedingung. Folg- 
lich hat auch das Quadrat der Grundlinie zum Drey- 
eck ein gegebenes Verhälinils; daher auch die Grund- 
linie zur Höhe; und da auch deren Summe ‚gegeben 
it, fo find beide gegeben. Die Deduction it beym 
Vf. in diefen und mehreren Fällen unnöthigerweife 
algebraifirt. ; 

In den Aufgaben 49 — 51 find eines Dreyecks 
Winkel an der Spitze und Rechteck der ihn einfchlie. 
[senden Seiten gegeben, und ferner in ps per Um- 
fang des Dreyccks; in 43) der Ueberfchufs er Schen- 
kelfurame ‘über die Grundlinie; in 44) rer „erhältnifs 
der Schenkelfumme zur Grundlinie; sa Recht- 
eck aus der Schenkellumme und Be rundlinie; in 
46) die Summe der Grundlinte a aS Schenkelun- 
terfchieds; in 47) der Ueberlchuls der Grundlinie über 
dem Schenkelunterfchied; an 45) das Verhältnils des 


— 
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Schenkelunterfchieds zur Grundlinie; in 49) das Recht- 
eck aus dem Schenkelunterfchied und der Grundlinie; 
in 50) die Summe der Quadrate aller Seiten; in 51) 
das Verhältnils der Summe der Quadraie der Schen- 
kel zu dem der Grundlinie. — Analyfe von 42: 
Nach Dal. 76 hat der Ueberfchufs des Quadrais der 
Schenkellunme über das der Grundlinie zum Dreyeck 
Gun eeäehencs Verbälinifs; und nach Dat. 62 hat 
a hieck der Schenkel zum Dreyeck ein ge- 
as erhältnifs. Und da das Rechteck gegeben 
‚ io it das Dreyeck, find mithin auch der genannte 
Ueberfchufs gegeben. ` Diefer Ueberfchufs it aber 
gleich dem Bechtecke aus dem Umfang und dem 
Üeberfchufs der Schenkellumme über die Grundlinie, 
rer it diefes Rechteck gegebeng pr < Pe ne 
‘Seite er Umfang, gegeben ifi, f° 7 E 
dere, der Veberfchuße ee Schenkelfunme über die 
Grundlinie, gegeben. Aber auch die Summe der zwey 
p a welche der =- en if auch die 
rundlinie gegeben. — yiè von 43 if der von 
= analog. — Be On. "ri Al Nach Dat.. 76 hat 
er Ueberfchuis des Yvadrats der Sche í ü 
das Quadrat der Grundlinie zum ee 
o i In Folge der Bedingung aber wird 
A F s> = erfchufs auch zum Quadrat der Grundli- 
m z er em gegebenes Verhälinils haben. Folglich 
at das Quadrat der Grundlinie zum Dreyeck, und 
mithin nach Dat. 62 auch zum Rechteck der son: 
kel, cin Begebenes Verhältnifs. Und da das Rechteck 
gegeben it,- fo it das Quadrat der Grundlinie, und 
mithin die Grundlinie gegeben. — Analyfe von 45: 
Wie bey 4% wird der Ueberfchuls des Quadrats der 
Schenkelfumme über das der Grundlinie gegeben leyn 
Da nun ER 
auch das Rechteck aus der Schenkellumme 
Sih Grundlinie gegeben ift: fo werden beide, Schen- 
E umme und Grundlinie, gegeben feyn. — Die 
Analyfen von 46. 47. 48. 49 beruhen auf dem Zulaiz 


jener Unter[chied d - 
auch deren Sumal und der Grundlinie gegeben. Are, 
Grundliniee — Analye glich auch das Quadrat der 
derum, wie bey 50, der Unterreineg ler _ wird wie- 
Schenkel und des Quadrats der Grunatiite st o s 
fr der Schenkel Bin, gegebenes Verhälinifs haben. 
nr al „oler A e a HE auch zum Quadrat der 
Grundlinie. J ; r | TE das Rechteck der Schen- 
kel zum Quadrat der Grundlinie ein gegebenes V 
hältnifs. Und da das Rechteck der Schenkel 5 ben 
i, fo if auch das Quadrat der Grundlinie re - 
hin die Grundlinie gegeben. Ben 
In den Aufgaben 52 — 55 find Wink 
aeg 2 3 el an 
Spiize und -Höhe gegeben und überdiefs jn 5 
Rec] D 3 s in 52) das 
p Chteck der Schenkel, in 53) die Summe ihrer Qua- 
ate, in'54) des Dreyecks Umfang, in 55). der Ra- 
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dius des umbefchriebenen Kreifes. — Analyle von 52: 
Vermöge Dat. 62 hat das Rechteck wegen des gege- 
benen Winkels ein gegebenes Verhälinils zum Dreyeck; 
folglich if auch das Dreyeck gegeben; und da feine 
Höhe gegeben I fo wird auch feine Grundlinie ge- 
geben leyn; und die Aufgabe ift auf Aufg. 2 redu- 
art. — Anälyfe von 53: Vermöge Dat. 74 hat der 
Unterfchied der Quadrate der Schenkel und des Qua- 
drats der Grundlinie ein gegebenes Verhältnifs zum 
Dreyeck, und alfo zum Rechteck aus Grundlinie und 
Höhe. Und da die Quadrate der Schenkel und die 
Höhe gegeben find: fo reducirt fich die Aufg. auf ei- 
nen der einfachen Fälle der Sectio determinata, — 
Analyfe von 54: Vermöge Dat. 76 hat der Ueber- 
[chuls des Quadrats der Schenkelflumme über das der 
Grundlinie ein gegebenes Verhältnils zum Dreyeck, 
und folglich auch zum Rechteck aus der Grundlinie 
und Höhe. Letztes Verhältnis it aber zufammenge- 
feizt aus dem des Umfangs zur Höhe, welches gege- 
ben ift, da die beiden Gröfsen gegeben find, und aus 
dem Ueberfchuls der Schenkellumme über die Grund- 
linie zur Grundlinie; folglich if auch (Dat. 65) letz- 
ies Verhältnils gegeben; und componendo hat die 
Schenkelflumme zur Grundlinie, und daher ferner der 
Umfang zur Grundlinie ein gegebenes Verhältnils; und 
da der Umfang gegeben ift, fo if die Grundlinie ge- 
geben. — Analyfe von 55 lautet. bey dem Vf. fo: 
„Da die Höhe und der Radius, alfo auch der Durch- 
mefler des um das Dreyeck zu befchreibenden Kreifes 
gegeben find: fo ift das Rechteck derfelben, folglich 


'auch das diefem Rechtecke gleiche Rechteck der Scher 


kel gegeben; fomit die Aufgabe auf Aufg. 52 redu- 
cirl.“ „Unmittelbar geht diefeibe durch Dat. 91, wo- 
nach des Dreyecks Grundlinie gegeben it; und fo iÑ 
die Aufgabe auf Aufg. 2 reducirt. — Und fo liefse 
fich auch Aufg. 52 auf 55 und 2 reduciren. 

In den Aufgaben 56— 60 if eines Dreyecks 
Winkel an der Spitze und Radius des einbelchriebenen 
Kreifes gegeben, und ferner in 56) des Dreyecks Um- 
fang; in 57) das Verhältnils der Schenkellumme żur 
Grundlinie; in 58) das Rechteck aus Schenkellumme® 
und Grundlinie; in 59) der Ueberfchufs des Quadrats 
der Schenkelfumme über das ‚der Grundlinie; ın 60) 
der Ueberfchufs des Quadrats der Gsundlinie über das 
Onuadrat_des Schenkelunterf[chieds- ~- Analyfe von 56: 


In Folge von Winkel und Radius ilt, wie oben bey 
Aufg. in beinerki Wordt der Üeber[chufs der Schen- 


kelfimnme über die Ben Seen Und da auch 
e Umfang gegeben ilt, lo ilt auch di ini - 
eben. = Efi D. wendet hier > aa & 
was jedoch die Sache unnölhig weilläufiig macht. > 
Analyle en 97. 58: Wie vorhin, ift der Ueberfchufs 
der Schenkelfumme über die Grundlinie gegeben. Aber 
auch deren Yerhältnifs oder Rechteck, Folglich auch 
die Grundlinie (Dat. 8 oder 84). — In 59 iĝ der 
Ueberf[chufs des Quadrats der Schenkelfumme über das 
Yuadrat der Grundlinie gegeben: aber auch der Ueber- 
Ichuls der Schenkelfumme über die Grundlinie. Wenn 
aber zweyer gerader Linien Unierfchied, und auch 
der Unierfchied ihrer Quadrate gegeben if: lo find die 
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Linien [elber gegeben (durch E. II, 8. Dat. 61). Folg- 
lich it die Gtundlinie gegeben. — Analyfe von 60: 
Nach Dat. 76 Zuf. ih des genannten Ueberfchuffes 
Verhältnifs zum Dreyeck gegeben; nnd da der Ueber- 
Schufs gegeben i, fo i das Dreyeck gegeben; mithin 
das Rechteck aus dem Umfang in den Radius des ein- 
befchriebenen Kreifes. Und da der Radius gegeben ifi, 
fo it auch der Umfang gegeben, und die Aufgabe if 
educirk. ~- 
= p Dis 61— 63 find cines Dreyecks Grundlinie 
und die gerade Linie von der Spitze an den Halbi- 
rungspunct der Grundlinie gegeben; und ferner in 61) 
die Schenkelfunme, in 62) der Schenkelunterfchied, 
in 63) das Rechteck der Schenkel. Analyfe: Den 
Quadraten der halben Grundlinie und der von der Spitze 
an deren Halbirungspunct gezogenen find nach einem 
bekannten Satze (Apoll. Eb. O. Pappus Lehrf. 4) die 
Quadrate der Schenkel gleich; alfo ift die Summe diefer 
Quadrate gegeben. Und wegen des übrigen gegebe- 
nen find die Schenkel -felber gegeben. ; : 
In Aufg. 64. 65 ift in einem Dreyecke die den Win- 
kel an der Spitze halbirende, bis an die Grundlinie ge- 
zogene gerade Linie gegeben, und. weiter in 64) def- 
felben Höhe und der Radius des darum befchriebenen 
Kreifes; in 65) die Grundlinie und das Dechteck der 
Schenkel- — Die Analyfen von beiden beruhen dar- 
auf: dals, wenn befagte gerade Linie bis an die Peri- 
pherie des umbefchriebenen Kreifes verlängert wird, 
das Rechteck aus der ganzen bis zur Peripherie ge- 
nommenen und aus ihrem von der Spitze bis zur Grund- 
linie gehenden Theil gleich it dem Rechteck der 
Schenkel des Dreyecks (was fich vermittelt zweyer 
hwinklichten Dreyecke ergiebt), und letztes be- 
Kanntlich dem Rechteck aus dem Durchmelfer ae 
der Höhe gleich ih. Hieraus folgt nun a) für 64: 
Da die Seiten des .leizten der drey Rechtecke gegeben 
find, fo i auch das erlie Rechteck gegeben; und da 
deffen eine Seite, nämlich die bis zur Grundlinie ge- 
ade Linie, gegeben ift: fo ifi auch die an- 
dere, nämlich die ganze bis zur Peripherie foriaeras 
gene, gegeben. Belchreibi man nun den I a 
iräset darein leizie von eımem Endpunct eines Durch- 
et an, und fchneidet von ihr das Stück ab, das 
bis. zur Grundlinie gehen foll: fo wird eine vom End- 
punct des abgefchnittenen Stücks fenkrecht auf den 
Durchmeffer und beiderfeils bis an die Peripherie fort- 
gezogene gerade Linie Grundlinie des verlangten Drey- 
ecks werden, deffen Spitze der andere ERDE: a 
eingetragenen feyn wird. b) Für 65: Da E en Rn 
Rechteck, nämlich das der Schenkel, gegeben ift, fo 
it auch das cre gegeben; und da der Theil aa zur 
Grundlinie gegeben if, fo ifi auch der andere Theil 
und das Rechteck der beiden Theile gegeben, wel- 
chem das Rechteck der im Theilungspuncie gemach- 
ten Abfchnitie der Grundlinie gleich it; und da diefe 


gleic 


zogene ger 
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gegeben it, fo find ihre beiden Abfchnitte Daw 
folglich auch das zwifchen jenem Theia a e 


hr liegende Stück de a 
linie, und alfo lifst Ach ai Re 
verzeichnen, deffen ein Kathetus befagtes Stück ma 
deffen Hypotenufe der von der Grundlinie an bis an ` 
die Peripherie gehende Abfchnitt der von der Spitze 
des Dreyecks forigezogenen if. Hiemit if des a 
Lage, und wegen der gegebenen Gröfse de 2 
A auch die Spitze des Dre 
Iliemit Kommi auch gröfstentheils di 
Aufg. 68 überein, wo lie den Winkel ee itze 
halbirende gerade Linie und die von ihr sn 
y £i; gemachien 
Abfchnitte der Grundlinie gegeben find, — In 70 
find die den Winkel an der Spitze halbirende ri 
Linie und die beiden Schenke] gegeben. Macht man 
die Conftruction wie in El, VI, 3: fo ergiebt fich 
leicht, dafs des entfiehenden gleich[chenklichten Drey- 
ecks Crundlinie und Schenkel gegeben find; woraus 
das übrige. 
In Aufg. 66 find eines Dreyecks drey Perpendi- 
kel von den Winkeln auf die Gegenfeiten 8egeben, 
Analyfe:. Diefe Perpendikel verhalten fich umgekehrt 
wie die Seiten. Folglich find auch die Verhältniffe 
der drey Seiten, und mithin das Dreyeck der Art 
nach gegeben u. f. w. — In Aufg. 67 find die drey 
von den Winkeln eines Dreyecks an die Halbirungs- 
puncte der Seiten gezogenen geraden Linien gegeben. 
Analyfe: Diefe drey geraden Linien [chneiden einan- 
der in Einem Puncie; diefs fetzt der Vf, in feiner Ana- 
lyfe ohne Beweis und ohne Citation einer Schrift, wo 
der Beweis zu finden wäre, als bekannt voraus, Der 
Punct [fey O. Nimmt man nun von der einen der 
drey gezogenen ‚das Stück von O bis an die Seite 
die fie gezogen ill; von der anderen die Hälfte ihres 
Stücks von `O an bis zu dem Winkel, aus dem fie 
gezogen if, und die gerade Linie zwilchen den an- 
deren Endpuncten der beiden genommenen: fo find 
diefe drey ein Dreyeck einfchliefsenden geraden Linien 
die dritten Theile der drey von den Winkelpuncten 
des gefuchlen Dreyecks an die Halbirungspuncie de 
Gegenleiten gezogenen geraden Linien. Da nún Me 
der Grölse nach gegeben find, fo find auch.die Seiten 
des zweyten Dreyecks, und diefes der Art nach gege- 
ben: woraus das übrige folgt. — S. 110 ift die Àn- 
gabe, wie die FH zu ziehen ley, durch Verfehen weg- 
geblieben. — In Aufg. 69 find die Perpendike] auf 
zwey Seiten aus ihren Gegenwinkeln, und die Summe 
diefer Seiten gegeben. Analyfe: Da die Seiten fich 
umgekehrt wie. die Perpendikel verhalten, und diele 
gegeben find: fo it auch das Verhältnils- der zwey 
Seiten gegeben. Aber auch ihre Summe... Folglich 
diefe Seiten felber u. £ w. Š 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stück.) 


yecks gegeben. — 
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Berum, b. Reimer: Geometrifche Aufgaben, nach 
der Methode der Griechen bearbeitet, von Dr. 
W. A. Diefierweg u. S. w. i 
CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 
Schenkel eines Dreyecks und 
I. ae vaa der Spitze ma den Halbi- 
rungspunct der Grundlinie &ezogene gerade Linie 85 
þé Analyfe: Man ergänze das Dreyeck zu einem 
geben. Analy en k 

Parallelogramm unter genannten Winkel: fo wer- 
` den deffen Seiten und halbe, alfo auch ganze Diago- 
nale gegeben leyn, u. f. w, — Anfg. 72. 73. Ein 
rechtwinklichtes Dreyeck finden, deflen Fläche gege- 
ben, und deffen Seiten in 73 arithmetifch, in 74 geo- 
melrilch proportionirt feyn follen. Wir geben hievon 
folgende Analyfe; von 73: Es feyen (in der Figur zu 
El. II, 8) AC, AB, AD den drey Seiten gleich ge- 
nommen; alfo AD? = AC? 4 AB? Nun if nach 
I, 8 AD? — 4ABC -4+ AC?2: folglich AC? + AB? — 
4ABC -p AC2, und Ab? ZAABC, folglich AB = 44C, 
AC=:3BC, und 34B = 12BC = 4AC, alfo 3 Rechteck 
BAC = 4AC?. Da nun des Dreyecks Fläche gegeben 
it: fo it das Rechteck BAC, und delfen dreyfaches, 
das it 4AC?, gegeben; daher auch 2AC, und AC, die 
kleinfte Seite des Dreyecks, gegeben; und hieraus die 
übrigen. — Analyle von 73. Es fey (f. Figur zu 
El. VI, 8) ABC das verlangte Dreyeck, deffen Sei- 
den CB, BA, AC proportionirt; folglich auch. ihre 
Spadrate proportionirt; aber diefe verhalten fich wie 
ani Ba; DA; mithin it die CB in D im äufseren 
hältnifs "leren Verhältnifs geiheill, und allo das Ver- 
4 Theile CD, DB, das if der Quadrate von 

$ > Begcbeèn: a s hd 7 al À: 
und das Dreyeck da A o auch das Verhälinils BA: AC, 


ch. Folglich feine Ser nach. Aber auch der Gröfse 
na v . —ı 

í VVinkels dı x ufg. 83. Innerhalb 
es gegebenen inkels durch einen Begebenen Punct 
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fo reducirt fich die Aufgabe auf diefe: Innerhalb eines 
gegebenen Winkels die kleinfie gerade Linie ziehen, 
die ein der Gröfse nach gegebenes Dreyeck abfchneide, 
Dals diefes gefchehen werde, wenn das Dreyeck gleich- 
fchenklicht if, läfst fch auf mehrere Arten zeigen, 
unter anderen fo: Nach Dat. 63 und 76 wird fo- 
wohl das Rechieck der Schenkel, als der Ueber[chufs 
des Quadrats der Schenkellumme über ‚das der Grund- 
linie, gegeben feyn. Da nun.diefe letzte ein Kleinfies 
Seyn foll: fo mufs auch. die Schenkellumme ein Klein- 
fies feyn. Und da das Rechteck dieler Schenkel gege- 
ben it: To müffen die Schenkel einander gleich feyn, 
nach dem Lehrfaiz; Wenn das Rechteck zweyer ge- 
rader Linien gegeben ił: fo it ihre Summe ein Klein- 
fies, wenn diefelben gleich find; was in Hn. D.-Ana- 
lyfe ohne weiteren Beweis oder Citation angenommen 
wird, und allerdings bewielen feyn follte. 

In Aufg. 88 — 92 find eines Dreyecks Grundli- 
nie, und die Lage einer geraden Linie, in welcher 
feine Spitze liegt, gegeben, und ferner in 88. 89 der 
Schenkel Summe oder Unterfchied, in 90 deren Ver- 
hältnils, in 91 die Summe ihrer Quadrate, in 92 die 
Differenz ihrer Quadrate. — Analyfe von 88 (Figur 
39 a.: [o foll es S. 132 heilsen, fiatt Fig. 39 2). Es 
fey die gegebene Grundlinie AB, die Spitze C, die in 
der der Lage nach gegebenen CH liege, und es fey die 
Summe BC -4 CA gegeben. Man halbire AB in D, 
fälle von C auf AB die fenkrechie CE, und nehme 
auf der, wo nöthig, verlängerten Grundlinie, von D 
in der Richtung nach E, die DM fo, dafs 2AB -4 DM= 
(BC -h CA)? fey, ziehe der EC die MH parallel, wel- 
che der der Lage nach gegebenen CH in H begegne, 
und ziehe HA, welche der Lage und Gröfse nach ge- 
geben feyn wird. Nun wird auch 2AB -h DE — 
BC2 — CA? feyn; folglich 2AB + Be. = 2CA? + 
9BCA—2CA (BC -H CA); folglich if das Verhälinifs EM: 
CA—BC + CA: AB, mithin gegeben: aber auch das 

srhälinifs EM : CH; folglich auch. das Verhältnifs 
CA:CH, Und da auch der V\ınkel AHG gegeben if: 
fo if das Dreyeck AHC der Art nach gereben. Alter 
en Aa AH; folglich auch die ‚Seite HC, und 
der Tunct = — Die Analyfen von 90. 91. 92 erge- 
ben fich aus den Eb. Oert. B. II, Satz 4. 5.1. 

In Aufg. 104. 105 wird verlangt, durch den Durch- 
fahnilt zweyer 8egebency Kreife eine gerade Linie zu 
legen , deren in die Kreife fallende Segmente ein ge- 

ebenes \Verhältnifs haben, oder ein gegebenes Recht- 
eck einfchlielsen. Die Analyfe geht mit ein paar 
Worten En Eb. Oert. I, 4. 8. Hieher gehörte aber 
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die Aufgabe: Durch denDurchfchniit u. [.w. — legen, fo 


dafs die gelegte, fo weit fie zwilchen’den zwey Puncien 
liegt, in denen fie den beiden Peripherieen wiederum 
begegnet, von gegebener Grölse fey: Die Analyfe hie- 
von geht vermittelt des Salzes: Wenn auf der. die 
Mittelpuncte zweyer einander fchneidender Kreife ver- 
bindenden geraden Linie als Hypotenufe ein“ recht- 
winklichies Dreyeck befchrieben wird: {o wird jeder 


Kalhetus deffelben die Hälfte von der. ihr ‚parallel durch, 


einen der Durchfchniltspuncte zwifchen die beiden Pe- 
ripherieen gelegten geraden Linie [eyn, und umge- 
kehrt; was fch mittel I, 12 durch 1, 34. III, 3. Ax. 
2 oder 3 zeigen lälst. — Hierauf läfst fich die Ana- 
Iyle von Aufg. 93 gründen: Um ein gegebenes Drey- 
eck ein anderes befchreiben, das einem anderen gege- 
benen gleich wnd ähnlich fey. Es fey gelchehen; und 
das gegebene Dreyeck fey abe (Fig. 39, A), das darum 
zu befchreibende ABC, und man befchreibe Kreife um 
die Dreyecke abb, bBe,*welche der Lage nachi gege- 
ben feyn werden; und nun it durch ihren Durch- 
fchnittspunet die gerade Linie AB von gegebener 
Grölse. zu ziehen; welches vermöge der vorhin ange- 
führten Aufgabe bewerkfielligt wird, — Aufg. 94. In ein 
gegebenes Dreyeck ein Dreyeck zu befchreiben, das ei- 
nem anderen gegebenen congruent fey. Die kürzelie 
Auflöfung wird wohl feyn: Man befchreibe vermöge 
Aufg. 93 um das zweyle gegebene Dreyeck ein dem 
eren gegebenen gleiches und ähnliches; und nehme 
alsdann den Theilungspuncien der Seiten diefes um- 
befchriebenen die Theilungspuncte der Seiten des er- 
Ren gegebenen übereinfllimmend. —. Aufg. 95. In 
ein gegebenes Dreyeck ein anderes [,‚der Art und Gröfse 
nach gegebenes,“ ficht bey Hn. D.; diefer Beyfatz ge- 
hört aber hinweg] [o einzubefchreiben, dals die Ver- 
längerungen der Seiten des einbefchriebenen durch 
drey auf den Verlängerungen der Seiten des erlfien ge- 
gebene Puncte gehen. Die Analyfe. wird am kürze- 
Ren durch Zulammerletzen der Verhältnille gehen. 
(Fig. 39 K.) Dic drey- Verhältniffe" BN:NA, AM: 
MC, BP, PC find gegeben, und das crte — Ba; Ay, 
das zweyte = Aß: aC, das dritte zufammengeletzt 
aus BP: Aa, und Aa:CP, oder aus Ba:AC, und 
Ay:la: folglich it auch das aus den drey erfien Ver- 
hältnifien zulammengefetzte gegeben, undigleich dem 
aus.Ba:Ay, Aß:a6, DBa:Aß; Ay:Ca zufammengeletz- 
ten, das it, — Ba2:Ca*; folglich if leizies Verhält- 
nifs, und daher auch Da:Ca gegeben, und der Punct 
a gegeben u. f w. 

Aufg.-98. 99. 100. 101- , In ein gegebenes Drey- 
eck ein Rechteck von gegebener Summe oder Difle- 
renz der Seiten, oder Diagonale, oder Differenz der 
Quadrate der Seiten einzubefchreiben. Wir würden 
die Analyfe fo fallen: Es fey DE die der Grundlinie 
parallele Seite des Parallelogramnis, und fie werde 
yont Perpendikel AH aus der Spitze, in L gefchnit- 
ten. So it das Verhältnifs von DE: AL gegeben; auch 
ii AH, oder die Summe von AL, LH gegeben. In 
98 nun, da auch die Summe von DE, LH gegeben 
il, it eniweder die AL der DE gleich, oder ihre Dif- 
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.ferenz gegeben (Dat. 5). In 99. Da die Differenz 


von DE, LH gegeben ift, aber auch die Summe yon 
AL, LH: fo if auch die Summe von DE, AL ge- 
geben. Alfo in dem einen Fall von 98 ift die Aufgabe 
unbefimmt; im anderen und in 99 find die DE, AL 
gegeben. In 100. 101 if’ DE? = Summe oder Un- 
terfchied des -Quadrats von HL und eines gegebenen, 
und da DE2:AL> gegeben ift, fo it alfo die gegebene 
AH lo zu fchneiden, dafs das Verhältnifs jener Sum- 
me "oder Umeren ed zum Quadraie von AL dem ge- 
gebenen Verhältnifs gleich werde; welches einer der 
einfachlien Fälle der Sectio determinata if. — Auf- 
gabe 103. In ein gegebenes Viereck ein Parallelo- 
gramm beichreiben, deffen Seiten zweyen der Lage 
nach gegebenen geraden Linien parallel feyen. (Fig. 
45.) + Das- Viereck fey, ABCD, das Parallelogramm 
EFGH: fo wird jedes der Dreyecke AEF, CGH der 
Art nach, folglich die Verhältnifie von AF undi yon 
CH zu EF oder GH, und alfo auch zw einander ge- 
geben feyn. Es kommt alfo darauf an, zwifchen 
zwey gegebenen zulammentrellenden geraden Linien 
AD, CD eine gerade FH zu ziehen, welche die an 
den gegebenen Puncien A, C liegenden Stücke AF, 
CH in gegebenem Verhäliniffe abfchneide. Zieht man 
der FH die CI. parallel: fo ift auch CH:FI. gegeben; 
mithin AF:FI gegeben; und da I, forit auch F ge- 
eben. 

Aufg. 107. Einen gegebenen Kreisbogen durch 
einen Radius fo theilen, dafs die aus feinen End- 
puncien auf diefen Radius fallenden Perpendikel ein 
gegebenes Rechteck einfchliefsen. — Die Analyfe ent- 
hält den Satz (Fig. 49): Wenn aus dem. Anfangs- 


puncle B dreyer fietig arithmetifch proporiionirter 
Kreisbogen BH, BO, BC, und aus dem Endpuncte C 


des grölsten von jhmen, auf den an den Endpunct 

des mitlleren gezogenen Radius AO Perpendikel ge- 
fällt werden: [fo ilt deren Rechteck halb fo grofs als 
das Rechteck aus dem Radius und demjenigen Stücke 
des Radius AB, welches zwifchen zweyen auf denfel- 
ben aus dem Endpunct II des kleinfien und dem End- 
punci C des grölsien gefällten Perpendikeln liegt. Da 
nun in der Aufg. der Bogen BC und das erfte Recht 
eck gegeben ift: fo if auch das zweyte Rechteck, und 
mithin das genannte Stück gegeben, und hiedurch der 
Endpunct H des kleinfien Bogens BH; daher auch der 
Punct Q, Halbirungspunet des Bogens BH, gegeben. — 
Aufg. 108. Einen gegebenen Kreisbogen- fo. theilen, 
dals von der an den Theilungspunet gezogenen Tan- 
gente die zwilchen. diefem Punct und den an die End- 
puncte des Bogens gezogenen Halbınellern enthaltenen 
Stücke ein“ gegebenes Verhälinils haben. — Analyfe 
(Fig. 50): Es fey E der gefuchte Theilungspunet, die 
Stücke der Tangenten DE, EG; deren kleinere EG 
verlängert bis EL— ED; und CL gezogen, welche 
den verlängerten Bogen in K N ai "D AK ge- 
zogen, Welche die CB in H haere: Ya adis DE 


oder EL, und EG ein gegebenes Verhältnifs haben: fo 


wird auch das Verhältnils DG:GL, d. i. (weil AK 
der DE parallel) AH:HRK gegeben leyn, Und da der 
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Punct A und die CB der.Lag& nach gegeben find: fo 
wird“ nach Eb.-Oert. I, 4 der Punct B in einer der 
Lage nach gegebenen geraden Linie liegen. Aber 
auch in der gegebenen Peripherie. Folglich ift er ge- 
geben: daher auch der Punct E, des Bogens AK Hal- 
birungspunet- — Aufg. 110. Aus einem zu finden- 
den Punct einer der Lage nach gegebenen geraden 
Linie an zwey gegebene Kreile einander gleiche Tan- 
Be ziehen. Analyfe: Wegen der Gleichheit der 

angenien wird der Quadrate der von dem gefuchten 
Punct an die Miitelpuncte der Kreife gehenden gera- 
den Linien Unterfchied dem Unterfchied der Quadrate 
der Halbimeffer gleich feyn; alfo gegeben; folglich 
liegt nach Eb. Oert. IL, 1 der geluchte Punet ein 
einer anderen der Lage mach gegebenen Bu at 
‚er ił alfo gegeben. — Aufg. 111 BER 3,0Caltafz, 

enn aus einem Pundi lan. zwey gegebene Kreife 
Tangenten gehen, die ein gegebenes Verhälinifs zu 
einander haben: fo wird der Punct in einer der Lage 
nach gegebenen ‚Kreisperipherie liegen. Analyfe (Fig. 
53, a): = ec RE: BE e a 
A, B; die Tanger s Wil; diele haben ein ge- 
gebenes EES, alfo auch ihre Quadrate ein A 
ee e > man zu innen die Quadrate von AG, 
BD hinzu, welche gegeben find: fo werden (nach 
Dat. 5) auch die Summen, das it die Quadrate von 
AM, MB entweder ein gegebenes Verhältnis zu eim- 
ander haben, oder das eine um. einen gegebenen Raum 
grölser als in einem gegebenen Verhälinils zum anderen 
feyn; folglich wird vermöge Eb. Oert. II, 2 und 4 
der Punct M in einem gegebenen Kreisumfang lie- 
, gen. — Weiter folgen mehrere bekannte Aufgaben, 
‚Kreisberührungen betreffend. — Aufg. 124. Zwi- 
[chen zwey gegebenen, einander nicht im nämlichen 
Puncte [chneidenden geraden Linien eine gerade Li- 
nie legen, deren rn je I fallende Seg- 
mente gegeben leyen. ir geben hievon folgende 
Analyfe- (Fig. 64). Es feyen AB, AC, CD die drey 
ren; DF die zu ziehende, wovon DE, EF ge- 
seben, Man nehme ihnen de, ef gleich, und be- 
falir iler -de 'inenrides Winkels ABC, über EF 
gimen des Winkels A fähigen Kreisabfchnitt, und ziehe 
beiden Ko ee infchafiliehen Durchfehnitispunet e der 
Mi beidet teha ‚Berade Linie ea, deren zwifchen 
nen BA gleich phericen fallendes Stück ba der gegebe- 
Aufg. 104. r 105 


Aa wrelches vermö 3 b b 
Vitri r ge ges oben bey 
n über der die Mir seiten efchehen wird 
wenn ma Puncte ? 


der beiden Kreile 


i een 1 
„verbindenden geraden Linie als Hypeienufe eig rechts 
delfen ein Kathetns 


wänklichtes  Dreyeck‘ beichreibt, 
der halben BA gleich fey; alsdann diefem durch e 
die Parallele ea zieht. Nimmt man alsdann CD — 
cd, AE = ae, AFZ af: fit DEF die zu ziehende 
gerade Linie. — Die Analy fe von Aufg. 123: Auf 
einer gegebenen Grundlinie DC und mit gegebenem 
Winkel an der Spitze ein Dreyeck befchreiben, del- 
hneineuseiie +AC um reime der Grose ziach gege- 
bene AD gröfser als in einem gegebenen Verhälinifs 


zur anderen AB fey; auf welche Hr, D, das Pro- 
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blem 124 zurückführt, — lälst fich kürzer fo fallen: 
Man theile die AD im gegebenen Verhälinifs, fo dafs 
AH:HDZAB:CD fey: fo it der Punct II gegeben, 
und AD: DH = AB 4 CD: CD = AB + AC:CH (EL 
V, 12). Man nehme in diefem Verhältnifs BC: HI: 
fo it HI, gegeben, und (AB 4 AC)? — BC2: HC? — 
Il? gegeben, näinlich = BC?:HI2. Aber nach Dat. 
76. 62 it das Verhältnils (AB ~- AC)2 — BC? :BAAC 
gegebin; folglich if auch das Verhälinifs HC? — HI? : 
BAAC gegeben; und da AB: CD, d. i. BAAC : ACCD 
gegeben ili: [o ift. das Verhältnils HC? — HI® : ACCD 
gegeben; mithin, da die Puncte H, D, und die HI 
gegeben find, wenn man AD als der Lage nach ge- 
geben annimmt, die Findung des Punctes G auf die 
Sectio determinata reducirt. , 
Wir brechen hier ab, um nicht die Grenzen ` ei- 
ner Recenfion diefer Art zu überfchreiten. Hr. D. hat 
lofse Ausfage, zum Theil mit Beziehung auf [eine 
früheren Schrifien, der Bearbeitung der Bücher de 
Sectione determinata, de inclinationibus, de Sectione 
rationis, gegeben von Aufg. 74 — 81. 84. 85. 121. 
147 — 160; Analyfe allein von Aufg. 2. 6. 11. 16 — 
24. 26 — 29. 31 — 34. 36 — 38. 40 — 65. 70. 71. 


82» 86. 92. 95. 96. 110.111 — 118. 120..12%— 124. 


133: 140. 142. 145. 146; beides, Analyle und Con- 
firuction, -von Aufg. 4. 10. 12. 13. 69. 72. 73. 89. 


` 102 — 104. 106. 108: 119. 127. 129. 135 — 137. 141. 


143. 144; wozu noch Determinalionen kommen in 
Aufg. 1.3.5. 7—9. 14. 15. 25. 30. 35. 39. 66 — 
68. 33. 87.88. 90. 91. 93. 94. 97 — 101, 105. 107. 
109. 125. 126. 128. 130 — 134. 139. In Abficht auf 
die Determinationen hat Rec. feine Meinung, dafs 
diefe!be nicht aus der Conftruction, fondern aus der 
Analyle, abgeleitet feyn [ollien, anderswo in dielen 
lältern geüufsert. In Abficht auf die Confiruchionen 
will uns die Sprache des Vf., da er z. B. ftatt: „Man 
halbire die AD in L“, fagt: „man mache AL — LD“; 
fait: „Man fälle von A ein Perpendikel AD auf BC“, 
„man mache Winkel ADC = R“ u. dgl., nicht recht 
gefallen; die dadurch bezweckte Kürze fchadet der 
Deutlichkeit. — Noch it in Abficht auf die Figuren 
zu ‚bedauern, dafs manches’ fehlerhaft darin gelto- 
chen ił, was den Gebrauch hie und da erfchweren 
Kann. — Auch font wäre im Texte nicht Selten 
mehr Genauigkeit zu wünfchen; und der Zufatz auf 
dem Titel: „nach der Methode der Griechen“ kann 
nur mit einigen Einfchrünkungen gelten. — ‚Der Vf. 
giebt keine Auskunft daruneT, woher er feine Auf- 
gaben "genommen, oder WO diefelben fonft behandelt 
Syön, aufser dafs er S. 38 cine Auflöfung als von Pafeal, 
=. 2 rg i a An Termal gegeben vorirägt; 
En ER, Adl wii wo diefe Auflöfungen fichen; fo 
yie e m erinnert, finden fie fich in der Hager 
Ausga = T Oeuvres de Pafcal. In der Vorrede 
pe Saar Ejchweller, Lehrer der Mathematik 
und t ylik an dem Carmeliter- Collegium zu Köln 
am ħhem, als Verfsffer mehrerer von ihm aufgenom- 
mener- Auflöfungen. ' Wer mit Schwabs Anhang fei- 
ner Ausgabe von Enklids Data, mit Thomas Simp- 
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Jors Schriften und anderen, befonders auch mit P/lei- 
derers handfchriftlichen Auffätzen bekannt it, fin- 
det auch hier mehrere Bekannte wieder. Wir wieder- 
holen es: diefe Aufgabenfammlung kann fehr nützlich 
für diejenigen’ werden, welche mit der geometrifchen 
Analyfe vertraut zu werden wünfchen. 
D 


UL TEA: T HU M BYR. 


Korznnacen, b. Schubothe: Die Chrifiin im heidni- 
fehen Haufe, vor den Zeiten Conjtantins des Gr, 
Von Dr. Fr. Münter, Stifts- und Ordens - Bi- 
fchofe. 1828.. 81 S. gr. 8. (14 gr.) 

Man weils, wie wohl dem gelehrien Vf. aller Art 
archäologifche Unterfuchungen gelingen, wie zahlreich 
die Früchte feines Fleilses und Scharffinnes in dieler 
Hinficht find, und wie rühmlich feine Arbeiten infon- 
derheit dann ausfallen, wann es die ältere Religions- 
und Kirchen- Gefchichte it, aus welcher er, feinem 
geiftlichen Berufe entfprechend, zu [einer Nachforfchun- 
gen im alterthümlichen Fache den Stoff entlehnt. So 
Vieles auch [chon über die Schickfale der Chriften 
in den erfien Jahrhunderten der chrifilichen Zeitrech- 


nung, und felbfi über den Einfluls des Glaubens am 


die Lehre Jefu auf den Zuftand und die Würdigung 
des weiblichen Gelfchlechtes überhaupt, gefchrieben 
worden ift: fo gebührt doch, foviel Rec. weils, Hn. 
Dr. M.-die Anerkennung, der Erte zu [eyn, welcher 
die Lagen und Verhältnifle der erfien Chrifiinnen, die 
als Hausfrauen, oder Töchter, oder Schweftern, oder 
Dienerinnen, ihr Leben in übrigens heidnifchen Fami- 
lien zubrachten, zum Gegenftande feiner lilerarifchen 
Bemühungen machle. Und doch berührt dieler Gegen- 
fiand eine Seite des häuslichen Lebens der früheren 
Bekenner des. Chriffenihumes, die nicht ohne Bedeu- 
tung it. Das Schweigen über ihn machen die Schwie- 
rigkeiten erklärbar, die einer folchen Unterfuchung 
heutiges Tages im Wege fiehen, und die der Vf. in 
der Einleitung erwähnt. Der Chriftin Leben und Wir- 
ken im Haufe- des Heiden war hauptlächlich auf den 
Familienkreis befchränkt,; die wenigen chrifilichen 
Schrififteller, deren Werke aus der äliefien Periode 
des Chriftenihums zu uns gekommen find, hatten allo 
wenig oder keinen Anlals, Dinge, die das innere Fa- 
milienleben betrafen, zur Sprache zu bringen. Aulser 
einzelnen Stellen in den apofiolifchen Schriften, find es 


daher von den Kirchenvätern fat nur Clemens Alex- - 


andrinus, Origenes, Tertullian, Cyprian — bey de- 
nen fch Winke und Nachrichten, diefen Gegenftand 
betreffend, befinden. Und dafs diefe hier mit Fleils 
gelammelt, mit Sorgfalt geordnet, mit Scharffinn und 
Gefchicklichkeit zur Anfftellung eines treuen Gemäldes 
von der Lage und Verfallung der Chrifiin im heidni- 
[chen Haufe, fo vollfiändig, als es der Mangel an ge- 
nau befiimmten Nachrichten erlaubt, benutzt find, — 
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dafür bürgt f[chon der Name des 
N ae f umfichtsvollen 
En ve immer gleicher Unverdroflenheit arbeiten- 
Den Wr 


eg zur folgenden Unterfuchun 
fich durch einige De ae über u as Ms 
Judenthums aus dem heidnifchen Glauben. a rA 
verfchieden auch ihr Verhältnils zu ihren heidnifch Š 
Verwandten von dem der übergegangenen Chrifi > 
ee genen Chrifiinnen 
war, „ıelei doch der Umfiand, dafs die Chrifte 
von den Kömern bis zu Trajans Zeiten für jüdifche 
Seciirer gehalten wurden, dals bey der zunehmende 
Niehtachtung des Heidenthums der jüdifche Month s 
mus unier edleren Römerinnen immer mehr-Be Fall 
fand, und dals nicht felten Jüdinnen mit Sea 
die Ehe traten, manche Vergleichungspuncte zwifchen 
dem einen und dem anderen dieler Verhältniffe En 
Der Vf. handelt nun 8.8 £ yon den chrifilichen. 
mit Heiden oder Juden verheiratheten, Frauen in det 
apoftolifchen Zeitalter, und benutz; hjezu mit gelun- 
Er Each die Stellen 1 Kor. 7, 13 — 16 und 
eir. 3, 1. 2, verglich ii de l 
Pauli in jener iie. en ee ap 
Die folgenden Gegenfiände der ganzen Abhand- 
lung brauchen nur kurz angedeuiet zu werden, um 
das Verlangen lachverfiändiger Lefer nach der Schrift 
felbfi zu erwecken. Sie find: „Auf welche Weife 
die römifchen und griechifchen Frauen mit dem Chri- 
fienthume bekannt wurden,“ S. 41 f.© Nach Gro- 
tius Anm. zu 1 Kor. 7 empfahlen den Männern nicht 
nur ihre Gaitinnen, fondern felbfi die wahrhaft gött- 
liche Philofophie, worin fie unterrichtet waren, die 
Tugenden der Keulfchheit, Befcheidenheit, Folgfam- 
a Häuslichkeit u. fi w. Mit Libanius konnten fie 
agen: Proh, guüales feminas. habent Clea Ttt 
(Ob fch das auch jetzt noch fo allgemein Tao. 
läfst??) Wundern kann man fich alfo nicht daf: er 
Belleren unter den Heidinnen begierig m vr 
Lehre kennen zu lernen, die folche Weiber ren 
„Die Chrifiin als Braut und in der erfien Zeit asics 
ehelichen Lebens,“ S. 20 f.; „als Hausmutter. S 
30 f., „als Mitglied der Gemeine“ S. 43 £ SR 
gen alsdann noch einige Schilderungen von dem — 
halten heidnifcher Ehemänner gegen ihre chrifilichen 
Frauen S. 49 f.; von dem Verhäliniffe zwifchen der 
chrifilichen Tochter zu ihrem heidnifchen’ Vater; der 
chrifilichen Schwefier zu ihren heidnifchen DEd ona 
von dem Zufiande der chrifilichen Sclavin im heid. 
nifchen Haufe S. 64 f.; worauf Bemerkungen über 
das Begräbnifs der Chrifiin, welche aus dem heidni- 
fchen Haule weggeiragen wurde S. 79 f., den Be- 
fchlulfs machen. — Allenthalben leuchtet des‘ wür- 
digen Vfs. ausgebreitete Belefenheit und Seltener 
Scharffinn in der Auslegung und Benutzung des Ge. 
lefenen hervor. ja 
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Gizssen, b. Heyer: Herodoti hifioriarum libri K 
Recenfuit et adnotationibus [cholarum ys um 
infiruxit Carol. Aug. Steger, in er 2108 
Wetzlar. Praeceptor. T. 1. 1827. u. 340 S, 
8. (1 Thlr. 8 gr.) 


Den Zweck diefer Ausgabe giebt der Herausg. felbft 
in der Vorrede it ‚folgenden Worten an: Caufa 
a editionis curandae) ın eo pofita efi; 
quod adhue defideratur editio Jeholarum ufui accom- 
modaj Nam EE editiones, cum nonnifi textum, 
guem dieunt, praebeant, iis non multum adferunt 
utilitatis, qui nondum tantam adepti funt linguae 
Graecae cognitionem, ut fine duce omnes poffint 
difficultates , guae cum Herodoti lectione conjunctae 
furt, Juperare. Aliae autem editiones obfervationi- 
bus quidem funi. infiructae, quae ad interpretanda 
verba et res, apud hunc feriptorem obvias, [pectant, 
fed quae illis editionibus adjecta efi interpretatio, 
Jfespe hujusmodi efi, ut, quamvıs cuique lectorum 
admirationem 'injieiat eximiae, gua interpretes illi 
excellunt, doctrinae, juvenibus tamen non apta fit, 
quorum vires nondum ita fint corroboratae, ut tan- 
tos eruditionis nontes facili negotio tranfcendere 
valeant, Aliae denigue editiones, a guibus abeft ni- 
mia dactrinae copia, cum fingulas tantum Hifloricı 
nofiri partes complectantur, non explent eorum, qui 
omnia illius feripta legere geftiunt, defideria. Jta- 
"Que ‚arbitratus, ji quis talem: Herodoti paraviffet 


kionem, guae a nimia licet docirinae mole ab- 


2 datum efje 
. i . = guae ufum, 
tum qua Herodotus inprimis ab alris feriptoribus 


dis crep af, 


merkungen auszuftatien. 

hat das philologifche Studium eine einfeitige Rich- 

fung genommen, indem es fch fait allein auf Kritik 

befchränkt, und durch diefen Modeton find auch meh- 
J, A. L. Z. 1828. Drüter Band, 
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rere Schulmänner veranlalst worden, ihre Secundaner 
und Terlianer mit kritifchen Bemerkungen zu unler- 
halien, und Ausgaben von Schrififiellern, die für folche 
befiimmt find, mit Varianten und kritilchen Anmerkun- 
gen auszufiatien. So wahr es aber auch it, dafs Kritik 
die eigentliche Grundlage der Philologie ausmacht, und 
fo ihöricht es wäre, einen Schrifilteller oder eine Schrift 
deren Text noch nicht gehörig berichtigt il, dm 
alle Kritik blofs mit einem erklärenden Commentar 
zu verlehen: fo walr ib es auf der anderen Seite, 
dafs die Kritik nur einen Theil des philologifchen 
Studiums bildet, welches ohne Erklärungskunf 
noch fehr mangelhaft if. Ert durch die Erklärung 
wird der Sinn geöffnet, um den Geit und die Kunfl 
der unfierblichen Alten zu fallen; durch diefe wird 
der Lefer in den Stand geleizt, feinen Geit und Ge- 
fchmack an jenen Muftern zu bilden, und ihre na- 
türliche Einfachheit, die Zweckmäßsigkeit ihrer Dar- 
fiellung, ihrer Anordnung, ihres ganzen Tones in 
fich aufzunehmen; durch fie erfi greift das Studium 
der claflifchen Literatur in das Leben ein, und wird 
für alle Gebildeie fruchtbar und anziehend, Ob Aus- 
gaben mit erklärenden Anmerkungen für Schüler 
zweckmälsig leyen, it öfters, befirilien worden; unfe- 
res Bedünkens können in der Regel Schüler der un- 
teren Claflen fch mit dem Lexikon’ und der Gram- 
matik begnügen; für Schüler der oberen Claffen da- 
gegen, welche über die Anfangsgründe der Sprache 
und den allgemeinen Sprachgebrauch hinaus find, 
dürften zweckmälsige Commentare [ehr aufregend, 
belehrend und bildend [eyn. Aber es giebt auch eine 
ziemlich zahlreiche Claffe von Männern, die, ohne 


erden. 
, übrigens [ehr mangelh f j 

nicht mehr zeitgemälsen, Bahi Ak bg 
die eben diefem Umfiande zum Theil den grofsen 
Beyfall verdankten, mit dem fie aufgenommen wur- 
den. Allein folche zweckmälsige Ausgaben zu veran- 
halten, ił keine leichte Aufgabe, obgleich die Kriti- 
ker gewöhnlich fpöttifch auf fie herabzublicken pfle- 
gen; fie ER eine umfallende, das Einzelne [o- 

cc 
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wohl, wie das Allgemeine, begreifende Kenninifs der 
Sprache‘ überhaupt und des Sprachgebrauchs des vor- 
liegenden Schrifiliellers insbelondere, und eiuc Kennt- 
nifs, die nicht durch mühfames Nachlchlagen erlangt 
wird, [ondern immer in Bereitfchaft fieht; fie erfo- 
dern einen Tact für die Unterfcheidung des allgemei- 
nen celaffifchen Ausdrucks und der Eigenheiten der 
einzelnen Schrififieller, und für das, was an jeder 
Stelle palend it, der nur durch vieles Lefen aller 
oder der vorzüglichfien Schrififieller erworben wird; 
fie fodern endlich eine Selbfiverleugnung, die den Be- 
arbeitenden in den Stand [etzt, mahche gelehrte und 
feine Bemerkung zu Zeiten zu unterdrücken, weil 
non nunc erat his locus, und die defo feltener if, 
je gröfser die Gelehrlamkeit des Bearbeiters ift. Au- 
fserdem mufs der Herausg. die Clafle von Lefern, de- 
ren Bedürfniflfe er durch [eine Arbeit abhelfen will, 
in einer befiimmien Gefialt denken, ob er für Schü- 
ler der unteren, oder für die der oberen, oder für 
die Dilettanten unter den Gelfchäfismännern arbeitet. 


Wir können alfo nicht anders als dem Unterneh- 
men des Hn. Sz. unferen vollen Beyfall geben. Im 
Einzelnen indefs fcheint er uns diejenigen, für die 
er diefe Ausgabe befiimmt, nicht feft im Auge behal- 
ten zu haben. Indem wir glauben. vorausfeizen zu 
dürfen, dafs Herodot nicht mit Anfängern gelefen 
wird, fondern mit folchen, die, aufser mehreren Ge- 
fängen der Iliade oder Odylfee, fchon in der attilchen 
Profe des Xenophon und Ifokrates, und in griechi- 
fchen Exerciiien geübt find, fcheinen uns folgende An- 
merkungen unnölhig zu feyn: I, 2 not. 2 Zöooav, de 
hoc indicativo in oratione  obligqua v. Matthiae 
Gramm. maj. 507 not. 3. (Wenigfiens hätte auf den 
bey‘den Griechen fo gewöhnlichen Uebergang aus der 
or. obligua in die or. recta aufmerklam gemacht 
werden follen, wovon in derf. Gramm. 6. 507 S. 711 
(529. 5 d. n. Aufl.) die Rede it, und wodurch erft 
das folgende aurot [eine genügende Erklärung erhält. 
Danach können auch die Noien 2 und 3 zu I, 29 be- 
zichtigt werden. Würde aber nicht, da diefe 
Ausgabe für Schüler 'befimmi if, auf deffen Schul- 
grammatik zu verweilen feyn? Schwerlich werden 
doch alle Schüler eines Gymnafiums fich die gröfsere 
Gramm. anfchaffen können.) J, 4 not. 2 über sl mit 
dem Indicat. Imperf., worauf ein Indic. mit &v folgt. 
L 5 not. 2 časy topga. Matih. Gramm. maj. 548 
not. 4. I, 8 not. 4 yo) yap pro TERQWMEYOY yap Yv. 
I, 22 not. 3 Em WS pro imi ruürw, wore, his latis 
conditionibus, ut. l, 24 not. 3 narspyacacdaı, wo 
man xarspyaoso9aı erwartet hätte (wo hlofs auf 
Matth. Gr. g. 506 S. 707 (506. VI) zu, verweifen 
war). I, 27 not. 5 rous OÙ ÖovAwsag Exsıs pro rovs 
gù delobAwnas. T, 39, 6 moly Av — mugwnaı, prius- 
uam cognovero. Matth. Gramm. maj. 59%. Eben- 
daf. not. 12 outos Õixaiós torı DEoscdaı pro Ülnaısv 
&orı TOLTOV DepsoIaı, welches gleichwohl eine £rz£i/- 
Jima confiruciro genannt werd. (Eher wäre über das 
Medium QépeoFai eiwas zu erinnern gewelen.) Da- 
gegen wären auch für die Geübteren folgende Anmer- 
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kungen nicht überflüffig gewefen: I, 1 rj re &Àày 
Xuoy. Esamınveso9a:, über den Dativ. bey isar. und 
en Infinitiv Praef. von einer öfters wiederholten 
Handlung, wo in or. recta &samızv&ovro, nicht Esa- 
miıxovTo ftehen würde. Die Note 1 zu I, 3 it nicht 
genügend. I, 2 über Eiyoav ðe oVro1L Kojrss, hi for- 
talje [unt, wie es Matth. erklärt Gramm. $. 5i4 a 
(n. Aufl). T; 11 oðzwy 7 EnsıdE alpserau 
auros Tegteivar... S. Matthiae zu diefer Stelle in der 
Teubner/chen Ausg. und gr. Gramm. en. 2, 2. 
Anm. (n. Aufl.) 147 òrò ovoiyyov. I, 1824 rs 
Aipevyiw XS TÄS oỌstégys. Matth. Gramm, fe 
321. 6. I, 24 arei ySeura, wo felbfi Valckenaer und 
Ge/ner anfiielsen. S. Matth. Gramm. $. 333. Anm, 
Diefe Beyfpiele aus den erlien dreylsig Capp. des er- 
fien Buches mögen hinreichen, zu zeigen, dafs der\ 
Herausg. fich nicht deutlich gedacht hat, für welche 
Ciaffe von Schülern er diefe Ausgabe beflimmt har, 
An anderen Stellen können wir ihm nicht beyfim- 
men. l, not. 1 wird Amode£ıs perfectio et abjolutio 
erklärt, und die ganze Stelle [fo überletzt: haec efi 
ad umbilicum adducta et in publicum edita ezpofitio, 
Die erfie Erklärung hat zwar “auch Wyttenbaeh zu 
den Eclog. hift., allein wir zweifeln, ob es diefe 
Bedeutung, fowie die ad umbilicum adducta EXPO- 
Sitio, jemals hat. Es heifst Entwurf, Plan. Ob 
ebendal. not. 3 irgend ein des Griechilchen kundiger 
Lehrer y&voıro fi. yEvyraı erwartet haben würde, be- 
zweifeln wir fehr. Auch Wytt. Anmerkung zu die- 
fer Stelle Sel. hift. p. 342 Jg. enthält mehrere Un- 
richtigkeilen und Ungenauigkeiten. J, not. 4 will der 
Herausg. r& qe AAAA xai r jy alriyv Emolipyoav 
arlAyAoıs mit den erfien Worten verbinden ioropi S 
ArödsZıs „os, Jierodotus, guum aliis onia 
nempe ne ea, quae ab hominibus facta funt, la 
terarentur, neque — — fuo honore fraudarentur, 
hanc expofitionem edidit, tum ea ratione adductus, 
ut quae bellorum caufa fuerit, palam fieret. Wel- 
cher befonnene Schrififiel!er hat aber je die Worte fo 
durch einander geworfen? Vielmehr fag! Herodot, er 
wolle fowohl den Hergang der Sachen lelbft, als auch 
die Urfachen der Kriege erzählen: ra re alla quum 
religua, weil in dem Vorigen dem Sinne nach öuy- 
ysio9aı liegt, was wir adverbialifch zu nehmen ge- 
wohnt find. Sehr ungenügend ifi not. 1 zu 4 &p- 
maoIeıoewv, propter fequeniia verba, pydsp-lav woyV 
EYE Anmagssıceuy, videtur Herodotus pofuijfe geni- 
tivum, pendentem a omouöywy pro TIMMDEI Komaodei- 
axis. Der Injinitiv. enthält die bey den Griechen fo 
gewöhnliche epexegefis des Vorhergehenden, die aber 
noch nirgends gründlich und genau erklärt if, dafs Jie 
Sich der Geraubten angenommen hätten, nanie Jie 
wo we lo we- 

nig wore hinzudenken muls, wie bey CCwMI Ege 
Matthiae würde diefes eine Verm! ng zweyer 
Confiruclionen nennen nach Gramm 3 633. 6 n. Aufl. 
aus Aprmaossıocwv gorovij”. omas (i, q. woyV 
oyéiv üpmaadsıocwv gleich daraut) und cmovöyv Toy- 
ca0saı (i. e. omsvoal) TIMWDEEV TAIS Apmaosslgaig. 
Ganz fallich ik Note 3 zu l, 4: praepofitio ia faepe 


P 
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Significat tò pertinere ad aliguem. Wo if dazu der 
Beleg? rous in 795 Aciys it gelagt für rovs &v r9 
"Aciy, aber mit Rückficht auf das Hervorgehen aus 
Afen, was nöthig gewelen wäre, um die Geraubten 
zu rächen. l, 11 not. 3 oUrw, fice Videtur regina 
digitum intendiffe ad fatellites, ad interficiendum, 


Si conditionem refpueret , paratos. Wie kann durch 


oürw auf die dabey Stehenden gewielen werden? ‚Rich- 
tig [cheint Matthiae den Sinn gefalst zu haben in 
der Note zu diefer Stelle, und Gramm. S. 1234 1. 
d; 14 not. 1 00a — mÀsIioTa, v. Matth. Gramm. 
maj. not. ce So auch Wejfeling ; allein in den, Stel- 
len, die als ähnlich angeführt werden, fieht 9005 a 
mer nach dem Adjectiv. Eine andere ge at 
jetzt Matth. in der neuen Aufl. der 8180 ee 
S. 632 gegeben. I, 26 not. 4 hätte bemerkt werden 
follen,; dafs Zarı fall des Plurals fieht, wenn es zu 
Anfang gefeizt it, S. Hermenn zi Soph. Irach. 517 
und /Matth. Gramm. n- Aufl. S. 603 H. Anmerkun- 
en, wie die des Herausg. zu dieler Stelle, dafs man 
Ee fuppliren müffe, gewähren dem Lernenden 
- keine gründliche Einficht. Eben fo ungenügend und 
oberflächlich ift die Anmerkung 1 zu I, 7 Imırsa® SEv- 
zes eT loquendi formula Jaepe obvia pro wand Tov- 
zw) ` ETETETQaTTO qois 'Hoankeidaıs Y} apyıy, YY 
'čoyov. Ganz richtig; aber wie geht das zu? Es hälte 
wenigfiens auf die Gramm. verwièfen werden follen. 
I, 8, 1 tore ðè raŭra vonilwv. Haec verba (taŭra 
von.) falvo fenfu omitti potuiffent (poterant), quo- 
niam nihil aliud exprimunt, guam quod verba wore 
de, quorum interpretatio quafı funt. Alfo hätie es 
auch heifsen können: ware ðé' jv yap — —. War 
dem Herausg. die Confiruciion des ‘Particip. mit WS, 
bey Herodot auch wcre, unbekannt? Ebendaf. not. 2 
wird das Vorausfchicken des Caufalfaizes. als eine El- 
genheit des Homer, Herodot und der [päteren Sophi- 
lien dargeliellt, wozu er vielleicht dadurch verleitet 
t, dafs in Matthiae's Gramm. $. 613. VII d. a. Aufl. 
eyfpiele nur aus Herodot und zwey aus Thucydi- 
des angegeben find. Wenn ein Schriftfieller fch Äna- 
koluthieen erlaubt, follie die Veranlaffung angegeben 
nur ee eh not. 3. Sonft bildet fich der Lernende 
ben gar kalie no ein, die Alten hätten beym Schrei- 
EREDE ee befolgt. I, 31 zu Anf, ra zara 
f Tepara òv Kooicov erklärt Mat- 
thiae gr. Gramm. 5. 491 Ann. S oda À x 
möv TENNO" Aéywv. S k a 
rung iñ wenigĝens dem SE Sprachgebpariche ni” 
gemellener, als die des llerausg. ra efè aceufatious 
abfolute pofitus — — ra vero efi pro rois. Dem 
Sinne nach allerdings; allein was it der Grund die- 
fer Anomalie? I, 33 if keine Jelebrofa oratio, fo- 
"bald man nur von oure die Negation zu dem Àóyov 
Foiyoapsvos, TE aber zu Amonepmera, zieht, xat, (où) 
Aöyov piv (Kipo:cos) T0140. OvoEvög, Amorpmsrar als 
Pallıv. I, 39 not, 2 ala ‚AeAySE 08, pro AlX’ vw 
Aélysé oe. Vieliħehr i ro oveıpov eine Art von Ep- 
exegelis des 70 d. h. 6. S Matthiae gr, Gramm, 
$. 476. Ebendal. not. 3 xoyv [e. av wird jetzt wohl 
niemand mehr für richtig halten, lo wenig als dafs in 
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den Worten'oportebat te hoc facere — oportebat fatt 
oportuijjet ftehe. 

Die kritilchen Anmerkungen hat der Herausg, in 
die Vorrede verwielen, welches in einer Schulausgabe 
ganz zweckmäfsig ill. Um den befiimmten Raum nicht 
zu überfchreiten, heben wir nur eine Bemerkung her- 
aus zu IV, 119. Praef. P: XV Jv pévror imiy xai 
rì tjv jueréoyy, dogy TE Adızemy, nat juris ov 
meıoousda. Das msıoöne9a haber alle Herausg. für 
ver[chrieben gehalten; den von Gazsf. angeführten 
Conjecturen fügt der Herausgeber noch eine vierte zu, 
xal ġusti où raransıcönsda. Allein man nehme 
reioöpnsga nur als Futurum von máoxw, wir werden 
urfs nicht leidend dabey verhalten, welches dann 
nicht bedeutend von Vallas Ueberfetzung: non tole- 
rabımus abweicht. 

Diefe, aus den erfien dreyfsig Capileln des eren 
Buchs genommenen Bemerkungen mögen hinreichen, 
um dem Herausgeber zu zeigen, wie [ehr ihm ein 
forgfäliigeres und gründlicheres Studium der griech. 
Grammatik, verbunden mit einer fortgefetzten ge- 
nauen Leciüre der Hauptfchrififteller unter den Grie- 
chen, Sowie eine umfichtigere Berückfichtigung der 
Lefer, für welche er fchreibt, anzuempfehlen ift, 
wenn Lernende aus feinen Ausgaben den Nutzen zie- 
hen follen, den er ihnen unter jener Bedingung ge- 
währen kann. Der lateinifche Ausdruck ifi im Gan- 
zen nicht übel; nur i er nicht ganz rein von unla-' 
teinilchen Wörtern, z. B. locutio obvia, loc. occurrit, 
vocem adhibere u. a. Befonders treibt der Herausg. 
mit dem fo oft verfpotteten ró- einen grofsen Mils- 
brauch, das in einer Note S. 6 dreymal vorkommt: 
caufa enim ob pervenire ad aligquem locum vel ou 
ade/fe in aliguo loco — — cum affatim nota fit 
caufa roù ade/Je in loco alıquo, A. M. 


SAC URON Es ASEN S-DiE 


Beruiv, in der Vereinsbuchhandlung: Die Verlo- 
ten. Roman von Alexander Manzoni, überfetzt 
von Daniel Lefsmann. Dritier Theil. 1827. 
349 S. 8. (compl. 3 Thlr.) 

[Val. Jen. Av L. Z. .1828. No. 69.) 

Sind die Leitungen des Dichters in diefem dritten 
Theile von den Erwartungen des Lefers verfchieden: , 
fo liegt die Schuld der Täufchung an ihm, nicht an 
Manzoni; er ordnete das Interelle des Romans dem 
des Gelchichtlichen unter, und liefs es wohl mitunter 
Hand in Hand mit ihm gehen, — Wenn ia 
in dem leizten Bande die treue richte 
malung der Hungersnoth a T : T ee 
rende h und Pet in Mailand und 

Sa 1 AR aa er damalige regel- und gefetzlofə 

Zu Di i 3 er befchäftigen, als die Schickfale der 
Tite en : fo follen wir ihm darob nicht fchelten ; 
Be? ersa ten dadurch ein für Sittengefchichte und 
Länderkunde höchft merkwürdiges, manches Dunkel 
eshellendes Gemälde, und verlieren dabey die Perfo- 
nen, welche uns lieb wurden, nicht aus den Augen. 
Wir [ehen fie ficher im Hafen der Ruhe, der häusli- 
chen Zufriedenheit landen. Hinter ihnen liegen Ver- 
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folgung und Krankheit und.andere Nöthen, die auch in 
dielem Theile fie noch heimfuchen;, die Verfolger find 
unfchädlich geworden, die Verfolgten ‚hat das Unglück 
geläutert, ihre Gefühle gefänftigt, veredelt, ohne fie zu 
über[pannten,  unnatürlichen Gefinnungen, hinauf zu 
[chrauben. Nur von dem grolsen Ungenannten, der auf 
eine fo großsartige \Veile bereuei und bülst, und von der 
vornehmen Nonne wünichten wir Mehreres, und das 
ausführlicher, zu willen. Das.endliche Schickfal, diefsr 
folite nicht blofs mit wenig VY orten angedeutet feya. 

Falen wir das nun gelchloflene Werk noch einmal 
im Ganzen zufammen. — Die Verlobten And eine fo 
bedeutfame, und vermöge der Erliabenheit,.der Tendenz 
fo grolsartige Erfcheinung, dafs fie fich unter allem Ge- 
fchreibfel ,: womit wir überfchütiei werden, ungefähr 
wie eine Bildläule des Phidias zwilchen den. manierir- 
ten Statuen des Dernini ausnimnıl, und. man nicht dar- 
über erfiaunen darf, wenn diels Meifierwerk bey unle- 
ren Zeitgenolien weder die-Bewunderung, noch. den En- 
thufiasmus hervorbringt, welchen es billig erregen foll- 
ta, weil leider! die meiften Novellen und Romane, durch 
unnatürliche Situationen, überfpannie Charakiere und 
fabelhafie Schicklale ihrer Helden, die Phaniafie und den 
Gefchmack der Lefer verderben, während Manzon?s 
wahre, kräftige, einfache Darftellung das Herz erfchüt- 
tert, die edelen Gefühle aus dem Schlummer weckt, 
und die Seele unwillkührlich. für alles Gute, Schöne 
und Erhabene empfänglich macht. 

Je mehr man über diefs Buch nachdenki, je klarer 
und deutlicher tritt der erhabene Zweck deflelben aus 
dem befcheidenen Rahmen, den der Vf. um fein grofses 
Gemälde legte, dem Betrachter enigegen. — Die Grün- 
de, die ihn befiimmten, einen folchen und keinen glän- 
zenderen zu wählen, werden hauptlächlich denen ins 
Auge fallen, die den Schauplatz, anf welchen das herz- 
erfchütternde Drama fpielt, felbfi beireten und genauer 
beobachtet haben. Nicht jere reizenden Schilderungen, 
die den Sinnen [chmeicheln, noch die entzückenden Ein- 
zelnheiten des fchönen Landes, welche wir in hundert 
Büchern finden, wohl aber die Menfchen und ihre Lei- 
denfchafien, hat Manz.or.i mit lolcher Treue und WVahr- 
heit dargeltellt, dafs man im Lefen mit demfelben in 
Berührung zu kommen wähnt, und für die Sicherheit 
des edlen Zeichners zittert. Man fragt fich, wird dio 
Rache, welche er mit fo fürchterlichen Farben [childert, 
ihn nicht felbfi erreichen? — Wer wagte je, wie Er, 
die Vorurtheile, den Despotismus der Reichen und Vor- 
nehmen, ihre Lafter und Verbrechen, die Gleichgültig- 
keit der höheren Staatsbeamten, die [chlechte Polizey 
and den Druck, der. auf den niederen Clalfen in Italien 
laftet, mit lolchen [charfen. Waffen anzugreifen? 

Bey diefer Frage drängt ch uns die höchfie Achtung 
nnd Verehrung für den grofsen Künfiler auf. Er ift 
nicht blofs ein Dichter, wie es wenige giebt, und geben 
wird — er ift ein Chrifi, im reinlten, [chönften Sinne 
des Woris; denn von der Heiligkeit der ächten Reli- 
gion, die keinem Cultus ganz ausfchlielslich angehört, 
durchdrungen, greift er vor allen das entleizlichlie der 


SEPTEMBER 


1-8 2-8, 


392 
Ungeheuer; dierin [einem Vaterlande wüthen, — die 
Rache, — die nur Blut verlöhnen kann, mit eben fo 


3 are. BR. OT 
Pal y ; ‚ zum Oe zweig und zur 
ame. — Erf taucht er fie in Blut, dann in die milde 
Quelle der Verföhnung, und zuletzt in Thränen des 
Triumphs; die Engel Goites an dem Sterbebette eines 
edlen, Büfsers weinen. — Das möchte denn fo ungefähr 
die tendenz des logenannten hiftorifchen Romans feyn ; 
was noch zu fagen übrig bleibt, if kaum der Reds 
werti Donn der von einem heiligen Gegenfiand. Be 
geifterte, der Alles, was die Erde bietet, für nichis wei 
ter als Staub und Afche, für einen flüchtigen Sinnen- 
raufch, hält, kann nicht über Nebendinge vernommen 
werden. — Und felbf das, was Vicle an der Zeichnun 
der verlobten Luzie tadeln, dafs fie ein reiner Engel 
keine Italiänerin foy, kann recht gut durch tie Mei- 
nung enikräftet werden, dafs der Dichter dabey eins 
tiefe Abfichtlichkeit verbarg. Vielleicht wollte er feinen 
Landsmänninnen zeigen, wie ein WVeib in ihrer wahren 
Würde und Unfchuld fich zeigen, wie fie handeln mufs 
wenn fie wohlthätig auf diejenigen wirken foll, die E 
ihr in Berührung kommen. Welch ein Contrat zwi. 
[chen diefer Luzie und jener vornehmen Nonne! Dis 
Gelchichte der letzten, trotz ihrer Unvollliändigkeit, ent- 
hüllt die ÄAbfcheulichkeiten des Inneren eines Klofters 
und der meien vornehmen Familien auf eine Weile, 
dals man fchaudert, und zugleich den Vf. bewundert. 
Welche zarte Sitilichkeit, welche Klugheit und Scho- 
nung in allen feinen Befchreibungen! Der erfahrene Lo- 
fer ahnet alle Verbrechen, der Unfchuldige wird dadurch 
nicht verletzt, noch aus feinem. glücklichen Seelenfrie- 
den aufgefiört. — Als Gegenftück dieles [chauerlichen 
Gemäldes erf[cheint noch Rodrigo, fein Leben, fein Er- 
kranken, befonders fein unüberireflicher Traum, als 
er, von der Pef getroffen, ihr erliegt, und fein Tod. — 
Nicht im 17ten Jahrhundert, auch in dem 19ten, leben 
und handeln folche Rodrigo’s, Marchele, Principe, Nou- 
nen, Bravo’s, Staatsbeamte und Weligeiftliche in Italien, 
wie wir fie in den Verlobten finden; ein Cardinal, wig 
Federigo Borromäi, und Mönche, wie der Pater Crifo- 
foro und Felice, möchten leider zu den Seltenheiten ge- 
hören. — Defshalb fellte Manzoni. die letzten als ho» 
he, und doch erreichbare Mufter des ächten Chriften- 
Priefiers auf, ganz Liebe, Demuth, Hingebung für An- 
dere mit völliger Selbfivergeflenheit, ‚ohne Ehrgeiz, 
Herrfchfucht und andere, der herrlichen Befiimmung 
fremdartige Leiden[chaften. „Es bedurfie nur wenig, 
um nach den Ueberlieferungen, die die Gelchichte von 
den Leitungen gewiller Mönche, den Cardinal an ihrer 
Spitze, bey den Gefahren der Pefi, berichtet, diele zu 
Idealen zu verklären. Durch folche Vorbilder wollte 
Manzoni (eine Mitbürger beflern, ie zum Guten hin» 
lenken, und für das Höchfie eniflammen. 

Möge der Himmel feine Ber lesnen; möge er 
ferner, von fo grofsen Ideen be “Br uns mit ähnli- 
chen Werken erfveuen und erheben: 


n, 


eg 


> 


393 


Num. 170. 


394 


en 


€ J E N A 


1: SE BE FIR 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 


— 


k SEPTEMBER 


TEONE TI EPA TT ERAI ER 


Orpenzung, in der Schulzefchen Buchhandlung: 
Des Cajus Cornelius Tacitus Jümmilehe Wer- 

/ he, überfeizt und mit Anmerkungen Des ei j pa 
Dr. Friedrich Reinhard Hicklefs- Er er Band. 
u E 
Dritter Band. 1326: DE eehifähen ER 


IV u. 406 S. 8. (6 Thlr.) 


nem antiquarifchen, ge 
Wortregifter. 1927. 


Eine gelungene Ücherleizung des Tacitus zu liefern, 
gehört in jeder Hinficht zu den [chwierigfien Aufga- 
ben. Zuerft gehört dazu eine liefe und gründliche 
Erkenninils des Taeiteilchen Gefchichtsfiles, die frey- 
lich ohne ein vergleichendes Studium der übrigen rö- 
mifchen Gefchichtfchreiber nicht wohl möglich if; 
fodann aber auch ein liefes Eindringen in den Sprach- 
ebrauch der, Kaiferzeit überhaupt, wie in die gram- 
matifche und [yntaktifche Spracheigenthümlichkeit des 
Taciius insbefondere. Aufserdem aber wird noch da- 
zu erlodert eine vertraute Bekanntichaft mit dem Ge- 
nius und dem ganzen Reichihum der Mulieriprache, 
um genau zu willen, wie weit man in ireuer Nach- 
bildung des lateinilchen Originales gehen dürfe, ohne 
für den gebildeten deuifchen Lefer unverfiändlich oder 
wenigftens ungeniefsbar zu werden. Mehrere wacke- 
re Männer haben in unferen Tagen verlucht, etwas 
Preiswürdiges zu leilien: die Beurtheilung ihrer Lei- 
fangen ift einem auderen Mitarbeiter an diefen Blä}- 
"kn übertragen. Um hier blols der zwey neuefien 


it “etzungen zu gedenken, fo it die des Freyherrn 
> Mehe (Erankf ? r a r vöchft 
eit- unay„Frankfuri a. Main 1325) eine höchl 


imens edle. und 
Ireis i j von trap i ' ; gazà 
Hs und gründlichere phito a: weofern int tie 
x F n zeugt "wiederum Aaa a OrUNn- 
de lägen; dagep® Su. die des In. Dr. 
iai von einem fehr gründlichen Sprachftudinm, 
kann aber [chwerlich auf den Rang eines Rilifiifchen 
Kunftwerks Anfpruch machen, da fo manche Nach- 
bildungen der lateinifchen Confiruction, belonders aber 
der Ablativi abfoluti, hart und fremdartig klingen. 
Bevor indefs Rec. in das Einzelne der Ueberfe- 
Au 
tzung des Hn. Dr. Richlefs eingeht, glaubt er, um 
jedem ‚Mifsverfiändnifle der nachlolgenden Bemerkun- 
gen vorzubeugen, die Erklärung vorausfchicken zu 
müffen, dals_unter allen bisher erfchienenen Ueberfe- 
tzungen des Tacitus ihm die vorlivgende in Hinficht 
auf gründliches Verfändnifs des Textes den erten 
Platz zu verdienen fcheint. Da es uns der Raum dieler 


J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 


Darftellung leicht den 


aninifsreiche Arbeit, die in Hinficht auf. 


18238. 


Blätter nicht gefaltet, fämmtliche vier Bände diefer Ue- 
berfetzung hier mufternd durchzugehen: fo wollen wir 
uns blols auf das erfie Buch der Annalen befchränken. 
Denn man kann vorausfeizen, dals der Ueberfetzer beym 
Anfange [einer Arbeit den frifcheften Muih gehabt hat, 
wiewohl er, was die Anmerkungen anlangt, auf die 
Germania den meilten Fleifs verwendet zu haben [cheint. 

Annal. lb. I. cap. 1. Florentibus infis über- 
feizt der VE: „bey ihrer Blüthe; allein wohl 
mit Unrecht. Florere heifst freylich bey Tacitus ge- 
wöhnlich auf dem Gipfel der Macht und des Anfe- 
hens fiehen, cf. Ann. L, 41. XVI, 33; allein hier 
ift ja der Gegenfalz pofiguam occiderant zu beachlen, 
und folglich it florentibus hier eben fo gut bey Leb- 
zeiten zu überleizen, wie Ann. I, 53. — fine ira et 
fiudio, „ohne Erbiiterung und Parteyfucht.“ Wir 
würden ftudium lieber durch parteyifche Vorliebe 
ausdrücken, in welchem Sinne es bey Tacitus an un- 
zähligen Stellen vorkommt. — Cap. 3 remifit Cae- 
far adrogantı moderatione, ‚‚diels gab Cälar nach 
mit anmalsender Befcheidenheit;“ der Sinn ift viel- 
mehr: der Cäfar fiellie es ihnen anhcim, überliels es 
ihrem Erıneflen mit [cheinbarer Befcheidenheit, wo- 
hinter aber die höchlie Anmalsung verborgen lag. — 
Ut quondam nimiis fiudiis funus divi Juli turbajfent, 
„wie fie einfi des vergötterten Julius Leichenbegäng- 
nifs gefiört hätten;‘ hier fehlt nimis ftudiis, „aus zu 
grolsem Eifer oder Vorliebe für den Verfiorbenen. — 
Cap. 23 wird der von den erbilterten Soldaten dem 
Centurio Lucillius gegebene Beyname Cedo alterum 
durch: Jieich andere ausgedrückt. Warum nicht lie- 
ber durch „Stock her“, oder „Einen frifeker fer?“ — 
Cap. 27 guod is, ante alios aetate et gloria belli, fir- 
mare Drufum credebatur, „weil geglaubt ward, er 
befefiige vor anderen D. durch Alter und Artegsruhm.‘* 
Diefe Uebertragung it wohl preen Fall richtig; 
wir bleiben bey der Interpunchon und Erklärung, wie 
fie in der: Oberknjeken Ausgabe zu finden if, und die 


auch mit der [onlligen Ausdrucksweile des Tacilna 
fehr wohl fimmt. — Jamque i . 


„und fchon blutig ;“ beffer: 
fen,“ oder „und fchon 


lapidis ictu eruentus, 
„und fchon blutig gewor- 
von einem Steinwurf blu- 


(2 SR > 
iend. ma ap. 28 concentu, „durch das Zulammen- 
fiolsen , effer f[cheint uns: „durch das Zufam- 
mentönen.* — 


1 r Cap. 29 adjiciendos ex duce metus, . 
„mülle der Heerführer ihn Schrecken ;“ ift durchaus 
falfch, Metum ex aliguo adjicere, heifst bey Taci- 
tus: „Furcht vor jemanden einflölsen ;* vergl. Ann. 
14,29: II, 38.’ III, 65° XI %- WER. II, 67. Ganz 
in ähnlicher Weife fagt Tacitus metuere er aliguo, 
Ann. I, 8. Se 50. — Cap. 31 multa feditionis 
D 


335 


ora vocesgue, „ans vielen Münden ertönte der Auf- 
ruhr;“ beffer wäre es zu geben gewelen: „der Auf- 
ruhr [prach aus unzähligen Mienen und Siimmen.“ — 
Cap. 33 quorum (odiorum) caufae acriores, quia 
inigquae, „der um fo heftiger wirkte, weil er unge- 
rechi war;“ Recenfent würde überfetzt haben: „der 
um fó heftiger war, je ungerechter fein Grund und 
Anlals.“ — Cap. 35 faevum id malique morts, grau- 
fam und arger Sitte;“ befer wäre: „graulam und ein 
Zug (Zeichen) von böfem, boshaftem Charakter.‘ 
So fieht mos, für mores, auch noch Ann. I, 4. IV, 
38. — Cap. 38 intume/cente motu, „bey anlchwel- 
lender Bewegung;“ wundeuilch und unverftändlich ; 
beffer wäre zu fetzen: „bey fieigender Gährung.‘ 
Ueber motus vergl. man Ann. I, 32 u.a. O. — Cap. 
41 pergere ad Treveros et externae Jidei, „ziehe zu 
den Treverern in ausländifchen Schutz.“ Rec. erklärt 
fch die Stelle: et (ad homines) externae fidei (Geni- 
tiv), „und zu Menfchen, von denen man doch nur 
die treue Anhänglichkeit eines Ausländers (nicht die 
eines Römers) erwarten dürfe.“ — Cap. 42 extr. 
meque precariam animam inter infenfos trahere, 
„dals ich unter den Erbitterten nur aus Gnade noch 
aihme;“ beffer: „nur noch aus Gnade unter. Erbit- 
terten mein Leben hinfchleppe.“ — . Cap. 44 fup- 
plices ad haec, „gedemüthigt bey dielfen Worten; 
richtiger hiefse es: ‚Auf diefes (ad haec, mp6S raura) 
fich demüihig bezeigend.“ — Aeditum Agrippinae 
excufavit, ob imminentem partum et hiemem, ‚„Agrip- 
pina’s Rückkehr entfchuldigie er mit u. f. w.,“ ift ganz 
ohne Sinn; es müfste vielmehr heilsen: ,Agrippina’s 
Nichtrückkehr“ u. f. w. Excufare braucht T. nicht 
[felten in der Bedeutung von deprecarı. — lJletinebat 
ordines, „behielt er feinen Rang;‘“ mit nichten, — 
fondern „er behielt fein Commando.“ Ordo heifst 
Rang; ordines, Reihen, Glieder einer 'Truppenabthei- 
lung. — Cap. 55 manente bello, „bey. fortwähren- 
dom Kriege.“ Allein wie palst denn da das folgende 
quod (bellum) .... praecepit? Hr. A. überfetzt diefs 
letzte freylich: ‚welchen er .... begann;“ doch 
praecipere heilst bey Tacitus fieis: etwas zu früh hin- 
wegnehmen, oder eher beginnen, als es feine be- 
fiimmte Reife erhalten hatte, oder eigentlich befchlof- 
[en war, cf. dial. de orat. c. 9. Wir würden daher 
manente bello wie bello imminente erklären, in wel- 
chem Falle dann alles fehr gut paffen würde. Die 
fchwierige und fo oft befprochene Stelle im 59 Cap.: 
hominem Germanos nunguam fatis excufaturos, quod 
inter Albim et Bhenum virgas et Jecures et togam 
viderint, überfetzt Hr. Richlefs alfo: „Nie würden 
die Germanen den Menfchen ganz entfchuldigen, dafs 
fie zwifchen Elbe und Rhein Ruthen, Beile und To- 
a gefehen.“ Allein was {oll denn das heifsen? Rec. 
it über den wahren Sinn dieler vielbefiritienen Stelle 
nie einen Augenblick in Zweifel gewefen. Man be- 
rückfichlige nur vor allem den Sprachgebrauch des 
Tacitus, welcher bey excufare die zu enifchuldigende 
Sache fiets durch quod feq: Temp. finit., dagegen den 
Entfchuldigungsgrund oder das, was man zur Ent- 
fchuldigung anführt, fieis durch den Acceufativ aus- 
drückt. Unter vielen Stellen, die wir uns-aus Taci- 
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tus und defen Zeitgenollen als Belege notirt haben 
wollen wir blofs einige hier anführen: Annal. III, 11. 
XV,61, vor allen aber Annal. V, 2: At Tiberius 
quod fupremis in matrem officiis defuifet ,. nihil 
mutata amoenitate vitae, magnitudinem nego- 
É TA Tatt per literas excufavit, „Tiberius führte 
die. Gröfse der Gefchäfte als Entfchuldisungsgrund 
dafür ANa dals er dem Leichenbegängnifs feiner Mut- 
ter nicht beygewohnt habe.“ Demgemäfs würde denn 
alfo die in Rede fiehende Stelle (Annal. T, 59) fo zu 
erklären feyn: Germanos nunguam fatis excufaturos 
effe hominem (i. e. unius hominis, Segefiis, pro- 
ditionem), quod etc. „Die Germanen würden nie- 
mals den Verraih eines Einzigen als hinreichenden 
Enifchuldigungsgrund dafür anführen können, dals fie 
ruhig mit angelehen hätten u. f, w.“ 

Für die Kritik des Textes oder für Erläuterung 
fchwieriger Stellen findet fich gerade nichis Neues: 
doch if alles Vorhandene gut benutzt. Indels in Be- 
handlung der Partikeln — die gerade bey Tacitus ej- 
ne grolse Aufmerkfamkeit erfodern — lälst unfer 
Ueberfeizer noch Manches zu wünfchen übrig. Be- 
fonders it die Partikel ac häufig milsverfianden. Z.B. 
Annal. I. Cap. 36 : Augebat metum gnarus Roma- 
nae feditionis, et, Jı omitteretur ripa, invafurus ho- 
fiis; ac, fi auxilia et focii adverfum abscedentes le- 
siones armarentur, civile bellum fuscipi. Welche 
Stelle Hr. R. allo überfetzt: ‚Es mehrte die Furcht 
der Feind, des römifchen Aufruhrs 'kundig, und ein- 
zufallen bereit, wenn man das Ufer verliefse; und, 
dals ein Bürgerkrieg beginne, wenn Hülfstruppen und 
Bundesgenoffen gegen die abziehenden Legionen ge- 
wailnet würden.‘ | Die Gegenfätze find hier: omittere 
rıpam, oder auxılıa et focios armare. Diefen Gegen- 
fatz drückt T. hier durch ac (im Gegentheil mulste 
man fürchten) aus. Wer an diefer Bedeutung des ac 
bey Tacitus zweifeln könnte, dem würden wir un- 
ne eu Aacbwäjen, wo diefs ac zum Theil 

urch übereilte Verbeflerer in at ä 

it, obwohl mit Unrecht. Vergl. po E worden 
ac (i. e. altamen), ni aguilifer ete. Ann. V c.40 : 
Ne Tigranes quidem, Armenia quondam potitus, ac 
tunc (i. e. tunc vero) reus. — Auch in der dun- 
keln und wohl verdorbenen Stelle Annal. XII, c. 65 - 
pares iterum accufandi caufas effe etc. wird ac nur 
durch at zu erklären feyn. Ebenfo in einer anderen 
Stelle, Annal. XIV. c. 64 ac tunc puella etc., kann 
ac nicht durch und, fondern nur durch attamen 
(gleichwohl, deflenungeachtet) überfetzt werden. 

Um zuletzt noch von dem unverfländlichen Deutlfch 
diefer Ueberfeizung einige Proben zu geben, wollen 
wir blols Einiges ausheben. Annal. I. c. 7; vultu 
compofito wird überfetzt: „mit eingelegte" Miene.« 
Allein vultus compofitus heilst bey Tacitus flets: eine 
erkünfielte, aus Verftellung oder zum »cüem ange- 
nommene Miene. Man vergl. compajius ore, Annal, 
II, 34, compofitus in arrogantiam, Ag. 42, d.h. 
eine vornehme Miene annehmend. ja Am beften 
wird es leyn, wenn wir eine ganze Periode: I: 
ben, und zwar eine der verwickelllten, aus Annal. T, 
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Als es nach Brutus und 
Calfius Fall keine Waffen 
mehr gab Rn a 
Pompejus ‚bey "Ten uber- 
beraubt und Antonius. ent- 
leibt, felbft der Julifchen 
Partey kein Anführer aufser 
u se war, erhob er, 
den 4 Mumvirtitel abgelegt, 
Rn als Conful bezeigend 

14 zuirieden mit der Tribu- 
nengsewalt zum Schniz der 
Gemeinen, den Soldaten 
durch Schenkungen, das 
Volk durch Getreide, alle 
durch den Reiz der Ruhe 
angelockt, fich allmählich, 
zog die Wirkfamkeit des Se- 
nais, der Beamten, Gefetze 
an fich, olıne Entgegnung 
da die Muthigfien durch 
Schlachten oder Aechtunge 
efallen, die Uebrigen Fe 

del, je williger Jede zur 


£ ‘acht und 
Knecht£chaft, zu +vrac 
Ehren erhoben wurden, und 


darch die neue Verfallung 
“emporgehracht, die fichere 
Gegenwart lieber wollten 


170. 


Recenfent. 


Als nach Brutus und Cal- 
fins Untergange der Staat 
keine Waffenmacht mehr be- 
fafs, Pompejus bey Sicilien 
vernichtet und — nach Ent- 
waffnung des Lepidus und 
Ermordung des Antonius — 
felbt der Julifchen Partey 
kein Anführer mehr übrig 
geblieben war aufser Cäfar, 
da legte diefer den Trium- 
virtitel nieder, zeigte. fch 
nur als Conful und zufrie- 
den mit der Tribunengewalt 

3 ze der 8e s 
ee er p 
die Soldaten durch Schenkun- 

en, das Volk durch Getrei- 
Gefpenden, alle aber durch 
die Annehmlichkeit öffentli- 
cher Ruhe angelockt, da er- 
hob er fich allmählich, und 
vereinigte die Machigewalt 
des Senats, der Staatsbeam- 
ten und der Gefetze in fei- 
ner Perfon, ohne jemandes 
Widerrede , indem die Mu- 
thigften im Schlachten oder 
durch Achtserklärung umge- 
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kommen waren, die Uebri- 
gen vom Adel aber , je wil- 
liger jeder zum Herrendienft, 
zu Vermögen und Ehrenftel- 
len befördert wurden, und 
durch die neue Ordnung 
der Dinge emporgehoben, 
den gegenwärtigen ficheren 
Stand lieber hatten, als den 
vormaligen gefahrvollen. 


Doch wir brechen hier ab. Der Ueberletzer hat 
Muih, Enifchloffenheit und Ausdauer bis zur Vollen- 
dung feiner mit fo vielen Sehwierigkeiten verknüpften 
Arbeit gezeigt; aber noch ehe er den Druck des letzten 

andes beendigt fah, hat er [elbft vollendet. 


als die gefahryoll san- 
Bere ee 


Cc. 


l Möxcnsn, b. Fleifehmann: C. C. Tacitus über 

wegen Sitten und Völkerfchaften Germaniens. 

= a and mit Anmerkungen verfehen von 

Fi ei Wilhelm Friedrich ilein, Profelfor 

Nebentitel.: ee zu Hildburghaufen. (Mit dem 
ER er large: der Fömifch 

in einer Neuen Genf EL; römifchen Claffiker 

kurzen Anmerkungen. in eberfetzung und mit 

lehrtenvereine.) 1526. 20% S. en en. Ges 

: 7 ten au 

die Titel und das Vorwort kommen.) 8. (12 gr.) 

Es wird apilar Zeit zum unvergänglichen Ruhme 

gicben en Be zb Gefchichte mehr 

icht zu - .« Vlocht in j 

Tagen einer allgemeinen Begeifterung > zewiller 

Bern ge =, =sehaglches zu 

age bringen as »eche nichts. Die all- 

mählich zurückkehrende ruhigere Betrachtung Ei 

E gab wieder dip TO Richtung. Und 

o ift es gekommen , dafs geifivo ie Ivlênner Germaniens 

Boden nicht verfchmähen, und nicht in Latium und Hel- 

las allein verweilen wollen. Können nun auch felbfi die 
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beften Ueberfetzungen der griechifcherr\und’ römifchen 
Schriftfieller im Allgemeinen auf .einen.fo grofsen Le- 
fekreis keine Anfprüche machen, wie..diels bey den 
einheimifchen Schrififiellern der Fall ih: fo wollen 
doch zuweilen nicht allein. folche, die durch ihre-amt- 
lichen Verhältniffe an der Fortfetzung ihres auf Schu- 
len getriebenen Sprachfiudiums : verhindert werden, 
fondern auch manche andere -gebildete Perfonen Geift 
und Herz an: jenen ewigen Muliern des Schönen fiär- 
ken. Und dafs fich in unferer Nation- wirklich ein 
folches Bedürfnifs fühlbar. mache, beweilen die, neben 
der unter Leitung des Prof. Oertel bereits zu gleichem 
Zwecke befiehenden Gelellfchaft, zu gleicher Zeit zu 
Stuttgart und Prenzlau angekündigten Ueberfeizungen 
der griechifchen und -römilchen Schrifiheller, und was 
font noch hie und da an einzelnen Ueberfeizungen 
erfcheint. So viel it ausgemacht, dafs auf, diefe Wei- 
fe die Schriftfieller des clafffchen. Alterthums , mehr 
ins Leben eingeführt werden. Wie weit aber diefe 
Art des literärifehen Lebens der Gründlichkeit Ab- 
bruch thut, ift eine ganz andere Frage, die wir hier 
nicht erörtern können. 

Rec. hatte bereits bey der Anzeige der von Hn. 
Hlein verfafstien Ueberfeizung des Agricola von Taci- 
tus (vergl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1825. No. 89) 
Veranlaflung, das dabey beobachtete Verfahren ins 
Licht zu fetzen. Was wir dort darüber bemerkten, 
das müllen wir in Beziehung auf vorliegende Ueber- 
fetzung im Ganzen wiederholen, nur dafs fich diefelbe, 
was Wortfiellung, Ausdruck, Form anlangi, noch 
mehr als die Ueberfeizung des Agricola an die. Ur- 
fchrift hält. Wiewohl Rec. an [olche Ueberfetzungen 
frenge Foderungen zu machen pflegt: fo muls er doch 
die in Frage fiehende unter die beflen der von der 
Germania bis jetzt erfchienenen rechnen. - 

Die kurze Einleitung zur Germania ift bereits in 
der Ueberleizung des Agricola abgedruckt. Zweckmä- 
fsiger würde diefelbe der Ueberletzung der Germania 
[elbfi vorausgefchickt worden feyn. Mit.Recht ver- 
wirft der Vf. die Anficht, als habe Tacitus in der 
Germania den Römern einen Sittenfpiegel vorhalten 
wollen, und er tritt der Meinung derer bey, die di 
diefer Taciteifchen Schrift nichis als eine rein hillorliche 
Abficht erkennen. Was unlängß -Luden (in der Ge- 
fchichte des dentfchen- Volkes- Bd. 1. Gotha, 1825. 
S..497—436) über dielen Gegenftand beygebracht hat, 
kann nur zur Begründung jener Meinung dienen. 

Was die Ueberfetzung (S. 7—46) felbft anlangt, 
fo hält ch der Vf., wie bereits bemerkt ift, [ehr ge- 
he >. ee; ohne jedoch der deutfchen Spra- 
km hie T ten Zwang anzuthun. Wo z. B. Ande- 
reji um Adciteilche Kirzel int Atscrmcke zu -errei 
chen, ae erbu auslallen, da’ feizt fie im der Regel 
Hr. A. aS wir im Ganzen nicht mifsbilligen. Au- 
fserdem bedient er fich zum näheren Verfiänd- 
nille noch anderer Wörter, ze B. C. X: Nec.ullk 
aufpicio major fides — und keine Vorbedeutung fin- 
det gröfseren Glauben. C. XIV} Materia munificen- 
tiae per bella et raptus — die Mittel zu Schenkun- 
gen kommen durch Krieg und Raub. C. XVI: Te- 
gumen omnibus fagum — als Bedeckung dient allen 
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ein Mantel. C. XIX. Melius: quidem adhuc eae 


civitates — beller zwar thun noch diejenigen Ge- 
meinden. Ebend. Ne ulla cogitatio ultra, ne lon- 
gior cupiditas — damit kein Gedanke weiter, keine 
fernere Begierde Statt habe. C. XXV. Nifi quod 
impune — nur dals es ungeftraft bleibt. Mehrere an- 
dere im Texte nicht enthaltene VVörter find in Pa- 
renthefe eingefchloffen. An fonftigen eingefchobenen 
Wörtern hat Rec. hier weit weniger, als in der Ue- 
berfetzung des Agricola bemerkt, z. B. €C. XVI — 
und dagegen bringt auch fie fl. Dagegen find die Wor- 
te C. XXVI per vices unüberfeizt geblieben. 

Der Ueberfeizung ift im Ganzen der Paffow’ fche 
Text zum Grunde gelegt. An. mehreren Stellen ift 
jedoch Hr. Al. von demfelben abgewichen. Wir wollen 
einige anführen. C. XII: „So oft fie nicht in Kriege 
ziehen, bringen fie (nicht) viel Zeit auf Jagden hin.“ 
In den Anmerkungen wird non mit Pa/fow verlhei- 
dig. Warum hat alfo der Vf. „nicht“ in Parenthefe 
geleii? C. XVI: „Was die Schwiegertöchter 
überkommen und wieder auf die Enkel bringen fol- 
len.“ In’ den Anmerkungen hat der Vf. über die 
Gründe feiner Abweichung von Pa/Jow nichts beyge- 
bracht. Paffow liefi: guae nurus accipiant rurfus, 
guae ad nepotes referantur. Hr. M. hat den von 
Oberlin, aufgenommenen Text des Rhenanus ausge- 
drückt. Rec. zieht mit Günther den Pa/Jow/fchen 
Text vor, nur dals er noch zwiflchen referantur und 
referant Ichwankt. C. XXIX: „Nicht zählen möchte 
ich fl.“ Pafow liet fatt: non numeraverım — 
non numeramus, was Dilthey, Hefs, Günther hier 
mit Recht als Lesart der befferen Handfchriften auf- 
genommen haben. C. XXX: „Es dauern nehmlich 
(nämlich) die Haine fort.“ "Paffow interpungirt: — 
durant: fi quidem colles. — Hier hai Hr. fi. über 
feine Abweichung von Paffow wieder nichts beyge- 
bracht. Rec. tritt auf PafJow’s Seite. 

Ueber Einzelnes der Üeberfetzung bemerken wir 
Folgendes. C. JII. Aram guin etiam Ulixi confeer@ 
tamı — ein Altar logar, dem Ulyffes geweiht. Rec. 
erklärt diefe Worte mit Ernefii, Pa/jow, Günther 
durch: aram ab Ulixe confecratam. C. V. Etf 
aliguan do /pecie differt — hie und da — richti- 
ger mit Strombech: nicht wenig. C. VI. Rari gla- 
diis — utuntur — Wenige, gebrauchen Schwerter. 
Richtiger: felten ‘gebrauchen fie ff. C. IX. Huma- 
nis hoftüs — durch men/chliche Opfer. Beffer: durch 
Menfchenopfer. Ebend. Conce/fis animalibus — 
mit befiimmten Thieren. Richtiger: mit erlaubten 
Thieren. C. XXVII. Super ipfam Fiheni ripam 
‘collocati — an das Rheinufer felbh gefetzt. Richtiger mit 
Bredow: oberhalb des Rheinufers C. XJ XI. lena- 
vis et imbellibus manet fqualor — Feigen und Un- 
kriegerifchen bleibt Schimpf Beier mit Bredow und 
Strombeck: der Wuft. Der C: XXXIX befindliche He- 
xameler: Augurüs patrum f]. hälte mit Szrombeck eben- 
falls als Hexameter im Deutichen wiedergegeben werden 
follen. An einigen Stellen if fich Hr. /il. nicht gleichge- 
blieben. C. AJ wird i mi S a überieizt: wie es 
dem Haufen gefällt; hingegen "XF Iut fons—placuit : 
wie eine Quelle — gefiel. i 
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`- Was die Anmerkungen (S. 47—191) betr; 
füllen fie den Zweck, En EG, dabey vera ee 
Er hat aus den vorhandenen Commentaren das T 
dielen feinen Zweck Brauchbare ausgewählt. Eigen- 
thümliche, die genauere Erklärung der Germania fördern- 
de, Anfichten des Vfs. hat Rec. nirgends gefunden. Auch 
über die Anmerkungen wollen wir Einiges beyfü 
a A j © en 
C. IL A. 1. Was Hr. A. über die Germanen bey Herodot 1 
125 lagt,damit ift zu vergl. Ludena.a.0. 8.1 (1—24, Eben 
A. 16. Dem Vf. [cheint mit den meiften Erklirern ie BR 
nennung Germanen mit dem franz. Worte Gerr Wer. 
re, Wehr ?) einerley Urfprung zu haben. Dagegen hälte die 
Anficht, die Reinhard in feinem Buche: Germanien unter 
den Römern. Nürnberg, 1894. S. 1—3 über das Alter diefer 
Benennung geliend zu machen fucht, nicht unerwähnt 
bleiben follen, Vergl. Philologifch - pädagogifches Archi 
Bei: gilches Archiv 
von Seebode. Jahrg. 2. H. 1. S. 97—104. C. VAL. A.S. Der 
Vf. nimmt den Begriff von horsamina uuftreitig zu fo e 
Günther lagt ganz richtig: hortamina geftant i.e, al 
que res et ipfa verba, quibus pugnantes ad fortitudinem 
adhortantur. Minime vero tantum de conju gibus 
parvisgue liberis intelligendum etc. C. XVIIA- 5. 
Quae liberis ınviolata ac digna reddat. Ilr. K. will 
digna ın dem Sinne von pretiofa nehmen, d, i. Etwas 
das Werth hat, wie es bereits ein Rec, in unfererÄA.L Z. 
Märzheft 1823 gethan hat. Das leide} indelen der Sinn 
der Stelle nicht. Rec. verlicht die Worte mit Hefs ad h.l. 
de virtute et decore matrum dona reddentium. ©. XIX. 
A. 2. Literarum fecreta. Hr. H’ verfteht diefe Worte 
geradezu von Liebesbriefen und dergl. Schriften, So 
auch Luden a. a. O. 8.740. Das möchte fich fchwerlich 
fo beflinmmt behaupten laffen. Vergl. Günther adh, l 
Die Nationalgefchiehte der Deutfchen von Gagern, Erankf, 
a. M., 1825. 5. 33 u. 310. C. XXXVILA. 1. Washier über 
den Namen der Sueven und die Wohnfitze derlelben be p 
gebracht ift, findet feine Berichligung in dem a e 
nen Werke von Reinhard S. 18—93. C. XL À. 10. 
In in/ula Oceanti. HnsK. fcheint die Meinune dafs Ta- 
citus darunter die Infel Rügen verfianden in noch die 
meifte Wahrfcheinlichkeit zu haben. Susi dagesen 
Gefchichte des Heidenihums von /Mone. Leipzig -l 
Darmfladt, 1923. Th. 1 S. 266 f und Th.2 5.94f. C. 
XLY. A. 5. Formas- aprorum. Hr. Ä. meint, es lafle 
fich nicht befiimnmien, warum es Gelftalten von Ebern 
waren. Günther merkt dabey an: Aper gwbusdam 
gentibus erat [ymbolum fertilitalis et fortitudinis, y. 
Oberlin ad Caef. B. G. 1, 3. Wiederholungen wie C, II, 
A. 12 und C. XXXVII. A. 1 über die Abtammung dos 
Wortes Sueven, C. IX-A. 6 undC. XL. A. {{ über die Bø- 
deutung des Wortes Templum. C., XIX. A. 5 und C. 
XXVI. A. 3 über die Sitte, dafs die Weiber der Meru- 
er fich neben dem Grabe des erfien Gaiten aufhängen 
mulsien, wenn fie nicht für ehrlos gehalten werden 
wollten — hätten vermieden werden follen. C, XXVI. 
A. 4 ift zu berichtigen, dafs die Anmerkung: Terra 
opponitur mari et coelo, Erde Ig: nicht von Pafow, 
fondern von Bredow herrüurt. 
S. 192—242 if ein Regijier der merkwürdigjten 
Völkerfchaften, Länder, Oerter , Perfonen und Sa- 
chen angehängt 
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Se een Teer a es i M, 


Loxvon, b. Colburn; Mexico in 1827, b E s 
Ward, Esquire his Majestis charge d'A SE PA 
eena AP KR 591 5. Vol. I. 


part of 1827. Vol. 
730 S. 1828. er. 8. > 


E;n Diplomat eines rn pa er den Staat be- 
fchützt, bey. welchem Br le Ever u savy 
diesBesierige men ver ländigen Mann wählte, alles, 
was den befchützien Staat betrifft, erkundigen können. 
Zugleich war jetzt vielen Kaufleuten und Unterneh- 
mungsgelellfchaften in England daran gelegen, zu er- 
fahren, welches Vertrauen ñe den Berichten ihrer Ge- 
vollmächtigten in Mexico fchenken dürften. Ueberall 
herricht aber auch im Sten und 6ten Buch diefes 
Werks der Geif der britiifchen diplomalifchen Buch- 
macherey, die auf den Reifen gelammelten Materia- 
lien nicht von Neuem zu ordnen, fondern in der be- 
quemen Form eines Tagebuchs den Lefern miizuthei- 
len. Ward if übrigens ein vielgereifter Mann, eben 
fo bekannt mit Schweden als mit Amerika; er kennt 
die Menlchen aller Stände, und wie fie fich zu einan- 
der verhalten, ift frey von Anekdotenjägerey, und 
hat nichts von dem Kleinigkeitsgeifi europäilcher Di- 
Plomaten, wie Graf Segur, Fürfi von Ligne u. l wa 
denen die Umiriebe der Höfe Alles, und Volk und 
Nahrungsfiand nichts find, auf welche die Kunft zn 
einer Ehfiafe und die Natur und Moral oberflächlich 
irks. Als Schrififieller hätte fich Mard freylich ver- 

conter gemacht, wenn er fein Buch vor dem Druck 


uf ei - 5 = i 
je Ri: Drittel reducirt hätte, aber auch mit feinen 
Fe Ci 1 er ein 


. ch Jovialer, unterhaltender und beleh- 
render =, P >. und es wäre zu wünfchen, dals 
ile Dip onia s o helle, a PERF 2. š 

alle nander aSo » die Verhälinille der 

Nationen zu ©! mehen und Zurordnuen beflif- 

fen feyn möchten. > 

Heimgekehrt nach England, fand Ward fich be- 
wogen, Teine herrliche Statifiik von Mexico heraus- 
zugeben. Band I, Buch I enthält die Grenzen, die 

Geologie, das Alima, ‚Bevölkerung, Producte und 

das Colonialfyfiem. Die Grenzen find in einer fchön 

gefiochenen Charte deutlicher als von feinen Vorgän- 
gern dargelegt Welche Mallen Indianer, die kein 

Europäer kennt, bewohnen den Nordweften jenleits 

Santa Fe! In diefen Regionen ‚fteckten fich die Nord- 

amerikaner und Spanier 1804 ihre Grenzen, in Län- 

dern, welche beide Staaten nicht kannten. Rec. 
übergeht die, bekannte Geologie und das Klima des 
J, A. L. Z. 1828. Dritter Band. 


verbündeten Mexico. Die Volksmenge ift jetzt ficher 
über 8 Millionen. Alle vereinigt, trotz der älteren 
Kaftenverf[chiedenheit, ein gemeinfchaftlicher‘ Durft 
nach Freyheit. Ungeheuer ił der Maisertrag in eini- 
gen Theilen Mexico’s. Er fleigt auf gewällertem 
guiem Boden bis zum 800fachen der Einfaat, und 
wächft noch 8000 Fufs über der Meeresfläche. Mais: 
kuchen mit Saucen angenehmer Früchte find die 
Haupinahrung der ärmeren Mexicaner. Schon jetzt 
ver[chwinden in diefem Volke, feit der erlangten Frey- 
heit, die Betteley und die Lumpenkleidung unter 
dem Druck nicht fo fehr der fpanifchen Regierung, 
als ihrer eigennützigen Beamten, und einer Priefer- 
fchaft, welche den unteren Claffen, nicht Religion, 
Sittlichkeit und Gefchäftigkeii im erwählten Betrieb, 
fondern nur Kenntnils gewiller Andachtsceremonieen 
ftait der Religion gab. Der niedrige Preis des Mais 
it % Piafier für die Fanega von 150 Pfund. Weil 
der Bergbau feit 1810 ungemein fank, fo nahmen auch 
der Maisbau und der mexicanilche Landbau in feiner 
Kindheit ab, denn die Maulefel beym Bergbau wer- 
den befonders mit Maisfiengeln ernährt. Auch giebt 
der Mais einen verfülsenden Syrup. und einen berau- 
[chenden Branntwein. — Der Weizen liefert keine 
Aehren, wo der Boden gar zu fruchtbar ił, und gedeihet 
im heifsen Mexico nur im Gebirge und in Califor- 
nien in den niedrigfien Thälern. Der Bewohner von 
Veracruz kauft wohlfeiler Ohioweizen, als aus dem 
nächfien mexicanifchen Weizenlande. Die reichftien 
Ernten bey günfiigen Bewällerungen liefern die Saat 
30-, 40-, ja logar 80fältig, und doch it der Weizen 
in Mexico theuerer als in London; denn der Maul- 
efel trägt nur 300 Pf. Gewicht, oder 5 Bushel, und 
Mexico befitzt noch keine Frachtfiraßsen. — Oel ge- 
deihet trefflich; auch Wein würde gedeihen, aber die 
Franzofen liefern ihn zu wohlfeil, als dafs Gch für 
immer dort Weinbau verbreiten könnte. — Zucker 
liefert ein Acker um Veracruz doppelt foviel als auf 


Cuba, weil man pom vielen Bodens nur x zu Zus 
cker und 2 zur Weide benutzt rer 


Nuizung des Bodens oft a kann man die 
die mit Dallaft von dort her 


cker zurückbringen, 

dort freye Menfchen, 
lig beziehen, ohne 
hat befonders den 
aus den Philippinen 


Künftig können 
ehrenden Schiffe Zu- 
Die Arbeiter in Mexico find 
welche bis 28 ggr. Lohn täg- 
fich zu (ehr anzufirengen. Man 
Anbau des gerippten Zuckerrohrs 
, [owohl in Anfehung des Ertrags, 


als in Hinficht der Reife um einen Monat früher, als 


fonft der Fall it, nützlich befunden. Nebenher giebt 


diels gig Wink, dafs wahrfcheinlich der Zucker 
eo 
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feinen jetzigen niedrigen Preis in Europa lange be- 
haupten wird. Eine Pflanzung, welche bis 10,000 
Ceniner Zucker gewinnt, hat 150 Arbeiter. Der An- 
bau des Cacao ił nur auf die heifsefien Gegenden der 
Tropen befchränkt. — In allen vereinigten Staaten 
muls die Saat der Baumwolle jährlich gelegt werden, 
aber im heifseren Mexico it blofs die Reinigung des 
Bodens vom Unkraut nöthig; denn der Baumwollen- 
baum erhält fich dort lange Jahre, aber nicht der 
nordamerikanifche Baumwollenftrauch; nur wegen 
des zu kofibaren Transports wird wenig Baumwolle 
aus Mexico ausgeführt. — Die Cochenille liefert blofs 
das weibliche Infect, und 300 weibliche Infecien be- 
dürfen nur ein männliches zur Erhaltung des Ge- 
fchlechts. Die Blätter des Nopalbaums, welche das 
Infect ernähren, müllen fehr rein gehalten werden, 
wenn die Cochenille reichlich erfolgen foll. Man 
haut die Aloecactus nieder, wenn fie eine mälsige 
Höhe erreichien, damit die Sammler die Cochenille 
von den nicht hoch aufgefchoffenen Blättern bequemer 
ernten können. — Das meifte Wachs geht nach Neu- 
Orleans; es haben auf Yucatan einzelne Familien bis 
700 Körbe mit Bienen; Californiens Golf hat Perlen. 
Buch II. Mexicos Hevolutionsgefehichte von 
1808 bis 1824, wo Iturbide fiel. Sie i nirgends um- 
fäändlicher und falslicher dargefiellt. Iturbides Wittwe 
lebt von einer ihr vom mexicanifchen Congrels ausgeleiz- 
ten Compeienz in den vereinigten Staaten. Bisher wurde 
feinem Sohn verweigert, nach Mexico zurück zu keh- 
ren. Die Vertreibung der fpanifchen Kaufherren aus 
Mexico war gewils dem Tractat von Iguala entgegen 
und Mexico nachtheilig, weil nur diefe noch Capital- 
vermögen am Erde der Revolution befalsen, aber die 
drohende Sprache der Spanier wider die von ihnen 
vormals abhängigen Kreolen war [o anmalsend, dafs 
leider fat nichts Anderes übrig blieb, als die ganze 
Malle über die Grenze zu fchaflen, fo arm auch da- 
durch vorläufig Mexico wurde. Gewillermalsen war 
die Vertreibung der Spanier eine Art Nothwehr, und 
erhob Cuba zum reichfien Lande an Münze wiel- 
leicht auf der ganzen Erde. Hätte diefe Vertreibung 
nicht Statt gefunden: fo gaben diefe reichen ‘Familien 
fich in den Colonieen eine Patricierregierung, welche 
jetzt in Cuba und Portorico herrfcht. Sie, nicht Kö- 
nig Ferdinand, herrfcht auf Cuba. 

Buch III. Die verbündeten 19 Staaten von Me- 
xico vereinigt die Confiitulion vom 4 October 1824, 
welche befonders zu verhüten firebt, dafs kein Nach- 
folger ‚Iturbides in der vollziehenden Macht es leicht 
wagen kann, fich zum Monarchen zu erheben. Die 
[ehr kleine Flotte vermag fich nicht zu behaupten 
wider die ftärkere fpanifche in Havanna. Die Land- 
macht zählı 59,000 Mann, von welchen 32,000 wirk- 
lich Dienfie leiten. Das Heer zu Lande wird künf- 
tig nur / Millionen Piafter koften. Ordentliche Be- 
zahlung und gute Difeiplin hat der jetzige Präfideni 
hergeltellt. Von der Seite des Meeres ift die Republik 
Ichwer anzugreifen, weil fie fo wenige Landungspuncte 
hat, und die Külten fo ungefund find, dals bald die 
ärglien Krankheiten unter den gelandeten Feinden ein- 
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reilsen würden. Im fiärker bevölkerten Gebirge hafst 
man die Spanier, und die aufgebotene Bevölkerun 
würde das ftärkiie Heer der Spanier [chnell vertilgen. 
= Mexicos Geiftlichkeit (3667 Köpfe) hat einen Erz- 
bifchof und neun Bifchöfe, aber der Papfi hat noch kein 
Concordat mit der Republik gefchloffen. 7 Bilchöfe 
und = Canonicate von 185 find jeizt unbeletzt. Zg- 
gert, er Papt noch länger mit dem Concordat: fo 
dürlte er erfahren, dals die Regierung ihre Drohung 
vollzieht, und niemals dem Papfi Einmifchung in 
weltliche Staalsangelegenheiten geltattet. Die Mönche 
haben 150 Rlölter. Die belegten 44 Millionen Piafter 
Kirchencapitalien find durch die Revolulion auf 99 
Millionen gefunken; ebenfo fielen die Zehnten auf 
40 Procent des früheren Belanges. Die Pfarrer find 
z. B. (ehr fchlecht beloldet. Es ift die Neigung -der 
Mexicaner für den geifilichen Stand fehr vermindert 
worden.‘ In einigen Staaten foderte man die Gefetz- 
gebung auf, Befitz vom Patronatrecht zu nehmen, und 
eine mexicanifche Nationalkirche zu fiften, wobey 
man die Pfarrer be/fer und nie niedriger als bisher 
die Bilchöfe fetzen würde. In allen Zehentfachen find 
die Geifilichen nicht mehr, wie früher, ihre eigenen 
Richter. — Die gefammten Einkünfte des Bundesfiaats 
find jetzt 14 Millionen Piafier. — englifchen gro- 
ben grauen ungefärbten Waaren aus langer Wolle find 
in Brafilien und Mexico bereits von den nordamerica- 
nilchen Manufacten beynahe verdrängt worden. Da- 
her mag fich auch erklären, dals die nordamericani- 
fche Regierung auf die aus Europa eingeführte Wolle 
und baumwolienen Waaren wagen durfte, 40 Procent 
Zoll zu legen. 2 

Das 4te Buch des zweyten Bandes enthält die 
Befchreibung der Bergwerke. Die brittilche Regierung 
hatte, als fie wahrnahm, dals ihre Unterihanen feit 
einigen Jahren fo viele Gelellfchaften zur Herfiellung 
des Bergwerksbaues auf edles Metall in den gewelenen 
fpanilchen Colonieen gegründet hatten, ihren Diplo- 
maten aufgeiragen, den vormaligen und jetzigen Zu- 
fiand des americanifchen Grubenbaues und die Erwar. 
tungen von den vereinten Anlirengungen der Bundes- 
Regierungen und der einzelnen Geleilfchaften gründ- 
lich zu erforfchen und zu beleuchten. Der Vf. it 
kein fiudirter Mineralog, aber ein Mann, der fonfi in 
allen Zweigen des Gelchäfiswelens vertraut if, und 
eine feltene Menfchenkenntnifs und WVahrhaftigkeit 
befitzt. Sein Bericht, den er früher der Regierung 
und jetzt dem Publicum mittheilt, umfalst im Abfchnitt I 
den {5jährigen Ertrag der Bergwerke in Mexico vor 
und nach der Revolution von 1810 und den ‚Belang 
der Piafier- Ausfuhr, Die Bergwerke lieferten Im 
Durchfchnitt vor der Revolution jährlich, 24 Millionen 
Piafler, und ausgeführt wurden etwa 5; ıllionen. 
Die beiden anderen Millionen a ii Abgang 
und das verloren gegangene SE ler Münzuiber: 
Die in. Gefellfchafien beiiebenen Bergweike haben 
94 Theile oder Cuxe Cbarres); wonach ihr Gewinn 
oder deren Zubufse berechnet wird. Zerfiörte der 
Krieg die Arbeiten und das Vermögen der Privaten 
und Gefellfchaftien: fo arbeiteien dennoch einzelne 
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Sucher, wenn auch zum grolsen Schaden der Berg- 
werke, fort, und nahmen das Erz, wo es am leichte- 
fien zu finden war. Diefes Barrenfilber fchlich fich 
häufig heimlich aufser Landes, um fo mehr, weil es 
goldreich war. Vor der Revolution belafsen die Spa- 
nier in Mexico 3 des baaren Geldes und in eben dem 
Verhältnifs Bergwerke und Landgüter. Sie find jetzt 
fah ‘alle verarint, ‚oder mit ihrem Vermögen ausge- 
wandert; daher Mexico jetzt ärmer als jemals an 
Münze ift. Seit der Revolution Mexicos war der Er- 
irag der Bergwerke von 1811— 1825 im Durchfehnitt 
10,500,110 Piafter jährlich, Die meilien Berge "°" 
gelellfchaften nutzen die Gruben, aber gemeiniglie Br 
für 12 Cuxe, nach den Contracten 30 Be 1: E 
Manche Eigenthümer erhalten in en a Tiga Pir 
Alimentgelder, dirigiren den Bergban #3 a A 
Contracte find fo übel gefchloffen , = fie den Gefell- 
' fchafiern gar keine Ausficht zum Gewinn hoffen laffen. 
Eine carga (Maulefelladung) Erz beträgt 300 Pfund. 
Der Cure (Plarrer) ertheilt feinen Segen jeder verän- 
derten Einrichtung. Seitdem ein panilches Schrecken 
Mr J. nen Bergwerksunlernchmer be- 
fiel, haben mien manche kühne Pläne aufgeben 
müllen, und fie find genöthigi worden, oe zum 
Schaden des Ganzen ihre Arbeiten zu frühe auf das 
= richten , was fchnell einigen Gewirin zu verfpre- 
chen fcheint, aber nicht für die Zukunft (ehr vortheil- 
haft ilt. Die Revolution hatte auch die Archive des 
Bergdepartemenis und der Provinzialcaffen vernichtet, 
woraus man jeizt den Befiand des früher abgelieferten 
fünften Theils an dieKrone nicht mehr erfehen kann. 
Man kann nur den Betrag der jährlich gemünz- 
ten Piafter angeben, aber diefs hebt die Ungewils- 
heit nicht ganz wegen der in den Provinzialmünzen 
geprägten Piafler mit vielem Zufatz gemeineren Me- 
talls und wegen des vielen Geräthfilbers, das in der 
evolution, um dem Geldmangel abzuhelfen, in Münze 
verwandelt wurde. In den Provinzialmünzen [chied 
man nicht das Gold aus dem Silber, weil man diefes 
uishi verftand, und es giebt Mexicanilche Bergwerke, 
ten naMark Silber 550 bis 2700 Grän Gold zu enthal- 
Bi - ANETE ERSE P ganze Bergwerkswelen fiützt fich 
che. jenes Feme m ewerksordmmg von 1777, wel- 
. o ribunal in Mexico mit Provinzial- 
bergeollegien  unteroramanı An Mexico mit Provinzia 
Beal de la Plata von jeder Ae es war ein 
Abgabe vom Ertrag der Bergwerke DEE ee Zu 
entrichtei werden lollie. Daraus wurden Befoldungen 
und Anweilungen zur Deförderung des Bergbaues be- 
zahlt. Auch gab man daraus Unlernehmern einer 
neuen Ertrag verfpreenenden Mine oft [ehr anlehn- 
liche Vorfchüffe, verfuhr dabey freylich bisweilen 
unvorfichlig, und verlor das Geld, aber die Sicherheit 
ia en nz He o anzulegen, 
oder alte zu verbellern, war dä, dals, wenn ihr Unter- 
nehmen vorfichlig angelegt war, fie die Gelder zur 
intichtung, wofern ihnen folche fehlten, erlangen konn- 
ten. Uebrigens benutzte die Krone felbfi niemals ein 
Bergwerk, und hinderte keinen Privaten oder eine Ge- 
fellfchaft, ihre Unternehmung aufs Beliebigfie zu be- 
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nutzen. Die Kronabgaben waren erft die fünfte, und 
feit dem 30 December 1716 die zehnte Mark, ferner 
die ein Procentlieuer, und dafs für die feine Mark 
Silber à 68 Realen nur 64 Realen- 8 Piafter gezahlt 
wurden. Enihielt das Silber Gold: fo berechnete die 
königliche Silberreinigung vom Golde einen Abzug 
von 19% Procent und vom Silber 162. Noch mufste 
der Bergwerksherr das Barrenfilber mit fchweren Ko- 
en nach der Münze in der Hauptfiadt liefern, und 
bey der Vertheilung des theueren Queckfilbers begün- 
fiigten die Vicekönige die reichen Bergwerksherren 
vor den ärmeren, obgleich letzte das Queckfilber 
wohlfeiler erhalten follten. Im J. 1769 fetzie die 
Krone den Monopolpreis des Queckfilbers pr. Gentner 
von 80 auf 60 und 1777 auf 41 Piafler mit der Fracht 
nach Mexico. Im J. 1780 wurde das Monopol des 
Schiefspulvers von G Realen pr. * Pf. auf 42 Realen 
herabgefetzt. Auch wurde den Bergwerksdiftricten die 
Alcavala erläffen. Im J. 1785 wurden die Bergleute 
in der Theurung mit Mais für den gewöhnlichen 
Preis aus den königlichen Magazinen verforgt. Als 
1321 die Republik ihre Unabhängigkeit erklärte, ver- 
lielsen faft alle Spanier Mexico, und zogen ihre Capi- 
tale aus dem Bergbau heraus. In der königlichen 
Bergwerksverwaitung, welche dem Staat lange ftets 
fieigende Ueberfchüfle lieferte, war das Muilerland 
höch liberal, weil eine hundertjährige Erfahrung 
deren Nutzen bewährt hatte, aber durchaus nur in 
diefem Zweige. —- Wer kein reicher Grubenherr war, 
dem kauften Rescatadores das Erz ab, wie es aus der 
Grube kam, und bereiteten folches in ihren Amalga- 
mirwerken. Aber auch die Jiescatadores bedurften 
bey grofsen Operationen der Rentenirer in den Städten, 
w.lche ihnen das Silber zu fechs bis fieben Piafter 
pr. Mark abkauften. Auf folche Art waren Reiche 
und Arme aller Clalfen bey den Bergwerken interelflirt. 
Diefes Wohlftandsverhältnifs zerfiörte der Revolutions- 
krieg in allen Gliedern, welches mehr Ichadete, als 
die Befchädigung in den Bergwerken felbfi. Die fchnell 
erworbenen Reichthünıer wurden f[chnell vergeudel, 
weil kein freyer Handel blühete, und weil keine an- 
deren Nahrungszweige mit belebt wurden. Diefes 
alte Elend der [panifchen Colonieen hört jetzt auf. 
Die Abgaben der Bergwerksunternehmer find in Mexico 
fehr gemälsigt worden. Ein Decret vom 20 Febr. 1822 
hob alle königlichen und in der Revolutionszeit aufer- 
legten Abgaben auf, und nimmt jetzt nur 3 Procent 
vom Gold- und Silber-Ertrag der Bergwerke, vom Mün- 
zen 2 Realen pr. Mark und eben To es) PER 
gung des Silbers vom Gold; eini- 
re er beliebig die Scheidung des Goldes vom 
Silber felbt vornehmen. Das Queckfilb iebt Aer 
Einfuhrzoll, und in jed Pa ‚Uber doipp ti eugen 
i : ý ; | jedem Staat mit Bergwerken- ar- 
beitet jetzt eine Münze. Die Abgabe vom Kleinhan- 
del der Bergwerksdifiricte Alcavala bleibt aufgehoben, 
wie unter der fpanifchen Regierung. So anlehnlich 
das Capital der funfzehn Millionen Piafter auch zu 
feyn fcheint, welches briltifche und andere Gefell- 
Ichaften den mexicarifchen Bergwerkseigenthümern 
vorgelireckt haben, um dafür gewille Jahre die Berg- 
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werke zu benutzen, fo war doch die Furcht der Actienin- 
haber bisher im Ganzen [ehr unbegründet, dafs die 
Regierung oder die mitintereflirten Eigenihümer die 
Gefchäftsthätigkeit der vorlchielsenden Ausländer be- 
einträchtigen würden; denn in Mexico konnten die 
Eigenthümer nicht fo wohlfeil als in London Hülfe 
erlangen, obgleich bey aller praktifchen Bergwerkser- 
fahrung der Leiter und mancher ihrer Arbeiter es unge- 
wils it, dafs der Gewinn fo ungeheuer, als man er- 
wartete, ausfallen werde, aber die merfien Gelellfchaf- 
ten werden am Ende eine reiche Ausbeuie davon ira- 
gen. Es herrfcht der fehr wahrfcheinliche Glaube in 
Mexico, dafs, je weiter nach Norden, delto grölser die 
Reichhaliigkeit der Meiallerze werden wird. Auch 
haben die mexicanifchen Arbeiter fo viel Freude am 
Bergbau, dals, fobald fich Ausficht zu einem reichen 
Bergwerk zeigt, Taulende zum Berg- oder Feld- Bau 
dahin ziehen, weil, fobald eine Grube Ausbeute giebt, 
der Arbeiter im Verhälinils des reinen Ertrages höher 
bezahlt wird; welches die Urlfache ifi, warum in Me- 
xico die reichten Bergwerke einen. folchen Zufluls 
an Arbeitern haben, dafs fie [chnell ungeheuere Er- 
träge liefern. In Mexico, wo die Mita niemais wie 
in Peru eingeführt wurde, finden fich Bergleute ge- 
nug, weil fie ich in Bergarbeiten höher gefellt glau- 
ben, als in Landwirthfchafts- Arbeiten. Die Erzgewin- 
nung wird nach der Theorie des Vfs. und nach der 
Trockenlegung und Herfiellung der Gruben bald un- 
gemein fieigen ; dann wird überall mehr Wohlftand 
der Mexicaner eniftehen, und der Abfatz der Britten 
in ihren Fabricaten nach Mexico fich verhältnilsmälsig 
vermehren. In der Regel kofiet die Metallgewinnung 
in Mexico dem Unternehmer höch/iens die Fiälfie des 
Brutto Gold- und Silber - Ertrages. — Etwas vom Geift 
der fpanifchen illiberalen Verwaltung. herricht noch 
allerdings in der Haupifiadt, aber weniger in den 
Nebenftaaten. Nicht leicht wird im Allgemeinen die 
Ruhe in der Republik ‚wieder gefiört werden, feildem 
die verwegenfien Unruhelüfter, die gebornen Spanier, 
verjagt worden find. Diefe kurzfichtig gebildeten Men- 
fchen waren Feinde jeder Neuerung, welche nicht 
ihren Seckel füllte. 

Buch V. Ankunft der Diplomaten auf [einer 
erken Reile von England aus nach Mexico am 11 
Decbr. 1323 bey der Intel Saerificios, während Ge- 
neral Vittoria von Veracruz aus das bombenfefte Fort 
San Juan de Ulloa belagerie. Am 19 Decbr: er- 
reichte die Reifecaravane das Hochland. Jalapa hat 
eine höchfi milde Temperatur der Luft, weil es 4335 
Fufs höher liegt, als das Meer, gegen die Nordweli- 
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winde gefchützt if, und ein in den Tro en gefe 
paname Klima befitzt, da gerade in ET er 
NE Sen des Oceans die Cördilleras erreichen. Daher 
EN die Luft iınmer balfamifch, und jedes Gewächs 
ge e üppig. — Der Vf. pallirte die lalpeierhaltige 
öde ‚Dandlieppe ( böfes Land, mal pais genannt) 
von *Srotë nach Tepeyägünlede, _ Der Pulque (Saft 
der Agave americana) erfreuete die Reilenden, und 
hat nicht den Geruch von faulem Fleifch, wie En der 
Haupifiadt. Dennoch lieben. die Mexicaner diele Ei- 
genthümlichkeit, wie die Spanier in Madrid die ran- 
zige Bulter aus Irland der fufsen im Lande vorzichen 
In höchfier Armuth, Schmutz und Faulheit leben i s 
Mexicos Voritädten 20,000 indianifche Laza iii a. 
Bisher gelchah nichts für die Herliellung der feit ier 
Revolution vernichleien und doch [o nöthigen Hospi- 
täler in. Veracruz, und noch weniger für guto Wera 
und Austrocknung der nahen Sümpfe, damit die Ver- 
rufenhcit des dorligen Aufenthalts gemildert werde. 
Das dortige fchwarze Erbrechen trifft niemals die in 
der Nähe von Veracruz in der Ebene geborenen Me- 
xicaner, und lelbli wenn fie Jahre lang auswärts leben, 
bleiben fie von der Krankheit frey. Wenn während 
des Aufenthalts im Hafen auf .den fremden Schiffen 
die Menfchen nicht zu fiark. mit Arbeit angelirengt 
werden, und einigernafsen am Bord der Schiffe klima- 
tifch leben: fo zeigt fich die Krankheit richt am Bord 
der Schiffe. Von Veracruz fchifiie der Vf, am 5 Febr. 
1824, und waram 7 Märzin Plymuth, alfo in diefer Friß 
nur 31 Tage auf der Fahrt und die übrige Zeit auf 
Cuba. — Auf der 2ien Reile vom 18 Jan. 1825 er- 


reichte Mard am 8ten Tage Madei 
ra 
Barbadoes und 5 Tage fpäter Cani pachina i Tagen 


Luft die tropifchen Krankheiten nicht nf nee 


zwey.. Jahren haite es dori nicht Beregnet m In 
Sümpfe. lagen trocken. Am 11 März En der Ge. 


fandte in Veracruz ein, wo alle 

dafs die brittifche Rcyierung die Fi | 
kannte. Noch wurde Fort Ulloa belagert. — In Pi cbi 
war die Betteley von 20,000- kaum aufs Aa 
kleideten Lazaronis einfi eben fo läftig als in Mexico 
Jetzt hat die Regierung durch Zwangsarbeitshäufer die 
Menfchen zur Arbeitfamkeit und zum Fleifse zw lei. 
ten angefangen. (VWVill fch Europa auch hierin yon 
America überflügeln lalen!) Der Vf, fah in Mexico 
den Handel in Zunahme, Gehorfam gegen die Re- 
gierung, Ordnung unter den Kriegesn- Es wurde yiel 
gebauet. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Sici 
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Loxvox, b. Colburn: Mexico in 1827, by A. G. 
Ward eic. = 
(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochener 


Dach VI. Zurüfung zur Reife von 2000 engl., 


5 Tnnere Dio P 
all: Meilen ins Innere. Die Berg- 
na Aet fchadeten durch Trunkenheit 


$ em Ruf der bergmännifchen und Ma- 
E der Engländer in Mexico, Man 
hat jetzt meiltens Europäer an die Spitze der Berg- 
werksleitung gekellt, und braucht Mexicaner als Berg- 
und Hülf-Arbeilsleute. — Ein fchönes Zeichen des 
aufblühenden Geiftes wahrer Aufklärung in Mexico 
if die Bereitwilligkeit , womit alle Stände Schulen 
und Arziehungsanlialten unterflützen. — Nirgends an- 
derswo ift der Bergbau fo fehr als in diefem Lande 
[ehr fchwacher Bevölkerung eine Stütze der Land- 
wirthfchaft. -~ Im ganzen Nordmexico trifft man überall 
Ruinen jefuitifcher Niederlafungen und Spuren des 
von ihnen beiriebenen Bergbaues. Einen nützlicheren 
Landbau hätte der Orden gewils eingeführt, wenn er 
nicht fäculariirt worden wäre. Die wenige Induftrie, 
welche fich in Mexico fand, wurde noch durch die 
Jefuiten belebt. Für Mexico war die Aufhebung des 
Ordens [ehr nachiheilig. Ihr confilciries Grundeigen- 
thum liefs die Regierung überall verfallen. — Im 
nördlichen Staat Zacatecas verliert fich fehr dic Spur 
der Civilifation. Die Landwirtbfchaft it nomadilch 


ecenfion,) 


Aller urbare Boden 
a genuizt, und von Zeit zu 
Edie. Ein grolser Saa ne der Raub- 

x liefert jährlich zum Verkauf neralfalz (ltegues- 
quite) r , Ha 30,000 Maulefel- 
ladungen. Zu einer reichen Salz- Ernte bedaren 
viel Regen, weil diefer die Incruftation des Salzes be- 
fördert. Fällt aber zu viel, fo trocknet die 1 bis 4 
Zoll dicke Salzerufie nicht gegen April, wo fie gelam- 
melt wird. Man bedeckt die Crufen mit Erde bis 
zum Verkauf, und befördert die Incrufiation niemals 
durch Zufuhr frilchen Wallers, wenn nicht genug 
Regen fallt, Sehenswürdig find die Ruinen der Berg- 
werksanftalten zu el Pavellon bey Sombrerete, defen 

rze nicht quanlilaliven, aber defto qualitativeren Ertrag 
liefern, Man hat den Glauben in Mexico, dafs die 
Schmelzöfen mehr Silber liefern als die Amalgamir- 
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werke, aber leizte kofien weniger als erfle. Sehr 
reiche Erze werden daher immer gelchmolzen. Du- 


rango und die noch wefinördlicheren Staaten find fan 
ganz durch fleifsige Catalonier, Navarrer und Biscayer 
bevölkert worden, und ihre Nachkommen haben fich 
wenig mit den Eingeborenen vermilcht, die für fich 
difiricetweile leben. Durango nährt fich von den Berg- 
werken und Bbaumwollenfabriken. Denn Baumwolle 
koftet dort die Arroba 1 Piafier. Mexico gab ein Ge- 
fetz, das Grunderbrecht der grolsen Güter zum Vor- 
theil eines- einzigen Sohnes zugleich mit dem Adel 
abzu/chaffen, und dagegen die viel zweckmäfsigere 
gleiche Kinderiheilung einzuführen. Um Durango 
gedeihet noch Caffee, Zucker und Indigo. Eifenwerke 
weils man nicht fo vernünftig als in Schweden, Eng- 
land und Schlefien anzulegen und noch weniger fie 
zu benuizen. Der rohe Eifenfiein gleicht dem von 
Danemora. Durangos jetziger Staiihalter veranlalsie 
ein Geleiz, dals kein Procefs wider Räuber und Diebe 
länger als drey Tage dauern darf. Höchft wichtig find 
manche einzelne Verbellerungen des Socialzuflandes. 
In Nordmexico giebt man alle Bergwerke auf, [obald 
fo viel Waller zuftürzt, dals man durch Malchinen 
und Canäle folches herausfchaffen mufs, und trifft be- 
fonders im Norden bisweilen Höhlen (Clavos) von 
reichem Metallgehalt dortiger Erde; fie find niemals 
(ehr breit, aber gemeiniglich [enkrecht tief. Man 
hat einige bis 180 Varas tief ohne Kunfifchacht ver- 
folgt. 15 Ceniner folcher reicher Erde geben 10 bis 
405 Mark Silber. In der Grube Cnico Senores if 
die Tiefe 300 Varas und die Metall- Ader 5 Varas 
weit. Im Difirict Buon Seceso des Staats Chihuahua 
bauet man noch auf den Staub, und in offenen Gruben 
um Santa Eulalia. Silber findet man mit Bleyerz in 
grolsen Höhlen voll lofer Erde, welches das Schmel- 
zen erleichtert. — Im Welten des Gebirges Sierra 
Madre findet man im volklofen Difirict Jefus Maria von 
folcher Höhe, dafs Auf einer ‚der dortigen Bergfpitzen 
Schnee liegen bleibt, feit 1822 fehr viele Silberadern 
Da einem Umkreis go 3 Meilen. Keine Cikis if 
bisher über 70 Varas tief, aber das Eız 


80 und fogar 130 engl. Meilen fortfchaffen, um es 


(chmelzen. oder amalgamiren zu könn } 

i ; en. Alle mexi- 
canılchen Bergwerke haben in der Nähe der Oberfläche 
der Erde viel Gold und tiefer Seit 1826 


vermehren fich dort die .Menlchen. Wege fehlen 
überall. Noch kennt die Republik ihr Gebiet jenfeits 
Sonora gar nicht. Ganz. Sonora hat überall Gold 
und Silber mm grofser Menge. Doch verfiehen die Ei- 
genihümer die Erze weder durch Amalgamirung mit 
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man muls 


wen ıger 


411 
Queckfilber, noch durch Schmelzung zu nutzen, und 
gewinnen durch Bau auf Raub. Eben fo reich it die 
Provinz an Kröpfen. Im- colonifirten. Texas hat 
bisher die Congrefsregierung geringe Macht. Die er- 
fien Einwanderer kamen in Menge aus: Millifippi, und 
ergriffen mit ihren Familien Befiltz von Ländereyen. 
Andere Landeinweifungen gingen ‘vom Congrefs zu 
Saltillo aus. Im J. 1826 fchlug ein John Dunn Hun- 
ter dem mexicanifchen Präfidenien vor, in. Texas 
20,000, aus Milfifppi und Mifuris Jagddifiricten von 
der wachlenden Menge der WVeilsen veririebene,. freye 
indianilche Krieger am füdlichen Colorado und Sabina 
'anzufedeln. Diefe wollten katholifch werden, der 
Republik. Treue verfprechen, Ackerbau ergreifen und 
die Grenze vertheidigen. Der Präfdent erklärte fich 
nicht beflimmt, nach. fpanifcher Sitie Entfchlüffe zu 
verlchiebens,- Nun fammelte Hunter eine Zahl india- 
nifcher Krieger, und ging über die Grenze, indem er 
Texas Unabhängigkeit unier dem Namen Freedonia 
verkündigte.. Dielen Indianern fiellien fch Buftamente, 
mexicanifcher General der öfl. inneren Provinzen, und 
der Oberfie Aufiin an der Spitze der nordamericani- 
[chen Eingewanderten entgegen. Die Indianer unter- 
warfen fich; Hunter und ‚Field wurden geiödieti, man 
weils nicht wie. Unbekannt ift, welche Einrichtun- 
gen der mexicanifche Congrels feitidem, in Hinficht 
Texas, traf. Nur kann es England und Mexico un- 
gern [ehen, dafs die Americaner bis zum Jiro braco 
del Norte fich ausdehnen, und dann nur drey Tage- 
reifen von Tampico entfernt find. ` Man trifft im 
Ganzen überall Spuren, wie fich die engl. und nord- 
americanilche Politik an eine herrfchende oder unter- 
drückte Partey in Mexico anfchliefsen. 
fandten uneins: fo giebt es gewils bald Unruhe. 

Die äufserften Entdeckungen in Nordwelimexico am 
californifchen Meerbufen machte der Oberfie Bourne 
in Staat Cinaloa, er befchreibt Rofario, den wichtigen 
Hafen. Mazartlan und jenen am Guaymas mit 3000 
Einw., aber mit fernem Trinkwaller. _Altcäfifornien 
hat an feiner Küfe tiefes und,Sonora flaches Waller, 
Petic in Sonora 8000 Einw. Ein dortiger Kaufmann, 
welchem fein Erz vier Piafler pr. Ceniner kofiet, [chickt 
folches durch Maulefel nach Guaymas und von dort 
als: goldhaltiges Sonorakupfererz nach China. Arispe 
ift jetzt Sitz des mexicanilchen Militärcommandos. Zur 
Herfiellung der dortigen, wegen Krieg mit den India- 
nern verlaffenen Bergwerke füfiete der Präfident Ge- 
neral Yittoria eine Bergwerksgefellfchafi der nördli- 
chen Provinzen, welche grolse Refultate verlpricht, 
da fich dort noch gar keine er[chöpfien und tiefen Berg- 
werke finden. « Das weils ganz Mexico, aber es fehlt 
dori an Queckfilber, Salz und Menfchen; mit der 
Hauptltadt it dort der Umfatz klein, aber [chon grols 
mit China und Calcutta. Mit dem ruhigen Jäger- 
amm der Indianer, Apaches genannt, leben die Colo- 
nilten in Frieden, denn beide befiizen Land genug. 
Im Wellen NO Jefus Maria liegt die Quelle des 
Mulatosfluffes zwifchen drey hohen Kegeln, von denen 
ein&f.über 100 Varas hoch ił, voll goldreicher, wei- 
iek Erdadern , von dem die Arroba Erde für 15 bis 200 
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Piafer verkauft wird, — Sitz der Regierung de 
Cinaloa it el Fuerte mit 4000 Eins Die ER 
Bergwerke zu Guadeloupe befilzt dort Don Francis 
co triarto, ein Sonderling, der felten in folchen ar- 
beiten läfst, und wenn diefs Statt findet, um fein 
Recht nicht zu verlieren, nur 100 Pfund Gold in der 
Woche Ausbeute macht. Er hat eine Million in Gold 
und Silber liegen, lebt aber einfach, als ein armer 
Mann. Seine Söhne find Kleinkrämer in Calala, und 
feine tochter wächfi in Unwilfenheit ihres Beich- 
thums auf, Er will nicht reich feyn, und aE 
mals feine Bergwerke auf kurze Frit verpachten wol- 
len. — Unter anderen Vorzügen Durangos zähli man 
die Häuslichkeit , Haushaltungs-Fleifs und Reinlich. . 
keit der Bürgerinnen, — Der Staat Zacatecas hat 
273,000 und die gleichnamige Hauptftadt 92,000 Einw. . 
Die Mönche haben hier viel Einflußs, und “nr halst 
dort die Ausländer ( Judios) unter der Claffe des Pö- 
bels. Aber das Feld wird dort gut befellt. —NiDie 
Hauptfiadt des gleichnamigen Staats Guadalajara. oder 
Jalisco kat 60,000 Einw. mit vieler Handwerksbetrjeb. 
famkeit. In diefer Provinz herr[cht der grölste Frey. 
heitsfinn, dem fich aber der Bifchof widerletzte. Diefs 
bewog den excommunicirt verliorbenen Statthalter 
durch die freye Preffe die Macht des Oberhirten 2A 
fchwächen, und diefe wurde fo excentrifch, dals fie 
fat den Atheismus predigte. Die gehildete Claffe nenni 
fich nicht kaiholifch , fondern Naturalifia, mit Stolz, 
fich der Kette des Priefterthums entfchlagen zu haben, 
und zeigt demungeachtet viele Sittlichkeit. Der jetzige 
Statthalter Don Cumplido i ebenfalls im Kirchen- 
bann. Deniungeachtet fieht man häufig eine Anfiren- 


gung, das Volk durch gute Volks[chulen unter Auf- 
ficht der Obrigkeiten aufzuklären. Der Staat fog dielo 


Aufklärung an mit Bergwerks - und Lancafter - Schulen. 
Der Staat Mexico hat fat eine Million Einwoh 

ner, 
Veracruz 234,000, Yucatan 497,000, Tabasco“55,000 
Einw. — Das fonfi ‚fo gelunde Hochland in Mexico 
it für Schwindflüchlige nachtheilig; auch find dort 
Gicht, hiizige Fieber, Sonnenflich, Scharlachfriefel 
und Malern fehr gemein. — Der in Mexico 1824 
eingeführte demokratifche Gei verbreitet fich immer 
weiter im Bundes[yfiem, welches die gebildeten Claf- 
fen mit Recht der Stiftung eines einziger Staats vor- 
zogen. Das Bundesfyfiem befriedigt viele Ehrgeizige, 
um in dem einzelnen Staat, wenn auch nicht in der 
Centralverwaltung, eine glänzende Rolle fpielen zu 
können. Es giebt in der Republik zwey, beide Spa- 
nien ungewogene Parteyen. Die Schotten (Escoseses) 
find Männer von gemäfsigten Anfichten und aufrichtig 
der Nationalunabhängigkeit feit der Gründung -der 
neuefien Verfallung zugeihan. Zu dieler Claffe gehö- 
ren der vormalige Adel, die ausgezeichneten Beamten 
aus der Zeit der Revolution, auch die Depulirien an 
die [panifchen Cortes. Sie haben etwas Aehnlichkeit 


mit den nordamerikanifchen F gapen a Die Yorki- 
nos, d. h. die Freunde der G Dog aurerloge, 
fiiftete der fchlaue nordamerikanliche Velandte Poinfeit, 
In diefer 1825 geftifteten Partey glänzen die Jüngeren 


Freunde der Revolution. Sie find die firengeren mexi- 
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canifchen Demokraten und heftige Feinde aller Spa- 
nier und jeder Anhänglichkeit an Spanien, welche die 
Escoseses nichtmehr für gefährlich halten, auch un- 
ftreitig zahlreicher als ihre Gegner. Sie werden fuchen, 
den General Guerrero zum künfiigen Präfidenten zu 
befördern. — Es ift nicht wahrfcheinlich, dafs diefe 
beiden Parteyen zu einem Bürgerkriege gelangen; denn 
die Zahl der von beiden Parteyen unabhängigen Pa- 
trioten ift ebenfalls grols, und wird die Thorheiten der 
beiden Hauptparteyen zu dämpfen verehen, Die 
unnöthige Vertreibung der fpanifchen Familien hat 
erolsen Schaden dem Credit[yfiem zugefügt, weil dicfe 
mit grofsen Capitalien auswanderten, und dadurch die 
Armuth im Inneren vermehrten. Uebrigens rt 
Mexico kein einzelner Patriot, welcher fich emes En 
wiegenden Einfluffes auf alle Bürger Be. lers 
it gewiffermaßsen ein Glück. Erhält diefer Zufall 


manche Mifsbräuche länger, fo fichert er dagegen Me- 
xico, dafs nicht leicht etwas verändert werden wird, 


was cinmal eingeführt en ift, Wo die einzel- 
nen Staaten energilche Patrioten zu Häuptern erhiel- 
ten, da zeigt fich re der Segen emer guien inneren 
Verwaltun; lach m 12 März 1897 verliels Ward 
Veracruz, ‚beluchte Havanna, dann Nenyork und 
Wafhi sion, deffen äufsere Schönheit nicht anfällt. 
Dort, wie in Philadelphia und Baltimore, fah u 
in ener feher Blüth pane ‚ ‚al er alles 
Mr Spithecd Re uine. Am 16 Juli traf er wieder 
Bey Campe wird eine Ueberfetzung dieles Werkes, 
und bey Harimann ein hauptlächlich das Bergwelen 
beireffender Auszug erf[cheinen. x. 


SCHÖNE RÜNSTE. 


Leiezie, b. Brockhaus: Drey Tage am Bord der 
deut/chen Najade. Von Friedrich v. Solona. 
ifier Th. 490 S. 2ter Th. 332 S. 1828. 8. 
(4 Thir. 19 gr.) 


eine enfchen der verfchiedenfien Art finden fich auf 
a: m Dampffchiff, wie es feyn [ollte, zulammen, und 
er fich mit Mufik und Gefpräch die‘ Fahrt auf 
u Rhein, die dadurch [o angenehm wird, dals we- 
werden ng Lefer es bemerken, wie fie fo kurz 
edle Gere m Unter ‚den Unterhaltenden treien dia 
ken, an reichen Ko Tiefe und Klarheit der Gedan- 


ken dere Manil ausgezeichneten, deuifchen 


hefer reit = 
Ë! T Lsniicher DE j > und die glänzende 
eines italıän ca, geifivoll, tag E wohlge- 


ordnet in Willen und Thun, warmer Kunfif a 
mit Einficht, — Fell im Vorgrund. Als Folie diene 
ihnen der eingelchrumpfte Rector, der von den Alten und 
von der Gelchichie den Buchfiaben fich unauslöfchlich 
ins Gedächinils prägte, ohne dafs er eine Ahnung von 
dem darin waltenden Geifte bekommen; die Rechenma- 
[chine von Kaufmann, dem in Herzen und Kopf blofs 
Zahlen wohnen; das empfindfame Mädchen mit ihrem 
Butherzigen Saufewind von Entführer , der boshafte 
Glücksriiter u.a.m. Zierliche Frauen, wackere Männer 
von gefetzten Jahren, jovial, oder praktifch, mit einem 
‚kleinen tic behaftet, oder Enthufiafen für ihr Amt 
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und Gelchäft, und’angenehme junge Männer tragen 
zur Mannichfaltigkeit der Bewegung. des gefelligen 
Kreiles bey. Die Frauen erheben fich felten über die 
Statifienrolle; denn da wir ihre Schönheit und Grazie, 
ihre mufikalifchen Talente nicht fehen, noch hören 
können, da fie wenige und faft nie bedeutende Worte 
ins Gefpräch einfchieben: fo mülfen wir an ihre Lié- 
benswürdigkeit mehr glauben, als dafs wir fie wahr- 
nehmen. Unter den älteren Männern find der heitere - 
Domherr, unter den jüngeren der Maler, für den das 
etwas verrufene Wort: kindliches Gemüth, in der 
Wahrheit und in der That gilt, und ein gewilfer 
Theobald, der artig dichtet und allerliebfi erzählt, die- 
jenigen, welche die meife Anziehungskraft befiizen, 

Nach und nach kommen die wichtigfien Angele- 
genheiten, welche des Menfchen Brut bewegen, zur 
Rede, Religion und Philofophie , Gefchichte und Po» 
litik, Poefe und Künfie. Es wird auch wohl hin und 
her gefiriiten, Meinungen dafür und dagegen aufge- 
fielli, aber nie der Anfiand, die feine Sitte verletzt, 
nie der Converfationston überfchritien; keine Pole- 
mik, kein leichtes Gefchwätz, keine Halbheiten, aber 
auch keine bier unfchickliche gründliche Belehrung 
und Erfchöpfung des Gegenfiandes, kein Pedantis- 
mus. Man fühlt fich behaglich in einer Gefelllchaft 
wohlerzogener, gebildeter Leute, die verbindlich und 
höflich die gelelligen Regeln beachien, und ihren "Theil 
zur allgemeinen Zufriedenheit beyiragen. Die von 
überlegenem Geit werden dadurch nicht drückend; 
und wenn einige ihre abweichenden Anfichten auf 
eine 'rechthaberifche Weife durchfeizen wollen: fo 
verzeiht man es ihnen, weil fie Originalität dabey ent- 
wickeln. Kurz, man mufs wünfchen, dafs jede Ge- 
fellfchaft von der Art wäre, wie die auf der Najade, 
wozu keine aufserordentlichen Gaben, - nur die kleine 
Selbfiverleugnung gehört, [ein Ich dem Ganzen 'unier- 
zuordnen , und wechfelfeitige-Duldung zu üben. 

Um die Wahrheit irgend einer ausgelprochenen 
Meinung und Betrachtung zu documentiren, werden 
kleine Erzählungen eingelchaliet, eben fo wechfelnd 
an Inhalt, wie das Gefpräch. Die des jungen Kauf 
herrn aus dem Tagebuch feines Grolsoheimsift an 
Inrigkeit den anderen vorzuziehen; man" fühlt die 
Sülsigkeiit des Schmerzes in ihrer vollen Reinheit, 
ohne verzärtelnde, erheuchelte Empfindeley. 

Die Eleganz des Dampflehiffes wird öfter erwähnt, 
und um fie auch dem Leler anfchaulich zu. machen, 
ftattele der Verleger diele Belchreibung aufs Befte aus. 

Papier und Druck zeichnen ick, wie gewöhnlich 
te dielem Verleger, durch Schönheit und une 

ir, 


ee, p; Kuhlmey; Erholungsfiunden. Eine 
Hanke o kleiner Erzählungen, von Henriette 
n 2 geb. Arndt. 1fies Bändchen, enthaltend : 
Last Maal, = Der Hofgärtner. Der Pelzmantel. 
Re 15285-371 Sgi 12° TBar. 
Abficht und Wirkung werden in dem Buche &ins, 
und die Vfin. darf fich eingefiehen, dafs fie ihren Zweck 
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(den man mif ziemlicher Gewilsheit vorausfetzen kann), 
ihre Mitfchwefiern durch fittliche, gefande Moral ver- 
breitende Erzählungen angenehm zu unterhalten, er- 
reichte. Eine : gewille Frifche der Darfiellung zieht 
an, und das Belehien hat keinen fieifen Schulton. 

Das“Maal fpöltelt vielleicht defshalb über das 
ehedem beliebte, jetzt veraltete Einfchachtelungsfyfiem, 
um Fremden die Lut zu benchmen, darüber zu [poi- 
ten; auch ił die Verknüpfung wilikührlich, und Vieles 
für einen Roman zu unwahrfcheinlich, — Der Hof- 
gärtner gleicht viel Ungleiches aus, enilaryt einen 
eitlen rohen Prahler, verhilft dem, welcher in der 
Stille das thut, was jener fich laut anmalst, zwar nicht 
zur unverkrüppelten Gelialt und Liebesglück, aber 
doch zur Anerkennung feiner Verdienfie, des ireuen, 
redlichen, liebevollen Gemüths. Ein junger leichtfin- 
niger, auf Abwege verlockier Fürt wird zur Befinnung, 
und feine pallive girrende Taube von Gemahlin zur 
Thätigkeit gebracht, und Lohn und Strafe vollkom- 
men nach den Gefeizen der poelilchen Gerechtigkeit 
ertheilt. Zerfahrenheit it keinem Stande fremd, da- 
her fie dem lockeren Fürfien, der empfindelnden Für- 
ftin nicht unangemellen it, allein das gilt nur vom 
Inneren; auch das unbelonnenfte Individuum auf die- 
fer hohen Staffel in der Gelellfchafi wird die conven- 
tionelle Form, die ihm durch Gewohnheit natürlich 
wurde, nicht fo verabläumen, als es hier gelchieht, 
nicht unaufhörlich gegen die Sitte und das Herkommen 
am Hofe anfiolsen. So find, um ein Beylpiel anzu- 
führen , fiundenlange Gelpräche unter vier Augen zwi- 
[chen einer jungen Fürfiin und einem gemeinen Gar- 
tenarbeiter nicht denkbar, und wenn jene auch noch 
fo idyllifche Begriffe von der Gleichheit hätte, und 
von der Humanität gewillermafsen fart machte. 

Der Pelzmantel und die Bekehrung verfolgen 
diefelben Gedanken, beynah mit denfelben Mitteln. 
Wählerifche Männer werden durch hübfche Mädchen 
von ihrer Ehefcheu curirt, und zwar durch das Blüm- 
ehen Befcheidenheit, das die holden Wefen am Bufen 
tragen, durch ihre fanften Tugenden, an denen die 
Menge gleichgültig vorüberging, Dals diefs manch- 
mal im wirklichen Leben fich zuträgt, kann die irö- 
ften, deren filles Verdient von glänzendem Schimmer 
verdrängt wurde; und wenn das Leben ungerechter 
als der Roman feyn follte: fo mögen fie durch diefe 
Erzählungen, die [chlicht und natürlich wie die Wahr- 
heit find, den Glauben hinnehmen, dals es denn doch 
noch Männer gebe, die nicht blols „dem Leichtfinn, 
der Freude zulaufen, “ S 


Lünzzunro, b. Herold u. Wahlfiab: Tafehen - Biblio- 
thek der neueften und unterhaltendj/ten Erzäh- 
lungen, Novellen, Sagen und Mährchen. Her- 
ausgegeben vom Prof. Dr. Schütz, Aftes Bändchen. 
1828. XH u.182 S. in Tafchenformatl. (8 gr.) 


Der Vorrede nach foll die Sammlung aus lauter 
bisher ungedruckten Erzählungen, Novellen u. [, w. 
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befiehen, und alfo einen Reiz, den der Neuheit, be- 
tzen. Die drey Erzählungen und die Novelle En 
aulserdem Vorzüge, fie verlieren fich nicht ins Ueber- 
fchwengliche, und find ziemlich frey von Manier. 

Fiofe und Lilie, von S., und Reue verföhnt 
von Hedw Hülle, geb. Hofmeier , handeln auf ge- 
wiffe Weile daflelbe Thema, und zwar mit dem Auge 
der Frau und ihrer Empfindung. betrachtet, ab. Dort 
it die Untreue nur fcheinbar, hier wirklich, der Ueber- 
muth, das Herrilche des Mannes in beiden gleich. 
Der vermeinie Ungetreue quält feine Verlobte mit 
blinder Leidenfchatt und heitigen Vorwürfen, weil: 
fie, fich felbft täufchend und zur Gegenliebe einge- 
fchreckt, nicht «durch das Herz dazu getrieben die 
glühenden Beweile von Zärtlichkeit nicht geben kanm, 
die er in feiner albernen Verkehrtheit fodert. Er fährt 
fort, fie zu quälen, nachdem fie mil ihm gebrochen 
und nicht aus Flaiterhaftigkeit, fondern aus re 
gen Gründen, fich mit dem Mann, der fie Verdient, 
verbunden hat; er nenni fie feine Mösderin, was die 
arme Dulderin auch glaubt, und fich Vorwürfe darum 
macht, und der geiitige Vater oder die Mutter für 
recht und billig annimmt. In: lieue verföhnt hat der 
Unbeltändige kaum fein peccavi gelagi (nota bene, eri 
nachdem die Reizende, wegen der er ‘feiner Jugend- 
liebe untreu geworden, verltorben): fo verzeiht die 
weichberzige Vfin. und die Geliebte; beide find -fo 
mild und ächt weiblich in der Darfiellung, dem Ge- 
fühl der Liebe, dafs jeder Mann wünichen mufs, 
feine jetzige oder zukünftige Ehehälfte hege die ‚gleiche . 
Gefinnung. 

Reue verföhnt ih beffer in der Schreibart. Die 
in der Rofe und Lilie klingt zwar recht gut; unter- 
fucht man fie aber genauer, lo fiölst man auf manchen 
Bombafi, ja mitunter auf baaren Unfinn, wie 2. B. in 
folgender Stelle: „Die Täufchung zerrann, als ihre 
Schönheit und ihr Zauber, die Milde ihres Welens 
nicht täglich mehr mit der Glut feines Herzens die 
Nacht feiner Erkenntnifle bedeckie, « 

Ifabelle; Erzählung von Ferdinand Ausu Ol- 
ee mifcht angenehm die deutliche we 
fchichte mit Anklängen der romantilchen, füdeuropäi. 
[chen Novelle, und giebt von des Vfs. Erfindungskraft 
einen erfxeulichen Beweis. — Rec., dem das englifche 
Original, woraus die deutliche Bearbeiterin den #ome- 
ten gezogen, bekannt wurde, darf behaupten, dafs 
viele Auswüchfe, die meiħens aus Unkenninils deut- 
[cher Oertlichkeit und Sitte enifianden, @usgelchieden 
wurden, ohne dafs die Novelle dadurch an Pikantem 
und Humorifiifchem verloren hälle. 

Nach Mitielgut, das der Reiche und Vornehme 
(ley es nun an Geld oder Geil) zum gewöhnlichen 
Hausbedarf, der minder Begüterte zur Zierde, Zur Er- 
heilerung, zum Genufs nölhig hat, it immer [lirkere 
Nachfrage, als nach extrafeiner, nur weniger brauch- 
barer Waare; und fo kann man der Tafchenbibliothek, 
die gute, nicht gelchmacklofe ng liefert, ein- glück- 
liches Gedeihen wünfehen und verheilsen, 

R.t. 
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Loxnon, b. Colburn: Notions of the Amer ei r 
picked up by a travelling Bachelor. p 8 
XXIV u, 459 S. Vol. I, XII u. 4773. 1828. 8. 


D. Reife des gelehrien Vfs. nn Ang. 1826 
nach den nordamerikanifchen Frey‘ uniernom- 
und enthält, Berichte 4m Briefen an mehrere 


birges, 


eine 


Schwarzen zu. Im Ganzen haben die Neger und die 
rothen Indianer nicht die Körperflärke der Weilsen. 
Am belen wird der Neger, welcher ein Handwerk 
verlieht, unterhalien, und felten hört man jetzt von 
Graufamkeiten der Pllanzer. Das Schlimmfte iß, dafs 
jede Arifiokratic dem, der befichlt, fo viel Rechte ein- 
raumt, dafs er von fremdem Schweilse leben kann, 
und dafs diefes Verhältnifs die Moralität der zum 

uggang gewillermalsen Privilegirten keinesweges 
verbeflert. Aber eben fo böfe it eine zu rafche Ver- 
“ucerung, denn, auch die gewefenen Neger würden, 
Inge ght vorher belfer erzogen worden wären, 
Welı ahei milsbrauchen. Selb das Befte in der 
$ ari nur allmählich fuf if, i x 
führt werden. ? mi x u 

s uch in Europa 
nach dem Vf. ilse Sclaverey, d, -$ 


zu. Weil 


anan anfängt, Kal ” aven zu zje- 
hen, it ès wahrfcheinlich, dafs das Freylaffen derfel- 


ben immer üblicher werden wird, und dafs künftig 
viele eiwa ein befonderes, ihnen angewielenes Gebiet 
auffuchen werden. Eine Ueberwältigung der Weilsen ift 
nirgends zu fürchten. ‚Die Zahl der Indianer in den 
vereinigten Freyftaaten ift höchfiens nur 120,000 Köpfe. 
Sie verlieren fich bald gänzlich, oder werden fich jen- 
feits des Milifippi begeben. In Georgien waren fie 
en Weilsen und .leizie ihnen im Wege. Daher ver- 
miltelte der Congrefs ihren Abzug. — Die Zahl der 
Einwohner .des Staats Newyork ik fat 1,800,000. 
J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 
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Selten hält eine Landfielle dort über 100 Acker; alle 
Landfiellen bauen viel Mais, haben ciwas Gehölz, 
bequeme Wirthfchaftsgebäude, und jede Feldabtheilung 
hat etwas Schaiten für das weidende Vieh. Die Ge- 
bäude find meifiens von weifser Tünchung und die 
Jaloufieen der Fenfier grün. Die Grenzwälle haben 
Bufchholz, oder find fieinerne Mauern. Im Gefpräch 
mit einem Nordamerikaner lernt man ihre fehr allge- 
meine Civilifation und ihr vernünftiges Urtheil fchätzen, 
Höflichkeit erwartet felbfi das Gefinde von [einer Herr- 
fchaft. Die Landfirafsen find gut, ohne fchön zu 
feyn. Seit dem 4 Juli 1827 exiltirt in Newyork kein 
Sclave mehr. — Die 6 nördlichfien Freyftaaten füh- 
ren den gemeinfchaftlichen Namen Neu - England. 
Ueberall trifft man Reinlichkeit, und die Gattin wird 
in allen Ständen mit Schonung ihrer Kräfte und Ach- 
tiung behandelt. Das gelbe Fieber zeigt fich dafelbfi, 
wenn es erfcheint, in der Nähe einer flagnirenden, 
übelriechenden Waflerfauung. Die Stadt Newyork 
hat jetzt mit der Vorftadt Brooklyn 200,000 Einw. 
und 1656 Arme. Der Hudfon-Canal von 410 engl. 
Meilen verbindet durch eins inländilche Walferfahrt 
Newyork, welches 2000 engl. Meilen von New- Or- 
leans entfernt ih, mit letztem, und belohnt die Ur- 
ternehmer durch einen reichen Ertrag. Auffallend ift 
der dortige Wohlgeruch mancher Blüthen, z. B. des 
Buchweizens in Nordamerika, vor Blüthen in Enropa; 
die Melonen Amerika’s find füfser und [chmackhafter. 
Trunkenheit herrfcht nur unter den eingewanderten 
Europäern, und eine Art Luxus in allen Ständen; 
doch prunki man felten im Mobiliar. Man braucht 
noch Wappenfehmuck in den Pettfchaften, weil das 
einfi gebräuchlich war; übrigens kleidet man u 
Diener nicht mehr in Livreen; und- je reicher diefe 
Amerikamer werden, -defio mehr werden die Sitten 
demokratifch. Unter allen Glaflen herricht viel Ernft; 
keine Dame fchminkt fich. Die, Amerikanerinnen 
verlangen von ihren Gatten ‚Liebe und Achtung; fie 
haben nicht die Anmalsung, in Gelelllchaften bewun- 
dert werden zu wollen. Die Unverheiratheten b id 

Gefchlechter haben unter einander IR eider 
à x 3 yeren Umgang 
in Neu-England als in Europa.: Diefer hat allerdin 

bisweilen feine Nachtheile, aberin der Regel veria, 
hen Ge ekasorinvien ihre jungfräuliche Würde 
[ehr ‚3 füh n behaupten, und in Amerika find weni- 
ger Ver y ka als in Europa, weil es dort weniger 
müllige Menfchen giebt, Die Sprache der Galanterie 
nimm! man für Ernfi, oder macht folche lächerlich, 
und ohne Schutz eines männlichen Begleiters reift da- ” 
felbit De reiner Sitten. — Reichthum 
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und fiarker Anbau des Hudfonthales. — Ueberall 
fürchtet man in Amerika nicht, dafs fich in den von 
mechanifcher Arbeit lebenden Claffen jemals zu viel 
Aufklärung verbreiten könne. — Man glaubt in Neu- 
England nicht, dafs General Jacklon Nachfolger des 
Präfidenten Adams werden wird. — In Penlylvanien 
mit fat 14 Millionen Einw., von denen ein Drittel 
deutfche Vorfahren halte, it weit weniger Aufklärung 
als in Neu-England, die Schulen werden in Neu-Or- 
leans weniger befucht als in Neu-England; aber dafür 
find die Jünglinge in letztem auch gebildeter. Die 
Neger vermehren fich [elbft in Penfylvanien nicht fo 
wie die Weilsen, das Klima ift ihnen zu kalt. — 
Philadelphia manufacturirt viel, und hat 150,000 Ein- 
wohner, auch mit vieler Kunft angelegte Walferleitun- 
gen. Baltimore hat fat 70,000 Einw. mit wachfendem 
Handel und einem Häuferbau auf dem Lande wie 
in der Normandie; Washington 16,000 Einw., und 
mit Georgetown ‘und Alexandria 40,000. Einft ver- 
bindet wahrfcheinlich eine Häuferfirafse diefe drey 
Städte. Der befcheidene Amerikaner nenni das Haus 
feines Präfidenten das weilse Haus. Dieler lebt fehr 
einfach von feinem Gehalte von 25,000 Dollars, was 
einige fchon zu viel finden, da der Vicepräfident nur 
5,000 bezieht. Nur am letzten Sitzungstage des Con- 
grefles pflegt der Präfident im Capitol, wo beide Häu- 
fer verfammelt find, fich aufzuhalten, um eine Menge 
noch nicht angenommener Bills theils zu befiätigen, 
theils zu verwerfen. Ueber den Gelchäfisgang in bei- 
den Häufern liet man manches Intereflfante. Schlag 
12 Uhr kommt man zufammen. Jetzt ift’ein römilch- 
katholifcher Pfarrer Capellan beider Häufer, welcher 
das Gebet vorlieft. Gleich hernach fangen die Ge- 
fchäfte an. In beiden Häufern find vielleicht nur 
zwey Katholiken. Diefs war dem Vf. auflallend. Ein 
Nordamerikaner erklärte ihm naiv: „Uns i das nicht 
anfiölsig; denn ‘der Allmächtige verfiek: alle Sprachen 
der verichiedenen Secten, welche ih: verehren.‘“ Sehr 
felten werden die Führer der Debaiten im Congrels 
leidenfchafilich. Wird ein Redner zu langweilig im 
Vortrag: fo wird man gewahr, dafs die Collegen in 
den Häufern anfangen, ‚Briefe zu [chreiben oder Zei- 
tungen zu lefen, oder‘fogar weggehen. Früher nannte 
man brieflich ein Congreismitglied Ronourable (hoch- 
geehrt). Jetzt ift das nicht mehr feiner. Ton, weil er 
immer demokratifcher wird. Selbi wenn man mit 
dem Präfidenten Adams fpricht, giebt man ihm. nicht 
mehr die Excellenz, wie zu Washingtons Zeiten der 
Fall war. — Die Europäer befinden fich in ihren 
Urtheilen über Nord-Amerikas Freyllaaien in einem 
großsen Irrihume, wenn fie glauben, dafs das Geld 
bey Wahlen dort Alles vermöge; vielmehr pflegt die 
Wels darch die wahrgenommenen Talente eines Can- 


didaten befimmt zu werden. Selten pflegen die wäh- ` 


ler einen fehr reichen Mann zu einem fehr einträg- 
lichen Amte zu befördern, una felten [ucht ein Rei- 
cher ein Staatsamı. © Man f[chreibt diefes dem dortigen 
Volksglauben zu, dafs febr reiche Perfonen ihre öf- 
fentlichen Gefchäfte, wie ihre Privatgefchäfte, gemei- 
niglich durch Andere zu betreiben pflegen. Unter 
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den vielen Präfidenten der einzelnen Staaten if nur 
ein reicher Mann, und. der berühmte, Präfdent Clin- 
ton in Neu-York, welcher neulich fiarb, war faft ein 
armer Mann. Zugleich hat man aber eine [olche Ach- 
tung für feinen Verfiand, dals fat alle von ihm vor- 
gelegten Plane, "die er niemals eher aus[pricht, ehe 
er das Für und Wider vielleitig geprüft annimmt. von 
leinen Mitbürgern angenommen werden. Ba Con- 
grels fitzen belonders aus den Staaten, wo keine Sela- 
verey Bersfchr,$fehr viele Julie, denn unter den 
wohlhabenden Miibürgern der anderen Claflen drängt : 
man fch zu jenen Stellen ebennicht, weil man fürch- 
tet, mm deinen Privatgefchäften zu viel zu verabfiu- 
men, und diefes wohl berechnet. Sehr felten ver- 
kürzen Eltern den einzelnen Kindern tefiamentarifch 
ihren geletzlichen Erbiheil, es fey denn, dafs-die 
Verfchwendung einzelner Kinder anriethe, hatt deffen 
die Enkel und Enkelinnen reichlicher zu bedenken. 
In unglücklichen Handelsfpecnlationen wird freylich 
oft eine Familie fchnell-arm; wenn aber gemeiniglich 
die Gattin auch ihr Vermögen freywillig opfert, oder 
mancher Bruder oder Verwandter zu einem Vergleich 
mit. den Gläubigern beyträgt: fo zeigt diefes wenig- 
fens, dafs die Familienbande dort nicht locker find, 
Man achtet den Reichihum, aber Armuth it keine 
Schande, welche einen /(onfi begabien Mann in 
die unteren Parias, wie fat in Europa der Fall if, 
hinabfiöfst. — Ein zarteres Gefühl fürs Anfländigere 
befitzt dieles Volk als der Europäer, So fand man es 
fonderbar, als des Grafen Survilliers Larithaus bey 
Bordentown abbrannte, dafs er bey Gelegenheit fei- 
ner Dankfagung für geleitete Hülfe in einem öffent- 


‚lichen Blatte erwähnt hatte, dafs auch nicht das Min- 
defie von dem Gereiteien geraubt worden fey, — als 


wenn man in Nordamerika fühig wäre, dem, wel- 
chem , Unfälle genug nahmen, irgend eiwas zu ent- 
ziehen. 

Nirgends find die Dampffchiffe häufiger, als in 
den für jede Socialverheflerung empfänglichen Frey- 
fiaaten. — Nur die Richter des Obergerichtshofes tra- 
gen eine Uniform (ein feidenes [chwarzes Amtskleid), 
undkein anderer ;Civilbeamter. Die Ritter dess@in- 
cinnatusordens find [chon fat ausgeliorben. Ein Ame- 
rikaner, welcher von einem fremden Hofe einen Ti- 
iel annimmt, verliert fein Bürgerrecht. Familienfidei- 
commille oder Grunderbrechte kennt man nur in Vir- 
ginien. Der Sohn eines Präfidenten hat nie irgend 
einen Rang. Als der etwas europfirende Präfdent 
Adams im vollen Ernfi einmal im gefelligen Gefpreäch 
der Etiqueiie die Ehre beylegte, dafs fie ihre nützli- 
che Seile habe, lachten darüber die nüchternen Ame- 
rikaner, als wenn er diplomatilche Vorurtheile dos 
Auslandes auf iransatlantifchen Boden Verpitanzen 
wolle. Während der ‘Sitzungen des, Congrefles hat 
der Präfident zweymal in der W ocne Abendgefell- 
fchaftien. Man erlcheint dort um 6 Uhr, Die Ge- 
felllchaftszimmer ind “hübfch; aber einfach müöblirt. 
In Dienfilachen giebt er cry feinem Cabinet. 
Die Damen find in feinem Cirkel gefprächig, Js 
ernĝer find die Herren. Der ältelie der Senaispräfiden- 
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a 
ten führte die Präfidentin zur Tafel, als der Vf. bey 
ihm Mittags fpeifte. Man fah viel, Silberzeug und 
Porcellan auf der Tafel. Die Diener find zahlreich 
und [chön gekleidet, tragen aber keine Livree. Nach- 
dam der Nächtifch eine Zeitlang benutzt worden war, 
fiand die Präfidentin auf, entfernte fich mit den Da- 
men, und nur ein Paar der Gäfte folgten ihr. Der 
Präfident [etzie ch wieder mit den im Speilezimmer 
ren Giften, und Jeder leerte noch einige Glä- 
a A freyer Unterhaltung. Als er wahrnahm, dafs 
n nicht mehr Neigung fühlte, zu trinken, fand er 
zueri auf, und verfügie fich mit der ganzen Gefell- 
Ichaft zu den Damen. Es wurde im Verlammlungs- 
zimmer Caffee herumgegeben, worauf die Gelellfchaft 
aus einander ging. Einmal. in der Woche giebt die 
> T amg bends. Weil 
Präfidentin Gelelllchaft um neun Uhr = EN > 
diefe zahlreicher ił als diejenige des Präfidenten: fo 
wurden mehrere Staaiszimmer geölinet. Die Sparlam- 
keit des Congrelles hat für jeden neuen Präfidentən 
die Wohnung um etwas vergröfsert, Manche der 
dort erfcheinenden Herren tragen Stiefeln; alle Damen 
waren febr geputzt, doch trugen wenige Juwelen. 
Man drückt fich durch die Menge bis zum Haupt- 
er g w fich die Gemalin des Präfidenten befin- 
ee von einer Schaar weiblicher Freundin- 
Pai er em man dort feinen Bückling angebracht 
Uy = an lich zu dem einen Ende des Zimmers, 
nida rähdent, umgeben von den erlien Staatsbe- 
die „> Verweili, und jedem, der fich ihm nähert, 
, Sle Hand bietet. Der Vf. traf in diefem Abendcirkel 
u Gaftwirth aus den füdlichen Provinzen und die 
Ichöne Tochter eines Handwerkers aus Baltimore, was 
thm ‚ aber "einem Amerikaner auffiel. Bisher woll- 
ten aie Prähdenten fich nicht der Gefahr ausletzen, 
Neid bey den Ausgelchloflenen zu erregen, und öfl- 
neten daher an einem Tage wöchentlich ihre Thüren 
Jedem, der fich ihnen vorliellen wollte. Mag die Ge- 
fellfchaft etwas gemifcht feyn, fie wählten gewils das 
$ Veifere, fich drey oder vier Stunden mit Jedermann 
Px einer Gefellfchaft zu unterhalten, worin der höch- 
te Aufwand und keine Spur gemeiner Sitten herrfcht. 
ath merikaner bemerkte dem VÉ: 
hie. an, Pallali ebenfo, wie der Präfident, Jeder- 
nen Sitten mg wie unwürdige Nenlchen von gemei- 
bevorfiehenden Pysp Bey der 
Compeienten, den jetzigen DA 
Süden höchfibelichten Genemi werten 
nichts als zu viel Energie, und'dem Präfdenen a an 
zu viel Vorliebe für Europas Inttiintionen VE 
und zu wenig Kühnheit, manche eingefchlichene 
Milshräuche auszurolten. Am Abend nach der Wahl 
der Präfidenten Adams war ein grofser Cirkel beym 
Präfidenten Monroe. Man fah, dals fich dort beide 
Gegner, Adams und Jacklon, mit einander freund- 
lich unierhielten. — Der Präfident vermag als Voll- 
2icher der Geleize nur viel, wenn man findet dafs 
feine Vorfchläge weile find. Unter Monroe u ein 
ear verdienter Schiflslieutenani bey einer Beförderung 
vom Senat übergangen worden, weil er ohne alle Em- 
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pfehlungen fand. Aber diefer trug nun feine Sache 
dem Senat perlönlich vor, und bey nächfier Beförde- 
rung wurde er völlig befriedigt. 

Die jetzige nordamerikanilche Friedensmarine if 
5318 Mann; die Bemannung der ganzen Flotie be- 
dürfte 20,000 Mann. Beynahe zählt das Corps ihrer 
Marineofheciere 1000 Köpfe. — Es giebt kein ande- 
res Volk, worin Jedermann fo fehr, wie das nord- 
amerikanifche, [eine Kenntniffe zu vermehren firebt; 
nirgends wird daher mehr gelefen, nur fehätzt man 
philologifche Kenntnifle wenig. Befonders Neu- Eng- 
land ift reich an Schulen jeder Art. Die Amerikaner 
find gute Redner und fcharfe Denker. Die Söhne 
reicher Guisherren in den mittleren und in den füd- 
lichen Staaten wurden vor der Revolution meiftens in 
Europa erzogen. Während der Reyolution und fpä- 
ter wurde die vornehme virginilche Jugend nachläfli- 
ger erzogen. Im J. 1820. gab es in den Freyfiaaten 
8000 auf den 12 ältefien Landesuniverhiläten graduirte 
Perfonen. — WVenige legen fich auf das Lehrfach in 
den Wiffenfchaften. Tiefgelehrte Männer find in den 
Freyftaaten fparfam, aber Viele befitzen [ehr weit ver- 
breitete Kenntniffe, und find in den neuen Sprachen 
bewandert. Der Jurit geht- aus der Schule ins Bü- 
reau eines berühmien Anwalites über, wird hernach 
felbk Advocat und vielleicht logar Gelsizgeber. — 
Mit Schrififtellerey befallen fich Wenige. Die Frey- 
faaten haben wenigftens 600, vielleicht 1000 Zeitun- 
gen, und Neuyork allein 150. Die Poefie und äfthe- 
tilche Schriften fprechen die Nordamerikaner im Gan- 
zen wenig an. Daher giebt es dort fo wenige Ro- 
manen- und Novellen-Dichier, defio mehr aber theologi- 
fche Polemiker und Politiker; auch lieben die Nord- 
amerikaner Schaufpiele und Malerey. Die einfachen 
Wohnungen derfeiben haben wenig Architekturpracht. 

Der Soldat empfängt 5 Piafter monatliche Löhnung, 
aufser Lebensmittel und reichlicher Kleidung, {und 
dient fünf Jahre. — Einige Eigenihümlichkeiten hat 
das amerikanifche Erbichaftsrecht. Die Wittwe erbt 
» des beweglichen Vermögens ihres Gatten, und nutzt 
lebenslänglich # feiner Grundflücke in. Virginien. 
Doch finden hierin in den einzelnen Staaten grolse 
Abweichungen Statt. — Wahrfcheinlieh trennt fich 
künftig der nordamerikanilche Staatenbund nicht leicht. 
Die Congrelsregierung mifcht fch in keine innere 
Staaten - Regierung," und jährlich wird durch gute 
Landfrafsen und Canale der inländilche Verkehr grö- 
fser. Daraus folg-ra die Amerikaner mit Recht dafs 
das Interefle diefss Verkehrs eine Trennun a 
Staaten verbindern werde, Das PR = ner 
Siaaten und derjenigen, welche hi 1 elen der 11 
den, it Ichon, wie die St 4 az FEN VER 
` für fie e a aaten mit Sclaven felbft füh- 
len, fur ne erme Laßt. Ohna Ahit id u 3 
Bund»sregierung werde G be 
> na A n fie [elb fich davon loszuma- 
= 3, 7. _ermuthlich wandern künftig, nach- 
ee Neger frey geworden, manche nach den 
anderen amerikanifchen Republiken, wo ihre Farbe 
nicht lo lehr als in den vereinigten Freyfiaaten ein 
Gegenftand der Verachtung it. — Wäre fichtbar, dafs 
die Ariliokratie irgendwo emporkäme, und die niede- 
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ren Claffen zu drücken anfinge: fo könnten folchə 
Staaten vielleicht eine Trennung wünfchen. Diefs ift 
aber nirgends der Fall; vielmehr gewinnen die Grund- 
fätze der Demokratie immer mehr Eingang. 


SCH 6 NESBUNSIR 


Leirzio, b. Rein: Clara v. Pappenheim, oder die 
nächtlichen Er/cheinungen im Schlojje Wald- 
burg. Von Julius Elbing. 1 Theil. 222 S. 
2 Theil. 298 S. 1828. 8. (2 Thlr. 18 gr.) 


Ein welterfahrener junger Mann glaubt [chnell 
und leicht an die Untreue der Braut. Warum? — 
er trägt bereits andere Felleln, und möchte gern mit 
nter Manier fich von Antonien ab- und der ränke- 
üichtigen lelbfiifchen Ifabelle zuwenden; es geht dann 
auch nach Wunfch, aber die Reue hinkt nicht nur 
nach, Sondern übereilt mit gefunden Beinen, im 
{chnellefien Lauf, ihn bald. Die fchlechten Eigen- 
[chaften der Frau, deren Schönheit für den, welcher 
Re immer fieht, nur ein fchwacher Erfatz it, vergäl- 
len ihm das Dafeyn; er betrachtet fich als Antoniens 
Mörder, und um diefe Sünde abzubülsen, zieht er 
fich auf feine alte verödete $tammburg, in der es 
nicht geheuer feyn foll, zurück. Madame [chmollt; 
fie, die jede Pflicht mit Fülsen tritt, hält reine See- 
len für fo befleckt als fich, und befchuldigt die ci- 
gene Schwelter Clara eines firafbaren Verhälinifles mit 
dem Schwager. Clara hat nöthigere Dinge zu ihun, 
als mit Ifabellens Gemahl zu liebeln, fie mufs mit 
ihrer Erzieherin Briefe wechfeln, vor Erfcheinungen 
von weifsen Frauen Gch fürchten, Ifabellens Kind 
pflegen, über einen unfichtbaren Liebhaber fich den 
Kopf zerbrechen, und über die Launenhafligkeit ei- 
nes fichtbaren fich betrüben. Es Ichlägt noch alles 
aufs befte für fie, und nebenbey zur Zufriedenheit 
der Lefer aus:- die Schwefier fiirbi, der Ungetreue 
vermählt fich mit der Verlaffenen, die fich nur für 


todt ausgeben liefs, während fie fich mit Herumfpuken * 


im Schlofs Waldburg die Zeit vertrieb, und dabey 
von einer neugierigen Aebliflin und einem mit Ta- 
lenten und Kenntniffen überhäuften wunderlichen 
Bruder unterfützt wird. Selbiger Hochbegabte legt 
feinen ungegründeten Argwohn gegen Clara ab, giebt 
Gch als fichtbarer und unfichtbarer Liebhaber in einer 
Perfon zu erkennen, verheirathet fich mit ihr, und 
Reue und Leid, das Verlteck[piel und die phantasma- 
gorifchen Künfte nehmen ein Ende. a 

- Man möchte beynahe glauben, Hr. Julus Elbing 
fey eine Julia, von mälsigen Talenten und einiger Ge- 
übtheit. Nichts in dem Buche, weder Originalität, 
ihätiges Eingreifen der Phantafie, des Humors, noch 
zu freye, fireng weibliche Zucht verletzende Aeulse- 
rungen, verräth den Schrifilteller; Unbekannifchaft mit 
dem Decorum, der Glaufur der Nonnenklöfer könnte 
auch eine Frau haben, die nur die Zuftände und Ge- 
bräuche ihrer Heimath kennt, und die eine andere 
Gegend des gemeinfamen Vaterlands auf gut Glück 
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danach modelt. Eine nähere Bekanntfchaft m; 
ER würde den Vf. verhindert R sx 
ans von Wien proteflantifche Land - Geiftlich 
chlechte Landfirafsen, men/chenleere, verödete Ge 
genden zu legen, wo meilenweit kein Arzt und kei * 
Annehmlichkeit des Lebens zu treffen fey. Vom Ro. 
manlichreiber erwartet man zwar keine Grand 
aber wenn er [peciell bezeichnet, und kein Uto en 
zum Schauplatz feiner Fabel wählt: fo muls er ee 
einige lopographifche Kenniniife fich erwerben; fon 
merken die Leuia gleich, dafs fie eine Erdichtung 


lelen. 


Daxzıo, beym Herausg.: Das D 5 5 
gefchenk. Enthaltend: 1) Lieder +3 ee 
tung, 2) Fabeln, frey nach dem Spanifchen d 
Yriarte. 3) Profaäifche Auffätze. ns e een 
von P. H. W. Schnaafe, 1323. IV u. Re Š 
(16 gr.) — 
Lieder in der Haushaliung find alte, ab 

gute Bekannte, und fo fingt man fie gern noch Sa 
Das gilt von den allgemeinen; die befonderen find es 
in fo hohem Grad, dafs ein mit Danziger Oertlichkeit 
und Eigenthünlichkeit Unbekannter wenig Behagen dar- 
an ünden wird. Daffelbe gilt-fowohl von dem Theile der 
profaifchen Auffäize, welche eine Ermöordungsgelchichte 
in Danzig weitlchichtig abhandeln, ohne dai eine ply- 
chologifche Merkwürdigkeit, und wärs auch Abnormi- 
tät, dabey zur Erfcheinung käme, als auch von den 
Auffätzen, welche über die Auswanderungsfucht der 
Marienburger Auffchlüfle geben. Der falfche Müllner 


in hjozk ; aghe Ezslierey als Myfiificaiion, durch er 
nen wandernden Schaufpieler verübt, if von all i- 
nererı Interelle. Was uns der Beherferzer Fer, I 


Eremiten und englilchen Tagblättern erzäh icht 2 
ob es gleich auf Localität beruht, und Be. 
bedeutend ift. . Die gefällige Form verdeckt manchmal 
den ungefälligen Stoff. 

Yrzarie dichiete feine Fabeln in eine i i 
Zeit, als feine [chrififiellenden ee: 
franzöfifchen Muftern bildeten, und in dem Verfianda 
den Ceniralpunct der Poefie wähnten. Kalt und ver- 
fiändig, ohne Naivität, Schalkheit und Fröhlichkeit, find 
feine Fabeln; didaktifch und polemifch ziehen fie ge- 
gen alles zu Felde, was damals für Irrthum in der 
Dichtkunft galt. Die wollfiändige Sammlung hat den 
Vorzug, fämmiliche Versmalse, die in der fpanifchen 
Sprache zuläflig, eben fo regelgerecht, als gefeilt und 
elegant, als Multer aufzufiellen. Die Üeberfetzung iß 
nur ein Auszug, legt keinen Werth auf jene Sorglamr- 
keit, und it wohl nur darum zu loben, da unferer 
Sprache nicht felten Gewalt gefchehen mufste, um fie 
in die Form hineinzuzwängen, in der leicht und fpie- 
lend im Spanifchen fich die Gedanken bewegen. 

Warum wählte der Ueberfeizer bey guler Kennt 
nifs des [panifchen Idioms, und einem hübfchen Tæ 
lent für das Ahyihmifche, nicht einen Dichter, der es 
auch wirklich und in jeder Beziehung, fisit einen, 
der es blofs in technifcher 1t: n. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


1) Rorwzın, in der Herder’fchen Buchhandlens > 

eyträge zur Homiletik. :Von Johann me 

JIllmenfe, der Theologie Doctor aa Bu 

pfarrer zu Saulgau. Erfter und G è 
1826. 1828. 8. (Jedes = ei ie 

i fchen Hot- Buchhandlung: 

> ee a pn der  zanächft für die häusliche 

Erbauung. Von Dr. G. A F, Goldmann. 1825. 

XH und 284 S. 8. (21 gr.) 


Der Vf. von No. 1, Geiftlicher der katholifchen 
Kirche Würtembergs, im Donaukreife wohnend , Be- 
hört unftreitig zu den würdigften Männern und be- 
fen Predigern diefer Kirche im Allgemeinen. Seine 
n durch das lebendige Wort zu erbauen, dazu 
jede Gelegenheit zu benutzen, und fie dabey mit dem 
Inhalt der heiligen Schrift bekannt zu machen, fcheint 
ihm Herzensangelegenheit zu feyn. Denn feine Vor- 
erinnerung eröffnet er mit den Worten: „Die Grund- 
fefto der Kirche it Wahrheit in Jefu Chrifio. Nach 
feiner Anordnung mufs fie verkündet werden.“ Anch 
fpricht dafür zum Theil, was er hier in dem erfien 
Hefte feiner Beyträge geliefert hat: die kurze „Anrede 
nach dem Biligange um die Fluren, — an die Kin- 
der nach der Communion‘, und die häufige Benutzung 
der Bibel. Diefe it ihm das Haupibuch, worauf er 
alle feine Belehrungen gründet, und womit er [eine 
Behauptungen bewei. Dann und wann cilirt er auch 
bezügliche Stellen aus den Kirchenvätern und päpft- 
lishe Ausfprüche; und wären diefe nicht, fowie ei- 

nige ur 21 ; : : 
se serce Nebenumfiände hie und da bemerklich 
ò AN Pi B, eben jene kurze Anrede nach dem Bitt- 
de Ken En auf die Confeffion des Hn. £. 
urcnaln ru O0h uls danach mach können. — 
Sein Sul if fchön, feine Sprache van der Kan- 
zel würdig und herzlich” “Alles, was er Sagt, ift [ehr 
vernünftig und wahr, wenn man das Dogmatijche, 
das hier er[cheint, und mit dem Lehrfyfieme der 
irche übereinfiimmi — von der Macht 
evangelifchen Kire k 4 i 5 š 
Cheii 2 Der nnd die dafür häufig angeführten Bi- 
en. fo gerade hin gelten lälst; denn er if ein 
treuer Anhänger der alten Kirchenlehre , ein Superna- 
turalit, bey Weilem aber kein fchwärmerifcher My- 
ftiker , Ws fo Viele unferer heutigen Supernaturaliften. 
| } Hefte diefer „Beyträge“ hat der 

In dem 1j/ien A yiräg - 
Vf. fechs Predigten geliefert, die er, wir willen nicht 
warum, theils Reden, theils Predigten nennt, da fie 
in der inneren Einrichtung und Anordnung fich ganz 


J. A. L. Z. 1828. Dritter Band, 


gleich find, und auch durch die Länge fich nicht von 
einander unterfcheiden; erfie find zum Theil noch län- 
ger, als letzte. — Dann zwey -kurze Anreden, Fr 
oben fchon ‚bemerklich gemacht wurden, und in eini- 
gen Anhängen: „Auserlefene Stellen aus den heiligen 
Vätern auf das Fet der Geburt Jefa Chrifli“, und aus 
J. B. Bofuets Betrachtungen u; f. w. über das Eyan. 
gelium, nach der Parifer Ausgabe 1752. 1 B. S, 118: 
„Reden oder Gefpräche unferes Herrn, in der letzten 
Woche feines Lebens.“ Die 'erfte Predigt, in der Ad. 
veniszeit gehalten, handelt nach Luc. 21,33: „Von 
der Pflicht, fich an die Worte Jefu zu halten.“ Die 
zweyie, am IV Adv. nach Luc. 3, 6, „von der 
chrijtlichen Freude über die Geburt Jefu.“ Die drilte, 
am Dreyeinigkeitsfefte nach Matth. 18, 19, „von der 
Macht Jefu Chrifii.“ Die vierte, eine Tro/irede an 
die am 19 Aug. 1800 gröfstentheils abgebrannte Filialge- 
meinde Bonndorf, am 13 Sonnt. nach Trinit. gehal- 
ten nach Luc. 12, 32, hat gar keinen Hauptfaiz, fon- 
dern wendet den Text: „fürchte dir (dich) nicht, 
kleine Heerde‘“ u. f w. fo an, dals fie fagt: I, Ihr 
wohnet unter Chriften. IH. Ihr felbfi feyd Chriften. 
Die fünfte, eine Schulpredigt, am 15ten nach Trin. 
nach Luc. 7, 13 gehal!en, behandelt das Thema: „Jhr 
müjlet die Liebe gegen eure Kinder vorzüglich da- 
durch zeigen, dafs ihr fie fleifsig in die Schule fehi- 
chet.“ Die [echfie endlich führt den Titel: Aateche- 
tifche Predigt, und handelt nach II B. Mof. 20, 14 
„von den Strafen der Unkeufchheit.“ Dieler zarte 
und [chwierige Gegenftand ifi von dem Vf. fehr gut 
und zweckmälsig behandelt. Aus derfelben geben 
wir eine Stelle zum Deweife der herzlichen und 
eindringlichen Sprache deflelben. Nachdem er im 
Afien Theile die nachiheiligen Folgen der Unkeufch- 
heit, -für das Vermögen, die Ehre und die Gefund- 
heit, dargefiellt hat, [agë er S- 108: „Unbehutfame, 
noch unerfahrene Jugend lieh belonders diefes La- 
fter; es bietet fich zwar unter dem beirügerifchen 
Scheine der Wolluft an; aber es flöfset Uunvermerkt 
das gröfsie Verderben in deine Seele und; pan 
Körper. Hüte dich vor dem Dién n geii 
fchen, ihre Lippen fcheine u ciber: nkeu- 
2 ee Kia n ein triefender Honig 
zu jeyn, Imre Senio fanfier als Oel; ihr Ende abe 
if ie Wermuth, fchärfer, als ein zwey- 
echwe; ihre Fülse gehen zum Tode, ihre 
Schritte dringen iris Grab; fe wandeln nicht auf dem 
Wege, = zum Lieben führet; unfiät, vnergründ- 
lich (?) find ihre Tritte; forgfältig vermeide fie; nicht 
einmal der Ihüre ihres Haufes nähere dich ; alle deine 
Ehre ae en verlieren, und die Blülhe deiner Jahre 
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einer Graufamen aufopfern. Hüte dich befonders auch 
vor jenen geheimen Laliern, davon nur du, nur dein 
Gott Zeuge ifi. Sie greifen. dein Leben in dern we- 
(entlickfien Beftandiheilen an“ u. [, w. | 

Der Vf. hat übrigens keine beftimmte Förm für 
feine Predigten. Er redet bald über die gewählten Bi- 
belfiellen, ohne fich ein befiimmtes Thema_ herauszu- 
heben, und diefs zn der Predigt an den. gehörigen 
Ort hinzuftellen (als Ueberfchrift giebt er meiltens eins 
an, das aber weiter nicht berückfichiiget und den Zu- 
hörern vorgeführt wird); bald hat er, ein Thema mit 
oder ohne gehörige Eintheilung. Wir wollen darüber 
nichts lagen, ‚weil wir auf diefem -Gebiete "keiner 
Form, die nicht aus der Natur der Sache hoihwendig 
hervorgeht, das Wort reden, fondern nur verlangen, 
‚dals Alles. logıfeh richtig behandelt werde. Hierin 
hat aber: der Vf. oft [ehr gefehlt. Er verführt will- 
kührlich mit feinen Texten und Themen, obgleich 
in den ` Ausführungen eine richtige Gedankenfulge 
nicht vermilst wird, und greift die Sache auf, wie es 
ihm beliebt. Z. B. in der zweyten Predigt nach Luc. 
3, 6: „Alle Menfchen werden den göttlichen Heiland 
fehen‘“ (die Ueberichrift it: ‚‚von der chrifilichen 
Freude über die Geburt Jefu“), iheilt er: I...„Alles 
Fleifch, oder alle Menfchen werden den göttlichen Hei- 
land fehen. II. Alles Fleifch, oder alle Menfchen ha- 
ben fich auf den göttlichen Heiland zu freuen.“ In 
der dritten, „von der Macht Jefu Chrifi,‘“ nach 
„Matth. 28, 19: .,„mir ift gegeben alle Gewalt“ u. f. w., 
I. Jefus will (eine Macht nur gebrauchen, um die 
Menfchen felig zu machen. I. Nur die Bosheit der 
Merfchen kann ihn zwingen, dals er diefe Macht ge- 
brauche, fie zu verdammen. Welche Willkühr! In 
dieler Predigt hat der Vf. fich aufserdem als treuen An- 
hänger an das alte kirchliche Lehrfyftem gezeigt, zu viele 
Bibelfellen gehäuft, und diefe alle nach ihrem ezgeni- 
lichen Sinne genommen, als [ollien die bildlichen Aus- 
drücke fo gerade nach der Bedeutung auch hier fiehen, 
nach der man fie fori gebraucht. Einige Predigten 
haben auch eine unverhältnilsmälsige Länge. — Von 
den folgenden Hefien wird nächfiens die Rede [eyn. 

Der Vf. der unter No. 2 angeführten Predigien 
und Homilicen, früher Prediger zu Hameln, jetzi in 
Lauenliein, untericheidet fch von Hn. Z., wie in Hin- 
ficht feiner iheologilchen Anfichten, fo in Abficht auf 
die Form und die Sprache feiner Predigten, gar fehr. 
Hier hören wir einen, jedoch gemälsigten, Jiationali- 
Jien, der zwar die, von den Supernaturalifien und 
Myfükern fo häufig gebrauchlen und gemißsdeulteten 
biblifchen Ausdrücke: „Glaube, Geil Goltes, Zeugnils 
des Geiftes, den Herrn aufnehmen ins Herz, Gnade, 
Gnadenlicht“ und dergl. häufig gebraucht, aber damit 
nur'den Sinn verbindet, welchen vernünftige Denker 
damit verbinden können. Wie er übrigens dem 
Vorwurf des Paniheismus entgehen will, wenn er in 
der 12ten Predigt S. 136 lagt: „In Allem, was da if, 
wirkt eigentlich der heilige Geil; er if in allem Le- 
bendigen das Lebende, in allem Aeufserlichen das /n- 
nerliche, in Allem, was eine Gefialt hat, das zınnere 
Wefen, aus dem die Geflalt fich bildet — kurz, er 
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if die grofse Seele der Welt, die wirkend Alles durch. 


dringt und .erfülli« — mag er [elbfi zufehen, 


E; ; 
folche Aeulserung iff nach ra 


unferer Meinung grund- 


' falfch. Das allgemeine Leben, die grolse Lebenskraft, 


welche von Goif ausgeht, wirkt wohl in lem, was 
if, zum phyjılchen Daleyn; aber der heilige Geif, die 
moralifche Kraft Goties zur Ättlichen Veredlung yer- 
nünfliger VVefen, kann die in Allem, auch in nicht ver- 
nünfligen WVefen wirkend gedacht werden? Oder wirkt 
diefe im Efel wie in feinem Treiber — in der Hräte 
wie Im Zöenbilde Goites? Aehnliche- fchiefe Anfichten 
haben wir foni nicht entdeckt. Der Vf. denkt rich- 
ig, und redet wahr. Die Form feiner Predigten: if 
die gewöhnliche. Meifentheils ein [ehr zweckmäfsi. 
ger Eingang, zuweilen ein kurzer Stofsleufzer - oder 
ein kurzes Gebei — was da, wo ein Gebet am Altare 
vorher geiprochen wird, wie an den Saun- und Fef. 
Tageu gewöhnlich, [ehr unzweckmälsig oder überflül- 
fig ii; zumal wenn der Liturg auch felbit als Pre. 
diger auffrili. Oft findet fch auch gar kein Eingang 
. $ . . 3 ’ 
was auch nicht immer erfoderlich ilt; dann folgt der 
Text, meifteniheils eine Perikope, Evangelium oder 
Epifiel, zuweilen auch frey gewählk, gut entwickelt 
und hinleitend auf den Haupifatz mit [einer Einthei- 
lung. . Die 23le Predigt, eine Hierbfibetrachiung, hat 
weder Text, noch Haupffalz, fondern an die Spitze 
eines jeden einzelnen, in Betrachlung gezosenen Pur- 
ctes ił, wo es ging, eine Binellielle gefetzt. Wir 
können das nicht billigen, weti dann der heiligen Rede 
der Eine nöthige Halipunct fehli, und das Ganze gar 
leicht ein wiilkührliches  Gefchwäiz. ins Blaue hin 
feyn und. werden. kann. Die llauptlätze.des En. G. 
find alle kurz und bündig; vielle:-it mitunter elwas 
zu kurz, zu Sentenzen- und gnomeharlig und zu all- 
gemein; z. B. „Golles Wort il nicht gebunden.“ 
„Seyd Thäter des VV orSIE „sehllels dein. Hornan 
zul „Schaffet das Euere“! „Von den Wundern un- 
feres Heilandes.“ „Des heiligen Geilies Wirken,“ Ebenlo 
it zwar die Einiheilung kurz und beiimmt, miiun- 
ter jedoch fpielend; z. B.: „die Himmelfahrt des Herrn 
rufi herab auf die Erde: I. Glaube, nun fiehe fef- 
IE. Liebe, fey ireu; HI. Hoffnung, hinauf den Blick ke 
Unwillkührlich find wir durch diefe Art der Themen 
und der Einiheilung, fowie auch durch die Ari des 
Stils, der Sprache, der Darfellung und einige andere 
Nebenumfiände, an Claus Harms erinnert worden. Es 
will uns fcheinen, als hätte fich Hr. G. diefen Mann zum 
Moulier genonimen. Man höre z. B. aus der zweyten 
Antrillspredigt in Hameln, S. 29: „Lalsi mich aus- 
Sprechen, m. L., wie ich über das Kirchengehen man- 
cher Menfchen denke. Der Sonntag il einmal da; 
es wird geläulet; Gewohnheit, oder was es fey, treibt: 
fo kommen fie in der Kirche an“ u. [. w., oder S. 30; 
„Darum, l. Chr., lafsts in’s Herz dyjingen, Was euch 
gepredigi wird, und bewahrts im 1: Ti ‚damit es 
Frucht bringe. Denkt, ob mirs gralle Oder nicht, 
gefund und fark foll es meine Seele machen, darum 
will ich dich lieb haben und nicht vergeffen, du 
Wort des Lebens, denn mem Herr und Gott li s; 
der mich damit fucht“ u.[. w. Solllen wir uns ubri- 
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gens irren, und diefe,Art zw predigen der Individua- 
lität des. Vis.. eigen. feyn: fo, wollen wir .diefer: nicht 
Zw nahe treien, weil: wir, fie überall achten. Nur 
Nachbeier foll keiner feyn und werden. Die Art des 
Stils übrigens, wie man fie bey Harms und auch bey 
unferem Vf. milunter findet, ill den Regeln der Spra- 
che,!desSatz- und Perioden- Baues, durchaus nicht an- 
‚gemellen, londern verlchröoben: Dem Redner wird die 
‚Woriverlelzung nicht gellaliet, die'man dem Dichter 
erlaubt; und, wenn dieler kurze Sätze allein für fich 
binitellen kann, fo mufs jener«lchön abgerundele Pe- 
rioden bauen. Vor welchem grammatifchem Richter- 
ftuhle fänden aber Worifiellungen Billigung» aih 
S. 23: „da if keiner, der nicht Belehrung bedür te, 
und fände im Gotteswort immerdar = da er rg 
‚der nicht fiärken müfste [eine Gotteslieb® D% S ee; 
Vertrauen in dem Treiben der ee fn je Schreib- 
art im Ganzen trägt dielfen be d feyn, 
dafs dielelbe der Schreibart Be Ba ähnelt, mehr 
Rhythmus geliaitet, LATI ari ec. aus eigener Erfah- 
rung weils, von mane Be te gerne gehört wird; 
diefs entfcheidet nichts: ein guter grammatifch richti- 
ger Sul kann Eer geiten, - Die Sprache des’V£s, ift 
übrigens rein, ece und der Kanzel würdig, aber, wie 
es die bezeichnete Schreibart gewöhnlich mit fich 
Be; mehr hart und derb, als liebevoll, Gef 

> freundlich , Zuya „Ua könnte einer gleichgül- 
tig feyn gegen meine Wünfche, das Wort (Hebr. 
15, 17) foll fie ihm empfehlen; da könnle einer ver- 
achten mein Bitten, könnte denken: du predige da, 
ich I\hue doch, was ich will’ — das Wort foll meine 
Hülfe feyubey feiner Seele“ u. f. w. S. 110: „vVenn 
uns einer in der Kirche predigte: Ihr dürft fehlen 
und ehebrechen und der Wollufiodienen ; wenn er 
Ipräche: hafst euch nur, und [chadet euch, wo ihr 
könnt, und verläumdet' euch, wie ihr mögt, und 
ftolst den Hülflofen hariherzig von euch; lebt nur 
euerem Bauche, Sauft und tobt u. f. w. — nicht wahr, 
wir wendeien uns voll Abfcheu wes von diefer Teu- 

Jelspredigt p“ ud. w. E 

Die Darftellung und Ausführung der einzelnen 

Theile if meifiens -treffend und gut. Der Vf. falst 
Bi: De igaeluen Seile an, geht ins Leben ein, und in- 

d Be Dabey- hält er immer fein Thema fel 

un derholt gewöhnlich E De: 7 

kurz. Einige ee am E nde die Haupifachen 

macht haben, zB. ngen würde Rec. anders ge- 


7 ;* a Yhiallior r : 
jais der VË, nun aun Aon ibni et cr e mich 
Gebrauch von der Bibel macht.‘ Es in By ag 


dals ein .chrifilicher Prediger bidlifcehe Wahrnergen 
vorträgi, er, muls es auch, fo viel wie möglich, mit 
biblifchen Worten thus undı-die Gefchichte‘ der Bi: 
bel fleilsig benuizen. Dadurch wird nicht nur das 
Anfehen der Bibel erhalten, fondern bernd 
fehen , das ‚ie, noch allgemein hat, auch ler Rede 
eine heilige Weihe gegeben. Weit mehr Eindruck 
macht eine, gleichfam genz aus der Bibel gefchöpfie 
Predigt, als eine, aus blols lelbii gefchaffenem Räfo- 
nernent befiehende, auf die Zuhörer aus allen Ständen. 

Schlielslich möchten wir den Vf. fragen, wie er 
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deine. Antritispredigt » in Hameln zerfiückeln’und ' in 
zwey "Sonntage zerfirenen konnte, da’diefe immer nur 
ein abgefchloflenes Ganzes, des erfien Eindrucks we- 
gen, den der neue Prediger auf feine neue Gemeinde 
dadurch beablichtigt, feyn*foll — und wie er in die- 
fen Antritispredigten, namentlich -der zweyten, ‘den 
Bewohnern Hamelns den “harten «Vorwurf der Kir- 
chenfchen mächen konnte. Erkonnte nur durch Hä- 
renlagen Etwas davon willen, und darauf durfie er 
jenen Vorwurf nicht gründen. Erft: mulste ser felbft 
beobachten! Ein Jahr [päter predigt er, S 42: „Es 
hat fich ein befferer, chriflicher Sinn in diefer Ge- 
meinde gezeigt; es find doch Manche Rutzig gewor- 
den; es find doch Andere fill (ein Lieblingswort) 
und: nachdenkend geworden; es find Andere in fich 
gegangen; es ili doch in Vielen neue, geillige Lebens- 
wärme und-freudige Liebe enizündet; in Anderen ift 
doch — ich‘ weils Beyfpiele — fillle Scheu vor offe- 
nem Bölem geweckt — es find doch [chon Viele, die 
das Wort des Lebens [uchen; Manche, denen die 
nackte, heilige Wahrheit Anfangs zu hart klang und 
zu fcharf, haben doch nicht von ihr laffen können“ 
uf. w., und hetei: „Du hat mir Kraft gegeben in 
dem fchweren Jahre, in dem mannichfachen Kampfe 
gegen Verkehriheit und Selbfifucht und argen Sinn“ 
u. f. w. Da wäre es alfo durch vhn in Einem Jahre 
in’ Hameln [chen anders geworden! Ey, ey! was ha- 
ben denn feine Amitsbrüder vor ihm und neden ihm 
gewirkt? Welche Ruhmredigkeit! 

Druck und Papier find gut; aber zu viele Druck- 
fehler find in No 2 fiehen geblieben. 
W. B. 


1) Iumenav, b. Voigt: Gott und der Menfch. - Ein 
Sonntagsblatt für alle Stände und Confelfionen. 
1826. 416 S. (2 Thir.) 


2) Ebendafelbfi: Der Men/ch vor Gott. 
tagsblait für ‚alle Stände und Confelfionen. 
No. 1—38. 64 S. 4. 


Diefe zur Erbauung befimmite Zeitfchrift, die, wie 
früber die Stunden der Andacht, in wöchentlichen Lie- 
ferungen erfcheint, ` [ucht ‚ihrer Seits zur ‚Beförderung 
religiöler Erkenntnifs und Vermehrung der Tugend 
beyzutragen. Ihre Bearbeitung gebörl, wie es fcheint, 
einem ‘Vereine von mehreren. Geifilichen und sande- 
ren 'gebildeien‘ Männern" an. Der Jahrgang 1826 
enthält lüngere‘ oder re Auffätze in Beziehung 
auf die obige Abficht, die mii Erzählungen oder Ver- 
fen abwöchleln. Die Dariteilung m denielben fin 
und. dem Gegenftande angemelle R a 
halt BER BE 4 on. ec. theilt den In- 
alt mehrerer Blätter mit herzet; 

f À s eygetügten Bemerkungen 
den Lefern mit, u 14 Joa 
u erleichtern al nen die nähere Anficht davon 
5 derb A A Velche Wünfche bringen Gottes 
He # Velen Dat des neuen Jahres vor ihren himm- 
fa an z x 
Be À Span „Wie kann es mit dem Menfchen 
Se Sean ~ : „Die Entweihung der heiligen’ Weih- 
nachiszeit @urch abergläubifche Gebräuche.“ „Die 
chrifiliche Religion“ (zu allgemein). „Glaube, Liebe 
und Hoffnung unter den Stürmen des Lebens“ (fehr 


Ein Sonn- 


1827. 
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gut bearbeitet). „Die Macht des Gewiffens“; „Strafe 
des Beirugs“‘ (beide lehrreich). „Das dreyfache Mafs 
der Zeit, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.“ 
„Der Schlaf.“ ,‚‚Treue kindliche Liebe.“ „Zeit und 
Ewigkeit.‘ „Der Menfch vermag viel über fich, wenn 
er nur ernfllich das Gute will.“ „Abendgebet einer 
chriftlichen Familie.“ ‚‚Chriftenfinn und menfchliche 
Hülfsbedürftigkeit‘“ (im rechten Tone der Erbauung, 
wie er durchgängig zu wünlichen wäre, abgefalst). 
„Gefühle und Entfchliefsungen bey dem Hinblicke auf 
den leidenden Erlöfer“ (mit Salbung). - Ein zweck- 
mälsiger Beylrag für diefe Zeitfchrift it der Abri/s 
des religiöfen Zuftandes der Völker, ehe Chrifius als 
Lehrer auftrat. Aehnliche hifiorifche Auflätze dürf- 
ten ein Gewinn für die Zeitfchrift feyn, und ihr In- 
terefle erhöhen. „Gedenke an den Tod; die Erinne- 
rung daran hilft dir zum wahren Leben“ (in einer 
recht lebendigen und kräftigen Darfiellung abgefalst). 
Nur eine Stelle fehe davon zur Probe hier: „die 
wahre Liebe belteht ewig in jugendlicher Kraft, denn 
fe fiammt vom Himmel, und wenn dem Menlichen 
bange wird auf der Erde, fie hebt ihn mit fich hin- 
auf zu dem, der felbfi die Liebe it. Aber ach! wie 
oft weifet nicht der Menfch in feiner Thorheit diefen 
Schutzengel des Lebens von fich — manches treue 
Herz bricht im Tode, und nimmt feinen Gram über 
die Vernichtung feiner heiligflen Hoffnungen mit ins 
Grab.“ — Auch die kürzeren eingefireuten Erzäh- 
lungen find meik gut gewählt, und können dem 
Freunde der Religion Stoff zum weiteren Nachdenken 
darbieten. Gellert bekannte öffentlich vor [einen 
Zuhörern: die einzige Quelle der Beruhigung fey die 
Religion; Herrmann Franke in Halle zeigte dem Her- 
zog Moriz Wilhelm von Zeitz freymüthig, dafs er 
allein durch Vermeidung feiner bisherigen finn- 
lichen Ausfchweifungen die wahre Ruhe des Gemüths 
wieder erlangen könne. Wie befchämend für faum- 
felige Kirchengänger ift das Beyfpiel des Grafen Gün- 
ther von Oldenburg, der Sonn- und Felitags von 6 Uhr 
Morgens bis Nachmiltags 9 Predigten hörte! 

Mit dem Jahre 1827 it diefe Zeitfchrift, mit Bey- 
behaltung ihrer bisherigen Form, unter dem verän- 
derten Titel: „Der Menfch vor Gott“ erfchienen. 
Von dielem Jahrgang aber liegen nur 8 Nummern 
vor uns. Wir müllen daher die Anzeige verfparen, 
bis er vollfändig ił, und wünfchen, dafs diefe 
Zeitfchrift immer mehr einen wohlthätigen Einílufs 

winnen, und den Sinn für wahre Frömmigkeit und 


$ . s. 
gend allgemeiner verbreiten möge. Ea 


Nünnsere, b. Riegel u. Wiefsner: Gebete am Mor- 
gen und Abend. Ein Beyirag “ur Beförderung 

` der Familienandacht, von Dr. Valentin Harl Veil- 
lodter. Drilie vermehrte Auflage Mi 1 Titel- 
kupfer, 1897. 343 S. 8. (18 gr.) 


Der würdige Vf. fagt in der Vorrede, dals er im 
Jahre 1801 Morgen. und Abend- Gebete für vier Wo- 
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chen herausgegeben habe, welchen im Jahre 1809 ein 
zweytes Bändchen folgte, das Gebete für eben fo viel 
Wochen nebfi Fefigebeten enthielt. Da die zweyte Anf- 
lage beider Bändchen vergriffen it: fo er[cheinen fie 
nun in der dritten Auflage als ein Ganzes, und zwar 
mit neuen Gebeten für drey Wochen vermehrt, Die- 
fen Gebeten find noch r>®tifche Morgen- und Abend- 
Gebete für eine Woche nebit einigen Feflgebeten glei- 
cher Art beygefügt. Sie find von der verftorbenen 
eh des Vfs. gedichtet, und er gab fie im Jahre 
ihres lodes 1808 unter dem Titel: „Lodgefänge Hin 
Morgen und Abend“ (vergl. Jen. A. L. Z- 1819. 
No. 152) heraus, um ihr ein fegnendes Andenken in 
den Herzen derer zu bereiten, die nun mit ihren Wor- 
ten bisweilen beten würden. Obgleich behauptet wer- 
den kann, dafs gedruckte Gebete die filje Ergielsung des 
bewegten Herzens nicht erfetzen, fondern nur eine Auge 
leitung zum Gebet geben: fo verdient doch jede Samm- 
lung von Gebeten, welche der wirklichen Erreichung die- 
fes Zweckes ent[pricht, eine dankbare Aufnahme, Auch 
beym Lefen dieier Gebete hat Rec. eine befriedigende Er- 
bauung gefunden. Sie find in einer reinen, edeln nl 
herzlichen Spräche abgefafst, und enthalten Gefühle und 
Entfchliefsungen, die für jeden paflend find, der die 
fiitliche Güle und Erbauung feines Herzens zu befi-- 
dern firebt. Von dem grolsen Fehler, welcher sof 
nicht felten in Sammlungen von Gebeien vorko 

dafs nämlich der Urheber und Erhalter des Ganzen in 
Hinficht feiner Eigenf[chaflen und des Einfluffes derfel- 
ben auf die moralilche Welt in gehäuften Fragen an- 
geredet wird, it diefes Gebeibuch frey. Dals der V£ 
den Stoff auch aus Abfchnitten und einzelnen Stellen 
der Bibel genommen hat, ifi fehr zu loben; denn dieEr- 
ınnerung an Ausfprüche der Schrift erzeugt nicht blofs 
fondern erhöht auch die Andacht. Vorzüglich gilt el 
von der Anwendung des 23 Plalms, aus welchem die 
herrlichlien Gedanken entlehnt find. Ungern vermifst 
man in den erlieu Gebeten diefer Sammlung die Hin- 
weifung auf die wahre Beflimmung des Tages und der 
Nacht und die Dankhuldigung für den genoflönen nächt- 
lichen Schutz. Eben dallelbe gilt auch von der Beru- 
fung auf die Gefinnungs- und Handlungs- Weife- Ich, 
Anitalt der im Anfange dieles Gebelbuchs zu oft ge- 
brauchten Ausdrücke: „Erweifungen deiner Liebe — 
deiner Güte“, — „fey gelobt, hochgelobi“, können in 
einer neuen Auflage dellelben, welche gewils bald er- 
fcheinen und die freundliche Aufnahme finden wird: 
„Beweife deiner Liebe — [ey gepriefen“ geletzt wer- 
den. Zu den Druckfehlern gehören nur S. 48 Gedulf 
für ‚Geduld, und S. 50 Ahndung für Ahnung. Die 
von der verklärten Schwelter des Herausgebers, Julie 
Veillodter, früher herausgegebenen poelifchen Morgen- 
und Abend-Gebele für eine Woche, nebfl einigen 
Feligebeten gleicher Art, verdienten, ohne Bedenken 
in dıeles Andachtsbuch aufgenommen zu werden, weil 
fie jedes fromme Herz, welches fch nach Andacht und 
Erbauung fehnt, zuverläfig anfprechen, 

C. a. N. 
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Handlung: Berliner allgemeine ER, Bee 


J. weiter diefe Zeitung in der Zeit ihrer Entflehung 
fortfchreitet, defio mehr gewinnt fie an Inhalt und 
2 ; h bey obi 2 
Intereffe. Letztes it auc er y obigen Stücken der 
Fall. Sie find reich an Auflätzen, deren Zweck if, 
das [chöne, Gebiet der Kunt zu erweitern oder zu er- 
hellen; an Beyträgen zur Erlangung befonderer Kunf- 
ferligkeiten, lowie an umfichtigen Beurtheilungen 
„er neu erlchienene Werke der Kunfl. Rec. wünlcht 
„et diefer Anftalt ein immer fröhlicheres Gedeihen 
ihrer Befirebungen von ganzem Herzen, und geht nun 
zur Anzeige des Bedeutendfien und Wichiigfien in 

den vorliegenden Numern über, 

Mit den erfien, die wir oben angeführt haben, wird 
der dritte Jahrgang gefchloflen. Unterdem Artikel: Vor- 
bereitende Auffätze, findet fich in den Scenen aus dem 

eben eines jungen Componijten manches treffende 
Wort über neuere Mufik, die Compofitionen von Spontini, 
Hummel u. f.w. Dank verdient der Herausgeber wegen 
Mittheilung des Briefes Harl Maria von Webers an ei- 
nen angehenden Kunft- Jünger; er enihält gediegene 

nfichten über die Schwierigkeiten und Hindernifle, 
Welche jene bey dem Streben nach dem höchfien Ziele 
ZU überwinden haben. Wer fich, auch bey Anlage 
und Talent, der Kunft weihen will, mag diefes nicht 


ist laffen. Da heilst es: „Ich weils, dafs 
flände bedarafserordentliche noch der günfliglien Um- 


Welt etwas a nehdes zu leiten, und in der 
das kritifche Vermögen f M 

d gewonnen hat, it es ungemei En = 
Parts zu thun, und den teek Mitan Gewer, Rück 
tifchen Theil der Kunfi auf folche Weife und mit 
folchem Erfolg nachzuholen, dafs man nicht ob der 
Anfirengung erlahmt, oder irre an dem eigenen Ta- 
lente wird.“ — Ein lehrreicher Auffatz des Heraus- 
gebers über den, Standpunct der Zeitung zeigt, wel- 
che Anfichien man über Oper im Allgemeinen, über 
ausländifche Leiftungen in Bezug auf Deutfchland, 
durch die Bedeutlamkeit des Königsfiädter Theaters in 
Berlin gewonnen habe, und was durch Mufikunter- 
richt in Beziehung auf allgemeine Volksbildung ge- 
Ichehen fey. Sehr wahr wird in einem Auffaize be- 
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merkt, dafs die Zeichen eines belleren Strebens und 
Gefchmacks in der Mufik immer mehr hervortreten, 
wo die gegenwärtigen, gerechien Klagen der Mufik- 
freunde, „dafs man vor aller Mufik nicht mehr zum 
Worte kommen, und vor allem Clavierfchlagen und 
Scalafingen nicht mehr der Mufik froh werden könne«:, 
dann [chweigen werden. Es wird gezeigt, dals durch 
die verderbliche Verirrung des zu zeilig beginnenden 
und zu verhreiteten Clavierfpiels die einzige, allgo- 
mein halibare und werthvolle Abficht bey Mufikde. 
fchäftigung (Weckung und Ausbildung des Mufk- 
finns und Oeffnung des Gemüths für wohlthätige und 
fruchtbare Einflüffe der.Mufik) verfäumt werde. — 
Zeitgemälse Anfichten bietet der Auflatz dar: Ueber 
das Verhältnifs der Form zum Inhalte in der neuen 
Mufik, worin behanptiet wird, -dafs die jetzt angereg- 
ten und zum Theil fchon erzeugten mufikalifchen 
Ideen nicht blofs als erneuerte oder veränderte zu 
betrachten wären; fondern mit den nie da gewelenen, 
bisher unenideckten Formen [ey auch ein bisher un- 
enideckies ideales Gebiet betreten. Beethoven ift der- 
jenige, dem die Entdeckung der neuen Gefilde zuzu- 
Schreiben it, der die tomanlifche Welt, worin fich 
Mozarts dramatifche Mufik bewegt, der Infirumen- 
talmufik aufgefchloffen hat. In jener it Liebe und 
Freundfchaft der Grund; in diefer die unverfiegbara 
Fülle des Naturlebens. Die Infirumentalmufik ha} 
durch Beethoven eine eben fo reale Bafıs an der Na- 
tur bekommen, als die dramaiifche an der Gefchichte 
hat. Die tonwiffenfchaftlichen Auflätze theilen Nütz- 
liches, belonders für praktifche Mufiker, mit. Wir 
rechnen namentlich dahin: Ueber Ton auf dem For- 
tepiano. Bey der noch immer Statt findenden Un- 
vollkommenheit des Fortepiano, gegen die Orgel, in 
Anfehung der Tonhaltung, mufs das erfie Studium 
des Mufikers Ton feyn, d. h- er muls dahin fireben, 
dafs er jeden Ton auf [einem Infirumente in feiner 
Gewalt hai, dafs er im Voraus mit Gewifsheit befiim- 
men kann, wie er fich gellalten wir. Um diefs zu 
bewirken, müffen Arme, Hände und Finger des Spi 
ers in einer [olchen Haltung feyn, daf En Eh hir- 
das Leichtete und Sicherfie ea in 1S ich auf 
des Infiruments beherrfchen kön gen, und jede Tafte 
-a E r nen. Die Finger müß 
fen diejenige Krümmung erhalten, di h indi 
viduellen Befchaffenheit ; 3 , die nach der indi- 
A Mie Tod it jeder Hand die natürliches 
„H 5 vos ervorbringung fodert, dafs der Ton 
weder h ge'chwind, noch zu langfam, nicht zu fark, 
aber auc nicht zu fchwach erfolgt. Wer alle Töne 
in beiden Händen fo in feiner Gewalt hat, der hat 
emen gene Ton. Dazu mufs aber noch das 
111 
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Schwierigere, die Tonverbindung; kommen, die bis 
zur Täufchung und dadurch erzielt werden kann, 
wenn von dem Spieler der zweyte Ton angefchlagen 
wird, ehe der crite verklungen ift, Die enlgegenge- 
feizte Spielart it das Stofsen, worin ganze Gänge pia- 
ni/fimo und fortiffimo, ganz gleichmälsig cre/cendo 
und decrefcendo, bald fehr kurz geltolsen werden. 
Unter den Andeutungen über einzelne Theile der 
Kunft, z. B. Unterfuchung über die Aechtheit des Ho- 
zart/chen. Requiems, Auslallung der Terz im Schlufs- 
accorde, verdient die Nachricht über die Mufiklchule 
in Elbing Beachtung und Nachahmung. 

Unter den beurtheilten Compofitionen it die Aus- 
beute reichhaltig genug, auch wohl verhältnilsmäfsig 
[chätzbar. Denn Namen, wie: Weber, Deethöven, 
Händel und Mozart zieren dielelbe. Mehr vermifst 
man darin Originalcompoßtionen. 

Den Anfang des vierten Jahrganges macht ein in- 
fiructiver Auffatz vom Herausgeber: Wer ıfi zu der Theil- 
nahme an der Zeitung berufen? welcher treffende Ge- 
danken über die Abnahme der Kirchenmufik, des Concert- 
und Unterrichts- Welens in der neueren Zeitenthält, die 
den denkenden und beobachtenden Vf. verrathen , aber 
auch der Aufmerklamkeit und des Nachdenkens würdig 
find. Die Anfichten über Mufikunterricht in Dezüg 
auf fogenannte Mode-Compofitionen von Zilein enthal- 
ten ein Wort zu [einer Zeit, und tadeln die verkehrte 
mußfikalilche Bildung, die nach Mode-Compoßitionen 
hafcht, welche verkehrt genug die Compofition eines 
Muäkfiückes -als Muftercharte der Fingerfertigkeit. ei- 
nes Virluolen darfiellen. Auch die auffallende. Un- 
wilfenheit mancher -Mufiklehrer)- die ihre Schüler 
nicht mit den Werken des Gefchmacks bekannt ma- 
chen können, [ondern ihnen nur Gemeingut empfeh- 
len, wird mit Recht getadeli. Noch f[chlimmer if 
es, wenn fich mit der Unwillenheit auch Arroganz 
verbindet, wie Rec. einen Fall weils, wo ein Mann, 
der ohne harmonifche Kenninifs nicht zwey, vielwe- 
niger vier Siimmen überhören konnte, dennoch die 
Errichtung eines Gelangvereins wagen wollte, und-da- 
mit. auf einem fremden Gebiete erfchien. Durch 
folche Ungereimtheiten, wovor man fich ehedem mit 
Recht gelchämt haben würde, fucht man .fich jetzt 
geltend zu machen! Der, Vorfchlag zu einer Infiru- 
mentenlammlung, als Material der Gefchichtforfchung, 
könnte dem einzelnen Liebhaber, welcher der alierihüm- 
lichen Forfchung gern obliegt, einiges, im Allgemei- 
nen aber weniger Interelle gewähren. Der Belchaf- 
fenheit ‚alter mufikalifcher Infirumente geht die Voll- 
konimenheit ab, die wir an den Werken der Bau- 
kunf aus dem Alterihum bewundern. Damit: will 
Rec. keinesweges den Eifer des Vf. und den Wunfch 
deffelben, in Befiiz einer folchen Sammlung zu kom- 
men, tadeln, vielmehr auf eine folche hinweilen. Irrt 
er nämlich nicht, fo findet fich eine beträchtliche 
Sammlung alter Infrumenie in der Wenzelskirche zu 
Naumburg, wozu der Zugang nichi fchwierig leyn 
würde, Aus dem Auffatze; Ueber die Fafchifche Sing- 
akademie, ‚allımei eiv das Höhere erlircbender Geilt, 
der aber auch manches, keinesweges fo Bedeutende 
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und Grofse nur in “einem idealen Lichte betrachtet 
willen will. Rec.“fcheint die Erklärung über eine Ge- 
fangakademie, die ihre Erhabenheit nicht mit dem ge- 
meinnüizigen Zwecke des Lebens in Schalten bringen, 
fondern als Kunfiwerk des Alterihums er[cheinen und 
gelten will, etwas gezieri. Sonderbar muls es aller- 
dings (cheinen, dafs, wie fo oft gelagt worden ift, 
und noch gelagt! wird, die Empfindung und der Ge- 
Schmack für das Höhere des Gelanges nur Einem Orte 
und Einer Socictät zu Theil geworden ift Was fichert 
hier vor einer Selbfiläufchung, die den Enthufiasmus 
für Kunfi fo oft übereili? —z2 Unter dem Titel: I'reye 
Aufjälze , komnit ein Brief über Mufik vor, der man- 
ches Lehrreiche enthält, und befonders die Unvoll- 
kommenheiten der meiften Generalbafsfchulen darlegt, 
und ihre Mängel zu befeitigen anleitet, Das Ganze 
zeigt einen Mann, der fich nicht fchent, manche in 
der Theorie der Mufik noch heute vorhandene Ge- 
brechen aufzudecken, und darauf aufmerkfam zu .ma- 
chen, und verdient darum von dem, welchem es um 
mufikalifche Forifchreitung, zu ihun ift, befondere Be- 
herzigung. 

Von dem Haupttheiles der mufikalifchen Zeitung 
wendet fich Rec. zu dem productiven. Und zwar zu- 
erfi zu den Werken, die der Kirche gewidmet find. 
Er geficht gern, dafs es als ein günfiiges Zeichen ün- 
ferer Zeit betrachtet werden kann, dafs fich die mu- 
fikalifche Zeitung zur Anführung ‘mehrerer veranlalst 
gefunden hat. Dahin gehört: Cherubinis Motette 
(Mainz, b. Schott), Jofua, Oralorium von Jländel, 
Schnabels Mefle, Eberweins Cantate zum Reforma- 
tionsfefie; Sammlung religiöfer Gelänge; (für die Claf- 
ficitäi der Compoßition bürgen die Nameu: Bach, 
Jlolle, Haydn u. I.-w.) Agnus Dei von Ttlern ; aUn- 
fer Vater, von Dech.. Für gröfsere Aufführungen au- 
[ser der Kirche dienen: Deethovens Schlufschor. über 
Schillers Ode an die Freude, ein Werk, das hisher 
die Aufmerkfamkeit aller Kenner in einem [elienen 
Grade gefpannt hat, und gewils auch bey mehrma- 
liger Anhörung die höchlie Erwartung vollkommen 
befriedigen wird. Auch für den ein- und ‚mehrfim- 
migen Gelang il mehreres, an Gehalte Verfchiedenie 
geleifiet. Dahin gehören: Beeihovens Schottilche Lie- 
der, Webers und Älingemanns Volkslieder, Veltheims 
6 Lieder u. T. w., Moer/chners WVanderlieder. Für ge- 
felligen Gelang ohne Begleitung find .erfchienen: Ta- 
fellieder für Männerfiimmen, von Wollank u. L. w. 
(vorzüglich); Neithardts Gefänge für 4 Männerltim- 
men; Zwings Koblenzer Liedertafel. Die Compos- 

anoforielpiels, Quartelis u.f.w. 
find der Zahl -nach nicht unbedeutend, nach ‚dem 
Wertbe verlchieden, Ausgeze'shnet ift das QPMartlett 
von Beethoven nach ihm die von Marjehn? nslow, 
Haupt u.f. w., Trio von Pixis, Mojpoe®“y. Auch 
fehli es nicht an Sonaten, Varae L. w. für 
Pienofortefpieler, von Czerny ¥- L w. Auch die Mit- 
theilungen über: die Kynfleigu be. ausgezeichneler 
Tonkünfler : verdienen eine »® Si ere Berückfichti- 
ung. Unter ihnen glänzte im Ge ange die Gefangs- 
önigin Hatalanı, obwohl von verlchiedenen Orten 
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und Anfichten beurtheilt,; jedoch mit unbefiritienem 
Siege; Fies, ‘der die Leitungen der heutigen ausge- 
zeichneiefien Pianofortiften würdig und entfchieden 
durch das Bewulstfeyn übertraf, wie unendlich höher 
die fchaffende Kraft, als’ die ausübende Gelchicklich- 
Keit, am Künfller zu achten fey, und folches in einer 
irefflichen Symphonie vollkommen dargelegt hat. Die 
treffenden Demerkungen von Naue über Webers Obe- 
ron müllen wir allen Verehrern des unfterblichen Mei- 
ders. zur eigenen Betrachtung und näheren Beherzi- 
gung befonders empfehlen. - a 

<- Die folgenden Blätter haben an Nützlichkeit ıns- 
belondere durch zwey Puncte. ungemein EN EN 
Zunichfi und hauptfächlich dadurch, dafs eim PICS 


inifierium der geiftlichen, Unterrichts- und yo Sehen 
Mitiheilung der über 


Angelegenheiten in Berlin die N en Verf; 
mufikalifche Angelegenheiten ergehen eh pin de 
der Redaction zur Mittheilung EE da, ert aka wo- 
durch jene ein wichtiges 2 ‚098 In- nd Aus- 
land zur Kunde der Tonkunft wird. Auch ift. Anftèl- 
lung Suchenden im Mufikfache durch einen neu ent- 
worfenen Plan eine Ausficht zur Verforgung oder bal- 
digen Erlangung ihrer WVünfche durch Anzeige erle- 
digter Stellen, nähere Angabe der Bedingungen u. f. w. 

eröffnet. 5 

Ee n zucríi einen. infirucliven Auffatz 
ua, ios mar: „Ueber deut[che Mufik des Jit- 
Pi; 75, mit deffen hinzugefügter und in erneuter 
mom mMitgetheilter Melodie, der aber keines Auszugs 
fähig if. Entwickelüng aller Accorde, oder wie vıel 
Accorde giebt es? Anuflatz von Dr. Sioepel, enthält 
unverkennbare Spuren eines denkenden Harmonikers, 
der den Urfprung der Harmonie nalurgemäfs zu be- 
gründen firebt. — Aufgefundene Blätter aus dem 
| Tagebuche eines verfiorbenen Mufikers, worin ver- 
Ichiedene Bemerkungen über „Bachs lemperiries Cla- 
vier, Mozarts Don Jouan mitgetheilt werden. — Die 
Befchwerde fürerff an das Berliner Publicum, für 
35 Berliner Publicum, von Marx, bringt wichtige, das 
nwefen im Chorgelange betreffende Puncte und auf- 
fallende Mängel. zur Sprache; wobey die rühmliche 
Birne Je Ve Smarking vd, = N 
der eigentliche 3 e dramati/che ünger, wird 
itie Eigentehkeiee, er der Oper, vorzüglich ‘aber 
Yinlänglich begründen sur poeot gut entwickelt und 
‘Jünger der Runft als E E panen dem angehenden 
ger m Sie acher Wegweifer diene; 
Treffliche Anfchten über Gelang und Voria Ede. 
gahi den, ‘; Bemerkungen über ‘den EN ES 
Wortrag von charanterıfchen Gefangflücken, von E. 
die Praeger in Leipzig fchrifilich 


M. von Weber“, 
‘veranlafst und hier mitgetheilt hat. 
"erlauben wir uns hier zur Mittheilung, zur dankbaren 
Erinnerung an die Manen des unfterblichen Künfilers, 
So heifst es: „die Individualität des Sängers ift die ei- 
gentliche Farbengeberin jeder Rolle. Der Befitzer ei- 
ner leicht "beweglichen bieg/amen Kehle und der eines 
grolsariigen Tones —- werden eine und diefelbe Rolle 
ganz verlchieden geben. Der Eine gewifs durchaus 
um mehrere Grade lebendiger als der Ändere: und doch 
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kann durch beide der Componift befriedigt werden, in 
fofern fie nur. nach ihrem Mafsfiabe die von ihm an- 
gegebenen Gradationen der Leidenfchaft richtig aufge- 
fafst und wiedergegeben haben.“ — Bey dem eigent- 
lichen Pallagenwelen ii es noihwendig, darauf zu fe- 
hen, dafs nicht um diefer oder jener Roulade willen 
die Bewegung des ganzen Tonftücks leide. Wer z. Bè 
die letzien Paflagen in der Arie der Eglantine nicht 
mit loderndem Feuer vortragen kann, vereinfache fich 
lieber diefe. Stelle, als dafs die Leidenfchaftlichkeit..des 
ganzen Mulikfücks erkallet. „Immer wird ses die 
fchwierigfie Aufgabe leyn und bleiben, Gejfang und 
Inftrumente fo in der ıhythmifchen Bewegung zu ver- 
binden, dafs fie in einander Ichmelzen, und letzte den 
eren heben, tragen, und feinen Ausdruck der Lei-. 
denfchaft befördern.“ Die Gründe davon werden [charf- 
finnig. entwickelt. — ` Einen wichtigen Gegenftand be 
handelt der Auffatz von Hlein: „Ueber den Gefang 
in Dorffehulen.“ Der gemeinnützige Inhalt delfelben 
verdiente zur grölseren Bekanntwerdung auch eine Anf- 
nahme in anderen Zeitfchriften. Rec. hebt nur das We- 
fentliche davon aus. Der Zweck des Gefanges in den 
Dorffchulen, „die Verbellerung des Gelanges in den 
Kirchen zu befördern“, kann nach des Vfs. Anficht 
auf eine [ehr einfache Weile erreicht werden. Um 
nämlich der Abficht, Kirchenlieder rein zu fingen, zu 
genügen, übe man die Kinder, rein nach dem Gehör 
zu fingen. Noten und Zahlenfchrift find dem Land- 
manne, dem der Gefang nur ein Erbauungsmittel if 
und bleibt, entbehrlich. Zur Beförderung des reinen 
Gelanges aber bediene fich der Lehrer einer Geige 
oder eines Claviers, um das Sinken der Stimme zu 
vermeiden, oder auch als Leitfaden (zur ficheren Into- 
nation) einer Siimmgabel. (Rec. arbeitete bey Chorilten 
und Seminariften im Gefangunierrichte immer dahin, 
dafs jeder fteis den Kammcerton c treffen mufste, wel- 
cher dann der Mafsfiab für- die übrigen wurde, und 
als Bafis einer ficheren Intonation diente.) Mit den bei- 
den Bedingungen -der Gefangfähigkeit, einer rennen 
Stimme und des Gehörs, darf man es nicht zu firenge 
nehmen, londern zufrieden (eyn, wenn der Schüler 
keine ganz ünreine Siimme hat. Zur Prüfung des Ge- 
hörs werde mehreren Schülern etwas aps einem „iede 
zum Nachfingen vorgelungen, wobey fich ergeben wird} 
dafs, wer esnachzufingen vermag, Gehör haben mußs. Zur 
Uebung im .reinen Nachlingen dient ein lleilsiges Sin: 
gen der Tonleiter, fowohl der harten als weichen, fó- 
wie der, die wie c gebildet find, als: d; el, 
A, u u. [. w. Eu E gründe fich die Uebüne 
aer Meladieen, welche das Zi a > 
fchulen find. "Dem Gelanse ER une a A 
Stunde vor Anfang der Schule sewid, ae ur albe 
& Beziehung. auf Choral 8 met, fo cher auch, 
in f: „oralmelodieen, Sonntags Nachmit- 
za mil S rgelbegléitung vorgenommen. _\WVas letzte 
beiriffi, ò foll diefelbe, wie ricklig benerkt wird, 
mehr leitend, als fiörend für den Gefang feyn. Freylich 
follte jeder Organi von diefer Wahrheit durchdrun- 
gen leyn, und es durch die That beweilen. ` Aber lei- 
der fehlt es nicht an Beyfpielen gefchmackloler Organi- 
fien, die den Choral wie eine Parforcejagd behandeln, 
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und denfelben ganz verunfialten.. Einen folchen Unfug 
follte in der That keine Kirchengemeinde dulden. 

Unter die bedeutenderen Produclionen gehören auch 
Kirchengelänge der berühmtelten älteren italiänifchen 
Meifter (b. Artaria in Wien), welche der Herausgeber 
in der Beurtheilung mit trefflichen Bemerkungen ver- 
[ehen hat. 

Dann bringt ein Auffatz über die ver[chiedene Form 
grölserer Infirumentalftücke aller Art und deren Bearbei- 
tung von Birnbach, worin gezeigt wird, wie ein Ton- 
fiück beginnen, wohin es moduliren, welches fein in- 
neres Verhälinifs feyn, und wie es überhaupt nach den 
Muftern unlerer befien Meifter confiruirt werden müffe, 
einen wenig verhandelten Gegenfiand zur Sprache, 
und wird defshalb insbefondere angehenden Ton- 
feizerr, aber auch allen denen, die den Vortrag eines 
Tonftücks mit Einficht — dem palfiven Zuftande eines me- 
chanifchen Spielens vorziehen, lehrreich und erwünlcht 
[eyn. Reç. ili von der hohen Nützlichkeit eines folchen 
Unterrichts für Mufikfiudirende aus Erfahrung vollkom- 
men überzeugt, indem er bey der mufikalifchen Unter- 
weifung eines Seminariums fall von demfelben Gefichis- 
puncte ausging, und den Erfolg eines [olchen Verfah- 
rens bewährt gefunden hat. Eine fehr wichtige Nach- 
richt enthält der Auffatz vom Herausgeber über die Her- 
ausgabe claffifcher Kirchenmufik, nach welcher der in 
Berlin privatifirende Hr. Pölchau, als denkender, uner- 
müdeter Forfcher und Kenner der mufikalilchen Lite- 
ratur und durch den Befitz feltener mufikalifcher Wer- 
ke bekannt. entfchloflen it, eine Sammlung clafülcher, 

‘vorzüglich vaterländifcher Mufikwerke herauszugeben, 
und bereits mit einem 5lfiimmigen /Magnij/icat und ei- 
ner Meffe von Seb. Bach begonnen hat. Als Gegen- 
fück il diefer Sammlung eine Gallerie italiänifcher 

` Meifter folgen, von Palefirina, Leo, Fea, Durante 

u. l. w., die in der Kunfigefchichte ftets unvergelslich 

bleiben. In dem Auflatze von Girfehner, über Studien 

für das Pianoforte, wird auf infiruciive Weile gezeigt, 
wie durch die Pianoforteübung zuvörderfi die Ferirgkeit 
der Finger und der Anj/chlag verbellert werden foll, 
welshalb die einzelnen Sätze [o gearbeitet feyn müllen, 
dafs fie gut in der Hand liegen, und jeder Finger gleich 
viel benutzt wird, und jeder einzelne Finger und Hand 
an gleichmälsiger Kraft gewinnt. Aulserdem mufs jedes 
Uebungsftück aus einer Figur befiehen (diefen Gefichts- 
punct verfolgte Müller in feiner Pianofortefchule), die 
möglichft durch alle Tonarten und in beiden Händen 
durchgeführt werden muls, fo dafs dadurch die Oberta- 
ften mit den Untertafien abwechlelnd von jedem Fın- 
ger benutzt werden. Auch it darauf zu fehen, dals 
die Finger bey möglichft methodifcher Forifchreitung 
zu allen Spielarten angeleitet, und weder das Siaccoto, 
noch Legato vernachläffiget wird. Eine vorzügliche, 
aber in der Ausführung, wie Rec. fcheint, [chwierige 
und darum hin und wieder verfehlte Rückficht if, dals die 
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Studie nicht als trockenes Gerippe ohne geifiges Fleilch 

aftehe, fondern an und für lich ein gutes Mufikftück 
fey, bey welchem, neben allen Einflüflen der Schul 
doch die Phantafie geblieben ift. Endlich müffen ve 
Studien in allen Arten des Stils von dem Bachfch 
a 1 5 ac chen 
und Händelfchen bis auf die neueften Componifien ge- 
Ichrieben, aulserdem aber dem Ganzen die belie A Si 
catur einyerleibt und zweifelhaften Stellen Fe 
nei feyn. Diefe [chwierige Aufgabe hat nach des Vfs 
A bis jetzt kein einziger Componilt vollkommen 
erfüllt (Rec. glaubt, dals.Muzio Clementi in [einem 
Gradus ad Parnajjum am meilten und ausgedehnteften 
derfelben genüge), Unter den neuelten Virtuofen hat 
Mo/cheles den oben bezeichneten Weg zu betreten 
angefangen, wozu ihn fein ausgezeichneter Geit, fo- 
wie fein treffliches Talent zur Compoßilion, eignet. Auch 
die Cramer fechen und Bergerfchen Leitungen (Rec. nennt 
noch die meifterhaften Präludien von Kalkbrenner 
deffen Compofitionen wegen der darin o ichenden 
anziehenden Phantafie und brillanten Manier überhaupt 
die allgemeinfie Auszeichnung verdienen) gehören hie 
her. Gegen die Behauptung Nägel’s (Theorie der 
Infrumentalmufik), als ob die Tonkunfi ohne Inhalt 
und Charakter fey, werden treffende Bemerkungen 
gemacht, und gezeigt, dafs Mufik die Kunf fey, 2e- 
fiimmte Gefühle, d. i. folche, welche der Tonkünt- 
ler fch vornimmt, in den Zuhörern hervorzubringen, 
als Freude, Schwermuth u. f. w. Sie hat die Kraft, 
uns durch Erweckung innerer Empfindungen .zu be- 
zaubern, und fiellt-die Ausdrücke der Empfindung dar, 
welshalb ihr auch ein Inhalt zukommen mufs. Eben- 
fo it fie auch charakterifiifch, weil ja jedes Tonfück 
irgen i i 
ec Ermrfnlung npa 
wenigftens ahnen muls, was der Tonkünfiler in mi» 
fikalilcher Form dargeliellt hat. Diefs Merkmal fin- 
det fich auch bey den Compofilionen unlerer ireffli» 
chen Meifter. Freylich giebt es auch (und diefs if ein 
Zeichen der Zeit,) manche charakterlofe Compofitio 
nen, wie es charakterlofe Menfchen giebt, Aber if 
diefs nicht Ausnahme von der Regel? Ueber die Oper: 
der Berggeit von Spohr, einem fo genialen ni 
fien, wird eine eindringende und finnige Beurthei- 
Jung mitgetheilt, auf welche Rec. aufmerklam zu m» 
chen fich gedrungen fühlt. -Ueber das fo oft und 
viel be[prochene Thema: (die Quintenfolge) woher es 
komme, dafs zwey auf einander ‚folgende Quinten 
und Octaven ohne befondere Umftände das Gehör ge- 
radezu beleidigen, wird zwar manche Icharfinnige 
Bemerkung gemacht, aber Rec. [cheint die Discufhon 
darüber doch nicht beendigt. DBeurtheilungen, wie 
über Glücks Iphigenia in Tauris und andere vom Her- 
ausgeber, können nur als eine weleniliche Bereiche- 
zung der Tonwillenichaft betrachtet e 
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$) München, b. Lindauer: Ueber das-Recht der 
Verkaufs- Selbfihülfe (,) oder das Differenzwe- 
Jen im Verkehre: mit Staatspapieren (;) als Exe- 
gele zu . 1.6. 3. D. de peric. et comm, rei 
vend: Von Jofeph Friedrichi Ritter ‚von: Speck. 
ner.(königl. baierilchem Advocaten zu München): 
1822. 63 S. gr. 8. (4 gis) rg T air 

9) Lezie, b. Harimann: Gutachten über Loik 
Frage: ob die Gefetzgebung den Lieferungshan, 
del mit Staatspapieren verbieten folle? Mit be 
Ionderer Rückficht auf Sachfen. Von Prilalethes, 
1825.: 48 S. gr. 8. (6 gr.) kp 

10) Leirzis, ub. Liebeskind: -Etwas zur Verther 


digung des llandels mit Staatspapieren, vorzüg- 
lich in: Beziehung auf das, Königreich Sachfen; 
Von Dr. Augufiin und-Dr. Augufi. =:1825 XIV. 
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Do Verkehr mit Staats - Papieren ift ein’ Product der 
neueren, ja. nenelien Zeit... Es gab zwar:viel früher 
fchon Staats-Anleihen und Documente darüber oder 
Staais-Schuldfcheine; aber der Umfiand ; »dafsilallel 
Schuldicheine des Staats, gleich denen eines Privaten, 
direct auf den Namen eines jeden Staats - Glänbigers' 
lauteten, liefs es nicht zu, diefe Papiere zumv'Gegen-' 
fiande eines lebhaften Verkehrs zu erheben. Erft 'als 
man auf die höchfi originelle Idee verfiel, die Staats- 
Schuldicheine ohne directen Namen, -für jeden Inha“ 
ber geeignet, auszufertigen, ert, dann fing ein: Ver- 
kehr mit denfelben an. _Diefer wurde. durch die 
Staats- Regierungen [elbii (ehr gefördert, indem diefe; 
wie es jelzi allgemeiner Gebrauch äf,'mit einzelnen 
Banquiers eine Anleihe abfchloffen, und dem Darlei- 
her, durch Ausfertigung. vieler, auf..eine kleine Sum- 
me lautender (Pariial-) Obligationen, die Befugnifs 
verlichen, -folche Partial-Scheine auf ‚dem grolsen 
Markie, gleich jeder anderen Waare, feil zu bieten 
wodurch die Darleiher das erfoderliche Geld fch 2 
Ichaffien. _ Diefer neue Handelszweie naoa ee 
bald ‘die Uebermacht über alle a SEAME: 
2 f p I Si ren Waarengse-. 
ee pa die Zeitverhälmiffe, gleich nach (einem 
jo ri le er waren; und da der anfcheinend ' 
durchkreuzenden Maus nr befonders aber die fich 
an Dr authanftalten , die meiften ‚Zweige 
rak ; d u enden Waarenhandels [ehr gelähmt 
haben, un fortwährend beengen: lo it mit guiem 
Grunde anzunehmen, dafs’ diefer neue Gefchäftszweig 
noch bye den Reihe von Jahren forileben werde, 
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wenn er auch gleich feine Hauptblüthezeit über[chrit- 
ten haben dürfte. 

Wie jeder Zweig des Handels, fo hat auch’ der 
Verkehr mit Staats- Papieren fich ganz aus fich felbft 
heraus ‚gebildet; die Gelfetzgebung ift, gleich der Wif- 
fenfchaft, auch hier langfamen Schriltes gefolgt. In 
England hat man das erfie, bedeutende Gefetz, wel- 
ches von Mifsbräuchen diefer Gefchäfte handelt, aus 
dem Jahre. 1734. - Auch in.Frankreich findet man in 
den älteren Ordonnances hie und dort Einiges darüber 
bemerkt; ‘es, fcheint jedoch, als folle ert jetzt ein er- 
fchöpfendes Geletz darüber erlaffen werden, was für 
diefes:Land fehr zu wünlfchen ift, weil der Verkehr 
mit Staats- Papieren dort unter vielfachen, mitunter 
durchaus verwerflichen‘ Formen betrieben zu werden 
pflegt.»ı Im! Deutfchland macht man die Gelchäfte da- 
mit feither weit einfacher und ernfier, und wir ha- 
ben darum fchlechterdings nicht Urfache, uns nach 
einem umfällenden Geleize darüber zu [ehnen, ob- 
gleich, "wie am Schlulfe diefer Recenfion angedeutet 
werden wird, Gefetze nach einzelnen Richtungen hin 
Sehr zu wünfchen wären. — Erft als diefer neue 
Verkehr auf vielen Hauptplätzen Deutfchlands, als 
Wien, 
Berlin,: Leipzig u. a. m., fich fet angefiedelt hatte, 
wurde zunächfi die Wiflenfchaft auf ihn aufmerkfam. 
Séit? dem. leizien Viertheile des Jahrs 1820 erfchienen 
mehrere Brof[chüren in Frankreich und Deutfchland, 
die fich zum Theil dafür, zum Theil dagegen er- 
klärten, -© Ob‘ per[önliches Interefle, ob und in wie 
weit Leidenfchäftlichkeit an dem Erfcheinen derfeiben 
Theil :habe,. lafen ' wir hier unentfichjieden; folche 
Motive find"den 'Schlacken zu vergleichen, die am 
Ende:.hch von dem reellen Materiale [cheiden, und 
diefes 'klar -hervörtreten lafen. In Deutfchland ha- 
ben wir veine »Anzahl folcher Brofchüren erhalten, 
welche wir hierigenauer würdigen wollen. Auf Eng- 
land und Frankreich foll dabey keine Rückficht ge- 
nommen werden; denn die franzöfifchen Abhandlun- 
gen, ven Bailleul und Cojfhniere insbefondere, bedür- 
fern einer  befonderen Prüfung, einesiheils wegen ih- 
retofpeciellen ‚Natur, anderentheils wegen ihres Um- 
fanges: in der: Darliellung. Eben fo wenig aber wird 
es nöthig feyn, um die Literatur unferes Gegenfian- 
desi genügend kennen zu lernen, den Erörterungen 
darüber von Schmalz (,‚Nachtrag zu der Ueberfetzung 
des"Buchs von Cöjfiniere‘“) und Harl (im haats- und 
geweibswiflenfchaftlichen Archive Bd. I. H. I. No. I 
uwisa. au.) beföndere Aufmerkfamkeit zu widmen, 
indem. lidas,- was diefe Gelehrten vortragen, der 
Hauptfache nach‘ blofser Nachhall befierer und ge- 
wichtigerer Stimmen if. Das Maierial, welches hier 
zu bearbeiten wäre, if übrigens lange noch nicht er- 
fchöpfi, und zu serforfchen kaum angefangen worden; 
man wünderench jedoch darüber nicht, indem bier 
Bücher, die gewöhnliche Schatzkammer der meilten 
Autoren, Keine reiche Ausbeute liefern können. 

Der aufmerkfame Beobachter erkennt bey Beur- 
theilung“ der deuifchen Literatur über den Verkehr 
mit Staais-Papieren zwey Haupt- Pasteyen. Beide 
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Frankfurt 'am Main, Augsburg, Hamburg, 
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kommen darin überein, dals fie fich, faf aus[chliefs- 


; lich „ mit Ilnterfachung der einzigen Frage befchäfti- 


erungs- 


gen: ob diefer Verkehr, insbefondere der Lie 
vertrag (Zeitkauf), politifch zuläflig und SEa 
erlaubt, oder ‚doch zu erlauben fey 3 „Nur wenige 
der aufgeführten Brofchüren überlchreiten die Er 
diefe Frage abgefieckie Grenze, und verluchen in 
das a +} des Verkehrs einzudringen, Die eine Den 
tey, verneint obige Frage unbedingt, während die an- 
dere he entweder unbedingt, oder unter einigen Mo- 
dificationen glaubt bejahen ‘zu mülfen, . Wir wollen 
die Gründe, weiche für jede dieler Anfchien ie. 
fellt worden find, genau darfiellen, und e 
lich unlere Ueberzeugung hinzufügen, 
No. 1 geht davon aus, der Lieferungsvertrag.auf 
Staats- Papiere habe ‘bey dem certen: Anblicke den 
Schein eines Kauf- und Verkauf-Verirags: für lich, al- 
lein eine firenge kritilche Prüfung feiner Natur. und 
Tendenz gébe ein ganz anderes Refultat. Hauptfäch- 
lich vier Puncte führten hierauf, nämlich 1) bey den 
auf. Zeit jedesmal gefchloffenen Lieferungs- Verträgen 
werde gemeiniglich der Tags Cours (Tags- Preis), als 
Bafis der Behandlung des Lieferungs- und Ueber- 
nahms - Preiles angenommen. 2)s Die Woaare, das 
Staalspapier, habe keinen befiimmien reellen \Verth; 
darüber entfcheide in der Regel der befiebende Tags- 
Cours (Tags-Preis), nebfi dem Umftande, ob fich um 
diefen auch gerade Käufer fänden, der Cours’ aber [ey 
fehr. fenwankend und wechfelnd, ebenfo, wie die Lieb- 
haberey zu Staats-Papieren. Weil nun kein Theil 
willen könne, welchen reellen Werth die Staats- Pa- 
piere am Erfüllungsiage bekommen würden: lo [ey 
zwifchen bziden 'l’heilen die Srll/ehwerisende Weber- 
einkunft mit Nothwendigkeit anzunehmen, dals fie es 
lediglich dem Zufalle anheim'gefiellt haben wollien, 
wer von ihnen dereinfi gewinnen oder verlieren wer- 
de. In diefer fillichweigenden UVebereinkunft liege 
augenfcheinlich das welentliche Merkmal] des Spiels ; 
und da- überdiefs Beide ‚Theile, eben weil die Gröfse 
des Gewinns zur Zeit des Gelchäfisabfchluffes ch gar 
nicht bemeflen laffe, auf einen möglich hohen Ge- 
winn fpeculirien: fo erfcheine das Kauf=wund. Ver- 
kauf- Object nur als Mittel, zu dielem Gewinne zu 


alsdann kürz- 


gelangen. Darum und weil der Cours [ehr wohl ganz 


tief finken, oder [ehr hoch bis zum Erfüllungstage 
feigen könne, liege in diefen Gelchäften zugleich der 
Keim zu enormen Verletzungen, ja fogar ein [yfiema- 
tilch -~ beiriekener \WVucher ‚bey‘ der grolsen Aaıideh- 
nung dieles Handelszweigs- 3) Sehr verführerilch -fey 
der Umfiand, dafs man die, /[cheinbar auf Lieferung 
verkaufte, ‘Waare im Momenie des Abichlulles gar 
nicht zu befitzen brauche; ein reeller Befilz @erlelben 
vertrage fich insbefondere gar nicht „mit der Contre- 
mine, den Operationen auf das Herabdrücken des Cour- 
fes, wo der Contremineur die Papiere in den Wind 
hinaus auf Lieferung verkaufe, und aut einen Ichlech- 
teren, als den Lieferungs- Cours holie, um fich als- 
dann mit Vortheil.decken zu können. Wenn nun der 
Cours wirklich inzwifchen gefallen ley: fo mache der 
Contremineur das Gelchäft fertig, ohne einen Kreuzer 
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Geld zu haben, indem er die Papiere, womit er fich 
auf: gleiche Zeit gedeckt habe, an einen Dritten, der 
fie von ihm um einen höheren Cours zu übernehmen 
habe, ohne, Weiteres anweile, und die Differenz zwi- 
fchen dem früheren und jetzigen Tagspreife, als rei- 
nen Gewinn, einfireiche. Die zur Wuth gefteigerte 
Manie in diefen Gefchäften fey daher fo grofs, dafs 
man ficher annehmen dürfe, dafs in mancher Gattung 
n er Fapieren gar nicht [o viele exiftirten , als 
an Li Gefchäfte duf hohe Summen beliefen, welche 
ieferung in folchen gemacht worden_feyen. 

i ey keiner Art von kaufmännifchen Ge Ben 
lale fich‘eine wahrhaft dolofe Uebervortheilung betler 
anwenden, und zwar ohne alle Sicherfiellung emes 
Gefährdeten. Bekanntlich unterhielten N. 
Häufer ihre-Handels- Couriere,_ en: ; Wie ideiei 
ns .. à e 2 > 

seilen auswärliger Börlen vV? dafs die Fee 


Leisie ‘die Efiafelte nun an, 
zig mit der ordinären Poll eintrellenden Courszettel 


einen [chlechten Cours brächten: fo brauche jenes Haus 
nur auf der Sielle ın den Wind hinein auf Lieferung 
. zu verkaufen, und am anderen Tage: fich in dem nun 
herabgefiunkenen Courfe hinfichtlich der geliern ver- 
kaufen Partie durch einen anderen Lieferungs- Ver- 
= Bde viel und auf gleiche Zeit zu decken. 
ns Lanie er die ‚Eiafette ein Steigen des Courles an: 
er y reiches Haus fofort auf Lieferung, und 
Zei f es anderen Tags diefelbe Partie auf gleiche 
et au Lieferung. Beides- gefchehe auf Koften der 
Häufer mitilerer Gröfse und kleinerer Speculanten, 
welche keine Eftafetten. abfchicken könnien. Dafs 
Lieferungs- Verträge blofse Scheinverträge feyen, er- 
helle um [o mehr, wenn man bedenke, dafs deren 
dor in.der Erreichung eines zukünftigen unge- 

Hien Gewinns liege, während bey dem reellen Kauf- 
erlrage der Erwerb um einen wahren, gewillen und 
ge etzmälsigen Preis’ beabfichtigt werde, und dafs es 
s Wohl an einem recllen Preife, als auch an einem 
eellen Objecte, fehle. Der wahre Charakter der Lie- 
erungs- Verträge fey daher aleatorifch und wuche- 
h i fie gehörten in die Claffe der verbotenen la- 
and Wucher-Verträge, und das Gefähr- 
fihrlichlier® bey ihnen noch durch ihre Gemeinge- 
Ta SIE erhöht. Infolvenzen , B r pü 
morde, durch folehe AE a feuer Selbit- 
feyen an der ‚Tagsordaung ; eu Bee herbeygeführt, 
(chon dadurch: ruinirt worden, nd ee alien feyen 
baaren Geldes gehe für "auswärtige Papiere geben AL 
einzelner Staaten. Man mölle darum diefen abeh 
lichen Verträgen alles [tlagrecht entziehen, wie auch 
das: Augsburger Wechfelgericht bereits im Jahr 1817 
ohne Weiteres gethan habe. _ : Zum Schluffe be- 
merkt der .Vf. in Ipecieller Berückfichtigung der bei- 
den Rotihfchildfchen Anleihen von 20,800,000 und 
37,500.000 Gulden, in Baiern dürfe gar Niemand 
Loole davon nehmen; denn die Theilnahme an aus- 
wärtigen Loltericen fey ausdrücklich verboten, und 
dann fehe den Darleihern der Vorwurf eines argen 
dolus entgegen, indem lie die zwey, unter einem und 
demfelben Daium abgelchloffenen Anleihen nicht zu 
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gleicher Zeit zur öffentlichen Kenntnifs gebracht, fon- 
dern das gröfsere gefliffentlich fo lange verheimlicht 
hätten, bis die Loofe des erfien, kleineren Gefchäfts 
abgeletzt gewelen wären. 

Der Anhang zu No. 1 felli einige Anfichten über 
Lieferungsveriräge, in fpecieller Berückfichtigung der 
Wechfel- Gerichts- Competenz, auf. Der Vf. derfel 
ben, welcher fich mit-S. JI. unterzeichnet hat, [ucht 
zu beweifen, dafs die Lieferungs- Verträge nicht vor 
das Wechfel-Gericht, fondern vor das gewöhnliche 
Forum gehörten. Zu dem Ende fützi er fich dar- 
auf: die Augsburger Wechfelordnung — auf welche 
zunächfi Rückficht genommen wird — fetze, damit 
Wechfelfirenge eintreten könne, wefentlich voraus, 
dafs eine wirkliche Valuta gefloffen fey: diefs könne 
bey auf Lieferung verkauften Staats- Papieren nur 
dann behauptet werden, wann fie vom Käufer iam 
befiimmten Tage acceptirt und bezogen würden, frü- 
her aber fey noch keine Valuta gefloffen, und die 
Weigerung des Käufers, die Papiere zu beziehen, fey 
eine Conteltation, welche nur vor den gewöhnlichen 
Richter gehöre. Sodann wird das Perfonale des Augs- 
burger Wechlelgerichts, in welchem die überwiegende 
Mehrheit der Stimmengeber Loofe- Lieferanten, allo 
felbfi Partey feyen, der grölsten Befangenheit belchul- 
digt, und fchliefslich über die herrfchende Kriässun 
den Staaispapier- Gefchäften geklagt, wegen ' welcher 
ebenfalls das ordentliche Verfahren eintreten mülle, 
um nämlich auf diefem Wege Zeit zu gewinnen, fich 
über die fireitigen Gelchäfte ausgleichen und Em 

en zu können. — Rec. wird fpäter [ein Urthe: 
PN die hier aufgefellten Grundfätze ausfprechen; er 
bemerkt hier nur, dafs der Ton in beiden Auflätzen 
aufserordentlich leidenfchaftlich ift, ärger beynahe, als 
man ihn in einer förmlichen Parteylchrift zu finden 
gewohnt ił. Diefe Leidenfchaftlichkeit hat dann hie 
und da zu [ehr unziemlichen en 
z. B. S. 17, wo von einem Augsburger Haule: be- 
merkt wird, dafs es bey 24,000 Roihfchildicher Pa- 
piere ausgefpieen habe; ferner in dem zweyten Auf- 
fatze „die berüchtigten Rothfchild[chen Loofe.“ Solche 
Ausfälle können niemals von Nutzen feyn; er we 
kw d er Ueberzeugung, fondern, weit von“ ihr ab, 
zur Erbitterung. 4 

Ganz in S mfelben Geifie, wie No. 1, fnd No.2 
und 3 gefchrieben. 'Sehr ireffend bemerkt der ano- 
nyme Vf. von No. ?’im Eingange: „Nichts it verderb- 
licher, als wenn bey befiehenden grofsen und wich- 
tigen -Inftitulionen' eine klare und richlise Anfchanung 
ihres -Rechtsverhältnifies mangelt.‘ Hi aa 

die Kritik des Verkeh i era Se 
er F litifch "Keurs mil Staats-Papieren fowohl 
ut ej at en, als rechtlichen Seite Vom 
hih ac ee aus, meint er, fey dieler Vert 
kehr [ehr gemeingeführlich ; er eniziehe dem wahren 
Handel, den Fabriken und Gewerben alle;Fonds; 
re ts a gegen vollfiändige Sicherheit und 
hohe Frocente, kein Geld mehr haben ;.der Geldum- 
lauf werde gehemmt, indem dieler Handelszweig die 
arbeitlame Clalfe von Unterthanen auf keine. Weile 
befchäftige; der Speculant in Papier -brauche kein 
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Gomptoir, kein Magazin, ‚keine Buchführung, nur 
eine :Brieflafche, welche feine ganze Gefchäfisfuhrung, 
feinen Reichthun ‚| bewahre. Die Nation verliere an 
wahrem, [olidem Wohlfiande; denn Alles dränge fich 
zu diefem -Handel, Jeder wolle fchnell und ohne 
Mühe reich werden, und fomit gingen Arbeitlamkeit 
und Sparfamkeit verloren, und daraus fey vornehm- 
lich der Verfall der Indufirie und das Sinken des Na- 
tionalreichthums zu erklären. Diefes Uebel feige aber 
noch viel höher dadurch, dafs nicht blofs mit inländilchen, 
fondern auch mit ausländifchen Papieren Gelchäfie 
gemacht würden. Gewöhnlich feyen es Papiere, eines 
grölseren,- mächligeren Staats, der dem kleineren alles 
baare Geld, ohne alle Hoffnung der Wiederkehr, eut- 
ziehe, und ihm auch font durch allerley bekannte 
' Finanz - Operationen und Courswendungen zum Nach- 
theil der Fremden aufs empfindlichlie ichaden könne. 
Es fey darum nöthig ein Verbot der Ausfuhr des 
baaren Geldes in jene Staaten, welche defen Ausfuhr 
verboten haben; weiter ein Verbot, auf "öffentlicher 
Börfe die.Papiere folcher Staaten zu verhandeln, auf 
deren Börfe ausländifche Sitaaispapiere nicht. verhan- 
deli werden dürfen; ein ferneres Verbot, in die Cours- 
zeiiel die Papiere jener auswärtigen Staaten aufzuneh- 
men, deren Courszeitel den Cours ausländifcher Pa- 
piere nicht aufnehmen, fo wie auswärtige Staaisan- 
leihen in den öffentlichen Bläitern oder auf der Börle 
bekannt »zıı machen; endlich eine Befiimmung, dafs 
Verträge über ausländifche Staatspapiere, fo weit fie 
nicht -unter den Conirahenten. beiderfeiis erfüllt find, 
ungültig feyen, und darüber nicht nur gar keine 
Klage vor Gericht Statt finde, fondern auch die der 
künfligen Erfüllung wegen bereits übergebenen Effecten 
zurückgefodert werden können. Das allergefährlichfie 
Spiel, fährt der Vf. nun fort, werde durch Verträge 
über Lieferung auf Zeit insbefondere getrieben. Diefe 
Verträge hätten blo/s den Schein eines Jiaufs; denn 
beiden Theilen fey es immer nur darum zu. thun, 
den Vortheil zu ziehen, welchen die Cours- Differenz 
indem fefigefeizien Zeitraume ergebe; welshalb auch 
die Erfüllung diefes Vertrags lediglich in der Berech- 
nunginnd Hinauszahlung der Cours- Differenz befiehe. 
Sólchd: Scheinkäufe feyen nichts als eine VVeite über 
das Steigen oder Fallen des Courfes binnen einer feft- 
' geleizien Frif; durch fie, werde der. Siaatscredit ein 
Spielzeug der Speculanten, durch deren Machinatio- 
nen der Cours fiels fchwanke, und ein entfetzlicher 
Schwindeigeifi erzeugt werde, indem ein Jeder fich 
mit folchen Gefchäfien befallen könne, lobald er nur 
Deckung der künftigen Cours-Dilferenz befitze, und 
der gröfste Nachtheil enifiehe aus {olchen Schein- 
käufen ausländifcher. Papiere. Nachdem der Vf. alles 
dieles: umfiändlich: aus einander geletzt hat, flucht er 
zu beweifen, da/s diefe Scheinkäufe auch [ehon nach 
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den befiehenden Gefetzen ungültig feyen. Er beruft 
fich zu dem Ende auf die Geleize Englands und 
Frankreichs, womit der Geift unferer Gefetze überein- 
komme, welche auf die wahre, innere Eigenfch ft 
nicht £ di PA f 5 - ie 8 er Iig 
s aut die äulsere Geftalt eines Rechtsgelehäfts fä- 
Ton Alsdann ftellt er folgende Hauptlätze auf:.4) der 
RIES Kia fey ein in die Form des Kaufs ver- 
Rieldeier Spiel- ‚oder Wett- Vertrag; denn die Abficht 
beider Iheile fey auf das Gewinnen der. Cours- Diffe- 
renz ausichliefslich gerichiel. 2) Der Eieferungsver- 
trag fey ein wahres Hazardlpiel, noch in höherem 
Grade, als Lotto, Würfel und Karte, Zu leich liege 
in diefem Spiele eine [ehr grolse Ungleichheit ie 
dabey verhältnilsmäfsig wenig gewonnen, Aaseperni 
unermelslich viel verloren werden könne, en Fr 
hohe, übertriebene Preis diefes Spiels mache es zum 
fürchterlichfien Hazardfpiele, um fo mehr, da die 
Spieler durch „allerley Machinationen auf den Cours 
einwirkien, damit er fich zu ihrem Vortheile, wenn 
es Zeit fey, fielle. Der Vf. hält die Anficht, Liefe- 
TURBSVERIZIBE leyen nur Scheinkäufe, fo weit fef, 
dals er S. 46 behauptet, fogar, wenn reelle Ue- 
bergabe und Uebernahme bisher erfolgt ley, fo fey 
felbfi diefe Erfüllung nur maskirt. Der Scheinverkäu- 
fer müfie nämlich, um den Schein zu wahren, nicht 
geradehin die Coursdiflerenz, Sondern vielmehr die 
Vebernahme verlangen, fich alfo darauf gefafst ma- 
chen, dafs der andere Theil fie nehmen werde, was 
leicht gelchehen könne, indem Papiere genug auf 
dem Markie zu haben feyen. Der Scheinkäufer über- 
nehme nun, wenn er Fonds habe, die Papiere, fchaffe 
fie aber gleich‘ wieder fori, und fomit [ey eigentlich 
nur die Coursdifferenz verloren worden; und habe 
der Käufer kein disponibles Geld: [o beziehe er auch 
nicht, wo dann das Spiel ganz klar vorliege. Gegen 
das Ende fucht der VE, gleich dent Vf. des Anhangs 
von No. 1, zu erweilen, dafs Lieferungsverträge auf 
heinen Fall vor das Handels- und Wech[el- Gericht 
gehörten. — Diele Schrift: hat eine (ehr auffallende 
Aehnlichkeit in Daxfiellung und Ausführung mit No. 
1; der Hauptfache nach fagt No.1 ganz da.lelbe, und 
No. 2 eniwickelt es nur weiter, und beleuchtet das 
Gelagle noch von einigen anderen. Seiten: Auch ‘if 
fie von Leidenfchaftlickkeit keinesweges frey, und 
der Ausdruck darum ebenfalls zuweilen unedel. : Nach 
einer Bemerkung in No: 4 foll Hr. von Gönner Vf. 
dieler ‚Schrift feyn , ‚fich.als. folchen durch ein eigen- 
händiges Schreiben an einen „Augsburger Kaufmann 
bekannt, und diefenı fogar aufgeiragen haben, diefes 
Schreiben auf öffentlicher Börfe vorzulegen. Dasıerfie 
mag richtig feyn; das leizte laffen wir dahin‘gefellt 
feyn, um nicht auch in den Fehler der Leidenichaft- 
lichkeit zu verfallen. 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stück.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Avossuno, in der Hammfchen Buchdryetpey : 
Rechtliche Anfichten über Deer terifchen Mi- 
in Staatspapieren. Dem kania, T. w. Ferner: 
nifterium der Juftiz überrere es i Staaten. 
Anfichten über Lieferung Ie] P 
pieren u. f. w. 


2) Müxcuen, b: Fleifchmann: Die Stock- Jobbery 
“und der Handel mt Staatspapieren (,) nach dem 
jetzigen Zuftand (e) politifch und juriftifch be- 
trachtet u. 1. W. 


3) Ebendaf.: Das Rothfchilder Lotterie- Anlehen 

von 20,800,000, im Verhälinils (e) der Abnehmer 
der) Loofe zu den Unlernehmlern des Anlehens, 
Herrn David Parifh und A. M. von Rothfchild 
in Frankfurt a M. u. f. w. 


4) Avcsgung (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
fallers) : Einige flüchtige Bemerkungen eines 
prektifchen FHaufmannes über die Brofchüren: 
„Die Stock-Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferungs- Verträge in Staatspapieren von JESE 
u.f. w. 


5) Fnanxrunrt a. M., gedr. mit Andreäifchen Schrif- 
ten: Aechtliche Anfichten über den vielbe/pro- 
chenen Handel mit Staatspapieren. — Von Dr. 
Ehrmann u. f. We 


6) Wien, b. Gerold: Antwort auf die Stock-Job- 


ee er und der Händel mit Staatspapieren nach 
=. 

Wayne seen Zuflande. — Von J. Edlem von 

7 Ebendafelbft : i B I. ġ z 
er er Wenn den der in München 


€ » Die Stock- Job d 
der Handel mit Staatspapieren ey une 


gen Zuftande, politifch und jurifiifch betrachtet“ 
u.l w. 


8) Müxcnen, b. Lindauer: Ueber das Recht der 
Verkaufs- Selbfihülfe (‚) oder das Differenzwe- 
fen im V erkehre mit Staatspapieren (;) als Exe- 
gele zu 5 1.98 D. de peric. et comm. rei 


vend. Von Jofeph Friedrich Ritter von Spechner 


u. L w. 
9) Leipzic, b. -Hartmann : Gutachten über die 


Frage : ob die Gefetzgebung den Lieferungshan- 
J. A. L. Z. 4898. Dritter Band. 


‚zuplündern. 


del mit Staatspapieren verbieten Jolle? Mit be- 
fonderer Rücklicht auf Sachfen. Von PArlalethes 


u. l w. 


10) Leıezıc, b. Liebeskind: Etwas zur Vertheidi- 
gung des Handels mit Staatspapieren, vorzüglich 
in Beziehung auf das Königreich Sachlen. Von Dr. 
Auguftin und Dr. Augufi u. l. w. 


(Fortfetzung der im vorigenStück abgebrochenenRecen ıfion.) 


N.. 3 hat einen zu fpeciellen Zweck, äls dafs 
wir uns lange damit befchäftigen könnten. Der Haupt- 
fache nach wird darin, wie fchon in No.1 gefchehen, 
zu zeigen gelucht, dafs die Herrn Parifh und von 
Rothfchild dolofe gehandelt hätten durch Verl[chwei- 
gung des zweyien grölseren öfterreichilchen Anlehens, 
bey Ausgabe der Papiere des erfien :kleineren, und 
dafs diefe Herrn rechtlich verpflichtet leyen, die Ab- 
nehmer der zum erfien Anlehen gehörigen Papiere völ- 
lig fchadlos zu halten. Zu dem Ende follen fie nicht 
nur alle ausgegebenen Papiere zum Courfe von 130 bis 
140 Gulden wieder einlöfen, [ondern auch allen, auf 
die Metalliques - Obligationen durch ihr Benehmen ent- 
fiandenen Verlufi erfiaiien, wozu alle ihre Güter und 
Gelder in ganz Baiern mit Arret zu befiricken feyen. 
Diefe Sätze werden auf eine, keinesweges anziehende, 
Weife umfiändlich zu begründen gefucht, und mehr 
darüber, als über die Haupilache, gelprochen. 

Zur Partey derjenigen, welche den Verkehr mit 
Staatspapieren ganz, oder doch die Zeitkäufe, als 
Scheinkäufe, verwerflich finden, und für klaglos er- 
klären, gehören, aufser den angeführten ‚Schrifiltellern, 
eigenilich noch, unter anderen, Coffniere, Schmalz 
und Harl. Rec. hat aber fchon oben die Gründe an- 
gegeben, wefshalb er auf diefe keine Rückficht nimmt 
und nehmen kann. — Die Gegen- Partey it zahlrei- 
cher, und läfst es an Aufzählung von Gegengründen 
keinesweges fehlen. Auch hier will Rec. zunächft 
blofs trenlich Ea ; 

Der Vf. von No. rit r æ 
gen Folgen der ls, a ooien- 
nen, welche lediglich die Tendenz haben fallen [1 
de, reiche Häuler zum Vorthei ei: 

4 Auf ortheil der Schwindler aus- 
en ar S. 4 und 5 heifst es: „Man weils 
hier Hi er gar wohl, dafs der gnie Freund, 
er ES lerr Staats - Rath (von Gönner) mit einem 
Sc EIER beehrte, mit einem Vermögen von 200,000 
Gulden grolse Unternehmungen in Staatspapieren mach- 
ie, und fich fchon im Befitze eines Gewinns von ei- 
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ner halben Million glaubie — und da die Operation 
fehlgelchlagen, einer der Erfien war, der feinen Ab- 
nehmer, eines Lieferungs - Gefchäfis in Staalspapieren 
wegen, bey hiefigem -Wechfelgzerichte belangte, und 
auf Execution drang; nun aber, da er ähnliche Ver- 
bindlichkeiten erfüllen foll, die Compeienz des Wech- 
fel- Gerichts beftreitei, und Alles zur Perhorrefcenz 
der Glieder deffelben aufhetzt; und fo find der Schreyer 
viele, die von Anderen ihre Verbindlichkeiten wech- 
felmäfsig erfüllt willen, aber ihre eigenen Obliegen- 
heiten nicht erfüllen wollen, ungeachtet fie die Mil- 
tel dazu befiizen,“ Solche aus dem Leben gegriffene 
Bemerkungen find freylich nicht geeignet, der Gegen- 
Partey Zutrauen zu verlichaffen. — Die hier eniwi- 
ckelten Gründe find haupifäichlich aus dem kaufmän- 
nifchen Gefchäftsleben genommen. Sehr treffend heifst 
es S.6 und 7: „Es it nicht in Abrede zu fellea, dafs 
mitunter Siock-Jobbery getrieben wurde (und noch 
immer wird), aber gewils nicht der vierte Theil der 
Gelchäfte, die hier (Augsburg) in Staaispapieren ge- 
macht, wurden, können in diefe Kategorie gezählt 
werden. — Giebt es nicht im gewöhnlichen Wechfel- 
Gefchäfte auch Mifsbräuche genug, giebt es nicht 
Wechfel-Reuterey? Vie aber, wenn man die or- 
dentlichen Wechfel- Gefchäfte, wegen der Wechfel- 
Reuterey, auch verfchreyen, und als Schein- Ge- 
[ehäfte, Hazard- Spiele behandeln wollte?“ Gegen 
das Berufen auf die Enifcheidung des Augsburger 
Wechfel- Gerichts von 1817 wird S. 9 bemerkt, der 
grölsere Betrag jenes Gefchäfts — worüber dieles Ur- 
iheil entfchieden — fey ein wahres Wucher - und 
Jimulirtes Pfand- Gefchäft geweflen, womit mandis 
Male des Falliten habe fpoliren ‚wollen. — Diefs 
Brofchüre kann zwar, von jurifiilchem Standpunete 
aus betrachtet, keine grolsen Anfprüche machen, aber 
fie verdient Beachtung wegen ihrer aus dem haufmän- 
nifehen ‚Leben gegrifienen Bemerkungen. Zu be- 
dauern ift nur, dafs auch in ihr die Leidenfchaftlichkeit 
an mehreren Orten zu merklich hervortrili, und zu 
Ausdrücken verleitet hat, welche zur Sache [elbft kei- 
nesweges gehören. r 

Die Brofchüre No. 5, deren Vf. Hr. Dr. Ehr- 
mann in Frankfurt a. M. ifi, geht haupifächlich vom 
Juriftifchen Standpunclie aus; wir „wollen daher 
bey ihr etwas länger verweilen. — Er fucht No. 
1 und 2 zu widerlegen, und [cheidet daher, gleich 
diefen, die-politiflche und rechtliche Seite unferer Ge- 
[chäfte. Vom politifchen Standpunete aus it Hr. E. 
der Meinung, ‘der Gefetzgeber habe bey Erla/fung ei- 
nes neuen Gelelzes auf das allgemeine Belte und auf 
die Privaiverhältniffe der Einzelnen zu achten. In er- 


fier Hinficht fey ein Verbot diefes Handelszweiges ' 


höcht gefährlich, weil alle deuifchen Staaten in ge- 
nauer Handelsyerbindung mit einander Ränden, daher 
ein einleitiges Verbot, da jeder Staat dermalen zu An- 
leihen feine Zuflucht nehmen müfle, [ehr nachtheilig 
anf das verbietende Land zurückwirken würde. Eben 
fo gefährlich fey ein folches Verbot aber auch in letz- 
ter Hinficht, da nicht zu erwarien fey, dals eine 
Staats - Regierung Geichäfte in ihrem Laufe hemmen 
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werde‘, deren Eingehung fie doch gefatt i 
wendet fich der Vf. E En 
von der Gegenfeite aufgeftellten Grundfätze, Se 
dar, dafs Staats- Papiere jetzt Waare geworden, und 
alle Verträge darüber nach Handelsrecht zu t É 
en , ohne die vielerley Beengungen des Ver. 
en die gemeinrechtlichen Vorfchrifien über 
er, lex Anaflafiana, exceptio non numera- 
zae Pecumiae u, dgl. m. Nach g. 6 ift der Zeik £ 
insbefondere ein wahrer, reeller Kauf, dem kei en 
liches Erfodernifs fehle; zugleich Br a recht- 
dafs es erlaubt fey, nach gemeinem Beine ru 
ferung enter verkauften Sache beliebig ar, Er TE 
ben, oder das ganze Ge[ľchäft in feiner br sn. 
Form aufzulölen, auch, wenn der Eine nicht ® = er 
erfüllt, Schadloshaltung zu fodern, fich über Ran 
vorher oder nach der Hand zu vereinigen na A 
ein befiimmies Mals gebunden zu eyn. Fr 6. 7 
an werden die hauptlächlichfien Gegengründe Zah 
derlegen gefucht, und ausgeführt: 1) Die Staa4.Papie- 
re feyen allerdings ein befiimmtes, gewilfes Ob eot 
der Gewinn blofs der ungewille Zweck, derfelbe Br 
bey jedem Handelszweige geletzlich erlaubt; felbf 
wenn auch der Gewinn das eigentliche Object wäre: 
fo würde der Lieferungsvertrag doch immer als.emtin 
Jpei zu Recht keftehen; in ihm liege Nichts, was un- 
erlaubt fey, darum auch keine fimulatio. 2) Eben fo 
wenig fey der Zeitkauf ein Hazardfpiel: Treffend 
heifst es infoweit im $. 8 S. 24 und 25: „das bürger- 
liche Gefetz befchrinkt blofs um defswillen die natür- 
liche Freyheit bey Spiel- Verträgen, weil die Art ih- 
rer Eingehung die freye Willensbefimmung zu be- 
Itricken droht; weil das in der meilien Menfchen Na- 
tur gepllanzie Geldintere[le bey dem Anfchauen des 
ungemein fchnellen Gewinns, der Gegenwart mancher 
einladenden Umgebungen, den Einflüßerungen der 
gegenwärtigen Mitipieler, dem Antheile, den das Ge- 
müth an jeder zerfireuenden Unterhaltung nimmt, und 
dem-+Reize, den der oft unterbrochene Wechfel des 
Glücks und Unglücks für den gegenwärtigen Kusen- 
blick hervorbringt, die edleren Kräfte des Menichen 
in einen lolchen Nebel hüllt, dafs der Affect über die 
Vernunft die Oberhand erhält. Wenn aber bey ei- 
nem Gelchäfte, dem wir einen Augenblick eine ge- 
wille Achnlichkeit beymeflen wollen, die Gegenwart 
des Miicontrahenten fehlt; wenn die Anfchauung der 
blendenden Münzen nicht Statt hat; wenn die, nur 
der Freude und dem Vergnügen gewidmeten Umze- 
bungen, Zeit und Ort, nicht vorhanden find; wenn 
der Zweck der Unterhallung augenlcheinlich mangelt; 
wenn der menichliche Geit durch die langen Perio- 
den des Abfchluffes und der Realifirung, der Interyal- 
len zwilchen zweyen Gelchäften, dureh den Ernfi, 
welcher in daffelbe gelegt wird, und die formelle 
Mitwirkung obrigkeitlicher Perfonen, feine ruhige Be- 
fonnenheit wohl behalten kann, und nicht zu vermu- 
ihen ift, dafs er durch, die ag sefühllos machen- 
de, Betäubung zur Leidenichaft hingeriflen werde: 
fo kann unmöglich die vernunftgemälse Lehre der 
Analogie auf ein folches Verhältnils angewendei wer- 
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den.“ — Der Vf. bemerkt weiter, es liege 3) auch 
kein verworfener Beweggrund, der gegem die gute 
Sitte Aolse, unter, da diefer Verkehr von den Regie- 
rungen [elbft gefchaffen worden, und überall féhon 
‚lange getrieben werde, ohne dafs man eiwas Unan- 
fiändiges darin gefunden habe. 4) Eben fo unrichtig 
[ey es, hinter den Zeilkäufen blo/se Scheinkäufe, ei- 
ne ge eime Abficht fuchen zu wollen. Die Abficht, 
„blofs auf die Coursdifferenz zu Ipeculiren, ohne die 
Papiere übernehmen zu wollen, fey einmal nur als 
Ausnahme zu betrachten, und felbii, wenn fie vor- 

äme, [o liege darin “keine Jimulatio, fie verdecke 
ann kein verbotenes Gelchäft. Die Abficht der Con- 
trahenten [ey nicht immer eine und diefelbe, fondern 


se 7 . à ne ille des A x 
höchfi verfchiedenarlig nach dem Bedürln 3 
genblicks, und der Beet einer geheimen Abficht 


4 ; “hrt werden, einmal, weil ja jedem 
Theil Summer foy liches die Lieferung oder den Be- 
zug zu verlangen, er t ie ein Schlufszetiel 
vorliege, welcher Be en ernfilichen Abfchluls 
Ichon beweile,'und die umfländliche Einrede gehei- 
mer Abficht gar nicht im Handels- und Wechfel-Ver- 
fahren aufkommen könne; endlich weil der Richter 
[chlechterdings keine Befugnifs habe, die muihmalsli- 
chë Ablicht der Contrahenien da heraus zu interpre- 
tiren, wo folche klar zu Papier gebracht. fey. 5) Ge- 
rade fo wenig liege im Zeitkaufe ein Betrug. Die- 
ler zerfiöre ein Geichäft nur, wenn er fich durch Vor- 
fpiegelung falfcher Thatfachen, in der blefsen Abficht, 
Anderen zu fchaden, an den Tag lege; dagegen fey 
dolus bonus, Witz, Klugheit, Fleils, fchneller Ue- 
berblick, feine Benutzung des Augenblicks u. dgl. m. 
nach den Gefeizen erlaubt, und kein Kaufmann fey 
rechtlich verpflichtet, das, was er erfahren, 'und für 
fch klug benutzen könne, auf öffentlichem Markte 
zu verkünden. Alfo fey der dolus bonus eben [o we- 


als Jemand, der 


blofs um . e Ausd s 
nes Géfchäfis bleibe der Vorficht des Kann Fe 


diglich über i nicht gröfser, 
als bey anderen Gefchäfjen, wo auch Einer nothwen- 
di gewinne, der Andere nothwendig verliere, und der 
Credit füütze den Verkehr mit Staats - Papieren gerade 
fö, wie jeden anderen. 7) Endlich fey der Vergleich 
diefer. Ge[chäfte mit dem Lotteriefpiele ganz verfehlt. 
Nur das Spielen in auswärtigen Lotterien fey da ver- 
boten, wo eigene im Lande befländen, allo nicht das 
Spielen an fich; bey Anleihen gelchehe das Ausfpielen 
hauptfächlich, um die Ordnung der Rückzahlung zu 
eflimmen,es fey blols vorübergehend, es werde daboy 
weder Capital, noch Interellen gewagt, und fchr allge- 
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mein werde diefe Form der Rückzahlung yon Oben 
her ergriffen und gut geheilsen. — In Beziehung auf 
das mehr angeführte Urtheil des’ Augsburger Wech- 
‚felgerichts , eine Haupifiütze der Gegenpariey, wird 
bemerkt, es habe dabey Collufionsverdacht obgewallet, 
es [ey blols die einleitige Privatanficht eines Richters, 
zumal eines Unterrichters, und niemals könne es als 
Präjudiz betrachtet werden. Zuletzt trägt der Vf., in 
den $$. 16 und 17, noch zwey Hauptentfcheidungs- 
ründe, wie er fie nennt, VOT. Nämlich das blofse 
Differenzgefcehäft ley ausdrücklich dann geletzlich er- 
laubi, wann es in der Form des Kaufvertrags er- 
fcheine, als Glücksverirag ; dafür [preche das römi- 
fche, wie auch das ölterreichilcke und preulfifche Recht. 


` Sodann müfsten diefe Gefchäfte auch als Gewohnheits- 


Recht volle Gültigkeit haben; fie feyen [chon eine 
lange Zeit hindurch, ohne Einfpruch oder Befchrän- 
kung der Obrigkeit, gleichartig betrieben worden. — 
Schliefslich wird noch ausgeführt, dafs dieler ganze 
Gelchäftszweig zur Competenz der Handels- und 
Wechfel’- Gerichte gehöre; denn bisher hätten blols 
Senfalen fie gefchloflen, der Gebrauch auf allen Bör- 
fen fey längfi dafür, und felbt alle Wechlel- Ord- 
nungen liefsen eine folche ansdehnende Auslegung, 
ihrem Geile nach, zu. Und lodann fellt der Vf. im 
$. 18 feine Anficht kurz dahin zufammen: „der Han- 
del mit Staats- Papieren fey ein wahrer Kauf, das 
Differenz-Gelchäft gefeizlich erlaubt, als Glücksver- 
trag, und auf jeden Fall liege die Gültigkeit aller Ge- 
fchäfte mit Staats - Papieren in der füllfchweigenden 
Einwilligung fämmilicher Regierungen; darum könne 
kein Theil ermj/eitig davon abgehen; und wenn je ein 
Gelelz dagegen erlchiene: fo könne folches immer nur 
auf zukünftige Fälle Anwendung erleiden, nicht aber 
auf [chon abgemachte Verträge.“ — Der Ton, wel- 
cher in diefer Schrift herrfcht, ift tadellos, der Stil 
gùt; ob und in wie weit es die Anfichien {elbi find, 
werden wir unten fehen. 

No. 6 ift aus der Feder eines erfahrnen Handels- 
mannes gefloffen, und enthält nicht wenig Beherzi- 
gungswerthes. Gleich No. 2 gehi'der Vf. erfi vom 
politifehen Standpuncte aus. Dem Vorwurfe, der 
Siaatspapier - Handel: habe den Fabriken, dem Handel 
und den Göwerben alle Fonds entzogen, wird auf $. 5 
u. 6 enigegengeleizt, diels könne dieler Handel un- 
möglich’ gethan haben, weil der Verfall der Fabriken 
in Deuifchland fich vor Ausbreitung des Verkehrs in 
Staaispapieren her daiire; die Stockung der deutfchen 


Fabriken babe gleich nach Aufhebung der Coniinen- 
taliperre, im Anfange von 1814, ı 
fol Fried i i#, begonnen, und nach 
eriolgtem Frieden immer zneenn: 
ierhandel fey ab “Rgenofnmen; der Staalspa- 
Der fei y aber erfi mit Ende 1816 ausgebreitet 
worden, ieit dem erften Anlehen Oefterreich dd 
Eindringen der franzöff, } 3 er ce 
et Fonds firi öllichen Papiere. Dafs kein Man- 
ge ird 2 cen lonfiigen Waarenhandel vorlie- 
P i = aus em Stande des Disconto’s auf einigen 
Haup:piäl eu nachgewielen, und ebenfo bemerkt, man 
lege ın Ackerbau darum keine Capitalien an, weil der 
Erirag zu gering fey, und verwende diefe natürlich 


zu jeder Zeit in lolche Gefchäfte, die einen erwünlch- 
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ten Vortheil abwürfen. Rec. kann dem Vf. gar nicht 
Unrecht geben, wenn er eine Haupiquelle des Uebels 
für den Handel vielmehr in der mangelhaften Rechts- 
pflege fucht. , Verbeflert euere Hypotheken -, Ge- 
richts- und Concurs- Ordnung; macht, dafs jeder, Bür- 
ger den Schutz feines Eigenthums in fchneller und 
pünctlicher Juftiz finde, dafs die Procelle und. Concur- 
fe nicht halbe Menfchenalter dauern, nicht fo kof- 
[pielig find, und häufig mehr aufzehren, als der Ge- 
genliand des llechtsfireits belrägt. Macht, dafs euere 
guten Gefetze nicht das Spielwerk der itabulifterey, 
und die Parieyen nicht‘ das Opfer von leeren Förm- 
lichkeiten werden. In einer Zeit, wo der Verkehr 
gröfsteniheils nur durch Crediisverhältnilfe betrieben 
wird, mufs eine laue und fchleppende Gerichtspilege 
allen Gefchäften den ficheren Tod bereiten; fie unter- 
gräbt die Privat-Oekonomie, indem fie alle Verhält- 
nille derfelben unficher und fchwankend machi, und 
befchränkt die Thätigkeit, indem fie das Verirauen 
vernichtet. Ehre und Convenienz find in unferer Zeit, 
als nothdürftiige Aushülfe, an die Stelle guter Rechts- 
pflege und chrifilicher Moral getreten — welche Fe- 
ftigkeit und Dauer kann man fich aber von diefen un- 
ficheren Siellvertretern ver[prechen, wenn noch Auflo- 
derungen zu ihrer Unterdrückung gelchehen, wie der 
Verfaller jener Schrift (von No. 2) fich folche er- 
laubt?“ Vortrefflich gefag. — Auf S. 19 und 20 
wird geleugnet, dafs alle Lieferungsgefchäfte blofs auf 
Herauszahlung der CGoursdifferenz gerichtet feyen, und 
bemerkt: „der Vf. befrage die rechtlichen und ordent- 
lichen Kaufleute und Banquiers in München und 
Augsburg, nicht aber die unglücklichen Speculanten, 
die zum Theile wirklich nach feiner Angabe gefpielt, 
und nun, am Rande des Abgrunds, ein Interelle ha- 
ben, alle ihre Verbindlichkeiten zu raliren, und er 
wird erfahren, dals bey Weitem der grölste Theil 
diefer Lieferungsgefchäfie auf wirkliche Ablieferung ge- 
fchloffen find, und dafs die Verträge, wie der Vf. fie 
fchildert, wenn fie wirklich beftehen, nur zu den 
Ausnahmen gehören.“ Ferner wird auf Seite 23 an- 
geführt, dafs diefs fo fey; könne durch das Zeugnils 
aller angefehenen und rechtlichen Handelshäufer Deutfch- 
lands, l[owie durch unzählige amlliche Schlüffe der 
beeidigten Senfalen von Wien, München und Augs- 
dann durch un ahen Handels- 
5 erfchiedener Plätze, die auf wirkliche Ablie- 
er erwiefen werden. — Diefe Schlufs- 
zeitel der Senfalen und Correfpondenz der verfchiede- 
nen Häufer werden als volle Beweile der Realität hin- 
geftelli, eine unerwielene Präfumtion aber als wir- 
kungslos betrachtet. Hinfichtlich der Operationen und 
Wendungen des Courfes wird auf S 24 [ehr treffend 
bemerkt: ‚der Staats-Credit it das öffentliche Ver- 
frauen, und beruht auf der öffentlichen Meinung; 
hat ein Staat diefe für fich: fo werden alle einzelnen 
Machinalionen Nichis gegen feinen Credit ausrichten ; 
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die einzelnen Speculanien, die, von alle 
Urtheil entblöfst, dem allgemeinen Sirom sn: 
Ichwimmen wollen, werden nur ihren Untergang fin- 
den. Die Veränderungen, die fie am Courfe der Staats- 
Papiere hervorbringen möchten, können weder von 
Dauer, noch von Bedeutung [eyn. Im enlige [i 
ten F oz Er A 
alle, wenn die öffentliche Meinung fich mit ih- 
rem Vertrauen von einen Staate abwendeti: fo wi d 
auch die Anfirengung einzelner Speculanten das Sin- 
ken des Courfes der Staats- Papiere nicht er 
vermögen. Es if ein gemeines Vorurtheil, das eine 
gänzliche Unwiffenheit in den Staatseredit- Verhale 
fen und keinen Schärfblick über den GSchtbaren Han- 
del in Staalspapieren auf einem Platze verräth, wenn 
man glaubt, dals einzelne Speculanten die atendo 
Mafle von öffentlichen Papieren eines grolsen Staats 
auf die Dauer willkührlich regieren könnten, in fofern 
die öffentliche Meinung ihren Unternehmungen nicht 
zurSeite fieht.‘“— Getadelt wird ferner, dafs man Liefe- 
rungsgefchäfte in Staatspapieren anders behandeln will 
als folche inLebensmiiteln, für eine Armee, für ein Lager 
u. dgl. m., und dafs man blofs die baaren, gleich voll- 
endeten Käufe in Staatspapieren — Tagskäufe, Comp- 
tantkäufe — für reell hält, obgleich doch der einzige 
Unierfcbied zwifchen, diefen und den Zeitkäufen in 
der Erfüllungszeit liege, Der Einwurf, der Speculant 
könne auf den Cours- beliebig einwirken, wird noch 
weiter damit widerlegt, dals ja der EEE gerade 
fo viel Grund dazu, und noch weit mehr Zeit habe, 
da er keine Lieferungsfrift einzuhalten brauche. Dafs 
genug Schwindler, die kein Geld hätten, diefe Ge- 


Ichäfte irieben, wird S. 28 geleugnet, indem kein 

a rar eo Leuten auf die Dauer einlafle, de- 

nen er hınreichendes V DeLee i , 
ermögen nicht. zutrauan könne, 


gerade wie lonfi im Handel auch. In Beziehung -anf 
den Einwurf, es fey gar, nicht fo viel P BALLON 

a de el Papier und 
Geld vorhanden, als womit gefpielt werde. ift S 99 
fehr treffend gelagt: „Bey der Fortlchreizung da Cultar 
bey der mächtigen Ausdehnung der Indufirie bey 2 
gelieigerten Reglamkeit des Privat- und Staaten-Lebens 
überhaupt könnte das vorhandene Metallgeld in neue- 
ren Zeiten bey Weitem nicht mehr zur Ausgleichung 
zwifchen allen Leiftungen und Bedürfniffen hinreichen, 
und wäre, feiner Natur nach, ‘auch nicht gelchickt 
genug dazu ; darum haben [chon lange die Creditver- 
hältnijje einen grolsen Theil dieler Ausgleichung über- 
nommen. Der Credit, das Vertrauen, ift daher auch 
ein Geld, und zwar ein perlfönliches Geld, weil es 
das Eigenthum, die Eigenfchaften ‚und Rechte derje- 
nigen Perfonen vertritt, auf die es fich beziehet. Wie 
es nun aber dem Handel in Staalspapieren zum Vor- 
wurfe gereichen [oll, dafs derfelbe, fowie aller ande- 
re Verkehr, meit durch Credit- Verhältnille betrieben 
wird, fehen wir fchlechterdings nicht ein.‘ 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Striche.) 
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4) Aucssuns, in der Hammichen Buchdruekerty: 
Rechtliche Anfichten über Lieferung chen Me 
in Staatspapieren. Dem konisi ee 
nifteri der Jufiiz überreicht y 5 5 
ne uber Lieferung BS häfte ın Staats 


apıer BE. ® , 
ai ü in b. Fleifehmann: Die Stoch- Jobbery 
y doder: Handel mut Staatspapieren ( ’) nach 
ae jetzigen Zultand (e) politifch und juriftifch 
betrachtet u. 1. w. 8 
3) Ebendal.: Das Rothfchilder Lotterie- Anlehen 
von 20,500,000, im Verhälinifs (e) der Abnehmer 
der Loofe zu den Uniernehmern des Anlehens, 
Herrn David Parish und A. M. von Rothfchild 
in Frankfurt a M. u. L w. S 


4) Avcssung (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
faffers ); Einige flüchtige Bemerkungen eines 
prehtifchen Kaufmannes über die Bro/chüren : 
„Die Stock- Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferungs- Veriräge in Siaalspapieren von J. S4.“ 
COSER 

5) Fnansrunrt a. M., gedr. mit Andreäifchen Schrif- 

“ten: Jiechtliche Anjichten über den vielbe/pro- 
chenen Handel mit Staatspapieren. Von Dr. 
Ehrmann u. [. w. 


6) Wirk, b. Gerold: Antwort auf die Stock- 
Jobbery und der Handel mit Siaatspapieren 
= nach dem jetzisen Zufiande. Von J. Edlem von 
ayna u. T vw. 
1) en Beleuchtung der in München erfehie- 
Pa Stanispa kenne oek- Jobbery und der Han- 
-VOS en nac e satri r z 
de, politifch und jurifiifch ae atan 
a Lindauer: 
Müncnen, b. I eh a SE 
8) Verkaufs- Selöfthülfe (,) oder das Differenzwe- 
fer im Verkehre mit Staatspapieren (4) als Exe- 
gele zu l 1. § 3. D. de peric. et comm. rei 
vend, Yon Jofeph Friedrich Ritter von Spech- 
ner 1. PENE 
9) Leirzis ‚_b. Harlmann: Gutachten über die 
Frage: ob die Gefetzgebung. den Lieferungshan- 
del it Staatspapieren verbieten Jolle? Mit pe- 
Ionderer Rückåcht auf Sachlen. Von Philalethes 
u.l(, w. 


10) Leze, b: Liebeskind: Etwas zur Vertheidi- 
J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 


' Ueber das Tiecht der 


1828. 


gung des Handels mit Staatspapieren, vorzüglich 
in Beziehung auf das Königreich Sachfen, Von 
Dr. Augufiin und Dr, Augufi u. I. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Un die Berufungen auf eine englifche Parlaments- 
acte von 1734 und den franzöfifchen Code pénal zu 
entkräften, wird aus der kaufmännifchen Erfahrung 
angeführt (S. 18): „Wie, wenn wir die noforifch 
bekannte Thaifache anführen, dafs heut zu Tage in 
London ungeheuere Summen in Siaatspapieren auf 
Lieferung täglich und öffentlich gelchloffen werden, 
dals die englifche Regierung felbfi folche Lieferungs- 
gelchäfte macht? Denn wenn fie ein Anlehen eröffnet: 
fo contrahirt fie mit den Unternehmern dellelben eine 
ierminweile Ablieferung und Bezahlung der Staats- 
papiere; glaubt nun der Vf. (von No. 2), dafs diefe 
Lieferungsgefchäfte der englifchen Regierung auch 
eine infame Prahtik leyen?“ Ferner S. 33: „dafs auch 
die franzöfifche Regierung - felbfi folche Lieferungs- 
gefchäfte in Staalspapieren macht, davon hat fie vor 
nicht langer Zeit ein Paar bedeutende Proben gelie- 
fert, und wir können uns nicht überreden, dafs fie 
ihre, mit mehreren grofsen in- und ausländifchen 
Handelshäufern gefchloffenen Lieferungscontracte auf 
Staaispapiere für blolse trügerifche Scheinkäufe, Luft- 
geftalten, chimärifche Gelchäfte oder Hazardfpiele 
"gehalten, und fie rechtlos gelaffen, ja wohl gar für 
firafwürdig angefehn hätte. Gelfetzt aber, wir könn- 
ten nicht mit diefer praktifchen Widerlegung aus 
England und Frankreich entgegen treten, was würde 
die Parlaments- Acte von 1734 und der Code penal 
für Deuifchland beweifen? Doch nur, dals in Paris 
und London die Staatspapiergefohäfte anders als bey 
uns beirieben werden, dals folglich thre Gefetze nicht 
für unfere Verhälinilfe paflen. “ — Durch Solche aus 
dem Leben gegriffene Sätze fucht Hr. v. W. die Rechts- 
‚gründe in No. 2 gleichfalls zu widerlegen. Es wird 
bemerkt, die dort behaupieie heimliche Abfich > 
eine blofse Vermuthung, und E ETENE ag: Ic en ey 
mein nicht zu erweifen, ind u pA re ings allge- 
nem Richter nur über den s.. De ML el 
: - ‚en gegebenen Fall zu entfchei- 
den, nicht im Allgemeinen E 
Ehta nen, von dem Gelfetz- 
geber. r treffend heifst es S. 53 und 54: „V 
Gericht wollen wir fra Be: we or 
Kf erita befchaff J Peai enn eigent ich ein 
n hal en leyn mülle, um ihn für das 
auch zu hallen, was er ift, ob eine wirkliche Erfül- 
lung, durch Üebertragung und Bezahlung des Kaufge- 
genltandes, nicht wirkliche Erfüllung des Vertrags 
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it, fobald ein Dritter dazu tritt, und ins Blaue hin 
fagen mag, dafs Uebergabe und Bezahlung, obwohl fie 
wirklich gefchehen und gefchlolfen find, nur trügeri- 
feher Schein ‚und Maske wären, indem er in die ge- 
heimften Falten des Herzens der Contrahenten gefehen, 
und darin wahrgenommen habe, dafs fie nicht kaufen 
und verkaufen, fondern nur fpielen wollten; wir wol- 
let fragen, wie lange man geletzlich eine gekaufte 
und übernommene WVaare befitzen müfle, um nicht 
beym Verkaufe derfelben für einen Spieler zu gelten‘ 
u. f. w. — Zum Schluffe, fellt Hr. v. W. noch einige 
Sätze auf, die nach feiner Ueberzeugung enilcheidend 
feyn follen, nämlich: 1) Jeder Rechisfall muls vor 
einem Gerichte entlchieden werden, und zwar ein 
jeder Rechtsfall durch ein eigenes Urtheil. 2) Geletze 
wirken niemals zurück. 3) Nur wenn der Wortfinn 
unzulänglich ił, kann logilche Auslegung. eintreten. 
4) Pacta funt fervanda. — Diele Sätze können wir 
ohne Anftand als richtig zugeben, und überdiels 
nicht in Abrede fiellen, .dals Hr. v. W. vieles Treff- 
liche aus der kaufmännilchen Erfahrung mitgetheilt 
hat, und zwar in einem 'wohlgehalienen Stile, der 
keine einzige Spur einer gehäfligen Leidenfchafilich- 


keit verräth. 
No. 7 hat mit No. 6 ganz gleichen Zweck, nur 


mit dem Unier[chiede, dafs hier überdiels eine Wider- 
legung von No. 3 verluchi wird. Ueber die Schrift 
No. 2 heifst es hier: ,So ungefcheut die klarlien 
Rechisbegriffe zu verwirren, um Vertragsverletzung 
als Recht und gemeinnützig zu fchildern, ift Hochver- 
rath an Menfchenwürde, und ergreift den Denker mit 
Entfetzen. Empörend ilt es, wenn Jufiizmänner, loge- 
nannte Ausleger des Gefetzes, fich nicht eniklöden, 
öffentlich ihren Mitbürgern zuzurufen: haltet euer 
Wort nicht, tretet kaufmännifche Rechilichkeit mit 
Füfsen, behaltet eueren-Mammon, und opfert diefem 
Götzen jene, die vertrauensvoll ihre Exiftenz euch hin- 
gaben; wir wollen für euch in die Schranken treten, 
und durch unflere Künfte Staub in die Augen der Rich- 
ter werfen. Ift an folchen Raihgebern noch das Volk 
zu erkennen, welches eint den blofsen Handf[chlag 
der verbindlichfien Urkunde gleich geachtet hat?« — 


Die in dieler Brofchüre entwickelten Sätze find in : 


No. 6 genügender zu finden, wir wollen uns daher 
gar nicht dabey.aufhalten. — In Beziehung auf das, 
was der Vf. von No. 3 zu 'erweilen Sucht, wird von 
S. 36 an bemerkt, ein Irrthum in Nebenumfiänden 
werfe keinen Vertrag um; die erfie Anleihe von Oefier- 


reich enthalte keine Sylbe von einer Begebung des 
Rechis,. weitere Anleihen machen zu können, und das 
zweyte Anleihen fey von dem erfien ganz und gar 
unabhängig und abgefondert! — Dieie Brofchüre ift 
von geringem Woerihe, und belonders verdient ihre 
ungemeine Leidenfchaftlichkeit eine [charfe Rüge. 

No. 8 befchäftigt fich zunächfi mit der Frage, ob 
‘nach dem Beilie des römifchen Rechts eine Verkaufs- 
Selbfthülfe geflaitet Jey. Hr. v. Sp. bemerkt näm- 
lich, [ehr häufig fey der $- 3 leg. 1. D. de peric. et 
comm. rei vend, dahin angewandt worden: „Nimmt 
der Befieller von Staalspapieren zur befiimmien Zeit 
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die Papiere gegen die bedungene Zahlung an den Lie- 
eranten nicht ab: fo ift diefer berechtigt, ohne wei- 
tere Rückfrage die Loofe (È) nach dem eben eintreten- 


3 


.den Courfe zu verkaufen, und den Mindererlös aus 


-= 


dem Vermögen des Beftellers c 
der Auffellung diefes sdai Srat en Sn 
í 3 r. Vv. Sp. 
nur ganz fpeciell fich ausfprechen will, und in das Innere 
des Verkehrs mit Staatspapieren einzudringen verlucht, 
Er er karint in dem Handel mit Staatspapieren in der 
Regel emen Gatungskauf, und zwar eine emtio ven- 
ditio ad numerum und bemerkt, Zahlkäufe wür- 
den ee Zuzählung vollendet. Hienach hält er 
das Weiterverkaufen von Papieren, welche zur gehö- 
rigen Zeit vom Käufer nicht bezogen wurden. für 
eine unerlaubte Selbfihülfe ; es müfle, nach Ket 
Geletzeslielle, immer erf eine vergebliche feyerliche 
Bedrohung des Käufers, dafs der 1elerer, bey fernerem 
Nichtbezuge, fich felbft Recht fchaffen wolle. voraus- 
gehen. Im $. 6 wird bemerkt, Gerichtsgebrauch BER | 
Gewohnheitsrecht könnten hier [chlechtergjngs nicht 
das Gegentheil begründen, da beide noch viel zu jung 
feyen; überdiefs führt der Vf. mehrere Autoritäten 
an, die einen früheren, nicht entgegengeleizien, Ge- 
richtsgebrauch bezeugen follen, namentlich die Obferv. 
for. von Wernher, das Colleg. Theor. pract. von 
Lauterbach, die Collectio decif, von Cannegie/ser, 
die Rhapfodien von Hommel, die Annalen von /ilein, 
und noch einige gerichtliche Entfcheidungen aus Baiern; 
im $. 7 folgen dann noch Auszüge aus neueren Schrif- 
ten. Was der Vf. von $. 9 an von einem allgemei- 
neren Standpuncte aus deducirt, enthält keine befon- 
deren Neuiskeiteny es it zunächi auf EArmann’s 
Brofchüre gerichtet, und beftreitet abermals das Diffe- 
renzwefen und in gewiller Hinficht — wie fich der Vf. 
ausdrückt — auch das .Lotieriewelen. — Rec. it mit 
ihm in der Entfcheidung feiner fpeciellen Rechisfrage 
vollkommen einverliangen, aber nicht in der Ausfüh- 
rung im Einzelnen. Offenbar fehlt es dem Vf. an einer 
fcharfen Auffallung der Natur von Staatspapieren au 
porteur. Alsdann glaubt Rec., ‚es hätle der Beweis, 
dafs die angezogene a i $. 3 hieher gar nicht pale, 
ohne Nachtheil der Sache, viel kürzer geführt werden 
können. Wenn auch gleich die 2. 2. C. ecdem deut- 
lich genug eine Ausdehnung der l. 1. $. 3. C. cit. in 
den Worten: haec omnia locum habent, non folum 
Ji vinum, fed etiam, fi oleum, vel frumen- 
tum, vel- his fimilia venierint, zulälst: fo darf 
man niemals vergelen, dafs alle diefe Gefetze lediglich 
von lolchen vertreibaren Sachen zu verliehen find, 
welche einen grojsen Raum wegnehmen, vinuni, oleurn, 
frumentum, vel his fimilia. Es heifst nicht darin: 
vel aliae res, quae functionem recipiunt Get fun- 
gibiles), londern his fimilia. -Auf Staatspapiere 
kanun darum keines dieler Gefetze jemals angewandt ` 
werden, da man für mehrere Millionen an Werth in 
eine Chatoulle verfchliefsen kann. Rec, hätte ferner 
eine Beachtung der kaufmännifchen \ ertrags- Formel: 
„zu liefern Fl. et Ha 
igen Partial- TFN ‚. „Ourle "van 
(dB für FL 100 Papier 973 in Geld) fix am 30 


No. 178. 


und erlifcht mit dem erfien May 
das Engagement“ gewünlcht , die fehr häufig in 
procellualilchen Schriften als Rechtfertigungsgrund 
des Weiterverkaufs zum Vorfcheine kommi. 
kommt bey diefer Rechisfrage nicht wenig auf die 
weitere an: ob, der Regel nach, der Käufer die Pa- 
piere am -ieferungstage abholen, oder der Verkäufer 
fie jenem ins Haus bringen, und dort Zahlung empfan- 
re mülfe, Ganz .befonders aber muls Rec. den dunk- 
ea höchfi unbeholfenen Stil des V£s. rügen, der em 
Mulier abgeben kann, wie man nicht [chreiben foll. 
So S. 5: „Erfcheint hier keine andere dritte Perlor:, 
und nimmt der Satz des Gefchäfts nur den BusDer 
und Abnehmer auf, ift- das eines reinen u AE arn- 
den, es mag fich fodann dieles Gefchäft auch ın meh- 


2 i ber in der 
rere Momente — auflöfen; erfcheinen & 
Pofilion, auf dem Felde des Abfchlu/les noch dritte 


; ügliche Relati Is- 
wenigfi auf den Abgeber bezug'iche EN 
pes. ee „Sehillernde Contracte, die nach 
den individuellen Befimmungen ihr Mannichfaltiges 
bewahren.“ WVeiter auf S. 6: „Selbfi der Gelellfchafts- 
Veritag welcher immer noch die objective Trennung 
im Brennpuncle des Perfpectives bewahrt, könnte nur 
im tt hieher fpielen. « $. 49: js Werk, die 

- = . f ? 
er bery, theilt uns einen Augsburgifchen Gerichts- 
Bond “ vom Jahre 1817 mit, und obgleich feitdem 
kei; en; dafs “jener Spruch die Rechtskraft 
pem alt, bleibt er doch ein anfehnlicher Pfeiler, 

6 ie Jetzt fo beliebte Ufence oder Gebrauchs- 
er vor er und Grölse des Unrechtes zur Ver- 
gollerung als Recht.“ 

x No. 9 verdient: wegen feiner Umficht und Ruhe 
im Ausdrucke Beachiung. Der Vf. erörtert die Frage, 
ob der Zeitkauf zu befehränken oder gar zu verbie- 
ten fey, mit befonderer Rückficht auf Sach/en. Er 
bemerkt in foweit, der Zeitkauf ‘weiche an fich von 
anderen Lieferungs - Verträgen durchaus nicht ab, er 
<y, namentlich eben fo klagbar, eine Klage daraus 
dürfe aber, der Regel nach, nur er Erfüllung gerich- 
tet leyn, nicht aber [ey es erlaubt, vom Verirage nach 
alas des Erfüllungstags ohne Weiteres abzugehen, 
wegen ne Sumigen Gegner Entfchädigung 
‚erbliebener eiftun fod Leizte 

che nur d g zu fodern. eiztes 

Gegenflandes, der adli risaj entweder die Nalur des 
[ey, dafs nach Verlegen foll, fo beichaffen 
unmöglich, oder doch für Gen len gi Erfüllung 
würde; oder, wann eine ausdrückliche Ben foya 
Vertrage es lialuıre, und felbfi in diefem letzten Falle 
könne der, zu defen Gunften [o bedungen worden, 
nicht unter allen Umftänden beliebigen Gebrauch da- 
von machen. ‚Rec. bedauert, dafs es dem Vf, nicht 
gefallen hat, an das, Innere der hier entfcheidenden 
Grundlfätze einzudringen, was keine Ausichweifung ge- 
welen feyn würde. — Der Vf. verfucht hierauf, die 
Gründe der Gegner des Zeitkaufs zu widerlegen. Zueri 
wendet er fich zum Hlaupteinwurfe, dals Zeitkauf 
ets ein Scheinkauf, und genau betrachtet, blols eine 

= elte über die Coursdillerenz fey. Er führt in foweit 
ehmalz an, obgleich diefer meiftens blofs das nach- 
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fpricht, was Andere yor ihm gefagt haben, 'und fogar 
Harl, der in diefem Streite [chlechterdings gar" keine 
Beachlung verdient, indem er noch weit weniger, als 
Schmalz, felbfifiändig it. Der V£ zeigt, dafs nament- 
lich in Leipzig, dem Haupiplatze für Papiergelchäfte 
in Sachfen, es zu den leltenfien Ausnahmen gehöre, 
wenn nicht erfüllt, fondern blofs die Coursdifferenz 
herausbezahlt werde; das Bezahlen der Differenz gelte 
in Leipzig Ichon für eins der Gefländniffe, die ein 
Gefchäftsmann, nur [ehr ungern ablege, und fomit 
treffe jener Vorwurf den Gelchäftsbetrieb in Sachfen 
Ichlechterdings nicht. Er bemerkt weiter, die allge- 
meine Frage, ob blofs auf Erfüllung, oder auch auf 
Differenz eine Klage gefiattet werden folle, hänge da, 
wo kein beftimmies Gefetz darüber vorliege, zunächlt 
vom ganzen Zufammenhange des in einem Staate an- 
genommenen Rechis[yfiems, und von dem darauf fich 
gründenden Gerichtsgebrauche, ab. Es wird weiterhin 
darauf aufmerklam gemacht, der Umftand, dafs doch 
auch felbt bey blofser Klaggeltattung auf Erfüllung 
immer der Zeitkauf zu viel Spielraum bis zur Erfül- 
lung laffe, im Vergleiche zum Tagskaufe, und info- 
weit doch immer noch [ehr verführerifch fey, ent- 
fcheide gar nicht; denn font mülfe man z. B. wegen 
der Wechfel- Reuterey allen Wechlelverkehr verbieten, 
und es fey doch einmal unfireitig- überall erlaubt und 
üblich, mit Staatspapieren Handelsgefchäfte zu macher, 
nie aber dürfe die Möglichkeit des Mifsbrauchs Grund 
zur Befchränkung des Gebrauchs werden. — Ein wei- 
terer Einwand, Millionen feyen durch Zeitkäufe ver- 
loren worden, wird durch die Bemerkung abgewie- 
fen, dafs durch Gefchäfte mit Staatspapieren im Grunde 
der Einzelne theilweile das erwerbe, was der Staat 
bey einer Anleihe im Ganzen habe fchwinden laffen 
müllen, wodurch aber der Einzelne Nichts verliere. 
Hinfichtlich des Vorwurfs, der Zeitkauf [ey*unfitilich, 
wird [ehr treffend gefagt: „Will man den Wunfch, 
ohne Mühe und ohne Capital Etwas zu erwerben, 
unfittlich nennen: fo behauptet man weiter nichts, als 
ein nicht einmal geilireiches Paradoxon. Jeder Ge- 
winn, und wäre er der mühelolefie, ifi vom Sitienge- 
[etze erlaubt, wenn er nicht aus unfittlichen Abfichten, 
nicht zu unfililichen Zwecken, nicht mit unfittlichen 
Mitteln erworben wird, im Gegenfalle ił auch der 
mühfeligfte unfiltlich, ja gerade der unfittlichfte, Ueber- 
haupt wird hier auf eine unzulällige Weife eine Frage 
in das Gebiet des fittlichen hinübergefpielt, die nur dem 
Gebiete der. Staaiswillenfchaften angehört, und dief, 
lehren uns die Wahrheit, dals der een $ 
fen den Namen des Gewinns verdient : anı. mel- 
wenigen Mühe, mit den Wian | i i der mit der 
wird. Kann alfo der Kiuf giten Kofien erworben 
i , auter auf Zeit ohne Geld, ohne 
Mühe fich einen eben iS P ; , 
3 5 &roisen ; einen gröfseren 
Nutzen [chaflen,, als Ändere uirai, „8 - 
mit Verwendung mächtiser mit lauerem Schweilse, 
htiekeit 3 achliger Capitale: fo kann nur Un- 
gerechigkeit tan „defshalb tadeln. — Der Vf. führt 
Dune weiler aus, dafs ein gefetzliches Verbot der Zeit- 
käu e leine gehoffte Wirkung verfehlen müffe, und 
höchiiens ein V erbot der Klage auf Differenz räthlich 
erlcheine, weil es unnütz wäre , zu verbieien, was 
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Niemand für Unrecht zu halten geneigt it- „Verde 
irgend ein Gelchäft, welches in der Meinung der 
Menfchen dem natürlichen Rechte nicht entgegen, und 
dabey gewinnbringend ift, noch [o [ehr erfchwert, es 
wird dennoch vollzogen werden, fo oft es der Vor- 
theil der Gewerbtreibenden erheifcht; und fo lange 
werden die Gefchäfisleule aller Clafen einander ge- 
fällig in die Hände arbeiten, bis eine Form erfunden 
if, mittel welcher ein folches Gefetz umgangen wer- 
den kann, dem nur die bürgerliche Sanction gegeben 
it, die moralifche aber fehlt, oder wenigliens in den 
Augen des Volks zu fehlen [cheint. Entzöge mau 
auch den Zeiikäufen den Anfpruch auf gerichtliche 
Klagbarkeit gänzlich — fie werden dennoch gefchlof- 
fen werden; ja ein lolches  Geletz würde fogar nur 
. dem Redlichen fchaden, und nur dem Schlechten nützen. 
Der ehrliche Mann wird den gefchloffenen Lieferungs- 
vertrag erfüllen, obwohl- er weils, dafs der Richter 
ihn dazu nicht anhalten könnte, aber er wird fich ge- 
fallen lafen müllen, dafs derjenige, dem fein WVort 
nur fo lange gilt, als er zu dellen Erfüllung gezwun- 
gen werden kann, fich auf die Geletze beruft, fo oft 
es ihm gefällt, den Vertrag zu'brechen. — Die Zeit- 
käufe aber zum Gegenliande des Strafrechts zu machen, 
und unter Androhung mehrjähriger Zuchthausfirafe zu 
unterfagen, wäre ein, auf das Gelindefte gefagt, nicht 
blols wirkungslofes, fondern [elbfi gefährliches Unter- 
nehmen. Ein Sirafgeleiz, gegen welches das natürliche 
Rechtsgefühl einer ganzen Nation [pricht, kann nie 
in dauernde Wirkfamkeit treten, und wird keine an- 
deren Folgen haben, als dafs fich der Geletzgeber einen, 
ehrenvoll: nicht durchzuführenden Kampf mit der 
öffentlichen Meinung zuzieht; ihre unüberwindliche 
Macht fiellt fch auch der despotifchfien Gewalt fieg- 
reich entgegen. Denn glaubt man wohl, dals ein Re- 
gent Gehorlam finden werde, wenn er z. B. bey Fe- 
fiungsfirafe den Darlehnscontract unterfagen wollte, 
oder das Creditgeben beym WVaarenhandel, eiwa weil 
durch beides Viele Vieles verloren haben?“ — Diefe 
Anfichten entwickelt der Vf. noch weiter in befonderer 
Hinficht auf Leipzig, und man wird ihm in foweit 
nur beypflichten können, da feine Gründe [ehr tref- 
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Ennsrscuariruxe. Caffel, b. Luckhardt: Kleine Schul- 
geographie,, insbefondere für Kurhellens Volksfchulen be- 
arbeitet von C. Wiegand, Lehrer an der Mädchenfchule 
zu Gudensberg. 1823. VI u. 98 S. 3. (4 gr.) 

Der fleifsige Vf. hat die in mehreren kritifchen Blättern, 
und auch in dieler A. L. Z., ihm gegebenen Winke zur 
Verbellerung feiner ausführlicheren Erdbefchreibung von 
Kurhelien sröfsteniheils benutzt, diefelbe zum Gebrauche 
in den unteren Volksfchulen bedeutend abgekürzt, einen 
Anhang, Welcher das Allgemeinere zur Kenninils der Erde 
aulserhalod Aurheflen enthalt, hinzugefügt, und dabey für 
einen Ladenpreis Seforet, qer die Kinführnag der Schrift 
in den unteren, V olksfchulen erleichtert. Ausfellungen 
lallen fich auch jetzt noch machen, So wird z.B. 8.12 von 
einem „regierenden urfüurfien‘ geredet, ein Ausdruck, 
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fend find, und gewils eine für Sachlen und Leipzi 
insbefondere nachtheilige neue Gefetzgebung ce 
bi Von S. 37 an erörtert derfelbe die Frage, 
Zu Hana fey, die Deponirung der Papiere zur 
= B: bfcehluffes &efetzlich vorzu/chreiben. Mit 
z inficht aut den kaufmännifchen Charakter un- 
crer Gefchäfte zeigt er das Unpaff, i Š 
Geloina : 18 ‚das Unpa ende eines folchen 
ans Pa wie wenig ein folches in vielen Fällen 
| ar feyn könne. Bekanntlich, hat die Kammer 
der baierifchen Stände diefe Frage umitändlich erö 
tert; Rec. mufs aber offen geflehen dafs diefe Sara 
handlungen nichts Wefentliches zur Bseicher 5 
Kenninille und Einfichten in das Papierref nal E Ye 
tragen. S. 40 tritt der Vf. der fchon Frühen vr 
gewordenen Anlicht bey, dafs es gut [eyn würd. E= 
Lieferungsfrili längfiens. von Mefe zu Melffe ar < 
firecken; Rec. it damit ebenfalls einverfianden S 42 
wird die höchft auffallende Anficht von Schmalz Tri 
die Umwerfung des öffentlichen Credits durch nal 
Operationen eines feindlichen Minifters beachtets' Rec 
hat fchon anderswo bemerkt, er könne darin w ag 
falt komifches, _ Gedankenfpiel entdecken. S, 44 fe, 
ige noch einige minder erhebliche Einwürfe be- 
rührt, und mit Recht zugegeben, dafs dicle Gelchäfte 
nach Umitinden, befonders auf recht bedeutenden 
Plätzen, die Anwendung verwerflicher Künfte und 
Operationen erlaubten, welche Manipulationen aber 
auf kleineren Plätzen die gehoffte Wirkung -gröfsten- 
theils verfehlen würden, und die Gefchäfte felbfi nicht 
verwerflich machen könnten. Zum Schluls wird das 
Ergebnils aller Erörterungen, foweit fie für Sachlen 
Interelle haben, zulanımengefafst, und zwar dahin, 
dais, da in Sachfen blofs Klagen auf Erfüllung 
von den Gerichten angenommen würden, ein Gase 
gegen die ‚Zeitkäufe, Řait zu nülzen ern 
Schaden für den fächfifchen Hang hervorbringen 
müfste. — Rec. findet Ton und Ausführung in diefer 
Brofchüre gleich lobenswerth; man wird Vieles daraus 
lernen können, wenn auch gleich diefelbe fich zunächft 
nur mil Sachlen, und was dellen Intexreffe fodert be- 
[chäftigt. ~ 
„ Der Befchlufs folgt im nächften Stück) 


den man, wie man will, pleonaltifch, unrichtig, und felh | 
keinen Sinnhabend, nennen kann’; denn mehr, als Einen Kar- 
fürlten, giebts im Lande nicht; als folcher regiert er nicht; 
und das Wort ilt, feitdem das dentlche Wahlreich aufge- 
hört hat, nur noch ein Titel. Von den Einwohnern der 
Provinz. Hanau heilst es S. 45: ‚fie bekennen fich Sröfsten- 
theils zur lutherifchen Kirche :“ aber [chon feit 10 Jahren, 
und läuger, findet dort, wie im 1 L w., die 
Proteftantenunion Statt. Das Herzogthum denburg wird 
5. 50 ein Grofsherzogihum genannt u., mM. dgl. Aber das 
find nur kleine Flecken, die fich bey Einer neuen Ausgabe 
leicht verwifchen laffeng und die der Nützlichkeit des Gan- 
zen keinen Eintrag thun. ‚Rec. wünlcht, dafs. das Buch in 
recht vielen Landfchwien im Kurheilifchen eingeführt wer- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


; hdruckerey: 

4) Avsseune, in der Hammfchen Buc x P 

E EE Anfichten über Den Me 
in Staatspapieren. Dem königl- E w. Ferner: 
nifierium der Juftiz überreicht chäfte f S 
Fe jas hien Lieferung 8S ın otaats- 
papieren u. L w- ` D: 

9 3 ‚ b. Fleifehmann: Die Stock- Jobbery 
PS, Handel mit Staatspapieren (,) nach 
dem jetzigen Zuftand (e) politifch und jurififch 
beirachtet u. [. w. 


y Ebendal.: Das Rothfchilder Lotterie- Anlehen 
von 20,800,000, im Verhältnifs (e) der Abnehmer 
der Loofe zu den Unternehmern des Anlehens, 
Herrn David Parifh und A. M. von Rothfchild 
in Frankfurt à M. u. i. w. 


4) Auossure (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
falers): Einige flüchtige Bemerkungen eines 
praktifchen FHaufmannes über die Brofchüren: 
„Die Stock- Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferungs- Verträge in Staatspapieren von J. St.“ 
u. l w. 


5) Frankrunt a. M., gedr. mit Andreäifchen Schrif- 
ten: Rechtliche Anfichten über den vielbe/pro- 
chenen Handel mit Siaatspapieren. — Von Dr. 
Ehrmann u. f. w. 


DEN b. Gerold: Antwort auf die Stock- 
Kaki ’ und der Handel mit Staatspapieren 
von Majota ee Se Fr = Von ‘J. Edlem 


7 Phere alagi A E in, München er- 
chienenen chrift: y, Die Siock - Jobber und 
der Handel mit Staalspapieren nach dem RE: 
Zuftande, polilifch und jurillifch ` beirachtei« 
u. i w. 


8) Müncnen, b. Lindauer: Ueber das Recht der 
Verkaufs - Selbfthülfe (,) oder das Differenzwe- 
fen im Verkehre mit Staatspopieren (;) äls Exe- 
gele zu EN Br D. de peric. et comm, rei 
vend. Von Jofeph Friedrich Ritter von Speck- 
ner u. f. w. 


9) Leizic, b. Hartmann: Gutachten. über die 
Frage: ob die Gejetzgebung, den Lieferungshan- 
del mit Staatspupieren verbieten Jolle? Mit be- 
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fonderer Rückficht auf Sachfen. 


thes u. [. w. 


10) Leirzic, b. Liebeskind: Etwas zur Verthei- 
digung des Handels mit Staatspapıeren , vorzüg- 
lich in Beziehung auf das Königreich Sachfen, 
Von Dr. Augufiin und Dr. Auguft u. L w, * 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Von PAilale- 


N.. 10 fucht gleichfalls den Handel mit Staatspapie- 
ren zu vertheidigen, und beginnt mit dem gewils 
vollkommen richtigen Satze: „Keiner Regierung if 
bis jetzt geglückt, da den Handel zu beleben und zu 
erfchaffen, wo er fich nicht [elbfi enifaltete; wohl 
aber lehrt die Gefchichte, und belegt mit Beyfpielen, 
dals oft der blühendfie Handel durch faliche Malsre- 
geln der Regierungen leicht geftört und zu Grunde 
gerichtet wird.“ — Hierauf gehen die Vff. zur Er- 
örterung der Frage über: Sind die bisher üblichen 
Gefchäfte in Staatspapieren nach den befiehenden 
Gefetzen erlaubt, oder nicht? Ifi es noihwen- 
dig oder rathfam, durch ein Gefetz die üblichen 
Ge/chäfte mit Staatspapieren zu befchränken oder 
zu verbieten? Zuerlt wird hiflorilch Einiges vorgetra- 
gen, und über das Umgeftalten der Staaispapiere zu 
einer vollkommenen Waare S. XI der Vorrede rich- 
tig bemerkt: „Man fiellte die Staaispapiere au porteur, 
und drückte hiemit von der einen Seite ihnen den 
Stempel des Gelds auf, während man von der an- 
deren Seite das Signal zur Speculaiion gab. Die Han- 
delshäufer thaten alfo durch die Vertreibung der, von 
den Regierungen überkommenen Obligationen eigentlich 
nur das, was leizte felbfi wollien, fie gaben ein neues 
Object des Handels für erhaltene Baarzahlung aus.“ — 
Hierauf wird bemerkt, es fey bis jetzt nirgends ver- 
boien worden, Papiere eines fremden Staats anzukau- 
fen, und ein Verbot der Art würde höchft unpolitifch 
feyn, weil die Retorfion gewils dem Verbote auf dem 


Fufse folgte; ferner das Staats Jan) 
auf den öffentlichen Markt kobi pier fey. als Waare 


4 racht wor 
müle nun dem Kaufmanne lelbfi en re 
ob und welchen rechtmäfsigen ee tee Ge 
fchäften damit zu ziehen verfiehen werde, und ob 
und in wie weit er im Stande ley, den lachen 
Gefahren, welche diefes Gefchäft mit jedem anderen 
ein habe, auszuweichen. Sodann 
dafs das Staatspapiergelchäft bey uns 
als in England und Frankreich, betrie- 
ben zu werden pflege, nämlich höchfiens in dreyer- 


ley Form N als einfacher Fiaufvertrag, als Lieferungs- 
nn 


kaufmännifchen gem 
wird bemerkt, 
viel einfacher, 
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vertrag, und endlich angeblich als Vertrag auf Be- 
zahlung der Cours-Differenz. Diefe drey Vertrags- 
formen bilden den Inhalt dreyer Capitel. 

Im erfien Capitel ifi vom einfachen Kauf- 
' vertrage die Rede. Die Verfaller . verliehen dar- 
unter denjenigen Kaufverirag, wo Geld gegen fofort 
wirklich übergebene Staatspapiere gegeben wird, der 
ohne allen Anfiand erlaubt feyn mülle, indem alle 
Erfodernifle des gemeinen Rechts vorliegen, die öffent- 
‚liche Meinung dafür, und eine Beziehung auf die 
' laefio enormis Ichlechterdings unzuläffig ley, eben 
weil die allgemeine Meinung den Papieren eines Staats 
den dermaligen Preis und Werth beylege. Rec. 
nennt diele Art von Gefchäften Tagskäufe, im Ge- 
genfatze der Zeitkäufe, die fonft Lieferungsverträge 
genannt werden. Da die Vff. nur im Allgemeinen 
über den Verkehr von Siaaispapieren reden wollen: 
[o ‚genügt allerdings das, was fie im erfien Capitel 
ganz kurz über den Tagskauf fagen. 

Das zweyte Cap. handelt vom Lieferungsvertrage, 
welchen Rec. Zeitkauf zu nennen pflegt. Es wird zuvör- 
derfi angemerkt, der Zeiikauf fey ein ganz gewöhnlicher 
Kauf, nur mit dem einzigen Unterfchiede, dafs die Ue- 
bergabe des Kaufgegenfiandes verlchoben werde. Tref- 
fender dürfie folgende Definition feyn: Zeitkauf heifst 
derjenige Kauf, bey welchem die Erfüllung auf einen 
befiimmien Tag hinausgelchoben zu werden pflegt. — 
„Da nun kein:Gefeiz, fo fahren die Vf. fort, den 
Additional- Vertrag über einen Zeitpunct der Erfül- 
lung des Hauptivertrags verbiete, und das Staats - Pa- 
pier VWVaare geworden fey: fo könne auch dem Zeit- 
kaufe von Rechtswegen kein Hindernifs entgegenfiehen. 
Der Wechlel feines'Courfes fey derfelbe, wie bey je- 
der anderen Waare, das Reelle des Werths von Staats- 
papieren liege aber um fo mehr klar vor, weil die 
Regierungen fich verpflichtet hätten, zu feiner Zeit 
den von ihnen ausgefprochenen Nominalwerth zu be- 
zahlen; der Glaube daran werde durch den Credit er- 
zeugt, und durch den Cours ausgelprochen, und eben 
der Credit fchlage den Einwurf nieder, dafs eine fo 
grolse Maffe von Papieren gar nicht exiliire, als ver- 
handelt würden, oder dafs wenigfiens der Verkäufer 
zur Zeit des Verkaufs folche noch nicht 'befitze, in- 
dem ja ganz Europa z. B. bey Weitem nicht fo viel 
baares Geld befilze, als deffen Handel nur in einem 
halben Jahre erfodere, und gewifs Niemand ein Ban- 
quierhaus defshalb der Schwindeley anfchuldigen wer- 
de, weil es dreymal mehr Wechlfel von und auf fich 
laufen habe, als es baare Calle halte. Eben fo wenig 
relevire der Zufall Etwas, denn dieler Ipiele.bey allen 
kaufmännifchen Gefchäfien eine bedeutende Rolie, 
nicht blofs hier.“ Es heifst in [oweıt S. 13 treffend: 
„te nicht der Befitzer oder Pachter eines Guts, wel- 
cher nach dem Preile des Getreides, das auf den Fel- 
dern des Guüts erzielt werden kann, den Kauffchil- 
ling fiellt, oder das Pachtgeld auf mehrere Jahre hin- 
aus verlpricht, in. demielben Falle in mehrfacher 
Hinficht? Er weils nicht nur nicht, ob er das gehoflte 
Getreide wirklich erbauen werde, fondern er ifi auch 
dem. Zufall ausgeletzi, dafs das Getreide von dem 
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Preife herabfinke, welchen er bey Erkaufun 3 
pachtung des Guls als Malsfiab A EE 2 a 
Ausbruch eines Kriegs eben fo fchr, ja noch weit 
mehr zu fürchten, als der Befitzer von Staatsobliga- 
Honen. Der Cours, welchen der Krieg herabdrückte 
richtet fich nach dem Frieden wieder auf nicht er 
die Saaten, welche die Heereszüge OTN Die Zin: 
fen der Staatsobligationen, welche während des Kriegs 
in huckftand kamen, werden im Frieden nacheezahlt:; 
allein das Gelreide, welches die Eine a Ra 
zehrte, die Fourageurs fortfchleppten und die Krios 
fackel verbranunte, wird dem Pachter und Guish 
nicht erlialtet.“ — Weberdiels wird diefem Ein er RR 
noch enigegengeletzt, dals der Zweck der en 
Staatspapieren ein fehr vielfacher feyn könne ea 
nicht immer derfelbe feyn mülle, Endlich Br 
dem Einwande, der Verkehr in Staatspapieren ent- 
ziehe den Fabriken, dem Ackerbau und den Gewer- 
ben alles Mark, dallelbe enigegengefetzt, was bereils 
Hr. von Wayna und Andere bemerkt haben und 
angeführt, in Leipzig insbefondere habe TA zw 
fen Male ein auswärliger Melsfierani vor einiger 
Zeit die reelle Lieferung von Papieren geweigert 
aber fich doch ‚genöthigt gelehen, auf die gegen 
ihn erhobene Erfüllungsklage fch einzulallen. > 
Das dritte Cap. handelt vom Vertrase auf Dif- 
ferenz. Die Vf. fagen, diefes Gefchäft fey wahr- 
fcheinlich durch den Zufall entftanden, dafs einer der 
Coatrahenten am Lieferungs- (beffer Erfüllungs-) Tage 
feine Verbindlichkeit nicht erfüllen konnte oder wollte, 
defshalb von Seiten des anderen Contrahenten auf Ent- 
Schädigung gedrungen, und beide über den Streilge- 


genliland durch einen Vergleich einig geworden [eyen; 
2 3 


Fass Ve habe nun, unter Aufhebung des ur- 
prünglichen Vertrags, das zu leifiende Inzere/le fel- 
geleizi. Laute aber ein Schlufsbrief auf reelle Liefe- 
sung und reellen Bezug: fo müfle derjenige, welcher 
aus dielem Schlulszetiel dennoch nur auf Zah ee der 
Differenz dringen wolle, beweilen, dafs ausdrücklich 
nur diefe bedungen worden, da/s hinterher eine No- 
vation eingetreien SEY 3 wenn nun aber einmalseine 
folche Klage erfcheine: fo folge daraus noch lange 
nicht, dafs Ichlechierdings bey jedem Zeitkaufe nur 
auf Differenzzahlung die Abficht der Contrahenten ge- 
richtet fey, Auch dann, wann fofort mit ausdrück- 
lichen Worten alternativ auf Lieferung oder Zah- 
lung der Coursdifferenz, oder auf diefe allein, contra- 
hirt werde, liege noch kein verbotenes Gefchift darin. 
Der alternalire Abfchlufs enthalte ‘nich!s Unerlaubtes; 
denn wenn ein Theil nicht gehörig erfülle: fo mülle 
diefer dem anderen Theile jeden aus der Nichterfül- 
lung für diefen enlfpringenden Schaden erfetzen, alfo 
hier den Beirag dellen, um wie‘ viel der Cours am 
Tage des Abfchlulles gegen den am Tage der zu 
leiltenden Lieferung diflerire: es trete hier die be- 
kannte gemeinrechtliche Lehre vom Interefje con- 
ventum ein; es fey alsdann diele Differenz immer 
nicht der Hauptigegenliand, londern nur das Ergebnils 
einer Schadensberechnung auf den Fall, dafs der eine 
Contrahent feine Verbindlichkeiten’ laut Vertrag nicht 


erfüllen werde, „Da diels Alles gemeinrechtlich längft 
erlaubt fey: [0 dürfe man fchlechterdings an keine 
x ‘5 denken. Der Begriff eines Spiels oder einer 
Junulatio i P 
Wette paffe darauf gar nicht; blofs in der Unvorfich- 
tigkeit, womit diefe Gefchäfte betrieben werden kön- 
nen, liege Gefahr, diefe aber alsdann in jedem Han- 
delsgefchäfte, und viele Gefchäfte feyen erlaubt, nütz- 
lich und löblich, die, mit Unvernunft betrieben, den 
Ruin von Familien zur Folge haben könnten. — In 
einen kefonderen Nachworte wird noch die Eropa Ft 
Orleri: ob politifche Gründe ein gefetzliches Einjchrer- 
te herfi i : diefer Frage ZU- 

n erheifechen? Die Beantwortung e > 

a = l wird zu Zeigen 
nächfi auf Sachfen gerichtet, und es d 

efucl dafs ein Geleiz zur Befchränkung des gegen- 
Ee LOREN engen telz seren lowohl unnöthig 
wärtigen Handels mit Se nsfährbar 7 Die 
als auch I[chädlich, ja fogar Mu y- 

e Gründe find aus der Erfahrung 
dafür vorgetragenen di 2 er 
enommen und beyfallswur‘ Ber Rec. hält diele 
er Brofchüre für die gediegenfie yon allen, ohne 
den früheren ihren Werth ablprechen zu wollen. Da 
auch fie Be, Allgemeinen unfere Gelchäfte unter- 
Sucht: fo Sn as Üebergehen vieler einzelner: höchf- 
we I uncie unmöglich getadelt werden. Der 
er R im Ganzen wohl gehalien, aber es thut darum 
ekr wehe, emen grolsen Seitenfprung S. 20 und 
a veyieh Vapitel entdecken zu müflen. Dort 
wird eine unrichiige Mittheilung in einer früheren 
Schrift, die unferen Gegenftand ebenfalls erörtert, ge- 
zugl, und gefagt: „wenn der Träger eines [olchen Schil- 
des (worunter das Motto jener Schrift verfianden if) 
aus vollem Munde Wörter, nicht vernünftig geord- 
nete und kalt durchdachte Worte tönen lälst, woran 
er und feine Jünger nur delshalb glauben, weil fie 
nicht zu verliehen find; wenn er in Nebeln irabt, 
und fie für Sonnenlicht hält: fo find diefs Dinge, wel- 
che man ihm, unter der Vorausfeizung einer wohl- 
&cemeinten Abficht, verzeiht; allein wenn er Mähr- 
Chen verbreitei, worüber mit der leichiefien Mühe 
zuverläffige Nachricht zu erlangen war: fo verdient 
diefs die frenge füge.“ Rec. ilt auch der Meinung, 
dals hier eine frenge Rüge am richtigen Orte fehe, 
unvichig we. die Ausfälle auf die Perfon dellen, der 
siena Aka, fr hat, weggelaflen haben, da die gute 

niemals gewinnt; wegen dieler per- 


fönlichen Ausfäll 5 v ; en d 
Ban Rüge älle verdienen- die VIŤ, gewils eine gleich 


Nachdem Rec. diefe lärımtliche er A 
her beleuchtet hat, kann er feine e ad s 
gung nur dahin aus[prechen, dafs die Gefchäfte in 
Staals-Papieren, in der Art, wie Jolche fortwährend 
auf unferen Börfen und fonfihin beirieben werden, 
vollkommen rechtlich erlaubt feyen. Die Verfalfer 
von No, 1 — 3, und in gewiller Hinficht auch der 
Vf. von No. 8, verwechleln augenlcheinlich die Natur 
der Staats- Papiere, als öffentlicher Schuldurkunden, 
mit ihrer zweyten Natur, als Gegenfiände des Pri- 
vat- Verkehrs auf Privat - Handelsmärlten. Jene 
ann bey Beurtheilung diefer nur eine untergeordnete 
Sielle erhalten. Als Gegenflände des Privat- Verkehrs 
auf Privat. Handelsmärkten gehören Staats - Papiere 
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vollkommen in das Gebiet der Waaren, in das grofse 
Magazin, welches alle Arten von \Vaaren, die auf 
den Märkten ausgeboten werden können, umfalst. 
Was nun da, auf diefen Märkten, mit diefen Papie- 
ren, als einer WVaare, vorgeht, hat mit den Rückfich- 
ten, welche der Staat, als folcher, auf feine und 
fremde Papiere zu nehmen Beruf fühlt, an und für 
fich [chlechierdings Nichts zu fchaffen. Eben fo we- 
nig hat fich der Richter um die Richtungen und Ver- 
zweigungen dieler Gelchäfte,, -ohne äulseren Anfiofs, 
zu kümmern, fo lange fie gerade fo, wie andere Ge- 
fchäfte, insbelondere den Landes- oder Orts- Geletzen 
über Handelsbetrieb auf einem Platze gemälfs, betrie- 
ben werden. Die Richtungen und Verzweigungen, 
welche uns der Börlfeverkehr lehrt, find aus dem Be- 
dürfniffe der einzelnen Intereffenten enilianden; aber 
man hat keine Urfache, fie verwerflich zu finden, 
denn lie find entfianden, wie andere Handelszweige 
auch, und je blühender ein Handelszweig wird, defto 
grölser [oll die Freude der Regierung feyn. Auch if 
Treu und Glauben diefen Gefchäften nicht fremd, AL 
les geht ehrlich und offen her, und es it fo abfurd, 
wie nur immer möglich, gerade hier geheime, ver- 
fteckie Plane argwöhnen zu wollen, hier, wo gewils 
nur in feltenen Ausnahmsfällen an wahren Belrug ge- 
dacht werden mag. Mit Recht nennt Hr. von Wayna 
es eine kindifche Idee, wenn man glaubi, dafs eine 
grofse Malle, die über reiche, mächiige Länder ver- 
breitet, von Millionen Händen getragen wird, von 
einzelnen Speculanien oder ihren kleinen Verbindun- 
gen regiert werden könne; nur das öffentliche Ver- 
trauen, nur die öffentliche Meinung führt das Steuer- 
rader. Selbi die bloße Differenz- Vergütung i und 
bleibt vollkommen. rechisbefiändig, da ja kein einzi- 
ges Geletz verbietet — und verbieten kann —, einen 
in einem früheren Vertrage ausgedrückten Willen hin- 
terher von beiden Seilen beliebig zu ändern; nicht 
Abficht des Deirugs, vielmehr taufendfache Sehr ehr- 
liche Gründe, die gerade ein Zeitpunct mit fich bringt, 
können zu einer folchen Willensänderung leiten, und 
wer kann es wehren, einen eben fo klar erklärten 
Willen dem früher ausgelprochenen zu fubltiituiren ? 
Eine folche ‚klare, unverkennbare VVillensänderung 
liegt nun zunächfi in dem Umflande, dafs, wenn der 
eine Theil ein Papiergefchäft gerichtlich anhängig 
macht, und feine Klagbilte auf Zahlung der Cours- 
Differenz, d. h. auf Erlatz alles ihm durch Nichter- 


je. : h > 
-füllung, von Seiten des anderen Contrahenien erwach- 


fenen Et, der 
nem Exceptionslalze, fich ; ; As Mies 
und em evident erhat, af ae rl 
r * A .. # ar £ 
a = Fa a füllung des Schlujsbriefs wolle, 
bern Bea] Serie tlichen Anhängigmachens 
i a y acatung finden; denn, fobald nicht ge- 
klagt v ird i: hat fich der Richter auch nicht um die 
rechtliche Natur des Gelchäfis zu kümmern; die Con- 
trahenten werden alsdann unter fich lelbfi einig, und 
können über ihren Schlufsbrief nach Belieben verfü- 
gen. Wollte fich in jenem Falle der Richter in eine 
umfüändliche Erörterung der Frage einlaflen, ob denn 


andere Theil, nun in fei- 


p 


471 J. 2.2352. 
auch der urfprüngliche Schlufsbrief hinterher fo, wie 
die Parteyen einliimmig wollen, geändert werden 
könne: lo würde er die Grenzen des Richteramis weit 
überfchreiten; er hat nach dem zunächfi zu entfchei- 
den, was ihm von beiden Seiten factilch vorgetragen 
wird. Eben [o wahr ifi es aber auf der anderen Seite, 
dafs, wenn der eine Theil, im Falle einer Klagerhe- 
bung, fchlechterdings auf Erfüllung des Vertrags be- 
tehen will, der Richter alsdann fich lediglich an die 
Worte des, einleitig nicht auflölsbaren Schlufsbriefs 
zu halten habe, da es hier an dem übereinfiinmen- 
den Willen beider Theile mangelt. Rec. glaubt, dals 
diefe einfache Deduction das Ganze hinreichend aufkläre. 
Uebrigens hat man bisher über die Erörterung der all- 
gemeinen Frage: find Gelchäfte in Staats- Papieren, ins- 
befondere Zeitkäufe und Differenz - Berechnungen, recht- 
lich erlaubt oder zu erlauben ? eine Menge äulserlt wich- 
tiger Rechisfragen im Einzelnen unbeachiet gelallen, 
obgleich längit das Bedürfnifs einer umfichtigen Beleuch- 
tung und Durchführung derfelben entftanden ift. Eine 
auf diefes Detail eingehende Abhandlung, als Beylagehefi 
zum achten Bande des Archivs für Civil. Praxis, und 
auch befonders gedruckt, Heidelberg bey Mohr. 1825, 
wird in dielen Blättern künftig angezeigt werden. 


B. G. 
ll. BA dl EOE O Ar E E S S 


BresLauv, in Commifl. b. Max u. Comp.: Alleine 
Gedichte für das frühefte Jugendalter, gelam- 
melt von Jofeph Fiabath,- Director des k. Gym- 
nafiums in Gleiwitz. 1828. VIII u. 80 S. ki. 8. 
(Auf ‚Schreibpapier gebunden 125 Sgr.; bey dem 
Vf. 10 Sgr.) 

Das Lefen und Auswendiglernen zweckmälsige 
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Gedichte il, wie der Vf. in einer befonders ausgege- 
benen Ankündigung fagt, bey- der Erziehung immer 
für ein unenibehrliches Mittel gehalten worden, um 
das Gedächinils der Jugend zu üben, der Eharitälie 
die gehörige Richtung zu geben, und den Sinn für das 
Schöne und Gute zu wecken und zu nähren. So viele 
Hülfsmittel es aber auch hiezu giebt, fo glaubte er 
doch, dafs es bis jetzt an einer vorzugsweile für das 
Frühejte Jugendalter befiimmten Sammlung f[olcher 
Gedichte fehle, die durch Einfachheit und Verltänd- 
lichkeit den kindlichen Sinn zu nähren durch Ab- 
wechfelung und poetifchen Werth den Gaiß der Ju- 
gend angenehm zu unterhalten, ‘und aufserdem durch 
ihren Inhalt Frömmigkeit, Naiurfinn und Liebe fürs 
Gute zu wecken geeignet wären. Diefem Bedürfniffe 
foll die vorliegende Gedichifammlung abzuhelfen fu- 
chen; fie enthält daher: kürzere und längere Denk- 
/prüche, Gebete für den Morgen, Mittag und Abend 
Gedichte für den Geburtstag der Eltern, Tabi 
und Schilderungen der Jahreszeiten und der Natur 
überhaupt, in abwechfelnder Mannichfaltigkeit je- 
doch nach dem Bedürfnifle des fich allmählich 
entwickelnden kindlichen Geiftes Aufenweile geordnet. 
Eltern und Erzieher werden durch den Gebrauch diè- 
fer Gedichte, von denen die kürzefien. felbfi ‚kleinen 
Kindern, die noch nicht lefen können, durch öfteres 
Vorfprechen eingeübt werden mögen, in den Stand 
geletzt, die Jugend frühzeitig nützlich und angenehm 
zu befchäftigen, und die Lehrer der:Elementarfchulen 
erhalten dadurch einen der Fallungskraf} ihrer Schü- 
ler angemellenen Stoff zu den erlien Declamations- 


übungen. 


Wir können das Büchlein zu diefem Behuf mit 
gutem Gewillen empfehlen. 


L. M. 
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Vermiscute Sonrirren. Berlin, b. Cosmar u. Kraufe: 
M. G. Saphir und Berlin. 1828. 198. 8. 2er.) 


Das belletrifiifche Journalwefen der Deutfchen liegt 
fchon feit längerer Zeit im Argen; indels ein folches-Scan- 
dal, wie Hr. Saphir giebt, war bisher doch unerhört. Diele 
kleine Schrift, von Fr. B. de la Motte Fouque, Gubitz 
und MW. Alexis unterzeichnei, rügt dallelbe, und was fie 
enthält, it — foweit die Kenntnifs des Rec. reicht — völlig 
begründet: auch bewahrt fie, trotz des widrigen Gegen- 
ftandes, eine Haltung, wie ie Männern von Ehre ziemb. 
Und doch müllen wir das Unternehmen durchaus mifsbil- 
ligen, nicht aus „Vornehmheit‘“ (obwohl diefe im vorlie- 
genden Falle wohl zu entfchuldigen wäre), fondern wegen 
triftiger Gründe. Zuerft wegen der Perfönlichkeit der 
Unterzeichneten. Sie hatten unmittelbar vorher in ihrer 
Eigenfchaft als Bühnendichter eine Privatfireitigkeit mit Hn. 
S., welche leider öffentlich verhandelt wurde, und es eT- 
hält ein Zweydenutiges Anlchen, dafs fie gerade jetzt fich 
veranlaist Jinden , im Alleemeinen das Treiben Jenes zu rü- 


ebt, dem kann gar nichts Erfreulicheres begegnen, als öf- 


i AA Dann der guten Sache wegen. Wer vom Scandale 
i 
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fentlicher Streit mit Ehrenmännern, er erhält dadurch 
nenen Gegenftand, neuen Kampfplalz, und in den Augen 
der Malie neues Interelle, während ihm conlequent durch- 
geführte Nichtbeachtung früher oder fpäter tödtlich feyn 
muls. Wenn aber diels fich verzögert, und zu befürchten 
it, das aufser aller Regel Liegende möge nachher zur 
Gewohnheit werden, foll denn gar nichts dagegen gefche- 
hen? Doch! es dürfen nur einige nicht unmittelbar bethei- 
ligte Ehrenmänner die hanptlächlichften Data mit den nö- 
thigen Beweisfiücken zufammenftellen, und der höheren 
Behörde vorlegen, welche dann wohl „abhülfliche Mafsc“ 
leiten wird; den Vorwurf, die Polizeygewalt in die Lite- 
ratur milchen zu wollen, fürchten wir hier nicht, denn 
in diefer f[cehmuizigen Angelegenheit kann von der Litera- 
tur gar nicht die Rede feyn. — Dafs aber davon in einer 
Literaturzeitung die Rede it, mag fich durch das Mie 
rechtfertigen; wir haben nichts mit Hn. Saphir und fei- 
nem Treiben zu thun, fondern mit deffen Gegnern und 
ihren Mafsregeln. 


e. 
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4) Wiırssaden, b. Schellenberg: Staats- una <9 

f drefs- Handbuch des Herzogthums I jur 

das Jahr 1827 und 1828. 91 = IAA = 7 

- in d fbuchdruckerey: Ofautshand. 

i ee Grofıherzogthurs Sach/en - Weimar- 
Baoan fir. dns 3105. 8. 


Ds erfie Staatshandbuch war das Vorbild des Weima- 
rifchen, und liefert in der erten Abtheilung eine geo- 
graphifch- Hatißifebe Deberficht des Herzogihums, wel- 
ches 814,967 >Steuermorgen und darunter 702,331 

Ackerland, 15,498 M. Weinberge, 106,991 M. 
Veideboden und 39,660 M. Wege und unfruchtbares 
Land enthält. Der WValdboden umfafst 739,112 Mor- 
gen Wald, und unler diefem liefern 22,000 M. Na- 
delholz, alfo it weit über ein Drittel der Oberfläche 
von 82,7 Q. M. ohne Flüffe Wald. Die Forfien wer- 
den höchft rational auf das Verfchiedenfte nach der 
Natur des Bodens und nach den Bedürfniffen der Ein- 
wohner behandelt, fowohl in den Staais- als in den 
ftandesherrlichen und Gemeinde- Waldungen. Die 
Salzquellen werden nicht benutzt, welches aber die 
auf alle Vorthbeile aufmerkfame Aegierung nichi lange 
fortdauern lafen dürfte, da fich Gyps an vielen Stel- 
len findet. 350,000 Einw. leben in 31 Städten, 36 
Flecken und 816 Dörfern. Weinbau und Obfibau 
werden [ehr forgfältig betrieben; der Wiefenbau ift 
dort vollkommener als irgendwo [onfi in Deutfchland ; 
nicht ganz fo hoch treibt man den Ackerbau, wel- 
oher erfi belgifch und holfieinifch werden muls durch 


usbau vieler 
yeyen um 


zen vor jeder anderen in Deutfchland! It der Boden 
für die Vegetation in Süd- und Süd- Wefi- Naffau 
zwilchen dem Taunus, dem Main und dem Rhein 
vorzüglich: fo ift er defto undankbarer im Norden, und 
wird doch gut genutzt in Folge des Nationalfleifses der 
Bewohner und der höchfiinnigen Leitung der Regierung. 
Letzte löfte das [chwere Problem, beynahe 160,000 
katholifchen Unterihanen mit fat 6000 Juden und 
184,000 evangelifchen Chrifien, vielen Standes - und 


Grund-Herren, ungeachtet mancher fonderbaren frü- 


heren eigenthünmlichen Verfallungen und Geleize die-' 


es aus vielen Landeshoheiten zulammengeleizten 
Staats, in den zum Theil höchltverlchuldeten Gemein- 


J. A. L. Z, 18238. Dritter Band, 
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den, die Abgaben forigehend zu mälsigen, jedes nütz- 
liche Infiitut zu fördern, und was vielleicht das 
Schwerfie war, die Arifiokratie in Naflau fo freund- 
lich zu fefeln, dafs fie nicht, im Wahne etwa beein- 
trächtigter wohlerworbener Rechte, den VVohlftand 
und den Nahrungsbetrieb der Mitbürger ftörte, und 
jede billige Erwartung des Staatsbürgers von feiner 
Regierung zu befriedigen. Der Berg- und Hütten- 
Betrieb ernährt über 8000 ftändige Arbeiter. — Der 
Viehftiand von 10243 Pferden und Füllen, zu 170,000 
Stück Rindvieh, fat 158,000 Schaafen, 54,000 Schwei- 
nen, 8000 Ziegen und 19,000 Bienenftöcken zur Volks- 
menge, beweilt, dafs man in Naflau in der Beförde- 
rung der Schaafzucht nicht vergals, die Aindviehzucht 
das höhere Ziel jeder Landwirth/chaft feyn zu laf- 
Sen. Gröfsere Gewerbeanlagen fehlen dem Lande bey- 
nahe ganz, theils weil dazu die Capitale, aber auch 
eben fo fehr die Hände fehlen; denn glücklicherweife 
finden im Ackerbau die Capitale eine einträglichere 
und ficherere Anlage, als in der Veredelung fremder 
Erzeugnille. - Das Grundeigenthum it fehr vertheilt 
und die Benuizungsfreyheit unbefchränkt; allein män 
nimmt in Naffau nicht wahr, dafs der kleine Grund- 
eigenthümer der Erde weniger Vegetation ablockt, als 
der gröfsere, vielmehr findet das umgekehrte Verhält- 
nifs Statt. Die Thierracen veredeln fich in Naffau, 
und der Fuiterbau wird durch Kunfi immer ergiebi- 
ger. Die Gewerbe in Nallau find Branniweinbrenne- 
rey, Bierbrauerey, Pottafch- und Effig - Siederey, 
Steinguts-Gefchirr und Pfeifenfabriken, und nur im 


Naffau’s Hauptausfuhre 
Dachfchiefer , Marinai Thon, 
Hülfenfrüchte, Heu, fri- 
? ug- Vie olle e rannt- 
wein, Pottafche , EMA Silber , Blesi Kupfer, Eifen, 
Gulswaaren, Steingut und Papier. Fali alle Ge- 
meinde- und viele Staats- Schulden find getilgt. Die 
letzten halte der Herzog ganz auf die Domänen über- 


nommen. z& Viel Lehrreiches enthält der Artikel der 
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Staatsverfallung , über vorzügliche Verwaltungseinrich- 
tungen, die Verhäliniffe der Staaisdiener, der: Ge- 
fchäftsordnung, der Hofhalts- und Central- Verwal- 
tung, des Staats-Minifieriums, der Minifterial- und 
Cabinets- Canzley, der Prüfungscommillion, des Staats- 
archivs, der Bibliothek, der Jufiiz-, Geiftlichen-, Ci- 
vil-, Kriegs- und Hofpitaäl- Verwaltung, der Armen- 
pflege, der Civil - Witltwen- und Wailen-Cafle. — 
In der: ausgezeichneten Finanzverwaltung infpicirt die 
Rechnungskammer , die Landesfieuercafie und die Ge- 
ncraldomänencaflfe. Die erfie belireitet alle Ausgaben 
der allgemeinen Landesverwaliung und die Penfionen 
für die dem Lande geleifieten Dienfie, durch das Militär, 
durch auswärtige und durch die Bundes- Verhältnilfe, 
hat aber einen bedeutenden Zufchuls durch den über- 
'wielenen Ertrag einiger wichtiger, in Sachfen der Ci- 
villite angewielener Regalien und noch befiehender 
Monopolien, der Landesgebäude, Strafen u. f. w., zu 
den unter zufimmender Mitwirkung der Landfiände 
zu erhebenden directen und indirecten Abgaben. ‘ Die 
Recepturbeamten haben zugleich die Einkünfte der 
Landesfteuer und der‘ General- Domänencafle. Die 
Generalfieuerdirection bezieht ihre Einnahme 4. aus der 
directen Grund-, Gebäude- und Gewerbe- Steuer vom 
reinen Ertrag jeden Betriebes. Ein Simplum Grund- 
feuer enthält 6240 fl. 5 kr. Entlchädigungstenten für 
aufgehobene guisherrl. und Leibeigenfchafts- Abgaben, 
113,693 fl. 32 kr. Feldfieuer, 23,477 fl. 26 kr. Wald- 
grundfieuer, und das Simplum Gewerbefteuer 57,719 
fl. 46 kr. — 223,304 fl. 33 kr. B. Aus indirecten 
Abgaben, dem Stempel, der (ehr mälsigen Zollabgabe 
in Eingangs- und Durchgangs - Gefällen und der Con- 
firmationstaxe. Diefe Mäfsigkeit erklärt, warum fch 
Nallau dem Handelsvereine Mitteldeutl[chlands anfchlofs, 
wahrfcheinlich weil es feine meiften Erzeugnille ent- 
weder nach den Niederlanden oder nach Frankfurt 
fendet. C. Aus den Regalien, als dem Bergregal, den 
Fifchereyabgaben, WVallerlaufzinfen der Mühlen, 
Rheinociroi, Alluvionen, Ueberfahrisgeldern, Poft- und 
Münz-Regal, Chaulleegeldern, Krehnengefällen und 
Polizeyintraden. D. Aus Monopolen von Salz, ver- 
pachieten Hazard/pielen in Badeplätzen, von Lumpen- 
fammlung und Erbbefiandsgeldern der Scharfrichte- 
reyen u. ıf. w. — Die Verwaltung der Domanialge- 
fälle it zugleich Lehnhof, und hebt die Lehnabgaben, 
die Einkünfte der Domänen, Mühlen, Gebäude, Hüt- 
ten, Hammer und Bergwerke, der Mineralquellen, 
Bäder, Forfien, Jagden und Filchereyen, Schäfereyen, 
Weiden und Bannrechte, der Zehnten, Grundzinfen, 
Activcapitalien, den Wallerzoll zu Höchfi, die Erba- 
cher Weineinkünfte und die Enifchädigungsrenten für 
aufgehobene guisherrliche und Leibeigenichafis - Ge- 
fälle. — Die Rechnungskammer führt die Aufficht 
über alle Staaiseinnahmen und über alle Corporations- 
fonds der Gemeinden, Kirchen, Schulen, milde Stif- 
tungen, Gewerkfchaften u. f, w., und fchlägt die 
Subjecie zu den Recepturen vor. — Der Militäretat 
beträgt zwey Regimenter Infanterie, Artillerie, ein 
Referve- Bataillon, welches auch Polizeydienfie ver- 
richtet , und eine Garnilonscompagnie zu Marxburg. 
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Die Militärfchule bildet die jungen Officiere, — Jede 
der 28 Amtsverwaltungsbehörden beforgt die Juhiz- 
Armen - und Medicinal- Pflege, und controlirt die Fi 
nanz-, Fort- und Berg- Verwaltung. — Eine Amts- 
vifitation der Regierung unierfucht jedes Amt örtlich 
„ „Für die örtliche Verwaltung der 826 Gemein. 
de- Bezirke befieht‘ eine verwaltende und völlzie- 
hende, eine verrechnende, berathende und controli- 
rende Behörde mit einem Feldgericht. — Der Land- 
oberfehuldheifs übt die freywillige Gerichtsbarkeit 
Dieler Beamte nimmt Contracte, Hypotheken und Te. 
Ramente auf, fichert nöthigenfalls das Vermögen bey 
Sterbefällen, genehmigt die Verfieigerungen von Grund- 
Rücken, protocollirt die Viehhändel auf Märkten und 
[chlichtet die delsfallfigen Streitigkeiten, hat die Auf- 
ficht über Vormundlichaften, Minderjährige und Ab- 
welende, ertheilt die Veräufserungs-Decrete, und re- 
vidirt die Vormundfchaftsrechnungen. Er hat den 
Rang mit den Recepiurbeamten. Der Amisaffeffor 
oder Secretär it des Amimanns Gehülfe, In diefer 
Inftanz ift in ‚der Regel alles Verfahren mündlich. 
Ein Acceflifi verrichlet das Aciuariat. — Die Landes- 
regierung umfafst ohne ein Landesconhfiorium, wel- 
ches hier fehlt, die gefamimte geililiche und Civil-Ver- 
waltung. Correlpondirende Mitglieder in geiftlichen 
Angelegenheiten find die Generalfuperintendenten, wel- 
che freylich eben daher in dielen Gelfchäften ein grö- 
fseres Anlehen genielsen als Superintendenten, die in 
Confiforien von geifilichen und weltlichen Collegen 
controlirt werden. Die Landesregierung lenkt ferner 
die Hoheit und die Verfaflung des Landes in allen 


Theilen, wo folche nichi der Obhut befonderer De- 
pariements übergeben worden jlt, [chützt und hand- 
habt die Verhältniffe der Standes- und Grund- Herren 

’ 


der verlchiedenen Kirchen und religiöfen Secten zu 
einander, der Militärconfeription, der öffentlichen Ru- 
he, Sicherheit und Polizey, das Emporbringen der 
Landwirihfchaft, der Gewerbe und des Handels, der 
Güterconfolidation, beauffichtet die Geineindeverwal- 
tung, die Verbeflerung der Volks[chulen, der’ Medici- 
nal- und Armen-Pflege, die Aufnahme und Entla£ 
fung der Unterihanen, die etwaige fremde Einquar- 
tierung, fammelt die Stoffe zur Landesfiatifiik, die 
Taxationen des zum öffentlichen Belien requiririen 
Grundeigenthums, regulirt die fireiligen Grundfleuern, 
verrechnet den Verwaltungsaufwand, und beauffichtet 
die öffentlichen Gebäude. — Ausgezeichnet wohlihä- 
tig zeigt fich die Amisarmencomniillion. — Die Go- 
meindeverwaltung leiten befonders in Städien die 
Stadifchuliheifsen, in anderen gröfseren Gemeinden die 
Oberfchuliheilsen, in kleineren die Schuliheifsen. Feble 
der Schultheifs, fo vertritt ihn der ältefie Rathsherr 
oder Feldgerichisichöffe. - Jede Gemeinde hat ihren 
Gemeinderechner und Gemeindevorfieher zUf Controle. 
Das Feldgericht bilden der Schulthei t und die Feld- 
gerichtsfchöffen, fie leiten die Vermening der Güter- 


ftücke, und führen die Hypotheken -, Stack - und La- 
ger- Bücher. — Jeder Medieinalbezirk hat einen Arzt, 
Arzt - Alliienten und Apotheker , beide letzte im 
Range mit den Amtslecretären, und befiellte Hebam- 


No. 180. 
men. — Brunnen und Badeorte haben ihre belonde- 
ren Aerzte, und Thierätzie find aufserdem in einzel- 
nen Difiricten angeftell. Diefe Aerzte, Afliftenten 
und Hebammen haben einen Gehalt aus den Gemein- 
decaffen und eine Gebärentaxe, die Thierärzte erhal- 
ten nur Fouragegeld für ein Pferd. — Das Herzogthum 
hat fieben Steuercommilläre mit dem Range eines Lan- 
des- Oberlchultheifsen, auch cinen Accellifien bey je- 
der Commilfion, und jedes Amt einen Recepturbeam- 
ZEN, Und. diefer-zum Gehülfen einen Acceflifien oder 
Privatgehülfen, — Die in diefem Staat (ehr nützlich 
Vewirthfchafieten Waldungen haben acht Infpechonen; 
jede derfelben einen Oberforfibeamten, einen Er iften- 
ten und Acceflifien, und jede Infpection ee e, je- 
der Bezirk einen Oberförfter,, bisweilen H einen 
Adjuncten. Nur zwey Oberforfibeamte find von Adel, 
- ad ltung hat Diez 
Die Ber ir Aa Ea u 
5 me d jeder Difirict einen 

und Dillenburg Difricte, UM B 
Bergmeifier mit fchr mälsigem eamtenperfonal, a 
Das Zuchthaus zu Diez hat 129 Züchtlinge, deren 
gröfsere Zahl katholilch iñ. Das Correctionshaus zu 
Eberbach it in der ehemaligen Abtey, hat etwa 500 
häufig gebellerte Perfonen, meifiens Katholiken; das 
Irrenhaus dafelbfi zählt etwa 80 Unglückliche. Im J. 
1826 wurden 13 geheilt, und 10 als unfchädlich 
und ruhig enllalfen. — Den Weg- und Ufer- Bau 
leiten ein Oberwegeinfpector und ein Uferbauinfpector 
technilch, fowie beym [chönen Winterhafen zu Rü- 
desheim, wo fich der Rhein nördlich wendet, und der 
Rheingau daher fchliefst, die vorfallenden Gefchäfte. 
Die Chauffeein[peclionen führen die Oberbeamten, die 
fich im Naffauifchen mit Nutzen für den Dienf viel 
bewegen mülflen. 10 grofse Sirafsen und 3 Neben- 
firafsen ziehen durch Nallau. Die Pofien nuizt das 
Haus Thurn und Taxis. — Zu Idfiein ifi ein land- 
wirthfchaftliches Inftitut, aufserdem befteht ein land- 
wirthfchafllicher Verein. — Die Pferdezucht verbel- 
erten die Sechs Befchälfiationen und eine treffliche 
Fefütordnung. — Schr glänzend it in diefem Staate 
die Organifation der Volksfchulen, in 654 Schulbezir- 
ken mit 809 Lehrern und 59000 Schulkindern, ohne 


jenigen be d DEsiennlem md öf 85: 
ien y den ealichuien ın den grölseren Ur 
Bilda Herzogihums. g 
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Die Gelehrtenfchulen. zählen Pidagosien in Dillen- 
burg, Hadamar und Wiesbaden nit 213 Schülern 
und ein Gymnafhium in Weilburg mit einem Director, 
fünf Lehrern und 160 Gymnaßiafien. Der Unterricht 
in den öffentlichen Lehrftunden ip frey. Göttingen 
it Nalfau’s Landesuniverhlät. Dort lehrt ein Profef- 
for die Landesfatifiik Nalfaws. — Eigenihümlich if 

aau in Kirchenfachen das theologifche Seminar zu 

erborn, wo alle jungen Theologen ein halbes Jahr 
nach Abgang van der Uniyerfilät unter zwey Profello- 
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ren zum Predigtamt vorbereitet werden. Jeder Pfar- 
rer hat Dienfirang mit dem Landoberfchultheils und 
Recepiurbeamien, wenn ihm kein höherer beygelegt 
wird. Pfarrer, Decane, Profefforen, Generalfuperinten- 
denten’haben ftehende Gehalte. Wohnung und Gar- 
ten find billig angefchlagen. Alle Accidenzien und 
Stolgebühren fallen weg. Vom Pfarrgut nutzen fie 
fo viel, als ihr Haushalt bedarf; eine Fuhre und ein 
bürgerliches Gewerbe find den Predigern unterfagt. 
Der Kirchenrechner erhebt die Pfarreinkünfte, Die 
katholifche Kirche hat jetzt in Limburg ihren Bifchof. 
Die zweyte Abtheilung liefert die Genealogie der 
Dynafiie, die Gefandten, und zeigt, dafs der dirigi- 
rende Minifter zugleich Bundesgelandter it. (Eine weile 
Sparlamkeit bey der geringen Befchäftigung der kofiba- 
ren Bundesgelandfchaften.) Der Staatsrath hat neun 
Mitglieder; der Hofftab drey Stäbe mit mälsiger Zahl. 
der Hofdiener und nur zwey Leibärzten. Es folgen 
die Stände des Herzogthums in zwey Bänken; auf 
der erfien fiizen ein Prinz vom Haufe, 6 Standesher- 
ren und 6 Adelsdeputirtee Die Zahl der- Deputirten 
auf der zweyten if 22. — Die Staatsminifterialcanz- 
ley ift nicht zahlreich, wie anderswo, und die gehei- 
me Cabineiscanzley fördert ein einziger Secretär. Die 
allgemeine Prüfungscommillion it aus den Gliedern 
aller Departements zulammengeletzt. Das Oberappella- 
tionsgericht zählt fieben Mitglieder und nur vier Ad- 
vocaten neben denjenigen der Hofgerichte, welche in 
dielem Staate nicht zahlreich fungiren. Die zwey 
Hofgerichte und die Griminalgerichte fitzen in Dillen- 
burg und Wiesbaden, fowie die Landesregierung in 
Wiesbaden. Es folgen die Generalfieuerdirection, die 
Domänendirection, die Rechnungskammer, der Mili- 
täretat und die Militärfchule, die Amts- und Local-Ver- 
waltung mit den Namen der Ortfchaften und Zahl 
der Familien und Einwohner, Flächeninhalt, politi- 
fche Eintheilung , Bevölkerung, Viehfland und Steuer- 
finplum. Den Schlufs bilden die Medicinalämter, die 
Recepturen,, die Forfiverwaltung, die Berg- und Hüt- 
ten- Verwaltung, die Straf-, Bellerungs- und Deten- 
tions- Anftalten, die Staatsanftalten zur Beförderung 
des inneren Verkehrs, der Landwirthfchaft und Ge- 
werbe, im Weg- und Ufer-Bau, im Poßwelen, ım 
Idftieiner landwirthfchafllichen Infitut, m den öffent- 
lichen Unterrichtsanfialien. — Die geiltlichen katho- 
lifchen Behörden umfaflen 7 Landcapitel unter einem 
Bifchof, — Die evangelifch- chrifliche Kirche hat 9 
Generalfuperintendenten und 20 Decane. — Die Zahl 
der Penfionifien fehlt ganz, fie kann nicht gering 
a Se De ie; = rt vorher unaklungleet 
aaten und reıchsrzitteric i 

möngelkkht i. altlichen Befitzungen zulam- 
T : . 

No. 2 it eine fehr gute Statifiik, wie alle Staats- 
handkücher feyn follten, und wenige find. Am Schluff 
des Buches hat fich Hr. Geheime Conzlevfschettr Ernie 
Müller als Bed . Geheime Canzleyfecretär Ern/t 
I bis V dije ae ‚genannt. Den Anfang macht 
1S v. Ce Genealogie des grofsherzogl. Haufes; cs 
folgen der Falkenorden, acht wirkliche Geheimeräthe 
mil Excellenz, die Gefandien, Agenten und Confuls, 
der Hofftaai mit Theater, Capelle, unmittelbaren An- 
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ftalten für Wiffenfchaft und Kunf, VI. die Landfände 
und deren Abgeordnete, VH. die Centralverwaltung 
mit dem a e einer Angaha E 
äftsganges, wie bey allen Departements m z 
E a Unterricht der Lefer be Wor- 
den it, den Minifterialdepartements, der BR 
Staatscanzley und den Archiven. Die oberen Landes- 
behörden find 4) in der Jufiizverwaltung, das Ober- 
appellationsgericht in Jena und die Landesregierungen 
in Weimar und Eifenach, B) die bandesgingeNign 
C) in der Finanzverwaltung, Kammer- und Landfchafts- 
Collegium mit ihren Gelchäfiskreifen, dem: Landrent- 
amt, der Kammer- Obercalle, der Kammercanzley, 
der Landfchafiscollegialcanzley , dem Callen - Perfonal, 
ıfion echnungsrevifion, de 
ja er e , auch ee Vermeflungs- und 
malhematifchen Bureau mit 28 Geometern ; D) kirch- 
liche Verwaltung mit 2 Oberconfiftorien, 2 Immediat- 
commiflionen, der Oberbaubehörde, ‚der Oberpof - In- 
[pection, der Immediatcoınmillion für die Univerfität 
Jena, auch der nun aufgehobenen Specialgüterverwal- 
tung in Tiefurt. VII. Die Landräthe mit ihren Be- 
zirken. IX. Die Criminalgerichte. X. Der Militäretat. 
XI. -Die allgemeinen Anftalten unter dem Staatsmini- 
ferium, Univerfität und Schöppenfuhl in Jena, unter 
den beiden Oberconfiltorien, der Landesdirection und 
dem Landfchaftscollegium. Die Muferlandwirthfchaft 
in Oberweimar if eingegangen; vielleicht wären in 
Weimar ein paar bäuerliche Mufterlandwirthfchaften, 
wie folche der Minifier Freyherr v. Hardenberg in 
Baireuth und Anfpach mit geringem Aufwand organi- 
firt hatte, von gröfserem Nutzen gewelen. Xile Faft 
lagd- und Regalien - Verwaltung an Forften, ag en, 
Jagd im Berg- und Salz-Welfen, in der Flöfse, 
a Pofien. XII. Localverwaltung der Juftiz- 
Se uid Patrimonialgerichte, Stadigerichte, Stadirä- 
the Polizeycommillionen, der Amisadvocaten, Aerzte, 
Chirurgen, Geifilichen und Schullehrer, der Bee 
ter und Amitsfteuer-Einnahmen. Man muls anerken- 
nen, dafs der verfiorbene Grofsherzog das Kirchen- 
und Schul-WVefen weit geregelter zurückliefs, als er 
fand. XIV. Penfionirte. XV. Charakterifirte Per- 
s Höchft unterrichtend ift der reiche Artikel 
er die Beylage der Verordnung 
über den Canzleyfil, der 54 Jahrmarktsorte und das 
umfändliche alphabetifche Verzeichnis. 5 co s 
Gewünfcht wurde länglfi von den ren 
eine Verminderung des Beamtenperfonals. Vergleicht 
man freylich diefen Staatskalender eines Staats von 
224,000 Seelen und 68 Q. M. mit denen von Braun- 
fchweig, Oldenburg und Naflau: [o jällt in dem frey- 
lich trefflich regierien Weimar die grolse Zahl der 
Beamten auf. Allerdings wurde der Staat nnter dem 
verewigien Grofsherzog Karl: Augufi um 5 vergrölsert, 
aber wie verhalten fich die Beamien in der Zahl vor 
dem Antritt feiner Regierung, und als er folche ver- 
liefs ? Manche vielleicht entbehrlich fcheinende Be- 
amten find freylich in‘ der Verfaflung und! in der 
nach folcher organifirien Verwaltung dergelialt ver- 
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webt, dafs ihre allmähliche Verminderung fchwierig 
genug erfcheint. Die Zahl der Landbeamten ift da- 
&egen lehr verringert worden. Uebrigens ift in allen 
ächfifchen Staaten eine Scheidung der Kammereinkünfte 
alter Staatsdotation und der landfchaftlichen neuer Do- 
iallon aus Steuern uralt; zwar ił fie kofibar und in 
Repräfentatiyverfaflungen durchaus unnöthig, aber fie 
it hergebracht, und hat unter manchen unbefangenen 
Sachfen ein günftiges Voruriheil. — Da der Staat im 
Uebrigem fehr zeritreut liegt, fo hindert djefer Umfiand 
vorläufig den inneren Verkehr 
Die mühlame kurze Darfiellung des jetzigen inneren 
Landeszuftandes it mufterhaft. — Die vielen Wafl- 
fermühlen möchte man wegwünlchen, dem Staat da- 
gegen eine bellere Wiefencultur, und die Anlegung 
fränkifcher Weiler in den jetzigen 89 Wültungen 
wünlfchen, welche jetzt fo leicht durch Landftellen 


eimars ungemein. , 


` mit den Ländereyen um die Häulfer bevölkert wer- 


den könnten. Uebrigens wird beym Ueberblick des 
reichen Inhalts, den diefes Staatshandbuch enthält, 
von Neuem klar, wie viel der nun verewigte Go 
herzog Carl Augufi, gewils einer der thätigfien Re- 
genten Deutfchlands, für fein Land gelchaffen und 
geleiltet hat: aber Er felbfi würde gewifs, wenn er 
noch lebte, die Aeufserung freundlich deuten, dafs er 
noch manche nahliegende Landesverbefferung zur 
Vollendung feinem Thronfolger übrig gelallen hat. 


x. 


BES r AC HT E: 


Bımeene und AscnArrenzung, b, Drefch: Die Feld. 
züge ın den Jahren 1812, 1813, 1814urd 1815 
unter Napoleons per/fönlicher Anfuhrung, nebi 
biographilchen Skizzen denkwürdiger Perfonen 
diefer Epoche. Höchftnöthiger Anhang zu Ar- 
nauld’s Leben Napoleons und den Darftellungen 
der merkwürdigfien Zeitereignifle feit 1789. - Ge- 
fammelt und bearbeitet von Dr. F. 4. Schneida- 
wind. Zweyter Band. Der deutfche Feldzug, 
(Feldzug in Sachfen im Jahre 1813.) Erfies Heft, 
1827. 235 S. 8. (16 gr.) 


[Vgl. Jen. A. L. Z. 1827. No, 59.) 


Was über den eren, der ru/lifchen Campagne ge- 
widmeten Band diefes Buches gelagt worden ift, fin- 
det auch volle Anwendung auf den vorliegenden, def- 
fen erfes Heft bis zum Ablaufe des Waffenfillfiandes 
reicht. Es find nicht fowohl grobe Irrthümer, welche 
man zu rügen fände, vielmehr ilt es der gänzliche 
Mangel an kriegshiflorifchem Tact, welcher das- Buch 
für den Militär ganz entbehrlich macht: man kann 
durchaus nichts daraus lernen, und was es ebroniken. 
artig berichtet, findet man in zwanwig anderen Bij. 
chern ebenfalls. Die Darftellung it auch nicht beffer 
geworden, und nur zu oft fpürt der Lefer deutlich, 
wie der Vf. nur eben einem franzöfilchen Originale 


kfchreibt. 
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LITERARISCHE 
L Univerfitäten-chronik. 
nm so 
der der Univerlität zu Jena 


halbjahr 1828 angekündigten 
Vorlefungen. 


Verzeichnifs 
für das Winter 


(Der Anfang if auf den 20 October angeletzt.) 
I. Theologie. 


Fliforifch-kritifche Einleitung in die Schrif- 
ten des N. T. lehrt Hr. GKR. Schott. Die 
Genefis erklärt Hr. Prof. Hoffmann. Den 
Hiob, Hr. Bacc. Stickel. Die Pfalmen, Hr, 
Licent. Gebfer.. Das Evangelium Johannis, 
Hr. Bacc. Lange. Die Apofielgefchichte und 
den Brief an die Römer, Hr. Prof. Niemeyer. 
‚ Die Briefe an die Korinther und den Brief 
des Jacobus, Hr. Licent. Gebfer. Die klei- 
neren Paulinifchen Briefe, Hr. GKR. Schott. 
ie Philofophie der chrifil. Religion trägt 
v Bacc, Lange vor. Die Dogmatik, Hr. 
* Baumgarten-Crufius. Den erfien Theil 
der Chrifil. Kirchenge/chichte. nach f. Lehr- 
buche, “Hr. GCR.  Danz. Die Dogmenge- 
Sekichte, Hr. KR. Baumgarten Crufius. Chrift- 
fentlich. EMA eT, Hr. Prof. Niemeyer, öf- 
in er ie Praktifch - theologi/chen Difci- 
PA È ı 1. „Grundrifs der Wifenfchaften 
des geil. Berufs, Hr. GER. Da Di 
Grundfätze des- protefiantifchen eh h 
tes lehrt Der folhery Ele Uebungen des ER 
‘logi/chen Seminariums leitet PIT ERSE Aa 
garten- Crufius. Die Uebungen der exegeti- 
[chen Gefellfchaft, Hr. Prof. Hoffmann. Die 
Uebungen des homileti/chen Seminariums, Hr. 
GKR. Schott. Hxegetifch- homileti/che. Ue- 
bungen, verbunden mit der Erklärung des 
Matthäus und auserlefener Homilien des 
Bafilius und Chryjofiomus, hält Hr. Licent. 
Gebfer. Katechetifche Uebungen, Hr. GCR. 
anz, Ein allgemeines theologifches Exami- 
Natorium-hält Hr. Bacc. Lange. Ein Exami- 
natorium über Dogmatik, Hr. Licent. Gebfer. 


NACHRICHTEN. 


T Rechtswiffenfchaft. 


Jurifiifche Methodologie lehrt Hr. OAR. 
Eichmann öffentlich, Jurifiifche Eneyklopä- 
die und Methodologie, Hr. Prof. Heimbach: 
Die Infitutionen des römifchen Rechts, nach 
f. Lehrbuche, Hr. OAR. Konopak. Die/elben, 
Hr. CAR, Zimmern, und nach Mackeldey, 
Hr. Dr. Vermehren. Die Pandekten, nach 
Wening-Ingenheim, Hr. OAR. von Schröter. 
Diefelben, nacli feines Vaters Lehrbuche, Hr. 
Dr. v. Hellfeld.. Das deut/che Privatrecht 
Hr. GR. Schmid. Die Gej/chichte des Tenk- 
[chen öffentlichen und Privat- Rechts, Der. ' 
jelbe. Das Privatrecht des Gro/sherzogthums 
Weimar. und der [ächji/chen Herzogthiümer, 
Hr. Prof. Heimbach. Das Handels- und 
Wechfel- Recht, nach v. ‚Martens Grundrifs, 
Hr. JR. Walch. Das Wechfelrecht, Hr. Dr. 
Paul/fen, unentgeltlich, -Gemeines und Säch- 
fifehes Lehnrecht, nach Böhmer, Hr. Dr. Ver- 
mehren. Katkolifches. und Protefiantifches 
Kirchenrecht, Hr. OAR. Ortlof. Gefchichte 
der deutfchen Gerichtsverfa/Jung, Hr. JB. 
Walch. Criminalrecht, nach L. Lehrbuche, 
Hr. GJR. Martin. Criminal- Proce/s, nach 
Martin, Hr. OAR. -Konopak. Den allgemei- 
nen Theil des gemeinen Civilproceffes, nach 
f. Lehrbuche, Hr. GJR. Martin. _ Den fäch- 
fifcehen Proce/s, nach f. Grundriflfeund mit Be- 
ziehung auf Schweitzers Lehrbuch, Hr. Prof. 
Martin d. Jüng. Proce/sprakticum, Hr. Prof, 
Schnauberi, Hr. Prof. Martın d. Jüng, und 


Hr. Dr. Paulffen.. Dajjelbe, verbunden mi 
praktilchen Uebungen, nach Oelz, Hr, Dr eh 


Hellfeld. Referirkunft, nach PR 3 

Hr. ak SERIE, and Hr pu, trägt 
d. Jüng. vor. Examinatorien Über Infiiturion 
nen, Rechtsge/chichte und Pandekten ee 
Prof, Heimbach. Ein :raminatorium „Hr. 
Pandekten, Hr. Dr. Vermehren. über 


II. Medicin. 


Er Propädeutik trägt Hr. Dr. 
(53 z 
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Theile unentgeltlich vor. Anatomie, - Hr. 
Prof. Hufchke: Ofteologie, nach Loder, Der- 
jelbe. Diefelbe, Hr. Dr. Theile. . Phyfiologie, 
Hr. Prof. Walch. Allgemeine Pathologie, nach 
[. pathologifchen Fragmenten, Hr. HR. Stark, 
Allgemeine Therapie, Derjelbe Den erfien 
Theil der fpeciellen Pathologie und Therap:e, 
Hr. HR. Kiefer. Den zweyten Theil der 
jpeciellen Pathologie und Therapie, Hr. HR. 
Succow. Ophthalmologie und Otoiatrie, Hr. 
HR. Stark. Ueber Hyfierie, Hypochondrie 
und deren Heilung lieh Hr. KR. von Hell- 
feld. - Ueber den thierifchen Magnetismus, 
nach I. „Syltem des Tellurismus,“ Hr. HR. 
Kiefer, privatillime. Semiotik lehrt Hr. Dr. 
Brehme. _Diätetik, Der/elbe. Arzneymittel- 
lehre tragen vor Hr. HR. Succow, Hr. HR. 
Voigt, nach Sundelin, Hr. KR. v. Hellfeld, 
Hr. Prof. Walch, und, in Verbindung mit der 
Receptirkunft, Hr. Dr. Theile. Die ge/ammte 
Chirurgie, Hr. GHR. Stark. . Chirurgi/che 
Verband- und Ma/chinen- Lehre, Derfelbe. 
Theoreti/ch-prakti/che Entbindungskunft, Hr. 
Prof. Walch. Die klinifchen Uebungen leiten 
Hr. GHR. Stark und Hr. HR. Succow. Die 
praktifchen Uebungen in der Entbindungs- 
kunft, Hr. GHR. Stark und Hr. Prof. Walch. 
Medicini/che Examinatorien hält Hr. Prof. 
Zenker. Ein Examinatorium und Disputato- 
rium, Hr. HR. Stark. Ein Eraminatorium 
über Anatomie und Phyfiologie, Hr. Dr. 
Theile. 

Anatomie der Hausthiere lehrt Hr. Prof. 
Renner. Veterinärkunde, nach Veith, Der- 
felbe. Die Kunfi des Hufbefchlags, nebh der 
Anatomie des Pferdefulses und den Krankhei- 
ten deflelben, Der/felbe, öffentlich. Feteri- 
när: Praxis, Der/elbe. Die Uebungen in der 
Anatomie der Thiere leitet Der/elbe. 


IV. Philo/fophie. 

Logik und Encyklopädie der Philofophie, 
lehrt, nach Fries und [einer „methodolog. En- 
+ cyklopädie der Philofophie,“ Hr. Prof. Scheidler. 
Logik, Hr. Prof. Bachmann. Logik und Pfy- 
chologie, Hr. Prof. Reinhold. Aefihetik, Hr. 
Prof. Bachmann und, mit belonderer Bezie- 
hung auf Poetik, Hr. Prof. Hand. Die Philo- 
Sophie der geoffenbarten und natürlichen Re- 
ligion, Hr. Prof. Schad. Pfychologie, nach 
feinem Grundri[fe, Hr. Prof. Scheidler. Das 
Naturrecht, Derfelbe. Ge/chichte der Philo- 
' fophie, nach Tennemann, Hr. Prof. Bach- 
mann. Diefelbe, Hr. Prof. Reinhold. 


ı V. Mathematik. 

‚Reine Mathematik, verbunden mit arith- 
metilchen Uebungen, lehrt Hr. Prof. Wahl. 
Stereometrie und Trigonometrie, fowohl ebene 
als [phärilche, Derf.  Analyfis, Hr. HR. Fries. 
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VI. Naturwiffenfchaften. 
Ueber das Studium der Natur ; 
und defjen Nutzen liet Hr. HR. V: h 
lich. Die gefammte Naturgefchichte trägt 
nach f. Schrift: ,das thierifche Leben und 
feine Formen,“ Hr. Prof, Zenker vor. Die 
Mineralogie und Geognofie, nebh der Petre- 
factenkunde, nach f. Lehrbuche, Hr. BR. Lenz. 
Die Geognofie, Hr. Dr. Thon, öffentlich. Die 
Mineralogie, mit belonderer Rücklicht auf 
Uryktosnoiie und Kryfiallographie, Der/elbe 
Experimental- Phyfik, Hr. HR. Eries Cå- 
meral- Chemie, Hr. HR. Döbereiner er. 
mati/che Chemie, verbunden mit Atmolo ie 
Der/elbe. Die Verfertigung und den er 
brauch. der meteorologi/chen und. der in der 
Phyfik und Chemie gebräuchlichen kleinen glä- 
Jernen Infirumente, Hr. Dr. Körner, Die Ue- 
bungen der mineralogi/chen Gejellfchaft leitet 

Hr. BR. Lenz. a 


VO. Staats- und Cameral-Wi/fen- 
Be [chaften. 

Die Cameral- Wijfen/chaften lehrt, nach 
Sturm, Hr. Dr. Putfche. Die Staatsökonomie, 
Hr. Prof. Schulze Den Ackerbau, in feiner 
Anftalt, Der/elbe. Ueber die ver/chiedenen 
Methoden des Ackerbaues liet Hr. Dr. Put- 
Jehe. Die landwirth/chaftlichen Uebungen 
und Excurfionen leitet Hr. Prof. Schulze. 


VII. Ge/chichte,. 
Einleitung in die allgemeine Gefchiehte 


trägt Hr. Prof. Fogel, nach f. Lehrbuche, vor 
Alte Ge/fchichte, nach T, Handbuche, Hr. 
GHR. Luden. Neuere Gefchichte, feit dem 
Ende des ı5ten bis zum Ende des ıg Jahrh., 


Derfelbe. Sächfi/che Gefchichte, Hr. Prof, 
Hogel. Thüringifche Gefchichte, nach f. 


Schrift: „Thüringilche und oberfächfifche Ge- 
fchichte bis zum Anfalle Thüringens“ u. L w. 
.Hr. Dr. Wachter. 


IX. Philologie. 


1) Orientalifche Literatur. Die Anfangs- 
gründe der hebräifchen Sprache trägt, nach 
Gelenius, Hr. Prof. Hoffmann vor. Die Sans- 
kritfprache, Derfelbe. Die rabbini/che Spra- 
che, Derfelbe, öffentlich. Die Moallaka des 
Amur ben kelthum Taglebita erklärt Hr. Bacc- 
Stickel. 

2) Griechi/che und römifche Literatur, 
Auserwählte Reden des Demofihenes erklärt Hr. 
Prof. Hand. Lateini/fche Grammatik trägt 
Hr. Prof. Göttling vor. Die Eeore des la- 
teinifchen Stils, mis Berücklichtigung der 
wichtigfien Regeln der Jateını/chen Gramma- 
tik, Hr. GHR. Eichfiädt. Römi/che Alter- 
thümer, Hr. Prof, Göttling. Die Uebungen 


` ten, 
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des philologifchen Seminars leiten Hr. GHR. 
Eichftädt, Hr. Prof. Hand und Hr. Prof. Gött- 
ling, unentgeltlich. ‚Verfchiedene Uebungen 
der [einer Auflicht übergebenen fiudirenden 
Landeskinder, Hr. GHR. Eichfiädt. Privatij- 


fima hält Derfelbe. f 
3) Neuere Sprachen. Franzöfifch lehrt 
Hr. Prof. Lavès. Gefchichte der franzöfi- 
fchen Literatur, Derfelbe. Vergleichende 
Er Neling der deut/chen und franzöfi/chen 
prache, Derfelbe. Racine’s Iphigenie, Vol- 
tares Zaire und Molières Tartuffe erklärt Der- 


S elbe. 


x. Freye Künfe ` 
Reiten lehrt Hr. Stallmeilter Bee 
Hr. Fechtmeifter Bauer: He Z N > 
Tanzmeilter Hefs: Zeichnen, Hr. Zeichen- 
meilter Oehme und Hr- Schenk. Mufik, Hr. 
Concertmeilter Domaratius, Hr. Concertmei- 

i und Hr. Richter. Die K 
her Wefiphal 1e upfer- 


-~ Hr. Kupferftech : 
techerkunft » „uplerliecher Hefs. Die 
er aD ie, Hr. Dr. Thon. Die Mechanik, 


Mechanikus Schmidt. Die Verfertiigung 


znatomifcher und chi i ; 
Ar. Mechanikus Tu E Infirumente, 


U, Nekrolog. 


Am 7 Aug. harb zu Göttingen der Dr. der 
Arzneywilfenfchaft, Johann Chriftoph Uhlen- 
dorf, ım 56 Jahre feines Lebens. Von 1803 
bis 1819 lebte er dafelbfi als Privatdocent und 
feitdem als privatilirender Arzt, geachtet und 
geliebt von Allen, die [einen redlichen Sinn 
kannten. ; 

Am 8 d. M. ift ein verdienter Lehrer der 
Univerfität'Jena, der Geh. Hofrath und Prof. 
der Anatomie, Joh. Friedrich Fuchs, in den 
Jahren 1804 und 1805 öffentl. Lehrer dieler 
Wilfenfchaft zu Würzburg, und ehemals ge- 
Fazıer, Mitbürger unlerer Univerfität, mit 
lichkeit gegangen, nachdem er, [einer Kränk- 

wegen, [chon einige Jahre lang in 
den Ruheftand verletzt worden war Erh 
zu unlerer A. L. Z. von Zeit. zu Zeit = = 
Becenfionen in [einem Fache geliefert. Sein 
Leben hat er feiblt befchrieben (doch mit Hin. 
weglalfang feines auch uns unbekannten Ge- 
RES) in den Annal. Acad. Jenenfis I. 
pe 26. 

Am 9 d. M. verlor Göttingen einen fei- 
ner verdienftvolleten und berühmtefien akade- 
mifchen Lehrer, den Hofrath Friedrich Bou- 
terwek, durch einen von Mehreren zwar vor- 
ausgelehenen, den Meien aber unerwarteten 
Tod, da er das 63 Jahr [eines Lebens noch 
Richt zur Hälfte vollendet, und wenige Tage 
zuvor auch die Pflichten [eines Berufs noch 
'reulich geübt hatte. Er war auf dem könjgl. 
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hannöverfchen und herzoglich braunfchwei- 
gifchen Communion-Hüttenwerke zur Oker, 
ohnweit Goslar, am 15 April 1706 geboren. 
Sein ausgezeichnet guter Kopf führte ibn früh 
auf die Bahn des wilfenfchaftlichen Lebens. 
Schon im J. 1784 beluchte er die Univerhität 
zu Göttingen, fiudirte dalelbit bis 1787 die 
Rechte, und gewann Im Laufe diefes Curfus 
(1786) den von der daligen Jurifien - Facultät 
für ‚Studirende ausgeletzten Preis, taulchte 
aber diefs Studium mit dem der philolophi- 
[chen, belonders der äfthetifchen Wilfenf[chaf- 


` ten um. ` Obwohl er auch in der Rechtswil- 


[enfchaft, wie diefs (ein glücklicher Anfang in 
derfelben deutlich genug beurkundet, fich aus- 
gezeichnet haben würde: [o hat doch der Er- 
folg bewielen, dals er ert dann den rechten 
Pfad [eines Lebens betrat, als er dem Rufe 
feiner inneren Stimme. folgte, und diefe Wil- 
fenfchaft verliefs. Seine erften philofophilchen 
Vorlefungen zu Göttingen hielt er im Jahre 
1791; fie betrafen die Kanti/che Philolophie, 
und wurden mit Beyfall gehört. la eben die- 
fem Jahre erhielt er von Weimar den Raths- 
titel, und zwey Jahre [päter, 1793, wurde er 
Magifter der Philolophie zu Helmhädt. Bis zum 
Jahre 1797 blieb er Privatdocent zu Göttin- 
gen, verlebte aber einen bedeutenden Theil 
diefer Zeit auf Reifen durch Deutfchland, 
Holland u. [, w, — In letztgenanntem Jahre 
ernannte ihn die Regierung in Hannover zum 
aufserordentlichen Profelfor der Philofophie 
zu Göttingen; 1802 ward er ordentlicher Pro- 
feffor, und ı806 Hofrath. In eben dielem 
Jahre ward er von der könig!. Akademie der 
Willenichaften zu Lilfabon zum auswärtigen, 
und ıgog von der königl. Akademie der Wil- 
fenfchaften zu München zum ordentlichen aus- 
wärtigen Mitgliede ernannt. Diefelben Auszeich- 
nungen erhielt er 1809 von der Wetterauilchen 
Gelellfchaft für Naturkunde, 1811 von der kön. 
Societät der Wilfenfchaften, und von der Aka- 
demie zu Livorno. Im Jahre ıgı2 ward er 
correlpondirendes Mitglied der kön. preull. Aka- 
demie der Wilfen[chaften zu Berlin, 1813 Eh- 
renmitglied der mineralogifchen Gelelllchaft 
zu Jena und 1819 cerre(fpondirendes Mitglied 
der kön. [panifchen Akademie der Gelchichte 
zu Madrid, wie auch des königl. niederländi- 
Ichen Inftituts zu Amfterdam, 

Bouterwek verluchte fich früh im Ichriftfiel- 


lerifchen Fache; aber ungern mochte er von 


den Erfilingen feiner Mufe, wohj i 

Graf Donamar gezählt werden er = 
hören. Er übte in diefer Hinficht eins Erönges 
Richteramt gegen fich felbfi aus. Seine. mit 
der firengftien Kritik [einer eigenen Br Koroa, 
Geifiesproducte verbundene, und im erien 
Bande [einer kleinen Schriften Philofophi/fchen, 
äfihetifchen und literarijchen Inhalts befind- 


reden 


~ 


`Lectionskataloge 
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liche Autobiographie ift ein trefflicher Beweis 
feines farken Geiltes und der nur’ einem [ol- 
chen eigenen Selbfterkenntnils. i TA 

Unter der grolsen Zahl feiner Werke, von 
denen ein vollfiändiges Verzeichnils fich in 
Saalfelds - göttingifcher Gelehrten- Gefchichte 
befindet, it das voluminöfelte [eine Gefchichte 
der Poefie und Beredfamkeit feit dem Ende 
des 13 Jahrhünderts, ın ı2 Bänden; auch 
unter dem Titel: _Ge/chichte der Künfie und 
Wilfenfchaften u. [. w. bekannt. — Seit 1820, 
mit welchem- Jahre das eben erwähnte. Ver- 
zeichnifls [chliefst, ind von mehreren dafelbii 
enannten Werken neue verbellerte Ausgaben 
erfchienen: 1) Lehrbuch der philofophifchen 
Vorkenntniffe, 2te Ausgabe. Göttingen 1820. 
gr. & "— 2) Lehrbuch der philofophifchen 
Wiffenfchaften, nach einem neuen Syfier 
entworfen, 2te Aufl, 2 Theile. Ebendalelbt, 
1820. gr. & — 5) Aefthetik, zte, von Neuem 
verbefferte»Ausgabe. Ebendaf. 1824. gr. 8. — 
4) Die Religion der Vernunft. Ideen zur 
Be/chleunigung der Fortfehritte eıner haltba- 
Re Religionsphilofophie. Ebendal. 1824. gr. 8. 

Was [eine Vorlefungen anlangt, fo las er 
regelmäßig, neben der Logik, Metaphyfik und 
Religionsphilofophie, der allgemeinen prakti- 
fechen Philofophie und Ethik, dem Naturrecht 


-und einer allgemeinen Gelchichte der Philo- 


fophie, oder Darfteliung und Erörterung der 
merkwürdigfien Lehren, auf welche die be- 
rühmteften Philolophen ihre Sylteme gegrün- 
det haben, wie er diefs Collegium in dem 
felbt benannte, mindeltens 
einmal im Jahre Aefihetik mit einer Gelchich- 
te der [chönen Künlte, belonders der Dicht- 
kuni, verbunden, und wiederholte auch von 
Zeit zu Zeit feine hiftorifch - kritifchen Vorle- 
{ungen über die deutfche, fowohl ältere als 


neuere, Literatur. 
Schon im ‚Winter-Semelier von 1827, bis 
1828 ward B. durch Krankheit in [feinen aka- 


demilchen Vorlelungen gefiört, [o dafs er 
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mehrere derfelben nicht auszulefen im Stande 
war. Ueberhaupt litt er [chon lange an kör- 
perlichen Schwächen mancher Art. So hatte 
er feit mehreren Jahren nicht nur das Geficht 
[ondern auch das Gehör, wenn ‚auch kichi 
ganz, doch fo verloren, dafs er Bekannte nur 
ganz in der Nähe zu erkennen vermochte, und 
eine mündliche Unterhaltung mit ihm nicht 
leicht war. Dals, übrigens fein Geit dabey 
nicht gelitten habe, geht Ichon daraus hervor 
dafs er noch im letzten Jahrzehen( [eines TS 
bens unter anderen die neugriechifche Sprache 
fich mit folcher Leichtigkeit zu eigen zn ma- 
chen wufste, dafs er fich mit der grölsten 
Fertigkeit darin unterhalten konnte, wozu ihm 
die Anwelenheit vieler, während diefer Zeit 
in Göttingen ftudirender griechifcher Jünglinge 
häufig die treiflichfie Gelegenheit darbot. 

B. war [einer Perfon nach mittlerer Sta- 
tur, weder groľs noch klein, aber von hage- 
rer Geftalt. Die von ihm in Kupferfich vor- 
handenen Bildniffe gleichen ihm nur wenig, 
Selten fah man ihn auf öffentlichen Prome- 
naden; wenn,er aber [pazieren ging, Tuchte 
er meiliens das Freye, Dabey war er jedoch 
kein Feind gelellfchaftlicher ‘Vergnügungen, 
und gern wohnte er, obgleich fein Ichweres 
Gehör ihm die Unterhaltung er[chwerie, in 
gelchloffenen Cirkeln von Freunden einem 
fröhlichen Abendellen bey. Von feiner, einige 
Jahre vor ihm verliorbenen Gattin, ‚einer 
Tochter des Ober- Landesökonomie - Commif- 


färs FW efifeld zu Weende, ohnweit Göttingen, 
hinterlälst er drey Kinder, einen Sohn und 


zwey Töchter, die mit Recht den zu frühen 
durch ein feindfeliges Zufammentreten von 
Hämorrhoidalbefchwerden und Podagra, und 
dadurch bewirkte brandige Entzündung, ver- 
anlalsten Tod des liebevollen Vaters beweinen, 


obgleich ihnen das von demfelben hinterlaf- 
[ene höcht anlehnliche Vermögen nicht nur 


eine forgenfreye, [ondern [elbft glänzende Zu- 
kunft [ichert. 


Le STERE ao ee 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Durch alle Buchhandlungen it zu er- 
halten: ; 
B. J. Docen, Milcellaneen zur Gelchichte 


der deutfchen Literatur, neu aufgefundene 
Denkmäler der Sprache, Poefie und Phi- 
lofophie- unlerer Vorfahren enthaltend. 
2 Bände, Zweyte vermehrte Auflage. gr. 8. 


München, bey Fleifchmann. 3 Thlr. oder 

4 fl. 30 kr. 

Der gelehrte, dem Publicum durch feine 
gediegenen Werke rühmlicht bekannte Herr 
Verfalfer liefert hier ungemein wichtige Bey- 
träge zur Gelchichte der deut[chen Literatur. 
Möchte es Hn. Cultos Docen gefallen, uns recht 
oft: [olche intere[lante Mittheilungen aus den 
Schätzen der Münchner Bibliothek zu machen! 


: 
` 


BEER ‚U TE 


435 


INTELLI 


N um 


94. 436 


GENZBLATT 


DER 


J EN AI 


ALLGEM. LITERATUR -ZE 


SEPTEMBER à 


LITERARISCHE 


Univerfitäten-Chronik. 


Würzburg- 4 ; 
lefungen an der kön. Univer- 


Va ; 
Ordnung der für das Winter- Semelter 1828. 


fität Würzburg 
(Die Vorlefungen fangen den ı8 October an.) 
1. Allgemeine Wi/[er/chaften. 


A. Eigentlich philofophifche Wif- 
[enfchaften. 


1) ZZ llgemeine Encyklopädie und Methodolo- 
gie des akademi/chen Studiums, Prof. Metz, 
nach feiner, feinem Grundrillfe der Anthropo- 
logie in pfychifcher, Hinlicht' und innerhalb 
der Grenze delfen, was der Philolophie zur 
Grundlage dient (Würzb. 1821 bey Bonitas), 
vorgedlruckten Rede: über den Zweck, Umfang 
und Gang des akademilchen Studiums über- 
haupt; alsEinleitung zunächfi zu [feinen Vorträ- 
gen der Philofophie und Mathematik. 
Diefelbe, Prof. Wagner, nach [einem Sy- 
Item des Unterrichts (Aarau, 1922. $.). zu An- 
fang des Semeliers als Einleitung in feine phi- 
lofophifchen Vorlefungen. 
‚._2) Philofophie. a) Theoreti/che, a) An- 
thropologie und Logik, Prof. Metz, jene nach 
feinem genannten Grundriffe, diefe nach Tei- 
nem Handbuche der Logik (2te Ausg. 1816 
Bamb. u. Würzb. b. Göbhardı). asg , 
B) Metaphyfik, Derfelbe, nach dem aus 
feiner akademilchen Abhandlung über den 
Werth der Logik im Verhältnilfe zur Metaphy- 
fik und Mathematik. (Würzb. 1814) erlichtli- 
chen Gange, mit Hinweilung auf Fries Syfiem 
der Metaphyfik (Heidelberg 1824) 
y) Theoretifche Philofophie, enthaltend: 
1). Logik, 2) Metaphyfik, 3) Anthropologie, 
4) Aefthetik, Prof. Wagner, nach feinem Sy- 
fiem der Idealphilofopbie (Leipzig 1803. 8). 
b) Praktijche, Nach vorausgelchickter 
allgemeinen praktifchen Philofophie, a) das 
Natürrecht, B) die Ethik mit Religionswij/- 
-[enfchaft, Prof. Metz, nach feinem Grund- 
rille der praktilchen Philolophie (1 Bd. Würz- 


SCHEN 
ITUNG. 


8 2 & 


NACHRICHTEN. 


burg 1827, b. Bonitas a i , ; 
Kant’s und Fichte’s fer u ea 
philofophie. 

Pädagogik, Prof. Fröhlich, nach’ Sailer 
über Erziehung für Erzieher, in Verbindung 
mit der Gelchichte der Erziehung, i 


B. Mathemati/che und phyfikali 
n NE A fcire l 

1) Encyklopädie und' Meth ; 
mathematifchen Studiums, ae a 
Anfange feiner unter Nr. 2 zu nennenden Vor- 
lefungen und nach der allgemeinen Einleitung 
feines Lehrbuches. 

2) Reine allgemeine Grö/senlehre, oder 
Buchfiabenrechnung und Algebra mit den für 
den künftigen Staatsdiener nützlichfien Rech- 
nungen,' Derfelbe, nach eigenem Lehrbuche 
(Würzb. 1825 b. Stahel). 

Die Algebra, als allgemeine Gröfsenwif- 
Jenfchaft, und befonders als Wiffenfckaft 
der Gleichungen, Prof. Metz, auf Verlangen 
nach feinem Handbuche der Elementar- Arith. 
metik, in Verbindung mit der Elementar- Al- 
gebra (Bamb. u. Würzb. b. Göbhardt 1804) 
mit Hinweilung auf L. Euler’s vollftändige 
Anleitung zur Algebra (St. Petersburg ı771)- 

3) Höhere, Analyfis und, höhere Geome- 
trie, Prof. Schön, nach eigenen Lehrhüchern. 

4) Sphäri/che und theorifche Aftronomie 


"mit einer kurzen ‘Gefchichte der Sternkunde 


und mit Benutzung des Oblervatoriums auf 
dem Neuhauthurme, Der/felbe, privatilfime 
nach eigenem Lehrbuche (Nürnber ıme, 
Felsecker). 8 1811 b, 

5) Naturgefchichte, ver 
fik und Chemie, Prof..R 
Plane. Diele Vorträge über d; h | 
turhißtorileher , phyfikalifcher una ar in na- 
fcher Beziehung werden im Somme aeea 
fortgefetzt. r- Semelter 

6) Theoretifche und E 


Derfelbe, nach Mayers Naturlehre (1827). 


Prof. Offann wird feine Vorlef ü 
Phyfik noch belonders koik oora über 


(54) 


bunden mit Phy- 
au, nach einem neuen 


xperimental- Phyfik, 


427 


7) Mineralogie, mit vorzüglicher Berück- 
fichtigung der dem Mediciner, Cameralıfien, 
Oekonomen und Techniker wichtigen Momen- 
te, Prof. Rau, nach feinem Lehrbuche (ete 
Ausgabe). Diefe Vorträge wird er mit der 

, Bergbaukunde Ichlielsen. 


C. Hifiorifche Wi/f[en[chaften. 
1) Weltgejchichte, Prof. Wagner, nach 


dem in [einem Sytem des Unterrichts abge- 


druckten Plane. 

Prof. Berks, 
Grundrils. 

2) Statifiik. Prof. Berks, nach vorgängiger 
Entwickelung [eines Sytems der Statiliik, die 
Statifiik von Baiern nach leinem eigenen Ent- 
wurfe, die Statiltiik der übrigen europäilchen 
Staaten, nach Hallel. 

3) Ge/fchichte Baiern’s, Derfelbe, nach 
eigenem Plane, mit Rückficht auf Buchner’s 
Gelchichte von Baiern.“ 

4) Staatengejfchichte, Der/elbe, nach Hee- 
rens Handbuche des europäilchen Staatenly- 
Rems und eigenen Ergänzungen, 

5) Diplomatie, Derfelbe, nach G., J. von 
Martens Grundriffe der diplomatifchen Ge- 
fchichte der europäilchen Friedenslchlülfe. 

6) Literärge/chichte. Ueber die Entfie- 
hung, Ausbildung und Verbreitung des ge- 
lehrten Schriftwefens bey den ver/chiedenen 
Völkern, Prof. Goldmaier, mit :Hinweilung 
auf die ein[chlägigen Quellen und Hülfsmittel. 

7) Gefchichte der Philofophie, Prof. Merz, 
in Verbindung. mit [einen Vorträgen über Phi- 
lofophie. ` 

8) Ge/chichte der gefammten Mathema- 
tik, Prof. Schön, nach eigenem Entwurfe. 

9) Ge/chichte der bildenden und reden- 
den Künfte, Prof. Fröhlich, in Verbindung mit 
feiner Erörterung der einzelnen Kunliformen. 


Wiffenfchaften und 
Künfte. 

1) Aefihetik als Kunfitwi/fen/chaft, Prof. 
Fröhlich, nach eigenen Anfichten, mit kriti- 
fchen Beleuchtungen ausgezeichneier Werke 
aus allen Kunftformen, unter Hinweilung auf 
Bachmann’s Kunftwillenfchaft. 

2) Kunft ‘des rednerifchen Vortrags im 
Geifie der Alten, Der/elbe, nach feinen eige- 
nen Ideen, mit Hinweilung auf die Grundlätze 
von Cicero und Quintilian, unter belonderer 
Anwendung auf geillliche Beredfamkeit, und 
mit homiletilchen Uebungen- verbunden. 


E. Philologie. 
nn Orientalifche. a) Unterricht in der he- 
PEAURETE "SPrache, verbunden mit philolo- 
gifch kritifchen. Uebungen, Prof. Fifcher, 
nach der kl, Grammatik von Gelenius. 
b) Unterricht und Uebungen in den übri- 


diefelbe, nach Wachler’s 


D. Schöne 
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gen Jemiti/chen Sprachen (Chald., Syr,, Sa- 
marit., Arab.), Derfelbe, nach eigenem Plane 
mit Hinweifung auf Vater’s Handbuch, ; 

2) Cla/fifche Philologie. a) Encyklopädi- 
Sche Einleitung in das Studium der Philolo- 
gie, als Wij/fen/chaft des cla/fifchen Alter- 
thums, Prof. Richarz. X 

. Philologifche Encyklopädie und Methodo. ` 
logie, Dr. Weidmann, nach Fülleborn. 

b) Griechifche Antiquitäten, oder Be- 
Jehreibung der merkwürdigften Formen und 
Zujtande des öffentlichen und Privatlebens der 
Griechen, Prof. Richarz, mit Hinweifung auf 
Schaafs Antiquitäten der Griechen und Römer 

Dr. Weidmann, diefelben, nach Chr. Fe. 
Ferd. Haacke’s Abrifs der griechifchen und rö. 
milchen Aiterthümer. 

c) Erklärung griechifcher und römi/cher 
Schriftfieller. a) Des Sophokles Oedipus Ty- 
rannus. erklärt Prof. Richarz. 

Des Demofihenes Olynthifche Reden er- 
klärt Dr. Weidmann. 

8) Des Tacitus 
Richarz. 

Des D. J. Juvenalis Satiren erklärt Dr. 
Weidmann, abwechleluad mit den Vorträgen 
über griechilche Antiquitäten. 


Befondere Wi/Jen[chaften. 
A. Theologie. 

1) Encyklopädie und Methodologie der 
theologi/chen VPiffen/chaften, Prof. Bickel, nach 
eigenem Plane, mit Hinweifung auf Dobmayer, 

2) Exegefe der Bibel. Allgemeine Binlei- 
tung in das alte Teftament, befondere Einlei- 
tung in die 5 Bücher Mofis, und Auslegung 
der/elben; abwechlelnd mit der Erklärung der 
Leidens- und Auferftehungs-Gefchichte Jelu 
nach den 4 Evangelien, Prof. Fifcher. 

Erklärung der Paulinifchen Briefe, Prof, 


Bickel. 
3) Kirchenge/fchichte. Allgemeine Ge- 


Jehichte der chrifilichen Religion und Kirche 
von ihrem Ur/prunge bis zum Untergange 
des wefirömifchen Reichs, Prof. Moritz, nach 
eigenem Plane, mit Hinweilung auf Danne- 
mayeri infit. hih. eccles. A 2 

4) Patrologie, Derfelbe, mit Hinweilung 
auf Winter. 

5) Dogmatik, Prof, Bickel, nach Salomon. 

6) Moraltheologie, Prof. Rö/ch, mit Hin- 
weifung auf Reyberger. 

7) Paftoraltheologie. 8) Homiletik- 9) Ka- 
techelik. Liturgik, Derfelbe, nach eigenem 
Plane, mit Hinweilung auf Gollowiiz. 

P ` chen Gefchäfts til 

11) Theorie des geiftlic fi s, 
mit befonderer Rückficht auf die ‚Gefchäfte 
des Pfarramtes im Königreiche Baiern, Prof. 
Moritz, nach eigenem Plane, ‚mit Hinweifung 
auf Rechberger, und in Verbindung mit Ue- 


bungen. 


Annalen erklärt Prof, 


TI: 
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1) Allgemeine Anleitung zum zweckmä- 
Ssigen Studium der Rechtswiffen/chaft, Prof. 
Brendel, öffentlich. u 

o) Encyklopädie der praktifchen Rechts- 
und Staats- IPijfen/chaft, Prof. Brendel, mit 
Hindeutung auf Falk’s Rechtsencyklopädie. 

3) Allgemeine vergleichende Rechtsge- 
drohte, Derf., mit belonderer Hinficht auf das 
römilche Recht, und geeigneter Hinweilung 
auf Schweppe’s römifche Rechtsgelchichte. 

4) Infiitutionen des römi/chen Rechts, 
Prof, Kiliani, nach Mackeldey. Privatdocent 
Dr. Lauck, nach dem Grundrille yoa Pasio- 

5) Ueber das erfie = der 4n, 

n 7 „ Seufpfer® A 
5 A Privatdocent 


ittermaier. 
Dr. Ri nach ee 
r 2 Bee Civilrecht, Prof, Seuffert, 


. Grundrilfe und feinem Lehrbu- 
nach as Baurecht, die Reallafien und das 
Väherrecht. 3 
Nez Franzöfifches Civilrecht, Privatdocent 
Dr. Ringelmann, nach dem Geletzbuche. 
. 9) Lehenrecht , Prof, Cucumus, 
Böhmer. 

10), Staatsrecht, in Verbindung mit dem 
Rechte des deut/chen‘ Bundes, Derjelbe, nach 
leinem Lehrbuche (im Verlage bey Stahel). 

11) Kirchenrecht, katholifches und prote- 
fiantifches; Prof, Brendel, in lateinifcher Spra- 
che, und mit Hinweifung auf das Syliem fei- 
nes Handbuchs, ste verbellerte Auflage. 

Gemeines und baierifches Kirchenrecht, 
Prof, Moritz, nach eigenem Syfieme, unter 
prüfender Hinweilung auf Sauteri fundamenta 
Juris eccl. (edit. III. Rotivilae 1825). 

12) Criminalrecht, Privatdocent Dr. Rin- 
Selmann, nach dem baierifchen Strafgefetzbu- 
che, mit feter Vergleichung des Code penal 
und des revidirten Entwurfs des Strafgeietzbu- 
ches ir Bern. = 

x A heorie des gemeinen bürgerlich 
Rroceffes, Prof. Kiliani, a Martia Aha 
von Wendt’s Handbuch des baierifch Civil 

rocelfes, mit befonderer A T AE DEN pay z 
revidirten Entwurfes der Procels- ne 2 
das Königreich Baiern. Privatdocent Dr. en 
mit fortwährender Rücklicht auf die Betim. 
mungen derbaierilchen Gerichtsordnung und des 
revidirten Entwurfs, nach dem Entwurfe von 
Mühlenbruch (Halle 1827). 

14) Criminalproce/s, Prof. Cucumus, nach 
Feuerbach und den Geletzbüchern, verbunden 
mit praktifchen Uebungen. 

15) Criminalprakiicum und Aelatorium, 
Prof, Kiliani, mit befonderer Rückficht auf 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechts- 
Pflege, verbunden mit [chriftlichen und münd- 
lichen Uebungen in den Gelchäften des unter- 
[uchenden und erkennenden Richters und des 
Vertheidigers. 


nach 


rn 
e 
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C.. Staatswirthfchaft. 

1) Encyklopädie ünd Methodologie der 
Cameralwijfen/chaften, Prof. Geier jun., nach 
Schmalz. ET 

2) Staatswirth/chaft und Finanzwiffen- 
[echaft, Prof. Geier fen., nach von Jacob, 
Ueber Steuerwe/en, Derfelbe, nach den 
Verhandlungen des baierilchen Landtags vom 
Jahre 1828. ' 

3) Polizeywiffen/chaft und Polizeyrecht, 
Prof. Stökr, mit befonderer Rücklicht auf die 
vaterländifchen Verordnungen, nach eigenem 
Plane, unter Hinweilung auf von Jacob’s 
Schrift. Privatdocent Dr. Lauck, nach Gerlt- 
äcker delineatio. 

4) Landwirth/chaft, Prof. Geier fen., 
nach Trautmaun. Prof. Ryfs, hach Burger. 

5) Ueber Beurtheilung “und. Erkenntni/s 
der Pferde, D:rfelbe, nach Bourgelat. 

6) Bergbaukunde, Prof. Rau, nach Schu- 
bert, am Schlulfe feiner Vorlefungen über 
Mineralogie. 

7) Technologie, (die ıltle Hälfte) mit che- 
mi/chen und mechanifchen Demonfirationen, 
Prof. Geier jun., nach Hermbftädt. 

8) Handelswiffenfchaft, Der/elbe, zum 
Theil nach feiner Charakterifik des Handels. 

09) Civilbaukunft, Prof. Stöhr, in Verbin- 
dung mit Stralsen-, Brücken- und Walffer-Bau- 
kunft, nach [einem gedruckten Leitfaden. 

10) Cameralrechnungswefen, Der/elbe, 
nach Feder’s Handbuch über das Staatsrech- 
nungs- und Calfa- Wefen (1820). 


D. Medicinifche Wi/[en/chaften. 

1) Encyklopädie, Methodologie und Li- 
terärgefchichte der Medicin, Prof. Hoffmann, 
nach Conradi. 

2) Gefchichte der Medicin, Derfelbe, nach 
Ackermann und Sprengel, 

3) Anatomie. a) Ge/ammte Anatomie. des 
Menjchen, nach Rolenmüllers Handbuche 
(Leipzig 1827), Prof. Heufinger. 

'b) Pathologijche Bes nach Meckel, 
Der/elbe. 

c) Die Secirübungen auf dem k. anato- 
mi/chen „Theater leitet Derfelbe, nach den 
Vorfchriften der k. Infiruction. 

d) Die zootomifchen ÜUebungen können 
zu beliebigen Stunden auf dem zootomilchen 
Theater fortgefetzt werden. 

e) Ofieologie des Menfchen und der Thie-- 
re, Privatdocent Dr. Leiblein, nach Meckel. 

ae Phyfi/che und pjychi- 
[che Antnropologie, nach eigenem Handbuche 
Prof, Heufinger. ; 

5) Betrachtung der verfchiedenen Familien 
des Pflanzenreichs, rückfichtlich ihrer Nutzbar- 
keit in medicinilcher, [owie auch in ökono- 
mifcher Hinlicht, Privatdocent Dr. Leiblein, 
nach Richard’s medicinifcher Botanik. 
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6) Biologie der kryptogami/chen Gewäch- 
fe, mit Berückfichtigung ihrer fyfiemati/fchen 
Anordnung, vorzüglich der eıinheimifchen 
Gattungen, Der/elbe. 

7) Chemie und Pharmacie. a) Allgemeine 
theoretifche und prakiifche Chemie, in be- 
[onderer Anwendung auf Medicin, Pharma- 


cie und Technologie, Prof. Pickel, nach 
Hermbfädt und eigenen Heften. 
b) Pharmaceutifche Chemie, und über 


die Lehre von der Darfiellung und Prüfung 
chemifcher Reagentien, nach Göbel, Dr. 
Rumpf- Derfelbe erbietet fich ferner zu Vor- 
trägen über Mineralogie nach eigenem Ent- 
wurfe, und über allgemeine Chemie, nach 
Gmelin. 
8) Botanik. a) Naturge/chichte des Ge- 
wächsreichs mit Anatomie und Phyfiologie der 
Pflanzen, nach Nees von Efenbeck, Prof. Heller. 

b) Der/elbe giebt auch Anleitung zum Stu- 
dium der Botanik, mit belonderer Berück[ich- 
tigung der kryptogamilchen Gewächle. 

9) Diätetik. ʻa) Prof. Ruland, nach Bur- 
dach. b) Prof. Hergenröther, nach Klofe. _ 

10) Pathologie. a) Prof. Schönlein, nach 
Bartels. b) Prof. Hoffmann; nach Bartels. c) 
Prof. Friedreich, nach Gmelin. 
11) Semiotik, Prof. Friedreich, nach ei- 
genem Handbuche. 

12) Arzneymittellehre. a) Materiá medica 
mit dem Formulare, unter Zugrundlegung 
der Pharmacopoea Bavarica, Prof. Ruland, 


nach Bilchoff. 
b) Heilmittellehre, in Verbindung mit der 


medicinilchen und chirurgifchen Receptirkunfi, 


Prof. Hergenröther, nach feinem Grundtrille 
der Materia medica (Sulzbach 1825). 

c) Pharmakologie, nach Göbel, und Phar- 
makodynamik, nach Vogt, in Verbindung mit 
ärztlicher Receptirkunft, nach Choulant, Dr. 
Rumpf. | 

13) Toxikologie, a) Prof. ‚Heller, nach 
Orfila. b) Dr. Rumpf, nach Buchner, mit 
Ver[uchen zur Ausmittelung der einzelnen 
Gifte bey. gerichtlich - chemifchen Unterfu- 


chungen. 
ar Allgemeine Therapie, a) Prof. Fried. 


reich, nach Pfeufer. 
b) Allgemeine Pathologie und Therapie, 
Prof. Zergenröther, nach‘ eigenem Lehrbuche. 
15)- Specielle Therapie, a) Prof. Schön- 
lein, nach Raimann. b) Derfelbe, über iy- 
philitifehe Krankheiten, naclı Wendt. c) Prof 
Friedreich, Pathologie und Therapie der ply- 
chifchen Krankheiten, nach Heinroth. d) Prof. 
eller, über die Behandlung der Scheintodten, 
nach Struve ; 3 
16) Chirurgie, a) Theoreti/che Chirur- 
gie, Prof. Textor, nach Chelius. b) Derfelbe, 


rn ——— 
V———— 


‚fehaft, 
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Infirumenten-, Opérations- und Verband- 
nach Schreger. ` è) Derfelbe Tetzt Be 
Leitung der Selbfübungen in den vorzüglich- 
fen chirurgifchen Operationen an Leichen fort, 

‚173 Geburtshülfe. a) Theoreti/fche und 
jene ae A Prof, d'Outrepont, 

z von Siebold. ` þ il fli 

na en Geburtshülfliche Ope- 


nach feinem ; : 
den gehörigen Anleunannaoldadt Re, 

b) Ger ER - polizeyliche 
nach Henke und nach ei 
mit veranlchaulichenden Uebuhgen Ubia 00 
nen Demonfirationen an Leichen und in Vers 
fallung medicinifeh -gerichtlicher ce 
Prof, _Hergenröther. 2 

19) Medicinifche Klinik, a) Prog, Schin- 
lein, im Julius-Spitale, b) Prot. Pend, ambu- 
lante Klinik. l 

20) Chirurgifche Klinik, Prof. Textor im 

Julius-Spitale, t 

21). Geburtshitfliche Klinik, Prof. d’Où- 
łreponi, 1m Verbindung mit Touchitübungen 
und einem Vortrage über Frauenzimmer-Krank- 
heiten. : 
22) Veterinär- Medicin. a) Prof. Ryfs, 
die Krankheiten und Seuchen der Hausthiere, 
nach Waldinger. b) Der/elbe, Veterinär- Poli- 
zey und gerichtliche Thierheilkunde, nach 
Wollfein und Waldinger. 


Heilwiffen- 


Die zootomifche Sammlung 4: der k 

. . . á r 2 o 
tomilchen Anhalt ikt Mittwochs und Soniai 
von 1—3 Uhr den Sıudirenden unentgeltlich 
geöffnet; ebenfo wird die pathologifch - anato- 
milche Sammlung, fobald ihre Ordnung und 
Aufftellung vollendet feyn wird, den Stucdiren- 


den Mittwochs von 3— 5 Uhr geöffnet werden. 
Die Sammlung chirurgifcher Inftrumente 


und Bandagen it Mittwochs und Sonnabends 
von 1—2 Uhr geöffnet. 

, Die Univerftäts- Bibliothek Reht 
Dienftags, Donnerftags, Freytags und Sonna- 
bends früh von 9—ıe2, und Nachmittags am 
Montag, Dienfag, Donnerftag und Freytag 
von 2-— 4 Uhr offen. Z 

Das Naturalien- Cabinet der k. Univerfität 
wird den Studirenden jede Mittwoch Nach- 
mittags von 2—4 Uhr geöffnet. s 


Montags, 


‚ Schöne und bildende Künfte. Höhere 
Zeichnungskunß: Prof. Stöhr jun. Zeichnung». 


kunt: Köhler. Kupferltecberkunft : Bitthäufer, 
Sprachen. Englilche, franzölilche und fpa- 
nifche: Bits, ` ; 
Exercitienmeifter. Reitkunh: Ferdinand. 
Fechtkunk: Buendgens. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


SEPTEMBER 1 


U. 


LITERARISCHE 


Univer[itäten-Chro® 
Jans 


mg des in unlerem Intelligenz- 

An Be aen er gelieferten Berichtes 

; ' wir die Univerfitäts- Chronik: bis zu 
liefern - Augu d. J Sc ae 

dem Monate g . J} als [oweit fie uns 
mitgetheilt worden, 

Im Winter - Semefter 183% find unter dem 
Prorectorat des Hn. Hofrath Dr. Kiefer von 
hiefiger Univerfität überhaupt, 136 Studirende 
abgegangen, worunter 40 Theologen, 43 Ju- 
rilen, 13 Mediciner, 20 der philofophiľchen 
Wiffenfchaften Befliffene Die Totallumme 
war 506. 

Am 2 Febr. übernahm Hr. Prof. Bach- 
mann das Prorectorat, und hielt eine deut/[che 
Rede über die Freyheit, in Beziehung auf 
Philofophie. 

Unter delfen Prorectorat find von der 
Univerfität überhaupt 157 Studirende abgegan- 
gen, worunter 60 Theologen, 51 Jurifien, 23 
Mediciner und 23 der philolophilchen Studien 
Befliffene. Immatriculirt wurden 155, worunter 
fich 72 Theologen, 42 Juriften, ı5 Mediciner 
und 26 der philofophifchen und philolọgifchen 
Wilfenfchaften Befliffene befanden. Die Ge- 
fammtzahl beträgt 594, von denen 252 Theolo- 

je, 205 die Rechte, 66 Medicin und 7ı Phi- 
lofopbie u. I. w. fudiren. 


I. Akademi/che Schriften. 

a) Von dem Profeffor der Beredfamkeit, Hn. 
Geh. Hofrath Dr. Eichfiädt, im Namen 
und im Auftrage der Univerlität. 

ı) Zur Ankündigung des Sommerprorecto- 
rats: Dav. Ruhnkenü in Antiquit. Romanas 
lectiones academicae, XTR Cum annota- 
tione Editoris (b. Bran. 20 Sa 4). 

2) Das zur Ankündigung der Sommervor- 
lefungen  geľchriebene Prooemium enthält Be- 
merkungen de fubtiliffimo Graecorum etiam 
in parvis ac minutis rebus jüudicıv. 
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NACHRICHTEN. 


3) Zur Ankündigung der am 30 May gehal- 
tenen von Lynker/chen Stipendiatenrede eine 
Exhortatio ad iuvenes, ut ad magna, quae 
Protefiantibus impendent, pericula animos 
advertant (b. Bran, 12 S. 4). 

Der Stipendiat war Hr. Dr. philof. und 
Bacci Theol. Johann Guftav Stickel, Privat- 
docent der Theologie an hieliger Univerfität. 
Seine Rede handelte: De adjumento, quod 
Lutherus rei fuae transferenda in linguam 
vernaculam facra fcriptura attulerit. 

Die im vorigen Jahre bey dieľer Gele- 
genheit von Hn. Dr. phil. Friedrich Imma- 
nuel Schwender, aus Triptis im 'Neufiädter 
Yreile, gehaltene Rede: De eicel/o ei divino 
Lutheri ejusque in facris inftaurandis focio- 
rum animo, ih nunmehro auch im Druck er- 
fchienen (b. Schreiber. 18 S. 8). 


b) Theologifche Fefiprogramme. 

1) Zur Ankündigung der Weihnachts- 
feier v. J. it das Programm von Hn. Kirchen- 
rath Dr. -Baumgarten- Crufius, und handelt: 
De origine epifiolae ad Ebraeos. 


2) Zur Ankündigung der Ofterfeier it das 
Programm von Hn. Geh, Kirchenrathe Dr. 
Schott; es handelt de prooemio evangelii Lu- 
cae ejusque ufu in quaefiione de Jontibus 
evangeliorum tractanda (b. Bran, 37 S. 4). 

3) Zur Feier des Pfinghfefes wird das ge- 
wöhnliche theologifche Einladungs -Programm 
nächftens nachgeliefert werden, 


II. Promotionen, Disputationen und darauf 
vorbereitende Programme. F 


1) In der theologifchen Facultät, unter 
dem Decanat des Hn. Prof. Dr. pi ia 

Am 12 Nov. 1827 vertheidigte Hr. Dr 
phil. Johann Gufiav Stickel aus Weimar a 
venia docendi Teine Prolufio ad interpretatio- 
nem tertii cap. Habacue. 


So P. Ib. Schreiber 
ES 


Aın x Dec, erhielt Hr. Candidat Theol. 
(55 | 
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Friedrich: Immanuel Schwender aus Triptis 
die Würde eines Baccälaureus der Theologie, 

2) In der jurifiifchen Facultät, unter dem 
Decanate des Hn. OAR. Dr. Zimmern: 

Am 28 März d. J. erhielt Hr. Carl Sig- 
mund Zumbach aus Hamburg die jurißilche 
Doctorwürde, nach Vertheidigung [einer Dii- 
fertation: De arrha contractuum, 

Hr. Prof. Dr. Zimmern fchrieb als Ein- 
ladungsprogramm zu diefer Feierlichkeit: Dis- 
put. quo fenfu Jummarium vocari poffit inter- 
diċtorum Romanorum judicium. 

Am ı9 Juli hielt der neu angeltellte or- 
dentliche Profeffor der Rechte, Hr. Dr. Heim- 
bach (l. Int. Bl. No. 38), in der akademilchen 
Aula [eine Antrittsrede, wodurch er in die 
Jurifienfacultät wirklich aufgenommen wurde. 
Zu dieler Rede [chrieb er als Einladungs- Pro- 
gramm: Bafilicorum cum jure Jufiinianeo col- 
latorum Spec. I (in der Crökerfchen Buch- 
handlung, 26 S. 8). 

3) In der medicinifchen Facultät, unter 
dem Decanat des Hn., Hofr. Dr. Stark jun. 

Am ı3 October v. J. wurde Hn. Johann 
Heinrich Geift aus Eifenach, nach Vertheidi- 
gung feiner Differtation: De mallei humidi 
vi contagiofa in homines, (b, Schreiber, 20 S. 
4.), der Grad eines Doctors der Medicin und 
Chirurgie ertheilt.” 

Das von dem dermaligen Exdecan, Hn. 
Hofrath Succow, zu dieler Feierlichkeit ver- 
falste Einladungs- Progamm hat den Titel: 
Inefi Animadverfionum in Tracheitidemn Part. 
VIIRELERS: 4 

Am ı5 d. M. vertheidigte Hr. Friedrich 
Wilhelm Klickermann aus Dellau [eine Dil- 
fertation: De oculorum morbos examinandi 
via et ratione (24 S. 4). 

Das von dem derzeitigen Decan, Hn. Hof- 
rath Stark, zu dielem -Act gefchriebene Einla- 
dungs-Programm führt den Titel: In/unt Ana- 
lecta medica ex Veterum feriptoribus non 
medicis. Part. I, qua cafus apud Herodo- 
tum Lib. IX. c. 85 tractatur. (10 S. 4.) 

Am 30 d. M. erhielt Hr. Karl Guftav 
Brunnemann aus Borna die Doctorwürde der 
Medicin und Chirurgie in abfentia. Seine 
bey der Facultät-eingereichte Differtation: Si- 
ftens febrium intermiitentlum pathologiam et 
therapiam ifi auch im 
(40 S. 4). 

Am 17 Dec. wurde Hn. Wilhelm Auguft 
Lotze aus Gotha, nach Vertheidigung feiner 
Differtation: Siftens cafum fingularem ani 
Praeter naturam collocati et airefia vagınae, 
additis disquifitionibus phyfiologieis. © Tab. 
aen. (20 S.,4), die Doctorwürde der Medicin 
und Chirufgie verliehen. ` \ 

Am 28 di M, wurde Hr. Wilhelm Gott- 


Drucke erl[chienen. 
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lieb Reinhard aus Rentliendorf die -Würde 
eines Doctors der Medicin und Chirurgie in 
ab/entia ertheilt. 

Am ı4 Jan. d. J. erhielt Hr. Auguft: Ma- 
delung aus Gotha, nach Vertheidigung feiner 
Differtation: De prolapfu ami, cafu fingulari 
tllufirato. c. Tab. aer. (b. Schlotter, 28 S. 4) 
ale medicinifche und chirurgifche Doctor- 
würde, 
ira Der ‚derzeitige Decan, Hr. Hofrath Stark, 
er et dem vorerwähnten öffent- 
a atademilchen Act durch ein Programm 
ein, welches die. Conzinuationem > 

; TA - prim. Par- 
ticul. 4 Analectorum medicorum ex Fr FAR 
feriptoribus non medicis. 20 S. 4. enthält 


Am 24 Januar wurde Hn. FPilhelm 
Heinrich Randel aus Marburg, nach Verthei- 
digung ~ feiner Differtation: De Scarlatina 


(54. S. 4), die Würde feines Doctors der Me- 
dicin, Chirurgie und Geburtshülfe ertheilt. 

Das von dem zeitigen Decan, Hn. HR. 
Stark, zu diefem Act verfalste Einladunss- 
Programm enthält: Continuat. LI Partie, 
mae Analectorum medicorum ex VF 
[fcriptoribus non medicis (12 S. 4). 

Am.14 März, unter Hn. Hofrath Kiefers 
Decanate, vertheidiefeeH,..Kober: Knauer aus 
Ichtershaulen im Gothailchen feine Dilfertation: 
De Pancreatitide ejusque Segquelis (b. Schlot- 
ter 24 S. 4), und wurde hierauf zum Doctor 
der Medicin.und Chirurgie creirt. 

Das Einladungs-Programra: des zeitigen 
Exdecans, Hn. Geh. Hofratlıs Dr. Stark, hat 
den Titel: Hiftoria morbi offium faciei me. 
moratu digni, cum nonnullis adnoıationibüs 
in [pinam ventofam et exofiofin. - Continua- 
tio II. (b. Schlotter, 12'S. 4). 

Am 31 d: M. erhielt diefelbe Würde Hr. 
Heinrich Auguft Syrbius aus Frankenhaulen, 
nachdem er deine Dilfertation: De paracen- 
tefi pectoris {b. Stchlotter,, 10 S. %4 vertliei- 
diget hatte. 

Am 2 April vertheidigte Hr. Chriftian 
Ludwig Wilhelm Heinrich aus Gotha Teine 
Dilfertation: De poiyporum cordis genuino- 
rum natura.et origine (b. Schlotter, 21 $. 4), 
und erhielt darauf die medicinifch-chirurgilche 
Doctorwürde. 

Das diefe beiden letzten Promotionen 
ankündigende Binladungs - Programım des zeiti- 
gen Exdecans, Ha. Hofraths Dr. Stark, enat- 
hält: Analecta medica ex Veterum feriptori- 
bus non medicis.  FPartieulae primee, qua 
locus apud Herodotum Lib. IX- Cap. 83 tra: 
ctatur, Continuatio JI], de-dertium concre- 
tione fpeciciim agens (b. potter) 178 S 4). 

Amg d. Me erhielt dielelbe Würde Hr. 
Chrifiian Eriedrich Schumann aus Seesa im 
Schwarzburgilchen , nach vertheidigung [einer 


ji elerum 
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Differtation: Sifiens phlegatiae albae puerpe- 
rarum dolentis obfervationem, adjectis non- 
nullis animadverfionibus in ejusdem naturam 
(b. Schlotter, 15 S. 4). 

Das von dem Exdecan, Hn. Hofrath Dr. 
Stark, zu dieler Feierlichkeit ge[chriebene Pro- 
gramm enthält: Analecta medica ex Vete- 
rum fcriptoribus non medicis Particulae pri- 
mae Continuatio IV, de commiffurarum ca- 
PIEIS coalitione Jpeeiatim agens (b. Schlotter, 
185. 4). 

Am ı8 April erhielt 
Doctors der Medicin und Chirurgie Hr- En 
Wilhelm Emil Kämpfer aus Weimar: re 
Vertheidigung feiner Differtation® Berum Sr 

gung Ne lem (b. Schlot- 

Jum laefionis capitis memorabt | 
ter 3 
> Das Kinladangs-Progtamm des an 
Hn. Geh, Hoppe Stark, il das. bey der 
Promotion des Hn. Dr. Knauer bereits auge- 
gehende 21 d. M. disputirte zur Erlangung der 
medicinileh- chirurgifchen Doctorwürde Hr. 
Carl Pabjt aus Altenburg. Seine Dilfertation 
handelt: De placenta (b.. Bran, 
23.9. 4). 

Das von dem zeitigen Exdecan, Hn. Hof- 
rath Dr, Kiefer, hiezu ausgegebene Einladungs- 
programm enthält: Analecta ex. medicina mi- 
litari, Particula prima. Sclopeti majoris frag- 
mentum plus quam trium unciarum ponderis 
per quinque hebdomatles in cavitate nafi abs- 
conditum (b. Bran, 7 S. 4). 

Am 23 d M. wurde die medicinifch - chi- 
turgilche Doctorwürde Hn. Ernfi Schönau 
aus dem Gothailchen ertheilt, nachdem er 
feine Dilfertation: De diabete (b. Schlotter, 
20.9. 4) vertheidiget- hatte. 

Das Einladungs-Programm des Hn. Hofr. 
Dr. Stark als Exdecan enthält: Analect@ me- 
dica ex Veterum jcripteribus non medicis. 
Particulae I Continuatio. V. -De commifjura- 


an O RE ati 
5 edto l 
sele is a ne fpeciatim agens (b. 


die Würde eines 


praevia 


4) In der prilofophr , ts BR 
dem Decanate des N re Hnels outer 
Eichjiaat: a i 

Am 25 Aug. v. J. wurde Hr, Traug. Chr. 
Friedr, Könitzer, Paftor zu Höfgen bey Grimma; 
am 11 Sept. Hr. Matthias Herrm. Frank aus 
Hamburg, Candidat der Theologie zu Halle; 
am ı7 Nov. Hr. Friedrich Immanuel Schwen- 
der, Studiol. d. Theologie, aus Triptis im Neu- 
ftädter Rreile; am -yı Dec, Hr. Martin Bal- 
duin Kittel, Dr. med. ‚und chirurg. zu Alchaf- 
fenburg; am 2. Behr, 4. J. Hr. Hofraihı Johann 
‘Gottlieb Keil in Leipzig; Hr. Gufiav Sırccow, 
Studiol, . d. Phyäik in Jena, und Hr, Zudwig 
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Jofeph von Bierkowski, aus Polen, Stud. der 
Medicin iin Berlin, nachdem fie ‚[ämmtlich 
fchriftliche oder gedruckte Beweile ihrer ge- 
"Jehrten Kenntniffe abgelegt hatten, zu Docto- 
ren der Philofophie creirt. 

Einem hochverdienten Greife, dem ehe- 
maligen Rector der Stadtfchule zu Ofchatz, 
jetzigem Paltor zu Zfchochau in der Olchatzer 
Diöces, viro (wie-es auf dem Diplom heifst), 
ingenio, fiudio, fide praejtantl, popularibus 
magis ‚quam.exteris cognito , jed editis car- 
minibus Latinis etiam publicam laudem ade- 
pto, quem unum Decanus ex fcholafitcis fuis 
praeceptoribus adhuc fuperfiitem veneratur, 
Pueritiae olim fuae ducem fidi/fimum, hat die 
Facultät, auf Antrag des Decans, Hn. GHR. 
Eichfiädts, die Doctor- und Magilter - Würde 
honoris caufa verliehen, 3 

Am 10 März erhielt Hr. Johann Hein- 
rich Guthknecht in Berlin die philolophifche 
Doctorwürde. Er hatte eine Abhandlung ein- 
gelchickt: Gefchichiliche Darfiellung des fyn- 
kretifü/ch-myjtifchen Eklekticisınus der neu- 
platonijchen Philofophen- Schule. 

Ferner unter dem Decanate des Hn. Geh. 
Hofrath Luden: 

Am 5 April Hr. Karl Herzog, aus. der 
Schweiz, Verfaffer der Gefchichte des thü- 
ringifchen Volkes, für das Folk und die Ju- 
gend. Hamburg, bey Friedrich Perthes, 1827. 

Am 8d. M. Hr Karl Back, Advocat 
und Notar zu Eifenberg, Verfafler verfchiede- 
ner kleiner Schriften. 

Am g Juni Hr“ Friedrich Franke aus 
Weimar, Verfalfer einer akademilchen Preis- 
fchrift: De Hymnis Homericis, welche im 
Jahre 1826 -von der philofophifchen Faeultät 
der Univerlität Jena gekrönt, aber nicht ge- 
druckt worden if. 

Am ıı delif. Men, HE. Heinrich Leng 
aus Eilenach ; Verfalfer des Jahrbuches der 
Erfindungen, Ilmenau, bey Voigt 1825 ff. 

Am ı2 d. M. Hr. Friedrich. Auguft Gal- 
lus in Berlin. Seine Differtation handelte: de 
natura fomni. 5 f s 

Am 35 Juli Hr..Ernfi Mayerhejf aus Neu- 
Ruppin. Er hatte eine Mite Leuchlini-als 
„Probeichrift eingelendet. 

Am ı8 d. M. Hr. Auguft Schneemann, 

zu Ten in Thüringen. Seine eingelen- 
dete Probefchrift it die Einleitung zu einer 
Commentatio critico -theologica de pracde- 
tınatione, gratia et Juftificatione divina, 
vocabulis in bibliis f. obviis, 
7 en r iz A Hr. ‚Earl. Friedrich See- 
aorj aus Hamburg, nachdem derielhe ein öf- 
fentliches Examen zur Zufriedenheit der Fa- 
cultät beftanden hatte, 


439 
í Am 31t Hr. Georg Wilhelm Julius Brade, 
aus der Mark, Mitglied der Grolsherzogl. mi- 
neralogifchen Gefellfchaft zu Jena. Seine 
eingelandte Abhandlung hat den Titnl: De 
porphyritae et ferpentini raiione geogenica 
obfervationes. R 


rn 
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Das von dem Hr. Prof. Göbel, 
nächliens nach Dorpat abgeht, hier ne 
pharmaceutifcke Infiitut wird von zwey hiefi- 
gen Lehrern, Hr. Prof. Wahl und Hr, Dr 
Theile, und dem Hr. Dr. Wackenroder 
her in Göttingen) fortgeletzt werden. 


EEE sn > TE nn EHE RAR 


TITERARTS CHE Te 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Schrift für Aerzte und Wundärzte. 


V. v Kern 
über die Anwendung 
d-e s Glüheifens 
in ver/chiedenen Krankheiten. 
Mit ı Kupfer. 
Wien und Leipzig, bey Friedrich Flei/fcher. 
Preis 20 gr. — ı fl. 30 kr. 

Der Verfalfer fagt in der Vorrede: Es ift 
nicht immer gerathen, etwas Neues zu verkün- 
den. Das durch die Erfahrung beftätigte Nützli- 
che kann jedoch nicht oft genug genpriefen wer- 
den. Diels gilt nun im ganzen Umfange von 
der Anwendung des Glüheifens. Gegenwärtige 
Blätter enthalten daher weder etwas Aufseror- 
dentliches, noch Neues, Tondern beftätigen 
blofs die Wirklamkeit des Glüheilens gegen 
Krankheitsformen, die hartnäckig jedem an- 
deren Mittel trotzten. 


Für Schulen. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Sphinxze. Fragen, Räthfel u. a. Aufgaben 
mit ihrer Löfung; aus der Sprachlehre, 
Natur- ‘und Völker- Gelchichte, Erdbe- 
[chreibung u. I. w., Denkenden Schülern 
für Schule und Haus gewidmet durch J. 
W. F. Lampert, Pfarrer in Ippesheim., 8. 
Neuftadt, Verlag von J. C. G. Wagner. 
(Preis 9 gr. oder 45 kr.) , 
Wie der Verfal[fer fich dergleichen Auf- 

gaben, als: Ergänzung der Reimfylben, Ver- 
fetzung eines Liedes, Bildung eines Briefes 
nach mythologilchen Andeutungen, Bildung 
technolog. Sätze, geographilch gefchichtliche 
Fragen u. f. w. entweder als Stoff zu Denk- 
übungen, zunächfi in [chriftlichen Ausarbei- 


tungen, oder zu Prüfungen zur Erinnerung an' 


das früher Gelehrte, zur Erweckung für wei- 
teres Nachlefen und Forlchen u. f. w. bediente, 
ebenl[o werden die Herren Lehrer diefelben 
bey ihren Zöglingen in und aulser der Schule 


m 


zweckmälsig gebrauchen, oder als Mufter 

mannichfaltigen Benutzung bey derglei == 
Unterrichtsgegenftänden in Anwendur en en 
gen können. Bern 


d 
— 


Bey Wilhelm Engelmann in 
fo eben er/[chienen: 


Riedel, D. J. C. L., ein Beytrag zy J 
Erfahrungen über die nachtheilige Win 
kung der Leiden/chaften und Gemürns. 
affecten, hauptfächlich der Furcht und 
des Schreckens, auf den men/chlichen Kör- 
per. 8- Preis 4 gr. 


Leipzig ih 


If. Herabgeletzte Bücherpreife, 


Durch ‚die Umftände bewogen, verkaufen 
wir die in unferem Verlage erfchienenen 10 
Theile der Plutarch/chen Biographieen über 
fetzt von Kaltwa/fer, fortan, l[oweit die A Pi 
lage reicht, für die Hälfte des bisherigen er 
denpreiles, alfo katt zu 12 Thlr. 18 seem 
6 Thlr. 9 gr. Mit Beltellungen ea bar 
fich an jede gute Buchhandlung. 


W. Heinrichshofens Buchhandlung 
in Magdeburg, i 


III. Bücher- Auctionen. 


Bücher- Auction in Braunfchweig. 


Den 16 October 'd. J. und an den folgen- 
den Tagen foll die aus 3595 Bänden belte- 
hende Bücherfammlung des verhorbenen Stadt- 
directors Wilmerding hielelbit, aus allen Thei- 
len der Wilfenfchaften, belonders aber jurifti- 
fchen und hiftorilchen Inhalts, worunter viele 
“Brunsvicenfia, Seltenheiten, Handfchriften,.: 
Landcharten, Pläne, Rille, öffentlich an die Mein- 
bietenden verkauft werden. Die Verzeichnilfe 
find in allen Buchhandlungen, die fich delshajb 
an mich oder an meinen Commilfionär, Hn. H, 
E. Gräfe in Leipzig, wenden wollen, zu erhalten. 


Braunfchweig, d. 5 Aug. 1828. 
= Friedr. Vieweg. 
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NZBLATT 


DER 


I Bre N Aad 


SCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


SEPTEMBER 1 


Be EB: 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigung 


Ba 


mir it fo eben fertig geworden: 


ach, H. G.. L., Botanik für 
BB "Künfiler und Freunde der De 
zenwelt überhaupt, enthaltend eine Dar- 
ftellung des Pflanzenreichs in feiner Me- 
tamorphofe, eine Anleitung zum Studium 
der Wilfenfchaft, und zum Anlegen’ von 
Herbarien, 8. 2 Thlr. 16 gr. 


Wenn die Andeutungen, welche eini Goe- 
the in [einer Metamorphofe der Pflanzen ge- 
geben, in unferen Zeiten allgemein dankbar 
anerkannt ‘und weiter erforfcht worden: To 
kann wohl eine verfuchte Ausführung, und 
von einer und derfe!ben Idee geleitete Durch- 
führung ähnlicher Anlichten über das ganze 
-Pflanzenreich keine unwillkommene Erlchei- 
nung [eyn. Die Belchreivung der Pflanzen 
felbfi, fowie die Anleitung für den Umgang 
mit der Pflanzenwelt, find gleichlfam als ange- 
nehme Zugabe zu betrachten, und das Buch 
dürfte fich für ein grofses Publicum unferes 
gebildeten Zeitalters als belehrende Unterhal- 
tung empfehlen. 


Leipzig, im Juli 1328. 
. Carl. Cnobloch. 


Allgemeine deut/fche 
Beal-Encyklopädie 
für 
die gebildeten Stände. 
(Conver fations- Lexikon.) 
In zwölf Bänden. 

Siebente Originalauflage. 


Von diefer mit allgemeinem Beyfall auf- 
n Auflage in Grofsoctav mit gro- 
Sser Schrift find. jetzt neun Bände er[chienen, 
denen die übrigen drey, an welchen ununter- 
brochen fortgearbeitct wird, möglichft ralch 
nachfolgen werden. Es gelten für die verfchie- 


genommene 


denen Ausgabeu noch folgende Prärzumera- 
tionspreile: $ 

Nr. ı, auf weilsem Druckpapier, 15 Thlr. 

oder 27 F]. Rhein, 

Nr. 2, auf gutem Schreibpapier, -20 Thir, 

oder 36 Fl. Rhein, 

Nr. 3, auf extrafeinem Velinpapier, 36 Thlr, 

oder 64 Fl. 48 Kr. Rhein. 


Sammler, die fich in portofreyen Briefen 
an den unterzeichneten Verleger wenden, und 
den Betrag ihrer Beftellung gleich beyfügen, 
erhalten auf jechs Exemplare das fiebente 
Exemplar frey, 

Eine ausführliche Anzeige über das Con- 
verlations-Lexikon, und drey demifelben neuer- 
dings nachgebildete, in Quedlinburg und Augs- 
burg erfcheinende, mehr oder minder auf 
Täufchung des Publicums berechnete Unter- 
nehmungen, ih in allen Buchhandlungen gra- 
tis zu erhalten. 

Leipzig, den 30 Juni 1828. 


F, A. Brockhaus. 


Braucht man in Schulen und befonders 
für untere oder mittlere Clalfen vor Erfchei- 
nen der zten Auflage von Krafts grolsem Lexi- 
kon (Prän. Preis 4 Thir. 16 gr.) ein folches 
Hülfsmittel: [o' kann man mit Recht dazu fol- 
gendes empfehlen, das immer noch 20 Bogen 
härker als Schellers und Bauers deutfch - lat, 
Handwörterbuch ift: 

Neues deutfeh-lateinifches Handwörterhuch. 
Nach F. K. Krafts grölserem Werke befon- 
ders für Gymmnafien bearbeitet von P K 
d M. A. Forbi ae 

Kraft un orbiger. (go B. Lexi- 
konsformat.) 2 Thlr, 18 gr. Schreibpapier 
3 Thlr. 16 gr. (Proben werden ausgegeben). 


Dieles fo fehr wohlfeile Werk entfpricht 
doch den Bedürfnilfen vollkommen, es if für 
diefen Zweck das vollfändigfte. Nach. Proben 
und Anlicht wurden vor Erfcheinen 1200 
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Exemplare beftellt, und [eitdem in mehreren 
gelehrten Anftalten eingeführt. Der Ruf des 
Werkes, auf dem es balirt iff, it bewährt und 
unftreitig. 
Ernfi Kleins Comptoir 
in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen it zu er- 
halten: 


G. A+ Dietl; Homilieen über die [onntäg- 
lichen Evangelien. Mit einer Vorrede 
von Hn. Bifchof J. M. Sailer. Vierte, 
mit der Lebensbefchreibung des Verfallers 
vermehrte Auflage. gr. 8. 22 gr. oder 
1 fl. 24 kr. 


Dietl war einer der aufgeklärteften katho- 
lifchen Geiftlichen, ein trefflicher Kanzelred- 
ner, ein edler Menfch, ein treuer Freund. 
Reine, aus der Quelle gefchöpftie Chriftuslehre 
in feinem Wirkungkreile zu verbreiten, war 
fein unabläfliges Beftreben. Diele Homilieen, 
welche allgemein als Multer gelten, find der 
Abglanz leiner Denkungs- und Handlungs- 
Weile. Ihr Werth wird immer dauern, wenn 
andere Bücher dieler Art längft vergellen find. 
Diefs beweilen die wiederholten Auflagen. 
Wir wünlchten dieles ausgezeichnete Buch in 
der Hand eines jeden angehenden Geililichen. 


# 


Bey Joh. Ambr. Barth in- Leipzig ift fo 
eben erfchienen: 


Die Parifer Bluthochzeit. 


Dargefiellt von Dr. L. Wachler. ste berich- 
tigte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. 
brofch, 15 gr. 


` In allen Buchhandlungen ifı folgende, fo 
eben er[chienenelehr wichtige Schrift zu haben: 


Polizeyliche Nachrichten von Gaunern, 
Dieben und Landfireichern, nebh deren 
Perfonal-Befchreibungen, ein Hülfsbuch für 
Polizey- und Griminal-Beamte, Gensd’ar- 
men, Feldjäger und Gerichtsdiener, von 
Friedrich Eberhardt, Polizey- Infpector 
der herzogl. fächf. Refidenzftadt Coburg. 
Mit 3 lithographirten Stammtafeln. gr. 8. 
Coburg, b. Meufel und Sohn. -1 Thir. 
8 gr. oder 2 fl. 24 kr. 


Der-Verfaffer liefert in diefem Werke nicht 
blofs die Perional- und Lebens-Belchreibung 
von »400 — durch Spräche und Gebräuche 
engVerKeikere ts ancen und deren Angehöri- 
gen, (londern er beabfichtigt auch zugleich, 
durch .dallelbe die Regierungen, Criminal- 


——mm 
-e m 


444 
und Polizey- Behörden in den Stand zu fetzen 
mit mehr Nachdruck 'auf Beleitigung der Fl 
der längeren Duldung des Gaunergelindels un- 
vermeidlich entlpringenden Gefahren hinwir- 
ken zu können, und den.von Dieben und Be- 
trügern vielfältig bedrückten und geängltigten 
Landbewohnern einen welentlichen Diener 
leiten, und übrigens die Ergreifung mög. 


lich gleichförmiger, kräftiger Sicherheits- 
Malsregeln zu veranlallen. 


y 
Reifelectüre. 


Auszüge aus den‘ neuefien Reifebefchrei- 
bungen. Sechlies und fiebentes Bändchen. 
8.- Neultadt ad. O., bey J K.G, Wag- 
ner. (Jedes Bändchen 12 gr, od. 54 kr.) 


Jedes Bändchen bildet ein für fich unab- 
bängiges Ganzes, und ilt durch. jede Buchhand- 
lung zu haben. 


Durch alle Buchhandlungen iħ zu er- 
halten: 


Eutropiü breviarium hifioriae Romanae. Ad 
fidem cod. bibl. Reg, Monac. textum con- 
fituit, F. Höger. 12.. Monachii Fleifch- 
mann. 3 gr. oder 12 kr. 


Diele treffliche correcte Schulausgabe em- 


pfehlen wir allen Schulvorfiehern aus voller 
UÜeberzeugung. Wer fich mit Beftellungen un- 


mittelbar an den Verleger wendet, darf fich [ehr 
vortheilhafter Bedingungen verlichert halten, 


Bey Johann Wilhelm Heyer in Darmfiadt 
it er[chienen, und durch alle foliden Buch- 
handlungen zu beziehen: 
Bender, C., Franz von Sickingen vor Darm- 

fadt; hiftorifches Drama mit einem ge- 
fchichtlichen Anhang. 8. geh. (In Comm.) 
a ı2 gr. oder 54 kr. 

Dr: I. H., Grundlätze des deut/[chen 
Handlungsrechts; 2ter Band, die Grundlätze 
des Wechlfelrechts enthaltend, : 8. erfcheint 
noch im laufenden Jahre. 

Hild, Friedrich, ältere Militärchronik des 
Grolsherzogthums Heffen von 1567 bis 1790, 
mit dem Bildnils Landgraf Georg I.. 8- (In 
Comm.) 

Daffelbe Werk Velinpapier. . Bl 

Lauten/chläger, Dr. G., die Einfäle der Nor- 
männer in Deutfchland; - Ab- 
handlung. 4. à EEE ° 

ee mna. Zum Gebrauche 
für Lehrer und Schüler, vorzüglich in Volks- 
fchulen. ıltes Bändchen. 8. à 9 St, oder 
40 KE., ? 
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Lennig, Franziska, die neue Levana oder Na- 
tur, Kunt und Schönheit; Erziehlehre in 
2 Bänden. & ı Thlr. ı2 gr. od, 2 ll. 45 kr. 

Lyncker, L» Anleitung zum Situationszeich- 
nen, mit 15 Kupf. 4te Auflage, verb. von 
Pabjft. 4: a 2 Thlr. oder 3 FIE 36 kr. (Er- 

- [cheint noch im laufenden Jahre); 

Regifter,, alphabetifches, der von 1806 bis 
a Ende 1827 in dem Grofsherzogthum 

elfen erlalfenen Verordnungen; 2te Ab- 
theilung: die Jahre “1824 bis ıg27 und die 
Landtagsabichiede von 1324 und 1827 um- 
fallend. ‚gr. 4. (Erfcheint noch im laufen- 
den Jahre.) 

Schaffnit, G., geometrilche Co 
od. darltellende Geomenie i 
Seriptive)s mit‘ g Kupfertel@ i 


. è kr. ` 1 
oder ı fl. 48 inck, Freyherr, Anleitung 


vo St k, AM - Ri .. 
Rn ke "grofsherz. heff. Bürgermeilter und 


Beygeordneten er Verlehung ihres Dienktes. 
2 Tr The; oder ı fl. 48 kr. 

Leber/icht der- Gefchichte des Grofsherzoe- 
hums Hellen und bey Rhein ; 3 
t ey Rhein in 6 [ynchroni- 


fifchen Tabellen in Median-Format. 9 gr. 
oder 40 kr, 


nftructionslehre, 
(Geometrie de= 
g .ı Tiir: 


‚Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig er- 
[chienen in Commillion: 


Küffel, J. J., theoret.-praktifche Unterwei- 
Jung in der Kalligraphie. ' In 19 Biättern. 
kl. qu. 4. Preis 18 gr. 

— — Grundlagen zur Erlernung der Schön- 
fchreibekunfi. In 16 Blättern. 2 Hefte 
(welche nicht. getrennt werden), qu. Fol. 

`- Preis 16 gr. 


Epiftolarum obfcurorum virorum ad D. M. 
Euzioum ‚Gratium Volumina duo ex tam 
ah ae conglutinata, quod unus pin- 
fues, ocus per decem annos oves, boves 
ues, grues, paf 3 á 

o 3 Päalleres, anleres etc, coquere 

vel aliquis furnof 5 z q = 

Reken us calefactor centum a- 

gna hypocau ta per viginti annos ab eis 

calefacere pollet. Accefferunt huic egi- 

tioni epiftola magiftri Benedicti Palfavanıi 

ad D. Petrum Lyletum et la Complainte 

de Mefhire Pierre Lyfet [nr le treßaz de 
fon feu nez, 


wozu Hr. Domprediger Dr. Rozermundt eine 
Vorrede mit hilftorilchen Notizen über die Ver- 
hältniffe,. welche die ‚Veranlalfung zu diefen 
Briefen gegeben, ‚und Nachrichten über die 
darin vorkommenden Haupt - Perfonen ge- 
[chrieben hat. 


-Diefe Ausgabe if in grols Cctav, auf wei- 
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fsem Mediahpapier fehr deutlich gedruckt, in 
allen guten Buchhandlungen zu haben. Beide 


Theile ı Tklr. 6 gr. 


Helwingfche Hol-Buchhandlung. 


Rei/enden nach Berlin 
it zu empfehlen: 


Der Berliner Nachwei/er zu allen hiefigen. 
‚Sehens- und Merkwürdigkeiten. Im Zu- 
fammenhange [owohl, als auch in alpha- 
betifcher Ordnung, zum- chnellen Nach- 
[chlagen der. mehr als 900 'verfchiedenen 
Gegenftände, bis zur neuelien Zeit be- 
[chrieben von J. C. Gädicke. 


Diefs nützliche Buch, ganz abweichend von 
den bisherigen Befchreibungen, eingebunden 
in 4 Berliner Anlichten, - können Reilende 
bey ihrer Ankunft in Berlin erhalten in der 
Buchhandlung der Gebrüder Gädicke, Neu- 
hölle am Walfer No. 6. Preis ı Thlr. 8 gr. 


Neue Edition 


der 
lateinifchen Claf[iker. 


Bey Carl Hoffmann: in Stuttgart find er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Autores claffici latini, ad optimorum fidem 
editi, cum variarum lectionum deleciu, cu- 
rante Carolo Zell, Ph. Dr. et ant. lit. im 
univ. Friburg. prof. Vol. I— VIII. 8. 2ter 
Sublcript. Preis 36 kr. oder 9 gr. pr. Band. 


Inhalt der bis jetzt er/chienenen Bünde: 


Vol. I. Ciceronis de republica quae fu- 
perfunt; accedit variarum lectionum delectus 
cum fingulorum librorum argumentis. Guravit 
Car. Zell. 

Voll. IL. III. . Horatii Flacci Opera om- 
nia, ad optimorum librorum fidem edita cum 
variarum lectionum delectu. Guravit Car. Zell, 

"Vol. IV. Phaedri fabulae, ad opt. libr. fid. 
edit. cum v. 1, d. et nondum vulgätis Desbil- 
lonii notis. Cur. Car. Zell. 

, Vol v — VII Caefaris Coimmentarii de 
bcllo gallico er civili, accedunt 'libri de bello 
Alex, Afric. et Hisp., cur. Ant. Baum fark, 
Ph. Dr. et A. A. E. L. Mag. 

Vol. VII. . Cornelii Nepotis au 
funt. Cur. Seb. Feldbaufch. P KT- fuper- 


Obige Sammlung umfalst alle clalfifchen 
lateinilchen Schriftlteller,. Die bereits er[chie- 
nenen "Bände beweilen, welche innere und’ 
äulsere Vorzüge fie aufser ihrer Wohlfeilheit 
auszeichnen, und der Aufmerkfamkeit jedes 
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Gelehrten vom Fache, des Studirenden und 
im Allgemeinen jedes Gebildeten, für den 
Werth der geiliigen Denkmäler des Alterthums 
Empfänglichen, empfehlen. Die Fortletzung 
wird in ralcher Folge geliefert. í x 

Man erhält auch jeden Autor einzeln à 
6 kr. .oder r. pr. Vol. 

Ä Ein Kritiker En Hefperus ı828 Nr. 19 
äufsert fich über diefe Ausgabe auf nachfol- 
gende, günliige Weile: 

„Diefe Ausgabe lälst als Schulausgabe in 
der That nichts zu wünfchen übrig; ja wir 
zweifeln, -ob in Deutichland “bis jetzt eine 
elegantere er[chienen fey, To nett, 
und deutlich it der Druck, fo [chön if das 
Papier, [o zierlich der "“äufsere Umlchlag. 
Durch die Druckanordnung ilt das rechte Mit- 
tel zwilchen den augenverderblichen Talchen- 
ausgaben und dem Luxus grölserer Prachtedi- 
tionen getroffen worden, gerade wie es fich 
für Schulen gehört. Weit wichtiger aber if 
die ausnehmende Correctheit des Textes, [o- 
wohl im kritilchen als typographilchen Sinn,“ 


In. demfelben Verlage erfchienen: 


The literary trea/ures of England, a com- 
plete collection of the poetical majierpieces 
of the moft celebrated english poets. ' Pu- 
blished by Dr. Ch. Weil. g8.- br. Sub- 
fcriptionspreis 36 kr. oder o gr. der Band. 

Die befien poetilchen Werke aller britti- 
fchen Dichter, von Spencer und Shake/peare 
an -bis herab auf Byron, Scott und Moore, 
erfcheinen in diefer Sarnmwlurg, die ein [ehr 
billiger Preis, Eleganz und Correciheit jedem 
Freunde der’esgliichen Literatur empfehlen. 
Vol. I naa- Ii find verlendeti, und können in 
allen Buchhandlungen angefenen werden. 


Verkauf wohlfeiler Bücher. 


Sechftes und. fiebentes Verzeichnifs von ge- 
bunderen Büchern aus allen willenfchaftli- 
chen Fächern, welche um beygeletzte nie- 
drige Preile zu haben find.‘ ı0#Bogen ltark 
ag gr. 

Achtes und neuntes Verzeichnils von gebun- 
denen Büchern, als Romanen, Erzählungen, 
Novellen, dramat. Werken, Reifen, Talchen- 
büchern und vermilchten Schriften, welche 
um beygeietzte billige Preife zu haben find, 
a2 gr. 


. Jede Buchhandlung wird Aufträge gern an 
mich befördern. 


Dr. Vogler zu Halberltadt, 


bequem’ 
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Notiz wegen Aufhören der Subjeription auf 


 Tzfchirners ausgewählte Predigten 
1817 — 1828. 3 Bäude. 75 — 80 Bogen.? 


Dals mit Ende des Septembers die Sub- 
feriptionsliften auf diefes vortreffliche Werk 
gSeichlolfen werden, und der Subicriptionspreis 
beym Erfcheinen im October aufhört, dagegen 
der Ladenpreis von 4 Thlr. ı6 gr. eintritt 
veriehlen wir nicht, hiedurch nochmals "ie 
kannt zu machen. 


Leipzig, den 1g Aug. 1828. 
J. C. Hinrichs/che Buchhandlung. 


II. Bücher-Auctionen, 


Bücher - Auction in Jena. 


Den 3 November d. J. foll die hinterlaf- 
fene Bibliothek des allhier verftorbenen Hn. 
Confiforial-Raths Dr. G. Marezoll, beftehend 
in theologifchen, philofophifchen, hiftorifchen, 
philologilchen, naturwiflenfchaftlichen, äfhe- 
tilchen, literarifchen, pädagogilchen Schriften, 
Reifebelchreibungen,, Kupferftichen, Landchar- - 
ten und Mufikalien, öffentlich an die Meihibie- 
tenden verkauft werden, Kataloge davon find 

in Altenburg beym Hn. Auctionator Franke, 

— Berlin — = Bücher- Commiflär 
Stolting, 

— Copenhagen beym Hn. Buchhändler Fr. 

` Brummer, 

— Darmñadt — — u 
Leske, 

— Dresden — m — Arnold, 

— Eıfart bey den Sieringifchen Erben, 

— Frankiurt. bey dem Bachhändler Hn. J. 
Dav. Sauerländer, 

— Gielsen bey dem Buchhändler Hn.. G. 
Er. Pleyer, 

— Göttingen bey — = 
denhöck und Rupprecht, 

— Gotha beym Hn. Auctionator Funk, 

ee alle > u y — Lippert, 

— Leipzig bey den Hnn. Notarius. Goethe, 
Bücher-Commilfär Ze/ewitz, M. Mehnert, 
Proclamator Weigel, x 

— Neufiadt a. d. O. beym Hn. Buchhänd- 
ler Wagner, 

— Weimar bey Hn. Antiquar Reichel, 


und hier beym Hn. Geh. CRath Dr. Danz, in 
der Cröcker/chen Buchhandlung und beym 
Hn. Proclamator Baum zu bekommen, 


C. IF. 


u Van- 


An die drey Letzten können Auswärtige 
wegen Aufträgen in portofreyen Briefen fich 
wenden. j 


Jena, den 20 Aug. 1828, 
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ANTELLISENZBLATT 


DER 


JE N A I 


SCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


SEPTEMBER 1 


8 2 8 


ss a o ssannsnennsnannan en 


Univerfitäten-Chronik, 


Freyburg im Breisgau. 
Auszug 


der Ankündigung der Vorlefungen, wel- 


aus P = 
che im Winterhalbenjahre 1828 auf der grols- 
herzogl. badilchen Albert- Ludwigs- Univerfität 


zu Freyburg gehalten werden. 
I. Theologi/che Facultät. 
1) Gaim. Rath, Domcapitular und Prof. ord. 


Hug, Einleitung in das alte Tefiament. 

2) Geilil. Rath und Prof. ord. Werk: Ein- 
leitung zum wiffenjchaftlichen Studium der 
Theologie. — Allgemeine Paftoral- Didaktik 
und Homiletik. Homileti/ch - prakti/che 
Stunden. 

3). Prof, ord. Ludw. Buchegger: Exege: 
tifche Vorträge über dus: Evangelium „des 
Matthäus. — Einleitung in die dogmati/che 
Theologie. —- Dogmatik, in. Verbindung mit 
Dogmenge/chichte. — Examinatorium über 

ogmatık. 
04) Prof. ord. Schreiber: Moral, als Sy- 
vn der praktilchen, Theologie. — ıGe/chichte 
theologi/chen Moral. Die Ehe aus 
dem Gefichtspuncte der Natur, des Staats 
und der Kirche. Praktifches Collegium 
über Moral. — Allgemeine, Religionslehre. 
Prof, extraord. Frhr. v. Reichlin- Mel. 
air Hebräijeher Sprachunterricht. — Ere- 
getijehe Vorträge über das Evangelium des 
Johannes. — Homiletifch- prakti/che Schrift- 
erklärung. — Chriftliche Religions- und Kir- 
chen-Gejchichte. — Examinatorium über Kir- 
chenge/chichte. 

6) Privatdocent Dr. Wetzer: Anfangsgrün- 
de der hebräi/chen Sprache. —. Arabifche 
Sprache. — Erklärung der P/almen. 


m 


— wa 


I. Jurifien-Faculiat. 
1) Hofrath und Prof. ord. w. Rottech: 


Na- 


j 


NACHRICHTEN. 


türliches Privairecht. — Allgemeines Staats- 
recht. — Allgemeine Staatslehre. 

2) Hofrath und Prof. ord. Welcker: Ju- 
rifiifche Encyklopädie. — Pandekten. 
Deutfche Reichs- und Rechts- Gefchichte. — 
Pofitives germanifches und badifches Staats- 
recht. 

3) Hofrath und Prof. 


ord. "Duttlinger: 


r Sirafrechtswiffenfchaft. — Pandekten - Prak- 


ticum. — Civilproce/s-Praxis, ‘mit Einfchlufs 
des Concursproceffes. — Relatorium. 

4) Hofrath und Prof. ord. Amann: Pan- 
dekten. — Erbrecht. — Katholifches und pro- 
teftantifches gemeines Kirchenrecht. — Gro/s- 
herzogl. badi/ches befonderes Kirchenrecht 
der Katholiken. 

5) Prof. ord. Fritz: Infiitutionen und Ge- 
fehichte des römifchen Rechts. — Examina- 
torium und Disputatorium über römijches 
Recht. i 

6)-Prof. extraord. Baurittele Einleitung 
in denr, Code Napoléons — Code Napoleon. — 
Modificationen des Code Napoléon. 


Il. Medicinifche Facultät. 


1) Geh. Hofrath und Prof. ord. ‚Ritter 
Schmiderer: Allgemeine Pathologie und Lhe- 


rapie. — Lehre von den Seuchem und allen 
befonderen innerlichen Krankheiten der Haus- 
J@ugethiere. 


2) Geh. Hofrath und Prof. ord. Ritter 
Ecker: Specielle - chirurgi/che Nofologie. Bo. 
Geburtshilfe. — Chirurgifche und E 
hülfliche Arzneykunde: — Ueber Hippokr t 

3) Hofrath und ‚Prof. ord. Beck; u 
tionslehre. — Ferband-, Ma/chinen. Bi = 
firumenten - Liehresit is Augenheilkunde 2 
Chirurgijches Converfatorium. DN 

4) Hofraıh und Prof. ord. Schultze: All- 
gemeine und vergleichende Anatomie o Sy 
tomie und Phyfiologie der A las Bife- 
gungs Organe des Men/chen. — Pathologi/che 
Anatomie. 

n = und Prof.: orde Baumgärtner: 
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eburts- 
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Specielle Pathologie und Therapie. — Con- 
verfatorlum hierüber. — Medicinifch- klini- 
Sehe Uebungen. — Prakticum, in der polikli- 
nifchen Anttalt. 

6) Prof. ord. Frommherz: Chemie der un- 


organi/chen Körper. — Pharmaceuti/che Che- , 


mie. — Ueber die Gifte des Mineralreichs. 

7) Prof. ord. Ant.. Buchegger: Allgem. 
Anatomie und fpecielle Anatomie ‚der Mus- 
keln, Nerven, Gefä/se und -Eingeweide des 
men/chlichen Körpers. — Knochenlehre. 
Praktifche Anwei/ung im Zergliedern aller 
Theile des men/chlichen Körpers. 

8) Privatdocent Dr. Bo/ch: Medicini/ch- 
prakti/che Arzneymittellehre. Receptir- 
kunfl. — Hygiafiik, oder die ‚Lehre, feine 
Ge/undheit zu erhalten. 

9) Privatdocent Dr. Werber : Encyklopädie 
und Methodologie der Naturwi/fen/chaften. 
— Allgemeine Ge/undheits -, Krankleits- und 
Heilungs-Lehre. — Pfychi/che Medicin. 

10) Privatdocent Dr. Diez: Encyklopädie 
und Methodologie der Medicin. — Allgemeine 
Pathologie und Therapie. — Ueber die An- 
wendung des Stethofkops auf die Semiotik. 


11) Privatdocent Dr. Schwörer: Theore- 
tifche und prakti/che Lehre von Schwanger- 
[ehaft, Geburt und Wochenbett, nebh der 
Gelchichte der Geburtshülfe. Ueber die 


Krankheiten der Kauwerkzeuge. 


IV. Philofophifche Facultät. 

ı) Hofrath und Prof. ord. Deuber: Alte 
Gefchichte. — ÜGefchichte der Reformation. 
— Gefchichte der- griechifchen Philofophie. 

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengeiger: 
Arithmetik und Algebra. — Angewandte Ma- 
thematik, ılter Curfus: die ftatifchen Wif- 
/[en/chaften. — Privati/fima über höhere Ma- 
ihematik. 

3) Prof. ord. Schneller: Philofophifche 
Encyklopädie. — Logik. — Anthropologie. 
— Aefihetik. — Ueber die Kunfi des Redner- 
vortrags in Gerichtshöfen mit Oeffentlichkeit, 
in den freyen Staatsverfammlungen und auf 
den Lehrfiühlen der Kirche. l i 

4) Prof. ord. Zell: Ge/chichte der grie- 
chifchen Literatur. — Ueber Tacitus Anna- 
len. — Ueber Lykurgus Rede gegen Leokrates. 

5) Prof. ord. Seeber: - Differential- und 
Integral- Rechnung. — _ Theoretifche Pryfik. 
— Kryfiallographie. 

ge Perleb: Allgemeine Natur- 
8efchichte. — Naturhifiorifche Demonfiratio- 
nen. — Zoologie, — ' Ueber kryptogamij/che 
Pflanzen. 

7) Prof. extraord. Zimmermann: Philofo- 
phifche Encyklopädie, — Logik. — Anthro- 
pologie. — Aefthetik. | 


— 
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8) Privatdocent Dr. Werber: Anıhropo- 
logie. 

9) Privatdocent Dr. WMWeick: Allgemeine 


Hodegetik des wiffen/chaftlichen Studiums, — 
Allgemeine Welıgefchichtee — Europäifche 
Staatengefchichte. — Deut/che Alterthümer. 
— Privatiffima über Gefchichte. 

10) Oberamtmann Walchner: 
Gefehichte. — Statifiik. — re E 
Weber TacguoisSefehichte der fran- 
zölıfchen Sprache und Literatur, —. Üeber 
die [chönfien Trauer/piele von ollare — 
Unterricht für folche, die [chon einige Vinni 
nifs der franzöfifchen Sprache befitzen. _ Un- 
terricht für ie a — Wiederho- 
lung der [chwerfien Regeln und aus ä 
Uebungsitücke von Abbe Mozin. en 

12) Lehramts-Candidat Garnier, Anfangs- 
gründe der engli/chen Sprache. — Erklärung 
ausgewählter Stücke aus Shake/peare, für 
Weitervorgerückte. —, Unterricht in der jta- 
liänt/chen Sprache. und Literatur. 


V. Schöne Künfte und Exercitien. 


1) Zeichnungslelirer Ge/sler ertheilt: Ele- 
mentarunterricht im der Zeichnungskunft. — 
Uisterricht und Anweilung zur Zeichnung nach 
dem. Runden. — Unterricht in der Kunft zu 
malen. 

2) Univerl. Maler Sauer woterrichtet im 
Zeichnen und Malen. 

3) Prof. Dr. Brugger ertheilt Unterricht 
in der Vokal- Mufik. Auch findet man noch 
mehrere andere treffliche Meilter für Mufik, 


4) Univerltäts-Stallmeilier Rittm. v. Gill- 
mann ertheilt: Unterricht in Reiten. — Der- 
felbe erbietet lich zu Vorlefungen über Exte- 
rieur, Pflege und Wartung der Pferde; dann 
über Krankheiten der Hufe, deren Heilung 


und über Hufbejfchlagkunft. 
5) Exercitienmeilter Schönwald unterrich- 


tet im Tanzen und Fechten. 


II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Hr. Champollion- Figeac zu Paris ił Con- 
[ervator für die alten Diplome und Urkunden 
bey der grofsen Bibliothek dafelbi, und Hr. 
Däacier für das Fach der neueren Handlfchrif- 
ten ihm beygegeben worden; Hr. Jomard hat 
eine neu gegründete Stelle bey diefer Biblio- 
thek erhalten, und Hr. Aime- Martin it Vor. 
fieher der Genovefa - Bibliothek geworden, 

Hr. J. N. Jofi, Vorlieher einer Erzie- 
hunssanftalt zu Berlin und Verf. der Gelchichte 
der Ifraeliten, hat von der philofophifchen 
Facultät zu Göttingen das Doctordiplom er- 


halten. r 
5 Ha Hofrathi Dr. Duttlinger zu Freyburg 
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hat vom Grofsherzoge von Baden das Ritter- 
kreuz des Zähringer Löwen-Ordens erhalten. 

Hr. Joh. Gottiob Dölling, [either Colla- 
borator des Gymnafiums zu Plauen, it Pro- 
fellor am Gymnafium zu Altenburg, an die 
Stelle des in Ruhelftand verletzten Hn. M. 
Mejferfchmid, geworden. 

„ Pr. Pfarrer Hermann zu Efch und der 
feitberige erfie Conrector an dem Pädagogium 
zu Wiesbaden, Hr. Snell, find zu Prorectoren 
. &eler um eine Lehrabtheilung erweiterten 

Lehranfalt ernannt, und der [eitherige erlie 
Onrector am Pädagogium zu Dillenburg, Hr. 
G. Metzler, als Conrector an dielelbe vertetz 


worden, 
Hr. Dr. Schaumann, Gymnaliallehrer und 


l Sa hat von dem Kö- 
Bibliot - Büdingen» er > 
Dies dor E die goldene Civilmedaille 


ee Hofprädicant zu Kopenhagen, Hr. 
Münfier, igam königl. Beichtvater und Hof- 


und-Schlols- Prediger, und der Capellan, Hr. 
pB. Münter, Sohn des Bilchofs, zum Hofprä- 
dicanten ernannt worden, 

Hr. Dr.‘ Med. Rudolph Wurzer in Mar- 
burg, Sohn des dortigen Geh. Hofr. und Rit- 


ZA SEE EI ET a Du T] 
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ters Wurzer, iñ von der medicinifchen Socie- 
tät zu Löwen,- von der Wetterauifchen Ge- 
felllchaft für die gelammte Naturkunde, [owie 
von dem nördlichen Apotheker- Verein, zum 
Mitgliede aufgenommen worden. 


Der Privatdocent, Dr. Albert Hüne in 
Göttingen, ih von dem thüring. fächf. Verein 
für Erforfchung des vaterländilchen Alterthums 
und Erhaltung feiner Denkmale zu Halle zum 
ordentlichen Mitgliede ernannt worden. 


Hr. Superintendent Weber in Nürtingen 
hat wegen gelchwächter Gelundheit und an- 
dauernder Kränklichkeit [ein Amt, welches er 
20 Jahre führte, nachdem er eben [o viele 
Jahre lang auch anderen Stellen dem Vater- 
lande feine Dienfie gewidmet hatte, mit kö- 
niglicher Genehmigung niedergelegt, und lebt 
nun im Ruheltande mit Ruhegehalt in Stutt- 
gart, wo er vormals Prediger und Lehrer an 
der Karls- Akademie war. Er hat in diefem 
Jahre in der Sonnewaldifchen Buchhandlung 
herausgegeben: Doctrina aevi primi ac pri- 
Jci, praecipue mofaici de Ente fummo; wel- 
che, Schrift zugleich eine Gedächtnilsfchrift 
auf Eichhorn ih. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


ten: 


Euripidis Phoeniffae ex recens. R. Por/on. 
‘In ufum [cholarum ed. (F. Jacobs) Editio 
fecunda. 8 maj. 6 gr. oder 24 kr. 


Diefe treffliche Schulausgabe erhält [chon 
dadurch eine hinlängliche Bürgfchaft ihres 
De dafs der allberühmte Hellenili, Hr. 

29s in Gotha, Herausgeber derlelben ift. 


Bey mir it erfchienen: 
wildberg, Dr. C. F. L., Handbuch der 
Diätetik für Men/chen im ge/unden Zu- 
~ fiande, g% 8 564 Seiten. geh. ı Thlr. 
6 gr. i 
Hr. Ober- Medicinalrath Wildberg, als 
Arzt und‘als Schriftheller gleich hoch geach- 
tet, hat in diefer Lebensverlängerungskunft 
feine vieljährigen Erfahrungen niedergelegt, 
und dadurch ein Werk geliefert, das einem 
Jeden, dem [eine Gelundheit am Herzen 
liegt, fehr willkoramen feyn muls. 


Der Inhalt diefes Buches: befieht aus fol- 
genden Haupt- Aktheilungen. 1) Fon den äu- 


Durch alle Buchhandlungen ilt zu erhal- 


/seren fremden Einflüffen auf die Gefundheit 
des Men/chen, a) von der Luft, b) von den 
Nahrungsmitteln, c) von den Getränken, d) ' 
von der Kleidung, e) von den äufseren Sin- 
nenreizen. 2) Von den Einflüffen der 
Veränderungen des eigenen Körperzuftandes 
auf die Ge/undheit, a) von den gelchlechtli- 
chen Verrichtüngen des Körpers, b) von der 
Bewegung und Ruhe, c) von dem Schlafen 
und Wachen, d) von den Ausleerungen des 
Körpers. 3) Fon den Einflüffen der Veraän- 
derungen un/eres Seelenzufiandes auf die Ge- 
Jundheit, a) von der Thätigkeit des Geiltes, 
b) von Bewegungen des Gemüths, c) von der 
Wirkfamkeit des Willens. 7 

Daffelbe empfiehlt fich zugleich ‘durch fein 
hübfches Aeufsere und durch den billigen 
PREIS, 5 

Leipzig, im Juli 1828. 

Carl Cnobloch. 


„man 


Eben haben wir an alle Buchhandlungen 
verlandt: 


Dr. © G. D. Steins Reifen nach den vor- 
züglichfien Hauptfiädten von Mittel- Eu- 
ropa.. — Eine Schilderung der Länder: 
und Städte, ihrer Bewohner, Naturfchön- 
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heiten, Sehenswürdigkeiten u. f. w. 4tes 
Bändchen: Reife über Aachen, Brüffel 


nach Paris, Strasburg und Bajel, durch 
Baden, Heffen, Franken und Thüringen. 
Mit Lı Anficht von Freyburg und ı Charte 

von Baiern, Würtemberg und Baden. 8. 

(244 Bogen)’apart ı Thlr. 12 gr. 

Das zte Bändchen, das Königreich der 
Niederlande. und England enthaltend, erlcheint 
zur Mich. Melle. 

Das 6te Bändchen, durch Baiern, Salzburg, 
‚Tyrol, Ober- Italien, die Schweiz und Wür- 
temberg, er[cheint zu Neujahr 1820. 


Diele [o compendiöle als elegante kleine 
Reifebibliothek wird bis zur Erf[cheinung des 
Gten Bändch. noch zu dem äulfserft billigen 
Subfcriptionspreile von 4 Thlr. 12 gr. Conv. 
Münze erlallen; fie erletzt vermöge des am 
Ende kommenden Hauptregifters eine Menge 
weitläuftiger Werke, indem fie über alles Be- 
merkenswerthe möglichft vollfändige Erläute- 
terung giebt. Beym zten und 4ten Bändchen 
hat die Verlagshandlung bereits 16 Druckbo- 
gen mehr dem Publicum geliefert, als fie ver- 
[prochen, fo wie die äufsere Ausftattung Aller 
Erwartungen befriedigt hat. 


Ge/chichte der Verbreitung des 
Protefiantismus in Spanien 
und feiner Unterdrückung durch die Inquifi- 
tion im ı6ten Jahrhunderte.. 


Aus dem Franzöfifchen. gr. 8. geh. ı2 gr. 


Eine intereffante Darltellung fchauderhaf- 


ter Thatlachen. 


Verzeichnifs von Büchern, Landcharten u. 
f- w., welche vom Januar bis Juni 1828 
neu er/chienen oder neu aufgelegt worden 
find; mit Bemerkung der Bogenzahl, der 
Verleger und Preile im fäch!l. und preuff. 
Cour., -nebft anderen literarifchen Notizen 


und einem wiffenf[chaftlichen Repertorium. 


Gote Fortletzung (164 B.) g. 8 gr. 


Diefem jetzt 12000 Mal aufgelegten Bü- 
cherverzeichnils haben wir durch eine wefent- 
liche Erweiterung des Regilters eine allgemein 
gewünlchte Verbellerung gegeben. 


Leipzig, den ı2 Aug. 1828. 
J. C. Hinrichsfche Buchhandlung. 


Bey .A. Rücker 'in Berlin ift er[chienen: 


Natur, ‘Men/ch, Vernunft, in ihrem `Wefen 
und Zufammenhange dargeftellt von W. A. 


Keiper und W. A. Klütz. gr. 8. (33 Bogen) 


7 Thir, 15 Sgr 
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Bey „Wilhelm Engelmann in Leipzig it 


fo eben erfchienen: 


Storch, Ludw., 
Bändchen. 12. 


die Intrigue. Roman in 2 
Preis ı Thlr. l 


Im vorigen Jahre waren neu: 


Storeh, Ludw., Dur- und Molltöne. 
1 Thir. 16 gr. 

— „ 7” Kunz von Kauffung. 
Bänden. g. Preis 4 Thìr. 
Gedichte, von Carl Moritz von Keffel. 8. 

Preis 12 gr. 


8. Preis 


Novelle in 3 


Prolufio ad interpretationem tertii capitis 
Habacuci. Part. I. Auctore D. J, G. 
Stickel. 8 maj. Neoltadii ad O., apuq 
J. C. G. Wagner. (Preis 6 gr. od 27 kr.) 


Vorgenannte Schrift it durch jede Buch- 
handlung zu erhalten. 


`~ Aug. von Blumröder, 

Gott, Natur und Freyheit in: Bezug auf die 
fittliche Gefetzgebung der Vergaunft. - Ein 
Beytrag zur feferen Begründung der Sitten- 
lchre als Willenlchaftt und der Sittlichkeit 
als Lebenskunft. gr. 8 ı Thlr. 6 gr. 

Diefs Werk wurde in Oefterreich verboten. 

Der Hefperus, die Leipz. Lit. Zeit, und der Ere- 

mit theilen diels mit, wundern fich, und be- 

merken: Es [ey allen, die wahre Moral lieben 
mit dem srölsten Recht zu empfehlen. 


Ernfi Kleins Comptoir in Leipzig. 


Bey Linke in Berlin ifrerfchienen: 
Der Grimmenjtein. 
ù ‘ Erzählung 
von Alexander Bronikowski; 
2 Theile. 2’ Thlr. 16 gr. 


II. Berichtigungen. 


Berichtigung meiner Bücheranzeige in No, 49 
des Intelligenzblattes zur Jen. A. Lit. Zeit. 


Rofenmüllers Handbuch der Anatomie, 4te 
von Prof. E. H. Weber umgearbeitete und 
vermehrte Auflage, kohet nichtesinca 1 Thir. 
16 gr., fondern wirklich ı Tbir. 18 gr. 

Salluft. Catilina. Text, Commentar und Ue- 
berletzung von C. 4. Herzog, koftet nicht 
circa 1 Thle. 8 gr. —.* Thir, 12 gr, [on- 
dern der fefe Ladenpreis alt: 1, Thlr. 12 gr. 


Leipzig, d. 19 AYE. 1328. 
ee | K. F. Köhler. 
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I. Neue periodifche i Schriften; 


Ankündigung. 


I. va Unterzeichneten erl[cheint: 


Zeirfehrift für die Geiftlichkeit. des Erz- 
bisthums Freyburg. 8. | 

In zwanglolen Heften, wovon jedoch nicht 
mehr als vier in einem Jahre erl[cheinen. 

Bereits hat das erfie Heft die Prelfe ver- 

lafien, if 19 Bogen ftark, und koftet im 

Uinfehlag geheiter r fl: 48 kr. rhein., od. 

ı Thir. Licht. á 

Auf Veranlalfung und nach dem Wunfche 
Sciner Hochwürden und Gnaden des Herrn 
Erzbifchofs, erfcheint für den Hochwürdigen 
Cierus der gelammten Erzdiöcele obige Zeit- 
fchrift, welche die merkwürdiglien .neuelten 
Ericheieungen in der tleolosilchen Literatur 
ihm mit Beurtheilung zur Kenntnils brächte, 
um es den älteren Geiftlichen zu erleichtern, 
mit den wiflen[chaftlichen Forifchritten der 
Zeit in Bekanntfchaft zu bleiben, und ihnen 
zugleich den Stoff einer angenehmen Unter- 
ans in den Stunden der Erholung in die 
As zu legen; den jüngeren Geifilichen 

„a ihrer Fortbildung und "rweiterung, 
der Kenntnilfe, ‚die lie in.ihrem [chönen und 
wohlbätigen Berufe leiten und unterftützen, 
Anregung zu geben und behülflich zu lesn. 

In der Wabl der Schriften wird eine be- 
fondere Rücklicht auf folche genommen, wel- 
che dem ausübenden Seellorger Bemerkungen 
und Ideen zur Ausführung anbieten, und wo 
fie auch gerade nicht eine unmittelbare Be- 
ziehung dahin hätten, doch in jeder Schrift 
immer das hervorheben, was zunächlt in feel- 
forgliche Anwendung kommen ‚kann. 

Keinem Zweige der theologifchen Literatur 
wird die Aufmerklamkeit entzogen, f[ondern 
allen die’ erfoderliche Rückficht gewidmet, wie 
fie nach dem Grundrille der Willenichaft auf 
einander folgen. 


` 


8.2 & 


ANZEIGEN. 


Den Anfang, machen jene Schriften, wel- 
che diefen Grundrils felbft darlegen. — Sobin 
kommen die biblifchen Wilfenfchaften, die Ge- 
fehichte der chrifilichen Kirche, verbunden 
mit jener der Väter, welche durch ihre Werke 
die Kirche erleuchtet haben, oder der im 
Lehr- Berufe verdienter Männer vergangenen 
Alter.» Dann folgt die Glaubenslehre und die 
Sittenlehre, hierauf die Paftoral- Wiflfenfchaft 
mit allen ikren Theilen, Katechetik, Homi- 
letik und Liturgie; die Pädagogik mit einge- 
fchloífen, und das Kirchenrecht. Gefchieht es, 
dals alle Fächer nicht immer gleichmälsig aus- 
gefüllt werden: fo wird dennoch, wie es die 
Umfiände erlauben, auf jedes Bedacht genom- 
men. Ausgehobene Stücke ans Paftoral- Con- 
ferenzen, die fich zur Ötientlichen Bekannt- 
machung eignen, erhalien ebenfalls eine Stelle. 


Jedes left wird ein grölserer Auflatz, 
oder ‘ein ‚paar kleinere, eröffnen. Der Anhang 
liefert Erzbilchöfliche Verordnungen und Nach- 
richten (von welchen diefe Zeitfchrift die ein- 
zige Collection 'bildet) verfchiedenen Inhalts, 
welche den Kirch[prengel von Freyburg und 
die mit ihm verbundenen Suffragan- Diöce- 
fen beirelfen, und endlich Todes- Anzeigen 
verdienter Seelforger mit kurzer - Lebensbe- 
[chreibung. 

Alle foliden Buchhandlungen nehmen Be. 
fiellungen darauf an. 


Freyburg, im May 1828. 


Jerder fche Kuntt- 
und Buchhandlung, 


Neue medicinifch- chirurgifehe Zeitfchrift 
Friedreich, J. B., und A. R. Heffelbach 
Bibliothek der deut/chen Medicin a 


Chirurgie. ıller Jahrean : 
Heften. gr. g. brofch > 8 ı828. in 6 


‚ Diele neue empfehlungswerthe Zeitfchrift 
liefert Auszüge aller neu erfcheinenden deut- 


(58) 


459 


[chen medicinifch- chirurgifchen Werke nach 
einem vorgezeichneten Plane. In den erften 
drey bereits er[chienenen Heften findet man 
auf 46 enggedruckten Bogen die Auszüge’ aus 
34 neuen Werken. Jedem Hefte ift ein „All. 
gemeiner Anzeiger für Aerzie und Hund- 
ärzte‘ beygegeben, welcher der gegenfeitigen 
Mittheilung [olcher Gegenfiände, die dem Arzte 
und Wundarzte merkwürdig und wichtig find, 
gewidmet if, und delsualb Nachrichten von 
Becbachtungen, Erfindungen, Verbellerungen, 
Berichtigungen, Einrichtungen, Erricktungen, 
Anfialten, Verordnungen, . Preisfragen, Beför- 
derungen, Belohnungen, Ehrenbezeigungen 
und Todesanzsigen, nebft Anerbietungen, Auf- 
foderungen, Beartwortungen, Bitten und Er- 
klärungen, enthält. 

Die Brauchbarkeit diefer Zeitf[chrift, wel- 
che vielen Aeızten eine grofse kofifpielige Bi- 
bliothek erfetzen, und eine genaue und voll- 
ftändige Ueberlicht der med. 
liefern [oll und wird, geht aus dem Gelagten 
hervor. 


Der ganze Jahrgang von 6 Heften koket. 


9 fl. 54 kr. rhein. oder 5 Thir. ı2 gr. [ächf. 
In allen Buchhandlungen Deutfchlands und 
der Schweiz [ind die erlien Hefte zu erl:alten 
und einzulehen- Das 4te Heft it unter der 
Preffe, und erfcheint zu Ende dieles Monats. 


Würzburg, im Augult 1823. 
Carl Sırecker. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Im Verlage von Wilhelm Engelmann in 
Leipzig il erfchienen; 
Ueber die 
Erkenntni/s und Kur 
des 
Brufikrampfs Erwachfener, 
von 
Dr. J. H. Hoffbauer. 
gr. 8. ı Thlr. 


Bericht 
über einige philolog. Verlagsunternehmungen 
der 
J. C. Hinrichsfchen Buchhandlung 
in Leipzig 
vom Jahre 1828 
Anecdota graeca. E Codd. Bibl, Reg. Parifin, 
defcriplit Ludovicus Bachmannus. Volu- 
mina Il. 1828. € maj. Gharta holland. 
72 The, Ch. impt. gall. 53 Thir. 
Primo Volumine continentur Lexica Se- 
gueriana tria, ex antiquilimo Cod. Parifin. 
nr. 345 membran., defcripta: 1) Zuvayayı 
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chir. Literatur. 
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leZewy yoyTimwy tn aDópwy ooOğy re xa) 
Eyrdgwy meAlüy.  Glolfarium integrum , cujus 
primam literam ante quatuordeci:n annos ex 
eodem God. defcriptam edidit Im. Bekkerus, 
Anecdot, Vol. I. p. 319—476: 2) Asčıxġy 
Ts Toapparırjs. Pertinet hoc Glolfarium 
ad Tleodofii Alexandrini Grammaticam, 5) 
FR dag TOIS ZaVÓGL Karı OTOLX ELOV, 
ur deinde Scriptorum, Rerum et Vo- 
cahulorum Indices accuratillimi, 
im SWEET Seinen, ir 
? . 945, petita funt, 
partim ex Supplem.-Codd. Parilin. nr. „0 et 
ı22. 1) Maximi -Planudae Dialogus itus 
de rebus Grammaticis; 2) Ejusdem Traciatuș 
ineditus de Syntaxi; 3) Haacii Monachi Opus- 
culum de metris poeticis; 4) Lexicon Lyco- 
phroneum five Scholia in Lycophronis Alexan- 
dram antiquillima; 5) Anonymi tractatus de 
Verborum confiructione; 6) Lexicon Lucia- 
neum, five Scholia in Lucianum , editis Scho- 
liis haud raro integriora et uberiora; 7) Epi- 
metrum, five Excerpta ex opufculis: Grammat, 
Thomae Mag., Mofchopuli, Ammonii aliorum- 
que; quibus accedunt Variae Lectiones in 
Phrynichi - Eclogam, _ Herodiani fragmenta, 
Horapollinem et Batrachomyomachiam Home- 
ricam, e Codd. Parilin. nr. 7o. 192. 2851 et 
2723 excerptae. Sequuntur Annotatio critica, 
et Scriptorum- Vocabulorumque Indices, 


Beck, Prof. J. R. G., Auctarium Lexici La- 
tino -Graeci mänualis ex oßtt. fcriptor. 
collectum. 8. Schreibp. 8 gr. od. ıo Sgr. 
— Druckp. 6 gr. od. 75 Sgr. 

Lexicon Latino- Grascum man. 
Auctar. ı Thlr. 4 gr. 

Ciceronis, M. T., ut ferunt Rhetoricorum ad 
Herennium libri IV.. Ejusdem de Inventio- 
ne rhetorica libri H. Editionem Graeyjo- 
Burmannianam "in Germania repeitendam 
cur. [uasque hotas adj. Frid. Lindemannus: 
8 maj. Lips. (49 B.) holl. Poip. 5 Thir. 
8 gr. oder 5 Thlr. 10 Sgr. — W. Druckp. 
3 Ihlr. 20 gr. od. 3 Thir. 25 Sgr. 


Obgleich das philolog. Publicum feit 2 
Jahren auf die Er[cheinung diefer äulserft 
reichhaltigen Ausgabe in gefpannter Erwartung 
war: [o dürfte es doch, durch diefe Verzöse- 


rung nur gewonnen haben. 


mit 


Erasmi, Defid.- Roter., Colloquia. Ad fidem 
optimorum ` exemplorum denuo edita cum 
[choliis felectis variorum. Savit God. 
Stallbaum. 8 maj (29 B) 13 Thir. 

Lange [chon wurde eine neue gute Hand- 
ausgabe der trefflichen Colloquia famil. des 
grolsen Erasmus gewünlcht, und der rühm- 
licht bekannte Herausg. hat fich durch deren 
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Belorgung ein. wahres Verdienft für Gelehrten- 
fchulen u. [I w- erworben. 


Durch‘ alle Buchhandlungen it zu er- 
halten: 


G. A. Dietl’s vertraute Briefe eines Geifili- 
chen in Baiern. Dritte Auflage. 8. Mün- 
chen, bey Fleifchmaun. 20 gr. oder ı fl. 
15 kr. 

Dietl’s hohe Bildung [pricht fich in dielen 
mit l[entimentaler Laune gelchriebenen Brie- 
fen allenthalben aus. Der Verf., in rar. 
volle Epoche gehörend, wo an Ehen areak, 
Horizont ein Bucher, ein Bere en 
Nömer u. [. w. glänzten, bat fich in dielen 
Briefen als vorurtheilsfreyer Geiltlicher und 


gefühlvoller Menlch bewährt, 


Für Orgeljpieler und die es werden wollen. 


Gründliche Anleitung zur Erfindung har- 
monifch - melodi/cher Choralzwifchenfpiele 
nach einer auf alle in diefem Gebiete 
vorkommenden Fälle eingerichteten, und 
den Begriffen angehender Orgelfpieler ent- 
[prechenden [yfiematilchen, mit befonde- 
ren Notentafeln verfehenen Lehrmethode. 
Den Han, Vorftehern deut[cher Schulleh- 
rer- Seminarien gewidmet von G. F. Eb- 
hardt, Hoforganift in Schleiz. 8. Neu- 
fadt a. d O., bey J. K. G. Wagner. 
7% Bogen Text und 6 Bogen Notenbey- 
fpiele. (Preis 2ı gr. oder ı fl. 30 kr.) 


Vorgenanntes mulik. Werk it [fo eben 


erfchiener, und in jeder Buchhandlung zu 
taben. f 


So eben if 


mae er[chienen, und in allen Buch- 


T lungen zu haben: 
Be J., Spaziergang durch Kala- 
rien und Apulien. 8. Konĥa È 172 
Wallis. 1828. 301 S ey e 

- 501 ©. auf feinem Velinpa- 

pier. broch. Preis ı Thlr, 8 er. od. e fl. 
Viele Reifen find in der neueren Zeit zur 
Erforfchung unbekannter Gegenden in ent- 
fernten Welttheilen gemacht, darüber aber 
manche Gegenden Europas vernachläfligt, je- 
doch keine mehr als das eint fo berühmte 
Kalabrien: die wenigen Reifenden, welche die 
Hauptpuncte dieles Landes flüchtig berührten, 
geben falt nur die Belchreibung der Alterthü- 
mer und zerltreuete fiauifilche Nachrichten. 
Der Verfalfer des gegenwärtigen Werkes, be- 
kannt durch [eine Briefe aus Sicilien (Ber- 
lin 1825), it Kalabrien und Sicilien zu Fuls 
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und allein durchreit, und in mannichfaltige 
Berührung mit den Einwohnern gekommen, 
wodurch es ihm möglich ward, ein lebendi- 
ges und treues Gemälde des Landes und der 
Sitten und Gebräuche leiner Bewoliner aufzu- 
fiellen, welches gewils nicht biofs feiner Neu- 
heit wegen mit Interelle wird gelefen werden. 


aar 


Von ' 

Niemeyers Charakterifiik der Bibel 
wird, im Einverfiändnifs mit der Familie des 
verliorbenen Verfalfers, eine neue Auflage vor- 
bereitet, worüber das Nähere in kurzer Zeit 
zur Kenntnils des Publicums kommen ..Loll. 

Vielfache, delshalb an uns ergangene An- 
fragen veranlaffen uns zu diefer vorläufigen 
Anzeige. 


Halle, den 11 September 1828. 
Gebauer/che Buchhandlung, 


Von dem architektonifchen Werke des 
Conferenzrath und Ober- Baudirectors Hanjen 
in Copenhagen ilt jetzt das fünfte Heft, die 
Schlofskirche dafelbft betreffend, er[chienen, und 
in Copenhagen in der Gyldendal’[chen Buch- 
handlung, undin Hamburg in der Buchhandlung 
der Hnn. Perthes u. Beffer zu bekommen, Zu- 
gleich erfolgt hiekey die Belchreibuug der 4 
vorhergegangenen Hefte, und ein Generalplan 
vom Ratlıhaufe, wobey zu bemerken, dals von 
nun an regelmälsig alle 2 Monate ein neues 
Heft erfcheinen wird. Von den bereits her- 
ausgekommenen Heften [ind auch noch ei- 
nige Exemplare für den Subfcriptionspreis an 
benannten Orten zu erhalten. 


Bey Fleifchmann in München if erlchie- 
nen, und an. alle Buchhandlungen verlandt 
worden: 

F. G. Heldenberg’s praktifche Forjikunde. 
* Für angehende Forftmänner, mit bel[on- 
derer Rücklicht auf Concursprülungen in 

[yfematilchen Fragen und Antworten. 

alter Theil. gr. 8. 1828. ı Thir. 6 gr. 

oder 2 fl. ı2 kr. 


Hr. Forf- und Regierungs-Rath Heldenberg 
durch eine lange. Laufbahn eingeweiht ns 
Forfiwelen, und bekannt durch fe 
25 Jahren erlchienenes mit fehr vielem Beyfall 
aufgenommenes Werk; „der Förfter,“* befchenkt 
uns nun wieder mit einem Werke, das allen 
angehenden Forfimännern willkommen feyn 
wird. Eine leichtere Methode, fich die Forh- 
kunde eigen zu machen, kennen wir nicht, 


n [chon vor 
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und wir empfeblen daher diefes treffliche Lehr- 
bach um fo mehr, als der Vortrag in Fragen 
und Antworten, mit Vermeidung. aller kate- 
chetilchen Weitläuftigkeiten, wichtige Vortheile 
gewährt. ` Diefer ıfle Theil handelt von den 
einem Förlier 
nothwendigen Forfikenntnilfen. Der 2te Theil, 
über Holzzucht und Forli[chutz, wird zu Mi- 
chaelis und der dritte, über Forlfitaxation und 
. Forftbenutzung, zu Oftern 1829 erfcheinen. 


Bey W. Trinius in Stralfund ift fo eben 
er[chienen: 


Ge/chichte der ‚Belagerung Stral/und’s 
durch Fallenfiein im Jahre 1628. Von 
Dr. E. H. Zober. Mit einem Plane der 
Stadt Strallund und deren Umgebung zur 
Zeit der Wallenfteinfchen Belagerung. 4. 
Preis 2 Thir. 


In der Gradmann’/chen Buchhandlung in 


Ravensburg it er[chienen, und in allen Buch- 


handlungen zu haben: 


Locherer, J. N., Gelchichte der chrißlichen 
Religion und Kirche. ster Theil. (46 B.) 
Subfcriptionspreis 2 Thlr. 20 gr. 

kurze Predigten über die fonn- und 
fefittäglichen Evangelien des kathol. Kirchen- 
jahres. 2 Bändchen. ı Thlr. 8 gr. 

(Diefen wird in’ Kurzem noch ein ztes 

Bändchen, Gelegenheitsreden enthaltend, nach- 


folgen.) 


III. Herabgeletzte Bücher-Preife. 


Um den ifrael. Schulen und den Freun- 
den der hebräifchen Sprache den Ankauf nach- 
ftehenden Buches nach Möglichkeit zu er- 
leichtern, habe ich den [chon billigen Preis 
von 24 Thlr. für beide Theile auf ı? Thlr. auf 
unbefimmte Zeit herabgefetzt, wofür es bey 
dem Unterzeichneten undin allen guten Buch- 


handlungen zu haben ift, = 

Moded libneh binah. Ein Lehr- und Lefe- 
Buch für Liebhaber der hebräifchen Spra- 
che. Von Mofes Philippsfohn, 2te fark ver- 
mehrte und verbefferte Auflage. 


Auch unter dem Titel: 


Hebräifches Elementarwerk, oder gründliche 
Anweifung, das Hebräifcke zu erlernen. Für 
künftige Theologen und zunächli für die 
ifraelitifchen Schulen bearbeitet. 2te verbef- 
ferte und verm. Auflage. `2 Thle. 8. geh. 


Der Eifer enihält teine Anleitung, 


oder Forfiwirthe unmittelbar ' 
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das Hebräilche wie das Deutfche mit hebräj- 
[chen Letiern zu lefen, fafsliche und leichte 
Lefefücke in Sätzen, Erzählungen, Fabeln 
und Gedichten mit untergelegten Vocabeln 
die Grundregeln der hebräifchen Grammatik 
und kurzen Abrifs der jüdifchen Gelchichte, 
` Der zweyte Theil: Eine ausführliche he- 
bräifche Sprachlehre, Bruchfiücke a. d. jüdi- 
[chen Gefchichte,. Auszüge aus hebräifchen 


ei neuerer Zeit, moralifche Lefefücke 
u. e W. 


Diels Werk hat von fpruchbefusten Rich. 
tern, wie Z. B. Hn. Dr. Goldhorn, Tamai 
ler, Fränkel, Salomon, Volk u. [. w., allge- 
meinen Beyfall erhalten. 8 

Leipzig, im Aug. 1828. 


A. Wienbrack. 


Herabgefetzter Preis. 


A Air Klage mancher Pharmaceuten, dafs 
ihnen die Anfchaffung nützlicher chemifcher 


Schriften durch den Preis erlch wert wird, hat 
uns veranlalst, 


Du Menils chemitche Forfchungen im Ge- 
biete der anorganifchen Natur, enthaltend 
über 50. interellante Analylen, gr. 8. 
(275 Bogen) von 2 Thlr, 6 or. auf ı Thìr. 
6 gr. 

auf einige Zeit herabzuletzen, ji 2 
für E halten, dieles, ee © 
Oryktognoj/ie in lo vielen Stellen, und in ir 
deren chemi/chen Werken als fo lehrreich ge- 
[childert@, I[chätzbare Buch durch dieles an- 
fehnliche Opfer unter dem telferen Theile des 
chemi/ch-pharmaceutijchen Publicums zu vere 
breiten. 
Helwing/che Hofbuchhandlung, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Anzeige. 


Bisher war die Beforgung [chwedilcher 
Bücher mit mancherley Schwierigkeiten ver- 
knüpft, dafs wir öfters eingegangene Beltellun- 
gen uneffectuirt laffen mulsten. Den Freun- 
den der fchwedifchen Literatur machen wir 
deshalb Hiemit die Anzeige, dafs wir in Folge 
angekrüpfter Verbindungen nunmehr im Stande 
find, nicht nur etwanige uns zukomınende Auf- 
träge bilig zu kelorgen, [ondern auch, da wir 
ein Lager der beten und gangbarlien Werke 
unterhalten, prompt zu lielern. 


Strallund, im Aug. 1828: 
Löfflerjche Buchhandlung. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


SEPTEMBER 


2.46 5:2 - 78. 


OOOO Oooo 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücker. 
Subjoripiions- Anzeige für Schulen, 
u 


jeckeifen/eher Buchhandlung in Helm- 
In aor Fuck Schulausgabe ; 


des Cornelius Nepos, 
mit erklärenden und grammatilchen Anmer- 
kungen vom Hn. Prorector an dem Stifts- 
Gymnalium zu Zeitz, M. Joh. Ch. Dähne, 
auf Sublcription erfcheinen. 


Eine volländige Ankündigung nebli Probe 
haben wir bereits zur näheren Anlicht in al- 
len Buchhandlungen niedergelegt; wir enthal- 
ten uns hier der Anführung, was der Herr 
Herausgeber über den Zweck und Einrichtung 
dieler Ausgabe zu fagen für nötlig gehalten 
hat. — Das Werk wird ungefähr 20—24 Bo- 
gen ftark werden. Wer fich an uns, oder an 
eine andere ibm nahe Buchhandlung, von heut 
bis Ende diefes Jahres mit Beftellungen wen- 
det, dem erlaffen wir das Exemplar im Sub- 
fcriptionspreile für 18 gr. oder ı fl. 21 kr. rh. 
Privatlammlern hewilligen wir, die fich in 
Schulen dielem Gefchäfte unterziehen, und 
fich direct an uns wenden, aulserdem noch 


bey 8 Exempl. ‚das gte frey. Nach Erlchei- 
nung tritt ein höherer Ladenpreis ein, 


A. Barth in Leipzig wurde fo 


ar 
pey und an alle Buchhandlungen ver- 


eben fertig, 

fandt: 

Baumgärten, J. C` F., Lehr- und Uebungs- 
Buch für Diejenigen, welche fich [elbkh, 
ohne Lehrer, im Rechtfchreiben (in der Or- 
thographie) unterrichten und üben wollen. 
8. 9 gr. 

Früher erfchien von demfelben Verfaffer: 

Buch für Schüler, oder Leitfaden für Schüler 
in den Bürger[chulen, bey dem Uaterrichte 
in der Naturlekre, Chemie, Altronomie, 


Zeitabtheilung, Menfchenlehre (Menichen- 
kunde), Mythologie oder Götterlehre, Na- 
turgelchichte oder Naturbelchreibung, Tech- 
nologie oder Gewerbskunde, Erdbefchrei- 
bung (Geographie), Weltgelchichte, deut- 
{chen Sprache und Orthographie (Rechtfchrei- 
bung), im Schönfchreiben: (Kalligraphie), 
in der Arithmetik, Algebra und Geometrie. 
8. 12 gr. 

Liederfammlung für Landfchulen, mit einer 
Singfimme, zur Beförderung und Beherzi- 


gung des ländlichen Volksgelanges. 8. 6 gr. 
Und vom Hn. Vice-Director M. Dolz: 


Hülfsbuch zur Schön- vnd Recht- Schreibung 
und zum fchriftlichen Gedankenvortrage in 
Bürgerf[chulen. Gte verb. Aufl. 8. 9 gr. 

Lehrbuch der nothwendigen und nützlichen 
Kenptniffe für die Jugend. gte verb. Aufl. 
8 ı Thlr. 3 gr. 


Durch alle Buchhandlungen ilt zu er- 
halten: 


G. H. Kaifer’s Umri/fs der Menjchenge- 
[chichte auf drey Tafeln, zum Gebrau- 
che für höhere Bürgerfchulen. oder nie- 
dere Gymnafialelalfen. ‘ Fol. München, 
bey Pleifchmann. 6 gr. oder 24 kr. 

Der Hr. Verfaffer, bekannt durch [eine 
trefflichen Gelchichten des deutlichen Volkes 
liefert hier Gefchichtstafeln, die von jedem 
Schulmanne beachtet zu werden verdienen 
Bey grölseren Beftellungen verfpricht der va 
leger, ‚zum Belten der Schulanktalten, 


anlehnlichen Nachlals im Preis. einen 


Neue Verlagsartikel der Cröker/chen- Buch- 
handlung in Jena. 


Archiv für das prakt. Volksfchulwelen. 
ausgegeben von H. Gräfe. 
4 Heita Mit Maik. g. 
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Her- 
ı und »ter Bd. 
2 Thir. 
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Catonis, Val., poemata recens. et illufr. C, 
Putfche. -Srm: rao gria 

Eichmann, Dr. C., Sylloge obfervätiorum prio- 
ris juris Saxon. in foro Ernefo -Saxonico 
ufum hodiernum illuftrantium. 8 m. 

Henke, Dr. E., de epiltolae, quae Barnabae 
tribuitur, authentia. 8 m. 8 gr. 

Marezoll, Dr. J. G., Beyträge zur Belebung 
des religiöfen Sinnes in Predigten. Zweyte 
wohlfeile Ausgabe. gr. $. ı Thlr. & er. 

Orıloff, Dr. Fr., Grundzüge eines Syliems 
des deutfchen Privatrechts. er 3 *Thlr. 

Timmer, C., die Metaphyfik der Religions- 
lehre. gr.-8. 12 gr.’ 

Zenker, Dr. J. C., das thierifche Leben und 
feine Formen. Ein zoologilches Handbuch 
: zum Gebrauch akadem. Vorlelungen und 
zum Selbitliudium. gr. 8. 3 Thir. 


Elegante Tajchenausgaben. 
Im Verlage der Unterzeichneten find [o 


eben erfchienen, und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten: 


I. The Works of Walter Scott, 


Vol. 121 — 126, 

Containing: 
.„ a) Chronicles of the Canongate; 3 Volumes. 
b) Tales of a Grandfather; 3 Volumes, 


Scotts [ämmtliche. Ro- 


mane, 
Bd. 9o —-92. 
Inbalt: 
Die Chronik von Canongate; aus dem Engl. 
von K. L. Kannegie/ser. 3 Thle. ı 


I. alter 


II. Lord Byrons [ämmtliche Werke, 


Bd. 28 — 31. 


Bd. 28. a) Brief an *** über Pope’s Leben. 


b) Monodie auf Sheridan’s Tod. c). 


Parlamentsreden. Aus dem Englifchen 
von K. L. Kannegie/ser. 

Bd. 29—31. Don Juan, 9—ı6 Gelang. Ue- 
berfetzt von W. Reinhold. 3 Thle. 


Jedes Bändchen mit einem netten Titel- 
kupfer kofiet im Ladenpreis 8 Grolchen rok, 
und 9 Grofchen geheftet. \ 

Sie find, wie alle unfere Tafchenausga- 

ben, auf das [chönfte Schweizer, Velinpapier 
Correct und [auber gedruckt, und nicht, wie 
18 Jetzt fo häufig erl[cheinenden, auf graues 
Löfchpapier gedruckten, von Druckfehlern 
wimmelnden, und nur Jcheinbar wohlfeileren 
Talchenausgaben, hingef[udelt. 

Ende diefes Monats erfcheint der 93-95 
Bd. von Walter Scotts Romanen, enthaltend: 


6 gr. 
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überletzt 


„Erzählungen eines Gro/svaters; 
von K. L. Kannegie/ser. z Theile. 


Zwickau, den 5 Aug. 1828. 
. Gebrüder Schumann. 


~ Leipzig, in der Hahnjchen Verlagshand- 
lung [ind erfchienen: \ 
Poetae fcenici Graecorum. 


or Recen/fuit 
et annot. figlisgue metricis, in 


Seriptis, infiruxit D.x<H: > Both e 
I— V. 8 maj. 9 Thlr. 6 gr. Tomi I ar 
1. Euripidis Dramata. 2 Tomi. 4 Thlr. 
16 gr. 
Daraus einzeln: 
Alceltis. 4 gr. Iphigenia in Aulide. 
Antromache. 4 gr. 8 8". 
Bachae. 6 gr. Iphigenia Taurica, 
Cyclops. 4 gr. 6 gr. 
Electra et Danaë. ggr.. Medea. 6 gr. 
Hecuba. +4 gr. Oreltes. 4 gr. 
Helena. 8 gr. Phönilfae 6 gr. 
Heraclidae. 4 gr. Rlıelus. ‘4 gr. 
Herculus furens. 8 gr, Supplices. 6 gr. 
Hippolytus. 6 gr. Troades. 6 gr. 
Ion. 9 gr. 


Tom. III et IV. Sophoclis Tragoediae. 2 To- 
mi. 3 Thlr. 6 gr. 


Daraus einzeln: 


Ajax. 10 gr. Oedipus Rex. 10 gr. 
Antigone. 8 gr. Philoctetes. 8 gr. 
Electra. 10 gr. Trachinae. 8 gr. 
Oedip. Coloneus. 10 gr. 

Tom. V.. Arifiophanis Comoediae. Vol. I. 


1 Thlr. 8 gr. 


(Volum. 2 it unter der Preffe;) 
einzeln. 
Ranae. 


Daraus 


Pax. 10 gr. 
Plutus. 10 gr. 


12 gr. 


Stereotypen- Ausgabe 
des er; 
Corpus juris civilis 
in I Band in klein Folio. 


Von der durch Hn.: Reg. Rath und Prof. 
Dr. Beck belorgten, von Hn. Tauchnitz ie. 
reotypirten und von mir verlegten Flandaus- 
gabe des Corpus Juris civilis find ge In kitu- 
tionen fatt eines Probeblattes an Cie meiften 
Buchhandlungen verfendet worden, und liegen 
dafelbfi zur Anficht, und foweit die Exemplare 
reichen, zur unenigeltlichen Auslieferung vor. 
Die Pandekten und fomit die ganze erfe Ab- 
theilung werden mit Anfang des Jahres 1829, 


+ 
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der Codex: und die Novellen (fammt ‚weiterem 
Anhange im Laufe deffelben Jahres erfcheinen. 
Der Preis des Ganzen wird zwilchen 3 — 4 Thlr. 
betragen, zahlbar bey Ablieferung der eren 
Abtheilung. Es wird mir angenehm [eyn, die 
Beftellungen bald zu erhalten, vm danach die 
Stärke des erfien Abzuges einzurichten. 


Leipzig, im Aug. 1828. 
Carl Cnobloch. 


München ift erI[chie- 


Bey Fleifchmann in hhandlungen verlandt 


nen, und an alle Buc 
worden:. j 
L. Kretfchmer, er Befefiigungs- 
Lehreis Mi einer Steintalel, gr. 8. 1828. 
aha) 30 Kr. 

ı Thlr. od- r 
Diefes Lehrbuch eignet fich fowohl zum 
Privatunterricht für angehende Officiere, als 
Auch zu einem zweckmälsigen Vorlefebuch an 
Militär-Schulen , und es ift zu wünlfchen, dafs 
es feiner trefflichen Bearbeitung und feiner 


Falslichkeit wegen recht allgemeinen Eingang 
finden möge. 


Es find neu erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Kirchliche Katechifationen über die Sonn- 
und Felitags- Evangelien des ganzen Jah- 
res, von M. Gotil. Eufebius Fi/cher‘, Su- 
perintendenten zu Sangerhaulen. Erlies 
Bändchen. 8. Neultadt a. d. O., bey J. 
K. G. Wagner. 15%} Bogen, (Preis ı2 gr. 
oder 54 kr.) 


Der Hr. Verfalfer wünfcht, mit dielen Kate- 
chifationen eine praktilche Anleitung zur ka- 
techetifchen Behandlung biblifcher Ab£[chnitte 


zu geben, 


Bey Carl S$ ER an : 
Wien ilt [o` erg und. Comp. in 


eben er[chienen, und i 
Buchhandlungen Deutfchlands zu ie aber 


(etzten Preilen zu haben: 


Chiolich von Löwensberg, neues Befeftigungs- 
fyftem, oder das Gleichgewicht zwifchen 
dem Angreifer und Vertheidiger. gr. 8. mit 
24 Plänen in quer Folio. "Wien 1828. ge- 
heftet. 4 Thlr. 16 gr. od. 8 fl. 24 kr. rhein. 

Goelis tractatus de rite cognolcenda et fanan- 
‘da angina membranacea. 8. Viennae, ge- 
heftet. 16 gr. od. 1 fl. 12 kr. rhein, 

Pfahler, jus georgicum regni Hungariae et 
Partium eidem adrexarum commentatus ef. 


8 maj. Viennae. 3 Thìr. oder 5 fl. 24 kr. 
rhein, 
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Schlegel, Fr. von, Philofophie des Lebens, in 
15 Vorlefungen, gehalten. zu Wien im Jahre 
1827. 81. & Wien, 1828. 2 Thir. oder 
a fl. 36 kr. rhein. 

Schwarzer. Lehrmethode. zum Unterrichte der 
Taubtummen in der Tonfprache für Leh- 
rer. gr. 8. Wien, 1828. 2 Thir. od: 3 fl. 
36 kr. rhein. r 

Neue Arten von Pelargonien deut[chen Ur- 
fprungs, als Beytrag zu Robert Sweets Ge- 
raniceen,‘ herausgegeben von einigen deut- 
[chen Gartenfreunden, mit Text von L. 
Trattinik. 34 Hefte. gr. 8. jedes Heft mit 
4 color. Blättern. 
Wien, 1825 bis 1828. 
ı fl. 36 kr. rhein. 
Wien, im Aug. 1828. 


à Heft 22 gr. oder 


Hannover: im Verlage der Hahn/chen 
Hofbuchhandluug find nunmehr vollfländig er- 
[chienen: 


Sirube’s, D. G., rechtliche Beden- 
ken. Syftematifch geordnet, ergänzt, 
berichtigt und mit Anmerkungen beglei- 
tet von Dr. E. Spangenberg, königl. 
hannov. Ober-Appellations-Rathe in Celle, 
z Bände mit Regiltern und Strube’s Por- 
trät. 2004 Bogen in gr. 4to. Preis 11 Thlr. 


Ein Verzeichnifs empfehlenswerther Bücher, 
die auf ein Jahr ‘im Preife herabgeletzt find, 
aus den Fächern der Theologie, Pädagogik, 
Medicin, Gelchichte, Geographie, auch Ro- 
mane und anderen Inhalts, kann durch alle 
Buchhandlungen unentgeltlich bezogen werden. 


Leipzig, im Aug. 1828. 
A. Wienbrack. 


Bey J. A. Barth in Leipzig ift [o eben 
er[chienen: $ 
Laun, Fr., Gedichte. Ausgabe letzter Hand. 
8- brofch. fein Velin-Druckp. ı Thlr. 
i fein franz. Velin, ı Thlr. 6 gr. 
Wiederklänge von Leben und Kunf. 
3 Theile. s. fein Velin-Druckp. 3 Thlr, 


er: es 


II. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


Münchener Sammlung der griechi/chen und 
römi/chen Cla/fiker in neuen deut/chen 
Deberjeizungen, von einem deutfchen .Ge- 
lehrten- Vereine. gr. 12, 


Flei/chmann. 


Von dieler gefchätzten, in anftiändigem 
Format \er[cheinenden Ausgabe, welche ‚vor 


j ; 


München, bey, 


_ 
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ähnlichen entfchiedene Vorzüge hat, find fo 
eben an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


T. Livius römifche Ge/chichte, überletzt 
und erläutert von Oertel. ° 7ter Band. 
18,8% odern i Ir. TS Oiti 

Die Briefe des jüngeren Plinius nebfi fei- 
ner Lobrede auf den Kaifer Trajanus, 
überfetzt und erläntert von F. Thierfeld. 
ıfter Theil. ı Thir. oder ı fl, 48 kr. 


Die Vorzüge dieler Ausgabe befiehen a) in 
einem anftändigen, dem Werthe dieler Samm- 
lung 'angemellenen Formate, b} in den treffli- 
chen Ueberletzungen felbfi, mach dem: Ur- 
theile der vorzüglichfien krit. Blätter, [o dafs 
fie als wahre Mufter gelten können, c) in den 
vielen lehrreichen erläuternden Anmerkungen, 
welche in anderen Sammlungen dieler Art nur 
äufserft Iparfam und kurz vorkommen, für den 
Nichtftudirten aber durchaus unentbehrlich 
find, d) in dem wohlfeilen Preis. Es wurde 
vorgezogen, diefe Sammlung nicht in dünnen 
Heftchen erf[cheinen zu laffen, weil es weder 
für das Publicum, noch für den Verleger von 
Nutzen it, und nur der Unerfahrene durch 
den Schein der Wohlfeilheit getäufcht wird. 
Die Münchener Ausgabe er[cheint, wie bis- 
her, in anfehnlichen Bändchen, was von Vie- 
len gewünfcht wurde, die den ephemeren 
Zwerg- Heftchen- Ausgaben keinen Gelchmack 
abgewiunen können. ù 


Bey Fr. Laue in Berlin ilt erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen -zu bezjehen: 


P: Ch. 4. Louis . 
anatomilch - pathologilche 
U.2.1-eT Apuorkinin? en 
über 
die Erweichung. mit Verdünnung und Zerfö- 
rung der Schleimhaut des. Magens: über die 
Hypertrophie der Muskelhaut des Magens im 
Magenkrebs; über -die Durchlöcherung des 
Dickdarms: über Leberabsceffe: über den Band- 
wurm ünd [eine Behandlung: über den Croup 
oder. die häutige Bräune bey Erwachlenen: 
über Pericarditis: über die Communication des 
rechten Herzens mit dem linken: über den 
Zußiand des Rückenmarkes beym Knochenfrals 
der Wirbelbeine: über plötzliche und -unvor- 
hergelehene Todesfälle: über larglame vorher- 
gelehene und unerklärliche Todesfälle. 

Aus dem Frauzöfilchen von 
Dr. G. Bünger: 
In 2 Abtheilungen. - Preis 2 Thlr. (oder 3 f. 
Conv, M, oder 3 fl. 36 kr. rb.) 


Cen 
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Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig if 
er[chienen: l 7 
Sagen der Hebräer., 


Aus den Schriften der alten hebräifchen Wei. 
Sen. Nebft_ einer Abhandlung über den 
Geift und Werth des Talmuds. Aus dem 
Süglilehen. des- Heim, Heimann. Hurona 


en Zweyte durchgefehene Auflage. 
“on weilsem Druckpapier, Cartonnirt. 


1- Th 


Das Büchlein enthält ernie und [cherz- 
hafte Erzählungen, im morgenländifchen ws 
wande, die durch ihren hohen Äittlichen Werth 
das Gemüth auf das Lebhaftele anziehen, als 
palfende Lectüre für Leler aus -allen Ständen 
empfohlen, und von Lehrern und Rrziehern 
überhaupt mit Nutzen und Vergnügen ge- 
braucht. werden könner, insbefondere auch 
von Gymnalial-Lehrern als Stoff zu Ueber- 
fetzungen aus dem Deutfchen ins Hebräifche 
weiche hie und da üblich find. kt 


Durch alle Buchhandlungen it zu erhal- 
ten: 


Geif: der römifehen Curie. 8. München, 
bey Fleifchmann. ı4'gr. oder 54 kr. 

Diefe höchfi merkwürdige, von einem päpft- 
lichen Geheimfchreiber verfalste Schrift bil- 
det ein für unflere Tage fehr wichtiges Acten- 
hück; der Ueberfetzer darf daher auf den Dank 
jedes Deutfchen gerechten Anfpruch machen. 
Er [chliefst' das Vorwort mit den Worten: „Ein 
wahres Princip der Politik it: je weniger der 
Staat den Verketzerungen fein ‚Ohr leiher, 
delto weniger werden Spaltungen in der Kir. 
che, deto weniger Unruhen ini. Staate ent- 
fiehen.‘“ 


II. Bücher- Auctionen. 


‚Den ı7 Nov. d. J. foll die hinterlalfene 
Bibliothek des fel. Geh. Jufiz-Bath Schnau- . 
bert allhier, - welche grölstentheils in jurilti- 
[chen und hiftorifchen’ Schriften befteht, öffent- 
lich an die Meilibietenden verkauft werden. 
Verzeichnilfe find bey. den [chon mehrmals 
genannten Commillionären und hier in, der 
Crökerfchen Buchhandlung. und..beym Hn, 
Auctionator Baum zu bekommen, an Welche 
beide letzte man lich auch wegen Aulträgen 
in portofreyen Brielen wenden kann. 


Jena, d. 30 Aug. 1828» 
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LITERARISCHE 


Unive vrae E RTonik. 
P Bon Me 
R der Rheinifchen Friedrichs- 
Vorlefungen auf d@ . , 
Univeräirät Bonn im Winterhalbjahr 1828, 


(Dex Anfang der Vorlefungen it auf den 
20 October feligeletzt.) 


Evangelifche Theologie. 


1 
Huncyklopädie und Methodologie der theolo- 
gifchen Wifjenfchafien: Prof. Nitzfch: - 
Einleitung in das A. T.: Prof. Giefeler. 
Erklärung der Genejis, nebh hiftorifch- 
pragmatifcher - Ueberficht des Pentateuchs: 
Prof, Augufti 
Erklärung des Propheten Hofea : Prof. Sack. 
. Erklärung der katholifchen Briefe, in la- 
teinifcher Sprache: Prof. Augufii. 
, Erklärung der beiden Briefe an die Ko- 
"inthier: Prot.. Giefeler. 
Kirchengefchichte, zweyter Theil: Derf. 
Politifche und Religions-Gefchichte der 
Hebräer: Der/elbe. 
Chriftliche Dogmenge/chichte, nach der 


dritten 2 i 
ae f. Lehrbuchs: Prof. Augufti. 


5 der chriftli Ze 
Sitten-Lehre: PUOLA Glaubens - “und 
Symbolik. oder Darfiellung des Lehrbe- 


riffs der chrifil.. Hauptparte = rbe 
7 V Lateinifches theologt feet Dep aaa 
Prof. Nitzfeh. Dr 

Uebungen der exegeti/chen und‘ hiftori- 
Scher Clajfe des theologifchen Seminars: die 
Profelforen Augufii und "Giefeler. 

Uebungen des homiletifch- katecheti/chen 
Seminars : die Profelloren Nitz/ch und Sack, 


Katholi/che. Theologie. 
Einleitung in die h. Schriften des Alten 
772 Neuen Teftaments, biblifche Kritik und 
nmeneutik: Prof, Scholz, 
nung des Jefaras: ‘Prof. Scholz. 
arun ; 
Der felbe. 8 der, drey` erften Evangelien , 


NACHRICHTEN. 


Das Evangelium des h. Jok.: Dr. Braun. 
Erklärung der kleineren Paulinifchen 
Briefe: Prof. Ritter. 
Kirchenge/chichte, 
Gregor VII: Der/elbe. 

Chrifiliche Alterthümer : Derfelbe. 

Patrologie, Fortletzung: Dr. Braun. 

Aus der Dogmatik die chrifiliche Lehre 
über Gott: nämlich über fein Dafeyn und 
feine Wefenheit: Prof. Hermes. 

Ueber die äufsere und innere Wahrheit 
der Bücher des Neuen Teftaments, über die 
Zuverlä/figkeit der mündlichen Uebergabe, 
und über das Anfehen des Lehramts in der 
Kirche Chrifii: Der/elbe. 

Der chrifilichen Moral zweyter Theil, d. 
i. die Lehre über die Pflichten gegen die 
Men/fchen: Prof. Achterfelat. 

Ausder Pafioraliheologie die, Ziturgik::Der/. 

Erklärung des Apologeticus von Tertul- 
lian: Prof. Ritter. 

Exegetifche Uebungen und Repetitorien 
im A. u. N. T.: Prof. Scholz. 

Examinatorium und Disputatorien über 
einzelne Stücke aus der chriftlichen Moral: 
Prof. Achter feldt. 

Repetitionen der in der katholi/ch theolo- 
gijchen Facultät vorgertragenen Dijciplinen im 
Convictorium durch befonders angeftellte Repe- 
tenten, unter der Leitung des Prof. Achterfeldt. 


Rechtswiffenfchaft. 
Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 
wiffen/chaft: Prof. Pügge. 
Römij/che Rechtsgefchichte: Prof. Walter, 
Gefchichte des röm. Rechts: Dr. Arndts, 
Jurifiifche Literarge/chichte: Prof, Pügge, 
2 iiaa Prof, Haffe. 5 
Die Pandekten mit Einfchl . 
rechts: Prof. Mackeldey. ‚/chlufs des Erb 
Römi/ches Erbrecht : Prof. Ha ffe. 
Dotalrecht: Derfelbe. 
Erklärung auserwählter Titel der Pandek- 
ten: Dr. Arndts. 
(60) 
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Erklärung der drey erfien Bücher der In- 
` fiitutionen des Gajus : Derfelbe. 

Erklärung der f. g. Vaticanifchen Frag- 
mente: Prof. Pügge. 

Deut/ches Privatrecht: Prof. Hajfe. 

Deutjche Rechtsgejchichte: Prof. Walter. 

Auserlelene Theile der deut/chen Rechts- 
alterthümer : Der/felbe. 

Deut/ches Staatsrecht : Prof. Heffter. 

Gemeines deutfches Staatsrecht, mit ge- 
nauer Berücklichtigung des preuflilchen Staats- 
rechts: Dr. Haas. 

Lehnrecht: Prof, Hejfter. 

Lehnrecht, gemeines und preujfifches: 
Dr. Deiters. 

Franzöfifches Civilrecht: Prof. Walter. 

Allgemeines preuff. Landrecht: Drå Haas. 

Preuffifches Privatrecht (Landrecht): Dr. 
Deiters. 

Völkerrecht: Prof. Heffter. 

Die Syfieme des Naturrechts von Spinoza, 
Kant, Fichte und Hegel: Prof, von Drofie. 
Naturrecht:: Prof. Pügge. 
Naturrecht, und Gej/chichte 

aas, 
Kirchenrecht der Katholiken und Evan- 
geli/chen: Prof. v. Drofie. 

Gemeiner. Civilproce/s, 
Prof. Heffter. 

Die Lehre vom Concurfe der Gläubiger 
nach gemeinen Rechten: Prof. Mackeldey. 

Preuffifchen Civil- und Criminal-Proce/s: 
Prof. Heffter. ó 

Gemeines und preuffifches Criminalrecht 
und Criminalproce/s : Prof: v. Drofie. 

Examinatorium: Dr. Haas. 


dejfelben: 
Dr. De 


mit Uebungen: 


Examinatorien und ARepetitorien: Dr. 
Deiters, Dr. Arndts. 

’ Heilkunde., 

Encyklopädie und Methodologie der Me- 
dicin: Prof. Windifchmann. 5 


Diefelbe: Prof. Müller. 

Erklärung des VII und VIII Buches des 
Corn. Celfus, in latein. Sprache : Prof. Harle/s. 

Allgemeine und fpecielle Anatomie: Prof. 
Mayer. 

Knochenlehre des Men/chen, nach [einen 
Grundlinien: Prof. Weber. 

Vergleichende Knochenlehre, nach [. Hand- 
buche: Der/elbe. 

Ueber die Knochenbrüche und Verrenkun- 
gen: Der/elbe. ” 
Secirübungen an Leichnamen: Prof. Mayer. 
Gerichtl. Leichenöffnungen: Prof. Weber. 
Secirunterricht, nach- [. Buche: Der/felbe. 

Pathologi/che Anatomie,‘ zweyter. Theil: 
Prof. Mayer.‘ 

Vergleichende Anatomie _ der  Sinnesor- 

ane und des Nervenfyfiems mit Rückficht 

auf den Menjchen: Prof. Müller. 
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r Ueber die Gallifche Schädellehre: Prof. 
Mayer. 

Anthropologie: Prof. Ennemofer. - 

“Inthropologi/che Propädeutik zur gericht- 
lichen Medicin, insbelondere für Juriften 
durch anatomilche Präparate erläutert nnd Euch 
leinem Grundriife: Prof. E, Bi/choff. 

Allgemeine Pathologie: Prof. Harlefs. f 

‚ Allgemeine Pathologie mit Semiotik : Prof 

Ennemofer. ° 
Eao Pathologie, nach f, Grundriffe:; 

Allgemeine Therapie: Prof. Na 

Specielle Therapie 5 Der/elbe, 

Den erlien Theil der /peciellen Therapie: 
Prof. Naumann. r 

Allgemeine und -fpesielle Therapie der 
hitzigen Fieberkrankheiten: Prof, Harlefs. 

Specielle Pathologie und Therapie der 
acuten Krankheiten: Prof. Ennemofer, 

Theorie d. prakt. Heilkunde : Pr-Naumann, 

Medicinifche Chirurgie: Der/elbe. 

Kinderkrankheiten: Der/elbe. 

Die * Weiber- und Kinder- Krankheiten: 
Prof. Kilian. 

Syphilitifche Krankheiten : Prof.. Harle/s. 

Die Lehre von den pfychifchen Krank- 
heiten :* Prof. Ennemofer. 

Medicinifches Klinikum ‘und Poliklini- 
kum: Prof. Naffe. 

Die gef. Arzneymittellehre: Pr. Harlefs. 


Arzneymittellehre, deren eren Curlus, 
durch eine vollftändige Sammlung der Arzney- 


körper erläutert, ünd nach [einem Handbuche: 
Prof. E. Bi/choff. 

Prakti/che Pharmacie: Prof. Nees von 
E/enbeck d: Jüng 

Chirurgi/che‘ Operations- und Inftrumen- 
tal- Lehre: Prof. v. Walther. 

Einen Operationscur/us an Leichen: Der/, 

Augenkrankheiten: Der/elbe. 

Das chirurgifche und Augenkranken- Kli- 
nikum und Poliklinikum : Derfelbe. 

Gefchichte der Geburtshülfe:: Prof. Kilian. 

Die ge/ammte Geburtshülfe: Der/elbe. 

Praktifcher. Unterricht, fowohl in der 
geburtshülflich- klinifchen Anhalt, als auch in 
der geburtshülflichen Poliklinik: Denjelbe. 

Uebungen im Operiren am Phantom: Der/. 

GerichtlicheArzneywiffen/chaft „für Me- 
diciner wie für Jurifien: Prof. E. Bifchef 

Ueber die Seuchen der Hausthiere, deren 
Erkennung und Behandlung: Derjelbe 

Lateini/che Disputatorien über medicini- 
[che Gegenfiände: Prof. Miller- 

Prof. Stein wird- die Fortletzung [einer 
Vorlelungen zur gehörigen Zeit anzeigen, 


Philo/fophie. 


Ueberficht des philofophifchen Syfiems: 
Prof. Windifchmann. 


l, 


477 


Allgemeine Einleitung‘ in das Studium 
der Philofophie» nebh Encyklopädie und Me- 
thodologie der Philofophie: Prof. van Calker. 

Gefchichte a. àlt. Philofophie : Pr. Brandis. 
i Arifiotelifche Beweisfiellen für die Ge- 
J der älteren griechi/chen Philofophie: 
Derfetde: 

Sg nach Schelling: Prof. 
f s Djenbeck. 

Logik: Prof. Brandis. 

Logik, nach f. Lehrbuche: Prof. v. Calker. 

Logik, nach Twelten: Prof. Elvenich, 

P/ychologie : Prof. Windi/chmann. 

P/ychologie: Prof. van nich 

Empirifche P/ychologte: er. i 

Moralphilofophie: Prof. a 7 


; ; je: Prof. Elvenich. 
ea “Metaphyfik des Schönen, 


i > — derfelben auf die darliellen- 
u a i fonderheit auf die Dichtkunt, 
deren < verichiedene ‚Arten und vorzüglichfien 
Wie Prof. Delbrück. 

Erklärung des zweylen der akademi/chen 
Bücher Cicero s, oder [eines fünften vom höch- 
-7i ute und Uebel, verbunden mit. Unterre- 
ungen und Disputirübungen über ıdie darin 
behandelten Gegenfiände, theils in deutfcher, 
theils in lateinifcher Sprache: Der/elbe. 

Dialektifche Uebungen, in lateinilcher 
Sprache: Prof, Elvenich. 


Mathematik. 
Apollonius Perg. de fectione determinata: 
Prof. Diefierweg. 
Elementar - Mathematik: Der/elbe. 
Algebra und Analyfıs des Endlichen: 
Der felbe. 
-~ Die Lehre von den Kegeljchnitten in geo- 
metrifcher Weife: Derf. ; 
Trigonometrie: Prof. v. Münchow. 
Analytifche Geometrie: Der/elbe. 
cher ER gi/che Behandlung fol- 
und Kreis besiche ch auf gerade Linie 


n i 3 i 
Analyt. geom. Entwirkelungen g auf. feine: 


Differential- und Integral- 
V. Riefe $ i n ' 

Variationsrechnung (dritter Theil de 
höheren Rechnung): Dr. Plücker. 

Optik: Prof. v. Münchow. 

Mathematifche Entwickelungen über Ge- 
genfiände der Phyjik (Fortletzung der Mecha- 
nik): Dr. Plücker. — 

Ueber die vorzüglichfien Jurifii/ch -mathe- 
mati/chen Gegenfiände: Dr. v. R iafe, 

Einzelne Zweige der reinen Mathematik, 
Rach Verlangen : Derjelbe. 


Rechnung er; 


r fog. 


Naturwi//enfchaften... 
Bxperimentalphyfik: Prof. v: Münchow. 
Meteorologie : Prof, G. Bifchof. 
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Meteorologie: Dr. v. Riefe. 

Populäre Aftronomie, die mathematifchen 
Entwickelungen in belonderen Stunden: Derf. 

Den zweyten Gurfus der reinen und ange- 
Smer Experimentalchemie:Prof. G. Bi/chof. 

Prakti/che Uebungen im chemijfchen La- 
boratorium: Der/elbe. _ 

Analytifche Chemie: Dr. Bor E 

Analyti/che Unter fuchungen : erfelbe. 

Ueber die Früchte und Samen der Pflan- 
zen: Prof. Nees v. Ejenbeck. er 

Ueber die kryptogamifchen bewachje: 
Prof. Nees v. E/enbeck d: Jüng. . 

` Praktifche Pharmacie: f. oben Heilkunde. 

Die gefammte Mineralogie: Prof. Goldfu/s. 

Naturgefchichte der Fer fieinerungen: Derf. 

Naturge/chichte der Feuerberge und Erd- 
beben: Prof. Nöggerath. f 

Einige Abfchnitte aus Schneiders Eclogae 
phyficae, mit befonderer Hinficht auf den na- 
turhifiorifchen Inhalt derfelben: Prof. Nees v. 
Efenbeck. 

Uebungen im naturwiffenfchaftlichen Se- 
minar: die Profefloren Nees v. Efenbeck, v. 
Münchow, Goldfufs, Nöggerath, G. Bifchof. 


{Ph ılso. Lassen 

Ge/fchichte der griechifchen Literatur: 
Prof. Welcker. 

Wiffen/chaft und Kunfi des lateini/chen 
Stils: Prof. Heinrich. 

Ausgewählte Abfchnitte aus der römi/chen 
Literaturge/chichte: Prof. Nähe. 

Ueber die Perfer des Ae/chylus: Prof. 
Welcker. 

Aefchylus Sieben gegen Theben, in cur- 
forilcher Vorlefung, dann die Antigone des 
Sophokles, mit- Vergleichungen zwilchen Ae- 
fchylus und Sophokles: Prof. Näke. 

Die Satiren des Perfius: Prof. Heinrich. 

Tacitus Dial. de Oratoribus, im philolo-, 
gifchen Seminar: der Director Prof. Heinrich. 

Bion und Mo/chus, in demf[eiben: Prof. Näke. 

Philologifche Ausarbeitungen und Dispu- 
tirübungen im philologilchen Seminar: die 
Profelforen Heinrich und Nake. 


Erklärung Ciceroni/cher Bücher: Í. oben 
Philcfophie, 


Uebungen in lat. Sprache > 0. Philofophie. 


Morgenländi/che Sprachen. 

Anfangsgründe der hebräifchen Sprache: 
Prof. Freytag. 

Erklärung des Buches Hiob: Der/. 

Erklärung der Gedichte der Hamaja : Der/. 

Erklärung des Hitopadefa: Prof. v. Schlegel. 

Erklärung der Bhagavadgita: Dr. Laffen: 

Erklärung des indifchen Drama: Mudra- 
Raxafa, nach vorausgeľchickter Einleitung 


über den dramatilchen Dialekt der Indier: Der/. 


Indifche Alterthümer : Der/. 
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Neuere Sprachen und Literatur. 
Literaturgefchichte des Mittelalters: Prof. 
Diez. 
Franzöfi/che, englifche und ru/fifche Spra- 
che: Prof. Strahl. 
Corneille’s le Cid: Derfelbe. 
Italiänifche, fpani/che und portugiefi/che 


Sprache: Prof. Diez. 
Auserlefene Gedichte Petrarca’s: Der). 


Bildende Hünfte. 
Ueber das Studium der 
Kunft: Prof. d Alton. 
Kunfigefchichte des Mittelalters bis auf 
die neuefie Zeit: Derfelbe. 


Mufik. 
Anfangsgrüude der Mufik und des Ge: 
Janges: Prof. Breidenjlein. 
Syfiem der Harmonie: Derfelbe. 
Unterricht in der mufikalifchen Compofi- 
tion: Der). 


Gefchichte 


griechi/chen 


und ihre Hülfswi/[/[en- 
Jchaften. 

Allgemeine Gefchichte des Alterthums: 
Prof. Hüllmann. 

Römifche Gefchichte: Hr. Geh. Staatsrath 
Niebuhr. 

Römifche Gefchichte, in lateinilcher Spra- 


che: Prof. v. Schlegel. 
Neuefte Ge/chichte: Prof. Hüllmann. 


Encyklopädie der hijtorifchen Hülfswijfen- 
[chaften: Prof, Strahl. Ä 

Ueber Theorie der Statifiik und Gefchich- 
te, neblt prakti[cher Anwendung auf Gelchichte 
und Statiftik des ruffifchen Reiches, nach eige- 
‚nem Handbuch: Prof. v. Schlözer. 

Statifiik des. preujfifchen Staates: 
Strahl, 


Prof. 


Bernd: 
Die Siegellehre: Der/elbe. 


Cameralwi/fenfchaften. 

Ueber die richtige Methode des akademi- 
fchen Studiums, fodann über die ver[chiede- 
nen Sylteme der allgemeinen Eneyklopädie, und 
über die Encyklopädie der Staats- und Cameral- 
Wiffenfchaften insbefondere, nach f. allgem. Wif- 
(enfchafts-Anlichten: Reg. Rath Dr. Butte. 

Ueber die Encyklopädie der Wijfenfchaf- 
ten überhaupt, und infonderheit über die der 
Staatswillenfchaften, nach eigenem Handbuche: 
Prof. v. Schlözer. 

Stantslehreund 

Ueber Diplomatie, 
che: Prof. v. Schlözer. 

Polizeywiffenfchaft, zuerfi die allgemeine 
und reine, lodann die [pecielle und angewandte 
des preulfilchen Staats, nach urfprünglich preul- 


~ 


Dolitik: Reg. Rath Dr. Butte. 
in franzöfifcher Spra- 


Allgemeine Diplomatik , praktifch: Prof. 
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ffchen und nach den in den-Rheinprovinzen 
noch geltenden franzöfilchen Geletzen, nach der 
dritten Auflage feiner Skizze: Reg, Rath Dr 
Buite. TE ® 

Ueber Staatswirth/chaft, i 
Schrift: Prof. v. a ee. a 

_ Ueber Landwirthfchaft , 

feinem Buche: Der/elbe. 

Bergwerksverwaltung: Prof. Nöggerath. 

Technologie : Der/elbe. 

* 


ebenfalls nach 


Ueber Anlage, ion duch 
heit öffentlicher und Privat-Gebäude ei N, 
Städten und auf dem Land, und E her 
Unterricht in Anfertigung von Bauplänen aT 
Kofienanfchlägen, mit Nachweilung beľonders 
derjenigen Principien, die allgemein anwend- 
bar find: der Bauinlpector Wäfemann. 


Tonkunftl. Zeichenkunfi. 
Praktifcher Unterricht in der Mufik:f. oben. 
Unterricht im Zeichnen, der akademilche 

Zeichenlehrer Hohe. 


= Gymnafiifche Künfte. 

In der Reitkunft unterweili der akademi- 
[che Stallmeifer Gädeke, In der Tanzkunft 
der akademifche Tanzmeilter Radermacher. In 
der Kechtkunft. der Fechtmeilter Segers. 


Befondere akademi/che 'Anftalten 
und En Sammlungen. 
Die Univerfitäts-Bibliothek, welche-für Je- 
dermann an allen Wochentagen, Mittwochs und 
Soanabends von 2.— 4, an den: übrigen Tagen 
von 11 —ı2 offen hebt. Das phylikalifche Gabi- 
net. Das chemilche Laboratorium. Der botani- 
fche Garten. Das naturhifiorifche Muleum. Cie 
Mineralienfammlung. Das technolog. Cabinet. 

Das medicinilche Klinikum und Poliklini- 
kum, mit einer eigenen Einrichtung zur Pflege 
kranker Sıudirender. 

Das chirurgilche und Augenkranken - Kli- 
nikum und Poliklinikum. - Das Cabinet von 
chirurgifchen Infirumenten und Bandagen. Die 
Lehrankalt für Geburtshülfe, Das anatomilche 
Theater. 

Die Sammlung von vorzüglichen Gypsab- 
gülfen der berühmtelten alten Bildwerke, und 
das akademifche Mufeum der Alterıkümer. 

Der diplomatilche und heraldifche Apparat. 

In der Anlage begriffen. ifi: die Sternwarte. 

Von dem kön. evang. theolo®- Seminar und 
dem kön. homilet. und 'katechet. Seminar. oben 
unter Evang. Theolog: Von dem kathol, theol. 
Convictorium I. oben Kathol, Theolosie: Von 
dem kön- philolog- ‚Seminar [. oben-Philologie. 
Von.dem kön. Seminar iür die gelammte Na- 
turwilfen[chaft f. oben Naturwiffenfchaften, 
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INTELLIGENZBLATT 


DER 


2 Eis) J ENAI 
ALLGEM. 


Ss CHEN 


LITERATUR - ZEITUNG. 


SEPTEMBER 1 


2 & 


EITÈRARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
W. Scotts Life of Napoleon. 


I. allen guten Buchhandlungen if zu haben: 


Napoleon., Buonaparte 
Emperor of the French. 
By the Author of „, F averley“ eic. 
Complete in 18 Volumes. With 18 Cuts. 
Zwickau, i 
printed for Brothers Schumann. 
1828. 


Der Ladenpreis dieler fchönen, auf das 
feinte Schweizer Velinpapier höchfi correct 
und Sauber gedruckten Tafchenausgabe be- 
Pia für [ämmtliche 18 Bände nicht mehr als 
das ale. für das rohe, und 6 Thir. ıg gr. für 

Deber geheftete Exemplar. 


fet soina London erfchienene Ausgabe ko- 


Gebrüder Schumann. 
ne re 
Hannover, An 
Hofbuchhandlung lina stlage der Hahn fechen 


in allen Buchhandlungen n nes und 
g aben: 


"umtliche Schriften vo 
en Ki kön. hanny. Eu Wilhelm 
rathe u. [. w. Erfier Band. Tas binets- 

u. 4289. 81. 8 ı Thlr. 20 gr. ~ va 

Der verdienfivolle Hr. Hofrath Pölitz fagı 
im zten Bande leiner gediegenen Jahrbücher 
der Gejchichte und Staatskunfi darüber unter 
anderen Folgendes: 

„Es ih ein willkommenes. Gefchenk für 
unlere Zeit, dafs ein lo ausgezeichneter Ge- 
lehrter und Staatsmann, wie der geh. Kab. R. 
Rehberg , die Ruhezeit des angehenden Alters 


dazu verwendet, aus dem Reichthume [einer 


Schriften und Recenfionen das — unter dem 
Titel: fämmtliche Schriften — felbli zulam- 
men zu liellen, was er für — werth hält, auf- 


bewahrt zu werden.“ 

„Der Inbalt des vorliegenden erten Ban- 
des umlchlielst die Arbeiten [einer Jugend 
und des erften Mannesalters; meift philofophi- 
[che Abhandlungen und Recenfionen; Urtheile 
über Spinoza, Kant, Jocobi, Herder, Rein- 
hold, Fichte, über Rouffeau, Diderot, Goe- 
the, Peftalozzi u. A. Durxchgehends herrfcht 
ein ficherer, fefter Ton, ein Urtheil, dem ei- 
genes Forfchen und felbitgewonnene Ueberzeu- 
gung zur Unterlage dient, eine Kürze der 
Form, die gedankenreich, bisweilen wortkarg 
it, und nicht felten mehr exrathen.läfst, als 
ausgelprochen wird.“ 

„Der Verfaller gehört zu den Veteranen 
der deut[chen Literatur; doch ift er de/shalb 
kein unbedingter laudator temporis acti. Al- 
lein mit dem Selblibewu[lstfeyn, , welches die 
innere Kraft und die vieljährige öffentliche 
Wirkfamkeit in wichtigen Staatsdienftien ge- 
währt, erklärt er fich felbft über die Periode, 
die er verlebte, und in welcher er wirkte, und 
bezeichnet [eine Stellung zur deutfchen Lite- 


ratur, welcher er mit Ruhm und Ehre an- 
gehört.‘ 


In den folgenden Bänden, wovon der 4te 
Band aufser der Reihe zunächf erfcheint, wer- 
den die neu bearbeiteten politi/ch- gefchichtli- 
chen Schriften: des Verfaffers geliefert werden, 
fo dafs gebildete. und denkende Leler eine 
Sammlung erhalten, die in gewiffer Hinficht 
auck als literarifch - hifiorifche Memoiren 
über die [eitherige wichtige Zeitperiode, zu- 
näch& unferes deutfchen Vaterlandes, eben fo 
interelfant als claflilch feya wird. 


——— 
Schulbücher. 
Der erfie Lefeunterricht in einer naturge: 
Era Stufenfolge, von J. G, Gerbing, 
3 


\ 
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Lehrer an der Bürgerichule zu Weimar. 
8. Neuftadt, bey Wagner. ‚(Preis 3 gr. od. 
15 kr.) : 
Der Schulfreund, ein Lefebuch für acht bis 
zehnjährige Kinder. Herausgegeben von M. 
E. L. Schweitzer, Bürgerfchuldirector und 
Seminarin/pector in Weimar. 8. Ebendaf. 
(Preis 3 gr. oder ı5 kr.) j 


Vorgenannte beide Lefebücher wurden auf 
befondere Veranlallung des Grolsherzoel. S. 
Ober-Confitoriums zu Weimar herausgegeben, 
und fogleich zur Einführung in dortiger Bür- 

erfchule befiimmt. Sie find in jeder Buch- 
handlung zu haben. 


Verlags- Bericht von Th. Chr. Fr. Enslin 
in Berlin vom Jahre 1828. 


Dr. C. A. W. Berends, 
Vorlefungen 
über praktifche Arzneywijfen/chaft, 
herausgegeben von Dr. Karl Sundelin. 


zter Band, Entzündungen. 2 Thlr. 4 gr. 

4ter Band, acute Exantheme, Rheumatismus, 
Katarrh, Gicht, Ruhr, Gallenruhr und 
die Blurflüffe.. 2 Thlr. 14 gr: 


Pädagogi/che Blätter,. 
herausgegeben von dem Berlinifchen Schul- 
lehrer- Verein für das deutfche Volksfchul- 
welen. ılter Bd. 2tes Heft. brolch. ı8 gr. 


Neue Bühnenfpiele. 
Nach dem Englilchen, Franzölilchen nnd 
Italiänilchen, 
für das deutfche Theater frey bearbeitet 
von Carl Blum. 
Sauber brolchirt ı Thlr. ı2 gr. 
Inhalt: E 

1) Stadt und Land, Schaufpiel in 5 Acten 
nach Th. Morton. (einzeln 16 gr.) 

2) Die Mäntel, oder der Schneider in Liffa- 
bon. Lufifpiel in 2 Acten nach Scribe. 
(einzeln 6 gr.) ai Bas 

3) Herr von Ich. Luftfpiel in ı Act nach 
Delongchamps. (einzeln‘6 gr.) 

4) Mirandolina, Lufifpiel in 3 Acten nach 
Goldoni. (einzeln 10 gr.) 


Pathologie des Weichjelzopfs; 
ein Verfuch nach Erfahrungen, von Dr. E. 
Bondi. 8 gr. 


Gefchichte Napoleon Bonaparte’s, 
von Friedrich Buchholz. Zweyter Band. 
5 Thlr. 12 gr. 
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Ueber die See/chlacht bey Navarin 


und deren wahrlcheinliche Folgen, von Er. 
Buchholz; brofch. 6 gr. 


Pertheidigung der Urheber 
des. preulfilchen, Landrechts, gegen die Be- 
Ichuldigungen eines Ungenannten,, von 
Fr. Buchholz; broich. 4 gr. 


Neue Monatjchrift für Deut/chland 
Mmkorifch-politiflchen Inhalts 
herausgegeben ; 


; von 
Friedrich Buchholz. 
Der Jahrgang von ı2 Monatsheften 8 Thir. 


Die Drillinge, 
Luftfpiel in 4 Aufzügen, 
Aus dem Franzöfilchen des Hn. von Bonin. 
Neu bearbeitet nach der Darliellung auf der 
königl. Schaubühne zu Berlin. ı2 gr, 


Gebete für das jugendliche Alter, 
zum Schul- und Haus- Gebrauch, in gebun. 
dener Rede, von Aug. Hör/chelmann. 8 gr. 


H ans Kohlhas, 
hiftor. vaterländ. Trauerfpiel von G. A. von 
Maltitz; mit ı Kupf. geb, ı Thlr. 8 gr. 


Zwey Predigten bey der Amtsveränderung, 
von F. A. Pifchon; brofch. 5 gr. 


Der 
, Wafferkrebs der Kinder, 
eine Monographie vom Stabsarzt Dr. A. 
L. Richter. 
Mit 2 [chönen color. Kupfern ; fauber bro- 
fchirt 22 gr. 


Anleitung 
zum geburtshülflichen techni/chen Vi erfahren 
, am Phantome, 
als Vorbereitung zur künftigen Ausübung 
der Geburtshülfe, 
von 


Dr. Ed. Ca/p. Jac. v. Siebold. ı Thìr. 


Tafchenbuch 
der ärztlichen Receptirkunfi 
und der 
Arzneyformeln, 
nach den Methoden der berühmtefen Aerzte; 
herausgegeben ` 

von Dr. Karl Sundelin, i 

Als Supplement zu der Heilmittellehre, dèf- 
[elben Verfallers. 


Zwey Bändchen in Talchenformat (elegant 
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gedruckt auf feines Druck - Velinpapier), wel- 
che enthalten ; . ; 


‚ıltes Bändchen, Receptirkunft, 
otes Bändeben, Arzneyformeln. 


* Preis beider Theile, [auber gebunden und 
in Futteral ı Thlr. 16 gr. 


nen: Beweis : 
j chädlichen und keilfamen Wirkungen 
es Badens im Winter, 
nebh Belehrungen über die zweckmäľsigħe Art 
des Gebrauchs der Bäder und Trinkcuren 
zur Winterzeit, ; 
von Dr. S$. G. Vogel, br. 6 8'- 


Literarifche Annalen der gefammten 
Heilkunde, 
in Verbindung 
mit 
den Herren v- Ammon, Brefchet, Carus, Cla- 
rus, Diefenbach, Erdmann, Haindorf, Köh- 
ler, Koref » Kreyfig, Lichtenfiädt, Reichen- 
bach, Sachje, Schilling, Seiler, Steffen, S. 
G. Vogel, Wagner, Wendt u. m. As 
herausgegeben 
von 
Dr. und Prof. J. F. C. Hecker. 


Der Jahrgang von ı2 Monatsheften 8 Thir. 


Pragmatifche Gefchichte der religiöfen Cultur 
und des fittlichen Lebens der Chrifien, von 
der Begründung des Chriltenthums- bis auf 
die neuelien Zeilen. Er/ter Theil, enthal- 
tend die erte Periode von Chriltus bis zum 

Nicänifchen Conäil; 
von Dr. Amad. Wie/sner. z Thlr. 


oœ „Vorfiehende Werke find in allen guten 
Buchhandlungen vorräthig. $ 


Du 
halten : DB 


E. F. Ch. Oerter 
riel’s grammati z 
rungsbuch über BE Fa ne 
or, 


zur gründlichen Erlernung d A 
für Lehrer und Schüler ee 
gr. 8. München, bey Fleifchmann. ı2 gr. 
oder 45 kr. 


Um diefess mit Gründlichkeit verfafste 
Schulbuch, delfen Nutzen fich bis jetzt in vie- 
len Schulen bewährt hat, immer gemeinnützi- 
ger zu machen, erbietet lich der Verleger zu 
einer bedeutenden Ermälsigung des Preifes, 
wenn man wenigliens 10 Exemp], abnimmt, 
und fich unmittelbar an ihn wendet, 


ane Buchhandlungen it zu er- 


sarm — 
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Ueber die Entwickelung 
der productiven und commerciellen Kräfte 
des preuffifchen Staates. 


Preis 20 Sgr. (Berlin 1828, Schlefinger.) 


Die günfige Beurtheilung diefer Schrift 
in mehreren kritilchen Blättern ift die beħe 
Gewähr für. die Richtigkeit und Wichtigkeit 
der darin entwickelten Anfichten, und wir 
glauben fie daher- mit Recht allen Behörden, 
[owie allen Claffen der productiven Gefell- 
Jehaft, empfehlen zu können. 


Nachfiehende, bey Perthes und Beffer in 
Hamburg neu er[chienene Bücher [ind in al- 
len Buchhandlungen zu haben: 


Hifiorifche Abhandlung über die Herrlchaft 
der Türken in Europa. Aus dem Engli- 
[chen. 8. geb. 'ı2 gr. 

Beleuchtung einer Gothenburger Disparhe. 
gr. 8. geh. 3 gr. 

Böckel, Dr. E. G. A., Predigten, zum Theil 
bey befonderen Veranlaffungen. gr. 8. 2 Thir. 


Fricke, Dr. J. C. G., Annales der chirurgi- 
[chen Abtheilung des allgemeinen Kranken- 
haufes in Hamburg. ılier Bd. Mit 3 Stein- 
drucktafeln. gr. 8 2 Thlr. ı2 gr. 

Grüning , A., franzöfifche. Grammatik für 
Deutfche, mit Beyfpielen, Uebungen und 
Proben zur Anwendung der Regeln. Gte 
neu revidirte Ausgabe. 8. ı Thlr. 8 gr. 

Jacob, William, ‘eter Bericht an die englilche 
Regierung über den Anbau und Abfatz des 
Getreides in mehreren europäilchen Conti- 

ı nentalltaaten, gr. 8& geh. 19 gr. 

John, J., herzerhebende Betrachtungen für 
chriftliche Communicanten und Confirman- 
den. Neu herausgegeben und vermehrt von 
deffen Sohn J. John. 8. - Druckpap. -16 gr. 
Schreibpap. ı Thir. 

Kempe, St., wahrhafter Bericht, die Kirchen- 
[achen in Hamburg vom Anfang des Evan- 
. gelii betreffend, herausgegeben von Strauch. 
gr. 8. geh. 4 gr. 3 

Magazin der ausländifchen Literatur der ge» 
fammten Heilkunde, und Arbeiten des ärzt- 
lichen Vereins «zu Hamburg. Herausgege- 
ben von Dr. G. H. Gerjon und Dr. N. H. 
Julius. Jahrgang 1828.' 6 Hefte, 6 Thir: 

3 Hefte find hievon bis jetzt verlandt; das 
4te ih unter der Prelle. 


Merle d'Aubigné, J. H., der häusliche Got- 
tesdienf; eine Predigt über Jolua XXIV 15 
Aus dem Franzöfilchen. g. geh. 5 gr. 

Nolte, Dr. E. F., novitiae. florae hobinisat 
five [upplementum alterum primitiarum ii- 
rae holfaticae G. H. Weberi. 8. ı6 gr. 

Rambach, A. J., Entwürfe der, über. die 
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evangelifchen Texte gehaltenen: Predigten, 
gte Sammlung. gr. 8. ' Druckpap. ı Thir. 
8 gr. Schreibpap. ı Thlr. 10 gr. 
Rautenberg, J. IV., Denkblätter der Predig- 
ten, welche in der Kirche zu St. Georg 
vor Hamburg gehalten find. 7te Sammlung, 


gr. 8. ı Thir. 6 gr. 
Schröder, M., die Obftforten meiner Baum- 


fchule auf dem Burgfelde vor Hamburg. 
ıfte Lief. Aepfel. gr. $. 21 gr. 
Schumacher, H. C., aftronomifche Hülfstafeln 
für 1828. gr. 8 geh. ı Thlr. 8 er. 
Wefiphalen, Dr. N, A., Verluch einer geord- 
neten Zulammenftellung kurzer Nachweilun- 
gen über fämmtliche Hamburgilche Staats- 
Verwaltungs- Behörden. gr. 8. geh. Druck- 
papier ı' Thlr. 16 gr. Schreibpap. 2 Thlr. 
Wolters, .O. L. S., Betrachtungen über die 
7 letzten Worte des fierbenden Eriöfers, 6 
Faltenpredigten. gr. 8. ı2,gr. 
Hamburg, im Auguli 1828. 


Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Otto, W., Handbuch des befonderen. Kir- 
chenrechts der evangelifch - chriftlichen 
Kirche im Herzogthume Naffau. Mit 
Tabellen. gr. 8 5 fl. oder 3 Thlr. 

` Johann ‚Ad. Stein. 


| 
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II. Vermifchte" Anzeigen. 


Anzeige. 


Der Unterzeichnete hat nach dem Tode 
des bisherigen Herausgebers des Journals für 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Kinder- 
Xrankheiten, Frankfurt a. M., bey Fr. Var- 
rentrapp, die Redaction deffelben übernom- 
W „Er erfucht demnach alle Hn. Aerzte, 

undärzte und Geburishelfer, auch fernerhin 
thäligen Antheil an diefer Zeitfchrift zu neh- 
men, und den Unterzeichneten mit ihren Bev- 
trägen, leyen diefelben aus dem Gebiete fliker 
Praxis, oder feyen es Originalauffätze wel 
che fich auf Geburtshülfe, Frauenzimmer. nd 
Kinder - Krankheiten beziehen, zu. beehren 
Es werden zugleich die Hnn. Binfender aa 
fucht, ihre Beyträge, wenn fie im füdlichen 
Deutfchland leben, an Hn. Franz Parrentrapp 
nach Frankfurt a. M., wenn fe näher bey 
Leipzig wohnen, oder durch Buchhandlungen 
zur Sendung dahin Gelegenheit haben, an Hr. 
Georg Mittler, Buchhändler dafelbft, mit dem 
Zulatz „Beyträge für von Siebolds Journal,“ 


oder an mich unmittelbar 'polifrey addreyk- 
ren zu wollen. 


und 


Berlin, im Auguft- 1828. 
Dr, Eduard v. Siebold, 


ET RT a E TREE Ve 
EEE 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Septemberhefte der J. A. D. 7. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 65 — 72 Schriften recenfirt worden find. 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern\des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oftein Verleger 
in einem Stücke vorkommt.’ Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter.) 


Andreäifche Buchhandl. in Frank- 
kurt’ a. NE 176212 9=- >. 
Baumgärtner[che Buchhandl. in 174. 


Leipzig 163 — 165. 

Boihe ın-Londom E. B. 68. 

Brockhaus in Leipzig 172. 

Calvefche Buchhandl. in Prag E. B. 
69 — 72. 

Colburn in London 171 — 173. 

Coppenrath in Münfter E. B. 68. 

Cosmar u. Kraufe in Berlin 179. 

Drefch in Bamberg und Alchaffen- 
burg 180. 

Fleifchmann in München 170. 176 
—179 (2). 

Gerhard in Danzig 165. 

Gerold in Wien 176 —179 @&). 

Glück in Leipzig 168. 

Habicht in Bonn 165. 

Hahnfche Hofbuchh. in Hannover 
74, 

Hammfche Buchdruckerey in Augs- 
burg 176—179 (2). 


172. 


E. B. 68. 


178. 


Hartınann in Leipzig 176 — 179. 
‚Herderfche Buchhandl.. in Rotweil 


Herold u. »Wählfiab in Lüneburg 


Heyer in Darmftadt 168. 

Heyer in Giefsen 169. 
Hofbuchdruckerey in Weimar 180. 
Hoffmann u. Cam 


Hold in Berlin E. B. 67. 
Kuhlmey in Liegnitz 172. 
Kupferberg in Mainz E. B. 67: 
Leonhardt in Liegnitz E. B. 68. 
Liebeskind in Leipzig 176 — 179. 
Lindauer in München 176 — 179, 3 
Luckhardtfche Hofbuchh. in Caffel Wereinsbuchhandl. in Berlin 169, 


Max u. Comp. in Breslau 179. 
Neve in Paris 162. 

Palm u. Enke in Erlangen 168. 
Perthes in Hambur 
Reimer in Berlin 167. 168. 


Reinlche Buchhandl, in «Leipzi 
173. i in «Leipzig 
= £ - I 
iege u. Wiesnerin Nürnberg 465. 


Rofenbufch in Göttingen E. B. 65. 
Schellenberg in Wiesbaden 180. 
Schlefingerfche Kunt- u. Mußk- 
Handlung in Berlin 175. E. B. 70. 
pe in Hamburg Schnaafe Selbftverlag in Danzig 173. 


Schnuphafefche Buchh. in Alten- 
burg 161. i 
Schulzefche Buchhandl. in Olden- 


burg 170. 
Schumann in Zwickau 168. 
Taubftummen-Infitut in Schleswig 
E. B. 66. ; 


Vogel in Leipzig 164. 

Vork in Ilmenau 174. E. B, 68. 
Volke in Wien E. B. 66, 
Wagner in Neuftadt a, d. O. 161. 


E. B. 65. Zobel in Görlitz E. B, 66. 


U 


a. 


l 


ZURA 


= TA JENAISCHEN > 
ALLGEMEINEN LITERATUR 
S 2 $ 


we 


FeS 
Á 


= 


THEOLOGIE 

leitung È Alte 

GÖTTINGEN, b. Rolenbufch: Einleitung in nes A re 
Tefiament, | von Johann Getefr 


UL 6 {ye ; 
Porif darsimni Stücke abgebrochenen Recenfion.) 
Korijetzung r 


' a : 
Wo hen von dem Aeulseren auf das Innere, von 

a aie Materie, von dem Stoff auf den 
dem Material anf gi } m Stoff au 
Gehalt und Inhalt über, it der Pentateuch — my- 
thilch oder peichichtlich, poetifeh oder profaifch, fin- 

irp oder wahi! Wir erwiedern, weder das Eine 
noch das Andere if das Ganze: das fünffache Buch ift 
nach leinen Theilen Mythe und Gefchichte, Poefie und 
Profa, Fiction und Wahrheit. “Diefs it der Charakter 
der Urkunden des Alterthums überhaupt, die Mylhe 
it jedoch nicht Fabel, fondern die Einkleidung der 
Gelchichte. Die ungebundene und die gebundene Rede 
wechfeln in alien und neuen Schriften mit einander ab, 
oder es werden Lieder in Erzählungen und Auffätze 
eingefchaltet. Fiction ift nicht gerade Erdichtufig, fon- 
dern anch Dichiung, in weiche die Wahrheit einge- 
hüllt if. Im Pentateuch finden fich nun Mythen, wie 
die Plagen in Aegypten, Poefieeu, insbefondere Lob- 
Selänse, und Jichiungen, wie die Untarkaltungen 
"elovahs mit Mole; der Haupitheil oder der Charakter 
„es Pentateuchs it jedoch Gefchichte, Profa und Wahr- 
el.” Auch in unferer Literatur if ein grolses Gewirr 
adi Sagen, Traditionen, Legenden, Mährchen und 
Ei ra De bilden: wir dürfen ‘uns richt wundern, 
geben wol. che E. in diefe Feenweit fich nicht be- 
heber der bebia Mean. da der finnreiche Ur- 
Zeit Gch bald mit der ee aus der fabelhaften 
Ruhnt und Verdienf in ief Rre häftigte, und 
hat: Auch bemerken wir beyläuße, m ne 
natürlichen Deutung des Vebernatürkichen UER AA 
"derlelben Sphäre fich bewegt: jedach auch wir verlaf- 
fen diefen unficheren Pfad oder dieles Labyrinih, in der 
lleberzeugung, dafs weder der Mofaismus, noch der 
Chriftanismus bey der mythifchen Erklärungsweife 
dar heiligen Schriften beftehen kann, 

Was die Sprache anlangt, im weicher Mofes und 
feine Zeitgenofen geredet wid gefchriehen haben, fe 
Gnd wir nicht in Uebsreinfiimmung mit E. und an- 
deren Sprachforfchern. Wenn die Sprache Ahrahams 
und feiner Horde nach. wnferer Vorftellung chaldäifch- 

ananitiich, vielleich: mit ägyptilchem Zufaiz war: fo 
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“es auch das Land Chams heifst, 
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it uns nngewils, ob diefe Sprache unverändert fich bey 
den Hebräern im Ausland erhalten, und ob insbefon- 
dere auch Mofes fich diefelba angeeignet habe. Wir 
behaupien aber zuverfichtlich,. dafs feine Sprache ver- 
zugsweile ägyptilch und arabilch war, aus Gründen, 
welche von felbft ich darbieten. Sollie er nach dem Be- 
richt des Jofephus, welchen wir nicht gerade verwer- 
fen können, auch in Aethiopien vor feiner Auswande- 
rung aus Aegypten verweilt, und mit einer Kufchitin. 
was die Numeri berichten, fich vermählt haben — op 
vor oder nach Zipora, oder auch gleichzeitig, hierüber 
it keine Notiz vorhanden — fo mülste auch das Aethio- 
pilche in feine Sprache fich eingemengt haben. Wie 
diels auch fey, rein-phönicilch war diefelbe nicht, 
fo wenig als fie femitilch gewelen ift: “die Kanaa- 
niter, die Aesyptier, die Kufchiten, wie auch die Li- 
byer, waren Nachkommen Chams, Gen. 10, 6; insbe- 
fondere werden die Zidonier v. 15, nachher Tyrier 
und noch Später Phönicier, als Söhne Kanaans, mithin 
als Enkel Chams bezeichnet. Die Sprachenkunde wird 
daher den phönieifchen Dialekt und die femitilchen 
Mundarien einer Revifiou unterwerfen müllen, und 
die Sprachforfehung des hohen Alterihums follie der 
Küfteram Mittelmeer bis an den Libanus, welche erf 
von den Griechen Phönicien genannt worden ift, kein 
fo grolses Moment beylegen. Ueberdiels grenzi Kanaan 
oder Paläflina zunächfi an Syrien, und in der alten 
Geögraphie ili Phönicien ein Theil diefes Landes; die 
Meinung mithin, dafs die Sprache Mofe’s und des Vol- 
kes aus dem Aramäismus, zuvor dem öfilichen in Chal- 
däa, nachher dem weltlichen in Syrien, abfamme, 
(auf welchem Siamme dann auch Zweige aus Asgypten 
und Arabien eingepfropft worden,) ilt nicht grundlos, 
und wahrlcheinlicher, als die phönicifche Abllammung, 
Aus dielen Mundarten der gemeinichaftlichen Urfprache 
fcheint fodann der hebräilche Dialekt, weichen wir von 
“3%, dem Vater Pelegs und Jottans, einem Sohn Sems 
wie Aram 10, 22 A. vergl. 11, 14 ff, (nicht von ana. 
welcher Beyname Abrahams nicht beurkundet werden 
kann,) ableiten, fich ontwieckalt und ause Akne: 
haben, bis er leine Eigenthümlichkeit I net zu 
5 xett erhalten hat, 

Wollte man vorzugsweife den fo De 
genannten Semitis- 
mus empfehlen: fo mufs man bedenken, dafs Mizraie 
oder Acgypten offenbar Chamitifcher Abkunft it, wie 
und dafs eine Grenz- 
Chamitifchen und Japhe- 
Se ı gar nicht gezogen werden kann, da 
he fämmtlich Töchter Einer Mutter, nämlich der Ur- 


Q 


linie zwifchen Semitilchen, 
tilchen Sprachen 
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jprache, find, und mithin in gefchwilterlicher Verbin- 
dung ohne Trennung und Abfonderung fehem: 

Was die Schrift betrifft, fo war diefelbe urfprüng- 
lich einfach, oder fie hatte, da ihr Urfprung in das 
höchlie Alterthum zurückgeführt werden. kann, und 
zwar [chon, nach bewährten Zeugnillen,, in das erite 
Zeitalter der Menfchheit, wenigfiens in das allyrilche 
und babylonifche, Anfangs mar einfache, jedoch cha- 
rakterifiifche Züge und Figuren oder Charaktere. Sie 
war bey ihrer Entftehung fymbolifch, oder beĝand in 
Bildern, wie wir diefelbe bey jedem Volke ünden; eins 
Art derfelben war die Hierog!yphik oder heilige Schrift. 
Die Buchltaben - Schrift unterfcheidet fch von leizter, 
da die Buchfiaben ihre beflimmie Bedeutung haben, 
obfchon der Unterfchied nicht von grolsem Belang it, 
indem die Buchfiaben gleichfalls Symbole oder Bilder 
find. Diefe Symbole oder Bilder und diele Buchitaben 
(gemeinfchaftlich können wir diefelben Zeichen nen- 
nen,) waren insgemein auch einander ähnlich und 
gleich; früher waren deren weniger, fpäter wurden fie 
wie diefs von den Buchflaben ausdrücklich 
bemerkt wird. Eben diefelben gehen aus der Rohheit 
nach und nach in die Bildung über, und die hebräi- 
fche Quadrat- oder Umeial- Schrift insbefondere kann 
nicht für die Schrift Mofe’s und feiner Zeiisenoffen 
angelehen werden, da diefe nur die Schrift eines ge- 
bildeten Zeitalters feyn kann, Wir find vielmehr ge- 
neigt, dieles Verdient dem Efras und feiner Periode 
mit dem Talmud und den Rabbinen beyzulegen. 

Welches Alter dem Pentateuch beyzulegen ley, er- 
giebt fch aus den bisherigen Unterfuchungen., Das 
ganze Alterthum fetzt die Entfiehung des fünffachen 
Buchs in die Zeit des Mofes, welchem wir jedoch auch 
Gehülfen, analog mit Aegypten, beygefellen zu müllen 
glauben. Auch geben wir Modificationen zu, insbe- 
londere in Anfehung des Deuieronomiums,, deim wir 
als- Recapitulation nur sein fpäteres Alter zugelichen, 
was ohnehin wegen des Schlulfes diefes Buchs und der 
Belchreibung ‘des Todes Mofe’s eingefianden werden 
muls. - Der Pentateuch als Werk Mofe’s und feines 
Zeitalters mag daher immer denominatio a parte potiori 
feyn, aber die Abfallung dellelben unter Samuel, Da- 
vid oder Salomo erklären wir [chlechthin für eine Chi- 
ınäre, oder für eine Chikane, indem der Knoten, wel- 
cher dadurch gelölt werden foll, nur noch mehr ver- 
wickelt wird. Denn abgefehen davon, dals durchaus 
kein-hiftorifches Datum, keine Andeutung, kein Wink 
hierüber irgendwo fich findet, ift es ja gewils, dafs 
Samuel, insbefondere aber David in feinen Palmen, 
und Salomo in feinen Schriften das Mofailche Gelchicht- 
und Gefetz-Buch als längt vorhanden anführen, und 
nicht ohne Gewicht it der Umfiand, dafs der Stifter 
des Chriftianismus und die Verfaller des N. T. den Stif- 
ter des Mofaismus auch als Verfafler der Schriften, wel- 
che mit feinem Namen- bezeichnet find, durchaus an- 
erkennen, mithin das Alter, welches er haile, auch 
Jiefen Büchern beylegen. 

In welcher Zeit und unter welchen Uinfiänden fer- 
ner wurde die Sammlung und Verbindung der Frag- 
aus welchen der Pentateuch befiehet, veran- 
Die Bruchftücke mufsten allerdings gefammelt, 


vermehrt, 


mente y 
Raltet? 
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die Theile zu einem Ganzen verbunden werden, Wen: 
wir gleich keine Anordnung einräumen, fo müfen En 
doch eine Zufammen - Ordnung für nothwendig Ei 
ten; und dals dielelbe vorgenommen a dies 
Bet ‚faetifch Sg Tage, da auch wir den entateueh 
a re peN geordnetes Werk vor uns haben, Zu 
geichehä,; unter welchen Umfiänden es aber 
Sbt a ierüber unterrichtet uns die Gefchichta 
rn du 8 werden jedoch muthmafsen dürfen, dal 
diele Sammlung und Verbindung in ei ee a 
4 RR: verbindung in einer ruhigeren Pe- 
riode und in einer glücklicheren La Zu 
flaliet worden, ee he a des Volks veran- 
nach Male unter Jana und den r A Tenk sen 
i thin : räifchen Heroen 
folgte, miti wa unier Samuel, David und Sal 
oder unter der Regierung des Jolia, wenn k- $ a 
findung des Gefetzbuches 2 Kön. 22 und 2 Chro Er “ 
deuten dürfen ; oder auch nach dem Exil von Elris 4 “i 
der grolsen Synagoge, gemäls der zwar nicht KA mmea 
chen, aber doch auch nicht unwahrfcheinlichen Tran 
dition. Können wir aber auch nicht entichieden dar- 
thun, welche Bewandnifs es damit haben mag: lo 
begnügen wir uns mit demjenigen, Was Wir vor Augen 
haben- und wirklich befitzen, mit dem Pentateuch: er 
beweilt uns, dals er mit treuem Fleils gelammelt Tasi 
dals die Theile zu einem harmonifchen Ganzen en 
den worden find. — Wir haben fchon in diefer A. F. 
Z. im Jahrg. 1807. Num, 1 und 2, bey der Anzeige des 
Vater'fchen Gommentars über den Pentateuch, uns hier-. 
über erklärl, und hielleruns hier zu gleicher Ausführlich- 
keit berechtigei, da der Pentateuch das ältefie und erlie 
Gefchichts- und Religions- Buch it, welches wir ka- 
ben und gebrauchen, welchem mithin unfere Werth- 
a a ehrt, nicht nur in hiftorifcher, 
ondermy auch an religiöfer Rü > a & 
fache Buch das Paaa leges fini 
Kenntnifs von dem Menlchengefchlecht ift, un? der 
Chrifianismus felbfi den Mofaismus als Grund‘ aner- 
kennt. 

Dann folgen die Bücher Jofita, der Richter und 
Ruth, bey denen wir kürzer find. Ganz anders, als über 
den Pentateuch und Mofes, erklärt fich Eichhorn bey 


dielen Schriften und ihren Urhebern. Es hat keine Be- 
denklichkeit, dafs er bey dem Buch Jofua dielen Bicer- 


führer nicht als Schriftiteller ersesint; hierin fimmt 
man allgemein bey, Wenn er jedoch zugiebt, dafs 
Manches von dem Inhalt zu Jofuas Zeit mülle nieder- 
gelchrieben worden feyn, fo fcheint diefs im Wider- 
{pruch zu feyn mit der Behauptung, dafs der Verfaller 
geraume Zeit nach der Periode gelebt habe, deren Ge- 
fchichte er befchreibe; dafs das Buch nach Jofua ver- 
falst fey, und zwar in fpäleren Zeiten, lauge nach 
dellen Tod. Die Abficht des Verfallers [ey gewefen, 
eine vollfländige Nachricht von der allmählichen Erobe- 
sung und Vertheilung des Landes zu ‘geben (was wir 
nicht in Zweifel ziehen wollen); die Quellen [eyen 
theils gleichzeitig, theils aus einer fpäteren Leit gewe- 
fen; wer der Verfaller gewefen fey, “ne wann er ge- 
lebt habe, könne nicht angegeben werden; jedoch fey 
das Buch nicht älter, als David und Salomo, und nicht 
vorder Trennung des Staats 11 ”wey Reiche gefchrieben ; 
nach dem Exile habe der Verfaller der Bücher der Chro- 
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nik aus demfelben Auszüge gemacht. Diels find zer- 
fireut hingeworfene Sätze, ‚welchen die Beurkundung 
mangelt,- und welche nicht leicht vereinigt werden 
können; Ueber das Buch der Richter wird bemerkt, 
dafs der Verfafler und das Zeitalter deflelben gleichfalls 
unbekannt feyen, was wir einräumen müllen; dafs daf- 
[elbe aus zwey Theilen beftehe (diefs können wir je- 
doch nicht ‚einlehen, indem wir vielmehr Einheit und 
Gieichförmiskeit in diefem Buche wahrnehmen); dals 
die (ebicklichlie Zeit der Abfaflung deffelben zwilchen 
Bir und David falle, in eine frühere aber nicht 
ee welche wir übergehen. 
ei E. als ein zartes F amiliengemälde, eu 
ethe emlelben das lieblichfie kleine u A 
tennt, welches uns epifch und idyllifch ee 
worden, wie Dalberg dallelbe äfthetifeh Einf IE ar 
hat, und wie auch neuere Schriftfieller die Kin ai daf 
felben bewundern. oder auch das Büchlein als ein Ge- 
A SVV x reifen. : Ruth feibfi it nach 
mälde hiuslicher Tugend preilen A 
Esain NV wen inshelondere rühmi er 
die edle Abfiammung Davids en ihr. Ueber diefe Zart- 
heit und diefen Adel legen wir vor, was das Buch 
felbfi berichtet. Ruth buhli nach der Anweifuùg ihrer 
Ichlauen Schw" um den Boas, indem fie leife zu 
feinen Ban: ich togte, und bis an den Morgen zu den- 
felben x ”; Dieis it nicht weibliche Sittfamkeit und 
efeheidenheil;, allein he war eine Moabitin, mithin 
aus einem Volke, welches keinen ehrenhaften Urfprung 
hatie,_und mit welchem die Hebrier öfters in Fehde 
waren, fo dafs das Gefetz ihnen auch die lleirathen 
mit demlelben unterfagie. Auch Boas war ein Sohn 
der Rahab, als folcher vielleicht nicht fo delicat in An- 
fcshung der Verehlichung mit Ruth, wie der nähere 
Anverwandte; er war nach der Genealogie am Schlufs 
ik riton Buchs der Vater Obeds, der Grofsvater Iais 
= En Urgrofsvater Davids, deffen Urgrolsmuiter mit- 
Ban | in gewelen ii. Wie konnte aber diefe Abliam- 
dee em Könige David zum Ruhm gereichen, und 
dieles elichen Haufe zur Ehre? Wir geftehen, dafs 
Bi Penn Has uns in eine Verlegenheit letzt, in'wel- 
nn ey keinem anderen Buch uns befinden ; daher 
Yen genei t find, daflelbe. für unächt zu halten, 
He T p a ar leyn follte: [o fällt die Begeben- 
Abfallung in die tee A. dim erften,. und die 
Angenommen, dafs Jofua en en en letzten Verfe. 
slem. Zeitalier oder uam pabida gleichfalls in 
feyen, fo lehen wir uns BE Fe a Yartes 
Samaritanen. au bizig nur den ee für 
ihre Religien und ıhren Cultus anerkannt, die folsen- 
den Schriklen aber, yin welchen Ifrael im Schalt. ift, 
Juda hingegensim Glanze erfcheint, verworfen haben: 
fo if diefs;der naturgemälse Gang der Dinge. Doch darf 
einer Nebenfache die Hauptfache nicht aufgeopferi wer. 
den: es iÑein genauer Zulammenhang in den Schriften 
des A, T., ein harmonilcher Plan, eine'chronologiiche 
Ordnung. Wie Jofua der Nachfolger Mofe’s war, fo ii 
auch die Schrift, welche feinen Namen führt, wenn er 
gleich nicht der Verfafler derlelben feyn follte, doch 
ohne Zweifel zu feiner Zeit abgefalst worden, Sie er- 


Das Buch Ruth 


wie 
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Die leizie Behauptung befremdet uns, wie auch. 


‚ vor nicht getheilt waren. 
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wähnt auch mehrmals dasBuch des Geleizes, z. B. 1, & 
8, 31. 3% 23, 1 ff., und am Schlufle wird bemerkt, 
dafs Jofua feibfi gefchrieben habe, Ferner gefchiehet fo 
oft der Lade des Bundes ader der heiligen Kapfel Er- 
wähnung, welche das Gefetz aufbewahrie, und die in 
der Stifishütte oder in dem Verfammlungszelte niederge- 
legt war, und von dan Prieiiern getragen wurde. - Dafs 
das Buch erfi nach der Trennung beider Reiche enthan. 
den fey, if eine Muthmafsung, welche der Begründung 
ermangelt, indem die Angabe, dafs das Deuteronamium 
mit den in ihm enthaltenen Gefetzen (denn beide Rü- 
cher fichen allerdings in Abhängigkeit ader Verbindung,) 
erf unter Jofua hinzugetreten fey, gleichfalls eine grund- 
lofe Conjectur if. Das buch der Richter, welches das 
heroifche Zeitalter des Vulks unter.der Antührung die- 
fer Helden befchreibt, wird ebenfalls in die königli- 
che Periode verletzt. Aber die neuere Kritik, wel- 
che daflelbe für jünger hält, als das Buch Jolua, indem 
dieles feine Notizen aus jenem entlehnt haben foll, da 
doch die Richter auf den Jofua folgten, fcheint eine 
Hyperkritik zu feyn. Das fchöne Lied der Debora 
wurde gewils von ihr felbft gedichtet, und nach Jofua 
und vor Sammel oder David aufgezeichnet, fo dafs 
auch diefs Beyfpiel ein Beleg fir die gleichzeitige Ab- 
falfung iĝ. _Wahrfcheinlich bleibt es, dafs in dielfen 
unruhigen Zeiten die Priefier, deren Ruhe nicht geltört 
wurde, die Gefchichte des Volks in diefen beiden Bü- 
ehern befchrieben haben; wer Sollte die Unwahrfchein- 
lichkeit diefer Annahme behaupten wollen? Die Ver- 
faer der Bücher Samuels und der Könige waren ohne 
Zweifel ebenfalls die Priefier, welche in Aegypten die 
Hiforiographen oder die heiligen Schreiber, isgoygauna» 
qüs, waren. Wenn nun überdiels durchaus nicht dar- 
gethan werden kann, dafs die Schreibkunfi bey den 
Hebräern fich vervollkammnet habe: fo erfcheint der 
Widerfpruch, in welchen fich unfere neuere Kritik 
und Schriftforfchung mit der alten, felbii mit deni pa- 
läfinifchen Jofephus und dem alexandrinifchen Philo, 
mit den chriftlichen Vätern, Origenes und Hierony- 
mus, fowie mit den fämmtlichen Interpreten der nach- 
folgenden Zeiten, gefellt hat, — als Animofität oder Mo- 
rofität, um fo mehr, da der Widerfpruch weder durch 
innere noch äufsere Argumente aus dem lockeren typo- 
Phelenzebig] in einen fefieren Bezirk verfeizt werden 
ann, x 
Die Bücher Samuels, der Könige und Chronik 
beliehen nun je aus zwey Theilen, da diefe Bücher zu. 
Die Griechen und Lateiner 
haben auch 4 Bücher der Könige oder des Königreichs 
angenommen, mithin die 2 Bücher Samnels eingerech- 
nei, und zwar aus dem einleuchienden Grunde, weil 
der inhalt derfelben eine zulammenhänsende Gel: A 
des Volks. unter der Monarchie liefert, Als a re 
geht voran das Leben Samuels, des letzten Ri uig 
nach Heli, und des Gründers der neuen V (affang 
durch die Vahl: des erten Köniss S n Vene, 
- fa 2 BS Saul, -dellen Be- 
agai” ye — noch in dem 1. B. beichrieben wird, 
Fr: En aT prg Davids gewidmet, Das į Brech 
& To ie Regierung Salomos aufächft der, 
fodann die Irennung der 10. nme. tarch s Feel 
Sohn Rehabeam, und ihre Verbindung mit Jerobe- 
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am; darauf werden die beiden Reiche Juda und Ifrael 
init ihren Regenten gelchildert. Das 2 Buch ift eine 
Fortfeizung bis auf den Untergang des ilraslitilchen 
(Cap: 18) und des jüdilchen Staats (Gap. 25 oder bis 
zum Ende). Alles ıft chronologilch geordnet, und an 
hifiorilcher Einheit, nämlich die Gefchichte des Volks 
unter der nionarchifchen Veriallung , zueri T 
ven, nachher im weiteren Sinne bis auf die Zerfiorung 
der beiden Reiche und die Wegsführung ihrer Bürger 
uach Allyrien und nach Babylonien, Was in fo vie- 
ten Jahrhunderten klar und güllig war, das hat die 
Kritik unferes "Zeitaliers verdunkelt und zweifelhaft 
‚gemacht, und zwar ohne Grund und Urfache, fowie 
auch ohne Nutzen und Frommen. Es if fonderbar, 
dafs E. feine Einleitung in diefe Bücher beginnt mit 
dem zweyten Buche Samuels, und auf dalleibe das 
avte folgen lälst, — als wenn l)avid vor Saul und Sa- 
muel gelebt hätte! Er beharrt immer noch auf wey 
Ür-Schriften, deren eine ein [fummarifches Leben Da- 
vids, die andere eine fkizzirte Biographie Salomos 'ent- 
halten haben, und welche ältere Schriften bey den 
jüngeren Büchern benutzt worden feyn follen; als ob 
aus Bearbeitung, Umarbeitung und Ueberarbeitung ja 
eine tüchtige Arbeit hervorgegangen wäre! Allerdings 
iii auch diefe Vorftellung, wie man fchon längfi richtig 
bemerkte, nicht factifch unterfülzt, und die Kritik 
über diefe Bücher und das kritilche Verfahren unferer 
Zeit überhaupt hat insgemein keinen gelchichilichen 
Boden, vielmehr fcheini die Phantafie fch nur Luft- 
{chlöffer bauen zu wollen. DieAechiheit und die Glaub- 
wärdigkeit diefer Bücher hat die allgemeine Anerken- 
nung für fich; ohne Zweifel das Hauptmoment. Ihr 
Alter, etwa die letzten Abfehnitte ausgenommen, reicht 
bis in die Zeit vor dem Exil; über die Abfaflung bieten 
fe felb® keinen näheren Anffchluls dar, und fchdn aus 
Jer Anzahl der Jare ergiebt fch, dafs fie von mehreren 
Verfaflern herrühren, wie auch in ihnen lelbfi mehrerer 
narnentliche Erwähnung gefchieht, z. B. Samuel, Na- 
ihan und Gad, Schemajah, Iddo und Chofai. Ihre 
Aechiheit und die \Vahrheit vorausgeletzt, können wir 
uns jedoch über die Verfailer leicht berirhigen, da die 
Schriften des Alterihums überhaupt ohne Autoren und 
Titel erichienen find. — Die mikrologifche Zergliede- 
rung diefer Bücher hat noch kein Unheil angerichtet, 
Ar auch kein Heil herbeygeführt. Eben diefe Be- 
wandnifs hat es mif den Büchern der Chronik: diele 
zwey Bücher waren bey den Hebräern bis auf Hierony- 
mus nur Ein Buch; die Alexandriner gaben demleiben 
Jen Namen: mageAsıröuera, d. h. Supplemenie, Nachiräge 
zu der in den älteren Büchern enthaltenen Gefchichte, 
Ergäuzungen derfelben, weicher Name den Gehalt und 
Werth diefes neueren hifiorilchen Werkes bezeichnet, 
Unfere Vorfellungen von demfelben find folgende. Schon 
aus derSchreibari ergiebi fich, dafs es nach dem Exil ver- 
falst worden; insbeiondere aber erhellt diels daraus, dafs 
die Gefchichte dor Hebräer Reh mit dem Edicte des Cyrus 
endigt, Welches ihnen die Erlaubnifs zur Rückkehr in 
ıhr Vaterland ertheilte, Ununterbrochene Tradition fer- 
ner legt es dem Efra als Verfaffer bey; auch der Talmnd 
fchreibi e3 ihm mit dem feinigen ausdrücklich zu; wie 
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denn auch der Schluls der Chronik`und der Anfang d 
Schrift, welche feinen Namen führt, gleichlauten re 
auch der Inhalt deutet auf den Wiederherfieller d Re. 
ligionscultus als Verfafler: die Chronik enthält ei Bp 
führlichere Belchreibung des Gotiesdienfies Wien Rs 
cher Samuels und der Könige, welche er fe 
den bürgerlichen Zuftand fhdldorri ` und die p a 
Gefchichte erzählen. Wefentlich bleibt der Ukte ftid 
der mehr religiöfen und m h ER A e e 
hebr MN giöle ehr politifchen Darlegung der 
‘chen Gefchichte, welcher in den früheren 
gr rn hiforifchen Schri 
de er keiner i : à 2 2 
“ehf bielie de Mahis fou eite Disharmonie F viel- 
den Staat, als diejenigen, welche-die pinos 1 A 
wahr und glaubwürdig, Deide Bene 
indem Verhäliniffe, dafs fie chen feruer 
Anordnungen gemeinfchaftlichshaben, über 
in der Hauptfache, abweichend hio und d En a 
hbenumfiänden: ein Verhaltmifs, welches MER lc Ma 
unieren griechifchen Evangelien bemerken We fi 
nun gleich die Meinung, dals die älteren ud a ie 
Schriften aus gemeinlichafilichen Quellen efchö ft 
haben, insbefondere bey der Gelchichie Be EA 
Salomos, unfchädlich it; fo lehen wir doch Nicht, w 
diefe Hypothefe mütze. Der Gedanke, dals die Chrod 
nik die Bücher Samuels und der TA vor fiel = 
habt und gebraucht habe, bietet fich uns zunich 2 
und befriedigt uns über die Parallelen himlänglicher 
und eher, als jene Muthmafsung, welche nicht. begrirn- 
dei werden kann. E. zerlegt die Chronik in 3 Theile 
die Gelchiechisregifter, das Leben Davids und Ile 
mos; der dritte beftehet aus der Gelchichte des Reichs 
Juda, ohne Rückficht auf das Reich Ifrael. Diele 


Ausfchliefsung läfsi jedoch das hifiorifche Werk 
nicht zu, indem es nur bey Juda ausführlicher, bey 
EJ - 


Ifrael hingegen sedrängter it, und zwar dürfen wir 
uns hierüber nicht wundern, da die Chronik -ihre 
Abfallung in dem jüdifchen Reiche, und ihre Befiim- 
mung für das jüdilche Yolk hatte, daher auch von den 
Wraeliten, den nuumehrigen Samaritanern, weder ge- 
braucht noch angenommen worden if, Parteylich- 
keit, Einfeitigkeit, Befangenheit find unverkennbar? 
Verfälfchungen, Erdichtungen, DBeirügereyen können 
jedoch nicht erwiefen werden, wie auch E. diefe “Ingó 


i und in 
ften fich tindet; er begrün- 


ruationen abwei, Ebenio it die Glaubwürdigkeit und? 


Aechtheil zwar angegriffen, aber nicht umgefiofsen 
worden. Dem Scharffinn de Wetie's letzt E. die Kürze 
entgegen, welche lonft die neue Originalausgabe nicht 


felib. 


charakteriärt, mit der Bemerkung, dafs der Ankläser 
zer . 


der Chronik feinen Widerleger an Dahler gefunden 
habe ; allein de Weite felb urgirte in langer Zeit feine 
Anklagen nichts, und der Vertheidizung haben wir [chon 
längt uns unterzogen in der A.L. Z, 1807. Ne? und, 
Grambergs Oppofitionen konnten, da fie noch nicht 
vor das Tribunal gebracht waren, auch nicht in der 
Einleitung berückfichtigt werden; tm fo kräftiger 
war nachher Es. Recenlion in den. Völtingilchen go- 
lehrten Anzeigen J. 1825. No.1; feit eben fo gründ- 
lich als nachdrücklich. 
(Der Befchlufs folgt im nüchfien Stücke.) 
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THEOLOGIE. 
RE dOr . Einleitung in das Alte 
Güprusonn, s Aalan ten ga” Eichhorn 


u, fow. 5 j 
(Befchlufs er im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 
AEe/chiu ` 
D. letzten Gefchichisbücher des A. T., Efra, Ne- 


hemia und Ejiher, unterfcheiden fich von den bisheri- 

en wefentlich dadurch, dafs die älieren vor dem Exil, 
diefe jüngeren aber nach demfelberı abgefalst worden 
find, wie denn auch die Rückkehr oder Rückkunft mit 
der \Viederherfiellung und Befefiigung des Mofaismus 
beichrieben wird. und die Sprache ein chaldäifches 
oder oftaramäifches Colorit hat. Nach der Gefangen- 
fchaft erhielten die Hebräer wieder die Freyheit, oder 
die Erlaubnifs, in ihr Vaterland fich zu begeben, und 
zwar von Cyrus oder Kores, dem’ Stifter der neuen 
Welt-Monarchie. Die Kolonien, die erlie mit Seru- 
babel, die zweyte mit Efra, die drilie mit Nehemia, 
gelangten in Paläftiina glücklich an, jedoch blieben 
eben [o viele Hebräer freywillig in dem Lande der Ver- 
weilung. So wie Serubakels Verdienfte nieht in Schat- 
ten geftelli, fo werden auch diejenigen, welche Efra 
und Nehemia fich erworben haben, belonders hervor- 
gehoben, ihre Namen bezeichnen auch die beiden Bü- 
cher, deren Verfafler fie ohne Zweifel find. Efras Rahm: 


aaus ezeichnet in dieler Periode, nicht nur durch dia 
Nordnungen, 
Cultus gemach 


die Anklagen dér Samaritaner, welche doch mit den 
Judiern fich wieder vereinigen wollien, uns zweifel- 
haft und verdächtig find, obgleich auch Æ. fie der fal- 
fchen Einftreuungen und der Ränke befchuldigt. Das 
Buch Efiher lucht E. ebenfalls zu beglaubigen; bey uns 
hat es keine Glaubwürdigkeit. Ahasverus ift nach fei- 
ner Meinung, der es an Gründen fehlt, der einfältig 
tolle Xerxes. Uns fcheint die Schrift apokryphilch, 
Erganzungsbl. AET E Z. Lweyter Band. 


Darius Hyftaspis beaünftigt vorzugsweife die Judäer, 
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und Efiher eine räthfelhafie biblifche Frau, wie die 
ältere Ruth und die jüngere Judith. Wir wenden uns 
nun zu der Gelchichte und dem gelchichtlichen Werth 
dieler Bücher. Was der Sopher Efra von dem Molai- 
[chen Sepker und der Publication dellelben, lowie von 
dem neuen Tempelbau, und was Nehemia, der ehe. 
malige Pincerne, von den neuen Vorordnungen und 
Einrichtungen in dem Vaterlande uns berichten, diels 
hat ein grolsss.Moment für die Religion und für den 
Staat Wenn wir auch die Ruhmredigkeit in dielen 
Berichten nicht verkennen: fo finden wir in denfelben 
doch auch den ächten Patriotismus, und können deren 
Glaubwürdigkeit nicht in Zweifel ziehen. Aber nicht 
nur für die Gefchichie der Nation, fondern auch für 
die perfilche Hiftorie, find diefe Bücher uns merkwür- 
dig: Cyrus,. der Stifter diefer Univerfal- Monarchie 
eröffnet diefelbe mit feinem wohlwollenden EUNE 


und unter Artaxerxes’wird die Sammlung ihrer heili- 
gen Schriften oder ihr Kanon glücklich geichlaflen; als 
Norm für ewige Zeiten. Das Buch Efiher, obgleich 
wir demfelben den Werth einer Gefchichte nicht bey- 
legen können, verleizi uns doch auch in das perfifche 
Zeitalier, und erwähnt zuerfi Indiens. In diefer Pe. 
riode fiand Judäa unter der Aufficht perfilcher Statthal- 
ter; in der auf dielelbe folgenden macedonifchen 
herrfchte gieichfalls Wohlitand in Paläfina: auch 
Alexander war den Juden gewogen. Nach [einer 
Tode war die Lage des Landes zwilchen Aegypten und 
Syrien nicht vortheilhaft, vielmehr nachtheilig: zu- 
nächfi verbunden mit Aegypten, wö bereits eine grofse 
Anzahl von jüdifchen Ausgewanderien fich aufhielt 
und in delen Haupifiadt Alexandrien die griechifche 
Ueberfeizung des hebräilchen lextes unter der Pro: 
ction des Piolemäus Philadelphus veranfialtet i = 
vereinigten fich doch nachher die Juden mit Bhe ie, 
rern, deren König Antiochus Epiphanes fie al en Sy- 
len behandelt zu haben fcheint. Darauf trate ee S 
kabäilchen Vertheidigungs- oder Befefti n die mak- 
ein, welche jedoch kein erwünfchies Ret,15° Fehden 
führten: die hasmonäilchen Brüder ee herbey- 
fobulus, überlieferten sleichlam k A an und Ari- 
Vaterland der römifchen Oberh n arem Zwift das 
erherrícehaft: Pompeju 
der erte Herricher über Judäa ‚ nach ira Orafkas a. 
“ DEN d y n E 
ar Cälar. Durch römifche Gunt wurde nachher die. 
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Dynafiie des Herodes aufgerichlet, unter defen Regie- 
rung, fowie unier der Alleinherrfchaft. Augufis, der 
Stifter des Chriflianismus geboren wurde, i 
letzten hiłorifchen Bücher des A. T, nach dem Exil 
legen uns mithin die Gefchichte der hebräilchen Na- 
tion unter dem perfifchen Reiche mit der Gefchichte 
dieles Volks dar. Hier ił der Endpunct, denn auch 
der Kanon wurde jetzt geendigt. Es fchliefst fich die 
macedonilche Periode an, und auf diefelbe folgt die 
aegyntilche und Syrifche, welche fodann von der rö- 
milchen verfchlungen wird. In hiftorifcher Rückficht 
haben die fogenannten apokryphifchen Schriften der 
Makkabäer einen hohen Werth: fie beginnen mit dem 
grofsen Alexander, die Forifeizung enthält die Schick- 
fale der Hebräer unter den ägyplilchen und [yrifchen 
Königen, und eben diefelbs hat ihre Vollendung in 
der Berührung des Einflufles, welchen nun die Römer 
auf den jüdifchen Staat und Cnlius_erhalten hatten. 
Die jüdifche Gelchichte hat ihr Ziel mit der Zerfiö- 
rung Jerufalems und des Tempels durch Titus. 
Aulser den hiftorifchen Daten und Notizen, welche die 
Schriften des N. T. darbieten, und welche allerdings 
für den Zeitraum der Gründung und Foripflanzung des 
Chrifianismus auf den Trümmern des Judenthams 
fruchtbar und inhaltsvoll find, wird die jädifche Ge- 
fchichte unter der Oberherrfchaft der Römer nur durch 
den jüdifchen fehr verdienten Gefchichtfchreiber Jofe- 
phus ergänzt, welcher die Katafirophe als Augenzeuge 
befchrieben hat. Daher it zu wünfchen, dafs derje- 
nige Theil feiner Archäologie, welcher allein Nach- 
richt über die letzte Zeit des Judaismus ertheilt, 
gleichlam als ein Anhang zu den Apokryphen zur all- 

emeinen Kenntnils gebracht werden möchte, um fo 
Fe da derfelbe nieht nur über das alte, fon- 
dern auch über das neue Tefament ein Licht ver- 
breitet, welches uns tallein durch ihn und aus ihm 
leuchtet. 

Die Ausführlichkeit diefer Anzeige wird in dem 
hohen Werth der hiftorifchen Schriften und der Ge- 
fchichte der, Hebräser ihre Rechtfertigung finden. Wel- 
ches Alter man auch diefen Schrifien beylegen mag, 
unbefiriiten-und unbefireitbar bleibt es, dafs wir aus 
dem Alterihum keine älteren. befitzen. Wenn in den 
früheften Perioden die Chaldäer, ‚die Aegyplier und 
Phönizier gleichzeitig mil den Hebräern waren: fo find 


doch keine Nationaldenkmale von ihnen zu unferer: 


en; wenn in Späteren Zeiträumen’ die 
ne nr Chinelen auf dem Schauplatz era 
fchienen: [o enibehren doch die Monumente, welche 
von ihnen ans Licht gebracht worden find, des Stema 
vels der Aechtheit und Integrität, und haben den Ge- 
halt nicht, welcher den hebräifchen zugefianden wer- 
den muls, Es ił zwar zunächfi die G#fchichte des 
hebräilchen Volkes, welche diefe_Schriften darlegen; 
aber welche fpätere Beyträge zu der Gefchichte der al- 
ten Völker überhaupt, wie viele Notizen, welche die 
riechifchen und römifchen Schriften nicht eriheilen, 
welche wichtige Aufklärungen über die Bildung der 
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Erde und die Ausbreitung der Menfchhejt And in den 
hebräifchen Büchern enthalten! Mehrere Völker find 
gleich/am verf[chwunden; beynahe alle haben Katas: 
hen erfahren, nach welchen ‚ie kaum noch te 
ar find. Nicht ohne Veränderungen und Moldifica= 
tionen blieb die hebräilche Nation; aber felb durch 
den Untergang Jerufalems und Judäas ift ihre Origina- 
lität nicht unterzegangen, lie hat bey dem Wechlel der 
Schickfale und der Jahrhunderte a ; er 
saaa ren National- Cha- 
rakter und ihre National- Phyfiognomiie erhalte 
Wenn der Druck derfelben eine u npe Pape 
nen Zeiten wat; fo ift ihre Aufnahme n die ur 5 
liche Gefellfehaft der Ruhm der unfigen, Q; Br 
3 - And auch 
die Hebrier ausgearlet durch unehrbaren Handel wozu 
fie fch genöthigt lahen, da die Krämerey urfpgamslien 
ihnen fremd war: fo werden fiefich durch den Alam 
bau, welcher einfi die Bafis ihrer Verfaflung TR 
die mit deinfelben verbundenen Gewerbe, allmählich ar 
Civilifatian und Cultur erheben. Und lollte endlich 
nicht auch der Hebraismus ein grolses Intereffe für den 
Chriftianismus haben, da beide in brüderlicher oder 
f[chwefterlicher Verwandtfchaft mit einander ebin? 
Die Gelchichtsbürher der Hebräer find auch Religions- 
bücher: das religiöfe Moment derfelben [chliefst fich 
an das gelchichtliche an; die Gefchichte des Volks, als 
götlliche Führung und Leitung deflelben, ift zugleich 
Erziehung zur Religion, fowie das alte Tefiament 
Vorbereitung anf das neue. Diele hiftorifch-religiöfen 
Gefiekispuncie müllen wir ohne Zweifel bey dem Stu- 
dium und dem Gebrauch unferer heiligen Schrifien, 
deren Endzweck, wie wir ebenfalls nicht zweifeln 
dürfen, die Erweckung eines heiligen gottähnlichen 
Sinnes und die Aufrichtung eines frommen goltgeliei- 
ligten Lebens if, auffaffen und felthalten. Die kriti- 
fche Einleitung bietet nichts von diefer Art dar; fie ge- 
währt weder Belehrung noch Erbauung; weder für 
unlere Weisheit, noch für unfere Tugend liegt in der- 
felben ein Stoff. Nur der Pentateuch befriedigt uns; 
die Behandlung der übrigen Bücher, durch welche E. 
überdiefs ich in die Kategorie feiner Gegner felbii 
letzt, gewährt uns keine Befriedigung 7 und wir füh- 
len uns durch die ununterbrochene Reihe yon Conje- 
eiuron, welche nicht begründet werden konnten, und’ 
deren Begründung wir felbit vergeblich verfuchten, 
beyriahe ermüdet, Æ, hat alsKriliker an fich das grölste 
vVohlgefallen; er verfehmäht zwar die niedere Kritik, 
doch hat fich fein Geit auch mit dem Buchliaben be- 
freundet. Ueberhaupt aber find es zwey Haupt- Rick- 
fichten, in welche er uns geliellt hat: einmal, dals 
von den Schriften des A. T- nicht blols ein theologi- 
fcher Gebrauch gemacht werden folle, fondern. dafs 
dielelben behandelt werden müllen, wie andere Denk- 
male des Alterihums, (allein die Momenie; welche die- 
felben font haben, insbefondere für die Gefchichte, 
find zu keiner Zeit mifskannt und beyfeite gefeizt 
werden;) und dann, dafs diefe Schriften, pefonders 
diejenigen Abichnitte a. „welche wunderbar 
oder gar anftölsig zu feym icheinen, dem Genius, 
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der Denkungs- und Vorftellungs- Art, fawie auch 
der poetifchen Bilderfprache der alten Welt, gemäfs er- 
klärt werden müffen, -welche Erklärungsweife der 
Mythologie vorzuziehen ił, was Æ. [chon in [einer 
Ur efchichte. und ın feinen Bemerkungen über den 
Wrolfenbüttelifehen Fragmentifien ausgeführt hat. 
Aber die allegorifche Interpretation it nicht neu und 
ungewöhnlich, [chon die hellenifiifchen und paläfini- 
Tia zer des Judenthums, und nach ihnen die 
äter unierer Kirche, haben dielelbe angenommen, 
und in dem vorigen Jahrhunderte hat [elbfi der Philo- 
foph von Ferney die Schriften des. A. T. allegorilch 
Inlerpretirt; er hat diefelben parabolilch, aber anc 
praktifch und moralifeh gedeutet. Durch die en 
Anatomie wird die Bibei gleichfam en Theo: 
> anera - Lebe hränkteren Vorfellun= 


logen haiten bey ihren einge‘ à 
gen von aS mehr Beruhigung und Unterricht, 


al i ale erweiterten Begriffen, Nach 
Ai; Lara wiffenfehaft vielleicht auf eine höhere 
Stufe erhoben; aber diefelbe gewährt kaum den Ge- 
nufs unferem Geit und unferem Gemüth, welchen 
die Verehnet ar reunde der Bibel ehemals hatten. 
Nicht m Bibal, ulon , fondern eine Reformation müllen 
nen Es ıbel-Sindium wünfchen, Auf das Heilige 
und Göttliche, welches das Attribut unferer heiligen 
und göttlichen Schriften ii, muls die Aufmerkfamkeit 
mehr hingeleitet werden, als es bisher gefchehen ift: 
diels iñ das Centrum, von welchem alle Radien aus- 
gehen, und in welchem diefelben insgefammt fich var- 
einigen follen, Wenn je ein Charakter nicht nur die 
intellectuelle und wilfenfchafiliche, fondern auch die 
moralilche und religiöfe Reife hatte: fo war es der 
ee wenn die Gelchichte in irgend einem 
hau ng derlelben ihre Würde und ihre Erhabenheit be- 
K p pa konnte: fo war es Eichhorn; aber feine Schrif- 
Hilfen ee RA diels gleichlam hinter die Cou- 
P- en a; $ die Bibel, welche nur durch 
Nerih u das u EE e aa ir Fe 
á un s grolse Mi en, welches 
Tchönne 8168 hiforifche Hagogik haben mufs, Das 
Buchs dee ter ar ift die Verbreitung des 
jen Völkern; — aber a andern und unter al- 
darem 2 “durch den kritifchen 
A N Oois religiös - hiftorifehen Gebra h 
a oe Wort Gottes ein Segen für a Mesiehkeu 
RR k 
i 2 'on des vierten und fünften inge ee 
(Die Recenfier Br ae a Bandes wird in 
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Hıwsuns, b. Perthes: Mufikalifche Altar - Agende. 
Ein Beytrag zur Erhebung und Belebung des 
Culius; nebfi einem Anhange von Antiphonien, 
Refponforien, Motetten, Arien, Hymnen, Chorälen, 
Collecten, dem Vaterunfer und den Einfeizungs- 
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worten beym Abendmahl. Von Jeh. With, Bar- 
tholomaus Rufswurm, Paftor zu Herrnbug (im 
Fürftenth. Ratzeburg}. 1826. XXXVI u 130 $, 
4 (4 Rthlre 16 Gr.) 


In der langen Vorrede giebt der Vf. Nachricht da- 
wie er es angefangen habe, und wie es ihm’ ge- 
lungen fey, in feiner Gemeinde, wo wildes Schreyen 
fait Gelanges herrlehte, und der Vorfänger durchaus 
keinen Begriff von Noten halle, es dahin zu bringen, 
dals nicht nur der Ühoralgefang multerhaft ward, fo- 
dern auch mehrlimmig: Arien, Koteiten u. fow, in 
den Gottesdient verwebl werden konnten. “Es yer- 
breite! fich aber diele Vorrede über noch mehr Dinge, 
Der Vf. prüft darin einige Vorfchläge, die zur Befär. 
derung des kischlichen Lebens und befonders zur 
Verbellferung des proteilantifchen Oultus gethan find, 
Er (agt darüber eigertlich nichts Neues, aber nrancheg 
treffende WVort. Wenn er daranf dringt, dafs Chri- 
fus gepredigi werde: fo timmen wir auch damit ein; 
allein wir finden Chrifies mit der Vernunft und der 
Philofophie nicht lo im Gegenlatze, wie der VA, 
wülsten auch nicht, wie man ohne arge- petitio prin- 
eipii zur gründlichen Ueberzeugung von dem Chriftene 
thume und dem \WVerihe der Bibel kommen könnie, 
wenn es keine in dem menlfchlichen Geille wurzeln- 
den Merkmale der Wahrheit gäbe, deren Entwicke- 
lung und, Darfiellung die Sache der Philolophie ift, 
S. XXI lefen wir: „Ich danke meinem lieben Goit, 
dals mir die Schuppen von den Augen gefallen fwd, 
dafs ich mich als einen von Natur verlornen Sünder, 
und Jelum Chrifum, den wahren Goites Sohn, als 
meinen Heiland ‚erkannt habe, und nun weils, en 
wen ich glaube, und im Glauben das trofireiche Evan- 
gelium aus vollem Herzen verkündigen kann, Ueber 
40 Jahre lag auch ich in Finfernifs und Unglauben, 
rils zwar nichts nieder, londern liels fiehen, was 
fand, aber fahe doch in Dem, der von fich felbit 
fagt: Ich bin der-Erfte und der Leiztie, und der i;e- 
bendige! Ich war todt, und fishe! ich bin lebendig 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüflel 
der Hölle und des Todes — nichts weiter, als einen 
gewöhnlichen Menfchen, der mir nicht mehr Achiung 
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von, 


zu verdienen [chien, als etwa Plato und 2 Aber 
mit weinendem Herzen feufze ich jetzt: Yergieb mir, 
Heiliger! Ich- wufste nicht, was ich that. Als Bele 


kann ich mich eitiren, dafs der nalürliche Menfch 
nichis vern;immt vom Geilte. Gottes, dals es ihm eine 
Thorheit it, und kann es nicht begreifen: denn ehe 
der Herr durch feine Gnade mir die Augen üfineie 
fchien das ganze Evangelium mir lächerliche Thorheit, 
Jetzt it es mir göttliche Kraft und Weisheit, Und 
fo geht und wird es Jedem gehen, der noch ich 
wäedergeboren if, und im Vertrauen auf feine Ver- 
nunfiweisheit und fein natürlich gutes Herz keines 
Erlöfers zu bedürfen meint!‘ VVir haben. Mund, ame 
zunehimen;, dais dem Vf. fein früherer Zuftand ehe 
Schwärzer erIcheine, als er wirklich war. Gefeiat abesy 


133 


ei fey diefer Schilderung gemäfs gewelen, ift es nicht 
ein zu xafcher Schluls, dafs Alle, welche Vernunft BR 
Päailofophie nicht verachten, im gleichen Falle feyen! 
Kommt des Vfs. Gefiändnils aus dem Herzen und aus 
veller Ueberzeugung, woran zu zweifeln wir keinen 
Grund finden: fo verdient es Achtung. Denn was 
kann fie mehr verdienen, als Selbfiverleugnung u} 
der Wahrheit willen, wie man fie erkennt? Wie 
aber kam der Vf. zu der Ueberzeugung, die 
ihm jetzt die rechte i? Schlols fich die, ihm ‘die 
Augen öffnende Gnade an 'gewille Grundlätze, die 
ihm nun klarer wurden, dann mulsie er doch zuge- 


ben, dafs dem Geleize des menfchlichen Geifes fich _ 


Alles anfchliefsen mülfe, was als Wahrheit erkannt 
werden foll, und der geächleten Philofophie mülsie 
der Eingang wieder verfiattet werden. Oder kam die 
Wahrheit, als etwas mit der früheren Erkenntnils 
und den dem Gemüthe einwohnenden Kriterien gar 
nicht Zufammenhängendes, auf Einmal in die Soele? 
Wodurch ward es denn dem Vf. gewils, dafs feine jeizi- 
ge Anficht wirklich ein Werk der Gnade im höheren 
‘Sinne und nicht irrig fey? Dalser fich redlich nach 
Wahrheit fehnte, kann nicht ențfcheiden; oder 
wollte er Allen, die in feine jeizige Dogmatik nicht 
eintimmen, wirklich die Wahrheitsliebe geradezu 
abfprechen ? Führie etwa das Gebet nothwendig zur 
irrthumlofen Anlficht? Belete aber nicht auch der 
Lord Herbert von Cherbury um Erleuchtung, und 
kam zu einer ganz anderen Änlichi ? Wodurch wä- 
ren wir berechtigt, fein Gebet für ein Gott nichi wehl- 
gefälliges zu halten? Oder kann nur der recht beten, 
den Ichon die Gnade ergriffen hat? Warum läfst fie 
denn die Uebrigen unergriften, ? Des Vfs. Dogmatik 
it übrigens die, auf die eine Partey, welche jetzt 
allein das Chriltenthum ächt zu haben fich anmalsi, 
Alles. zurückführen will, die wir aber mii den Ergeb- 
niffen einer nicht einfeitigen und alle Rülfsmiliel bs- 
nutzenden Forlchung und Prüfung nicht in Einftim- 
mung zu bringen willen, wie denn aucl Hr. R. hier 
nichts gefagi hat, wodurch die bekannten Schwierig- 
keiten in Abficht gewiller Lehren, die vorzüglich gol- 

d gemacht werden folen, im geringen befeitigt 
ken P: Denn 'Andersdenkende, ohne Beachlung ih- 
en de, für Pflichtvergellene, Gewiffenlofe erklä- 
Sr "he i der künftigen Rechenfchaft zittern müf- 
fen IE XVII) kann doch nieht zur Belehrung und 
Heck w bilane dienen; und die = a a 
aus ihrem Zulammenhange reisen, un as = ne 
wach Prircipien beurtheilen, die yon ihnen nicht zu- 
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‚gegeben , und die nicht 
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gerechtfertigt werden » kann 
es eben fo wenig. 1 


Das Moralpredigen wird, dem Ausdrucke nach 
fehlechthin verworfen. Giebt es nun fr ylich auch 
sep verwerfliches Moralpredigen: fo if doch die 
Moral -felbft eine Hauptfache der chrifilichen Predigt, 


wie ja Jefus felbf in der fogenannien Bergpredigi 
wo die Grundfätze des Reichs Gottes = 


VOTgetrager 
werden Sollten, lauter Moral predigt, und die Rn» 
fiel in ihren Briefen der Moral bedeutenden Raum 


widmen +, JOB sbsrhaupt die weitliufs: er. 
[sungen des Vfs,, Ener ne ben Erais 
in dieler Vorrede am rechten Orte > danbor 
halten wir unler Urtheil zurück. ? 

Die Agende [elbi hat das Gute, 
die Gemeine nieht unthätig lälst, und den Lilurgon 
nicht an lawier Wortformeln binden will Immer 
aber ift unferes Erachtens der Intonationen, Antipho- 
nien, Hefponforien und fiehenden Artikei zu viel auf 
Einmal, wodurch der Gotiesdien® zu lang, und er- 
müdend wird. Die Neuheit kann Aufmerklamkeit 
erregen, aber die Gewohnheit macht Bleichgültiger. 
Etwas Stehendes. mufs freylich in der Liturgie feyn, 
aber je mehr des Vorgefchriebenen, Verabredeten da 
iñ, und als folches hervortritt, deto grölser itadie 
Gefahr, einen Mechanismus zu veranlallen, welcher 
die wahre iteligiofilät nicht fördert, Sehr viel kommt 
dabey freylich auf örtliche Verhältniffe und die Per- 
fonen an. Die Hauptfache des Cultus bleibt jedoch, 
dals Alles mit Würde gefchehen, und dafs die Ge- 
meine in ihrem Geiftlichen einen Mann yon Einlicht, 


dafs Ge auch 


chrifilichem Sinne und redlichem Willen fie auf 
den Weg .der Wahrheit zu führen, ie Ein 


folcher wird auch in- der vorliegenden Agende Man- 
ches finden, wovon er Gebrauch machen kann, wenn 
er auch nicht wird wünfchen können, gefeizlich an 
dielelbe gebunden. zu werden, 

Der mufikalifche Theil verdient im Ganzen Bey- 
fall. Schulz, Handel, Ha/fe, Rolle, Homilius, Hertel 
(nicht Härtel), Haydn, Schicht, Palefirina lind die 
Männer, welche nebit einigen anderen Hr. A. benutzte. 
Was er felbft hinzuthat, it nicht unwürdig, neben 
den Arbeiten jener zu fiehen, ob wir gleich bey ei- 
nigen Intonalionen und Collecten wohl eine oder 
die andere Erinnerung in Abficht der Declamation zw 
machen hätten, -Ein nachgelieferies Blatt liefert übri- 
gens einige Verbeflerungen und Zufäize. 

Druck und Papier find vorzüglich. 
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Waits, b. voina Handbuch der ge/ammten ge- 
richtlichen Thierarzneykundt.. Von J. E. Veith, 
Profelfor am k. k. Wiener- l hierarzney- Infiitute, 
1896. VII. u. 552 S. 8. (2 Riblr. 42 Gr.) 


D.a Handbuch gehört zu den wichligfien und vor- 
züalichfien Schriften, welche in der neueren Zeit über 
vo ver[chiedenen Zweige der Thierheilkunde erichie- 
nen find; ee wird gewifs in der thierärztlichen Literaiur 
einen enifcheidenden Rang behaupten, und mit Recht 
nen jeden _thierarzt unentbehrlich genannt werden 
TER Es übertrifft durch zweckmälsige Benutzung 
der Fälle, welche der Vf. an dem k. k. Thierarzney- 
Infitufe zu Wien felbfi zu beobachten Gelegenheit 
hatte, durch Fleifs und ausgebreiiete Sachkenntnils, 
mit welchem das Bekannte gelamniclt, geprüft und 
an Anwendung gebracht worden ift, durch Voilfän- 
digkeit und-Gründlichkeit alle früher über diefen Ge- 
a and erichienenen Schrifien. NDelswegen ift es für 
re erärzte aller Länder brauchbar, wenn gleich der 
Me auf die k. k. öfterreichifche Gefetzgebung vorzüg- 
ch Rückficbt nimmt Auch. Rechiss E di 
Ge a . uca Rec ılsgelehrten, _die 
odel ka in Beziehung auf den Viebhandel zu geben, 
RAS ahin einfchlagende Fälle zu. beurtiheilen haben, 
wu „as Schrift von Nulzen [leyn. 
re te waiehhaltigkeit und Vollfiändigkeit. dieles 
Anordnung des om beften aus einer Ueberficht der 
In der Finp zen ergeben. 


Irfprunge der Bericht Ipricht der Vf, 


hen Thierh von dem 


2 FR eilkunde, dem Be- 
von den Gegenfländen und dem Une o!wendigkeit; 
chen Thierarzneykunde, der Anforifrumg eek 
lichen Tihierarzies, den Eigenfchafien eines ni 
chen Thierarzies, dem Wirkungskreife deffelben,, der 
Anordnung , gerichtlich - thierärztlicher Gegenftände ; 
Schriften über gerichtliche Thierarzneykunde, — Der. 
Begriff der gerichtlichen Thierarzneykunds wird dem 
der gerichtlichen Menichenarzueykunde ganz gleich 
befimmt, nämlich: - Anwendung des thierärztlichen 
Viliens auf Rechtsfälle. Gewundert haben wi 


dafs der gelehrte Vf, S. 4 u. 5 gerichtliche 


kunde 


r uns, 


vi Le : Arzney- 
und medieinifche Polizey mit einander Vers 


Ergänzungsbl. zı 4 A. L. du. Zweyter Band, 


u 
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wechlelt, oder vielmehr unter einander wirft, wenu 
er fagt: ‚‚Aehnlich der gerichtlichen Medicin, und 
gewiller Mafsen diefer nachgebildei, if fie (die ge- 
richtliche Thierarzneykunde) dennoch von derfelbeu 
in Anfehung ihres Zweckes unter[chieden; denn wäh: 
rend es fich bey jener um den Menfchen felbt, um 
Erhaltung [einer Gelundheit und [eines Lebens handelt 
(diefes it der Begriff der medicinifchen Polizey, nach 
Hec.), und fie diefelbe gegen boshafte Angriffe und leicht- 
finnige Vernachläffigungen in Schulz nimmt: fo 
kommt es hingegen in der gerichtlichen Thierheil- 
kunde weniger auf das Leben und die Gefundheit 
des 'Thieres felbfi, als vielmehr auf den verminderten 
‘oder gänzlich vernichieten Geldwerth deffelben an, 
daher denn auch ein in Geld geleifteter Schadenerfatz 
hier als eın wirklicher und vollkommene: Erfatz an- 
gelehen werden kann, welches bey der gerichtlicheu 
Menfchenarzneykunde niemals der Fall ii,“ — Diefe 
nicht gehörige Sonderung der medicinifch - polizeylichen 
und mediciniich ~ gerichtlichen Gegenftände hatie aber 
auch zur Folge, dafs der Vf, in das ere Hauptltück des 
drilten Abichriltes S. 369 u. f. w. Mehreres aufgenom- 
men hat, was vollitändiger ausgeführt zu der Veterinär- 
‚polizey gehören würde, nämlich die Lehren von den 
[chädlicher Weiden, fchädlichen Getränken, der Bewe- 
gung und Ruhe, der Befchaffenheit der Stallungen u. f. w. 
Doch it es freylich hier in gerichtlich - thierärztlicher 
Hinficht betrachtet. Die Literatur ift ziemlich 
vollfländig aufgeführt; doch hätien auch noch einige 
Zeitfchrifien angeführt werden können, in denen 
hieher gehörige Abhandlungen enthalten nd, 
i Erfter Abfohnitt. Vou den Gelchäften eines ge- 
richtlichen Thierarztes überhaupt. Zrjies Hauptftück. 
Gerichtlich - thierärztliche Unterfuchungen, $. 10—35 
Begriff der gerichtlich -thierärztlichen Unterfuchuns, 
Cegenfiände derfelben, Ünterfuchungs - Veranlaffıs = 
nämlich: Gewährsmängel und Rückklagen. ök ng; 
milch- diätetifche Schädlichkeiten Anf “gei E 
, niteckung Vergif- 

tungen, mechaniiche Verletzungen, Bet N s 
Gang der Unterfuchung, Auffod ee 
i &, Aulfoderung des Thierarztes 
insbefondere, Benehmen des Thierarzies bey gerich 
lichen Unterfichungen, Varficht gegen Tanfehlingen 
überhaupt, Vorfichismafsregeim inbefondere, Ordnung 
y igung lebender Thiere, Requifiten zur 


er Sicherheitsmafsregeln bey Unterfuchung 


— = 
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lebender Thiere, Sicherheitsmalsregeln bey Unterlu- 
chung von Thierleichen, Verfahren des Thierarztes 
bey der Leichenöffnung, äulsere Befichligung der 
Thierleichen, innerliche Befichtigung, Eröflnung der 
Hinterleibshöhle, der Brufihöhle, der Schädels- und 
Rückenmarks-Höhle, Aufzeichnung der Refullaie der 
Leichenöffnung, Hindernille der Leichenöffnung. Die 
Vorfchriften zu dem Verfahren bey dielen Verrieh- 
tungen find gut und deutlich angegeben; nur Eini- 
ges dürfte noch zu bemerken feyn, z. B. dafs der 
Magenmund felten unterbunden werden muls, dafs 
aber die Darmportionen einzeln herauszunehnien find, 
um die Zerreilsungen derfelben und Entleerung ihres 
Inhalts zu vermeiden. — Zweytes Hauptfiück. Von 
der Abfaffung des ihierärztlichen Gutachtens. 8.36 — 41. 
Das Unterfuchungs- Protokoll, Fund/chein und Guni- 
achten, Eigenfchaften des Fundfcheins, Vorficht in den 
gutächtlichen Aeufserungen, Wiederholung der Unter- 
fuchung, Hülfsmitiel der gulächtlichen Entlcheidung, 
Zweyter Abfchnitt. Von den Gewährsmängeln 
und der Gewährsleifiung. Erfies Hauptftück. Von 
den Gewährsmängeln überhaupt. $. 42 —53. Urfprung 
des Gefetzes über die Gewährsleiltung, Gewährsleifiung 
überhaupt, Gewährszeit, Begriff und Eigenfchaften 
eines Gewährsmangels, Haupimängel, die in verfchie- 
denen Ländern güllig find, geletzlich befiimmte Haupt- 
mängel in Oelierreich, das Recht der \Wandlungsklage, 
Umfände, die das‘Recht der Wandlungsklage auf- 
heben, das Recht der Minderunzsklage, anderweitige 
Beltimmungen in Bezug auf Gewährsleiftung, andere 
Zuftände der Hausihiere, die eine Klage veranlalien, 
gerichtliche Fragen in Bezug anf Gewährsmängel im 
Allgemeinen. Zweytes Hauptfiück. Von den Gewährs- 
snängeln bey Pferden. $. 54 — 133. 1 Cap. Verdäch- 
tige Drufe und Rotzkrankheit, Allgemeine Beitim- 
mung der Krankheit. Verlauf des urfprünglichen 
Rotzes, Verlauf des Rotzes in Folge der Anfleckun:, 
welentliche Zeichen zur Erkenntnils des Rotzes, Un- 
terfuchungsweile eines rotzigen Pferdes, Erfcheinun- 
en bey der Section, ätiologifche Momente zur De- 
urtheilung der Rotzkrankheit, prognoliilche Momente, 
diagnoftiiche Momente, Verwechlelung des Noizes 
mit Drufe und Strengel, Verwechfelung mit Gefchwü- 
ren. der Nafenhaul, Gewährszeit heym Roiz, Beirüge- 
reyen im. Handel, gerichtliche Fragen in Bezug auf 
Rotzkrankheit. Der Vf. hat dielen wichtigen Gegen- 
fand mit vieler Sorgfalt und Genauigkeit abgehandelt; 
nur einige Bemerkungen erlauben wir uns. Öhnerach- 
tet über die Rotzkrankheit [chon viele Unterfuchun- 
gen augeftellt find: fo herrfcht doch noch Unficher- 
heit über das Welen derfelben, und fo dürfte fich 
denn anch Manches gegen die von dem Vf. fo be- 
fimmt ausgefprochene Meinung einwenden lafen, dafs 
die Rotzkrankheit nur als ein höherer Grad und eine 
weitere Ausbildung des katarıhös-Iymphatilchen All- 
gemeinleidens in ein unheilbares örtliches Leiden der 
Lufiwege und ihrer ‚Umgebungen anzulfehen fey. 
Bey Beichreibung des Verlaufs der Roizkrankheit nach 
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xheumalilche Augenentzündung; 
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einer Anfteckung hat der Vf. überfehen, dafs Warn- 


beulen, wenn auch, nur um die Impfwande 
ungewöhnlich eher , als die Zufälle der Be 
Aankheit erfcheinen, ferner dals der durch zufällige 
- nkeckung entfiehende Rotz immer einen Br ana. 
samen und gewöhnlich fieberlofen Verlauf hat x 
dafs der Nafenausfluls , 


ch 

i% die Gefchwüre und Br 2 
we gewöhnlich linkerleits k aad 
iz Kun dem WN ge Beflimmung und Kinthei- 
lung der Krankheit, Verlauf des urfprün lichen W nur 
mes, der Wurm durch Anfieekung, Sections. Erchen. 
nungen, ätiologifche NMlomente Zur Beurthe:! 4 pr. 
Wurmkrankheit, Prognefe, Diagnofe. a > 
beym Wurm, Beirügereyen im Handel, Nae 
Fragen in Bezug auf den Wurm. Auf gleiche Weile 
weıden folgende Krankheiten betrachtet: 3 Can. Re 
dem Dampf. (Nach des Vis. Meinung if der Dame) 
ein fieberlofes beichwerliches Äthmen, welches durch 
alle Brufikrankheiten hervorgebracht worden kann; 
wäre dieles der Fall: fo würde man ihn nicht zu dir 
Gewährsmängeln rechnen können. Er ift aber wahr- 
fcheinlich ein eigenthümliches Leiden, und 44 'hiite 
er auch genauer charakterifirtft werden follen.) 4 Cap. 
Von dem Koller. 5 Cap. Von der Siätigkeit. (Die 
Definition diefer Krankheit it zu weil; fie wird fafi 
auf jede Unart, fcheinbare WVider/penfiigkeit und den 
Willen der Thiere zu [chaden ausgedehnt, da fie doch 
ein in Paroxysmen erf[cheinendes Uebel if.) 6 Cap. 
Der Ichwarze Staar. 7 Cap. Von der Mondblindheit. 
(Der Vf, hält diefe Krankheit für eine katarrhalilch - 
heur diefes fcheint nicht 
richtig zu feyn, die meiften Beobachter fiimmen dar- 
in überein, dafs fe eine Ophthalmia interna, be- 
wro zei gs fey.) 8 Cap. Von anderen Krank. 
heitsfällen und Mängeln der Pferde, die eine Klage ver- 


. anlaller. können. Von Gebrechen überhaupt, die nicht 


als geletzliche Gewährsmängel gelten, dem Schwindel, 
der Fallfucht, der Scheue, der Taubheit, der Schäbe, 
daem Koppen, dem Weben, Krippengucken und Krip- 
penbeilsen. Unier diefen Krankheiten hat uns die Be- 
(chreibung des Schwindels ani wenirften genügt; dje 
beiden wichtigen Symptome, das Zurückdrängen des 
Pferdes zu Anfange und das fiarke Schwitzen nach pe- 
endiglem Anfalie, find ganz überlehen worden, — Es 
it wohl nicht richtig, die Fallfucht zu einer Art Kol- 
ler zu rechnen, wie es [cheint, um fie nur da, wo fie 
nicht be[onders unter den gefeizlichen Hauptmängeln 
aufgeführt ii, zu denfeiben rechnen zu können. —— 
Ueber das Koppen der Pferde Icheint der Vf. nicht 
hinlänglich beflimmte Anfichten gewonnen zu haben. 
Einmal nimmt er an, es werde Lufi bey dem Koppen 
eingefchluekt, ‘ein anderes Mal fchliefst er fich au 
Damm’s Meinung an, dafs keine Luft ®iNgefchluckt 
werde: diefes Letzte fcheint auch richtig Zu feyn, da, 
wie beym Ruczus, Luft ausgeftolsen wird, Drittes 
Hauptfiück. Gewährsmängel une andere Krankheiten 
des Rindes. g. 134 — 145. 4 Cap. Die Stierfucht. 
Kennzeichen, Entwickslung, Ericheinungen bey der 
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Section, itiologilche Momente, Gewährszeit. 2 Can. 
Andere Krankheiten des Rindes. Gebrechen, die nicht 
als gefelzliche Gewährsmängel gelten, nämlich: der 
Schwindel des Hornviehs, die Fallfucht, die Drehkrank- 
keit des Basen ee Darhpriglipih, das: Nagen "S 
ühe, die ”iaugrkeit des Pindes. — Unbedeutende, 
di leicht erkennbare Gebrechen. des Rindes: Vorfall 
des Tragfackes ,: Maulwurfsgefchwulfi, Gewüchle im 
Schlande, der Schwund, Steinfchmerzen, die Schwind- 
fucht, die Markflüffiskeit. — Virrtes Hauntfiück. 
Gewährsmängel bey den Schafen. 1 Cap. Schafpocken- 
feuche, 2 Cap. Raude der Schafe. 3 Cap. Egel- 
krankheit, 4 Cap. Lungenwürmerfucht. 5 nn; 
dere Gebrechen der Schafe, die eine Klage ee ok 
können, nämlich die Drehkrankheif der Se u 
aafrot y Marin : ir die jetzi fo gefürchtete 
Schafroiz. Hier vermiflen wir iche die Schafzüchter 
tb anet anlehen, Zünftes 
7 lich, Gewährsmärgel bey den Schweinen,- Die 


Hauptj ; 

k; a E Andere Krankheiten: die Rau- 

E f Schw eine. - z re a 

uns AEI der Wahnfinn, die Lungenfäule, 
„a 


Dritter Abjehnitt. Von den einer gerichts- thier- 
Unterluchung unierliegenden. Befchädigun- 


ärztlichen En : 
i der Hausthiere, (. 168. Von den Belchädigungen 
Sir Hausthiere überhaupt und gefeizliche Befiimmun- 


gen. Erftes Hauptjtück. Unterfuchungen: in Hinficht 
ökoriomilch - diätetilcher Schädlichkeiten. $. 169— 176. 
Begriff derfelben. Der Vf, bezeichnet hiemit alle äu- 
[seren Einflüfie, welche einerfeits die Erhaltung des 
Lebens der Hausthiere bedingen, andererleils ihre kör- 
perliche Entwickelung befördern, und zur vollkomme- 
neren Benulzung ihrer Kräfte beyiragen, fo lange fie 
in einem angemellenen und regelmäfsigen Verhältniffe 
auf die Thiere einwirken, aber durch unzweckmälsige 
Befchaffenheit oder Uebermais zur Schädlichkeit fch 
umgeftalten, und das Leben der Thiere bedrohen, und 
vechnei hieher: 1) die Fuiterfloffe und Getränke, fo- 
wte die Art und Weile der Fütterung; 2) den Aufent- 
halt der, Thiere, Ställe, Weiden und Trifien; 3) fon- 


und zumal plötzlicher 
und Witterung, denen die 
In fofern diele äufseren 


iinwirk ar SR 
Einwirkungen durch fremdes YVerfchulden den Hausthie- 


a zum Nachtheil gereiche Laon 
heilbaren und tödlichen Krankheiten Ra ae 
lallung geben, Können fie allerdings Klagen und Rech 
Areitigkeiten verurlachen, die von deim Befchädigien 
änder Abficht geführt werden, nm den Schuldtragen- 
den zum Erfatz anzuhalten.. Es if dieies Gapitel der 
Diitetik und medicinilchen Polizey, in [einer Anwen- 
dung auf die Rechtspflege, noch wenig bearbeitet, und 
daher fehlten dem Vf. wohl auch eine hinreichende 
Zahl fpecieller Fälle, aus welchen er die allgemeinen 
Sätze hätte ableiten können; indeßen wird der gericht- 
liche Thierarzi doch auch hier manche nützliche Be- 
Iehrung finden. Zweytes Haupift. Unterfuchungen 
über Vergiftungen. $. 177 — 188. Von dem: Gifte und 
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der Vergiftung überhaupt, Wirkungen der Gifte im 
Allgemeinen,. Verfchiedenheit der Gifie, fchärfe Gifte 
insbefondere, bstäubende- Gifte, Ausmitielung und: 
Beweile der Vergiftung, Todesart und Leichenhefund: 
als Zeichen der Vergiftung, Unterfuchung der auf 
gefundenen Subflanzen, chemifche Prüfung der Gifte, 
Verwechfelung der Vergiftung mit anderen. Zufiänden,, 
Vergiftung durch Arzneymitlel, gerichtliche. Fragen 
über Vergiftungsfälle. Drittes Heuptfi_ Unterfuchur- 
gen über Anfteckungsfälle. $- 1359 — 197. Begriff ei~ 
ner anfieckenden Krankheit. Verbreitungsart des Cone 
tagiums, als Veranlallung zur Klage, von den anfie- 
ekenden Krankheiten insbelondere: von der Rinderpeii,, 
dem Mülzbrand und Lungen- Typhus; den Schafpo- 
cken und der Raude, ‘der Rotzkrankheit, der Wuth 
und Wafferfcheu; gerichtliche Fragen in Bezug auf 
Anfieckuns.. Bey der Rinderpelt vermillen wir eine 
genauere Angabe über die Möglichkeit der Verbreitung 
des Gontagiurms durch Leder und Rauchwerk aus Ge- 
senden, wo jene Krankheit herzfcht. Bey der Wuth 
hälten doch wohl auch die Zufälle derfelben bey Hun-- 
den angegeben worden follen, Viertes Hauptfi.. Un-- 
terfuchungen über Verletzungen. $. 193 —21t. Aftes 
Gap. Von den mechanilchen Verletzungen. Begriff 
einer Verletzung. Zintheilung der Verletzungen, gs- 
richtliche Fragen in Beziehung 'auf Verletzungen, tödi- 
liche Verletzungen, nicht tödtliche Verletzungen. Ztes 
Cap. Von den Verletzungen insbefondere.. Beurthei- 
lung der Verletzungen nach ihrer inneren Befchafler- 
heit; Beurtheilung der Verletzungen, nach der Ver- 
fchiedenheit der verletzten Theile: Kopf-, Hals«, 
Bruft-, Bauch-Verletzungen, Verletzungen der Exire- 
mitäten, Beurtheilung der Verleizungen nach. der Indi- 
vidualität des verletzten Thhieres. Beurtheilung der Ver- 
leizung in Anfehung befonderer äufserer Einflülle. 
Der Vf. nimmt die Eintheilung der Verletzungen ın 
abfolut und bedingt tödiliche an. Die nicht tödtlichen 
Verletzungen theilt er wieder ein in vollkommen 
heilbare und unvollkommen heiibare. Auch über die- 
fes Capitel der gerichtlichen 'Thierheilkunde fehlt es 
noch an hinlänglichen, genauen und zurerlälligen 
Beobachtungen ; diefes mag die Kürze des Vfs über 
manche Arten der Verletzungen befonders nach den 
Theilen entichuldigen, z. B. bey den Verletzungen 
der Theile, die an dem Halle liegen. £ 
Vierter Abjehn.“ Unterfuchungen über 
reyenr im Viehhandel. Be. 
8ereyen im Viehhandel überhanjtt: 1) Verheimlichun 
innerlicher Gebreshen, 2) Verheimlichung Bere; 
cher Gebrechen,- 3) Verheimlichung von Gemüths. 
fehlern und Untügenden. Von den hoka JA hs- 
und künftiich gebildeten Gebrechen a Be: Bar 
fcheinbarer Vorzüge: ; ‚rRünftelung 


1) Täufchungen e a 
derung des A 9) Eoichangen dur an 
Färbung. . Künitliche Verhehlung von Schönheilsfeh. 
lern, Küniteleyen zur Scheinyeredlung der Pferde, 
er. Angaben über die Nontzanwendung der 
‘hiere, £ 


ne 


Beinige- 
Von den Betri- 


-= 
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Fünfter „Abfehn. Beylpiele und Formularien 
von gerichis = ihierärzilichen Elaboraten. Gutachten 
und Berichte über den Dampf, den Koller, die Mond- 
biimdheit, die Stätigkeit, den Rotz,  Polizeylich- ge- 
xichiläiche Unterluchung über den Rotz, Beyipiel eınes 
kürzer gefalsten Gutachtens, Unterfuchung über einen 
angeblichen Vergiftungsfall, über wurm- und klauen- 
kranke Schafe, über eine Verleizung, Den Befchluls 
nachen Beantwortungen von fechs` gerichtlich - thier- 
ärztlichen Anfragen; diefe beziehen fich auf Verletzun- 
gen, die bey Fferden während der Arbeit euiftanden 


KLEINE 


Mesıcın. Schleswig, im ` Taubltummen ~- Inkitut: 
Kurzgefafste Diätetik für Kinder, oder Anweifung'zur kör- 
perliehen Erziehung der Kinder in den erften Lebensjahren, 
vow Dr. M. K. Diederichfen, prakt, Arzt (e) in Flensburg. 
ag}. VILI u. 765.8. (6 gr.) 


Blicken wir auf die vielen und von berühmten Män- 
wern, als: Hufeland, Struve, Frank u, Te w., erlchie- 
menen Schriften über Diätetik und die phyffche Erziehung 
der Kinder: To muls fich uns nothwendig die Frage auf- 
dringen, 'ob vorliegende Schrift äennoch ein Becürfnifs 
der Zeit Iey. Sieht man nun, „dafs die Arbeit des- Vfs,, 
wenn auch nicht wörtlich abgefchrieben, ‘doch nichts An- 
deres ilts als eine, Wiederholung des Ichon Gelagien: 
fo kann auch ‘Rec. die Frage nur .verneinend beantworleu, 
Hufeland, in: „Guter Rath an Mütter. Ueber aie wich- 
sig/ten FPuncie der phyfifchen Erziehung der Kinder.“ 307, 
und Struve iu: „Von der Erziehung und Behandlung der 
Kinder in den erften Lebensjahren ‚“ 2 hle, 1803 haben 
gewils geleitet, was man in diefer Hinficht nur fodern 
kann? Hufeland widmete in dem Buche: „Bemerkungen 
über die natürlichen und geimpften "lattern 1758‘ der phyli- 
fchen Erziehung der Kinder {chon ein Gapitel von zo S., 
in welchem Vieles vorkommt, was Rec. hier wieder fin- 
det.- Ob der Vf. es abgefchrieben hat, wollen wir dahin 
gekeilt Sfeyn lälfen; indeffen verräth es doch entweder 
ijnkenntnifs des fchon Gegebenen, oder Stolz, "wenn «ler 
VE. glaubt, dafs das, was ex blofs wiederhell, bef- 
fer fey, als das, Was diefe Männer, die et" diefer 

h ùt [fo [ehr verdient gemacht, [echon "gedacht und 
er haben. Abgefehen ‘davon, dafs der VE die- 
en the anz überflüfiige Arbeit geliefert, kaman 
T and e der gegebenen Vorfchläge nicht bey- 
niok weil fie entweder nicht ausführbar, oder wider- 


fprechend fird. > Dad { 

Das Buch felbft zerfällt in ver Gapitel: A. Von der 
Ernährung des Kindes. BF? Von der Bekleidung. GC. Schla- 
fen, Wachen, Bewegung, D. Walchen, Baden und 
Sorge für lonfige Reinlichkeit des Kindes, _ In dem Capi- 
tel über die Bekleidung widerräth es der Vf,, den Kin- 
dern um die Zeit, wenn fie anfangen zu gehen, einen 
Pallhut, aus wattirtem Zeuge, aufaufetzen, und räth da- 
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find; Zweifel über den Dampf, von welchem 
Pferde angeblich befallen leyn [ollten; 
= unter einer Schafherde, 

in Beziehung auf die Form dieler trefflich 
Schrift erlauben wir uns nur die Bemerkun a 
manchen Stellen, z. B 
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einige 
auf die Klauen- 


a a dafs an 
; $ . ìn der Einleitung, der Stil et- 
Mkiri- einne. ha feyn könnte; befonders für ein Hand- 

at die Vermeidung von Wiederholungen und 


zur Deutlichkeit nicht erf i 2, \ 
{ehr zu empfehlen. tfoderlichen Zwilchenfätzen 


> d 


kis iiia paene 


SCHRIFTEN 


gegen, einen Teppig in der Kinderltube auszuh 
fie lo vor den Schädlichkeiten des Fallons zu 
Dagegen erinnert Rec. nur, dals es [ehr wenig p 
die ihren Kindern einen Teppig ausbreiten ‚Können, und 
dafs die wattirten Fallhüte nicht fo fchädlich find, als 
der Vf. glanbt, „wenn fie nämlich zweckmälsig erfor- 
tigt ind, Während der wenigen Stunden, in denen mah 
den Kindern diefen recht zweckmälsigen Fallhut auffem: 
‘wird Erwärmung des Kopfes und die Vermehrung der Con- 
geftion ‘des Blutes nach dem Kopfe nicht-fo arg nfeyu, 
wenn nur d:e Kinder den heilsen Federbetten, in weiche 
man fie, namentlich bey der mittleren und geringeren Claffe 
der Menfchen, ans unlinniger Zörtlichkeit legt, nicht 
preis gegeben werden. So räth der Vò auch noch das Wie- 


En an, was doch der Natur gemäls gar nicht Statt finden 
o E. 


reites, um 
bewalreñ. 
eute giebt, 


J ; W. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Görlitz, b. Zobel” Der tolte 
Hund und tolle Hundsbifs, oder: Wie foll man fie er- 
‚kennen, behandeln, heilen und verhüten? Ein Noth- und 
Warnungs- Büchlein bey diefer Ichrecklichen Ericheinung 
und gefährlichen Krankheit; zunächf für den Bürger und 
Bauer, aber auch für Schulen und Jedermann. Von È, 
A. W. Schmalz, mit einem Vorworte von dem «Kreisphy- 
ficus Dr. Müller. Mit zwey Abbildungen, eines Belun- 
den und eines kranken Hundes. IV und 28 S, 8. 


(3 8) 


 Diefer Schrift wünfcht Rec, , obwohl fie von einem. 
Laien verfalst worden it, eine vielfeitige Verbreitung auf 
dem Lande, Es ił das Nöthigfe und Zweckinälsigfte zur 
Vorbauung und Verhütung der Walferfcheu klar und kurz 
angegeben, ohne ich in Theorieen und Speculstionen zu 
vertiefen, und fomit wird fie auch Jedem verltändlich feyn- 
Auch hat der Vf., was fehr zu loben if, nicht unterlaflen, 
das Publicum darauf aufmerklam zu machen, dals rman 
Ach, nach Auwendung der von ihm empfohlenen Vorban- 
ungs - Mittel, fo bald als möglich eiusm autoriürten Arzta 
anvertrauen folle. w 


1821. 
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PÄDAGOGIK. 
Die Volksfchule nach ihrer 
en Befiimmung, von W. 
Yıu.192 S. gr. S. .(18 gr.) 


Mainz, b. Kupferberg: 
inneren und -aufser 


Hefe £wo?)- 1826. 
WV pi hat der Vf. diefer gehaltreichen Schrift Recht, 
o . 


er in der Vorrede von einer „in unleren Zeiten 
oz geführten und noch nicht heendigien Unterfu- 
nz über Volksfchulen, ihre (deren) Leitungen und 
ihre (deren) Grenzen, fpricht; denn wie auf dem Ge- 
piete der Kirche, foift auch auf dem, dieler nahe fte- 
henden Gebiete des Volksfchulenwelens gegenwärtig 
eine Gährung von eigener Art, ein Kämpfen und Rin- 
gen des Alten mit dem Neuen um den Preis eingelre- 
ten. Der hohe Flug, welchen man, im allzugrolsen 
Eifer für Volksbildung und dadurch nothwendige in- 
nere Vervollkommnung der Schulen, in neueren Zei- 
ten genommen hat -— wenigliens Viele der Mitfpre- 
chenden und Mitwirkenden haben über der Sache den 
Zweck derlelbeu aus den Augen verloren — wird als 
und man lobt und fodert 


oder das erkannte und gewonnene 


Gute 
en en nerbeykebrachten Ueberflüffigen und 
k ; PERL ‚leudert werde, und zuletzt 


8E 

: nfatz : 

ein Bode bleibe, der, “wie das wieder aufge- 
allen feinen 


wärmte alte kirchliche Lehrfyfiem mit 

Mängeln, ein willenfchaftliches Verfinken von unferer 
Seite offenbar beurkundet, Zu diefen verftändigen und 
kräftigen Männern gehört Hr. MH. Wer er auch if, 
Dee. hat ihn früher noch nicht auf diefem Wege ge- 
iroflen; er iĝ ein einfichtsvoller, mit feinem Gegen- 
fiande durchaus bekannter,  achtungswürdiger- Mann, 
der nicht nur den hier in Frage fiehenden Zweck, fon- 
dern auch Mafs und Ziel in Anwendung der dazu er- 
foderlichen Mittel, genau kennt und angiebt, Rec: 
mws ihm herzlich danken, „dals er fich gedrungen 
fühlte) auch feine Anfichten und Üeberzeugung über 
den Zweck und die Befiimmung der Volksfchule, wie 
fie durch wiflenfchaftliche Forlehungen und praktifche 
Thätigkeit in diefem Fache fich in ihm ausbildeten, un- 

Ergünzungsbl, u J, d. L. Z. Zweyter Band, 


2 $- 
befangen auszufprechen.‘“ Die gute Sache, welche 
am Ende immer den Sieg‘ davon tragen foll, wird da- 


durch gewinnen, denn er wird von den Verfändigen 
nicht überhört werden, Dem Rec. wenigliens hat die 
Schrift viel Vergnügen gemacht, wenn er gleich 
er gelegentlich bemerken wird, 
dem Vf. übereinllimmend denkt. 

Der Vf, Ichreibt kurz und bündig, aber fchön, 
Wiffenfchaftlich gebildete Lefer verfiehen ihn ganz. 
Wenn das nun. auch dem oben angedeuieten Haupt- 
zwecke, und dem Nebenzwecke: „mehreren Lehrern, 
deren Ausbildung.er entfiehen und unter feinen Augen 
fich entfalten fah, ein Buch in die Hand zu geben, 
welches den Zweck ihrer Befliimmung, nach dem Bil- 
dungsgange, den fie geführt wurden, näher entwickelt, 
und zum ficheren Bewulstfeyn bringt,“ vollkommen 
entiprach: fo wäre doch zu wünfchen, dafs er Alles 
etwas weitläuftiger entwickelt und dargelegt hätte, be- 
fonders die Arten und Weifen des Unterrichts in den 
verfchiedenen Lehrgegenfiänden, weil ihn dann auch 
die Lehrer von dem gewöhnlichen Schlage, deren es 
noch eine Menge giebt, verflehen und Vieles von ihm 
lernen würden. Blofse Andentungen un Allgemeinen 
genügen nicht für diefe. 

. Gehen wir nun zu dem Inhalie der Schrift felbfi 
über: fo möchten wir zuvörderfi den Vf. fragen, was 
der Zufatz auf dem Titel: „nach ihrer inneren und 
äu/seren Beftiimmung,‘“ eigentlich für einen Sinn habe, 
ohne uns weiter dabey aufzuhalten. - Wir meinen, die 
Volksfchule habe nur eine einzige Befiimmung, fo wie 
es nur Einen Haupizweck des Lebens giebt, Alles An- 
dere, was dabey nothwendig in Berührung kommt," iR 
der einen Hauptbefiimmung untergeordnet, und ergiebt 
fich mit dem Streben nach derlelben von felbfi, De 
Körper, das bürgerliche Leben, der Staat, die Ki sa 
u. f. w. finden alle dabey ihre Rechnung Wehe 
erfie der 10 Hauptabiheilungen handelt fraz -a Die 
dung der Schullehrer. Verfa/fung und Le; Er 
Schule in früheren Zeiten in Deutfch! 7 tung der 
hält, gleichfam als Einleitung, eine u Re 
deffen, was vordem war, und RTRA sata Erzählung 
nnd befonders Pefialen er durch Bafedow, 


x 22 in der Jugendbil- ` 
dung geworden if. * Der Vf, if ein grofser ar or 
des originellen, nun verewigten Schweizers. Die II 


A sveif nach den Zweck der öffentlichen Unter- 
richts - Anftalten im Allgemeinen; ihre gegenjeitige 
Begrenzung: Körperliche, intellecinelle, äfhelilche 


= È + wie 
nicht in Allem mit 


147 


und fittlich-religiöfe Bildung find die Haupipuncie er 


der Entfaltung der menfchlichen Anlagen. Die 

Abtheil. zeigt das nähere Verhältnifs der Volks/chule 
zu den übrigen Schulanfialten des Staats. Sehr wahr 
fagt hier der Vf,: „Aus der Kürze der Schulzeit, der 
Menge der Kinder und dem flörenden Einflufs des Fa- 
milienlebens ergiebt fich die Nothwendigkeit, in das 
Innere der Schule mehr concentrirte Wirklamkeit zu 
bringen, und aus derfelben Alles, was dem Zwecke 
zuwider ił, zu entfernen, und dielem zufolge die Un- 
terrichtsgegenflände auf die einfachfien und unent- 
behrlichfien Zweige des vorliegenden reichen Stoffes zu 
befchränken, damit der Verwirrung möglicht vorge- 
beugt, und das Erzielte dagegen um fo fefter ver- 
bunden werde. Ferner ift die Rückficht nie aus den 
Augen zu verlieren, dafs die felbfiändige Thätigkeit 
des Geiltes möglichfi geweckt u. f, w. werde.“ In der 
IV Abtheil. giebt der Vf. die in der Folksfchule zu 
lehrenden Unterrichtsgegenfiände; deren Ausdeh- 
nung, Behandlung und gegenfeitige Begrenzung an. 
Zahl- und Formen-Lehre, Naturkunde, Sprache, 
fiitlich-religiöfer Unterricht, Unterricht in der- Ge- 
“fchichte, zur Bildung des äfthetilchen Urtheils und 
körperliche Erziehung, ift der Kreis der Lehrgegen- 
fände und Bildungsmittel, welchen, nach dem Vf., 
die Volksfchule umfallen fol. Man fieht [chon hier- 
aus, dals er mit Verfiand und Einficht abgemallen hat. 
Liet man aber nun, was er zu einem und dem an- 
deren Unterrichtsgegenftand noch befonders zählt, z, B. 
der Naturkunde, zur Bildung des äfthetifchen Urtheils, 
wie er jeden ohne Ausnahme für die Volksfchule be- 
fchränkt, einen mit dem anderen in Verbindung letzt, 
and alle ich um die Hauptfache, intellectuelle und 
religiösfittliche Bildung, drehen läfst, dann lernt 
ynan feine Einficht erf recht kennen, und fieht, dafs 
er ein fähiger Richter ift, So verräth auch der Gang 
Jen Meifter, den er bey jedem Unterrichisgegenftande 
genommen willen will. Wir können die Belege dazu 
nieht aus der Schrift felbft geben, weil wir diefe ganze 
Abtheilung abfchreiben mülsten. Es muls diefs alfo 
dem eigenen Nachlefen überlaffen bleiben. Nur fo 
viel bemerken wir als Beyfpiel, dals/der vorbereitende 
filtlich religiöfe Unterricht mit der biblifchen Gefchichte 
in der Volksfchule gefchloffen, und dann die Kinder 
zum fortgefeizten Unterrichte dem Geiftlichen überge- 
ben werden follen. Allerdings fehr zweckmälsig! 
Auch foll das, was von Profangelchichte hier vor- 
kommt, mit der Gefchichte der Hebräer nach der Bibel 
und mit der Gelchichte der Ausbreitung des Chriften- 
thums’ durch die Apofiel und unter den Deutlchen ver- 
webt werden. Die äfthetifche Bildung foll beforgt wer- 
den durch fittliche Veredlung überhaupt, durch An- 
fchauung fchönerFormen; durch Vorlefen und Erklären 
fchöner Lieder, durch Hinweifung auf die Schönheiten 
der Natur und durch den Gefang. In diefer Abtheilung 
kommen übrigens mehrere Puncte vor, wo Rec. anderer 
Meinung ik. Dahin gehört zunächfi die Formenlehre. 
Dieler gefaltel der Yt. keine Stelle unter den Bildungsmit- 
teln der Volksfchule ; nicht, als ob er den grofsen Nutzen 


derfelben, als Bildungsmiltel, verkennie, oder „aus Un- | 
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k 1 Ic Zn 
Lie. er cha davor hätte, oder gar 
g 3 di üler würden mit Spitzfindigkeiten be- 
kannt, die felbfi dem religiölen Glauben gefährlich wer. 
den könnten.— Weit entfernt! fondern weil dieler Un- 
terrichtszweig, wenn er wirklich den ihm eigenen Nu- 
tzen abgeben foll, auf eine Art und Weile behandelt wer- 
den muls, die viel Zeit erfodert, und diefe Zeit auf an- 
dere Gegenfiände verwandt werden könnte. die nicht 
nur eben diefelben Vortheile, fondern auch noch andere 
gewährten, und weil er gewöhnlich von den meifien 
Lehrern auf eine Art behandelt wird, wodurch nicht 
nur die kofibare Zeit verdorben wird, londern auch die 
Schüler offenbaren Nachtheil leiden, Nein das Rechn 
treibe man; als eine für das Leben Aller ET 
nützliche und nothwendize und den Geift weckende An 
bildende Sache, recht gründlich und forgfältig, mit und 
ohne Stein und Griffel, fo wie v. Türk die Anleitung dazu 
gegeben hat — man kann ohne die eigeniliche Formen- - 
lehre ganz damit fertig werden — und aufserdem halie 
man mit den Schülern, gleich von dem Augenblicke an 
als fie zum erfien Male die Schule beluchen, recht dei. 
(sig Unterredungen, Denk- und Sprech- Uebungen, über 


` die ihnen bekannten Dinge in der Welt; durchwandere 


mit ihnen nach und naoh Haus, Dorf, Feld und Wald 
u.f. w., und lehre fie die Dinge nicht nur bemerken und 
nennen, fondern auch nach ihrer Form und Gefialt, ih- 
ren Theilen, ihrem Verhältnifle zu einander u. f- w., be- 
trachten. (Man kann an den Leitfaden, den Firaufe in 
feinem: „Ver/uch unmittelbarer Denkübungen,‘“ gege- 
ben hat, fich mit grofsem Vortheil halten, und daran [o 
weit fortgehen, bis die Zeit kommt, da diefe Uebungen 
mit anderen Lectionen verbunden werden können.) ia: 
bey wird man nicht nur Gelegenheit haben, alle mögli- 
chen Formen nachzuweifen und kennen zu lehren u 
dern auch alle Seelenkräfte zu wecken und zu üben, Be- 
grifle mitzutheilen, und edle Gefühle anzuregen; über- 
haupt der Haupitendenz des gelammten Schulunierrichis, 
religiös - fittlicher Bildung, mehr cenifprechen, als bey 
dem trockenen und für die Kinder meifiens langweili- 
gen Figurenwerky; wodurch auch nicht eize Saite des 
Herzens berührt wird. Wer it aus der berühmten For 
men- und Zähl- Anfali zu Iverdün hervorgegangen? 
Mit aller Achtung gegen den Gründer und dellen Gehül- 
fen — Rechenmalchinen und kalte Verflandesmenfchen, 

Rec. ift es auffallend gewelen, dafs der Vf. auch nicht 
mit einem Worte auf die abfolut intenfiv bildenden 
mündlichen und fpäter [chriftlichen Denkübungen, in 
fofern fie unmittelbar find, hingewiefen hat. Nicht we- 
niger hat es ihn befremdet, dafs auch nichis über das Le- 
fenlehren der lateinifchen Schrift gefagt il, Im 12 oder 
13 Jahre follen fie die Schüler /chreiben lehren,» dem 
„Auge und der Hand eine vielleitigere Gewan! theit zu 
geben.“ Wir dagegen fodern den Unterricht im Lefen 
und Schreiben derfelben gleich von Anfang an, damit das 
Volk mit diefer Schriftart ebenlo vertraut werde, wie 
mit der deuifchen; denn auf Grabmälern, anderen öf- 
fentlichen Denkmälern, Mihtärellecten, Wegweifern u. 
dergl. wird diefe Schrift gebraucht, und das foll auch das 
Volk lefen können. Ein anderer Punct, wo Rec. von 
dem Yf, abweicht, it der Anfang des Schreibunterrichts. 
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Nach dem V£, [oll derfelbe erft beginnen, wenn das Kind 
das Gelefene begreift, weil es dann das Bedürfnis zu 
fühlen vermag, jenes durch die Schrift feftzuhalten u. 
E w. Auf das Bedürfnifsfühlen läfst fich einmal bey 
Kindern wohl kein Unierrichtszweig verfchieben. Dann, 


womit foll die Zwifchenzeit, die es immer für alle Glaf- 


fen giebt, wa nur ein Lehrer und die Bel- Lancaftert- 
fehe Schuleinrichtung nicht ift, und die alfo auch für diefe 
Kinder enifteht, bis nach dem fiebenten Jahre, als von wel- 
chem Zeitpunete an der Vf. ert den Schreibunterricht 
beginnen laffen will, ausgefüllt werden? Der Vf. lagt 
felbfi in der VIAbiheil. fehr wahr: „Es it von hoher 
Wichtigkeit, dafs kein Kind in der Schule een er 
genblick mülfig und fich felbfi überlaflen bleibe. ex 


k z > jedesmal 
Lehrer kann fich mit den Anfängern doch nur Je l 
kurz befchäftigen, weil er ihre Aufmerklamkeit nicht 


wie men darf. Was [oll er denn mit 
A halbe % die fie noch in 
der Schule feyn können, anfaugen! Nach desRec. Da- 
fürhalten ilt das al er lalle fie die Linien, horizon- 
tale, fenkrechte, gerade, krumme u. [. w., welche er 
an die Wandtafel zeichnet, nachmalen , mit dem Griffel 
auf ihre mitgebrachten Steine => er würde lieber fagen, 
mit der Feder aut Papier, wenn die meilten Eltern lei- 
der nicht lo pa wären, weil das Schreiben mit Griffel 
und Stein gewöhnlich eine [chwere Hand macht — und 
fange diele Befchäftigung zugleich mit dem’ Unterrichte 
im Lefenan. Das if eine angenehme und nützliche Ab- 
wechlelung und Nebenbefchäftigung für fie. Es wird 
doch bis ins achte Jahr dauern, ehe fie einen ordentli- 
chen Buchftaben mit der Feder zeichnen können. Wann 
wird das aber ert möglich feyn, wenn fie nach dem fie- 
benten Jahre erfi anfangen, auf die bezeichnete WVeife 
Ichreiben zu lernen? In den neuefien Zeiten hat man ja 
er vorgelchlagen, das Schreiben dem Lefen vorange- 
zu laffen, oder [chreibend lefen zu lohren! Rec., 
eilsen auch verfucht hat, kann es delswegen nicht gut 
Mr = en Erfe Letztes gar zu Sehr aufhält, und 
Br a rg mit den Kindern vorwärts kommt. 
Een. eh: auch => dem Sehreibunterrichte vom 
von: folchem, ee fich höchlich, dafs ein Mann 
der, hinfichtlich der Zeit et Einficht eine Sache in 
eingeführt wiffen w o äulserfi befchränkten Schule 


ill, die lg ü \ 
bend und durchaus überlüfßg in rordentlich zeitrau- 


zur Beförderung der Rechtfchreibung ana a lbübun en 
chen Gedanken- Ansdrucks müllen Selbfübefcnöftieun. 


en der Schüler in den Zwifchenfiunden z 
EEA Vf. elbi fagt, dafs fie mit Schreiben RAN Anefen. 
Gegenftänden auszufüllen wären. Zu den Regeln, die 
in den Lehrftunden gehörig erklärt werden, ferlike fich 
der Lehrer Aufgaben auf Vorlegeblättern, und gebe diefe 
zur Bearbeitung hin, oder bediene fich der (ehr zweck- 
mälsigen Vorlegeblätter von Baumgarten, Da werden 
die Kinder Alles lernen, was fie nöthig haben, und kei- 
ne Minute wird auf das Dicliren verwendet werden 
müfen, Hier möchten wir auch die Frage auffiellen 
warum der Vf, über die Correctur der fchriftlichen Arbei. 
in Io anz fchweigt. Das if ein Puñct, der feine eigenen 
ehwierigkeiten hat, und mit welchem die meiften Leh- 
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rer gar nicht zurecht kommen können, Rec. fogeri, dafs 
diele der Lehrer jedesmal aufser den Schulfiunden, in 
feiner Wohnung, entweder an einem Exemplar vorneh« 
me, nach welchem dann die übrigen von den Schülers 


.folbft verbelleri werden, oder an allen, und zwar, dafs 


er die nöthigen V erkellerungen mit rother Tinte raache, 
In der V .Abtheil, handelt der Vf, von der Aus- 
bildung des Volksfchullehrers. ‚Alles, was ei hier 
fast, belchränkt' ich falt auf diefelben Puncte, dis 
auch als Lehr- und Unterrichts - Gegen ände in der 
Volksfchule angegeben find; nur dafs hier, > wie 
fich von lelbft verficht, Alles in weiterer Ausdeh« 
nung und gröfserer Volikommenheit behandeli werden 
foll. Rec., der fich auch fehon mehrere Jahre mit der 
Bildung junger Schullehrer befalst hat, hat dirfen Ab- 
Schnitt mit grolsem Vergnügen gelelen. Der Vf, kennt 
die Sache und das, was eigentlich Noth thul, recht gut, 
Gewils, wenn unfere Seminarien nur diefen Grundfä. 
tzen folgten, und das leifteten, was hier gefodert wird, 
wir mülsten Lehrer aus ihnen erhalten, die Nichis zu 
wünfchen übrig lielsen, die auch von der Unari, womit 
die Seminariften gewöhnlich behaftet find, der unaus- 
Ktehlichen Einbildung, frey wären. So willkommen 
übrigens diefer Abfchnitt dem Rec. war, [o weils ex 
doch eigenilich nicht, warum derfelbe gerade hier vor- 
kommt, da er gar nicht zur Aufgabe gehört. Weder dem 
Haupt-, noch dem Neben- Zwecke der Schrift entiprieht 
er ganz, obgleich der Vf. fch bemüht hat, einen Zuiar- 
menhang zwifchen demfelben und dem Vorhergehenden 
herzuftellen. Er hätte beffer gethan, diefen Gegenflaud 
in einer eigenen Schrift zu behandeln, In der 71 Abtheil. 
werden die Bedingungen angegeben, unter welchen dis 
Schule leiften kann, was fie leiften foll. Deren Einrich- 
tung. Hier kommen in Betrachtung Í) das Schullokal, 
2) die Rinderzahl in einer Schute (fie foll nicht über 
100. betragen), 3) Eintheilung der Rinder nach ihrem 
Alter und ihren Fähigkeiten. Sie follen in zwey Haupi- 
abtheilungen gebrachi, nämlich die Kinder von 6 bis 9 
Jahren, dann die vom 10 bis 14ten, und jede Haupia»- 
theilung belonders unterrichtet werden, Dals fie jedoch 
des Tages zweymal die Schule zulamımen befuchen fols 
len, billigt Rec. nicht, In zwey Hauptabtheiluugen 
mögen fie geliellt werden ; allein die eine, und zwar die, 
welche die ältefien "Kinder hat, gehe des Morgens drey 
Stunden und die andere des Nachmitlags zwey Stunden 
Zur Schule. So hat es Rec. in den Schulen gemachi, die 
ihm anveriraut waren, und dadurch nicht nur den Ela 
tern einen grolsen Dient gethan, die nun ihre grölseren 
Kinder des Nachmittags zu ihrem Gebrauche haiten, [on- 
dern auch -felbft bey den Kindern mehr Erfolg epi bi. 
Der Lehrer konnte fich dann mit jed 0 ebt, 
; ; jeder Abtheilung mehr 

und mit mehr Voriheil beichäftisen ADi K 
nothwendigen materiellen L, = " 4) Die der Schule 
Hose wird hi n Lehrmittel. Das höchfi Noth- 
WenS f So wihi verlangt; warum fishen aber 
gar keine Vorlegeblätter, wie man fie jetzt von verlchie- 
dener Ast hat, in diefer Reihe? Dafs fie der Vf. gar nicht 
gekannt haben lollte, läfst fch nicht denken, eher dals 
er keinen Werth darauf gelegt hat. Warum das? Rec 
weils keine belleren Hülfsmittel zu Zwifchenbefchäfti» 
gungen, als folcheVorlegehläiter zu Rechen-, Rechtlehrei- 


ist 
bang- Stil- und Denk- Uebungen, und möchte fie um 
‘Alles nicht entbehren. 5) Die dem Lehrer für feinen 
Unterricht zu ertheilenden Vorfchriften. Es find Leit- 
Siden und Lehrbücher, welche der Vf. hier angiebt, und 
welche aus. Gemeindekaflen für die ‘Schule angelchaflt 
werden follen. Rec. würde die Ueberlchrift: Schulbi- 
bliethek gewählt, und mehr als die Angegebeuien Leitfä- 
den u. Í. w. bier gefodert haben, z.B. eın erk über die 
Bibel, wie Dinters Schullehrer-Bibel, Handbücher über 
die Naturkunde, die Religion, einı5e vorzügliche \Verke 
über das Volksfchulwelen u. dergl. Eine folche Schul- 
biblicthek ilt nothwendig, und mufs nicht nur aus der 
Gemeindekalle angelegt, fondera auch daraus jährlich 
vermehrt werden, nach Beftimmung des Schulinfpectors, 
wenn fonft kein eigener Fonds dazu vorhanden ift, Der 
Schullehrer, gewöhnlich fchlechi beloldet, kann nicht 
Alles aus’eigenen Mitteln ankaufen, was ihm zum Nach- 
jefen und zur Ertheilung eines zweckmälsigeren Unter- 
yichts dienlich und nothwendig if. 6) Einrichtung des 
Unterrichtsplans und der Stundeneintheilung in allge- 
meinen Andeutungen. Am Schluffe diefer Unterabthei- 
lung fagt der Vf.: Bis hieher haben wir die Schule nur 
nach dem inneren u.f.w. betrachtet, Nun liegt die Un- 
ter uchung nahe, wem die Sorge für fie gebühre, und in 
welcher Weile ihre äufsere Stellung zu begründen fey.“ 
Daher handelt er in der VI Abtheil. von dem Ferhält- 
nifs des Staats und der Kirche, fowie dem der bürger- 
lichen Gemeinde zur Schule. Die FI Abtheil, giebt 
die nähere Ausführung der aus den vorhergehenden 
Unterfuchungen gebildeten Anfıchten über Schulver- 
\ fajlung und über die Dienfiverhältni/fe des Lehrers, 
und zwar A. von der Schulordnung im Allgemeinen und 
den Schulgeletzen ; B. dem Unterrichtsplan; C. der Schul- 
aufächt; D. dem Schullokal und den nothwendigen 
Lehrnitteln, und ‚endlich auch von den Dienfiverhält- 
nillen des Lehrers. Abtheil. IX wird auf Anflalten 
zur Sicherung des Fortfchritts des Lehrers ım Amie 
und zu der davon abhängigen weiteren Entwickelung 
der Schule hingewielen, In der X Abtheil. wird end- 
lich gelfagt, in welcher Sıufenfolge die Verbe/[erung 
dor Polks/chulen da, wo man noch in Allem zurück ift, 
Gaheriten zu erreichen fey. 
So viel Schönes und Wahres der Vf. nun auch in 


diefen letzten Abtheilungen fagt, z. B. über die noth- 


wendige Verbindung der Schule mit der Kirche; die 


am 
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Vereinigung der Prediger - Seminarien mit- den Leh- 
äprlehnlen an Einem Orte, und die Verpfliehtung der 
a üigtamis - Candidaten, durch gelegentlichen Beluch 
K ren fich mit dem Volksfchulwelen bekannt zu 
Pan um tüchtige Schulauffeher zu werden, über 
a. Gemeinde - Schulen; über Schulaufficht und 

"a ‚nlalion ; die Erbauung zweckmälsiger Schulhäu- 
fer; Deireyung des Lehrers von fiörenden Nebenäml 
Verbeflerung der Befoldungen, Verletzungen; über fort 
dauernde \ erbindung der Lehrer mit der ee A 
Conferenzen,, Lefezirkel; über Sonnta u ee "a 
Schulen u, fw.: fo muls doch Bee, gofiehn. dals dis 


tec, fi 
Wendung, welche der Gang der Schritt re leiz- 
m ganz mifsgel, Der 


ern, 


ten Abiheilungen genommen hat, ih 
Vf. will zwar damit den oben gerügtien Zufaiz auf Rn) 


Titel: „nach, ihrer aujseren Beflimmung, “rechtfertigen. 


Das kann aber einmal an lich gar nicht gefcheh 
was der Vf. hier giebt, liegt gar nicht in ee 
Befiimmung. Er fagt nur, was durch die oberen Behi 
den für die Volksfchulen gethan werden müffe, und das 
gehörte nach des Rec. Dafürhalten nicht ER dais 
Schrift, fondern mufste in einer eigenen Schrift, loivie 
die V Abtheil., verhandeit, oder diefe Schrift weit- 
läuftiger angelegt werden. Ueber Sehuleinrichtun 

Schulordnung „` Schulgefetze, Schulgebeie, Saba iR 
u. dergl. hälte hier gefprochen werden follen, wenn 
die Volksfchule nach Allem, was zu ihrer einzigen Be. ' 
fimmung gehört, dargefiellt werden follie, und Rec. 

hoffte auch darüber noch viel Treflendes von dem Vf. zu ` 
hören. Allein er fand fich getäulcht, und fiehi ein, dafs 
nun immer noch ein Werk, worin mit gehöriger Umticht, 


nach dem ricl:ligen, auch hier von dem Vf, pel 
, > 2 d = 
ten Malsfiabe, Alles, was die Volksfchule en 


neren haben und leiten foll, vorkommt, ein wahres 
Bedürfnils it. Die vielen Lehrer befonders, die-nicht itr 
guten Lehrerlchuien gebildet worden find, und auch 
keine Miufterfchule gelehen und genau kennen gelernt 
haben, bedürfen eines folchen vorzüglich, weyn fie nur 
eins erträgliche Verfaflung in ihren Schulen herftellen 
und etwas Erkleckiiches leiten follen. Die letzte Abihei- 
lung Könnte zur Noth noch ais Anhang an der Schrift 
wenn fie fonft Alles erfchöpft hätte, geduldet sen 
Druck und Papier find gut, und. Druckfehler 
forgfältig. vermieden. VY. B. 


MEE Eo 


KURZE A 


Scnöne Künste. Berlin, b. Hold: Spenden für Freunde 
des Scherzes. Von A. Albini. 1827. 348 S.. 8 

Jammerfchade um das [chöne weilse Papier und den fau- 
beren Druck! Abgedrofchene Pläne liegen den drey Pollen- 
[pielen unter, von der verzerrieiten, übertriebeniten Ausfüh- 
rung, Und nota bene ohne Luftigkeit und ausgelaffene Laune. 
Die Spälse in Moliere’s hürgerlichem Edelmann in [einer 
Myitificatıon find nicht halb fo unwahrfcheinlich, als die in 
der Bekehrüung, nicht zu gedenken, dafs dort dem ächt komi- 
[chen Humor das Ueberfprudeli zu verzeihen ił, nicht aber 
hier ungefalzen® TER dem exrzwungenen Spalsmacher. 
Ein Herr Türkennage! trennt fich von [einem Freund, und 
hebt die Verbindung zwifchen feiner Tochter und dem Neffen 
-anem auf, weil er Partey für die Türken, der Freund für 
En schen nimmt. _ Türkennagel bleibt nicht bey den 
a a 2 Bohn; fondern richtet Alles in feinem Haufe ein, 
ud Tait fich endlich auf das Gröbfte von dem verfchmähten 


N ZEIGEN 


Freyer und delfen Kammeraden hinters Licht führen... "In 
der That ik der Mamamufchi im Molierifchen Stück eia 
wahrfcheinliches und feines Foppen im Vergieich, wiehier 
die Katafrophe abgedrängt wird. Eine jungthmerde, e- 
pfindlfame Jungfer geht noch als eingelegte Bravour. Partie 
mit durch. Diefelbe Fignr, mit ihren unfehüldigen Beftre- 
bungen, kehrt auch’in der Menagerie Wiecer, wo fie Erzie- 
herin titulirt, Du und Hör Sie genant. werü, und von der 
plaiteen, unwilfendften Gemeinheit Mt Verwechfelungen, 
die ein fleilsiger Theaterbefuchef 3 Mondig weils, und die 
Manie eines albernen Mannes, ne einzurichten, 
machen Stoff und Würze des mägeren Gerichts aus. Der 
kleine Proteus ik noch das erträglichtte Spiel, Tehon der 
Kürze wegen, aber auch nicht neu, weder an Fabel noch 
an Bearbeitung. Die beiden erien Stücke taugen nicht 
einmal im Repertoire und kaum in den Leihbiblioiheken 
au Lückenbülsern. d 
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ALLGEMEINEN LITERATUR -~ 


VERMISCHTE SEAE N. 


' 1, Phantafie - Gemälde aus 
mioaa va en, Heinr, Friedr, Frärn. 
der a ruiingk, zweyt: Pred. an der evangel. Kir- 
HE zu Landshut in Schlefien, Nebfi einer Charie 
pe paläfina und einem Anhange, zur Verdeut- 
A g des Textes, in Bezug auf Gefchichie und 
sitten der Juden, 1827. 276 $. 3, (1 Rthlr. 12 gr.) 


A, diefen Phantafie. Gemälden hat leider oft weniger 
die Phantafie, als der irockene und reileclirende Ver- 
fand gearbeiiei. \Vir finden hier nämlich, — was 
nun freylich aus dem Titel nicht erraihen werden 
dürfte, welcher eher dichterifche Schilderungen mor- 
enländilcher Gegenden, oder Darliellungen palriar- 
chalilcher Lebensweifen u, dgl. erwarten lielse, — die 
im Ev. Luk. Cap. 1 bis Cap-2, 7 enthaltene Reihe von 
Begebenheiten und Aufiritien in poetilcher Profa, die 
hie und da mit Jamben und Hexannetern unterbrochen 
wird, mit fparlam aufgebotener Eründungskraft und 
ziemlich düfteren Farben dem Befchauer dargeboten. 

‚ Beirachten wir zuerfi den Gegenfland, welcher 
diefen 18 Phantafiegemälden zum Grunde liegt: fo iñ 
er Zwar [einer Natur nach Poefie, ja, in feiner hohen 
Einfali bey Lukas, die lieblichite und höchke, Alle 
Umfiände bey der Geburt zweyer der aufserordenllich- 
3 end mit einander [pälerhin in nähere Verhältniife 
kleidet, und tacsi a der smieinen Wirklichkeit ent- 
dern Engel und Geißer ‚alten, ‚Nicht Menfchen, Lon- 
a a £ prelen hier die Hauptrolle si 

‚ wo auch jeneredend auftreten erde di ln 

; ex eu, wird die Rede Gefan 

In fofern fcheint diefe Stelle, - B- 


i oder diefe Reihe V 
Erzählungen, ZU Siner Meuenfpoßtfehen Bearbeitung 
fehr geeignel, wenn man nicht einwenden will, es ley 
ja überflüllig, 


zur Pocfie Poefie, oder auch nur Phan- 

iafie, zu fügen, Aber auf der anderen Seite hat der 
Stoff doch auch wieder Manches, was feine Bearbei- 

tung verleiden kann, Zwey Geburien, auf einerley 

Weile angekündigei, und einander ähnlich eingeleitet, 

reihen fich zu nahe an eımander, um nicht die Phanta- 

fie des Dichiers und die Auimerhfamkeit des Lelers zu 

[chwächen; es mülfste denn Alles fo kurz abgeihan feyr, 

Wie im Lukaifchen Evangelium. Dazu kommt noch 

die nicht unerhebliche Bsdenklichkeit, dafs die Myfie- 

rien der Empfängnifs , felbi eines Mefhas, und wären 

“Re auch fo keufch zchalien wie hier, (denn man dürfte 


Ergänzungsbl. 2. J. A. Lọ Z. Zweyter Band, 


uns 


In. v. Br, Buch jeder Jungfrau in die Hand geben.) 
nicht mit vielen Worten, und.befonders nicht mit der 
Einbildungskraft gut zu behandeln feyn möchten. 

Diefen Stoff hat nun, ‚wie [chon angedeniet wurde 
der Vf. mehr mit Hülfe der Reflexion als der Phantafie 
behandeil; es fehlt daher dem Geleifieien das Leben- 
dige, belonders das recht frifche Leben. Nur einige 
lyrilche Elemente treten in wenigen Partieen des Wer. 
kes hervor. Von der erten Behanpiung mögen fich 
unfere Liefer aus dem hier zu gebenden Inhalie der er- 
Ren 6 Phanialieen felbft überzeugen, zw welcher 
Relation wir uns am befien der Worte des Vfs, bea 
dienen, 

1 Phantafe: Zacharias und Elifabeth. Die all. 
gemeine Sehnfucht nach dem Wle[lhas gebar den grofsen 
Weltfeufzer, dafs es belfer werden möchte. Da zeigie 
der Finger der Vorfehung auf den Glockenichlag der 
Erfcheinung des Heilandes der Welt. Am heiligen 
Vorabende dieles Feftes enifiieg ein heller Stern (Jo- 
hannes derı Läufer), deflen Lichtfirahlen eine neue 
Melodie fangen. Dem Zacharias zu Hebron nämlich 
war jetzt durch’s Loos der 'lempeldienfi zugefallen, 
Seine Gattin giebt ihm ein Siück Weges das Geleite, 
Gelpräch der beiden Gatien, Sre äufsert eine gewifle 
Aengfilichkeit; er enigegnet: „sinkt nicht im heiligen 
Gewande der Diener Goiies fets am würdigfien? Ach 
wäre mir das belchieden!“ Sie: „Ein Wunfch felelt 
mich noch an das Leben, die Hoffnung anf den Trof 
Iraels. Diefes Kind meines Volkes [oll denn auch mein 
Kind feyn Er: Jede Mutter, die jetzt in Bethle- 
hem gebärt (gebiert), vergilst im ‚Freudentraum der 
gröfsten Hoffnung ihrer Schmerzen.“ Sie: „Lebte ich 
heute in B., ich würde mich in der Hoffaun 
noch nicht ausfchlielsen von der Möglichkeit de 
Glückliche zu feyn.“ Er: „O weibliches Gemüth. 1 
firafeft die Vernunft und die Natur keck der Lü tn, du 
nür immerfort hofien zu können. Elifah zai um 
vw. — 2 Phant.: Die Erfcheinung Zu eii kehrt 
Tempel beict. Da fchwebt ihm (!) a * charias im 
efiait daher, und verkünd; ‘ e hehre Licht- 


I gt ihm ein 
du: (Zacharias) warf ein Menfch f and w 
Ld 


wie der Menlch fonft it, ma i 
fsen wird, nicht glauben.“ en Engel * ne 
nicht, {o ley von diefem Augenblick (an) dir! [elbfi 
em Wunder!‘ Sprachlos begiebt ch Z, auf den 
Heimweg, — 3 Phant. Die Empfangnifs. Hohes 


Lob ne Mirjam, Elifabeihs Verwandte, M. kommt 
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aus der Abendverfammlung der Synagoge nach Haufe, 
in welcher Weiflagungen auf den Melfias vorgelelen 
worden waren, und verfällt mit fich in einen ‚‚.y1ono- 
log“: „Siehe, eine Jungfrau wird [chwanger werden 
und gebären. Noch bin ich Jungfrau.“ Und wie in 
Rofen gebadet, blühete die Scham auf ihrem Gelfichte, 
Herr, Herr Gott! wie wird mir! Jehovah , behüte 
deine Magd, dafs fie nicht fündige: Aber ein wieder- 
holter Freudenfchauer durchiliegt Mirjams ganze Natur. 
Da fand Gabriel bey ihr. Der Entzückien Bewulstfeyn 
hörte auf. Als fie fich im Leben wiederfand, fchien 
diefes für fie einen ganz neuen Charakter angenommen 
zu haben. — 4 Phant.: Die Reife nach Hebron. 
5. u. 6 Fhant. Die Tafeln des Zacharias. Dieler 
hatte mehrere Tage hindurch die Einfamkeit geflucht, 
und gefchrieben. Mirjam lieft vor. Da heifst es S, 48: 
„Wir können uns nicht beffer vorbereiten auf den, der 
da kommen foll, als wenn wir, die h. Schriften vor 
Augen, nach den Urfachen farfchen, warum des Mel- 
fias Ankunft fo nothwendig ift.“ Unfere Lefer helfen 
fich nun leicht [elbfi weiter. 

Sollten aber der Beweile noch mehrere begehrt 
werden, wie haushälterifch der Vf. mit der Phantafie 
verfahre: fo berufen wir uns auf die Befchreibung des 
Engels Gabriel S. 26: ‚Siehe, da fand [chön, wie wir 
uns die Edelfien höherer Geilier denken, in menich- 
licher Urfchönheit gehüllt, der Bote des Ewigen, Ga- 
briel, bey ihr.‘ Hier wird dem Lefer der Gebrauch 
der Phantafie aufgegeben, aber dieler war berechtigt, 
‚die himmlifche Geftalt näher vor fein Geiftesauge ge- 
bracht zu fehen, ohne diefe Mühe von feiner Seite. — 
Was aber diefen Mangel an Phantafie noch bemerk- 
‘barer macht, das i die unklare und gefuchte Sprache 
des Buches. Wir gellehen, dafs diefe Sprache das 
Lelen uns fehr verleidet hat; und follien wir das 
Verdient des Vfs. zu wenig würdigen: fo liegt die 
Schuld davon nicht an uns und unferem guten Willen, 
fondern einzig an dem dunkeln Stile. Wir konnten 
uns nirgends im ganzen Werke eines heiteren Genul- 
fes oder Anfchauens erfreuen: es wollien fich in uns 
keine rechten Bilder, z. B. von Gegenden, gefialten, 
und wir verloren häufig die Aufmerklamkeit, Es 
zeigte fich fafi auf allen Seiten, befonders aber in den 
metrifchen Theilen feiner Schrift, dafs der Vf. noch 
um die Herrfchaft mit ihr ringt, und fafi glauben wir, 
dals; wenn Hr.v. Br. nicht bald alle Kraft aufbietet, um 
Sich über Zeitgefchmack u. dergl. zu erheben, fie ihm 
deri ‚Sieg für immer fireilig machen werde. 

Diefe beiden Mängel des Buches, Trockenheit 
wnd. Dunkelheit, find um fo mehr zu beklagen, 
als wir das fromme und tiefe Gemüth, aus welchem 
diefe Dichtungen entfprungen find, mit wahrer Hoch- 
-achtung und Zuneigung betrachten, den mühlamen 
Yleifs und die hier aufgewandte Gelehrfamkeit [chä- 
dzen, und ur manche treffliche Bemerkung, für man- 
chen [ehr [chönen Anklang ächtreligiöfer Empfindung 
und für mehrere herrliche Gedanken dem Vf. Beyfall 
„nd Dank darbringen müllen. Wir wollen auch hievon 
einige Proben geben. S. 31. „Alles, was den Menfchen 
im Gemüthe fiark bewegt, macht ihn gefellfchaftlich.« 
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S. 212. „Was Gebräuche find, wird uns erft dann 
Klar, warn entweder ein fchaffender oder ein finden- 
ee fie handhabt.* Schön it S. 231 die Unter. 
re oo Jungfrau Maria mit Jofeph auf dem 
Der Anhang $. 257 enthält meift gefchichtlic 
topographifche Notizen, deren nur ee 
ausführlicher, hätten feyn follen, Die beyaele te Cha x 
te ift Rh ER Steindruck, auch, ae wir fie 
eprü aben, richtig, Nur b : 
> gefehlt, er 6 ey dem Fluffe Kifchon 
Möge der Vi. von dem Sireben, Ailee: ..: 
gefuchte Worte einzukleiden, abgehen, >. e and 
ders bey der Bearbeitung eines aus der Bibel enınom. 
menen Stoffes nicht rechtfertigen läfst, und zu der 
hohen Einfalt fich erheben, wie fie befonders in den 
Dichtungen des Morgenlandes lebt ! „Ein tieferes Stu- 
dium der Poefie, und vorzüglich der heiligen, in ihrem 
eigenlien Wefen, wo er nun freylich nicht die nene- 
fien Dichterlinge, befonders die Novellenverferjjger 
zu Führern nehmen darf, wird ikm zu dem machen, 
was er in diefem Buche gern feyn möchle, zu Be 
recht gemüthlichen religiöfen Dichter. 


x 


Münster, b. Coppenrath: Münfieri/che Gejehiehten, 
Sagen. und Legenden, nebli einem Anhange von 
Volksliedern und Sprichwöriern. 1825. 307°8. 
8. (1 Rthlr. 4 Gr.) 


In diefem Werke it der ere Verfluch einer Pro- 
vınzıal - Sagen- und Volkslieder - Sammlung gemacht 


welcher um fo willkommener erfcheinen mufs, da feit 
den verdienfivollen Bemühungen der Herren von d. Ha- 
gen, Büfching, Arnim, Brentano, Grimm u.f. w. in 
diefem Felde verhälinifsmälsig wenig gelchehen ift. 
Der Verfuch kommt aus dem Münfterlande, einer 
Provinz, von der man beynahe verfucht ifi, zu fra- 
gen: kann wohl von Nazareth etwas Gutes kommen? 
Findet fch aber fchen in diefem an fich von der Na- 
tur wenig begünftigten Lande ein folcher Reichthum 
von Sagen und Liedern, wie aus diefem Werke her- 
vorgeht, welche Hoffnungen haben wir uns van Pro- 
vinzen zu machen, die durch Berge, Ströme, Burgen 


‘and eine thatenreichere Gelchiehie der Sage ein wei- 


teres Feld darbieten, wenn nur mit gleichem Fleifse 
und Geifte die Bearbeitung übernommen wird, wie 
in dem vorliegenden Werke! 

Der Plan und Zweck des Buches it übrigens, 
wie fchon der Titel andeutet, nicht darauf befehränkt, 


"eine Provinzial- Sagen- und Lieder - Sammlu"B zu lie- 


fern. Es war die Idee der Herausgeber (denn dais es 
mehrere find, verräih fowohl das werk lelbii, als auch 
ver[chiedene Andeutungen), eine Sammlung yon Allem 
zu geben, was das vormalig® und Jeizige Volksleben 
im Münlterlande IntereflanteS darbietet, Es find daher 
nicht nur Sagen und Lieder, iondern auch Gefchich- 
ten und Legenden aufgenommen, Wiewohl nun das 
Feld der @elchichte von dem der Sage ganz getrennt 


werden follte; fo it doch zugleich zu erwägen, -dals 


157 
dis Gelchichte des Münfterlandes, ausführlich und im 
Zufammenhange bearbeitet, wohl ein gelehrtes, nicht 
aber ein allgemeines Interelle erregen kann. Von die- 
[em Gefichtspuncte ausgehend, können wir es den Her- 
ausgebern nicht verargen, wenn fie diejenigen Züge 
aus der Münfterilchen Gef[chichte, die ein volksthüm- 
liches Intereffe haben, in ihr Werk aufnahmen. Wir 
mögen nicht zweifeln, dafs das Buch in feiner jetzi- 
zen Geftäli nicht nur den Bürgern der Stadt Münlier, 
denen es gewidmet ii, fondern auch jedem anderen 
Lefer, eine angenehme Unterhaltung gewähren werde. 

Den erfien Theil des Buches bilden die ganm: 
ten und Legenden von S. w: bis 458, in Münter 
gifches Verzeichnifs der 64 Bil a n folsin dis 


i i i icki. 
regiert haben, it vorangelehic 
aufgenommenen Gefchichten und Legenden nach der 
Zeitfolge. Die letzten Gnd in einer einfachen und 


zarten Stoffe ganz angemellenen Sprache 

ea wie fich diels befonders in der ed, 
Me 17 h. Ida, vom h: Ludgerus, dem erfien Bifchof 
von Münfter, fowie auch in der Stiftungsgelchichie 
des Klofters Freckenhorii, zeigt. Bey den übrigen Ge- 
fchichten, in denen Sprache und Vortrag fich ebenfalls 
vortheilhaft auszeichnet, vermifst man nicht felten 
eine genaue Angabe der Quelle. Es heilst: „aus meh- 
reren Chroniken oder Handfchriften“, ohne dafs fie 
näher bezeichnet find. Nicht felten find auch blofse 
Hülfsmittel, z, B. Steiner und Nünning, als Quellen 
aufgeführt worden, Ungern hat Rec. es gefehen, dafs 
von Bernhard von Galen nur zwey unbedeutende Ge- 
Schichten mitgetheilt ind, welches jedoch darin fei- 
nen Grund zu haben f[cheint, weil das Andenken dieles 
bekannten Helden in Münfter nicht beliebt feyn mufs, 
wie aus einem gleichfalls mitgetheilten Spoitliede auf 
ihn hervorgeht. — Den Schlufs der Gefchichte bildet 
eine mit vorzüglichem Fleilse und vielem Geifie aus- 
&earbeitete Gefchichte der Münfterifchen Wiedertäufer, 
eme um fo willkommnere Erfcheinung, da wir noch 
kein deutlches Werk über diefen Gegenfiand befizen. 
von arte Theil des Buches enthält die Sagen 
Ausland ee a Kan if ohne Zweifel der für das 
: ee Die Sagenfammlung it, wie 


bemarkt p] ehr reichhalti V V ä 
j = 8- » ährend die Gebrüder 
ırimm aus dem Münfterlande nur drey oder vıer Sa- 
G a z 


aufgenommen haben, finde en a 
5 an zwanzig, von denen BR En anche 
Meer bey Hopfen, der Timphot, der Heidemann ad 
der Schenkenwald ausgeloben zu werden verdienen. 
Die Einkleidurig ift überall der, Sache angemellen, 
höchfi einfach, ohne vielen Wörterprunk und ganz 
in der Art, wie die Gebrüder Grimm das befie Mu- 
fer gegeben haben. Kir 

in der dritien Abtheilung fiehen die Münfterifchen 
Volkslieder, welehe fich} wie auch in der Vorrede 
bemerkt it, befonders durch Humor und Wiiz aus- 
zeichnen, — Ganz eigenthümlich find die Lieder, 
welche bey der Feyer des Lamberius-Feftes in Mün- 
fior gelungen werden. 

Den Schluls der Sammlung kilden einige Lieder 
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aus den Zeiten der Wiedertäufer, die aus einer al- 
ten gedruckten Sammlung entnommen find, 
Sprichwörter find im Ganzen nur wenige’ milge- 
theilt, und es wäre hier wohl noch eine Nachlefe zu 
halten. — Uebrigens wäre es [ehr zu wünlchen, dak 
die Verfafler eine bellere. Orthographie der plattdeut- 
fchen Sprache angenommen hätten. Druck und Pa. 
pier find tadellos; doch ift. das Werk durch viele 


Druckfehler verunßialtet. 
B k. M. 


Hamerurc, b. Hoffmann u. Campe, u. lLonnon, b, Be- 
the: The English Declaimer and Academic Spea- 
ker and Reader. Original, selecied and transe 
lated. With rules and observaiions for English 
proönunciation, and de management of ihe voice: 
in, reading and speaking etc. approved by all the 
English Univerfilies. With Local- Descriptions 
of Hamburg etc. By John Hamilton, Teacher of 
the English language, literature, and commercial 


correspondence. 1826. 210 S. 8 (48 Gr.) 


Die einzelnen Theile diefer Schrift find von fehr 
verfchiedener Befchaffenheit; der Sammler hatie fie in 
einer langen Reihe von Jahren zulammengetragen, und 
legt fie nun dem Publicum” mit dem WVunfche vor, 
dafs fie eine gute Hülfe für ein [chwaches Gedächinils, 
und ein willkommener Gelellfchafter beym Frühkück 
und Theetifche feyn mögen. „WVenige Dinge, fagt 
Hr. H., haben zur Verbreitung der Gelehrfamkeit un- 
ter den Menfchen mehr beygeiragen, als vermilchte 
Schriften. Die Kenntinils, welche auf diefem kurzen 
Wege mitgetheilt wird, dringt tiefer ein, als diejenige, 
welche in einem zwar weitläufiigen, aber nicht in an- 
genehmem Stile abgefalsien Werke enthalten ił. Es 
mulfste alfo ein kürzerer Weg ausfindig gemacht wer- 
den, den Unterricht unter dem Aufsenlchein von Vaer- 
gnügen beyzubringen, und die Lehren der Weisheit 
unter der Verficherung, damit zu unterhalten, einzu- 
Ichärfen, Befeeli von diefem Grundfatz, und begierig, 
den Unterricht ihrer Landsleute zu befördern, waren 


Addifon und Steele, unter uns die erlien Schrifilteller 
in diefer Schreibart, und ihre Arbeiten wurden mit 
gutem Erfolge gekrönt. Gereizt durch ihr Beyfpiel 
haben unzählige Andere, als: Bonnell, Thornton, Col- 
man, Di. Johnson und Hawkesworth, Cumberland, 
Mackenzie, Drake und Picessimus Knor, es verfucht, 
è nachzùahmen. Da aber nur wenige das Genie und 
die Gelehrfamkeit, oder den Gefchmack halten, der 
dazu erfoderlich war: fo find fie im Allgemein, 
fehlgegangen.‘‘ Der dritte Theil diefes Werks ih für 
diejenigen beftimmt, welche eine anlländige Hine- 
hung genoffen haben, mit den Sprachen bekannt find 
und immer etwas bey der Hand E ie rE 

! ES O zu haben wünschen, 
um ihrem Geilte Nahrung zu verichaffen, aber bey ih- 
rem Berufe oder anderer Lebensverhältnilfe wegen 
nicht fo viel Zeit übrig behalten, um gröfsere Werke 
liefen zu können. Was nun die in dielem dritten 
Theile vorkommenden Ueberfetzungen aus dem Frene 
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zöhlcben und Deutfchen beirifli, fo verdienen fie ins- 
befondere allen Beyfall, und fie beweifen, dafs der 
witedige VI. in feiner Muiterlprache grofse Gewandt- 
heit habe. ; u er 

Auf die Correceiheit des Druckes ift grolse Sorg- 
falı verwendet worden. he 
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Irmznav, b. Voigt: Literatur-Zeitung für Deut/ch- 
“lands Volksfchullehrer, oder kritifcher Quartlalbe- 
richt von den nenehen Jiterärifchen Erfcheinnngen 
im Gebiete des Schul- und Erziehungs - Welens, 
Jahrgang 1827. Zweyles,- drittes und viertes 
Quartalheft.. 883-312. 4 


[Vergl. Jen. A. L. 2, 1827. Erg. Bl, Nr.77 u. #8.) 


Diele hinlänglich bekannte Zeitfchrift für die fo 
wichtige Angelegerheitdes Volksfchulwelens fährt fort, 
aus dem Gebiete deflelben das Wichtigiie und Noth- 
wendigfte mitzutheilen, und zur Beherzigung mit viel- 
fachen nützlichen Bemerkungen zu begleiten. Ihre 
Ichon hinreichend bekannie Einrichtung verfialtei es, 
hier nur auf das Wichtigfie des Inhalts uns zu be- 
chränken, 
er Nachrichten über die Fortfchritte des Schul- 
und Erziehungs-Wefens in Deutfchland erregen in 
dem Gemüthe des theilnehmenden Menfchrenfreundes 
ein wohlihuendes Gefühl; doch kann auch nicht ge- 
leugnei werden, dafs es hie oder da noch belfer ywer- 
‚den mufs, .ehe’ das Schuliwvelen den Foderungen der 
Zeit enilpricht. Erfreulich find die Anlirengungen 
und Leifungen mancher Staaten in diefer fo hochwich- 
tigen Angelegenheit. In Preufien, wo 20,035 Elemen- 


tarfchulen mit 21,885 Schullehrern find, zu deren Be~ 


foldung die Staatscalle einen jührlichen Zufchuk von 
9,352,752 Rihlr, leiltei, find in dem Regierungskezirk 
öli von 1816 bis 1523 zu Schulbauten verwende: 
440,302 Kthlr. Im dem ee Magdeburg 

‚urden, von 13515 —25, 28 nene Schu anllalten ange- 
ah 9- Reihenfchulen abgefchaftt und in fete Schu- 
len nad; 437 Lehritellen verbeilert; 162 neue 
Lehrftellen angelegt u. [f vw. Auch Königsberg, ES 
fondere Berlin, haben in den leiziverfloffenen Jahren 
‚mehrfache Beweife von nützlichen Schulverbeflerungen 
aufzuweilen. Auch Baier», die Schweiz u i w, zeich- 
nen fich in mancher Hinficht rühmlich aus. 

Unter den Auffäizen And für Volksfehullehrer 
bekerzigungswerih: der Kirchenbefuch der Kinder, 
befonders aber: Mittel wider das geiftige Verfinken 
der Lehrer, unier welche Conferenzen, Lielevereine 
erechnet werden; beide enthalten ein zu rechter Zeit 
gelprockenes Wort, Fernor: Ueber Hinweilung auf 


legt; 
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das Beyfpiel Jefu beym Reli ionsunlerricht:; Kir- 
Pnenbefuch der Kinder; ein WV ori nn 
lehr TE j 
| geiftige Verfinken der Lehrer: 
ferner — über Volksfehulen Zn Volksbildung, ein ei 
‚ insbelonder®e durch die beygefüsten 
voila, anziehend, Einige Bemerkungen über 
“arung, Aphorismen und Mifcellen, die Kei- 
i s ie beygefügten hiftori- 
annichfalti j 
Jn Betrachtung ge enwärtige ne 
Unterrichts und der jügendiis sr Bildun Pre h 
reren Orten find Armenfchulen und eg 
ftalten errichiei, Sonntags - und Handwerks- Schulen 
gefiiftet,; in W ürtemberg und der Schweiz bildeten 
fich Schuliehrervereine, Interefant und fehr treffend 
fcheint Rec. Heinr, Steffens Urtheil über den treffli- 
chen, aber leider am Abend feines Lebens noch in 
feinem Inneren zerfallenen Pefialozzi, „Hätte, heifst 
es, fein herrliches tiefes Gemüth die verkörgenen 
Quellen eines noch nicht verfiegien Reichthums beym 
Volke erkannt, häite er die blofs verfchültelen, nicht 
zerliörten Adern gereinigt, dafs in`der felten Form ein 
lebendiger Pris fchlüge, — wahrlich, keiner würde grg- 
fser, ja mächliger erfcheinen, als der, den wir auch fo 
nie genug preilen können, der ehrwürdige FPefialozzi!“ 
Unter den beurtiheilien Schrifien machen wir. 
Voiksfchullehrer befonders aufmerklam, und zwar für 
den Unterricht auf: Roffels Monatsichrift (Aachen), 
Jirümmers Schulatlas (Breslau, b. Grüfon), der grolse 
Wand- Charten von 4 Blättern zum Gebrauch in zahl- 


reicher Olaffen um 14 ggr. enihält, und zur deutlichen 
und lebendigen Anlchauung ungemein viel a 


Zur ne dürfte ihnen: Religion der Bibel 
(Goiha); — Ohne ilciplinirung der Volksfchulen kein 
Heil von denfelben (Liegnitz) — befonders zu empfeh- 
ien feyn. Rec, war es eine angenehme Fr[cheinung, 
auch im entfernteren Kreife einen Mann zu finden, dem 
das Schickfal der Volksfchullehrer nicht nur innig am 
Herzen liegt, fondern der auch, wie feine Vorgängen, 
Döhner und Harnifeh, und auf gleiche Ws; le, dafür zu 
wirken fucht. Seine Schrift: Der Wiitwen- und 
Wailen- Freund, für Baierns Volksfchullehrer, von Æa- 


. gelbrecht (Palau) — giebt davon ein rühmliches Zeug- 


nils. Für die Katechetik werden in praklifcher Hin- 
fichit dem Schullehrer vorzüglich nützlich werden kön- 
nen: Tfierbachs Katechifirkunf; zur Bibelkunde: 
Dinters Schullehrerbibel; für Sprechlehrunterricht:. die 
Roffeljcher Schriften u. a. 

Möge es dem würdigen Herausgeber nicht an Auf- 
munterung zur gedeihlichen Fortleizwug :diefet [cher 
nützlichen Zeitfchrift fehlen! DR 
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Prae, in d. Calve’ichen Bu bandhung ps 
Sche Neuigkeiten und I i- und Haus- Wirthfchaft, 


a a zyaiss den WW elens im öfterreichilchen 
es Forli- u 


es Ko ind dem ganzen Deuifchland. - Her- 
Kaifertbuät Br Chrifiian Carl Andre. — Er- 
puss and.“ No. 1—48.. Artikel No. 1— 174. 


Kupfertafel No. 1—4 und 1 Tabelle. -Des ganzen 
Werkes neun und zwanzigfier Band. 1895. 384 8. 
Zweyter Band. No. 49—96. Artikel No, 175— 
305. Steintafel No, 5 und 1 Tabelle. Des ganzen 
Werkes dreylsigfier Band. 1826. -S. 385 — 768. 
Erfier Band. No. 1—48. Artikel No. 1— 172. 
Abbildungen No. 1—5. Des ganzen Werkes ein 
und dreyfsigfier Band. 1826. 384 S. “Zweyter 
Band. No, 49— 96. Artikel No. 173 — 337. Des 
ganzen Werkes zwey und dreyisiefier Band, 1827. 
S. 355 — 76%  Erfier Band. No, 1 — 48 Ar- 
tikel No, 1— 142. Abbildungen No. 1—4. Des 
ganzen VVerkes drey und dreylsigfier Band. 1827. 
384 S.  Zweyier Band. No. 49—96. Artikel 
No. 143 — 306. Des ganzen Werkes vier und 
dreylsigfter Band. S. 385—768. gr. 4. (compl 
4 Rihir. 12 er.) > 
[Vergl. Jen. A. L. Z. 1825. No. 133 — 135.] 
W peT PIMA . > óa 
‚ter allen ökonomilchen Zeitichriften ift_diefe un- 
Eu aut, ate infe; fa zeichnet fich befonders da- 
auserlefenften Mä ia Pine grolse Anzahl der 


anner aus allen Ländern und G d 
Deutfchlands zu Mitarbeitern halie, und Bene Sahi 


-n demifelben, fondern auch fosar im 

e gelelen wird; dafs fie [chor P A Zeit 
ihren Werth behauptet, und dadurch zu einem Maga- 
zin der Wifenlchaften für alle Zweige der Land- und 
Haus - Wirthfchaft,. des Fort- und, Jagd -VV efens an- 
gewachfen ift; endlich dafs fe der würdige Herausgeber 
immer von aller Partey[ucht entfernt hielt, damit fich 
nur die reine Wahrheit abläutern follte. In einen ho- 
hen Ruf gelangte, fie auch durch dem befonderen Eifer 
des Brünner Schafzüchtervereins, welcher, durch Ha, 
4. &eliiftet, nach guten Grundlfätzen geleitet uud ange- 
fenert wurde, - Dadurch fanden fich auch Mitarbeiter 

Ergänzungsbl, z. J. A. L. Z. Zweyter Band, 


in anderen Zweigen, befonders in der Forfwillenfchaft, 
angeregt, Beyiräge zu liefern, die dem Glanze derfel- 
ben nicht nur angemeflen waren, fondern denfelben 
‚erhöhen halfen. Zum Beweis alles deffen will Rec, aus 
vorliegenden Bänden wieder Proben auffiellen, aus 
welchen fich die Lefer felbi davon überzeugen kön- 
nen, 
Erfier Band. S. 1 findet man eine Abhandlung 
über die Wichtigkeit der deut/chen Merinozucht, von 
Hn. Elsner, welcher, um die geftörte Circulation des 
Geldes wieder herzuftellen, den Landwirthen die dent- 
fche Merinozucht als ein kräftiges Mittel darftellt, um 
2 

grofse Summen baares Geid aus England, wo es daran 
nicht, fehle, nach Deutfchland zu zieben. Rec. meint, 
dafs die Landwirthe feiiher auch wohl diefen Rath 
ireulich befolgt haben, weil bey der Landwirthfchaft 
nichts weiter oder beffer rentirt hat, als die deutfche 
Merinozucht. Es würde fonft wohl mancher Pachter 
der Rittergüter feinen Pacht nicht haben entrichien 
können, wenn nicht die guten Wollpreife- feine Hülfe 
gewefen. wären; die aber, als fie im Fallen waren, auch 
Manchen recht belorgi machten. Hr. E. fügt mit Recht 
die Bemerkung hinzu: ‚So würde der lächerliche Vor- 
wurf am belien entkräftei, den manche Unkundige‘ 
dielen Thieren machien, indem fie fagten, dals die 
Schafe zuletzt die Menfchen verdrängen würden, weil 
man für diefelben eine Menge Land zu Futter brauche, 
das Getreide für die Menfchen tragen könnte.“ Ganz 
fo, wie man im Jahre 1817 die herrfchende Theurung 
und Hungersnotih dem allgemein gewordenen Futter- 
kräuterbau, welchen die Stallfütterung nothwendi 
machte, zufchrieb, was fich aber durch die bald darauf 
erfolgten wohlfeilen Getreidepreile fattlamı widerlegt 
hat. Eine eben fo wichtige und lehrreiche Abhandlun 
über Schafzucht it die S. 9: Giebt es denn wirklich 
verfchiedene Abarten ächter Merinos, oder kann 
eine, charakteriftifch bezeichnete. Arti fpan' ur 
Schafe dafür gelten? Der fel, Rudolph SE eher 
ein allgemein anerkannter Kenner der (panifch ré,“ ale 
zucht, fagt hier: es [ey gewils eben fo U ien Schaf. 
aus Spanien kommenden Schafe Merin “nrecht, alle 
als alle aus Sachfen kommenden Ele FR zu nennen, 
Ausgezeichnet fand Rec. cřorals zu heilsen. 


r £ in No. 7 die B 
fächfifcher Schafzüchter gegen den winana er 
Speck, weicher in eben dielen Blättern ein ungünfiiges 


Urtheil über die l[ächfilchen Schäfereyen gefällt hatte; 
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indem fie ihre Gründe mit Würde und Scharffinn vor- 
tragen, und ihre Schäfereyer vollkommen rechifertigen. 
Mit Recht machen fie einen Unterfchied zwilchen el- 
nem Wollhändler und einem Schafzüchter, weil ein 
Jeder von ihnen in feinem Gelchäft von einem beton- 
deren Princip nothwendig geleitet wird, Ein für Woll- 
händler und Schafzüchter zugleich Sehr. lehrreicher 
Auffatz ift der-von Pictet über des Herrn von Ehrenfels 


Blectoralfchaf S. 348, woyon wir nur etwas zur Probe 
mittheilen können. Das erfte Erfodernifs, heifst es 


u.a, zueinem feinen, leichten Tucho, if eine extra- 
feine Wolle, Soll es zugleich fanft, weich, gefchmeidig 
ausfallen: fo bedarf es'auch einer fanfien und feinen 
Wolle, einer Wolle mit fo überaus feinen Fäden, 
wie die [ächifche. Wird eine folche auf Mafchinen 
recht gut gelponnen: fo giebt fie bey gleichem Ge- 
wicht einen längeren Faden als eine minder feine. Schon 
dieferhalb kann fie der Fabricant theurer bezahlen. 
Denn da fichs nicht fowohl um ein gutes Kerntuch 
handelt, als vielmehr um ein folches, das fich nur [ehr 
fein anfühlt, und feħr fchön ins Ange fällt: fo it das 
Hauptmittel, letztes zu erhalten, mit der geringfen 
Quantität Wolle, dem Gewichte nach, die gröfste 
Menge Tuch, dem Flächenmals nach, zu erhalten.“ 
„Aber [chon, fährt der Vf. weiter fort, erwähnte ich, dals 
die [panilche Wolle und befonders die Leonefer ihre 
vorzügliche Walkfähigkeit den Anlätzen (aspérités) 
verdanke, die ihren Faden rauh machen, Diefe Walk- 
fähigkeit it eine 'unerläßsliche Bedingung, fobald das 
"Toch die nöthige Dichtigkeit erhalten foll, um weder 
Luft, Kälte, noch WValiler durchzulaffen. Dia fich. aber 
das Tuch beym Walken nach allen Dimenfionen ver- 
kürzt: [o verliert der Fabricant nach dem Walken 
um fó mehr am Ellenmalss, in je höherem Grade 
die Wolle jene Walkfähigkeit befitzt. Der Unter[chied 
beträgt hier bey Leoneler gegen fächfilches Tuch 3 —. 
Schon lange braucht man zu Verviers und in anderen nie- 
‚derländilchen Fabriken fächfilche Wolle, Ihr verdank- 
ten es die Tücher von Verviers, dafs man ihnen in 
Abficht auf Leichtigkeit und Sanftheit fürs Gefühl 
den Vorzug vor den Tüchern von Louviers und Sedan 
aber fie dauerten auch bey Weiten nicht fo Jan- 
ge, wärmten weniger, und glichen weniger einer fehr 
zefchmeidigen Haul ; Hauptkennzeichen eines vollkom- 
menen Fuchs. Sie verloren weit früher Appretur und 
Frifche (le neuf}. An den Näthen wurden fie bald 
weils, zum Beweile, dafs fie nicht fo gut Farbe hielten. 
Die Näffe liefsen fie durch. Kleider, aus dielen Tü- 
ehern' gemacht, verloren bald ihre Form, weil fie 
zu wenig Kern hatten. Mit einem Wort, man er- 
hielt weiche, [chwammige Gewebe, die defshalb in Ver- 
gleich mit Tüchern von Louviers und Sedan und felbli 
mit englifchen, die rauh und fpröde, aber aufseror- 
genllich dauerhaft und ‚vorzüglich defshalb - gefchätzt 
waren, Weil fie fahr lange das frifche Anfehen der Neu- 
Beil behielten, — in weit niedrigeren Preilen fanden“ 
m h. w. Nachdem nuir aber in den letzten Jahren auch 
die Wolle durch‘ die herabgefetzten Preife in Verfall 
zu, kommen. [chien , fingen Manche mit der Schafzucht. 


gab; 
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an zu wanken; meinien mit. der Rindvi. 
befier zu fahren, und machten fich Fre 
Schäferey - Nutzung im Vergleich zur Rindrieh - Nu- 
tzung, z. B. S. 45, wo der ungenannie Vf. einem An- 
deren feine Berechnung entgegenfielli, und ihm das Ge- 
gentheil zu keweilen fucht. Der Herausgeber fagi in 
Fr Anmerkung: „Ohne uns in nähere Äuseinander- 
ER und Unterfuchung über den grölseren Ertr 
einer chäferey oder. einer Minderhcerd aller 
a. m e einzulaflen, 
wollen IN nur Folgendes bemerken. VV edor eine mil 
telmälsige Schäferey, noch eine mitislmälsige Rind = 
hècrde können bey unfesen jetzigen Wirthfehaftswerhält 
niffen einen Reinerirag abwerfen; eine Eike scher Dr 
aber, die nur Electa- und Prima-Wolle, und > 
nügender Menge, erzeugt, wird auch einer a e 
edelten Rinderheerde in der Regel vorzuziehen eey 
weil ihr Product beynahe das einzige landwirthlchaft- 
liche it, woran im Handel noch Mangel befeht, wo- 
durch ihm alfo fowohl gute Preife, als ficherer Ablatz 
wenigftens noch auf lange Zeit, gefichert bleiben, Eit 
ner befteht die gegründete Hoffnung, dafstauch die 
feine Wolle fich noch fortan vervollkominnen Izffe 
und (omit noch höhere Preife erreichen dürfte, Die 
Sicherheit des Abfaizes zu gulen Preifen ift es alfo yor- 
nehmlich, was die edle VVolle vor den Producten ei- 


ner Rinderheerde voraus hat(?), und was ihr einen'ent- 


Ichiedenen Werth, befonders dermalen giebt“ u. iww. 


' Rec, mufs dagegen den Einwurf machen, dafs man im 


Allgemeinen die Rindviehzucht der Schafzucht nicht 
ganz gleich fellen kann, wie hier gelchieht; denn 
e:ie Rindyiehzucht hat in Hinficht der Localitäten felır 


viele und nicht felten auch fehr grolse Ausnahmen 
zu machen, die Schafzucht aber gar keine. Ferner 


find auch ihre Producte nicht überall fo ungeaeht 

s p et, 
als man fie hier angenommen hat; und endlich was 
der Herausgeber von der Veredlung der Schafzucht in 
der Folge der Zeit hofft, die fch aber nach feinen 
Veredlungsgrundfätzen bis auf fpäte Jahre fehr lang- 
weilig verzögern dürfte, das lälst fich Alles bey der 
Rindviehzucht auch, und noch viel eher, erwarten, 
Vielleicht if ihm fchon bekannt, wie im vorigen Jahr- 
hundert, als die Producte der Rindviehzucht bey Wei- 
iem nicht in fo hohem WVerthe fanden, als jetzt, der 
Minifter v. Herzberg auf feinem Gute bey Berlin den 
Nutzen einer Kuh, wenn fich Rec. nicht irrt, anf 80 
Thaler berechnen konnte. ‘So kanı es mehrere Ritter- 
güler um eine folche Stadt, aber anch mehrere 
Siädie' geben, wo für die Rindviehzucht die fchönfte 
Gelegenheit fich darbietet, In No. 16 macht der Apo- 
theker Fifcher in Frohburg bekannt, dafs auch Stein- 
kohlen als ein Düngungsmittel zuzubereiten fnd#"Er 
fagt: „Die Dammerde oder der Humus [ey die Mutter 
und Grundurfache der Vegetation, ohne welche Wachs- 
thum und Gedeihen der Pflanzen nicht Möglich wä- 
ren (°). Bis jeizt gebe es aber nur 7ZW°y YYege, weh- 
ren, Humus erzeugenden Dünger darliellen zu können. 
als: 1) durch Anfammlung thierifcher Exeremente, 
und 2) durch Unterpflügung grunender Vegetabilien, 


-oder die fogenannte grüne Düngung, Durch allgemei- 
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nes und vielfeitiges Bemühen fey aber noch ‚kein Düt- 
nnesmittel ausfindig gemacht worden, welches a) an 
En nährenden Beftandiheilen dem thierifchen 
Dünger (Mih). gliche; b) aus Körpern. erzielt werde, 
die A der Natur allgemein verbreitet und in. unbere- 
chenbarer Menge vorhanden find, und c) wie fchon 
2 nicht aus dem feibft eigenen Ertrage des 
Feldbaues erzielt zn werden brauche. Er legi fich 53 
bey die Frage vor: Was it Humus? Humus oder 
Ðammerde enifeht durch Fäulnils. und Verwefung 
todter Thier- und Pflanzen - Körper. Die Grundbe- 
ftandtheile diefer Körper find: Kohlenfioff, Sauerfiofl, 
Wafferfioff und Stickfioff. Die Bedingungen dg al 
Und Verwefung find:, ein angemeliener ve ey 
Ein angemellener Grad VVärme a heile der der 
Acte der Verwefung treten ie irn anderer Verhält- 
Be nz E o s 
h ait amie aaia t Der Kohlenftoff tritt da- 
s n auf un a er und ungebundener hervor, wovon 
Pai Kae Pat der Dammerde fich herleilet. Es 
ie [chwarz - . 
= dals fich bey dielem Acte oxvdirter 
ift anzunehmen s  nwaflerfioff und AT . y : 
Kohlenfoff, KO j ’ d verf[chiedenartige 
Stiekfoffverbindungen bilden, von welchen letzten das 
Ammoniak die vorwaitendfie zu feyn [cheint. Die 
ee der Pflanzen find auch: Kohlenftoff, 
Sauerzoll, Wallerfich, und Siickfioff. Das Wachsthum 
der Pilanzen erfoderi ferner die Gegenwart der atmo- 
fphärilchen Luft unerläfslich. Da allo das Wachsthum 
der Pflanzen Humus, und atmolphärifche Luft erfo- 
dert: fo ilt ferner anzunehmen, dafs diefe beiden Kör- 
per auf einander reagiren oder zerleizend wirken mül. 
fen, durch welche gegenfeitige Reaclion den Pflanzen 
die zu ihrer abloluten Gonftitulion nüölhigen Beftand- 
theile därgereicht werden. Ein Körper alfo, welcher 
Dammerde erzeugen kann und foll, muffs aus denfel- 
vn RR ae beliehen, aus welchen die Pilanzen 
etenen, Die Erfahrung hefiätigi aber, dafs das gegen- 
feitige Verhältnils der Grundbefiandiheile des Dün- 
gungsmittels nicht‘ in gleichen ‚gegenleiligen Verhält- 
nillen zu fiehen braucht, als wie folches ın den Pflan- 
Hiin: daich den Act der Fäulnifs und Verwe- 
ard ohnediefs das gegenleitige‘ Verhältnils um- 
geändert und aufgehoben, und d Krd 3 
aimolphiärilehen Luft eninehmen die er ee 
nur er ablolut o Ritu? idos r 
Aandiheile. Derlumus erzeusende Kocer igen Be- 
l ` Q ye ufs z 
nach aus Kohlenfioft, Sauerltofl, WValferitoft und Se 
ioff beftehen. jů im kleiniten naume der Bröfstmüg- 
lichfie Gehalt A ne Be ee defto kräf- 
tiger wird lolcher wirken, ieie Dedingungen find 
sereni in den Steinkohlen. Die Steinkohlen find 
ein Product eigener Art, das auf eine bis jetzt unbe- 
kannte Weile entfteht, und aus Kohlenltoff, Sauarltoft, 
Waflerhof, Stickfioff, Thonerde und Eifen in einem 
Yeränderlichen Verhältnilfe befteht: Walfer, Weingeifi, 
ätzende Aikalien und Oel haben keine löfenden 
Kräfte auf diefelben ‚„. und he würden nichis weniger 
| de; a als düngen, wenn man fie geradezu fo, wie 
die Natur ans folche darbistet, als Düngungsmitiel 
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verwenden wollte.. Werden fie jedoch durch eine 
zweckmäisige Bearbeitung in der Art gefchickt gemacht, 
dafs, wenn fie aufs Feld. ausgefireut. find (wodurch 
die Bedingungen der Verweflung, erfüllt. werden}, die 
Steinkohlen, . atmofphärifche Luft und Waller auf‘ 
einander reagiren und zerleizend wirken, und dadurch 
fich eben auch oxydirter Kohlenftoft, Kohlenwallerkoff, 
und verfchiedenartige Stickioffverbindungen bilden: 
[o ift von ihrer hohen inienfiven Kraft ais Feuerma- 
terial auf gleiche intenfive Kraft, als Dungmittel, mit, 
Recht zu fchliefsen. 

Zweyter Band. $. 409. Rurzgefa/ste Darjiel:. 
lung der vorzüglichfien in und aufser Europa leben-. 
den Rinderarten. Vom Prof.. Ribbe. Die ganze Där-. 
Rellung Keficht aus 61 Paragraphen, und zerfällt in zwey 
Theile. Der erfie Theil begreift die wirklich wilden 
Arten, der zweyte aber enthält die zahımen europä:- 
[chen Rinderarten oder Racer, Damit. hat der Vf. eine 
Ueberficht in naturhiftorifcher Hinficht gegeben. Wenn, 
nun, wie der Herausgeber meint, diele zur Grundlage 
angenommen, würde: fo lielse fich allerdings auch iu 
rein. landwirthlchaftlicher Beziehung darauf weiter fort- 
bauen. Hiezu werden alle Kenner und Freunde der 
Rindviehzucht aufgefodert. S. 649. Bemerkungen über‘ 
die Butter, deren Zubereitung,. den Handel mit der- 
Jelber u. dergl. Von demfelben Vf. Ein [ehr Ichrrei- 
cher Auffatz, der mit Aufmerklamkeit gelefen zu werden. 
verdient. Rec. führt als Beweis an, was er oben beym 
erften Bande wegen. der Rinderzucht gegen die Schaf- 
zucht behaupteie. Der Vf fagt:- „Von den Zweigen 
der häuslich landwirthlchafilichen Beiriebfamkeit, de- 
ren bekanntlich [ehr viele find, kann man im Allge- 
gemeinen wohl füglich das Verfertigen und Verkaufen. 
der Butter als den vorzüglichfien beirachten; denn 
wenn fie auch nicht in jedem Lande ein Gegenfiand 
von grolsem Belang ilt, auch nicht in jeder- ländlichen 
Wirthfchaft als.ein foleher geachtet wird: lo kennt 
man doch auch ganze Länder, in welchen die Fabri- 
cation der Butter nicht nur das Weelenilichfie der gan- 
zen ländlichen Betrieblamkeit, fondern auch zugleich 
einen [ehr bedeutenden Handelsartikel aüsmacht: wel- 
ches, Letzte auch bey dem Handelsverkehr überhaupt 
Statt findet, wie ich diefs weiler hin näher darthun 
werde. Diejenigen Länder und Gegenden, in welchen 


‘ die Bulierfabricirung den erfien Rang unter den land: 


wirihfchaftlichen Gewerben behauptet, find, wie leicht 
zu erachten ift, folche, deren Boden- und Befchaffen-. 
heit des Klima’s Lheils gar keinen, theils nur [ehr we- 
nig Getreidebau gefialtel; wie das.Erfie z, B. mit den. 
meilien Gegenden Hollands, und das Letzte mit re 
holiteinifchen Herzogihümern der Fall if. Diele Pro- 
vinzen und andere dergleichen Gegenden enih H 
fehr viel niedrig liegende Ländereyen N À en 
wuchs, den. Bewohnern. als die üppige Rindviehwer- 
de, und nicht‘ minder zur Gewinnung des E ae 
Winlerfutters fich darbietet; die denn auch Ron 
den für fe vortheilhafteten Gebrauch machen, und 
zwar, indem fe = von ihrem vortrefflichen PAN ii 
Sommers- und Winters+Zeit. aufs Befie genährten: 


t 
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Bindvieh <gewinnende Milch, zwar ‘wohl auch‘ zur 
Käle -, jedoch hanpifächlich -zur Butier- Fabrication an- 
wenden, ‘und wovon die lo häufig in den Handel 
kommende, anch'in vielen'Gegenden bekannte, hollän- 
difche und holfieinilfche Butter einen fprechenden Be- 
‘wais giebt. -Auch die mecklenburgifchen Herzogthü- 
mer, belonders «das fchweriniche, fowie einige Di- 
frriete "Schlefiens, liefern eine lehr beirächiliche Menge 
Bulterin:den Handel, Selbf in Provinzen, deren Bo- 
den, im'Durchfehniti betrachtet, zu nichis weniger als 
zn einer vorzüglich lohrenden Rindviehzucht fich eig- 
‘set, findet man zuweilen Gegenden von beirächtli- 
chem Umfange, die in Beireif der Butierfabrication 
ganz den obengenannten Ländern gleich fiehen. Eine 
falche 'Gegend if'z, B, der in der Mark-Brandenburg 
!bekannte Havelbruch; als welcher aus lauter, viele 
Meilen weit fich erfireckenden Niederungen 'befieht, 
die zu beiden Seiten des Havelilufles liegen, und ledig- 
lich zur-Rindviehzucht und Nutzung lich eignen. Die 
Befitzer dieler Ländereyen find Leute, deren Vorel- 
tern ‘yor etwa zweyhundert Jahren als ausgewanderte 
Holländer in diefem Bruche fich anbauten, welshaib 
denn «auch ihre Befitzungen, die alle einzeln abgetheilt 
find, Holländereyen genannt werden. Auch in an- 
deren Gegenden des nördlichen Deutfchlands findet 
man dergleichen Viehhaliungen, die jedoch grölsten- 
theils erh in neueren und felbfi in den neuefien Zei- 
ten. angelegt und aus Ackergüiern gebildet worden find; 
und wie beachtungswerih zuweilen der Ertrag lolcher 
Befitzungen ift, hierüber können die, im Herzogihume 
Mecklenburg - Schwerin belegenen und der verfiorbe- 
nen 'preuff, -Oberhofmeifterin v, Yofs zugehörig gewe- 
[enen fünf Holländereyen als Beweis dienen. Eine 
jede derfelben enthieli bey Lebenszeiten der genant- 
ten Ligenthümerin zweyhundert Stück Kühe; fie wa- 
ren verpachtet, und die Pachier zahlten für jede Kuh 
15 Thaler in Golde. Die Eigenihümerin hatte dem- 
nach eine jährliche Einnahme von 15000 Thalern in 
Golde; freylich verbrauchten diefe fünf Holländereyen 
den ganzen Erirag der fehr bedeuienden Grundflücke; 
allein ehe die’ Güter zu Holländereyen umgefchaflen 
wurden, haben fie, der Sage nach, eiwa 9000 Thaler 
eingetragen. Die Umwandlung halte fich alfo fchr 
bewährt gemacht u. £. w. So fieht man denn wohl 
ein, dafs auch die Rindviehzucht neben der Schafzucht 
noch immer mit Ehren befteht.“ Eine fonderbare 
Art Landwirthfchaft it die No. 68 befchriebene: Sa- 
ladies Bewirthfchaftung im Waadtlande. Das Gut, 
das der Vf. bewirthfchaftei, befieht nach Abzug der 
Gärten und anderer Anlagen zum Vergnügen, der Wäl- 
der und Weinberge, aus 1383 Morgen à 400 Toifen, 
Feldern und Wielen durchaus von guter Befchaffenheit. 
Dief bewirthfchaftet derfeibe 1) ohne Landhaushaltung, 
2) ohne Vieh und 3) ohne Ackergefpann. Seine Ein- 
richtung dabey befchreibi diefer Auflaiz. No, 55 hane 
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“ders als im Rechnungswelen trennen lälst. 


‚vorzüglichiten find U ngefähr 
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delt durchaus vom Forftiwefen, 'und enthält folgend 
lehrreiche Abhandlungen, als: 1) nn 


‚mittelung des nachhaltigen Ertrags; innere Forfi- 


Organifation; Sicherftellung der Nachhaltigkeit. Vom 
Forlimeifier Emil Andre. 2) I. Praktifches Mittel, 


fich in holztheueren Gegenden saus den benachbarten. 


Forften ein billigeres und auch vortrefflicheres Feue- 
rungs - Materiale zu ver/chaffen. Von Kranz Ernfi 
Siemens, IJ. Forfimännifches Gutachten iber die 
Aushebung grüner Buchenftämme in hiefigen Forften. 
Vom Obhertförfter FFlegand, No, 78. Forft- und Feld- 
Wirthfchaft in Ferbindung. Von Anton Schönberger 
Der Vf. fagt: „Heut zu Tage fehen unfere Kae. A 
Feld- und Forf - Wirthe immer mehr ‘ein. dafs feh” 
die Forfiwirthfchaft von der Feldwirthfchaft nicht an- 
Die A 
fläche giebt nicht blofs Holz zum Ertrage, ode 
mehrere andere Producte, welche nach Umfiänden oft 
mehr Geld in die Calle bringen, als das Holz felbfi. Die 
i ; folgende; a) Reifsig 
zum Unterfireuen für das Rindvieh. b) Laub zum Une 
ierfireuen für das Rind- und Schaf-Vieh, c) Waldf[chur 
(Kiefern- und Fichten- Nadeln, herabgefallene theils 
jede für fich, theils gemilcht) zum Unterfireuen für das 
Schaf- und- Rind-Vieh. d} Moos zu eben demfeiben 
Bedarf. .e) Viebweide,; mit Schaf- und Horn-Vieh. #7 | 
Gefiräuch für Ziegen. g) Grünes Baumlaub zum Fullen 
für das Dind- und Schaf-Vieh. h) Falspech. 1) Ter 


peniin. k) Torf. 1) Afche. m) Materialien zur Ger 
berlohe, n) Deisgleichen für Kleefalzerzeugung. o)Eir 


cheln- und Buchen-Maft für Schweine. p} Verfchie- 
dene Ocle, 'Theer. q) Verlchiedene Waldfämereyen. 
r) Verfchiedene wilde Früchie zum Genuls für Men- 
fchen und Vieh. s) Verfchiedenes Haar- und Feder- 


Wild. 8.573 findet man die Beantwortung einiger 

die Bienenzucht betreffender Fragen, nämlich: 1) Ob 

da, wo Weanderbienenzucht getrieben, bey der Herbf- 

reduction ein Voriheil gefunden wird, wenn«.die ho- 

nigreichfien und die fchlechteften Slöcke getödtet, und 

nur die miitelmälsigen zu Stammbienen, und nur zu 

folchen belonders Stücke mit jungen Multerbjienen ge-. 
wählt werden. 2) Ob durch das Abfiutzen der Waben 
im Frühjahre die Bienen zur Thätigkeit gereizt werden 

können. 3) Ob die Bienen bey verkürzten Waber 

nicht, alsdann weniger Honig produciren. 4) Ob die’ 
Bienen in ihrer Gewalt haben, Honig oder Wachs 24- 
produciren. 5) Ob die Production aus Function des 
Bienenkörpers vor fich gehe, die keiner Willkühr in de? 

Dispofition unterworfen fey. Diefe Fragen find. awa 
[chwer, aber auch febr intereflant zu beantworten. Es 

wäre zu wünfchen, dafs auch Andere ihre Meinung 

darüber gefagt hätten, da fie in dieler fo weit und breit 

gelefenen Zeitlchrift, nun öffentlich zur sprache gebracht 

worden find. 

(Die Fortfeizung folgt im nächfien Stücks.) 
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l < ading : Oekonomi- 
Prac, in d. Calve’fchen lungen u. dra 
Uche Neuigkeiten fiian Carl Andre u, f. w. 
erausgegeben, vot i 


(F r der im vorigen Stücke abgehrochenen Recenfion.) 
Orffetzt 


E. derer, die Bienenzucht betreffender [ehr merk- 
. in an P 1 
E Anflatz it der S. 634 mit der Ueberfchrift: 
Zur näheren Hienntnifs der Bienen. Aus dem Berichte 
des Hn. Hofmann, Schullehrers in Silben und Tfchiebs- 
dorf bey Sagan. Es hat uns [ehr gefreuf, einmal einen 
vernünftigen Auflaiz über das Gefchlecht der Bienen 
getroffen zu haben; Ehrenfels, Ramdohr, Unkoch 
und Andere, als erfahrene Sachkenner, werden von dem 
Herausgeber aufgefoderi, denfelben zu prüfen, zu be- 
ftätigen oder zu widerlegen; hoffentlich: wird aber wohl 
keiner von ihnen mit Grund etwas dawider einwenden 
können, Es heifst hier: „Die Bienenkönigin if die 
einzig vollkommen ausgebildeie (?) weibliche Biene,“ 
(Wir glauben, dafs alles, was in feiner Art nach den 
eletzen der Naiur ausgebildet wird, auch feine voli- 
‘ommene Ausbildung erkalien hat. Hier hätte fich 
Hir. H. nur anders ausdrücken follen; weil jede Biene 
at ihrer Art ihre vollkommene Ausbildung bat, wenn 
‚ fie in ihrer Ausbildungs- Periode nicht durch Zufall 
hört worden if. Solche‘ verunglückie junge Bienen 
pewar TAPES als unvollkommen täglich aus den Siöckeh 
jauglich Re izu ihrem befiimmten Gelchäfte un- 


Ber "ixd. eine ji ühj 
el des erfoderlichen ee bs ar Yan 
bildet: fo wird fie im Stocke nicht Bunt N ler 
gefapt haben.) 


bekennt es Hr. H. (elbfi, was wir fo eben 


„Die kleinen, mit der Königin den \yinter hindurch 


im Stocke. verbleibenden Arbeiisbienen find ihre Männ- 
chen. Zur Zeit der (des) Frühjahrs erzeugen diefe þei- 
den Gelchlechier noch zwey andere Bienenarlen, näm- 
lich Drohnenmütter und Drohnen; Erfe weiblichen 
Gefchlechts, aber nicht fo vollkommen (?). ausgebildet 
wie die Königin, . werden ebenfalls von den männli- 
chen Arbeitsbienen, jedoch nicht zu jeder Zeit befruch- 
tet,“ (fondern nur, feizt Rec. hinzu, bey ungünfliger Wit- 
terung und harter Luit als kleine, Ichwärzliche Bienen 
enervirt und abgebillen) „und legen nur Eyer zu Droh- 
nen; fie felbit (im Zuftende der Maden) können, wenn 
ein Stock weilellos wird, oder Ichwärmen will, im 


'Ergänzungsbl, z. J. 4. L. Z, Zweyter Band. 
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einer Weifelzelle zu einer Königin erzogen „werden. 
Die Drohnen find gelchlechislos, oder vielmehr zur 
Gelchlechtsfuneltien unfähig, und müllen diefs leyn 
weil die Befruchtung der Königin und der Drohnen. 
müller den Arbeiisbienen obliegt; und gäbe es männ- 
liche und weibliche Drohnen :. fo mülsie aus Hader 
Begattung auch eine eigene Frucht hervarkommen. 
die aber noch nie bemerkt worden ifit u. f. w,- Je WE 
ter man bey den Bienen in die Geheimniffe der Natur 
eingringi, defo grölser zeigen fich die Tiefen, die noch 
zu ergründen bleiben. 

s Erfier Band. 13%. Wir fahren hier weiler 
fort von der Bienenzucht zu reden, da fich No. 9 die 
Gelegenhei: darbietet, worin der Freyherr v. Ehrenfels 
die ‚Bienenzucht nack verfchiedenen Anfichten. dar- 
fellt, Die Veranlallung dazu war eine Recenfion über 
Spitzners Kornbienenzucht, von welcher Hr. Prof. Pohl 
eine neue Anflaga beforgi hat. In diefem Auffatze Pes 
pfiekli Hr, v. Ehrenfels wieder aufs Neue feinen Lands- 
leuien, wie er in- dielfen Blättern fchon ‚oft geihan 
die Bienenzucht als ein Kittel, für die gegenwärtige 
Zeit ch eine Geldquelle zu verichaffen, um die aus 
dem Feldban nicht mehr zu befireitenden Steuern ind 
Bedürfnilfe zu decken; ja er beirachlet fie als eine Hu- 
manilälsanfialtl, mit welcher fech dersinft Familien 
wenn fie dielelbe im Grofsen betreiben lernen, ihr 
Brod erwerben würden. Hierauf nimmt er Gelegen- 
keit, fich mit dem Rec. über. Spitzrers Kabbeek. 
zucht zu belprechen, wo er fo manche helle Anlicht 
über feine und Spitzners Korbbienenzucht gieht, Er 
möchte fogern haben, dafs feine Methode in der Korb- 
Bienenzucht mehr bekasınz und angenommen würde 
weil man damit fich einen viel srölseren Nutzen fch A 
fen könnte, Man könne damit nicht Gefahr la fe ? 
weil durch feinerdrey Bienenftände zu Muthma aufer 
Stollhof und Meiersdaorf die Ausführbarkeit mersing 
in der-Erfahrung, wie eine gerichilich h Be Sache 
kunde, vorliege. „Ich h : eltäligte Ur. 

? 5 »” abe, fpricht er 2 

Opfer gebracht und Verfuche gemacht, de verfchiedene 
eine Unterrichisßätte zu verfchaffen A: N Slenenzucht 
konnten, wollten nicht, u ‘ Allein ; 
nicht, 


nd die da > 
Viele rechneten ar RE ee nal 
Geld und Zeil auf die Ausbildung diefer me ich 
wenden durfte. Meine Vorliebe hefchränkt eher 
lich auf eine Privatanfalt. Bis er paji 
ape Aln zugängliche Bienenzuchi zu Meidling nich 
SE und ‚Wien, von 100 kis 150 Stö.ken, &- 


Ertl 


genllich eine Wanderbienenzuchl, an der fich Bienen- 
freunde Muth, Unterricht, ‘Rath und Ueberzeugung 
holen.“* — Ein freyes Gelländnils giebt er von feinen 
phyfikalifchen Kenntnillen folgenderimalsen: „Ich muls 
geliehen , dafs-der phyfikalifche Theil der Bienenzucht, 
befonders über Zeugung, Gefchlecht und Fortpflanzung, 
auch.bey mir nur noch Glaubensfache , nicht Ueber- 
zeugung ik. Meinen Glauben für diefe oder jene 
Meinung befärkt eder bekämpft nur diefe oder jene 
Erfcheinung, die ich mir ım Zeugungsgelchäft der 
Biene dadurch erklären oder nicht erklären kann. 
Die Natur verfchleyert fich nirgends forglamer, als im 
Zeugungsgelchäft.‘‘ — Weiter [pricht er von der Mei- 
nung des Recenlehten, welcher die Arbeitsbienen gar 
für die Mütter und den WVeifel für den Mann hält, 
und fiellt derfelben nach, der Erfahrung die Frage ent- 
gegen: „da weilellofe oder mannlofe Siöcke durch meh- 
‘rere Generationen Drohnen, oder Buckelkrut, zeugen, 
ob denn diefe Keime keine Befruchtung brauchten, 
und wer bey Abgang des Weilels, als Mann, diele 
Befruchtung leiften follte und könnte. — Diefe Mei- 
nüng zu widerlegen, hat Rec. jedesmal für überflülfig 
gehalten, weil fie von dem gemeinfien Bienenvater mit 
vollkommener Ueberzeugung widerlegt wird. Wenn 
aber Hr. v. Æ. weiter eine befondere Drohnenmauller 
annimmt (er fàgt: „der Bienenfiock hat entweder be- 
reits eine Drohnenmuiter mit dem’ \Veifel als Bienen- 
mutter zugleich, oder er hat nach Abfterben des WVei- 
fels das Vermögen, fich diefe Drohnenmutter zu [chaf- 
fen oder nieht. \Vo er das Vermögen hat, fchaflt er 
ch eine Drohnenmültler, wie er fich bey gewillen 
1/mfänden auch einen Weilel für den gellorbenen 
erbrüten kann. It aber der Bienenfiock bereits in ei- 
nem folchen Zufiände, dals er fich auch keine _n 
wenmutter mehr erbrüten kann: fo bleibt er weile:- 
los, ohne Drohnenmutter. Darum haben fich in der 
Bienen/prache die Clalfificationen gebildet: ohne Brut, 
falfche Brut (Buckelbrut), gute Brut“ u. I. w.): fo ift 
diafs ein ebenlo handgreiflicher Irrthum als jener, und 
Hr. v: E. konnte nùr bey feiner grofsen Bienenzucht in 
denfeiben verfallen, weiller felbfi kein praktieirender 
Bienenvater war; fonft mufsten ihm wohl Fälle väre 
kommen, woraus er fich eines Belleren würde überzeugt 
haben. Jedoch, als ein wiflenfchafilicher Mann, hätte 
er ohnediefs willen follen, dafs zwey fouveräne Mütter 
seben einander nichi beftehen können; wie denn auch 
Niemand neben dem Weilfel, als. der allgemeinen 
Bienenmutter, eine folche ausgezeichnete Drohnen- 
matter "gefunden hat, weil unter den Arbeitsbienen, 
wie es [chon lange erwiefen ift, mehrere weiblichen 
Gefchlechtis und folche Drohnenmütter find, welche 
die Eyer zu den Drohnen einlegen. Wollten wir im 
Phyfikalifchen wieder in [olche grobe Irrthümer zurück- 
fallen: fo. würde jener hohe Zweck nach der Anficht 
des Vfs. wohl fchwerlich können erreicht werden. 
Wird nieht erft hier helles Licht aufgefteckt: fo bleibt 
das praktilche Gefchäft selähmt, und Niemand- kann 
feh bey der Finfernifs einer folchen Willenfchaft an- 
noch die Sache zu feinem Broderwerbs- 


auen - 
verir ? Einen anderen Auffatz über dio Bie- 


mittel machen. 
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nenzucht findet man S. {14 mit der Ueberfchrift: Skiz- 
zen des Syfieris der Bienenzucht des Freyherrn von 
Ehrenfels, welcher mit dem vorigen in Verbindung 
ru en foll, In demfelben will Hr. v. E. von feiner 
Ti, Ableger bey Korbbienen zu machen, kurz fore- 
chen. Ellik: : „Es kommen oft Jahre. wo e; p 
nn Früh? Pa ara ad Ein lro» 
[pätet E ing as nalürlic e Schwärmen fehr_ ver- 
E esi ie verhindert, Auch. giebt es zuweilen 
Be er Bar glten git Soli nich) Ichwär. 
ee 2 ein Vermehrunsas[yiiem aut 
pine PTE all und den Honigbau 3 Wachsauf. 
fätze baärl hat: us, VON minder vollkoms 
men, in dielen Fällen die Kunfi ei... Die ver- 
läfslichfie Art und zugleich die hequemfg if das Able- 
gen durch Verfeizung; bey untheilbaren Körben auch 
nur allein anwendbar.“ (Wie käme das ?) „An einem 
fchönen Flugtag wird en leerer Korb Mit zwey, ofi aus 
dem Muiterfiocke felblt ausgelchniftenen Bruitafeln, 
und wo möglich mit bereits befeizien offenen oder zu- 
gefpündeten Weifelwiegen aus was immer fir Mut- 
terflöcken (was bey grofser Zucht immer vorfindig) 
ausgellatte. Die Brutiafeln müflen noch nicht vera 
fchloßfen feyn, fondern Eyer und Maden in offenem 
Zultande enihalten.% (Durch welche Vorrichtung die 
Brutiafeln im Korbe in Ordnung zu fiellen und zu 
befefiigen leyen, welches gerade bey Körben eine 
Haupifache ił, hat uns Hr, v. Æ nicht erklärt, ver: 
muthlich, weil er nicht [elbi praktieirender Bienen- 
wirth war.) „Nun wird um Mittagszeit der Mluiterltock 
von [einem Stande gehoben, und 20 bis 30 Schriitu 
weiler getragen, der vorgerichiete Ableger aber auf die 
Stelle des Mutteriiocks gefeizi.t (Hier fehlt abermals 
die Bedingung, unter welcher die Bienen einen frem- 
den Stock auf ihrer Stelle annehmen. Denn ehe fe 
zum Eingange gebracht werden, fuchen fie von allen 
Seiten auszubrechen ; finden fie nun andere gangbare 
Stöcke dafelbfi, (o-find fie auf ihrer gewohnten Stelle 
nicht zu erhalten, fondern-fie ziehen unter ausgefiell- 
ten, fingenden Schildwachen bey anderen Stöcken ein.) 
„Sobald die zugeliogenen Bienen den Korb befetzt und 
die Brut belegt ‚haben; und dadurch das Gelingen des 
Ablegens (?) vorexft gefichert it,“ (das giebt nur deni 
erfien Anfehein zum Gelingen. Vom Gelingen kanu 
nicht eher die Piede feyn, als bis die junge Mutterbiene 
fruchtbar geworden ift; bis dahin fiehet alles noch im 
Zweifel) „wird Abends'oder früh mittelfi des offenen 
Hanpies dem neuen Ableger in einem kleinen Kerbe 
als Auffalzr 3 bis 5 Pfund Fiadenhenigbeygegeben, da- 
mit dieler bey ungünfligem Wetter nicht hungern darf, 
was auf Brut und Zufammenhaltung des Volks grofsen 
Einflufs hai“ u. f we — Das Ganze der Bienenztcht 
theilt der Vf., nach früherer Angabe, die extaber dazu- 
nal nicht durchführte, a) in Wanderzucht, h) in 
Gartenzucht und e) in Waldbienenzucht- on letzter 
fagt er, bey ihm werde fie, wie ve .. anderbienen- 
zucht, in Schwarm- und Honig- Stöcke eingeiheilt, 
und daher mit Modihcationen ermehrung und 
Honig zugleich benutzt. Mit 100 Bienenflöcken könne 


eine Familie ein ifolirles, aber glückliches Leben führen ; 
fie verunreinige keinen Mann von Stand und Bildung, 


2; ZUR JENAISCHEN ALEG. 
ben, gebe fie bey der heutigen Ueberfül- 
hınz aller Stände einen Lebensunterhalt, der mit we- 
nin Nero Gefundheit, Freyheit und Ruhe fchaffe, 
Er vertröfles mit diefer Idee auf ein kleines, wie er 
faat, „zogernndetes ‘i unter der Feder befindliches 
Werk: Das Bienenhaus im Walde. Hierauf fellt er 
über den Ertrag einer \Valdbienenzucht mit 122 Stö- 
eken, die er im Jahre 1300 zu Muthmannusdorf in Oefier- 
reich perlönlich leitete, und fpäter auf 1000 Stöcke 
ausgedehnt hatte, -eine Berechnung auf, mit einem 
jährlichen Reinertrag von 553 fl. (Das if fehr gemä- 
fsigi und nicht übertrieben.) Ein Beweis, wie ein- 
lriglich eine Bienenzucht werden kann, nt. 
m < z . : ese a 

rechten Orte it, und ihre richtige ‚Ppil men 
(Rec. weils ein Beyfpiel von einem Tentirt hatte.) 
ftocke, welcher 200 pr. C. = aemzueht BR der nia 
is die grölsten -Verdienfe. 
keinen lo grofsen Bienenwirth 
Freund und Beförderer der Bienenzucht 
Er belafs nicht nur einen in Deuifchland 

noch wnerhörten grolsen Stamm Bienen, fondern 
brachte es foweit, dals auch Andere, z, B. Rohrmofer, 
der Pfarrer Paal, zu grolsen Stämmen kamen; ja, dafs 
“im Jahre 1324 auf dem-Buchweizenfelde des Marchfelds, 
3 Stunden von Wien, über 6009 Bienenfiöcke zur 
Buchweizenblüthe zufammenirafen. Zu bedauern war 
es, aals ihm die Freude nicht vergönnt wurde, feinen 
grölsten Wunfch, eine Unterrichisantialt für Bienen- 
zucht, realiliren zu können. Hätte er zu Maria The- 
relia’s Zeilen gelebt, fo wäre ihm diefs, unfehlbar ge- 
lungen, und dann hätte er noch grölsere Werke ausge- 
führt. Als Schafzüchter, in welchem Fache er auch 
als einer der erfien Kenner vom Publicum geachlet und 
Fr ehätet wird, hat er eine lehrreiche Abhandlung in 
„©. 33. 34 und 35: -Ueber die Irrlehre vom Stapel 

der Schafwolle, nach den neuefien Theorieen, gelchrie- 
ben, Obgleich der Kunftausdruck : Stapel, von den 
heutigen Schafzüchtern in die Sprache der höheren 
Schafzucht aufgenommen worden if: fo erklärt fich 
a g Ere efers mit grolser Freymüthigkeit-ge- 
legte Bedeniuna, aten Shibuage und” die ihm beyge- 
ihm befchriebene, und vertheidigt ritierlich lein. von 


es Eleciorallchaf romi 
"ebenbuhlern aneesri fi, sa m Womit dalielbe von 
N gegriffen ward. Er fpricht ui a.: 


o wie einfi die höhere Schaf 4 
ya Vorurtheile über die rt e 
Ringe des Kragens; fo wird fe heute verführt durch 
die Lehre vom Stapel der Wolle. .ich glaube mich be- 
rufen, mein Wiflen und meine Erfahrungen dagegen 
der Publicität auszuliefern u. f. w, Ich will nicht über 
die Eiymologie des Wortes Stapel rechten; lo viel ift 
jedoch gewils, dafs das Wort felbi, auf Wolle ange- 
wandt, keinen verfiändlichen Begriff anbietet. Wir 
müflen uns daher an die Umlchreibung halten: Stapel 
ift die Geftallung der Wolle von der Haut bis zur 
Mr, Siapel if die Verbindungsart aller einzalnen 

ollfäden unter einander. Stapel iñ die aus den ein- 
zelnen und vereinten Fäden des WVollpelzes gebildete 
form des Vıjefses im Ganzen.‘ (Rec. vermilst bey 


und guf beirie 


und eifrigen 
aufzuweifen- 


# 
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der fpeciellen Darfellung noch die Befchaffenheit der 
WVollparlieen, in welche das Vliefs fch zertheilt, und 
die auch mit zum Stapel gerechnet zu werden pfiegen.) 
Die neueflen: Werke über Schafzucht, welche vom 
Stapel reden, und auf die ich hier bafire, find: a) das 
Ganze der Schafzucht, vom. Wirthfchaftsrath B. Perri, 
Ye Auflage, Wien 1825. b) Ueber die Gewinnung 
der feinen und edeln Wolle, von Dr, und Prof. Weber, 
Breslau 1822; c) die zerlireulen Aenlserugisen des Hn. 
Siaatsraths Thaer in den Mögeliriichen Annalen ‚(die 
nun in der Veberfetzung über Volle und Schafzucht 
des Vicomte Perrault de Jotemps deutlicher wiederholt 
werden u. . w. Letzte find wohl die Haupt - Batis, 
indem fich Hr. Th. gegen die fächlifchen Schäfereyen 
und befonders gegen das fächlilche Electoralfchaf ganz 
antagonifiifch ausgedrückt haben föll, um feine Schaf. 
zucht dadurch befer hervorzuheben,“ Die Abhand. 
lung it im guten Tone gefchrieben, und fpricht nur 
von der Sache. Jedoch, wenn ein paar folche, in ih- 
ren Kenninillen ausgebreitete Männer ihre Meinun. 
gen einander enigegen tellen, fo it allemal dabe 
vorauszufeizen, dafs fie, wenn man nicht- einfeitig 
richten, und alfo dem einen oder dem anderen Theile 
zu nahe treten will, falche Gründe auffiellen, die 
fchwerlich anzufechten find. Beide Theile legen ihre 
Meinungen mit Gründen unterfiütlzt öffenilich dar, 
und erwarten ihr Recht und den Beyfall vom Publi.. 
cum; der eine hier, der andere dort. Da nun das 
Publicum unter diefen Umftänden die Sachen nur eiñ- 
feitig beurtheilen kann: fo entliehen daraus Parteyen, 
und weiter it es nicht zu bringen, wenn fich die Geg- 
ner aus Liebe zur Wahrheit einander nicht felber 
berichtigen. 
Zweyter Band. 1826. In No: 64 befindet fich 
ein Auffatz, die Schafzucht betreffend, von Peżri, mil 
der Auflfchrift: Gegenbemerkungen in Bezug auf die 
Recenfion der zweyten Auflage meınes Werkes: „Das 
Ganze der Schafzucht“ (bey Carl Schaumburg u. Comp, 
in Wien 1825) durch Hn, Staatsrath Thaer im i6ten 
Bande der Mögelinfchen Annalen der Landwirık- 
fehaft, S. 507 bis 556; verglichen mit mehreren im 
diefen Annalen er/chienenen Aufj/ätzen: des Herrn NE 
cenfenten. Dieler lange Auflatz, an re Hr. P; 
fein ganzes Buch durchgeht, ilt dadurch Tehr lehrreich, 
dafs er über alle angefochtenen Lehren feine Gezenhe- 
merkungen hinzufügt, die eben [o merkwürdig und 
lehrreich als das Buch felbft find. Da nun dieler Auf. 
laiz mil dem des Hu. v. Ehrerfels im vorigen Bande 
nichls gemein hat, — denn beide Anflätze haben ver- 
[chiedene Zwecke — fo fiel es dem Riec, fehr auf, dafs 
Hr. Petri mit ausgelchriebenen Siellen aus den Möge- 
lin’jchen Annalen alles das zu bekräffigen fcheint, was 
Hr. von Ehrenfels. dem Hn, v. Thaer {chuld zegola 
hal. er war es bey der witigen und hohen’ Athe 
fung und Au merklamkeit, die eriin,v. Thaer im ingas- 
ge erweilt, gewils nicht singefallen, dafs er dadurch Hn, 
von E. Ichmeicheln, oder Hn. v, Th. eine Beleidigung 
zufügen wollte. Gewils werden aber Lefer von der 
Ehrenfelfifchen Partey dadurch von Neuem veranloft, 
ihre Meinungen für defio bekräftigier zu halter, obe 
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aleich, wie Res. glaubt, alles nur von Tänfchung und 


dürfte, Hr. P. geht aber mit 
feinem Rec. fecht gründlich zu Werke, und er 
Bingange über die Beinzucht der NIT ©, 5 
kimmunzen fet, worauf er hernach feine rt eile 
stünde: Warum aber Hr. P. lo, wie Ar, v Ehren- 
Fels, Hu. Thaer in der Reinzuch£ wider pacht, dafür 
hat er folgende Gründe. Hr. Petri und Hr. v, Ehren- 
fels veredeln durch Inzucht; Hr.v. Thaer un Gegenikeil 
lureh Kreuzung. Um ene Hene i hierart confolidirt 
kerznuäellen, dazu werden a Petri 30, nach Ebren- 
feli aber 40 Generationen erfoderi, Wäre es nun aus- 
gemacht, dafs diels Nalurgeleiz fey: [o wäre allerdings 
BE pze Schafzuchi des Hn. v. Thaer verwerflieh; und 
tn 2. kann dann nach $. 508 mit Recht fagen: ‚Ich 
kann nicht begreiten, wöher diefe fchnelle Vermeh- 
zung des noch [chnelleren Forlerbungs- Vermögens und 
dje SelbAftändigkeitdes Erbfchlages, ‚den Hr. Thaer 
eine befondere Rage mennen will, gelchichtlich berge- 
kommen if,“ (Denn er hat nicht lange her erÎ an- 
sefangän; Schafe zu halten.) ee set ‚er nach Gis 
35: pVorhehende eigene, von En. Thaer in Druck 
er(chienene Data, welche man mis fehr vielen anderen 
ähnlichen noch vermehren könnte, widerfprechen 
dem’ \ orhandenfeyn einer angeblich Möglirer Selbfifiän- 
digen Schafrase, indem, wie oben Ichon erwiefen wor- 
den iR, ;die Bildung felbfiländiger Erblehläge, keine 
Sacke it, die fich in fo kurzer Zeit realiliren läfst, 
nd in Möglin keine Selbfizucht, fondern die Paarung 
aSenbar durch Kreuzung beirieben ‚wird. Kreuzen 
heifst in der Kunftzucht aber zwey verfchiedene Racen 


Verblendung herkommen 
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zulammen paaren, um eine Delcendenz zu erhalten 
welche die beabfichiigten Eigenfchaften des Sorkildes 
oder Stamm - Inviduums in fich vereint, Diefe Zucht- 
ari ift der Inzucht entgegengeletzi. Sie. vermeidet die 
aarung in den Familien und mit Verwandten, und 
paart die vorhandenen eingebornen Thiere mit gleich- 
en oder. ungleichariigen, anderen oder fremden 
En Stämmen und Thieren aus anderen Zuchten 
ri Wandesarten. Sie irachtei alle Unvollkommen-. 
eiten zu verbeffern, und fucht fich Alles nicht Vorhan- 
dene, das in Anderen vorhanden jt, durch Paarung 
verlehalien. Man nimmi in der Be el $ iaa en. 
[em Gelchäfte zum Haupigrundfaiz. A ap ar a 
oder Stamm - Individuum, deffen Be a EE 
werden follen, von reiner Raçe feyn ee 


; = Sn mals, weil Blend- 
linge; oder auch nnr die erft in Verbindúrg Pench 


Thiere, einander nichts Gonfänies aneignen können. 
Worin Hr. Thaer in dem Yeredlungsgefchäft nach 
meinen Begriffen und Erfahrungen dis fiärkfien Mifs- 
griffe machte, und bey dieler forigefetzten Manipula- 
tion es nie zu einem ordentlichen Halbfchlag (wo die 
Bluterfrifchungen nicht mehr nothwendig werden) 
wird bringen können, if das fehlerhafte Verfahren; 
die kurzgefiapelte, gedrängtwollige Art von Schafen 
mit den lang- und gedehntgefiapsiten verpaart- zu 
haben, anfialt die heterogene Varielät auszubracken 
oder auszufcheiden und allein zu pasren. Solche Mila 


griffe verderben und vereifeln alle Confolidirung, un 


die Defcendenz von falchene Ted andı - dadhrch 
nie einen fefien Typus erreichen u. [, w. 


(Die Forzfetzung folgt im nächften Stücke.) 
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; , 
nenne Künste. Berlin, in Schlefingers Buch- u. Mn- 
Sk- Handl: Bodo ven Hohenrizd. Ein Homan neuerer Zeit, 
~- Caroline Baronin de la. Motte Houque, geb. von Brieft. 
3 "Erfter Bendassg2 S.. Zweyter Band. 2560'S: Dritter 
25. ite ERIRE . 
ER NANE nt ln 4778 i 
2. lit wahren Milsbehagen und nicht ohne Mühe hat Rec, 
N feinem unklaren, planlofen Wefen durch- 


voil 


`t 
er Roman mit 2 7 en; ire 
eien in welches fich die Vfrin immer mehr zu verlieren 
Š . - 5 s 
len 2 it Befiimmtheit annehmen, dafs fie 
fcheint, Man kalin m 
© l Pi 


des Schreibens keinen Plan, kaum eme allge- 
das Ganze gehabt; er if aber auch während 

fondern nur eine Maffe von ge- 
heimnilsvolien Beziehungen, die indefs zu nichts führen, als 
aur Ermüdung des Lefers, nar eine Mafie von Menfechen, ge- 
wöhnliche Figuren, die uns keinen Antheil abgewinnen, ‚und 
Yericchwinden, ohne dafs man fie vermilste. V ergeblich würde 
Rec, verfuchen, mitzutheilen, was denn eigentlich ın den drey 
Ränden geichieht; es gefchieht eben überall nicht viel, und 
‚n'c":s Badeutfames, das Reden iR das Meite. — „Das Per- 
[onal wird nachgerade unerträglich, Der Held feibt weils 


beyin Beginn 
> Si 
meine Idee iwi 
' dar Arbeit nicht gekommen; 
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niemals recht, was er eigentlich will: er ift eines yon jenen 
Genie’s, die eben [o [ehr fich elbit wie der Welt lältig wer- 
den, und in ihrer eingebildeten Geilteshoheit Alles für Phi” 


lifervolk halten, was nicht fo confus ił, wie fie felkk. 
Nachdem er uns lange genug incommodirt, [pedirt, ihn die 
Vfrin nach Griechenland, — ein wahrer Rettungsport für die” 
Romanfchreiber des Tages — wo er den Tod findet, und- die 
Gelchichte ihr Ende. Die übrigen Petlonen find mit ganz 
geringen Ausnahmen um nichts intereffanter; fie ind auch am 
Ende des Romans entweder ver[chollen, oder begeben fich mit 
ihrem Reden und Treiben zur Ruhe, nicht fowohl weil ihr 
Gefchick abgefchleffen wäre, [ondern weil kein vierter Band 
geliefert il, Wem diefs Alles zu hart gelagt, oder ein 
Ausdruck übler Laune Icheint, der lele das Buch [elbfi, und 
feine Stimmung am Schluls fey unlere Satisfaction.” Noch 
muffs die Incorrectheit der Sprache erwähnt werden, die mär- 
kilche Verwechfelung des Dativs und Accufatir® findet fich all- 
zu oft und zwar oft in Stellen, wo ein Druckfehler nicht Äg- 
lich denkbar if. 
Mg. 
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dafs fie in der Gefammtheit aller in ihr befindlichen 
Schafe noch von keiner anderen erreicht ih, und fich be- 
fonders durch Gleicharligkeit der in ihr erzeugten Wolle 
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x qer im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 
£Forsfetzung der 


Enn anderes Urtheil über Hn, Staatsraih Thaer und 
feine Schafheerde zu Mögelin giebt Hr. Elsner in feiner 
Lanawirthfehaftlichen Reife, wovon in No, 68 ein 
Auszug mitgetheilt wird, in welchem es S. 539 heifst: 
„wir kommen nun nach dem fo berühmten und 
für jeden rationellen Landwirth fo höchf interellanten 
Pe Seinen Befitzer, den hochberühmien und felbfi 
von deinen Gegnern nicht ohne Achtung genannten 
Staatsrath Thaer, muls man perfönlich kennen, um 
neben der hohen Achtung, welche feine Schriften 
jedem Landwirihe einflöfsen, noch die innigfie Vereh- 
rung für ihn zu-bekommen. Seine grofse Anfpruchlo- 
figkeit, fein ruhiges Anhören fremder Meinung, fein 
forgfälliges und gründliches Prüfen fremder aufgeliell- 
ter Ideen, fein befcheidenes Zurechiweilen irriger 
Meinungen, macht ihn zum liebenswürdigften Mann, 
den ich je kennen lernte‘ u. fw. Hier fragt Rec., 
ob einem folchen Charakter Arglit zuzutrauen fey. 
Von feiner Schafheerde heilst es $. 598: „Er (Hr. Th.) 
machte in den Jahren 1811 und 1812 Ankäufe is A 
misen der befien Schäfereyen Sachlens. Später kaufis 
Fr viele Schafe. für 2 mit er en 
d ey Zahlung eines gleichen Preifes etwa 5 von 

‚ hundert auslefen zu dürfen, ‘ Diefes mit Scharff 
und Sachkenntnifs beiriebene Verfahren verfchaßfte u 
fehr bald einen ausgezeichneten Stamm » (woher hatte 
er aber zu der Zeit die, dazu erfoderliche Sachkennt- 
ifs?) der fich dann unter feiner verfländigen Leitung 
he Quantität und Qualität gleichmäfsig vervolitändigte; 
Ser [o kam es, dafs diefe Schäferey in fo kurzer Zeit 
die beiten Schäfereyen einhelie, und fie nunmehr faft 
alle übertrifft“, „Wenn ich aber, fährt Hr. E. weiter 
fort. von der Mögliner Schafheerde behaupte, dafs fie 
aeg Rang unter den deutfchen Schäfereyen eins 
fo will ich damit keinesweges auch fagen, 
anderen Schäfereyen nicht auch Thiere 
noch höherer Vollkommenheit 
fondern darthun: wilk ich blofs, 

J, A. L, Ze Zweyter Band. 


nimmt: 
dafs man in 
von gleicher, ja wohl 
fände,. wie im jener; 


Ergänzungsbl. z. 


’empfiehl. Man hat nämlich in ihr feit mehreren 
Jahren hauptfächlich auf. die niedriggeftapelte, gė- 
drängte VVolle hingearbeitet, und hat diefes Ziel unter 
allen Heerden, die ich bis jetzt fak, am vorzüglichkien 
erreicht. Dadürch nun, und durch den guten Nah- 
rungszufiand, in welchem fich dasVieh befindet, kommt 
es auch, dals man fich hier, bey der hohen Feinheit 
der Heerde, einer ungewöhnlich ergiebigen Schur zu 
erfreuen hat; denn es dürfte wohl zu den Seltefiheiten 
gehören, dals Schafe von dieler Feinheit 12 bis 13 Stein 
Wolle das Hundert geben u. f. w. Neben der niedrig- 
geftapelien \WVolle findet man aber in der Mögliner 
Heerde auch Schafe, welche die hochgeftapelte tragen. 
Diefe werden in fich belonders cultivirt und mit Bö- 
cken von gleichem WVolicharakier gepaart. Dafs aber 
die ganze Heerde -zur reinen Elecioral- Rage gehöre, 
folgt fchon aus ihrer Abliammung,. und vorzüglich 
auch daraus, dafs fie feis in fich rein erhalten wor 
den ilt. Was übrigens in der jungen Zuzucht‘ den 
früheren , gemifchten WVolicharakter feiner ‚Voreltern 
trägt, wird, auch bey der höchiien Feinheit, ausge- 
merzt“ u. h w. Hr. Æ. erkläri, was man bey einer 
Schafbeerde conltanten Charakter nenni, „Dem Begriffe 
‚des Wortes nach mülste es fo viel leyn, als Sicherheit 
der Rage in ihrer [ämmtlichen Nachkommenfchaft, fo- 
wohl in Wolle als allen übrigen körperlichen Eigen- 
fchaften: man verlieht aber als Schafzüchter in der 
Regel nur: das erfte darunter (1): Streng Beicmmen, 
würde es aber doch fchwer halten, in dieler Art eins 
völlig conftante Heerde zu haben: denn fo ausgeglichen 
diefelbe auch immer feyn'mag, und fo gleichartig die 
Wolle der Böcke und Mutter[chafe fcl bildet, fo kòm- 
mer dennoch Abweichungen in der Nachzucht ein (Fe) 
die oft [ehr welentlich (!) von ihren Eltern abweicht. 
Es kann diefs wohl daher kommen’, dafs- es bis setzt 
noch wenige, oder vielleicht auch gar keine Heerde Lebt 
wo man leit mehreren Generationen dahin ae gient, 
Á . A arbeitet 
hat, Confianz in diefelbe zu bringen“ u, f w. Wei- 
ter Ipricht Hr. E.: „Unter den Sprungbäcken. iik 
Thiere, die für das Vollkommenite in ihrer Art gelten 
könnten, befonders fiel einer, der für dis hochgelta- 
pelte Rage befimmt it, in ‚die Augen; der hohe Glanz 
re. die Zartheit und Feinheit derfelben, ver 
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bunden mit grolsem Reichthum, machte, dafs ich 
mich gar nicht fatt an ihm fehen konnte, Daher if 
es denn auch nicht zu verwundern, dafs der Herr 
Befitzer ein Gebot von 100 Friedrichsd’or, das ihm 
mehrmals für denfelben getha wurde, nicht annahm 
a.f.w, Die Beftellungen auf Schafböcke werden ın der 
Mögliner Heerde in der Regel [chon das Jahr vorher 
gemacht, weil der Zudrang bis jetzt.fo grols war, dafs 
der, welcher fich zu [pät meldete, entweder gar nichts, 
oder doch wenigftens nichts 
Die Preife der unteren Claflen waren leither 30 Rthlr., 
und fliegen in den befleren zu 50 Rihlr.; jedoch wur- 
den die beflen, die zum Sprunge ausgeleizt waren, 
unter dem Namen von Relerveböcken, zu 20 bis 30 Frie- 
drichsd’or verkauft. Der Kauf auf Mutiervieh wird 
in der Regel fchon ein, bisweilen auch zwey Jahre 
vorher abgelchloffen; der Preis davon hat zwilchen 
4 — 6 Friedrichsd’or gewechlelt.‘* — Nehmen wir 
die. Befchreibung des Hn. E. von der Schafheerde zu 
Mögelin als ein Factum an: fo folgt, dafs es in dem 
Veredlungsgelchäfte zwey Wege giebt: einen langen 
‚von 30—40 Jahren, und einen kurzen von ohngefähr 
40 Jahren. Die Wahrheit des zweyten Weges muls 
nur durch phyfikalifche Grundlfätze betimmt und durch 
mehrere Beylpiele beflätigt werden. Alsdann würde es 
fich auch erweilen laffen, dafs die älteren Schafzüchter 
in Oefterreich grolse Umwege gemacht hätten. 3o 
dange diels 'aber noch nicht gelchehen it, möge fich 
doch ja ganz Deutfchland durch dergleichen fcheinbare 
Vor/piegelungen nichi von dem bisherigen und rechten 
\WVege ablöcken laflen, wodurch es fich unfehlbar um 
feine Electoralwolle bringen würde. 


Erfier Band. 1827. Wir finden in den letzten 
Bänden, aufser was die höhere Schafzucht betrifft; we- 
niger Auffätze und Abhandlungen als fonfi, meilten- 
theils -aber dafür Auszüge aus Büchern und anderen 
Zeitfchriften; fo auch in dielem Bande, worin infon- 
derheit vielüber Forfiwirthfehaft vorkommt. In No.9, 
wo ein Werk angezeigt und recenfirt wird: Ueber der 
Waldbau mit vorzüglicher Rückficht auf die Gebirgs- 
Forfte von Deutfchland, in Notizen und Bemerkungen 
auf [einer praktifchen Laufbahn gefammelt und heraus- 
gegeben von Ernfl Thierfeh, kön. lächl, Oberförfter im 
Öberforfi Eibenfioek des oberen Erzgebirges, befinden 
fich auch noch zwey Auflätze: Bemerkungen über das 
praktifche Mittel, in holztheueren Gegenden jich ‘ein 
billigeres und vortreffliches Feuer- Material anzu- 
fchaffen; das Mittel betrifft nämlich die Stockrode- 
Methode — und: Weitere Anmerkungen über das forfi- 
männifche Gutachten des Herrn Oberförfiers Wiegand. 
Ferner, in No.18: Bemerkungen des Herrn Ferftmei- 
fers Hlawa zu Datlchilz, über des Forfiin/pectors Emil 
Andre Werkchen: „Die vorzüglichfier Mittel, den 
FFäldorn einen höheren Ertrag abzugewinnen.“ — 
Auszug eines Schreibens des Erfien an Letzten, mit 
deffen Anmerkungen, Wenn fich ein paar folcne er- 
fahrene Männer über einen Gegenfiand ausfprechen: 
fo kann man wohl slanben, dals ihre Bemerkungen 
Intereffe haben. 


Eu 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


Ausgezeichnetes mehr bekam. 


Hr. Andre fagt in einer Anmerkung: 
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S. 137: „Es war eine aufserordentliche Noth bey I 
har ‚Schäferey wegen Weide, der Wald mufste aus- 
ru, und die Schafe waren vor Mangel gefchützt 
ährend meiner Anwefenheit auf jener Herrfchaft, im 
unti; weideien unter anderem die Schafe auch diiy 
mie ach einander in einer im Jahre vorher, 1824 
etreide zugleich gemachten [ehr [chönen Fichten. 
faat. Die Jungen Pflanzen si < 7 pa 
gingen allo ins zweyte Jahr 
waren fingerlang, fanden lehr freudi d kräftig, je- 
doch nicht zu dicht obgleich fi Ar we Bx Jc- 
ton E EET y en e noc viel lichter ht- 
; ee ar en zum Theil fanfter 
zum Theil auch feiler Abhang, und g; ers 
mit Gras und anderen Waldkräutern verno oife = T 
die jungen Fichten nur mit Mühe in ae, ann 
finden waren. Nach drey Tagen war alles " Ae 
fchwunden, und nun ert konnte man die fo Br 
geraihene Fichten[aat recht bewundern, Bey Benai T 
Unterluchung fand man nur ganz wenige und einzelne 
Fiohtchen befchädigt, was bey dem Hin. und Her- 
gehen einer Heerde von beyläufig 200 Stücken Schafen 
an einem Abhange unmöglich zu vermeiden war. 
Nachdem fich nun jeder der Anwelenden von der Un- 
fchädlichkeit der Schafweide bey gehöriger Vorficht 
und Achtfamkeit überzeugte, wurde befchloflen, diele 
Anfaat, fobald und fo oft ein hinreichender Grasw-uchs 
wieder fich eingefunden haben würde, auch wieder zu 
beweiden.“ Und Hr. D. fagt auf derfelben Seite: in 
fchütter (ein Provincialismus) unterwachfenen VYäldern, 
in die der Holzichlag erfi in 10 oder noch mehreren 
Jahren hinkommt, kann wohl kein Forfimann ver- 
un Be: gegen die Weide mit jeder Art Vieh 
eiwas eiınwenden; enn au TR i 
Unierwuchs, von welchem ria — ee, 
fällen ohnehin ganz zerbrochen wird, iA doch Jar "x 
nen Fall für die Verjüngung zu rechnen. Denn nicht 
nur, dafs der verfchont gebliebene, unterdrückte Un- 
terwuchs in der Regel noch von dem erfi nach dem 
Abtriebe vom Sarnen frey gezogenen eingeholt und 
überwachfen wird, foudern es fehen auch folche un- 
gleiche, horliweile Schläge ganz dem fieyrifchen Ge- 
birge gleich, voll Thäler und Bergfpitzen der verichja. 
deniten Tiefe und Höhe, - Kaum ilt das grölsere Holz 
dem läftigen Drucke entkommen, fo unterdrückt es 
auch Ichon wieder das zwifchen ihm fehende jüngere 
und fo wird — nach Ihrem Ausdrucke — des Kam- 
pfes um Leben und Tod nimmermehr ein Ende, Der 
künftige Holzertrag it dann gerade nicht gröfser, 'als 
er bisher war,» nach 100 Jahren im beften Boden auf 
dem: Joche 100 Klaftern. Ich  wirnfchte "diejenigen 
Forfiwirthe,: die’ der Verjüngung ihrer Wälder durch 
29 — 30jährigen und noch älteren, bereits verputteter 
und unterdrückten Unterwuchs fo fehr hold find” vor 
folche Schläge hinzuführen, die mitteli regelmälsiger 
Samenfchläge ihr. Dafeyn durch Befamung in einem 
und demfelben Jahre erhielten, ‘unma cie dann nach 
gänzlicher Befeitigung des grolsen, alten Holzes in dem 
gelündefien Zufiande, durchaus gleich hoch, in voller 
Pracht daftehen: ich bin gewils; ihre Methode, für 
die fie bis nun auf Leben und Tod firitten, würde fie 
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von Stůnd ar gräfslich anekeln.“ Gleichen Inhalts if 
ein anderer Auflatz in No. 23: Etwas über die engere 
Verbindung des Landbaues mit der Forfiwirth/chaft, 
oder vielmehr über die Unterfiützung des erften 
durch letzte, befonders auf gröfseren Befitzungen. 
Der ungenannie Vf, führt folgende Aeufserung eines 
Anderen $. 177 an: „Die unrichtige Anficht fo vieler 
Forfibeamten, die da glauben, der Wald fey nur einzig 
und allein da, um Holz zu geben, und jede andere 
Benutzung für Frevel erklären, hat die gröfste Schuld 
daran, dafs in diefer Hinficht bisher noch nicht mehr 
gelchehen und der Waldboden verdammt Icheint, über- 
all die niedrigfien Zinfen zu tragen.‘‘ Rec. harane 
Stelle darum aus, . weil er glaubt, dafs mancher he 
wirth an die Berichtigung feiner Auer, Nuflalee : 


gedacht hat, Es heilst ferner In Wehen \Näld: 
„De Torfsirth NeeL ow auf einer gegebenen \Vald 


A Free zu erzeugen, es fey nun 
P misioa ill nee verħeht fich nach Mafsgabe 
der Güte 2 Grundes und Bodens dieler \Valdfläche.‘ 
Der Herausg. berichtist dielen Satz in einer Anmerkung 
dahin; pothe nachhaltige Bodenrente fcheint mir 
‘der Hauptzweck der Forftwirthfchafi zu leyn. Grölst- 
möglichlie Holzproduction liefert nicht immer auch die 
na nachhaltige Bodenrente.“ Und wir müflen ihm 
apii he Beyfall Ichenken, weil diefs eine allge- 
und höhere Anficht von der Sache giebt. 

oig vh lagt weiter: „Der Landwirth dagegen foll 
feinen Feldern. den höchfien Ertrag an Körnern, fei- 


nen Wielen den höchfimöglichen Ertrag an Heu und 


Grummet abgewinnen, und überhanpt alle feine 
Grundfiücke auf die möglichfi gröfste Benutzung be- 
wirthfchaften.“ Der kerausg. antwortet wieder darauf: 
„Auch bey der Landwirthfchaft [cheint mir der Haupt- 
zweck höchfte nachhaliige Bodenrente zu [eyn. Die 
Körner und Heu- Production it nur ein Mittel hiezu. 
Hey der gröfsten Körner- Production kann ja der Geld- 
erlag einer Wirthichaft fehr gering feyn. Hier kann 
nmg der gröfste nachhaltige Geldertrag des Grundes und 
Äodens, die Bodenrente, entfcheiden. Und wo- bleibt 
kis Viehzucht l .——. Nur das. richtige Verhältnifs aller 
andersmyeige einer, Oekonomie gegen und zu ein- 
die höchlie. Prosa a ehlien Ertrag geben; nicht aber 

on. einzelner Zweige für fich. Ge- 


rade darin liegi das G 
: © Grund warum Í i e S 
aien Oekor F en i o viele, ja die 
meih nomieen nicht das ertragen, IF 


könnten, weil fie fich nur auf einleiki neS 
legen, ohne das zweckmäfsige, eng er 
wirken aller Oekonomiezweige zu Einem Hauptzwecke: 
die gröfste Bodenrente, zu.berückfichtigen., Bey jeder 
Bewirthfchaftungsart des Grundes und Bodens, es 
fey Feld, oder Wald u. f. w., muls ert die Frage 
beantwortet werden: Wie kann ich dem Grund und 
Boden den höchften Ertrag abgewinnen? — Nach 
diefer ausgamitielten, vortheilhafteften Tendenz mei- 
ner WYirthichaft werden erit die einzelnen Ertragszwei- 
ge geordnet, und diefe ins richtige, befte gegenleitige 
ei ältnife gefetzt. Oft kann Viehzucht und Futterbau 

en viel gröfseren Ertrag als die reichte Körnerpro- 
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duction geben. ‘Die 'höchfie Benutzung des Grund und 
Bodens, die gröfste nachhaltige Bodenrenie, ift die 
befie Landwirthlchaft, es fey Feld oder Wald.i«. Eim 
eben fo lehrreicher Auffatz it auch in No. 33 enthal- 
ten, wie fchon aus feiner Weberfchrift zu fehen ilb, 
nämlich: Bemerkungen zu der Anmerkung des Hm. 
Emil Andre zu dem Auffatze: „Ift die natürliche 
Cultur der Nadelwaldungen beffer" oder wohlfeiler,, 
als die der Hand/aat und Pflanzung? Und wie 
verhält fich die Rofifpielighett der einen gegen die 
der anderen? Wir fanden aber 9. 265 einem ande- 
ren, in Hinficht neu erfundener Induftrie- und Cul- 
tur- Zweige, lehr merkwürdigen Auflaiz, unter dem 
Titel: Flotbeck, von einem anonymen Vf, der, 
wie er Sagt, feit mehr als 70 Jahren Floibeeks Be- 


"wirthfchafiung, fowie deffen Culturgelchichte, genaw 


kennt, und daher glaubt, von denjenigen Einwohnern, 
Hamburg’s und Altona’s, welche fich für dergleichen 
Gegenftände intereffiren, einigen Dank zu verdienen, 
wenn er in einem auch nur flüchtigen Entwurf den 
vortheilhaften Einfluls nachzuweifen verfucht, wel- 
chen einige Haupieuliurzweige in Flolbeck auf die 
beiden genannten Städte gehabt haben. Derfelbe er- 
zählt nun, der Befiizer von Flotbeck habe nach dem 
Ankaufe der Haupihöfe dafelbi bald [ein Augenmerk 
auf die Production folcher Bodenerzeugniffe gerich- 
tet, die in den genannten beiden Städten . haupt- 
fächlich gelucht wurden, wornnter die Kartoffeln der: 
erfien Rang einnahmen. Zu dem Ende find die befer 
Saatkartoffeln aus Holland verfchrieben und ausge- 
pflanzt worden, indem damals noch die Holländer 
mit ihren feinen Arten im ausfchlielsenden Befitze der 
ganzen Kariofleleinfuhr für die Haushaltungen der Rei- 
chen, fowie der wohlhabenderen Miitelclaffe, in Ham- 
burg und Aliona waren, welche, gering angefchlagen, 
jährlich gegen 50,000 Säcke betragen haben follen, 
und wovon jeder Sack im Durchlchnitt, zu 3 Mark 
verkauft wurde, Gegenwärtig follen in Flotbeck 
allein 8 bis 0,000 Säcke im Durchlchnitt jährlich 
gebauei werden. Welchen wohlthätigen Einflufs der 
fiärkere Anbau der Kartoffeln auf die gedachten bei- 
den Nachbarflädte haben muffs, läfst fich Ichon daraus 
fchlielsen; ` mehr Auffchluls darüber giebt der Vf, 
Rec. kann hier nicht unbemerkt lalen, dafs der Be. 
fizer von Floibeck, der Freyherr v. Foght, in fei- 
nen vortreflichen landwirthfchafilichen Schriften 
über feinen ausgebreiteten Karioffeibau eine Cultura 
methode aufgeliellt hat, die für den rationellen Land. 
wirih ein grofses Interefle hat, wie denn fei 
fämmtlichen Schriften, wegen der lehrreichen Erfah. 
rungen, fehr beachlungswerth find, Beyläufig er; S 
der Vf. von verfchiedenen in Flotbeck erb 3 Dez 
waren, welche von Hökern mit ihren -Men Grüne 
Wagen in beide Städte verfi einipännigen 
eriche ep", Beh n werden, Unter am- 
: „Daid fingen diele Höker 


z} a an, gri- 
nen Ktee, deffen Anbau in grofsen Strecken Floibecks 
Fluren bedeckt, 


bey einzelnen Bunden fü 
von Reit- und Kutfch -Pferden re 
Da die Heu-, Sirch- und Korn - Preife da- 
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mals immer "mehr in «die Höhe .»gingen, und: im 
Jahre 4800 das Heu zu dem enormen Preile von 
15 bis 20 Thaler ‚und 'Siroh zu 14 bıs 15 Thaler die 
“aulend Pfund ifiiegen:: fo fand -dieles viel wohl- 
feilere und ‘den Pferden viel angenehmere Futter- 
‚erzeugnils veinen fo aulserordentlichen Beyfall, dals 
‚diefe 'Grünhöker -bald nichts Anderes als Bundenklee 
während (der Sommermanate 'bis Anfang ‘des Herbfies 
nach Hamburg und Altona fuhren, und der Abfatz 
‚endlich ifo zunahm, dals fie ‚denfelben mit ihren Ein- 
(pännern nicht mehr befireiien konnten, und hoch- 
'beladene vierfpännige Wagen ihnen zu Hülfe kom- 
men 'mulsten‘s‘ m, f w. „endlich, fährt der Vf. fort, 
'hat/Hamburg dem Beliizer von Floibeck noch in neu- 
‚rer „Zeit «ein Etablillement zu verdanken, welches 
aufert klein in feinem Beginne, nun fehon feit weni- 
gen ‚Jahren zu einem wirklichen Uenfange gediehen, 
und 'befonders für Hamburgs Bewohner bereits eine 
‚eben fo angenehme als mützliche Einwirkung geäu- 
fsert hat, ‚auch für die -Zukunft in einer noch grö- 
{seren Ausdehnung izu äufsern verfpricht. Er hat 
nämlich ;einen feiner Pachter vermocht, Rahm und 
Milch von vorzüglicher Güte, fo wie die Kühe bey 
guter Fütterung diefes Naturproduct liefern, in ver- 
'fiegelten Bouteillen nach Hamburg zu fchicken, weil 
‚mehrere feiner Freunde und Freundinnen fich beklagt 
hatten, ‘dafs man dergleichen in Hamburg nicht be- 
‘kommen könnte, wenn man auch mehr als gewöhn- 
lich bezahlen wollte. Durch eine kleine Anzeige 
-wurde bald die nöthige Anzahl von Subferibentinnen 
für die Wintermonate zulammengebracht, dafs mit 
der Lieferung der Anfang gemacht werden konnte. 
Durch feine liberale Unterfiülzung wurden nicht ‚nur 
Jia zu’ einem folchen extraordinären Debit nöthigen 
Frifchmelkenden Kühe herbeygefchafft, fondern er 
räumte auch dem Pachter in dem darauf foigenden 
‚Krühjahre einige feiner vorzüglichfien Weideplätze, 
segen ein mälsiges WVeidegeld, für feine Kühe ein. 

ufangs fchickie der Pachier nur Einen Menfchen 
täglich mit einer Tracht Milch und Rahm nach Haın- 
burg, dann zwey und zulelzt fünf. Jetzt fährt er 
:5»lich mit einem Wöägen, auf welchem fich in Kör- 
ben fo viel Rahm und Milch, Alles in verfiegelten 
Bouteillen eingepackt, befindet, als zwey ftarke ferde 
nur ziehen können‘ u. f w. ka vf. Fiet WR hin- 
zu: „Die vorzügliche Reinlichkeit dieler Lielerungs- 


methode, im. Vergleich mit der gewöhnlichen in 


offenen Gefäfsen, die Sicherheit und Zuverläjligkeit 
Jerfelben durch die Verfiegelung vor etwaigen Alie- 
rattonen hinfichtlich der Qualität, hat diele Lieferungs- 
meihode bey der feineren Welt vornehmlich beliebt 
gemacht, nnd die Preiserhöhung vor der gewöhn- 
lichen Waare diefer Art it proporiionirt nur lehr 
mälsig.“ _ Gewils, dieler Auffatz giebt Floibeck für 
den rationellen Landwirth. wieder einen neuen,Glanz, 
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und man wird fich darin für die landwirthfchaft- 
lichen Schriften des Hn. v. Voght noch mehr in- 
terelfiren. ` 
Zweyter Band. 1827. No. 50 if ein -Anffatz 
enthalten: Ueber den Getreidebau und Handel des: 
€Europäifchen Continents; nach den Anfichten des 
nsländers William Jacob. Derfelbe will nach feinen 
aui das forgfältigie, befonders in Preulfen angeftell- 
ten Unterfuchungen das Refultat erhalien haben, dafs 
die Gelammimafle alles auf dem Continent vorräthigen 
Geireides die Summe von 5 Millionen 680,000 Quar- 
ter nicht überfieige, Dielen Vorrath virdie èr fol- 
gendermafsen : 


Dentfchland . A t 581,000 Quarter. 


Preuflen . . . . 775000 — 
Polen . . . . . « 581,000... 
Dänemark . ° . . . 194,000 = 
England - . ° i . 580,000 = 
Niederlande , , . . - 580,000 — 
Frankreich, Spanien, Poriugal und 

die Häfen des fchwarzen Meeres 581,000  — 


3,680,000 Quarter. 
Dals hiezu die Quellen fehlen, kann man fchon dar- 
aus fehen, weil die Summen [ehr willkührlich und 
nur gewagt angenommen find, Die Bevölkerung vonu 
Europa zu 200 Millionen angenommen, berechnet 
Jacob die jährliche Gonfumtion auf ungefähr 600 
Mill. Hektoliter, oder circa 2 Mill. Quärler, ünd 
nimmt 3 Hekioliter als jährliche Gonfuintion für ein 
Individuum an. 558,000 Quarter würden demnach für 
das tägliche Bedürfnils der ganzen europäilchen Be- 
völkerung auf einen Tag erfoderlich feyn, und die 
ganze Summe von 3,680,000 Quarters für 7 Tage. 
Daraus wird gefolgert, dafs die Klage grundlos fey 
es werde mehr confumirt als producirt, Rec. karın 
nicht begreifen, wie man zu einer richtigen Ueber- 
ficht fo vieler Länder kommen will; eine richtige 
Angabe von Einem Lande hält fchon fchwer genug. 
Unrichtig find die Angaben [chon in fofern, als von 
dem ungenannten Vf. dargeihan wird, dafs er 1) 
ganz Tialien, mit Sicilien, Sardinien und Corfica, aus 
der Berechnung weggelallen, 2) ebenfo Oefierreich, 
Ungarn, Böhmen und Mähren; 3) dals er Preußen 
von Deutichland trennt, und ihm mehr Vorrath zu- 
Ichreibt, als dem gefammten übrigen‘ Dentfchland; 
da doch die nördlichen Provinzen, wozu auch Preul- 
fen mit Brandenburg und Pommern gehören, im Jahre 
1826 befonders unergiebige Ernten hatten, 4) Frank- 
reich, Spanien, Portugal und den Häfen des Ichwar: 
zen Meeres wird zufammen nicht mehr Vorrath gege- 
ben, als Deuifchland. 5) Das europäifche Rufsland if 
gleichfalls nicht berührt, - Sondern nur Polen mit 
einem Vorrathe von 5%1,000 Quartern- 


(Der Befehlufs folgt im nächften Stücke.) 
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f) Suuznacn, b. von Seidel: Ueber das Urchri- 


2 er der 
fienthum. Nebkfi Antwort an pet fhan 
Schrift: „VVürde und Hoffnung Ek tholifch 
Kirche.“ Von Johann Baptifi FieJn°7 > 
Pfarrer zu Mifsbrunn im Regenkreife Baierns 


ii [ fe 1824. xX u- 380 S, ET» 8. (1 Thlr.) 


ausem, in d: Kallelringfchen Hofbuch- 
2) Hmmm" das Verhältnifs des Urchriften- 


1% “ 
ka zu dem Protefiantismus. . Von Harl 
Wilhelm Chrifiian Weinmann, Dr. der Philof. 


und Pfarrer zu Aubfladi, im Untermainkreife 


u. L w. 1826. XXXII und 143 S. 8 (15 gr-) 


D: Frage: was ift wahres Chrifienihum? it von 
jeher unter den verfchiedenen chrifilichen Religions- 
parteyen auf die Entfcheidung der Unterfuchung: wot- 
in befichet das Urchriftenihum, und wo ift daflelbe 
zu finden? zurückgebracht worden. Die protefianti- 
fche Kirche entfchied diefe Frage für immer, dafs das 
Urchrifienihum nur in dem Neuen Tefiamente, in der 
apoftolilchern Kirche, zu fuchen fey, und gründete 
darauf, fo weit es damals gefchehen konnte, Lehre 
und Kirchenverfaflung; was dem apofiolifchen Chri- 
fenthum nicht gemäls fey, nannte fie Menfchen/atzun- 
gen. Die katholifche Kirche konnte diefe Enilchei- 


hren un 


tihum anerkannt i, und: wegen des 


” 
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Urchriftenihum überzutragen) machen; denn da fie in 
dem ununterbrochenen Befitzftande fich befinden, fo 
müllen fie fich dazu für berechtiget halten,‘ beweift, 
was wir zu erwarien haben. Erklärte doch [chon der 
Märtyrer Cyprian (oder war der eiwa kein Katholik ? 
gegen den römifchen Bifchof Stephanus, der fich auch 
auf den ununterbrochenen Befitzfiand in [einer Ge- 
meinde berufen hatte (nikil innovetur nifi guod tra- 
ditum efi, war fein Grundfaiz), mit Beftimmtheit: 
Confuetudo fine veritate vetufias erroris efi. (Ep. 74.)- 
Und das wiederholt unfere proteftantifche Kirche im 
Umfange aller Lehren und Satzungen der katholifchen ; 
das Recht dazu gaben ihr die Väter der alten chrifi- 
katholilchen Kirche. 

Was die Ausführung des Einzelnen betrifft, fo 
theilt der Vf. feine Abhandlung in drey Haupifragen: 
1) Was ift Urchrifientkhum? 2) Tfi- das Urchrifien- 
thum noch ‘vorhanden? 3) Wo ifi felbes (daffelbe) 
zu [uchen und zu finden? Wie der Vf. diefe beiden 
leizien Fragen beantworien werde, gehet [chon aus. 
dem, was er über die erfie fagt, deutlich hervor; und 
die Beantwortung dieler erten Frage zeigt eben fo 
deutlich, dafs er, wie wir [chon erinnerten, einer nn- 
befangenen, reingelchichllichen Auffaflung derfelben 
fchlechterdings unfähig war. Nachdem er von dem 
Uranfänglichen im Chrifienihume gelprochen, und $.10 
die Behauptung aufgeftellt hat: „das erfie und uran- 
fängliche Seyn in der Zeit habe das Schwache und 
Ungeregelte des kindlichen Alters an fich, ja, es be- 
finde fich, fo zu fagen, noch in einem Zuftande der 
Ausfaat und des Werdens,‘“ erklärt er uns endlich 
6. 11, was das Urchrilienihum, „in dieler Anficht und 
auf dielem feinem wahren und erhöhten Standpuncte 
betrachtet,“ fey. „Es it eigentlich nichts Anderes, 
als der vom Uranfange her beflandene und ununter- 
brochene, lebendige Gefammiglaube, und die von den 
Apoftela heraufgehende (!) mündliche Üeberlieferun 
der Chrifienheit,“ So konnten denn freylich die Eh 
Apoltel' nur eine Ahnung des Urchriftenikums haben, 
das fich ja zu ihrer Zeit, wie der Vf, ausdrückli h 
behauptet, noch gar nicht entwickelt de 5 
wahre Chritenthum (d. i. die katholifche Lehre) 
ben fie noch gar nicht gekannt! Wie hart hat fich 


Paulus gegen die katholifche Chriftenhe; 

nl t Gal 4, 8 
verlündiget!: Warum Tast ich ei A 
gend ein Apofel; öt er mehi, warum fagt nir- 


' Ich weifs noch ni 
Evangelium werden wird in [einer 
okelung; wartet darauf, bis di 
fcheiden wird? — 


cht, was aus dem 
weiteren Entwi- 
e Tradition darüber ent- 
Schon daraus fiekt man, dafs der 
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Vf. fich mit feiner ganzen Aufgabe und deren Behand- 
lung im Kreife bewege, in demfelben Kreife, welcher 
ein, wenn der Trugfchlufs. allen einleuchien wird, 
das Grab des Katholicismus werden muls. -Denn auch 
dem mit wenig Scharffinn Begabten kann die Bemer- 
kung nicht enigehen, dafs, wenn jenes der walıre Be- 
griff des Urchriftenthums feyn foll, es fehr zu be- 
dauern ił, dafs weder Chrifus noch die 'Apofiel noch 
die katholifche Kirche der erfien Jahrhunderte jenes 
Chriftenthum gekannt haben, ja nicht einmal wahre 
katholifehe Chriften 'gewelen [eyn können. Der ärglie 
Keizer war dann der heilige Cyprian, der das wahre 
Chrifenihum nicht in der Tradilion, fondern in den 
heiligen Schriften, als der orıgo Dominica et Evan- 
geliea et Apoftolica traditio, lucht, und zwar gegen 
einen römifchen Bifchof, einen Stellvertreter Chrifii 
auf Erden, 

Etwas Weiteres über diefe Schriftezu bemerken, 
insbefondere auf die gehälfigen Aeulserangen über die 
Reformation und ihre Stifter, auf die mannichfaltigen 
Trugfchlüffe, auf die zum Theil perfönlichen Anlpie- 
lungen u. f. w. Rede und Antwort zu geben, das hie- 
fse einem Gegner, der keine befleren Waffen zu füh- 
ren weils, zu viel Ehre erweifen; und eben lo we- 
nig wollen wir uns in den Streit, welchen der Vf. 
im Anhange S. 279 gegen Neupert und Weinmann 
weiter verfolgt, als Partey einmilchen., Es erweiit 
fich ja täglich immer mehr, dals das Polemifiren an 
fich zu nichts führe. Des Chemnitius Exam. concil. 
Trid. enthält Alles, was nur in diefer Hinficht gelagt 
werden ‘kann, und es fieht noch unwiderlegi da. 
Warum immer wieder das Alte aufwärmen? Die 
befie Widerlezung des Katholieismus if, dafs die pro- 
teftantilche Kirche fich immer mehr in Lehre, Leben 
und Verfaffung dem biblifchen Urbilde nähere; wird 
fie diefes nach und nach errungen haben: fo wird 
ihr Licht die Finfernifle zerfireuen, die noch Millio- 
nen Chrifien umhüllen. — Anders denken freylich 
fo manche Vertheidiger des Proteftantismus. Einen 
Beweis giebt uns der Vf. der Schrift No. I. 

Hr. Weinmann, der fchon durch einige Streit[chrif- 
ten gegen unberufene, und zum Theil ungelfchickie 
Vertheidiger der kaiholifchen Kirche fich bekannt ge- 
macht hat, beginnt in diefer Schrift aufs Neue den 
Kampf mit Hn. Hafiner, und befireitet die von leiz- 
tem in der Schrift No. 1 gegen die von dem Vf. her- 
ausgegebene Schrift: ‚„ Würde und Hoffnung der prote- 
ftantifchen Kirche‘ (f. J. A. Li Z. 1823. No. 140) gemach- 
ten Einwendungen und Widerlegungen, nebenbey auch 
in der Vorrede mehrere, von anderen Seiten her ihm 
gemachte Einwürfe. Wir.gelfichen, dafs es allerdings 
Veberwindung kofiet, bey Angriffen, die zum Theil 
nur Chikane und (was der Vf. [einen Gegnern 
mehrfach Mächgewiefen hat), zum Theil auf unaus- 
tilgbaren Vorustheilen beruhen, fich der Mühe der 
Vertheidigung zu überheben; wir find jedoch feft über- 
zeugf, dals was wir auch fchon früher in derfelben 
Sireitlache ausdrücklich, bemerkten) durch eine folche 
gegenleilige Polemik der Grundirthum nie werde ge- 


hoben werden. “Dafs der Vf. den Enigegnungen Hafi- 
ner’si Schritt- für Schritt folgt, dafs er deffen Chika- 
nen, Winkelzüge, zum Theil verläumderifchen und 
hämifchen Verdrehungen -mancher Lehren und ge- 
fchichtlichen Thatfachen recht augenfällig TARA 
dals er, aus gerechtem Unwillen, oft heftig und bei- 
a ne, ad abfurdum führt, wird jeder 
nb e mi ergn N 
Sme anggan be heise nern, zumal 
. ar ‚Ser gegnerilchen Schriiien 
bekannt it. Allein immerhin Blanbt Rec. dafs einf 
che Darfiellung der Wahrheit, chin ae Me e 
Lichte der Geichichte, und dann erf E: Fre auf 
die deim jedesmaligen Streitle zum Can. i = 
Irrthümer und Vorurtheile, kräftiger auf die Ueber- 
zeugung wirke, überhaupt eher Eingang als 
ein ununterbrochenes Polemifiren. Und eine folche 
Darftellung hatte auch Rec. dem Titel nach in dieler 
Schrift erwartet. Denn dem Inhalte derfelben zufolge 
ftellt fie nicht fowohl das Verhältnifs des U;chrifen- 
ihums zu dem Prolefianlismus, als folches, dar, fon- 
dern fireilet vielmehr gleich in den erfen len ge- 
gen die Zafinerifchen Behauptungen, fo dafs derjeni- 
ge, welcher Hn. Zaffners Schrift nicht kennt, recht 
eigentlich zn č mediam rem hineingerilfen wird. 
Paffender würde der Titel gewelen feyn: „HWiderle- 
gung der liaföneri/chen Behauptungen über das Ver- 
haltnijs u. f. w. in feiner Schrift ub. w. 
Uebrigens behandelt der Vf. feinen Gegenitand 
in 13 Paragraphen. Es wird genügen, den Inhait ei- 
niger, fowie dadurch den Gang der Darfiellung, be- 
merklich zu machen, Der er/ic $. befchäftigt ch mit 
der Frage: A oher enifpringt die Se ER E: er- 
ner Frage nach der wahren Befehaffenheit te Ur- 
chriftenthums? Namentlich gegen die Behauptung 
Kafiners, dals Urchrilienthum gleich fey mit Katho- 
lieismus. Der zweyie $. zeigt fodann, durch welche 
Mittel man jene Frage auf eine genügende Weife 
beantworten könne. Nicht durch die Tradition, fon- 
dern allein durch die heiligen Schriften. Der dritte 
fucht zu zeigen: wie Vieles und was in dem Urchri. 
fienthume.a) ewig und unwandelbar ; b) einer zu- 
fälligen, oder c) einer nothwendigen Veränderung 
unterworfen feyy;: worauf dann die beiden folgenden 
$$. von dem Bleibenden im Chrifienthum, und von 
demjenigen Theile deffelben, welcher. nothwendig 
verändert werden muj/ste, handeln, Das Refultat der 
nicht bündig genug zufammenhängenden Entwicke- 
lung iS. 34: \,,Nur. dasjenige, was Jefus und deine 
Apoftel ualeugbar feibfi gelehrt haben, mufs.ewig und 
unwandeibar geglaubt; nur was er fsibf betimit ge- 
boten latte, muls von allen. Chriften unverrückt beob- 
achtet werden.“ Diels it allerdings mumfiöfslich; 
weniger it ee das Refaltat des 5ten $- S „vVor- 
über Jelus nichts befiimnıt und emtlehieden und fef- 
gefetzt hat, das-ifi veränderlieh, ano modificabel; das 
darf jede Kirche nach er “ en und Gewillen 
beliebig lo oder, anders ern. Hier mufs bey- 
x in foweit es lich mit dem Geifie und 


gefü j werden: P Ei Be a 
S Piko der chrifilichen Religion verlrägt.“ So ifi es 
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5 
nicht “beliebig, ob wir Kinder oder Erwachfene tau- 
fen, wenn wir den Zweck diefes Ritus im Sinne der 
Schrift auflallen; und was liefse fich.dann gegen den 
Gölibat einwenden? — Die folgenden $$. erweilen, 
dafs Bibel und freyer Vernunftgebrauch (febr richtig 
nur als fubjectiv befiimmt) dem Proteflaniismus we- 
fentlich fey, dafs er mithin dem Urchriftenihume nä- 
her fehe, als der Katholieismus. 

2 Diefe Schrift verdient insbelondere denen em- 
p’ohlen zu werden, die fich für jene Streitfache inier- 
elfiren, und einigen Nutzen davon erwarten. Vor- 
züglich kraftvoll ift der letzte $. und die ee 
S-137 2 r40, and gewils verdient ER kaiho. 
‘ zung des. Vfs. S: 135: „dafs man eben Br BEE r 
lifcher Seits die Würde und a kt H ffe a 
fchen Kirche ‚„anerkenne und der 2 als 
man proteltantifeher Seits geneigt ilt, der katholilchen 
Kirche ihr Recht widerfahren zu lallen“ — endlich 

Einfehens von Seiten der Staatsre- 


eines ernflichen 
gierungen- ü 


LE 

; 

Ben a. d. Orla, Di Wagner: Paulus Send: 
Br er! die Galatier und Johannes erfier 
eh uoerjetzt. Voran eine Abhandlung über 

ie Ausdrücke mveüua, odpf, coüma, »#6cuos, 


ę , r 4 e 
“masria, mıgrıs. 1827. XI und 139 S. = 
(12 gr.) 


Der zwar anonyme, aber aus Stil und Denkart 
leicht erkennbare Vf. liefert uns hier die Ueberfetzung 
zweyer apoliolifchen Briefe, welche zwar (was er auch 
in der Vorrede erinner!) fo Mauchem zum Anfiols ge- 
reichen wird, uns jedech, obfchon wir in weleutli- 
chen Puncten mit dem Vf nicht übereiniliimmen kön- 
nen, in ihrer Art einen ganz befonderen Werth und 
Elgenlhümliche Vorzüge zu haben fcheint. Er hat da- 

urch zu zeigen virlucht, dafs und wie man durch Ue- 
berfetzung der heiligen Urkunden nicht das Wort, 
den Buchfiaben, fondern den Geit der Worte. und 
Gedanken, in anderer Sprache wieder zu geben fich 
Poreben mülle; und darin find wir mit ihm vollk 
men einverllanden. Aber AS au ri er Se, 
zu finden? Wie gelan en abeun wir jenen Geilt 
Anerkennung jenes Geiftigen p 7 Buirgh Erklärung zur 
kührlicher Combinatien gowiliee are diels von will- 
ittelk Adekr 7 en, T'hallachen 
Lehren, mi om Vf. [fo genannten E IEA 
nius, ab — oder darf hier die grammalifche euer. 
tation, ‚nach allen Hüiismitteln, die ihr Sprache, Ge- 
fchichte, Denkart u. [. w. jener Zeit darbieten, nicht 
über den Wortfinn hinaus? (Denn auch der Wort- 
fnn i ja Geit und Leben.) Wir werden uns hier- 
über mit dem Vf. [ehr bald verfiändigen, wenn wir 
den wefenilichen Inhalt feiner Schrift, wenn auch 
nur yon einigen Seiten, ins Auge fallen. 
.  Vorangelchiekt faden wir nämlich, `S. 1 — 68, 
eine etwas breile, aber, in inrer Ari fehr ichrreiche 
Abhandlung über die für die Schrifterklärung fo wich- 
tigen Beariffe: mysüpna, aapf, Vöpa u. f. w. Nach- 
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dem der Vf. fich über Sprachgenius im Allgemeinen 
und den eigenihümlichen Sprachgenius des N. T. ins- 
befondere verbreitet, gründet er darauf, neben den 
beftehenden Interpretationsmeihoden, noch eine von 
ihm fogenannte geniale, die er, als einzig auihenti- 
fche, der von Bant f. g. moralifchen an die Seite 
fellt (S. 22 fg.) und eröffnet dadurch der exegelilchen 
Willkühr (da S. 23 die hiftorifche und philologifche 
Interpretation, richtiger Interpretalionsmeihode,, ohne 
jene nicht ausreichen follen) einen neuen Spielraum. 
Kann es überall bey Erklärung nur darauf ankom- 
men, den Sinn eines Autors fo zu entwickeln, dafs 
wir daffelbe denkerf, was er dachte: fo kann es über- 
all nur Einen, nämlich den in den Worten von dem 
Autor ausgelprochenen Sinn, d. i. den grammatilchen, 
geben. Liegt nun in den Worten kein genialer Sinn 
(und läfst fich diefs etwa a priori befiimmen?): [o 
darf auch kein Erklärer durch f. g. geniale Interpreta- 
ilon einen folchen hineinzuerklären fuchen. Eine fol- 
che geniale interpretation ınufs daher, wenn fie nicht 
der grammatifchen untergeordnet bleibt, taulendfache 
Verliöfse gegen letzte begehen. Beweile giebt uns der 
Vf. fogleich an die Hand. mvsüna, mvsbpa Ayıuy 9.28 
foll in den heiligen Urkunden die Lehre Jefu bezeich- 
nen; und doch it diels fimpliciter nirgends der Fall, 
fo dafs mvsõua — Ördayy red Xoıorov, sbayyekıov 
wäre, Z. B. Joh. 4, 24, worauf lich der Vf. beruft: 
musuna å Osòs xal —  mvsvmarı nal alySeia. 
Was bedeutet das erte mveùpa? Bezieht fich nicht 
das zweyle, dem Zufammenhange nach (und über 
diefen darf fich eine geniale Interpretation, möge fie 
noch fo fcharfinnig leyn, doch nie hinwegletzen!), of- 
fenbar auf das erfie, die Idee Gottes als eines geilligen 
Wefens? Wo denkt hier zunächft Chriftus an feine 
Lehre? Ebenfo foll Matth. 12, 31. 32 mvElka aryıov, 
mvsdma die Lehre Jefu bezeichnen. Wo ift aber dort 
nur im Mindefien von der Lehre Jefu die Rede? 
Und was heifst V. 28: iv mvsöparı OzoV erßallw 
rà ĝarmóvia? Etwa: durch meine Lehre? —. Noch 
weniger hätte fieh der Vf. auf Joh, 15, 26. Rom. 8, 
15. 16. II Pefr. 1, 21 (recht genial überfeizt er letzte 

telle S. 37: „jene heiligen Männer haben bereits [o 
gelehrt, ‚*< daran dachte Pe- 


wie Jefus in feiner Lehre: ai 
irus Aier im Zulammenhange mt keiner Sylbe), Act. 
2,4 (der Sinn foll feyn: ‚die Lehre Jelu re ausge- 
gollen, d. i. promulgirl, rt gemacht; © was heifst 
dann tages rò mVsuma ELOV u, L w?) und ande- 
re Stellen berufen Toilen. cap% foll nun im Gegen- 
faiz gegen mysüpá bedeuten das Judenthum, belonders 
das Ceremontalgefciz — capzızòş, einen Juden, einen 
Ceremonieenmenfchen. Daher heifst Joh. 4 14. å Àd 
i a. r a 3 0" 
yos 0095 ëyeveTo, „der Logos.ward ein Jude, it im 
Judenihum geboren,“ Gal, 1 16 c yut 
ganai zat elkarı „ich-]i 2 O OU MOOSavESEryU 
u KAL CIMATI nieh: liefs raich nicht mii Juden über 
meine Religionsveränderung in Disputationen ein“ (mit 
dem genialen Zulatze: .Selhfi en 
er en SA atze: ,, elbftdenken ift die Sache 1). — 
und ee di iR er Vf. 8.47 ein geniales Wort, 
Kenn ei PR tlologilche, noch die hiftorifche Inter- 
P smeinode reicht hin, den wahren Sinn defel- 


7 I. Ah Zu. 


ben aufzufinden.“ Und hat er uns denn etwa einen an- 
deren Sinn kennen gelehrt? — xóguos bedeutet nach fei- 
ner genialen Erklärung S. 52 „die jüdifche Welt — die 
Judenwelt mit Allem, was zum Judenthume gehört“ — 
bey Paulus und Johannes „die heidnifche Welt und àl- 
les, was zum Heidenthume gehört.“ Das haben wir längit, 
ohne feine Genialität, gewulst,, willen aber auch, dals 
xöonuos auch in anderer allgemeiner Bedeutung, fo gut 
wie bey den Profanfcribenien, vorkommt. Maith. 24, 
21: 25, 34. Act. 17, 24 u. a. — Diefelbe Einleitigkeit fin- 
det fich bey Erklärung der Begrifle äuapria und mioris. 
&uapria foll S. 57 die „befiimmte Bedeutung von Cere- 
monieenwefen, Werkheiligkeit, mechanifchem Gottes- 
dienfi, opus operatum,“ haben; das, was wir im Deut- 
[chen Sünde nennen, foll in den Originalurkunden des 
Chriftenthums mit den Ausdrücken rovypbv, zaxnv, Aöt- 
xia, Avonla, mapk&mrupa bezeichnet werden. Was heifst 
Joh.9,34: &v Auapriaıs au &ysvva9ys dos? Oder Röm. 
5, 12: d &vos &udowrou j anapria u. [.w.? Heilst das 
etwa: „Wie durch Adam das Ceremonieenwelen, me- 
chanifcher Gottesdienft“‘ (und zwar sis r0y nöonov EiISyA- 
9s, nach des Vfs. oben angegebener genialer Erklärung 
von xdopas) „unter der Heidenwelt zu feyn. begonnen 
hat?“ Noch genialer wird die Erklärung von Röm. 5, 19, 
wenn wir nach unferem Vf. äpaprwAos S. 60, Obigem 
gemäfs, von einem Werkheiligen, Ceremonieenmenichen 
verfehen; Worsg dıa tjs magaxojs Tod Evos — Anap- 
rwiol zarsoragycay— würde heilsen: „wie durch den 
UngehorfamAdams alle Menfchen Ce remonieenmenfchen 
geworden find.“ — Eben fo wenig befriedigend ift, was 
der Vf. über miorıs lagt. — Nannten wir daher oben 
diefe ganze Abhandlung eine in ihrer Art lehrreiche: 
fo hoffen wir unfer Urtheil hinreichend begründet zu 
haben ; fie hat uns wenigfiens belehrt, dafs jene I. g. ge- 
niale Interpretation, fo angewendet, wie der Vf. thut, 
ohne allen grammatifchen und hiftorifchen Tact, dem 
Syfleme deflelben gewils eine recht fefie Stütze gewähre! 

Gehen wir nun weiter zur Ueberfeizung der bei- 
den apofolifchen Schreiben felbli. Wir würden die- 
[elbe in gewiller Hinficht gelungen, verfiändlich und 
dem Geilte unferer Sprache entfprechend nennen, wenn 
der Vf. nur nicht jene geniale Interpretation [o’ort in 
Anwendung gebracht, und fich mancher Nachläffigkeit 
fchuldig gemacht hätte. Z.B. Gal. 1, 4 (der Vf. Ichreibt 
falfch Galatier ; es heiflst im Lateinilchen Galataeund im 
Griechifchen T’alaraı) überletzi er die Worte des Apo- 
fiels: roù ööuros auTov MERI TWV ÅMAPTIUY MWY durch: 
„der ch um un/erer Werkheiligkeıt willen dem To- 
de geweihet hat.“ V. 16 où moosavedäpyv GARHI: „ich 
hielt darüber nicht erh Rückfprache mit Juden.“ Und 
fo überall. Manches hätte wohl pallender gegeben 
werden können; eine zu grofse Modernität in den Aus- 
drücken it eben fo wenig dem Inhalie angemeflen. 


Z. B. V- 18 wird überfeizt: „Ert drey Jahre nach- 
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her. kam ich nach Jerufalem, lemte d 
y a den P 
e und a funfzehn Tage in feiner BR. 
ea an E/s: „Ert drey Jahre nachher kam 
t wieder nach Jerufalem, um Petrus kennen zu] 
nen, und blieb 15 Tage bey ihm ‚“ wie dief u SF 
ca: Iérgov erfodert. Eben T a 1 
` > A 0 

To Evayyeklıoy — oùz Eor en vavt 
haben t a a i pe av9pwroy überfeizt 
Evangelium beybehalten wo ponie Pecht: Wa 
Vf. Gch auch genöthigt ficht, wo at nn eg der 
grob durch „die Grundfätze Chrikie Ir er TDU Xfi 
ben), „welches von mir vorgelragen rag zu Er 
mit den Begriffen gewöhnlicher Menfche hat nen 
Das wollte zuverläffig Paulus, fchon ee 
Verfe, fowie nach V. 12, nicht fagen, — ern. pion 
werden aus den rıyes å&ro IlaxwbBov EEE re m 
Jacobus,“ aus den E9veoıy „Corvertiten aus den H i 
den.“ — Im folgenden Verfe il Ororplvggdaı = 
umönpioss nicht Heucheley, womit wir einen ganz 
anderen Begriff verbinden. Van E/s hat das erfie al 
richtiger: ‚veräelltes Beiragen.“ — Unter die sanz 
verfehlten Stellen gehört u. a. die Ueberfetzung Es 
Cap. 3, 19.20. Glaubte der Vf. den Sinn, wegen man- 
cher exegetifchen Schwierigkeiten, nicht erfchöpfen 
zu können: fo mulsie er fich genau an die Worte 
halten, und diefe fo pünctlich als möglich geben. 
Was er uns giebt, davon hatte Paulus keine Ahnung; 
verdrehen aber darf kein Ueberfetzer. Die Worte: (ó 
vönos — 'ErEIy) dıaraysıs Ùr AyyEAwv, Ev ysi pë- 
alrau. O òè peoirys u. f. w. lauten hier: „das Ge- 


feiz it als eù Zwi un: 
durch. die, e o iisign aufgeftellt worden 


anzuordnen beaufiragt waren 


Was aber blols Mittel (Mittelurfache!! —) iR, dassf 
nicht [elbi felbfitändig (und einzie); nur Gott if 
felbfifändi WER. 7 51) r ött it 
elbilländig (einzig)! Und dazu lelen wir noch in 
der Note die höchft genialen Worte: „nsoirys it fo 
viel als pécos, Eiwas, das in der Miite fieht, das 
Vermitteinde, die Mittelurfache. psoirys vönos idem 
guod mecos vomas“ u: L w. Nicht viel mehr Werth 
haben die übrigen Anmerkungen, und felbt in die 
höhere Kritik verfieigt fch der Vf. S. 135 über 1 Joh 
5, 7, um ee Stelle vor dem Vorwurfe der Interpo- 
re chulzen. Man folle unter anderen nur 
3 EUMA, MVEUMA ayiov, als Lehre Jefu. verfiehen: 
ann werde man die Aechtheit der Stelle leicht einfe- 
hen (!). 

Wir wollen dem Vf. die Fähigkeit, verfändlich 
zu überfetzen, keinesweges abfprechen; dafs er aber 
im Geilte der Apoftel überfeizt habe, wie er fehr rich- 
tig vom jeder Ueberfeizung fodert, wird jeder be- 
zweifeln, der nur die wenigen ausgehobenen Proben 
(mehr wäre Ueberfluls gewefen) mit dem Uriexte 

3 8 
vergleicht. 
N, N. 
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brecht nach römijchen 
73 ee. Haubold, 
Hartitzjeh, Ober- 
XVUl u. 434 S. 


Lezie, b. Kayfer: 
und heutigen lechten, 
von Adolph Cari Heintich oap 
hofgerichts - Auditoren. 1827. 
a Thlr. S gr.) 


De Ve N poak Spie Tae Anfange 
Torrede ganz befcheiden einen rfilingsverfuch 
er Vor iftifchen Laufbahn (jedenfalls hätte er er- 
in des Milch auf der juriflifchen Laufbahn fagen fol- 
fai denn nicht get if ein Erfling, fondern höchlfiens 
das Buch, und diels machi.keine Verfuche u. L. w.); 
und bittet am Schluffe um ein gütiges Urtheil fach- 
verfländiger Männer. Dagegen fpricht er in der Mitte 
derfelben Vorrede in einem ganz anderen Tone, in- 
dem er fich rühmt, in feinem Buche überall die Quel- 
len der Wiffenfchaft im sömìifchen Rechte mit der 
gröfsten Sorgfalt nachgewielen, ihre (doch wohl der 
Wiflenfchaft?) Geftaltung bis zu ihrer heutigen Aus- 
bildung verfolgt, una dadurch einen Ueberblick des 
Erbrechts geliefert zu haben, dergleichen früber' noch 
nicht verlucht worden, und fein Werk für ein eben 
fo brauchbares Handbuch für den Gefchäftsmann, als 
Jorgfültiges hepertorium (foll vermulhlich vollfiän- 
diges heilsen, denn ein forgfältiges läfst fich nicht 
denken) des gelammien Materials des Erbrechis für 
den Gelehrten, ausgiebt. Aber keines von beiden lälst 
fich behaupten. Denn obwohl das vorliegende Werk 
Sowohl dem Gelchäfismanne, vorzüglich in Sachlen, 
kr. ANS Gelehrten willkommen feyn kann: fo if doch 
fo ces nicht fowohl ein Erzeugnils des Vfs., als viel- 
mehr des Fein Haubold, und hauptfächlich aus 
deflen Pandektenn Vorlefungen entlehnt. Es brauchte 
[omii a VE yes; feinem rk eraing dergleichen 
RT. enevolentiae vorauszulchicken noch durfte 
EN. Leiliungen brüften, welche zum gröfsten 
Theil nicht ihm, fondern einem Anderen angehörten. 
Thpir war keinesweges verhehlt, in der 
Der VF. hat es 2 & ale 
Darfellung des Erbrechis Haubolds Grundlätzen ge- 
= und fch an dellen lineamenta Pandectarum 
et hloffen zu haben; aber er hat doch die Bearbei- 
s a ür fein eigenes Werk ausgegeben, na- 
ang [elbit Sehe jtet, dafs er Zimmern, v. Dall- 
3 h , . „ v. 
Bach auch De h gegenwärtigem Verfuche felbfi 
viel benutzt habe, und weiter als Haubold gegangen, 
auch von der Ordnung, welche diefer beobachtet hat, 
durch eigenes Nachdenken veranlalst, abgewichen fey. 
Rec. hat aber aus den angeführten Schrififiellern au- 
J. A. L. Z. 1828. Vierter Band, 


182% 


nn 
ER ' m 


[ser dem, was fchon Haubold in feine Vorlefungen 
daraus aufgenommen hat, in dem Buche wenig ange- 
troffen, von weiteren, nicht [chon von Haubolden 
ausgelprochenen Änfichten nichts entdeckt, und die Ab- 
weichungen höchfi unbedeutend gefunden. Manche 
hat [chon Haubold gemacht, der an feinen Werken 
oft ohne Noth, obwohl nicht ohne Abficht, änderte, 
Das Verdient des Vfs. befieht daher hauptfächlich 
darin, dals er erfilich überall, wo Haubold es nicht 
fchon gethan, die betreffenden Gelfetzfiellen citirt, und 
zweytens noch mehr vorzüglich ins Einzelne gehende 
Literatur gegeben hat. Indellen hat er fich auch hier 
die Arbeit ziemlich leicht gemacht, indem er fich Vor- 
züglich an Günther in feinen Prine. 
novif]). gehalten hat, der in beider Hinficht bekann- 
termafsen reichhaltig genug if. Die neue Literatur 
it iheils aus Mühlenbruch, theils aus Thibaut ent- 
lehnt. 

Am Ende hat der Vf. noch vier Formulare von 
einem aulfsergerichtlichen fchriftlichen Teftiamente, 
einem reciprocirlichen dergleichen unter Eheleuten, 
einer fideicommilfarilchen Dispofition und endlich ei- 
ner Schenkung auf den Todesfall angehängt. Wozu 
diefe Formularien dienen follen, läfst fich, zumal da 
der Vf. darüber fich nirgends erklärt hat, nicht abfe- 
hen; wenigliens if fo viel gewils, dafs dergleichen 
weder der Gelchäftsmann, noch der Gelehrte braucht. 

Diels über das Buch überhaupt. Ins Einzelne zu 
gehen, würde nur heilsen den feligen Haubold beur- 
theilen,. und diefs mag Rec. um fo weniger ihun, je 
mehr er überzeugi it, dafs Haubold diefe Einführung 
feines blofs für den mündlichen Vortrag beftimmten 
Manuferipts in die gelehrte Weli Schwerlich gebil- 
ligt haben würde. Das find aber die Folgen der un- 
glücklichen Dieiirmethode, welche troiz dem, dafs 
fie, zumal bey Unlerlegung eines ordentlichen, nicht 
blofs ein leeres Skelet enthaltenden Lehrbuchs , offen- 
bar zweckwidrig, zeitverderbend und geilitödtend if 
doch leider unı fo mehr um fch gegriffen hat und 
noch greift, je mehr die jungen Leute fehon Niar x 
gewöhnt, und eben defswegen freye Vorträge x Yo 
ren abgeneigt find. Nur wer dictirt d 6; we 
manchen Univerfitäten * eines zahlreich. Rs ich auf 

$ eichen Auditori 
freuen. Aber üb 3 4 F 
N à er überlegen auch die Docenten, dafs fie 
durch diefe übergrofse Nachgiebigkeit 466 


Jur. Rom. priv. 


“= . ih Z a 
hörer zugleich umreife Collegen nd: Schrift- 
feller erziehen, die, wenn fe müßten he kei 


fo fauer werden laffen, 

den, fo gefchwind weder 

Ehre, falls es unter den 
B 


als es ihren Lehrern gewor- 
zu der einen, noch anderen 
Umftänden eine Ehre ift, ge- 


11 


langt feyn würden? Die Wiffenfchaft wird durch 
diefe Lehrmethode gewils in keiner Hinficht ‚geför- 
dert. Doch  befcheidet fich Rec., dafs fchon fo man- 
ches Collegienheft gedruckt worden if, welches, fei- 
ner äufseren Behandlung nach weniger Aufmerkfam- 
keit verdient, als das vorliegende Werk; und er will 
dadurch; wie gelagt, dem Buche felbt weder feinen 
inneren, noch [einen äulseren Werlh abfprechen. Es 
it nicht zu verkennen, ‚dals.der Vf. mit (einer Ge- 
genfiande bekarnt iit, und åen orhauderen Sioff in 
einer Form gegeben'hat, mit der man, wemi er ein- 
mal ins Publicum gebracht werden follte, wohl zu- 
frieden feya kann. Druck und Papier find gui, auch 
Druckfehler möglichfi vermieden, 


DED 


Lzrrtzro, b. Vogel:, Entwurf eines vollfiändigen 
Curfus der gefammten prahtifehen diechtsiwrj- 
ferfehaften, als Grundlage eines _zweckmäfsigeren 
‚Unterrichts über. fie auf Univerfitälen, lowie der 

z tüchtigeren Vorbdreilung auf das Gelchäfisieben, 

zugleich als Probe eines künfiig®% Handbuchs der 

s gclammten praktilchen Rechiswillonfehaften z yon 

Dr." Karl Friedr. Wilh. Gerfiäcker, Mitgliede 
der Jurilten-Facullät zu Leipzig.. 1895. VIIL u 
ar IE (LOJET) 


Allerdings haben die meiten Univerfitäten foge- 
nannte jurifiilche Practica; dicle verfchlen aber ihren 
. Zweck, wenn der Kathederlehrer nicht früher felbfi 
Anwalt war. _ Der Vf., der gern feiner eigenen, ge- 
meiniglich richtigen Gang geht, empfiehlt in dieler 
Schrift eine Nachahmung des philologilehen Sermi- 
tars, ı des Klinicums oder einer Predigergelellfchaft. 
Es Ifcheint in Leipzig unter manchen Lehrcanzeln, 
welche der jeizige Stand der Willenfchaft verlangt, 
‚eine Profeflur der praklifchen Jurisprudenz zu fehlen; 
den.dort findirenden Jünglingen mag wohl der Urz- 
fand, dafs.der Richter in Sachen fo häufig die Acten 
verfendet, und von :Faculiäter und Schöppenfiühlen 
fch. die Urtheile machen läfst, zu guie kommen; aher 
fiet.fcheinen “doch einen zu engen Kreis ihrer juriti. 
fchen Studien, verglichen‘ mis den Juriften aufser 
Sachlen, zu haben, und daher vielleicht bisweilen wo- 
niger, als in anderen: deutlichen Ländern auf den Lan- 


desuniverfitäten, den vollen Umfang‘ der  Kenninifle 


zu Ìernen, die fie dann mitsSchaden enibehren, wann | 


fie vielleicht anf der Bahn des Gelchältslebens über 
eia Acitariat oder. die Advocalur oder ein- Gerichis- 
directorat hinauflieigen follen. y 

o Der Vf. will einen volltändigen Curfus der prak- 
tifchen Jurisprudenz darfiellen,: d. h. die Rechtstiize 
auf die Verhältnifle des wirklichen Lebens zweckmä- 
Ssig und Yichtig anwenden; er fellt dar, was inei- 
nem Prakticum gelehrt, ound wie diels Gellegiurn ge- 
lefen werden ‚mülle. Er meint, mau mülle damit an- 
fangeit,, die Jüngliege im der Protocollirkunfi, alfo zur 
Gerichis[chreiberey im Kleinen, einzuüben,. dann 
zur Unterfuchungskunf, hernach zur Verilieidigungs- 
kunt übergehen, einen kurzen Civilprocefs folgen 
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lafen, und mit den Haupiregeln der Referirkunf 
fchliefsen. — eine Jurisprudentia Arenidticu 
aurten wir nächliens erwarten. 

, . C. D. 


CEP O O As pe I A 


res Burgdorfer: Defeription topograpkigue 
= WWorique de la u des enmrons de 
ternes par Rod. MWallhard, 1897 X und 
267 Su.in,gr, S, Mit einem Ben we, 

einer Vest > 4 Kupfern und 


Eine iopographifche Befchreibung der Stadi B 
erfchien unter dem Titel» Delicrae urbis sn ee 
nae im 
Jahr 1732 von dem‘ Decan Gruner; fie kann aber go. 
gemvärlig lo wenig mehr "genügen, als die 62 Jahre 
Ipäter von. Heinzmann herausgegebene „Beichreibung 
der Städ: und Republik Bern“; fo wie auch vorans- 
zufehen if, dafs, "wenn die Ungellaitung und Ver- 
fchönerung diefer Stadt nur in dem Malse vorwärts: 
fchreiten lollte, in welchem diels feit zehen Sahran 
gelchah ‚ in noch kürzerer Zeit eine Umarbeilung des 
vorliegenden Werkes, oder ein ganz neues, erfoder- 
‚lich Jeyn’ dürfte, Für jetzt enifpricht daffelbe allen 
Anfederungen, und darf unbedenklich den! beiten 
Städtebeichreibungen an die Seile -geliellt werden. 

Das erfie Capitel berührt den Urfprung der Stadt 
Bern. Da vermillen wir die Horieilung ihres Namens 
nach der Vermuihung (deun«eiwas Anderes darf fie 
wohl nicht genannt werden), -die Vogt (Aheinifche 
S cr“ und Sagen 11,87) aufgeftellt hat, dafs 

erihold Hier ioni ienes Verari Grlerne), wo eint 
feine Vorfahren mächtig gewaltet, habe “Bancnet 
len. Die Vergiftung feiner beiden Söhne wird, un- 
geachtet. /Walthers genauer Unterluchung, hier noch 
als hiliorilches Facitum angenommen. — Bern liegt 
46° 50 545 N. B., 1673 über dem Miitielmeer, 599 
über dem Genferlee (nächi Madrid vermuthlich die 
anr höchlten liegende Stadt ciefer Größse in Europa). 
Der mittlere Baromelterliand it 26 G , der Thernro- 
meisrýand ini Sommer + 13, im Winter — 1, Das 
Klima if fehr gefund; von vier Gebornen erreicht 
immer einer das 70 Jahr, und unter hundert (doch 
wohl erwachlenen) Geftorbenen zähltyanan wenigfiens 
= Greife zwifchen 80 und 100 Jahren. - Die Stadt liegt 
auf einem Hügel, an drey Seiten von der Aare um- 
floflen. Ihr -öfllichiter Theil if der ältelie,»und es 
war nic eine andere Erweiterung möglich, als"auf 
der Wefßileite..© Bern gehört" nicht zu den prächtigen 
(doch: würde der- Eingang durchs* Viurinertkor die 
gröfste Jiehdenzliadt zieren), aber zu den netteften 
Städten von Europa, und ihre BRegelmäfsigkeit und 
Reinlichkeit müflen auf jeden Fremdemyeinre" ngeneh- 
men Eindruck zurücklaffen, Dais die a nicht, mehr 
durch Strällinge beforgt wird, bringt k vr Obrigkeit 
Ehre; dent es kann wohl nicht y e mälsig leyii; 
das Verbrechen täglichizur De m an ea Hän 
fer in der langen u S ind nach einem einfa- 
chen, aber gieichförmigen zx gebant; odie Siralse 
feibft it fehr breit, trelilich unterhalten, und durch einen 


. Die Feliungswer 
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herabrinnenden Bach belebt. Im Jahr 1818 zählte 
man in der Stadt und deren Bann 17,600 Menlchen, 
worunter 180 Juden, über deren Schick[ale feit Berns 
Erbauung Not. 7 einen gedrängten UÜeberblick giebt. 
Die Stadt ift in zwey Bürgergeineinden, 3 Kirchlpiele 
und 5 Militärbezirke gelheilt; die Stralsen werden 
nach ı der Sonnen- und, Schatien-Seile unterfchieden, 
die Häufer find numerolirt; — diefe Zahlen an den 
Häufern [chweizerifcher. Ortfchaften find Denkmäler 
eines Zeitablchnilles, defen Erinnerung nur traurige 
Gefühle wecken kann. Eine Brücke führt an dem öft- 
lichen Ende der Stadt über die Aare. (Die a 
wie die Derner im’ Jahr TORE 


als Grafen 


burg, der damals ert 12 Se Re Pbelichrert wir 


z pe ” i en ROntTis? i 
von Kyburg, in Zwift komm dieler vier Thore, von 


ke in. dor. ea Í 4 l 
gen Pee y a rofsartigem Stil erbaut iĝ. 
n das Miu 0; von gleichem Alter mit der Stadt 


und im Jahr 1623 nach dem Plan des bekannten 


rroz ASrippa d 
ee iers der Frau von Maintenon, erbaut, 
werden. jeizt grölstentheils zu Spaziergängen benutzt. 
Von den Thürmen ift vornehmlich der Zeitglocken- 
ihurm Pe fein künftliches Uhrwerk merkwürdig. 
Die obere Stadt zänlt 28 Gaffen, die untere, oder lo: 
genannte Matien (auf einer angelchwemmten Fläche 
an der Aare gebaut), fünf. Eine Halle, unter der in 
vorigen Zeiten die Frauen eines Stadibezirks zufam- 
menkamen, trägt noch jetzt den bezeichnenden Na- 
men des Klapperläubleins. S. 35 it der St. Michaels 
Frauenorden ein Irrihum: die Befitzerinnen. der Infel 
waren Dominikaneritnen; nur ihre erfie Kirche war 
der Ehre St. Michacls geweiht; wo eint die Oeko- 
nomie-Gebäude des Klosters fiunden, it jetzt eine — 
Freyinaurer- Log) erbaul. In der Stadt befinden fich 
(die Piatteforme, welche unter. die Spaziergänge ge- 
zählt wird, nicht gerechnet) fechs öffentliche Plätze, 
dann viele Brunnen, von denen die vornehmften auf 


ihren Säulen mit gefchichllichen Bildwerken geziert find, 


„.„Wieres überhaupt eine Eigenihümlichkeit freyer Städie 


“er (man denke au d [chö B } in Nür 
berg u ‚en ichönen runnen in urn- 
weiler ee eea nesburg u.a), den Ueberfluis 
a Verao A aii “ erbanlerio Kunfiferligkeilen 
Bolchreibung der einzelnen Gebiede Verwenden. Dio 
ebäude verfolgt der MF 


i í ; in Staals- 
Unter jenen i das Rathkhaus 


zwar. das wichliglte, ‚aber weder der Größse des Kan- 
tons, noch feiner Bedeutung, noch der Würde feiner 
Regierung ganz angemellen.. Nach dem Jahr 1787 
eniwarf der Baumeilier Antorne von -Paris den Plan 
zu einem neuen, deffen Soßen zu 1,315,443 Franken 
angelchlagen waren. Aber die, verfchrieenen Arifto- 
kraten von Bern, weiche für Anlesung von Heer- 
raßsen, Brücken, WaRerkauten und Geireidefpei- 
chern keine Koflen Icheuton, trugen felbfi bey gefüll- 
ter Schakzkammer Bedenken, für fich felbfi eine fol- 
che Summe auf Einmal aufzuwenden. 10 Jahre fpi- 
ter wanderien die Er/parniffe von Jahrhunderten nach 
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Frankreich, welches dafür fogenannte Menfchenrechte 
fpendete. Als Denkmäler eines grolsarligen Sinnes den 
Regenten werden imnrerdar das F.rfenal und die Korn- 
häufer Geben; für die modernen Zeiten zeugt die Ca- 
ferne, erk 1795 eingerichtet. Eine neue Zierde wird 
die Stadt in dem Straf- und Bellerungs-Haus erhalten, 
welches für 400,000 Schwgizerfrarken wirklich im 
Bau begriffen ift. Unter den, Stadtgebäuden ragt St. 
Vincenzen!Münfter, mit feinem unvollendeten Thurm, 
eines der letzten Mieifterwerke deutlcher Baukunft, al- 
len voran; ʻaber nur von Aufsen macht es Eindruck, 
im Inneren hai es die erliliene Verwandlung enifellt, 
Das Chor it in Sculptur und Glasmalerey der vollen- 
detelte Theil der Kirche, und nunmehr getrennt von ihr. 
Noch fieht man in demfelben Priefiergewänder und 
Altarfchnmurck voriger Zeit und Refte der Beute von 
Karl dem Kühnen. In den Chor der Dominikaner- 
kirche: hingegen (jetzt Sranzößfche und katholifche 
Kirche) hat man Später einen Tanzfaal’gebaut; gleich 
als follte die lebensiufiige Jugendweli exniiren, was 


i ” Tae N . y: a . 
die alten Väier gefündigt. Wer Sioff zu Vergleichun- 


gen fucht, findet ihn an der Heiligen-Geift-Kirche 
mit ähren Vafen und Eckfpitzen und gefchniegeliem 
Portal im Gegenfalz gegen den diferen Reichthum’ der 
Kathedrale. —  Gröiser, als die äufsere Schönheit, if, 
1x Rn r TR yea Kafes 
der innere‘ Schhtz des Bibljotheksgebäudes und des 
Muleunms; in jenenı werden die Bongarfifehen Hand- 
fchrifien, einfi Eigenihum des Rlofiers Si. Fleury in 
Frankreich, dann E [ehöre Münz- Cabinet, “welches 
zu Anfange. dieles Jahrhunderts durch Diallers ausge- 
5 
füchte "Sammiüng bereichert- ward, in ‚diefem aber 
ein groiser Vorralı nalurkifioriicher Merkwürdigkei- 
len, wörunler fich vorzüglich ‚Spränglv’s ornithologi- 
[che Sammlung und /Febers Selienheiten von- den’ 
Südlee-Inleln auszeichnen, „aufbewakrt. Der grolse 
Bürgerfpital gleicht von Aufsen einem Fürfienfilz, ge- 
währt feinen Bewohnern alle Bequemlichkeit, und yer- 
pflegt. täglich 50 Arme, 23 Kranke, 15 Verhaftete und 
im. Duschfehniit 12: Reifende. Die Wohlihätigket 
des Infelfpitals, obwohl der Siadt zugehörend, erftreckt 
fich mehr über den+Kanton; als auf dieie; zi 
gende Auskunft: bet ‚denfelben giebi eine 277 Da, 
zem erlchienene Sehri pa lasmier; der Injelipriat. oe 
Wailenhaus, zu welchem, der gralsc Halter dem er- 
fen Gedanken gab, if mehr eine Krzichungsanilait, als 
was. lein Name befagi; als Gebäude ziert es.den Plaiz, 
auf avelchen cs erbaut iit. Andere namhaft gemachte 
Gebäude ‚müffen wir übergehen, Der fehönte Spa- 
ziersans ili wegen Mini beuguemen Lage in der Stadt 
re y J Tora: - rA 
und WERKE Aerrlichen Ausficht in die Gletfcher 
des Oberiandes, namen liicit Abends bey Sonnen- Un 
PAE IOT. die fogenannie Plate- Forme, ehemals de 
Kirchhof sde Rathedral-Kiyche. Fine taet he er 
Fuls-in der Höt eye TN . LINE „viaver von 103 
Fuls-in der Föhe, auf A : : 
„ Aufl einer dreyfsio Fulan eE 

Grundlage, frz Kae es is mächlig 
yu i & ; iuizt < let:2 Er É iia 

5 Heren Berseshang! gegen die 
uniere Siedt. Im Ja! ann e 6 % 
ee 43 Würae diele Iviauer voll- 
BA, 3 BR cien, welche über 190060 Gu:den 
eirugen, übernahrh einzi F- ER 
& ie z rnahi einzig der Propfi von Frienisberg 
je Kälte: allo haben doch in dem bodenlofen Sit- 

e a £ - . 7 = 4 

tenveriall vor der Fvformalion nicht alle geiftlichen 


” 
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Herren ihre anfehnlichen Einkünfte verfchlemmt! Im 
Jahr 1531 verbot man dort zu begraben; im Jahr 1721 
legte man Fufswege an; 10 Jahre fpäter pflanzie man 
wilde Kafianienbäume, unter deren dichtem Schatten 
überall Auhebänke fiehen; und bey dem Mufikfelte 
im Jahr 1827 hüpfte die tanzende Jugend aut den 
Gräbern der alten Ritter, Raihsherrn und Bürger mun- 
ter umher, Auch rings um die Stadt ziehen fich an- 
muihige Spaziergänge, von deren einigen man die 
herrlichlie Fernficht genielst. } 
Das eilfte Capitel handelt von den Anftialien für 
Unterricht (an deren Spitze die im Jahr 1805 errich- 
tete Akademie mit einflulsreichem Wirken fieht), 
Wohlibätigkeit, willenfchafilichen Verkehr und Ge- 
meinnützigkeit; diefer letzten findet man eine nicht 
geringe Anzahl. Bey dem Abfchnitt von Märkten, 
Münzen uud Gewichien können wir uns nicht auf- 
halten ;“die erfien, auch lelbft die gewöhnlichen Wo- 
chenmärkte- werden die Aufmerkfamkeit -des Reifen- 
den in hohem Mafse aùf fich ziehen, wegen des Zu- 
fammenflulfes von Menfchen der verfchiedenften Land- 
fchaften, Kleidungstrachten und Phyfiognomieen; we- 
gen der [chönen Erzeugnille des Landbaues, die ge- 
wöhnlich zur Schau gelellt werden ; wegen der grolsen 


Reglamkeit, die da herrícht. (Man rechnet, dafs je- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. ‚Wien; b. Gerold: Der Huf- 
befchlag ohne Zwang. Eine Abhandlung über die Art, 
reizbare, böfe und gänzlich verdorbene Pferde, welche 
bisher nur durch Anwendäng von Zwangsmitteln befchla- 
gen werden konnten, binnen einer Stunde dahin zu brin- 
sen, dals fie fich willig befchlagen lafen, und ihre Wider- 
fetzlichkeit für immer ablegen. Nach ralionellen, aus der 
Pfychologie des Pferdes gefchöpften Grundfätzen, von Con- 
hantin Balaffa, k. k. Rittmeifier. Mit fechs Steindrücken. 
‘1928, 48 S. gr. 8. (16 gr.) i K 
Zweck if bey diefen Zeilen nicht, eine weit- 
nn: des Buches zu liefern, Sondern Pferde- 
befitzer und befonders Polizeybehörden dringend auf dallel- 
be aufmerkfam zu machen. Wollten die letzten eo 
Kenntnifs nehmen, nnd darauf die in ihrem W ickungsirnln 
haufenden Befchlaglchmiede nöthigen, danach zu verfah- 
ren: [o würde manche Belchädigung von Menfchen, vie- 
ler Verluf an Pferden vermieden werden. . 

Die von dem Vf. angegebenen Grundfätze find einzeln 
fakt alle bekannt, wenn auch wenig befolgt; er hat aber 
das srolse Verdienft, fie in ein Syliem zulammengeltellt, und 
jahrelang Verfuche darüber gemacht zu haben. Dais lemm 
Syfem nicht blofs auf dem Papiere gut, fonderna praktılch 
fey, hater auf Veranlaflung der höchften Militärbehörde prak- 
tifch bewiefen, und es fpricht nicht wenig dafur, dafs ihm 
von einem Gouvernement, das Belohnungen nur mit wei- 
fer Sparfamkeit (pendet, aufserordentliche Beförderung und 
lebenslängliche Fe bewilligt worden ift. Ebenfo hat 
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den Wochenmarkt an taufend Wagen aller Gröfsen 
bey 1500 Pferde und eine doppelt fo grofse ei 
Menfchen in die Stadt kommen, S. 32 fi.) ‘Die Um- 
gegend der Stadt, welche in vier Capiteln befchrie- 
ben if, gewährt den heiteren Anblick lleifsiger Cul- 
tur und fori[chreiiender Verfchönerun und öff- 
nei de en A 

m Lufwandelnden manchen [{[chönen Stand- 
punci, ladet ihn ein zu manchem anmuthigen Ziel, 
a Ein. dreyfacher Anhang enthält I, ein chronolo- 
giiches verzeichnifs der Bernerifchen Schultheißsen : 
ji. einen Ueberblick von Bernern die ich, in WiL 
fenfchaften und Künften ausgezeichnet haben. von 
denen aber nur die vorzüglichen lians gehoben 
find; II. die Hauptmomente der Bernerifchen Ge- 
fchichte bis auf die neueĥħe Zeit. — Der in ‚Kupfer 
gefiochene Plan, fowie die Anfichten, fämmtlich von 
Lory gemalt und von ver[chiedenen Meifitern ausge- 
führt, verdienen, [ammit der typographifchen Ausliat- 
tung des Buches, alles Lob. Den Umfchlag fchmü- 
cken die Bildniffe des Slifters der Stadt, Bert- 
holds V von Zäringen, und ihres Wohlthäters, Peters 
von Savoyen (dit le Petit Charlemagne), mit Stand- 
bildern und Wappen, als fehr gelungene lithographi- 
fche Arbeiten. 


A. 
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er die Auffoderung erhalten, fein Syftem durch den Druck 
bekannt zu machen, und thut diels durch obige Schrift, 
von welcher dem Vernehmen nach bereits eine beträcht- 
liche Anzahl Exemplare für eine andere erölsere deut[che 
Armee angekauft worden find. Scine Vorfchläge flützen 
fich auf die Wahrnehmung, dafs das Pferd gegen gültige 
Behandlung folgfam it, der Härte widerlirebt, und der an- 
gemellenen Sirenge ehorcht. Durch Stimme, Blick, 
Miene, Streicheln und vorlichtigen Gebrauch des Kapp- 
zaums und ler Leine regiert der Vf. alle Pferde, die nicht 
kollerig wild oder menlchenfcheu find. Die Tempos, wo 
er mehr und weniger fein Auge nnd [einen Ernli zeigt, 
und deren Erfolge auf das Thier beweilen, dafs dallelbe 
im Menfchen, der cs vernünftig behandelt, durch Gehor- 
fam das höhere Welen verehrt. Sonderbar genug bleibt, 
dals nach dem Vf. die verbefferte ınenlchliche Erziehung, 
auch auf das edle Pierd augewandt, fich erprobt, 

Die Befchreibung it fo deutlich, und die Sache wird 
durch die beygefügten Steindruckblätter fo anfchaulich ge- 
macht, dafs Jeder, der rg etwas mit Pferden um- 
zugehen weils, fich leicht felblt unterrichten kann; zur 
Ausübung wird aulser der richtigen Beurtheilung des ger- 
peraments (Charakters) der Thiere nur Geduld und ftuhe 
erfodert. Wir können nicht umhin, die Empfeble5 an die 
yerehrliche Polizey zu wiederholen; he foll #2 'ısweilen 
unnöthige Mühe machen: hier könnte #* em recht we- 
fentliches Verdient fich erwerben. 
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MEDR BACHTEN. 


1) Wien, b. Gerold: Marienbad, ch 
bisherigen Beobachtungen und Annen 2 der 
dargefielit von Dr. ‘Carl Jofeph Heidler , v 


k. k. Landesregierung beftätigtem nee 
Biker Band, mit einer Tabelle. X u. 252 S. 


Zw and, mit dem Situationsplane von Ma- 
Zu 389.8. 0 Thlr. 4 gr.) 


2) Pnas, in Commill. b. Borrofch, und Parıs und 
Lriezio, b. Ponthieu: Marienbad et ses differens 

© moyens as dans les maladies chroniques. 
Avec cing Planches. (Au proät des indigens qui 
prennent ces eaux.) Par Charles Joseph Heidler, 
medeein inspecteur iınperial ei royal des eaux de 
Marienbad etc. 18328. XXIV u. 371 S. gr. 8. 
(27 Tales Fr) 

3) Lemzio, b. Engelmann: Ueber den zwech- 
mäjsigen Gebrauch des verfendeten Mineralwaf- 
fer Marienbads, bejonders aber des Fireuzbrun- 
nens, in den ver/chiedenartigfien chronifchen 
‚Jirankheilen der Menfchen, von Dr. Fidelius 
Seheu,.ausübendem Arzie zu Marienbad u. L w. 
28837 VIES kl. 8. rl 12 gr.) 


nach eigenen 


ESS den zahlreichen, die: dentfchen Aerzte inieref- 
firenden lHeilquellen hat wohl keine in der neueren 
Zeit die Aufmerkfamkeit in grölserem Malse verdient, 
als Marienbad, das fich in kurzer Zeit zum Range 
eines der erfien Badeörter erhoben hat. Wulste man 


eine Salzquelle fand; rielhen 


zu Anfange des 17ien Jahrh. böhmifch 

i A j . böhmilche 

Aerzte Ar und. wieder den Gebrauch der Marienba- 
der Quellen au; bemuizien auch die Umwohner der 


Quellen diefelben. feit langer Zeit zum Baden und 
Trinken, durch Erbauung von 2 kleinen Häuschen 
in der Nähe des jeizigen Kreuzbrunnens im J. 1781, 
und cines kleinen Badehaufes neben dem Marienbrun- 
nen, im J. 1791, wenigfiens in Stand gelfeizt, um 
in der damals unzugänglichen, waldigen, ([umpfigen 
Einöde übernachten zu können: fo datirt fich der An- 
fang Marienbads als Heilort doch er von der Zeit, 
als Nehr ein gröfseres und bequemeres Wohnhaus 
dafelbfi errichten liefs (im J. 1805 nach No. I, im J. 
1807 nach No. H?) Zahlreicher Zuflufs von Brun- 
nengäften veranlafste die Aufführung von Wohnhäu- 
fern, deren Anzahl im J. 1812 Ichon 12 betrug, und 
gegenwärtig beirägt die Anzahl der von Curgälten be- 
J. A. L. Z. 1823. Vierter Band. 
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wohnbaren Gebäude 44. Zweckmälsige, rioch jähr- 
lich fortgefetzie Veränderungen ' zur vortheilhaflefien 
Benutzung der Quellen, und Verfchönerungen der 
ganzen Gegend, vornehmlich durch die rege Fürforge 
‚des, allen früheren Badegäften hochverehrten Hn. 
Heitenberger, Prälaien von Tepl, haben Ma- 
sienbad zę dem gemacht, was es jetzt ił. Dafs es 
fich aber fo fchnell einen wohlbegründeten Ruf als 
Heilort zu erwerben vermochte, erklärt ch aus dem 
Umftande, dafs die Anzahl feiner Heilmittel fo grofs 
ift, indem feine Quellen, der Anzahl nach im Ver- 
hältnilfe zu anderen Heilöriern gering, durch ihre un- 
gleiche Befchaflenheit eben fo viele befondere Heil- 
mittel ‚darfiellen, die doch wieder Uebergänge unter 
einander bilden. 

Ehe Rec. fich zur Heraushebung des Hauptinhalis 
beider Schriften wendet, in denen allenihaben das Be- 
fireben des Vfs. hervorleuchtet, feinen zahlreichen 
Beobachlungen eine rationelle Grundlage zu gewin- 
nen, hat er fich über -den Zweck und das Ziel der 
Schrift. No. 2 auszüfprechen. Der Ruf Marienbads 
hat fchon manche Bewohner nichtdeutfcher "Länder 
dahin gezogen; diefe wünfchlen nicht felten für fich, 
oder für ihre der deuifchen Sprache nicht mächtigen 
Aerzie, eine gedruckte Nachricht über Marienbad in 
den Händen zu haben. Hr. Heidler enifchlofs fch, 
diefen Wünfchen durch eine Zulammenftellung des 
Wilfenswürdigen über Marienbad, in franzöfifcher 
Sprache, mit vorzugsweiler Mückficht auf die Curgälte, 
zu entlprechen.. In den 6 Jahren, feit dem Erfchei- 
nen der Schrift No, 1, hatle er ferner mancherley 
inierelfante Beobachtungen gelammeli, die emen 
zweckmälsigen Nachtrag zu dieler Schrift geliefert ha- 
ben würden. Die Schrift No. 2 foll nun beides zu- 
gleich erfüllen; der gebildete Curgafi foll fie als Hand- 
buch über Marienbad. benutzen, um fich die dem 
ärztlichen Laien mögliche Kenntnifs darüber zu ver- 
fchaffen, welshalb die ihn interellirenden Gegenfiände 
im Inhalisverzeichnifs mit einem (*) bezeichnet find- 
fie foll aber auch zugleich den 3ten Band von No 1 
bilden. Ohne Zweifel halte fich Hr. Heidler in die 
fer Weile eine Aufgabe geftellt, b RA 

BE 3 ey welcher entwe- 
der der Arzt oder der Curea sh á 
galt unbefrielist bleiben 
muls, und nach Rec. Dafürhalten hat er; un 
Mae bat ale si iat er auch fein Ziel 
un & n Arzt. nicht erreicht, Alles in dem 
deutfchen Werke Enthaltene mufsie ja der Volltän- 
digkeit wegen auch hier abgehandelt werden; we- 
fentliche Aenderungen der ärztlichen Anfichten des 
Vfs. über die einzelnen Quellen find Rec. nicht auf- 
N: eingelireuten Krankengelchichten muls- 
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ten hey der Rückficht auf die Laien hier kürzer aus- 
fallen, als in der deutfchen-Schrift, und dadurch an 
Intereffe und Belehrung für den Arzt verlieren; die 
für den Bedarf des Curgaftes mitgetheilten Reglements 
über den Gebrauch der einzelnen Trinkquellen urd 
Bäder, die der Vf. zum Theil [chon in befonderen 
kleineren Schrifien aufgefiellt hat, können ebenfalls 
nicht veranlaffen, diefe neue Schrift als eine Fort- 
Setzung von No. 1 anzufprechen. Hingegen den an- 
deren Zweck, den Curgäften Marienbads cine zweck- 
mälsige Schrift in die Hand zu geben, hat der Vf. 
erreicht; ihnen kann Rec. diefe neue Schrift aus vol- 
ler Ueberzeugung empfehlen, fowie auch denjenigen 
Aerziten, welche Marienbad noch nicht kennen, und 
namentlich die Schrift No. 1 nicht befitzen. — An- 
gehängt it dem Werke ein Verzeichnifs der darin 
vorkommenden medicinilchen Ausdrücke. Eine zweck- 
mälsigere Zugabe find die 5 theils gefiochenen, theils 
lithographirien Blätter, welche ganz Marienbad und 
die einzelnen Quellen im dermaligen Zuftande darltel- 
len. Ihre Ausführung it dem Auge gefällig; unan- 
-genehm if es aber, dafs die Ziffern zur Bezeichnun 
der einzelnen Quellen, namentlich auf der erfien Ta- 
fel, über dem oberen’lhande derfelben fiehen, wo fie 
das Auge gar nicht fucht. Man glaubt fie ganz. ver- 
gelen, und fucht fich nothgedrungen aus dem Texle 
über die Localitäien zu orientiren.s So ging es we- 
nigfiens dem Rec., und ebenfo einem das Buch zu- 
fällig in die Hand nehmenden Freunde. — Befrem- 
det hat es Rec., dafs der Vf. die geognoltifchen Ver- 
häliniffe und die Flora Marienbads hier ganz mit 
Stillfchweigen übergangen, während er diefelben in 
der Schrift No. 1 berührt hat. 

Das Gelagte reicht wohl zur Rechtfertigung hin, 
wenn Rec. nun den Inhalt beider Schriften, die fich 
zum Theil ergänzen, vereint darzufiellen facht. Was 
die Clallificaiion der Mineralwafler betrifft, fo ver- 
wirft Hr. Heidler die bisherige Gewohnheit, fe nach 
einem vorwalienden chemifchen Beflandtheile zu ord- 
nen, ohne dafs er indefs der chemiflchen Analyfe theo- 
retilchen und feibh praktilchen Werth abfpräche; nur 
foll die Analyfe blofs Erklärungen für die erkannten 
Wirkungen [chaffen, und die Wirkungen follen nicht 
a priori aus der Analyfe dedueirt werden. Ein be- 
weifendes Beyfpiel für diefe Behaupiung fey das merk- 
würdige Galftein, defen grofse Wirkfamkeit keinem 
Zweifel unterliegt, während die Analyfe kaum eiwas 
Anderes, als die Befiandtheile (des gemeinen Quellwal- 
(ers, darin gefrnden hat. Auch ändere fich beftändig 
die qualitative Befchaffenheit defleiben Mineralwallers. 
Dafür fcheint auch die Beobachtung des Vfs. am 

"aller des Kreuzbrunnens zu [prechen, das er bey 
heiterem warmem Weiter angenehm, bey fchlechiem 
Weller, befonders wenn es längere Zeit anhielt, bit- 
terlicn ehmeckend fand; doch it auf Befiimmungen 
des Ueicnmackfinnes immıer wenig zu frauen.) Die 
Eir:heilung der Minsralwiffer müle eine iherapeuli- 
[che (oder pathogenetifche) feyu, und fie dürften nach 
dem Haupicharakter ihrer Wirkung in rezende, fiär- 
kende und auflöfende zerfallen, und deren Unierord- 
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nungen, z. B, reizend - fiarkende , reizend- auflöfende 
u. ls w. (Wohl liefsen fich gegen diefe Eintheilung, 
die als ein Verluch der Clallification alle Achtung ver- 
dient, gegründete Einwendungen machen, indem es 
z. B. [chwer halten würde, den Schwefelwäffern in 
derfelben einen genügenden Platz anzuweilen,; darin 
sit aber dem Vf. gewils beyzuflimmen, dafs fich die 
Mineralwäffer hinfchtlich der Claflificaiion den Arz- 
neymitlelh ‚wicht beyordnen lafen, und zwar aus fol- 
genden Gründen, Die Veränderungen, welche ein 
Stoll bey feiner Berührung des Organismus in dielen 
hervorruft, oder die Wirkungen des Stoffes find es, 
die in Anfpruch genommen werden, wenn es fich um 
Heilung einer Krankheit durch den[elben handelt. Der 
Wirkungscharakter ‘der Arzneymiitel [ollie demnach 
das Befimmerde bey der pharmakologifchen Einthei- 
lung feyn. Nun find die Wirkungen der Arzneymit- 
tel oftmals fo complieirt, dafs es äulserfi fchwer fällt, 
die welenilichen forgfältig auszuheben, und der Aus- 
druck zur Bezeichnung ihrer Wirkungen würde nicht‘ 
felten fehr zufanımengefeizt werden, wenn man, wie 
billig, alle wefenilichen Veränderungen in demfelben 
befallen wollte, Wir wiffen aber, dafs gleiche Stoffe 
gleiche Wirkungen- hervorrufen. Statt der Wirkun- 
gen nehmen wir nun das materielle, fie hervorrufende 
Subfirat als Aequivalent für die Olaflifieation ; wir fiel- 
len z. B. unter den pflanzlichen Stoflen diejenigen zu- 
lammen, deren vorwaltend- wirkender Beltändtheil 
ätherifches Oel, Bitierloff u. L w. if, mit einem 


Worte, wir ordnen die Arzneykörper nach ihren 
vorwaliend- wirkenden näheren Lejtandtikeilen. Die 
Erfahrung rechtfertigt diefe Zufammenftellung. An- 


ders verhält es fich im Ganzen bey den Mineralwäf- 
(cm. Zwar findet fich auch bey ihnen oft ein Stoff, 


der fich befonders in der Wirkung charakterilirt, z: 
B. Eilen, Kohlenläure u. f. w.; allein im Ganzen ge- 
nommen find die verfchiedenen Befiandtheile derfel- 
ben gleichlam zu einem organifchen Ganzen vereinigt, 
aus delen Totalität fich- die Wirkung allein erklärt; 
ungefähr auf diefelbe. Weife, wie die verf[chiedenen 
Weine, in qualitativer und oft felbft in quantitativer ° 
Hinfichb nur wenig von einander abweichend, den- 
noch fo äulserfi verfchieden wirken, weil ihre yer- 
fchiedenen Beftandtheile eine durch den Gährungspro- 
cels ins Dafeyn gerufene organifche Teotalität bilden. 
Bey den Mineralwäflern lälst fch demnach nicht ein 
einzelner Befiandiheil als Repräfentant der dynami- 
[chen Einwirkung auf den Organismus darftellen, fon- 
dern die Wirkung felbfi it bey ihnen ins Auge zu 
fallen.) r 
Was nun zuvörderfi die Trinkquellen Marien- 
bads anlangt, fo erfreut fich I. der jetzt fo hinge -N 
fendete Zireuzbrunnen mit Recht der aud ‚chiten 
Behandlung. Neben» der Brunnenhalle if Yi 1825 
ein Brunnenfaal erbaut, um auch bey !chlechlem 


$ können, Dis Tem- 
Weiter an der Quelle trinken zu 
> Zr 40° R.; es hat ainen et- 


peralur des Wafers it 9-—* hi 
zp 3 “uerlich - falzıgen, Mntennach etwas 
was fiechenden, läïuer Br eba kleinem Rinde 


kalifchen Gefchmack; er 
er a Frilch gelchöpft ik es ganz durch- 
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fichtig, nach einigen Stunden wird es getrübt, und 
fpäter bildet fich ein gelber Bodenfatz. Im Magen 
erregt es nicht das Gefühl von Kälte, wie gewöhnli- 
ches Brunnenwaller, und es wird, [elbi von [ehr 
empfindlichen Magen, fehr ‚gut vertragen, fo dafs 
5— 10 Becher (zu 5—6 Unzen) die gewöhnliche’ Do- 
fs der Kranken am Morgen ift. Grolse Quanlitäten 
auf einmal genommen, oder ein [ehr lange forigeleiz- 
ter Gebrauch des Wallers, fchwächen den Magen 
nicht, indem z. B. ein Kranker in 2 Tagen 70 Pfund, 
ein anderer 3 Wochen lang täglich gegen 40 Becher 
(zu 9 Unzen) irank, ein dritter den Gebrauch des 
W alfers ganzer 13 Wochen fortleizie. 4—6 Wochen 
vertragen die meiften Kranken das Waller fehr gut. 


-Der Appetit nimmt beym Gebrauche e zorun: 
neas meit merklich zu, fo dafs die arıenbader 


Aerzte nur felter Szomachica während der Cur be- 
dula Berzelus bat den Kreuzbrunnen nenuer- 


di ifch unterfucht;' aber nur auf Stoffe hir, 
ee a bey feiner irüheren Analyfe übcr- 
[ehen haben könnte. Auch die anderen Quellen hat 
er unterfucht, und nach ihm befitzen die Marienba- 
der Quellen diefelben Beftandtheile als Carlsbad. Das 
kohlenfauere Litbion der Marienbader Quellen fand 
er auch in Franzensbad und Carlsbad, aber in viel 
E aerer Menge. Im Ferdinandsbrunnen (deffen 
z, yle wir wegen der Aehnlichkeit mit dem Krenz- 
runnen gleich beyfügen) foll fch auch cine Spur 
von Jod gezeigt haben, aber fat problemalifch. Die 
Vereinigung der Analyfen von Steinmann und Berze- 
lius ergiebt für 1% Unzen Waller an Granen: 
. |È 
womKrenz- 
‚ brannen. | 


vom Ferdi- 


nen. 


2 ( Schwefell. Natron | 28,587 | 16,902 
S- 1 Salzf. Natron . . . $ 10,173 6,747 
&, | Kohlenf. Natron . 7,693 6,449 
S =. Kalker e aa .3;012 
ng —  Bitiererde . | 2,039 WEST 
"34 — Eifenoxydull 0,132. | 0,300 
$ — Manganoxyd!i 0,028 0,069 
g Kiefclerde. .. .. i 0,291 0,502 
S 3 Sohlenf. Strontian 2005 Ban 
Sf Phosphtf, Tue. 0,08 > 
a 0002 | 0004 
7 - tai 51,985 | 36,327 
hlf. Gas i. 100 €. zı — Şubikzolle. 
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Die Wirkungen des Kreuzbrunnens 5,73 } 


1) im Harnapparate. Es geht ein blame asein fch: 
reichlicherer Menge ab, oft mit einem Harn in 


; ; Ichleim; 
grieligen Sedimente von Einen Zen IL sen, 
ln 


2) Im Darmcanale. 4—8 Gläfer, des Morgens ge- 
nommen, vermehren den Stuhlgang. Bey längerem 
Gebrauche ändert fich die Qualität der Stühle; fie 
werden [chleimig, eyweifs- oder gallertartig, graulich, 
&rünlich, [elbfi [chwarz; Gallenfieine, Würmer find 
 Peysemifcht; aulserdenı häufige, röhrige Malen, 
iels find die Infarcten Hämpřs, deren Abgang für 


= 
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krilifch bey der Brunnencur gilt. Ohne der Kampf- 


fehen Lehre durchgängig zu huldigen, läfst fch doch 


wenigfiens nicht befireilen, dafs diefe ausgeleerten 
Stoffe nicht Producte des Brunnens find, -londern 
wirkliche Educte aus dem Organismus. Sorgfällige 
Beobachtungen. veranlaflen zu diefer Annahme, z. B. 
die Bemerkung des Vfs., dafs die an Eilen reicheren 
Quellen Marienbads feliner den Abgang [chwarzge- 
färbier Mallen bewirken, als der Gebrauch des Kreuz- 
brunnens; im Eifengehalte glaubte man aber die Ur- 
fache der Färbung zu finden. Auch zeigen fich bey 
Kindern, die wegen Verfchleimung,, Scropheln, Wür- 
mern u. l. w. den Kreuzbrunnen trinken, diefe Maf- 
fen nur höchfi felien; bey ihnen if ja aber auch im 
Durchfchnitt das Pfortader!yfiem, in welchem” vorzüg- 
lich die Quelle diefer Mallen zu fuchen if, weniger 
leidend , als bey den: Erwachfenen, die in: Marienbad 
Hülfe fuchen. Uehrigens fieht die Wirkung auf den 
Stuhl und auf die Nieren in einam gewien Anlago- 
nismus. Das Wafer wirkt in den erlien Tagen des 
Gebrauchs mehr auf die Nieren; daffelbe ift der Fall, 
wenn es in kleineren Quantitäten getrunken wird; 
Ruhe befördert die Wirkung auf den Stuhl. — 
Ihm Gefäfs/yfieme. Leichte Eingenommenheit des 
Kopfs, Brulibeslemmung, etwas belchleunigter Puls, 
Müdigkeit oder auch vermehrie Miinterkeit enifiehen 
nur Selten bey empfindlichen oder vollblüligen Perlo- 
nen. Durchaus findet aber nichis Regelmäfsiges in 
der Einwirkung -auf das Gefäfsfyfiem Statt. Denn 
manchmal fellt Ach der unterdrückie Hämorrhoidal- 
Aufs einige Tage nach dem Gebrauche des Kreuz- 
brunnens ein, ebeufo die Menfiruation; in anderen 
Fällen hingegen hält die leizte, während fie fonft ganz 
regelmäfsig war, während der Brunnencur gar nicht 
ein, wahrfcheinlich, weil die anderen Excrelionsor- 
gane vicariven. Nur bey Reizbarkeit des Gefäfsfy tems 
kommt die Wirkung des Kreuzbrunnens anf daflelbe 
in Betracht; es genügt aber alsdann [chon, das Wal-« 
fer etwas zu erwärmen, um die Kohlenfänre theil- 
weile auszuireiben, oder es mit warmer Milch zu 
verfeizen. — 4) Im Schlerimhautfyfieme. in ihm 
äufsert Gch die Wirkung des Kreuzbrunnens in der 
Regel da, wo fchon ein Mifsverhältnifs der Thätig- 
keit Statt findet, oft aber auch an Stellen, wo keine 
vorgängige Reizung Statt fand. Eine Dame z. B., 
bey welcher die menfes fchon mehrere Jahre cellirten, 
und die nie am  weifsen Flulfe gelilten ‚hatte, bekam 
bald nach dem Gebrauche des Kreuzbrunnens einen 
fiarken, weißen, geruchlofen, genz milden fchleimi- 
gen Ausilufs aus der Scheide. (Sie war eine arthriti- 
fche Patientin, und der Ausflufs if nach unferer Mei- 
nung vielleicht nicht als Wirkung des Kreuzbrunnens 
anzulprecken, fondern für eine Krife der Arihrilis, 
die fich z. D. in auderen Fällen durch einen ‚plötzli- 
ar farken ‚Schleimflufs aus der Nafe darftelli, wie 
einige Male gelchen hat.) — 5) In den 
Verklein Zen Drüfen. Nicht felten zeigt fich eine 
„ung oder ein Verfchwinden der vergrölser- 
ten Drüfen an den verfchiedenfi Seil E 
6) Im Hautfyfie "Ichiedenlion ellen. — 
JjJieme erfcheinen hin und wieder Le 
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berflecken ‘oder kleine Pufteln. Bey einem Arthriti- 
cus entlianden in der dritten Woche-8 grofse Furun- 
keln um das Kinn herum. — 7) Die Veränderungen 


im Nervenfwfierne,- wodurch der Kreuzbrunnen das. 


Heilmittel für eine Menge fyırptomalifcher INervenzu- 
fälle wird, find wohl nur lecundär. — _ 50 ergiebi 
fch als Griundcharaktier der Wirkung des Kreuzbrun- 
nens die auflöfende, wobey aber die mälsig erregende 
(Kohlenfäure) und die gelind tonifche (Eilen und 
Mangan) mit in Betrachtung kommen, um fich von 
den übrigen [. g. rejfolventxbus zu unterfcheiden; es 
it ein tonıfeh- exeitirendes Auflöfungsmittel. Er- 
wärmt oder dem Einflulle der Atmofphäre ausgefetzt, 
verliert das Waller die erregende Wirkung, und es 
wirkt. nun -mehr örtlich auf.den' Darm, wälferige 
Stühle erzeugend. — Gemils diefen allgemeinen Wir- 
kunger emphehlt- fich der Kreuzbrunnen bey chroni- 
[chen Leiden der Unterleibsorgane und- deren man- 
nichfaltigen [ymptomatilchen Erfcheinungen, befon- 
ders im Nervenfyfieme, fowie beym Leiden des gan- 
. zen Alfimilstionsgefchäftes; namentlich: Säure im Ma- 
gen, Verlchleimung des Darmcanals, Würmer, ver- 
härtete und zurückgehaliene Excremente, Infarcten; 
Plethora abdominalis, Verhärtungen und Anfchwel- 
lungen der Unterleibsorgane, und deren zahlreiche 
fymptomatilche Erfcheinungen ; Polycholie, Gallenfei- 


ne; Gicht; Steinbefchwerden; Hämorrhoiden; Sero- 


pheln; chronifche Exantheme. — Die aus der rei- 
chen Erfahrung des- Vfs. eninommenen Contraindica- 
tionen des Kreuzbrunnens erlauben keinen Auszug; 
befondere Bemerkung verdient aber, dafs derfelbe den 
Kreuzbrunnen im Allgemeinen bey hydropilchen Zu- 
tiinden fchädlich fand, wenn fie nicht vom Druck ei- 
ner-Gelchwulfi, von Fehlern des Lymphfyfiems,, von 
zu vielem Siizen, von örtlicher Schwächung der Fülse 
u. L we herrührlen. 

II. Das Waller des Ferdinandsbrunnens hat eine 
Temperalur von 9—10° R., einen angenehm fäuer- 
lichen, hintennach etwas falzigen Gelchmack. Es 
teht dem Kreuzbrunnen unter den anderen Quellen 
am nächlien, it in der Haupiwirkung ebenfalls auf- 
löfend, wntexfcheidet fich aber chemilch durch einen 
größseren Gehalt an Eifen und freyer Kohlenfinere 
bey weniger Salzen. Der Magen verträgt das Waller 
nicht fo leicht als den Kreuzbrunnen, und bey ge- 
reiztem Zufiande der Unterleibsorgane macht fich bis- 
weilen ein vorgäugiger Gebrauch des Kreuzbrunnens 
nöthig. Der Ferdinandsbrunnen wirkt füürker auf die 
Nieren, weniger auf den Siuhl; das Gefälslyfiem er- 
regt er merklicher. Er verdient den Vorzug vor dem 
"Kreuzbrunnen bey phlegmalilchem Temperamente und 
torpider Conltitution, bey ` gefieigerier Erregbarkeit 
ohne Energie, bey örtlicher Schwäche der Unterleibs- 
organe. Individuelle Fälle können den gleichzeiligen 
Gebrauch beider Quellen erheifchen, oder die An- 
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wendung der Ferdinandsquelle nach dem Kreuzbrun- 
nen. 
— -M u. IV. Der Karolinen- und der Am} 
Brunnen befilzen einen ganz anderen re 
Fur fie gehören zu.den eifenhaltigen Säuerlingen, 
Sy > wirken erregend-tonifch. Ihre Temperatur be 
eo nur 7° R.; der Gelchmack ift fiechend fäuerlich 
wW Ping eiwas adfiringirend. Die Beftandiheile Ass 
aliers in 12 Unzen (nach Hn. Apotheker Bremm?) 


in Granen: 
Karolinen- Ambrofius 
| Brunnen. brunnen, 
2,433 1,032 


Schwefelf. Natron 


Salz(. Natron ..» 0,537 1,003 
Kohlen[. Natron . 0,699 0,402 I 
—. Ralk ...4 0,824 0,819 
—  Biitererde Fi 2,921 Fe. 
2 Eifenoxydul| 0,3485 0,198 

Rielelerde .... j 0,1590 0,269 
Veget. Extractivitoff 0,1181 0,012 ! 
Fixe Befiandih, | 9,069? | 6,207? 
wohl wohl 
I 8,0696 5,892 
Cubikzolle, ° 
79,9 n. Bremm. 


Kohlenf. in 100 SA 103,85 
123,14 111,11 In.e.a. Anal. 
Der Karolinenbrunnen ift wegen feines gröfseren 
Gehalis an Eilen und freyer Kohlenläure ftärker wir- 
kenda angh prd er gewöhnlich benutzt, und nur fel- ` 
en er m P | i 1 
Krenzbrunnen EAR mit dem 
Magen mehr; er wirkt weniger auf a. ct 
weilen gar nicht; er wirkt dagegen flärker auf die 
Nieren, und reizt das Oefäfsl[yliem merklicher: die 
Thätigkeit der Schleimhäute befchrinkt er mehr, als 
dafs er fie beförderie; auf das lymphatifche Syftem 
wirkt er nur unmerklich; er fcheint aber oft direct 
auf die Nerven zu wirken, z. D. bey erhöhter Senfi- 
bilität des Darmcanals. — Seine Anwendung im wei- 
tefien Umfange findet er -bey wahrer allvemeiner 
oder örtlicher Schwäche, wenn nicht Fieber [chlei- 
chende Entzündung oder organifche Fehler edler Ein- 
geweide, galirifche Unreinigkeiten, Verliopfung, Sy- 
phalis u. Í. w, zugegen find. In diefem Jahre ii auch 
Einrichtung getroffen worden, das Waller als Bad 
zu gebrauchen, belonders bey Leiden der Gefchlechts- 
iheile und des Mafidarms. (Uebrigens it man ge- 
genwärlig mit Fallung einer neuen Quelle beichäftigt, 
welche reicher an Kohlenfäure’ift, als der Karolinen- 
brunnen, und doppelt fo viele fixe Befiandtheile ent- 
hält.) | 
(Der Befchlufs folgt im nächften Stüch.) 
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je Beobachtungen „und. Anfichten ärztlich 
dargeltellt von Dr. Carl Jofeph Heidler u. L. w. 


in Commill. b. Borrofch,; und Parts und 


2) Pnas BE : 
ee b. Ponthieu: Marienbad et ses differens 
moyens curatifs dans les maladies chroniques 


a N Pa Charles Joseph Heidler u. L. w. 


3) Lrirzie, b. Engelmann: Ueber: den zwechkmd- 
fsigen Gebrauch der verfendeten Mineralwaffer 
artenbads, befonders aber des Jireuzbrunnens, 

in den ver[chiedenartigfien chronıfchen Krank- 


A oh der MMenfcher, von Dr. Fidelius Scheu 
u. l w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Fa diefen Heilmitteln Marienbads für den innerli- 
chen Gebrauch gefellen fich nun noch eben [o wich- 
tige äufsere Potienzen, die Bäder. Die Temperatur 
der Bäder, die Dauer ihrer Anwendung, ihren Aggre- 
gationszultand (Walfler-, Schlamm-, Dunft-, Gas- 
Bäder), als allgemeine Eigenthümlichkeiten aller Bä- 
der, würdigt der Vf. nach Verdienf, Die befonderen 
Wirkungen einzelner Bäder find von der chemifchen 
Confiitution des Wafers und vom Zuftande des Kran- 
ken bedingt: — I. Die Marienquelle, welche täglich 
5280 ©. F. Waller giebt, dient zu den Walferbädern. 
feh emperalur des Wafers it 9—10° R.; der Ge- 
vo a deflelben ift prickelnd von der in Sirömen 
welche "uchiedener Grölse entweichenden Kohlenliure, 
Wallers bildao g eine Schicht über der Oberfläche des 
j uch die In diefer Schicht weifen die Reagen- 
tion ê n egenwart von Schwefelwällerfioflgas 


i as War e o > ; 
en meta U ea WERE [Ton 
Schwefell. Natron . .... 0,265 
Sei Natron vr nr. 0,086 v 
Kohlenf. Kalk... ...... 0998 
LT ‚Biltererde 2.4.0030 
— — Eilenoxydul .. 0,020 u 


Kiefelerde .. +.» 0,142 
Vegetabililcher Extractivfioff 0,056 


— Fixe Beftandiheile 0,777 
100 C. Z. Waller enthalten 65,4 C. Z. Kohlenfäure. 


Da die Quelle höher liegt als das Badehaus: fo 
erhält der Badende das Waller unmittelbar aus der- 
felben durch verfchlofiene Röhren. Die gewöhnlichen 

J. A. L. Z. 1898. Vierter Band, 


18238. 


Erfcheinungen des Bades find: Anfammlung von Gas- 
bläschen auf der Oberfläche des ganzen Körpers; Rö- 
ihe der Haut und Gefühl von Wärme in derfelben; 
vermehrter Harn; Schmerzen in gichtilchen oder rheu- 
matifchen Theilen (als Prognoliikon der günftigen 
Einwirkung bey‘ diefen Zuftänden); Schmerzen in 
vernarbten Fracturen, Wunden und Gelchwüren; þef- 
feres Ausfehen ‚vorhandener Gefchwüre; fiärkere Ent- 
wickelung vorhandener chronifcher Exantheme. — 
Die Krankheiten, welche fich für den Gebrauch der 
Bäder eignen, find: Gicht, befonders Arthritis regularis, 
und alle Gichtifchen benutzen in Marienbad, aufser 
dem Kreuzbrunnen, das Bad, fo dafs letztes bisweilen 
bey ihnen für das Hauptmittel zu erachten ift; Rheu- 
matismus; Lähmungen, wenn fie metafiatifch oder 
[ymptomatifch, z. B. von Störungen der Pfortader, er- 
fcheinen, und nicht zu lange gedauert haben; Krätze, 
Flechten und andere chronifche Hautausfchläge; Con- 
iracluren und Steifigkeit der Gelenke, Bey den Scro- 
pheln erfodert die Verordnung der Bäder neben den 
anderen Heilmitteln eine forgfältige Individualifirung. 
Gegenanzeigen des Gebrauchs der Bäder find: Wafer- 
fucht; Phihifs, befonders der Lungen; Aneurismen 
und entzündliche Reizung wichliger Organe mit Fie- 
ber und Eiterung; Neigung zu erfchöpfenden Blutent- 
leerungen; Schwangerfchaft bey reizbarer Confitution 
oder Neigung zum Abortus; Syphilis. — II. Die 
Schlamm- oder Moor- Bäder haben als Subfirat die 
Moorerde, welche das Badehaus, den Marienbrunnen 
und die Gasbäder umgiebt.und trägt. Die Beftand- 
theile des Moors find: falzl. Natron; [chwefell. Na- 
iron, Kalk und Bittererde; kohlenf!. Bılemoxydul; 
Thonerde; eine biluminöle Subflanz; kohlenfaueres 
und Schwefelwallerftoff- Gas. Der ‚Schwefel bildet oft 
ganze Nefier in dem Moore. Die Wirkung dieler 
Bäder auf die Haut ift ftärker als bey den Waflerb- 
dern, und fie verdienen im Allgemeinen’ vor aa 
den Vorzug bey der Gicht, bey Krankheitsformen 
unierdrückter 'T’ransipiration oder unterdrückten a 
ausichlägen, bey Störungen der Hautfuncti ee 
Neigung zu Schweilsen, endlich als Neh on, z. B, 
Trinkgaellen bey een ne > enmiitel der 
Belonders-aber werden fie örtlich 
fieifigkeii ; Schmerzen und Te u ar 
fi Fi 2 
ee Fraciuren, erwundungen, Gefchwü- 
en; bey örtlichen Lähmungen, bey alten Gefchwü- 
ren, namentlich der unteren Extremitäten; bey Drü- 
fenanfchwellungen, Unterleibsfiockungen; bey Kräm- 
pfen einzelfier Muskelpartieen. — IH. Die Gasbäder, 
feit 1819 nä Veranlaflung der Heilung des Dr. Struve 


Ünterleibsorgane, 
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in Dresden in Anwendung gezogen, befiehen aus koh- 
lenfauerem und wenigem Schwefelwaflerfioff- Gas. 
Die Wirkungen derfelben find: ein angenehmes Ge- 
fühl von Wärme in der Haut, befonders an den Ge- 
Schlechtstheilen; vermehrte Hautausdünfturg; weniger 
confiat ein Gefühl von Drücken, Ziehen, Ameifen- 
kriechen, befonders nur in kranken Theilen; häufig 
Anregung des Menfirual- und Hämorrhoidal- Flulles. 
Den Lungen ift das Gas natürlich nachtheilig. Die 
Bäder werden benutzt bey Unterdrückung der Men- 
firuaiion und der Hämorrhoiden, und den daraus her- 
vorgegangenen Symptomen, bey ferophulöfen Gefchwü- 
ren und Gefchwülften, bey unterdrückter Hautfunction ; 
bisweilen bey Gichtilchen, um die Hauikrife anzure- 
gen; bey Schwerhörigkeit und Taubheit, wenn kein 
enizündlicher Zuftand vorhanden ith, wenn eine Rei- 
zung der äufseren Theile überhaupt keinen Nachtheil 
bringt, wenn das Uebel nur örtlich if; auch wohl 
bey Augenleiden, nur nicht, wenn Gicht dabey im 
Spiele ii. — IV. Die Dampfbäder find nur Neben- 
mittel, um die Wirkung der übrigen Bäder zu be- 
fchleunigen. WVenn keine Neigung zu Apoplexie, zu 
Blutflürzen, und keine organifchen Fehler zugegen 
find: fo if ihre Anwendung durchaus nicht fo be- 
denklich, als man meiltens annimmt, und fie verlan- 
. gen nicht eine Angewöhnung von Kindheit an. — 
V. Die Douchbäder belchlielsen endlich die Reihe der 
Heilmittel Marienbads. 

Sehr zweckmälsig hat der Vf. am Ende der: Be- 
trachtung jeder einzelnen Quelle in der Schrift No. H 
eine Anweilung über ihren Gebrauch und über das 
Verhalten des Kranken beygefügt, wodurch der Werth 
der Schrift für jeden Curgaft bedeutend erhöht wird. 
Druckfehler finden fch in No. II nur felten, z. B. in 
den Namen Hodseson, Heifinger. 

Der Vf von No. 3 hat bereits im J. 1824 [eine 
Beobachtungen über die eigenthümlichen Wirkungen 

er Heilguellen in Marienbad und der Bader da- 
felbft herausgegeben, eine [ehr lehrreiche Schrift, wel- 
che ein anderer Mitarbeiter in unferer A. L. Z. 1827. 
No. 184 beurtbeilt hat. In der Einleitung zu der 
vorliegenden werden die allgemeinen Wirkungen dos 
Kreuzbrunnens angegeben, übereinfiimmend mit dem 
eben Mitgelheilten; nur hebt der Vf. nach eine auf- 
fallende Geneigtheit zum Schwitzen heraus, und die 
gröfsere Reizbarkeit und Empfindlichkeit des Körpers 
während der Cur. -— Erfies Capıtel. Von dem 
zwechnlä/sigen Gebrauche unferer [Mineralwaj)er, 
befonders des Freuzbrunnens. Bey den eingewurzel- 
ten Uebeln, gegen welche der Kreuzbrunnen meifiens 
benutzt wird, if in der Regel eine längere Anwen- 
dung in Einem fort, oder die Wiederholung der Cur 
naci emgen Monaien, oder mehrere. Jahre nach ein- 
ander erfoderlich, Bey großser Reizbarkeit im Gefäls- 
und Nerven-Syfieme und bev befonderen Krankheiis- 
anlagen ilt ma die £, g. kleine Cur am zweck- 
mälsigften , nämlich das Monate oder Jahre lange 
Trinken von 1, höchftens 2 Bechern Kreuzbrunnen 
alle. Morgen. Die. krzielung PVG gehörigen WVir- 
kung erfodert aber aufser der Diät oft eine geeiguete 


Vor- und Nach- Cur. 


A. Vorcur. Hartleibi 
Anhäufungen rtleibige, zu 


im Unterleibe geeignete Perfonen neh- 
men zweckmäfsig etwa 4 Wochen lang vorher Í. g. 
rabena oder wirkliche- gelinde Abführmiltel; ge- 
ebt aE waere fo mufs fich der Kreuzbrunnen 
A T & bahnen, und es gehen dem Kranken 
8—14 age an der Cur verloren. Vollblülige bedür- 
fen vorgängige Aderläffe oder antıiphlogifiica,; Ner- 
venfchwäche roborantia. B. Diät. Das Bekannte 
beym Gebrauche auflöfender Mittel. Bey der miiile- 
ren Cur hat der Vf. nicht fellen einen Trägigen Ty- 
pus in der Wirkung des Wafers beobachtet, näm- 
lich aufgeregteren Puls, dunkelgrüne Stühle an, Jten 
gröfste Aufregung des Organismus egen den A4ten, 
anfangende Krifis gegen den Zifen- Tag. Er billigt 
delshalb_den gewöhnlichen Zeitraum von 4 Wochen 
für eine Brunnencur. €. Nachcur. Stets if noch die 
Beybehaltung der Diät einige Zeit nach dem Ausfetzen 
des Wallers nöthig. (Gewils ein [ehr wichtiger Punct, 
durch: deffen Vernachläfligung viele Kranke die durch 
den Brunnen eingeleitete Beflerung gänzlich wieder 
zerliören.) Heizbare Kranke, z. B. Scrophulöfe, ge- 
hen zweckmäfsig vom Kreuzbrunnen zur. Milchceur 
über; andere zu f[chwachen Stahlwäflern. — Zwey- 
tes Capitel. In welchen lirankheiten hat fich unfer 
Jireuzbrunnen bis jetzt befonders hülfreich erwiefen ? 
Er finde im Allgemeinen feine Anwendung da, wo 
die Aufregung des gafirilchen Syfiems mittelbar oder 
unmittelbar cine vorhandene Krankheit zu heben ver- 


mag, .aber nicht bey organi/chen, auf bleibender 
Verbildung beruhenden Fr RE “Diele Fälle 


find: 1) Verfiopfung. des Unterleibs und träger um. 
irieb der Säfte dafelbfi. Vorausgehend oder gleich- 
zeitig find hiebey in manchen Fällen antiphlogififche 
Mittel nöthig, z. B. Brechmiltel, kühlende Salze, für 
fich oder dem Kreuzbrunnen beygemifcht, welshalb 
es oftmals an der Quelle felbfi vortheilhafti it, An- 
fangs nicht logleich das frifchgelchöpfte Wafer trin- 
ken zu laflen, fondern Waller, das fchon einige Tage 
auf Flafchen gefianden hat, weil diefes mehr auf den 
Stuhl wirkt. In anderen Fällen find tonilche Mittel 
daneben nölhig, z. B. bittere Extracte, China, Rha- 
barber, Aloe u. f. w.; in noch anderen Nervenmittel, 
Z. B. Cicuta, Lactuca, virofa, Digitalis. 2) Stockung 
und Anfchoppung (2).der Säfte in dem Parenchyma 
der Eingeweide des Unterleibes, die fich nur felten 
per Lyfın heben, fondern meiltens durch flürmilche 
Krifen, als heflige Diarrhöen, riechende Schweilse, 
oder durch Wiederkehr der Hämorrhoiden. Die atra- 
F i Conftitution erheifcht aber. grofse Umficht, 
wenn der Kreuzbrunnen nützen und nicht mehr 
fchaden foll. Härte, Grölse und Schie”, ; gkeit 
der angelchwollenen Eingeweide es kein 
Kriterium für die Zweckmälsiekei A pe Mhrun. 
nenanwendung; es kommt Fe die die übri- 
gen begleitenden Umfände am ae Vergröfse- 
rung und Härte, [chen Br 7 ;‚ it fie befon- 
ders die Folge von Scrop 1C amiages hat man Grund, 
fchon vorhandene chronilche Entzündung zu vermu- 


ihen; nimmt die Ernährung des Körpers immer 


99 No. 184. 
mehr ab, und die‘ kachektifche Gefichtsfarbe zu; ift 
der Puls härtlich, fchnell, falt leer; klagt der Kranke 
über grofse Matligkeit; find die Knöchel am Tage 
ödematös: dann hat man alle Urfache, den Uebergang 
der er apime in Verhärtung oder in Verbildung 
der j sian anzunchmen, wo keine Heilung mehr 
Ekin: ifi, und der Kreuzbrunnen nur den Tod be- 
= ns ee würde. 3). Hämorrhoidalbefehwerden, 
D; nicht fchon chronilche Entzündung der dicken 
arme Statt findet. 4) Vollblütigkeit und Entzün- 
dungsanlage nach gewohnten‘ Blutungen. aAa 
tammung von lungenfüchtigen Eltern mat Berkbaf- 
- Heizbarkeit in den Lung een gr; en 
age enau zu : z 2 
größere Heinbarkeit and eeit des ee 
de a findet, fo dals der reine Kreuzbrunnen 
Schon a ©; ge EER daneben erfoder- 
lich ifi; oder ob fie onie der irritabeln und fenfi- 
beln Theile mit der Scrophelanlage vergefellfchaftet. 
7) Gafirifehes Jekleichendes Fieber, befonders mit 
ni = 1R EnS 8) Sodbrennen. 9) Ka- 
tarrhalıjehe, rheumalıfc cI r, 
den. 10) Chroni/che RN ER Dejan 
dr: sfchlagshrankheiten. 11) Hy- 
ri Re und Hyfierie. Sind diefe Zufiände bey 
fee, o a reizbaren Perfonen gleichfam in der Con- 
urzelnd: fo läfst man Z Stunde vor dem 
Kreuzbrunnen 3 Taffe fchwarzen Caffee, eine Tafe 
Meliffen- oder ‘Kraufemünzen- Thee trinken, oder 
man läfst das Waller ert einige Stunden nach dem 
Frühfiücke nehmen. Sind diefe Zuftände hingegen 
‚gleichlam f[ymptomatifch, durch fitzende Lebensart, 
Kummer, unterdrückte Hautausfchläge u. f. w., ent- 
Bien, dann ifi der reine Kreuzbrunnen ein Haupt- 
m a en Er und En 
' ıleimungen. -ahmungen, wenn fie 
‚ymptomatilch oder Rebe find. 13) AR und 
EF Pa Wo die Steine vorwaltend aus 
a Harnfäure beftanden, da fah der Vf. keinen 
A or Kreuzbrunnen. 16) Unfruchtbarkeit. 
re gerjehafb, wenn Sodbrennen, UÜcbelkeit, 
orius: — De Stait findet, ohne Neigung zum Ab- 
der File tes Eopitel. Von der Art u d Weie 
gb und Werfendun urfe Er BE 
— Viertes Capitel. Hurze Anzeige a ee 
= > 7 er 
Ereuzbrunnen noch in Marienbad Se 


quellen und Bäder. — Fünftes Capitel. k 
bung von Marienbad. Hazardfpiele find, ee 
bier gefeizlich verboten. = 
Aus diefer Ueberficht erhellt, dafs der von uns 
bhochgeachlete Vf. mehr abgehandelt hat, als der Titel 
des Schrifichens, dem eine chemifche Tabelle über 
alle Wäller Marienbads angehängt ift, ausfagt. Ohne 
dem Verdienite dellelben im Geringfien zu nahe tre- 
ten zu wollen, kann lich Rec. doch nicht der Bemer- 
ung enthalten, dafs das ganze Schrifichen zu [ehr 
die Eile py r 1 h d h d h ie l 
e verrälh, welche doc urch die vielen Be- 
“AsNgungen des Vis. während der Badezeit nicht 
ausreichend oni ; H k 7 
ne enifchuldigt werden kann.“ Nur daraus 
p pm a die vorkorımenden Nachläffigkeiten in 
Seteibari erklären zu kännen, fowie den Um- 
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fand, dafs fich nirgends ein Wort darüber findet, 
was das vor dem Titel befindliche kleine Kupfer dar- 
fellt (ob den Brunnenfaal?). — \Yaruım [Schreibt 
endlich der Vf. immer fihabarbara? Rec. kennt nur 
nur die Formen Aheum und Jihabarbarum. 


D2 Tel 
SCHÖNE Te U N ea 


Berty, b. Herbig: Walladmor. Frey nach dem 
Enelifchen des Walter Scott. Zweyte verbelferte 
Auflage. Herausgegeben und mit einem Vorwort 

Willibald Alexis. Erter Band. XXIV 


von i 
u. 253 S. Zweyter Band. 206 S. Dritter Band. 
254 S. 1825. kl. 8. 


Der geehrte Lefer kennt ohne Zweifel, die Dis- 
cuffionen und Conjeciuren, welche diefer Roman verə 
anlafste, und die fich nun fämmtlich in die Ueber- 
zeugung auflö’en: es fey eine Parodie der Waverly- 
Novellen. Eine gelungene, müllen wir hinzufügen, 
wenn auch die Farben hie und da etwas fiark aufge- 
tragen leyn follten. Eine folche überladene Partie it 
gleich die Scene, womit das Buch beginnt, und man 
muls annehmen, der Vf. habe es hier und anderwäris 
abfichtlich gethan, um dem Scharffinne feiner lieben 
Landsleute ein wenig unter die Arme zu greifen: 
denn im Allgemeinen hat er fich die Art und Weile 
des grofsen Unbekannten aufs Trefflichie zu eigen 
gemacht. Das Perfonal des Romans könnte [ogleich 
wieder in einem von F. Scott Dienfie nehmen; nur 
ein einziger Umftand erregt Anfiols: der englifche 
Dichter nimmt zu viel Rückficht auf die convenance, 
als dafs er einem Verfchworenen aus der Catofiralse 


ein Plätzchen gönnen follte; er verfchmäht keineswe-. 


ges Verbrecher aus den niederen Ständen und höchft- 
gefährliche Leute, aber fie müflen doch wenigfiens 
feit funfzig Jahren gehangen feyn, um für ihn brauch- 
bar zu werden. — 4 Dals der Waverly Autor, felbf 
auftritt, if gewils ein hübfcher Zug, fo wie denn 
die ganze Auflöfung gut erfunden genanni werden 


mag; nur möchten wir Jenem etwas feinere Züge 
dafs er das 


wünfchen. Rec. gelteht übrigens gern, 
Buch, ganz abgelehen von dem Interelle, welches es 


als parodilches Kunliwerk 'hat, mit grölserem Vergnü- 
gen gelefen habe, als manche neuere unbefiritten ächte 
Kinder des Vielfchreibenden, z. B. Peveril vom Gipfel 
und Ronansbrunnen. 
Die Verlagshandlung bat diefe neue Aufla i 
; eı 
Format und Druck der Üecberfetzung von griy Ro. 
manen, welche bey Gleditfeh erfcheint, sa EE 
gemacht. Diels mufs den Befitzern der Kos ae 
BT etzien ange- 
nehm feyu: denn wer einmal die [ämmtlichen Ro. 
mane Scott’s befitzt, für den iĝ der dilche Val. 
ladmor als unentbehrli er | 
a entbehrlich zu erachten Mg 
. ©" 


Benin, b. Duncker und Humblot: Die Gedchte- 
ten. ‘Novelle von Willibald Alexis. 1825. 
352 S. gr. 12. (1 Thlr. 16 gr.) 


Der geiftreiche Dichter, der ich unter dem Namen 


30 


-a 


W. Alexis verbirgt, mylüficirte auf eine gelungene 


3t .. AL 2. 
Weife in feinem /Walladmor das verehrungswürdige 
Publicum, und perfiflirte, wenn auch (ehr fanft und 
fein, den Weaverly-Autor; in der vorliegenden iNo- 
velle hat er mit ihm gerungen. Rec. wenigfiens kann 
fie für nichts Anderes halten, als einen Verluch, aus 
denfelben Elementen, wie Scott, und im Gefühl der 
Kraft dazu, eine Erzählung zu liefern, die für Deutfch- 
land it, was Jenes Werke für Britannien. Und der 
Verfuch it wahrlich nicht milslungn! Wir finden 
diefelben Ingredienzen wie in den Waverly-Novellen, 
aber Alles deutfch; wir finden lebendige, immer an- 
ziehende Darfiellung, wir finden endlich eine glück- 
liche Erfindung und wahrhaft poetifche Anficht. Die 
Gefchichte i in die neuefie Zeit verlegt; denn die 
Geächteten find Schillianer, und der Befreyungskrieg 
bringt mehr oder minder Alles wieder ins Gleiche. 
Wie Wenige von den gewöhnlichen Erzählern, denen 
der Kriegsfpectakel ein wahres Labfal if, hätten der 
Verfuchung widerfianden, Theodor in gedachtem Be- 
freyungskriege grimmig einhauen, tüchtig avanciren, 
und höchfiens auf etwas romanlifche Art untergehen 
zu laffen, — wie fieht dagegen, was der Vf. gethan 
und wir nicht verrathen wollen, grofsartig erfunden 
da! Welch ein ächt poelifcher Griff it diefer Julius, 
fein Zuflammentreffen mit Dupré, wie ergreifend in 
entletzlicher Wahrheit die Schilderung feines Dafeyns 
auf der Galeere! — Nach des Vfs. Schlulsbemerknng 
zu urlheilen, fcheint er Milsdeutung feiner Anfichten 
zu fürchten; das könnte nur bey Parteywülhigen der 
Fall feyn, und auch diefe nur werden leugnen kön- 
nen, dafs die Schilderung Schill’s, feiner Gefährten 
und feines Zuges, fowie die den handelnden Perfo- 
nen in den Mund gelegten Urtheile darüber, ‚von 
treffender Wahrheit leyen. Mg. 


Leirzis, b. Cnobloch: Die Freunde. Ein Trauer- 
[piel in fünf Acten, von Dr. E. Raupach., 1825. 
1715. kl.8 (1 Thlr.) 


Die Idee, welche durch diefes Trauer[piel zur An- 
[chauung gebracht werden foll, it wohl keine andere: 
als dals dem edlen Zwecke kein unedles Mittel die- 
nen foll, und einmal in Bewegung gefetzt, auf den 
zurückfällt; welcher es brauchte. Die Fabel des Stücks 
liefert gröfstentheils einen nach Genua verpilanzten 
Timoleon (Fregofo), der nicht feinen Bruder, aber 
einen Freund (Montaldo), theuerer als ein Bruder, 
ermorden läfst, weil er deffen Beleitigung zum Heile 
Genua’s nothwendig erachtet. Das wahrhaft Tragifche 
möchte« nicht [owohl darin liegen, dafs Fregolo alle 
feine Pläne vereitelt ficht, als vielmehr darin, dafs 
das Schickfal fich feine: That bemächtigi, und in ıhm 
felbft einen Uebergarg vom Guten zum Schlechten 
bewirkt. „Diele ganze Figur it von dem Dichter mit 
pfychologilcher Tiefs angelegt und durchgeführt; “fie 
ift aber auch die einzige, durch fich felbfi bedeutende 
in. dem ganzen Stücke, denn Montaldo if es nur 
durch die Umftände. Mehreres yon den Beywerken 
it vortrefflich zu nennen, z. B. alle Scenen, wo das 
Volk erfcheint, wo mit Ve Worten. ein tremes le- 
bendiges Bild geliefert „wird. Von geringem Einfluffe 
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a das Ganze, und nur durch einige leichte Fäden 
Te ar it das Liebesverhälinifs von Raphael, 
n 1 s , 
der_ Dichter hat Er f nn a aber 
je adurch eine Fülle von Anmuth in 
fein Werk verwobt; die Stelle, wo Raphael feine 
wann innig gewordene Braut und dann fich [elbft töd- 
tel, wird man freylich nicht füoli : 
k üglich anmuthig nen- 
nen können, aber von dem rei : 
$ A nfien Hauche ter Liebe 
belebt, und eine fchöne Beruhi ; 
gung gewährend, wel- 
che dem Ganzen als folchem eigentlich mangelt 
Nicht diefer Umftand allein kann ni G a 
feyn, welshalb daflelbe, bey ausgezeichnet on 
Einzelheiten, nicht recht anfpricht; es liegt vielleicht 
auch darin, dafs die Veranfchaulichung der angegebe- 
nen Idee hauptfächlich durch politifche Mafsregeln 
und unter Umgebungen erfolgt, welche unferem In- 
terefe. zu fremd find. Wenigfiens weils Rec. fich 
keine andere Rechenfchaft darüber zu geben. Auf 
die Darlegung der dramatifchen Entwickelung verzich- 
tet er, da diels zu vielen Raum erfodern würde, und 
noch viel mehr auf das undankbare Eingehen in De- 
tails über die Sprache. Denn das regelmälsige Jagen 
hinter den Zifch- und Gähn- Lauten u. [. w. ih ihm 
immer vorgekommen, wie die Arbeit der armen 
Leute, welche, mit Stock, Bürfie und Fleckkugel aus- 
gerüftet, fich der Röcke ihrer wohlhabenderen Neben- 
ee annehmen, ohne je mit diefen lelbii recht 
ekannt zu werden. 


Sturroant, b. Franckh: Der heimliche Maluff. Dra- 
ma von Ludwig Bauer. 1823. 1668.12. (1 Thlr.) 


Rec. begegnete es, beym flüchtigen Ueberblicl..des” 
Titels Maulaff fialt Maluff zu lefen, und dienachherige | 
Lefung des Buchs hielt ihm im Glauben feft, dafs diefs- | 


„mal das irrende Auge doch nicht fogar unrichtig gefehen | 


haben möge. Um jedoch allen Verdacht, als fey es hier i 
auf eine Anzüglichkeit abgefehen, zu enifernen, ver- 
ficheri Rec., dafs der geheime Maulaff auf ihn fich be- 
ziehe. Es war ihm nämlich bey dem Lefen zu Muthe, 
als habe er jene pewulsilofen Dinge feil, ein Gefchäft, 
das in der Hegel eintritt, wenn jemand in Verlegenheit 
konimt, was aus der vor fich liegenden Sache zu machen 
fey, und das fülse far niente zu einem Grad erreichte, 
wo es unbequem wird. In folchem Zufiand zweifelt 
man nicht, dafs die Hieroglyphen-Sprache im Sinn und 
Wort nun endlich enthüllt fey, dals Hochbegabten es 
gelingen werde, alle’Secten, politifche und religiöfe, in 
Frieden zu vereinen; man kann fogar glauben, dafs 
Thee- Gelellfchaften nie die Nächfienliebe homöopa- 
ihifch durch das vernichtende Prificip hervorbringen ~, 
dafs Spieler fich nicht fireiten, und Dichter lieber das 
fremde als das eigene Lied hören wollen” Een urinei- 
len läfst fich dabey nicht. Kaum dämmet es in fei- 
ner Dunkelfeherey, in welche iha Be bad manipu- 
lirte, die Meinung, dafs Em and Br Krieger, 
Demagogen und Ultra, KMEN if Bo Tinzellinnen, 
die ‘das Drama ausmachen; Buche Zwecke hegen, 
aulserdem aber, Was freylich ze vorübergehend ge- 
fchieht, fich als recht anlländige, logar liebenswürdige 
Theaterhelden erweilen. ti 


Te 
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Srurroant und Tünınsen, in der Cottafchen Buch- 


7 logie 
handlung: Sätze zur Vorfehule der Tapi Ste, 
von J. H. Fichte, 1826. LV und 239 S. 8. 
(1 Thir.) 


D 5 -+ Belorgniffen, denen wir nicht 
a Pe Seine Anficht möge vielfach 
dein Ben > und Geltenden entgegenfiehen; daher 
werde man ihm die Hingebung verlagen, die jeder 
Schrififieller ich wenigfiens vorläufig wünfchen müfle. 
Solches Müffen bezweifeln wir für alle die Fälle, wo 
der Bedingung nicht Genüge geleifiet wird, welche 
der Schrififeller erfüllen mußs, um fich jenen Wunfch 
auch nur erlauben zu dürfen ; nämlich Hingebung an 
Bekanntes und Zugeftandenes, von wo man gemein- 
fchafılich ausgehen könne. Diefer Bedingung fucht 
der Vf. fchon in den erfien Zeilen zu entfchlüpfen, 
indem er verlichert, der Inhalt feiner Blätter [ey we- 
fentlich nur das, worüber die wahrhafte Speculation 
zu allen Zeiten mit fich einig gewelen; welche Be- 
hauptung verräth, dafs er felbit fich die Entfcheidung 
vorbehalie, wie. und wodurch wahre von jalfcher 
;n eulalion folle unierfchieden werden. Wir verfagen 

‚A nun fogleich die verlangte Hingebung, indem wir 


lelen ; „die wahre, productive Methode abfirahire ur- 
Prungl 


ren; fie mülle jene urlprüngliche Einheit, worauf das 

N iffen beruhe, felbfi wiederum auflöfen, und den- 

kend entfiehen lafen; und zwar durch eine erfchö- 

pfende Theorie des Bewulstfeyns. Die gegenwärtige 
J. A. L.Z, 1828. Vierter Band. 


meihodifches Denken mufs 


EEE 


1328. 


Abhandlung aber [olle keinesweges die theoretifche 
Philofophie im Allgemeinen, fondern nur einen be- 
fimmten Theil derfelben darfiellen; daher behalte 
Alles, was fich auf ihren Anfang beziehe, den Cha- 
rakter Blofser Vorausfetzung!“ Ein [chlimmer Um- 
ftand für das Buch, das vor uns liegt! Indellen will 
der Vf. fait des fehlenden pofitiven Beweiles einen 
negativen verfuchen, indem er zeige, dals Reflexion, 
conlequent durchgeführt, fich felbft vernichie, und in 
ihr eigenes Gegentheil verwandle. Darin finden wir 
nun keinen Erfatz; vielmehr zeigen uns die obigen 
Aeulserungen über Methode foviel Nachgeahmies und 
nicht Verbeflertes, worin der Sohn dem Vater folgte, dafs 
wir, überhaupt ‚wenig begierig auf des Vfs. vermeint- 
lich methodifches Verfahren, uns [ogleich in dem Bu- 
che etwas weiter umfehen, um die Gefinnungen und 
den Gedankenkreis kennen zu lernen, dem es weit 
mehr, als irgend einer Methode, das Daleyn verdankt. 
In den jetzigen polemifchen Zeiten nun pflegt fich ein 
Schrififeller felbt am kürzefien durch die Vorwürfe 
zu bezeichnen, die er Anderen macht. So auch unfer 
Vf. Er fieht im Geifte gewille Kritiker auf fich ein- 
dringen mit dem Vorwurfe: dafs Gott ihm offenbar 
nur die Welifeele fey; und was fie dann noch für 
leidige Conlequenzen daraus zu ziehen willen. Diefe 
fragt er, ob denn nicht auch ihnen Gott die Urleele 
der Welt fey? Ja, er fchöpft Verdacht, fie hätten 
weniger Gottes Ruhm und Ehre, als das Anfehen ih- 
rer eigenen todien und abfiracten Begriffe im Auge; 
wenigftens (fährt er fort) willen fie wenig Befleres 
darüber vorzutragen, vielmehr halten fie dergleichen 
Fragen und Unterfuchungen foviel als möglich von 
fich ab, indem fie wohl ahnen, wie gerade hieran die 
ganze wiflenfchaftliche Anficht fich ent[cheide. .» Ik 
der Glaube ein wahrhafter und lebendig überwältigen- 
der, meint Ihr dann, dals er von fo geringfügiger Be- 
deutung fey, gleichlam mil einem fo engen Platze in 
uerem Geifte fich begnügen werde, um nicht, wenn 

hr wiffenfchaftlich zu erkennen firebt, diefe Erkennt- 
nils felbft belebend durchdringen, und nach fich um- 
geftalien zu müffen?“ Wo nun Rec. eine folch 
ftarke Rede vernimmt, da verlangt er nicht viel a 
von der Methode der Unterfuchung zu Gissi Far 
der Geit fill und ruhig 


feyn; das Feuer einer theolo ifchen - 
fich damit fchlecht zu en Polemik pflegt 


Die Lehre, welche der V£, vorirägt, it fo wenig 
neu, dals wir, um darüber zu berichten, keinen weit- 
läuftigen zus davon zu geben nöthig haben; ei- 
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nige Proben von dem, worin der Vf. ‘feine eigene 
und befondere Meinung darzufiellen fucht, können 
genügen. „Was wir als die einzige Realität nächge- 
wielen haben, ift die Einheit der Mannichfaltigkeit, 
fammi der ganzen Synthefis, die ‚daraus entwickelt 
worden. Willen und Erkennen ift das Schauen der 
Realität: daher vermag es auch die von allen endli- 
chen Relationen befreyte unbedinglte Realität zu den- 
ken. Goit aber kann fich nicht als leidendes Object 
zum Erkennen verhalten, fondern nur in fofern if 
ein Bewulsileyn deffelben möglich, als "er felb fich 
demfelben offenbart. Weil Goit den Menlchen theo- 
morphijirte, darum muls der Menfch im Erkennen 
ihn anthropomorphifiren. Die Idee des Gelfchöpfs in 
Gott it eine bellimmie; fo it auch das Gefchöpf ein 
durchaus individuelles; weit enifernt daher, dals die 
Individualität das Nichtige, Vergängliche der Creatur 
feyn follie, wie diefs eine im Tode mechanifcher Vor- 
fiellungen erfiarrie Philofophie wähnt, it gerade die 
Individualität das von Goit, dem Schöpfer und Lieb- 
haber 'eigenthümlichen Lebens, Bejahte und Beftätigte. 
Das Gefchöpf it ein An/ich; fonft wäre es nicht con- 
creies Daleyn; aber an diefer Befiimmiheit hal es eben 
fo [ehr leine Schranke, feine Relation gegen das un- 
endlich Andere. — Frey’ it dasjenige zu nennen, 
welches, was es ifi, aus fich felbfi ifi; dellen Befim- 
mungen Jchlechihin nur aus dem eigenen Welen 
fammen. Daher it das Gefchöpf .nur ‘in fofern als 
wirkliches Gefchöpf, oder als objectives Dafeyn aufser 
dem göttlichen Wefen begriffen, 'wiefern es zugleich 
als freyes gedacht werden kann. > Nur in freyen Ge- 
fchöpfen vermag Gott eigentlich objeetiv zu werden. 
Die einzige Schwierigkeit könnte liegen in der Frage, 
wie die Freyheit zum Böfen damit auszugleichen fey; 
und ob wir behaupten wollen, dafs auch im Böfen 
Goites Kraft wirklam werde, wie allerdings aus, der 
Confequenz der Theorie zu folgen fcheint. .Es ih 
das ur[prüngliche Verhältnifs der Creatur zu Gott, dafs 
fie Selbfihändig und mit Eigenheit begabt, dennoch 
Eins bleibe mit ihm. Dieler formale Miderfpruch 
it im Seyn fchon dadurch gelöfet, dafs diele Eigen- 
heit aus Gott fiamınt, und von ihm verliehen it. Im 
Bewulstfeyn der Creaiur aber könnte er nur dadurch 
gelöfet werden, dafs fie als freye und felbfiltändige 
fich dennoch nur durch Gott und in Gott wülste; d.h. 
nur in hingebender Liebe wäre er gelöfet. Indem 
aber die Creaiur ihre Freyheit begreifen foll, als 
fchlechihin Eins mit Gott, damit Er, gleichfam un- 
gehemmt von ihr, in ihr fich offenbaren könne: fo 
zerfällt dadurch nothwendig das Bewulsileyn diefer 
‘ Einheit in zwey enigegengeleizie Momente: die Crea- 
tur wird fich zunäch ihrer Eigenheit, als einer 
fchlechthin freyen, bewulst; dann bricht die Änfchauung 
hindurch, die Freyheit fey nur dadurch vollendet, dais 
fie pa ais Eins ergreife mit Gott; was nur als ein 
von der I reyheit Getragenes, und darum gleich- 
Sam (wieder 8leichfam.!) immer wieder von ihr Zu- 
rüchzunehmendes erfcheimen. kann... Was fonach‘ im 
Gott urfprünglich Eins it, das unterliegt in der Crea- 
iur einer Zerirennung in gefchiedene Momente. Im 


Bewufsifeyz der Creaiur trennt fich ihr Anfich von 
ihrem ganzen Seyn, eben weil diels Anfch kein wahr- 
haftes, [ondern ein enilehntes it. (Wieviel Wahres 
bleibt denn nun an dem 'Satze: in freyen Gel[chöpfen 
werde Gott eigentlich objectiv?) Indem die Creatur 
fich in ihrer Selbfiheit ergreift, it fie noch nicht die 
vollendele; fie ift nicht, was fie Seyn foll: ihre Frey- 
heit it zunächfi nur ‚noch die formale, leere; nur 
Schranke, die zunächli die Creatur von Gott nur fchei- 
den kann. (Wir fragen nochmals: wie viel Wahr- 
heit i denn nun in diefem Scheiden und Gelchieden- 
Seyn? Der Vf. weils ohne Zweifel, dafs diefs der 
Punct ilt, auf welchen es ım Streite der heutigen Par- 
ieyen vorzüglich ankommit.) Hier ergreift fch die 
Freyheit noch als ficn- hingeben - könnend dem Guten 
oder dem Gegentheil , während fie in ihrer Vollen- 
dung fich gerade darin frey fühlen, oder das Eigenfie 
und Innerfie zu offenbaren fich bewufst feyn wird, 
wenn fie dem Göttlichen in ihr Genüge’ thut, (Was 
it denn wohl das Minder-Eigene, das Nicht-Innere, 
oder Nicht - Innerfie, mit welchem jene Superlative 
im Gegenlatze fiehen?) Wir werden auch an dem, 
was man gewöhnlich bewulstlofe Natur zu nennen 
pflegt, - diefelbe Grundform, wie im Creatürlichen, 
nachweilen können; überall eine Wurzel der Selbi- 
heit, woraus das Naiurwelen fich organifch entfaltet, 
und feinen Lebenskreis (wenn ces nämlich lebt)" er- 
füllt. (Freylih, wenn man fich erlaubt, Pier an 
der Natur, dort am Sittlichen, zu drehemwnd zu deu- 
teln, dann giebis eine Menge [pielender Nalogieen.) 
Die Creatur if wegen der Zerirennung ihrer Lebens- 
momente einer Krifis unterwerfen, die fie (elbf ent- 
[cheidet; es komikl darauf Pr; seg Jie urfprünglich 
ihre Freyheit ergreift. ren ax alfo die Freyheit 
ein Ding geworden, das lich greifen läfsı!) In der. 
Verkehrung der Freyheit liegt der Urfprung des Bö- 
fen. Die/s bleibt für die rene Speculation ein blofs 
Mögliches;. keinesweges als wirklich Abzu- 
leitendes. Bey der Frage nach der Wirklichkeit des 
Bölen werden wir auf ein anderes Gebiet der Unter- 
fuchung gewiefcn; den Verlauf [peculativer Entwicke- 
lung unterbrechend, wenden wir uns zu Reflexionen 
über das Gegebene.“ Allo wenn die’ reine Specula- 
tion aus ihren Träumen nicht früher erwacht: fo 
weckt fie doch endlich das Böfe! 

Das’ift’s, was von Anfang an vorauszulehen war. 
Nicht immer läfst fch das Gegebene ignoriren. So 
löt fch nun für den unbefangenen Zufchauer das 
Thun des \Vfs. von Hinten her, — oder eigentlich 
fchon von der Mitte her, nach Vorn hin wieder auf; 
und das Sträuben wider die Erfahrung (welches fogar . 
S. 41, mit Schelling, in den lebenden Pr sinus 
die Defiimmung, ein perpetuum mogle = E ", hin- 
eindichten will,) ‘hatte nichis nn. ebrigens 
it ohne Zweifel der Soha ze fich kaa ee 
leicht zu entfchuldigen, wenn s »emühet, in 

x ? ‚und Rec. bemerkt BEN. 
dellen Bahn zu bleibe er chr Ir u 
gnügen die bekannten 7 üg F ausgezeichneten 
individualität, die any 1mimer einer grofsen Hochach- 


tung werth bleibt, obgleich fie nur durch Selbfitäu- 
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[chung ‘fich für: Allgemeinheit hielt, Talent, Gelehr- 
famkeit und Darfiellungsgabe wird im angezeigten Bu- 
che Niemand verkennen, 

P. R. M. 


ELE SACH HRC N s E, 


1) BONNEBURG, im literar. Comptoir: Gefchichte. Ita- 
liens vom Jahre 1798 (1789) bis 1814 (,) von 
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Carl Botta. Aus dem Italiänifchen. | Zweyter 

Theil.. 1824. gr. & (1 Thlr. 12 gr.) 
2) Qveopuimsung und Lezio, b. Bafle: Es a 
E 


s 1814. 
Jahr 17S Aath von C.G. 


223 S, gre 8. 


Jtaliens vom 
Botta. Aus dem lItaliän 
Förfter. Erker Band. 1827. 
(1 Thlr. 8 gr.) 
Werk des italiäni[chen ‚Gel[chichtfchrei- 
haben wir wunfere. Änficht ‘ bereits bey 
der Anzeige des erften Theils der erfigenannien Ue- 
berfeizung deltelben in diefen Blättern (1828. No. 64) 
ausgefprochen. Diefer zweyte Band führt die Gefchichte 
nicht weiter als bis zur Ausführung der Bedingungen des 
Friedens von Campo Formio, namentlich'zur Ueber- 
Be. des von Buonaparte fchwer ge:nifshandelten 
enedigs an Oefterreich. Wir’ erhalten alfo'die zwey- 
te Hälite des Feldzugs von 1796 und den von 1797 
gegen Oelierreich, den kurzen gegen die Truppen des 
Papfies und die Darfiellung vieler ‚Verhandlungen und 
-politifchen Mifshandlungen; für die blinden Verehrer 
Buonapartes gewils eine peinliche Lectüre; denn wenn 
“auch fein fpäteres Leben noch viel ärgere Dinge zeigt: 


‘Ueber das 
bers am fich 


fo find fie doch bis jetzt noch nicht mit folcher Ener- 


gle dargefielli worden, als jene von Botta. Dabey 
Wird man vergeblich verfuchen, ihm eine falfche An- 
kE oder Uebertreibung nachzuweifen; und wenn es 
‚Manchem vielleicht fcheinen möchte, dafs Mehreres 
w. breit und mit zu vielem Pathos erzählt fey: fo er- 
Wage er wohl, dafs ein innig Theilnchmender die 
Oelchichite feines leidenden Vaterlandes fchreibt. - Wir 
rien delshalb uns durch dielfen Band um fo mehr 


fr ons are li> Ersering der Politik 

; ee ae die a : 
er en Se nicht vorkommt. ee EA = = 
z P ien i Ueberfetzer aus eei ag 
den; denn vienmedie gierdon MA a et, Ba 
a 


entfernt ih, für. ein Kunfiwerk gel = 
fcheint fie doch belfer R and ve h 
freyer, als die des erfien Bandes. = 
Was No. 2 anlangt, fo it diefe Ueberfetzung unbe- 
zweifelt vorzüglicher, als die crfie, d.h. fie lieft fich viel 
belfer, denn über die Treue können wir uns kein 
Urtheil e.lauben, da uns das Original nicht’ zur Hand 
if. Wer da weils, welche Schwierigkeiten die lan- 
gen Perioden der italiänifchen Profaäifien dem Ueber- 
etzer darbicten, wird finden, dafs fie hier mit Gefchick 
bekämpft find. An einigen Stellen fcheint Hr. F. den 
 Milsyerfianden zu haben; indelen ohne das Ori- 
ginal if cine Erörtereng darüber nicht thunlich. Dafs 


“re ialiänifche Bezeichnung der Ortsnamen — wenn 
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1828 Er: 


auch nicht ganz confequent — beybehalten worden, 
darüber läfst fch nicht rechten; wenn man aber z. B. 


lief: „den Feind aus Morienna vertrieben: [fo kann 


leicht! ein’ Mifsverfiändnils enifiehen, welches nicht 
möglich war, wenn gelagt war: aus der Maurienne. 
— Es ift nur noch zu bemerken, dafs diefe Ueberfe- 
en Bande nur bis zum Schluffe des 
1794 reicht, während der ere Band 
[chon bis zum October d. J. 1796 


L. 


izung im erfi 
Feldzugs von 
der Ronneburger 
führt. 


Trier, in d. Gallfchen Buchhandl.: Jiurzgefafste 
preuffifeh - brandenburgti/che Gefchichte (,) zum 
Gebrauche als Lefebuch, vorzugsweile in Regi- 
menis=, Bataillons - und Compagnie - Schulen (‚) 
von Rottländer, Lieutenant. im 30 Infanterie- 


Regimente. : 1828. XVI u. 303 $. 8 (16 gr.) 


Es kann nicht anders als höchli zweckmälsig er- 
fcheinen, die Kenntnils der vaterländifchen Gefchichte 
auch in den Volksclaffen zu verbreiten, welche ge- 
wöhnlich keinen willenfchaftlichen® Unterricht genie- 
Isen; und da inl’reuflen die ächt philanthropifche Ein- 
richtung der Regiments- u. f. w. Schulen eine gute 
Gelegenheit darbieiel: fo war es angemellen, mit vor- 
züglicher Nückficht auf fie, ein Lefebuch der Vater- 
landsgefchichie zu bearbeiten. Die Grundeigenfchaft 
defielben muls Popularität feyn; belondere Berück- 


` fichtigung der Kriegsgefchichte bedingt wohl der Zweck 


ebenfalls. Tiefe hifiorifche Forichungen find von dem 
Vf. nicht zu verlangen; fie find auch bey den vielen 
brauchbaren Vorarbeiten gar nicht .nöthig, und er 
brauchte blols die treffliche: ,„Gefchichte‘ der preull, 
Monarchie“ von Pölitz, zum Leitfaden und zur Grund- 
lage bey feiner Arbeit zu nehmen. 


Wenn daher der Vf. eine „Kritik des hiftorifchen 
Werihes [einer Arbeit“ von fich weifi: fo geben wir 
ihm in [ofern Recht, als er kein hifiorifches Kunftwerk 
zu liefern hat; können ihn aber nicht von der An- 
foderung entbinden, dafs er möglichfi vollliändig, und 
vor allen Dingen richtig, erzähle. Dieler Foderung 
haf er indels nicht immer genügt, wie wir durch 
einige Bemerkungen darihun wollen, Das Bündnifs 
zwifchen Preuflen und Oelierreich ward am 7 Febr. 


1792 gefchloflen; vom 27 Aug. 1791 ii nur die Er- 
klirung daliri, welche aui dem VPräliminarverirase 
von 25 Juli 1791 beruhete. Die Eroberung der Weil. 
fenburger Linien erfolgte am 13 October, und zwar.oh- 
ne Mitwirkung. preulfilcher Truppen. Ganz vergefle 

ilt die- für die preulflche Armee. fo rühmliche S Ei t l 
von Kaiferslautern, fowie das dritte T a Schlacht 

fem Orte am 20 Sentbr. 1704. Felten bey die- 

3 ptor. 1794; dals ..die Pr 

den Oefierreichern oft im Stich el hr ee pia 
unpallend ausgedrückt und ah Ares worden ‚“ ifi 
Schlachten von Jena und Auerftädt Toisin der VE y 
ein Ganzes zu halten, erwähnt a we Bee 
en 5er nichts. Der Herzog von Weimar führte nicht 
die Ae so preufl, Armee‘ über die Elbe zurück 

(diefs that Fürft Ilohenlohe), fondern fcine Divihon; - 
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er nahm auch nicht den ihm vom Sieger bewilligten 
Frieden an, l[ondern verliels ert auf ausdrücklichen 
Befehl des Königs die Armee, und ging nach Ham- 
burg. Die fächffche Armee trennie fich nicht „un- 
mittelbar nach der Schlacht von Auerfiädi von der 
preuffifchen,“ fondern ward bey Jena gröfstentheils 
gefangen; die Refte folgten dem Rückzuge, und wur- 
den ert fpäter abgerufen. Gänzlich unrichtig if es, 
dals Preuflen fich in der durch den Prinzen Wilhelm 
geführten Unierhandlung zur Zahlung der ungeheue- 
ren Contribution -von 40 Millionen Franken habe 
verfiehen müllen; diefe Contribution war längfi aufge- 
legt, beirug 140 Mill. Franken, und wurde um 20 
Millionen vermindert. Ueber den Gang des Gefechts 
in Merfeburg wird fich der Vf. beffer unterrichten 
müflen; das von Halle erwähnt er gar nicht. Wir 
könnten diefe Bemerkungen noch vermehren, fie wer- 
den indefs die Nothwendigkeit einer genauen Revi- 
ñon darthun. — Die Sprache ift nicht zu loben, man 
kann populär und doch würdig erzählen; die „Ele- 
menle des Himmels“ (S. 166) nähern fich mehr dem 
Nonfens als der Popularität. Brentzlau, Heyerswer- 
da, die Jahreszahl 1705 für die Schlacht von Turin 
u. A. m. wollen wir als Druckfehler paffiren laffen; 
fie follten aber in einem folchen Buche am wenigfien 
zu finden, und mindeltens angezeigt [eyn. 
D. 


Darmstant, b. Leske: Allgemeine Gefchichte der 
Kriege der Franzofen und ihrer Verbündeten, 
vom Anfange der Revolution bis zum Ende 
der Hegierung Napoleons. _WVohlfeile Tafchen- 
ausgabe, mit Schlachiplänen. Aus dem Franzöfi- 
fchen. Sechftes Bändchen. 1827. VIII u. 215 S. 
Siebentes Bändchen. 1828. 193 S. Achtes Bänd- 
chen. 178 S. Neuntes Bändchen. VIII u. 270 S. 
12. (Jedes Bändchen 6 gr.) 


Die erten 3 Bändchen, die Feldzüge von 1814 und 
1815 enthaltend, find von uns in diefen Blätiern 
(1827. No. 90. 1823. No. 11) bereits mit Bemerkun- 
sen über die Unternehmung überhaupt , fodann das 
A und 5 Bändchen — Feldzug in Aegypten und Sy- 
rien in No. 30 des Jahrgangs 1825 von einem ande- 
ren Rec. angezeigt worden. Das 6, 7 und 8 Bändchen 
liefern keine fpecielle Kriegsgelchichte , fondern eine 
Biographie Napoleons, nämlich die Ueberfetzung der 
auch in Denutfchland bekannt gewordenen Schrift Na- 
poleon devant ses contemporains, Wir wollen nicht 
unterfuchen, ob: fie hier ganz an ihrem Platze fey, da 
fie leicht das Befte in der ganzen Sammlung feyn und 
bleiben dürfte ; denn die genannte Schrift gewährt 


OCTOBER 


1 8.208. 40 


Das neunte Bändchen hat i 
Pi r ) auch den fpeciellen 
Seel ie Feldzüge in Italien. Erfier Theil, die 
pen - eldzüge von 1792 Bis 1796. Von X, B 
Saintine. Dieler Darliellung können wir kein grolses 
Lob zollen. Als Hesumd wel 
> Welches mehr unterhalten 
als belehren foll, mag fie allenfalls l 
gelten, aber den 
Anfoderungen, welche man an-eine Kri fcHich 
. - egsgelchichte 
zu machen berechtigt it, entfpricht fie keinesweges 
Der nicht unterrichtete Lefer lernt daraus jene Feld- 
zuge nicht kennen, und am wenigfien als nn. auf- 
fallen; der unterrichtete ftölst auf viele factilche Un- 
richtigkeiten, deren Berichtigung der Ueberfetzer un- 
terlallen hat. -Da derfelbe die Gefchichte der Jiriege 
in Europa feit d. J.-1792, einigemal eitirt, und alfo 
kennt: fo hätte er nach ihr die Berichtigungen bey- 
bringen können, und wo ihn diefe Hülfe verläfst, 
fich nach anderer umfehen follen, als da find: Die 
Memoiren von Patono, ein recht brauchbarer Auflatz 
im Jahrgange 1813 der Oefterr. Milit. Zeitfehzift, und 
am Ende auch Desjardins Buch, obwohl diefes nicht 
viel beffer it, als das von Saintine. 
R. 


Sturreant, bey d. Gebrüdern Franckh: Erzählun- 
gen eines Gro/svaters aus der fehotti/chen Ge- 


SR es Senn Sir Walter Scott. Aus dem Eng- 
ifchen überfetzt. Zwevyter Theil. 5 it- 
ier Theil. 353 S. 1833. 8- Zn 


(compl. 4 Thlr.) 
[VeL Jen a. 2,01528. No. 56.] 


Welche Bewandnils es mit diefen Erzählungen ha- 
be, ifi fchon bey der Anzeige des erten Theiles ge- 
fagt worden. Wir brauchen defshalb jetzt blofs zu 
bemerken, dafs das Werkehen mit dem dritten Thei- 
le gefchloffen it, und die Erzählung da abfchneidet 
wo König Jacob auch den englifchen Thron befteigt, 
nach des Vfs. Anficht daher eine befondere [chottifche 
Gefchichte aufhört. Wir kommen dadurch um {ehr 
interellante Momente, namentlich den WViderfiand der 
Schotten gegen das Braunfchweigifche Haus, und ihre 
romantilche Anhänglichkeit an die Stuarts. — Die 
Ueberfetzung if recht lesbar, aber durch viele Druck- 
fehler entfiellt, welche die Eile verrathen, mit-wel- 
cher dergleichen Bücher in die Welt gefördert 
werden. 

Mg, 
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GAIECHISCHE LITERATUR, 
1) Leirzio, b. Schwickert: ‘"HPOAOTOTZ Pr: 
KAPNHZEZEHOZ "IETOPINN a hrs IX 
rodoti Halicarnajfei a re ig 
Codici usne o con a: 
Í nec non reliquam- lectioms varietatem commo- 
dius digefit TAomas Gaisford, A. M. Gr. Ling, 


# Prof. Reg- om 1. 1824. 1825. gr- 8. 
l > (4 Thlıss 88) 


Ebendafelbft : Adnotationes Weffelingii, Val. 

f 2) tenari, Larcheri, Schweighaeujeri ahorumgue 

2 in Herodoti Hiftoriarum Libros IX. Edidit 
í Thomas Gaisford, A, M. Gr. Ling. Prof. Reg. 


T.I 1. 1836. gr. 8. (3 Thlr. 8 er.) 


H. G. hat fo rühmlich gefirebt, den Vater der Ge- 
fchichte zu erläutern, und den Text deflelben zu ver- 
beffern, dals wir [eine Ausgabe als eine [ehr verdienft- 
liche anerkennen müffen. Zwar eigene Sacherklärungen 
hat derfelbe, wie er in der Vorrede [elb fagt, nur 
wenige gegeben, und in diefen haben wir nichts zu 

emerken gefunden. Was aber die beygefügten An- 
merkungen anderer Gelehrien beirifft, fo bemerkt Hr. G. 
m der Vorrede von denfelben: Pejlelingü et Val- 
Chenaerii animadverfiones integras recudere non erat 
OPUS, quippe in quibus non pauca infint, quorum 
utilitatem hadie non agnofeimus. Qualia funt, cen- 
Jurae editionis æ J. Groanovio procuratae: vLılıorum 
arte L.alinae a I,aurentio Valla confestae 
a GIOS variurum lectionum verbofior guam par 
era Comimernoratio. ls le : 7 j$ a 
fublatis Tia ut : sgue ejJusdem weneris 

’ eartem enımadverfion SE, 

quarta deleretrah Sno ADT lla um pars circiter 


. . efa omnia A 
; OF ; Tee le ae v 
Jententras alucborıs pau lo chfficiliores IRRE e el 


z : f 7 i ent, vel 
hifiorram veterem iliufirarent ; vel CTruditae a 
tatis fiudiofis. guocungue modo prodejfent. Immo 


‘fidenter, pronuneiaerim, nihil fere me abjeciffe, nifi 
quod viri praefianty Jimi et praeconio meo longe ma- 
jores, Ji hodie in vivis effent, noftrisgue uterentur 
opinionibus et difeiplinis, ipji cupide refecarent. Si 
guid aliunde addıderım, id docebit auctoris ubique 
adferiptum nomen. Diefe lobenswerthe Sorgfalt in 
der Wahl der Anmerkungen haben wir durchgängig 
angewendet gefunden. Da aber die beiden Vf}. diefer Àn- 
merkungen [chen längt gewürdigt find: fo bleibt uns 
nur übrig, das näher zu beleuchten, was Hr. Pr. G. 
für die Verbefferung des Textes geihan hat. Quod 
J A. L. Z. 1898. Vierter Band. 


— 


1828 


(fagi er in der Vorrede) ad emendationem gontextus 
Jpectat, per infignem benevolentiam Magifir: et Socio- 
rum collegii Emmanuelis apud Cantabrigtenfes codi- 
cem manufcriptum Sancroftianum, gui a Galeo pri- 
, mum, deinde ab Afkevio Weffelingii in gratiam colla- 
tus efi, (a pofieriori quidem diligentius, fed a neutro 
tamen fatis accurate) apud me- habere, [ummagus 
animi oculorumgue intentione verfare licuit. Inde 
factum efi, ut non modo errata quaedam corTigere, 
fed ut lectiones haud paucas hactenus omiffas cum 
publico communicare potuerim. Plura de hoc codice 
edifferere nihil attinet. Licet enim permulta nune 
protulerim, quorum indicio ejus indoles certius 
guam antea innotefeat , fatis tamen correcte de ejus 
praeftantia judica/fe mihi videntur viri eruditi. 
Atque  ifiius - guidem codicis ope, una cum lectio- 
nibus aliorum codicum plus minusve diligenter ex- 
cerptis, verba auctoris aligua faltim ex parte ad ve- 
riorem feripluram revocare conatus fum, Sic, ex- 
empli gratia, dedi plerumque non piy piyv, fed pia, 
piav, non polipy moioyv, fed polpa poipav. Conf. 
Schweighaeuferi Lexicon in vv, sls, pyòðsis, polpa. 
In talibus autem analogiam fegui non placuit, nifi 
librorum veterum auciorilas accederet, in guorum 
confenfu retinui polgyy 1. 204. Similiter rem gefi 
in vv. moAlarnAanos VI. 160. cf. VII. 10. II. 135. 
IV. 50. V. 45. mevramiyoıos VI. 13. öımAycios VI. 57 
et alibi In genitivis pluralibus pronominum oöros 
autòs terminationem zwv codices [eripti, fecus atgue 
in edd. factum efi, perraro exhibent nifi in foemi- 
nino genere. Recte igitur, ut opinor, et analogiae 
convenienter communem formam in mafculinis et 
neutris 'plerumgue repofui. Utrum autem in religuis 
obliquis cafibus eorundem pronomınum ante uilımam 
Jyllabam s£ inferuerit Herodotus, propter exemplo- 
rum penuriam dubitare liceat. In Hippocr ateis gur- 
dem libris Jingulis fere paginis legimus aùriou, aÙ- 
Wa aUrTéOIS, QUTEOUS;3 TOUT » TOUTEW f 

Tour&oug: fod in Herodoto tfiius forinae er 
hodie comparent veftigia, Habent edd, auréw I 133 
6, ubi Aihenaeus tamen citat avro. Silent “ Ji ’ 
res omnium manuferiptorum, locus in Ç a o 

; , san Saneroftia 
non exflat. In I, 26 tres codd. optimi „ar w 
ubi S. autoici cum vule. Simili De AUTEOLTI, 
$ f- ES mister aurgous VII 8. 

11. rovreoıcı VII. 104. guae fol - ; 
quae Jolius efè Stobuer lectio 

VIE 39. 2. Plura Aujus, generis, ; 
non obfervavi, 

VI. 8 11 hat fich aber Hr, G. ej T N 
uenz fchuldig gemacht. D a e a 
5 - enn während er Ill. 26 


auf das dreyer Codd, M. P. F. E auf 
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genommen hat, hat er VII. 8. 11 die gewöhnliche 
Lesart abrous beybehalien, obgleich auch in dieler 
Stelle drey Codd. M.P.K. die Lesart aùréovs geben. 
Negue in verbo xo&adaı (fagt Hr. G. weiter) ejusque 
derivatis innovare quidquam aufus fum nUjı prae- 
euntibus mj)., utcunque formarum xoesoJar, X gEA- 
pevos etc. argumentorum vi-defendi polet rafio. 
Sed in v. Iwüna, (Jic) JËvpa, (Jic) vel Supa Jeri- 
bendo paulo inconfiantius verfatus fum. Eguidem 
pofieriorem formam libenter reponerem, ficubi eam 
vel unus codex probae notae exhibeat, Quaejfiionem 
de y finali ante vocalem inceptivam rejicienda vel 
inferenda, (fie) ut et de s in vv. oürws, PEXQIS, &- 
Xos, hodie non attingam. Hoc tantum monebo, in 
S., guem unum e codd, mf]. mihi tractare contigit; 
v quidem fere Jemper, s vero freguentiffime fervari. 
Unerwähnt hat Hr. G. gelallen, dafs er, mit Beyftim- 
mung der Codd., auch meifeniheils aufgenommen 
hat eixov Ratt &Exov u. f. w., joav fi. gav, was auch 
Schwerghaufer billigt im Lex. unter elvari, simeiv fi. 
sirai, Bacık&os fi. Banı$yos, Bacidéss f. Basıkjes, 
u. f. f. Aber nicht blofs durch die Aufnahme diefer 
Formen, fondern auch vieler anderer Lesarten, hat fich 
Hr. G. Verdiene um den Text erworben. Um diefs 
zu beweilen, und darzuihun, in wie vielen Stellen 
Hr. G., eniweder mit anderen Kritikern, oder nach 
feinem alleinigen Urtheil, eine bellere Lesart aufge- 
nommen hat, als Schwerghäufer, wollen wir die Les- 
arten, in denen er von dem letzten abweicht, einzeln 
anführen. I Buch c. 7. Mupoilov S. F. a. Richtig, 
weil das Jota kurz ił. Vergl. Alcaeum Athenaei X. 
p. 430. C. Schw. Mugoidov. c. 9. Tleıpwpevov Agyov 
S. Schw. IIsıp&psvos Acyw Aöyov, was wie eine Glof- 
fe ausfieht. c. 33 raura Adywv rw Koviow. So meh- 
rore und die befferen Codd. Schw. raŭra Aeyovrı Rooi- 
cos. In demfelben C. Anastjs S. und Valla. Schw. 
uaia, C. 70 Jyov M. F. a. c. Man vergl. Il. 47. 
Schw. ayov. c. 78. Es tÕv E£yyyrewv M. F. a. b. c. 
Gronov. Diefs billigt Schw. felbft, hat jedoch &s TOUS 
:£yyyrlas. c. 86. ovõév ri mõÀlov, dem Sprachge- 
brauche gemäfs. Vergl. IV. 118. Schw. obõév re mæh- 
Aov. c. 88. Hapsövrı yoj S. b. d. Ald. Schw. Jla- 
psóvre xpövw. c. 93. ovvomyowoı K. F. c. Werfer. 
Schw. ouvormyoovoı. Der Sprachgebrauch verlangt 
auvormnowar. c. 108. pydanüs M. K. F. Schw. py 
dan&. c. 114. iahaßeiy S. M. F. Parifini. Schw. 
dıalaßkeıv. Bey dem in fo vielen Stellen fichtbaren 
Sireben der Abfchreiber, dem Herodot überall: ionifche 
Formen zu geben, ił gewils eine, durch gule: Codd. 
betätigte gewöhnliche Form vorzuziehen. ©. 117. 
Yaöpsvos F. a. b. c d. S. K. P. Schw. Yıvöpsvas. 
€: 149. Ipoorayrss. Schw. TIposorayrss. Unrichiig. 
Denn micht die dabey Stehenden, mposorayrss, be- 
fahlen das Gefifs aufzudecken, fondern diejenigen, 
welche diefer Sache vorgeleizt. waren, mpocTavrss, 
wofür fonft Belagt wird roic: raura TPYOGOLGI Il. 29. 
oder 70:0: 790SEREero VIT, 34 und 36. c. 146 ws yerı. 
M.K.Schw. OS YEETE ©. 209 taŭra åtpsréws K.S.F. Schw. 
åTpenéWS TAUTA. Ce 210 åpueißsrai oi öy dv F. Schw. 
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&neißsraı ðY wv. Im erfien Buche hätten wir von 
n. Pr. G. aufgenommen gewünfcht c. 19 &vopgw- 
aovo: Àld. S. b. d; e. fatt &vop9wowon. Man vergl. 
I. 82. 159. 197. 198. III. 109. V. 106. ©. 68, ryv oQ- 
par (. Arifioph. Pac. 566. Cratin. bey Hephäf. p, 6) 
tatt TV oDügav. c. 91. olös rs S. V. Schäfer, als 
= ar Soteifchen Sprachgebrauche angemeffener 
Qi TE? c. a; Y 
a IE 115. Sòs ror F. a. c. Vergl. c. 414 
Im zweyten Buche hai Hr. G. folgende Lesarten 
aufgenommen. cĉ 7. avvöpos, fo alle Handfchriften. 
Schw. suu0,05, aus einer Conject,, die fehr unpallend 
it. In demf. C. r&öv ðv S. F. a. Man vergl. IIL 
126. IV. 131. Schw. TUY obdwv. c. 8. a Ald. 
b, welche Form allein richtig il. Schw. Teranpevov. 
c. 11. orse F. a. Schw. orevös. c. 14. 9eloı M.K. 
F. a. Schw. £9eAyası. © 22. TWY XKuwpkwv F. Paffen- 
der. Schw. räv ywplwy. c. 29. 7388 Es módi peyda- 
Ayv Longinus, M. K. S.a c Schw. iSsar fs mOAL 
Meyaiyv. c. 30. moòs "Apaßiwv TE XAI Ald. c. S. Schw. 
Toos 'Apaßiwy nai. c. 67. Tas ÜÈ IPIS ES Eopéw mó- 
Av P. M. K. F. Schw. ras òè ißıs, E0V0AS igas, iç 
"Eopew rölw. c. 68. rooxikos S. Siehe Arifioph: 
Achern. 876. Schw. wooxiAos. c. 117 yoi. So falt 
alle Handfchriften. Schw. 3iAov. c. 121 (s) ws roö 
Bacık&os ryu Suyarépa M. P. V. S. K. Wel. Schw. 
is troù Bacıkfos T. $. 0.124. raúrty de òy F-a. Schw. 
raurys -ôg öy nach Perz. Verbellerung, die gar nicht 
nöthig if, da auch im Folgenden der Dativ fteht, 7y 
d2 muganidı arj. c. 147. ExéypyrTo Saya Fuss 
ExexoyTo S. V. Schw. beide Mal Exexpyaeo. c. 152. 
Er vopoù toù Zaizsw F. a. S. Ald. Schw. ir vanuı 
zaitew. c. 156. fõov S. V. F. Schw. slSov. c: T557 y 
cDicı M. K. P. V. F.S. Schw. h oÔ c. 169. &pı- 
orsgjs yepos S. V. F. vergl. c. 30. Schw. &pıorspijs 
XEDOSs. c. 172. EvamsvılEaro S. Schw. &vamovılEaro. 
In diefem Buche wünichien wir von Hn. G. Fol- 
gendes geändert. c. 10. Tas ;uıocas alt as YMicsas.c. 19. 
TOTUV WV mepi oldsvös fiati rodrwv WV Mepı ouöcuös. 
c. 99: åTočypåvai fiait Amoäypavar. c. 129. E Moŭvéóu oi 
shar S. V. Schäfer, Ratt TYV 1LoUvov 01 sivar c. 139. 
mekos ö8, rs amaAlayüjs tatt relos dè rs Amallayjs. 
Im dritten Buche im 12 C. hat Hr. G. piya isov 
aus den Codd. S. V. Schw. péya slsov. In demfelben 
c. &övra (ov V. S. Valla. Schw. kövra slöov. c. 13. 
Tyv véx lov V. S. Schw. kösra siðov. c. 13. Tyv véa 
Nov V.S. Schw. tyv vea elöov. c- 14. ÖS iòs S. Schw. 
ws siðs. c. 25. abrod raúty S. Vergl. 1.214. IV. 135. 
Iv. 80. V. 112. VII 42. 228. Schw. aurou. c. 32. 3) 
Ald. M. F. a. f. Schw. 4 Sgiðag 
In demfelben C. "EAAyvss rev Ad 


vovcı M. P. K. F. a. S. Schw. "EAAyvEs HÈ Yag Aé- 
hw- TOVAU Tu, C. 48. 


72. Matstuvýg Gw Vi8 


Seh. Ser D.b, ES Schw. 
chw. ösır,uoIw. c ES K RR Saio 


$ r `u inro 
Eyypiumrwv. c. 85. 709 #F@n a À 2 
TYV mrov. c. 89. arkoıcat 'alla T ERAGTEpW edvsa 


Mia #9 ee 
veuwv 5. Schw. aAAaıdı A VEA Ta Eragrinsw vé- 


` 
pwv. © 


490. Zu awögäv S. P. V. K. F, b. c d. und 
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‚ahrfcheinlich M.. Schw. iù ävöpäs. e. 124. -abrtòs 
iur V. Schw. UTGE, was = jedoch felbft mifs- 
billigt. € 137. xai #wS TauTa S. V. Schw. næs rað- 
za. c. 137. jyovto V. S: M. K. P. Schw. &yovro. 0. 147. 
Öpolws nrEiyEid S. F. d. und die meiften anderen Codd. 
Schw. oMOlWS review. e. 153. Jy $ Baßvàiwv S. 
Schw. 4 BaßuAwy, Wir haben uns gewundert, dals 
in dielem Buche im 71C. Hr. G. mit den übrigen 
Herausgebern &/X& chsas aufgenommen hal, das 
gar keinen Sinn giebt, anftatt AAA& cỌsa mit S. 
zu lefen. C. 121 muls (ehr wahrfcheinlich »arako- 
Yeovra gelefen werden fatt HaryAoyeovra. _ 

Auch das vierte Buch hat mehrere a Fi 
erhalten, e. 21. Pog» avamov ne one na Dia- 
pov. c. 23. Ba9bysas S. E., Wan ayyews. 0.28. oyyy 
‚tekte angemellener if. er Tre 3 x AR 
SHV: K Pe Veele OE le ro 

? > ajd. A. B. dietz. Schäfer. Schw. EX- 
Suoücas V. S. A sEm 7 nE 

$ zy 08, TÒ icv S. V. Vergl. I. 74. 184. 
oUgaS. C. 53- Ev Y k , 58 A: 

185. IH. 43. II. 15. schw. EV DE aurw ipöv. c. 69. 
iumcdigavres S. p F. K he Vergl. C. 60. Schw. 
Eunsögonurss: © 81. rovrov elöevaı. Schw. Toürav 
BouAöpevov elötvaı aus Reiz. Conject. c. 81. xsksvsıv 
auy,, jo aie Handfchriften. Schw. aus feier Conj. 
HEAEVEIY MEV. Ce 93. Avdosıoraroı S. u. andere, Schw. 
rat YEvvatoTaTo. c. 106. yAuccav 2 iċiyv. So alle 
Codd. Schw. nach Reiz: Conj. yAüooav ve ldiyv EX- 
oui. C. 116. wdormópsov S. mit der Valg. Vergl. Č. 
110. Schw. óðormópsoy. c. 119. où meisöneda. So falt 
alle Codd. Schw. nach feiner Conj. hat herausgegeben 
0u Tauvcous$a, durch welche Lesart der Stelle nicht 
geholfen wird. c. 148. würd roüro d. Handfchr. Schw. 
TWUTO ToÙTO ouveßy nach einer Conject. Heisk. c.183. 
Gaupas S. V. Euftath. Dionyf. 180. Vergl. c. 192. 
chw., Gaupous. C. 76 hätte nach Rec. Meinung auf- 
genommen werden follen uý roi ye fatt pý Ti yë- 
> Hermann. z. Vig. p. 804. 
p {m fünften Buche. c. 31. aigegivar S. V. K. 
t. F. a. d. Schw. xäpwIivar. c. 83. tnopioav- 
TO TE nat iðpúcavro. txopioavro xal id. M. K. P. 
Er i Hal ph Ald, ER Fi 
7 Bi ¿č €. 56.00 miy vyi F. S. a. W. 
où PI M ©. 89. jxouaay M. P. K. F. S. Schw. 


&rovoav. c. 92. g a 
Dio Chryf: 2 486. ur T o Be Ka b. 
voro Kogiv9ov. c. 94. èm? ycoóvov ouyvòv P va er- 
S. a. Schw. xpövov èri auxvör. c. 103. rèy ma Ba 
aıkda,F. 5. u. wahrlich. P: V. Schw. z64 woos zu 
Bao. Im 6 Buch. c. 13. vmsoßaloiaro ToV Aapstor. 
So Cod. S. u. d. übrigen alle, Schw. urspßaAdiaro TOU 
Aapsiov, nach Valch. u. Reisk. Conj., die gar nicht 
nöthig ih. c. 37. mavrwy Ösvöpewv S.F, Schw. Ösvdoswv 
màyrwy. c.40. EDsvye S. V. Schw, ErDevysı. c. 84. eu re 
zdcou P. K. E. a. Vergl. V. 88. Schw. ču re roù. c, 86. 
TYY Tapa Fyny SN: P. Vergl. Porfon, Adverfar. 
P- 298, Lobeck. Phrynich. p. 343. Schw. tyv mapa- 
Karasyayy. So auch c. 56. (2) c. 86. (4). Im 7 
Buche. c 99, nakıora ES TOY AJwy. „so alle Codd. 
Schw, aus f. Conj. nalıora ra is TOY AJwy. c. 111. 
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nova S. M. v. P. K. F. a. bò Schw. wi Qågi c. 154. 
Se jv SosuPöpos. So d. Codd. u. Ausag. Schw. hat 
mit Reisk, das pron.. os herausgeworfen, wie uns 
[cheint, ohne hinlänglichen Grund. c. 170. Jsoù ade 
irorobvavros S- F. b. Steph. Schäfer, und gebilligt 
von Schw. im Lerx., der jedoch hat $z00 oQ: ETOT: 
vayros. c. 220: ‘'Hpaxhéovs F. Schw. “Hoankcos. 
c. 294. mohàol xal övomacrei F. S. Schw.. mohdo 
zal olvomacrol. Im 8 Buche. c. 100. raüra moise. 
S. moisev. Alle übrigen mit der Vulg. moise. Schw. 
mit Schäfer und Borh. TAUTA TOLEIV. Vergl. RE 89. 
1. 35. 134. 155. V. 24. 67- IV. 126. c. 118. jv un 
S., worauf [chon Werfer verfallen. war in den Act. 
Phil, Monac. I. p.100. Schw. si pj, Was hier durch- 
aus nicht tehen kann. c. 120. ra de "Aßdyoa löpuraı 
moös roù ‘'Eààysróvrou näAdov P. K. S. V. F. a. 

d. Schw. mgòs toù 'EAAysrövrou ğè mäikov ra ”AB- 
öypa idp. c. 142. robrwy dmayrwv. Tourewv måvrwy 
S. V. rourwy årávrwvy dieübrigen. Schw. nach Scha- 
fers Conj. rourewv Aravruwyrwv, einer Conject., deren 
es nicht bedarf. Im 9 Buche c. 14. ißouAsbero, 96- 
Awv, [o die meiflen und beten Codd. Schw. &ßov- 
Asüsro. Im Lex. jedoch will er eAwy aufgenom- 
men haben. c. 106. ouce Tls)omovvyoioıaı. So alle 
Codd. Schw. aus f. Conject, ovöe IlsAomovvyalous. 
c.t108. ea, fo die Vulg: u. S. am Ende desQ. Schw. 
gpa. c. 116. jv S. V. K. F. Schw. Eyv. c. 120. gaviõa. 
So alle Codd. Schw. aus f. Conjeci., die ganz über- 
flülfig it, roos gavıda. 

Folgenden Lesarten hätten wir die Aufnahme 
nicht verweigert: Im 5 Buche c. 89. naraorosıba- 
o%a:ı (S. Steph. und die neueren Ausgaben. Vergl, I. 
24. 53. 89. II. 162. IV. 136. VII. 60. (3) Buttm: z. 
Crit. 14. Heindorf. z. Euthyd. 18 und Matth. Gr. 
Gr. $. 506. 2) falt zuraorpeıveosar. Im 6 Buche 
c. 50. zaraxalxod (F. a.) fatt aarayakzou. Das 
Medium aber verlangt der Zufammenhang. Im 7 
Buche c. 16. (1) tyv aDalrpwraryv (S. Ve K. u. 
margo Steph. gebilligt von eff- in den Anmerk. 
z: d. St. Vergl. 1: 35. III. 119. IX.27)>fail ryV oPa- 
Aspwripyv. c. 38. Xoyaas, (Codd. S. xpyoas- Das 
Jota fubfeript. mulste beygefügt werden, wie es fieht 
in I. 452. IV. 83. V. 65. VII. 53. IX. 110. 111) Kait 
xoycaıs, welches durchaus keinen pign giebt. c. 141. 
700 xsyeypévov (S- Vergl. IL. 147. 451. II. 64. IV. 
164. VÍL 220) fait zexgeyaptvou. Im 8 Buche c. 15. 
Koarycoudiı (a. Vergl. in demfelb. C. Masmaovdı. I. Q, 
9. II. 36. 135 mehrmals. V. 109. VI. 418. IX. 91) 
flait zoarygwor c. 76. xarsigov (S. V. P. K. F.) fatt 
xaTEX av. c. 113. åvwọiy (ME P. K. F. A.) Rat ywy- 
pive c- 140. (1) Boükeosz (F. S. diefs verlan vr 
aus der Sprachgebrauch) hatt BovAyas: er ie r 
py nai moorsoov (S.) fatt s? ES Ár aia i ar ei 
che c. 2. xaraorosQsraı (lo alaukt Re F 3 D a 
werden mülle, mit Berückfichtiaun Ee r 8 &° Fin 
36. 135._V. 109. VIL 181. IX eg eh 

BEN E 18. 91) fait zaraorpäly- 
Tai. C 33. dsiv& EMbieuy TE xat (F. b. c. Edd. vett 
’ergl. III. 44. V. 41. VII u nA 
Vergl. | i . 1) Ratt õsiyà Erossdvro xat. 
Jenes ilt zwar weniger gebräuchlich, aber gerade dels- 
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halb vorzuziehen., Unferer Meinung it auch Schwerg- 
häufer in den Anmerkungen zu diefer Stelle. c. 70« 
veuhzovra ( Etym. M. p. 308, 52. H. B. 602) 
hatt Euverynovra. ce 76. sis (S. V. Schäfer. Borh. 
Vergl. c. 111) fait sl, welches mehr dem altifchen 
Dialekte angehört. c. 103. Yduvsaro (S- V. Vergl. 1.10. 
IV. 110. IX. 70) fatt &öuv&aro. c. 111. peyala ev 
roıslnaı (F. a. Vergl. Schweighäufer in den Anmer- 
kungen zu diefer Stelle) fall eya uè Roısunat. 
Soviel über die Leifitungen des Hn. G. in kriti- 
[cher Hinficht. Auffallend war es uns, dafs derfelbe 
nur ein einziges Mal verfucht hat, durch Conjeciural- 
Kritik die richtige Lesart herzufiellen, nämlich. IV. 
119, wo er falt où meıoönsda lelen.möchte oùz ümy- 
oöws$a. Wir hälten gewünfcht, dafs diefs öfterer 
gelchehen wäre, weil wir die Ueberzeugung haben, 
dafs ein Mann, wie Hr. G., durch Gelehrfamkeit und 
durch Scharfinn ausgezeichnet, viele Stellen im Hero- 
dot, die offenbar verdorben find, entweder felbfi ver- 
beflert, oder doch den Weg, fie zu verbellern, gs- 
zeigt haben würde. Zu den Stellen, die einer Ver- 
bellexung bedürfen, rechnet Rec. V. 23. ars de TEL 
xtovros 909 'Toriaiou roù Midyoiov Tijv maga Aa- 
pelou alrjcas Eruys polov .Öwpeyv Qulanjs is 
Gy2iys. Diele Stelle möchten wir fo lefen: &re 
de reiyéovros yoy Icrıalov roù MiAyaiov Müpxıvov, 
TIY maok Aapsiou alryaas EtTUXE piov, Öwpeijv Qu- 
rang Tys oxsöiys. VIL 16. (3) oörs jv ryv oy», oè 
oe EmiDoıryosı, Touro yy patyréov ori. Rec: où- 
me YV TYY OYI, 08 88 èmıPoirýosi" (fo theilt Mef. ab) 
roùTo È ýòy MAJyTEOY Eorat. (Zoraı aus mehreren 
Codd.) In den vorhergehenden Worten si òè EuE pèv 
iy ouen) ÀAóyw moijgeraı, oLoe agıması EmiDavijvar 
elc. möchte Rec. fatt obe [chreiben ou ĝé. c. 140. 
»arois © Iminiövare Jupov. Rec, naxois Ò Emizigvars 
Supóv. c. 154. ós jv ðopuvÕópos 'Immonparsos. Rec. 
nus 49 Öopgu@opos ‘Irrongársos VIII. 77. Öoxebvr 
vd marra mi9soIaı. Rec. doxsivr Av amavra Tl- 
Séo? (mı9eo$aı nach einem Cod.) sd. c. 77. iş rolad- 
ra pè, nal oürw ivapyéws Atyoyrı Banıöı, åvriho- 
yigg YOYOY MEgL OUTE AUTOS Adysıv rolueu, ‚eure 
man QAAwY EvderoMal« ‚Rec. ES VBOTSTOREIE NE EEE 
Kaps Akyövri Barið: ayrıLoyigv Xoyopiv Tepe 
oŭre aurös Akysıy rohméw, GUTE TAG aAAwy EvòéxO- 
Mait 133. Tao dlre yY OPI ÅTOTEITACIAL Rec. 
av olá ze ġv oQe Aromsıgyoaodyar. IX. c. 11. árad- 
Ikocsogaı zol avrol. Rec. amalAa00soJaı nat ourw. 
c. 17. ouvsseßalov ès "Agyvas Goor meg Eumydıdov 
"Ellyvws Tüv Taury olxymevmv., MoUvor de Pwztes 
où ouvsséßahov; Euýcov yàp ðY odpa xat ovraı. 
ec. guysséßahov is 'AJjvaş Gooi wsp oQočga Emy- 
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Hess où guvsseßalov" udov Yap SH Kal oron 
c. 27. emet ôè ó Teysirys myosIyrs Malaık nai naig 
Asyer. Rec, Eme? 5 6 Teysyrys MOOEIYyRE malaık 
xai nam, Aéywy. c. 58. fvamsösızvvaro. Rec. dysme- 
Öeımvdato- c. 917 mıyaöpuyro. Rec. öyriva Gpuyro. 
Vergl. AL 50. c. 102. y ni è oi Aaxsĝaipóvior mepmi- 
say, OUTO! oi êri TÒ Erepw népet Erıxal öl tmáygovro. 
ee rohe a p e Erı mepıylaav, Obros 
, 5 i Aa © vyo: 

Texte eht die Koh PEE: Nr Feen Br 

. A swei- 
len die Codd. nicht angegeben gefunden haben, in 
welchen fich eine Lesart findet. So ift im 6 Bache 
92 C. nichi angegeben worden, dafs der Cod. F die 
Lesart joavy hat. Ebenfalls 123. 125. Im 7 B. 
c: 65. c. 66. 67. 68. 81. 83. 89. 96. 172. 202. 204. 
(F. d.) 229. (P. K. $. V. F. £). Im 8 B. e 1. 9.5. 
6. 10. 24. 37. 39. 46. 47. 69. 72. 86. 87. 93. 107. 
110. 136. 137: Im 9 B. c. 16. (F. $.) c. 29.,98. 99. 
30. 32. 41. 49. 51. 53. 62. 70. 81. 85. 86. 102. 106. 
118. Ferner ift die Lesart der Codd.. F. a, xa- 
rayaArov im 6 Buche im 50 C. nicht angeführt wor- 
den. Auch hätte erwähnt werden müllen, dafs im 7 
Buche C. 36 Schwershäufer aus feiner Conj. nach 
meuryaovreowv xat [Tpıyo&wv] hat. k 

Dem zweyten Bande ili ein Index Rerum et 
Perfonarum ab Herodoto memoratarum beygefügt, 
in welchem wir blofs Timodemus. Belbinita VIII. 
125. n. vermifst haben. Bey Archidice, nobilis me- 
retrix, 135, muls es heilsen II. 135. Unter Mys 
Europaeus etc. muls auf die Note zu VIII, 133 ver- 
wielen werden. 

. Der vierte Band enthält aufser den Anmerkungen 
noch die Àéčsis ‘Hoodorov, und einen Inder vocum 
et dictionum Graecarum, de quibus in adnotation:- 
bus Wejjelingii et Valckenaerii tractatur, ferner ci- 
nen Index Latinus in notas, und zuletzt einen Jn- 
dex veterum feriptorum, qui in notis corriguntur 
et illufirantur. 

Das Papier it gut, der Druck correct. Wie ha- 
ben nur folgende Fehler gefunden. II, 44. Aaumov- 
es ftait Aauımovros. Ebend. C. 152 fait 125. VI. 1. 
TAUTA moyypara. R. raura rà me. VI. 36. Bovkope-“ 
voy fi. BouAonevov. VI. 6S. ras xeipas ol fi. Tapage 
päs ol. V.104. a mon rspoV fi. e MoOTEpOV. vI. 92. EnTi- 
dar fi. urica In* demfelb. C. joavy re f. JIAV TE 
VI. 124. mowowreow R. mooswreow. vI. 82. AáuYav- 
meS fi. Aaupavros. V. 20. olx TE MV f. old TE nV 
VII. 86. 3jodv ye f. yaav ye. VL 430. ETowpEV0QL 
fi. Soowpdvor. IX. 27. outor Dacı R. oúror Qacı. 
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„io fen des Herodotos ftiefs dem 
Beym Ausgaben diefes Schrififtel- 
lens en grolse Ungleichheit in den Formen des 
Herodoteifchen Dialektes auf, und be kam daher zu- 
hächfi auf den Gedanken, eine kritifche Revifion des 
Herodotos in dieler Beziehung vorzunehmen; allein 
bey enauerer Erwägung diefes ohne Zweifel [chon 
verdienfllichen Vorhabens fand derfelbe, dafs es dazu 
eines feen Grundes bedürfe, und fo wurde er ver- 
anlalst, vollftändige und gründliche Prolegomenen zum 
Herodotos zu Ichreiben, welche Unterfuchungen über 
das Leben und die Schickfale des Autors, über die 
Eigenthümlichkeiten feines Werkes, über die Quellen, 
aus denen er [chöpfte, und fomit über den Glauben, 
den er als Hifioriker verdiene, dann über feine Schreib- 
art, und endlich über den ionifchen und vorzüglich 
über den Dialekt diefes Schrififiellers enthalten follen. 
So lobenswerih und erfreulich für jeden Alterthums- 
forfcher diefes Beginnen überhaupt feyn mufs, eben 
o fehr verdienen die von Hn. H. in dem Prooemium 
Ausßefprochenen Grundfätze, nach welchen er zu ar- 
Heilen gedenkt, Billigung und Anerkennung. Er 
chlielst nämlich diefe feine Bemerkungen mit den 
Vy orten: malui denique fobrii fidigue ferutatoris, 
pr ingeniafi Jagacisgue commentoris laudem me- 
- - Diefes EEN 

Siden Ueber A n Br Abfehnilte mit fol- 
patria, parentibus, ef cognatis (Deiker. da Damvufe 
poeta) degue neunte ejus aetate. Il. e q fr 
guam Olympıae habui/je fertur Herodotus Olymp. si. 
Il. Vitae decurfus usque ad Olymp. 84. — De re- 
citatione Athenis habita, deque commercio, guod 
interceffiffe fertur Herodoto cum Corinthiis et Boeo- 
tüs. IV. De colonia Thurios deducta. Ibi in hi- 
ftorus confignandis pergit Herodotus. Quando et 
ubi mortuus et Jepultus fit. V. De itineribus Hero- 
doti. — Hr. H. hat alfo einen Gegenfiand behandelt, 
der vor fünf Jahren von Hn. Prof. Dahlmann in Kiel 
im zweyten Bande feiner „Forfchungen auf dem Ge- 
biete der Gefchichte“ mit fo vieler Gelehrfamkeit, fo 
ausgezeichneten Scharffinn, Gründlichkeit und Ruhe 
unterfucht worden it, dafs es fcheinen möchte, 
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als fey jede weitere Behandlung diefer Aufgabe im 
Ganzen dadurch unnütz gemacht, indem entweder noch 
Vieles weniger überzeugend darüber gelagt, oder das 
Refultat von Hn. Dahlmanns Forfchung nur von 
Neuem dadurch  befiätigt werden könne. Hr. H. 
hat Hn. D’s. Buch gekannt und benutzt, weicht aber 
in bedeutenden Puncten von ihm ab, und fucht deffen 
Anfichten wankend zu machen. Ob ihm das gelungen 
fey , mögen unfere Lefer bey forgfältiger Vergleichun 
der Unterfuchungen der Hnn. D. u. H. lelbh entfchei- 
den; wir haben der durch Hn. Dahlmann’s vortref- 
fliche Schrift gewonnenen Ueberzeugung nicht [o [chnell 
entfagen können. 


Was in dem erten Äbfchnitte vom Geburisjahre 
des Herodotos, feiner Vaterliadt, Familie, und was da- 
hin gehört, beygebracht wird, ił im Welentlichen das 
bisher Bekannte. Auch Hr. H. nimmt mit Beziehung 
auf Gell. XV, 23 an, dafs Herodotos Olymp. 74,1 = 
484 a. Ch. n. geboren fey. Ueber des Herodotos Ver- 
wandfchaft haben fich ohne Zweifel zwey Nachrich- 
ten erhalten; nach der einen hiels fein Vater Lyxes, 
feine Mutier Dryo, und Panyafıs war feines Vaters 
Bruderfohn; nach der anderen hiels fein Vater Xylos 
oder Oxylos, feine Mutter Rhoio, und Panyafıs war 
fein Oheim. Defswegen können wir Hn. Heyfe’s Vor- 
fchlag, im Suidas f. v. Havvaaıs, wo es heifst: yé- 
yovs yap Havúacıs TIoAvapxov, ô ð Hoóðoros AvZou, 
roù IloAvapyov &ñeAQoù” Tıves ÖE ou Aúčyv, AAAa 
‘Pow, tyv pyrepa ‘Hoodorov, Tavvaaıoos &ðsAQyv 
ioropysav — TloAvapxov anftatt Ilavvacıdos zu fchrei- 
ben, nicht beytreten; uns fcheint vielmehr IloAvap- 
xov AdsAPov hinter Aufyv ausgefallen zu feyn, wel- 
ches wegen des kurz Vorhergegangenen leicht. gelche- 
hen konnte. Ebenfo erfcheint uns des Vfs. Vermu- 
ihung in der bekannten Grabíchriit auf Herodotos, 
welche fich bey Steph. Byz- und in den Schol. zu Ari- 
fioph. Nub. findet, amAyorov anftatt des vulgaten 
amàyrov zu lelen, wozu Hr. H. vielleicht durch Hn. 

's. Verfchen (S. 32) gekommen ift, durchaus unan- 
nehmbar; dichterifcher kommt uns das Epitheton un- 
nahbar vor, als unerfättlich. Dagegen verdient i 
der eben genannten ‚Stelle des Suidas — Agt fe S 
RE 

J piov die Aenderung von ‘'Hpéð 
in ‘Họooôorov Beyfall. Bafs ALONAVEY 
in Bọ yta als der (Herod. VHI 132) 
vorkommende Ionier Herodotos ein V erdade aia 

Geichichtsfchreibers fe j 
u pers ley, wie Hr. D. anzunehmen 
geneigt ilt, bezweifelt Hr. H., und glaubt, die na- 
mentliche Anführung deffelben habe vielleicht nur in 
der an ae ihren Grund, — eine Notiz, 
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die überhaupt für das Leben des Herodotos von kei- 
nem Interelle ift, da viel wichtigere Umfiände in dem 
Leben des Mannes unbekannt geblieben find. Denn 
die Nachrichten, welche fich bey Suidas über daffelbe 
finden, find fo dürftig, dafs darin nicht einmal von 
feinen Reifen die Rede it, von denen er [elbit fait 
auf jeder Seite feines Buches Zeugnils giebt. > 
S. 23—49 folgt dann die Unterfuchung über die 
Vorlefung in Olympia, welche vom Lukianos, Sui- 
das, dem zweifelhaften Vf. des Lebens des Thukydi- 
des, Photios und Tzetzes angeführt wird. Der Vf. 
fetzt diefe Vorlelung ins Jahr 456 a. Ch. n., da denn 
Thukyd. 15, Herod. 28 Jahre alt war: denn in fpäte- 
rer Zeit [cheinen die Ausdrücke maida Erı ruyxavovra 
und xonıdy veov Ovra bey Suid. und Phot. nicht mehr 
auf den Thuk. angewandt werden zu können; früher 
aber möchte Herodotos feine Reifen kaum gemacht, 
oder fein Buch gefchrieben haben können. Der Vf. 
entnimmt nun aus Lukianos Bericht nur foviel, dafs 
Herodotos zu Olympia eine Vorlefung gehalten habe, 
und auf diefe Weife zuerft in Hellas bekanni gewor- 
den fey.: Bey Seite letzt er das Uebrige, dafs Hero- 
dotos fein ganzes Buch, wie wir es jetzt befitzen, vor- 
gelefen, und feine Zuhörer fo zur Bewunderung hin- 
gerilflen habe, dafs fie feine Bücher mit den Na- 
men der Mufen belegt hätten. Hr. H. unternimmt 
es daher, diefe Vorlefung gegen die Zweifel, welche 
Bredow, Poppo und Dahlmann gegen dielelbe erho- 
Een haben, zu vertheidigen, und er fiützt ch dabey 
auf Folgendes. In Lukianos Erzählung it das .reine 
Factum von der Ausfchmückung defllelben zu fcheiden. 
Wenn Lukianos nur nicht das Factum fo gut als die 
Ausfchmückung deffelben erfand, wie Hr. Dahl- 
mann dargethan hat! Lukianos Abficht bey der Er- 
dichtung liegt am Tage; auch feine Vorträge will er 
zu günliiger Aufnahme empfehlen; daher die wohl 
erfonnene Schmeicheley, feine makedonilchen Zuhörer 
mit der ehrwürdigen Verfammlung des ganzen Hellas 
zu Olympia zu vergleichen., — ‚Ferner behauptet Hr. 
H., Herodotos hätte damals (in feinem 2Sften Jahre) 
nicht etwa fein ganzes Werk fchen vollendet gehabt, — 
denn dazu fehlt es nach Bredows Erinnerung wegen 
der voraufgegangenen Reifen. an Zeit, — fondern nur 
die afiaiifche Gelchichte, das erte Buch, könne er 
vorgelefen haben; weil aber (I, 130) ein Ereignils ci- 
ner viel [päteren Zeit, der Abfall der Meder von Da- 
reios Nothos,, erzählt ‘wird: fo könne diefs aus einer 
fpäteren Durchficht und Ueberarbeitung des Werkes 
erklärt: werden. — Wir fehen, dafs Hr. H. feine 
Anficht auf die willkührlichfien Hypothelen * fützt. 
Denn was läfst fich dafür anführen, dafs Herodotos 
das erfie Buch feiner Gefchichien wirklich bis zum 
ahre 456, in feinem 25fien Jahre, vollendet, oder es 
zu Ichreiben nur angefangen habe? — dafs er wenig- 
fens in zwey yerfchiedenen Zeiten Reifen unternom- 
men habe? _ dafs er überhaupt fein Buch einer 
neuen u - unterworfen habe? — Weiter lagt 
‚Hr. 4., alle Gewährsmänner legen gleicher Weile 
falt diefelben Worte dem Herodotos in den Mund, 
die er zum Vater des Thakydides sefproehen haben 


foll — 5 Oüoıs roù vioù oov moös magyuara b. Mar- 
cellinus; čar: mais — ĝoyðgav EXwv Tyv Obcıv moös 
Masıypara bey Photius; 6pywcav Eyer Tyv Vuyyy 
TOS TÈ paFýpara bey, Suidas. Möchte nun auch 
einer der Berichierftaiter dielen Ausfpruch von dem 
anderen abgefchrieben haben, dafs er gänzlich erdich- 
tel-wäre, fey nicht glaublich; es lalle lich weniafi 
in diefem Falle nicl RER a 
Ach des we „nicht vermuthen, dals der Erfinder 
a ories ogy&v in diefem metanhorifchen- Sin- 
bedient kak s ł 3 3 
NE, abe, Daher trage dieler Ausipruch de 
DE P r 
Schein der Glaubwürdigkeit an fidh. — Wir>sefel 
dafs uns diels als ein fehr fchwacher 5 = rer 
3 5 ! unhallbarer 
Grund erfchienen if. Hr. Dahlmann dagesen bleibt 
bey der Erzäblung des Lukianos, wie EE ilt. Wite- 
hen, wählt fch nicht heraus,’ was er für feinen Zek 
davon gebrauchen kann, ohne Sorge um das Uebrize® 
derfelbe beruft fich aber auf die Unwahrfcheinlichkeit 
der Thatfache an fich, auf die Unzulänglichkeit der 
Berichterfalter derfelben, zumal bey der geringen hi- 
fioriflchen Glaubwürdigkeit des Lukianos, die er mit 
gültigen Belegen darihut; er beruft fich auf das Werk 
des Herodotos felbft und zeigt, dafs in allen Büchern 
deffelben Ereignifle erzählt werden, welche über das 
Jahr 456 hinausreichen; er beruft fich auf I, 156, 
wo Herodotos den Aefchylos einen Dichier früherer 
Zeit nennt, da derfelbe doch ert 457 oder 456 — 
dem Jahre der vermeinten Vorlefung — gefiorben fey; 
er zeigt endlich, dafs der Ton des ganzen Werkes 
keinen jungen, kaum 30jährigen Mann verratlie, fon- 
dern, dafs in demfelben überall jene friedliche Ge- 
fprächigkeit eines heiter- erfahrenen, duldfanıen, geif- 
reichen Greifes hervorireie. Hr. D. bedarf daher zu 
feiner Beweisführung keiner unhaltbaren Flypothefen 
und darum fcheint uns wenigfiens das Refultat (eier 
Unterluchung den Vorzug zu verdienen. 

Auch die von Plutarchos nach dem Diyllos, einem 
Schriftfieller aus der Mitte des drilien Jahrhunderts, 
erwähnte Vorlefung, welche Herodotos in Athen ge- 
halten, und die ihm ein Gefchenk von 10 Talenten 
eingebracht haben foll, nimmt- Hr. H. an. Uns [chei- 
nen aber auch hier manche Schwierigkeiten entgegenzu- 
ireten.. Es will uns nämlich noch fehr zweifelhaft 
bedünken, ob nach Plutarchos dunklen Worten (de 
malignitate Herod. c. 26) Diyllos wirklich als Ge- 
währsmann für die Vorlefung in Aihen angenommen 
werden könne, ob nicht vielmehr nur für die Ver- 
fchenkung der 10 Talente. Ferner kann Herodotos 
nach Plutarchos Erzählung den Athenäern nur- aus'der 
Gefchichte der Perferkriege, und alfo zunächfi aus dem 


‘fechen und fiebenien Buche, vorgelefen haben, "und 


doch werden auch dort wieder Ereignille erzäbHt wel- 
che in eine viel Spätere Zeit gehören, z, B. VI, 98. 
VII, 114. 137. 151. 233; denn in > konnte He- 
rodotos I[päteftens im ‚Jahre 445 = 53, 4 vorlefen, 
da er 444 mit einer Colonie zW# ründung von Thu- 


rii nach Italien abging- EE .. 
Mit Recht Pa aber Hr. H. die Voerlefung in Ko- 


rinthos, welche man mit Bezug auf Dion Chryfoft. 
hat annehmen wollen, !owie das, was Dion ferner 
erzählt, die Korinthier hätten dem Herodotos nichis 


187. 


w bezahlen wollen, dafs er ihrer bey Gelegenheit 
ae Schlacht ehrenvoll dee: hatte, 
und er habe zur die ae von diefer gran 

i Nachlheil umgeändert; wie auch die Anek- 
E TA Plutarchos, we di®;Thiebaet hätten dem 
Herodotos Geld abgefchlagen , und ihm den Umgang 
mit der Jugend unterlagt, wofür denn auch fie in fei- 
ner Gelehichie in ein fo übles Licht geftellt wären, 
für verdächtig, und bezieht fich dabey auf Her, VIII, 
94. Wenn der Vf. aber anzunehmen [cheint, dals 
die mit Herodotos Gefchichtsbuch: Unzufriedenen un- 
ter den Hellenen verbreitet hätten, der Gefchichisfchrei- 
ber [ey durch jenes Gefchenk von- den Athenäern Be 
geehrt, fondern vielmehr befiochen, ihnen Gutes er 1- 
zurühmen, fie felbf aber wären, weil fie fich zu Tol- 


s i erfianden hätten, von ihm 
an ar ee En diefe Anficht allerdings 
äumdet wo ; h könnte man vielleicht 
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ia Ar S . doc 
viel `VWVahrícheinliches$ das Gefchenk mit den 10° 


noc was weiter gehen; £ a 
ze erdichtet halten, und die Sache ungefähr 


1: Da Herodotos offenbar bey der Erzählun 
nee mit befonderem Wohlgefallen bey m 
rühmlichen Anlirengungen der Athenäer verweilt, denen 
er die Rettung von Hellas zufchreibt, und vor ihnen 
die übrigen hellenifchen‘ Völkerfchaften mehr und 
mehr in den Schalten fellt: fo wurde ihm in der 
fpäteren Zeit der Vorwurf gemacht, von den Aihenäern 
Geld empfangen zu haben, wozu denn fein Auf- 
enthalt in Aihen und feine Theilnahme an der 
von dort ausgehenden Colonie 'Thurii leicht führen 
konnte. 

S. 63— 83 redet Hr. H. von der Theilnahme des 
Herodotos an der Gründung von Thurii, und möchte 
zu Gunften des Fragmentes eines Epigrammes, wel- 
ches fich bey Plut. (an feni ger. respubl. c. 3) findet, 
und dem Sophokles zugefchrieben wird, von der auf 
Strabon XIV p. 656 und Plut. de exil. c, 13 gegrün- 
deten Anficht, dafs Herodotos fich fogleich der eren 
Anfiedelung angelchloflen habe, abgehen, und ihn erf 
fpäter nach Thurii kommen lallen. Abgefehen davon, 
ob man auf das Fragment eines weiter nicht verbürg- 
a grârnms fo viel Gewicht legen kann, ob man 

upl unter dem darin genannten und weiter nicht 


bezeich Per; 
Shen ae ae As unleren Gefchichtfchreiber ver- 


: o wäre. doch auch p 
wendig, anzunehmen) dals ra ochnicht noth- 


denn diefes Epigramm. [eine 
et muls, ERBE in Athen en en 
phokles um diefe Zeit mii dem Perikles gewelen feyn 
foll, fich aufgehalten habe; denn war Herodotos wirk- 
lich ert 444 von Athen, vielleicht nach einem mehr- 
jährigen Aufenthalte dafe!bfi, nach Thurii abgegangen: 
fo konnte Sophokles wohl aueh in der Entfernung 
auf ihn ein Epigramm machen. S, 78 kommt der 
V£ auf die Zeit und den Ort, wo Herodotos geftor- 
ben if. Wegen MI, 15 u. I, 130 mufs man anneh- 
men, dals er das Jahr 403 noch erlebte; ob aber das 
Ende des peloponnefifchen Krieges, ift nicht auszumil- 
teln. Hr. Prof. Hrüger in Berlin hat zwar im Ar- 
chiw für Philologie w. f. w. die Stelle I, 130 verwer- 
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fen wollen, doch wohl nicht auf ganz überzeugende 
Weife. Eine innere Unmöglichkeit, dafs Herodotos 
das Ende des peloponnefilchen Krieges nicht follte er- 
lebt haben, ił nicht vorhanden, denn im J. 408 war 
er 77 Jahre alt. Ueberhaupt führt er nur dreymal 
(VIL; 137. 233. IX, 73) Begebenheiten an, die mit 
veloponnefifchen Kriege. in einer unmittelbaren 
Verbindung fiehen, und allein in .der. leizien Stelle 
bezeichnet er ihn als den Krieg, der zwifchen den 
Athenäern und Peloponnefiern entfiand. Wenn er 
denn überhaupt fo wenig Rückficht auf diefen ganz 
Hellas erfchütiernden Krieg nimmt: fo lälst fich leicht 
denken, dafs er auch des Endes deffelben, wenn er 
es gleich erlebte, nicht achtete. Dals er in Thurii 
gefiorben fey, wie Suidas meldet, if [chr wahrfchein- 
lich, obwohl derfelbe. Schrififieller auch die Meinung 
Anderer , die ihn in dem makedonifchen Pella fierben 
lafen, anführt. In Rückficht der bey Marcellinus 
(in vit. Thuc. $. 18) vorkommenden Nachricht, He- 
rodotos und Thukydides wären im Kimonifchen Grab- 
mal vor dem melitidifchen Thore Athen’s beflattet, 
die Dahlmann ganz verwirft, tritt der Vf. Fabriciuss, 
Wejjeling’s und Anderer Meinung bey, welche anneh- 


men, dals es ein Kenotaphion gewefen fey. 


Im fünften Abfchnitte endlich handelt Hr. H. von 
den Reifen des Herodotos und zwar S. 87 — 108 von 
denen in Afien, S. 108 — 118 von denen in Africa, 
und zum Schlufle von denen in Europa. Den Vf. 
darf der Vorwurf nicht treffen, dafs er den Herodotos 
nicht weit genug umherreilen läfst. Wenn aus der 
Erzählung nicht ganz entifchieden hervorgeht, dafs 
der Autor eine Gegend [elbft gefehen habe: fo möchte 
es raihfamer feyn, häufig auch bey umftändlicheren 
Berichten Vieles als aus Erkundigungen bey Anderen 
gefloffen anzulehen. Befonders [cheint uns auf das 
blolse ws Agyoucı kein zu grolses Gewicht gelegt wer- 
den zu müflen. Indefs verdient es allen Dank, dafs 
der Vf. in diefem Abfchnitie alle beiferen Vorarbeiten 
verglichen, und Alles hieher Gehörige fleilsig gefam- 
melt hat. Wir fchliefsen daher mit dem Wunfche, 
dafs Hr. H. recht bald fortfahren möge, dem gelehr- 
ten Publicum feine. Forfchungen über den Hero- 


dem 


dotos mitzuiheilen, in der Art, wie er es verhei- 
Isen hat. L. Z. 
Brruıw, b. Duncker und. Humblot: Analogieen 


der arieehifchen unregelmäfsigen Zeitwörter, 
mit Berückfichtigung des Verbalverzeichniffes der 
gröfseren Buttmannifeken Grammatik nen geord- 
net von E. H. Lange. 13297. X und 86 S. 8 
(8 gr.) E 
„seitdem Buttmann, deffen V 
mologie der griech. Sprache nicht 
den können, das Verzeichnifs der griechilchen unre- 


gelmälsigen Zeitwörter in viel vollendeterer Geftalt 
als früher geliefert hat, iñ in den Schulen, in denes 


f 
eralenfie um die Eiy” 
genug anerkannt wer- 


Butimanns Grammatik eingeführt ii, die Aufgabe, 


den Schülern die gegebene Malle von Zeitwörlern cin- 
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zuprägen, und die bey ihnen nur zu leicht eintretende 
Verwirrung zu verhindern, eben durch den vermehr- 
ten Reichthum bey Weilem fchwieriger als früher ge- 
worden.“ Darum hoflie der Vf. dadurch Lehrern 
und Schülern die fchwierige Aufgabe zu erleichtern, 
dafs er die von BDuitimann gewählte alphabelifche 
Ordnung der Verben auflöfte, und diefelben fo ordne- 
te, wie die Verwandichaft ihrer Bildung und Abwand- 
lung es erfoderte. Auf diefe Weile find 22 Claffen 
entlianden, von denen einige noch mehrere Unierab- 
 theilungen nöihig machten. Des leichteren Ueber- 
blicks wegen it das Ganze unter vier Abtheilungen, 
denen ein Anhang folgt, gebracht worden. Da in Ei- 
nem Zeitwort mehrere Analogieen fichtbar waren: fo 
mulste jedes derarlige mehrmals aufgeführt werden; 
vollfländig jedoch nur einmal, in der Clalle, unter 
die der grölsie Theil feiner unregelmäfsigen Formen 
gehört, und diefs traf gewöhnlich mit dem Ort zu- 
fammen, wo es zum erlien Mal genannt wurde. — 
Genaue Verweilungen und ein vollfländiges, Regiftee 
follen über jedes Zeitwort hinreichend orientiren. — Um 
Bereicherung des Buttrn. Verzeichnilles war es dem Vf. 
zunächft richt zu thun; jedoch hielt er es für zweckmä- 
fsig, auch in dieler Hinficht Einiges namentlich da- 
durch zu leiften, dafs er eine grolse Zahl von Ver- 
ben, welche B. zwar in den Abfchniiten vom Zeit- 
worf, aber nicht im Verbalverzeichnifs aufführt, in 
feine Analogieen aufnahm. f 

Wir find ganz der Anficht des Vfs., die fich 
ficher auch jedem praktifchen Schulmanne bewähren 
wird, dafs es nach der jetzt befiehenden Einrichtung 
[chwer, ja faft ganz unmöglich it, dem Schüler die 
griech. anomalen Verben einzuprägen, befonders wenn 
man, was ‚doch fchlechterdings nöthig if, darauf 
Rückficht nehmen will, dafs nicht etwa der Analogie 
nach manche, nie vorkommende Formen gebildet 
und für wirklich exifiirende gehalten werden. Wir 
finden es darum fehr zweckmälsig, dafs der Vf. das 
alphabetifche Verzeichnifs aufgegeben, ein [ehr voll- 
ftändiges, ja, wenn wir etwas tadeln wollen, ein für 
den Schulgebrauch fat zu vollfiändiges Verzeichnifs 
nach den Änalogieen entworfen, und zur Erleichterung 
des Auffuchens noch überdiefs in einem angehäng- 
ten alphabetilchen Regilter die Seiten namhaft ge- 
macht hat, in welchen ein gewilles Verbum mit den 
ihm in gewiflen Beziehungen analogen aufgeliellt 
it. Wir denken uns nun nicht, als habe der Vf. 
bey Entwerfung feines Buches beabfichtiget, dafs, der 


u 
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Lehrer die von ihm an 
Claflen mit ihren 2, 4 
abtheilungen zehn 
folle, fondern dafs 
mache, welchen w 


fgeltellten zwey und zwanzig 
, ja bisweilen fogar acht Unter- 
feine Schüler durchlernen laffen 
derfelbe etwa den Gebrauch davon 
ir fogleich befchreiben wollen. Es 
SAH. Te B. bey der Lectüre eines griech. Abfchnit- 
mer Ti unregeimälsiges Zeitwort vor. Diels 
i etbe in dem von d Vf. hänste 

b.tifchen Index eu vt. angehängien alpha- 

ex aufluchen, geht dann mit feinen Schü- 


lern eniweder die 
A ganze Claf : a 
fchiedenen Unterabtheilungen > Eee es: poa 
~ >- $] , P āū i 


vorhanden find, die einzelne U 

fe durch, zeigt in den Verichjeden E, went 
Wörtern die Analogie, . und. läfst eben En AAN = 
Claffe oder ihre einzelne Unterabtheilung ae 
lernen. Auf jeden Fall wird es dem Scheine 
leichter werden, zu gleicher Zeit die Unregelmäfsig- 
keiten von zAdmru, orgeym, TQETW, on (diefe 4 
Wörter bilden in dem Buche unferes Vf, die Xie 
Clafle, oder die Verba, welche im Perfecto Paffıvi 
a als Umlaut von & haben) im Perf. pel. za lemen 
als wenn er unter jedem betreffenden Buchfahen das 
einzelne, eiwa ihm vorkommende Verbum, und wer 
weils nach wie vielen Tagen oder Wochen, das zwey- 
te, das dritte und das vierte lernen muls. 

Wir waren früher der Meinung, dals es bey ei- 
ner Schulgrammatik für Anfänger welentlich nöthig 
fey, ein Verzeichnifs der gebräuchlichfien unregelmä- 
[sigen Verben, nach ihren Analogieen geordnet, auf- 
zunehmen , und die Schüler, welche das regelmäfsige 
Verbum fich eingeprägt haben, der Reihe nach lernen 


zu lallen. Jetzt find wir 

anderer Anficht, und finden 
unfere Anficht durch Erfahrung als it: e_be- 
Rätigl. Nach unferem Dafürhalten muls nämlich bey 


den griech. Exereitienbüchern und dem Wortregifter 
zu denfelben Rückficht darauf genommen werden 
dals in den, zur Einübung der griech. unregelmäfsi- 
gen Verben dienenden Abfchnitten derfelben nach und 
nach, und zwar der Analogie nach geordnet (in je- 
dem §. etwa 3, höchltens 4 Verba,) die a 
ften unregelmälsigen Zeitwörter vorkommen, und bey 
diefer Gelegenheit nicht nur mit den einzelnen vor- 
kommenden Formen gelernt, [fonden auch vielfeitig, 
zur Grundlage für künftige umfallende Erlernung,, 
eingeübt werden. Auf -diele Weile werden die Schü- 
ler die Schwierigkeit der griech. unregelmäflsigen Zeit- 
wörter durch zweckmälsige Vertheilung der zu lernen- 
den Gegenftände kaum gewahr. G—R. 


KLEINE 


Krrzeswissenscnuarten. Trier, in der Gallfchen Buch- 
handl. : Tafchenbuch für den preuffifchen Infanterijien. 
1828. 92.8. 16. G5 T.) 

i Grolsen literarifchen Werth kann eine [olche Schrift 
nicht füslıch haben; es if aber auch [chon genng, wenn 
fie ihrem Zwecke entfpricht. Diels können wir von der 


er er Ri E N. 


vorliegenden rühmen, welche im kleinen Raume die dem 
Infanteriftien der preufffchen Armes = 1 ndigften Dinge 
einfach und verliändlich entwickelt und daher für Selbå- 
belehrung ganz angemellen erica 
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Hannoven, in der Hahnfchen Hofbuchhandlung: 
Commentar zu den Materialien latipe ner TA 
übungen, nebfi eingefireuten a j = r 
merkungen und Excurfen, Eta en efen 3 
Lehrer. ame koni oenen. t Adagogium 


zu Ilfeld. 1825. XXIV u. 324 S. 8. (1 Thir.) 


Bas Unterricht in den oberfien Gymnafialclaffen 
müllen Stilübungen, wie im Deutichen, fo auch im 
Lateinifchen, methodilch geleitet werden, wenn der 
Schüler Soll richtig fchreiben iernen, d. h. nicht blofs 
grammatilch richtig, fondern auch zierlich ohne Prunk 
und ohne geziert zu feyn, [chön ohne Schwulft, bil- 
derreich ohne Künfteley, deutlich ohne Breite, kurz, 
ohne dunkel zu feyn, natürlich, ohne nachläflig zu 
feyn. Hiezu wird nicht blofs von Seiten des Lehrers 
vielfeilige Kenntnifs erfodert, fondern vorzüglich gute 
Methode, treffliche Darfiellungsgabe, Klarheit und 
Deutlichkeit. Es darf bey dem Lehrer der Stil nicht 
blofse Gefühlsfache, nicht blofses Refultat feiner viel- 
fachen und gründlichen Lectüre, fondern er muffs fich 
vollkommen der Geletze und Regeln „bewulsi feyn, 
Por, A er denkt, und das Gedachte nieder- 
ehreibt. Die Leitung der Siilübungen it unfireili 
wenn fie ee und erfolgreich feyn foll, mit 
einer Menge von Schwierigkeiten verbunden, die defio 
grölser worden, je verfchiedener die Anlagen derer 
find, denen man Unterricht ertheilen fol, und je 
Gyr im Denken geübt find, wie diels auf 
Land- Oder Pis a bey denjenigen i, die aus 
eintreten; ja leikit anf ae ten Schulen 
hie und da der Unterricht im en wohl 
zweckmäfsig behandelt und zu viel der Lee, 8X 

z = re über- 
lallen werden , ‚yon welcher man einen gulen Stil er- 
wartet; der gleichlam Gefühlsfache werden foll. Selbfi 
Lehrer mögen häulig fagen: ich fühle es, fo mufs ge- 
fshrieben werden, erklären aber kann ichs nicht. Ge- 
rade äber der Stil follie vorzüglich gepflegt werden, 
dä er richt blofs zur Bildung des Verfiandes und zur 
fchönen Darftellung dient, fondern felb zur Bildung 
des Herzens. An dem Stile erkennt man den Mann. 
Die Noihwendigkeit der lorgfältigen, gründlichen und 
' willenfchaftlichen Bildung deflelben ift auch fo allge- 
mein anerkannt, dals viele Gelehrte treffliche VVerke 
darüber verfafst haben, unter denen aber keines einen 
fo eigenibümlichen Werth hat, als Herlings Grund- 
regeln des deutfchen Stils oder der Periouerbau der 
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deutfchen Sprache (Frankfurt a. M. 1823). Der Geift, 
der in diefem Werke herrfcht, [chwebte dem Vf. des 
gegenwärtig zu beurtheilenden Werkes vor. Wir 
wollen die Vorzüge diefes Werks darfiellen, ohne bey 
den Einzelnheiten zu verweilen, um fo weniger, da 
wir gefunden haben, dals der Vf. in der zweyten 
Ausgabe [einer Materialien latein. Stilübungen vieles 
verändert und verbeffert hat, was im Commentar we- 
niger genügte, oder fogar fehlerhaft war. 

Dem Commentar geht eine Vorrede voran, die 
theils die Entfehungsart des Commentars erzählt, theils 
zeigi, warum der Vf. den gewöhnlichen Weg verlaf- 
fen habe, und endlich Bemerkungen über die Erklä- 
rungsweile der Alten auflicllit, von deren Wahrheit 
Rec. fo überzeugt ił, dafs er nur hieraus wahren 
Nutzen für die Jugend fich verfpricht. Wem es übri- 
gens auffallen follie, dafs in einem [olchen Werke 
über die Erklärung der Alten gefprochen wird, der 
bedenke, dafs Expofition,. Interpretation und Compo- 
filion gleichlaın Arm in Arm gehen müflen, worüber 
vortreffliche Bemerkungen in Aeu/s Methodik zu f. 
lat. Elementarwerke nächzulefen find. — Auf einige 
Puncte glaubt Rec. noeh aufmerklam machen zu müb 
fen, die er felbt in [einer Amisthätigkeit erfolgreich 
angewandt hat. Der Interpret fowohl, als der Stilifti- 
ker, mufs bey der Erklärung von Wörtern, nament- 
lich philofophiichen und abliracten, plychologifch die 
Grundbedeutung entwickeln, worauf häufig die Eiy- 
mologie hinweift (vergl. Ernefti Initia doctrinae fo- 
lid. edit. V. p. 298. 7), aus der gefundenen Grundbe- 
deutung aber nicht alle befonderen Bedeutungen her- 
leiten, fondern vorzüglich die Hauptzweige. Hierin 
fehlt cs unleren Wörterbüchern, namentlich den 
deutleh-laleinifchen. Die Grundbedeutung, fowie die 
Grundform, erfcheint als Stamm, der nach einer gera- 
den Richlung hinwächfi; an diefem Stamme nun zei- 
gen fich wieder Aelie und Zweige, die fich oft vom 
Stamme fo weit entfernen, dals man kaum glauben 
follte, dafs fe Spröfslinge wären; und allerdings er- 
fcheinen fie auch oft bkofs als Pfropfreifser. Diet 
logifch aus einander zu [elzen, jeder Bedeutung leinen 
rechten Ort anzuweifen, und die tropilche 

ge i n aus der 
eigentlichen richtig herzuleiten, if zwar fchwieri 

und der Gang fcheinbar langlam aber ae 
gründlich, und ebnet den Weg aa. Folge; Et 
in feiner Piychologie der Hebräer hat &inewlchömen 
Fingerzeig gegeben. Ferner darf der Lehrer nicht un- 
tmlaflen, aufmerklam zu machen, dafs nie ein einzel- 
ner Ausdruck oder Phrafe an und für fich [chön. ley, 
fondern y% dadurch Schönheit erlange, dals fie richtig 
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angewandt und am rechten Orte fiehen, woraus von 
felb die Nichtigkeit phrafeologifeher Wörterbücher 
hervorgeht. Der Stil it einem Gemälde zu verglei- 
chen, auf welchem der gelchickte Maler nicht nur 
Licht und Schatten, fondern auch die Gruppen zweck- 
mäfsig in den Vordergrund und Hintergrund zu verthei- 
len weils, und allen eine folche innere Verbindung 
giebi, dafs beym erfien Anblick. die Einheit in die 
Augen fpringt. Was Horaz an jenem Maler tadelt, 
der fehr gefchickt im Baumfchlage war, und denfel- 
ben defshalb überall anzubringen fuchte, fogar auf Vo- 
tirtäfelchen der Schiffbrüchigen, das gilt auch von dem 
Stilitiker, der fchöne Redensarten und Bilder nicht 
überall anbringen kann. Giebt man jungen Leuten 
phrafeologifche Wörterbücher in die Hand: fo werden 
ihre Penla bald der gelehmückten Dohle in der Fabel 
gleichen. Da nun endlich namentlich unfere deutich- 
lateinifchen Lexica .nicht logifch genug find, und der 
Schüler defshalb beym Aufichlagen in ein Chaos von 
Ausdrücken und Redensarten geräih: fo dringe man 
darauf, dafs er fich ein eigenes Lexikon anlege und 
zwar fo, dafs er aus feiner eigenen Leclüre und aus 
der Interpretation des Lehrers die Ausdrücke genau 
kennen, verliehen und gebrauchen, fo wie die Syno- 
nyma unterfcheiden lerne. Diele Lexica lälst man 
fowohl aus der lateinilchen Sprache in das Deuifche, 
als umgekehrt machen. Die etwaigen Unrichligkeiten 
verbellere der Lehrer von Zeit zu Zeit lelbfi. Rech- 
net man nun, dafs folche Wörterbücher in der unter- 
fen Clalle anfangen, wo der Schüler Vocabeln aus- 
wendig lernen mufs (urfprünglich von den Haupt- 
theilen des Körpers, den Geräihlchaften im Haufe, den 
nächfien Umgebungen, die Namen der Thiere u. f w.), 
wenn auch nur täglich fünf: fo begreift man felbit, 
wie fehr die Worikenninils wächfi, und wie auf der 
einen Seite fie die Lexica richtig gebrauchen lernen 
und auf der anderen Seite fogar enibehren. Bey ver- 
 wickelien Sätzen ferner zeige der Lehrer den inneren 
feineren Zulammenkang, mache auf die Oekonomie 
des Schriftfiellers aufmerkfam, und lehre an den vor- 
kommenden Fällen, wie alles, was der Zeit oder 
dem Raum nach u. f. w- zuer gedacht werde, auch 
gefetzt werden müfle. Auch muls der Gebrauch der 
Partikeln, die gleichlam der Kitt der Rede find, ge- 
hörig eingeprägt werden. Endlich muls der Schüler 
fleilsig im eigenen Produeiren geübt werden, und das 
Vorgekommene anwenden lernen; denn am Ende 
lernt er fremde Gedanken, wenn er im Denken fehr 
geübt worden ifi, befer übertragen, als die eigenen. 
Doch zur Sache. Hr..G. empfiehlt vor allen Dingen, 
ehe man: von dem Buche felbfi Grbrauch macht, den 
8ten Excurs genau einzuüben. Und allerdings ifi die- 
fer überaus wichtig. Er enthält einige Haupt- Grund- 
fätze und Regeln für die römifche Satzverbindung. 
Die Sätze find einfach oder zufammengeleizt. Die 
Sätze werden erweitert durch Complementie. Sätze, 
die Complemente und Theile eines zulamınengeletz- 
ten Satzes ausmachen, find Nebenlälze; das Subject, 
mit feinem Prädicat allein genommen , bildet den 
Hauptfatz. Jeder Nebenfatz vertritt die Stelle eines 
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Subflantivs, Adjectivs oder Adverbs. Danach zerfallen 
die Sätze a) in Subfiantivfätze, b) in Adjectivfätze und 
c) in Adyerbfätze. Ihrem logifchen Verhäliniffe nach 
erfcheinen die Sitze entweder a) als hyperordinirt, 
re pe coordinirt, oder y) fubordinirt, Beym 
ee muls der Lehrer daher den Schüler die 
Bee A ns Sätze prüfen laffen, und 
elchefhr T geprüll it, die Form auffinder: lehren, 
TEE, j en jedesmaligen Nebenlatz erfoderlich if. 
Die = ere Ausführung des Excurfes übergehen wir; 
der Nutzen aber bey der Anwendum Aas. 
So wichtig und nothwendig, wie der = für 5 , 
a » geführte Excurs, 

find faf alle ig zehn, namentlich aber verdient 
der erle, yom Gebrauch und der Rection der Con- 
junctionen fı und guum, alle Autinerkfamkei =s, 954 
wird bemerkt: „guum als die Zeit beflimmend kann 
nie gebraucht werden, wo nur Verftandes - Begriffe 
als Subfianz und Accidens mil einander hypothetifch 
verbunden werden, l[ondern nur da, wo von einem 
Gefchehen in der Zeit die Rede’ift; z. B, in dem 
Satze: fi amiltı vita beata potefi, beata efje non 
potefi; ift von keinem Gefchehen in der Zeit die Rede, 
fondern es wird nur da von dem Subjecte vita beata 
das amitti poffe (die Verlierbarkeit) prädicirt.“ Eben 
fo gut, obgleich nicht voliändig genug, it der Ge- 
brauch des /t mit Indic. und Conj. behandelt. Voll- 
fRändigerem Auffchlufs findet man über diefen Punct 
in dem Werke des Hn. Conrect. Zörüger über die 
Confec. tempor., befonders in orat. oblig,<im 2ten 
Hefie der grammat. Unterfuchungen, welches keinent 
Lehrer fehlen follie. S, 259 giebt Hr. Gr. Anlafs z% 
Milsverfändnillen, wenu er bemerkt, dafs zz oral. 
oblig. es von der Willkühr des SER Pin abhärige, 
ob er, wie zn. orat. rect. der Subj. des Präf, oder 
Perf. fiehe, diefe Tempora beybehalien, oder, da das 
Ganze in die Vergangenheit zurücktrete, die empora 
relat. (Imperf. und Plusgp.) gebrauchen wolle; Cäfar 
ziehe das erlie vor, Cicero und Livius das letzte. 
Willkühr if dieles nicht. — Uebrigens wird der An- 
finger auf die Meinung gebracht, dafs er bald fo, 
bald anders Ichreiben könne, da er ja fo grolse Mutter 
vor fich habe. — Da in den Grammatiken die Lehre 
von guum nicht einleuchtend genug vorgetragen il: 
fo wird jeder S. 266 vollkommen Auffchluls finden. 
Gern theilte Rec. einen Auszug von diefen Partikeln 
mil, namentlich über den Unterfchied zwifchen guum, 
guia, guod, guandoguidem, quoniam, wenn der Raum 
diefer Blätter es gellatiete, da die Darftellung Sehr 
lichtvoll und wahr ifi. Eben fo wichtig if Excurs 


HI über idem, et ipfe, etiam, quoque, item — auch 
S. 273. Ferner Excurs VI über den Gebrauch des 
Acceuf. c. Inf. nach Corjunctionen un felativen, 


womit zu vergleichen find Ärugers e@ümalilche Un- 
ter[uchungen Heft I. So verdienen auch Excurs VII 
über den Gebrauch des Indie. in Icheinbaren ` und 
wirklichen Conditionalfätzen, “n Xcurs X über den 
Gebrauch des Imperf. Subj. anflatı des Plusgp. Subj. 
in Bedingungsfätzen, und Exc. AV über futurus und fui 
genaues Studium. SYY EnIgEr nothwendig aber warea 
die Excurfe XIV über magis und plus, XII über 
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nund — tunc, XI über certus und guidam, in Gewil- 
fer, quidam, nonnulli, aliqui, Einige; IX über guis- 
guarmm, quispiamy, aliquis, ullus, Excurs V über alii 
und ceteri, fowie endlich IV über parum. Nicht 
als ob Rec- die Schwierigkeiten im Gebrauche genann- 
ter Wörter verkennen wollte, fondern weil theils 
diefelben in kürzeren Bemerkungen gelegenilich ab- 
gehandeli werden konnten, theils in den Grammatiken 
gut dargeftellt find, und- endlich, weil doch jedem 

ehrer zuzutrauen ift, dals er in [einen Collectaneen 
mancherley Bemerkungen aus gelehrten Commentaren 
gelammelt hat. Gewundert hat fich Rec., nirgends die 
Schulgrammatik von Doeleche angezogen zu eg 
die über dergleichen Puncte viele (charffiinnige Bemer- 


f 5 ” Excurs hätte Rec. 
kungen giebt, Einen befondere Aei] darin felbt die 


gewünlcht über das Deute den Grammatiken wenig 


SEEN nd in x y 
Tannie ai $ Freylich hat Goerenz gute 


zu den philofophifchen Schriften des 
demr Punct geliefert, doch fehlt es an 
einer guien Zufammenftellung in Grammatiken. — 
Dafs der Vf. überall die Regel durch Beyfpiele erör- 
tert, (indem er felbfi die Beyfpiele noch einmal gram- 
malifch durchläuft, verdient Loh. 
Was den Commentar betrifft, fo wird 1) Rückficht 
genommen auf den einzig wahren Ausdruck an, der be- 


fiimmien Stelle, die Urfachen hinzugefügt, warum nur _ 


diefer Ausdruck fiehen könne, und nun gewöhnlich ein 
Beleg aus den Claffikern gegeben, der die Wahrheit 
des Gelagten bezeugt. Sodann 2) werden die Syno- 
nyma erläutert, wo Rec. die Quellen und Hüllsmittel, 
aus denen der Vf. fchöpfte, vermilst, [o wie mitunter 
diefelben nicht genau erörtert find. 3) Bey den 
‚Ichwierigeren Regeln der Grammatik find Grotef. und 
Broeder angezogen. Warum nicht auch Zumpt und 
Slamshorn, da letzte Grammaliken in vielen Schulen 
eingeführt find? 4) Wird gezeigt, wie ein einziger 
Ausdruck in der deutfchen Sprache im Lateinilchen 
durch mehrere ausgedrückt werden müfle und umge- 
kehrt; wie bisweilen ein Subfiantiy durch einen Sub- 
Bande vifaclat werden mülfe. 5) Wie im Deut- 

wo sweilen Sätze beygefügt werden zur genaueren 
erinnern bateillchen als Pltonaanen 

In 5 ırz eutlche Te 
den. Können, he ie Lean Sirlengesehen wor 

M- mität zu verletzen, de 
lateinilchen Sprachgebrauche accommodirt. 7) Bey 
unperfönlichen Begriffen muls man beym Gebrauche 
des Activs vorfichlig feyn, und lieber das Paffiv wäh- 
len. +8) In einigen deutfchen Redensarten, wo der 
Conjunctiv ne it, mufs man.vorfichlig feyn, 
da im Lateinifchen der Indicativ nothwendig fiehen 
mufs. 8) Werden befonders wichtige een 
eingefireut, über Woriftellung, Satzverbindung und 
Periodenbau. 9) Hat Hr. G. fowohl grammatifche 
als rhetorifche Figuren anzubringen und. zu erklären 
gelucht. Hier fchien liec. die Latinilät zu gekünftelt 
und gefchraubt, wohin vorzüglich die häufige Anwen- 
dung des ‚Polyfyndeton gehört. 10) Bisweilen giebt 
der Vf. yon fchwierigen Sätzen eine Ueberletzung, 
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wodurch der Lehrer tiefer in die Gedanken des Vfs. 
eingeführt werden, zugleich aber auch die Geletze ab- 
firahiren foll, wieder gegebene Satz zu übertragen 
fey. Diefe Ueberfetzung hätte. Hr. G. weglaffen fol- 
len, da der Schüler leicht den Commentar fich anfchaf- 
fen dürfte; mithin die ganze Latinilät abfchreiben, 
und je [chlauer er it, deho forgfältiger feinen Dieb- 
fiahl verbergen kann, ohne dafs jedesmal der Lehrer 
denfelben entdeckt: Dächte nur wenigfiens der Schü- 
ler über diele Sätze nach: fo würde er vielfachen Ge- 
winn davon haben; wer kennt aber nicht die Gemäch- 
lichkeit junger Leute! Den Stoff zu den Ueberfetzun- 
gen enilehnte Hr. G. zweckmäfsig aus der Gefchichte 
Griechenlands, und liefert fodann das Leben und den 
Charakter des Sokrates von /Mofes Mendelfohn. Letztes 
nimmt urfprünglich in den Materialien und im Com- 
mentar den erer Platz ein; die Zweckwidrigkeit 
einfehend, hat er jedoch in der neuen Auflage der 
Materialien diefe Siücke nach der Gefchichte Griechen- 
lands gefelzt. Den Schluls macht eine Rede, gehalten 
im Lyceum zu München. Rec. hätte einige Reden 
gewünfcht, und zwar leichtere und fchwerere. Hin- 
fichtlich der Uebertragung von Reden macht Hr. G. 
die Bemierkung: „Man hat bey der Üeberfeizung einer 
Rede vor allen Dingen darauf zu [ehen, dafs der Aus- 
druck die gehörige Fülle, Rundung' und möglichfte 
Eigenthümlichkeit römilcher Reden erhalte.“ (Worin 
belieht diefe?) „Um diefes zu erreichen, darf man 
fich' nicht fclavifch an den deutfchen Ausdruck halten, 
fondern es it nöthig, hie und da die Wendung zu 
ändern, gewifle bey den Römern befonders beliebte 
Redefiguren (z. B. Frage, Ausruf, Ironie, Anapher 
u. L w.) aufzunehmen, ja des Numerus wegen auch 
wohl Begriffe und kürzere Sätze einzuflechtien. Ohne 
diefe Freyheit würde es unmöglich [eyn, eine dentfche 
Rede in eine erträgliche römilche zu verwandeln, fo 
wie man diefelbe Freyheit auch dem Ueberletzer aus 
einer fremden Sprache in die unlrige geftatten muls, 
wenn eine Rede die Eigenthümlichkeit der deuifchen 
Sprache erhalten foll. Um jedoch darin die richtige 
Weile und das gehörige Mals zu treffen, giebt es 
keinen anderen Weg, als fich mit dea beften Muftern 
römilcher Reden, namentlich des Cicero, genau be- 
kannt zu machen.“ Hierauf liefert der Vi. Jeibfi einen 
Verfuch einer einfachen Rede des Sokrates. Uebrigens 
find (ehr fchöne Bemerkungen zu der obigen Rede 
über die feinere Lalinität hinzugefügt. Dec. hätte 
aufserdem einige Briefe und pbilofophifche Abhand- 
lungen abgedruckt gewiicht, da beide Stilgaitun en 
ihre Schwierigkeiten haben, und lehr ig 
find. Die Uebungen im Lateinfchreiben würden öf ‚8 
länger fortwähren, wenn Jünglinge eine me Ölterg 
Correfpondenz führen könnten. De ] Ben ateinifche 
fil it aulserdem noihwendie, d ateinifche Brief- 
wöhnlich -it dals ärmore oors hie; mid da ze: 
i rogas, _ärmere, Schüler in latemmifcher 


Sprache um Sti ien ankal 5 
} pendien anhalten müllen. Das Schwie- 


üge hey Briefen it aber das Cerimonielle, die Höf- 
lic eitsformelu, Titulaiuren u. f w. Möchte Hr, G. 
bey Re wiederholten Auflage diefen Wunfch berück- 
fichtigen! Dadurch würde dieles Buch einen viel grö- 
fseren Werth erhalten. 
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Bey einer neuen Auflage des Commentars wird 
hie und da auf die Etymologie Rückficht zu nehmen 
feyn, wo dann fich einzelne Ausdrücke weit beller er- 
klären laffen, fo wie die Synonymik dadurch bey 
Weiten gewinnt, über welche überhaupt Aufonius 
Popma und Laurentius Valla in [einen Elegantiis im- 
mer noch lehr guten Auflchluls geben. Bey einer 
neuen Auflage lollien auch die Quellen und Hülfsmittel 
nieht ungenannt bleiben. Möge diefes treffliche VVerk 
viel Abgang finden, damit der rühmlichs Fleils des 
Vfs. auch von dieler Seite belohnt werde! Der Schul- 
mann wird es ihm insbefondere vielen Dank willen, 
dafs er feine Materialien mit einem fo guten Com- 
mentare verfehen hat. DA; 


Köntosszns in Preuffen, b; den Gebrüdern Born- 
träger: Lateinifches Fefebuch für die unterjtien 
Claffen der Gymnajfien. Von D. Friedrich El- 
lendt. 1827- VHI u. 319 S. 8. (16 gr.) 


Rec. giebt dem Vf. diefes Lefebuches vollkommen 
Recht, dafs das Lefen ganzer Schrififieller für die er- 
fen Anfänger höchfi zwecklos fey, da es hier noch 
gar nicht auf äfthetifchen Genuls, auf Gefchmack an 
den alten Schriftfiellern ankomme , fondern tüchlige 
Grammatik die Hauptfache fey. Auf diefe Weile mülle 
dem Knaben die fremde Sprache ein undurchdringliches 
Dickicht fcheinen. Man führe den Knaben gleich in die 
Sprache als Ganzes, als kunfimäfsige Erfindung der Ge- 
danken, ein, beginne aber mit dem Einfachlten, gehe nicht 
weiter, als bisjenes begriffen ward, und zeige überall die 
Aehnlichkeit mit der Mutterfprache. Man quäle daher 
den Knaben nicht lange mit dem Decliniren und Conju- 

iren. Der deutfche und lateinilche Elementarunterricht 
müffe Hand in Hand gehen, und von Einem Lehrer er- 
}heilt werden. Man fange mit dem Begriffe vom Saize, 
vom Subjecte und Prädicate an, und lehre, nach gleich- 
zeitiger Erlernung der einfachen Declinationsformen 
und des Verbi fum, l[ogleich Sätze, in denen kein Verbum 
vorkommt, zu zerlegen und neue zu bilden. Sobald der 
Knabe diefs verfieht; muls er fogleich ähnliche zu bilden 
verfuchen, eine Uebung, die mit den erfien Elementen zu- 
gleich eintreten und der fo häufigen Erfcheinung vorbeu- 
gen muls, dafs die Knaben, erfi in der 5 oder 4 Clafle zum 
Üeberfetzen ins Lateinifche geleitet, die Meinung hegen, 
das Lateinifche werde ganz anders behandelt, als die Mut- 
terfprache. In den beiden unterlien Clallen darf es begreil- 
lich keine abgefonderten Stunden für Grammatik und 
Rücküberfetzen geben. Hierauf geht man zum Satz mit 
einem Verbalprädicate über, wobey die Conjugation zu 
üben ilt; dann zum erweiterten Satze mit Appofitionen, 
Adyerbien, Object und anderen abhängigen Cafus; dann 
erft zu verbundenen Sätzen, immer die Lebung 1m Com- 
pomiren damit vereinigend. 

Nach diefen Grundfätzen ift dieles Lefebuch einge- 
richtet, und für die beiden unterfien Ordnungen eines 
Gymnafiums mit 6 Clalfen berechnet. Der erlie Curfus 
beginnt mit Sätzen, in denen nur Nomina vorkommen, 
nach den 5 Declinationen geordn»;: dann folzea Verbal- 
fätze nach den Lonjugalionen, dann erweiteite Sälze, 
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Confiruction der Cafus, der Infinitive, der Participien 
u. f. w. Diefer Curfus enthält 71 lateinifche und eben fo 
viele deuifche Aufgaben zum Rücküberleizen. Im zwey- 
ten Curfus, für die nächlie Clallfe beflimmt, enthält der 
Er Abfchnitt eine Sanımlung einfacher Sätze zur Wie- 

Ki oder Einübung [chwieriger und feltener No- 
erhal Aa igi Pimen, mit denen eine tüchtige VVie- 

Pr i 8 a Conjugalionen parallel gehen muls. Hier- 
auf folgen net in meilt bedeutenderen, oft zulam- 
menhängen F Sätzen, (yntaktifch nach Zumpt's kleine- 
rer Grammalik geordnet. Damit aber der Knabe eine 
Vorübung zur Lectüre der Schrififeller erhalte, fo wech- 
Seln mit jenen Uebungen zulammenhängende Tai Ati 
meiftens aus Claflıkern. Der"zweyte Curfus enthält 200 
lateinifche und 145 deutfche Aufgaben. Angehingt it ein 
Wörterverzeichnils, nicht alphabetilch, fondern nach der 
Folge der Lefefiücke geordnet, weil nach der Meinung 
des Vfs. das Ausziehen der Wörter eben fo geiftlog als für 
den Anfänger erfchwerend fey. 

Kennern der Sache wird fich nach der hier milge- 
theilten Einrichtung des Buches dallelbe als ein (ehr 
zweckmälsig angslegtes darfiellen. Das Ganze it nach 
der bekannien Serdenftücher’[chen Meihode angelegt, 
wie der Vf. felbfi bemerkt: Das ifinun wohl ausgemacht, 
dafs der Lehrer vor allen Dingen auf eine Methode be- 
dacht feyn müfe, die dem Zögzlinge das Erlernen einer 
Sprache durch Verarichaulichung erleichtere, die mit 
einem Worte feinem Gedichinifle zu Hülfe konıme. Alles 
hat indeflen feine Grenzen. Wo it das Heil der WVelt 
geblieben, das man fich von der Mnemonik verlprach? 
Spielende Manier, oder, lieber geradezu gelagi, Spielerey 
im Unterrichte der Jugend thut nicht gut und frommt 
nicht. Alfo fange man bey dem Knaben, der Latein er- 
lernen foll, nur immer geradezu mit dem Einüben der 
einfachlien Formen der erlien und zweyten Declination 
an; wenn diefe eingeübt find, laffe man den Indicativ des 
Verbi [um eben lo tüchtig einüben. Nun greife man zu 
dem Elementarbuche, damit beides durch praktifche Bey- 
[piele geübt werde; dann gehe man zu den 3 übrigen 


Declinationen über, und lafle das Ucbrige des Verb, [um 
dazu lernen; und Setze die praktifchen Beyfpiele fort. 


In Flinhcht des Conjunctivs kann hier in Beylpielen frey- 
lich nur der abhängige geübt werden. Wir wünlchien, 
dafs nach diefer Anticht der erfie Abichnilt eingerichtet 
worden wäre. Gegen die übrigen Abfchnitie hat Rec. 
nichts Wefentliches einzuwenden, wohl aber mehr gegen 
das angehängte Wörterverzeichniis. Wir fimmen dem 
Vf. bey, dafs das Auffchlagen der Wörler ın einem alpha- 
betifch eingerichteten Wörterbuche für den eren An- 
fänger, etwa den Schüler der Septima, zu [chwer fey. Der 
Schüler der Quinta aber muls an diefe Befchäfiigung De- 
reits gewöhnt werden. KRec- würde demnach Be Wör- 
terverzeichnils zum zweyien Curlus von $. 264 — 319 
alphabetilch eingerichtet haben. Endlich wünichien wir, 
dals in Beziehung auf diejenigen Be en W örter, 
die âch unter den deutfchen Aufgaben be inden, in fofern 
dielelben in den laleinifchen Aulga en nicht dagewelen 
fin}, lieber ein deutfch -Jateimilches Wösteryerzeichnils 
angehängt würde. EIER 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 
Bnestav, b. Max A Comp.: Archäologie und Kunfl. 
Im Verein mit mehreren Freun 
"im In- und Auslande in freyen Heften herausge- 


ug ten Bandes erltes 
eb n C. A. Böttiger: Er 
/ Stück. Mir 4 Bildtafeln 1828. XXXI u. 227 

S. gr. 8. in farbigen Umfchlag. (1 Thlr. 12 gr.) 


WV inrend die grammatifelıe und hiftorifche Philolo- 
Bie' feit kurzer Zeit einen fchönen Vereinigungspunct 
in den rheinifchen Jahrbüchern unter Niebuhrs Lei- 
tung erhalten hatte, mufste der Mangel einer ähnli- 
chen Unternehmung für die bildliche Alterthumskunde 
doppelt unangenehm [eyn, da die Unterbrechung der 
in 3 Bänden abgefchloflenen Amalthea durch mehrere 
Umfände herbeygeführt worden war. Der unermüd- 
liche Pfleger und Förderer der Archäologie in Deutfch- 
land, Er. HR. Böttiger, liefs ch durch das Aufhören 
a früheren Zeifehrift von a neuen en 
nicht abfchrecken, und es gelang ihm, vorliegendes 
erfies Heft feiner archäologifchen Sammlung den 
Freunden des Alterthums vorzulegen, deren uneigen- 
nülziger Verleger auch für ihre äufsere Geftalt rühm- 
liche Sorgfalt getragen hat, und bey der wir nur das 
Eine zu beklagen haben, dafs der Herausgeber felbt — 
Aufser der an Belehrungen und Nachrichten [ehr reichen 
Ma und einigen i yei Bere Amim S G CA 
enert hat, wozu ihn wohl überhäufte Befchäftigun 
nefasapleren Boiten u und vor nee = immer felt 
und vpe cheidenheit veranlafsten, feinen Freun- 
eg epson Nachtheil Se 
Amaltnea ine abweicht: fa/wirde viellsicht der Titel 
weniger 4 gemein zu fellen sewelen (eyn haar 
doch wahrfcheinlich. neuere Kunft ganz re mane 
fchloffen bleibt, die theils in des Herausgebers eigenen 
artiffifchen Notizenblättern und den Stuttgarter Kunf- 
blättern, theils in Goethes Kunft und Alterthum und 
dem Berliner Kunfiblatt, ihren Sitz aufgefchlagen 
hat. Wir eilen nun, unfere Lefer recht zahlreich 
zu diefem f[chönen Unternehmen einzuladen, und 
glauben durch einen gedrängten Auszug he am beflen 
Yon dem hohen Werth dieler Zeitfchrift zu über- 
zeugen. 
ET Dioscorides und Solon, Erfier Abfchnitt. Ein- 
leitung über die Gemmen mit dem Namen der Künft- 


ler. Vom wirklichen Staatsrath v. Röhler in Peters-' 


Bekannt it, was feit langer Zeit 


Vierter Band. 


burg (S. 1—49). 
J. A. L. Z._ 1828. 


den des Alterthums 
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Hr. v, Höhler für die Gemmenkunde des Alterthums 
geihan hat. Sein vollfiändiges Werk über diefen fo 
wichtigen Gegenfiand ift vollendet, und theils um eine 
Probe davon zu geben, theils befürchiend, dafs fich in 
Rufsland wenigfiens kein Verleger für daflelbe finden 
dürfte, theilt der Vf. diefe Abhandlung mit, deren 
erfie Hälfte (die Einleitung) hier erfcheint, während 
die zweyte (über die genannten Künftler felbi) im 
nächfifolgenden Heft er[cheinen wird. Der Vf. macht 
nun zuerli auf das bey den Archäologen und Befitzern 
von Gemmenfammlungen endemifch gewordene Sire- 
ben aufmerkfam, Gemmen mit den Namen ihrer 
Künftler zu befchreiben oder zu befitzen. Viele Beirü- 
gereyen wurden ausgeübt; Szo/ch. [elbfi gab fich dazu 
her, und demungeachtet fiellten viele Gelehrte Ver- 
zeichniffe folcher Künftler zulammen, -die bis anf die 
neueften Zeiten herunter (bis auf Millin und Vis- 
conti) von Hn. v. Zi. erwähnt und gewürdigt werden. 
Wenn nun aber der Vf. Viscontis allerdings flüchtige 
Arbeit als [olche darftellt, und ihre Wertihlofigkeit be- 
weit: fo war es doch nicht edel, diefe Schärfe auf 
andere hieher gar nicht gehörende Arbeiten jenes gro- 
fsen Archäologen auszudehnen, und mit einer unan- 
ftändigen Bilterkeit und Selbfigefälligkeit bey den 
Schwächen des Todten zu verweilen. Die Gemmen 
nun, wenn fie an und für fich ächi waren, wurden 
verfälfcht, theils durch hinzugefetzte Künftlernamen, 
iheils durch Erwähnung der. darauf befindlichen Ge- 
genflände, und es läfst fich- diefs Unwelen bis zum 
Anfang des 16ten Jahrhunderts verfolgen. Am meiften 
aber wurde es in der erfien Hälfte des 18ten Jahrhun- 
deris getrieben, und. in jener Zeit waren es Vorzug- 
lich die beiden Pichler und IVatter, die durch jenes 
unrechtliche Gewerbe Schaden fiifieten. Die Namen 
aber auf den Gemmen, fo fern diefe und jene wirk- 
lich ächt find, . bedeuten in der Regel etwas Anderes 
als den Künftler, und bezeichnen a) die dargefiellte 
Sache, ähnlich darin den Vafen und Pateren. Zum 
Beyfpiel dient die bekannte Stelle mit dem Brufibild 
des Antinoos Harpokraies und der Umfchrift ENA 
(Bracci, U, 77), was Hr. v. K. durch Harpok it 
der Hellenifche“ erklärt, welches letzte War as 
ner Umlchrift angedeutet iR; ferner die Ge Ti ut jer 
einem athletenartigen Brufibild und a ed 
; er Beyfchrift 
AAAION (Jic), die Hr. v, R., durch die Numismatik 
geleitet, AAAININ lieft, und in jene a 


er m Kopf mit and 
Erkärern den Apollo Richt, wobey auch d hakaca 


Smeth jehe, von Fr eT Hemfierhuis erklärte Gemme 
berührt vrd; endlich die Gemme mit der Umíchrift 
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ZIGIAZ, die von Einigen für den Namen des Künftlers 
gehalten wurde, hier aber als Name des darauf vor- 
geftellten Ebers gedeutet wird. b) Einen an das vor- 

efiellte Bild gerichteten Zuruf oder Wunjch. Als 
Beyfpiel genügt hier die bekannte Gemme mit dem 
Wort ETIIAOL wo der Winkelmann’fehen Erklärung 
mit Fecht der Vorzug gegeben wird. c) Den Namen 
derer, die die Gemme in einem lempel geweiht hat- 
ten. Das einzige Beyfpiel. der Art ii die Gemme, 
welche die Namen AA®HOC CYN APEOQNI trägt, 
wozu Hr. v. A. Ave$yrau fupplirt, und es von zwey Brü- 
dern verfieht, die die Bildniffe ihrer Eltern in einem 
Tempel weihten, dann aber auch die übrigen Gemmen 
durchgeht, die eben diefen Namen, in leicht erkenn- 
barer Nachahmung der erften fallch verfiandenen Auf- 
fchrift, führen. d) Den Namen des Befitzers. Zu 
diefer Clafle gehören die meien, und fie unlerlchei- 
den fich von der äufserli geringen Anzahl der Künft- 
lernamen durch die weit mehr bemerkbare Gröfse 
der Buchfiaben. Als Beylpiele dienen Hn. v. Ji. die 
Gemmen, deren Auffchrifien wir nur zu erwähnen 
brauchen, um fie fogleich unferen Lefern ins Gedächt- 
nifs zurückzurufen. Es find nämlich die, welche fol- 
gende Namen tragen: Avrıoxıs, AmoAlodorou Aı9o, 
CAszas, NICOMAG, Kvwri\, Prifeus, TaupavosAvi- 
'#yrou, Avrypos, EP, ETDOT, Rufus, Auukov, 
Celsun, Crula£, Argavov und EvsAmiorou. — e) In- 
Sehriften, deren Bedeutung nicht zu beflimmen, die 
aber eher alles Andere, als den Namen des Künfjtlers 
anzeigen. Dahin rechnet Hr. v. A. die Steine mit 
‘den Infchriften Apo (woraus man einen Künftler 
»Auborespos las), Aöpwv und Mı9. Diels in der Kürze 
der Hauptinhalt dieler Abhandlung, die nur ein Mann 
von. dem Umfang der Kenninifle, Belefenheit und 
Scharfinn [chreiben konnte, wie wir diele Eigen- 
fchaftien an Hn. v. A. bewundern, der aulserdem 
noch eine Menge von Winken und Andeutungen hin- 
zufügte, Früchte der gereiftefien Erfahrung, 

U. Der Drudenfufs oder das Pentalpha, vom 
Prof. Lange in Schulpforte (S. 50—68 mit zwey Ab- 
bildungen.) Diefe geifireiche und mit jener überfrö- 
menden Gelehrfamkeit gefchriebene Abhandlung, die 
i der Vindiciae tragoediae Romanae 
gewohnt if, kann als Commentar zu Goethe’s bekann- 
tea Worten im Faut betrachtet werden. Der Ur- 
fprung des Pentagramma verliert fich in das entfern- 
tehe Alterthum. Es ift ein dreyfach in einander ver- 
[chlungenes Dreyeck, oder ein Fünfeck, auf deffen Seiten 
gleichfchenkliche Dreyecke errichtet find. Bey den 
Griechen kommt es zuerft als Symbol der Pythagoräer 
vor, denen es als Zeichen der Gelwndheit (Tyisia) 
galt. So wie fie nun mit dem Pentagramma ihre 
Briefe eröffneten, fo erklärt fich auch nach Hn. L’s. 
höchft Icharffinniger und wahrfcheinlicher Vermu- 
thung der Sinn des T als Zitera Pythagorae. Aus 
den Philofophenfchulen ging das Symbol‘ nun auch 
ins: gemeın® Leben über, findet fich auf den Münzen 
vieler Städte, und wurde im Allgemeinen als heil- 
bringend bey vielen Gelegenheiten angewendet. Hier- 


man von dem Vf. 


auf findet es fich bey den Gnoftikern, und if auch 
unter den Druiden einheimifch gewelen, die -den 
alten Deutfchen nicht fremd geblieben find, wenn 
u si Druidenthum, wie es Cäfar bey den Galliern 
re nie vorhanden war, In welcher Weile 
Th enlagramm von den Druiden gebraucht 
ey, und warum es gerade Druden/u/s hiefs 
hat Hr. L. nicht ergründen kö Dal i i 
=. Önnen. als es aber 
JELAI etern bekannt war, beweifen viele Münzen 
des alten Galliens, auf denen fich .; Zei j 
ee i ‚jenes Zeichen fin- 
det, Später it es in Corporafionen und Handwerks- 
innungen vielfältig angewendet worden ao clerchi 
wie auch Hr. L. S. 6t andeutet) hat” er 
( 1: t die Erinnerung 
an das vielbedeutende Zeichen den Stifter der Ehren- 
legion, der folche Beziehungen liebte, auf die Geftalt 
feines neuen Ordens geführt. è 
Ul. Zur Topographie Roms. Ueber die Frag- 
mente der facra Argeorum bey Varro de lingua 
latina, vom Prof. A. O. Müller. S. 69—94 
mit ‘einer Bildtafel. Hr. M., deflen treffliches com- 
binatorilches Talent, verbunden mit einer oft höchf 
glücklichen Divinationsgabe, bekannt genug it, be- 
währt diefe Vorzüge auch hier wieder auf eine glän- 
zende Weife. Nur wäre zu wünfchen gewelen, dals 
er der immer mehr überhand nehmenden Sucht nach 
rhapfodifcher Kürze weniger gehuldigt hätte, indem 
es doch wahrlich den Lefern zu viel zugemuihet if, 
wenn fie vermittelt einzelner abgebrochener und hin- 
geworfener Bemerkungen fich in eine ganz neue Hy- 
pothefe hineindenken follen, und der Vf. auch gar 
nichts thut, ihnen die Schwierigkeit nur in etwas zu 
erleichtern. Es ilt diefs der befte Weg, unferen Stu- 
dien ımmer mehr den Vorwurf der Ungenieisbarkeit 
zuzuziehen. Der Gegenliand der Unterfuchung find 
die facra Argeorum (d. h. Stationen bey gewillen 
Proceflionen der Pontifices durch Rom), deren Frag- 
mente uns Jarro de lingua Latina IV. p- 15. ed. 
Bip. (V. 8. ed. Sp.) aufbewahrt hat. Mit Hülfe der 


von dem neuelften Herausgeber mitgetheilten Lesarten der 
Florentinifchen Handichrift, die die Kopenhagener und 


erfie Parifer hin und wieder ergänzen und.berichti- 
gen, vorzüglich aber durch einige treffliche Conjectu- 
ren, die fich wieder auf genaue Beobachiung des 
Sprachgebrauchs gründen, it es Hn. M. zur gröfsten 
Wahrfcheinlichkeit gelungen, den Bruchfiücken ihre 
alte’Gefialt, wie fie lie in den Urkunden gehabt haben 
mögen, wieder herzufiellen, und es ii dem Rec. ein 
wahrer Genufs gewefen, den eren Abfchnitt der Ab- 
handlung durchzulefen. ‘ Hierauf folgt nun die ganze 
Varronifche Stelle überfeizt und theilweile ergänzt und 
verbellert, wo wir nun aber eben jene Unfelige 
Schweiglamkeit beklagen mufsten, die Hn. /M. fogar 
verhinderte, ein Wort über das Verhältnifs der ein- 


' zelnen Zahlen der facra Argeor“nt, Wie fie Varro 


aufbewahrt hat, zu der Gelamm >? ’ die auf 27 an- 
gegeben wird, hinzuzufügen Tin es it doch wun- 
derbar, dafs Varro nur =, Acrarıa in jeder 
Region erwähnt, wodurch fich ert 94 ergeben,.die 3 
übrigen aher, die nun fo ñch theilen, dals 3 Regionen 
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7 facraria gehabt haben, oder dafs die eine Region 8, 
die andere 7, die dritte 6 facraria hatie, nicht berührt. 
Sollte diefs rein zufällig feyn? Die Bemerkung S. 77 
widerlegt unferen Tadel nicht: Auf die Lage der 
facraria begründet endlich Hr. M. feine Anficht von 
der Befchailenheit und Lage der Servianifchen Stadt, 
und fügi einen Plan derfelben hinzu, der über die 
Topographie Roms ein ganz neues Licht verbreitet. 
Einen Auszug aus der Abhandlung [elbfi zu geben, ih 
nicht möglich. 


IV. Prof. Gerhards antike Bildwerke, mit Vor- 
wort und Zufatz des Herausgebers. S. we 2 © 
kanntlich hat Hr. G. neuerlich angefangen T ur 


So alter noc 
Sammlung von Zee 08 ielanten bey Cola 


' ben. Dazu war 
i ` ieferungen herauszuge 4 A 
d eihzelnen nE a a anlicht des Vfs. begründende 


eder ~ ausführliche Erläuterungen gegeben 
Einleiton daher die neue Zeitlchrft ru 
die, welche von feinen Bildwerken Gebrauch machen 
wollen, über diele im Allgemeinen zu belehren. Er 
zeigi, warum er diels und jenes Denkmal gerade fo 
"geordnet und in Verbindung zu anderen gefetzt habe, 
enifchuldigt die Kürze feiner Erläuterungen, die nur 
das eigentlich Hiftorilche, d. h. Fundort, Befitzer u. f. w., 
anae nA aait der noch befiehernden Unzulänglichkeit 
unferer Kenniniffe von dem Umfang des Mythenkrei- 
fes der Alten, und macht wohl mit “Nechi darauf auf- 
merkfam, dafs es anmafsend und lächerlich fey, alle 
Kunfidenkmäler, ‚die doch gröfstentheils rein mythi- 
fchen Inhalts find, in unfer gangbares Myihenlyfiem 
zu zwängen. Man mülle weiter gehen, und die ver- 
Ein Beziehungen, die den Göttern gegeben wor- 
den wären, trennen. Es it nicht zu leugnen, dafs 
> diefer Gedanke, den in diefem Umfange u A and 
2 aufgefalst hai, Manches für ch hat. Auf der anderen 
Seite aber it auch nicht zu verkennen, dafs durch 
diefe Behandlung der Mythologie und bildlichen Al- 
terihumskunde leicht Willkühr einreifsen kann, die 
an, jem fo, Ichöge E auben,zeisene en Pay een 

u zu gefällige, aber auch eben fo zerbrechliche 
ee ihe. Die Urfache übrigens, dafs fo 
ik e durchaus keine Erklärung aus den 
‚la REIN annehmen, und ihre Erklärung dah 
ein Räthfel bleiben wird, if Vorzüglich a Be ftets 
mal, weil viele Künftier ‚namentlich Pener Werke, 
z. B. Gemmen, eme ganz fpecielle Beziehung im 
Sinne halten, der wir jetzt auf keine Weife auf die 
Spur kommen können; zweytens, weil die meiflen 
er uns erhaltenen felblifändigen und nicht früheren 
Meiftern nachgebildeten Kunfiwerke in eine Zeit fal- 
len, in welcher nicht mehr der reine hellenifche Göt- 
terdienfi herrfchte, fondern theils mehrere Gottheiten 
in Eine EN a NA theils fich mit 
ihr Ideen aus dem Morgenlande, £trurien , den übri- 
gen ‘altitalilchen Staaten u. a. vermifcht hatten, bis 
zuletzt alles im vollkommenen Pantheismus unterging. 
Daher erklärt fch eize Hera mit dem Polos, For- 
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tuna als Ceres u. f. w. DBeachtenswerth in diefem 
Auffatze find noch befonders die Bemerkungen über 
den Präneflinifeben Fortunendienfi (S. 104 fF), über 
die Tegeatilche Minerva Alea (S. 108), den Apollo 
Philefius des Fanachus (S. 110, wo auch die ächte 
Plinianifche Lesart cervus fatt corvus von den Hnn. 
Gerhard und Böttiger veriheidigt wird), über die 
Zahl der Bacchilchen Thiefoten (S. 113) u.a. Hr. B. 
giebt in dem Vorwort Nachricht von dem Aenfseren 
des genannten Werks, und in dem Zufatz von ande- 


ren Arbeiten Hn. Gerhards. 


V. Herakles der Dreyfufsräuber auf Denkmalen 
alter Kunfi, von Franz Paffow S. 425—164. Hr. 
Pafow, der fich nach Hn. Böttigers Verficherung in 
der Vorrede im Allgemeinen um die neue Zeitfchrift 
mehrfache Verdienfie erworben hat, reibt fich mit 
dielem Auffatz an die Archäologen an, die eine mytho- 
logilche Begebenheit durch die bildlichen Ueberrefie 
des Alterthums verfolgend, als die beten Baumeifter 
und Vorarbeiter zu einer künftig erfcheinenden Kunft- 
mythologie zu betrachten find, und es if erfreulich, 
dielen gelehrien Forfcher auf einem Felde zu erbli- 
cken, wo er bisher noch nicht fich gezeigt hatte. Er 
erzähli zuerfi die Fabel mit ihren durch Ort und Zeit 
bedingien Abweichungen nach den Quellen, ohne fich 
jedoch über die Idee des Mythus zu verbreiten, der 
vielleicht ert dann genügend erklärt werden kann, 
wann fich ein Mytholog die Mühe giebt, alle zer- 
fireuten Nachrichten über die Götterkämpfe zu fam- 
meln und kritifch zu fichten, worüber Hr. Böttiger 
in feiner Kunfimyikologie 1. S. 23 fl. fo fruchtbare 
Bemerkungen niedergelegt hat. Hierauf werden die 
uns verlorenen Kunfidarliellungen der Fabel durchge- 
gangen, die Paufanias fah und befchrieb, wobey zu 
bemerken if, dals bey dem zweyten Denkmal (Paujan. 
III, 21, 7) an eine Verbindung des Dionylus mit der 
Apollo - Herakles- Gruppe nicht zu denken ift, was die 
Worte: mAyciov è aur&v aufs deutlichfie zeigen, die 
nach dem Sprachgebrauch des Paufanias allemal einen 
von den früher erwähnten Gegenfländen getrennten 
bedeuten. Nun endlich geht Hr. P.'zu der vollltän- 
digen Aufzählung und Belchreibung der noch jetzt 
vorhandenen Denkmäler über; es find deren 6 Ana- 
glypha, 2 Gemmen und 3 Vafengemälde, von denen 
das eine Millingen in Í. Peintures de vajes grecs 
pl. 30 bekannt gemacht hat, bey defen Befchreibung 
aber wir Hn. P. in der Bemerkung nicht beyfimmen 

önnen, dafs die grölscere Leichtigkeit, Belebtheit d 
Weichheit der Darliellung, wodurch dis va w 
von den Marmorwerken fich unterfcheid t p 
liche Folge des Unterfchieds da ei, die natür- 

Pr $ r Malere d 
Sculptur ley. Dem Widerfpricht ni y von der 

5 a 2 ceriprieht nicht nur der Anblick 
einer Menge älterer Vafengemäld der Anblie 
heit fich findet, wie in den B reli Pee aea 
das fogleich zu erwähnend aeg (it doch auch 

- . „ade Zweyie Vafengemälde def- 
felben Gegenftandes in jenem a] BE 
malt, was Sillis Bemerl alterihümlichen Stil ge- 
lälst. dal u emerkung [f unten] fchliefsen 

s GAIS es /ueraiico fiilo gemalt iñ), fondern auch 


1 ehe. Z, 


das ausdrückliche Zeugnifs des Plinius, der (XXXV, 8. 
f. 34) die ältefien Malereyen auf eine fehr tiefe Stufe 
der Vollkommenheit fiellt, und aus defen Worten 
man auf eine gewille Ungelenkigkeit und Steifheit der 
Figuren fchliefsen mufs. Der Unterfchied der Behand- 
lung liegt alfo hier nur in der Zeit, nicht in den Kunft- 
zweigen. Die beiden anderen Valengemälde, die 
aufserdem zu erwähnen waren, find bis jetzt noch 
nirgends abgebildet, das eine aber wenigfiens von 
Becker im Augufteum I. S. 49 und Sillig im Catal. 
Artif. p. 195 genauer befchrieben worden; über das 
zweyte hat nun Hr. B. in der Vorrede zu vorliegender 
Zeitlchrifi S. XX Einiges bemerkt. Nun erft, nach 
Beendigung der Erklärung, gcht Hr. P. auf das über, 
was allen diefen Kunfiwerken eigenthümlich it, und 
wodurch fie fich von einander unierfcheiden, [pricht 
bey: der Gelegenheit über die ältefie Geflalt des ©, er- 
klärt eine oft angefochtene Stelle Theokrits (13, 56), 
wo jedoch [chon Zie/sling nach Wahefield’s Vorgang 
das Richtige getroffen hatte, erwähnt die doppelte Be- 
waflnung des Herakles mit Keule und Gelchols zu- 
gleich, und befchäftigt fich zuleizt mit dem Gefäls, 
welches fich nicht nur auf den meiften in diefem Auf- 
[atz erwähnten Denkmälern, fondern auch faft überall 
da findet, wo Tripoden abgebildet werden. Jeder er- 
räth, dafs wir den halbeyförmigen Körper meinen, 
der feit Müllers Abhandlung de tripode Delphico ein 
Gegenftand vielfacher Unterfuchung geworden ift. Mul- 
ler nannte ihn cortina, Schallgefäls, das in den eigent- 
lichen Keffel des Dreyfufses hineingelegt worden fey, 
Böttiger öAuos, d. h. den hemifphärifchen Körper, 
der auf den Asßys gefellt, mit diefem die Geftalt eines 
Eyes halte, und auf dem Apollo feinen Sitz beym 
Orakelgeken nahm; diels enifpreche der römilchen 
cortina. Hr. P. entfcheidet fich zwar für die Muller- 
fche Anficht, behauptet aber, dafs man in jenem eyför- 
migen Körper nicht die Müllerfche cortina, fondern 
vielmehr den berühmten delphifchen öouOaAos 'erbli- 
cken müle, deflen Geftalt aus dem öou@aAös auf den 
Schilden der Alten zu erklären fey. Diefe bereits von 
Hn. Bröndfied in feiner Reife durch Criechenland 
auf Münztypen angewendeie Erklärung hat Hr. P. 
nun auf das Dresdner und andere Relicfs mit dem 
' Dreyfufsraub, fowie auch auf die Apotheofe Homers, 
ausgedehnt, und die verfchiedenen Verzierungen und 
Streifen, Hohlleiften und Giiterwerk oder Netzarbeit 
der Neigung und Willkühr des Künftlers zugefchrie- 
ben. Mehrere Einzelheiten anf den verfchiedenen 
Denkmälern werden -nach diefer Annahme gedeutet, 
über die wir doch noch einige, wenn auch vielleicht 
unbedeutende, Bedenklichkeiten hegen. Zuerft nämlich 


OCTOBER 


1828. 79 


zeigen mehrere Münzen, wie z. B. die der Mamerti- 


ner bey Echhel Sylloge I, 2 (auch in der Amalthea I, 


Taf. III. G.) ganz deutlich, dafs dieles Eyrund in 
der Mitte hohl, d. h. einem umgeftürzten Keffel an: 
lich war,» alfo ein Stein nicht feyn konnte ; zweytens 
ii die Annahme künßlerifcher Wilikührlichkeit _in 


der Verzierung felbfi eine pr illkü 
z. B. die oben erwähnte ee illkühr (tens) 
mälde bey Laborde pl. 27, wo die Unmöglichkeit 
der Identitäi in die Augen fpringen. mul; gr Penn 
eignet fich wohl überhaupt diefe an Fun 
Ewa r ganze OuDalös, 
der aufserdem gewils im innerften Heiligthume d 
Tempels ftand; und nur wenig lichibar en es 
für die bildliche Darftellung; (wenigitens war. Ehre 
Hindeutung auf Delphi nur durch diefen Stein zu 
unbefiimmt gewelen;) viertens-folgie aus der letzten 
Bemerkung die Nothwendigkeit, drefen oMOalös, der 
ja ein an der Stelle felbit, wo er fich fand, von der 
Natur gebildeter (auroQvjjs) Stein War, durch eine 
wenn auch noch tfo lüchtige Andeutung kenntlich zu 
machen, und endlich hat noch der llerausgeber (Vor- 
rede S$. XXI if.) in einer gelehrten Anmerkung Meh- 
reres aus feiner reichen Bekanntichaft mit den Bild- 
werken des Alterthums beygebracht, was es wenig- 
ftiens [ehr bedenklich zu machen Scheint, ‚eis an den 
ouDalcs zu denken. 

VI. Ueber die Hermaphroditen-Symplesmen i 
der Dresdner eenparig von %. O. Miller 
mit einem einleitenden Vorwort von ‘In. Böttiger 
und Zufatz von Hn. Hafe in Dresden. (S. 165—174 
mil einer Zeichnung eines folchen Denkmals aus der 


Blundellfchen Sammlun 
s 8) Hr. M.h i 
Hinweifung auf das bekannte Le erh die 


die Bedeutung einer im. brittifchen Mufeum befindli- 
chen Statue eines einzelnen Satyr's, der auf die lächer- 
lichlie Weile von der Weit ergänzt worden war ge- 
lehrt und geiftreich gefunden, dabey auch ein Kani 
werk aus dem Blundellfthen Mulcunr angeführt, und 
durch die Erwähnung eines anderen Denkıinals de 
Art (aufser den beiden Dresdnern), was aber ae nE 
näher bekannt geworden iĝ, bewielen , dafs alle diele 
Werke nach einem berühmten Original des Alter- 
thums gearbeitet find. Hr. Hafe hat nur die- beiden 
Dresdner Denkmäler genauer befchrieben, die un- 
glaubliche Verfümmelung und barbarifche Ergänzung 
des einen vollfländig angegeben, und auf die wahr. 
[cheinliche Befchaffenheit des Originals hingedeutet 
worauf ihn die Erwähnung einer kleinen Bronze in 
Prag führte. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stück) 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 


Baxsrav, b. Max und Comp.: Archaologte und 
Funfl. Im Verein mit mehreren X pa E3 
Alterihums im Inlande und Auslande 1m pe 
Heften herausgegeben von C. 4 Böttiger u. l w. 


cBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


zur Archüologie und Kunft. 
y ee) Veber das Bolni a 
liche) Grabmal des Pfammuthis in der Thebais, aus 
einem Briefe ae z der aus einer Stelle Herodols 
(Ir. 169) e das ee. Grabmal ` nicht das des 
genannten onıgs ieyn konne, indem dieler mit fei- 
nem Vorgänger Neko in Sais begraben wurde; es fol- 
gen dann Vermuihungen über den König, der hier 
begraben liegt. 2) Ueber des Hofrath’s Becher (in 
Ofenbach) Münzfälfcherey, aus einem Brief des 
Mailänder Numismatikers, Gaetano Cattaneo, nebh 
einem Vorwort des Herausgebers. Der berühmte Se- 
fiini hatie zuerfi die Betrügerey Beckers entdeckt, und 
in einer eigenen Schrift (1826) befchrieben. Hr. Böt- 
tiger giebt nun eine Üeberficht der feildem darüber 
geführten Verhandlungen, und erwähnt eine ähnliche 
Betrügerey aus früherer Zeit. Caiianeo’s Brief aber 
enihält im Ganzen — Nichis. 3) Ueber die Mujik 
der Alten, von fochlitz, will auch nicht viel be- 
deuten. 4) Ueber ägyptifche Alterthümer in Frank- 
reich, von Seyjfarth.. Flüchtige Bemerkungen, wie 
man fie wohl als Skizze für ein fpäter auszuarbeiten- 


des Reifejournal hinwirft. 
Alterthimer 


FR 7 $ erf[cheinen 
wird. are - ehe Neuigkeiten aus Frank- 
reich, Engtand und Italien, ven James Millingen. 
Nach einer gerechten Würdigung diefes ent 


und harinickiges Fefthalien an eigenen unhaltibaren 
Sätzen Anerkennung verweigern kann, thailt Hr. B. 
einen Brief jenes Gelehrten mit, der, aus Neapel in 
dielem Jahr gefchrieben, Mehreres über fremde litera- 
rifche Erfcheinungen, leider aber zu \ eniges über 
feine jeizigen archäologifchen Studien und Unternehmun- 
gen berichiet, und mil folgendem ehrenvollem Uriheil 
über unfere philologifche Literatur f[chliefst: How 
much I regret, not to under/land German ! I fhould 
be anxious, to read the numerous philological works 


J. A. L. Z. 1828. Vierter Band, 


1828. 


which daily appear in that language. But I am 
too ow to learn. The language ıs too difficult. I 
confefs this my ignorance of the language has 
conjiderably damped my ardour for the fiudy of 
Antiquity. 

VII. Blicke auf Münchens neuefte Hunftleiftun- 
gen, von einem Ungenannten, den wir aber errathen 
zu haben überzeugt find. Höchft iniereffante Mitthei- 
lungen, in jenem wahren und ächten liberalen Geif 
gefchrieben, den nur ein edler Sinn, durch Wiffen- 
fchaft und Kunft gehoben, erzeugen kann, und der 
deto mehr anfpricht, als gerade jetzt ein ekelhafter 
und feichter Ultraliberalismus fich eben fo [ehr in ei- 
nigen franzöfilchen Tagesblättern als in den Parifer 
Correfpondenznachrichien eines weitverbreiteten deut- 
fchen Unterhaltungsblalies wunderlich genug gebehr- 
det, der mit feinem unfeligen Nützlichkeitsevange- 
lium an der Spitze, das die ganze Welt in eine grolse 
Dampfmalchine verwandeln möchte, der Willenfchaft 
eben [o grofsen Schaden bringen kann, als jefuiti- 
[cher und myfifcher Obfcurantismus.. Wen follie 
nicht, wenn er nicht über einem dummfiolzen Kräh- 
winkelpatriotismus fremde Gröfse zu achten verlernte, 
folgende, dem hochherzigen Ludwig von Baiern dar- 
gebrachte Huldigung ergreifen: „Ein folcher Gebrauch 
feiner Mittel (es war von der Glypoihek und Pina- 
kothek die Rede) und dabey ein fireng geordneier 
Staaishaushalt it allerdings etwas Edleres, als für 
Wiffenfchaft und Kunft, für Gelehrte und Künftler 
nichis ihun, und doch einen zerrütieten Haushalt füh- 
ren! Allerdings liegt in diefem Medizeifchen Walten 
etwas Höheres, als in der Verfchwendung an welfche 
Sänger oder andere Hiftrionen, an Maitrellen oder 
fiolze Bettler, oder die Schulden werihloler Leute zu 
zahlen.“ Hear him! Uebrigens if in dielem Briefe 
nur von der Kunfi die Rede; etwas Genaueres wird 
dem Publicum über das von dem König von Baiern 
beabfichtigte ‚Walhalla berichtet, wozu fchon das 

efimms gearbeitet wird. 

IX. Antiquarifehe Mifcellen, S$. 
n erter Beytrag er Erfüllung des 
Herausgebers, in leiner Zeitfchrift einer s : 
fchen Sprechfal zu eröffnen. Die ue enäolos 
Weinholdfchen Inñbulation wird von He ODi 
aus Arifioph. Aves 560 nachgewiefen, Desiri a 
Archäologie der Botanik liefert der He J ke x 

fserdem auf dem Umichlag q ie ii 
x RE michlag des Heftes über Haoul- 
Rochette's (bald  erfcheinende) Monumens inédits 


und Bre ORe Ornamente Nachricht giebt. 


221 — 227, 
Wunfches des 


s pe 
u 
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Der baldigen Erfcheinung des zweyten Heftes die- 
fer Zeitfchrift fieht Rec., und mit ihm gewils Viele, 


fehnfuchisvoll entgegen. 
. lL s. g 


1) Darmstaor, b. Leske: Alterthümer von Attika, 
die architektoni/chen Deberrefie von Eleufis, 
Rhamnus, Sunium, Thoricus enthaltend. Her- 
ausgegeben von der Gefellfehaft der Dilettanti 
zu London, zugleich eine Fortletzung der Alter- 
thimer zu Athen von Stuart und Aevett. Lie- 


ferung VI. Der Denkmäler der Baukunft und 
Bildnerey u. Il. w. XXXIV Heft. Herausgage- 
ben von H. W. Eberhard, Architekt. 1827. Fol. 


(Subícript. Preis 4 Thir. 6 gr.) 


2) Ebendafelbfi: Alterikümer von Ionien. Heraus- 
gegeben von der Gefellfchaft der Dilettanti zu 
London. Lieferung IV. Der Denkmäler u.f. w. 
XXXIX Heft. 
hard, Architekt. 
6 gr.) : 
Im Bezug auf unfere von beiden Werken früher 

gegebene (J. A. L. Z. 1827. Nr. 76) ausfühzlichere 
Anzeige haben wir von dem zuletzt erfchienenen Hefte 
eines jeden zu berichten. Die Alterthümer von At- 
tika enthalten diefsmal einen allgemeinen Plan der 
Gebäude zu Eleufis, zwey Blätter vom Tempel der 
Nemefis, und zwar das eine mit der Ordnung der 
Säulen,, das andere mit dem Eingang in die Cella 
des Tempels der Nemefis zu Rhamnus (wo fich die 
jetzt bey Böchh unter Nr. 461. 462 aufgenommenen 
Infchrifien finden), und 9 Blätter, auf denen zum 
Theil die Ueberrefie der Propyläen und des Miner- 
ventempels zu Sunium dargeliellt find. — Die Alter- 
thümer von Jonien geben auf 2 Blättern Tempelfrag- 
mente von Samos, und führen uns dann nach Ae- 
gina, wo uns zuerli auf einem Blait die Ruinen ei- 
nes feiner Befiimmung nach unbekannlen Tempels 
unfern des Hafens, dann aber auf 6 Bläitern eine To- 
talanficht, nebfi Grundrils, Aufrils, Durchfchniit, Hal- 
lenordnung und anderen Theilen des Tempels des Ju- 
piter Panhellenios enligegentritt, der erfi in neueren 
Zeiten durch den dort gemachten glücklichen Fund 
die allgemeine Aufmerklamkeil auf fich gezogen hat. 
Den Befchlufs® macht eine Totalanficht, des Tempels 
der Minerva Sunias, nebfi einem Grundtils diefes Ge- 


bäudes. 


1827. (Subfeript. Pr. 1 Thlr. 


1. asig: 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Berun, b. Dunker und Humblot: Anfichten über 
dên Landhandel nach Afien durch Rufsland. 
1828. IV`u, 137 S. 8. (14 gr.) 


Ein Auffatz der trefflich redigirten Sct. Petersbur- 
ger Zeitung, veranlafst durch das Gamòafche Werk: 
Voyage dans la Russie meridionale u. f. w., giebt 
uns Kenntnils von dem Handelsplan Rufslands, den 
alten Handelsweg durch Land- und Filufs- Fracht über 


Herausgegeben von H. W. Eber- 


Odefla, Tiflis u. f. w., zwilchen Europa und Afen wie- 
derherzuftellen, und hält diefe Herftellung, wegen 
der befleren Kanalverbindung, Eifenbahnen, Strafsen 
u. f. w., für möglich. Uns fcheint diefe Sache in der 
Art, wie fich folche der Vf, vorfellt, für undurch- 
ee denn noch befitzen die Engländer Ofiindien 
aber fe benutzen es freylich durch das Handels. find 
Regierungs- Monopol der englifch oftindifchen Handels- 
gelellfchaft [chlecht genug. Ueberhaupt if es ei 
milsliche Sache, einen Verkehr der File b en 
Jahrhunderten Statt fand, aber be E an 
s - er y Europas dama- 
liger geringer Bevölkerung und Armuth gegen den 
jetzigen Verkehr beider Welttheile unbedeutend war 
unter ganz veränderten Umfländen in größer Anädeh- 
nung herttellen zu wollen. Oitindiens künftige Kabifch 
fchwere Hauptausfuhren nach Europa werden rohe 
Baumwolle, Zucker und Reis werden, alfo Artikel 
welche auf dem See- und Fluis -Wege durch Rufs, 
land nicht verlandt werden können, weil ge nur bey 
der wohlfeilen jetzigen Meerfracht mit irgend ei- 
nem Vortheil für die Unternehmer nach Europa ver- 
fchiffi werden können. 

Wir überfchlagen die Parade- Darftellung des yor- 
maligen Levantehandels von Venedig, Genua, Pifa, 
Marfeille und Barceliona, “und wie er fich durch 
Deutichland nach Magdeburg zog. Solche Phantafie- 
gemälde des Vormals überlallen wir leeren und fei- 
nem künfligen Verbeflerer mit mehr praktifcher Han- 
delskenninils, als der ehrwürdige Greis behlzt. 

Im Mittelalter genofs nur eine kleine Anzahl höchft 
begünfiigter Sterblicher die Producle des Morgenlandes, 
jeizt aber, im Caflee und Zucker, Jedermann obgleich 
freylich der Arme nur in fehr kleinen in So 
geringen Werth Rec. daher auf das vom Vf. aus 
Heeren und Gamba Ausgefchriebene legt, fo hohen 
Werth legt er einer Menge Notizen über den jetzi- 
gen Handel mit China, der Bucharey u. f. w. bey. 
Sobald die Weisheit des britiifchen Parlaments die 
Nothwendigkeit begriffen haben wird, dem Monopol- 


welen der jetzigen Handelsgefellfchaft ein Ende zu 
machen, wird der Handel zwifchen Europa und Afen 


durch RAufsland, das vielleicht im nächfien Frieden 
mit dem türkifchen Reiche fich den Befitz Armeniens 
und der Quellen des Euphrats mit Trapezunt (Trebi- 
Jonde) verfchaffi, und wahrfcheinlich allen Flaggen 
ohne Zoll und Vifitation den Bosporus öffnet, es mag 
nun eins oder beide Ufer oder keins derfelben der 
Halbmond zu befchatten fortfahren, — dann wird Euro- 
pas Handel nach Afen viel lebhafter werden, als er 
jetzt it. ‘Der Kaifer Nikolaus wird ohne einen der 
fonderbaren Unfälle, die freylich oft das Schickfal-Jer 
Staaten lenken, in Conftantinopel grofsmüthiger als 
Napoleon das Schickfal des türkifchen Reichs befiim- 
men, aber ein Unfall der Flotte dureh cung und 
Stürme, die Heulchrecken, welche au° “as Gras Ariel 
Laub verzehren, und den ee Mieren eines 
Heers das Fulter entziehen, die Pelt und Lagerkrank- 
heiten können den herrlieblien Entwurf fcheitern laf- 
fen, wenn man künflich zu viele Menfchen auf Ei- 
nen Punct zufammenbringt, und fich der Gefahr aus- 
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fetzt, fie nicht ernähren zu können. Sonft wird der 
Kailer bald fehr beliebig über den Orient disponiren. 
Mag Frankreich jetzt Hellas weite Grenzen fiecken, 
Oefterreich ein paar Provinzen, England etwa Candia 
fich wünfchen, und Frankreich Cypern: der weife 
Rath des Kaifers wird es einleiten, dafs England die 
ionifche Republik, wohin fie gehört, mit Griechen- 
land vereinigt, und fich eine wahre nutzlofe Laft- ab- 
wälzt, aber auch aufhört, in der Levante wie am Gan- 
ges durch Confuls oder Refidenten herrfchen zu wol- 
len. Alles werden ein paar Staaten aufbieten, die ihre 
eigenen wahren Iniereflen verkennen, für Erhaltung 
des morfchen Türkenreichs, aber das Volk, das jeder 
Aufklärung in Polizey, Politik und a yae a PR a 
firebt, und feinen nomadifchen Begriflen Türken ur 


hängt, das höre auf, zu regieren 
ee wieder Eroberer werden ; aber ne g E foll 
des fehönften Theils von 


x p efitz 
diefes Volk fich im Feten und fortfahren, die Chri- 


E ñen behaupte : z 
potopa una welche unter feiner Botmäfsig- 


i P 
kai AE ET bemerkt der Vf., dafs der fo genannie 
Paffivhandel, d- h. derjenige, wo der Ausländer alle 
Gefahr des vortheilhaften Debits inländifcher Producte 
übernimmt, und felbft darauf Vorfehüffe macht, bey 
einem [chwachen Nationalhandel das Vortheilhafiere 
it; man läuft alsdann keine Gefahr beym Crediige- 
ben an die Käufer der Producte, und verliert nicht 
bey fallendem Wechfelcours. Daher büfst der Britte 
fo Vieles beym Banqueroit ruffllcher Kaufleute, 
letzte aber feiten beym Banquerott der Britten ein. 
Eben fo ficheren Gewinn bringt der Durchfuhrhandel. 
Allein im J. 1819 glaubte die ruffifche Regierung, dafs 
fie ohne Nachiheil für fich, wegen der fieigenden Na- 
tionalinduftrie, den Fabricaten des Auslandes 25 Pro- 
cent Einfuhrzoll auferlegen könne. 'Nun erfchienen 
aber die ausländifchen Kaufleute auf den ruffifchen 
Märkten, wobey fie freylich am Ende mit Verluf 
ausfchieden, aber auch die früheren Debitanien aus 
Polen und Altrufsland ruinirte diefe Concurrenz. Ue- 
beigens ift das jetzige ruffifche Fabricat in Seide [chwe- 
Re a daher dauerhafter als das ausländifche. Aber 
1m uslande diefe Fabricate ER ll 
bringt gewils keinen Gewinn YD e 
welchen jetzt die Armenier e ia Zwilchenhandel, 
rulflchen Fabricanten auge aa ‚eben; it den 

‚ als das Selbflaus- 


A = 
bieten von Waaren, welche das Ausland nur zum 


dafs die freygewordenen Griechen fich eben fo als in 


der türkifchen Knechtfchaft auf den Handel legen 
werden, weil fie vormals nur die Noth zu Handels- 
herren und Schiffsrheedern machte. Auch fehlen den 
Verarmten dazu die Capitale. Vorzüglich werden Eng- 
land und Oefterreich die Küftenfahrt im Mittelmeer 
behaupten, und die Griechen ihnen darin wenig hin- 
derlich [eyn. Wohl aber könnte Rufsland im Befitz 
wohlfeilen Eifens und des belien feinadrigen Eichen- 
holzes, welches die Waldungen mit Mergelboden um 
I rapezunt und andere Küften des [chwarzen Meers 
liefern, feine Schiffe am fchwarzen Meere wohlfeiler 
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als jedes andere Volk bauen; daraus folgt jedoch noch 
nicht, dafs die Ruffen beym Mangel an guten Mairo- 
fen Schiffsrheeder werden dürften, weil fie die Schiffe 
wohlfeil bauen können. Rec. it nicht der Meinung, 
dafs Englands Handelsüberlegenheit fo lange in Europa 
fortdauern werde, als folche jeizi eht, aber in den 
anderen Welttiheilen if feine Handelsübermacht vie? 
fichtbarer und wahrfcheinlich bleibender. Ueber den 
Handels- Verkehr an der fiberifchen Grenze erfahren 
wir, dafs die Fracht von Jeping nach Maimatfchen 
6 bis 7 Silberrubel pr. Centner kofiet. In Kiachta 
galten 20 Arfchinen — 25 Leipziger Ellen preufffchen 
Tuchs 54 Pfund gewöhnlichen Thee. Seildem das 
preufifche Tuch nicht mehr in.Kiachta feil geboten 
wird, haben die Ruffen die Chinefen nicht an ihr 
unvollkommneres Tuch gewöhnt, und Preuffen letzt 
40,000 Stück Tuch jährlich weniger ab, weil Rufs- 
land nicht länger den Tranfit des preufffchen ‚Tuchs 
nach China dulden wollte. Die Mündung des Amur 
befitzen die Chinefen, aber die Amerikaner wünfchen 
dafelbt eine Niederlaffung zu fiften. Intereflant it 
die Wahrnehmung, dals die feine Ziegenwolle, wel- 
che zu Shawls verarbeitet wird, Tiftig genannt, das 
rulfifche Pud von 40 Pfund für 25 bis 30 Silberrubel, 
alfo wohlfeiler gekauft werden kann, als bisher die 
Shawlfabriecanien folche von den Befilzern veredeliter 
Ziegenheerden erkaufen konnten. Freylich ermunterte 
das eben nicht zu Begründungen von veredelien Zie- 
genheerden; doch follen diefe Afiaten milchreicher 
feyn als die inländifchen, und ein fchmackhafteres 
Fleilch liefern. Der Stand des Caravanenhandels zwi- 
fchen Orenburg und dem rufüfchen Perfien durch den 
räuberifchen Chan zu Chiwa, welchen Rufsland, um 
vor feinen Räubereyen ficher zu‘ feyn, wird unterjo- 
chen müflfen, und wie nahe fich dann die rufflchen 
und englifchen Vorpofien fiehen, wird [ehr umfländ- 
lich in angenehmer Darftellung gefchildert. Den Han- 
del auf dem perfhichen Meerbufen haben die Englän- 
der fchon ganz; übrigens verfenden die Britten, die 
theuerhen Waaren von Basra nach Confiantinopel 
durch Tataren, es kommt dann die Oka à 24 Pfund 
5 bis 6 türkifche Piafier an Fracht. Rufsland zieht 
jetzt aus Perfien jährlich 600,000 Pf. Seide. Schöne 
Winke erhalten wir über’ die Wichtigkeit von Íre- 
Bifonde für den Welihandel, und warum diefes für 
Mittelafen gelegener liegt, als Smyrna. Preullen war 
der erfie deutfche Staat, welcher vom 1 Oct. 1898 an 
die Chaufleegelder ermälsigte, da fie Reifen und Ver- 
ehr erfchweren. Gebe der Himmel, dafs die an- 
deren deuifchen Staaien Preuflens Beyfpiel folgen! 
Denn. jetzt find manche Chaulleegelder in den kl gen. 
deuilchen Staaten fo hoch gelieigert, dafs fie [ a, 
winn abwerfen, fo viele gut befoldete B ‚Bar Gý 
diefe Anftalt infpiciren, und ailein davon leha aaeh 
[cheinlich wird Preuffen auch feine ee a 
ar nn a tadggch den verlorenen Tranfit 
wieder verchälien. Eine exemplarifch wohlfeile In- 
fpection gab Nallau feinen Chauffeen. 
Den Schlufs macht eine mit Sachkenntinifs aufge- 
nommene Lifte von Waaren, die: Deutfchland auf 
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dem neuen tiflifer Wege nach Afen befördern könnte. 
In der Ukafe, worin Kailer Nikolaus den Frieden 
mit Perfien publicirte, fagte er: „Wir beirachien die 
freye Entwickelung des Handels als eine der ergiebig- 
ften Urfachen der Indufrie und der Thätigkeit, zu- 
gleich auch als die wahre Bürgfchaft eines dauernden, 
auf völlige Wechfelfeitigkeit der Bedürfnille und In- 
tereflen gegründeten Friedens.“ Gleiche Mäfsigung 
wird hoffentlich den nächften Frieden, oder noch bef- 
Ser Auflöfungscongrels des türkilchen Reichs, begeiftern. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lzrzio, b. Wienbrack: Die Anfiedler, oder die 
Quellen des Susguehannah. Aus dem Englifchen 
des Amerikaners Cooper von *r. 1824. Erfier 
Theil. IV und 236 S. Zweyter Theil. 258 S. 
Dritter Theil. IV u. 279 S. 8. (3 Thir.) 


Washington Irving hat ein günfliges Vorurtheil für 


die Amerikanilchen Dichter erweckt, und Cooper ifi 
ganz -der Mann, es zu bekräfiigen. Mag ihn nun 
IV. Scott (deffen Einwirkung nirgend zu verkennen) 
auf die Idee gebracht, mag ihn eigener richtiger In- 
fiinci geleitet haben, er macht fein Vaterland zum 
Schauplaize des Romans, und deffen eigenthümliche 
Beziehungen wirken fo [ehr auf die Ereigniffe felbft 
ein, dafs man fagen kann, es fey eine der wichtig- 
fen Perfonen im Buche. Daraus folgt von felbfi, dafs 
defen Auflallung richtig gewefen, und der erfie Vor- 
zug, beflimmtes, mit fefter Hand charakterifirtes Lo- 
kal, während die gewöhnlichen unferer Romane, wenn 
fie in Italien fpielen, eben fo gut in Norwegen fpie- 
len könnien, und es dazu nichts bedürfte, als der Ver- 


änderung einiger Namen. 

Auch die Menjchen find trefflich aufgefalsi, und 
fo, wie fie unter den gegebenen Verhäliniflen feyn 
mögen. Es tritt dazu der Vorzug der Neuheit: fo 
entfinnen wir uns keines Romans, worin ein fo ori- 
gineller Charakter wie der alte Indianer - Häuptling 
Mohegan aufträte, eine höchfi anziehende Figur. 

Die Gelchichte [elbfi, welche fich im Jahr 1793 
in einem damals noch fehr wenig eultivirten Theile 
Nordamerika’s zuträgt, it an fich fehr einfach, und 
wird gewöhnlichen Romanlefern wenig behagen; die 
aufmerkfameren unter ihnen werden vielleicht be- 
merken, dafs die erfien Beziehungen Eduards zu dem 
Richter Temple etwas zu fehr an die des Junkers von 
Ravenswood in der „Braut“ erinnerien. Uns fcheint 
es, der Vf. habe die Fabel gar nicht zum Zweck ge- 
macht, fondern als Mittel benuizt, um an fie eine Reihe 
Schilderungen von eigenihümlichen Charakteren, Situa- 
tionen und Gegenden bequem anzuknüpfen, Diefes 
it ihm im hohen Grade gelungen, und wir würden 
vielen Raum bedürfen, wolllen wir nur die inieref- 
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fanteflen unter den, [cheinbar-ganz abfichtslos und wie 
von felbft fich folgenden Schilderungen bezeichnen. 
Ein Schrifißteller, welcher feine Lefer fo anziehend be- 
[chäftigt, bedarf keiner Empfehlung; wirwünfchen ihm 
Gluck zur weiteren Fahrt, und hoffen noch manche 
genulsreiche Stunde durch ihn zu erhalten. 

r Die Ueberfeizung it leider gewöhnliche Fabrikar- 
beit. ir hatten aus den eren Bogen eine Menge 
theils Nachläffigkeiten, theils Unrichtigkeiten im Stil 
notirt, welche vielleicht eben fo fehr der Neuheit des 
Gelchäfts, als deffen nothwendiger Eile, zuzufchreiben 
fnd; ihre Mittheilung würde aber von re Nuizen 
feyn, da jeder der deuifchen § 


f U Sprache Kundige fie von 
felbft bemerken muls. Pfigens fcheint der Ueber- 


fetzer im Laufe der Arbeit derfelpe,, mächtiger gewor- 
den zu feyn; denn die Uebertragung kommt wenig- 
fens dem Rec. im letzten Bande gerundeter vor. 
Eine Notiz über den Vf. würde gewifs Vielen [ehr 
angenehm gewelen feyn. 

D. 


Lezie, b. Hartmann: Die Zigeunerin. Roman, 
von Friedrich Laun. 1825. Erlier Theil. 159 $. 
Zweyter Theil. 144 S. 8. (1 Thlr. 8 gr.) 


Es wäre ein wahres Wunder, wenn fich unter den 
vielen Sachen, welche Hr. Laun fchreibt, nicht auch 
Mittelgut befände; nun der anzuzeigende Roman ge- 
hört zum Mittelguie, wo er nicht gar noch eine Etage 
tiefer haufi. Die Hauptfache beruht auf der Mefal- 
liance, welche ein Freyberger Rathsherrnfohn mit ei- 
ner Bergmannstochier beabfichtigt, und der liillen Liebe 
voin deren Bruder zu der Tochter eines Rathsherrn. 
Es verlieht fich von felbfi, dafs allerley Cabalen in 
Bewegung kommen, und fo wird man den erfien 
Band hindurch gelangweilt. Der zweyle nimmt ei- 
nen romantilchen Anlauf. Liebestränke und andere 
zauberifche Hülfsmittel, Zigeuner[puk und dergleichen 
rücken in die Scene, und machen den Helden der 


Gefchichte genug zu [chaffen; der Rathsherrnfohn un- 
ierliegt auch, nachdeni feine Geliebte [chon früher ge- 


forben, die böfe Zauberin endet von ihm gewürgt 
und überhaupt übel behandelt, wie billig, in der 
Frohnvefie, aber der junke Bergmann, zum juris 
utriusgue Doctor avancirt, erringt und heirathet die 
Geliebie wirklich, und prakticiri in Freyberg. Ge 
fühlvollen Lefern, welche ihm aus Antheil an feinen 
Begegniflen einen Rechtshandel möchten übertragen 
wollen, müflen wir fagen, dafs die Gefchichte fich 
in der zweyten Hälfte des 16 Jahrhunderts begeben 
hat, und dafs unfer JCtus deshalb in das Landge- 
gangen feyn muls, wo es keine Proceflesund — 


[chlechten Romane giebt. 
Mg. 


Á N um. 19. 3 82 


J E N A 


S Mae 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUGN. 


OCTOBER 


T Ae a Taie 


A GÉP DRON G PIE: 


Dornrar, mit Schönmannfchen Schriften: Catalogus 
novus fiellarum duplicium et pr icium, 
maxima ex parte, ın /peeula univerfitatıs caefa- 


reae Dorpatenfis per magnim E Sep T 
achromaticum Fraunhofer! deteetarum. Auctore 
poculae Dorpatenfis directore. 


G 7 we, S s : 
a M S. fol. Mit 2 in Kupfer ġefto- 


chenen Tafeln. 


Dies Werk enthält den kürzlich von Hn. Struve 
angekündigten (vergl. unfere A, L. Z. No. 68) Kata- 
log von 3112 Doppelfternen und vielfachen Sternen. 
Die grolsen Vorzüge theils des Fraunhofer/chen 
Refraciors felbfi, theils der damit verbundenen mikro- 
metrilchen Apparate veranlafsten den Vf. zu dem Ent- 
fchluffe, feine früheren Beobachtungen über Abftände 
und Stellungswinkel der Doppelfierne zu erneuern, 
und ihnen einen grölseren Umfang zu geben. Indels 
wurde die Ausführung diefes Entfchlufles aufgelcho- 
ben, um nur erft ein anderes gleichfalls wichtiges 
Gefchäft mit einer Vollfändigkeit zu beendigen, wie 
es bis dahin noch nie gefchehen war, um nämlich 
die Aufzählung der vorhandenen Doppelfierne und die 
Nachweilung ihres Orles fo zu liefern, wie die Stärke 
des Fernrohss und die bequeme parallaktifche Aufftel- 
ung es gefiaitete. Eine genaue Mufterung des gan- 
zen Himmels von 15 Graden füdlicher Declination bis 
zum Pole (das if 0,63 der ganzen [cheinbaren Him- 
demakusel ,) wurde daher argeltelli, und die Schärfe 
fehr. lehden ya rprohre erlaubte, diefe Mullerung 
fie Blick es x uführen, da fat immer fchon der 
er verrieth, ob jr 
eltern Be er: die feini 
neifien Fällen fogleich erkannt wurder 
ten, bey Doppelliernen, die einander fehe nahe fe. 
hen, ein Zweifel blieb, ob die anfcheinend längliche 
Gelialt eines Siernes dureh das zufammenfallende Bild 
zweyer Sterne eilliche. Wenn diefes Statt fand, fo 
ward zwar zunächli der Stern als zweifelhaft in den 
Katalog aufgenommen, aber durch- wiederholie Beob- 
achtung mit fiürkerer Vergrößerung oder bey güni- 
gerem Himmel die Vermuilung, dafs es ein Doppel- 
fiern fey, geprüft und fat ohp: Ausnahme beitätigt 
gefunden. — Aber das PAPIE Heer der Sterne, fo 
weit diefes Fernrohr fie „zeigl, auf diele Weife zu 
unterluchen, wäre dennoch eine zu ausgelshnte Ar- 
beit gewelen. Der VĒ befchränkte daher feine Un- 
terfuchung auf die helleren, bis zu denen zwilchen 
J. A. La Z- 1898. Vierter Band. 


en Doppelfierne in den 


end ein Stern ein Dop-. 


1828 ; 


n Erene a ugs 


achter und neunter Gröfse, die helleren neunter Grä- 
fse noch mit gerechnet, und führt als Doppelfierne 


nur die auf, die weniger als 32” Abftand von einan- 


der haben. Die Lage diefer wurde dadurch angege- 
ben, dafs fie mitten in das Feld geführt, und dann 
die Lage des Fernrohrs nach Rectalcenfion und Decli- 
nation ‚abgele[en wurde. - Diefe Angabe ih, um. diefe 
weitläuftige Durch[uchung des Himmels zunächfi nur 
fo zu vollenden, dafs jeder Doppelftern leicht aufge- 
funden werden könne, nur bis auf 1 Min. in Decli- 
nation und bis auf „; Zeilminute in Rectalcenfion im 
Katalog angegeben, weil die Mitte des Feldes nicht 
mit Fäden bezeichnet ił, und alfo auf Schätzung in 
dem 87,6 grolsen Felde beruhete. Auf diefe Weile 
war es möglich, in 129 Nächten die Auffuchung der 
Doppellierne zu vollenden, und durch den jetzt vor- 
liegenden Katalog jeden Freund diefer Unterfuchungen 
zu eigenen Beobachtungen in Stand zu fetzen. Aber 
mit welchem unabläfligen Eifer der Vf. feine Arbeit 
forigefetzt hat, davon geben einige zufällig erwähnte 


"Beyfpiele einen Begriff. Vom 28 bis 31 Dec. 1825 fand 


das Thermometer auf — 16 Gr. R., und dennoch 
wurden die Beobachtungen Jdurch#den gröfsien Theil 
der Nacht fortgefetzi; — im Februar 18527 wurde bey 
— 19° bey ungemein [chöner ruhiger Luft beobach- 
iet, und als nach Milternacht die Temperatur auf — 
21° fank, die Beobachtung nur darum unterbrochen, 
(nachdem fchon acht Stunden beobachtet war,) weil 
‘ein Zittern der Bilder im Fernrohr eintrat, welches 
keine vollkommen genauen Beobachtungen gefialteie. 
Unter den fämmtlichen Doppelfiernen, welche 
der Katalog enthält, find nur 74, die auf fremde Au- 
torität eingetragen find; die von Herfehel il und 
South beobachieten find meiftens als zu klein, alfo 
aufserhalb der hier fefigeletzten Grenzen liegend, nicht 
aufgenommen worden. — Der Katalog enihält nun 
aufser der Angabe des Ortes auch eine kurze Befchrei- 
bung jedes Doppelfierns, nämlich eine Angabe, i 
welche der vier Claffen (unter A”, von 4” bis 8” Kr En 
8 bis 16°, von 16” bis 32” Diflanz,) er gehört, nd 
wie 8rols die einzelnen Sterne find. If d Fer. 
dreyfach, fo kann er zweyen Claffen zus] AD wien 
hören, indem der’eine Stern vielleicht 4” gleich ange- 
4%' von dem Sterne, den man den Es Fr ER, 
nen kann, abfteht. aupifiern nen- 
"Rio den er e Unterfuch 
inleitung ‚ enthä i en a 
ek a a E über die Frage, ob die 
EER am vollfländi i z > Pe BER. come 
zg à - DA sten ausgeiührt. Wir würden die 
Sierne RO Doppelfierne nennen, wenn zwey, 


ungen, welche die 
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zwey Sterne erfter Clalle. fiehen können, 
Halbmeller hat, der Ring alfo, in welchem der 
zweyte Stern fiehen mufs, um zur driiten Olalfe zu 


gehören, 19mal fo grofs ift: lo folile es 12mal fo viel 


optifche Doppelfierne dritter Olalle als erfier Claffe ge- 
ben. Die Beobachtung zeigt dagegen, dafs 987 Dop- 
pelfierne erter Clafle und nur 659 dritter Claffe unter 
den hier in Betrachiung gezogenen 3058 vorkommen. 
Diels giebt alfo einen verflärkten Beweis, (denn die 
grolse Anzahl der Doppelflerne gab allein fchon einen 
Beweis ‚hiefür,) dafs die Doppelfierne nicht blofs op- 
tifch verbunden, Sondern phyfifch verbunden find. 
Der Vf. führt. eine, auf wahrfcheinliche Principien 
gegründete Rechnung, welche zeigt, dafs unter den 
987 beobachteten Doppelliernen erber Claffe etwa 964 
als wahre, phyfifche Doppelfierne könnten .angefehen 
werden, 

« Wie grofs die Zahl der Doppellterne ift, erhellt 
am befien aus folgender, ebenfalls vom Vf. angelell- 
ten , Vergleichung: unter 2374 Sternen Flamflieads 
find 229 Doppellierne, unter 2812 Sternen Brudleys 
find 267 Doppelfterne, fo dafs fall unter 10 Sternen 


der erlien bis fechen Gröfse ein Doppelfiern vorkommt; . 


unter den 3338 kleineren Sternen, welche Piazzi’s 
Katalog noch aufser jenen enthält, kommen weniger 
Doppelfierne, nur ungefähr auf 25 einer, vor. Um 
die Zahl der beobachteten Sierne mit der Zahl der 
unter ihnen entdeckien Doppellierne zu vergleichen, 
führt der Vf. noch weinen eigenen Verfuch an, wo er 
einmal durch einen Gehülfen die Zahl der beobachte- 
ien Sterne aufzeichnen liefs, — es waren 464 in ci- 
ner Stunde, und unter diefen 17 Doppelfierne, die 
nach ihrer Lage uad Größse vom Vf. felbf in den 
Katalog eingetragen ‘waren; diele Beobachtung war in 
einer Gegend .angefielli, wo die Doppeliierne minder 
häufig find, und doch war jeder 27lie Stern ein Dop- 
pelftern. Hr. Struve fchätzt nach dielem befiimmiten 
Verfuche, wie viele Sierne in 1 Stunde beobachtet 
wurden, und nach der gelammten _aufgewandten 
Stundenzahl, dafs er 120,000 oder wenigliens 100,000 
Sterne beobachtet, und unier dielen die 3063 Doppel- 
ferne erkannt habe, die der Katalog enthält. — Aus 
diefen und ähnlichen Vergleichungen geht aber zu- 
gleich hervor, dafs unter den kleineren Sternen die 
Zahl der Doppelfierne verhälinifsmäßsig kleiner if, 
ohne Zweifel, weil es immer [chwerer wird, die 
kleineren, das if enifernieren, Sterne als Doppellierno 
Zu erkennen. ' 

_ “ine, andere merkwürdige Vergleichung bietet 
fich an Hinfcht auf die [cheinbare Grölse der zu ei- 
nem Doppelferae verbundenen Sterne. dar. Von der 
erlien Clalle find 872 Doppelfierne fo aufgeführt, dafs 
die Grölse der einzelnen angegeben ilt; unter dielen 
find 263 gleicher Größe, 183 um eine halbe Gröfse- 
Ordnung verichiederi, (das heißt z= B. der eine ter, 
der andere Oler bis Tier Gröfse,) 182 um eine ganze 
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Grölse- Ordnung verfchieden, dagegen nur 8 um 5 
Gröfse- Ordnungen (z. B. der eine 4ter, der andere 
9ter Gr.) verfchieden u. [. w. Es erhellt wieder, dafs 
bey blols oplilchem Zulammenireffen der Sterne die 
Gleichheit beider Sierne am weniglien währfcheinlicl 
wäre, dals alf hrdi & a er 
Tune o auch ieler Umfiand das wa rhaft nahe 
Tri rt beltätigt, und zugleich ergiebi, dals 

leic] ytieme verbundenen Doppelfierne häu- 
a, 1, als nme find. 

ea rer Sie. imarı an mehre 
Doppelliernen, als ai gemeinfchafilich, en 
hat, alt ne RR De für die wirkliche Verbin- 
dung; indels: fcheint bey ð eguulei eine A 1 

4 / \usnalme 
Statt zu finden, und hier der eine Stern bey dem an- 
deren vorbeyzurücken, fo dafs diefer Stern alfo nur 
[cheinbar ein Doppelfiern wäre. 

Wir müllen die übrigen Betrachtungen über die 
Frage, wie grols die Anzahl der optifchen Doppel- 
ferne nur feyn könnte, übergehen, um noch theils 
über die Beweife von der Vorzüglichkeit des Fern- 
rohrs, theils über die dem Katalog beygefügten An- 
merkungen eiwas zu lagen. Als Beweis für die Vor- 
trefflichkeit der Infiruments führt der Vf. an, dals 
eine bedeutende Zahl von Sternen, die einander fo 
nahe liehen, dafs kein Beobachter nach NWer/chel fie 
als doppeli erkennen konnte, Ach hier fogleich als 
doppelt zeigten, ferner dafs diefes Fernrohr mehrere 
Sterne als dreyfach zeigt, die man font nur für dop- 
pelt hielt, z. B. X Ca/ffiop., wo der grölsere Stern 
(vierter Gröfse) in 31 Sec. Abfiand einen Doppelliern 
neben fich hat, deffen beide Sterne nur 2” von ein- 
ander entfernt find; ebenfo No. 7 lauri, den man als 
doppelt Kannte, in deffen gröfserem Stiernesfnichwaber 
hier zwey, nur 2 Sec. von einander entfernte Sterne 
zeigten u. f. w. 

Dem Katalog fnd einige Anmerkungen beygefügt, 
die theils genauer wiederholte Beobachtungen und 
Abmefllungen, theils Rückweifungen auf frühere Be- 
obachtungen und dergleichen enthalten. Als derjenige 
Doppelltern, in welchem die beiden vereinigten Sterne 
vielleicht unter allen bisher becbachteten am nächlien 
fihen, wird è arıetis angeführt; — die fehwächere 
Vergrölserung zeigte die Sierne als fich berührend, 
aber bey 600maliger Vergrölserung liefs fieh der AB- 
fand = 0",51 abmeflen. — Bey mehreren, Doppel- 
fiernen werden ‘hier die, fchon mit dem grolsen Fern- 
rohre angeltellten, mikrometrifchen Meflungen und 
Vergleichungen- mit früheren Beobachtungen mitge- 
theilt, woraus fich dann Folgerungen über ihre wahr- 
fcheinlichen Umläufe um einander ergeben. Einer 
der merkwürdigeren ift Š ur/ae maji, welcher'!n er- 
nem Jahre feinen Stellungswinkel um 6 b's 8 Grade 
ändert, welches hier aus den BeobachlUngan von 
South und Herfchel II in Vergleieii]> mi Siruve’s 


neuelien Beobachtungen behätise! sch 

Sölcher merkwürdigen Eee ungen finden fich 
eine bedeutende Anzahl in {ieten Anmerkungen; fie 
geben uns eine kleine Probe von dem‘, was wir im 
Laufe längerer Zeit ohne Zweifel von dem Fleilse 


und der Genauigkeit des Vfs, im Beobachten zu es- 


191. 


warten haben. Denn wir dürfen wohl nicht zwei- 
feln, dafs er das lo rühmlich forigeführte Werk nun 
auch noch weiter‘ fördern, und die genaue Lage theils 
der merkwürdigeren, theils der für andere Aftrono- 
men nicht erkennbaren Doppelfierne näher beflimmen 
werde. Doch, neben dem Wunfche, dafs dem un- 
ermüdlichen Beobachter diefe Reihe von Beobachtun- 
gen nach und nach gelingen möge, können wir auch 
den, dals wir von ihm eine folche Mufterung der 
Nebelflecken und Sternhaufen, wie hier der Doppel- 
filerne, erhalten möchten, nicht unterdrücken; — 
Wünfche freylich, die [elbfi der fleifsigfie und glück- 
liche Beobachter nur in einem längerem Zeilrauim® 
zu erfüllen im Stande if. 
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Pynmort, in der Uslarfchen Hofbuchhandlung: 


N Ty-jihalifch - chemifche Befchreibung der 
Neit Be en zu Pyrmont, nebit naturgelchicht- 


licher Darfiellung ihrer Umgebung, von Dr. Aud. 
Brandes, fürfil. waldeckfchem Hofrathe u. £ Was 
und Friedrich früger, fürfl, waldeckfchem Me- 
dieinalrathe u. f. w. Mit einer 1opographifch- 


petrographifchen Charie. 1826. XVI u. 382 S. 8. 


In Deutlchland giebt es zuverläffig keinen Arzt, 
den Pyrmont’s Mineralquellen ‚nicht — mehr oder 
weniger — interellirten, und gewils nur wenige un- 
ter ihnen, die nicht zuweilen durch die Wirkungen 
diefer vortrefflichen Heilquellen wahrhaft überraicht 
wurden. Rec. it mehrmals in Pyrmont gewefen, 
kennt die Quellen und ihre Nachbarfchaft, und hat 
"nicht blofs mit Vergnügen, fondern auch nicht felten 
mil Erfiaunen die Heilkräfte disfer Quellen beobach- 
ie, "Wefirumb’s letzte Analyle diefer Mineralwalffer 
im Jahre 1785 war ein -Meifterlüück; aber welcher 

eltraum liegt zwilchen den Jahren 1783 und 1826! 
it welchen Riefenfchritten ift feit jener Epoche die 
emie und.namenilich die analyiifche Chemie vor- 


wäzts gelchritten! Eine chemifche Entdeckung folgte 
er anderen in k 
forlreilsender Ge 


hielt, und die Mittel und VY 
Beltandiheile zu zerlegen, 
ten, londern auch i i 


ege, die Körper in ihre 
fich nicht nur vervielfach- 


nicht Stati fand, und nicht einmal Statt finden konnte, 
‚ welshalb damals hiebey fat eine regellofe Willkühr 
obwaltete, die nur zu ott blofs das (vermeintliche) 
Intereffe der Queile zur Richtfchnur nahm. Daher 
War eine neue chemifche Analyfe diefer berühmten 
Heilquellen nicht nur wünfchenswerih, fondern fogar 
notis geworden. Glücklicherweile fel diefelbe 
“2 ganz vorzügliche Hände, die diefer höchft fchwie- 
ngen Arbeit yon allen Seiten gewachlen waren. ` 
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Die Schrift zerfällt in fieben Abiheilungen. Die 
erfie enthält mineralogifch- geognoflifche Bemerkungen 
über die Umgebungen Pyrmoni’'s. Sie ift [ehr reich- 
lich ausgefialtel, und wird jedem Geognoften will- 
kommen [eyn. Dann findet fich in derfelben eine ` 
von Garthe angeltellie barometrifche Berechnung meh- 
rerer Höhenpurcte um Pyrmont, fowie eine Belchrei- 
bung der vielbefprochenen dortigen Erdfäll. Rec., 
der wiederholt diefe, fowie die Vulkanifation der Fä- 
fel und ihrer Kraterfeen, gefehen hat, it mit den 
Vf. darin ganz einverfianden, dafs jene Erdfälle kei- 
nesweges vulkanifche Vertiefungen find. Dals die Erd- 
Schichten nicht durch Näffe u. [, w. eingeflürzt find, 
ergiebt fich fchon daraus, dafs die Tiefe des einen, 
nach dem Einfurze der grolsen Erdmallen, noch 52 
Fufs zugenommen hat. 

Die zweyte Abtheilung enthält einen Verfuch ei- 
nes [yliemalifchen Verzeichnilles der in der Umgegend 
von Pyrmont wildwachfenden phanerogamilchen Ge- 
wächfe, mit Angake ihrer Standorte und Blüthenzeit. 

Die dritte Abiheilung befchäftigt fich mit der 
Fauna von Pyrmont. So fchön und dankenswerth 
diefe beiden Artikel find, die unleugbar Fleils und 
Sachkenninifs verrathen, fo mufs Rec. dennoch 
geliehen, dafs er diefe Arbeiten überall in einer Brun- 
nenlchrift nur für einen eleganten Luxusarlikel anfe- 
hen kann, da fie doch eigentlich auf keine Weile zur 
Sache gehören. Denn weder die Änwefenheit diefer 
oder jener Pflanze, diefes oder jenes Schmeiterlings 
u. & w., noch deren Abwefenheit können über die 
Entlichung, den Geburtsort, die Befiandtheile der 


„Quellen, ihre Menge und ‘ihre Heilkräfie u..f. w. 


uns auch nur im Entfernieften irgend einen Wink 
geben. 
Die vierZe Abtheilung hat die Dunfihöhle zum 
Gegenftande. Diefelbe it, wie fie es verdient, (ehr 
ausführlich abgehandelt und vor dem Titelblatie ab- 
gebildet. Die charakterifiifchen phyfifchen Eigenfchaf- 
ten und chemifchen Verhältnille des Gafes in derfel- 
ben,. die Wirkung deffelben auf den thierifchen Or- 
ganismus, auf die Vegetation; das Verbrennen und 
die Phosphorefcenz verlchiedener Körper ‚in demifel- 
ben; der Magnetismus und die Elektrieität īm dieler 
Höhle: endlich der Stand des Gafes in derfelben und 
Vermulhungen über defen Entwickelung find hier 
zur Sprache gebracht, erörtert und zum Theil durch 
geeigneie. Verluche beleuchtet worden > wodurch nicht 
nur. viele Irrthümer früherer Schrififieller hierüber 
berichligt, fondern' auch bis jetzt unbekannte Data 
mitgetheilt. werden. Vorzüglich intere/(lant it der fo 
bedeutend wechfelnde Stand des Gafes. Aus all 

geht hervor, dafs die färkere oder Era Sian 
wickelung dieles Gafes vom Meteori. ere Ent- 
A ag ; eleorismus abhängi 
it; hierin liegt für den Rec, ein neuer Beweis daß 
die Mineralquellen ‚nicht zu allen Zeiten Geleiben 
RE ae Die Vermuthung der VF., dafs im 
pay F öhle unterirdifche' Wallerfammlungen 
vorhanden feyen, die der Höhle ihr Gas geben, [cheint 
uns nicht hinlänglich begründet; und wo hätten denn 


diefe ihr Gas her? 
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Die fünfte Abtheilung hat nun die eigentliche 


phyfikalifche und chemifche Unterfuchung der Pyr- 


monter Mineralquellen zum Gegenfande. Der erlie 
Abfchn, derfelben handelt von der eilenhaltigen Trink- 
quelle; der zweyte von den Badequellen und über die 
Bäder zu Pyrmont; insbefondere über ihren Gehalt 
an Kohlenfiure und Eifen; der dritte Abfchniit vom 
Augenbrunnen; der vierte vom Säuerling; der fünfte 
von den Sohlquellen; der fechfie von der mürvialifch- 
Salinifchen Treinkquelle; der fiebente vom Neubrun- 
nen und der achte von der Brunnenverfendung. 

Diefe Abtheilung enilpricht allen unferen Erwar- 
tungen, und Rec. gelieht mit Vergnügen, dals er die- 
felbe wiederholt mit Belehrung gelefen hat. — Ob 
das Aohlenfauere Natron von Weftrumb überlehen, 
oder ert Ipäier Beflandiheil des Pyrmonier Mineral- 
wafers geworden i, fcheint uns übrigens noch nicht 
völlig ausgemacht; wir möchten noch hinzufetzen: 
auch nicht, ob es fich wirklich fchon als folches in 
der Quelle befindet, oder ert Product der Analyle 
fey. Einigermafsen ähnliche Bey/piele haben wir be- 
reits; Jilaproih fand im Jrpoldsauer Mineralwaller 
1806 (entfernt von der Quelle) nicht blofs die Menge 
des kohlenf. Gafes fat um die Hälfte gröfser, als 
Salzer, der daflelbe Waller 1811, an Ort und Stelle, 
unterluchte, fondern fand auch kohlen/. Natron, das 
weder flölreuter, noch Salzer darin fpäler angetroffen 
haben. - Es ift aber eben fo wenig wahrlcheinlich, 
dafs. Jilaprożh dieles da gefunden habe, wo es nicht 
war, als dafs Wefirumb es durchaus nicht wahrge- 
nommen habe, wenn es in lo bedeutender Menge 
gegenwärtig gewelen wäre. Ein anderer Beleg hiezu 


findet fich in diefer Analyfe felbfi, z. B. hinfichtlich 


der hohlenf. Magnejfia, deren Gehalt alle Analytiker > 


in .diefem Mlineraiwaller fo grols angeben, weiche 
aber von Deroldingen gar nicht, und B. und Äir. 
nur in fehr geringer Menge antrafen. Endlich möch- 
ten wohl hier auch die fo auffallend beträchtlichen 
Unterfchiede, welche Wefirumb im März, Juni, Juli 
und Augufi deffelben Jahres (1788) in diefen Quellen 
angetroffen hat, Beachtung. verdienen. Er fand in 
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Menıcıw. Würzburg, b. Etlinger: Die Molhencur-in 
Verbindung der Mineralbro(u)nnencur. Ein menfchen- 
freundlicher Wink für Alle, denen daran gelegen ift, ihre 
Gefundheit zu erhalten, und ihr Leben zu verlängern. Von 
Dr. F. B. Zeller, königl. baier. Difirictsphyfikus im Unter- 
Mainkreife.. Mit einer Anficht des Kreuzberges nebfi dem 
a A R 1826. XVEn. 73 $.. 12. & Br.) 

; er Vf. hat, wie .er in der Vorrede lagt, nicht fur 
Pae E wollen, fondern wünfe! o durch diefe 
Ei; mt Kranken Zutrauen znr Molkencur einzuflöfsen, und 
eraen hana Slamkeit des Publicums wieder mehr anf diefen 
ee 7 aA zu leiten, was er denn auch auf recht verliänd- 
AROR - “rnünftige Weife gethan hat Nur wäre zu 
rail au er auch dafur Sorge träge, dafs neben der 
Moilkeneu en Bin Kreuzberge auch einige Bäder einge- 
richtet Se Ken ten, unter deren Gebrauch, auch weun 
fie nar ani er Threat Waller befunden, die Wirklam- 
keit der DTo Et d Geb Sht werden würde. Jn den Krank- 
heiten, au welchen der Gebrauch der Molken fo heillanı be- 
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25 Pfund im März 122, im Juni nur 37 Gr. Glau- 
berfalz; ım März 100 Gr. [chwefelf. Magnefia und 
ER 165 u.£L.w. So srols auch die Fortfchritte 
ind, AKE gie feit jener Zeit die analytifche Chemie 
BR A Ve fo kann man doch unmöglich, — nach 
een jfärhalten — nur einen Augenblick -der 
la kan, ieyn, dafs Männer, wie Wefirumb und 

ns 12 folche Fehler hätten begehen können, 
ee Me Abtheilung handelt von der Entfe. 
aung der Ineralwalfer, mit befonderer Rückficht 
auf die Pyrmonier Mineralquellen Die V#, berüh 
ren hier mehrere der in der neuelten Zeit we: Be x 


, nament- 


: 4 Ster ; 
Bifchof u. i w., ohne fich gerade für eine Ft 


zu erklären; i am weni 
zugethan zu [eyn, welche die EN i 
Kreile der Mineralwafler geltend zu machen fucht: 
eine Meinung, die indels nach unferem Dafürhalte ? 
[ehr viel für fich zu haben [cheint. Um hier ne 
Einen Punct anzuführen: Es möchte wohl [chwer aut 
irgend eine andere Weile zu erklären feyn, wie es 
komme, dals manche Mineralwalfer, welche nicht 
nur höchfi arm an Befiandtheilen find, fondern auch 
nur folche enthalten, welchen die Aerzte ganz unbe- 
deutende Wirkungen auf unleren Organismus zu- 
eb lit: dennoch ausgezeichnet reich an Heilkräften 
ind. 

Die jiedente Abtheilung enthält eine Ueberficht 
der Literatur, die Oxellen und andere phylifche 
Merkwürdigkeiten betreffend. Dieles Verzeichnils if 


in chronologifcher Ordnun i 
; PAN g anfgeftellt 
mit [chrifilichen Nachrichien A wa Be 


Jahrhundert. Es ił fehr reich ausgeftattet, und die 
Literatur aus der neuefien Zeit für .die Chemiker 
wie für den Arzt, gleich interelfant. X 

Das Aeufsere der Schrift enifpricht ihrem inneren 
Werihe. Druck, Papier, die Titel-Vignette, der 
Grundrils und Durchfchniti der Erdfälle, ‚[owie die 
iopographifch - petrographilche Charte, find 'ebenSugrtk, 

° PS: 


D BR TE mn nn = 
S- C -i 


BEST -E N. 

funden worden if, darf ‘die Cultur der Haut, als eines, 
wegen feines Wechfelverhältnilfes mit dem Unterleibe, 
wichtigen Organs, nicht überfehen werden. Die Bereitung 
der Molken ił angegeben, und auch dabey bemerkt, dals 
fie nicht zu lange forigefetzt werden dürfen. Hauptfächlich 
empfiehlt fie der Vf. da, wo plethora abdominalis mit al- 
len ihren Niiancen hervoririti, uud Jahre lang oft allem 
Arzueyen widerfteht. Wie vortheilhaft auf diele Confie- 
tionen die reine und fauerfioffreiche Luft der majefisfchen 
Rhön wirken mufs, bedarf wohl nicht ert der Verficherun- 
gen. Daher wünfcht auch Rec. dem Unternehmen des Y£s, 
recht vielen Beyfall, der ihm nicht feulen kann, Wenn an- 
ders die nächften und entfernteren en das Schöne 
und Gute, das die Natur fo reichlieh Ipendel, zu [chätzen 


willen. | Ber 7. 
Der Shl if correct und fur «en „alien yorfiändlich. 
Nur hätte der .Vf., um, auch ht ae eien feines Werks . 
mehr Ziele OHR das Duodesformat wal. 
len lolien. 7 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


OCTOBER 


RRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Harre, in der Buchhandlung des Waifenhatles! 
Lefebuch für den Elementar - Unterrighi i Yo 
Firiegswijjenfehaften. Den Divifons Schu 


idmet von Dr. 
königlich preuflfilchen Armoe Ae neral- Major 


J, G. v. Hoyer, königl i und 382 S. Zwey- 


- Theil. 
E und 484 S. 1825. 8. (2 Thir. 
16.807 arai 
D. erfie Theil behandelt die Militärgeographie und 


-chte des preuffifchen Staates, der zweyte die 
en Fortification und Taktik, fo dafs olaa 
Hauptwillenichaften , welche in den Divifionsfchulen 
gelehrt werden, abgehandelt find. Wir find indels 
weit entfernt, diefen das Buch zu empfehlen, und 
mülfen es aufrichtig beklagen, den Namen eines Schrift- 
fiellers, welchem [eine Stellung, fowie ein wohler- 
worbener literarifcher Ruf, gewilfe Rückfichten aufle- 
gen follten, auf dem Titel einer fo geringhaltigen 
Schrift zu erblicken. Das Ganze ift mit fichtbarer 
Eilferiigkeit zulammengelchrieben, eine Compilation 
von fehr geringem literarilchem Werthe, und wegen 
der vielen Unrichtigkeiten wenigfiens nicht zum Selbft- 
liudium zu empfehlen. WVir haben dieles ungünfiige 
Irtheil zu beweilen, was fofort gelcheher foll. 

.. Ueber die Militärgeographie und noch mehr über 
hi; Gefchichte des preulfifchen Staats hat man fo viele 
brauchbare Schriften, dafs die Bearbeitung des Gegen- 
ltandes für einen Zweck wie im vorliegenden Falle 
wirklich überaus leicht ift, und jeder nur irgend Ge- 
ildeie ohne große Mühe etwas [chr Gutes leiften 


kann. - Der Vf. hat die Aufgabe zelöft i 
A - hal b eilwas wenl- 
er als Mittelmälsiges zu leiten S ar wie wir zu 


glauben [ehr geneigt find, er hat dielen Theil des Bu- 
ches gar nicht felbt bearbeitet, die fremde Arbeit aber 


auch nicht einmal revidirt. Schon die Darftellung im 
Allgemeinen ift nicht zu loben; auffallender noch find 
eine Menge Irrihümer im Einzelnen. 
durch den Bafeler Frieden an Preuflen gekommen 
feyn, und Höfen bey Weillenfels liegen. In Schle- 
fen [oll nur Eine Chauffee, die von Berlin nach Bres- 
lau führende, exifiiren; die Provinz .hat aber 171 Mei- 
len Chaulleen, wovon nur etwa 22 auf jene kom- 
men. Die Angabe, dals Mainz von 5 zu’ 5 Jahren 
abwechfelnd ölierreichifche und preuffifche Befatzung, 

Uremburn aber niederländifche habe, und nur ei- 
nige Preuffifche Ingenieur- und Artillerie-Officiere dort 
A Widerlegt fchon ein Blick auf- die Rang- und 

A EEZ 1898. Vierter Band, 


‘gegeben: 66,000 Preuflen (es waren 42,000), 


Erfürt foll 


1828 


Quartier - Lite der preuffilchen Armee. Der rothe 
Adlerorden foll im Jahre 1792 in drey Claffen getheilt, 
und in demlelben Jahre der Krieg von Oeflerreich 
erklärt worden feyn. Die Stärke der in die Cham. 
pagne gedrungenen alliirten Armee wird wie folgt an. 
f 36,000 
Oefterreicher unter Fürft Hohenlohe (es waren 14,000) 
20,000 Oefterreicher unter Clerfait (es waren 15,000), 
10,000 Helfen (es waren 6,000). Bey Valmy folleg 
die Verbündeten defshalb nicht angegriffen haben 
weil Clerfait zu fpät herangekommen, und die Eros 
berung, der Weillenburger Linien foll hauptfächlich 
durch die Bewegungen des Prinzen Hohenlohe um 
Bitfch herum erleichtert worden feyn; diefs hätte 
höchfiens einigen Sinn, wenn es von dem Marfche 
des Herzogs von Braunfchweig nach-Lembach behaup- 
tet würde, obwohl es hifiorifch fef fieht,. dafs der- 
felbe auf jenes Kriegsereignifs durchaus keinen Ein- 
flufs gehabt hat. Bey Erwähnung des Zuges des Her: 
zogs von Braunfchweig-Oels wird der General Reu- 
bell und Oberfi Gr. Wellingerode, fowie das Gefecht 
bey Braunfchweig und das in Halberfiadt, gänzlich 
verwechlelt; auch {oll der Herzog in der Schlacht von 
Waterloo getödiet worden feyn. Nach der Angabe 
des Vfs. hat die Nordarmee unter dem Kronprinzen 
von Schweden im Januar 1814 Holland erobert und 
Antwerpen belagert; fo giebt er auch als Grund des 
Verlufis der Schlacht von Ligny an: das 3te preull. 
Corps fey durch Grouchy fefigehalten worden, Napo- 
leons Tod wird in das Jahr 1823. verlegt. Bey der 
Ueberficht des dermaligen Beftandes der preuffifchen 
Armee find die Dragoner Regimenter ganz vergellen. 

Man könnte einwenden, dafs diels doch nicht all- 
zuwichtige Dinge feyen; indels ein Porteepcefähn- 
drich, der fie bey der Prüfung fämmtlich vorbrächte, 


> würde ohne Zweifel durchfallen, und gewifs follien 


fie nicht in einem Lehrbuche fiehen, welches ein 


Preuffifcher General den preulfifchen Divifionsfchulen 
widniet, 


. Für die Artillerie und Fortifcatio z 
foviei und mit folcher 2) rk ER 
er natürlich darin ganz zu Haufe ifr, d n > 
Auszug*aus feinen eigenen Schriften 5 erh einen 
um eiwas [ehr Gutes zu liefern. Daher ii s 
die dielen Gegenftänden gewidmeten Ahr ‚ eben gueh 


Veranlallung zu Bemerkun „schnille keine 


5 zen, aufser 
bey Weitem mehr enthalten, als in Ds : re 


gelehrt wird und gelernt werden foll: Schwach fi ht 
es: dagegen mit dem ziemlich dürftigen "Abfehmitte 
über die ale welcher bey nicht guter Anordnung 


t vf. 
gearbeitet, dafs 


und 
n‘ 
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Manches vermillen läfst, und dagegen vieles Unnö- 
thige enthält. Einzelne Verräther des flüchtigen Ar- 
beitens find dabey die Angaben, dafs die öflerreichi- 
fche Armee 2 Carabinier- Regimenter habe, dafs die 
Grenadiere zu Pferd zur leichten Cavalerie gerechnet 
werden, die Bombardiere zur Bedienung der Mörfer 
und Haubitzen befiimmt leyen (was in der preuffi- 
[chen Armee längfi nicht mehr der Fall ift), und dafs 
in Preufflen beym Parademarlfch die Fahne vor der 
Mitte des 5ten Zuges ihren Platz finde. 

Rec. überläfst es dem Lefer, ob hiedurch das 
oben ausgefprochene Urtheil gerechtfertigt fey; es fei- 
ner Pflicht gemäls lo abgeben zu müllen, hat ihm in 
mehr als einer Beziehung leidgeihan. 

R. 


„Leırzıc, i. d. Baumgärtner[chen Buchhandlung: Na- 
poleons Grundfätze, Anfichten und Aeu/serungen 
über Hriegskunfi, Hriegsgefchichte und Hriegs- 
we/en. Aus feinen Werken und feiner Corre- 
fpondenz dargefiellt von F. v. Hausler, Haupt- 
mann im königl. würtemb. Gen. Quarlierineilter- 
Stabe u. f. w. Zweyter Theil. 1827. X und 
345 S. 8. : 


[Vergl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 11.1 


Mit Bezugnahme auf die Anzeige des erfien Theils 
'geben wir zuvörderfi eine allgemeine Ueberficht des 
Inhalts vom ganzen Werke. I Abtheilung. 1 Cap. 
Ueber den Feldherrn und [eine Eigenfchafien. 2 Cap. 
Ueber Operationen und deren Kritik. 3 Cap. Ueber 
Stellungen, Angriff und Vertheidigung derfelben, und 


über Capilulationen im freyen Felde. 4 Cap. Ueber 
Befeftigungen und Capitulationen fefter Plätze. 5 Cap. 
Ueber Infanterie, Reuterey und Artillerie. = Cap. 

Ab- 


Vermifchte Abhandlungen und Aeulserungen. 
theilung. KHriegsgefchichte. 1 Cap. Relationen von 
verfchiedenen Schlachten und Bernerkungen zu Jomi- 
nv’s Gelfchichte. 2 Cap. Abhandlungen Napoleons 
über einige Feldzüge der älteren und neueren Zeit. 
II Abtheilung. Napoleons Urtheile über mehrere 
einer Generale. IV Abtheilung. Napoleon, von der 
militärifch-wifenfchaftlichen Seite betrachtet. 1 Cap, 
Proclamationen. 2 Cap. Topographilch - militärifche 
Befchreibung von Italien. 3 Cap. Frankreichs kriege- 
rifche Lage im Jahre 1815. 4 Cap. Einige bis zum 
Jahre 1826 unbekannte Bruchftücke aus Napoleons Fe- 
der. V Abtheilung. 1 Cap. Züge aus Napoleons mi- 
litärifchem Leben. 2 Cap. Aeulserungen Napoleons über 
einzelne Zweige des Kriegswelens. 

Man fieht, dals hier die Beziehungen, unter wel- 
chen Napoleons Schriften den Militär inierefhiren, 
7 Mlich er[chöpft find, und die Anoranung nur ge- 
lobt werden kann. Enibehrlich [cheinen Rec. nur: in 
der I Abtheilung 1 Cap. die Relation der Schlacht 
Yon Efsling, weil fie unrichtig und mit dem Beftre- 
ben gelehrieben ift, die Welt zu überreden, Napoleon 
habe lie. gewonnen; im 2 Cap. die Erörterung über 
die Unfälle der Franzofen in Spanien, weil fie auf 
unrichtigen Främulen beruht, 


und durchaus keine 
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richtige Anficht diefes Kriegs gewährt; in der IV Ab- 
theilung das ganze 1 Capitel, in der V Abiheilun eb 
falls das 1 Capitel, weil dadurch ohne wiffe S oN 
liche Einbufse Kaum gewonnen, und defshalb vs fe 
RE “en Unternehmens, Wohlfeilheit, ERBE et 
wurde, 1e rö ct Ze - . 
a u erluft Erg heile 
poleons Kriege, konnte i f ; 3 
dadurch die Wien en or mg 
An des Ho oea t und die Wahrheit litten. 

2 5. s telle hätten wir dagegen mehr 
Auszüge aus Napoleons Dienficorrefpond lief. 
Soweit fie bisher durch Mathieu, D 1 Per &° 
bray, Norvins bekannt o TAT Ta Caa- 
fie vortreffliche Infiructionen , S nr n 
hier nur ungern vermillen. Jedenfalls e TR 
nehmen ein dankenswerthes, und verdient De 
litärifchen Publicum Ai Aufnahme, wi 

An Druckfehlern, auch auiser den 3 
fehlt es nicht; der polfrlichfte von en 
für eine Bosheit des Setzers halien Möchte, findet fich - 
im 2 Theile S. 160, wo die bekannte Proclamation 
aus Fontainebleau vom 4 April 1514 mit der Phrafe 
Ichlielst: „Die Armee kann verfichert eyn, dafs ihr 
Wohl im Widerfpruche mit dem Wohle von Frank- 
reich tehen wird.“ Gewils, [o war es damals. 


B. M. 


Gmüxn, in der Stahlfchen Buchhandlung: Gedan- 
ken über die Vervollkommnung der Artillerie, 
mit Rückficht auf v. Scharnhor/?s Ideen. Von 
L. von Breithaupt, Oberfi - Lieutenant in der 
königlich würtembergifchen Artillerie. 1826. 144 5. 


Diefe Schrift erfcheint zwar fehr fragmentari 
enthält jedoch [o viel Nützliches und Rehe ae 
thes, dafs man billig von der Form ganz abficht. 
Wir verluchen, die wichtigfien Puncte herauszuheben, 
und werden unfere unmalsgebliche Meinung hinzufö- 
gen. 1) Dals, genau erwogen, der Zwölfpfünder in 
der Feldfchlacht nicht mehr leiltet, als der Sechspfüm- 
der. Rec. kann fich im Allgemeinen nur einverfian- 
den erklären, mit Ausnahme der Kartätfchwirkung 
anf 800 Schritt; da indefs der Vf. keine Confequen- 
zen daraus zieht: [fo brauchen wir uns auch nicht dar- 
auf einzulaffen. 23) Zweckmäfsigere Ausbildung der 
Artillerie- Officiere, und Verbeflerung ihrer Lage und 
Ausfichien. Das letzte kann nur Bezug auf kleine Ar- 
meen haben; der Punct der Ausbildung fpricht für 
fich [elbfi. 3) Schiefsübungen in verfchiedenem Terrain 
und nicht blofs in der guten Jahreszeit; eine Sack®, 
welche wohl befondere Aufmerkfamkeit verdient» und 
leicht auszuführen wäre — freylich würde” die Ta- 
bellen über die Refultate nicht fo brillante Summen 
eben wie gewöhnlich; man fchielst ern er nicht der 
Tabellen halber! 4) Einführung Mer Gelchütz- 


röhre. Der längfie Auflatz, Be \echrichten über 
mehrere Verfuche eu n erellanien Notizen 


Belagerungs - d 
verfehen. — Bey dem as-Tunds- und Feltungs- 
Gefchütz it wohl der Vortheil der eifernen Röhre in 


93 No. 19. 
mehrfacher Hinficht unverkennbar ; hinfichtlich des 
Feldgefchützes aber, namentlich der Sechspfünder, hegt 
Rec. be[cheidene Zweifel, wegen des Gewichts der 
Röhre. Der Vf. weit zwar auf die Verfuche hin, 
aber von den dabey gebrauchten eifernen Sechspfün- 
der- Röhren wog das leichtefie 854 Pfund; und da er 
felbfi fich entfchieden für die Erleichterung der Feld- 
artillerie erklärt: fo wird er uns erlauben, diefes Ge- 
wicht für zu grols zu halten, wenigfiens für die Ge- 
fchütze ‚der reitenden und fahrenden Artillerie. Der 
englilche leichte Sechspfünder, welchen manche Ar- 
tillerifien am liebfien ganz verbannt wünfchten, ilt 
durch Gründe noch immer nicht befeitigt. 5) A 
befferung der Munition; dadurch erreicht, dals” 210 
Tor er pr d die Beauffich- 
Artillerie die Fertigung des Pulvers un nmt — 
tigung beym Gufs der Eilenmunition 7 E 
& y En "zur Sprache, die wir 
s kommen noch einige Puncte 7 ich 
indels üb hen zu- dürfen lauben, um nicht zu 
weils CEA werden; das efagte reicht jedenfalls 
h it = HB gb: fowie jeden denkenden Officier, 
Be e aufmerkfam zu machen. 


P. N. 
SCHÖNE KÜNSTE 


Leirzis, b. Focke: Ausgewählte kleine Orrginal- 
Romane der beliebtefien deutfchen Erzähler. 
Erfier Theil. Enthält: Das Mährchen, von L. 
Krufe, Albert, von C. Herlofsfohn. 1828. 332 S. 
8. (1 Thir. 12 gr.) 


Dem fattelfefiefien Syftematiker möchte es fchwer 
fallen, diefs anmuthige Mährchen in eine Rubrik 
zu bringen; denn wirklich ił es eben fo originell als 
finnreich, wirklich neu in der Erfindung, und dabey 
allerliebft vorgetragen. Die geheime Verbindung der 
Körper- und Geifter- Welt, allegorifch angedeutei, bald 
von der ernften, durchdachien, bald’ von der zarten, 
menr geahneten als empfundenen Seite, it wohl in ihrer 
Verklärung die Grundidee des Buchs; allein es mi- 
[chen fch noch andere Elemente dareia, die Ach mit 
jenen Gedanken fat um die Herrfchaft fireiten. Die 
en = A ja lelbfi die zierliche Tändeley der Zau- 

1 , >t zwar nur als Schmuck zu betrachten, aber 


dennoch gebührt ihr ei s 
heiteren Gedicht, das die Khumonde Stelle in dem 


witzig verfpoilet, und fo nachdrürkı: ‚Tags lo 

in i der ge- 
wah 7 

felbfi das Chaos geltaltet, der leeren Hülle den DET. 


gen Kern einverleibt, und das Scheinleben zum wahr- 
haftigen erhebt, der rohen Materie den beleelenden 
Geift einhaucht. Diele Prometheusfchöpfung wird uns 
durch einen Engländer verfinnlicht, der unter König 
Jacobs II Tagen in einer Höhle der Schweizeralpen, 
Yon einem herabftürzenden Gletfcher verfchüttet, in neue- 
m Zeit von einem feiner Neffen in ablieigender Li- 
ches Dafeyn gerufen wird. Den Neffen, ein ehrli- 
cri über höchfi profailches Blut, führt feine Sucht, 
a tt aufzufinden, den kein Landsmann vor ihm 

_ ochen und beichrieben, in die kürzlichfi gleich- 


r Na. : 
stam wieder entdeckte Höhle, und die Neigung, feine 


OCTOBER 
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Kenninilfe an den Mann zu bringen, zu Verluchen 
mit dem Scheintodten, der aber nur dann ein wirk- 
lich Lebender it, wann er vom ächten Liebesgefühl 
anerkennt, wie erirrie und firebte, wodurch er glück- 
lich ward, und wodurch er deffen verlufiig wurde, 


'Geifiig todt if er, [obald der befeelende Augenblick 


eniflohen, und er in feiner ganzen Unbedeutendheit 
dafieht, und die Ueberzeugung aufdrängt, dals der Mode- 
gek des 17ten von dem des 19ten Jahrh. nur in gering- 
fügigen Nebenumftänden verfchieden, an Albernheit, 
Selbfifucht, Kopf- und Herzlofigkeit ihm jedoch völlig 
gleich if. Um dem Lefer nicht durch einen Vorgenuls ‚den 
Reiz des Ueberrafchenden zu [chmälern, werde ihm 
nicht verrathen, wie Oberon und Titania, Puk und 
Frau Mab als Träger des Mährchens verwendet Wur- 
den; nur foviel fey gelagt, dafs fie und die übrigen 
Geburten der Einbildungskraft mit den der wirklichen 
Welt angehörenden finnvoll und ungezwungen ge- 
paart find, ' 

Nach einem [o glänzenden Feuerwerk (oder viel- 
mehr einer Erleuchtung, denn das Mährchen hat Kör- 
per und Dauer) von Witz, Laune, Poefie der Ge- 
danken, und den Betrachtungen, die dem Denker aus 
den Tiefen der menfchlichen Bruk gezogen, wird 
leicht eine Schilderung gewöhnlicher Begebenheiten 
mait und fchaal erfcheinen. Die Nachbarfchaft fcha- 
dei Alberten, einer guten Erzählung, und wie es uns 
däucht, der befien von denen, die uns von diefem Au- 
tor bekannt wurden. Entfagungsgefchichten giebt es 
viele, äber wenige, wo der Edelmuih fich fo wenig 
[preizt wie hier, wo Albert ringt, und fiegt, und 
nicht verbirgt, dafs Kampf und Entfagen ihm [chwer 
wird. Der Fluch der Palfivität, welcher auf dem la- 
fiet, der den Preis davon trägi, drückt auch in die- 
fem Falle des Glücklichen Haupt; Ernft verfchwindet 
neben Albert, und zum taufendfien Male hört man 
die Verwunderung: warum muls denn das Mädchen 
nun gerade den Menlchen lieben, der edle Entlagende 
it doch viel mehr werth, und viel liebenswür- 
diger! ' ; ? 
Eine neue Gefialt iritt in dem Chevalier auf, ein 
kalter Brand, der eindringend wahrnehmen läfst, wie 
grälslich jede Leidenfchaft zerfiört, wenn fie nicht i 
Herzen ihren Urfprung nahm, keine ‚mifsleitete Kra b 
fondern in ihren Grungdirieben unrein und Er aea 
lich war. Sie hat dann nur das Gefährliche des mäch- 
ligften Elements, fie verheert, ohne zu leuchten und 
zu wärmen. Diels fo klar und natürlich in die Er- 
fcheinung geletzi zu haben, if kein geringes Ver- 
dient, das die Ueberzeugung giebt, wie der Vf. auch 
das Vorzügliche leifien könne, wenn er feine Fähigkei- 
ten nicht zu Dutzendfabricaten milsbrauchen wolle, 


R. 


? Mr . 
Leirzie, b. Focke: Mariamne. Eine hifivrifch ro- 


mantifche Erzählung aus Palifina. - Aus dem 
Englilchen von * r. Erfter Theil. X u. 276 8. 
Zweyter Theil. 238 S. Dritter Theil. 203 8. 


1828. 8. (3 Thir, 16 gr.) 
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Die Breite des grofsen Bekannten ift aufs vollflün- 
digfie m diefer hiftorifchen Erzählung erreicht, ja über- 
troffen, und das Ausmalen von Oerilichkeiten und Ge- 
bräuchen anf bewille VYeife auch. Aber aber, es lieft 
fich wie eine Topographie, die ohne Wechlelwirkung 
auf Perfonen und Begebenheiten ilt; das Gelchichtliche 
it aus dem jüdifchen Gelchichtlchreiber Jofephus 
gründlicher, und gewils eben fo unterhaltend, kennen 
zu lernen. Der Vf. verfchmelzt nicht, wie fein Vor- 
bild Scott, Erfundenes mil Ueberliefertem, und hat 
mit den Vorgängern, die den Stoff bearbeiteten, Vol- 
taire und Calderon, fafi nur ihr Fehlerhafies gemein, 
die Unmöglichkeit, objectiv zu feyn, okne uns durch 
rhetorifche und poctilche Schönheiten dafür zu ent- 
[chädigen, dafs- wir immer nur in Amerikaner und 
Türken und Juden verkleidete galante Herrn und Da- 
men des franzöfifchen Hofs, oder dichierifch fich aus- 
drückende, romantifch ritterliche, firenggläubige Spa- 
nier unter der heifseflen Zone,” und nähe am Nord- 

“pol fehen. . } 

Die Männer und Frauen in der Mariamne haben 
ihr Penfum gut einfiudirt; fie filzen nicht zu Tifch, 
fie liegen daran, fie tragen keine Schuh, fondern San- 
dalen, kurz fie haben für das Coflume gehörigen Re- 
fpect; doch find fie bey alledem keine Orientalen und 
Römer, und eigentlich nur Romanenfiguren, nach ei- 
nem gewien Typus abgeriflen. Herodes ift ein Ty- 
rann sans rime et raison; und einem brummigen Ka- 
ter zu. vergleichen, der [einen Buckel machen und das 
Mäuschen erwürgen muls, weil die Caprice der Ge- 
bieterin es alfo will, wenn es ihm auch noch fo we- 
nig darum ift. Die Eiferfucht auf Mariamnen ift ein 
kalter Brand, und höchftens aus politifchen Gründen 
abzuleiten, und das Ermordenlallen mufste denn 
doch in etwas motivirt feyn. An Wahrlager, Zei- 
chendeuter und, wahnfinnige Propheten zu glauben, 
wird niemand, als ihn, unlchicklich anfprechen, wenn 
wir 'nur nicht in diefen Leuten alte Bekannte aus 
den Hochlanden wiederfänden, die ohne den Plaid 
und Tartan etwas unbeholfen find. Mariamne it bey- 
nahe blofs Gattungsbegriff, die [pröde fiolze Frau, die 
brechen mufs, weil fie fich nie und nirgends biegen 
Dafs es ihr fchlecht geht, hat fie durch ihre 
| Heirath mit einem Manne, der ihr zu- 
wider ifi, verdient; fie redet fich durch jämmerliche 
Scheingründe dazu ein, die für Jemand, der mit Cha- 
rakterfiärke und klarer Urtheilskraft fich brüfet, unan- 
fiändig find; freylich dürfte fie auch nicht [fo plump, wie 
fie es ihut, auf den Sanhedrin pochen, zumal da er 
aus lauter erbärmlichen Wichten beficht. Noch be- 
deutungslofer ift Antonius,‘ der gewilslich die Römer 
nicht für fich gewonnen hätte, wenn er nichts als 
ein boshaftiger Hampelmann gewelen wäre. Wie 
der Hans, fo die Grete; Cleopatra hat die Unver- 
fchämtheit, die kleinen Manieren, . die Gemeinheit, 
die das ar de grande dame annimmi, einer Figu- 
rantin im Balletchor; ihre Verführungskünfte find von 
der platteften Art, wie fie eine Buhlerin aus der Hefe 
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abgefchmackte 


OCTOBER 


1828. 96 


des Volks haben kann. Doch hat fie der Vf. mit ei- 

nem ne verhüllt, was dankbar anzuerkennen if 

zumą a fch aul d à ? 

anerkennen läfst, A; Gutes an dem Buche 
ie Ueberleizun ift i - 

3 g it ungleich, mitunter feh ł 
ae befonders wenn Felte, Anzüge und Me 
1 B Beil zeigt fie gänzliches Mifsverfiehen 
dern Ei: ee 3 nicht allein verfehlt, fon- 

3 n siagi $ ; 
Das [chlimmile Verfehen iE sedah ern, darin, — 
[siges Werk überfetzt zu EL... ‚ ein fo mittelmäs 


n. 


Lezio, b. Focke: Ausgewayy, Purr 
denı Englifchen des Ta, ar en, 
fetzt von Guflav Sellen, 1898. 5 
(1 Thir.) 


Die Mehrzahl der acht Gefchichten Buchs Bad 
leidlich. erzählte Anekdoten, Tagsvorfälle, wie fe 
fich unter gewöhnlichen Menfchen ereignen und nor 
foviel herausgefchmücki, als durchaus nothwendi 
war, um dem Alltäglichen den Schein des Before 
zu geben. 

Des Aärners Frau it am wenigfien in fich ab- 
gerundet, obgleich das Verdienfiliche der Kürze nicht 
zu verkennen ift; der fcheufsliche Gefell, welcher, 
indem er der Unfchuldigen nach dem Leben trachtet, 
in die eigenen Schlingen fällt, und darin umkommt, 
wird uns nicht mit peinlicher Genauigkeit, ein moralifches 
Mondkalb, zergliedert. Das Oberflächliche fichert uns 
ein fchnelles Vergellen, und das it hier das Belte. — 
Die Jläuberfehenke und der Keftanienbaum könnten 
das pikante Gefühl des Schauerns geben, wenn man 


nicht aus ähnlichen Räubergefchichten wülste, dafs 
dergleichen immer zum Bellen abliefe, und es 
bey einigem Rieleln der Haut bliebe. Beide Ge- 
fchichten haben neue und glückliche Züge, die nicht 
fo benutzt wurdeh, als zu wünlchen gewelen wäre. 
So in der Räuberfchenke das Einwirken der aus Liebe 
und Verzweiflung um den hingerichteien Geliebien 
wahnfinnig gewordenen Wirthstochter, und im Ka~ 
fianienbaum das Fatalififche in dem Gefchick der 
Diebe. — Die treuen Liebenden von- Sicilien haben 
eine Annäherung an die Novelle ächter Art. 

Betrachtet man die kleinen Erzählungen als Aus- 
kunftsmittel, auf eine angenehme, unfchuldige Weife‘ 
die Länge der Zeit, wo nicht zu tödten, doch fie ver- * 
gellen zu machen: fo wird man fich gefällig ihnen 
zuneigen; aber fellt man den Malsltab höher, fieht 
man in ihnen Gewächle, der Seltenheit „wegen, 
werth des Verpflanzens auf fremden Boden, dann regt 
fich die Kritik, und man gewinnt die Veherzeugung, 
der Verpflanzer habe Zeit und Mübe nutzlos vergen- 
det. Aber auch für die erte, glimPäichere Anficht 
ift der Preis des Buchs zu hoch eellellt, 
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ORIENTALISCHE LITERATUR: 
Bonn, b. Weber: Chrifiiani Lajfenit, Norvagi, 

commentatio geographica atque haforize (1 Thlr, 
tapotamia Indica, 1827. 915. m Er E 
12 gr.) 


- n Namen Pentapotamia In- 
U ner dem neugebildeiR Schüler des Hn, v. Schle- 
ici verfieht Hr- d bj t d fü £ 
I ım Bonn, das Stromgebiet der fünf von Nordoft 
Be in den Indus fliefsenden Flüfe, welches die Inder 
mi Sanlkrit Pantfeharada, die jeizigen Perfer Pend- 
fehap nennen; bey den Griechen findet fich kein ent- 
"[prechender Name; der vom Vf. gebildete drückt in- 
defs die Etymologie diefer afiatilchen Namen vollkom- 
men aus. Kein Theil des alten Indien tritt aus dem 
Nebel, der die ganze ältefie und ältere Gelchichie In- 
diens deckt, fo deutlich hervor als diefer. Seitdem 
ihn Alexander durchwandert hatte, und fo lange grie- 
chifche Fürfien ihn nach Alexander ganz oder zum 
Theil beherrfchten, können wir feine Gefchichte ziem- 
lich genau verfolgen, bis die parihilche und [cythi- 
fche Unterjochung und darauf die WViedereroberung 
durch indifche Fürfien das Licht der Gefchichte wie- 
der verdunkeln. Nur diefen griechifch-indifchen Zeit- 
raum umfallen die geographifchen und hifiorifchen 
rOrterungen der obigen Schrift; und obgleich die grie- 
chifchen Nachrichten [chon früher von grolsen Ge- 
lehrien, wie S$. Th. Bayer, Vincent, Mannert, Hee- 
BEN Zee volltändig aufgefucht und verarbeitet 
aren: lo konnte doch ein Sanfkritkundiger, der 
pme Theile des TE EEE eich 
1 eine Renuinils der Spradbie «und dürch unbe- 


nulzie Sanfkritguellen unterflülz E 
E, rü a mi 
ten ergänzen und berichligen. eg Sheren Arbei- 


diefer Monographie Fleifs und re Te 
was befonders lobenswerth ift, eine er A Ge 
fchichtsforfchung, wodurch der Vf. zwar nicht zw vie- 
len und zu neuen, aber zu feen Refuliaten gekom- 
men ilt. 

Caput I. De nomine et finibus Pentapotamiae 
Indicae. Die fünf Flüffe ‘jenfeit des Indus find mit 
den Sanfkritnamen Viialta, Ifekandraboga, Airavati, 
Vipafa, Satadrus. Wenn der vorletzte ohne Zweifel 
wohl der griechifche ‘Trass it, welchen Strabo als 
den letzten nennt: fo mulen die Giiechen den Sata- 
drus nicht gekannt oder (einen Lauf fir öfllich gehal- 
ten haben. Eben darin aber gienst Tec. einen Grund 
zu finden, warum ein Name wie Pent: potumia fich 
bey den Griechen nicht findet, ein arderer Grund 

kA bre 1828. Vierter ‘Band. 
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liegt in der Zerftückelung des Panifchanada in gröfse- 
re ünd kleinere Reiche, welche zur Zeit Alexanders 
und {päter befanden, und einen allgemeinen Namen 
unnöthig machten. Bey Plin. hifi. nat. 6, 17 wird 
jener Satadrus dagegen Hefidrus genannt, ein Name, 
der nicht von den Griechen durch Umbildung nach 


‚Ihrer Sprache, wie der Vf. S.11 glaubt, fondern durch 


eine gewöhnliche Corruption aus Satadrus enifiehen 
konnte. Denn diefer Name Hefidrus findet fich bey 
keinem Griechen, und gewifs hat ihn Plinius, wie fei- 
ne meiften anderen ausführlichen: Nachrichten über 
Indien, aus der neweröflneten Handelsverbindung mii 
Indien gefchöpfi. Ueber die zwey in Arrian’s Indica 
erwähnten Flüffe, Saranges und Neudrus, welche neue- 
re Geographen mit dem Satadrus gewöhnlich verwech- 
felten, irägt ‚der Vf. eine neue Meinung vor, nach 
welcher der Saranges zwilchen dem Hydradtes (Aira- 
vati) und Hypafis.(Vipafa), der Neudrus elwas nörd- 
licher flielst; aber vom Neudrus konnte der Vf, nicht 
einmal den unverdorbenen oder alten Sanfkritnamen 
auffinden, fo dals die Lage immer noch ungewils 
bleibt. — Caput Il. De populis qui a Strabone 
atque Arriano Pentapotamiae Indicae '' aferıbuntur. 
Für die Kritik der Sanfkritbücher wichtig ilt'die Nach- 
weifung, dafs die Namen Bahici und Bahliei eben fo 
häufig verwechlelt als grundverfchieden find: jenes if 
ein fehr häufiger indifcher Name für ein Hauptvolk 
in dieler Pentapotamia, diefes bezeichnet die Bacirer. 
Den Namen Arätta, welchen die Bahici auch tragen, 
leidet der Vf. durch Corruption der Volks[prache von 
äräfchtra (d. h. incolae fine regio imperio) ab, und 
hält ihn für einerley mit. den ’Aparpıoı und A dpa- 
igral der Griechen. Wäre jener Urfprung des Na- 
mens ärätta gewils: fo würde. daraus’ein [ehr früher 
Gebrauch des Prakrit oder der Volksfprache auch in 
Schriften folgen; aber Rec. vermifst den Beweis dafür, 
und fiöfst fich an die doppelt unrichtige Quantität in 
dem einen Namen. Richtiger fcheint uns die y 
chung des Volksnamen ’OZvönanaı bey Arrian u 
deren Griechem, wofür Plinius 12, 19 Sudrache fetzt 
mil dem Sanlkritnamen Sudra oder Sudraci, ohale; p 
wir auch hier den Beweis vermilfen, dafs obgleich 
: Ai “ » dals die abge- 
leitete Form fudraha für Judra üblich w Ta 
: ie! 7AT., — } 

III. De deferiptione Pentapotamiae rt -apuf 
n . ndicae Plinia- 

na. Plinius giebt H. n. 6, 19— H frip > ' zi 
men als ein anderer alter Schriftfi ll j3 indifche Na- 
leere Namen ohne Betim hr oia T o 
er darch das "Gerücht na L ng und Belchreibung, die 
j LA ıach der damals neu eröffneten 
ichen Länder mit Indien 
und da fo die Namen deutlich ftark 


erglei- 
nd an- 


bekommen“ hat; 
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verfiümmelt find, und von den Abfchreibern des Pli- 
nius noch gröfsere Entfiellungen erfahren haben: fo 
dürfen wir uns. eben nicht wundern, wenn der Vf. 
fie nicht erklärt, oder ihre Erklärung nicht einmal ver- 
fucht hat. An Verbellerungen einzelner WV orie liefse 
fich freylich denken, z. B. Calingae, Magadi für 
Bolingae, Megari; aber wer mag. bellimmen, ob 
nicht Ichon Plinius folche Verffümmelungen vorfand? 
Ungeachiei feines äufseren Beichlhums licht alfo Pli- 
nius doch. den Griechen nach. — Caput IV. De 
eis, quae a Claudio Ptolemaeo de Pentapotarnia In- 
dica memoriae funt prodita, Der berühmte alexän- 
drinifche Geograph hat auch die Belchreibung Indiens, 
foweit es [eine Quellen erlaubten, mit mutierhafler 
Genauigkeit entworfen, fo dafs Hr. L. mit leichter 
Mühe die entfprechenden Sanfkritnamen fand. Bey 
dem hier beendigien geographilchen Theile diefer Schrift 
if es. uns aufgefallen, warum Hr. L. wie früher 
Mannert und Heeren, welche Sanfkriiquellen nicht 
benutzer konnten, von den verf[chiedenen griechilchen 
Nachrichten ausging, und nicht vielmehr Einheit und 
gleichmälsige Deutlichkeit fuchend, von den indifchen 
Nachrichten als den nächlfien anfing, und an diefe die 
zerfireuten griechilchen reihete. Dieler Gang der Un- 
ierfuchung ift doch der einzig richtige und fickerlie. — 
Caput V. De rebus in Pentapotamia Indica olim 
gefiis. Der Vf. fellt die zerfireuten Nachrichien über 
die griechifche Periode zulammen, wobey ihm die 
hifloria regni Bactriani von S. Th. Bayer die treft- 
lichfien Dienfte leitete. Zu einigen Aufklärungen die- 
fer dunkeln Periode. führen die in der neuellen Zeit 
von Engländern in Indien aufzefundenen griechilch- 
bactrifchen und griechifch -indifchen Münzen, von de- 
nen befonders eine [ehr [chätzbare, vom Major Todd 
in den Tranfactions of the Royal Afıatie Society of 
Great Britain Vol.'1, P. 2. p. 313 befchriebene, die 
Herrfchaft eines Königs Apollodotus Soter in Indien 
und Bacirien aulser Zweifel fetzt. : Nach den Zufanı- 
menfiellungen des Vfs. eroberte bald nach Alexanders 
Tode und des von. diefem über einen grolsen Theil 
des Pendľ[chab gefeizien Porus. Ermordung eih Inder, 
Sandracotlus (eigentlich Tfchandraguptas), Fürft der 
Prajier, d.h. der öfilichen Inder am Ganges, das gan- 
ze Pendfchab nebfi vielen Difirieten dielleit des Indus. 
Einer [einer Nachfolger ward von Demetrius befiegt, 
' der fich ein grofses Reich in Arrachofia, Pallalene und 
dem Pendfchab erwarb; zu [einer Zeit beherrichte je- 
ner Apollodoius Bactrien und das übrige Pendfchab, 
und fein Nachfolger Menander, nebfi Eukratides der 
mächtigfie-Befieger der Inder, drang bis zu dem Jamu- 
na, dem weltlichen Nebenflufs des Ganges, vor, und 
fürzie den Thron der BPrafier. Die Parther und bald 
die Seyihen eroberten feit dem J. 136 v. Ch. alle diefe 
enilernien griechifchen Reiche, und die Gefchichte die- 
fer Länder finkt faf ganz in das vorige Dunkel zu- 
rück. Doch fcheinen die Scythen [chon vor 56 v. Ch. 
wieder vertrieben zu feyn, da um diefe Zeit der Scep- 
ter des Vikramadilja, des Cifars und Augufius der In- 
der der Zeil und der Sache nach, fchon alle Theile 
des nördlichen Indien wieder vereinigt zu haben 
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fcheini. — Caput VI. De memoria Graecorum 
apud Indos: Da die Griechen fo lange und fo weit 
im nördlichen Indien herrichten: fo fcheint es, die In- 
der hätten in ihren Werken häufig der Grischen er- 
wähnen mülffen. Ihr Andenken fehlt auch nicht ganz 
die Javanas, d.h. Jonier, Griechen, werden als Br 
und gelehrt in indifchen Gedichten gelchildert, aber 
nie als Herricher Indiens genannt. Diefs’ erklärt fich 
indefs, ohne dals man es aus einem Stolze der Inder 
abzuleiten hat, aus der Lage der von den Griechen 
beherrf[chten Länder. Diefe nordweftlichfien Gegenden 
im Pendfchab nämlich find von den .Indern fieis als 
halbe Barbarenländer verachtet; ihre Einwohner fchil- 
dern fic als rohe, gefetzlole, die Veda’s, Brahmanen, 
Kaften nicht kennende oder verüunßaltende Stürme, 
die fie noch hefliger haflen als ferne Barbaren. Und 
da die Griechen nur: diefe Gegenden im Pendfchab 
längere Zeit beherrfchten, wie konnten she von.den 
Indern, deren Culius fich am Ganges und in Bengalen 
concenirirte, als Herrfcher Indiens angeführt werden? 
Mit diefer gewils nicht grundloien Vorfiellung der In- 
der über die Völker im Pendichab (find nicht die 
Grenzvölkerfchaften gewöhnlich gemilcht, roher und 
von dem inneren Haupivolke verachlei?) hälle aber 
der Vf. feine hifiorilche Darftellung beginnen mülfen, 
wenn üch Einheit und geordneter Fortichritt der Un- 
ierfuchung hätte zeigen follen, Ueber den Namen ` 
Javanas, mit dem die Inder die Griechen benennen, 
findet fich nach langer Unter[uchung S. 60 der Schlufs: 
Hisce ezpofitis fatis apparet, nomen Yevana in unè- 
verfum Jigni icare gentes Indis ab occidente fitas. 
Aber was kann man fich bey dieler Bellimmung über 
den Urfprung und die wahre Bedeulung der Javanas 
denken? Bezeichnei der. Name ulle welilichen Völ- 
ker, warum werden die Sacas (Sacae, Scythen), Pa- 
radas (Parther), Pahlavas (Perler) und andere an 
manchen Stellen der alten epifehen Gedichte neben den 
Javanas erwähnt und von dielen unterfchieden? Um 
einen ähnlichen Fall zu felzen: jetzt nennen ‘die Per- 


fer und Aratier das türkilche Reich er fiom, da es 


in die Stelle des ofirömifchen trat; aber wer wollte 
den jetzigen Gebrauch diefes Woris für den urfprüng- 
lichen halten, und danach feine Bedeutung beltim- 
men? Vielmehr find die Javanas der Inder urlprüng- 
lich nur die Jonier, die Griechen, wie dieler Name 
Javan fich durch das ganze alte Alien verfolgen lälst; 
[slbft die Hebräer nennen die Griechen j1}, und diefe 
Ausfprache, welche man fonft leicht für von den Ma- 
forethen aus jì "Ivy verdorben anfehen könnte, ‚erhält 
durch das Sanfkrit eine nicht geringe Beftätigu?8- Ge- 
brauchen nun die jetzigen-Inder den N eaa 
im weiteren Sinne für die Türken, ja *” € Euro- 


3 aus dem G d 
A n.als i em Grunde 
päer, woher kann diefs komme en. N p 


ein europäifches oder Sibe kil 


Volk früher kannie? S ee ‚Nat ja in al- 
ien und. neuen Zeiten der Name Indien in Europa 
Erb Freie urfprünglich vom Sindhus, abk Indus, 


entlehnt, allmählich die weitelie Bedeutung erhielt. 
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Schon in diefen Capiteln hat der Vf. mehrere bis 
jetzt nicht gedruckte Sanlkritverle miigetheilt: eine 
vollfiändige Epifode aus dem fechen Buche des Ma- 
habharata unter dem iitel: Hahrkavarnana, d.h. Be- 
fchreibung der Bahıhas im Pendfchab, giebt er im 
letzten Capitel S. 63— 91 nebit dem Sanfkıittext über- 
fetzt und erklärt, Diefe Epifode ift voll von dem Hafs 
und der Verachtung, .mit der die Inder am Ganges 


diefe Grenzvölker, befonders die-Bahikas, verfolgen; , 


fie enihält indefs mehrere geographifche Notizen, und 
fehl inlofern hier am pallenden Orte. Rec. aber kann 
diefes Stück, welches fich auch äußerlich leicht fon- 
dert, unmöglich für einen alien oder urfprünglichen 
Beltandiheil des Mahabharata. halten; es enthält Volks- 


mährchın, von einem fpäteren Compilalor ohne viele 
fich eine [chöne, 


Kunli gefammelt; und nirgends zeigt 
erhabence Poeflie, wie #2 Z. ee en 
und in de Bop erausge& ; pia e 
Ind in den von Dee wichtigen Sn 
haile neulich [chon Wilfon in der vom Vf. fleilsig 
benuizten Abhandlung über die Gelchichte Kafchmir’s 
(Afatic Bel: Vol. 15. p: 1) überfetzt; der Vf. berich- 
a Ba Wilfon’s Ueberfetzung, geent aber Selb 
Bi er rerlenden = hatan da er den Text 
rt nzigen, Íehr nachlälfig sefchrieb 
Parifer Handf£chrift alles konnte. EL N 
erklärliche Wort trikakudo Sl. 17 möchte allerdings 
nicht erklärt werden können: Rec. theilt aber die 
Worte lieber fo ab: gauri-/iri-kakudo, wo der paf- 
fende Sinn entliehi: die vorzüglichfien (vgl. Wilfon 
uniter kakud) der blonden Frauen. In deimlelben Ver- 
fe ift fatt des- finnlofen kurvatıi wohl kurdati zu le- 
fen: die ‚feherzenden. Sl. 10 verändert der Vf. nir- 
vajas (ohne Kleidung), welches /Vilfon gewils gelelen 
hat, in nıvafas für anzvafas, nicht des Sinnes wegen, 
zu dem jenes fehr vortrefflich palst, während Rec. we- 
der niva/as für Hleidung(väjas), noch das privativum 
De eeen alpin Tears Beten Lk 
afas je gelelen oder in Lexicis gefunden hat: fon- 
dern ‘des blofsen Meirums wegen. Diels iudefs fcheint 
em Rec. eine genauere Unierfuchung zu verdienen. 
Freylich ifi die erfte, Sylbe des Dijambus am Schluffe 
s Sloka in der Re el k : ab zy 
kannske de tegel kuz: aber dem Urfprunge nach 
auch in dem ewöhnlichen Silke (de und dafs diefes 
gefchieht es fehr oft, okä (denn in den Vedas 
47 fE) nicht ganz unerl ee REEL dej: Hol, 14, p. 
; SA Za aubi und unmöglich ; F- 
7a SI. 20. 50. 5i in eben diefer Epifode en: uf 
zelne Vers, welchen der Vf. S. 21 anführt. van 
alfo eine gewaltllame Aenderung? Dafs die verleizze 
Sylbe des Dijambus fiets kurz feyn und bleiben mnfs, 
liegt in einem allgemeinen rhythmilchen und noth- 
wendigen Geletz; aber derfelbe Rhyihmus erlaubt auch, 
«die vierte Sylbe vom Ende zu verlängern. — Der 
Druck if gut und felb in den Sanfkrittexten fat feh- 


erfre y. 
E; 
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‚ Adolph Freyherrn v. Jinigge’s über den Umgang 
mit Menfchen. Von Ernefiine von KHrofiek. 
Mit einem Titelkupfer. 1826. XIV und A578. 
8. (1 Thlr. 12 gr.) 


„Mit heiligen Gefühlen, fagt die Verfallerin in dem 
Vorwort, übergebe ich diefes Buch der edleren Menlch- 
heit. Sein Gegenfiand ift zu reichhaltig, als dafs es 
leicht möglich wäre, ihn zu erichöpfen , und Ichwie- 
riger noch ward feine Bearbeitung in dem Gange ei- 
nes Lebens; dem es oft an Mufsefiunden, ungeftörter 
Ruhe und fanfter Befreyung von Sorgen gebrach. 
Wenn indellen fchöne Seelen nur einige währe An- 
fichien des Lebens Unglücklicher daraus ziehen, und fie 
in ihrem eigenen Leben zur Hülfe, zum Trof und 
Wohl Leidender anwenden: fo if diefe Arbeit vieler 
Jahre reich belohnt, und ich darf mit fanflenı Dank- 
gefühl gegen die Vorfehung mir fagen, dafs auch die 
Ichmerzhaften Erfahrungen, welche das Gelchick mir 
zu machen auflegte, nicht zu theuer erkauft wur- 
den.“ — Rec. hat in diefer Schrift ein würdiges Sei- 
ienftück zu Anigge’s Umgang gefunden, das dem Zarte 
gefühl, der !Wenfchenfreundlichkeit, der tiefen Eim- 
ficht ins menfchliche Herz, der vertrauten Bekannt- 
fchaft mit dem täglichen Leben und dem gewöhnli- 
chen Verhallen der Menfchen gegen unglückliche Mit- 
menlchen, fowie dem Fleifse u der. Umficht der 
Vfrin., Ehre macht. Möge das Buch recht viele Lefer 
finden, die feinen Inhalt beherzigen und dadurch der 
Vfrin. lohnen! Rec. befchränkt fich darauf, den In- 
halt des Buches namhaft zu machen, und Eine Stelle 
aus demfelben mitzuiheilen. Inhalt: 1) Einleitung, 
2) Kennzeichen des wahren Leidenden, 3) Achtung 
des Leidenden für fech felbii. 4) Ueber menfchliche 
Leiden im Allgemeinen, 5) Leiden durch Krankheit 
und körperliche Mängel, 6) Dürftige, 7) Arme, 8) Lei- 
dende im Alter, 9) Leidende in der Kindheit, 10) Wai- 
fen in ihren verfchiedenen Verhäliniffen, öffentliche, 
wohlthätige Anfialten für fie. 11) Wohlthälige Anflal- 
ten, für Kranke und Schwache. 12) Edle, verfchämie 
Arme. 13) Witwen und Waifen edler Männer des 
Vaterlandes, 14) Leiden, die durch lieblole Urtheile, 
durch Verläiumdung enttanden oder erlchwert wurden, 
45) Leidende, deren edle Abfichten vom Glück nicht 
begünfligt find, gefunkener Glücksftand, gehemmte 
Thätigkeit, Talent bey unglücklichen Lebensverhält- 
niffen, 16) Freunde als Leidende, 17) Feinde als Lei- 
dende, 13) Leiden unglücklicher Ehen, 19) Leiden 
nessaliher Eltera, 20) Leiden durch den Tod ge- 
N cs 21) Fürlten: Verhältnifs edler 
jl enfrennde zu ihnen, 22) Frühes Gewöh 
zum 'Theilnehmen an Menfchenelück d M sh 
leiden. 23) Wie wei 8 und Menfchen- 

3) vvie weit kann und darf unfer Mitle:4 p 
Unglückliche gien? Beruerkungen er Mitleid für 
diefen. Gegenfiand. — Darf der Gedank E seli 
dankbare giebt, Einfiufs auf unfe rare dals es Un- 
ben? 24) Verhältnifs und Pflichten u. tig teit ha- 

is. und Pflichten des Leidend 
gen Glückliche. 25) Schluis. " a 


r E as ‚vo von den Leidenden durch körperli- 
chas Wiänge die Rede ut, Spricht die Vfrin. iröftend; 
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„Auch Du, gutes, fanftes Mädchen, betrübe Dich nicl:t, 
wenn die Natur Deinem Körper das holde Ebenmals 
feiner Glieder, den blühenden Reiz, das Gefallende 
verfagte, das gewöhnlich als cin angenehmer Vorzug 
Deines Gelchlechtes betrachtet wird. * Schönheit ift 
nicht unumgänglich nöthig, um liebenswürdig zu feyn. 
Deine von der Natur unbegünfiigte Gefalt hielt den 
feichten Thoren und den fchmeichelnden Verführer 
von Dir ab; fie ficherie alfo Dein Leben vor der Reue 
über eine 'unglückliche Verbindung, vor der noch bit- 
tereren Reue uber Verirrungen des Leichifinns, zu wel- 
chen Schönheit nur zu Vielen Deines Gefchlechts die 
erfie Veranlaflung ward, und vielleicht auch Dir es 
geworden wäre. Der Mangel an äufserem Reiz lehrte 
Dich Vorzüge fuchen durch Tugenden, neben wel- 
chen die Schönheit flüchiig abblüht. Deine edien Ei- 
genfchaften gaben, fatt [chaaler Bewundrer, Dir wei- 
fe und liebende Freunde; die vielen gefahrbringenden 
Leidenfchaften, ‘deren Quelle die weibliche Eitelkeit 
it, fören nicht den fiillen Seelenfrieden, den Belchei- 
denheit, Anfpruchlofigkeit und Herzensgüle Dir ga- 
ben.“ — Rec. bedauert, dafs er, um nicht zu weit- 
läuftig zu werden, nicht diefe ganze [chöne und trofi- 
reiche Stelle hier mittheilen kann. 


I USB. 


Iumenav,.b. Voigt: Die früher und zum Theil 
noch herr/fchenden merkwürdisfien Arten des 
religiöjen Aberglaubens, mit einigen Bemerkun- 
gen zur Beförderung wahren Chrifienthums dar- 
gefiellt von L. Hafje, Prediger zu Wasdow in 
Mecklenburg- Schwerin, 1828. VII und 102 S. 


kl. S.. (10 gr.) 
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ALTERTHUMSKUNDE. Fopenhagen, b. Schubothe:, Ue- 
ber den Werth der Mafse und Gewichte der alten Mömer, 
hergeleitet aus den im kön. Bonurbonfchen Mufeum 1n Nea- 
pel befindlichen Originalien, von Lucas de Samueie Cag- 
nozzi, mehrerer gelehrien Gelellfchaften Mitgliede. Aus 
dem Italiänifchen, von J. J. Albrecht von Schönberg, Dr. 
d. Med. und Chir. Mit einer Kupfertafel. 1823. Ivy und 
152 S. 8. (16 gr.) . 

Hr, Dr. v. Schönberg, ein geborner Däne, der aber 
[chon feit vielen Jahren einem Militärhospital zu Neapetals 
Arzt vorfieht, und der fich früher fchon durch mehrere ge- 
lehrte Abhandlungen, z. B. über die Peft in Noja (1817) 
u.f.w.,vortheilhaft bekannt gemacht hal, glaubte mit Grund, 
dafs eine fo wichtige Schrift, als des berühmten Cagnazzı 
auf dem Titel genannte, der kön. Akademie zu Neapel yor- 
&elefene, 
blofs von folchen Gelehrten, welche der italiänifchen Spra- 
che mächtig find, [ondern auch yon fo vielen. W ifenichafts- 
man a Dänemark und Deuifshland, denen die deut- 
fche Sprache geläufiger it, als die italiänifche, gelefen zu 
werden yerdiene, Daher hier der nicht oft vorkommende 


OCTOBER 


Abhandlung über den Werth n. f. w. ift, nicht 


‚ In einer populären Sprache ftellt der V it K 
heit und Lebendigkeit lie et 
Aberglaubens in Sachen der Religion dar: Ob derfelbe 
gleich in der Vorrede nicht eb ür wen er Tein 
Duch beiiimmt: fo würden wir doch kein FEN 
nn „es einfichtigen und verfiändigen Bürgers. und 
= Te in die Hände zu geben, um fie da- 
re ae und ihnen die Gefahren, denen 
A en 4 e ausgeletzt ift, aufzudecken, damit 

pa meiden lernen. Der Befchreibung el- 
ner jegen ZEHVon Aberglauben find herzliche, die 
Frömmigkeit en. Senleingter des: Vís beirkundende 
Bemerkungen, Ermunterungen nnd Betrachtungen an- 
gehängt, welche mt der Varhergehkenden Darftellung 
im Zufammenhang liehen. Auch Beyfpiele, welche 
aus dem Leben gegriffen ind, fehlen nichts 4 

Das Buch .behandell, wie auch-der Vf, in der 
Vorrede bemerkt, feinen Gegenlland in der Ordnung 
wie Heinhard;, und es wird diels wohl niemand be- 
fremden. Tief eingehende Betrachtungen in das We- 
fen des Aberglauben;, neue Aufichlülle oder überra- 
[chende Refuitate wird bey einem folchen Buche nie- 
mand erwarten. Aber demungeachtet zweifeln wir 
nicht, dals daflelbe, wenn es in die rechten Hände 
kommt, vielfach [egensreich wirken werde. Der Preis 
follie aber, für den allgemeinen Gebrauch, ermälsigt 
werden, wenn wir gleich nicht leugnen wollen, dals 
man mil Druck und Papier zufrieden feyn kann. 
Den Inhalt ausführlich anzugeben, ift wohl nicht nö- 
thig, weil diejenigen, welche uniere Anzeige lefen, 
deni-Iben wiffen werden, wenn wir ihnen lagen, dafs 
er imGanzen gar nicht von dem Bekannten abweicht. 
G- R. 
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Fall, dafs ein Däne eine deutfehe Ueberletzung von einer 
in italiäni/cher»Sprache erfchienenen Schrift liefert, 
Der Inhalt und hohe Werth des Originals kann aus frü- 
heren öffentliehen Anzeigen als bekannt vorausgefetzt wer- 
den. Der Ueberfctzer bemerkt richtig: „Alle Werke über 
den Werth der Mafse und Gewichte der alten Römer wur- 
den Mis jetzt als unftatthaft erklärt, weil fie alle, mehr oder 
weniger, den wahren Zweck verfehlten , nämlich: die Er- 
klärung dexfelben auf Thatfachen zu begründen. Dem Vf. 
ftanden aber die zu Pompeji gefundenen“ (auf der ange- 
hängten Kupfertafel deutlich bezeichneten) „Originalgewich- 
te und Maße zu Gebot; feine Erklärungen ruhen alfo auf 
einer fcheren Grundlage, und der Streit über, diefen inter- 
ellanten Gegenftand darf folglich von jetzt an als ge[chl’eh- 
tet betrachtet werden.“ Ob (die Ueberfeizung tren it, dar- 
über eht dem Rec., der die Urfchrift nichi 87 enen hat, 
kein Urtheil zu. Dafs fie aber flielsend Ee und dem 
Genius der deutfchen Sprache fo angeme Fach > als ob ein 
titchtiger Deutfcher fich in feiner Mutter P vi ausgedrückt 
habe, das darf er verlichern. oh ät der faubere 
Druck auf reinweilsens Papier a i Ọ. ò. 


_ s n nn © 


105 


N u m. 


194. 106 


J E N A 


I 


S C H EÈ 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEÍTUNG. 


OCTOBER 


CE SC SH AAC A E, 


Berun, in der Schlefingerfchen Buch- und Munfk- 


. : t der 
Handlung: Gefchichte der Israeliten; Jort j 
Zeit der Maccabäer bis auf uf 4 Iole pTi 


p den Quellen bearbeitet von 


F " und Erzieher in Berlin. Siebenter Theil. 1827. 


Thei 828. XIV und 326 S. 
S. ” Achter Theil. 1 

en 449—434 S. 8. (2 Thlr. 16 gr.) 

‘yergi. Erg. Bl. z. Jen. A. L. Z. 1826. No. 71—74.] 


G naz in demfelben Geifte, in welchem uns Hr. J. 
die erften 6 Theile der Gefchichte der Juden geliefert 
hat, if auch diefer Tte und Bte gelchrieben. Was daher 
vor ihnen gilt, gilt auch von den vorliegenden Bänden. 
Diefelbe Genauigkeit und Auswahl in den Citaten, 
diefelbe Benutzung aller ihm nur immer zu Gebote 
fiehenden Quellen zeigen von dem regen Fleifse und der 
grolsen Thätigkeit des Vfs., Man fieht, dafs er etwas 
Vorzügliches leien wollte, was ihm auch nicht mils- 
lungen if. 

“Der Jte Theil enthält den Zeitraum von 1320— 
1519. Das 22ffie Buch, welches an der Spitze fteht, 
befchäftigt fich mit der Ge/chichte der Juden in den 
chrifiichen Wejireichen, von der Hlirtenverfolgung 
an, bis zur Vertreibung derfelben aus Portugall und 
Spanien. — Die Kreuzzüge hatten die Idee geweckt, 
dafs durch den Mord der Ungläuhigen Sünden abge- 
büfst werden könnten; gleich den Rillern im Oriente 
verluchten de[shalb Städter und Landleute ‘ihr Heil im 
Occidente, und zwar an den Juden. Als Urfache mufsie 
pe süöhene Pef dienen, welche die Juden 
a verie PiE nee yBeführt haben [ollien. 
lick gegen fe gewülhet, zu gleicher Dun ‚chreck- 
Navarra und fafi ganz Spanien, wo der König Alphons 
XI, durch einen fonderbaren Traum aufgefodert, ihnen 
Schutz angedeihen liefs S. 65.. Iniereflant it der Ju- 
deneid aus der damaligen Zeit. Wer Don Heinrich 
gewelen if, bleibt S. 24 [ehr dunkel. Geletze wut- 
den zwar fortwährend in Spanien gegen die Juden 
gegeben, nur felten aber ging der Druck in Graufam- 
keit über. Im Jahre 1385 unter Johann erhielten die 
Juden die Erlaubnils zur Rückkehr nach Frankreich, 
wo feit den letzten Verfolgungen ihre Zahl [ehr un- 

edeutend war. Privilegien wurden ihnen ertheilt, 
und Gardien’s gefeizt, ohne deren Genehmigung ihre 
erhaltenen Rechte, felbfi durch königliche Verfügungen 
nicht wieder aufgehoben werden durften S. 34. Carl 
V befchützie fie, und forgie für ihre geleizmälsige 
J. A. L. Z. 1828. Vierter Band, 


18238. 


Freyheit. Auch Carl VI that Anfangs ein Gleiches, 
erzwang aber bald beträchtliche Geld{ummen von ih- 
nen, und erliefs 1394 die Verordnung, dafs alle Juden 
ungefäumt das Land räumen, und unter ficherem Ge- 
leite abziehen follten. Viele liefsen fich taufen, noch 
mehrere wanderten aus. Während deffen erklärte 
Don Juan I in Spanien die Juden für ein königliches 
Gut, welches Niemand aniaften dürfe. Unter der 
Regierung feines minderjährigen Sohnes Heinrichs III 
brach zuerfi in Sevilla, und bald auch in vielen an- 
deren Städten ein Aufliand gegen die Juden aus, wo- 
bey viele derfelben ihr Leben verloren. Vorzüglich 
litten die bekehrien Juden oder die logenannten neuen 
Chriften, deren Unglück die Einrichtung der Inguifition 
vermehrte. Diefe [chon, bezweckie die gänzliche Aus- 
roliung aller Juden, bis das verhängnifsvolle Edict 
von 1492, welches vom 31 März bis zum 31 Juli 
allen Juden Spanien zu verlaffen befahl, fie wirklich 
vollbrachte. Graufen erregend ift die Schilderung des 
Unglücks, welches dadurch über die [panifchen Juden 
herbeygeführt wurde. Schön Tagt der Vf. S. 84: 
„Man durfte diejenigen nicht des Geizes zeihen, die 
alle ihre Habe den drohendlien Gefahren blols fiellien, 
um in unbekannten Ländern eine Heimaih zu fuchen, 
wo fie Goit ohne Bild anrufen könnten; nicht mehr 
die für lafierhaft erklären, die ein leichtes Mittel, fich 
und ihre Familien in Ehren zu halten, auslchlugen, 
um ihr- Bekenninifs nicht zu ändern; nicht mehr die 
als knechtifche Geier verachten, die fich fo fehr über 
alles Irdifche zu erheben vermochten. “ Unter den 
Auswanderern befand fich auch der berühmie Aber- 
banel, welcher nach Neapel, Corfu und unter vielfa- 
chem Mifsgefchick nach Venedig fich begab, wo cr 


ftarb. ` > í 
= Das 23ffe Buch enthält die ältere Gelchichte der 


Juden in Grofsbritannien bis zu ihrer Vertreibung im 
Jahr 1290. Durch Wilhel:n den Eroberer wurden 
die Juden in England zahlreicher. Sein Sohn Wil- 
helm Rufus, verpachtete an diefelben fchon die Ein- 
künfte erledigter Bifsthümer, und deffen Bruder Hein 
rich I, unternahm wenigfiens nichts gegen fie G 3 
drückt wurden fie unter Heinrich I, und zin feh i 
liches Blutbad am Krönungstage Richard DE, En a 
ter ihnen angerichtet, fo wie man fie OT Haha 
diefes letzten Regierung, mit und ohn fein ne 
hart behandelte. Johann ohne Land te A iis 
handelte fie auf das Entletzlichfte, nachdem er en. 
fangs geduldet hatte. Heinrich II errichtete eine Be- 
kehrungsanfialt, und erprefste ungeheuere Summen 
von a ja er verletzte [ämmtliche Judenfchaft an 
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feinen Bruder Richard von Cornwallis. Sein Sohn 
Eduard I ahmte dem Beyfpiel Frankreichs nach, und 
vertrieb 1290 alle Juden aus Grofsbritannien. — Uebri- 


gens folgt daraus, dafs die Juden handelten, S. 135 


noch nicht, 
hatten. . > 

Anders war der Zufiand der Juden in Mittel- 
europa, belonders in Deutfchland, welcher im 24 /fien 
Buche fehr genau gef[childert wird. Hier wurden fie, 
vermöge der Verfallung des deutlchen Reiches, als ein 
unmittelbares Eigenthum der Kailer betrachtet. Er- 
laubien diefe gleich einzelnen Vafallen, Juden zu hal- 
ten, fo fanden fie doch fieis unter ihrem unmittelba- 
ren Schulze. Das ältefie Judenrecht giebt uns der 
Schwabenfpiegel Cap. 258. Ihre Gelehrfamkeit befand 
in der mehr oder weniger fpiizfindigen Auslegung der 
Kabbalah. Trefllich it aus den drückenden Verhält- 
nilfen, in welchen die Juden lebten, ihr Charakter 
entwickelt S. 220 fg. In Trier, Metz und Cöln wur- 
den fie von den eren Kreuzzüglern hart milgenom- 
men, delsgleichen in den Donauflädien und in Ungarn. 
Daffelbe Loos traf fie bey dem 2ten Kreuzzuge. Spä- 
tere Verfolgungen waren nur particular, und befchränk- 
ien-fich auf wenige Städte. Die grofse Kirchenver- 
fanimlung zu Wien, wie fie S. 248 genannt wird, 
war kein allgemeines Concilium, Tfondern nur ei- 
ne unbedeutende Synode, wenn fie gleich durch ihre 
Verordnungen für die Juden nicht ohne Wichtigkeit 
‘if. Nach einem langen Zeitraume der Ruhe ward 
diefelbe ert 1348 dureh den Auffiand gegen die Juden 
in Frankfurt a. M. und Krems gefiört, welcher bald 
wegen angeblicher Brunnenvergitiung fich weiter ver- 
breitete. Neu it Rec. die Huldigung der Üolinitzer 
Juden, welche fie 1417 (mufs wohl heilsen 1414) 
dem Papfie Martin V bey feiner Krönung leifieien, 
der dafür fehr billig mit ihnen verfuhr. In Ober- 
italien blühien damals die Rabbinenfchulen. Obgleich 
von Verfolgungen in Oefierreich und Sachfen S. 287 
gelprochen wird: fo wird doch durch kein einziges 
Beyfpiel diefelbe in dem letzten Staale dargelhan. 
Denn Halle, ob[chon Saronum genannt, kann den- 
noch nicht zu Sachfen gerechnet werden. Der Schlufs 
über die Verhültniffe der Rabbinen it fehr lefens- 
werth; nur begreift Rec. nicht, wie S. 306 Jofeph 
Kolon , feiner Natur gemäls milder“ genannt wird, 
da man S. 311 liet, dafs er ‚‚fehr bitter“ gefchrieben 
habe. Ob übrigens deutfche Fürlien das Gutachten 
der Rabbinen über zweifelhafte Rechtsfälle eingeholt 
haben, wie S. 216 behauptet wird, dünkt Rec. lelbf 
fehr zweifelhaft. — Die angehängten Beylagen, von 
denen die erfie noch zum Yllien Buche gehört, enihal- 
ten weitläuftigo Cilate und Berichtigungen. _ Interellant 

„die Verzeichnilfe der Rabbinen, befonders der 
fpanifchen, und die Angabe der votzüglichfien Städte, 
m welchen âch Judengemeinden befanden. 

n Samen zu dem achter Theile. Je näher 
die Gelchiehle des ngenihums unferen Zeiten rückt, 
defto mehr gern: felan Interefle. If fie gleich 
zuweilen fall dunkier noch, als in den früheren: fo 
fieht fie doch immer in einer näheren Verbindung 


dals fie alle Wuchergefchäfie aufgegeben 
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mit dem Zuftande, in welchem wir diefes in alle 
Welttheile zerfireute Volk gegenwärtig erblicken. Hr 
Joji führt in diefem Theile die Gelchichte der Israe- 
Ber Pe der Chrißtenheit bis zum Jahre 1740, im 
re = a bis auf die jetzige Zeit fort. 
hier dankbare n ehbeii verdienen auch 
„Das 25/ie Buch. enthält die Gefchichte der Juden 
in den muhamedanifehen Reichen, feit dem Ende d 

morgenländifchen IAE A fe je nde z 

. A e J 

Zeit. Unier Alhakem 1007 e sX neie 
und Aegypten die Juden ung Chrif en ee Fler 
Doch blieben die erlen immer Fo AR, u 
Paläfina wurden he von den Kreuzzüglemn (er be- 
drängt, und ilıre Synagogen nach der Eroberung von 
Jerufalem verbrannt. Die Juden befchäftigten Reh 
hier, wie in den Abendländern, viel mit der Kind 
willenfchaft, urd jüdifche Leibärzie waren nicht [eltens 
Der.S. 12 beginnende Auszug der Deifebefchreibung. 
des A. Juda Alcharifi ik (ehr weitlchweifig und lang- 
weilig. WVozu können uns die blolsen Namen’ einer 
Menge von Juden, welche um das Jähr 1230 lebten, 
dienen, wenn fie übrigens fich durch nichts heryor- 
ihaten? Das Urtheil diefes Reifenden über die Dicht- 
kunfi feiner Glaubensgenolfen in Aegypten [ich fahe, 
fagte er biblilch (?!), wie die Aegyplier fie (die Mufe) 
nothzüchtigten‘“ | S. 14 if» eben fo unbiblilch, als 
unedel; hätte alfo füglich wegbleiben können. Bey 
der grolsen Völkerbewegung der” Mongolen finden 
wir jüdifche Aerzte unter denfelben, und wahrlchein- 


‘lich find fie mit diefer ungeheueren NMlenfchenmalle 


in alle Gegenden Afiens zerfireut worden. Der se- 
lehrten Juden im Morgenlande waren weniee tal 
gar keine. — Ein regeres willemteraftliches Leben 
nehmen wir in der Berberey wa"r. In dem benach- 
barten Aegypten blühten Schalen, vorzüglich zu Ka- 
hirah, von Maimonides geftiliet, i tie gröfsten Ver- 
dienfie namentlich in der Verbeflerung des Jugend- 
unterrichis erwarb fich R. -Siman in Algier im An- 
fange des 15ien Jahrhunderts. Die Berberey ward ein 
Zuiluchtsort der vertriebenen fpanilchen und portugie- 
filchen Juden. Sie blieben hier nicht ohne Einfluss, 
und im Jahre 1789 war ein Jude Eliah Lewi in 
Marokko Premierminifter, Rec. fügt hinzu, dafs im 
December 1893 der Kaifer zu Fez dem Juden Meir 
Ben Marnin ein Monopol für den Ausfuhrhandel gab, 
und ihn zum General-Conful bey allen chriftlichen 
Mächten ernannie. Im Juni 1819 rettele eim Israelit 
das Leben des Kaifers bey einem Anfliınde der Pro- 
vinz Glava, welche unter dem Kronprinzen Geben- 
pörte, wobey der Kaifer die bekannte Gratlankeit 
beging, allen gefangenen ’Giavanern mit Cen Lade- 
fiöcken ihrer eigenen Gewehre die SAVE" ausftechen 


Be A 
zu laffen. In Tetuan, Tanger gaa Runder 
Juden überaus zahlreich. Vel yr „n nabuch der 
Geographie. bite Auflage T- > #46 


Die Literatur der Juden ım türkifchen Reiche 
war nicht gering, u A y ertreibung derfelben aus 
den VVeftreichen unftreitig viel miiwirkte, Die Rab- 
binen behaupteten ihr Anlchen ; man erwählte fie zu 
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Schiedsriehtern, und gehorchte ihnen, ohne dazu ver- 
bunden zu leyn. Von den Türken wurden fie gegen 
Erlegung eines jährlichen, wohl oft willkührlich be- 
fiimmten Kopfgeldes geduldet. Die Paläfiinenfifchen 
Juden waren und find fo arm, dafs fie meit Collecten 
in fremden Ländern fammeln müflen, um daflelbe zu 
erlegen. 
Das 26fie Buch umfalst die Sectengefchichte in 
der Befchreibung der Nicht- Rabbiniten und anderer 
abweichender Gemeinden. $. 97 giebt Ilr. J. fein 
Urtheil über das Welen der Religion auf eine Weife 
ab, mit der wir durchaus nicht zufrieden BR 
nen. „Jieligionsangelegenheiten, fchreibt er; s 
nicht dee ke prüfenden Verfiand Fe, eh = d 
gehen nicht durch die TREIO E M 6% Ge 
aus ej ift in den anderen as : 
em an az Befriedigung a a 
fche Eniwickelung „einzelne Be, nicht durc 
langafa zu erwerbende Willen chaft, ‚Sondern — durch 
us Anregung, die den Geif mit überzeugender Ge- 
Ai reilt u. l. w.“ _Das Gefühl wird demnach 
LA elle der Religion aufgefiellt, und wahrlchein- 
lich ch als das Kriterium derlelben angenommen. 
Ein Princip, das die Prüfung [cheut, kann nie als ein 
foiches betrachtet werden. Verficht Hr. J. unier dem 
dunkeln Ausdrucke „Religionsangelegenheiien‘“ das Be- 
dürfnils einer Religion, die Sehniucht danach: fo mufs, 
nach unferer Anficht, diefelbe nothwendig aus dem 
gelammten menfchlichen Geifte, nach feinem Verfian- 
de, Gefühle und Willen hervorgehn. Der Verfiand 
fucht Befriedigung der Erkenntnifs, das Gefühl Be- 
fätigung feiner Ahnungen, der Wille Gefeize und 
Regeln, um mit fich [elbft nicht in Widerfpruch zu 
treten, Nicht auf ein einzelnes Vermögen darf fich 
unlere Religioftät gründen, fondern auf alle zugleich, 
auf den Verliand wie auf das Gefühl, auf das Gefühl 
wie auf den Willen. — Wenn daher Hr. J. S. 98 
behauptet: „dafs die Symbole einer religiöfen Gefell- 
chaft, wiflenfchaftlich erprobt, Sehr wohl als -die 
gröfste Thorheit erfcheinen können, ohne darum für 
je, Meshrer die überzeugende Kraft zu verlieren, 
wahrhaflen Hallein" heilig, d. I. Mittel zur 
erfien Satz [ehr en zu Jeyn: fo geben wir den 
nen, dals wahrkafte Religion gas nedingt leug- 
> u a “= aus etwas willen- 
fchaftlich als Thorheit Erprobtem hervorgehn kö n 
Selbfi mancher Aberglaube ift nicht ‚oh neh Wis 
kungen; darf man ihn wohl aber defshalb mit wah- 
rer Religiofität verwechfeln? — Sehr lefenswerih ift 
die Gelchichte der Sabbathäer und ihres Stifters Schab- 
bathai Zewi. Dieler talentvolle Mann war im Jahr 
1695 zu -Smyrna geboren, und fpielte die Rolle des 
Mel[fias mit ausgezeichneiem Glücke. Nach wunder- 
lichen Schickfalen fafste er nothgedrungen den fonder- 
Daren Entfchlufs, zum Islam überzuireien. Dennoch 
auerte (ein Anhang unter den Juden fort, da er die- 
fen Schritt für ein ficheres Kennzeichen [eines Mel- 
fiasberufs ausgab. Er farb in Belgrad 1677. Manche 
Feitlage wurden von ihm verändert und neue dafür 
eingeführt. Seina Lehre war Judenihum mit Chri- 
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fienihum und Muhamedanismus vermifcht; den Tal- 
mud erkannte er nicht an. Polen und Deutfchland 
befalsen viele von feinen Anhängern, unter denen be- 
fonders R. Nehemiah Hajun und Jacob Frank (get, 
zu Offenbach 1788) fich auszeichnen. Von den Karäern 
und Samaritanern, in fo naher Verwandtfchaft fie auch 
mit den Juden fiehen, if nichts Wichliges zu bemer- 
ken. Auf der malabarifchen Küte findet man endlich 
noch Juden, welche von den gewöhnlichen Rabbini- 
ten abweichen. ‘Wir biiten hier noch deng Vf, zu 
vergleichen Notifias dos Judeos de Cochim. Amfiler- 
dam 1681, und Fra Paolino Reile nach Oftindien, im 
dem Magazine der merkwürdigfien neuen Reifen, 
Berlin 1798. T. XV. S: 109. Dafs Juden im Inneren 
von Afrika leben, fcheint Hr. J. zu bezweifeln, kann 
aber wohl nicht‘ geleugnet werden. Docli fcheinen 
fie dafelb in keinem hohen Aufehen zu fiehen, da 
man dem bekannten Reifenden Mungo- Park verh- 
cherie, dals, wenn er auch ein’ Chrilt fey, er doch 
ein beflerer Menfch als ein Jude wäre. Vgl. deffen 
Reifen in das Innere von Afrika überfeizt von Rennel 
Hamburg 1709. S. 232. 
Das 27/ie Büch befchäftigt fich mit der Gefehichte 
der Juden in der Chrifienheit von der Regierung 
diarls V bis ‘zur fiegierung Friedrichs des Grojsen 
1740. Eine mildere Denkungsart gegen diefes gedrück- 
te Volk gewann nach und nach die Oberhand. Papft 
Pius V -duldete fie nur in Rom und Ancona, und 
Carl V vertrieb fie aus Neapel. Unter ihren ‚Denkern 
zeichnen fich befonders A, Afariah del Roffi aus Man- 
iua und Al. Abraham Fariffol (gewöhnlich Perifol) aus 
Avignon aus. Mit den Chriĝen wurden Streitfchrif- 
ten gewechlfeli, da getaufte Juden oft die gehälliglien 
Verläumdungen verbreiteten. Unmöglich kann jedoch 
Rec. zugeben, dafs, wie S. 205 behauptet wird, durch 
diefe Streitigkeiten er/2 die chrifiliche Religionslehre zur 
Funde der Juden gelangt. feyn foll. — Die Refor- 
mation hatle aufser den Vortheilen einer freyen Denk- 
art nur wenig Einflufs auf die Juden. Ferdinand I 
und Maximilian II waren ihnen nicht gewogen, und 
in Brandenburg wurden fie 1571 hefiig verfolgt. Här- 
ter noch war ihr Schickfal in Frankfurt a. M. 1614, 
und in WVorms 1615, wo der Pöbel ihre VY ohnungen 
fiürmte, die Synagogen niederrils, und fie aus der 
Stadt vertrieb. Kaifexliche Geleize verichaflten ihnen 
bald Gerechtigkeit und Entfchädigung. In Ungarn, 
Böhmen und Polen wurden fie bald mehr oder min- 
der gedrückt. Ein Irrihum if es wohl, wenn Hr. J. 
verächert S. 220, dafs das belagerte Prag 1648 von 
Gen Kaiferlichen entletzt worden ley, wobey ` die Ju- 
den fowohl durch ihren Beyliand bey der Vertheidi- 
gung, als durch das Zeigen der kürzeften VV ä 
[serfi thätig gewelen wären. Pra, °&° p an 
: sar . rag wurde nur durch 
die Kunde des Friedens von Kenon.. 
Be 7 von Sönigsmarks Eroberun 
befreyt, da: er bereits fchon die klei A aNG 
haite ilh den»Niederlanden £ teme oecite Imne 
Bere a pi ‚Anden finden wir viele aus 
"Are ze vertriebene Juden. Aus der 
erlten ‚Gemeinde, die befonders im Ruf der Gelehr- 
farıkeit fand, ammi auch Spinoza. England geftat- 
tete ihnen unter Cromwell und Karl U wiederäm 


111 Isar E: Z 
freyen Zutritt. Nicht unbedeutende Niederlaffungen 
derfelben finden fich in Nord- und Süd- Amerika, na- 
mentlich in Surinam und Südcarolinae — Das fol- 
gende 12te Capitel, die Gefchichtg der Sabbatheilchen 
Umitriebe, gehört offenbar zu der früher abgehandel- 
ten Sectengelchichte. Wir finden keinen Grund, diefe 
Verletzung zu rechtfertigen. Das 13te Capitel fehlt 
fowohl im Inhaltsverzeichniffe, als im Buche felbf. 
Gut gefchildert if die Vertreibung der Juden aus 
Wien und den kaiferlichen Erblanden unter Leopold I 
und ihre Aufnahme in Berlin und der Mark, wenn 
wir gleich das Ausreilsen der Zunge bey geringen 
Vergehen nicht Unannehmlichheiten nennen würden, 
welche einzelne trafen. Grolse Feuersbrünfie zerfiörten 
die Judenftädte zu Frankfurt a. M. Nikelsburg und 
Prag. Die Schlufsbemerkungen über das Welen der 
deutfchen Juden find nicht ohne Werth. Die Frage, 
warum die Juden nicht Chrifien geworden find, beant- 
wortet Hr. J. mit einer anderen: Welches Volk ift 
durch Unterricht bekehri worden? Uns dünkt aber 
doch, ‘dafs das Chrifienthum zur auf diefe Weile in 
der Welt fich verbreitete. Der Vf. geht ferner fiets 
davon aus, dafs ein Jeder UÜebertritt zum Chriftenthu- 
me auf einem erheuchelten Bekenninifle beruhe, ge- 
fieht aber doch S. 323 felbt zu, dafs die Bemühun- 
gen eines Wagenfeil nur bey den Juden, die früh 
durch Unterricht zum Nachdenken gewöhnt waren, 
hätten Früchte tragen können. Wahr ifi es, die Is- 
raeliten in ihrer damaligen Lage hatten kein Inierefle 
für höhere Wiffenfchaften. Ihre, freylich durch die 
Noth erzeugte, fchmuzige Gewinnfucht, ihre oft nicht 
zu‘ leugnende Unredlichkeit, mit einem Worte ihr 
allgemeiner Schachergeifi machten fie den Chrilten ver- 
halst. Was fräher Noth bey ihnen war, ward durch 
die Länge der Zeit Liebhaberey. — Mehrere Jahr- 
hunderte dürften noch vergehn, ehe dieler Charakter 
eine -fefie höhere Richtung erhält. — Der Anhang 
S. 450—484 enthält- Belege und Rabbinen - Verzeich- 
nife, welche dem.Israeliten nicht unangenehm feyn 
werden. ? 
Was die Schreibart anlangt, fo bedauern wir; 
dafs der Vf. zu [ehr nach ungewöhnlichen Tropen 
und Worten hafcht, ıwas ihm oft mifsglückt, z. B. 
S. 2 Enifetzensbild. 10 Häufigkeit. 62 erlauchter Geil, 
403 das Chriftenthum zerfiampfen. 166 hie wetzten 
ihren Gei. 20% den Ueberflufs der Juden aus/peren. 
205 Jüdifchheit (vermuthlich nach Chriftenheit) u. f. f. 
Im 8ten Bande -it der Stil reiner und fliefsend. Nur 
wiederholentlich (S. 47) it uns aufgefallen. Aber an 
Druckfehlern it auch in diefen Bänden kein Mangel, 
von welchen wir aus dem Tien nur S. 65 Jeans für 
Juana Ti Augfi f. Angfi. ib. Quadalguiwir f. Qua- 
dalguivir: 18:Targuemada f. Torguemada. 96 Sie f. 
Sein. 140 Prokektor f. Prorektor. 197 Geieit f. Ge- 
leit, 230 Aabbienen f. Rabbinen. 235 vis f. vir — aus- 
zeichnen. us dem achten Bande wollen wir nur die 
falfch geo PTE Nomina propria bemerken, da fie 
den damit unbekannten Lefer fehr tören. S. 6 Afri- 
kiah liefs Afrika. S. 26 Miguenez l. J/Heguinez. 
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401 Zevi l. Zewi. 172 Sanfandiz 1. Sa di 
Mumgo |. Mungo, Tumbucetu l. Zu eg 210 


Narmann 1 Naemann. $. 299 Eifenmer ; 
- u er l. Eifen- 
menger.  Ebend. Jablowsky ] Fionia Ban 
Endlich mufs noch im fiebenten Theile ein fon- 
derbarer Sprung von S. 312 auf S. 385 bemerkt wer- 


‚den, welcher fehr fiörend it, weil, nach diefer Be- 


fiimmung der Seitenzahl, die Anmerkun d 

gen des 7t 
Perg: u ee ei mit angebunden werden müt 
en. — rue un a 3 > ne 
ren Theilen. pier. find wie bey den frühe- 
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LITERATURGEScHICHTE. 


Leirzic, in der Hinrichsfchen Buchhandlung: Per- 
zeichnifs der Bücher, Landeherzen u. Í, Ei wel- 
che vom Januar bis Juni 1828 neu erfchienen 
oder neu aufgelegt worden find, mit Bemerkung 
der Bogenzahl, der Verleger und Preife in [ächf. 
und preal. Cour., nebit anderen literarifchen No- 
tizen und einem willen[chafilichen Repertorium. 
Sechzigfe Fortfeizung. Angefertigt von Jok. P, 
Thun. 1828. XXX und 230 S. 8. (8 gr.) 


Diefes feit dem J. 1797 halbjährlich erfcheinende 
Verzeichnils hat fich allmählich [o vervollkommnet, und 
wird von Gelehrien fowohl als von Buchhändlern für 
ein fo brauchbares Hülfsmittel zur Ueberficht des un- 
mittelbaren literarifchen Bedarfes anerkannt, dals wir 
es für zeitgemäls halten, deffelben nunmehr auch in 
diefen Blättern zu erwähnen, und, wo möglich, def- 


fen weitere Verbreitung ‚zu befördern. Voraus geht 
ein fogenanntes Zleperforzum, welches nach einer gu- 


ten fyfematifchen Rubvieirung der Haupifächer die Ver- 
faller nennt, welche in jeden Halbjahre ihr Fach in 
Schriften bearbeiiet haben, und auf die Seitenzahl des 
darauf folgenden alphabetifchen Verzeichnilles verweifet. 
Diefes zweyte Verzeichnifs, in welchem wir ehemals 
nicht felten Lücken fanden, it feiiher, wie wir aus 
forigeletztem Gebrauche “verfichern können, immer 
vollfiändiger geworden, und vorzüglich auch dadurch 
brauchbar, dafs nächfi der Angabe der Bogenzahl nicht 
blofs die Titel feibfi (wie fich verfieht) vollfiändig an- 
gegeben, fondern auch die Bücherpreile mit Genauig- 
keit beygefügt find. Dann wird auch oftmals auf das 
früher Er[chienene verwiefen, fo wie auch feit dem 
J. 1896 die ausländifche Literatur in lebenden Spra- 
chen ins wiflenfchaftliche Repertorium aufgenommen 
worden if. Man findet demnach hier jedenfalls Mehr, 
als in dem fogenannten Leipziger Me/shatalgs den’ 
man, bis elwa auf das leider fehr unzuver#flige Ver- 
zeichnils der künftig hörauszugebenden m [ er, wohl 
ganz enibehren könnte, wenn a A tolche Ein- 
richtung treffen liefse, dafs dieles richs’ fche Ver- 


zeichnils der neuen literarifohe" a uele zeitiger, ‚als 
feither, und [chon zu Anfang Jeder Mefe ans Licht 


träte. 


L. M. L. 
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Panis: Atlas Constitutionnel, Par Mr. de Mancy. 
1828. Grofs Imperial-Folio. (16 Franken.) 


Le allen Völkern des gebildelen ` a 
wohl, keines, das, snacha en rückgele ten zwölf 
Umwälzungen, in den jūng € rem, 
w -onal - Ausbildung fo viel ge- 
ahre n. leine Natio i 8 & 
vi ii . PR [o viele wilfenfchaftliche Fortfchritte ge- 
Me And [elb mit fo vielem Ruhme in diefer oder 
Bee ’ bfracten Wiffenfchaft, z. B. in der Metrolo- 
 Geodäfe und Geographie, äufserfi hervorfiechen- 
gie, G 
ii pefonders auf Theorie und Praxis gegründete 
Fortfehritte gemacht hat, als das franzöfifche, das in 
wilfenfchaftlicher Hinficht gegenwärtig fich zum Lehr- 
meifter der fiolzen Briilen empor gelchwungen. Die 
blolse Anzeige des vorliegenden ganz .vorzüglichen 
\Yerks wird dieles Urtheil von Neuem beftätigen. 
Diefer neue Atlas enthält nämlich, aufser dem 
fanber und trefflich gefiochenen Figuren- Titel, auch 
noch ein prächtig iypographilch — abgedrucktes Titel- 
blatt, — 4 illuminirte Blätter nach Art des Atlaffes 
von Le Sage (bekanntlich der treue Gefährie und 
Sachwalier von Napoleon Buonaparte, — Graf von 
Las- Cafas); dann einige chronologifche und biogra- 
phifche Ueberfichtstafeln, um die Gelfchichte der re- 
präfentativen’ Monarchie in Frankreich, in wenigen 
Stunden, typographilch zu durchlaufen. Demnächft 
folgen die Charten an und für fich felbfi. Das-er/ie 
Blatt enthält: Charte constitutionnelle de France, 
ce ge Egessiiuiione des Peuples d’Europe 
nauer leya. Sehe a E neig elwas go- 
Theil noch gültigen Vorfalten Aupipuncle aller, zum 
und aulsereuropüifchen a ae 
erblickt man das Ideal des reinen und ee zn 
tismus, der nur blofs nach Alien gehört, und dafelbf 
zu Haufe ih: die Türkey! — Die übrigen drey 


Charten müffen den Franzofen von ungleich gröfserer 


Bedeutung feyn. Denn fo enthält die zweyte Charte 
ein: Tableau généalogique et historique des Princes 
et des Rois de la Maison de Bourbon. Dann folgt 
die Gefchichte der Minifter in Frankreich, feit Hein- 
rich TY bis anf Carl XI. Die dritte Charte -if ganz 
allein der Pairskammer gewidmet. Sie enthält: 1) die 
chronologifche Lifte aller darauf Bezug habenden, t 
Namens dər Könige von Fravkreich erlailenen Ôr- 
donnanzen. 2) Die Reglements der Kamniern. 3) Das 
alphabetifche Verzeichnifs der iu Paris jetzi noch łe- 
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benden Pairs, fowie 4) die Namen der feit 1814 bis 
1827, beide einfchliefslich,, in Frankreich gefiorbenen 
Mitglieder des verfallungsmälsigen franzöfiflchen Ober- 
Haufes. Dagegen kommen 5) die Namen der jetzt 
noch lebenden (fogenannten) kaiferlichen Pairs. (Das 
find folche Mitglieder des Parifer, eigenilich franzö- 
filchen Staais- Oberhaufes, die, während der bekann- 
ten hunderi Tage, in welchen, durch die Wieder- 
kehr Napoleons von Elba, eine kurze Zwilchen - Re- 
gierung erfolgte, in welcher, durch‘ den Machtfpruch 
des gelunkenen Corfikaners, — mehrere Pairs ernannt 
wurden, die Ludwig XVII ruhig fitzen liels, die, — 
wie bisher der Erfolg gezeigi hat, — die Wohlfahrt 
des Vaterlandes, gleich ihren Collegen, eifrigfi zu be- 
fördern fich beftrebt haben.) Endlich wird 6) die An- 
zahl der hier ebenfalls wieder namentlich aufgeführ- 
ten Pairs, welche durch die känigl. Minifier, — be- 
fonders unter dem gefallenen, ehemaligen Wortfüh- 
rer Villele, — ernannt, und nach und nach in Frank- 
reich auf einander gefolgt find. 


Die vierte Haupt-Charte zeigt, — zum Belfchlufs 
des Ganzen, — die Namen der,-in der Kammer der 
Abgeordneten, Sitz und Stimme habenden National- 
Repräfentanten, und die, von denfelben von Zeit zu 
Zeit erlaffenen Wahl - Gefeize. — Befonders zeichnet 
fich hierin vorzüglich aus die Chambre intruvable, 
wobey die Gründe angeführt find, warum diele Be- 
hörde, durch die denkwürdige Ordonnanz Königs 
Ludwig XVIII, unerwartet aufgelöft worden. Endlich 
folgt noch die Chronologie der Minilter, in Bezug 
auf die, in den verfchiedenen Zeiträumen, von der 
Nation periodifch ernannten Mitglieder der Depulir- 
ien-Kammer, die man von jetzi an, ganz 1m1 Geilie 
der Verfaflungs - Urkunde , wirklich conflitutionell 
anfehen, und als Grundfäulen des Staatsgebäudes er- 
klären kann. 

Den Befchlufs macht ein iypographifches Tableau 
aller 86 Departements, worein das franzöfifche Reich 
&eographifch vertheilt ift. — Das Ganze wird für 
en unerhört niedrigen Preis von 16 Franken ver- 
kauft, indem in Frankreich kein Kupferfiecher und 
Nachdrucker das rechiliche Eigenihum des wer 
und [charfinnigen Hn. von Maney, die Te u 
feines Fleilses, weder fiehlen, noch rauben PEF T t 


D. J. J. B. 


Qvrauinzure und Leipzie , in der Ernfifchen Buch- 


handlung: Geographifche Blumenleje, enthal- ` 


lend E Befchreibungen fchöner Gegenden, merk- 
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würdiger Naiurfcenen, [eliener Thiere und vort- 
züglicher Kunftwerke; Schilderungen der Völker, 
ihrer Sitten und Gebräuche, und Erzäblungen 
von denkwürdigen Schlachiem Ein intereflantes 
Hülfsbuch für Lehrer und Lernende bey dem 
Unterrichte in der Geographie. Erfies Bändchen. 
Die Schweiz. -1828: X u. 1233 S- 8. (10 gr.) 


Auch unter dem belonderen Titel: 


Merkwürdigkeiten aus der Schwerz, enthaltend: 
eine Befchreibung des. Landes, des Schweizervol- 
kes und leiner Sitten und Gebräuche, Schilderun- 
gen inierellanter Gegenden und bewunderuswür- 
diger Naturfcenen, und die Erzählung von dem 
Urfprung® der Eidsgenoffenfchaft im den beiden 
vorzüglichlien Freyheilsfchlachten der eriten Eids- 
genollen. Ein unterhaliendes Lelebuch für jeden 
Gebildeten. 


Rec. mufs den. Lefer wohlmeinend warnen, dals 
er fich durch diefe weitläufiigen, — offenbar als Lock- 
fpeife vorgeleizien — Titel diefes Büchelchens nicht 
etwa läulchen lafe, und in demfelben eine, wena 
auch nicht vollffändige, doch [yiiematifche Belchrei- 
bung der Schweiz erwarte. -Wie wäre es auch mög- 
lig, auf fo wenig Bogen eine vollfiändige. Schilderung 
der zahllofen Merkwürdigkeiten der Schweiz zu lie- 
fern? — Auch die Nachfätze auf.beiden Tiieln: „Ein 
intereflantes Hülfsbuch für Lehrer und Lernende bey 
dem Unterrichte in der Geographie“, und: „Ein-un- 
terhaltendes Lelebuch für jeden Gebildeien“, ınu/s 
Rec. als etwas anmalsend bezeichnen. Den erlien 
Zweck drückt der ungerannie Vf. auch in der Vor- 
rede befcheiden durch folgende Worte aus: „so er- 
(cheint denn hier das erlie. Bändchen, wodurch cer 
Herausgeber Lehrem — die doch gewöhnlich mit Ge- 
fchäften überhäuft find — den Unterricht in der Geo- 
graphie in etwas zu erleichtern, den Schülern aber 
angenehmer zu machen hoft.“ — Aber Rec. mag 
keinem Lehrer der Geographie anraihen, daffelbe als 
ein Hülfsbuch beym Unterrichie zur Hand zu» neh- 
men. Denn es if erflllich in der That an. wirklichen 
geographifchen Gegenliänden äulserfi arm, und zwey- 
tens find die ausführlichen Schilderungen, deren fich 
hier einzelne Gegenden zu erfreuen haben, richt al- 
lein und meiltens wörtlich aus folchen Werken ent- 
lehnt, die keinem mit der Geographie Vertrauien un- 
bekannt find, oder wenigfiens unbekannt feyn follten, 
fondern auch nicht füglich zum mündlichen Vortrag 
geeignet,’ der fich, wie Rec. nicht anders weils, im 
erten und zweylen Curfus blofs auf das Wichtigfie 

efchrinken muls, und keinesweges auf Gemälde 
chöner Gegenden, imıpofanter WValierfälle, entzücken- 
der Fernfichten u. -f w. ausgedehnt werden darf. ` 


Da fermer, __ wis aus dem Inhaltsverzeichnifs 


näher hervorgeht, _ nur einzelnen Gegenden, und 
zwar gerade folchen , denen gewöhnlich jeder Reilende 
zueili, das Glück zu Theil geworden ih, hier mialerifch 

efchildert zu leyn: fo möchte auch jeder wirklich 
Gebildete bey einem Lande, über welches fo reichhallige 
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a ten find, fchwerlich fich mit fo mage- 
rer Roit begnügen: Der Grund, den der Vf, in der 
Vorrede angiebt, dafs er nämlich ein wohlfeiles Leffe- 
buch habe liefern wollen, ifi zwar nicht gauz haltbar 
weil auch, dem unbemittelten Gebildeten RN . 
Wege offen fieh - 3 - ee 
© = en, feine Wifsbegierde, ohne fich 
iheuere Werke felbfi leh af ff 

friedigen, doch ehre Se ie za en, zu be- 
fcheidener feyn en; ed hätte S. auch be- 
= AIA eme Compilation nur ein Lefe- 
buch für den gebildete rg £ 
© n Bürger und Landmann be- 

nennen follen: denn. diefen Rap ~ 
er unparteyifch feya will, dem re rei 

Uebrigens muls noch Rec. darüber fai REG ak 
= Ach TE Raa „@arüber feine. Verwun- 

erung; an den tag | "nie der Vf. bey fo zahl- 

reichen und reichhaltigen Veen eo; au 
der Vorreda nicht Done als 12 Werke, worunier 
Ebel, Meiner, Meisner, Maetthifon, Z/ehokke, Frie- 
derike Brun u. f. w., nam alt, die er benutzt ha- 
ben will, — es hat über fich gewinnen können, fei- 
ner Arbeit eine fo geringe Ausdehnung zu gehen, 

Das vorliegende Bändchen begreift 37 Abfchnitte, 
von welchen nur die erfien 4 oder 5 der Geographie 
angehören. Von diefen [oll bier nur der erfle, wel- 
cher den fiolzen Titel führt: ,„Äurze Befchreibung der 
Schweiz mit ihren Bergen, Thälern, Seen und Flüj]en‘““, 
etwas näher beleuchtet werden, iheils weil er als die 
Grundlage des Ganzen gilt, theils weil er der einzige 
zu leyn fcheint, der, feiner Zulammenfiellung nach, 
ganz aus der Feder des Vfs. gefloflen feyn mag, in- 
dem alle übrigen Abfchnitte nur entweder wörtlich 
abgefchriebene Bruchfiücke oder höchfiens zulammen- 
geliellte Auszüge aus gröfseren Werken find. 

Ohne über die Lage, Ausdehnung, Grenzen 
Arealgröfse, Volkszahl, Eintheilung, Verfallung u. f, es 
nur ein Wort zu erwähnen, beginnt der Vf. mit einer 
fehr flüchtigen, auf 44 Zeilen zulammengezogenen 
Naturfchilderung des Landes, und geht nun zur Be- 
fchreibung der Berge über, welche aber fo drollig 
und ungeographilch ił, dafs Rec. fie, des Spafses we- 
gen, dem Lefer nicht vorenthalten mag. Sie lautet 
wörtlich alfo: „Die merkwürdigfien Gebirge der 
Schweiz find: das Juragebirge (Leberberg) am Gen- 
ferlee; diefe Bergketie erfireckt fich bis Schafhaufen ; 
ihre höchfte Spitze — der Jura, 3000 Fujs hoch — 
verliert im Sommer den Schnee, weil fie fich nicht 
zur Höhe der Schneelinie erhebt. — Die Leponti- 
neralpen mit dem St. Gotthard, 9800 F. hoch. Er 
it von fat eben fo hohen Gletfchern umgeben, und 
die furchtbare Reufs und der Tellin entfpringen-anf 
demfelben. Eine andere beträchtliche Bergkeitena- 
chen die Julifchen Alpen aus, welche von Pr" Ju- 
lierberge, dem anfehnlichjten darunter ; er Namen 
haben. In der Berggegend des Julier: Bergs fieht man 
alle 4 Jahreszeiten in einem kleinen 5 ale vereint. 
Wenn in den Thälern die Früh up lamen längft 
verwelkt find: fo kommen N Er = hervor, \Vem 
die Piiri As egend in der [chön- 
Reit Eribliabsbiallierzergen , ifi eine andere [chon mit 
Sommerblumen Bar eilamzen, bedeckt, Gegen Mitter- 
nacht aber fellen fchreckliche, auf einander geihürmie 
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Ei den liefen Winter vor. — Ein anderes 
Bew Gebirge ih der Bernina, welcher die fürch- 
terlichfie Eisgegend der ganzen Schweiz enthält. Vier 
Stunden weit heht man weder Gras, noch Laub, fon- 
dern nur Schnee und Eisberge, und die ganze Gegend 
it in einer Länge von 3 Meilen völlig unfruchibar 
und unzugänglich. — Andere berühmte Gebirge der 
Schweiz find: das Furkagedirge, die Panninifchen 
[oll wohl heifsen Penninilchen ?] Alpen mit dem St. 
Bernhard, der Grimfelberg und der Titlis im Engel- 
bergerthale über 10,000 Fufs hoch; der Simplon, der 
Monte rofa, 14,518 Fufs hoch, das Finfieraarhorn und 
viele andere. Der höchfie aber von allen it der Mont- 
blanc in Savoyen.“ — Wie viel Unrichtigkeiten Ta 
[shwankende Angaben find in diefen wenigen, 5 en 
enthalen! Rec. will weiter de: Alpen 2 

Y ; ; h 2 
Jya, anftati ihn als einaipig angewielen worden ilt; 
zuftellen, hier der erfie P > 


fa will such das Unbeftimmte in der Längenerltreckung 


inf E acht tadeln, obfchon es richtiger klin- 
iz rs DBergketie erfireckt fich Se Genfer- 
Eee Akne der Weligrenze der Schweiz bis zum Rhein 
ee und hängt in S.O. durch den Jurat mit den 
Lepontinifehen Alpen zufammen. Aber fragen muls 
er, wo der Gipfel, ‚welcher hier kefonders mit dem 
‚Namen Jura belegt ii, zu fuchen fey, und fragen 
mufs er, ob der Vf. auf der Seite der Schweiz wirk- 
lich keinen mehr, als 3000 F. hohen Gipfel des Jura 
kenne. — Im Canton Neuenburg — der im Büchel- 


chen übrigens gar nicht-vorkommt, — find ja allein 


4 Gipfel von 4,384 bis 4,957 F. Seehöhe zu finden. 
Höchlich milsbilligen mufs Rec. ferner, dafs der Vf. 
gar nichts über die Alpen im Allgemeinen gelagt, und 
deren Haupitheile, fo weit folche der Schweiz ange- 
hören, — es find diefs bekanntlich.die Penninifchen, 
Lepontinifchen und Rhätifchen Alpen, fat ganz unbe- 
rührt gelaffen, und kaum die zwey erfien, ohne etwas 
über ihre Ausdehnung zu erwähnen, namentlich an- 
geführt hat. Kann man dagegen wohl in einem 
Buche, wo Ebel als eine Haupiquelle paradirt, eine 
\sbülerhaftere Eintheilung der Alpen vermuthen ? 


a Primaner die Julifchen Alpen in die 
zen, und deren Namen von dem den 


Rhälifchen Alpen angehörigen Julien ableiten? Wird 


ein folcher wohl den ebenfalls i 
- 5 iti 
fchen Alpen liegenden Bernina, a ee: Ab 


der Lepontinifchen Alpen gehörigen > 

"Range Ne fondgzer Ge beehres er 
ein Primaner nicht den Grimfel und das Finfteraar- 
horn den Lepontinifchen, den Simpion den Pennini- 
[chen und den Titlis den Rhätifchen Alpeu zutheilen ? 
Und wie kommen der Julier and der Bernina, die 
doch beide keinesweges zu den höchfien Alpengipfeln 


‘ gehören, zu der Auszeichnung, in einer [o flüchligen 


Darfiellung fo weitläufiig belchrieben zu werden? 
Und palst das Meilte, was hier als eine ungewöhnli- 
che Sonderbarkeit angemerkt it, nicht auf alle in die 
legion ‚des ewigen Schnees hinaufreichenden Alpen- 
hörner? — Unter den T’hälern werden nun das Cha- 
mouny- [gehört eigentlich nicht hieher, ], Lauter- 
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brunnen-, Hasli-, -Entlikucher-, Grindelwald- und 
Urferü- Thal; unter den Seen [wo der Bodenfee rein 
vergellen if,] dex Züricher-, Vierwalditädter-, Bieler , 
Neuenburger - und Genfer-$ee,; und untör den Flül. 
fen Rhein, Aar; Reufs, Rhone und Teflin genannt, 
dan heil; Wer beichrieben, und damit endigt 
fich die ganze Befchreibung der Schweiz. 

Schon aus dielem Bruchfiücke geht wohl mehr als 
hinreickend hervor, dafs der ungenannte Vf, kein Geo- 
Diels bethätigen auch 
die folgenden Abfchnitie als: die erjte Gejialt der 
Schweiz, wo der Vf. felbi: „nach Johann von Mil- 
ler“ beygeletzt hat; das Schweizervolh, wo eiwas 
über das Heimweh, den Kuhreigen, die Spiele, den 
Zufand der Willenfchaften und Künfte, des Handels 
und der Indufirie, und die Viehzucht gelagt wird; 
Tracht und Schilderung einzelner Bergvölker (fie, 
in dem fich aber der Vf. blofs auf Schilderungen der 
Tracht der Sennen im Schächenihale, der Feftkleidung 
der Unterwaldner, der Tracht und des Charakters der 
Bewohner des Haslithals und der Preitigauerinnen be- 
[chränkt ; — das Senmenwef/en. 

Die folzenden 29 Auflätze: Bereitung der Schwer- 
zerhäfe; Gletfcher; Lauwinen und Schneeflürme; 
Bergfiürze; der Fön oder welfche Wind; Saum- 
thier; das Üilurmelthier ; die. Gemfe; der Gemfen- 
Jäger; der Limrmergeyerz;. der Sleinbochk,;.das Glü- 
hen der Alpen; der Sonnenaufgang auf dem Albis; 
die Ausficht vom Albis bey der Hochwacht,; der 
Rheinfall bey Schafnaufen; der Neusbach; die Pif- 
fevache, der Bielerfee mit der Petersinfel; Joh. Ja- 
cob Rouffeau ; [wie defen Biegraphie fich hieher ver- 
irrt hai, fieht Rec. nicht ein, ‚denn deffen kurzer Auf- 
enthalt auf der Petersinfel konnte dazu kein Recht 
verleihen] das Chamounythal,; Auffindung defel- 
ben durch Windham und Pokok ; erfte Erfieigung des 
Montblanc durch Baccat und Balmat, Erfieıgung 
des Montblanc durch Sauffure; Anficht des Mont- 
blanc von Mont Breven; der Montenvert und das 
Eismeer; der Simplon nit der fun tfirafse 5 ferfe 
über den Gotthard, das Urnerloch, die Teufels- 
brücke; Hospitien ; der Jsuzernerfee, die Tellsplatte, 
das Grütli, Büfsnacht, Wilhelm Vell — ‚enthalten, 
wie [chou die UÜeberfchriften belagen, theils Bruch- 
fiitöke aus der Natürgelchichie; theils Schilderungen 
fchöner. Gegenden, und beurkunden, dais der VÉ, ein 
gröfserer Liebhaber enizuckender Nalurfcenen, als 
Geograph i. — Den Befchlufs machen: Urfprung 
der Eidsgenoffenfchaft , weicher nur das Bekanntelle 
wiedergielt, und -2 kurze Schilderungen der Schlach- 
ten bey Sempach und bey Murten, in ‘welchen man 
auch nichis Neucs finden wird. 

Der Vf. verfpricht in der Vorrede diefem Bänd 
chen noch 5 andere folgen zu laffen Sr di sh l- 
gen Länder Europas auf gleiche Wejfe fehildetn [L 
len. 97 Verleger bey diefem Bändenen wirk- 
lich leme, Rec muog finden, und deflen Fortleizung 
unternehmen: fo möchte Rec: dem Vf. freundlich an: 
rathen, in Zukunft das Reingeographifche fo viel als 
möglich bey Seite.zu tellen, und ch blofs auf Dar- 
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ftellung von Naturmerkwürdigkeiten und Gemälden 
reizender Gegenden zu befchränken. Denn derglei- 
chen Auszüge aus gröfseren Werken finden immer 
ihre Liebhaber. 

-~ Das Papier ił gut und der Druck rein, auch faf 


anz fehlerfrey. 
= £ W. 0. M. 


Macoezuno, b. Rubach: Lehrbuch der Militår- 
Geographie von Europa, eine Grundlage bey 
dém Unterrichte in deutfchen Kriegsfchulen, von 
A. G. Hahnzog, Divilionsprediger und Mitdi- 
rector der Kriegsfchule in Magdeburg. Zweyler 
Theil. 1823. 8. 401—1116. 8. 


[Vgl. Jen. A. L. Z. 1820. No. 168.] 


Seitdem der erfie Theil diefes Werkes erfchienen 
it, hat man fich wohl darüber vereinigt, dafs die 
Militärgeographie — in fofern fie überall als belon- 
dere Wiflen/chaft zu betrachten — nicht fo vorgelra- 
gen werden dürfe, wie es vom Vf. gefchiehi, näm- 
lich ohne alle Rückficht auf politifche Grenzen und 
Staatsverhäliniffe; auch it durch die Schriften von 
Benichen und Meinecke der Beweis praktifch geführt 
worden, dafs es auf andere Weile und zwar nutzba- 
rer gelchehen könne. Legt man die Verhältniffe der 
Staaten, wie fie eben bellehen, zum Grunde, und 
widmet ihnen diejenige Rückficht, welche fie bey 
Weiten mehr verdienen, als die Unzahl kleiner 
Flüfschen, Wege u. f. w.: fo wird allerdings eine 


bedeutende Anzahl diefer Flüffe, Päffe u. f. w. unbe- _ 


achtet bleiben mülfen, wenn das Volumen des Buchs 
nicht übermäfsig werden foll; nach Rec. Ueberzeu- 
gung ift diels aber eher Gewinn als Verluft. Er be- 
klagt die Militär - Lehranftalt, wo der Gefchmack oder 
irregeleiteter Eifer der Lehrer die Zöglinge nöthigi, alle 
diefe Dinge dem Gedächtniffe einzuprägen, ohne al- 
len Erfolg, als beym Examen damit zu glänzen, und 
fie binnen Jahresfrifi zu vergeffen; es fcheint ihm 
völlig genug, wenn in der Schule nur im Allgemei- 
nen die grofsen Umxriffe gegeben werden, denn die 
genaue Kenninils der militärifchen Beziehungen eines 
Landes wird nutzbar nur durch das Studium feiner 
Kriegsgelchichte erworben. 

Hienach können wir uns auf die Bemerkung be- 
fchränken, dafs der Vf. in dem vorliegenden Bande 
Ungarn und die europäifche Türkey, Italien mit den 
Infeln, Frankreich, die pyrenäifche Halbinfel, Grols- 


TIL IE LTITZEN ERTODTTIEEUBENT IT 
Se c-H Ri LP EN. 


ET sE WEN JE 
Vznmiscwre Scunirien. Stuttgart. b. den Gebrüdern 

ie Fragmente aus dem Reife - Tagel.che des tür- 

Alchen: wi, über Deutfchland im Jahr 1827.. Aus der 

tarkılchen Handichritë überletzt. 1823. 72 S. 12. (12 gr.) 

i Das einzige Verdient dieler literarilchen Speculation 

iĝ ihre Kurze, wogegen freylich der Preis viel zu hoch 
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britannien, Dänemark, Schweden und Norwegen 
Rufsland, Polen und Preuffen in feiner fchon Herin 
ten Weile und mit dem Fleifse behandelt hat, wo- 
von er bereits im erten Theile hinlängliche Proben 
BREITER: Am Schluffe findet fich eine fatiltifche Ue- 
Ps wir europäifchen Staaten, welche dem Mangel 
er Iieihode nicht abhelfen kann; ein Regilier erleich- 
tert den Gebrauch des Buches. s 

4 rA niek zu beweifen, dals wir daflfelbe, trotz 
see ee -,. Meinung in der Hauptfache, 
gelelen haben, mögen folgende Bemerkungen über 
Einzelnes Platz finden, weiche leicht vermehrt wer- 
den könnten. Die Schlacht yon Turin fiel nicht am 
7 Februar, fondern am 7 September vor; über das 
Treffen bey Lodi muls fich der Vf, Hefte unterrich- 
ten, wozu wir ihm die „Europäifchen Annalen“ Jahr A 
1816, 6tes Heft empfehlen. So gut, wie die Schlacht 
von Sacile (Fontana fredda), hätte wohl auch die be- 
rühmte Vertheidigung von Genua (1800) und die 
Schlacht von ‘Caldiero (1805) einen Platz verdient. 
Die Schilderung der Vendée ił wörtlich aus dem 
„Milit. Tafchenbuche“ 2ier Jahrgang, entnommen, 
wobey es auffallen muls, dafs der Vf. hinfichtlich der 
Gelchichte des Kriegs auf Beauchamp’s elendes Buch 
verweifi, deffen gänzliche Unbrauchbarkeit ihm die 
benutzte Quelle doch dargethan haben mulsie. Die 
Spanier verwandeln das Col der Franzofen keineswe- 
ges in Coll, fondern nennen einen folchen Pafs fies 
Puerto; auch fchreiben fie nicht Pyreneos, fondern 
Piri- oder Perineos. Dals in Oefterreich 10,000 Mann 
Garden ‚aller Waffen [cyen, war uns ganz neu; es 
giebt dort gar keine Garden im gewöhnlichen Sinne, 
fondern nur einige f[chwache Abtheilungen Leibwache. 
Was über die Ergänzung der öfterreichilchen Armee 
gelagi wird, ıft unvolländig, denn man hat auch 
freywillige Werbung, — und unrichtig, denn die Ent- 
lalung erfolgt nicht „von Zeit zu Zeit nach Gutbe- 
finden der höheren Stabsofficiere‘‘, fondern fobald der 
Soldat leine Capitulation ausgedient hat. Mit dem 
größsien Erfiaunen lafen wir bey Preuffen S. 4035: 
„Die Bürger bezahlen ‚die meien Abgaben an den 
Staat, und And durch Finanz- und Kriegs- Verfaflung 
auch durch flädtifche Abgaben gedrückt“; noch mehr 
aber befremdei die auf der folgenden Seite befindliche 


» Angabe, dafs in Preuffen die Thronfolge in männli- 


cher und weiblicher Linie Stati finde, es möchte dem 
Vf, fchwer werden, felbige zu belegen. i 


erfcheint. Es ih eben kein genialer infall, den Sultan 


Ei 
3 P : und 2 
incognito, auf Reifen gehen zu laffen ng Ee fr Rt, or 
enial zeist Gch der Vf. in dem» . Leilen« 
g = rdinär und durchaus ohne 


aufzeichnen läfst. Alles it ganz ° 


Intereffle und Bedeutung- iz 
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AUSLÄNDISCHE SPRACHEUNDE,. 
Lezipzic, b. Friedrich Fleifcher: Das Sr der 
englifchen Sprache. Ein Hülfsbuch en a 


En 
welche eine gute Ausfprache; Zen Mithülfe eines 


Von Owen Williams. 


len. : á 
Lehrers -erlangen wolle Mit einem Stein- 


gr 8. 


Owen Wail- 


By 


De Titel [pricht den Zweck diefes Werkes aus. 
Die Ausfprache der englifchen Wörter im Zulammen- 
hange der Rede bedarf, nach des \fs. Anficht, einer 
von der der einzeln fiehenden Wörter verfchiedenen 
Unterrichtsnethode, und der Nichtbeachtung diefer 
Wahrheit fchreibt er es hauptfächlich zu, dafs der 
Ausländer, [elbfi wenn er fich die richlige Ausl[prache 
der einzelnen \Vörter angeeignet hat, in der mündli- 
chen Unterhaltung anfänglich weder von den Englän- 
dern verfianden wird, noch diefe verfiehi. — Von 
der WVahrheit diefer Anficht im Voraus überzeugt, 
Mieislsten wir mit befenderer Aufmerklamkeit die 


re opes Vfs., und fanden dielelbe zwar in der 
aber in der re; Enizwecke ganz angemellen, 

` run : . 
fchen Anleitung, blick en oder in.der prakti- 


Deutlichkeit und Befiimmiheit, Manchu® en 
übrig, was wit hier, nach gegebener Ueberficht von 
dem Inhalt .des WVerkes und der Meihode des V£s. 
im Allgemeinen, um fo mehr mit forgfältiger Prüfung 
behandeln werden, als derlelbe für die Erlernung 
des Englifch-Sprechens auf einen ganz neuen und, wie 
wir überzeugt find, den kürzeften und ficherfien Weg 
hinweil. i 

Aufser der Vorrede und Einleitung, in welcher 
letzten der Vf. feine Methode aus einander fetzt und 
motivirt, zerfällt das Werk in drey Haupt- Abfchnit- 
te. Der erfie lehrt das Mechanifche bey der Ausfprache 
der Vocale und Conlonanten, und beftimmt, ihre Laute 
und die Zeichen für die anfchauliche Darftellung der- 
felben. Darauf folgen [von S. 10—230] zur Uebung 
J A L. Z. 1828. Vierter Band, 
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‚Auffätze in englifcher Sprache aus den Werken der 


vorzüglichfien englifchen Eflayifien, und Sheridan’s 
School for scandal, mit überzeilig geleizier orthoepi- 
fcher Darftellung und Accentuirung, nach der Metho- 
de des Vfs. .Der zweyte Abfehnitt fielli die Regeln 
über die Ausfprache der einzelnen Wörter auf, be- 
irachtei, ale Beliandiheile derfelben, die Vocale, die 
Diphthonge und Triphthonge, und die Confonanien 
nach ihren. ver[chiedenen Nuancen in der Ausfprache, 
und beflimmt die Bedingungen, unter welchen die 
einzelnen Nüancen der verichiedenen Buchfiaben vor- 
kommen; lehrt die Abtheilung und Betonung der Syl- 
ben in den Wörtern; giebt dann Ucbungsfiücke in 
englifcher Sprache zu den in diefem Abfchnitt aufge- 
fiellten Regeln, und fchliefst mit Beyfpielen von feh- 
lerhafter Ausfprache, aus Pegge’s Anecdotes of the Eng- 
lish language. Der dritte Abfchnitt endlich enthält 
in englifcher Sprache‘ die wefentlichfien Regeln über 
die Auslprache oder den Vortrag ganzer Phralen, nach 
den Grundfätzen der Rhetorik, aus Walkers Rheto- 
rical grammar. 

Das Princip der Methode unferes Vfs. befieht im 
Allgemeinen in der -Vereinfachung der Zeichen für 
die einzelnen Laute und in der Darftellung der Wör- 
ter, nich nach der Örihographie, noch nach ihrer 
Ausfprache einzeln betrachtet, fondern nach ihren Lau- 
ten in zufammenhängender Rede, wie fie in diefer 
der gebildete Engländer aus/pricht. Demnach hat man 
alfo für die Darfiellung der englifchen Sprache drey 
ver[chiedene Methoden: 1) die orthographilche, 2) die 
orthoöpilche der einzelnen VVörter, und 3) die orthoe- 
pilche der WVörter nach ihrer Ausfprache in ganzen 
Phrafen. Die letzte it die von dem vf. aufgeftellie, 
und wir theilen hier zur Anfchauung diefer drey-Me- 
thoden die von demfelben zu ihrer Vergleichung ge- 
gebenen Beylpiele mit. 

- ü 1 IDEE - 
£ = the S 
Z told you this aa Methode. win, 
1 14 A 2 3 79 4 
2 told yoa This waz The tim i w 
3 Methode. 
a4 2 E ei 
aia a This wuz TW tim i wuz to ud gon, 
ie ittel der Darftellun : -i 
letzien Methoden diefelben ; sr Pe e er s 
dieler Minel weichen fie welenlich von einander abs 
r .Ausfprache der einzelnen Wör- 
ter, die letzte aber die Ausfprache derfelben in Ver- 
bindung mit anderen Wörtern darzuftellen bezweckt. 
In beiden Meihoden kommt es zunächfi hauptfächlich 


ave gone 
5 A 9 h 


az to haw gon. 
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darauf an, die einzelnen Beftandiheile, woraus die 
für die Ausfprache vorgezeichneten Bilder zulammen- 
geletzt find, genau zu befiimmen. Des Vfs. erfte Be- 
mühung geht demnach dahin, die verfchiedenen ein- 
zelnen Laute der englifchen Sprache zu unlerfcheiden, 
für jeden derfelben ein eigenes Zeichen anzunehmen, 
und dem Ausländer einen Begriff von dem Laute zu 
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geben, welchen er durch eitt folches Zeichen darfelli. 
Die einfachfte Weife, diels zu erreichen, ift das Nu- 
meriren der Vocale nach ihren ver[chiedenen Nüancen 
in der Aus[prache und die Vergleichung diefer Nüan- 
cen mit ähnlichen in der Sprache des Ausländers. 
Diefem gemäls fellt der Vf. folgende Bezeichnungen 
und Vergleichungen für deren Laute auf. 


Englifch Franzöfilch Deutfch 
4 E 1 3 > s i ; r . ; 
a babe, span wie. zein ble, pré, oder wie e, in weh, fich. 
a band, cant, — a, — paite, A a, — Gatte, Matte 
33035 3 : 
a, o, ball, call, — å, — åge, schall, an a m Saal ar 
Li i 4 . 
a8 - barha ca — a, — .car, par, — — a, — 82T, war 
2 i L ; k ; 1 
e De, "me, — i; — pipe, mine, = — iechy— fieh. 
2 2 2 
e, bed, den, — e, — dette, cette, Ehre e, — wenn, Wette. 
4 i 1 
7, bite, firiem — a, — laique, T, — — ei, — mein, em 
2; bida dirs — UNE — PDIEOTUSSAURTLE , ei i, — bin, in. 
1 1 1 
0 bode - x — 0, — glose, globe, = 7.0, — Bote, wohl. 
r ge 5 tgi; — 0, — hotte, cotte, i o, — Motte, Scholte, 
t ù 
0, boon, moon, — ou, = poudre, moudre, N u, — Muhme, Bube. 
1 4 fi 
u, bute, mute, — īiou,— chiourme, ANE je, — Jubel, Jugend. 
2 2 2 
UPE A — €u, — neuf, — — 
3a S 3 
u, bull, full, — ou, — bout-en bout, _ u, — Null. 


Schon der blofse Uebcrblick zeigt dem mit der 
Ausfprache der drey verglichenen Sprachen Vertrauten, 
wie abweichend in mehreren Fällen die als gleichlau- 
tend bezeichneten Töne in den hier aufgefteliten Bey- 
fpielen find. Der Vf. findet diels auch felbft, und 
fucht das Mangelhafte in noch belonders gegebenen 
Erklärungen und Erläuterungen zu beleiligen. 


Auf der richtigen Vorftellung von den einfachen 
Lauten beruht natürlich hauptfächlich die richtige Ans- 
forache im Allgemeinen; der Lehrer muls alfo vor 
Allem eine ganz Icharfe Idee von denfelben zu geben 
füchen. Findet er zur Vergleichung keine ähnlichen 
einfachen Laute in der Multerfprache des Schülers: fo 
it es unerläfslich nöthig, das Mangelhafie durch Um- 
fchreibungen zu ergänzen. Betrachten wir nun, wie 


‘der Vf. diefen wichtigen Gegenfiand behandelt. S. 2 


2 
erklärter: „a. Diefer Vocal lautet ganz wie das a in 
dem franzöfilchen Wort patte, pariler Mundart; das 
a in den deutichen Wörtern Gatte und Matte if et- 
was zu breit.“ Diele Vergleichung mit’der franzöfi- 
[chen Ausfprache wird vielen Deuifchen nichts nützen ; 
der Vf. hätte fich alfo bemühen follen, diefen Lant 
etwas genauer zu charakicriiren. Derfelbe liegt zwi- 
[chen unlerem a und ä, oder mit anderen WVorten, 
er ift etwas weniger offen als a und eiwas mehr als 
a, wenn diefes letzte feinen eigenilichen offenen und 


nicht den ‚gefchloffenen e Laut hat, ZB. in Ach 
fprich das a mit einem Mliliellaut zwifchen a in Aa- 


Jehe und & in Häfeher aus. Auf-derfelben S. 2 wird 
E 
erklärt: „a, o das a% in Wahl, und das aa in Saal 


. . . . e e 5 
if nicht. tief genug; ganz gleich aber it diefem a 
das franzöffche a in áge, wie man es in Caen und 
überhaupt in der Normandie ausfprieht.“ Diefe Er- 


läuterung giebt dem Deutfchen keine richtige Idee von 


dem a. Der Laut des a in Wahl und Saal ift im Ge- 
gentheil zu tief; denn das englifche broad a, welches 
der Vf. hier fchildern will, i eine Verfchmelzung des 
o mit a, mithin bildet fich diefer Laut höher oben 
in der Mundhöhle, als das a in Wahl. Statt der 
Verweifung auf die Ausfprache des £ in der Norman- 
die, hätte er wohl dem Deutfchen ein näheres Bey- 
fpiel in der platideutfchen Ausfprache des a aufltellen 
können; da aber auch diefer Vergleich Vielen nichts 
nülzen mag: fo ınufste fich derfeibe bemühen, auf 
dem Wege der Umfchreibung eine möglich befiimm- 
ie und richtige Idee,von dielem Laute zu seben, 
Das Wie? werden wir unten beantworten: och ein 
Beyfpiel; auf derfelben Se ‘2 wird- ferner erklärt: 


2 3 ` 
„u. Diefen Vocal [Laut] hat ichs Sprache 
nicht; jedoch hört man ihn ne n oin dem e in 
einigen Endfylben, [in er ganz deutlich aber 
findet man ihn in dem franzo ifchen eu in neuf.“ 
Alfo auch hier muls die franzöfilche Sprache dem 
Deutfchen als alleiniges Mittel dienen, um fich einen 
Begriff von dem englifchen Laute zu machen. 


ur No. 196. 
V£, feinem Namen nach ein 'geborener Eng- 
an dem Reichthum der Laute unferer deut- 


[chen Sprache und mit der Biegfamkeit ihrer Articula- 
tion wohl nicht genug vertraut, mulsie um fo mehr 
‚daran verzweifeln, in derfelben die Mittel zur Ver- 
gleichung für die englifchen Laute zu finden, als das 
yon den Deutfchen felbfi verbreitete allgemeine Vor- 
‚urtheil ihr für die genaue Schilderung der englifchen 
Laute die Fähigkeit abfpricht. Er begnügie fich da- 
her, die in Walker’s Pronuneing Dictionary gege- 
bene Vergleichung der englifchen mit franzöffchen 
Lauten dem Deutichen als das ficherfie Mittel zu bie- 
ten, um fich eine Vorftellung von den Bra A E 
machen, Rec., überzeugt von dem Unsrune® BERN 


= :fluffe, welchen fie 
Anficht und dem nachtheiligen Bim Ausfprache imien 


5 . li 
auf die Befchreibung der eng leitungen halte nad noch 


meiften deutfch - englilchen Em. diefes V : 
hat, hält es für zwe mäfsig, dieles Vorurtheil zu be- 


è Jaubt diels nicht wirkfamer ihun zu 
Be er durch die That beweilt, dals 
Ir allerdings dem Deuifchen mittelft feiner Mutter- 
fnrache eine ganz richtige Idee von den englifchen 
Lauten geben kann. Kenner der englifchen Ausfpra- 
che mögen enticheiden, ob feine nachfolgenden Er- 
xlarungen der Ichwierigfien englifchen Vocallaute rich- 


3 
tig und genügend find. a. Diefer gedehnte Lant liegt 
zwifchen ah und oh. Bey der Ausfprache deflfelben 
fiellt fich der Mund zum Arliculiren eines o, und iñ- 
dem er fich. augenblicklich etwas mehr öffnei, bildet 


fich fatt des o der innig verfchmolzene Mittellaut 0a. 
Setzen wir, fatt der beiden aa, in unferem Worte 
Quaal, oa, alfo Quoal, und fprechen wir dieles nach 


unferer Angabe fo aus, dafs das 0a fich eben fo innig 
verbindet, und zu einem gedehnten Laute ver[chmilzt, 


wie die beiden aa in Quaal: fo haben wir in jenem 
Mittellaute oa ganz genau den Grundlauti des engli- 
fchen broad a. Werfen wir alsdann vor dem fo ge- 


bildeten Worte Quoal nur den Ak Vorfchlag weg, in- 
dem wir in dem z die offene Aus[prache des w bey- 
behalten; f ; ea 5 2 
e Tr; To haben wir uoal 

[che wall; verwandeln wi 2 5 

p i TPN x nun Z am Ende in r: fo 
haben wir uoar — engl. war; vera 

Fe fo hab ATE > verwandeln wir diefes 
nanie fo aben wir uoak = engl. walz. Laien 
im Anfang wieder k zu, werfen den z RS ti ait 
heraus, und fetzen. am Ende liatt A wieder Z+ fo ha- 


ben wir koal. ganz genau das englilche call. So die 
Anfangsconfonanten und die Endungen der Wörter in 
ld, it, Ise, w etc. abändernd, könnte'man leicht noch 


vollkommen das engli- 


alle möglichen Beyfpiele für diefen -5 Laut aufftellen, 
wie bald, halt, false, law etc. 


Alfo aus einem einzigen Beyfpiele unferer Mut- 
terfprache lüfst Ach der Laut des englifchen broad a, 
und zwar durch wenige Abänderungen, mit den mei- 
fen Bedingungen, unter welchen er vorkommt, und 
der eigentliche Laut des englifchon w auf das [chärffte 
erklären; woran fich noch die Beyfpiele für den drit- 
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ien englilchen o Laut, und für die Diphthonge az, 
aw, eo, 0a, ou, die in vielen Fällen mit dem broad 
a übereinfimmen, wie in: foark — fork, Kare 
se, loas — laws, dichoardfch — George, broad — 
broad, hoat — bought, fowie auch für die kurzen 


englifchen a und o Laute, wie in uoant, uoafp, uoatlch, 


— want, wasp, watch, und noat, goat = nof, got, 


=- 


anknüpfen lielsen. ` 


5 2 
Nächft diefem er o und o hat kein Laut.der eng- 
lifchen Sprache unferen Grammatikern bis jetzt fo 
viele Schwierigkeit in Rückficht auf dellen Befchrei- 
bung für den Deutfchen gemacht, als der von unlerem 


Vf. und von Walker mit u, von Siephen Jones mit 


1 
u bezeichnete, womit die englifchen Orthoëpiften die 
ver[chiedenartigfien unaccentuirten und lelbfi kurze 
accentuirte Vocale und Diphthonge in den orthoepi- 
[chen Bildern der Wörter darfiellen. Wir finden die- 
fen Laut in den verfchiedenen deutlich - englifchen 
Sprächlehren bald mit kurz o oder ö, bald mit kurz 
u oder z verglichen; aber diele Vocal- oder Diph- 
thong- Laute geben keine richtige Idee, weil ihnen 
allen zuviel von ihrem Grundlaule anklebt, der bey 
dem englifehen Lauie, welcher dadurch ausgedrückt 
werden foll, fich durchaus nicht findet. Andere 
Sprachlehrer glauben in der. deulfchen Sprache gar 
kein Mittel der Vergleichung finden zu können, und 
erklären ihn entweder gar nicht, oder fie nehmen, 
wieder Vf., die franzöhfche Sprache zu diefem Zweck 
zu Hülfe. Befonders auffallend ift es, dals gerade die- 
fer Laut als für den Deuifchen unerklärbar dargefelit 
wird, da doch die deutiche Sprache gerade diejenige 
it, in welcher man die befiimmtefte Idee [owohl von 
diefem Lante an fich, als von der Urlache [einer Ent- 
fichung, geben kann; denn derlelbe ifi eigentlich nur 
ein Umlaut, der durch die fchnelle Ausiprache ent- 
fteht, wie wir ihn in dem deutlichen dumpfen, un- 
deutlichen e in einer unaccentuirten Endfylbe . eben- 
falls in der: fchnellen Aus[prache finden. So z. B.: 
er in Meilter, beynahe Meil’r, gleich er»in master, 
beynahe mastr, in VVifcher gleich CA wisher, r 
Leier gleich ar in Zar, oder en ım wilchen gleich or 
in veson. Wir finden logar in der deutlichen Sprache 
einzelne Beylpiele, wo derfelbe Uebergang verfchiede- 
ter anderer Vocale in dielen Umlaut des dumpfen .e 
in der [chnellen Ausfprache, wenigfiens in den meiften 
Gegenden Deutfchlardes,. Statt findet. Wie in den 
Ma n Ungarn und Ungern [in diefen ift fogar die 
doppelteSchreibart üblich], in eN, beynahe Profefl’r, 


gleich engl. professor — pro -fes-sur, Senator beyna- 
$ ec 


a A 8 . 
he Senaf'r, gleich engl. senator — sen -na- tur u. iw 
Hier gleichen a und 


‚o in der [chnellen Ausfprache 
ganz dem unacoentuirten e, und es wire gleichviel, 
ob man a, o, u oder e zwifchen die Endconfonanten 
fetzte; denn der Grundlaut diefer Vocale wird durch 
die beynahe völlige Elifion derfelben ganz verwilcht. 


427 >» Ar: Z; 
Diefs beweift die dentfche wie die englifche Ausfpra- 
che obiger Wärter, und wir würden daher in der 
orthoöpilchen Darftellung dielfen Laut, der fich befon- 
ders durch die fiarke Elifion aus den verlchiedenartig- 
ften Vocal- und Dipnihong - Lauten zu demfelben gleich 
undeutlichen Ton, an welchem kein Grundlaut mehr 
zu erkennen ’ifi, auf gleiche Weile bildet, entweder 
mit Beybehaltung der Orthographie, durch das Eli- 
Gonszeichen andeuien, welches über den mit etwas 
kleineren Leitern gedruckten Vocal oder Diphthong zu 
fetzen wäre, der .in der Ausfprache diefen Laut er- 
halten follte; oder ihn mit Weglafiung des Vocals 
oder Diphthonges blols durch das Elifienszeichen an 


deren Stelle darliellen, wie z. B. master, vision, liar, 


: 
® NL? ea . 
senator, labourer etc., oder mastr, visn, lir, se- 
naťr, lab’r’r. Auch kann man ihn nach. Walker, 


wie der Vf. gethan hat, mit u bezeichnen, da, wenn 
einmal der Begriff von dem Laute treu gegeben if, 
das Bild dafür wohl nach dem englifchen Orthoëpiften 
beybehalien werden mag. j 
Dieler Umlaut it nun in der Methode unferes 
Vfs. befonders wichtig; denn die meien Vocal- und 
Diphihong-Lante gehen bey der Ichnellen Ausfprache 
des Engländers in denlelben über, wie man fch raus 
dem oben zur Vergleichung der Methoden gegebenen, 
und aus nachfiehendem Beyfpiele aus den Uebungsftü- 
cken, überzeugen kann: 
2 2 2 
z:urd with yıu 
word with you! 


2 2 
bruth-ur 


2 2 2 
bruth -ur u 
brother, a 
> 
a 


Brother, 

EN ; 2 22 

nach uns: broth -er broth -er word with you. 
Der Vf. mufste fich demnach befonders bemühen, 
dem Deuifchen eine richtige Idee von diefem Umlaute 
zu geben. Das eu in neuf, welches Walker damit 
vergleicht, giebi nur dann eine richtige Idee von dem 
englifchen. Laut, wenn es nichi, wie von den meilten 
Franzofen, gleich dem deutlichen kurzen ö, [ondern 
wie ein dumpfes undeutliches e ausgelprochen wird; 
was man aber nur in der fehr fchnellen, oder nach- 


läffigen, oder afleclirten franzöfifchen Ausiprache fin- 


den wird. 4 
Die englifchen Confonantlaute fucht nun unfer 


V£. nicht durch die Vergleichung mit ähnlichen in der 
deutfchen Sprache zu befiimmen, fondern er fängt, 
nach dem Beyfpiele Walker’s und anderer englilcher 
Orihofpiften, die Sache ganz rein theoretilch an. So 
zum Beyfpiel fagt er unter anderem auf S. 3: „Der 
harte Confonant befieht aus einem Druck der Sprach- 
Werkzeuge gegen einander, und einem vorhergehenden 
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oder nachfolgenden ‘Vocale. Der weiche 
Conlonant befteht aus vier Theilen: a) Glemgklebe) 
oder, wenn man will, einem Gemurmel in-der ch. 
le, welches enificht, indem man die Luft in diefelbe 
) einem Druck der Sprachwerkzeuge im Mun- 
e gegen einander; c) einer Fortleizung des ob A 
wähnten Gemurmels wä i re 
tmeis während des Druckes, und d)ei- 
nem endlichen Uebergang deffelben in einen Ncal 
wenn einer darauf folgt; bey Confonanten, wo in 
Vocal vorhergeht, if diefe Ordnung umgekehrt‘ u. l. w 
Um nun diele allgemeine- Theorie für den Begriff von 
den einzelnen Confonantlauten in "Anwendung zu 
bringen, werden diefe noch befonders erklärt, und 
zugleich auf eine beygegebene lithographirte hi. 
dung von der Stellung des Mundes bey deren Bil- 
dung oder Aus[prache verwiefen. So. z. B. be{chreibt 
der Vf. auf S. 5 „D und T: Man gebe der Zunge 
diejenige Stellung, welche auf der lithographirten Ta- 
fel dargefiellt ift; diefs muls mit Leichtigkeit gelche- 
hen, um das D, mit mehr Nachdruck aber, um das 
T auszufprechen, das erlie it übrigens auch von dem 
bekannten Gemurmel begleitet.“ Hec, lälst diefer Me- 
thode der englifchen Orthoöpilten, die Conlonantlaute 
zu befchreiben, gerne alle mögliche Gerechtigkeit wi- 
derfahren; auch mag fie für den Engländer felbfi. zu- 
reichend l[eyn, aber für den Deutlchen möchte doch 
der Weg der Vergleichung mit den Confonanten fei- 
ner Mlutter(prache, -nebfi der genauen’ Angabe ihrer 
Aehnlichkeiten und Abweichungen von den englifchen, 
lehrreicher und kürzer er[cheinen. Diels in dem vor- 
liegenden Fall um fo mehr, da die dem Werke bey- 


gegebenen Abbildungen nicht pub auszefü 
: \ b sgeführt find 
und meifiens keine deutlichen Bilder Bi Bai za 


beachtenden Stellungen des Mundes geben. Die C 
fonantlaute der Engländer weichen allerdings in Be 
chen Nüancen vor den deutfchen ab, aber bis auf das 
ih laffen fich ikre Eigenthümlichkeiten bey der Ver- 
gleichung ganz genau und leicht angeben, und felbft 
diefer Confonantlaut it von mehreren deutfch - engli- 
[chen Sprachlehrern Sehr glücklich und fcharf* be- 
fchrieben worden, wie von einem Schulze oder Hans 
kelmann, obgieich anicheinend auf verfchiedene Wei- 
fe. Ueberhaupt it es Pflicht, auf das Verdienft diefor 
beiden Männer um die richtige Erklärung der engli- ” 
[chen Auslprache aufmerklam zu machen, da deren 
Arbeiten, wie aus den vielen, in neuelier Zeit er- 
fchienenen, milsglückten Anleitungen zur englifchen 
Ausfprache hervorzugehen fcheint, von den [päteren 
Verfalfern nicht nach Verdient erkannt und- benutzt 
worden find. 


(Der Befchlufs folgt im nüchften Srii”) 
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AUSLÄNDISCHE SPRACHRUN DE; 


Leipzıe, b. Friedrich Fleifcher: Das ee 
englifchen Sprache. Ein a eifchen mit 
rede pine aan AR ohne Mithülfe eines 
ie allge Aaa n ‚wollen. Von Owen Williams. 


und ot dem englifchen Titel: 

E Sue accent explained on a new plan, with ru- 
ibe exercises, and examples, forming a practical 
English reader, calculated io do'away with the 
difficulties of pronunciation ; containing Sheridan’s 
School for scandal,- together with oiher extracts 
from classic English writers. By Owen Williams. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Aus unferen Unterfuchungen geht nun hervor, dals 
es dem Vf, nicht ganz geglückt it, die Laute der ein- 
zelnen Zeichen, deren er fich bey feinen orthoöpilchen 
Bildern in den Ausfpracheübungen bedient, für den 
Deutfchen Scharf und klar zu belchreiben. Wir wol- 
len indefs annehmen, diels fey ihm geglückt, und in 
diefer Vorausleizung unterfuchen, ob er in der An- 
Wendung einen richtigen Gebrauch yon feinen Mitteln 
macht, und durch ihre Verbindung dem Leler em 
treues Bild und einen richligen Begriff von der Aus- 
[prache der Wörter in den Phrafen giebt. Hierüber 
wird man am ficherfien nach der Anfchauung von el- 
nigen Beyfpielen urlheilen. S. 23 und 29 finden wir 


‚2 dem Üebungsfiücken nachliehende Wörter mit ih- 
ren orthotpifchen Bildern: 


nr 3 
I a aaga a E E E S e 2 
eu -ur-e Der an IB as De Re. sum HE ri 
ever varıdım. ee elle? cet -nes 
å 2 via p e3 7 Frenos zı Sweetness 
' > Be TEE u t 1l 
e-kwal-le ei u De 5 "Ile joe - the, these e£c. 
egually ; OTTEZEgLO , -astıy, Joy, Lha,stheeeke. 
rn : A 
In der labelle der einzelnen Laute wird das 


— 


1 i 
e erläntert durchbe, me ieh in fieh’, allo eigentlich 
gleich lang z oder ih in ihr. Geben wir nun in obi- 


1 
gen Beyfpielen dem e den Lant, welchen der Vf. die- 


fem Zeichen als eigerthümlich beygelegi hat: lo_er- ' 


halten wir, wie derfelbe felbit eingefiehen muls, ganz 
andere Laute, als diefe Wörter in der Auslprache ha- 
ben; denn es kann dach ficher feine Abficht nicht 
feyin, dafs diefe Wörier nach feiner Bezeichnung 
2,02 201 HEIZ P 2 
e, -Ur -ih, va-rı -ik- tih, jrihih -dum, swihiht' - nes 
hr kwal-12 ee in - oh, ih - zih- Ih 3 Joih, 
3 J 


d. A a 1898, V er er Band. 


= 
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nn nn nn 


ihih, thihih, ausgefprochen werden follen. Wollte 
er alfo die AusIprache derfelben -dem Deutfchen treu 
fchildern: fo mulste er fie nach feinen angenommenen 


Lauizeichen folgendermalßsen darftellen : 
5 r 2 2 2 A 2 2 1 2 s r = 1, 2 
CV -ur-i, va-ri -i-ti, fre - dum, swel -nes, e -kwal-li, 
2 DALT ES A 32 2 1 


2 2 2 
kor-red-jö, e'-zı -li , joi, the, the. 

Ebenfo vermillen wir das Einfache der orthoepi- 
fchen Bezeichnung in nachfiehenden und ähnlichen 
Wörtern: 

; h4 h4 hto o oaoa 
prooved, trooth hoo roo -in 


proved, bruth, who, ruin etc. 


wo fie ganz zwecklos umfländlicher und weitfchwei- 
figer i, als in der orihographifchen Darßellung felbt. 
A 


Bu „der Tabelle finden wir o erläutert durch rA 


moon gleich u in Muhme, Bube, alfo gleich uA, oder 
einem gedehnten u. Belfer würde man dort das Bey- 


4 4 
fpiel mit prove oder move gegeben, und das einfache 
4 


o als Zeichen für dicfen Laut angenommen haben. 
Der Vf. wird nun wohl für feine Bezeichnungs- 
weile /Walker’s Autorität geltend machen, der in fei- 
nem Pronuncing Dictionary diele Wörter ebenfo 
orthocpilch bezeichnet. Aber Walker fchrieb für die 
Engländer, und diefen mag fchon eine beyläufige Hin- 
weilung auf den richtigen Laut hinreichen, der Dent- 
[che nnls aber in dem Bilde nicht allein den richti- 
gen Laut, fonder auch deffen Länge oder Kürze an- 
gegeben finden. Diefem gemäfs hätte alfo der Vf. die 
nöthigen Abänderungen an Walker’s ortho@pifchen 
Darfiellungen machen follen. Diefs um fo mehr, da 
auch bey vollkommener Anerkennung der Verdienfie 
FV’s. als Orihoöpift, doch dem Vf. felbfi als Englän- 
der, fowie überhaupt jedem Kenner der englifchen 
Ausfprache, nich! entgehen kann, dafs deffen Metho- 
de mancher Verbellerungen fähig il, und auch "von 
Stephen Jones in vieler Hinficht bereits verbeffert und 
vereinfacht worden ift. Rec. muls, nach einer enau 
Vergleichung der Methoden beider Orthoöpiften re 
von Jones den Vorzug geben, and Nen als zwar s 
Bias s ‘Sy als weit 
cher, für die Ausfprache fchärfer bezei 
a > nn a Arap eben Dell 
NE in hm chen befönders omipfehler, = Haste 
un einem Lehrbuch die orthoönifche Bezeich 
nung ‚von Jones zum Grunde gelegt ar jr 
der Anwendung feiner Mittel ‚alle die ton ae ME 
zeichneten Milsgriffe vermiede 


«er > n haben. Nach Erfo- 
dernils En er an Jones orthopilchen Bildern nur 
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diejenigen Abänderungen machen, welche die Darftel- 
lung der Ausfprache der. Wörter in zulammenhängen- 
der Rede erheifcht. Nachdem wir die einzelnen Män- 
gel in der Ausführung der Methode unferes Vfs. be- 
zeichnet haben, empfehlen wir jedoch [eine Uebungs- 
fiicke einem Jeden, der eniweder felbfi jene Mängel 
zu berichtigen verfieht, oder von einem Lehrer dar- 


auf aufmerklam gemacht werden kann, als ein vor-- 


ireffliches Hülfsmittel für die Erlernung der fchnellen 
Ausfprache des Englifchen. Der Inhalt der zwey letz- 
ten Abfchnitte diefes Werkes it oben angegeben. 
Der zweyte enthält das Befle, was man in den britti- 
fchen und deutfchen Anleitungen über die Ausfprache 
der einzelnen Elemente der Wörter, und diefer felhfi, 
fowie auch über die Accentuirung und Sylbenabthei- 
lung, findet. Das ganze Werk bietet alfo, aufser der 
Anleitung für die Ausfprache der Wörter im Zufam- 
menhang der Rede, auch die Mittel dar, die Aus- 
fprache der einzeln fiehenden Wörter nach den Grund- 
fätzen Walker’s und anderer ausgezeichneter englilcher 
Orthoäpiften kennen zu lernen; und bildet demnach 
mit den im dritten Abfchnitt gegebenen Auszügen aus 
Walker’s Hhetorical Grammar, welche das Welent- 
lichte über den Vortrag der Phrafen nach den Grund- 
fätzen der Rhetorik enthalten, ein vollfiändiges Lehr- 
buch der Ausiprache des Englifchen. 

Mit Vergnügen rühmt noch Rec. den correcten 
Druck, die Güte des Papiers und überhaupt die typo- 
graphilche Schönheit diefes Werkes. Der Verlagshand- 
lung. gereicht die elegante Ausftatlung dellelben, fo- 
wie die verfchiedener anderer Werke der englifchen 
und /[panifchen Literatur, welche von derfelben dem 
Publicum bereits übergeben worden find, wahrhaft 


zur Ehre. 
G. Mr. 


VERMISCHTESCHLIETEN. 


Harur, im Verlage des Wailenhaufes: Neuere Ge- 
[chichte der evangelifehen Miffionsanftalten zur 
Behehrung der Heiden ın Ofiindien, aus den ei- 
genhändigen Auflätzen und Briefen der Miffiona- 
rien herausgegeben von Dr. Auguft Hermann 
Niemeyer, kön. Oberconfiforialrathe, Ritter des 
rothen Adlerordens u. I. w. 75 Stück, oder des 


7 Bds. 3 Stück. 1828. VI und 185—274 S. 4. 
(10 gr.) 
[Vergl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1827. 


Diele, ohne Zweifel die letzte von dem verewig- 
ten Niemeyer beforgte Schrift (cheint zwar immer- 
mehr von ihrem; avf dem Titel ausgelprochenen End- 
zweoke, eigenhändige Auffälze und Briefe der Milfio- 
narren Zur Meueren Gefchichte der Milhonsanltalten in 
Oftindien mitzutheilen, fich zu entfernen; enthält je- 
doch des Interellanten genug, um denı nicht weniger 
wichtigen Endzwecke, auch über den Zuftand des Mif- 
fionswefens In anderch Ländern und aus bereits ge- 
druckten Nachrichten unlere Landsleute zu belehren, 
zu ent[prechen. Wir finden in diefem Hefie einen 


No. 78.) 
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einzigen Originalbrief, Ofindien betreffend, yon dem 
Miftionär Schreyvogel an den fel. Dr. en, En 
ER um die Beförderung feines Oelah, 
at vosel ee aus den dänifchen Dienften bittet. 
wird E anch Vin Ey den pian ee 
3 et „Im Frühjahre vorigen Ja i 
die Dienlte der englifche, Mithonsgefcllfchaft vH 


breitung des Evangeli r A 
poly angeltellt er &eireien, und zu Trichiuo- 


Die übrigen, hier auf n 
3 und 4 von dem Miff Senommenen Briefe find 2. 


onä ROT 
und geben Nachricht über Bina E, a S a 
dafelblt, Er wurde von den dafelbfi Er En 
fchen aufgefodert, bey ihnen zu bleiben eier. 
ger; was er. jedoch auslchlug: denn „mich verlangt, 
lag er, nach meinen armen Kaffernbrüdern Haren 
Unterricht und Lehre mangelt.‘ — er Auszug eines 
Briefes des Milfionar Ahenius zu Palamkoytah zeigt 
wenigliens, dals die Bemühungen der Miffonarien 
in Oliindien nicht ohne allen Erfolg find. Ob jedoch 
dieler Erfolg von Dauer (eyn werde, ib zwar zu hof- 
fen, aber zu bezweifeln. Die Milfion, zu welcher 
Jihenius gehört, hat jetzt in 103 Dörfern felten Fufs 
gewonnen, und 686 Familien mit 2340 Seelen hören 
das Evangelium. Doch geftand (elbfi der Aeltefie oder 
Schulze eines Ortes, der um Unterricht im Chriften- 
ihume gebeten hatte (S. 194), dals er Anfangs nicht 
die rechten Beweggründe zum Uebertrilt in das Chri- 
fienihum gehabt hätte. Mit Uebergehung des Tage- 
ge des Millionär Hayfer über [eine Seereile von 
sondon nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, das 
für dellen Freunde befonderes Intereffe haben mag 
kommen wir II. zu den Nachrichten von der Mif- 
Jioù zu Palamkottah. Aus Berichten von den Mit. 
fion. Jihenius und B. Schmid. (Ueberfetzt aus dem 
Miffionary » liegijfier Ociobr. 1826.) Womit verbun- 
den find das Fieifetagebuch des Mifjtonarius B. F. 
Schmid auf dem Wege von Madras nach Palam- 
hottah, und das Tagebuch des Milfionar Rheniusizu 
Palamkottah, fowie die Beluche deflelben bey den 
Landgemeinden. Beide find befonders in fofern in- 
tercllant, als fie zeigen, wie langlam und unficher 
der Erfolg der angeltrengiefen Bemühungen für Aus- 
breitung des Evangeliums unter den Hindus it, und 
wie hier oft ein kurzer, aber nur Icheinbarer Erfolg 
den ‘Eifer der Glaubensboten noch erhalten möge. 
Man fieht aus mehreren Vorfällen, die uns die Mif- 
fionarien mit lobenswerther Aufrichtigkeit erzählen, 
dals der Same, den fie ausfireuen, auf dürres rt 
fällt; aber nicht weniger geben uns diele Taget ücher 
einen neuen Beweis, dafs auf dem von der ‚lutona- 
rien eingelchlagenen VVege unmöglich, Si" as Dauern- 
des erzielt werden könne, nm niet z. B., dafs 


Wir lefe die 
diefelben, wo fie hinkommen, ^% erfien beien 
peter y 


; Deberfetzunge 
à :n der 
Hindus, gebeten und un auch Wohl poen iM 


heiligen Schrift austheilen » 
j fogenannte Tractätchen ; nM 


fchiċken, daneben auc” j 
dals fie unter freyem Hımmel, ohne weitere Veran- 


laffung, zu predigen anfangen u. l w., dafs fie auch 
wohl um Unterricht im Chriftenthume von Einzelnen 
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oder mehreren Familien erfucht werden. Wenn dieles 
der zweckmälsige Weg wäre, fo müfste es der Er- 
folg beweilen; allein aus dem, was fie hier felbfi in 
diefer Hinficht erzählen, darf man auf das Gegentheil 
fchliefsen. Dafs die Hindus neugierig zuhorchen, und 
Bücher fich ausbilten, it noch kein Beweis einer Gna- 
denrührung. Wie [ollen aber auch diefe Ueberfe- 
tzungen und Tractäichen eine folche magilche Kraft 
auf die Gemüther jener rohen Menichen ausüben? — 
Erfreulicher find die Nachrichten über den guten Fort- 
gang der Schulen, um welche fich der am 3 April 
1826 auf einer Reife zu Trichinopoly verfiorbene Lord- 


7, ganz. vor- 


bifchof von Calcutta, Dr. Reginald a ade 


zügliche Verdienfie erworben hat- S 

daher auch allgemein beirauert, und er Sie 

zur Beförderung chrifilicher Erkenntnils in London 

En pe Sufserordentlichen Verlammlung 4500 
Mn um mehrere Wünfche und Vorfchlä- 


Pf. Sterling an os Werk zu fellen. — Die fol- 


\ erfiorben T E 
ei Mittheilungen enthalten Nachrichten von dem 
deutfchen Milhonar Jacob Maifch, der nach dreyjäh- 


rigem Aufenthalte in Oflindien am 29 Aug. 1825 in 
Calcutta flarb; von dem  Schiffbruche einiger Mlifho- 
narien der Meihodiftengemeinde bey der Iniel Antigua; 
endlich Befchreibung einiger Ereigniffe bey dem Fefe 
des Juggernaul. — Den Befchluls machen die Briefe 
des Predigers Benjamin Kurz zu Hagerstown in den 
vereinigten Staaten, in denen er feine Dankbarkeit 
und die Freude feiner deutfchen Gemeinden über 
die aus Deutfchland mitgebrachte Unterfiützung aus- 


fpricht. DE 


1) Bresrav, b. Grüfon und Comp:: Papft Aman- 
dus der Gro/se, eine Vifion nach Durchlefung 
der Schrift: „Die katholifche Kirche Schlefiens,“ 
von einem rechigläubigen Theologen. 1827. 32. 


8. (4 gr.) 


2) Ebendaf.: Die oberfchlefifche Finfiernifs, oder 
eeicisung des Verfafjers der freymüthigen 
nerungen: über den fittlichen und kirchlichen 


Zufiand Ober. Af r ; E 
teten ET Be u we A ef 2er pi 


(4.80) 
Ebendaf.: Freymüthise Aeufserune A 

3) Jıttlichen und Krchlichen aena Obere 
Allen, welche fich mit diefem Lande näher be- 
kannt machen wollen, vorzüglich der gefammten 
katholilchen und evangelifchen Geißlichkeit, zur 
Anficht und Beherzigung vorgelegt. Theilweife 
als ein kleiner Beytrag zu der viel gelefenen 
Schrift: „Die katholifche Kirche Schlefiens,“ an- 
zufehen. 1827. 43 S. 8. (8 gr.) 


4) Ebendaf.: Zufehrift an Herrn Julius Müller, 
evangelilchen Pfarrer in Schönbrunn, betr. feine 
Beurtheilung der Schrift eines katholifchen Geif- 
lichen und eine dadurch veranlafste Recenfion 


: 
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von Dr. Heinrich Middeldorpf, ordentl. Profel- 
for in der evangel. theol. Facultät zu Breslau. 


4827. 61 S. 8. (8 gr.) 


No. 1 enthält die Rede des erdichteten Papft Aman- 
dus, welcher als ein Radical-Reformer der katholifchen 
Kirche fich ausfpricht, und fich feiner weltlichen Lan- 


deshoheit entäulserl; 

- No. 2 fchildert mit grellen, aber wahren Zügen, 
1) den fittlichen Zuftand Oberfchlefiens fowohl in Hin- 
ficht der katholifchen, als der proteftantilchen Einwoh- 
ner, und erzählt [chauderhafte Thatfachen über die 
religiöfe Unwiflenheit, die Trunkliebe, die Unzucht, 
Faulheit, Liebe zum Diebfiahl mancher Katholiken, 
über die geringe Anhänglichkeit an König und Vater- 
land der Oberichlefier, und läfst darauf eine Lifte 
mancher Vorzüge derfelben folgen. 2) Den’ kirchli- 
chen Zuftand Oberfchlefiens, worin viele katholifche 
Geifiliche in grofser Unwiffenheit leben follen. An 
Anekdoten fehit es nicht, fie beireffen theils die Un- 
wilfenheit der Geifllichen, theils einige Liederlichkei- 
ten und Inioleranz derfelben. Es folgt eine Jeremia- 
de über das katholifehe Schulwelfen und über die Be- 
drängniffe der fchlecht dotirten evangelilchen Prediger 
in Oberfchlefen. 3) Warum der Aittliche und kirch- 
liche Zuftand dafelbft fo verderbt it, und Mittel, wa- 
durch demfelben einigermafsen abgeholfen werden 
könnte. Die Geifllichen, die Schulen, die- Abläffe, 
die Wallfahrten, der Adel, die Gutlsbefilzer, die Päch- 
ter und deren Beamten, dis fchlechte Verwaltung der 
Polizey, ziehen in diefem Panorama vorüber. 


No.3 if von dem Vf. von No. 2 gegen eine Wider- 
legung feiner Schrift in den Schlefifchen Provincial- 
blättern März 1327 gerichtet, und Ichlielst die erfte 
Abtheilung mit der Behauptung: , Oberfchlefien il 
noch jetzt in grofse Finfternils gehüllet,“ und die 
zweyte mit dem Wunlche, dafs die über Oberfchle- 
fien aufgehende Bildungsdämmerung bald in fchöne 
Morgenröihe und dann in hellen Sonnenlchein fich 
aufklären, oder dals diefes Land fich bald den gebil- 
deifien Theilen Deutfchlands anreihen möge. 

No. 4 it eine Widerlegung einer Recenfhion über 
das allördings bittere, aber doch leidenfchaftlos ge- 
fchriebene Werk, das Katholiken und Protelianten 
auf gleiche Art anregte. 

Da fich Mehrere eine volle Sammlung von Schrif- 
ten über dielen Streitfall angefchafft haben: fo mögen 
auch diefe ihre Abnehmer finden. Das Befte ift aber 
gewils, dals jener Streit eine Zahl Milsbräuche anf 
deckte, welche fchon Abhülfe fanden, und noch h- 
rere werden folgen: denn das ift der Se f meh- 
fentlichkeit, dals fe manche Unb; gen der Oef 
dafs man fich fchä e Unbill fo klar darlegt 
Š chämen muls, zu arge UÜebelitände lan 


ge guimüthig oder nachläff g geduldet zu haben. 


Leipzio, Li der Expedition des europ. Auffehers : 
Das Bücherlefen, oder Anweifung, zie man 
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Bücher lefen, welche Bücher man lefen, und 
welche Zwecke man dadurch zu erreichen fuchen 
mu/s. Niit Beiracktungen über Bücher, Schrift- 
fteller und Lileralur, von Dr. Heinichen. 1828. 
WIM... 2029.08. AL gr 


Das kleine, von »diefem beliebten Volksfchrififßel- 
ler feiner Gattin und feinen Kindern gewidinete Buch 
kann natürlich keine neue Idee enthalten; es falst 
mit Ernft das zu viele und oft fchädliche Lefen un- 
ferer Zeit auf, und giebt guien Rath, wie und was ein 


jeder lefen muls, aulser dem, was ihm etwa in fei- - 


ner Nahrung niüizlich feyn nrag. Weder die Briten 
noch die Engländer haben einen gebildeieren Mittel- 
Rand als Deutfchland, aber der Luxus fchmückt fich 
dort gerne mit einer Art National-, Gewerbes- oder 
Liebhaberey- Bibliothek in einem Fache, welches den 
Lefer in müffigen Stunden f[elbft oder feine Freunde 


anzieht. Ein frenndliches Mobiliar im Biblioihekfach 
befitzt jeder wohihabende Brilte auf feinem Land- 
fitz. Alle, durch irgend einen geifligen oder ma- 


teriellen Vortheil die Nalion anregenden Ideen werden 
in Tagesfchrifien im Für-und Wieder in England, 
Frankreich und in den Niederlanden erwogen, und der 
Kleinigkeitsgeifi eines Theaters im Perfonellen und 
Materiellen der äfihetifchen Spielereyen, in der Er- 
bärmlichkeit dogmatiicher religiöler. Zänkereyen, wäh- 
rend wir über die Sittlichkeit als allgemeine Pflicht 
einig find u. f w., verichwand [elbfi unter den Fran- 
zofen, leitdem ihre Preffe freyer geworden ift. Die 
Gefahr einer befchränkten Preffe liegt nicht in der 
Stimmung, dafs fich ein Volk mit Gegenfiänden be- 
[chäftiget, welche einigen Regierungen unheimlich 
Icheinen, fondern darin, dafs es fich mit feiner un- 
würdigen Kleinigkeiten, z. B. mit Alterthümlichkeiten, 
welche unfere Zeit nicht mehr berühren, zu fehr 
befchäftigt, und ‘dafs die Liebe am far niente von den 
höheren Claffen bis zu den Lazaronis hinabfieigt. Ue- 
ber den Werilr der Romane, Gedichte, Dramen und 
Schaufpiele, philofophifcher , gefchichtlicher und bio- 
graphilcher Werke, Vielleferey und Abwechfelung 
im Lefen drängt der Vf. früher gegebene Meinungen 
in einem engen Rahmen zulammen. Lp. 


1) Maenexvne, b. Heinrichshofen: Der Hausfreund 
auf dem Lande, oder Sammlung erprobter Rath- 
[ehläge, Recepte und Mittel, zur eigenen De- 
rathung und Selbfihülfe, vorzüglich beym einfa- 
men Landleben; für Hausväter und Hausmülter. 
Zulammengelragen und in den Druck gegeben von 
Fr. Röver, Prediger in Calvörde, Dritter Band. 
1823. VIH und 373 S- gr. $. 

2) Urm, in d. Ebner’fchen Buchhandlung: . Hun- 
dert Hausmittel und Bauernregeln für alle Jah- 

ee: Stände, Lebensverhältnij]e u. f. w., 


en e g grerausgegeben von Th. A. Rabus. 


Der erfie Band von No.1 iR fchon in diefen Blät- 
tern 1820. No. 146 angezeigt worden. Das dort über 


OCTOBER 


‚den erten Band ausge[prochene Urtheil, dafs die Samm- 


lung erprobter Raihfchläge, Recepte und Mittel in kein 
Ordnung gebracht, fondern Ah Ei einander fo fol 
5°, wie es wäre gefunden und zulammengeiragen wor- 
den, gilt auch von dem ee: rhat The 
jenem den Vorzug, d u 
2E en  yorzug, dafsver für die Bequemlichkeit mit 
einem Regifier verlehen Mh welcher aman üb. 
les dasjenige, was man gern zu willen wünfcht, leicht 
nachfchlagen kann. Rec. meint, dafs für ein ie 
Landleben eine folche Sammlung von erprobten — 
wenn es anders damit durchaus feine Richtigkeit haben 
follie, was er aber bey manchen bezweifeln mufs, de 
nen esan genuglamer Belimmung fehlt, — Raihfchlägen 
Recepten und Mitteln, fogar bey Krankheiten der Men. 
fchen und Thiere, in Notihfällen nicht ohne Nutzen 
feyn werde. Gleich zu Anfange finden wir"eine aus- 
führliche Abhandlung: Anweifung, Steh und die Sei- 
nigen beym möglichen Scheintode vor dem Leben- 
disbegrabenwerden, und vor dem Aufwachen im Gra- 
be ficher zu fiellen. (Aus den Papieren eines Hausva- 
ters, welche die Seinigen gleich nach feinem Tode 
enifiegeln und durchlefen follten.) Allzugrols ift hier 
die Aengfilichkeit und Furcht des Hausvaters vor dem 
Lebendigbegrabenwerden. Heut zu Tage hat man diels 
wohl nicht mehr fo nöthig, da allenthalben durch die 
Aufmerklamkeit der Menfchen auf die Leichname, fo- 
wie durch befondere Vorkehrungen, dafür geforgt ift, 
dals die Todten nicht vor der Zeit begraben werden. 
No. 2 ilt wider den Aberglauben und die daraus 
ee Angfi und Furchtfamkeii gerichtet, und ver- 
ient befonders in folchen Ländern und Provinzen aus 
gebreitet zu werden, wo der Aberglaube noch mächtig 
it, und dicke Finfternifs den gefunden Menfchenyer- 
fiand umnebelt, Alles wird in einem vertraulichen und ° 
herzlichen Tone vorgetragen; daher nicht zu zweifeln 
it, dafs der Vf. mit feinen klugen Lehren und Aus- 
legungen geheimnifsvoller Regeln wirklich Eingang 
finden, und den verfinfierten Verftand mancher Leule 
aufklären und Gutes ftifien werde. Z. B. Regel 67: 
„Wenn man einen Verfiorbenen in den Sars lest: fo 
Jolle man ihn das Geficht nicht verdecken, fonfi 
mufs die ganze Familie ausfterben. Diele Regel greift 
ihre Sache feft an. Sie will haben, man folle den 
Verftorbenen nicht hindern durch ein Tuch übers Ge- 
ficht, dafs er wieder aufwache. Da fährt denn die 
Regel allen Anverwandten kräftig durch die Seele, da- 
mit ja alle daran denken follen, dafs ein Scheintodter 
eri noch erfiicken könnte durch folch’ ein Tuch, Gott 
gebe dir und den lieben Deinigen Gelundheit «md 
langes Leben, wenn aber (Gott verhüt’s) der Tod Ei- 
nes und das Andere aus deinem Haufe abfodern follte, 
dann fey nur nicht ihöricht, und glaube nicht, dafs 
eiwa [olch ein Tuch daran Schuld fey: Ua würdef 
du das Sprüchlein gerade verkehrt angreifen. Denk’ 
doch daran, dafs durch anlieeken‘ * rankheiten, z. B. 
durch die Pef, [chon ganze >tadtə ausgefiorben find, 
kein Menfch hat ein Tuch mit ins Grab gekriegt. Sind 
da die Leute an der Krankheil oder am Tuche geftor- 
ben ?'* 
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Md A UP E A Min AST HT 


Tünıners, b. Ofiander: Gefchichte. der a AR 
tik feit der ältefien bis auf die T S Aile 


von Joh. Heinr. Moritz Poppe. 
” z 666 ON gr. 8. 
D sar diefes Werk eine angenehme Er- 
ea o Vf. behauptet $. II mit allem 


Rechte yon ihm, dals ein ähnliches, welches er ei- 
gentlich als Handbuch der Ge/chichte der reinen und 


(3 Thlr. 8 gr.) 


angewandten Mathematik betrachten möchte, in un-. 


ferer deuifchen Literatur noch nicht vorhanden fey. 
Wir fäumen daher nicht, unfere Lefer mit dem lehr- 
reichen und gedrängten Inhalte deffelben um fo mehr 
bekannt zu machen, als Rec., feit vielen Jahren, mit 
den Geiftesarbeiten des Vfs. fich kritifch zu befchäf- 
tigen, keine Gelegenheit, halte. Schon vor 30 Jahren 
und [päter ward uns das Vergnügen zw Theil, deffen 
Verf. ein. Ge/ch. der prakt, Uhrmacherk. Gött. 1797. 
8. und deflen ausführl. Ge/ch. der theoret. prakt. 
Uhrmacherk. Leipz. 1801- gr. 8; lowie feine aus- 
führl. Ge/ch. der Anwend. aller krumm. Linien. 
Nürnb. 1802 gr. 8, und mehrere gelehrie Werke von 
ihm, in unlerer A. L. Z. und anderen kritilchen Zeit- 
fchrifien rühmlich anzuzeigen. _ Unfireitig hat der 
Vf. durch die vorliegende Gefchichte der Mathema- 
tik eine, [ehr Ichwierige Aufgabe zu-lölen gewagt, 
die nach ihrem wirklichen /y/lematifchen Umfange, 
ihren hifiorilch - willenfchaftlichen Foderungen, — und 
Weientlich - literariichen Bedürfniffen, mit zu.den 


Schwerft i i i 
IE Ger oblemen der wiilenfchaftlichen und kri- 
“ alle ee =. re en reichen zu 
Zy X usfüllenden B i be- 
fomders alsdann viele Jahre erfodert re Sr 


n Vf. noch aufserdem ein öflentli ; 
ee mit Ruhm bekleidet. Uae Tee 
kannten Vorausfeizungen und öfteren Störungen wol- 
len wir die. Art und Weile, in welcher der Vf. die- 
[es Handbuch u. [. w. bearbeitet hat, in möglichfter 
Kürze darfiellen, ohne uns auf weleniliche Auszüge 
der vorgelragenen hifiorifchen Mathematik einzulallen. 

Zuvörderfi wird-in der Vorrede_S. III fig. ganz 
richtig bemerkt: Reinmann’s hifi. literar. wäre, wie 
Heilbronner’s hifi. mathes. univ., befonders in Ab- 
ficht der angewandten Mathematik, für unfer Zeital- 
ier viel zu dürftig. Diefs fey auch mit den beiden 
Ausgaben yon Montücla’s lehr fchätzbaren Aisz. des 
mathemat., und der von Bo/füt, lowohl im fran- 
zöhilchen Originale, als der, von letztem durch Rez- 

J. AL. Z. 1828. Vierter Band. 


ri 


1828. 


mer gelieferten guten Ueberletzung der Fall. Unferes ` 
ehrwürdigen Ziäfiner’s Gefchichte der Mathematik — 
enihalte blofs Materialien zur Gefchichte u. f. w., in- 
dem diefes Werk falt nichts Anderes als Auszüge aus 
alten, zum Theil feltenen malhematifchen Büchern 
bis zu Ende des XVlIlten Jahrh. liefere. _ Diefer þe- 
merkten Mängel ungeachtet, hat Gch der Vf., wie er 
S. V felbii gefieht, jener [ehr brauchbaren Schriften 
bedient, fo wie die afironomilchen Werke von Meid. 
ler und Bailly, — auch in Anfehung der Optik, die 
deutfche Ueberfetzung von Priefiley’s Gefchichte der 
Optik, und mehrere andere Schriften der Art, die 
zwar nicht genannt, aber aus dem gefchichtlichen Vor- 
trage kenntlich zu eninehmen find, bey der Ausarbei- 
tung des vorliegenden Buchs l[orgfältig und "mit ein- 
greifender Sachkenntnils benutzt. Auf den Grund die- 
fer literarilchen Vorerinnerung wird‘ S. VI fg. von 
dem Verfahren Nachricht gegeben, wie der Vf, 
diefe maihematifche Gelchichte eingetheilt und bear- 
beitet habe. Das Buch zerfällt defshalb in drey 4b- 
theilungen. 1. Die Gefchichte der reinen Mathema- 
tik; Il: die der angewandten, und Ill. die vornehm- 
Jien Schriften, über jene beiden Theile der Mathe- 
matik. Eine vollländige wmathematifche Literatur 
konnte und wollte Hr. P. in den wenigen, dazu be- 
fimmiten Bogen nicht liefern, weil darüber, wie be- 
kannt, mehrere Hauptwerke, wie z. B. von (van 
Beughem,) Scheibel, Erfch, Murhard, und Muller 
vorhanden wären. S. VII hat der Vf. [eine eigenen 
maihematilchen Schriften, die [eit 1797 — 1827, ei- 
nige derfelben fogar in mehreren Auflagen, erfehienen 
find, genau verzeichnet, und fie kommen ‚daher wel- 
ier unten in der 3ten Abtheilung nicht welter vor. 
Schreiten wir nunmehr zu- der eigentlichen, in 
bündigfier Kürze und in zufammenhängender chrono- 
logifeben, mitunter [ynihetilchen Ordnung vorgeirage- 
nen Ge/chichte der Mathematik, die eine äufserfi ge- 
drängte Ueberfichi aller maihemalilchen Erfindungen 
und Entdeckungen gewährt, welche der menfchliche 
Verliand in allen Zeitaliern der Vergangenheit, bj 
tief in das erfte Viertel des XIX Jahrhunde ts :, bis 
unermüdeten Fleifs und Anfirengung he rts sanita 
und uns zur Nachahmung überliefert h rvorgebracht 
werden es viele Lefer diefes treffli h aat AG 
ichen Buchs den- 
noch bedauern, ‚dafs der Vf, kein inz; Fr 
Factum durch irgend eine li -S nz Lee Se 
NE Eee £ ‚Alerarifche Autorität zu be- 
a emüht gewefen if, Indem er diefes gleich 
Eingangs der Vorrede dadurch enifchuldigt, dafs er 
feinen Vortrag, durch Anführung gelehrter Citate, 
nicht habe unterbrechen wollen, beablichtigte er viel- 


139 JENAISCHE ALLG. 
leicht dadurch an Zeit zu gewinnen, "die ihm durch 
zahllofes Nachfchlagen claffifcher Quellen und Hülfs- 
mittel, wie feinen Vorgängern, geraubt werden würde. 
Die Bogenzahl des Ganzen würde fich auch dadurch 
vermehrt haben. ~ 

In der Einleitung wird in 16 §§ ein Begriff von 
dem Urfprunge, Namen und Wefen der Mathematik 
überhaupt ertheilt, und gezeigt, wie diele Grö/senlehre 
bey Morgen- und Abend- Ländern in allen Zeitaliern, 
von den Philofophen des Alterthunıs an bis auf die 
neuelien Bemühungen Herbarts in Königsberg, nach 
und nach willenfchafilich cultivirt und allenthalben 
verbreitet worden, In der erfien Abtheilung $$. 17 
— 170 wird, in fünf Abfchnitten, die Gefchichte der 
reinen Mathematik vorgeiragen, welche die der Arith- 
metik, der Geometrie überhaupt, und die der prakti- 
[chen Mefskunft und Trigonometrie insbelondere, fowie 
die der Algebra und Analyfis in allen ihren bisher ge- 
machten Fortfchriiien, enthält. Die zweyze Abther- 
Jung 66. 172 — 431 belchäftigei fich, in drey Ab- 
fehniüten, mit der Gefchichte der angewandten Ma- 
thematik, welche blofs die mechanilchen, optilchen 
und afironomifeken Willenfchafien zum Gegenfliande 
haben. Unter den erfien it nicht nur die Statik fe- 
fter Körper, fondern auch die Bewegung flüffiger Kör- 
per, welche die Hydrofiatik und Hydraulik darbie- 
ten, — [owie in der zweyten die eigentliche Optik, 
Catoptrik, Dioptrik und Perfpectiv; — und in der 
dritten die beobachtende und rechnende Sternkunde, 
Chronologie, Gnomonik und mathematilche Geogra- 
phie begriffen. Dafs der Vf., bey aller feiner Gründ- 
lichkeit, dennoch, wie es [cheint, für gutgefunden 
hat, in diefer Abtheilung weder der bürgerlichen Ar- 
chitektur, noch der militärifehen Befefigungskunft und 
Artillerie; der Deich- und Waller - Baukunfi; der 
Schiffbau - und Stenermanns - Kunft; der Aeromelrie 
und mathematilchen Mufik zu erwähnen, noch in der 
Vorrede und Einleitung über die Gründe fich zu er- 
klären, welche ihn bewogen, diefe Difciplinen der an- 
gewandien Mathematik, ftait [olche hiftorifch zu be- 
fchrieben, gänzlich unberührt zu lallen, das willen 
wir uns nicht anders zu erklären, als dafs er jene 
Difeiplinen nicht zu den firengeren Wiilenfechaiten der 
ausübenden Mathematik mag gezählt haben. Dem 
ungeachtet ift diels vorliegende, gründlich abzefalste 
Handbuch der malhematifchen Gefchichte, die fich bis 
auf die neueflen wiffenfchafilichen Fortfchritte er- 
freckt, gewils für Anfänger und Freunde der Grö- 
fsenlehre ganz vorzüglich brauchbar; daher wir fo- 
ar den dürftigften Auszug aus deimfelben für völlig 
Hberflüfig halten. In der dritten Abtheilung wird in 
jur) Abfehnitten die Literatur. der Mathematik ver- 
zeichnet. Sie onihält: I. Allgemeine mathematifche 
Werke und Schriften über Arithmetik, Algebra und 
höhere Are ah rifichis tiber niedere, höhere 
und praklifche Geonretrie , und Trigonometrie. 
HI. Schritten über die mechanifchen Wiffenfchaften, 
und IV. über die Optik; fowie VW, über die Afircno- 
mie. In allen diefen 5 Abfehnilten kommen mehrere 
mitunter feltene Werke und einzelne Schriften aus 
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dem XVien bis XVIlten, — felbfi manche fehr vyer- 
dienfiliche Bücher aus dem zweyten Decennium des 
XIXten Jahrhunderts vor. Schade, dafs der Vf, we- 


. der eine alphabetilche, noch chronologilche Ordnung 


dabey beobachtet, auch kein alphabetifches Namen- 
Regilter der aufgeführien Autoren, mit Hinweifung 
der Seitenzahlen, wo derfelbe verzeichnet fieht, die. 
fer Abtheilung angehängt hat. Dadurch würde der 
Gebrauch dieler willenfchaftlichen Difeiplinar - Litera- 
tur merklich erleichtert worden [eyn. 

Indem der Vf. felbft S. VII feine Zufriedenheit 
äufsert, wenn billig denkende Sachkenner (bey der 
gewils anerkannten Gemeinnützigkeit feines Buchs) 
ihn auf einige Unvollkommenheiten deffelben aufme&kk- 
fam machten, hat Rec. keinen Anfland genomme 3 
wie durch leife Andeutungen bereits gelchehen, auch‘ 
dem, gS VT n, geäulfserten redlichen Wunfche des 
Vfs., in Abficht der Literatur , durch ein Paar ausge- 
hobene, zu berichtigende Beyfpiele zu entiprechen, 
ohne fich dabey auf das Ganze einzulaflen , welches 
die Grenzen unferer Blätter überfchreiten würde, 
S. IV wird zwar der zweyten, anlehnlich vermehrten 
und verbellertien Ausgabe von /Montücla hist. des ma- 
thematigues gedacht, aber nicht erwähnt, wann, und 
in viel Bänden folche erlchienen fey. Selbige kam, 
da der gelehrie Vf. fie in feinem hohen Alter an- 
fehnlich vermehrt und verbeflertt, auch mit der 
Gefchichte der Mathematik des achtzehnten Jahrhun- 
deris noch bereichert hatte, wie. bekannt, unter der 
vorzüglichen Leitung des berühmten Afironomen Hie- 
ronymus de la Lande zu Paris, in IV dicken Quart- 
bänden mit vielen Kupfert- 1796 — 1802 in gr.4. 
heraus, in der aber, wie unfer Vf. richtig bemerkt, 
unlere deutfehen Landsleute, in Abficht unferer ma- 
thematifeben Erfindungen und deren Verbreitung, ge- 
gen die Franzofen offenbar zurückgefeizt worden. 
Von der eren Ausg. diefes Werks: 2 Vol. Paris 
1758 gr. 4. befiizt Rec. auch eine holländ. Ueber- 
fetzung in gr. 8, die aber Hr. P. nicht zu kennen 
fcheint, ‘wenigfiens ihrer nirgend gedenkt. S. V hat 
derfelbe fich der deutlichen Ueberfeizung von Bailly 
(nicht Barlley, wie hier, vielleicht als Druckfehler 
fieht) Gefchichte der älteren und neueren Sternkun- 
de — nach der erfien Ausg. der franzöf. Urlchrift — 
4 Bände gr. 8. bedient, ohne der zweyten, von Bailly 
(elbfi anfehnlich vermehrten und verbeflerten Ausgabe 
des Originals, das Rec. in 5 Bden, Paris 1781 — 1787 
gr. 4. befitzt, zu erwähnen. Bey der S$. 574 verzeich- 
neten, durch Alb. Girard beforgten franzöl, Ueberfet2. 
von Simon Stevin's mathematilchen WVerken" würde 
es verdienfllich gewefen feyn, fowohl Fi ändi- 
ichen Originalausgabe, als der gleicht > tateini- 

; - ide anier Qem Titel 

[chen Weberfeizung, die wir beid Br; 7 
befiizen: ' Wisconstighe Gedagt!“”, Dar} eschreven 
door Simon Stevin van Brigt? na en, C 
JPömnemata ma- 


1605 — `- Fo 
ee a A ete. ” zllebrordı Snelli. V Part. 


221608 gr. Fol, zu gedenken Eben: 
Lusd, Batav- 1605 , gedenken. en 
abe S. 575 z. u. bey der ten Aufl. von Decha- 
les mund, mathemat. bemerkt zu werden verdient, 


dafs diefelbe zu Lion, 1690 in IV Folio- Bänden her- 
ausgekommen fey. S. 977 z. u. fg. finden wir von 
Chrifi. Wolffii elem. mathes. univ, die (2te) Hallefche 
Ausgabe in 5 Bde; nur nicht die erfie in 4 Bänd. 
Hallae 1713 — 1737. 4.; noch weniger die beiden 
Genfer Auflagen, eine in 4 Bden 1733 — 1739, die 
andere in 5 Bden, 4741 — 1749 gr. 4., erwähnt. 
> 592 wird Lud. a Coelen de Circulo et adfer. 
p ed. Willebr. Snelli? bemerkt. Das it aber die 
latein, Ueberfetz. yon dem früher erfchienenen holländ. 
Original des Ludolph von Cölln (+ 1610), welches 
deffen Wittwe in der zweyten Ausgabe unter En 
Titel: Ludolf von Ceulen, van den 'Cirkel ende In- 


terest. Tweede Edit. Leyd. 1615 ur a Raie3 
der übrigen ariihmetifch - geometrilehen Sort ten die- 
fes merkwürdigen holländifehen Mathematikers wird 


‚Dagegen finden wir a. a. O. des 

m nichk durch W. (ilebr.) Snellius. 
EN 4, in denifcher Sprache, wörtlich wie 
Be sig.‘ : ht aufrichtig, dafs ihm dief 

hier, angezeigt. ` Rec. gefie richtig, dafs ihm diefe 
Ausgabe, während feines mehr als 50jährigen For- 
fchens in. der maihematifchen Literatur, nicht einmal 
der Titel, gelchweige das Buch felbfi 
wande vorgekommen ; noch hat er fie, fo viel er fich 
erinnert, von einem Bibliographen der maihematifchen 
Literatur notirt gefunden hat. Die beiden latein. 
Ausgaben von dielem Buche, die Lazar. Schoner im 
letzten Viertel des XVlien Jahrh. in 4. und 8. be- 
forgte, find fehr bekannt. S. 656 findet fich von Ric- 
cioli almageft._ nov. nur 1 Folioband notiri. Rec. 
befitzt diefes Werk in zwey dicken Bänden: Bonon. 
1651 gr. Fol. S. 660 werden von de la Lande’s 
Ajironomie nur 2 Parif. Ausg. de 1764 und 1792 
bemerkt, Die .erfie erfchien, wie hier sichlig ange- 
zegt wird, in 2 Quaribänden; die zweyte kam aber 
dafelbfi in 3 Bänden, 1771 gr. 4. heraus; die dritte 
dagegen, ebenfalls verb. in 3 Bden 1792 gr. 4. Die 
holländ. Ueberfeizung von diefem Werke, welche 
nach der 2ten Ausg., mit vielen Verbefferungen, ver- 
analiet wurde, vermillen wir ganz. Diele erfchien 
unler dem Titel: Asironomia 
den tleer de la Lande. 
beeterd. en »ermeerd. druk wit 
zeald door Arn. Bast. Szrabbe. iesi 


1773 — 1780 gr. 8., wovon die $ i 
der in 2 Abihäil., die Sehne ee ee 
Anmerk. des Ueberlfeizers; der 5te Band aber die 
aflronomij[chen Tafeln enthält. 

Mehr dürfen wir, des Raumes wegen, nicht aus- 
heben, noch weniger verfchiedene andere Werke der 
Art weder berichtigen, noch ergänzen. Uebrigens 
gereicht auch der fchöne elegante Druck auf gutem 
weilsem Papier, dielem Werke zu hbefonderer Em- 
Pfehlung. 


See ol, 
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Hannover, in der Helwingfchen Hofbuchhandlung: 
J. Chr. Fröbings Bürgerfchule. Der dritten, 
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gänzlich umgearbeifeten Auflage erfier Band erfler 
Theil, oder Handbuch der Naturgefchichte, zum 
öffentlichen und häuslichen Gebrauch. herausge- 

ben von Dr. Aug. Heinr. Ludw. Wefirumb. 


Mit Kupf. 1827. 8° (2 Thir: 12 gr.) 


Der frühere, diefer Schrift zu Theil gewordene 
Beyfall hatte die Verlagshandlung zu einer neuen Aus- 
gabe derfelben veranlalst. Dem genannten Herausge- 
ber wurde von jener der Aufirag zu einer Ueberar- 
beitung derfelben, wodurch aber fpäter eine Umarbei- 
tung enifiehen mulsie, wenn die Schrift nur Einiger- 
malsen den Anfoderungen der Zeit genügen ‚follte, 
So entfiand diefes Lehrbuch der Naturbefchreibung, 
welches gewifs ein fehr brauchbarer Leitfaden zum 
eren Unterrichie feyn wird, ohngeachiet es auf För- 
derung der Wifienfchaft im höheren Sinne des Wor- 
tes keinen Anfpruch macht, noch [einem Zwecke nach 
machen kann. Abfichtlich aber unierfcheidet ch der 
vorliegende zoologilche Theil durch gröfseren Umfang 
vor dem botanifchen und mineralogifchen, weil die 
Thierwelt anziehender für das kindliche Gemüth if, 
und aufserdem Botanik und Mineralogie fich theils nicht 
für den erten Unterricht recht eignen, theils aber die 
weiilänfiigere Beachtung diefer beiden Zweige in ei- 
nem Buche, wie diefes; doch nur immer mehr oder 
weniger ein Bruchfiück werden kann. 


Sehr zweckmäfsig wird in der Einleitung zum 
Thierreiche eine durchgeführte Vergleichung des thie- 
rifchen mit dem menfchlichen Körper, nach allen fei- 
nen Theilen, feiner ähnlichen oder abweichenden Be- 
[chaffenheit, angeliellt, um den jugendlichem Geifte 
eine recht lebendige Vorfiellung darüber mitzutheilen. 
So heifst es: „Beirachten wir den Bau der Säuge- 
ihiere, fo werden wir finden, dafs die gröfste Ver- 
fchiedenheii und Abweichung in den äulseren Formen 
und Gefialtungen, dagegen die wunderbarfte Einrich- 
tung im inneren Baue vorhanden ift. Hier fcheint 
fich nämlich der innere Bau des menfchlichen Kör- 
pers mit Abflufungen zu wiederholen, und die wich 
tigen Organe und die einflulsreichfien Functionen 
finden wir daher bey den meihen Thieren in auffal- 
lender Gleichförmigkeit. Defto verfchiedener af ‚der 
äufsere Bau: der Kopf, bey dem Menichen mit einer 
gewölbien Stirn, wird bey den Thieren plait und zu- 
rückgeprelst. Auffallend ifts, dafs die Säugethiere mit 
dem Menfchen gleichviel Halswirbel (7) haben; da- 
&°ßen ift das Brufibein, bey dem Menichen ein fla- 
cher und breiter Knochen, bey den mehrefien Thie- 
ron eylinderförmig und fat gegliedert. Die Einrich- 
tung des Magens iitbey den wiederkäuenden Thie- 
ren merkwürdig. Die Speileröhre öffnet fich nämlich 
bey dielen in die Haube, und bringt das Futter PERN 
eine Seitenöfnung in den Panfen. Hier wird es. ein: 
geweicht, durch die Haube wieder in den“Mund ge- 
bracht, nochmals durchgekäuet, und gehet durch den 
Schlund in den driten. Magen oder Pfalter, Buch, 
Faltermagen über, welcher in eine Menge Blätter, 
bey dem Ochlen gegen 100, gefaltet it. Hier wird 
das Fuller noch mehr zerrieben, und gehet dann in 
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den vierten oder Fettmagen (Laab) über, in welchem 
es förmlich verdanet wird. Die Gedärme find bey 
den fleifchfreffienden Thieren kürzer, wie bey den 
pflanzenfreflenden; bey einigen jedoch beträchtlich 
lang, z. B. der Seekuh 20mal länger, wie das ganze 
Thier. Die Lungen haben nach Bau und Form au- 
[serordentliche Aehnlichkeit mit den menichlichen, 
Die Schlag- und Puls-Adern find auf diefelbe Weife 
veriheilt wie beym Menfchen. Merkwürdig ift das 
Wiehern des Pferdes, welches durch Anfpannunrg ei- 
nes fat fichelförmigen, fehnichien Membranes ent- 
fteht; dagegen wird das furchtbare Gelchrey der Brüll- 
aflen durch eine faft kugelichte, knöcherne Kapfel her- 
vorgebracht. Die vom Hirne abfpringenden Nerven 
mancher Thiere find weit dicker und flärker, als 
beym Menfchen, aber in der Vertheilung der einzel- 
nen Nerven ib eine bewundernswürdige-Achnlichkeit 
mit dem menfchlichen Nervenf[yfiem.“ 

Die ‚ganze Schrift von reichhaltigem Inhalt ift 
nach den neueften Forfchungen im Gebiete der Natur- 
gefchichte bearbeitet. Aufserdem enthält fie manche 
nützliche und anziehende Bemerkungen, wodurch das 
Interelle des Gegenfiandes noch erköhet wird. Eben 
defshalb glaubt Rec., wird dieles Buch ein zweck- 
mälsiges Handbuch der Naturgefchichte für Bürger- 
fchulen feyn. Die beygefügten illuminirten Kupfer, 
welche die vorzüglichlien Giftpflanzen: Belladonna, 
rothigefleckten Schierling, den Gift-Hahnenfufßs, Kel- 
lerhals, Stechapfel und Bilfenkraut, darftellen, enthal- 
ten treue Abbildungen nach der Nalur. Rec. würde 
rathen, fie in Volks- oder Bürger-Schulen folchen 
Kindern zur Abzeichnung vorzulegen, die fich mit 
der Zeichenkunft befchäftigen, um fie ihrer Einbil- 
dungskraft defo fefler einzuprägen, und dadurch der 
Gefahr, die aus- der Unkunde derfelben enifiehen 
kann, defto ficherer zu entgehen. 


DaB: Z 
“DB, OR Le, A NEN Ger 


Braunscuwsis, b. Meyer: Flora der Umgegend 
von Braunfchweig, bearbeitet von Dr. Hr. 7V. 
L. Lachmann jun. 1 Theil. Chorogrephie; 
Geognofie; Meteorologte ; allgemeine Vegeta- 
tion. Nebft einer geognoliifch coloririen Charte 


u. f. w. 1897. XLYI u. 324 S. gr. 8. (2 Thlr.) 


Diefs Werk ift für die Kunde des nördlichen Theils 
der Braunfchweigifchen Lande und der fie zunächfi 
begrenzenden Gegenden in den auf dem Titel bezeich- 
neten Hinfichten von Wichtigkeit. Die Abficht, eine 
Flora Brunsvicenfis in der' gewöhnlichen Bedeutung 
des Worts Flora zu liefern, führie den Vf. zu Un- 
terfuchungen und Beobachtungen, wodurch bedeutende 
Lücken ausgefüllt wurden, fo dafs jetzt der Braun- 


OCTOBER 


= 1: 2,370 verhält. — 


fchweiger erft fagen kann, in chorographifcher , geo- 
gnofülcher und meteorologifcher Hinficht den nörd- 
lichen theil des Herzogthums zu kennen.. Zwar was 
ren von Freisleben, Hausmann, Fieferftein und Hoff- 
mann einzelne Beyträge zur geognofifchen Kenniniß . 
der Gegend geliefert, unter denen die von den þei- 
den en die wichtigften und genängelten find: aber 
im Zu ammenAange, wie hier, war nie die Choro- 
graphie und Geognofie des nördlichen Braunfchweigs 
(die Harz - und Weler- Gegend, vorzüglich die letz- 
te, findet fich „bier nämlich- nicht berückfichtigt) 
dargelielli; hier ift aber für eine Flora eine völlig ge- 
nügende Bafis geliefert worden, Abgefehen von je- 
der Hinficht auf Botanik, ift das Werk eben [o fehr 
von Bedeutung, urd enthält Auffchlüfe, die über die 
geognefüilche Befchafienheit des ganzen nördlichen 
Deutfchlandes in gewillen Beziehungen Licht verbrei- 
ten. Hiezu dient nicht wenig die beygegebene vor- 
treffliche Charte. 

. Die Verfchiedenheit des Bodens, der mannich- 
fache Wechfel von kleineren Gebirgen der Flötzkalk- 
Formation mit Hügeln von diefer, auch von Quader- 
fandftein, Oolithen und Gyps, Wiefen, Mooren, Brü- 
chen, Acckern, Triften und Haiden, macht die Ve- 
getalion der Gegend um Braunfchweig ungemein man- 
nichfaliig und reich an verfchiedenen Gattungen und 
Arten, Es zählt nämlich diefe Flora, bey der mög- 
lichfien Vereinfachung der Gefchlechier und Zurück- 
weifung der fich eine Zeitlang zu Species erheben- 
cen Varianten, 443 Genera und 1060 Species, wäh- 


‚. rend die Flora der Umgegend von Berlin nur 422 


Genera und 1037 Species aufzuwäilen hat. Würde 
man aber die in dem Wefer- und Harz- Diltricte 
und im Fürfenthume Blankenburg vorkommenden 
Phanerogamen dazu rechnen: fo ergäbe fich eine 
Summe von 459 Gen. und 1219 Spec.; eine gewils 
nicht unbedeutende Zahl, welche fich ‘zu der Flora 


von ganz Deutlchland (673 Gen. mit 2890 Spec.) 
Vorzüglich reich find die Fa- 


milien: Compofitae mit 109 Sp.; Gramina mit 
87 Sp.; Cyperoideae: 64 Sp.; Leguminofae: 56 Sp.; 
Jiofaceae: 48 Sp.; Caryophyllae: 46 Sp.; Labiatae 
45 Sp. Der geognofiilch-botanifchen Darfiellung folgt 
der meteorologilche Theil: Luftdruck, Temperatur 
der Luft, des Bodens und des Wallers, Feuchtigkeits- 
zuftand, Verdunfung, meieorilche Niederfchläge, 
Luftifirömungen, Luftelektricitä; und ihm fchliefst 
fich die Angabe der klimatifchen Befchaffenheit, des 
allgemeinen Verlaufes der Jahreszeiten und der allge- 
meinen Vegetation an, Dieler Band endet mit, “nem 
Calendarium des vegetabilifchen Reichs =2“N, den 
Haupiepochen im Jahresverlaufe, und nach den Blü- 


thenzeiten einzelner einheimilcher piamen. j 
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FORSTWISSENSCHAFT. 


Dassnen, in der Arnoldifchen Buchhandlung: Geh? 
der Borkenkäfer (Derm. Typographus) nar 
kranke, oder geht er auch gejunde er, Be 
Eine dafodau an pakhlehe, Foroiione, 
diefe Streitfrage, wenn Gelegenheit ic a > 
einer nenen und flrengeren er on a 
fen MB. L: Arutjeh, Profellor 'an der königl. 
a zu Tharandt. 1825. 78 S. 8. 


(12 gr.) 
H. Pröf, Hrutfeh konnte fich über diefe fehr alte 


Streilfrage, die er nun in einer Auffoderung an prak- 
iifche Foritmänner einer neuen und firengen Prüfung 
unterzogen willen will, fchon im Jahre 1816 nicht 
mit den Änfichten des Hn. Oberforfirath Cotia über 
die Oekonomie des Borkenkäfers verftändigern. Cotta 
it nämlich der Ueberzeugung, die er jedoch nicht für 
unfehlbar ausgiebi, «dafs der Borkenkäfer nicht blofs 
Folge, [fondera auch Urfache der fogenannien WVurm- 
trocknils fey, oder mit anderen Worten: er glaubt im 
der Oekonomie des Infecis gefunden zu haben, wozu 
ihm aufserdem die Beyfpiele der grofsen Wurmirock- 
nifs am Harze, im thüringer Walde u. f. w. genü- 
gende Belege waren, dafs der Käfer feine angemeflene 
“Nahrung zwar in kranken Stämmen fuche, wenn 
ife, was in Nadelholzforfien immer der Fall ih, 
vorhanden find, dafs er aber alsdann von den kranken 
zu den gelunden Stämmen übergehe, wann er in fel- 
ner Weilervermehrung vom lorgiofen Forfimann nicht 
gehindert und feine Zahl fo grois wird, dafs er nicht 
enug kranke Bäume zu feiner Fortpflanzung ndet. — 
Ir. rutfch dagegen glaubt das Gegentheil, und iver- 
theidigte foiches Ichon feit dem Jahre 1816 in den 
Vorlefungen an.der Tharandtier Forfiakadernie D 
Cotta nicht zugeben wollte, dafs an der A 
mie Lehren als ausgemachte Wahrheiten et 
würden, die es noch lange nicht ‚waren, und die 
wie er dort ausdrücklich lagt, fowohl dem Rufe der 
Anflalt, als der Sache felbft {chaden können: fo fuchie 
er die Sache aus alle dem, was uns über die Oekonomie 
des Borkenkäfers und nach feinen eigenen Erfahrun- 
gen darüber bekannt if, zu widerlegen. — Auch Hr. 
Krutfch dachte darüber Weiter nach, fand jedoch 
' nicht felbt Gelegenheit, hinlängliche Verfuche zu Be- 
kraftiigung feines Urtheils im freyen Walde anzuftel- 
len. "Er machte nun theils nach der Oekonomie des 
Käfers, theils chemifche Verfuche, die er an Fichten 
mit Lackmuspapier anfiellte, und auch von Anderen 
angeliellt wiffen will, ohne jedoch einen Grund zu 

hA Liz, 1828; Vierter Band. 
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finden dafür, dafs das Infect naturwidrige Bocksfprünge 
von kranken auf gefunde Bäume mache. Darum unter- 
wirft er diefe Streitfrage in vorliegender Schritt prak- 
tifchen Forfimännern, die Gelegenheit dazu haben, 
zur Prüfung. P 
Wer indelen unter dielen leine Schrift mit Auf- 
merkfamkeit liet, und diejenigen Erfahrungen kennt, 
welche fich forglofen Forfimännern am Harze, im thü- 
ringer Waide und in noch anderen Nadelholzforfien 
deishalb aufdrangen, der wird fich um fo weniger 
zu [olehen Unterfuchungen, wie fie der Vf. vorlchlägt, 
hergeben, da fie in.der That nicht blofs in die klein- 
lichen Subtilitäten übergehen, fondern mitunter auch 
wahrhaft lebensgefährlich find, und doch nur höchtt 
unfichere Refultate geben, alfo am Ende die Streit- 
frage der Wahrheit um keinen Schritt näher bringen. 
Und.daher werden die, in den neueren Zeiten zu Ver- 
minderung der Borkenkäfer fchon erprobten und mit 
jeder guten Forftwirihlchaft verträglichen, fo einfa- 
chen Vertilgungsmittel, welche bereits vielen Gebirgs- 
forfimännern bekannt find, durch Hn. Z's. Mühe um 
kein einziges verkürzt werden. Da es nun bekannt- 
lich ohne Borkenkäfer keine Baumtrocknils in den 
Fichtenwäldern giebt, und daher auf die Lölung die- 
fer Streiifrage auf dem von In. Z. vorgefchlagenen 
Wege im. Welentlichen nichts ankommt ; fo könnten 
wir es bey- dem Bemerkten bewenden laffen. Wir 
find es jedoch unferen Lelern fchuldig, noch eiwas 
dabey zu verweilen, um ihnen nicht blofs anzuzei- 
gen, wie Hr. A. die Unterluchungen im Walde von 
Anderen geführt haben möchte, londern wie er fich 
auch gegen diejenigen erbittert, welche nicht feiner 
Anficht huldigen. Ss 
Bey dem „jetzigen Stande der Forfiwillenichaft 
Sollen wir, nach defen Meinung, die Lehrlälze, wel- 
che wir über dieles Infect haben, nicht länger unge- 
prüft laffen; denn, mieink er: „es kann eine Zeit kom- 
men, wo man eben fo fchalkhaft darüber lacht, wie 
gegenwärtig über die Jägerfabel, dafs der Kukuk im 
inter, wo es. keine Infecten für ihn giebt, ein 
Daubvogel werde!“ S.6 fagi uns Hr. H.: „VWVenn 
F ichtenbäume, im Safte, gehauen, an feuchten Wald. 
orien liegen gelallen werden, oder wenn lange anhal- 
tende naffe Witterung ihr Austrocknen verhindert: f 
findet fich Sirex Gigas, Caramb. Fedili il = 
der Borkenkäfer (Dermes Tyno ; S, zuletzt 
x : ‚YP9gTaphus) ein, um 
die Eyer ihrer Brut unterzubringen, Unterfucht, 
den sückfiändigen Saft: fo if 0 TER 
È ms „,‚o 1 er wäflerig, nicht bar- 
zig kleberig, und ‚reagırt fauer, das heilst, er röthet 
blaues Lackmuspapier.“ Wie viele Fälle find nun aber 
bekannt, dafs die Borkenkäfer in den Forfien, wo fie 
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häufig waren, fich bey den Holzhauern, die bey war- 
men Sommertagen gelunde Stämme fällten, fchon 
während das Holz zu Scheitlängen aufgefchnitten 
wurde, nicht blols einfanden, [ondern fich darin ein- 
bohrten, und ihr Gefchlecht fortpflanzien ! Freylich 
kann uns Hr. Z. einwenden, däfs jene Stämme die 
Lackmuspapier-Probe nicht ausgehalten haben. Zu 
welchen Betrachtungen würden aber folche Beyfpiele 
führen, wenn wir fie hier weiter verfolgen wollien? 
Doch Hr. X. entfchlüpft uns hier bald wieder; denn 
er lagt weiter S. 7: „Diefs fefihaltend, willen wir, 
in welcher Art ein Baum krank [eyn muls, wenn 
ihn der Borkenkäfer in der liegel angehen foll; [eine 
Säfte nämlich müllen in Gährung übergegangen, er 
muls auf dem Wege zur Fäulnils feyn.“ Warum 
hier aber das Wort ¿n der Regel? Dafls Infecien 
weit firenger als andere Thierarten an gewille Nähr- 
mittel gewielen find, willen wir, aber auch ebenlo 
it es uns bekannt, dafs fie erkranken oder den Tod 
finden. Wir fiellen hier als Beyfpiel nur die Biene, 
auf welche auch Hr. Ä. fich beruft, auf, Wie häu- 
fig muls fie fich nicht, auch wenn Mangel an Honig 
eintritt, mit anderen Surrogaten begnügen! — Che- 
milche Verfuche will der Vf. angeliellt wilfen, um 
zur Ueberzeugung zu gelangen, ob der Borkenkäfer 
blofs kranke oder auch gelunde Stämme angehe. Sie- 
ben Jahre, fagt er, habe er heimlich gewünfcht und 
gewartet, dafs fich in der Nähe von Tharandt Gele- 
genheit darbieten möchle, durch eigene Beobachtung 
fein Scherflein zu Erforfchung der Baumtrockniis bey- 
zutragen, um zur endlichen Entfcheidung diefes in 
der Forfiwelt fo berühmten (?) Streites Materien zu 
fammeln, — aber vergeblich! Und weil für ihn noch 
andere 7 Jahre hingehen dürften, und der Borkenkä- 
fer früher oder fpäter in irgend einer Gegend Deutfch- 
lands erfcheinen könne, unter den jetzt ihätigen Forf- 
wirthen aber mehr Kenntniffe aller Art, und eine 
daraus hervorgehende gröfsere Fähigkeit, zu beobach- 
ten und zu prüfen, vorhanden feyen, als vor 50 bis 
70 Jahren: fo glaubie er nun nicht länger mit feinen 
chemifchen Verfuchen, die Andere ftalt feiner machen 
follen , anfiehen zu müllen, und der Wiflenfchaft da. 
durch einen Dienfi zu erweifen, dafs er zu ihrer An- 
wendung die vorliegende Schrift herausgab. Was er 
nun insbefondere unterfucht und durch möglichii viele 
Proben ausgemitteli zu fehen wünfcht, ift Folgendes: 
„In welchem chemifchen Zuftande find die Säfte eines 
Fichtenbaumes, der fo eben vom Borkenkäfer ange- 
gangen wird, und der übrigens noch ein gefundes 
Anfehen hat?“ Ein Streifchen Lackmuspapier foll 
diefe Frage beantworten (!!). Der Forfimann führt 
es bey fich; und findet er einen‘ Baum vom Borken- 
käfer umfchwärmt (Hundert Forfimänner werden in 
Fichtenwäldern leben und flerben, ehe fe Zeugendie- 
gg Schwärmerey feyn werden): fo macht er in die 
Rinde mitteli zwey Längen- und einem Quer-Schnitt in 
Form eines fl einen Streifen, zieht dielen vom Stamme ein 
weng A bringt fchnell einen Streifen Lackmus- 

epivr dazwifchen, und drückt ihn alsbald wieder an. 
Färbt des E das Papier roth: fo ifi der Stamm 
krank und fähig, vom Käfer angegangen zu werden, 
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148 


im enigegengeletzten Falle aber it der Stam 
und für ihn nichts vom Käfer zu fürchten. a 
Wenn nun aber, um diefe Verfuche in hinrei- 
chender Menge nach des Vfs. Wunfche machen zu 
können, ERA dazu gehört, dafs die alte Zeit, in 
ae! - Borkenkäfer in den Fichten . Wal- 
An EER se Verheerungen anrichtete s, Wiederkehre 
TaS las ange die Forfiwillenfchaft nicht 
ird Tip aa zum Handwerk herabgewürdigt 
wird, BENE fehe t der Fall feyn wird): fo ift hier- 
aus klar abzufehen, wie wenig in Deutichlands Fich- 
ten- Wäldern auf unferes De Vechi KechuumgT 
machen fey. = Wir willen erdem Acc ae ha: 
lichen Verbreitung des Borkenk; 1 = 


äfers “d fich 
Schranken geletzt werden, wo Mr > a ah 


mit jeder guten Forltwirthfchaft N Ne: 

nicht” kofifpieligen Mittel anwenden een 
lich darin befiehen: alle Duit-, Schnee. und Wind- 
Brüche vor dem Beginnen der warma Frühlingstage 
mit denen der Käfer gewöhnlich feine Winkerauar- 
tiere verläfst, in Klaftern aufzuletzen; die Schlagli- 
nien.folcher Beftände, die zufällig verkehrt angehauen 
find, fleilsig zu revidiren, und die vom K fer ange- 
gangenen Stämme [chnell aufzubereiten, und das Holz 
davon abzugeben. — Brüche lafen wir aber ohne- 
diels im WValde nicht ungenutzt liegen, und verkehrt 
angehauene Beftände, oder fich [elbli bildeide unrich- 
tige Schlaglinien find mit den Grundlätzen einer gu- 
ten Forftwirihfchaft nicht vereinbar. Das vom Bor- 
kenkäfer .an folchen Orten angegangene Holz verliert 
bald fehr an Brennkraft, und muls mithin [chnell 
Darum finden wir auch.die Be- 
merkung, welche Hr. A. S.A gegen die Vertilgungs- 


mittel diefes Infests macht z i 
1 les_Infes cūt, ganz unpallend. Es heifst: 
„Zzweckmälsig it es, die Erfahrung hat es beftäligt 
3 


vor dem einbrechenden Feiude her Städte, Doria 
Saalen und Vorräthe zu vernichten u. [, w« Die 
erten Angriffe des Borkerkäfers gefchehen ja fiets in 
folchen Hölzern, die ihre Haubarkeit erreicht haben 
oder diefer durch unregelmäisige Schlaglinien ale 
gebracht find. Holz nehmen wir alle Jahre ih 
leren Foren; wozu allo diele Vergleichung? Geht 
der Käfer blols kranke Stämme an, was der Vf. $. 4 
vorausletzt, und was wir ihm richt einmal befireiten 
wollen: fo findet der VF die Mittel, gelundes Holz 
zu erziehen, in einer freyen Stellung der Bäume, 
oder in der Behandlung des Bodens; hanptfächlich 
(und nach S. 67) aber in lichten, lüfligen und rein- 
lichen Befiänden (!!!). 

Den Vf. defshalb lächerlich zu machen, wozu er 
uns durch feine Schreibart und mitunter durch fade 
Witzeleyen Stoff genug gegeben hat, "fühlen wir wrs 
nicht gereizt. Es bedarf aber auch kaum en Wei- 
teren Erörterung, wenn wir für erfien. Fal enigeg- 
nen, dafs wir nicht blols unfere Hair, Tune wie 
fie uns von unferen Vorgängern = acen ana, neh- 


men, fondern auch in Betracht Ziti s. müffen , dafs 
Holzart dann ert ihren sen Wuchs be- 


diefe 3 EN 
wint bald ce gegeweitig [chliefsen, 
San Boden durch ihre Abfälle verbeflern , und für die 


feineren Wurzelgewebe zügängig machen, Bey der 


199. 


„Behandlung des Bodens“ kommt zuvörderfi noch die 
Frage in Betracht, was wir darunter zu verftehen ha- 
ben, Die gefundelten und kräftigfien Fichten- Befiinde 
finden wir an unferen Felfen[chädeln, die mit ihren 
sroben Steinbrocken fat die Hälfte vieler Gebirge 
edecken. WVelcher Behandlung foll nun ein folcher 
oden unterworfen werden? Eine Streitfrage, die fich 
zwar jeder Gebirgskundige bald beantwortet, die zu 
beleuchten aber in diefen Blättern zu weit vom Ziele 
führt. Da nun aber bey Anwendung der Vorfichts- 
malsregeln, die wir, oben berührten, und die, mit 
Sorgfalt angewendet, in allen uns bekannt gewordenen 
Nadeiholz- Forfien vor neuen Käfer - Verheerungen ge- 
fchützt haben, das Uebel in feiner ehemaligen Grölse 


ils ni c - h aus 
gewils nicht wiederkehren wird: fo geht aue ; 
diefer Darftellung _die Zwecklofigkeit der Firutfehi- 


sehen Vorfchläge und Ee a Sia. Heh oa 
ervor. Wir geliehen tc der Borkenkäf 'rklich 
`- [einer Beruhigung zu, T, H E en a an 
nur kraske? Stamme, das neisi olche, in welchen 
fich der Saft langfamer als gewöhnlich bewegt, an- 
geht; auch leugnet ‚wohl niemand, dafs es lolche 
ine le nach Stürmen in der Wurzel’ locker ge 
worden, in den Gebirgs- Wäldern jedes Jahr in bald 
ET en kleinerer Anzahl giebt, und in den 
gäteren Zeilen immer fort geben wird, die fich aber, 
a bald der Käfer nicht in zu grolser Menge vorban- 
den ılt, und fie mithin vor feinen Aneriffen verfchont 
bleiben, wieder erholen. Und räumen wir uns nun 
aufserdem gegenfeilig ein, dafs der Befchütizer der Ge- 
birgsforfie, bey Anwendung der wenigen üblichen Vor- 
fichtsmalsregeln gegen Borkenkäfer- Verbreitung, über 
die Schranken der Unfchädlichkeit wachen kann: fo 
glauben wir uns auch einer weiteren Bemerkung über 
die [ehr herzlichen Lehren enthalten zu können, wel- 
che Hr. A. am Schluffe feiner Schrift als Refultat fei- 
ner Forfchungan den Pflegern der Forfie mit Folgen- 
dem giebt: „Gebt die Liebhaberey für die Dickichte 
und Wildniffe auf, und verfucht in lichten, lüftigen 
und reinlichen Beftänden ge/undes Holz zu erzie- 
ren.“ Denn für die Wenigen eiwa, die fich die un- 
dankbare Mühe, diefe Streitfrage weiter zu unterfu- 
p an RR wollten, würde es fich nur darum 
Stamm fich ee ie aiken ne en 
fer angegangen werde. Wir find EN iki orkenkä- 
gemeint, Ha. Ä. wegen der vielen S 
denen er auf die Widerlacher feiner Meins ak 
Spielt, zu antworten. = 
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1) Giessen, b. Heyer: Die Vortheile und das Ver- 
fahren beym Baumroden, von Dr. E. Heyer, 
grofsherzogl. hell. Bevierförfer und zweytem 
Lehrer an der Forfilehranfalt dafelbfi, 1826. 
403 S. 8. Mit einer Kupfertafel. (10 gr.) 


2) Mansurc, b. Krieger: Praktifehe Anleitung 
zum (?) Baumroden nach den neueften Ver/u- 
chen, von E. Hartıg, kurfürfil. hef. Landforf- 
meifter, 1897. 45 S. 8. Mit einer Kupfertafel. 
(6 gr.) 
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Rec. glaubte nicht, dafs es in den mitunter [ehr 
holzarmen Gegenden Deutfchlands: in unferen Tagen 
noch Forfie geben könne, bey deren Benutzung nicht 
zugleich die gröfsie Aufmerkfamkeit auf die Gewin- 
nung des Stockholzes gerichtet würde; noch weniger 
{chien ihm ' begreiflich, dafs es unter den höheren 
Forfi-Verwaltern Männer geben könne, welche nicht 
blofs den Nutzen der Stockrodung für den Staat in Be- 
ziehung auf die Holzgewinnung, fondern felbf für 
den Waldbau in Abrede fielen; und doch if er mit 
folchen Verblendeten neuerlich einigemal diefes Ge- 
genfiandes wegen in Berührung gekommen. Es fol- 
len aber in unlerer Anzeige diele lächerlichen Behaup- 
tungen, die längft als unhaltbar widerlegt find, nicht 
nochmals beleuchtet werden; ja wir halten dergleichen 
Beleuchtungen, auf die fich lelbh Cotta ın „feiner 
Anweiflung zum WValdbau $. 135 — 142 theilweife ein- 
läfst, ob fie [chon in einem Lehrbuche diefer Art nicht 
am unrechien Orte fliehen, für unferen Zweck nicht 
des erfoderlichen Raumes werth, welchen fie hier ein- 
nehmen würden, und wollen nur auf die Vortheile 
und das Verfahren beym Baum- und Stock -Roden 
unfer Uriheil gründen. 
Nicht immer werden die Bäume in den deutfchen 
Wäldern gerodet, ja nur bey dem bey Weitem klei- 
neren Theile derfelben dürfte dermalen die Rodung 
Statt finden; fie werden nicht blofs meil yegelmälsig, 
mittelft Säge und Axt, & bis 1 Elle hoch über der 
Erde gefällt, Sondern es wird auch felbfi diefes Ver- 
fahren, bey allem Siräuben dagegen, da unabinder- 
lich bleiben, wo in beträchtlichen Forften eine regel- 
mäfsige Waldwirthfchaftung eingeführt if, und bey- 
behaiten werden foll. Hier alfo betreibt der Forf- 
Verwalter im Spätherbfie, Winter und im zeiligen 
Frühjahre, wenn der Boden nicht felten vom Frofte be- 
feftigt und mit Schnee bedeckt ił, nicht blofs feine 
Holzfchläge, fondern denkt auch, wenn es das Local 
foderi, zu diefer Zeit auf die Räumung derfelben, 
während ihm der Ret des Frühlings zun Culturbe- 
trieb und der Sommer zum Siockroden und Verfchla- 
gen folcher Hölzer, die zum Rindenfchälen befimmt 
find, verbleibt. Das Roden der Stöcke it auch, fo 
bald nicht beabfichtigt wird, einen grölseren Längen- 
fchafft durch das Roden des fiehenden Baumes, als 
Nutzholz, zu erlar.gen, viel einfacher, und hauptfäch- 
lich bey Stämmen von unten 1 Elle Durchmeiler in 
den allermeifen Fällen leichter ausführbar, als das 
Roden des Baumes felbfi. . Mufs indelfen dieles ge- 
wählt werden: fo ih Hn. Heyers Verfahren nicht 
blofs das vortheilhaftefte, das wir bisher kennen, fon- 
dern zugleich das einfachfie und fomit in der Ausfüh- 
rung das anwendbarfte. Rec., der hier zuerfi Bokanné 
fchaft mit dem Vf. macht, ift es defio > a 
j d genehmer 
ihn’ als einen Mann kennen zu lernen 3 
í s» welcher — 
was in unlerem Fache unter den Forgft oen n 
eben nicht hoty gefunden wird eig 
lange erprobte Erfahrungen mit = 
willenfchaftlichen Bildi aka en r 


2 der lobenswertheiien 
Anfpruchlofigkeit verbindet, "Möchten. Kb ah 
zelnen Zweige unfere- 


\ $ [chönen, in den neueren Zei- 
ten aber häufig entfiellten und angefeindeten Forit- 
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wiffenfchaft nicht blofs von fo wackeren. Händen be- 
arbeitet werden, wie diefs vom Vf. gefchehen ift, fon- 
dern diefe Arbeiten auch ihre richtige Würdigung 
finden, und überall an der Spitze der Forfiregierun- 
gen Männer fichen, welche mil einer vollendeten Bil- 
dung und gutem Willen praktifche ‚Thätigkeit ver- 
binden! Dann würde die Lehre der Forfiwillenfchaft 
nicht blofs yon allem Ueberflüfligen geläulert, fondern 
es würde auch in Deutfchlands Forfien gewils durch- 
gängig bald noch beffer werden. 

Der Inhalt der Heyer/fchen Schrift handelt: 
I. Von den Vortheilen des Baumrodens im Allgemei- 
nen. II. Von ‘den Nachiheilen und Hinderniflen des 
Baumrodens im Allgemeinen. III. Von den eigen- 
thümlichen Vorzügen des Baumrsodens.- IV. Von den 
eigenthümlichen Vorzügen der übrigen Fällungs - Me- 
ihoden, und V, von dem Verfahren beym Bauniroden, 
Alles diels ił überall klar vorgetragen; die Mittel zum 
Roden felbfi, wohin hauptfächlich eine nicht koffpie- 
lige, ‘durch eine Kupferiafel genau verfinnliehte Vor- 
richtung gehört, nach welcher der Vf. uns an- 
weit, die Biume. leicht nach beliebigen Richtungen 
zu fällen, [owie auch die. Stöcke zweckmälsig zu 
fpalten, find ganz einfach und leicht ausführbar. Die 
Gründe, welche für die Gewinnung des Stock- und 
Wurzel-Holzes [prechen, werden erfchöpfend darge- 
than; doch können wir die Baumrodung felbii in 
grolsen,. zulammenhängenden , lange‘ mit Schnee be- 
deckten ‚Gebirgsforlien, wie bereits im Eingange un- 
ferer Anzeige bemerkt ił, nur [ehr bedingungsweife 
empfehlen. Davon abgefehen, fpricht jedoch Hr. H. 
überall für die Nutznng des Stock- und Wurzel- Hol- 
zes; er hat die Gründe für und wider dielelbe genan 
erwogen, und fomit feine Aufgabe vollkommen gelöfl. 

Sehen wir dagegen auf die Schrift No. 2: fo wol- 
len wir zu Hn. Hartıgs Ehre gem glauben, dafs er 
Hn. Heyers Schrift, obgleich fie ein Jahr früher, als 
jene, erfchienen ił, nicht gelefen ' habe. Allein der 
äufseri magere Inhalt derfelben läfst ch mit der 
Heyerfehen Arbeit nicht nur gar nicht vergleichen, 
fondern die letzte macht die lartigfehe Schrift ganz 
überflüffig. : 

Zuerk wird in dieler Abhandlung auf 3 Seiten 
blofs verfichert, dafs das Baumroden gegen das Roden 
des mitielt Säge vom Siamme getrennien Stockes viel 
Vorzüge habe, und dafs felches noch überdiefs viele an- 
dere Vortheile gewähre, welche durch frühere Schriften 
hinlänglich bekannt geworden; dals es jedoch auch 
nicht zu verkennen fey, dafs -durch eine Verbellerutg 
der. Geräthlchaften und Manipulationen, welche bis- 
her beym Baumroden angewendet, wieder die Arbeit 
mehr erleichtert und dam Waldeigenthümer die Ge- 
winnungskofen vermindert, folglich -der Vortheil bey 
übrigens gleichen Umfländen vergrölsert werden könnte 
u. bw. Es it zwar recht gut, dafs fich, wie 
der Vf. fagt, der gröfsie Vortheil, welchen diefe Ver- 
beflerung Bewähre, erb dann darfiellen werde, wenn 
die dabey nöthigen mechaniichen Operationen auf das 
Zweckmälsiglie. vorgenommen würden; es wäre aber 
doch gewils auch löblich gewefen, wenn uns der Vf. 


OCTOBER 


1828. 159 


diefe Vortheile fo fpeciell nachgewiefen hälte, wie 
diels Hr. Heyer in feinem Werke geihan br Nur 
25 Seiten füllt hier die Belchreibung der Geräth[chaf- 
ten! Wir hätten freylich geglaubt, dafs es (owohl 
dem Forlimanne als dem Waldarbeiter genügen werde 
zu willen, was zu diefer Arbeit für Infirumenie nö. 
thig find; unferem Vf, genügt diels aber nicht, fon- 
dern er liefert über jedes einzelne Stück derfelben, 
und deren find 18 angegeben, eine [pecielle Befchrei- 
bung und daneben für diefe einen Koten - Anfchla 

1 30 Thir 6 gr. Berückfichtigen wir, dafs diele 
Geräthfchaften hinfiehtlich ihrer Stärke, Grölse u. f. w. 
nach der Befchaffen eit des Bodens zu beflimmen find 
und dais bey einer Baum- oder Stock- Rodung ae 
fie einigermalsen ins Grofse betrieben era foll 
höchfiens für je 4 Mann die Summe von 30 Thir, 
6 gr. für Arbeiiszeug erfoderlich ift, und ziehen dabey 
eine nicht unbeträchtliche Unterhaltungs - Summe für 
diefe Infirumente in Betracht: fo wird man uns gern 
einer, weiteren Kritik diefes Gegenfiandes überheben. 
Die übrigen 17 Seiten befchäftigen fich mit’dem Ver- 
fahren beym Baumroden. Hier fiofsen wir gleich auf 
der 1 Seite oder im 20 $. auf einen Umftand, den wir 
Hn. Hartig nicht fo unbedingt glauben möchten. Er 
behauptet nämlich, dafs durch das Roden der Bäume 
20 Procent, beym Ausfiocken aber nur 10 Procent 
Holz gewonnen würden. Er macht uns zwar auf der 
45 und letzten Seite in 8 Zeilen mit dem Unterfchiede, 
des Ausfiockens und des Auswurzelus des Baumes be- 
kanni, allein wir finden diefen Unterfchied in Praxi 
nieilt ganz anders, ‘als es uns hier fo gar kurz gege- 
ben it. Wir z., B. willen aus eigener Erfahrung, dafs 
uns bey 3 bis 1 Eile hohem Ablchnili des Baumes 


. über der Erdoberfläche in en. nicht allzufleini- 


gem Lehmboden die Bäche 20 bis 25, die Eiche 95 
bis 30 und die Fichte fogar 35 bis 40 Procent Stock- 
und. Wurzel-Malle beym Ausftocken, oder richtiger 
gelagi, Roden der Stöcke, gewährt hat. — Auch die 
Art, wie Hr. Heyer die Stöcke Belpalten willen will, 
und diefes durch die angeführte Kupfertafel recht an- 
fehaulich macht, dünkt uns viel praktifcher als die 
Hartigfehe. Und ılt man endlich dazu genöthigt, den 
Stock durch Pulver zu Iprengen: fo würde Hn, Har- 


‚tZigs Schielsmeihode nicht blofs zu umfiändlich, on- ` 


dern auch nicht ganz ficher feyn. Er [cheint nicht zu 
willen, dafs der Bergmann, auch wenn er Stockholz 
[prengt, fiatt des Pflöckchens, mit Mehl von Sandlein, 
Granit, beffer noch von Ziegelltein, gröblich zeritolsen, 
mit weit mehr Effect, als mit dem Pflöckchen fprengt- 
Hiebey it nicht erft erfoderlich, ein Zündloch mittelft 
des Nagelbohrers mühlam zu bohren, da diels leich- 
ier mit einer eingeletzien Nadel von fiarke" Drath 
gelchieht. er 

Die beygefügie Kupfertafel felli inte von den 
Geräthfchaften dar, die nach Hmn. Herfıss Methode, 
Bäume zu roden,, erfoderlich Zieh! ie wichtigfien 
derfelben, als grolser und ehr; (haken, Ziehfeil, 
Steighaken und das Steigeiler macat jedoch Hn. Heyers 
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Wis, in der Geiftingerfchen Buchhandluns : iR 
trologifche Tafeln über die Miofse > nen 
und /Wünzen Serk a Biagten y a 

x “1: at nates, des alten ilors 
des öfterreichifchen Harferfte@?"> |. 
Kt Sy bit einer kleinen Samm- 
und Griechenlands, mePil ee 
feaben über die Berechnung der Flä- 
lung von gaben N-a: „D. 

3 = als nätzliche und nötihige Bey- 
chen und Körper, $ : ög 3 
Tare A Arithmetik nnd Geometrie. Von Jofeph 
Pe > Prof. ‚der Elementar- Mathematik am 
k, k. polytechn. Inftit. in VWVicn, 1823, 398 8. 
g, Mit E Figurentafel.. (1 Thlr. 13 gr.) 

i +3 r 

Un ein Buch, wie das vorlie 
theilen, mülste man, durch einen längeren Gebrauch 
und vielfältige Vergleichung der hier mitgetheilten An- 
gaben mit" anderen zuverlälfigen Befimmungen, fich 
von der Sorgfalt des Vfs. in der Auffuchung richti- 
ger Angaben, und von der Genauigkeit des Druckes 
überzeugt haben. . Aber dazu würde jahrelanger Ge- 
brauch erfoderlich feyny und delshalb begnügen wir 
uns, um den Inhalt des Buchs zur Kunde unferer Le- 
A zu bringen, anzugeben, was und wie der Vf. ge- 
amrmelt hat. p 

Erfter Abfehnitt. 1) Vom Raummafse. Der Vf. 
redet zueri von der genauen Bellimmung des pariler 
Fulses, auf welchen, fowie auf das Meier, er in den 
folgenden Tabellen die Mafse zurückfühst, und giebt 
die Werke an, denen er in Hinficht hieran! gefolgt 
if. Dann folgen Tabellen für die Fußmaße, Bl- 

i se und Klaftermafse vieler Orie, wo ihre Grö- 

oei r Linien und‘ Miliimetern ausgedrückt, 


ogarithmen beygeletzt find. Dann“ folgt 
arier Toi- 


eine Tafel der Meilenmafse in Metern, I 

fen, Wiener Klaftern und rheinl. Fufsen ausgedrückt, 
zugleich mit der Angabe, wie viele ‚auf.den mitileren 
Meridiangrad gehen. Aber sbgleich hier eine recht 
nützliche Anleitung zum Gebrauch keygefügt it, fo 
“finden wir doch nur bey wenigen Mafsen angegeben, 
nach welchen Quellen fich der Vf. gerichtet hat, ob 
er fich blols an fchon vorhandene Sammlungen hielt, 
oder ob er Ach die Mühe genommen hat, lelbfi aus 
gefammelien Originalbefimmungen das, was er uns 
mittheilt, herzuleiten. — Bey ‚den Flächenmafsen 
‚und Körpermalsen, wo die Vergleichung der Decimal- 
und Düodscimal-Eintheilung, die Erörterung. deffen, 
was man Riemenmafs, Schachimafs, 
nenni, und die Berechnung von Beyfpielen, um die 
Reductionen zu erläutern, mitgetheilt wird, findet eben 


JA In Z 1828. Vierter Band. 


gende, genau zu beur- 


Balkenmafs 
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die Erinnerung Statt; indels if die Sammlung von 
hier aufgeführten Malsen recht reichhaltig. Die Kör- 
permafse find in Wiener und franzöflchem Mafse 
ausgedrückt. ®) Bey den Gewichten ifi hie und da 
angegeben, aus welchen Quellen die Angaben gefchöpft 
find. 3) Für die Münzen wird angegeben, wie hoch 
fie, Verordnungen zu Folge, im Oefierreichifchen an- 
genommen werden, ferrer was fie im Conventions- 
Courant werih find, was fie in. holländifchen Afen 
wiegen, und was fie an feinem Silber enthalten u. f. w. 
Auch der Werth der Rechnungs- Münzen ih hier auf- 
geführt, — Zweyfer Abfehnit. Mafs-, Gewichis- 


‚und Münz-Syfiem der alten Griechen und Römer. — 


Die wichligien Befimmungen find auf 17 Seiten mit- 
getheil. — Dritter Abfehnitt. Geometrifche Aufga- 
ben. Diefe Aufgaben, die nichts eigentlich Neues 
enthalten, hätten wohl lieber ein von den Tafeln ge- 
trennies Buch ausmachen follen; denn nicht gerade je- 
der, der die Tafeln zum Nachfchlagen. zu haben 
wünicht, wird auch diefe Aufgaben, die den Anfän- 
gern recht nützlich feyn mögen, mit befitzen wollen. 
Die Aufgaben gehören übrigens meiftens zu denen, 
die [chon für geübiere Schüler der Geometrie, na= 
mentlich auch der Stereomeirie, pallen, und werden, 
da an folchen: Aufgaben gerade in anderen Büchern 
kein Ueberflufs it, mit Nutzen gebraucht “werden 
können. Bey der Lehre vom Vifiren der Fäfler und 
vom Berechnen des Inhalts derfelben wendet der V£ 
Integralrechnung an, und leizt da alfo Lefer voraus, 
die fshon weiter in ihren Kenniniffen vorgerückt find. 
Zum Schluffe folgt noch eine Tafel der zweyten und 
dritten Potenzen, der Quadrat- und Cubik-VVurzeln der 
Zahlen 0,2, 0,4, 0,6, bis 100,0 und eine Tafel der 
Logariihmen der Zahlen 1 bis 1000, — beide offenba 

lehr überflüffig. 

e.®e e 


Basen, b. Neukirch: Ge/chichte der Baslerifchen 
Gefellfchaft zur Beförderung des Guten und 
erneinnülzigen wahrend der er/ten fünfzig 
Jahre ihres Befiehens, von Carl Burckha Ei 
Civilgerichtspräfidenten. 1827. 132 S. in 8 Ya 


Was guter Wille und beharrliche Ausdauer ver 
mögen, zeigt diefe kleine, aber gehaltreiche Schrift. 
Es war am 30 Mai 1777, da des edelgefinnien elek 
(Stifter der helvetifchen Gefellfchaft) längt gehegtes, 
bisweilen ausgelprochenes Vorhaben, eine Gelellfchaft 
zu bilden, um Gutes und Gemeinnütziges in feiner 
Vaterfiadt zu wirken, ins Leben trat. Unter den fechs 

U 


155 


erten Theilnehmern (einer derfelben lebt jetzt noch), 
welche fich mit Jelin verbanden, erblicken wir vier 
Männer, die nachmals zu den höchlien Würden ih- 
res Freyllaates ‘gehoben, und von’denen zwey Land- 
ammänner der Schweiz wurden; vor Ablauf jenes 
Jahres zählte die Gefellfchaft-fchon 174 Mitglieder. 
Dem Zweck, den der Stifter der Gelellfchaft gab, ift 
fie auch’nach einem halben Jahrhundert getreu, nur dafs 
erweiterte Theilnahme und vermehrte Deyträge es ihr 
immer mehr möglich machien, demfelben gröfsere 
Ausdehnung zu geben.- Kein Fach, kein Wirkungs- 
Kreis, worin fie das gemeine Befte fördern zu kön- 
nen glaubte, i ihr fremd geblieben; und wenn oft 
äufsere Umftände fie hinderten, [lo viel@zu.leilien, als 
fie im erfien Eifer hoflte: fo hat fie nie etwas un- 
iernommen, auf welches nicht das laudanda voluntas 
im vollefien Sinne anzuwenden gewelen wäre, 

Der Vf. verdient allgemeinen Dank, dafs er Al- 
les, was in fo langer Zeitdauer geleiftet, [owie, was 
verlucht wurde (zu beguemerer Ueberficht unter Haupt- 
Rubriken geordnet), in diefer Jubelfchrift [ammelte. 
Die erfien Bemühungen waren der Beförderung der 
Erziehung und Jugendbildung gewidmet, und zu kei- 
ner Zeit wurde dieles Hauptbelireben des Stifters au- 
[ser Acht gelallen. Diefem gemäls hat Ge zu allererfi 
fleifsigen Schülern mit Büchern und Prämien nachge- 
holfen, fodann ‘eine ‚Schule für Kinder der Papier- 
fabriken, 
Jünglinge, die fich dem Handwerksfiande widmen, 
Geometrie- und Zeichnungs - Schulen, endlich eine 
Sonntagsfchule gefiifiet; im WVeileren zur Errichtung 
der Töchterfchule, zu Verbefferung des Gelanges mit- 

ewirkt, eine Jugendbiblioihek angelegt, ein Neu- 
jahrsblait herausgegeben, ein Jugendfeft veranfaltet, 
und in neucher Zeit den Knaben Gelegenheit zu Lei- 
besübungen eröffnet. In die Landichulen vertheilie 
fie von -Zeit zu Zeit zweckmälsige Lefebücher, gab 
ausgezeichneten Lehrern Unterfiützung, und lorgte für 
Bildung einiger füchtigen Schyllehrer. Um allgemeine 
Bildung, auch unter dem Bürger- und Handwerks- 


Stande zu verbreiten, legte fie eine Bücherfammlung . 


für Erwachfene an, (das einzige Mittei, um dieje- 
nigen, welche einiger Bildung fähig find, abzuhalten, 
in dem Kehricht der Leihbibliotheken herumzuwüh- 
len), machte fie das naturwilienfchafiliche Mufeum 
zugänglicher, letzte fie einen Preis von 240 Schwei- 
zerfranken für einen zweckmäfsigen Volkskalender 
(auf das Jahr 1828) aus, und regte wenigfiens den 
Gedanken an zu Herausgabe einer bürgerlichen Zeit- 
fchrift (Baslerifche Mittheilungen 1827). Seit ihrer 
Stiftung fuchte die Gelelllchaft  Erwerbsihätigkeit, 
Wirthfchaftlichkeit und Sparfamkeit unter den niede- 
ren Glaffen zu befördern. Das Erfie gefchah, indem 
fie Anfangs jungen Handwerkern für Lehrmeilter und 
Lehrgeld forgte, nachher verfchiedene Befchäftigungs- 
mittel für Arme vorfchlug, ökonomifche Einrichtun- 
gen empfahl oder unierltülzte, endlich die Enifte- 
hung emer ökonomifchen Cantonalgelellfchaft beför-, 
derte; das Letzie ab 


lich durch Gründung einer ‚Eriparnilscaffe. Immer 
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für arme Mädchen eine Nähfchule, für 


er wurde möglich gemacht vorzüg-: felfigefeizi wurden 
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umfallender wurden ihre Leiffungen zu Erleichterung 
der Armuth, Krankheit und anderer Leiden. Es 
wurde eine befondere Kranken-Commiffion errichtet, 
die jährlich mehrere taufend Franken verwendet; Ar- 
me erhielten Befchäftigung, bis eine allgemeine Arbeits- 
anftalt ri Stande kam, bey der die Öelellfchaft jetzt 
eig wi zy mdividueller Wohlthäter erfcheint: öko- 
nomifche Suppen werden alljährlich in der kältefien 
Jahreszeit ausgetheilt (in neun Monaten von 1816 — 
1817 209,054 Portionen, das vergangene Jahr aber 


blofs 6936). Von Zeit zu Zeif erf 
: ten fich l 
Taubfiumme und Rep (wie a a ES 


'Studirende) ihrer Unterfätzung, und: ob fürs Taub- 


fiumme und Blödfinnige eine. befand. < 

zu treffen fey, liegi wirklich in Berathum ee 
Mal wurde für den Uniersicht von Krankenwärtern 
und Hebammen gelorgt. Zu ‚Verbeflerung der Straf- 
gefängniffe benutzte die Behörde ihre Mitwirkung. 
Früher fchrieb die Gefellfchaft auch Preisfragen aus, 
was aber -einft den Austritt mehrerer Mitglieder ver- 
anlalste. Zwar ił man hievon abgekommen ; aber 
Preisfragen dienen immer dazu, dals mancher Gegen- 
fiand zur Sprache kommt, genauer geprüft, mehrfei- 
tig beleuchtet, manche Idee dabey geweckt wird, die, 
wenn fie auch zur Zeit nicht verwirklicht werden 
kann, früher oder [päter doch Früchte trägt. Zu 
wohlthätigen Frauenvereinen, die in neuefier Zeit zu 
Balel enifianden find, hat die Gefellfchaft wenigliens 
den Antrieb gegeben. © Aufser dem Kanton hat fie blofs 
durch Uebernahme einer Anzahl verarmter und wer- 
waifeter Unterwaldnerkinder (franzöffche Siegesiro- 
phäen und Revolutionsfrüchte!) im Jahre 1799, und 


durch kleine Unterfiützungen „der Armenanlialien zu 
Altorf und Glarus gewirkt, foni aber weislich 


fich innerhalb den eigenen Landmarchen ein I; 
um nicht durch allzuweiie Ausdehnung gehe 
famkeit Luft und Kraft zu lähmen. Dafs im Lauf 
von funfzig Jahren noch mancher gemeinnützige Vor- 
fchlag zur Sprache kam, aber unausgeführt blieb, 
darüber wird fich niemand wundern, der fich ER 
fellfchaft von Männern denkt, die ein warmes Interelfe, 
das Wohl ihrer Mitbürger in jeder Beziehung und.auf 
jegliche Weile zu fürdern, vereint, die daneben aber 
das guıd ferre valeant humeri nie aus dem Auge lal- 
fen. Was über das Verhälinils einer folchen Gefell- 
Ichaft zum Staat und [einen verfchiedenen Behörden 
S. 99. 100 gefagt wird, it vollkommen richtig. Be- 
trachten wir das mannichfache Gute, das diefer Ver- 
ein durch fein Veranftalten oder Mitwirken directenge- 
fiiftet hat: [o if defen fehr viel, aber auch vieles hat 
er indirecte durch fein blofses Beftehen erzeugi; B- 
die Verbindung von (Männern aller Stände, üle fich 
fonft nie genähert hätten, den Austaufeb YOn Ideen, 
die Gelegenheit, über Manches“ atente ‚ein Wort 
fprechen zu lernen. Im Grund ZA tẹ Statuten der 
Gefellfchaft, die eine möglich i Bewegung ge- 
fiatien, fafi die gleichen. r ois -~a y x wem Entfichen; 
ein Beweis, wie forsfä!"6 mals durchdacht und 
4 Bis zum Jahr 1800 erfiieg_.die 


d 2 -4 - 
Zabi ihrer Mitglieder nie 200; in den erften beiden 
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-oa ihres Befiehens nahm fie bald zu, bald ab; 
Er en. Jaht aber vermehrte fie fich ae , Ío 


En, ‚Gefellfchaft am Schlufs von 1826 498 Theil- 
nehmer: zählte. In funfzig Jahren hat fe 126,537 
Schweizerfranken verwendet (im Jahr 1817. 6965), 
g Inbegriff von 11344 Franken, die fie feit 1780 
er Kranken- Commiffion beyfieuerie, welche feit je- 
nem Jahr zu ihrem befonderen Zweck 303,906 Fran- 
ken ausgeben konnte. Billig ziert das Bild des Stif- 
ters die Gefchichte diefer Gefellfchaft,.der wir ein 


floreat, crefcat aus vollem Herzen zurufen. 


NZ. 
Lzipzis, b. Wienbrack: Die TE 
a Er: S bares un xx 4 
Gründe für ein er 132 5. 8. 


neres unferer Erde. 


7 ine Behanpiung wahrer Ern und 
N D Schwank. Er fchickt eine Einlei- 
iung mit einer Befchreibung der Oberfläche unferer 
Erdo voraus, hat viele Belefenheit, und will uns dann 
fs die Erde kein feftes Inneres hat, und 


‚beweifen, das © Pe 
eine Hohlkugel ił, was vielleicht wahr feyn mag. 


Bisher nimmi er zu frühe die Hypöthele an, dafs an ‘ 


den beiden Polen die Erdkugel Oeffnungen habe. 
An ein unlerirdifches Feuer, Waller und Luft un- 
ferer ‚Erdkugel glauben auch wir, und leugnen die 
Möglichkeit eines Lichts nicht ab, aber in der wei- 
teren Befchreibung wird die Phantafie des Vfs. unge- 
zügelt. Ganz unzulänglich find die angeblichen Be- 
weife unterirdifcher Pflanzen, Säugeihiere, Vögel, 
Amphibien, Fifche, Infecien, Würmer und Men- 
fchen. Wie Gruithuifen uns im Monde die Verände- 
rungen der Oberfläche demonfirirte, fo giebt uns der 
Vf. fogar die Befchaffenheit des Lebens, den Weg 
und die Vortheile der Unterwelt. Das Nähere wird 
er, denen entdecken, welche feines Glaubens find; fie 
follen ihm die Rechte geben, under wird fie durch dunkle 
forten in eine neue Welt führen. Hinter dem Tar- 


farus, der keine Fabel ift, foll ein Elyfium liegen. | 


Da er aber zu. verliehen giebt, dals die [chmuizigen 

euiar am Nordpol vom Wege dahin etwas Be- 
ee und doch auf ihrer kalten Erde in 

den Pforten a ee fo mufs es doch in 

SIE- er 

“Vehrigens können, nach ver anlieblich auslehen, 
S nbekannien Vfs, Mei- 

nung, wir wohl zu unferen Brüdern im Inneren, fi 

aber [chwerlich zu uns gelangen. Doch wohin fü = 

- . zo mı ührt 

jetzi nicht Buchmacherey und Myficismus ? 


X. 


Nürnsene, b. Riegel u. Wiefsner: Der firieg in 
Ofien, aus dem Gefichtspunct des Rechts, der 
Civilfation und der Politih betrachtet, ein Ver- 

> fuch, die verfchiedenen Intereffen der Cabinette 
Europas hiebey zu vereinigen, von Dr. 4. Lips, 
kurf hell ordentl. Profelior der Staatswiffenfchaft 
an der Univerfitäi zu Marburg. 1828. 100 S. 


Er. Be (17 gr.) 


OCTOBER 1323. 
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Der Vf. giebt fich zuvörderfi die fehr überflülfige 
Mühe, ‘zu beweilen, dals ein Krieg gegen die Türken, 
oder genauer gelagi, ihre Vertreibung aus Europa, ge- 
recht, der Civilifation erfpriefslich und der Politik an- 
gemellen fey; die dafür angeführten Gründe find für- 
wahr nicht neu, fo wie denn auch das rufffche Ca- 
binet Hand an die Sache gelegt hat, ehe ihm noch 
die Belehrung in diefer Schrift zukommen konnte. 
Näch dem — und diels it bey Weitem der interef- 
fantere Theil — befchäftigt fich der Vf. mit der Ver- 
iheilung der Beute und den Arrangements, welche 
darauf zu gründen feyn dürften. Vor Allem gebührt 
ihm Dank, dafs er die Chimäre des logenannien po- 
litifchen Gleichgewichis auf ihr Nichts zurückführt. 
Den Vertheilungsplan und die daraus hervorgehenden 
Folgen mufs man in der Schrift felbfi nachlefen; 
höchfiwahrfcheinlich wird zwar nicht eine Sylbe da- 
von ins Leben treten, indefs als eine unfchuldige Spe- 
culation, weiche den Geift befchäftigt, iĝ diefer Plan 
gar nicht zu verwerfen., Wie ift es aber möglich ge- 
wefen, dafs der Vf. feinen Ideen am Schluffe den 

tempel der Lächerlichkeit dadurch aufdrückt, dafs er 
als Ehrenpunct für Europa auffiellt: Eroberung von 
Paläfiina, und Rückgabe des Landes an die Ifraeliten? 
Diele follen auf europäilche Art exereirt, durch preul- 
fifche "Truppen unter General Minutoli unterfülzt 
werden, und — den Herrn von Rothfehild zum Kö- 
nig erhalten. 

C. 


Srurtcant, b. den Gebrüder Franckh: Bekenntniffe 
einer jehönen Frau (,) oder Erinnerungen, 
Anehdoten und geheime Liebesgefchichten von 
den ausgezeichnetefien Perfonen, welche zur 
Zeit der franzöfifchen Hepublik, des Con/ulats 
und des liaiferreichs in Europa geglänzt haben. 
Dritter Theil. 1828. 248 S. 8. . (1 Thlr. 13 gr.) 


[Vergl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 7. 8.] 


Was ‘bey der Anzeige der beiden eren Bände 
dieles Products bemerkt ward, findet auch hier volle 
Anwendung; die Myfüficaiion if fo ungefchickt ange- 
legt, dafs ein nur geringes Mals von Einficht dazu 
gehöri, fie zu durchlchauen. — Die „Ichöne Frau“ hat 
im J. 1805 der Vertheidigung von Cattaro durch Uie 
Franzofen beygewohnt, alfo zu einer Zeit, da es fich noch 
im ruhigen Befitz Oelterreichs befand; fie hat auch 
die Schlacht von Eylau mitgemacht, und man ficht 
doch auf den erfien Blick, dafs fie keinen Begriff 
von der Localität, und keinen von dem Gange der 
Schlacht habe; fie ift endlich der Meinung, dafs di 
Gefechte von Elchingen und Günzburg im Feld E 
von 1807 vorgefallen find. Der arme Schel zuge 
cher diefes Buch gefchrieben, mufs þef eim, wel- 

-Fchen U x ; belonders im hi- 
fiorsick nterrichte [ehr vernachliffgt Rot 
Der Ueberfeizer hat hinfichtlich et, enni, 
diefelbe Klage zu führen; denn fonĝ de Be 
Rerltäumelung der Ortsnamen (in fofern fie im Ori- 
ginale vorhanden) corrigiren können, Man findet 
Draguinan für Draguignan, Dique f. Digne, Bautzen 


are] In. 
fo Bolzen, Cambray f. Chambery; was Layd (auf 
der Sirafse von Botzen nach Infpruck) feyn foll, kön- 
nen wir nicht errathen, Leibderger muls entweder 
Landsberg oder Heilsberg bedeuten. Der bekannie 
Lalande figurirt als Lalani — Freylich wird u. 
willenfchaftlich gebildeter Mann fich fchwerlich zu 
folcher Arbeit in einer Ueberfeizungsfabrik hergeben ; 
wohin foll diefs aber am Ende führen? 
Meg. 

1) Ovenuinzung, b. Ernfi: irnft, Witz and Laune, 
oder Einhundert ficben und fechszig- inlereffante 
Anekdoten, finnreiche Epigramme und Wilz- 
woric. Einhundert der been Räthfel, ‚Charaden 
und Logogryphen, fieben und achtzig unterhal- 
tende Scherzfragen, und eine kurze Blumenfpra- 
che nach occidentalilcher und orientalifcher WYeile. 


1928, al 08 


2) Ehendafelbfi: Sammlung von 28 interejjanten, 
ernfien und launigen, Stücken zur Declamation 


in Gefellfehaft, nebl 730 umerhalienden Gefell- 


fchaft-, Scherz und Fiänder-Spielen, und 76 che- 
mifchen,. ariihmetifchen, phyüikalifchen, und Kar- 
ten- Kunfifücken,, nebfi.26 aniländigen und belu- 
igenden Pfänderauslöfungen. ;1528. 229 S. 8. 
(1 Thl, 8 gr.) 

Ales verfeinert fich in neuerer Zeit, der Schnei- 
der heilst Kleidermacher, der Krämer Kaufmann, unl 
Sammlung ennt man einen Nachdruck überall zu- 
fammengeklaubter, lüngft gedruckter Parodien, Anek- 
Joten u. l w- Das Gute darin; wie Z. BD.’ mehrere 
witzige Einfälle, Bulls, der Monolog von Franz Moor 
(hier offenbar am unrechten Platze), ift allbekannt, 
das Moike Mittelgui, und das wenige Unbeltanntere, 
ohne Werih. Das Bete, was fich den Vademecums- 
gefchichten in, beiden Bänden nachrühmen läfst, ili, 
dafs kein unfauberer Geilt in fie fuhr; dagegen [eheini 
der Wihler viel Gefallen an flacher Fadheit gefun- 
den zu habetn. Die Räthfel und Charaden find weder 
fcharf noch _zartfinnig, und überdiels erfchrecklich 
lang; die Tafchenfpielerkunffiücke feizen einen Prak- 
iker voraus, um die unklare Befchreibung zu ver- 
fiehben, und: das Nachmächen derfelben nicht für un- 
möglich zu halten. Die Blumenfprache auf oceiden- 
talilche Weife it meiftens eine wilikührliche, nicht 
aus den Namien, Eigenfchafien und dem Vaterlande 
der zu bezeichnenden die Bedeutung folgernd, ohne 
Kenninifs von der Art, wie fie im Orient gehandhabt 
wird, wo fic eigentlich ein ziemliches Reimfpiel if. 
Wie ganz willkührlich der Vf. bey dem Rubrieiren 
verfuhr, kann fchon der Eichenzweig beweifen, den 
er mit der Bedentung der Deuifchheit in die Orienta- 
lifche Deutung fchob. Der Poefie hat fich fo ziemlich 
Occident und Orient abgelhan; was auch für die Ge- 
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fellfchafis- Spiele gilt, die ein Jeder mit[pielen kann 
und wenn er auch gegen die Scherze der Einbildungs- 
kraft, des Wiizes und geiftreicher Heiterkeit ent- 
fchiedene Abneigung hätte, oder in den Muflsefiunden 
an die alltäglichfte Trivialität gewöhnt wäre; die hier 
aufgeliellten Muferftücke werden keinen Gegner finn- 
reicher Gedanken verlcheuchen, Die angegebenen 
Spiele find cine wahre Verherrlichung des vka Aften 
füllen Verdienfies, undi nicht als Maufter zur Nach- 
ahmung prangen hier Pfänderlöfungen und Titularge- 
dankenipiele, die in diefer Art ünd Weile bereils vor 
50 Jahren wählige Kinder und genüglame Spiefsbür- 
ger als abgedroichen und langweilig verwarfen. 


‚> R. 


Berun, b. Dunker u. Humblot: Gott ried OTID 
Skizzenbuch. Aus dem jae en Waskönge 
ton Irving überletzt von DIE Spiker. 1825. 
Erfier Band. XI und 336 8. weyter Band. 
VI und 376 S..gre. 12. (3 Thir.) 


= Die meien Lefer kennen gewils den geit- und 
gemüthvollen irving durch die zwar fpäter erf[chie- 
nene, aber eher verdeutfchte Bracebridge- Hal, und 
nehmen defshalb mit günfigem Vorurtheil die vorlie- 
gende Sammlung zur Hand, aus welcher Lindam 
fchon vor einigen Jahren die eigentlichen Erzäh- 
lungen, überfetzt, herausgegeben hat. Alles, was in 
der erligenannien Schrift den Lefer anzieht und fel- 
hält, poetilcher Sinn, Gemüihlichkeit, belonderes Ta- 
lent im Auflalien und Wiedergeben kleiner charakte- 
riltifcher gee und cin glücklicher Humor, findet 
Gch auch hier wieder, und wahricheinlich nur wenige 
auf Literatur und ihre Gefehichle Wbezügliche Auflätze 
werden nicht allgemeine Theilnahme finden, fo ver- 
dient, fich auch gerade bey ihnen der gelehrte Ueber- 
feizer gemacht hat, der im lebenden wie im gelehr- 
ten England gleich gut zu Haufe zu feyn fcheint. — 
Mit Uebergehung der Erzählungen im firengeren 
Wortlinne, welche, wie gelagt, fchon durch [indau’s 
Ueberletzung hinlänglich bekannt feyn dürften y wol- 
len wir auf folgende Auffäize aufmerklanı machen. 
Im erften Theile: das Weib; Landleben in England; 
die Dorfkirche; Begräbnille auf dem Lande; im zwey- 
ten Theile: Weihnachten; die Landkuilche; Weih- 
nachtsheiligabend; der Weihnachtsfeyertag; das Weih- 
nachtsmiltagsellen, woran der Vf. feine Bracebridge- 
Hal [o'gut angeknüpft und weitergelponnen hat; John 
Bull; der Angler. Rec. hat fie fimmtlich mit in- 
nigem Vergnügen gelefen, und fich dabey, ohne eine 
genügende Antwort finden zu können, gefragt, arum 
denn bey uns nicht auch folche Sachen 8*Ichrieben 
werden, | D 
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LITERARISCHE 
I tiniverfitäten-Chronik, 


Marburg. 
_ Vorlelungen, 


welche im Winterhalbjahre 182% auf der Uni- 
verfität Marburg gehalten werden. 


E Allgemeine Wiffenfchaften. 
Hoaeserik, Prof. Suabediffen, 


II. Philologie 


Encyklopädie und Methodologie der Phi- 
lologie, Prof. Börfch und Prof. Koch. — He- 
bräifche Sprache, Prof. Rupfeld und Dr, 
Hoffa. — P/almen und Bücher Jofua und Rich- 
ter, Dr. Hoffa. — Chkaldäifche Sprache, Prof. 
Hupfela. — Sophokles Oedipus und Philoktet, 
Prof, Wagner, verbunden mit lateinifchen 
Stilübungen. —, Xenophons Denkwürdigkeiten 
des Sokrates, Dr. Amelung. — Theokrits Jayl- 
len, Dr. Hoffa. — Ausgewählte Reden von Ci- 
cero und Muret, Dr. Amelung, ‚verb. mit la- 
teinifchen Stlübungen: — Terenzens Andria 
Ba HA o ler Gissce; catilinari/che Reden, 

N satein. Si anse Cm Dr. Hoffa. — 
Theokrtits dylien und Plinius Lobrede auf 
den Trajan erklären, übt die Mitglieder jm 
Tateinichre lg Sr EEE WER Wird" zit 

leich die en des Horaz erklären. — Pri- 
atifima im Griechifchen und Lateini/fchen, 
Prof. Wagner, Prof. Börjch, Dr. Amelung und 
Dr. Hoffa, letzter auch im Hebräi/chen. — 
Theorie der engli/chen ; franzöfifchen, italiä- 
nifchen und /pani/chen Sprache, verb. mit 
Uebungen im richtigen Schreiben und Spre- 
chen und Erklärung. der vorzüglichen Werke 
der neueren Literatur, Prof. Kühne. — Privaiif- 
lima im Ttaliänifchen und Englifchen, Prof. 

agner und Kühne, im Franzöfi/chen, Dr. 
Amelung, und im deut/chen Stile Prof. Bör/fch 
und Dr, Amelung: 


wer 8,.2 8 


NACHRICHTEN. 


II. Hifiorifche Wiffenf[chaften. 

Gefchichte der Völker und Staaten des 
Alterthums, Prof. Rehm. — Gej/chichte des 
Mittelalters, Derfelbe — Neuere deut/che 
Reichsge/chichie, Derfelbe. — Gefchichte des 
europäljchen Staaten/yfiems und feiner Colo- 
nıeen, Derfelbe. — Römi/che Alterthümer, 
Prof, Platner. — Deut/che Alterthümer, Prof. 
Börfch. —  Ge/chichte der deut/chen Litera 


tur, Derfelbe. — Statifiik von Deutfchland, 
Prof, Lips. — Statifiik der Staaten von Ame- 


rika, Derfelbe. — Sıatifiik und pofitives 
Staatsrecht der europäi/chen. Staaten, mit 
Ausichlufs der deutlchen, Prof. Vollgraff. — 
Einleitung in die Kirchenge/chichte, Dr. Cle- 
men. — ` Aeliere Kirchenge/chichte, Prof. 
Beckhaus. 


IV. Philo/ophie. 

Empirifche P/ychologie, Prof. Creuzer. 
— Logik und Einleitung in das Studium der 
Philofophie, Der/elbe. — Metaphyfik und Ein- 
leitung in die Philofophie, Prof. Suabedi/fen. 
— Philofophi/che Einleitung in die Ge/chich- 
te der Men/chheit, Der/felbe. — Philofophi- 
[che Rechts- und Tugend-Lehre, Derfelbe. — 
Naturrecht, Prof. Platner: — Auserlelene Ab- 
[chnitte der Aefthetik, Prof. Jufii. — Anleı- 
zung zu philo/ophi/chen Unterhaltungen und 
Disputirübungen, Prof. Suabedi/fen. 


V. Matnematifche Wi/fenf[chaften. 

Reine Mathematik, Prof.. Müller. — Ana- 
Lyfis des Endlichen, Prof. He/fel. — Integral- 
rechnung, Prof. Gerling. — Angewandte Ma- 
themat:k, Prof. Müller. — Exzaminatorium 
über Geometrie, verbunden mit [chriftlichen 
Ausarbeitungen, Der/elbe — Ebene und /phä- 
rifche Trigonometrie, Prof. Gerling, 


VI. Naturwiffenfchaften. 


Naturgefchichte der efsbaren und gifti- 
gen Schwämme, Prof, Wenderoth, — Tech- 
(62) 
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ni/che Mineralogie, Prof. Heffel. — Kryfial- 
lographie, Derfelbe. — Oryktognofie, Der]. 
— Erfier Theil der allgemeinen Pflanzenkun- 
de (Terminologie, Anatomie, Phyliologie und 
Phytotopologie), Prof. Wenderoth. — Botanik 
der kryptogamijchen Gewächle , Derfelbe. — 
Naturge/chichte der Thiere, Prof., Herold. — 
Gefchichte der Zoologie, Derfelbe. — Zwey- 
ter Theil der allgemeinen Zoologie, Der/elbe. 
— Naturgefchichte der Infecten, Der/. — 
Experimentalphyfik, Prof. Gerling. — Theo- 
reti/che und Experimental- Chemie, Prof. Wur- 
zer. — Auserlelene Capitel aus der analyti: 
[chen Chemje, Derfelbe. — Die prakti/chen 
Uebungen im Univerfitäts- Laboratorio ~ leitet 
Derfelbe. — Unorgani/che Experimentalche- 
mie, Dr. Landgrebe. — Privati/fima, Prof. 
Herold und Dr. Landgrebe. 


VII. Staatswiff/en/chaften. 

Encyklopädie, und Methodologie der Ca- 
meralwiffen/chaften, Prof. Lips. — National- 
erziehung, Derfelbe. — Polizey, Der/elbe. — 
Landwirth/chaft, Prof. Lips und Dr. Land- 
grebe. — Salzwerkskunde, Prof. Heffel. — 
Nationalökonomie und Finanzwiffen/chaft, 
«Prof, Pollgraff. — Cameral-Prakticum, Prof. 
Lips. 


VIIL Medicin. 

Encyklopädie und Methodologie der Me- 
dicin, Dr. Eichelberg. — Von der [peciellen 
Anatomie des menfchlichen Körpers die Sin- 
neswerkzeuge, die Myologie und Splanchno- 
logie, von der Angiologie die Arterien, und 
von der Neurologie die Centraltheile, Prof. 
Bünger. — Ofteologie, verb. mit einem Exa- 
minatorium über Anatomie, Der/elbe. — Die 
prakti/ch- anatomi/chen Arbeiten leitet Der/. 
— Phyjiologie des Men/chen, Prof. Herold 
und Dr. Pfennigkauffer. — Ueber ‚die Zeu- 
gungs- und Entwickelungs - Gejchichte des 
Men/chen, Dr. Pfennigkauffer. — Allgemeine 
Pathologie, Dr. Pfenrigkauffer und Dr. Ei- 
chelderg. — Allgemeine Therapie, Dr. Pfen- 
nigkauffer, Dr. Hüter und Dr. Rorhamel. — 
Specielle Pathologie und Therapie (Fieber, 
Entzündungen und Auslchläge), Dr. Rotha- 
mel. — Aus den Aphorismen des Hippokrates 
die koifchen Progno/en, in lateinilcher Spra- 
che Dr. Pfennigkauffer. — Allgemeine patho- 
logifche Zeichenlehre, Dr. Eichelberg. — Ue- 
ber den Urin, in phyfiologifcher, pathologi- 
[cher und [emiotifcher Rüsklicht, Derfelbe. — 
pe den EL nn, Hüter. — 
medicinifch-klinifchen Uebungen leitet 
Prot, Ullman, _ a. Theil der Chirurgie, 
Chi ch Perbandlehre, Derfelbe. — Das 
chirurgifch- ophthalmologifche Klinikum leitet 


Der/elbe. — Chirurgie der Augen, mit Ue-. 
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bungen am Phantom, Der/elbe. — Lehre der 
geburtshülflichen. Operationen, Prof. Bujch 
d. Jüng.; ‚auch wird von Demjelben die ge- 
burtshülfliche Klinik fortgeletzt. — Die Krank- 
heiten der Gebärenden und Wöchnerinnen, 
Dr. Auter. — Praktifche Arzneymittellehre, 
mit Vorzeigung der Arzney, Droguen und 
vergl. Abbildungen derfejben, der Arzneypflan- 
zen, Thiere u. l. w., Prof. Wenderoth und 
Dr. Robert, — Die Kunfi, Recepte zu [chrei- 
ben, Dr. Pfennigkauffer. — Pharmacie, Prof. 
VFurzer. — Staatsarzneykunde, Derfelbe. — 
Medicinifche Polizey, Prof, Bujch d. Aelt. 
und Dr. Robert, in Verbindung mit Medici- 
näl-Conftitutionslehre. — Gerichtliche‘ Arz- 
neykunde, Prof. Bufch d. Jüng. — Encyklo- 
pädie und Methodologie der Thierheilkunde, 
Dr. Hefs. — Knochenbau der Hausthiere, 
Anatomie der Weichgebilde der Hausthiere, 
[owie allgemeine Zootherapie, Derfelbe. -— 
Phyfiologie der Hausthiere, Prof. Bufch d. 
Aelt. — Aeu/sere Thierkunde, Lebensora. 
nung und Zucht der Hausthiere in polizeyli- 
cher Hinficht, Derfelbe. — Ueber den Bau 
des Pferdehufes und die Grundfätze eines 
vernünftigen Hufbe/chlags, Derfelbe;. auch 
leitet er ununterbrochen die Operationen und 
die Klinik im Thierho/pital. — Specielle The- 
rapie, Dr. Pfennigkauffer. — Privati/fima, 
Dr. Hüter und Dr. Eickelberg. 


IX. Rechtsgelehrf/amkeit. 

Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 
wi/Jen/chaft, Prof. Löbell. — Fr/!!futionen des 
röm. Rechts, Prof. Löbell, Pr- V. Meyerfeld und 
Dr. Heim. — Den gefetzlichen Text der Infiitu- 
tionen Jufiinians od. die Infiitutionen des Ga- 
jus, Dr. Büchel. = Die Inftitutionen des Gajus 
und die Vaticanifchen Fregmente, Dr. v. Meyer- 
feld. — Das vierte Buch des Gajus, Prot, 
Platner. — Auserlelene Stellen der Vaticani- 
Jchen Fragmente aus dem vorjufiinianei/chen 
Rechte, Prof. Endemann. — Pandekten, verb. 
mit Examinatorien und I[chriftlichen Ausarbei- 
tungen, Prof. Endemann und Prof. Bickell. — 
Erbrecht, Diefelben. — Allgemeines und 
deut/ches Staatsrecht, Prof. Jordan. — Poji- 
tives Staatsrecht der europälfchen Staaten, 
mit Ausfchlufs der deutlichen, Prof. Pollgraff- 
— Deutfches Privatrecht, Derfelbe. — Erin. 
recht, Prof. Jordan. — Wechfelrecht y Dr. 
Heim. — Criminalrecht, Prof. Bee = 
Theorie des gemeinen und hejfJe"eN bürger- 
lichen Proceffes, Prof. Robe% Die fum- 

yt Büchel. — Lehre von 
marijchen Proceffe, Dr- Mia 
den gerichtlichen Klage n 7 “ınreden nach 
gemeinem und heff Hg . SE ite, Prof. Bickell. 
— O ama ERO CE/ S> Prot. Jordan. — Das 
Recht des Bejitzes, Prof, Bickell. — Lehre 
von der Verjährung, Dr. Büchel. — Kirchen- 
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recht der Katholiken und Protefianten, mit 
befonderer Berücklichtigung der neuelien Ver- 
hältniffe, Prof. Bickell und Prof. Multer. — 
Römijche Rechtsgefchichte, Prof. Platner. — 
Neuere Jurifüfche Literärgefchichte, Prof. 
Bickell. — Disputatorium über auserlefene 
Controverfen des wefammten Rechts, Prof. 
Jordan. a Jurifii/ches Prakticum, verbunden 
mit Erläuterungen, Prof. Robert. — Privatij- 
Jima und Examinatorien, Prof. ‘Bickell, Dr. 
v. Meyerfeld, Dr. Büchel und Di. Heim. 


X. Theologie. 
Einleitung in das Alte und pe 
Jefeias, rof. Ar- 
u er le Gefänge des alten Te- 
en I Palmen, ` e Jufti.. — Die 
kleineren- Briefe Apa antus Prof Ar: 
Die.katholifchen Briefe, Prof. Jufti. 
Theil der chrifilichen Tu- 
endlehre und Gefchichte derfelben, Prof. 
Zimmermann. — Gefchichte der chrifilichen 
Dogmatik, mit Unterhaltungen über ver[chie- 
dene theologifche Gegenftände, Derfelbe. — 
Einleitung in die chriftliche Dogmatik, mit 
einem Examinatorium der Dogmatik, Prof. 
Beckhaus. — Chriftliche Dogmatik, verbunden 
mit der Dogmengefchichte, Derfelbe. — Ho- 
miletik und Katechetik, in Verbindung mit 


praktifchen Uebungen, Prof. Zimmermann. 


— 


II. Nekrolose. 


Am a2 Febr. d. J. karb zu Königsberg am 
Schlagfluffe Dr: Samuel Gottlieb Wald, kön. 
Preuff, Confiftorialrath, Senior und erher Prof. 
bey der theolog. und philoloph. Facultät, und 
Präfident der deutfchen Gelellfchaft‘ dafelbft. 
Er war geboren zu Breslau am ı7 Oct. 1762, 
wo [ein Vater Kaufmann war. Gebildet auf 
dem Elifabethanum dalelbli, unter der Lei- 
tung des, Rector Arlesius, bezos. er im 20 
Jahre die Univerfität Halle = 
Kraufe, Knapp, Semler und Dr Zutlomders 
Führer wurden. Im Jahre a Bee 
feine akademilche Lehrbahn auf Bee en 
fität Leipzig, und machte fich der 'gelehrten 
Welt durch [eine kritifchen Unterfuchungen 
‚über den Grundtext des Propheten Daniel zu- 
eri bekannt (in den Curis in hiftoriam tex- 
tus valiciniorum Danielis Lipf. 1783, und 
Spicilegium variarum lectionum codd. IV vet. 
T. hebr. Vratislavienfium. Lipf. 1784), To- 
wie durch fein grölseres Werk über die Ge- 
Schichte der Literatur (Leipz. 1786). Im 
Jahre 1736 erhielt er durch den Minifter von 
Zedlitz den Ruf, als Prof. der griech. Sprache, 
an die Univerfität Königsberg, nachdem er in 
Leipzig bereits zum Frühprediger an der Uni- 
verlitätskirche, zum Collegiaten des Frauen- 


Univer- ` 
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Collegiums und aufserord, Prof. befördert wor- 
den war, und verehelichte fich dafelbfi mit der 
Tochter des Confiftorialraths und Haupt- 
Domkirche Dr. Gräf. Noch 
in demfelben Jahre wurde ihm das Amt des 
erfien Inf[pectors des Collegii Fridericiani 
übertragen; und nachdem ihm die theologi- 
fche Facultät in Erlangen, nach Ueberlendung 
feiner Abhandlung über das Leben, die Schrif- 
ten und das my/fti/che Syftem von Sebajtian 
Frank, die theolog. Doctorwürde ertheilt hatte, 
wurde er im J. 1793, mit Beybehaltung der 
Profelfur der griech. Sprache, zum Prof. der 
Theologie ernannt. Mit dem Collegium Fri- 
dericianum verband er ein von ihm gegrün- 
detes Schullehrer- Seminarium, in dem er 
felbfi Unteriicht ertheilte. In Anerkennung 
feiner Verdienfte wurde er im J. 1796 zum 
füdpreulf, Confiliorial -Ratlıe, und dann im J., 
1800 zum Kirchen- und Schulen- Rathe bey 
dem Confiftorium von Oftpreulfen ernannt. Im 
J. -1802 wurde ihm noch, nach Mangelsdorf’s 
Tode, :die Profeffur der Gelchichte und Be- 
‚redlamkeit übertragen. Dieler letzten Stelle, 
fowie der Profeffur der griechilchen Spräche, 
wurde er jedoch im J. 1806 auf gelchehenes 
Nachfuchem wieder entbunden, und ihm die 
‚nach Haffes Tode erledigte Profeffur der mor- 
genländ. Sprachen und Literatur übertragen. 
Mit Beybehaltung feines vollen Gehalies und 
unter Anerkennung [einer zwanzigjährigen ver- 
dienftvollen Leitung des Collegium Fridericia- 
num, wurde er auch im J. 1810 der Function 
eines Oberiufpectors dieler Anlalt entbuuden, 
und konnte nun ganz leine Kräfte dem akade- 
milchen und dem Gelchäfts- Leben, als geif- 
licher und Schulen- Ratn, widmen. Wie lehr 
auch [eine Verdiene um das Vaterland, ins- 
befondere um die Univerität und das Kir- 
chen- und Schul- Wefen, anerkannt wurden, 
bewies die aligemeine Theilnahme, mit wel- 
cher er, unter Begleitung. der Studirenden 
und der Stellvertreter der höchfhien Landesbe- 
hörden, feierlich beerdiget wurde. Hr. Stud, 
Liedtke Sprach bey dieler Gelegenheit vor 
dem- groľsen Hörfaale des Collegium Alberti- 
num von dem Verdiene des Verewigten um 
die Wilfenfchaft und die Albertus- Univerfität, 
fowie von. dem Vaterfinne, mit welchem er 
fich der akademifchen Jugend immer [o treu 
und hülfreich angenommen habe, und Hr 
Conßhiltorialrath Dr. Kähler Ichilderte am Ee 
die unvergänglichen Wirkungen der von dem 
Vollendeten ausgeltreuten Saat des Guten als 
den fechönften Troß bey feinem allgemein I. 
trauerten Verlufe. — , ‚Er’yerdiente auch im 
vollen Malse die ‚Achtung, die ihm erwielen 
wurde. Als Gelehrter zeichnete er lich durch 
Vielfeitigkeit und Gründlichkeit der Kenntnilfe 
in den verlchiedenlten Gebieten des Mmenlch- : 
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lichen Wiffens aus. Als Theolog hatte er in 
feinem jährigen. akademilchen Berufsleben 
fah über alle Theile diefer Willenichaft Vor- 
lefungen gehalten, und nur für die praktifche 
Theologie hätte er nie eine worherrfchende 
Neigung gefalst, obfchon er öfters und mit 
vielem Erfolge gepredigt hat. Der Standpunct, 
von welchem aus er Anfangs das Chrifienthum 
beurtheilte, war mehr der hiftorifchkritifche; 
in den f[päteren Jahren neigte er fich mehr 
dem Supernaturalismus zu. Am meilien zogen 
ihn jedoch kirchenhiftorifche und Iprachliche 
Forfchungen an, deren Befultate er in der 
letzten Zeit falt ausfchliefslich in den Feltpro- 
grammen niederlegte. Allgemeine Aufinerklam- 
keit erregte noch fein Oflterprogramm von 
1821: De haerefi abjuranda quid fiatuat ec- 
clefia Romanocatholica, und veranlalste meh- 
rere Gegenlchriftien. — Früher ‚Director der 
freyen Gelellfehaft, vereinigte er mit ihr die 
deutliche Gelelllchaft zu Königsberg, und wur- 
de im J. 1809 nach Hennigs Tode zum Prä- 
fidenten gewählt. Als Vorltand der Gelellfchaft 
nahm er in den Jahren 1790— 098 an der Her- 
ausgabe des preuffi/fchen Archivs und Ipäter- 
hin an allen ihren. Arbeiten den lebhaftelien 
Antheil. — Als Menfch war der Grundzug 
feines Charakters deutfche Geradheit, Bieder- 
keit und Treue, offener Sinn für Freundlchaft 
und Liebe. Mit Innigkeit nahm er fich fol- 
cher Jünglinge an, die ihm Vertrauen einzu- 
flölsen wulsten, und von denen'er eine bellere 
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Zukunft herbeygeführt hoffte. — *%) Zù unfe: 
rer A. L. Z. hat er in den Jahren ı g04 — 1815 
nicht wenige [chätzbare Reyträge geliefert. 

mio Juli zu Würzburg Dr, Caspar 
Metzger; dermaliger Rector der Univerfität. 
Er ward geboren 1777. zu Sommerach am 
Main, Landgerichts Volkach im: königl.‘ bateri 
Ichen Untermainkreife, begann zu Würzburg 
feine erften Studien, und vollendete fie dafelbft 
1805, als in welchem Jahre er das Doctorat 
der beiden Rechte erhielt. Seine unter Klein- 
Jehrods Vorfitz vertheidigte Inauguralabhand- 
lung ilt betitelt: Tec, ex prineiviis 
juris publici unıver/jalis confideral.. Die 
II Augufii 1805, 48 S: 4. Im Jahr 1306 er. 
hielt er die. Profellar in der juriliifchen Fa- 
eultät zu Würzburg für as deutliche Privat- 
recht, und, [päter für die Polizeywiffenfchaft 
dazu. Im J. ıg27 wurde er zum Rector Ar 
Univerfität erwählt. 

Am 19 Aug. Gottlieb Köchy, Dr. der 
Rechte, (Verfalfer: von „Goethe als Menfch 
und Schrififteller,* unter dem Namen Friedr. 
Glover bekannt) plötzlich am Schlagflufs. 


*) Dem ehrwürdigen Hn. Einfender des aus K: 
erhaltenen Nekrologs danken’ wir hiedurch ver. 
bindlicht. Wir haben aus denr Mitgetheilten 
einen für unfer Blatt geeigneten Auszug gemacht, 
das Ganze aber dem Hn. Herausgeber des Ne- 
krologs der Denifchen zur vollfiändigen Be- 
kanntmachung. überlaflen. 


Das Directorium der Te AA 
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gi Ankündigungen neuer Bücher., 


Literarifche Anzeige. . 
In der Rein’/chen Buchhandlung in Leip 
zig ił er[chienen, und durch alle Buchhand- 
lungen a 4 gr. zu erhalten: 
Oratio Phtilippica prima :- 
Philofophiae et fuperfütionis certamina, quae 
ardenti/fima flagrant hac nofira memoria, 
inde ab aeterno.jam fuerunt conferta, d. VII 
Julii MDCCCVIII in academia Lipfienfi 
habita ab E. F. Hoepfnero, Prof. 
Die Oratio fecunda werden wir zur Zeit 
von demlelben Verfaller auch noch bringen. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


An Freunde der Patrifiik und Kirchen- 
ge/chichte. 


ER: macht der Unterzeichnete darauf auf- 
merklam, dals der im November dieles Jah- 


res er[cheinende Katalog des hieligen Antiquars 
Hn. W. Neubronner, neben vielen bedeuten- 
den Werken aus allen Literaturzweigen be- 
fonders mehrere gröfsere und [eltene aus den 
eben genannten Fächern enthalten wird die 
als Doubletten aus der Ulmilchen Gymnaliums- 
Bibliothek verkauft werden. 
Ulm, im Aug. 1828. 
Rector und Prof. Dr. Mofer. 


III. Bücher - Auctionen. 


Hamburg. 


Am Montage den 20 Oct. und tolgende 
Tage wird im grölseren Hörfaale des akade- 
milchen;Gymnaliums eine Bügel”. uction von 
Doubletten der hieligen Stadt- P>liothek gehal- 
ten werden. Das ı3 Borei arke Verzeichnils 
über die zum Verkaf. mmten 3480 Bände 
ift durch Perthes and ejjer zu beziehen, und 


von diefen an die angefehenfien Buchhand- 
lungen verlandt worden, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


Dec alle Buchhandlungen ift zu erhalten: 


PJ. Lipowsky, Friedrich V, Kurfürk von 
der Pfalz und König in Böhmen. Eine 
niftorilch - biographilche Schilderung, Mit 
Friedrichs Bilänils. gr. 8. 1 Thlr. 16 gr. 
oder 2 fl. 30 kr. - 


Der berühmte Hr. Verfalfer hat in diefem 
höchft intereffanten Werke einen Ichätzbaren 
Beytrag zur Gefchichte des dreylsigjährigen 
Krieges geliefert, Im Befitz von Actenftücken, 
den unglücklichen Friedrich und [eine Zeit 
betreffend, die vor ihm noch Niemand zu 
Gebote fiunden, war es [einer hiftorilchen Fe- 
der vorbehalten, die Biographie diefes merk- 
würdigen Fürften mit neuen, bisher noch 
ganz unbekannten Beyträgen zu bereichern.. 


So eben ift bey uns er[chienen, und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 

engen er die Gefängni/skunde, 
< er = a 7 > 
ni/fe und fitti era nn = Se 
genen, entla/[enen Sträflinge u. L w. e- 
halten zu Berlin von Nikolaus BEN, 
Julius, d. A. Dr. Erweitert herausgegeben 
nebi einer Einleitung über die Zahlen. 
Arten und Urfachen der Verbrechen in 
ver[chiedenen europäilchen und amerika- 
nifchen Staaten. Berlin, 1828. gr. 8. 
CLXVII u. 368 Seiten, mit 4 Steindrü- 
cken und 6 Tabellen. Preis 34 Thlr. 


Die gegenwärtigen, im verwichenen Jahre 
hiefelbt vor einer glänzenden und glorrei- 
chen Verfammlung von Staatsbeamten und 
Menfchenfreunden mit Beyfall gehaltenen Vor- 
lefungen, deren blolse Inhalisanzeige im 14ten 
Hefte der Hitzig/chen Zeitfchrift f. d. Crimi- 
nalrechtspflege im den preuffifchen Staaten be- 
reits von Hn., Prof. Abegg in Königsberg, als 


eine „Behandiung des Gegenftandes nach allen 
Seiten, hifiorifch, politifch, jurifiilch, fittlich 
und religiös“ (Schunk’s Jahrbücher der gelamm- 
ten juriliiflchen Literatur Bd. 7 Seite 345 ff.) 
gerühmt wurde, glauben wir blols dem Wun- 
[che der genannten gelehrten Jurifien, Towie 
dem der früheren Zuhörer gemäfs, als end- 
lich im Drucke er[chienen, anzeigen zu dür- 
fen. Wir halten es noch für nöthig, zu be- 
merken, dafs die mit anfländiger Eleganz und 
Ichönen Steindrücken gezierten Vorlelungen 
[elbit hier in [ehr erweiterter Geltalt erlchei- 
nen, überdiels noch vermehrt durch eine 
neue, den Schlufsfiein der ganzen Unterf[u- 
chung. darbietende, auf amtliche Quellen be- 
gründete Einleitung über die Zahlen,. Arten 
und Urfachen der in allen Ländern zuneh- 
menden Verbrechen, neblt Angabe der Mittel, 
dieler Vermehrung Einhalt zu thun. 


Stuhr'fche Buchhandlung in Berlin. 


Bey K. Fr. Köhler in Leipzig it den 
16 Sept. fo eben fertig, und an alle Buch- 
handlungen »-Deutfchlands, Hollands, Frank- 


reichs und Dänemarks verfandt worden: 


Diogenes Laertius de Vitis, Dogmatis et 
Apophthegmatis clarorum Philofophorum 
libri decem: graeca emendatiora edidit, ROE 
tatione emendationum latina, Ambrofii in- 
terpretatione caltigata, appendice critica 
atque indicibus inlruxit Henr. Gufi. 
Hübner, Volumen I contin. libr, I—V, 
gr. 8. Preis 2 Thlr. 8 gr. 

Volumen II contin, libr. VI—X erlcheint 

baldigii. 


Ich will keine Lobpreifun von dief 
trefflich bearbeiteten Werk Baden Ba, 
fich wohl von [elbft empfehlen, nz 


Leipzig, im Sept. 1828. 
K. Fr. Köhler. 
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Bey Eduard Weber in Bonn ift vor Kurzem 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Diefierweg, Dr. F 4. W., Raumlehre oder 
Geometrie, nach den jetzigen Anfoderungen 
der Pädagogik für Lehrende und Lernende 
bearbeitet, Mit ọ Steintafeln. gr.'g. ı Thlr. 

Hayn, Dr. 4., Abhandlungen ‘aus dem Ge- 

biete der Geburtshülfe. gr. 8. r4 gr. 

Nöggerath, Dr. Ik. Sammlung von Gefetzen 
und Verordnungen in Berg-, Hütten-, Ham- 
mer- und Steinbruchs: Angelegenheiten, wel- 
che feit der Wirkfamkeit des preull. rheini- 
[chen Ober- Bergamis erlalfen worden und 
Gültigkeit belitzen. 
4 r. 

(Als Nachtrag zu der im J. 1826 erfchiene- 
nen Sammi. u. [. w. à 1i Thir. 8 gr.) 

Bergordnung für Neufpanien, welche in allen 
Theilen der königl. I[panilchen Belitzungen 
Amerika’s noch kraftbeftändig il. Aus dem 
Span. überletzt von Dr. J. Nöggerath und 
Dr. J. P. Pauls. gr. 8. ı Thlr: 8 gr. 

Nova Acta phyfico-medica Academiae Cae- 
Jereae Leopoldino-Carolinae naturae curio- 
forum, Tom. XIII. P. 2. Auch u. d. Ti- 
tel: Abhandlungen der kail. Leopold. Caro- 
lin. Akademie d. Naturforfcher. XIII Bds. 

‚ zite Abtheil. Mit vielen Kupf. gr. 4. 10 Thir. 

Deycks, Dr. F., de Megaricorum doctrina 
ejusque apud Platonem et Arifiotelem vefti- 
giis. 8 maj. 12 gr. 

Welcker, Dr. F. G., das akademifche Kunth- 
muleum zu Bonn. gr. 8 10 gr. 

Rheini/ches Mufeum für Philologie, Gelchichte 
und griechifche Philofophie. Herausgeg. 
von B. G. Niebuhr und Ch. A. Brandis. 
IIten Jahrg. 1, 2 u.'ztes Heft. gr. 8. Preis 
des Jahrgangs von 4 Heften 4 Thlr. 

(Der erte Jahrgang 1827 a 2 Thir.) 

Rheini/ches Mujfeum für Jurisprudenz. Her- 
ausgegeben von F. Blume, J. ©. Haffe, G. 
E. Puchta und Ed. Pugge. Iten Jahrgs. 
1, 2 u. ztes Heft. gr. 8. Der Jahrgang 
von 4 Heften 3 Thlr. 

(Der erfie Jahrgang 1827 à 2 Thlr.) 

Corpus fcriptorum hifioriae Byzantinae. Edi- 
tio emendatior et copiofior, confilio B. G. 
Niebuhriü C. E. infituta, opera ejusdem 
Niebuhrü, Imm. Bekkeri, L. Schopeni, G. 
Dindorfii aliorumque philologorum parata. 

“Pars III. Agathias. 8 maj. Subfcriptions- 
preis auf feinem Druckpap. 2 Thlr., auf 
Schreibpap. 2 Thlr. 16 gr, auf Velinpap. 
AA AT T 


" Unter der Preffe find bereits folgende Ab- 
theilungen dieles Werkes, die [ämmtlich noch 
im Laufe diefes 7 ahres geliefert werden: Can- 
tazuzenus, Leo Diaconus , Nicephorus Grego- 


Jahrgang 1827. gr. 8.. 
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ras und Confiantinus Porphyrogenitus. Darauf 
togleich Syneellus, Procopius u. f. F. 


Binnen Kurzem ‘wird gleichfalls erfcheinen: 

er B. G., kleine hiforifche und phi- 

nen cbe Schriften. . Erfier Theil. Mit ı 
arte und ı Infchrifttafel. gr. 8 


Anzeige. 

So eben ift bey.den Ge 

in Zwickau erfchienen 
lungen verlandt: 


Briefe eines Geiftlichen an einen Am S 
wi über das rationalifäfche Verfahren a 
Confirmantenunterrichte. geheftet jo gr. 

Helldorff, Fr. v., der Zwilchenact, Zwifchen- 
[piel in ı Acte, geheftet 8 gr. 

Redlich, vertheidigtes Ja, oder: Erklärung 
eines evangelilchen Geiftlichen über die er- 
neuerte Agende und über die Annahme der- 
felben. 'geheftet 8 gr. 


brüdern Schumann 
‚ und an die Buchhand- 


Für Gejchichtsfreunde. 


Weltliche Gefchichts/cHule, oder hifiorifche 
Denkwürdigkeiten und unterhaltende Er- 
zählungen aus der Welt- und Menichen- 
Gelchichte der Vorzeit, in bunter Reihe 
dargeltellt von Godofred Querner. gr. 8. 
geh. Neufiadt annd Op beyud KG. 
Wagner. (Preis 22 gr. oder 1 fl. 40. kr.) 
Eine anziehende Zulammenftellung von Er- 

zählungen aus alten Chroniken und anderen 
feltenenhiftorifchen Schriften. Für Lefer, die 
die Unterhaitung mehr aus dem Bereiche der ‘ 
wirklichen Vergangenheit, als in der Roma- 
nenliteratur [uchen. 

.‚Diefes Buch it durch alle Buchhandlungen 

zu haben. 


In der Palm’jchen‘ Verlagsbuchhandlung 
in Erlangen ift er[chienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Glück, Dr. C. F. von, ausführliche Erläute- 
rung der Pandekten nach Hellfeld, ein Com- 
mentar goten Bandes ılter und 2ter Treil. 
2 fl. 24 kr. od. r Talr. 12 gr. a 

Hildebrandts, Dr. Fr., Lehrbuch ger hyfio- 
logie, 6te verb, Ausgabe, T Dr. C. 
Hohnbaum. gr. 8 z fl 137- od. 2 Thlr. 


3.2 eilt, oder ä 

K J. G.. der Sectem&fl’t,, oder über das 
re E der Chrilten, Den - Chri- 
fen aller Kirchen gewidmet, g,. 30 kr. od. 


a Dre; Br ; 
Mayer, J. T., gründlicher und ausführlicher 
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Unterricht zur prakt. Geometrie. 4ter Thl. 
ste verb. Aufl. auch unter dem Titel: 

Se vollltänd. und gründliche Anweilung 
zur Verzeichnung der Land-, See- und Him- 
mels - Charten, und der Netze zu Coniglo- 
bien und Kugeln. 8. 3 fl. 45 kr. oder 
2 Ihlr. 32 or, De 

Ovidius Na/o, Felikalender. Im Versmalse 
des Originals überletzt und mit Anmerkun- 
gen begleitet von Karl Geib. 8. ı fl. 15 kr. 
oder 20 gr. ’ 

Perfoon, C. H., Mycologia Europaea; feu 
completa omnium fungorum in to, 
ropaeae regionibus dergrezut „IT als: 
Sect. III. Part. I. cum Tab. 2o 
9. fan. „A od. 3 Thlr. 12 gr. 
Auch unier dem Be 
= Monograpbia Agarlcorum, comprehen- 

dens enumerationem.omnium fpecierum huc 

ufque cogritarum, cum Tab. VIIL cölorat. 

‚eig 5 fl. 15 kr. od. 3 Thlr. 12 gr. 

Proteus. Zeitlchrift für Gefchichte der ge- 
fammten Naturlehre, herausgegeben von Dr. 
K. W.G. Kafiner. ılten Bds. rhes u. otes 


_ Heft, 8r. 8. jedes ı fl. 30 kr. od. ı Thlr. 

Fuchla, Dr. G. F., das Gewohnheitsrecht. 
ıfter Theil. Brh 8. 1.8. 45 -.kragod. 72 Thlz. 
4 gr. 


Schulfreund für die deutfchen Bundesfiaaten, 
ııtes Bändchen, oder des baierilchen Schul- 
freunds 2ıtes Bändchen. Herausgegeben von 
Dr... Stephani. 8. ı fl. od. 16 gr. 


57200 0% 
Novelle von Karl Wenn. 
Preis ı Thlı. 10$gr. (Berlin 1828, b. Schlefinger.) 


Eine Novelle, die, wenn gleich von einem 
noch nicht bekannten Namen, fich doch ih- 
rem Gehalte und der ausgezeichnet [chönen 


Form nach den b ` 3 

; ften. der sgeiftreicheren 
Unterhalt rn 5 Ta, 
Seite ROTE gew idmeten Romanca an die 


Bey J, J. Bohne in Calfel ih erfchienen: 
. Collmann, C. L., Abrege de la defcription 
et de lhiftoire de l'Egypte. Für Freunde 
der Gefchichts- und Länder-Kunde und zum 
Gebrauch beym Unterricht. Mit ı Chärt- 
chen vom alten Aegypten, 8. 1828. 16 gr. 
Holzapfel, Dr. J. L., Leitfaden beym Reli- 
gionsunterricht in Schulen. 8. 1828. 12 am 
Krauskopf, J., theoretifch- praktifche Zeich- 
nenkunfi. ıffer Theil, unter dem Titel: An- 
eitung zum geometrilch - richtigen Sehen, 
Vergleichen und Beurtheilen, als Grundlage 
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eines güten Zeichnenunterrichts. - Mit Go 
Vorlegeblättern und ı Erklärungstafel. gr. 4. 
in Chärten. 40.8 Text. "ı Thlr, zoser. 

Kühne, Dr. J- T., Dialogues, for the -ufe of 
young ‚per[ons who learn tho peak english. 
2 edition. 8. 1828. 12 8P- i 

Gallicismen, neblt Ausdrücken und 
Redensarten u. L w. 1828. 12 Br. 

Sickler, Dr.J. C L., Handbuch der alten Geogra- 
phie für Gymnafien und zum Selbfiunterricht. 
‚Mit 5 Chärtchen. gr. 8. 1824. 3 Thlr. 12 gr. 

— — Leitfaden beym Unterricht in der al- 
ten Geographie. 8. 1826. 14 gr. 

— — Atlas der alten Geographie in ıg lith. 
Blättern. 'quer Fol. ilum. 2 Thlr. 


Bey . Ch: Garthe. in Marburg erfchien 
eben, und ift in allen Buchhandlungen zu 
haben: & 


Jordan, S., Verfuche über allgemeines Staats- 
recht, in fyħematifcher Ordnung und mit 
Bezugnahme auf Politik vorgetragen, gr. 8. 
2 Tblr. G gr. od. 4 fl. 3 kr. 

Engelbach, Dr. H. E., über die Ulucapion 
zur Zeit der ı2 Tafeln. ı2 gr. od. 54 kr. 


II. Verfteigerung von Kunftgegenftänden. 


Gemäls höchftien Befchluffes des königl. 
Militär- Appellationsgerichts in Civil - Rechts- 
fachen ift der Rücklafs des verfiorbenen kö- 
niglich baierilchen Oberfien Hn. Adrian von 
Riedi der öffentlichen Verfteigerung. zu un- 
terwerfen. 

Dieler Rücklafs befteht in äulserfi felte- 
nen, für jeden Freund der. Literatur und Kunft, 
vorzüglich für Militärs ungemein [chätzbaren 
Werken, welcher in nachfolgender Ordnung 
näher bezeichnet wird, 


ı) Eine Auswahl der vortrefflichften, ‚grölsten- 
theils in Halb-Eranzband oder Leder gebun- 
denen gut erhaltenen Werke gelchichtli- 
chen, mathematifchen, topographilchen, mi- 

' litärilchen und geograpbilchen Inhalts, fo- 
wie viele ausgezeichnete Wörterbücher. 


‘2) Mehrere hundert Stücke geftochene Land- 


charten, deren mehrere auf Kanafas aufge- 
zogen find, und worunter fich mehrere koft- 
bare franzöfifche und englifche Charten be- 
finden, 

3) Ein Vorrath vom baierifchen Reifeatlas zu 
fünf Lieferungen, dann einzelne [chwarze 
und illuminirte Chaulfee- Confpect- Ch SE. 
mit den dazu gehörigen Textbogen, Be 

4) Mehrere taufend Bogen Druckpapier, fowie 
mehrere hundert Baleler, dann "englifches 
und holländilches Kupfer-Druckpapier. 
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5) Drey, bis vierhundert Stücke theils geome- 
trifche, theils topographifche Aufnahmen 
und Reductionen baierifcher Gegenden. 

6) Ein Vorrath vom baierilchen Strom - Atlas 
in 5 Lieferungen, dann einzelne Pianabdrücke 
und Texıbogen hiezu. Ar 

7) Ein. kleiner Vorrath volllfändiger hydrogra- 
phifcher Charten zu 4 Blättern, wovon aber 
bisher nur drey Blätter mit dem Strom-Atlas 
ausgegeben worden find. 

8) Acht und lechlig Stücke Kupferplatten, nebh 
der’geographilchen Chaulfee-Confpect-Charte 
von Altbaiern, welche den Oberfi von Riedl- 
chen fo berühmten kaierilchen Beile- Atlas 
bilden. 

9) Fünf und zwanzig grolse und 6 unvollen- 
dete Kupferplatten vom ARiedl/chen baieri- 
fchen Strom-Atlas, wovon bereits drey Lie- 
ferungen von dem Obert von Riedl ausge- 
geben wurden, und das Material zu allen 
5 Lieferungen beynahe vollendet vorliegt. 

10) Vier grolse Kupferplatten, die hydrogra- 
philchen Charten von Altbaiern enthaltend. 

11) Vier grofse Kupferplatten von den noch 
unausgegebenen geographilchen Conlpect- 
charten vom Königreiche Baiern und den 
angrenzenden Ländern, endlich 

12) eine Kupferplatte, Vorf[chriften und Zeich- 
nungen zu den baierilfchen Situations-Char- 
ten vom Jahre ı792 enthaltend, und zwey 
neue ungeltochene Kupferplatten. 

Was den Werth und die Brauchbarkeit 
des [o eben belchriebenen Kunfinachlaffes des 
im In- und Auslande rühmlichft bekannten 
verfiorbenen königl; baierifchen Topograplen 
Oberfien Adrian von Riedl betrifft, [o mögen 
hierüber unparteyilche, in öffentlichen Blättern 
er[chienene Urtheile lachkundiger Gelehrten 
das befte Zeugnils geben. 


Man lefe hierüber z. B. die Bemerkungen. 


des‘ gelehrten Inländers Freyh. von Aretin in 
feinem literarifchen Handbuche für die baie- 
rilche Gefchichte und alle ihre Zweige, I 
Theil, München, 1810. S. 6—ıo, dann die 
des gelehrten grolsherzogl. weimar. Legations- 
rathes Bertuch in dellen allgemeinen geogra- 
phifchen Ephemeriden, 29ter Bd. ztes Stück 
u. [. w., dann in der gelchätzten Zeitfchrift: 
National- Chronik für Deutfche, Jahrgang 
1806 S. 263. Jahrgang 1807, 41—34 Stück 
nach, und man wird fich von der Vortrefflich- 
keit der ‚ bezeichneten Kunfigegenfiände. voll- 
kommen überzeugen, | 

Diele Verlteigerung nimmt ihren Anfang 
am Montag den 24 December und zwar jedes- 
mal Vormittags von 9—ı2z Uhr, Nachmittags 
yon 3—5 Uhr, und wird die folgenden Tage 
Immer zu den nämlichen Stunden ununterbro- 
chen dorigefetzt, Das Verlieigerungs - Local 
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findet fich in der Neuhauler Gaffe in der Be- 
li des Hn. Bierbrauer P/ehor No. 1099 
em Univerfitätsgebäud egenüb : n 
Stocke., s ee e er im zten 
- Freunde der Literatur können ENA 
Uns gs- Gegenfiände täglich von 10—12 
z4 em bezei . £ 
cale einfehen. ezeichneten Verlieigerungs- Lo- 


München, am 5 Sept. 1828, 


königliche danka der 
Haupt- und Refidenz_ Stadt München. 
Ereyh. von Ströhlgralling 
Du Ban, Ren 
Brigadeactuar. 


III. : Bücher- Auctionen, 


Bücher - Auction in Jena. 


Den 3 November d. J. foll die hinterlaf- 
fene Bibliothek des allhier 'verfiorbenen Hn. 
Conlikorial- Raths Dr. G. Marezoll, beftehend 
in theologilchen, philofophilchen, hiftorifchen, 
philologifchen, naturwillenfchaftlichen, älthe- 
tifchen, literarilchen, pädagogilchen Schriften, 
Reilebefchreibungen, Kupferftichen, Landchar- 
ten und Mufßikalien, öffentlich an die Meifibie- 
tenden verkauft werden. Kataloge davon find 

in Altenburg beym Hn. Auctionator Franke, 
— Berlin — _ — Bücher- Commillär 


Stoltiing, 

— Copenhagen beym Hr. Buchhändler Fr, 
Brummer, 

— Darmitadt — Eas R HET ER: 
Leske, ; : 
Dresden — == — Arnold, 


Erfurt bey den Sieringifchen Erhen, 
Frankfurt- bey dem Buchhändler Hn. J. 
Dav. Sauerländer, 
— Gielsen bey dem Buchhändler Hn, G. 
Sfr. Heyer, 
— Göttingen bey — == 
denhöck und Rupprecht, 
— Gotha beym Hn. Auctionätor ‚Funk, 
— Hale = — — „Lippert, 
— Leipzig bey, den Hnn. Notarius Goethe, 
Bücher-Commiflär Zefewitz, M. Mehnert, 
Proclamator Weigel, P 
— Neuftadt a. d. ©. beym Hn. Bur#länd- 
ler Wagner, P 
— Weimar bey Hn. Antiguar Z° Chel; 
und hier beym Hn. Geh. Cu, Danz, in 
der Cröcker/chen Buchha®, 15 und beym 
Hn. Proclamator Baum *" °°Xommen. 
` An die drey Letz'e" “Onnen Auswärtige 
wegen Aufträgen *# Porlojreyen Briefen fich 


wenden. 


Jena, den 20 Aug. 1828. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 


‚Neue 
Verlags- und Commilfions-Bücher 
der 
Buchhandian® EL Waif/enhaufes in Halle. 
; Jubilate-Melfe 1828, 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


a BER IA Erinnerungspuncte vor Lelung 
der heil, Schrift, g. 

Biblia hebraica manualia ad praeltantiores 
editiones accurata. Cura et ftudio Joh. Simo- 
nis, Accellerunt I. Analyfis et explicatio va- 
riant. lectionum, quas Kethibh et Kri vo- 
cante 11. Interpretatio Epicrileon‘ Mafore- 
thicarum, fingulis libris biblicis fubjeċtar. 
III. Explicatio notarum marginal. textui f. 
hinc inde additar. IV. Vocabularium om- 
nium vocum vet. 'Tefiamenti hebraicar. et 
chaldaicar. denuo emendat. edit. Editio IVa 
emendat. 8 maj. 4 Thir. 12 gr. 

Ciceronis, M. T., de natura Deorum libri III. 
Ex nova recenl. Erneltiana. Adjunctis lection. 

és ruterianis, 8. 5 gr. . 

Fe er Handwörterbuch der chrift- 
‚Zugleich a ee Ba oai chie, 
che der Tabellen von Sera ee 
Vater. ster Band. gr. 8. 2 Thir ro Fak 
(„ter und letzter Band er[cheint auch noch in 
< diefem Jahre.) 

Gejfanghuch, evangel.-lutherifches, zum Ge- 
brauch der Stadt Halle und der umliegen- 
den Gegend, Neue Ausgabe, 8. 

Gejchichte , neuere, der evangel. Miflions-An- 
ftalten zu Bekehrung der Heiden in Ofin- 
dien. 7zten Bandes Htes Stück oder 75tes St. 
4. 10 gr. 

Hawspofüille, evangel., auch für den kirchli: 
ichen Gebrauch, enthaltend Predigten über 
die Sonn- und Fefttags-Evangelien und ei- 
nige frey gewählte Texte. eier Band. gr. 8. 
10 gr. 


Auch unter dem Titel: 

Paffionspredigten, zwölf, über die Texte aus 
der Leidensgelchichte, nebh einer Charfrey- 
tagspredigt und zwey Olterpredigten, 

Hoffmanni, Dr. A. Th., Grammaticae [yriacae 
libri IIT. 4 maj. 4 Thlr. weils Druckpa- 
pier 4 Thlr. 8 gr. 

Hoyer, Generalmajor v., Lehrbuch für den 
Elementar- Unterricht in den Kriegswilfen- 
[chaften. Den Divifionsfchulen der königl. 
preull. Armee gewidmet. 2 Theile. gr. 8. 
2 Thlr. 16 gr. i 

Junker, J. C. W., bibl..Katechismus für Volks- 
fchulen. Mit dazu gehörigen Erläuterungen 
und. Beziekungen auf das Handbuch ge- 
meinnütziger Kenninille, ı8te Auflage. `g. 
2.81. 

Kon Dr. Fr., die Gefchichten und 
Lehren der heil. Schrift alten und neuen 
Teftaments, zum Gebrauch der Schülen und 
des Privatunterrichts bearbeitet. Mit einer 
Vorrede von Dr. A. H. Niemeyer. Zwey 
Abtheilungen. ızte unveränderte Auflage. 
gr. 8. ı6 gr. 

Lange, Dr. G., Commentatio de fententia- 
rum nexu locisque difficilioribus Horatii fa- 
tyrae I, ı. Adjuncta. eft annal. fcholae lat. 
Halenf. part. Illa auct. Prof. Dr. J. G. Diek. 


e a a r eaii, TÜR Go- 
burtshülfe und praktilche Medicin. Eine 
Sammlung eigener und fremder Beobachtun- 
sen und Erfahrungen. ılten Bandes ıftes 
Stück. - Mit 5 Kupfertafeln. gr. 8. geh. 
2 Thlr. 

Vater, Dr. J. S., [ynchroniffifche Tafeln der 
Kirchengefchichte, vom Ur!prunge des Chri- 
ftenthums bis auf die gegenwärtige Zeit 
nach den bewährteften ‚Hülfsmitteln, Mit 
einem Vorwort vom Hn. Canzler Niemeyer 
ste Aufl... Fol. ı Thlr. 12 gr, > 

Wochenblatt, Hallilches Patriotifches, zur Be- 
förderung nützlicher Kenntniffe und wohl- 
thätiger Zwecke, herausgegeben von Dr. 4. 


(64) 
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H. Niemeyer und Dr. H. B. Wagnitz. zgter 
Jahrgang. 8 ı Thlr. 


Nächftiens erfecheint: 

Knapp‘, Dr. G. Chr., Leben und Charaktere 
einiger gelehrtien und frommen Männer des 
vorigen Jahrhunderts. Nebfk einigen kleinen 
theoiogifchen Auflätzen. Nach delfen Tode 
gelammelt und herausgegeben. 8. 


Oehlen/chlägers neueftes Trauer fpiel: 


„Die Wäringer in Confiantinopel“ 
in 5 Acten, In 8. geh. Preis ı Thir. 10 Sgr. 
(Berlin 1828, b. Schlefinger.) 


Je länger der berühmte Dichter gelchwie- 
gen, um [fo willkommener wird dem deut- 
[chen Publicum feine neuelie dramatilche Dich- 
tung [eyn, welche in dänilcher Sprache auf 
dem Kopenhagener : Theater die allgemeine 
Theilnahme gewonnen hat, und wir zweifeln 
nicht," dafs unfer Publicum ans diefer. Tragö- 
die erkennen wird, wie Oehlen/chläger‘ hets 
der Dichter bleibt, dem es mehr zu thun ift 


um den ewigen Dichterruhm, als um. den 
lärmenden Beyfall einiger Abente. 
So eben hat die Preffe verlalfen, und ift 


im Verlage bey Franz Wimmer, Buchhändler 
in Wien, [owie in: allen übrigen Buchhand- 


lungen Deut[chlands, (Leipzig, bey J. A. Barth) 
zu haben: 


Doetor Bret/chneiders Heinrich und Anto- 
nio, oder die Prolelyten der römilchen 
und evangelilchen Kirche, fortgeletzt von 
J. Hand/chuh, Weltprielier.. gr. 8. Wien, 
1828. "Geheftet im Umfchlag ı Thlr. 
8 gr. oder 2 fl. 24 kr. rhein- r 


Die Verlagshandlung glaubt zur Anempfeh- 
lung diefes Werkes auf die Tendenz deflelben 
aufmerkfam machen zu mülfen: ‘nämlich die 
vom Hn. General- Superintendenten Dr. Bret- 
fehneider zu Gotha, in, [einer Schrift „Hein- 
rich und Antonio‘ ausgelprochenen Anfichten 
über die katholilche Kirche zurecht zu wei- 
fen. Jedoch kann dallelbe auch- unabhängig 
von dieler Schrift wohl verltänden. werden, 
und wird gewils durck die Wichtigkeit des 
Inhalts, als auch wegen der gründlichen und 
dabey doch angenehmen Durchführung deffel- 
ben, jeden nach näherer Beleuchtung und Si- 
cherfiellung feines Giaubens gegen die Ein- 
den H anderer Confelfionen Verlangen tragen- 
die darin ken erbauen und beruhigen, indem 

. Ur Sprache gebrachten Einwürfe 
gegen die kätholifche Lehre die neuelten, und 
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zwar aus der Feder eines der gefeiertftien 
AGE: rote- 
itantifchen Theologen find. ro 


Ueber Verwahrfchuler. 


Eitige Gedanken über Verwalir- oder fore- 
zannte Kleinkinder-Schulen; von. Doa 
E T A Obereon{. Rath zu Wei- 
pis? a gen. Neuliadt a. d. O., bey J. 

E S Beis 3 gr. oder.ı5 Kr.) 

Diele Schkift it dae 


zu erhalten. > h jede Buchhandlung 


Es ift-erfchienen‘, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 
Handbuch für angehende Jurifien, zum Ge- 
brauch während der „Univerfitätszeit und 
bey dem Eintritte in das Gefchäftsieben, 


von Dr. ©. A. Tittmann, K. lächf, Hof- 
und Juftiz-Rath u. I. w. gr. 8. Halle, b. 
Schwet/chke. 48% Bogen. (53 TMr.) 


Diels Handbuch enthält ı) eine jvriflifche 
Encyklopadie und Methodologie, daun 2) kurze 
Syfieme der einzelnen Rechtstheile, des Pri- 
vat-, des Staats-, Straf-, Kirchen- und Lehn- 
Rechts, [owie der Theorie der Rechtsverfol- 
gung mit der dazu gehörenden Lehre vom €Ei- 
vil. und Straf-Procefs, und-endlich .3) eine 

nleitung zur Vor r o urili- 
a A I L RAR AE ggih 
der junge Jurilt für fich lelen, und ohne Hülfe 
eines Anderen verltehen könne, Die erfie Ab- 
theilung [ollihn von dem Gegenltande, den er 
auf der Univerfität zu erlernen hat, von den 
Collegien, die darüber auf den ÜUniverfitäten 
gelelen werden, und von der Art und Weife 
unterrichten, durch welche er jene Kenntniffe 
leichter erlangen könne. Die zweyte [oll ihm 
dazu. dienen, [ich theils auf die Collegia -über 
die einzelnen Rechtstheile, die er jedes Halb- 
jahr zu hören ‚hat, vorzubereiten, theils nack 
gehörtem Collegio die Hauptlachen leichter 
wiederholen zu können. Durch die dritte [oll 
dem jungen Jurilten der Weg gezeigt werden, 
den er nach allgemeinen Regeln [owohl, . als 
nach den Vorfchriften- der Geietze, zu feiner 
Bildung zum Gefchäftsmanne zu gehen ‚+! 


Im Verlage der Hahn’ [chen #Ofbuchhand- 
lung in Hannover haben de * en die Prelle 
verlallen: 

M. T. Ciceronis Tufeulanarum disputatienum 
libri V, Zum Gebrauch für Schulen neu 
durchgefeher und mit den nothwendigften 
Wort- und ‚Sach - Erklärungen ausgeltattet 
von Dr. L. J. Billerbeck. ‘pr. g8. 21 gr. 
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O T., Ciceronis Tufculanarum disputationum 
libri V.. Scholarum in ufum editi ftudio et 
cura L. J. Billerbeckii. Accedit index ver- 
borum hiltoricorum et geographicorum ex- 
plicator. 8'maj. 6 gr. 
— — — de claris oratoribus liber qui di- 
citur. Bruütus. Zum Gebrauch in Schulen 
neu durchgelehen und mit den nothwendig- 
fen Wort- und Sach- Erklärungen: ver[ehen 
von Dr. Ł. J. Billerbeck. gr. 8. ù 10:gr. 
— — — idem liber. Scholarum in ulum edi- 
tus ftudio et cura L. J. Billerbeckii. Acce- 
dit index verborum hilioricorum Be 
phicorum explicator. 8 M@l ep 
mod dafelbft [either vom Hn. 
"herausgegeben worden: 


gra- 


Aufserde 


Dr. Billerbeck is libri 
= = ni de Officiis libri III. Mit 


dentfchen Wort- und Sach - Erklärungen. 
EEL A 

Re Be Opiclis‘lbri_IIT. - Text Wit’hi- 
for. geogr. Index. 8 maj. 4 gr. 

— — — Laelius five de amicitia dialogus ad 
1. Pomp. Atticum. Mit deutfchen Sacher- 
klärungen. gr. 8. G gr. 

— — — Cato Major feu de [enectute. Mit 
deutfchen Wort- und Sach - Erklärungen. 
gr. 8 G gr. 

=- — — de Oratore libri ITI. Mit deutfchen 
Wort- und Sach- Erklärungen. gr. 8. 21 gr. 


— — — de Oratore libri III. Text mit 
hior. geogr. Index. 8 maj. 9 gr. 

— — — de finibus bonorum et malorum li- 
bri V. Mit deutfchen Wort- und Sach-Er- 
klärungen. gr..$. 18 gr. 

Cornelii Nepotis excellent. imper. vitae. 8 maj. 
MD, 

Bs Wörterbuch dazu. gr. 8. 6 gr. 


Phaedri, J., Aug. Lib., Fabulae. 8. 3 gr. 
Das Wörterbuch dazu. 5 gr. 


EL, Opera; ex Döringii recens. g. 
gr. 


Juvenalis, D. J., et A Perfii Fl ; 
Ju « Per El 
Cum praecip. lect. var. = 6 a es 


Terentii, P. Afr., Comoediae VI. Cum com- 
mentat. de metris Terentianis. g8. 9 gr. 
Virgilii, P. M., Opera; ex Heynii recenfione. 

8. 10 gr. 


Ferner find in der Hahn’/cher Hofbuch- 
handlung in Hannover an wohlfeilen Schul- 
ausgaben der lat. Clalliker erichienen: 

'a) Vom Hn. Rector Dr. Lünemann in Göt- 
tingen edirt: | 
Curtii, Q. Rufi, de rebus gefiis Alexandri 
pgri. g ma. 9 8t . | 
ufüni hifioriarum libri XLIV. 8 maj. 8 gr. 
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Livii, Titi, opera quae fuperfunt 3 TR 
g maj. Jeder Band ı4 gr.” ı Thlr. 18 gr. 
Quintiliani, M. F., de infiitutione oratoria 
AKTE Eom. 78 Tia 80; er. 


Sallufiii, C., bellum Catilin. et Jugurth. 
8 maj. 4 8r. i 4 

Suetonii, C.» Tr., - vitae XIl imperatorum. 
'8 ma). ı0 gr. 


Taciti, C. C., Opera. II Tomi. 20 gt. 
Iher Theil, Annalen. 8 ma} ı0 gr. 
2ter Theil, d. übrigen Schriften d. Tac. 
8 maj.- ı0 gr. a 
b) Vom Hn. Prof. Möbius in Detmold: 

Caefaris, C. J., Commentarii de bello Gal- 
lico et Civili. Accedunt libri de bello 
Alexandr., Afr. et Hisp. Mit geogr., hilt., krit. 
u. grammat. Anmerk, ıfter Bd. Mit 2 Kph 
Sri APRUT dr. 

(Der ete und letzte Band ił unter der Preffe,) 


M. T., Orationes XII felectae. 
Mit hiftor., kritilchen und erklärenden An- 
merkungen. 2 Bände. "Neue Aufl. gr. 8 
1. Ihlr, 26 -gr. 


c) An lonfiigen Editionen: 

Eutropii breviarium hiftoriae romanae. Nach 
Tz/chuckes 'Text-Revilion .herausgeg. von 
Dr. G. Seebode. zte verb. Aufl. gr. 8. 4 gr. 

Das Wörterbuch dazu vom Dr. G. See- 
bode. gr. 9. 4 gr: 

Taciti, C. C., Dialogus de oratoribus; 8. 2 gr. 

— — — Agricola; 8 2 gr. 

— — — Germania, ed. Dr- G. Seebode. 9. 2 gr. 

Ovidii, Pub. Nafonis, Triftium libri P. Ex 
rec. J. J. Oberlini. Notis perpetuis illultra- 


Ciceronis, 


vit Fr. Th, Platz“ 2S maj.- 16 gr: 
— —  Trifiium libri V. Textum ed. F. T, 
Platz. 8 maj. 4 gr. 


— — Metamorphofes libri XV. 8. 65 gr. 
Caefaris, C. J., Commentarii dè bello Gal- 
lico et Civili. Accedunt libri de bello 
Alexandr., Afr. et Hisp. E rec. F. Ouden- 
dorpii. Cum Ind. hilt. et geogr. 8 ma). 
12. gr. 


U. Ueberletzungs - Anzeigen. 


So eben ift erfchienen: | 


Sammlung der ausgezeichnetefien humori fii- 
[chen und komifchen Romane des Aus- 
landes, in neuen zeitgemäjfsen Bearbei- 
tungen. 5ter, 4ter, 5ter Band, oder 

Peregrine Pickle zter, 4ter, ster Band. Aus 
dem Engl. des Smollet überfetzt vo H. 
W. von Fogt. i 


Mit obigen Bänden if diefer clallifche Ro, 
man, der durch feinen glänzenden Humor- 
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durch den treffenden Witz und die charakte- 
rifilchen Schilderungen der verfchiedenartig- 
ften Stände der Gelelilchaft zu den ausgezeich- 
neiften Werken in dieler Art gehört, und als 
dieles auch längft bey allen gebildeten Natio- 
nen anerkannt ward, beendet. Die Fortletzung 
der für die Sammlung befimmten Bände wird 
nunmehr in ralcher Aufeinanderfolge Statt fin- 
den, und zunächlt des Spaniers Alemann’s be- 
rühmter komifcher Roman: 
Guzmann von Alfarache 

“nach Le Sages Bearbeitung folgen, diefem 
aber fich das andere, in der früheren Ankün- 
digung erwähnte Werk Trifiram Shandy von 
Sterne u. f. w. anlfchlielsen. 

Das Publicum erhält fomit in diefer Aus- 
wahl des Trefllichfen und Geiftreichken, was. 
Spanien, Frankreich und England in dieler 
Art gab, eine Reihe der dureh Lebensbeob- 
achtungen, Ironie, Humor und Witz lehr- 
reichfien und unterhaltendfien Schrifien, die 
längli überall zu den geiliigfien Genüffen ge- 
zählt wurden, die fich der Gebildete ver[chaf- 
fen kann. 

Die zeitgemälsen Formen, in welche diele 
neuen Bearbeitungen gebracht worden, fowie 
die Reinheit und Eleganz des Stils, werden 
Jedem l[elbfi_ bey füchtiger Durchficht der 
vorliegenden Bände von „Peregrine Pickle“ 
fich kund geben, und man wird die äufsere 
Ausliattung des Ganzen dem angemellen fin- 
den, fo dafs durch unfer Unternehmen das 
Publicum zugleich eine der wohlfeilften, zier- 
lichten und genulsreichlien Sammlungen er- 
hält, die irgendwo in diefer Art noch veran- 
fialtet worden find, und die ficher in keiner 
öffentlichen oder Privat-Bibliothek fehlen darf, 
welche auf irgend einige Vollfändiskeit An- 
fpruch macht. a. 

Der Subfcriptionspreis bleibt bis zur Er. 
fcheinung der erfien 12 Bändchen o gr.. Ein- 
zelne, Werke oder Bände dieler Sammlung 
werden nur zu 12 gr. pro Bändchen verkauft. 


Altenburg, im Auguli 1828. 
Die Hofbuchdruckerey. , 


An alle Buchhandlungen il fo eben ver- 
fandt : 


Sophia von Liffau, oder: Kampf des Ju- 
denthumes und Chrifenthumes, nach der 
zweyten Auflage des Engl. frey überletzt 
von G..Sellen. 


Obiges Werkchen, dellen Original in kürzer 
ET die zweyte Auflage erlebte,. wird gewils 
a allgemeinfte Intere[fe der Lelewelt erwe- 
en, Qa es mit einer höchli anziehenden Er- 
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zählung zugleich die Schilderung der Sitten 
und Gebräuche der Juden verhindet, einer Na- 
ton, von: deren noch immer waltenden Ei: 
Senthümlichkeiten die Mehrzahl der Lefer ge- 
wits weit, weniger weils, als fie, wegen des 
Reten Umganges und der mannichfaltigen Be- 
rü mangen mis ihr, willen -[ollie. w Hlier’if. die 


Kenntnifs ; 
=e AN angenehm unterhaltendem Ge- 
wande zu erlangen 


Leipzig, im Aug. 1828. 


A. Wienbrack. 
II. Druckfehler - Anzeigen, 


Büdingen. In der von dem hief. ord. öffentl. 
Lehrer und Bibliothekar, Dr. Schaumann, 
herausg. und in G. F. Heyer’s Verlag in Gie- 
fsen, erfchienenen deutfchen Chrefiomathie, 
stem Theile, find wegen der Entfernung des 
Herausgebers vom Druckorte Mehrere Druck- 
febler ftehen geblieben. Die meiften davon 
find zwar am Schlulfe des Werkes augegeben; 
allein die in den letzten Bogen befindlichen 
waren noch nicht zur Kenntnils des Herausg. 
gelangt, und mögen delshalb in d. Bl. eine 
Stelle finden .— S, III, Z. 3 vu. fatt wenig- 
tens lies meifiens. — S. VI p Z. ı lait Rapha- 
lie. Rhapjfodie. — S. VI, Z. 24h. A. V.L 
a ——- 5, VID Sara HA Derm felben l, dem- 
Jelben. — S. XIIL, Z, 3 f.Tufch 1. Tüfeh. — 
S. XAMES Zt ati führen l. führten. — 
S. XIV, Z. 22 fi, Minnejänger 1. "Merftier [än- 
ger. — S, XV1, Z. 20 f. Gr, l Ge — S 
XXIV, Z. ı2 h Erfil. Ernfi. — S. XXVII, 
Z. 13 fi. Sinteins l. Sintenis. — S. XXIX, Z. 
10 fti Crit l. Chrifi. — S. XXIX, Z, ıe ih 
zu bemerken, dals Schmiithenner unterdellen 


einen Ruf als Prof. der Gelch. nach Gielsen 
erhalten hat. FE S. XXXII, Z. 20 Setze nach 


Toren Bunetum. — S, XXXII, Z. 20 ft. die 
r Die. — S. XXXIV, Z, 8 h. Verheimlichung 
l. Perfinnlichung. — S. XXXVI, Z. 2 Ñ. nur 
nene. — S. XXXVI, Z. 70. u. h. Darum 
l. Da nun. — S. XXXVII, Z. 24 f. /chrift- 
lioken WA fehriftliche! 8: REN, AAM 
denfelben l. demfelben. — S. XLIII, Z. 15 v. 
u. fi. Athems l. Athmens. — S. XLIV; 2.6 
vu. t von I. vor. — S. XLV t. LXV: — S. 
XLV 2.3 v. u. fi. unwichtiges l. unrichziges. 


Im Intellig.. Bl. No. 41: $& 3°? ih Z. 2i 
v w in der. Anzeige -des Werkes: Sit: 
ten und Gebräuche‘ der Griechen im Alter- 
thume (b.. Ofswald in Heidelberg) ger Name 
des Hn.-. Verfallers nicht: Ph. W, Kappeneg- 
ger, wie dort gedruckt heht, fondern Ph. W. 


Ruppenegger- 
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Num. 


u 


INTELLIGE 


69. 


NZBLATT 
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"DER 


JENATI 


SCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


OCTOBER 


1 8 2 8: 


LITERARISCHE.ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften, 


An das ärztliche Publicum. 


D. C. F. Kleinerts Repertorium der ge- 
(ammten deut[chen medicinilch - chirurgi- 
[chen Journalifiik, Zweyter Jahrgang 1828. 
Leipzig, b. Kollmann. er, Octav. ı2 Hefte. 
6.Thlr. oder 10 fl, 48 kr. 


Hievon ift fo eben ‘das Juli- Heft erIchie- 
nen und ver[endet worden, und erlcheint re- 
gelmälsig jeden Monat ein Heft von neun Bo- 
gen und darüber. Sollten nun einige der 
Hnn. Abonnenten von derjenigen Buchhand- 
lung, bey welcher fie Beltellung hierauf ge- 
macht, nicht gekörig bedient werden: fo ih 
die Schuld davon lediglich diefer Handlung 
beyzumeffen, die bey gehöriger Pflichterfül- 
Jung gegen den Verleger der Zeitlchrift dazu 
in Stand geletzt ił. Es ikt noch ein kleiner 

Orrath von Exemplaren [owohl vom erten, 
als vom zweyten Jahrgang diefer verhältnils- 
mälsig wohlfeilien med. Zeitfchrift zu haben: 
‚doch find Beftellungen darauf baldigft zu ma- 
chen, damit nicht etwa [päter deren Ausfüh- 
rung unmöglich ley. 

Leipzig, d. zı Aug. 1828. 


Vom Journal für Prediger. gr. 8. Halle, 
bey Kümmel, it das 2te Stück des 7sten Ban- 
des oder 1828 Sept. und ÖOctoberheft erfchie- 
nen, enthaltend: Abhandlungen, Mifcellen 
und 25 Recenlionen. 


In Commilhion bey J. A. Barth in Leip- 
zig ift [o eben erfchienen, und an alle Buch- 
andlungen verlandt: 


Archiv für Bergwerks- Gelchichte, Berg- 
recht, Statiftik und Verfallung bey dem 
ergbau im Königreich Sachlen und in 
Sen angrenzenden deutlichen Staaten. Aus 


urkundlichen Quellen bearbeitet und her- 
ausgegeben von Fr. A. Schmid. ihes 
Heitar sg z 17.7Ehlr. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Werke, welche im Verlage von Kayfer 
und Schumann in Leipzig erfchienen find: 


v. Hartitz/ch, Dr., Handbuch des in Deutfch- 
land geltenden Eherechts mit befonderer 
Angabe des preulffilchen und fächfifchen 
Rechts. 8. a 

Der/elbe, Verluch einer tabellarifchen Anlei- 
tung des bürgerlichen Proce/fes, zum Ge- 
brauch akademij/cher Vorlefungen. gr. 8 
Preis r Thlr. 6 gr. 


Diefe letzte Schrift wird hauptlächlich 
den Hnn. Siudirenden zur Präparation und 
Repetition: der Vorlefungen “über, den Procels 
eine willkommene Erf[cheinung [eyn. 


Billard, C., die Schleimhaut. des Magens und 
des Darmcanals im gelunden fowohl, als 
krankhaften Zuftande, oder anatomilch - pa- 
thologifche Unter[uchungen über das ver- 
fchiedenartige gefunde fowohl, als krankhafte 
Aus[ehen des Magens und der ‚Gedärme. 
Eine vom Athenäum der Medicin zu Paris 
gekrönte Preisfchrift. Aus dem Franzöli- 
[chen überfetzt und mit Anmerkungen her- 
ausgegeben von Joh. Urban, der gelamm- 


ten Heilkunde Doctor u. [. w. gr. 8: Preis 
ı -Th'ir. 16 or. f 


Hildebrandt, Ce, der Finter auf Spitzber- 
gen. Ein Buch für die Jugend. Mit 4 il- 
lum. Kupfern. 8. gebunden. ı Thlr. 4 gr. 


Obige, von dem rühmlichfi bekannten Hau 
Paftor Hildebrandt verfalste JugendIchrift ih 
eben fo belehrend als unterhaltend, und daher 
Eltern, welche ihren Kindern ein nützliches 
Buch fchenken wollen, befonders zu empfeh- 
len, um fo mehr, als des Verfalfers anziehende 
Methode in Darftellung eines bis jetzt wenig 
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bekannten Landes vielfeitiges Intereffe dar- 
bietet. 


Eufebius, hifioriae eccles. libri X. Ex nova 
recognitione, cum aliorum ac fuis prolego- 
menis, integro Henr. Valeli commentar,, [e- 
lectis Readingi, Strothil aliorumque viror. 
doct. oblervat. edidit, fuas animadverßones 
et excurfus, indices emendatos ac longe. lo- 
cupletiores adjecit Fr. Ad. Heinichen. HI 
Tomi, cum tab. lithogr. 8 ma]. Preis 
7 Thlr. ı2 gr. Charta Vel. 10 Thir. 


Obige Ausgabe der Kirchengelchichte des 
Eu/ebius, wozu der Hr. Herausgeber auch die 
nenehen Schriften über Eufebius von Möller, 
Kefiner, Danz.und Reiterdahl mit lorgfälti- 
ger Auswahl benutzt hat, kann den Freunden 
kirchenhiftorifcher und patrifiifcher Forfchung 
nur erfreulich feyo. Druck und Papier find 
ausgezeichnet Ichön. 


Für. Lehrer und Lernende der engli- 
[chen Sprache. 


Knorr, C. W., praktifche Grammatik der 
engli/chen Sprache, mit einer vollfiändigen 
Anleitang und Ueberletzungslitücken Zur An- 
wendung der grammat. Regeln nach San- 
guins Methode. Zum Schul- und Privat- 
Gebrauch. gr. 8. Preis ı Thlr. 6 gr. 

Alle in obiger Grammatik vorkommenden 
engl. Wörter [ind zur Erleichterung der Aus- 
fprache genau accentuirt; die Regeln der Spra- 
che find deutlich vorgetragen, und jeder der- 
felben eine Uebungsauffabe zur Anwendung 
der Regel beygefügt. Die Lücken, die man in 
den meiften Grammatiken [owohl in der Or- 
thoepie, Etymologie als Syntaxis findet, find 
fo viel als möglich ausgefüllt, . fo dafs diefe 
Grammatik in allen ihren Theilen, in [o weit 
es möglich, 
Gebrauch beguem eingerichtet ift. 


Das Vater Unfer. 

In 190 Bearbeitungen. Ein, Erbauungsbuch 
für jeden Chriften. Pracht- Ausgabe; Ti- 
telin Golddruck. 2 Thlr. 16 gr. 

Daffelbe in 2 Theilen mit 2 Kupfern. 
2: Mil 90 r pranin SW The or. 


Niemeyer, Chr., 
das Buch. der Tugenden. In Beylpielen 
aus der neueren und neueflen Gelchichte. 
2 Thle. mit 52 Bildniffen. 2 Thlr. 20 gr. 
Da/felbe mit ilum. Bildniffen. 4 Thlr. 


gr. & 


Für Cameraliftien und Oekonomen. 


Die Reinertragsfchätzung des Grundbefitzes, 
neb Vorichriften zu einer auf Vermel- 


volltändig und zum praktifchen 
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fung, Bonitirung und Kataftrirung gegrün- 
deten Steuerregulirung, -theoretifch und 
praktifch dargeliellt von Ł. Freyh. von 
Gro/s, grofsh. f. Kammerlh. und Steuer- 
rathe. Nebft zwey Planen. 8S- leif geh. 
Neultadt a. d. ©., bey J. K. G. Wagner. 
18 Bogen. (Preis ı Thlr. od. ı fl. 48kr.) 


Diefes eu. erfchienene Buch ift in jeder 
Buchhandlung zu haben. 


In allen Buchhandlungen it zu haben: 


Ueber das men/chliche Elend, welches 
den Mi/sbrauch der Zeugung Were: 
führt wird. Von Dr. C. A. Weinhoid. 
Leipzig, bey Focke. Sauber broch; 3.Thir. 
oder ı f..2ı kr. rhein. 


So eben if erfchienen: 


Gründliche und vollfiändige Anweifung 
zur prakti/chen 
Forfi- und Feld-Me/skunft 
in ihrem ‚ganzen Umfange, nebi den dazu 
erfoderlichen Hülfswillen[chaften, zum 
Selbun'terricht, 
für Ingenieur - Officiere, Forli- und Feld- Mef- . 
fer, Cameralifien, Juriften, Magifträte, Land- 
leute, Jufiizbeamte und Oekonomen, ` 
von 
Marius Wölfer, 
fächf. Ingenieur für Land- und 
Walfer- Bauten u. [, w. 


Mit g [chwarzen und 10 illuminirten Kupfer- 
| tafeln in quer 4 Folio. 
gr. 4. Sublcriptionspreis auf Druckpap. 7 Thlr. 


12 gr. Auf Schreib - Velinpap. mit breitem 
Rand 9 Thir. 


Vorkehendes interellantes Werk enthält Al- 
les, was der prahti/che Forfi- und Feld: Meffer 
zu willen nöthig hat; die Forf- und Feld-Mels- 
kunft it mit beftmöglichfier Deutlichkeit und 
Gründlichkeit ausgeführt; die praktifch“ zu 
führenden Rechnungen find auf eine kurze 
und deutliche Art gezeigt: kurz dieles Werk 
enthält das ganze Gebiet der Forfi- ünd Feld- 
Melskunft in [einem weitelien Umfange, und 
darf daher mit Recht zu den bedeutendf*" Er- 
[cheinungen der neueren Literatur g@A lt wer- 
den, um fo mehr, als durch Anfe"@lung def- 
félben der Ankauf anderer MP Cher uf. w, 
er[part wird, vornehmlich Si erletzt die in 
obigem enthaltene Da. a- Rechnung 
bey den genannten GEF t ERS auch das Fe- 
gafche Werk, iz, „en Anfchaffung 
entbehrlich, zBie + tane. iind mit grolser Ge- 


herzogl. 


> .nauigkeit und Schönheit ausgeführt, und wer- 


den den Sachkundigen vollkommen befriedigen. 


u ———— 


517 


Der Subferiptionspreis gilt noch bis Ende 
d. J., alsdann tritt der höhere Ladenpreis ein. 
Forft- und Feldmefs- Infiitute, Förfier und 
Jäger, lowie andere Sublcribentenfammler, er- 
halten in jeder Buchhandlung auf 6 Erem- 
jlare das 7te gratis. Sallte fich defen eine 
Buchhandlung weigern, fo -beliebe man fich 
an uns direct zu wenden, wir liefern dann 
die Exemplare felbt, und zwar portofrey. 


Leipzig, im Aug. 1828. | 
Kayfer und Schumann. 


$ 


ir erfchienen, und in 


p s m 
So eben ift bey en: 


allen Buchhandlungen zu ex 
Müllner’s 
Aramatijche Werke 
Erte rechtmälsige, vollfändige 
und vom Verfaffer verbelferte Gelfammtausgabe. 
Sieben Theile auf feinem geglättetem Velin-Pa- 
pier, mit 7 litel-Vignetten. Kl. 8. 117 Bogen. 
Sublcriptionspreis 3 Thlr. 12 gr. C. M. 
(6 fl. 18 kr, rheinl.) 


Diele mit grofser typographifcher Sorg- 
falt ausgeltattete Ausgabe wird allen Freun- 
den dramatilcher Kunft und Literatur, [owie 
den zahlreichen Belitzern der Werke unferer 
clafhifchen dewtlchen Schrifilteller, eine ange- 
nehme Erf[cheinung und wünfchenswerthe Ver- 
mehrung ihrer Sammlungen [eyn. 

Der [ehr billige Subfcriptionspreis erlifcht 
Michaelis d. J., und tritt der Ladenpreis von 
5 Thlr. ein. 


Braunfchweig, im Aug. 1828. 
. Friedrich Vieweg, 


ER na ea ie, Callel und Marburg 
pfehlungswerthe Schriften = an A 
Bartels, Dr. E. D. AR 5 sa, 

fsere Bewegung im Pfla 


nzenreiche und Thier- 
reiche. gr. 8. 5 


135 Bog.. 3 gr. od. ı2 kr. 


Cicero’s 2te Philippiniiche Rede, überfetzt . 


von Dr. H. A. W, Winckler. 
6 gr. od. 27 kr. 

Conradi, J. W. H., Einleitung in das Stu- 
dium der Medicin, zum Gebrauch bey Vor- 
lelangen. 3zte Ausg. [eines Grundriiles der 
medicin. Encyklopädie und -Methodologie. 
gr. 8. 8 Bog. 16 gr. od. ı fl. ı2 kr. 

Deffen Handbuch der I[peciellen Pathologie 
‚und Therapie, zum Gebrauch bey Vorlefun- 
gen. oter Bd. ste verb. Ausgabe. gr. 8. 
40 Bog. `z Thlr. od. 5 fl. 24 kr. 

Heydenreich, Dr. 4. L. Ch., einige Bemar- 
kungen über die Frage: „Ob und in wel- 


65 Bogen. 8. 


über innere und äu- 
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chem Sinne das Chrifienthum perfectibel 
ley?* 4. 12% Bogen. (In Commilfion.) 
12 gr. od. 54 Kr. 

Hüter, Dr. C. C., die Pathologie und Thera- 
pie der fünften Geburtsperiode. gr. 8$. 17 
Bogen. ı Thlr. od. ı fl. 48 kr. 

Lilienfiern, A. F. Rühle von, die nach den 
gefundenen richtigen Schlüffeln nunmehr 
deutliche Offenbarung Johannis u. [. w. ote 
[ehr erweiterte Ausg. gr. 8. 1 Thlr. 12 gr. 
0d.:2 fl. 42 kr. 5 

Nöding, Kasp., Statifik und Topographie des 
Kurfürkenthums Heffen, nach [einer neue- 
Ren Verfalfung und Eintheilung, für Bür- 
ger- und Land- Schulen. '2te verbeff. Aufl. 
8 ı0 Bog. 6 gr. od. 27 kr. 

Ritgen, F. A., über die Aufeinanderfolge des 
erlien Auftretens der verfchiedenen organi- 
fchen Geltalten. gr“ 8. 7% Bog. 10 gr. od, 
45 kr. 

Spiekers, J., Leben und 'Leichenfeier, von 
L. W. Ch. Dieffenbach. 8. 2% Bogen. (In 
Commillion.) 4 gr. od. 18 kr. 

Tennecker ,S. von, Bemerkungen und Zulätze 
zu MWaldingers Therapie; oder praktilches 

. Heilverfahren bey den gewöhnlichlten inner- 
lichen Pferdekrankheiten. gr. 8. 213 Bog. 
ı Thlr. 8 gr. od. 2 fl. 24 kr. 

Tennecker, S. von, Lehrbuch der fpeciellen 
Pferdekenntnifs, oder Noten und Bemerkun- 
gen zu A. C. Havemann’s Beurtheilung des 
äulseren Pferdes. gr. 8. '213 Bog. ı Thlr. 
od. HK 4Srkn 

Vogel, L. D., die Limburger Chronik, mit 
einer Einleitung und erläuternden Anmer- 


kungen. ste Aufl. 8. 10%} Bog- (In Com- 
miffion.) 14 gr. od. ı El. 3 kr. 
Walch, C,,- kurf. bell, Kreis-Thierarzt, der 


thierifche Organismus 'und [eine Verhältniffe 
zu der Aulsenwelt. Als Einleitung in das 
rationelle Studium der Thierarzneywillen- 
[chaft. Nach C. Veith’s Anlichten entwor- 
fen. 8. -8 Bog. 10 gr. od. 45 kr. 

Wiegmann, A. F., über das Einlaugungsver- 
mögen der Wurzeln, gr. 8. 21% Bog. 3 gr. 
oda 13% kr. 


-Zeitfchrift für Predigerwilfenfchaften, von Dr. 


A L. ‚Ch. Heydenreich und‘Dr. L. Hüffel. 
Ihen Bandes 3tes Heft. gr. 8. 11% Bogen. 
18 8r. od. ı fl. 20 kr. : 


Nachftehende Werke find unter der P 
und werden demnächlt erfcheinen: relfe, 


Pathogeneti/che Phyfiologie, oder 
logilchen Hauptlehren in ihrer Anwendan 
auf die Krankheitslehre, und inch 
auf, Erklärung der Krankheiten. Zus Er- 
leichterung und Förderung des pathologi- 
fchen Studiums. Von. Dr. Ernfi Dan. Aug. 
Bartels. | 


die phy Ño- 


619 


Pinel’s Fieberlehre. Nach der 6ten Original- 
Ausgabe überletzt und mit Anmerkungen 
von Dr. L. Pfeiffer, prakt. Arzt in Gallel, 

Kritifches Lehrbuch der hebräifchen Sprache 
des alten Teltaments. Von Dr. Herm. Hup- 
‚feld, ordentl. Profelfor der morgenl. Spra- 
chen u. f. w. 


Suabediffen, D. Th..A., Grundzüge der Lehre 


vom Menlchen. gr. 8. 

M.-T. Ciceronis in M. Antonium oratio Phi- 
lippica fecunda. Annotationibus illuftrata 
ab H. A. G. Winckler, Dr. Phil. etc. 


` 


Bey J. Er. Hartknoch in Leipzig find lo 


eben fertig geworden: 


Die Anfangsgründe der deutfchen 
Sprachlehre, 
in Regeln und Aufgaben für die erften Anfän- 
ger, von M. W. Götzinger. Zweyte, völlig 
umgearbeitete Auflage. Preis: 10 gr. oder 
45 kr. rhein., in Particen für Schulen 9 gr. 
oder 40 kr. rhein. 


Der ralche Abfatz der erlien Auflage, [o- 
wie die vortheilhaften Beurtheilungen in allen 
pädagogilchen und anderen kritilchen Zeit- 
fchriften, haben die Brauchbarkeit dieles Schul- 
buchs hinreichend dargethan. 


Dubouchet de Romans, von den Urfachen 
und Folgen des Mutterkatarrhs oder wei- 
Jsen Flujfes; 'ingleichen von dem nöthi- 
gen Heilverfahren und den Mitteln, die 
feinem Entitehen vorbeugen, und die Fort- 
fchritte deifelben hemmen können. Für 
Aerzte und Nichtärzte. Aus dem Franz. 
von Wendt. Zweyte Auflage. gr. 8. 
brofchirt. Preis ı Thlr. oder ı fl. 48 kr. 
rhein. 


Die Lufifeuche, oder allgemein fa/sliche 
Anwei/ung, 

wie man fich vor den [chrecklichen Folgen 
diefer Krankheit bewahren, und ın den 
meiften Fällen ficher, [chnell und gründ- 
lich heilen kann. Aus dem Franz. des De- 
larue. Zweyte Auflage. 8. brochirt. Preis 
9 gr. oder 40 kr. rein, 


Im Verlage der Keflelring/chen Hofbuch- 
handlung zu Hildburghaufen ilt erfchienen, 
und. an alle Buchhandlungen verlendet: 


Bibliothek der vorzüglichfien und neuejien 
Reijfebe/chreibungen über alle Theile und 
änder der Welt, in fytematifcher Ordnung. 
In Verbindung mit mehreren Mitarbeitern 
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herausgegeben von J. Hörner. oter Band. 
ıltes. Heft, oder IV Lieferung. Enthaltend: 


Reifen um die Welt, nach Humbold und 
Bonplandt u. [. w. bearbeitet. 8. 1828. 4 gr. 


Die Fortfetzung diefes interelfan 
: t 
wird nun [chnell folgen. Be 


Fr. ee Hofdiakonus, neun Predigten 
und emne Confirmationsred in B 
R e, ein Beytrag 
zur Beförderung euch i: 
tizen- chriftische dE erleuchteten und thä- 
8 aubens. 3. 1828. 14 gr. 
Die mufterhafte Ausarbeitung, Eiche 
fromme Ton und die klare Darkellung. die in 
diefer kleinen Predigtfammlung herrfcht, wer- 
den fie dem Prediger und jedem frommen Chri- 
Ren zur willkommenen Gabe machen. 


K. W. Chr. Weinmann, Ver[uch einer Eh- 
renrettung des Rationalismus, oder Wider- 
legung zweyer polemilchen Schriften des 
Hn. Dr. und Profeffor Hahn in Leipzig. 8. 
1828. 16 gr. 


Der Hr. Verfaffer it durch feine Schrif- 
ten: Würde und Hoffnung der proteftantifchen 
Kirche u. f w.; Darftellung und Kritik der 
Streitfrage über Tradition u. [. w.; Ueber das 
Verhältnifs des Urchrifienthums u. |. w. [o 
vortheilhaft bekannt, dals die hier angezeigte 


neue Schrift keiner belonderen Empfehlung 
bedarf. 


G. L. Ziller, Thierarzt, praktifcher Unter- 
richt über die Erkenntnils und Kur der ge- 
wöhnlichen Ärankheiten des Rindviehes, für 
angehende Thierärzte, Oekonomen und 
Landleuie. 8.- 1828. 3 gr. : 


So eben it bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Was foll man lernen? oder Zweck des Unter: 
ricūts. Von J. Weitzel. 12. X u. 94 Seiten 
auf feinem Berliner Druckpap. Geh. 12 gr. 
Leipzig, den ı Sept 1827. 

F. A. Brockhaus. 


III. Berichtigungen, 


In der Anzeige der Verlieiger"Ng der 
vom Oberlien von Riedl hinterlafferen Kunt- 
gegenftände im Int. Bl. No. 65- S. 503: Z. 5 
v. u. ift zu berichtigen, dals “le Verfieige- 
rung nicht Montags dem ?24ten December, 
wie dort irrig angegeben Worden, fondern 
Montags den funfzehnten December d. J. ih- 
ren Anfang nehmen wird. 


OOOO O OūĉOCOlll E 


52T 


N um 


66. 


522 


` 


SANTELLIGENZBLATT 


DER 


J ENAI 


S-C H EN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


OCTOBER 


$ 


ı B 2- & 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I Ankündigungen neuer Bücher. 


Be, K. Fr. Köhler in Leipzig if den 16 
Sepiemb. fertig, und an alle Buchhandlun- 


gen Deutfchlands, Hollands, Frankreichs und. 
` Dänemarks verlandt worden: 


Diogenes Laertius, de Vitis, Dogmatis et 
-~ Apophthegmatis clarorum Prilofophorum 
libri decem : graeca emendatiora edidit, no- 
tatione emendationum latina, Ambrofii in- 
terpretatione 'caĥigata, appendice critica 
atque indicibus inftruxit Henr. Guft. 
Hübner. Volumen I contin. Hbr. I— V. 
gr. 8. Preis 2 Thlr. 8 gr. 
Volumen II contin. libr. VI—X erfcheint 
baldigk. 


Ich . will keine Lobpreilung von dielem 
trefflich bearbeiteten Werk machen, es wird 
fich wohl von felbft empfehlen. 


Leipzig, im Sept. 1828. 
{ K. Fr. Köhler, 


So eben ift erfchienen und verfandt: 


Extemporirb 7 
r are Predigtentwürfe, neb - 
zen Dispofitionen- => Ee 


ti ° und Hauptfätzen zu 
freyen Vorträgen über die Epilteln an den 
Sonn- und Felt- Tagen’ des ganzen Jahres, 


fowie über die neuen Perikopen in der 
fäch!. Agende und über Texte aus der 
Leidensgefchichte Jefu. ıftler Band; Vom 
Adveni bis zum letzten Sonntage nach 


Oftern. gr. 8. 2 Thlr. 


Wie fich -die in meinem Verlage bereits 
vor mehreren Jahren erlchienenen exiemporir- 
baren Predigtentwürfe über die Evangelien 
(2 Bände z Thir. 6 gr.) durch lichtvolle Klar- 
"heit und Reichthum an Ideen als (ehr brauch- 
bar zu freyen Vorträgen empfehlen: [o zeich- 
nen diefelben Vorzüge auch die nun fertig ge- 
wordenen Entwürfe über die Epifieln auf das 
vortheilhaftefie aus, Um fie noch -brauchba- 


rer zu machen, kat. der Verf. gewöhnliche und 
fchon oft bearbeitete Hauptfätze vermieden, 
den Entwürfen gröfsere Ausführlichkeit gege- 
ben, und über jede Epiftel noch einige kurze 
Dispofitionen geliefert. 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Im Verlage der Buchhandlung von C. Fr. 
Amelang in Berlin er[chien, und wurde an 
alle - Buchhandlungen des In- und Auslandes 


verfandt: 
Das Leben 
des E T ath Sb ak s 
und 
= aller Welten. 


Neue Anlichten und Folgerungen 
aus Thatfachen. 
Allen Erforfchern und finnigen Freunden 
der Natur 
gewidmet 
von 
Samuel Chrifioph Wagner, 
k. pr. Superintendenten a. D. und Ritter des 
rothen Adler-Ordens 3 Clafle. = 
49 Bogen in gr. 8. Mit 7 Kupfertaleln, Preis 
2 Thir. 22% Sgr | 

Wenf die Kette der lebenden Wefen un- 
Zen noch grolse Lücken hatte, deren fehlende 
Glieder die mikrofkopilchen Wunder ergänz- 
ten: fo reihet der Hr. Verf, aus dem Schö- 
pfungs- All hier die lebende Erde und deren 
Myriaden Gefchwifierwelten in die oberen Lü- 
cken der Wefenkette ein, und eröffnet dadurch 
dem religiöfen Gefühle eine unverliegbare 
Freudenguelle. — Höchft intereffant if diels 
mit unverkennbarem Fleilse bearbeitete Werk, 
beides für den #reund und den Kenner der h. 
Natur. Die Lehrmeinungen find auf Thatfa- 
chen balirt, oder haben doch die Analogie 
für fich. Aus dem Inhalts- Reichthume hier 

nur Einiges; 
„Die Erde lebt kein Pflanzen-, kein Thier-, 
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fondern ein MWeltkörper-Leben. In ihrem 
Athmen — nicht in dem _ unangelochtenen 
Gravitations- Geletze allein — ift die Meeres- 
fluth und Ebbe begründet. Vulkanilche Er- 
fchütterungen, Infelgeburten und andere Aus- 
firömungen der Erde find Folge innerer Um- 
wandlungen und galvanifch- magnetilch- elek- 
trilcher Vorgänge. Lebensprocelle des Erde- 
Inneren [ind es, welche fich in Erdbeben ver- 
derblich erneuen, wenn man (wie zu Li/Jabon, 
Smyrna, Me/fina, Lima u. f. w.) über ver- 
fchütteten Kratern der Urzeit fich häuslich 
niederlälst. Springquellen, diefen Poren der 
Erdehaut, entquillen Schweils- Ergülie. Wie 
jedes organilche Welen feinen Dunlikreis um 
fich her bildet, [o auch die Erde. Die im 
Erde-Inneren fich erzeugenden unwägbaren 
Stoffe [chwellen, bald hier bald dort, die ela- 
fiilche Erdehaut an, und bewirken Spring- 
und Sturm- Fluther,. wie fe im J. 1824 auf 
dem Felilande, an Küfen- und in Binaenmee- 
ren Europa’s Erfiaunen erregten. In vulkani- 
[chen Gegenden preffen fich die Gale der Un- 
terwelt zuweilen durch die felfigen Trümmer 
urweltlicher Erdfchlünde hindurch, und be- 
wirken „Teufelsfiimmen und Schreckenstöne 
der wilden Jagd;“ wodurch die Ichwierige 
Aufgabe des Hn. Ganzlers Dr. v. Zuthenrieth 
zu_ Tübingen im Morgenblatte: „Woher die 
fremdartigen Stimmen, welche [chon in den 
Alieften Zeiten, und noch jetzt, in allen Welt- 
gegenden vernommen wurden?“ auf das Ge- 
nügendfie gelölet wird. Das Wogen der Erde- 
haut verbreitet volles. Licht über das nie er- 
klärte Fallen und Steigen des Queckülbers im 
Barometer; über das kaum geahnete Fluthen 
und Ebben der Athmofphäre; über die noch 
ganz verkannte Hauptquelle aller Winde, Stür- 
me und Orkane. Gilt in der organilchen 
Schöpfung. nur Ein Geletz der Fortpflanzung: 
[o rechtfertigt fich analogifch die Anwendung 
diefes Geletzes auch auf die Fortpflanzung der 
Weltkörper; [o find Kometen die jüngeren — 
Planeten die älteren Kinder ~ Monde oder 
Tyabanten die Enkel unferer mütterlichen 


Sonne u. DE was h 2 
Wenn Ref, beym erften flüchtigen Lefen 


dieľes inhaltreichen Werkes einigen eigen- 
thümlichenu Anfichten des Hn. Verf. nicht fo- 
gleich beyħimmen zu können glaubte: fo wur- 
den doch feine Zweifel am Ende lalt durch- 
gehends beleitiget. Er gefteht gern, lange 
nicht ein anziehenderes, lehr- und inhaltrei- 
cheres Buch gelelen zu haben. Indelfen fcheint 
der Hr. Verf. jene Renitenz beym erften Avf- 
falfen feiner,. zum Theil in ein ganz neues 
Dicht geitellien Ideen lelbit geahnet zu haben; 
gonm er wählte zu [einer Æegide den [ehr 
rienligen Anspruch des anerkannten Natur- 
forfchers Biot: s- - 


en i 524 


„In den Wilfenfchaften muls es als Regel 
gelten: -er prüfen, dann urtheilen! — Kein 
Verfiändiger. wird Ergebnille und Folge- 
zungen aus Thatlachen blols darum als un- 
gereimt verwerfen, weil lie ihn in Erftau- 
nen letzen.‘. 


Anzeige. 
So eben ift erfchienen: 


Theodulia. Jahrbuch für häusliche Erbauung 
auf 1829. Mit Beyträsen yon Alberti, 
Caspari, Engel, v. Fouque, Girardet, 
Gittermann, Grumbach, H. Hoffmann, 
Hundeiker, Kochen, Köthe, Leo, Münck- 
ner; Oesfeld, Schottin, Schwabe, Traut- 
Jehold, Weicker und Anderen, herausge- 


geben von M. C B. Meifsner, )). iG. 
Schmidt, B Hofmann. „Dritter. Jahr- 
gang. . Mit Kupter, und vier Mulikbjät- 
tern. Greiz, Druck und Verlag von C. 
H. Henning. zı% Bogen. kl. 8 Elegant 
gebunden in Jutterai mit Goldichnitr, 


Preis ı Thlr. "12 gr.,(1 Thlr. 15 Sgr. od. 
2 il. 42 kr. rhein.) 


Kürzlich it bey mir er[chienen: 


Brunn, H., Propi in Wörlitz, Grundlätze 
des Glaubens und der Tugend nach der 
Lehre Jefu, für die Jugend, welche zum 
öffentlichen Bekenntnils des Chrifresthums 
yorbereitet wird. 2te vermehrte Auflage. 
68 Seiten. 3 8r- 

Die@perAullage, welche der Hr. Verf. auf 
[eine Koen gedruckt ‚hat, ift nur wenie bpe- 
kannt geworden, und war in mehreren Schulen 
eingeführt, Zu dieler neuen Auflage find meh- 
rere Zulätze gekommen, und fie wird fich daher 
einer noch grölseren Verbreitung ‚zu serfreuen 
haben. 


Leipzig,-im Sept. «1828. 
Carl Cnobloch. 


`t 


In der Schwickertfchen Buchhandlung in 
Leipzig find im Laufe dieles Jahres er[chie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Becker, C. F., Rathgeber für Organifte, de- 
nen ihr Amt am Herzen liegt. & 12 gr. 
Bemerkungen und Excurle ın dem 
Königreich Sachlen gültige rg recht, nach 
Anleitung von Curtius Handbuch zufammen- 
geltellt. ıfe Abıheilung. gr. $, > Thin. 

6 ger. en 
Bibliotheca [acra Patrum ecciefiae Graecorum. 
Pars II. cont. Philonis Judaei opera omnia 
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ed. Co E. Richter. Vol. 1— 4.8.3 Thlr. 
Aigro 
Gehler’s, J. &. T., phyfikalifches Wörter- 
buch, a Fiese von. Brandes, Gmelin, 
Horner , luncke, Pfaff. ater Band ate Ab- 
en. = enthaltend, mit'g Kupfertafeln. 
gr. 8 »ublcriptionspreis 4 Thlr. 6 gr. 
Platons Gafimahl, ein Dialog, Hin und wie- 
den verbeflert und mit kritilchen und er- 
Klärenden Anmerkungen herausgegeben von 
F. A. Wolf. Nene; nach den vorhande- 
nen Hülfsmitieln’ durchgängig verbellerte 
rin ee BF Handbuch zur 
OPET a ik o LAgu forilchen Erklärung der 
ftatarilchen und curlo! Bd ee 
de I Re Mrzle 
wi „The. :2te verbeli. und vermehrte 
SEN gr. 6-Thlr. 
de Sal Bruchfiücke, aus den Clallikern’ der 
deutfchen Nation. Aus der eten verbeff. und 
Serata aope E ii die Zöglinge 
pefonders abgedruckt, 4 ledig, 12 Thir: 
A gr. 
` Leipzig, im Sept. 1828. 


Bey TESA: Mayer in Aachen ift [o eben 
erf[chienen, und an alle foliden Buchhandlun- 
gen Deutfchlands. verlandt: 


Herbert Milton, oder Leben der höheren 
Stände in London. Ein Roman, aus dem 
Englifchen überletzt von C. Richard. 3 Bde. 
8 Velin. z Thlr. 

Lope de Vega Carpio, romantifche Dichtun- 
gen, 7, 8, gter Band. A. unter d. T,: Do- 
rothea. Ein dramatifcher Roman, aus dem 
Spanifchen überfeizt von C. Richard. 3 Bde. 
8 Velin. 5 Thlr. (Diele 3 Bände belchlie- 
[sen die Auswahl der Lope de Vega’/[chen 
rom. Dichtungen.) 


Zitterland, Dr., Anleitung für Brunnengälte 
zu erfolgreicher Benutzung der Heilauellen 
zu Aachen und Burtfcheid. 16. Yelin h 
FW; ..geh, 


In der Creutz’fchen Buchhandlung in 


Magdeburg ift erichienen : 


Themata zu deut/chen 
Ausarbe’tungen. Zum Theil mit kurzen 
Andeutungen und Dispofitionen. Für die 
oberen Clalfen der Gymnafien und höhe- 
ren Bürgerfchulen, von K. S. A. Richter, 
.Profelfor. 


Die pädagogifche Literatur ift nicht reich 


und lateini/chen 


an Materialien, an kurzen Entwürfen und 
freyen Tehriftlichen Ausarbeitungen in den 


oberen Claffen höherer Schulen; es lälst fich 


EEE" 
—— 
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daher mit Recht erwarten, dals diefe, aus 
mehr als 300 theils deut[chen, theils lateini- 
[chen Aufgaben beftehende Sammlung fich des 
Beyfalis der Schulen immer erfreuen werde, 
um fo meur, da lie nicht nur dem allgemei- 
nen Wunfche und Streben nach Abwechlelung 
und Mannichfaltigkeit in dielfen fo wichtigen 
Uebungen wirkfam entgegen kommt, Jondern 
auch ohne alle weitichweiligen Zulätze die 
Arbeiten des Lehrers, bey der oft mühlamen 
und zeitraubenden Erfindung neuer Aufgaben, 
reichlich unterltützt. 


Folgendes Buch if [o eben erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lojola und. Ganganelli, oder: die Jefuiten 
im Stande ihrer Erhöhung und ihrer Er- 
niedrigung dargeltelit vou K. Munjler. 
grg. Neufiadt a. cd: O., bey J. K. G. 
Wagner. (Preis 18 gr. oder ı fl.:2ı kr.) 


i Nachliehende, höchft interelfante Schrift 
it fo eben an alle Buchhandlungen verlandt: 


De NUM Per WET LT, 
oder Gründe für ein bewohnbares 

wohntes Inneres unlerer Erde. 
gr. 8. Leipzig, bey A. Wienbrack. geh. 21 gr. 


Inhalt. Einleitung — Die Unterwelt ift 
bewohnbar —. Die Erde hat kein feftes Inne- 
res — Die Erde it eine.Eohlkugel — Die 
Erde hat Oeffnungen an den Polen — Unter- 
irdifches Feuer, Walfer, Luft — Licht der 
Unterwelt — Weitere Belfchaffenheit der Un- 
terwelt. — Das Innere der Erde ift bewohnt 
— Unterirdifche Pflanzen, Säugethiere, Vögel, 
Amphibien, Fifche, Infecten, Würmer, Men- 


und be- 


[chen — Die Belchaffenheit des Lebens in 
der Unterwelt — Der Weg zur Unterwelt — 
Vortheile der Unterwelt. — An die Bewohner 


der Erde, 


So eben it bey mir er[chienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Wie die Duelle, diefe Schande unferes Zeit- 
alters, auf unferen Univerfitäten fo leicht 
wieder abgejchafft werden könnten, nach- 
‚gewielen von Heinrich Stephani. ST Ro- 
gen auf feinem Druckpapier. Geh. 16 gr, 


Leipzig, den ı Sept. 1828. 
F. A. Brockhaus. 
II. Verkeigerung von Kunftgegenftänden. 


Gemäls höchħen Befchluffes des Königl. 
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Militär- Appellationsgerichts in Civil - Rechts- 
fachen it der Rücklals des verfiorbenen kö- 
nizlich baierifchen Oberken Hn. Adrian von 
Riedl der 


tersverfen. 


Dieler Rücklafs befteht in äufserfi Telte-» 


nen, für jeden Freund der Literatur und Kunt, 
vorzüglich für Militärs ungemein [chätzbaren 
Werken, welcher in nachfolgender Ordnung 
näher bezeichnet wird. 


1) Eine Auswahl der vortrefflichlfien, gröfsten- 
theils in _Halb-Franzband oder Leder gebun- 
denen;. gut erhaltenen Werke gelfchichtli- 
chen, mathematilchen, topographifchen, mi» 
litärifchen und geographifchen Inhalts, fo- 
wie, viele ausgezeichnete Wörterbücher. 

2) Mehrere hundert Stücke gefiochene Land- 
charten, deren mehrere auf Kanafas aufge- 
zogen iind, und worunter fich mehrere kott- 
bare franzöfifche und englilche Charten be- 
finden. 

3) Ein Vorrath vom baierifchen Reifeatlas zu 
fünf Lieferungen, dann einzelne [chwarze 
und illuminirte Chauflfee- Confpect- Charten 
mit den dazu gehörigen Textbogen, _ 

4) Mehrere taufend Bogen Druckpapier, fowie 
mehrere hundert Bafeler, dann englilches 
und holländifches Kupfer-Druckpapier. 

5) Drey bis vierhundert Stücke theils geome- 
trifche,‘ theils topographifche Aufnahmen 
und Reductionen baierifcher Gegenden. 

6) Ein Vorrath vom baierifchen Strom- Atlas 
in 3 Lieferungen, dann einzelne Planabdrücke 
und Texıbogen hiezu. 

7) Ein kleiner Vorrath volltändiger hydrogra- 
| ~ phifcher Charten zu 4 Blättern, wovon aber 
bisher nur drey Blätter mit dem Strom-Atlas 
ausgegeben worden find. 


8) Acht und fechfig-Stücke Kupferplatten, nebft' 


der geographifchen Chauflee-Confpect-Charte 
von Altbaiern, welche den Oberft von Riedl- 
[chen fo berühmten baierifchen Reife- Atlas 
bilden. 

6) Fünf und zwanzig grolse und 6 unvollen- 
dete Kupferplatten vom Kiedl/chen baieri- 
[chen Strom-Atlas, wovon bereits drey Lie- 
ferungen von ‘dem Obert von Riedl ausge- 
geben wurden, und das Material zu allen 
5' Lieferungen beynahe vollendet vorliegt. 

10) Vier grofse- Kupferplatten, die hydrogra- 
phifchen Charten von Altbaiern enthaliend. 

11) Vi:r grofse Kupferplatten von den noch 
unausgegebenen geographifchen Confpect- 
charten vom Königreiche Baiern und den 
angrenzenden Ländern, endlich 

12) eine Kupferplatte, Vorfchriften und Zeich- 
nungén zu den baierifchen Situations-Char- 


ten vom Jahre 1792 enthaltend, und zwey 
neue ungeltochene Kupferplatten. 


öffentlichen Verleigerung zu un-' 
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Was den Werth und die Brauchbarkeit 
des fo eben befchriebenen Kunfinachlalfes des . 
ee und ‘Auslande rühmlichfi bekannten 

Tbenen ‚königl, baierilchen Toposraphe 
we Adrian En Riedl betrifft, en 

me er unparteyiľche, in öffentlichen Blättern 
erconenene Urtheile fachkundiger Gelehrten 
das befie Zeugnifs geben 

Man AR hierüber z. B. die Bemerkungen 
des gelehrten Inländers Freyh. von Aretin in 
feinem literarifchen Handbuche für die baie- 
rifche Gelchichte und ihre Zweige, I 
Theil, München, 1810. S, 6—ı0o, dann die 
des gelehrten grolsherzogl. weimar. Legations- 
rathes Bertuch in dellen allgemeinen geogra- ` 
phifchen Ephemeriden, 29ter Bd, ztes Stück 
u. [. w., “dann in der gelchätzten Zejtfchrift: 
National-Chronik für "Deutliche, Jahrgang 
1806 S. 263. Jahrgang 1807, 41— 43 Stück 
nach, und man wird fch von der Vortzefflich- 
keit der bezeichneten Kunligegenflände yoll- 
kommen überzeugen. 

Diefe Verlteigerung nimmt ihren Anfang 
am Montag den ı5 December und zwar jedes- 
mal Vormittags von 9—ı2 Uhr, Nachmittags 
von 3—5 Uhr, und wird die folgenden Tage 
immer zu den nämlichen Stunden ununterbro- 
chen fortgefetzi. Das Verfteigerungs- Local 
findet fich in der Neuhauler Galle in der Be- 
haulung des Hn. Bierbrauer P/chor No. 1099, 


dem Univerlitätsgebäude gegenüber im ’2ten 
Stocke. 


Freunde der Literatur können die Ver- 
fieigerungs- Gegenftände täglich von 10 ıa 
Uhr in dem bezeichneten Verlteigerungs- Lo- 
cale einfehen. - 

München, am 5 Sept. 1828. 
ar Die 
königliche Commandant/chaft der 
Haupt- und Refidenz- Stadt München, 


Freyh. von Ströhlgralling. 
Du Ban, 
Brigadeactuar, 


III. Bücher- Auctionen. 


Den ı7 Nov. d. J. foll die hinterlaffene 
Bibliothek des fel. Geh. Juhiz- Rath Schnar- 
bert allhier, welche gröfstentheils in yarili- 
{chen und hiftorifchen Schriften befebt Ölfent- 


lich an die Meifibietenden verkauft Werden. 


Verzeichniffe. find bey den rt mehrmals 
genannten Commillionären YP% “er in der 
Cröker/chen Buchhandlung WNd beym Hn. 
Auctionrator Baum zu bekommen, an welche 
beide letzte man fich auch wegen Aufträgen 
in portofreyen Briefen wenden kann. 


Jena ,' d. 350 Aug. 1828. 


s ng 
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INTELLIGENZBLATT - 


DER 


JENA IS: c HEN 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 


OCTOBER 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Univerfitäten-Chronik, 
Univerfitdt Marburg 


Chronik Ka bis zum 14 Sept. 1828. 


vom 9 Sept: 182 


D.. Prorectorat verwaltete Hr, Dr. K. Rehm, 
Prof. der Gefchichte und erher Bibliothekar. 

Am 28 Juli 1828 feierte die Univerfität das 
Geburtsfelt Sr. Königlichen Hoheit des Kurfür- 
fien durch feierliche Verlammlung und Fef- 
rede in ihrem grofsen Hörfaale. Das vom 
Ha. Prof. Dr. Wagner 'gelchriebene Einla- 
dungsprogramm enthält: De infignioribus, 
quae adhuc exfiant, veterum Romanorum mo- 
numentis fepulcralibus, imprimis de fepulcro 
Scipionum atque Auguflii Maufoleo commen- 
tationis Part. III, cui adjecta funt nonnulla 
ad funera Romanorum [pectaniia. 

Die geifireiche und gelehite Wittwe des 
berühmten Philologen Daniel Wyttienbach, 
Fr. Dr, philol. Johanna Wyitenbach, welcher 
unfere UŪniverfität [chon mehrere [ehr anfehp- 
liche ‚Gefchenke, namentlich für die Biblio- 
thek, die Entbindungsanfialt und der botani- 


[chen Garten,: owie mehreren Studirenden 
zungen men [chülerinnen gereichte Unter- 
Capital von ee renine: die 

l ; en, und befimmte die 
Interellen, zu ġ für zwey 'fich der Philologie 


ausfchlielsend, oder in Verbindung mit einem 


anderen Fache widmende Studirende, zu z 


für einen der Medicin Befliffenen, der fich 
‚zugleich ‘durch philologifche 'Kenntniffe aus- 
zeichnet, und zu # für eineHebammenlchülerin, 
welche fich daneben anatomiflche Kenntnifle 
erworben haben wird. N 
Die Univerfität verlor einen ihrer ausge- 
zeichnetefien Lehrer, den Profeffor der prak- 
tifchen Medicin und Director der medicinilch- 
Unifchen Anhalt, Ritter Dr. Bartels, welcher 
emmem Rufe nach Berlin folgte. — Der Pro- 
fellor “der Staatswillenfchaften, Hr. Dr. Voll- 
gra]], lehnte dagegen einen ehrenvollen Ruf 
nach Dorpat ab. — Der bisherige’ Hofrath, 


Hr. Prof. Dr. J. D. Bufch, Senior unferer Uni- 
verlität, wurde zam Geheimen Hofrath ernannt. 

Als Privatdocenten in der Jurisprudenz 
traten auf, die Hnn. Dr. Conrad Büchel und 
Joh.- Adam Heim. In der philofophifchen 
Facultät erwarb lich das Recht, Vorlelungen 


j für das nächftie Winterlemelter anzukündigen, 


Hr. Dr. Carl Friedrich Wilhelm Clemen (Vi- 
gilantius Rationalis). 

Die theologifche Doctorwürde erhielt, am 
5 May 1828, Hr. Georg Michael Amtikor, Sub- 
fenior an der St. Mauritiuskirche zu Coburg 
(Diff.: Comment. exeg.-dogm. in z pr. verf. 
cap. Iep. ad Hebraeos). Die theol. Licentiaten- 
wärde, am r Aug. 1828, Hr. Carl Lehnert aus 
Wilsnach (Diff. promiff. de miraculis, quae 
Jefus Chrifius evangelio tefte patravit, rite 
aeftimandis.) 

Die Juriftenfacultät promovirte zu Docto- 
ren, die Hnn. Marcus Jäger aus, Frankfurt a, 
M., am 15 Sept. 1827 (Diff. promiff. de. ori- 
gine et progreffu difcriminis contractuum et 
pactorum apud Romanos); Jacob David Lö- 
benfiern aus Hanau, am 2 Febr. 1828 (Diff. : 
de fenatusconfulto Macedoniano); Conr. Bü- 
chel aus, Fulda, am 23 Febr. (Diff. de fiducia); 
Jo. Adam Heim aus Fulda, am 23 Febr. (Dif. 
de vera prae/criptionis immemorialis indole); 
und Carl Gottfr. Hille aus Wien, am 22 März 
(Diff.: de immodicarum donationum querela). 

. Die medicinifche Doctorwürde erhielten, 
die Hnn. Dr. pbilof. Ph. Lor. Geiger, Prof. 
der Pharmacie zu Heidelberg (ob infignia de 
jerentlis merita) am 20 Dec. 1827; Theod. 
Herm. Heinr. Mertz aus Treyfa, am 26 Jan. 
1828 (promzff. diff. de petechis); Peter 
Luckhardt aus Allendorf, am 5 März (pro- 
miff. diff. de tracheoiomia); Heinr. Wilh. 
Gempp aus Ebersdorf, am 19 März (promilf. 
diff. de pupilla artificiali in felerotica for- 
manda etc); Herm. Seyl aus Schweinsberg, 
am 3 Sept. (promiff. diff. de natura et medi. 
camentis mangani), und Lud. G, Spielmann 
aus Borltein, am 13 Sept. (diff. de alkoholis ful- 
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phuris virtutibus chemicis et Jalutaribus). 
Ein Ehrendiplom als Dr. med. et art. obftetr. 
wurde am 23 Jan. ertheilt der berühmten 
Schriftftellerin und Geburtshelferin Frau Anna 
Victoria Gillain, Ludwig Boivins Wittwe, 
Jurveillante en -chef de la mai/on royale de 


Janté etc. à Paris. j 
Zu Doctoren der Philofophie wurden pro- 


movirt, die Hno. H. Ferd. Jäger aus Rinteln, 
am ı2 Sept. 1827 (promi/f. diff- de vita He- 
rodoti); Ernfi Fried. As/choff, Apotheker zu 
Herford, mehrerer gel. Gun, Mitglied und be- 
kannter Schriftlteller, am 7 März 1828; An- 
ton Mander, Apotheker zu Gummersbach und 
Lehrer. der Phyfik und Chemie dafelbft, gleich- 
falls als Schriftfteller bekannt, am zı März; 
Fr. Wilh. Köhler aus Caflel, am 
(diff. de nonnullis diallagi varietatibus); C. 
Bern. Nic. Faikenhainer, Conrector zu Hof- 
geismar, am 24 May (promiff. diff. de verfi- 
bus ling. vernac. fimiliter cadentibus); Joh. 
Heinr. Ludw. Birnbaum, aus Braunfchweig, 


am 21 Juni (promiff. iff. de penduli fimpli- 
čis ofcillationibus); James Wijs aus London, 
Privatdocent zu Heidelberg, am ı7 Juli (diff. 
on the rudiments of the Shakefpearian drama); 
Wilhelm Scheffer aus Schrecksbach, Major 
am hiefigen Stipendio, am 26 Aug. (promiff. 
diff. Quaeftiones Philonianae); und Carl 
Dehmel aus Bernfiadt, Lehrer am Blochman- 
nifchen Inflitute zu Dresden, am 27 Aug. 


(diff. de Henrico I urbium conditore). 
Die Zahl der Studirenden betrug im Win- 


terlemeiter‘ 1827 347, worunter 287 Inländer 
und 60 Ausländer; im Sommerlemelter 1828 
357, worunter 289 Inländer und 68 Ausländer. 

Am 14 Sept. 1828 übernahm das Prorecto- 
rat der Prof. der Rechte, Hr. Ritter Dr. Plat- 
ner. Das Programm des abgegangenen Hn. 
Prorectors enthält: Computationum chronolo- 
gicarum ad hiftoriam Abba/fidarum Jpectan- 
tium Specimen I. 


II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der Diakonus und Nachmittagsprediger an 
der Kreuzkirche in Dresden, Hr. Aug. Franke, 
it zweyter Hofprediger dalelbft, und der feit- 


10. May- 
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herige Pafior zu Techwitz bey Döbeln, Hr. M. 
Augufti: Friedr. Hanke, Superintendent in 
Grimma geworden. 
AN = Prof. Dr. de Wette in Bafel ikt, nach 
ur ver[chiedener auswärtiger Anträge, 
8 Infpector des dortigen Cöllegii elum- 
nore A E Seminarii theol geworden, und 
hat dadurch aulser Seinem Profeffor 
soo Tr Zug gehalte, 
legio (welche Jetzt auf eine febr anftändige 
Weile für ihn Eons wird 4 
I wird) gewonnen. Bis 
zur Vollendung der Wohnun bek 
Kur s bekommt er 
20 Louisd’or ‚als Hausmiethe - unıfchädirung 

Hr.. Prof. Eifen/chmid este 
der unlängħ zur proteliantifchen ‚Kirche Er 
getreten, it am das Progymnafium nach 
Schweinfurt verfetzt worden, 

Dem Prof. der Rechte an der Univerfität 
Göttingen, Hn. Dr. Göfehen, ih der Charak- 
ter und Rang eines Hofratlıs beygelest, und 
die bisherigen Privatdocenten, Hr, Dr. FY. 
Th. Kraut und Hr. Dr. #7. Frankeignd zu 
aulserordentlichen Profefforen in der Juriften- 
facultät ernannt worden. 

Hr. Hofrath und Prof. Dr. Siebenkees in 
Nürnberg hat von dem Könige von Baiern, 
in Anerkennung [einer 5ojährigen Dienfie an 
den Hochfchulen zu Altorf und Landshut, das 
Ehrenkreuz des Ludwigsordens erhalten. 

Hr. Dr. K. Fr. Hau/e, bisher Privatdocent 
zu Leipzig, hat die Profeffur der Geburtshülfe 
und die Direction des Entbindungsinftituts 
van der chirurgifch-medicinilchen Akademie zu 
Dresden erhalten. 


III. Nekrolog. 


Am ı7 Juli fiarb ‚zu Eythra bey Leipzig 
der dafige Paftor Heinr. Cornel Hecker, geb. 


zu Roda bey Jena im J. 1764. 
An demfelben Tage der durch [eine Hi- 


fiorien und Phantafieftücke bekannte C. Weifs- 
flog, Stadtgerichtsdirector zu Sagan. 

Den 6 Aug. der Director der provifori- 
[chen Verwaltungs- Commilliion der , Rhein- 
Ichifffahrt, -Ockart, auch als Schriftfieller in 
feinem Fache bekannt. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey J. A. Barth in Leipzig il er[chienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Palentini, Dr. Fr., der italiäni/che Lehrer, 

en !heoretilch-psaktilcher Lehrgang des 
italiänifchen Sprachunterrichts, worin, nach 


einer einfachen. und leicht fafslichen Me- 
thode, die erfien Anfangsgründe, dargefiellt 
und dann fiufenweife die fehwierigfien Pan- 
cte der Sprache erleichtert Werden, Zum 
Gebrauch  beym Schul- und Privar- Unter- 
richt. ıfer Band, enthaltend: die Lehre 
der Grammatik, nebfi praktifchen Uebun- 


8°, fowie freye Wohnung im Col- ° 


Sa 


gen. zum Ueberjeizen ins Italiäni/che. gr. 8 
1827. 1 Thlr. 6 gr. 

— — eter Band, enthaltend: eine Ueber- 
ficht der Grammatik in italiänifcher Spra- 
che, Bemerkungen hinfichts der Uebertra- 
gung der beiden Sprachen, und eine Aus- 
wahl deutfcher und italiänifcher Mufier- 
dor? zum ÜUeberfetzen {worunter Schillers 
Pepe als Onkel, Goethes Gefchwifter u. f. 
w.) mit untergelegten italiänifchen Wörtern 
und Redensarten. Nebi einer Kupfertafel. 
8T. 8. 1828. ı Thlr. 6 gr. 


So eben ift bey mir er[chienen, und in 


allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Betrachtungen über Deutjchland. Von der 
letzten Hälfte des achten bis zur erften des 
' dreyzebnten Jahrkunderts, oder von Karl 
dem Grolsen, bis auf Friedrich II. Von J. 
Weitzel. 12- VIII und 267 Seiten auf feinem 
Berliner Druckpap. Geh, ı Thlr. 8 gr. 


Leipzig, den ı Sept 1828: 
F. A. Brockhaus. 


Neue Verlagsbücher 
der Nicolai/chen Buchhandlung in Berlin 
und Stettin. 


Aurelius Augufiinus Hipponenfis, Sacrae Scri- 
pturae interpres, Scriplit H. N. Claufen, 
Phil. et Theol. Dr. gr. 8 1% Thlr. 

dufonius, D. M., Mofella. Lateinifch und 
Deutfch. Nebi einem Anhange, enthaltend 
einen Abrils von des Dichters Leben, An- 
merkungen zur Molella, die.Gedichte auf Bif- 

nn Von Dr. E. Böcking. gr. 4. ı Thlr. 
um, Dr. K. L., Einleitung in Rom’s alte 

wslshichte. 8. ı Thlr. 
Be Anleitung zur Prüfung der 
~ 2te vermehrte Aufl. gr. 8. 


10 gr. {i23 S 
Hermes, Er.. Grote a 


bung der Mark Brandine ann a michrei; 


(16 Sgr). 13 gr. 
Kranichfeld , Dr. F. G., de dignitate .medi- 
caminibus nonnullis reĥituenda. Differt. 


medic. ‚4 maj. .ı Thlr. geh. 

Kret/chmer, J. K., Anleitung zum Gelchäfts- 
betriebe der Oekonomie - Commillarien bey 
Regulirung der gutsherrl. und bäuerl, Ver- 
hältnilfe, bey Gemeinheitstheilungen, Ablö- 
„lungen der Grundgerechtigkeiten, der Dienfie 
und Abgaben, in Gefolge der neueren agra- 
tilchen Geletzgebung des preulf. Staats. Mit 
So üpfert. und Tabellen. gr. 8. 3. Thir. 

Ap er. (3 Thir. 25 Sgr.) 
` ancizollè, Dr, und Prof., Gefchichte der 
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Bildung des preulf. Staats. ıfter Band in $ 
Abtheilungen. gr. 8. 33 Thlr. 

Schmid, Peter, das Naturzeichnen für den 
Schul- und Selbi- Unterricht.. Fortletzung 
d. Anleitung zur Zeichnenkunfi. 1fier Theil. 
Mit 26 Kupfert. & 13 Thlr. 

Worte, einige, über die im preuff. allgem. 
Landrecht ausgelprochenen faatsrechtlichen 
Grundlätze, von W. v. K. 8. 4 Thlr. geh. 

Zeii/chrift für wiffenfchaftl. Bearbeitung des 
preuff. Rechtes, herausgegeben von A. H. 
Simon und H. L. v. Sirampff. ılten Ban- 
des ıltes Heft. gr. 8. ı4 Thlr. geh. 


H. Verfieigerung von Kunfigegenftänden. 


Gemäls höchfien Belchluffes des königl. 
Militär- Appellationsgerichts in Civil- Rechis- . 
fachen it der Rücklals des verftorbenen kö- 
niglich baierifchen Oberfien Hn. Adrian von 
Riedl der öffentlichen Verfieigerung zu un- 
terwerfen. 

Diefer Rücklafs befieht in äulserft lelte- 
nen, für jeden Freund der Literatur und Kunft, 
vorzüglich für Militärs ungemein [chätzbaren 
Werken, welcher in nachfolgender Ordnung 
näher. bezeichnet wird. 

1) Eine Auswahl der vortrefflichfien,, grölsten- 
theils in Halb-Franzband oder Leder gebun- 
denen,. gut erhaltenen Werke gelchichtli- 
chen, mathematifchen, topographilchen, mi- 
litärifchen und geographilchen Inhalts, fo- 
wie viele ausgezeichnete Wörterbücher. 

2) Mehrere hundert Stücke geftochene Land- 
charten, deren mehrere auf Kanafas aufge- 
zogen find, und worunter fich mehrere koft- 
bare franzöfifche und englifche Charten be- 
finden. 

z) Ein Vorrath vom baierilchen Reifeatlas zu 
fünf Lieferungen, ‚dann einzelne [chwarze 
und illuminirte Chauflfee- Confpect- Charten 
mit den dazu gehörigen Textbogen. 

4) Mehrere taufend Bogen Druckpapier, fowie 
mehrere hundert Bafeler, dann englilches 
und holländifches Kupfer-Druckpapier. 

5) Drey bis vierhundert Stücke theils geome- 
trifche, theils topographifche Aufnahmen 

„ad Reductionen baieriicher Gegenden. 

O)REin Vorrath. vom baierifchen Strom - Atlas 
ın 5 Lieferungen, dann einzelne Planabdrücke 
und Texibogen biezu. 

7) Ein kleiner Vorrath vollfiändiger hydrogra- 
phifcher Charten zu 4 Blättern, wovon aber 
bisher nur drey Blätter mit dem Strom-Atl 

z as 
ausgegeben worden find. 

8) Acht und lechlig Stücke Kupferplatten, nebf 
der geographifchen Chauffee-Confpect-Charte 
von Alıbaiern, welche- den Oberfi yon Riedl- 
ehen [o berühmten baierifchen Beile-Atlas 
bilden. 
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9) Fünf und zwanzig grofse und 6 unvollen- 
dete -Kupferplatten vom ARiedl/chen baieri- 
fchen ‚Strom-Atlas, wovon bereits drey Lie- 
ferungen von dem Obert von Riedl ausge- 
geben wurden, und das Material Br allen 
5 Lieferungen beynahe vollendet vorliegt. 

10) Vier grolse Kupferplatten , die hydrogra- 
phifchen Charten von -Altbaiern enthaltend, 

11) Vier grofse Kupferplatten von den noch 
unausgegebenen gevgraphifchen Confpect- 
charten vom Königreiche Bajern ‘und den 
angrenzenden Ländern, endlich 

12) eine Kupferplatte, Vorfchriften und Zeich 
nungen zu den baierilchen Situations-Char- 
ten vom Jahre 1792 enthaltend, und zwey 
neue ungeltochene Kupferplatten. 

Was den Werth. und die Brauchbarkeit 
des fo eben beichriebenen Kunftnachlatfeg des 
im In- und Auslande rühmlichfi bekannten 
verftorbenen königl. baierifchen Topegraphen 
Oberlien Adrian von Riedl betrifft, fo mögen 


hierüber unparteyilche, in öffentlichen Blättern 
erfchienene Urtheile fachkundiger Gelehrten 


das befte Zeugnils geben. 

Man lefe hierüber z. B. die Bemerkungen 
des gelehrten Inländers Freyh. von Aretin in 
feinem literarifchen Handbuche für die baie- 
xifche Gelfchichte und alle ihre Zweige, I 
Theil, München, 1810. S. 6—ıo, dann die 
des gelehrten grolsherzogl. weimar. Legations- 
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rathes Bertuch in delfen allgemeinen gra- 
phifchen Ephemeriden, i Bd. pe a 
M I. w., dAnn in der gelchätzten - Zeitfchrift: 
106 Tonik für Deutfche, Jahrgang 
nach Be ri Jahrgang 1807, 4145 Stück 
= ea Be me war ir der Ai 
chnet enitä 

kommen überzeugen, a AE 

Diele Verfieigerung nimmt ihren Anfang 
am Montag den ı5 December und zwar jedes- 
mal Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags 
yon 3—5 Ohr, und wird die folgenden Tage 
Pe. | den nämlichen Stunden ununterbro- 
chen forigeletzt. Das Verlteiserungs- Local 
findet fch in der Neuhaufer Galite 5 A 
haulung des Hn. Bierbrauer Fjchor No PISS 
dem ‚Univerfitätsgebäude gegenüber im iki 
Stocke. 

Freunde der Literatur können die Ver- 


- Reigerungs- Gegenliände täglich von 10 = 12 


Uhr in dem bezeichneten Verfeigerungs. Lo- 


‚cale einfehen. 


München, am 5 Sept. 1828. 
Die 
königliche Commandant/chaft der 


Haupt- und Refidenz- Stadt München.” 
Freyh. von Ströhtlgralling. 


Du Ban, 
Brigadeactuar. 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Octoberhefte der J. A. En Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 73 — g0 Schriften recenfirt worden find. 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber» wie oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkgmmt. Der Beyfaiz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblälter.) 


Arnoldifche Buchhandl. in Dresden 
und Leipzig 199. 

Bärecke in Eifenach E. B. 73. 

Bafe in Leipzig und Quedlinburg 
185. E. B. 77. 

Banmgärtner[ch Buchhandl. ‘in 
Leipzig 19. 

Beck in Wien E. B. 74. 

Bornträger in Königsberg 188. 

Borrofch in Prag 183. 184. 

Burgdorfer in bern 182. 

Cnobloch in Leipzig 184. 

Coita in Tübingen 185. 

Dünimler in Berlin 187. - 

Dunker u. Humblot in Berlin 184. 

. 187. 190. 200. 

Ebnerfche Buchhandl. in Ulm 197. 

Engelmann in leipzig 183: 

Ernfifche Buchhardl. in Leipzig u. 
Quedlinburg 195. 200 .C2. 

Etlinger in ‘Würzburg 191. 

Expedition des europäilchen Auf- 

peters in Leipzig 197.  _ 
icher, Friedr., in Leipzig 196. 


. \ A 
Flittnerfche Buchh. in Berlin 193. 
Focke in Leipzig 192 (3), 


188. 


E. B. 80 


ver 193. 


185. 


Franckh inStuttgart 184.185. 195. 200. 
Gallfche Buchh. in Trier 185. 187. Meyer ın Braunfchweig 198, 
Geiftinger in Wien. 200. 
Gerold in Wien 182. 
ae in er 

rilon m Comp. 
Hahn in MEAs s B. 79. 
Hahnfche Hofbuchh. in Hannover Riegel u. Wielsner in Nürnberg 


g 
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so Breslau 197(4). 79. 


Hartmann in Leipzig 190. 
Heinrichshofen in Magdeburg 197. 


Helwingfche Hofbuchh. in Hanno- 


Herbig in Berlin 184. 

Heyer in Giefsen 199. 

Hinrichsfche Buchhandl. in Leip- v. Seidel in Sulzbach 184- 
zı8 194. E. B.»73.' Stahl in Gemünd 192- 

Kayfer in Leipzig 182. 

Kelfelring in Hildburghaufen 181. 

Korn der Aelt. in Breslau u. Leip- 
zig E. B. 75. 76. 

Kretfchmar ın Chemnitz E. B. 74. 

Krieger in Marbur 

Leske in Darmftadt 185. 190 (2). 
2 i 3 ur, 5 e 

Literatur - Comptoir in, RonneburS rienhrack in Leipzig 190. 200. 


Max u. Comp. in Breslau 189. 190. 


Neukirch in Bafel 200. 
Ofiander in Tübingen 198. 


183. 184. 
Perthes u. Beller in Hamburg E. B. 


E, B. 80 
Ponthieu in Paris u. Leipzig 183. 


200, 
Rubach in Magdeburg 195. 
Schlefingerfche Buchh. in Berlin194. 
Schönmannfche Buchdruckerey in 
Dorpat 191. 
Schubothe in Copenhagen 193. 
Schweighäufer'in Balel E. B. 78.79. 
Schwickert in Leipzig 186 2- 


Steinerfche- Buchh. #* Winterthur 
E.B. 77 Dep 

Uslarfche Hofbueh .." " yrmont191. - 

Vogel in LeipzB os 

Voigt in jmena 193, 

Wagner in Neulladt a. q, O, 181. 

Wasfenhausbuchh. in Halle 192. 197. 

Weber in Bonn 193, 


199. 
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ÖKONOMIE. 


. » Buchhandlung: Oekonomis= 
Prac, x a a T, Ferhandlungen u.{. w. 
ERR s von Chrifiian Carl. André u, Í. w. 


(Befchlufs_ der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


N, 53. Neue Anleitung zum Maften der Ochfen, 
Kühe sund Fälber. Nach einer franzöfifchen, vom 
Hn. Favre zu Geneve verfalsien und von der dafigen 
Gelfelifchaft der Künfte gekrönien Preisfchrift bear- 
beitet. YomProf. Ribbe, Das Mäfteri der Hausthiere, 
TIER Hr. R., fey hauptfächlich ein. Gefchäft für Land- 
wirine, und könne denjenigen, die daflelbe mit 
gehöriger Sachkunde und: Thätigkeit betrieben, viel 
Vortheil bringen. (Das hier gegebene Verfprechen 
möchte wohl aufser der Sachkunde und Thätigkeit 
auch noch auf anderen Bedingungen beruhen, auf die 
hier gar nicht mit Rückficht genommen wird.) Je- 
doch wird dabey für nöthig gehalten,  nachfichende 
Puncte wohl in Erwägung zu ziehen. i) Zu welchem 
*Teis kann man das zu verwendende Mafifutier u. f 
wW. auf irgend eine andere Weile zu Gelde machen, 
und welchen Gewinn kann man von demfelben zie- 
en, wenn man es zum Mäften anwendet? 2) If 
Dee Maitei und felbi das Waller von der Be- 
chalienheil, dafs es die Mäftung begünftige? 3) If 
Trupe gemi töter, Thiere Ar zu, se: She 
welchen, verhundent „Sehwierigkeilen, und mit 
hat der Unternehmer er ie Jahreszeit 
fen Vortheil zu erwarten? _ oder em den mei- 
Rimmi beides mit dem Verlangen deflelben Es 
Hiezu hat der Vf. fo manche treffliche Bemerkungen 
gemacht, die über die Sache ein helleres Licht ver- 
breiten; befonders foll man die Aufmerkfamkeit dar- 
auf richten, 1) bis zu welchem Grade das Mäften der 
Thiere getrieben werden foll, und 2) in welchem Grade 
der Magerkeit fch die zum Mläften befiimmien Thiere 
befinden; dann fodert er auch, dafs man wife, dals 
zwifchen Feitmachen und dem wirklichen Mäften 
ein Lehr grofser Unterfchied fey,- Letztes hält er 
S. 436 am Schluffe diefer Abhandlung nicht einmal 
tur wirklich ökonomilch vortheilhaft.. > Wer fich die 
Mühe ‚Geben wollte, auf das Mäften ‘der Schweine 
Ergänzungsbl, nJ. A.L. Z. Zweyter Band, 
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und des -Rindviehs genau zu achten, der würds 
finden, dafs fie nur den Aufwand zum Feitmachen, 
niemals aber den des eigentlichen Mältens durch den 
Verkaufspreis vergüten. Der Vf. erklärt diels nicht 
nur aus der Natur und dem körperlichen Zufiande 
diefer Thiere, “ fondern fetzt auch den Unterfchied 
fo fet, dals, wenn z, B. ein durch das blofse Fetima- 
chen erzeugtes Piund vom. Gewicht des Thieres [echs 
Pfennige koflete, ein durch die höchfie Maftung er- 
zeugtes Pfund dem Befitzer zwey Grofchen zu fiehen 
kommen würde. Er hat es aber weiter nicht bewie- 
fen. No. 57. Neuefte Belehrungen über Pflanzen- 
humus, Humusfäure und humusjaure Salze; vom 
Dr. C. Sprengel, Privatdocentien der Chemie und 
Oekonomie zu Göttingen. _Diefe, obgleich aus dem 
Archiv für die gefammte Naiurlehre entlehnte Ab. 
handlung, welche Hr. 4. wegen der veränderten An- 
fichten und befonders wegen Sprengels Entdeckune 
gen über das Welen des Humus und feiner Zere 
fetzungen, nach mehrjährigen Verfuchen und Beob- 
achtungen, befonders folehen Oekonomen empfiehlt, 
die als denkende Köpfe fich über das Handwerksmälsige 
erheben wollen, verdient gar fehr, wegen der in der- 
felben - bekannt gemachten neueren chemifchen Eni- 
deckungen, die in den bisher, über den Humus ‘und 
feine Einwirkung auf die Vegetation, gehabten Be- 
griffen eine grolse Veränderung bewirken dürften, 
weiter bekannt gemacht zu werden, Hier nur etwas 
zur Probe: „Pflanzenhumus. Bekanntlich nennt 
man die pulverförmige braune oder Ichwarzbraune 
Subfianz, welche fich: bey der Fäulnils und Verwe- 
fung. der Pflanzen bildet — Pflanzenhumus ” und man 
bringt diefen Körper, je nach feinen chemifchen und 


phyfifehen Eigenfchaften, oder nach dem Verhalten, 
Welches er gegen das Pflanzenwachsthum zeigt, in 
Verfchiedene Unterabiheilungen; man nennt denjeni- 
gen Humus mild, der viel vom [ogenannten Ex 
tractivftoff enihält, und welcher augenfcheinl; h X= 
Vegetation „befördert; man nennt ihn halk. ich‘ die 
fobald er ein [chwarzbraunes, tbverkohlt, 


den Kohlen sr. 
Anfehen hat, und Wafer, das ner, ähnliches 
nicht gelb färbt; 


2 at i 
ekochi wir 
man fagt ferner, a ie 5 
dire fich, wenn aus der Aufiöfuna y 


. d : = X; 
fioffs in Wafer, beym Zutritt der ur Ba = 


ner Körper zu Boden fällt, der fich nicht wieder in 
Waller auflöß; m Man nennt ihn endlich Sauer, 
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wenn er das mit Lackmus blau gefärbte Papier rö- 
ihet, und fich unthätig gegen viele Pflanzen zeigt, 
oder ihr Wachsthum wohl gar unterdrückt.‘ — Die- 
fen Humusarten zählt der Vf. noch den harzhaliigen 
Humus bey. — Sehr lehrreich und für ökonomilche 
Gelellfchaften mufterhaft it der landwirihfchaftliche 
Bericht in No, 87 von der Zufammenkunft der VV ür- 
tembergilchen Landwirihe am 30 September in Ho~ 
henheim bey Stutigart. Hier wurde von dem rühm- 
lichi bekannten Hn, Director v. Schwerz in einer 
kurzen Einleitungsrede der Verlammlung unter an- 
deren ein febr merkwürdiges Thema zum Haupt- 
gegenftande vorgetragen. Es war die Behandlung und 
Anwendung des Miftes nach den verfchiedenen Ge- 
genden Würtembergs (die auch mit vielen Gegenden 
anderer ‚Länder hierin übereinkommen), nach der 
Verfchiedenheit dafiger Landwirihe, fowie über die 
Art und Weile, das Verfahren dabey zu verbellern; 
was in lauter Fragen aufgelöfst, und fo der Ver- 
fammlung vorgetragen worden ił. Z. B. 1) Bleibt 
"ler Mift einige Zeit hinter oder unter dem Horuvieh 
liegen? Oder wird er täglich aus dem Stalle gelchaftt ? 
2) Wird dem Viehe fo fiark untergeftreuet, dafs die 
Stren allen Harn aufnehmen kann? 3) Im Falle die 
Streu den Harn der Thiere nicht ganz auffallen kann, 
wwo fliefst diefer dann hin? Auf den Mifthof? oder 
auf die Stralse? oder in einen eigenen Behälter? 
4) Welche Mittel giebt es, um zu verhindern, dals 
der Harn der Ställe nicht auf die Sirafse fliefse und 
slafelbfi verloren gehe? 5) Wo wird der Mit bey dem 
“WVegfchaflen aus dem Stalle hingebracht? Auf die 
Sirafse? oder auf den Hof? 6) Wie wird der Mit 
„uf dem Hofe behandelt? Wird er dafelbfi in eine 
Grube gezogen? oder in einen Haufen aufgefetzt ? 
oder nur fo ohne Ordnung hingeworfen ? 7) Wird 
der Mif bey trockener Witierung begoflen? 8) Flielst 
das Dachwalfer auf die Miftfiätte, und wäfcht einen 
Theil des Miftes aus, wo fliefst diefes Waller dem- 
nach hin? 9) Da das von den Dächern firömende 
Waler dem Mihe keinen Vortheil bringen kann, 
welehe Mittel wendet man nach den verlchiedenen 
Almfiänden an, um es von dem Milte abzuhalten ? 
49) Wird dafür gelorgt, dals die Brühe fich nicht 
aus dem Mlifte ziehe? oder dafs die ausgezogene nicht 
verloren gehe? 11) Wie find die Dungfiätten ge- 
wöhnlich angelegt? und welches if die befte Art, lie 
anzulegen? 12) Wie läfst fich bey Wohnungen, die 
keinen Hof haben, veranftalten, dafs der Mift nicht fo 
verwahrlot und ekelhaft auf der Sirafse liege? 
13) Werden die Strafsen der Dörfer nie gereinigt, 
noch der davon gelammelte Schlamm benutzt? Man 
entfehlämmt die Chauffeen, warum nicht auch die 
-Dorffirafsen? u, L. w. In einer Anmerkung S. 693 
heifst es noch: Der hochherzige König von Wür- 
temberg hielt es nicht unter feiner Würde, auf 
einen anfcheinend niedrigen, aber feinem WVVefen 
nach höchfi wichtigen Gegenfland die landesväterliche 
Aufmerklamkeit zu richten, und von ihm unmittel- 
bar aus ward durch eine Bekanntmachung des Mini- 
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feriums des Inneren die Beförderu inli 
f ng der R 1 
je den Strafsen Anfangs 1823 ale che 
ech ie anderen Ländern auf dielen Ge- 
a hinwirken und das B i öni 
> Wirte a a x eyfpiel des Königs 
Ks. 


ERDBESCHREIBUNG. 


SONDERSHAUSEN, b. Voigt: 


Geographie von Handbuch der Pofi- 


„on Deurfehland F. W. Hei- 
demann, königl, „ von £. 77. ze 
Lieutenant. Eilter Thet chem ge und 
haltend, in welchen fürflich jazigen | ai a ent- 
fche Poten fich befinden, Mit A i Eo 
und einer Charte vom fürfl, Thurn- und et 
fchen Poftareal. — 1822, XVI n, 569 S. ar. S. 
(Ohne Charte 2 Rihlr.) er 


Diefes dem Fürften Carl Alexander 
und Taxis gewidmete Werk, welches, im a 
1820 angekündigt, hier mit feinem iften Bande her- 
vortritt, wird (wie die Vorrede [elbfi befagt,) in 
zwey Theilen die Poftgeographie Deutfchlands mit 
Ausfchlufs der öfterreichifchen und preuffilchen Be- 
filzungen, umfaflen. Aber nicht allein das Pofiwelen 
fondern auch das rein Geographilche it von dem vr 
berückfichtigt worden, da er nicht blofse Pofinotizen, 
fondern vorzüglich „eine Geographie in befonderem 
Bezuge auf das Pofiwefen‘ liefern will. Rückficht- 
lich des erfien nun foll das Buch keinesweges nur 
eine Sammlung von Poltverzeichniffen enthalten; fon- 


dern es foll auch daraus erfehen | werd 

en: der Um- 
fang der betreffenden Pofen, der Mnt brochers 
Lauf der ordinären Fahr-, Reit- . Botnen 


Karriol-Poften, das Entftehen, Durchgehen und 
fammentreiien dieler ordinären Poften bey den be- 
treffenden Pollanfialien, ferner die Kofien beym Rei- 
fen mit der ordinären und Extra- Poft. Defsgleichen 
foll fich daraus ergeben in Hinficht der Extrapofien 
von. welcher und bis zu welcher Pofianfalt Pole Ä 
befördert werden, nebt Angabe der Kunfifirafsen, 
und poftmäfsigen Entfernung. Hiemit it*nun der 
Zweck und die Tendenz dieles Werkes ziemlich 
befiimmt und genau ausgefprochen, das der Vf. 
übrigens nicht ausfchliefslich für das Pofiperfonal, (wie 
er in Vorrede ausdrücklich bemerkt,) fondern auch 
zum Gebrauch des Publicums (für Reilende, Gefchäfts- 
und Handels- Leute u. f. w.) befiunmt hal. 
Diefer ifte Theil begreift alle diejenige” Län- 
die unter dem Ober- Directorium d*s Thurr- 
und Taxis’fchen Pofiwefens tehen, und Welche das 
Inhalisverzeichnifs einzeln auflührt- _ iele find: das 
Königreich Würtemberg, die Fürenithümer Hohen- 
zollern - Heehingen und Hohen !EMaringen, das 
Herzogthum Naffau, das Br Eiet und Grofsher- 
zogihum Heffen, die alens ar Helfen - Homburg, 
die Fürftenthimer Walde, Lippe. Detmold und 
Schauenburg- Lippe, das Vrolsherzosthum Sachfen- 
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der, 
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Weimar-Eifenach, die Herzogthümer Sachfen- Gotha 
und Altenburg,  Sachlen- Meiningen, Sachfen - Hild- 
burghaufen und Sachlen - Coburg-Saalfeld, (welche 4 
fächfifche Herzogthümer, feit Erfcheinung dieles Werks, 
durch das Erlöfchen des Haufes Sachfen-Gotha und 
Altenburg freylich eine ganz andere geographifche 
Gefialtung erhalten haben, ) ferner die fürlil. Reufli- 
fchen gi die Fürftenthümer Schwarzburg - Son- 
en en und Schwarzb.-Rudolfiadt, die freye Stadt 
Frankfuri a. M., (wo feit dem Dec. 1811 die General- 


„irechion fämmtlicher fürfil. Thurn- und Taxis’Icher - 


Se mpila fich befindet,) lowie die übrigen 3 freyen 
tädie Hamburg, Bremen und Lübeck, und endlich 
das Fürfienihum Birkenfeld. Ä iu 
Das Werk felbli eröffnet erne kurze (4 Seiten 
umfallende) Ueberficht des Urfprungs der fürfilieh 
Thurn- und Taxifchen Polen, die als die deutfche 
Urpo angefehen werden zn, da, wie man weils, 
die Erfindung einer er und regelmälsigen 
Pofeinrichtung einem tanz von Taxis, der 1516, 
nee En nelchrieh zum urras mr 
ernannt wurde, zußeichrieben wird. Hierauf folgt 
eh e echnile des fürtl. Thurn - a 
er Ben des Band ae en ee Ber a 
ý es und der Eigenfchaft der Statio- 
nen aufgeführt, H; ; ire 
lich das'Buch . Meran Ichliefsen ‘fich (womit eigent- 
Hinficht af erfi beginnt,) die einzelnen Länder, in 
S a eE Geographie, Statifiik und Poftwefen er- 
erteri, wie wir fie der Reihe nach oben genannt 
haben, und das, dem Umfange und der Bedeutung 
nach grölste, das Königreich Würtemberg nämlich, 
(130 S. begreifend,) macht den Anfang, 
„„ Hier handelt der Vf, in 12 $$. im Allgemeinen 
Eher Beftandiheile und Flächeninhali, Lage und 
Ben Einwohner, Flülle und Seen, Berge, Kli- 
Hai ruchtbarkeit und Producte, Manufacturen und 
he Münzen, Mafse und Gewichte, Wiffen- 
ar Sn und Künfte, Staatsverfallung und Verwaltung, 
‚ofiwelen, ($.11, vier und eine halbe Seite lang) 
und über die Eintheilung dief önigrei 
„x ! g dieles Königreichs, das ge- 
Semarlig von den 4 Kreilen: A. Neckar-, B 
Nr et C.- Donau- und D N 
bildet wird, Nach diem, und D, Jaxt- Kreis ge- 
fiatifiifchen und das Pe naen ee iien; 
en geht der Vf zu einer ae Bemerkun- 
ee; 4 Kreife über, die en ae 
ämter als nterabtheilungen zerfallen. Der ihe weile 
Neckarkreis befleht aufser der Haupifiadt Stultgart, 
die keinem se untergeordnet ift, aus 16 Ober- 
ämtern, und umfalst hier S. 24—46. _ Hiebey ver- 
fährt nun ee dals er zuerfi bey jeden Ober- 
me. den = enin vr die Einwohnerzahl und die 
auptgewerbszweige kurz angiebt, und dann die 
Städte und Marktilecken, die dazu gehören, einzeln 
verzeichnet, mit Angabe ihrer Lage, der Häufer- und 
inwohner-Zahl und deffen, was fich fonk etwa 
VE de”ürdiges dafelbfi findet, Ferner bemerkt der 
«cann auch jedes Mal, welches die nächfi liegend 
Pofanßalt ; j ech 
it; wo aber felhli ein Poliamt it, giebt 
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er die Entfernungen der Extrapofi - Stationen an; 
und, wo fich ein Oberpofiamt befindet, auch Auss 
kunft über die Fahr- und Reit- Poen. — Bey 
den übrigen 3 Kreifen (ven S. 47 — 130) ik dann 
daffelbe Verfahren beobachtet, wie wir es chen hier 


angegeben haben. 
Darauf folgt 
chingen, das, 


das Fürfienihum Hokenzollern - He 

wie das Königreich Würtemberg, in 
Hinfichi feines Umfanges u. f. w., den Mafstab 
für die Bearbeitung der gröfseren Staaten abgiebt, 
ebenfo als Norm, wie die kleineren vom Vf, behan- 
delt worden find, gelten kann. 


Es umfalst 5 Seiten, 
wenn man die Doppelfeite mitrechnet, deren erte 
die Ueberichrift enthält. Diele Einrichtung ‚findet fich 
nämlich durchs ganze Buch, dafs die Aufichrift eines 
jeden Landes allemal 2 freye Seiten wegnimmt, die 
man beffer hätle erfparen können. Beftandtheile, 
Lage und Grenzen ($. 1), Flächeninhalt und Einwoh« 
ner ($. 2), Berge, Flüflfe und Seen ($. 3), Klima, 
Fruchtbarkeit und Producte ($. 4), Kunfifleifs und 
Handel ($. 5), Staaisverfallung und Staatsverwaltung 
(6. 6), Pofiwelen (9. 7). Dieler Paragraph enthält 
nur die Worte: „Die Pofianfalien der beiden Flohen« 
zollerfchen Länder find königl. Würtembergilche. (S. 
bey Würternberg §. 11 Poftwelen)“ — $ 8. Eins 
theilung (die eigentlich keine ift, da wegen des ges 
ringen Umfanges des Ländchens keine Unterabtheilung 
Statt findet). Um ein Beyfpiel zu geben, wie die 
Notizen über die Extrapoften belchaffen find, füh- 
ren wir ein folches, von Hechingen, S. 137 enilehn. 
tes, an. Es lautet: „Exirapofien werden befördert: 


1) nach Tübingen 23 Meile Kunfifiralsen 


2) — Bahlingen 14 — 
>) ag Haigerloch 14 — 
4) — Rottenburg 2 — 
5) — Ebingen or SA 
6) — Gammerlingen 3 — 6 
Dem Zwecke und Inhalte nach iñ und kann 


diefe Schrift keine eigenthümliche (wo der Vf. alles 
ert erzeugen, oder wenigfiens die fchon vorhandene 
Materie (Stoff) ganz zerfetzen, und dann erf wieder 
zu einem Ganzen verarbeiten muls,), l[eyn, da lie 
eigentlich weiter nichts enthält, als geographilche, 
topographifche, fiutifiifche und Poft- Notizen, die in 
eine gewille Ordnung gebracht find. Es ergiebi fich 
hieraus von [elbfi, dafs weder Gelehrfamkeit, noch 
auch fonft eine befondere Art ‚von Kenninilfen dazu, 
erfodert werden, um ein ähnliches Buch abzufallen, 
Hat der Vf, gute und neue geographifche Handbücher 
an denen es in Deuilchland nicht mangelt, zur ig, 
und überdiefs Gelegenheit, die ihm zu [einer Sch if 
nöthigen Notizen in Hinficht des Poftwelens und FR 
fen Einrichtung fich zu verfchaffen; fo liest s a 
nur ob, die geographifchen Bemerkun a gt es ihm 
hen, diefelben in einen gewillen ER re 
bringen, und dann das Nöthige über das Pofiwelen, 
wie er es für feinen Zweck geeignet glaubt, und 
wo es hingehört, einzulchalten, Ja, was die Aus» 
arbeitung einer lolchen Schrift noch ungemein erleich- 
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tert, it, dals der Vf. derfelben aufserdem auch 
nicht einmal die Schwierigkeiten zu befiegen, hat, 
die in anderen Werken noch durch die Form diogilch- 
[she Anordnung und ftilifiifche‘ Darftellung) 
Eir den 'Schriftfteller hinzukommen, da bey er 
Suche, wie das gegenwärtige, Jedermann nur das 
Een (‚den Inhalk, die Materialien ) berückfichhigt, 
und ohne hier eine befondere Sorgfalt und Schönheit 
der Schreibart, (die fich- hier nicht einmal anbringen 
lefse, "wenn der Vf. auch die Fähigkeit dazu beläise), 
zu fodern, {chon zufrieden ılt, wenn nur die geo- 
syanhilcken und pofilichen Angaben richtig find. 

EEA Deffenungeachtet aber wollen wir Hn. Hs. Arbeit 
weges herabfeizen, und fein Verdienft [chmälern, 
durch feine Schrift, belonders 


die er über die Polten 


Íy terati 


keines Er, 
as er fich wirklich 
in Bezug auf die Auskunft, 3 ; 
giebt, erworben hat; und um [o mehr wird ein 
Jeder fich defshalb ihm verpflichtet fühlen, wenn 
<. Telbfi die Erfahrung gemacht haben follte, wie 
fchwer dergleichen Notizen oft zu erlangen find. Der 
Vf, erhielt diefelben, wie er es in der Vorrede dank- 
tar anerkennt, durch den Geheimen Rath und fürttl. 
Thurn- und Taxisfchen General- Poftdirecior, Frey- 
tern V. Vrints- Berberich in Frankfurt am Main, 
hes für «deren zuverlälfige Richtigkeit wohl die 
pete Bürgfehaft leiftet. Auch die geographilch fiati- 
ifchen Angaben haben wir, loweil wir .dielelben 
sirzeln durchgegangen find, richtig befunden. Denn 
sinige kleine Abweichungen in der Angabe der 
yYzuľer- und Einwohner-Zahl, im Verfalflungswelen 
u. L w., würde ungerecht feyn, dem Vf. als Un- 
richtigkeiten aufbürden zu wollen, da fa jedes Jahr 
mehr oder weniger Veränderungen in der politilchen 


Geographie mit fich bringt. 


N 
TTE Me 


i S S a 


ir EAD Nec E S 


Ueber die 
Von v. 


1823. 


s WISSENSCHAFTEN. Berlin, b. Herbig: 
a e Cavallerie ‚des Herrn Major ve Decker. 
Herdebrand u. d, Lafa, k. preufl. Rittmeilter u. & W. 
yE S. er- 8. (10 gr.) Fr 
e EE: EM Aber Reutertaktik in lem erften Bande 
des Werkes: Die Taktik der drey Waffen u. i w. [chienen 
Aem Vf, einer Erörterung zu bedürfen ‚ welche er} hier mit 
mehr Solidität als Gewanudtheit liefert. Natürlich können 
wir ihm in dielen Blättern nicht Schnitt für Schrät folgen, 
und müllen uns auf das Bekenntnifs befchränken, dafs [eine 
Argumentation falt immer einleuchtet, aber wenigltens bey 
Rec, nicht alle Zweifel wegen der Colonne befeitigt. Es 
‘fey erlaubt, eine Bemerkung hinzuzufügen, welche nicht als 
Padel des Vis. gelten kann, weil ihr Gegenfand aufser dem 
Bereiche [einer Discufüon lag, die aber, bey der immer 
wiederkehrenden Frage liber das Verhältnils der 7 
gegen Fulsvolk, in höherer Anficht bedeutlam ift, und doc 
-mie 24r Sprache kommt, $. 61 werden nämlich die Vor- 
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Sehen wir nun auf Zweck, und Behandl ‘di 
Buches: fo können wir demfelben Rn Aaj 
nicht verfagen, und alle diejenigen, denen die Kennt- 
niis des deutfchen Poftwefens, in Bezug auf Geogra- 
phie, durch ihren Beruf nöthig it, werden es gen 
wils zweckmäfsig und brauchbar finden, fo wie es 
auch denen befonders zu empfehlen it, welche durch 
ihre Gefchäfte (z.B, Reifende, Kaufleute u, f, w.) näher 
an das‘ Interefle des Pofiwefens geknüpft find. Je 
en Bi aber Promptheit und fchnellfie Beför- 
erung der Poften ein vorzügliches Augenmerk der 

deutichen Regierungen in der neueften Zeit BeWOr- 
den it, (wobey wir, aufser anderen höchli zweckmäfsi- 
gen Einrichtungen, befonders die mit entlchiedenem 
Beyfall des Publicums aufgenommenen, zuerlt in Sach- 
[fen und Preuflen in Gang geletzten Eil- oder Schnell- 
Pofien im Auge haben, weiche der Vf. bey dem 2ten 
Theile, was den Lauf und die Taxe derlelben be- 
triffi, zu berückfichtigen haben würde): um fo will- 
kommener, follten wir meinen, dürfte auch ein 
Werk für das dafür interelfirte Publicum feyn, def- 
fen Vf. das deuifche Pofiwefen durch daffelbe Iag 
rifch - geographilch zu. begründen fuchte, zumal da wir 
gerade in diefem Literaturzweige nur wenig Schrif- 
ten noch befitzen. i 4 
Das Tiielkupfer fiellt das Porträt des Grafen 
Lamoral von Taxis, des zweyten Stifters des Poh- 
welens (von dem erlien Begründer deflelben, dem 
Franz von Taxis, defen Bruftbild der Vf, gern dazu 
genommen hälte, ift kein Bildnils vorhanden), dar; 
die aber auf dem Titel noch erwähnte Charte befin- 
det fch nicht bey unferem Exemplare. 
} enee , 


CHRIFTEN 


- 


theile der Infanterie-Golonne [ehr deutlich aus einander‘ 
geletzt; nur fehlt der wichtige in Bezug auf die allge- 
meinen Verhältniffe, der Umftand, dafs das Niederhauer 
einer oder einiger Colonnen auf die Ent[cheidung rer 
Schlacht wenig oder gar keinen Einfluls hat. Wenn foni 
die feindliche Cavallerie vertrieben war (und diels muls 
jetzt auch bewirkt feyn): [o reichten wenige Escadrons hin, 
ein ganzes Infanterie -Treffen aufzurollen, und damit das 
Gefecht zu entfcheiden, weil- bey der Schnelligkeit der 
Reuterey und der Stellungart des Fulsvolks wirkfame Ge- 
genmalsregeln fat ganz unmöglich waren. Jetzt Alt durck 
das Einbrechen in eine Bataillonscolenne nichts gewonnen, 
als die Vernichtung dieles Bataillons; jedes einzelne muls 
einzeln angegriffen werden; diels if RY. “eur wichtiger 
Punct bey Befimmung der relative® Seutlamkeit der 
Garallerie ! 
: M, B. 


—— nm 
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a ns Griechifcher Gefchichte fieben 


Mit Inhaltsanzeigen, Zeitbeflimmungen, 
gen und Regiltern, von Frie- 


1823. 330 S. 8. (1 Rthlr.) 


ErTas 

„> Bücker. 
‚kritifchen Andeulun 
en Heinrich Bothe. 


D. VolltändigKeit -wegen tragen wir diefe Aus- 
gabe der griechifchen Gelchichte des Xenophon nach, 
deren Anzeige lange verzögert worden ıfi, aber ohne 
fonderlichen Schaden. Denn was Hr. Bothe geleiftet 
Bat, befieht gröfsientheils in der Zerlegung der Capitel 
in kleinere Abfchnitte und Verfehung der/eiben mit 
deutichen Inhaltsanzeigen, ferner in Verwandlung der 
lateinifchen Ueberfetzung des griechifchen VV oriregl- 
fers in eine deutliche, in Beyfügung dieier Ueber- 
fetzung auch zu den WVörtern, die. bey Schneider einer 
folchen entbehren, und in einer unbedeutenden Erwei- 
terung der Regilter. Ob dieles aber alles Verbeflerun- 
gen find, läfst Ech fehr hefireiten; ‚wenigfiens it das 
Verdient des Harausz. dahey fehr gering anzufchlagen. 
Anmerkungen find dem Texte nicht beygefügt, aufser 
PR Tag Angaben der abweichenden Schreiderfchen Les- 
Ba > Hierin verfprichi der Herausgeber. Volltändig- 
vola dem er mit klaren Worten lagt, „es iey eine 
gebe andige Ueberficht. des Schneider/chen Textes ge- 

„U worden, da dellen Kenntnils jedem Liebhaber 
aber d chatten unentbehrlich fey: Man darf 

um na des-Ha. Bothe nur flüchtig znlehen, 
h ® Verücherung unwahr if, 


ieher m 7 4 
hey Ha. Rotae, kilani a Sehen Day Tent ii 


derfohen Ausgabe, die zu wenig be = i 
in ur die Pariier Handfehfiffer: a kaihe ach 
rer. 
und es ih daher leichi zu erwarteu, dafs von Fin, 
Bothe an folchen Stellen, wo Schneider olme genü- 
genden Grund die Vulgate gegen diefe Handichriften 
beybehalten bat, an eine Aenderung nicht gedacht 
worden ift. Dagegen hat Geh der Herausgeber kein 
Gewillen daraus gemacht, an einigen Stellen die alie 
Lesart aus blofser Mxthmafsung ohne Grund zu ändern. 
Ur dieles unfer Urtheil über das unkritifche 
Verfahren des Hn. B: zu rechtfertigen, gehen wir 
einige Capitel vow- l; 1, 44 an durch, Hier lelen wir 
in Yarliegender Ausgabe noch barbarilch _ "Adxiziddes 
war ex sis Riußopagı, was wahrlcheinlich mit den alten 
Heranszabern durch: die Ellipfe von moess oder Lagas 
Ergänzungsbl, z, J, d, L. Z, Zweyter Band, 


PADRA A E T a O 


r ~ « ~ i 
: HercQartes 'EAAniner iTia BD 


Sy ` 
‚xx TTQATRY® 
` [2 

ETEL. Tous moÄzMID 


Die[e werden’ in der Vorrede kurz abgefertigt, 


ZEITUNG. 


x prae: 
` 


ip 


von Hn. Bo. erklärt wird, ob es gleich dann wenig fans 
wis Kiagoueriar heilsen mülsie. Das richtige Tar Kialius- 
sõ fteht in der beften Pariler Handfchrifti B., una it 
van Schneider in den Text gefetzt, wird aber von Hn. 
B. keiner Erwähnung gewürdigt. Vorher $.10 ift falfch 
Kixlouivgs gedruckt, wiewohl fchon Schneider richtig 
Kiegouas accentuirt. S, droadius. $. 15 eht noch 'Eze- 
xugube DE is ar ddisunseı Esa TO Tem Eeridiandiar Irarcı Tir 
Enpiay, wieder ohne Angabe. einer Variante.‘ Aber 
was das doppelt zulammengeletzte irıdiarde, hier foll, 
i nicht abzufehen, ‚Daflelbe hat fchon bey Stepha- 
nus und Anderen Anfofs erregt, und auch Schneider 
hat nun mit 3 Parilfer Handfchriften, worunter fich 
die befle beflisiet, amdsoı aufgenommen. Ferner lelen 
wir 6. 16 noch: Kasoge "AaıBıddns Tas Tov Mudagou yxu 
yuuixÇouevas rofe Zro Tov Miuéros xat AmEIANMMEIAS Un avzc), 
éžéxorræ oveas, gleichfalls ohne Erwähnung einer Yari- 
ante, Aber follte das Pronomen asris auf Alcibiades 
gehen, wis dieles bey der Lesart úr nolhwendig wäre: 
fo müfsie es úọ góra% heifsen. Schneider hat daher 
yichtig mit einer Handfchrift ar  æùrov (nämlieh 7:0 
Amis) geichrieben, nur dafs er ohne Grund wegen 
der Erzählung key Plutarch noch an eine Lücke 
denkt, $.18 ift die alte (auch bey Schneid. befindliche) 
Vortlieliung res dE svs oi Admaicı ÉXITO aycstss £s Igooi- 
uönnser dzacas beybehalten, obgleich 4 Parifer Hand- 
fchrifien &xdoas vor ¿s tellen, Die Schreibart E4AiBglxs 
§. 24 ift zwar vielleicht richtiger, als die Schneider- 
fehe ZnAvußelan, die Abweichung aber ift auch hier nicht 
bemerkt. $. 299 in Quàžsn dynurwÄrrerrer vavs Fgiaxdıra 
jio, Ongapimz mel Enhzuden T0 TE XV nije- 
sõn inmheörzen mAolm xai ci 7° AAA Kerze Baa- 
us Anden wir erft das wnattilche N, 
(wie bey Schneid.), alsdann ge shne Angabe einer 
Variante, obgleich nach der Uebereinftimmung der 
Parifer Handichriften, denen bey ganz fehlenden hi- 
forifchen Bewaifen der Vorzug zu geben ift, 
ge Ichrieben Marder muls., au if 

chweigend nach einer von Schneid. all; 
von Me feibfi nicht in den Text an n&thellten, aber 
fsung aufgenommen, obichon diefe M ve Muthma- 
blofs darauf gründet, dals di ulhmafsung fich 
? ie Handfchrift B. Sivar 
hat, was aber offenbar eben fo Ri 
r rt gut aus der gewöhnli- 

chen Lesart youaro, als aus dirk l 
Ee IS > ro, enifianden feyn 
kaun, Alle übrigen Handfchriften und Ausgaben ha- 
ben nowsıze, was auch nach inderen Gründen einer 
Aenderung nicht bedarf. Im folgenden 2äften Para- 
graph licht in dem bekannten lakonifchen Briefe des 
Hippokrates noch das barbarilche artevova Ratt Anzesove 
Bh 3 


Aida xx 


R Ebpuxor 
uvzwro ftill- 


185 
S. Buttim. &usf. Gramm. II. 9. 228. 


paroxytonilch. 
und 


$. 28 it mit Schneid. gegen alle Parifer Handíchr. 
mchrere Ausgaben ixeheus beybehalten, obgleich 3, 10 
und fonft einige Male die Form «eins, wo fie in den 
Büchern fich vorfand, gebilligt worden if. Cap. #. 
$. 7 fieht, wie bey Schneid., gegen die Handichr. ès tò 
Kegnocòr anoßılaces ftatt sesse Dann it $. 13 weder aré- 


was Schneid. fatt xarAueos in den Text geletzi 
was Andere vorgelchlagen haben, 


erwähnt. Dagegen it in den nächfifolgenden Worten 
Erretder Je Emdevner dr Tin Enerör die Partikel 3: nach einer blo- 
fsen Muthmalsung weggelallen. Verwielen werden wir 
cur Rechtfertigung auf 1,1,5.6, 34. In der letzten Stell» 
fehen wir gar nichts, was hieher gehört; in der erten 
Geht allerdings ère ohne Biudepartikel, aber was folgt 
hieraus für unlere Worte? Als ob, was cinmal gelchehen 
it, immer gelchehen müfste, unå als ob nicht ebenfo 
Xenophon bald pera endra, bald perz 2 raira und älınli- 
ches in der Anahafıs und fonfi fagte! Cap. 3. $. 7 finden 
wir noch, wie bey Schneid., "Aux d2 xal Dapaßzgos, 09 drra- 
pevos suupizat mgs Tor Inzongeiryu dd ann erwoxege; TOY TOTAR- 
pol zei TAY ATOTEÇIT UETA iyyds orren, aney sena ès TO Hgazdetevs, 
Dafs aber diele Lesart falfch ift, ergiebt feh fchon aus 
der Ueberfetzung, die Schneid. von den Worten r: wers- 
uc? =m bres zu geben gezwungen ılt. ‘Diefe drückt er näm- 
lich aus: „guia munitiones ifiae vrguead ripas amnis 
pertinebant. Sollte aber dieler Sinn herauskommen, 
fo müfste wenigfiens noch addon hey iyyis ehen, und 
auch dann wäre dieo Rede unnatürlich, wie die wörhiche 
Ueberfetzung: da der Flufs und die Ferfchanzunger (ein- 
“ander nahe waren, lohxt, Diebefte Handlchrift nebit deni 


Rande des Stephanus und Leonclavius giebt ernorcpiev 
welchent und zur Aenderung der Inter- 
NPeriehtig! Ut dia 


AUTE, 
hat, noch xezeAvser; 


fiait ersoxgagler, ZU sher ; A 
punction fehon Schneid. Gel hinneigfe. 


Lesart §. 4, wo Schneid. unbegseizlicher Weile lteheu 
liefs 'Arersiyige rin Nadendon marri TA orgaTors ou dro Fae 
Adrrne ès Indwırev, xè TCU KOTUCOV osos T nr, GUANO TEDY Eb 
Das richtige Beor ocior 7 n haben die Handfchr. B., der 
Rand des Stephan. und Leonclav. Stillfehweigend be- 
richiigt it auch das arge Verlehen Schneiders, wonach 
derfelbe Ç. 9 gegen die Handfchr, ungrammatilch &"- 
[chrieben hatte: "Adweiovs dÈ un roNewsis Kukıdayfois; SWS a 
oi zapa Ban: ada ngopi EAFA iatt man Bzeirrcai CoL 
nach bekannter Aitraction das dr mep, Brsidems erdasır er 
mags Bmerdei merges) Dagegen if wieder ohne SER 
gegen die Handfchrr. 6. 9 mit Schneid. beybehalien : 
Ol dE Amoi wrparnya evreßarnen mes Dargız imfer Kir" 
Kalxndoros. Statt ewe@urncer haben D. c D: E. Fen. 
marg. Steph. euexsenser, was Schneta. defshalb ver- 
wirft, weil in den Parallelfelien bey Diodor und 
Plutarch £podoyim, und eniras momoesro liebe. Aber 
dielen entlpricht euyxagen gerade eben fo gut als suua- 
nie So Thuc. U, 59 zes reis Amxedasuonevs agumre Euyxw- 
IN, 97 ziro Zuyywergertes TEOS  ASysælovs EQerzy rgo- 
Suren Tò zdan, und [o öfter, Noch tadelnswürdiser ift 
Hr. B. wieder $. 9 zu Anf., wo er die richtige Schnei- 
derfche Wortkellung xal cgxcus locar xæ: Aalay maga 
Bamaßzgov s dis fich auf 3 Manufcripte lützt, wieder 
mit der alten rt SE An ua hoas naii Oapupilin 
verlauscht hat, A" s allchkeit fich daraus ergieöt, 
dals zap nicht zu ¿dosan [ordern nur zu tasso gehören 


kann. $, 108 ohne Weiteres mit Wolf und Schneid. 


go 
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Ben : "Alsıhıedns dè reisde Bexdis 277 èroyyen mager. 
= A A4 aber zeisde reis oder vielmehr nach Xe- 
E va ie em Sprachgebrauch TovTois rols ogxois Heilsen, 
allo aas ein e a s in der si überllülig if, mals 
iR re e Weile verbeflert werden, Wieder 
biy behalten ar Lesart Rillichweigend gegen Schneid, 

5 u fit we Geipen dr Xadunden, pöxgıs ZAS, 
be Bugarriov Böxeı Aga, wie B. C.E. hab Dit 


t s » a en, 
piye und nicht peexpes bey den Attikern zu billigen if, 


kanı bekanntlich jetzt ni 
y FE - nicht meh tielhali fer 

Eigr erklärt Schneiden ehr zweiiellali feyn, 

r i - efer; weil X 

H M ’ ii Xenophon bey 

dem Conjuneliv pexg kr gelast haj $ X 

A T andar Ci ıanen würde, Dieler 
Grund 1$ nach auderwesigen U. 

i i ; N. #terfuchungen zwar 
nicht ganz ficher, ater coch wahrfeheigich and dazu 
kommt, dafs der Gunjuneliv' hier überhaupt in lesd 
it Etwas Anderes wäre es, wenn gelchrieben Rande: 
o] t > > r i f a 
EAs meztueveir È Kadındark, pixe (2) £à97; welches ein 
Uebergang in die Confirzetion der oralio recia wäre. 
Gap. 4. $. 6 lefen wir bey Schreid, Bagräßelas 
Kir ATELYE Tovus moweßeis, Oxcuws TOTÈ MÈI key agross magz 
Bæsiħeæ; Tore ÔÈ cixade aromiuYysr, es nd fee unbe rc. 
Mepıbsuro aber rührt mur aus einer Mutlimafsung 
FVeiske's her, und if in der Handichr. G. darüber ee- 
fchrieben. Defshalb wirden-wir H2, B. wegen derHer- 

Pa YE P £ : = à 
Rellung der Lesart mimbre, bey der wir Sreylich nieht 
recht feien, wie üe auf den in dem ganzen Satze nicht 
genannten jüngeren Cyrus gehen kann, nicht tadeln} 
wenn er nur nicht berauptte; yepyen To fey gegerrden 
Zuľammenhans. Warum follte nicht hiexige@ßi wer- 
den können: er (iharnabazus) werde Je auf eine 
eife enslaffen, wie (das) fie fish wohl nicht be- 
kae Set würden: Deun fo müllen die Worte nach 

A 2 Se, Mi H 
Schneiders Lesart überfetzt werden, nicht mit Meiske 
gegen die Grammalik, dafs fre fich nicht befchweren 
könnten, oder wohl gar Beides gegen die Grammatik 
und gegen die Richtigkeit des Sinnes: damit fie fich 
nicht befehweren könnten (was fie fchon defswegen 
mil Recht konnien, weil fe dem früher erhaltenen 
Verfprechen zuwider nichi zu: dem König gehien 
wurden). 6. 11. Ami’ eidg) Tudehv Ani nuruenen; qar 
reieeer. Hier if die an fch freyiich nicht ganz zu ver- 
wer fenido Form rgingeos gegen die Handichrr, und gegen 
Schneid. füllfchweigend beybehalien.  Stait serwexar) 

no. ! 7 
Baeeene. ul imi C. E. Fen. und marg. Steph. ‚axrarne- 
TY zu fehreiben zu feyn, wie die Hendfchriften auch 
Cyr. VI, 2, 9 haben. In den Worten §. 13 Kaæraràks 


®: 3 e w? ‚® ” ` nd ` x » 
zos D adbrev (12V Aduıtieden) o TE èx Too Meipziws xal 0 ix 


92 vews, 


$ 


~ P 7A ? x # ~ abg 
Zub &oTtos 6XAos WIgeledn, Imvnilrris xat idelv BevAlussor zer 
> j 


Aduıbiäöa, AyorTEs of aèr, CTE WSE XQATITTES LIN TAY moÄiTan, 
xat pérs dmaAcynd4, wr ov dixeris Qiyo, weils Rec. 
nicht recht, ob er dem Schneiderfchen areAryn3n oder 
dem alten, von Hn, B. hergefiellten «znyy#A%n den Vorzug 
geben fol. Die Vertheidiger des letzten berufen fich 
auf'g. 10, wo erzählt if, Alcibiades ley zum “eldherrn 
erwählt worden, dieles aber, meinen fie, habe nicht 
eher gelchehen können, als er fir un/chuldig erklärt 
worden fey. Aber abgefeben davon, dafs Xenophon 
nicht wohl daran getban hätte, fich anf etwas zu bezie- 
ken, was wir erit folgern folien, palst das Verbum 
drayyiärcı nicht recht, ‚da wir überfeizen mülsten: es 
fey von cde) ihm allein verkündigt (gemeldet) wor- 
den, dafs er mit Unrecht im Exil lebe. Noch weni- 
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ger kann jedoch Rec. «rrdoyin billigen, Hier nimmt 
er zuerft Ichon an der Form Anftofs, die von den 
Grammatikern als atwas Belonderes aus Antlipho ange- 
führt, wird, während der herrfchende Sprachgebrauch 
fär KT A WAR wir gleich $. 20 lefen. Wie 
3; re A erit in den Piräus einlaı- 
en " E as werd (bh f 
San ö À ereils 
früher) vertheidigt? die Y Puani habesjici, \% f 
R ilem, ie Vertheidigung folgt ja erĝ 
er gen man aber auch eine frühere fchriälliche 
dals Al !gung verehen: foit doch wohl undenkbar, 
Meibiades allein (udes) Gel theidizt hab > 
fey mit Unzpehe yrkitı DDr des vecnensihen T 
ki verbannt. als das vorhergenenae cri 
areo RE Handfchrr. mit früheren Herausgebern und 
chneid, nach of Li geñelit if, hätte um fo weriger 
verlchwiegen bleiben follen, wail Em dr nedrısres (dafs 
er der bejimöglichfte Bürger er) nicht Alien palfend 
fcheint, und Andere andere Verbe erungsvorlchläge gs- 
macht haben. Nach giya geht die Rede bey Xenophon 
fort: rißeurendeis, BE gms. r Aar Tor ‚Beziren dueiiwr pox yn 
góTEgóy re Aryirmarı WE LM Ott aeodor MOÄITELEHTwNg 
insivon «ei TO vr er w axi TAY «troy, xæ aT 
zog rye móħsas Övszrov. Klier ilt yé tait eé in qé ye zoo 
Be aber 34 mach ea hätte nicht mit 
richtig R &xtivou hätte nicht mif 
Schneid. gegen die Händfchrr. und alten Aussab 
Arichen leyn folien da e 3 ie Er Be? 
ME Schiecio, hier Jar » s nicht felten zum Gegenfatz 
indes Telbit id: r artos kxeivou deu, und des Al- 
cibiades felbfi, di yA re 
s aient, §. {4 if die alte Lesart drse8æħàd- 
pon Rait des Schneiderfchen < f aa 
undfchrr. fü chen ürreGwdouso, was keine 
andichrr. jür fich hat und unnütz it, mit Recht her- 
geltellt. Hingegen §. 16 haben wir uns gewundert, dia 
alte finniofe Lesart: Oix iQæræs è zar ciawmeg aurss CITA» 
ne Beindar KAYMA TEY ovè HETROTASERS beybehalten, [elba 
i ne Erinnerung beybehalten, zu (chen, Befragt man 
> Handfchrr. nicht, fo fcheint die einfachfie Verbel- 
von Toùs ciousmeg auzen esras; denn der Schneider/che 
ee = re elsırig ards byra kommi zwar der Vulgata 
ae a erg eiwas näher, aber der Singular 
ver en Sinn nicht gehörig, och it keines 
h eidenzu billigen, weil die Handichrift B, sæ: nach 
oa einfügt. Diefes i aufzu Yu ü 
“er a Dieles i aufzunehmen und zu überfe- 
Tan GLa RER die Gewohnheit felcher Leute, die 
Weite et wa mülste es nach gewöhnlicher 
handenem siy (rin Goas Sach fcheint auch jenes mit ver- 
feyn. Die folgenden et Fa Aa in) richtig zı 
yag èx TIV AKOU MUTĂ kr, TAr Te En Orte, Sadoxeır uè 
7 ee "78 nÄlkierar KAdor. Kur 
(nach den Nandfchrr. vielmehr Ta 7E) x x exe Rei Twy 
zougdei, Fels j KÜTT èK Igois, Taisürsık Wa Eem 
ros) dcxelr Eiry COLS TEP (vor Morus cicsmeg) Bene 
Pi y fa 5 ir F 
eos, wre È ie SAA ETOÀAA Vras TOYS aai 
a par a e è 
a 1,5 urch ein nach veress di gefelzies 
Komma noch unverfländlicher geworden. Im 20ften 
6. in den Worten Ws oide TE er cotat FET TpOTEQOY Tis ni 
4 he fl 6 d 9° 
re hat Hr. B. mit der Verwegenheit, die ihm 
Fang eigen war, und der je fich auch jeizi noch zuwei- 
manhingiebt, meozigm ausgellrichen, indem er es für eins 
Er In tandene Erklärung ausgiebt. Was fich doch dia 
lärer alles aufbürden telen müllen! Rec., obgleich 


er Gefahr läuft mit zu diefen fchlechten Auslegern ge-. 


rechnet zu werden, hält die VVorte für ganz richtig. 


Y .. 
freylich mü : 
y mülste es genau genommen nicht escæi, fon- 


d > G ` à .. 
PEN wrekticargai heilsen, die frühere Macht herzufiel. 
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„nung.nach abweichen iollle, 
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len. Aber fofern diele Macht eben crk zu Grunde gi~ 
gangen, und ein beirächtlicher Theil derfeiben nach 
übrig war, konnte Xenophon auch fagon, die fruhtrr 
Macht zu reiten, d. h. den noch übrigen Theil dezisi- 
ben zu erhalten, den fehlenden her®kitellen. sg. 2£ im 
den Worten Bei ger avro "Apiorongurns raè "Adeiuxızos g 
AzuxoAoQidou sureneuQInner 3 oi ggnyévot KnT yis rrgamyci Wäre 
der Artikel o mit den Hanelchrr. B, C. beller ausgelaf. 
fen; dann pallender it als erwählte Feldherrn 2x Lans 

Feldherrn zu Lande, gleichlam, 


de, als die erwählten 
als ob fie fchon früher genannt oder an fich bekanng 


wären, 

So glauben wir durch Betr ? 
Capilel, in denen wir keine Stelis übergangen Baber, 
wo Hr. B. von Schneider-abweicht, oder unlerer Mers 
Jie Befchaffenhzit vorlie- 
Beutder Ausgabe hinlärglich charakterifirt und unler zu 


Anfange ausgelprochenes Urtheil begründet zu haben, 
»a% o, 


achtung der 4 erker 


TECHNOLOGIE. 


m. w D > Bien: 

Eisenach, b.Bärecke: Beytrags zur zweckmälsigem 
Einrichtung holzer/parender Stuben- und Herda 
koch= Oefen, ‘nebit Anweilung zum gefahrlolen 
Heizen durch Wallerdämpfe, als erprobte Reluitate 
eigener Erfahrung. Zunächf für bürgerliche klalts» 
haliungen. Von G. PZernei. Mit 3 Bupfertafeln, 


1822. VIH u. 569.3. (10 er.) 


Seit länger als 30 Jahren if über dan in Deuifohlang 
zu hbefürchtenden Holzmangel, Towie uber die Mittel, 
demfelben vorzubeugen, viel gefproclien und geichricb® 
worden, Wenn man nun auch vielleicht auf dar eiven 
Seite dabey zu. weii ging, indem dieler Mangel narh 
dera Urtheil vieler Sachverliändigen höchilens ner in 
holzarmen Gegenden hie und da mit der Zeit eintrelaw, 
und die Holzpreife hätta fteigern können; fo kam doch 
bey dieler Gelegenheit auch auf der anderen Saile die 
(eiiher immer mehr zugenommene Confumtion und Ver 
fchwendung dieles Materials zur Sprache, und man war 
darauf bedacht, jenen UÜebeln mögliche zu ftoweri, 
hauptfächlich die Verfchwendung des Holzes bey Fene- 
rungen aller Art, foviel wie möglich, einzuichränken, 
und den Bedarf dalfelben zu mindern. — Einerunächft 
liegende Urfache des feilberigen grofsen Holzbedarfs fand 
man bald in der fehlerhaften Bauart fat alles Stubenöfen 
in den Stidten und auf dem Lande; wodurch wirklich 
eine unglaubliche Menge Brennholzes vergeblich yər. 
fehsvendet wurde, indem der gröfste Theil des WVärme- 
toffs ganz nutzlos verloren ging. Mian dachte dahsr 
suf die Verbafferung der Siubenöfen, und dem N h. 
denken und den Verfuchen mancher einfichis, acha 
Männ - de ek einfichisvollen 
Männer haben wir eine Menge in dielem Z 
fchienener Schriften zu verdanken, Aare 
fem, gewiis in vieler Hinfichi hë Eo a: . 
ftande belchäftigen. Denn PARE 
licher Holzmangel entfiehen kön > Von ob 7 wirk- 
doch wohl für į R ne oder nicht, ninis es 

ur jeden Familienvater feh Bi 3 ig 

feyn, durch di vater re r wünfchenswer!i 
yr, iè verbefferto Ejnrich 2 
lich vielleicht ein Dritthej nEichEusse: UAE E 
fehr im Pen J eil des an manchen Orten ichen 
en Ea gefliegenen Brennmaterials, oder noch 
darüber, eríparen zu können , und fich noch überdiels 


itraume tr- 
ich nut die- 


1,9 


rey” der weit gleichmälsigeren Wärme, welche ein gut 
gebauier Ofen giebi, weit befer zu befinden. ee" 

Jm dielen fo gemeinnützigen Zweck erreichen zu 
Inekfen, foll diele®chrift ebenfalls einen Beytrag liefer n. 
Yia fehen wir auf die Rückfichten, die den VL. bey 
Herausgabe derlelben geleitet haben“ fo können wir 
rhon um delswillen etwas Gediegene®® und Nutzvolles 
davon erwarten, Dergleichen Verfuche Icheitern näm- 
tich gewöhnlich an zweyen Klippen: entweder „fe find 
nicht deutlich und faßlich genug, um von sınem Hand- 
yverksmañnne Yerflanden ZU werden, und dadurch geht 
wit mancher vortrefflich durchdachte Vorfchlag bey dèr 
Ausführung verloren, oder ericheint in- einer fo kiägli- 
chen Gefalt, dafs kein zweyter Baulufliger, wenn er 


mur irgend mit feiner feitherigen Feuerungsantalt zu- ` 


trieden eyn kann, feinen Ofen feh verderben laffen 
willst -voder „es enthält eine folche Schrift auch wirk- 
tich bisweilen Vorfchläge, denen fchon der gewöhnliche 
Kenner esanfielht, dafs fie ihr Dafeyn blols einer müff- 
gen Stunde des Vfs, auf feinem Studirzimmer verdanken, 
ud in der Ausführung gänzlich verunglücken mä/fen;“‘ 
a was denn freylich der ‚guten Sache fehr viel [chadet, 
indem es oft diejenizen, dis auf Treu und Glauben nach 
fsichen Brolchüren, durch die glänzende Aulsenleite ge- 
lockt, ohne die Sache felbt prüfen zu können, bauen 
und arbeiten laflen, von allen weiteren Verfuehen der 
"Ark für immer abfchreckt. =- Das Befireben, diefe bei- 
den Klippen glücklich zu vermeiden, und der Wunfch, 
fernen Mitbircgern wirklich nützlich zu feyn, haben, 
wie der Vf, in der Vorrede felbft angiebt, denfelben be- 
Nimmi, feine in einem Zeitraume von fall 20 Jahren über 
ajelen Gagenftarıd gefaminelten theorelilchen und prak- 
en. Erfahrungen hiemit äffen:lich milzutheilen. — 
a ich, heilst es S. VII, in diefer langen Zeit alle mei- 
ne Oefen ielht gebaut, und, um zu anderen und richti- 
geren Meäulisten zu gelangen, folche oft verändert und 
verbeflert, biswailen auch, durch unrichtige Anfichten 
und Vorausfeizungen varleitet, für den Augenblick ver- 
£chlimmeri habe: fo kann ich jedem Lefer dieler Schrift 
‚Sie Verficherung geben, dafs er darin nichts, als wirklich 
`- erprobte Erfahrungen finden, und dals bey der Befolgung 
FEA hier gegebenen Vorlchriften ihn keine Hypölhele 
aat irgeud eins Weife irre leiten wird.‘ Und Rec. 
glaubt —- nach genauer Dirchlelung dieler Schriit — dem 
Yerfprechen das Vf. gerne beyfimmen und die Verfiche- 
rung geben zu können, dafs hier eine geläuterie Theorie, 
mit vielfacher Erfahrung gepaart, Ach auch in der Fals- 
lichkeit und Klarheit der Darftellung durchaus bewährt, 
und mit Sicherheit auf einen glücklichen Erfolg in der 
Ausführung rechnen läßt. Aufserdem [agt der Vf. noch, 
„er habe denjenigen Ofen hier befchreiben zu müllen 
geglaubt, deffen Aufbau ihm feit bereits 4 Jahren welent- 
liche iienfte uud Holzerfparnifs geleiltet habe;‘ und 
kiefertralfo hicr auch nur bereits Erprobies, — Dais er 
aber bey diefon feinen YWerluchen und der Ausführung 
derleiben vos dem richtigen Gefichtspunete ausgegangen, 
und VO wohlbegründeten Principe geleitel wor- 
den 1893 glaubt Rec., durch die einzige Andeuiung erwei- 
fon zu können, dafs der Vf, die wejentlichen Eigenfchaf- 
guten Ofens genau nach dem zu erreichenden 
tericheidel, und nicht, wie man bey allen 
itherigen Verfuchen irrig gethan hat, ohne 


zich 


ten eines 
Zwecke an 
dergleichen fe 
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Rückficht aufden Zweck als ein Problem darftellt. — 
Man ging nämlich meit bey Erfindung holzerf, akies 
Oefen — ganz irrig — von dem Gründk-ize dee 
‚ Kleinften Menge Brennfofls die möglichfi Er wi ar 
pri in der kürzeften Zeit zu erzeugen; — ee 
GP re Form und ein Materiale des Ofens keieren 
a A en Zweck, „eine gleichmä/sige 
an Holz zu er/paren Fe zu erhalten, und dabey 
Recht trennt alfo a Tea ein a aay 
Iuyeck auch Jene a; E Vf, mit Rückficht auf den 
und lälst das fchnelle Eu; Baer nette Siries Augen Ofens, 
Oefen gelten, die zunkenm Pen als Erfodernifs ‚für jene 
auch für Gafizimmer von Pivar eA ai i 
wo es meit darauf ankommt, für den Au, in: 
eine andere Temperatur der Luft zu bew T Pak jehmeil 
gegen er als wefentliche Eigenfchaften eines gut& Er wo- 
für gewöhnliche Wohnzimmer die Piderii uf Ha 
1) dafs das Feuer in demfeiben gleichmäfsi pi in arg 
brenne, und durch die Ign. Stellfcheiben Br B 1; Kk 
verftärkt oder vermindert werden könne, fowie ER 
von dem Wärmelioff fo'wenig als möglich yr Er 
entweiche oder verloren’ gehe, und der Rauch r Nr 
‚abgekühlt in den Schornftein ziehe. — Nur Otse pr 
ae Eigenfchaften verliehen, können ki pi 
Migut zu den guten und holzerfparenden gezählt? 
Ganz nach dielem Gefichtspuncte d eführ - 
det der Lefer diefer Schrift in a 3 E A Ee 
lungen drey befondere Feuerungsanftalten dargeĝelit,` 
und zwar in der erften S. 8 die Befchreibung eines fgn. 


le weicher allo die zwey Zwecke des 

-un ochens zuglei ü 

zwar ohne allen Geruch für R woh. ei 
Ban ey aber 


auch — wenn es gewünlcht werde i 
falt aus dem Zimmer feilbh verle ee PP 
EET ahtkei 4 Bi werden könnte, In 
y theil. S, 25 folgt die Befchreib 
Fr a 9 j ibung „der 
le:zung durch Wafferdämpfe“, in fofern nämlich mit 
einer Yeuerung in dem Hauptzimmer noch eine N ben 
Rube mälsig erwärmt werden foll; — und es läfet feh 
nach des Rec. Meinung hiemitdiefer Zweck iyase 
und beller erreichen, als durch Leitung des Rauchs, wid 
Andere vorgelchlagen haben. In der dritten Abtheil 
folgt‘ endlich für jene Jahreszeit, in der die Zimmer 
keines Heizens bedürfen, die Befchreibung eines*ähnli 
chen Koch- und Brat- Ofens auf dem Herde, welcher 
übrigens das nämliche Gute leiftet, wieder Stubenofen. 
-— Da das Ganze nur im völligen Zulammenhange ver- 
fanden werden kann: fo verweifet Rec, dieZetier auf 
die Schrift felbt, und kann die Verficheru”5 erthailem 
dals Niemanden die kleine Ausgabe dafür 8eteen werde. 
Auch ift das Ganze fo deutlich und fafslich dargeftelit, 
und durch Kupfer fo anfchauligh ee acht, dafs man 
jeden gewöhnlichen Maurer zuf Ansührung gebrauchen 
kann. Es if daher unfer de Wunfch, dals diefe 
Schrift in die Hände aller der Defitzer gelangen mö- 
ge, die nicht blofs für ea fondern auch für ihre Mieths- 
fi i iefks 
chmålsige wohlthuende Erwärmung dar 


leute eine glei: sobik 
TREE beträchtlicher Molzer[parni/s — jedoch 


'“ ohne kofifpielige Anlagen, zu erfireben fuchen. 


F.BH, J. 
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ne blutiger heilkünfileri- 
Wızx, b. Beck: Oa eitiaden zu ne A 
fokur Ip grano een und für operative Heil- 
cam Io E paiiet von Chrifioph Bonifacius Zang, 
2 Coins u, Med. Dr. u.& w. IV Theil, mit drey 

x Kupfert. Bahr: 3758, 8 (2 Rthlr. 12 gr.) 


D: drey erfien Bände diefes Meifterwerks in der 
deutfchen Akiurgie find bereits in unferer Allg. L. Z. 
1820 No. 201— 203 beurtheilt worden. Der vorlie- 
gende vierte Band handelt von den Operationen, die an 
den Giiedmafsen geübt werden. ı Von S. 3—114 if 
„das Allgemeine von der Abnehmung der. Gliedma- 
fsen“ betrachjet, Die anzeigenden und gegenanzeigen- 
den Krankheiisrerhältniffe find mit aufserordentiicher 
Vollfändigkeit und genau abgewogen angegeben. Von 
erfien heben wir hier einige aus. „Jeder Krankheiis- 
zuftiand eines Gliedes, wohey die Erhaltung deilelben 
zwar (ehr wahrfcheinlich, -deffen Brauchbarkeit aber 
nach .erfolgier Heilung: nicht nur keine il, fondern 
logar dem Genelenen zur Lafi und in feinem Broder- 
werbe hinderlich, it, zumal wenn es ech um eine un- 
tere, Gliedmafse handelt. — „Zerqueilchthet des 
grölsten Theils der das Ellenböogen-, Knie-, und Fuls- 
\WVurzel- und Phalangen - Gelenk umgebenden VV eich- 
beile.« —_ „Zerfpliiiertheit der Gelenktheile dieler 
snechen.= —_  „Verleiztheit diefer Gelenke durch 
Feuergewehre, wohey die Kugel zwilchen den Kno- 
chen eingekeilt ie — 2,Großse, Hieb - skhuitt- 
Wunden des Knie- und ulswurzel- Gelenks, die bis 


an oder in die Knochen dringen. Dar VF, hat mit 


Recht grolse Furcht vor Verletzung der, grölseren Ge- ` 


lenke und der Knochen in geringer Entfernung von 
Jenfelben, weil, wenn erft der Entzündungsprocels fich 
hier vollfländig entwickelt hat, die Ampulation das Le- 
ben nicht mehr zu retten im Stande ill. Bey der Be- 
rückfichtigung der Dyskrafieen findet man höchft wich- 
tige Winke, z. B.: „Sa verfehwindet die fich im erfien 
Lebensjahre vereffenbarte (ende) Serophellucht im fech- 
Ren oder fiebenien, die im zweyten und dritten erfchie- 
nene, zwilchen dem dreyzehnten und funfzehnten; die 
zwilchen dem fiebenten und neunten eniltandene, zwi- 
fchen dem achtzehinten und einundzwanzigfien Lebens- 
jahre.“ —. „Scropkellucht, fowie noch fo manche 
Dyskrafie, erfiirbt nicht, fondern verwandelt fich ent- 
Ergänzungsbl. 2, J, A. L. Z. Zweyter Band, 
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weder in Gicht, oder in fogenannien Krebs, oder end- 
lich Ge bleibt als [cheintodie Anlage in den Zeugungs. 
fäften des Menfchen zurück.‘ Die Amputaltion inner- 
halb der erten 43 Stunden nach der Verletzung nennt 
der Vf. mit Recht Frühamputation. Unter den vielen 
wichtigen Kegeln über die Zeit der Amputation heben 
wir nur aus, dafs nie eher operirt werden foll als der 
Verwuündele lich von feiner Gemüthserfchütterung völ- 
lig erhelt hat, und dafs im Verlaufe des Enizündungs- 
zufiandes der Verleizung die Amputation verichoben 
werden muls. \Vas die Stelle der Amputation betrifft, 
fo ift der Vf. gegen die Ausfchälung aus dem Oberfchen- 
kelgelenke als zu gefährlich und durch die hohe Kno- 
chenampntation erleizbar, es fey denn, dafs durch die 
beftehenden Krankheitsverhältniffe ein grofser Theil der 
weichen Gebilde in der Nähe des Gelenks geirennt wäre. 
Am Untierfchenkel hält er die Gegend, 3 Zoll über dem 
Schienbeinhöcker, für die einzig günfiige zur Anbringung 


eines recht brauchbaren künftlichen Unterfchenkels, 7 


weicher nur an 'dem im. Gelenk gebogenen Stumpf be- 
fefiigt werden könne, wenn er von Nuizen leyn foll. 
Er behauptet, weder am Stumpf des Unter- noch des 
Ober- Schenkels könne ein mit dem Stumpfe in gleicher 
Richtung angebrachtes künftliches Glied mit Erfolg ge- 
braucht werden. Im Nothfalle foll man in der Mitte 
des Schienbeinhöckers ampuliren, und das obere Waden- 
beinende nicht wegnehmen, um das Kniegelenk nicht 
zu öffnen. Die Ausfchälung- im Se Knie- 

nk foll, wo möglich, vermieden, nie aber im 
te ia werden. Befler ift die Auslö. 
[ung im Handgelenk als die Amputation des \ orderarms 
in der Nähe diefes Gelenks. Der Vf. it für die Ampu- 
tation. des Fulses in den Gelenken der dritten Reihe der 
Fufswurzelknoehen, und verwirft mit Villerme die 


Abfetzung zwilchen dem I[prung- und ferlen- 5 
dem ic. und [chiffförmigen Beine, wegen er 
hobenen Muskelantagonismus, indem dad 8e- 


urch die era 
zum Gehen un- 
liz Ankyliofe des 


haltene Ferfe fich aufwärts ziehe, und zu 
brauchbar werde, wenn nicht zufs] 


Fufsgelenks erfolgt, „Bey dor ae l 
werde beachtet, dafs ies erfie ge > Finger 
Zeige- und Ohr -Fingers [ehr yjel beyirägt ge 
halten beflimmter Dinge: man erhalte fie demnach, 
wo 88 mar.’ ımmer möglich if. Dahingegen foll das 
erfte Glied des Mittel- und Ring- Fingers, wo das 
zweyte derlelben ampulirt werden mufs, nicht beybe- 


halten, fondern aus dem beireffenden Mittelhandkno- 
c 
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chen abgenommen werden, indem der Rückliand die 
Entfiellung nur vermehrt, und dem Handgebrauch hin- 
derlich if.“ Für den Fuls giebt der Vf. analoge 
Vorfchriften. — Er empfiehlt nur zwey Methoden: 
den Zirkelkegelfchnitt und den Lappenfchnitt. Rec. 
fiimmt demjenigen bey, was der Vf. über die Wahl 
unter diefen Methoden bey befonderen, lorglam ange- 
gebenen Verhältniffen fagt, doch wundert er fich, dafs 
die Methode Langenbeck’s ganz mit Stillfchweigen 
übergangen wird, nach welcher die Läppenbildung 
durch Schnitte gefchieht, welche von Aufsen nach In- 
nen Haut und Muskeln zugleich trennen, Der Vf. ift 
für die Alanfon’fche Führung des Meers bey dem 
Kreisfchnitt; er verwirft mil Recht dabey das hohl- 
‚fchneidige Meller von Gräfe, und empfiehlt eine, auch 
nach des Ree. Erfahrung durehaus unenibehrliche ge- 
rade Schneide. Um Zahl und Umfang der Werkzeuge 
möglichfi zu befchränken, hat er den der Zahl nach 
etwas verminderten Amputationsapparat A/falin!’s em- 
pfohlen, befchrieben und abbilden lafen. Das zwey- 
fchneidige Stechmeller für die Lappenamputation ift [ehr 
gut geftaltet, und die Schneide 10£ Zoll lang, Rec. ge- 
braucht es von einer noch grölseren Länge. Dasjenige, 
was hier über das Allgemeine bey Amputationen ausge- 
hoben ih, erfcheint völlig unbedeutend gegen dasjenige, 
was das Werk im Umfange enthält; Rec. kann nicht 
angelegentlich genug darauf aufmerklam machen, da- 
mit man den hohen Reichthum und die Unentbehrlich- 
keit deffelben nicht verkenne. Doch if fein Ruf [chon 
hinreichend begründet, und nicht leicht wird es in der 
Bibliothek irgend eines operirenden Heilkünfilers feh- 
jen. Um fa kürzer können wir bey den einzelnen Am- 
»utationsverfahren feyn; wobey wir uns nur wenige 
' Anmerkungen erlauben. 

Rec. it es aufgefallen, dafs der Vf., nach voll- 
brachtem Kreisfchnitte durch die Haut, diefe mit dem 
Fell von der unterliegenden [ehnigen Ausbreitung 
löfst und umichlägt, was Rec. für [ehr fchmerzhaft 
and unnöthig, und dadurch erfeizbar hält, wenn 
man- während des Hautfchnilies die Haut abwärts, 
d. h. gegen die Hand oder den Fuls, hinziehen lälst, in 
Folge deffen der nicht abzutrennende Hautrand nach dem 
Schnitte weit genug zurücklpringt , befonders. wenn 
diefer nun noch durch einen Gehülfen aufwärts ge- 
Rec. kann die Lappenampulalion mit 
' einem einzigen Lappen in der Wadengegend nur 
dann billigen, wann hiezu ‚die Zerförung eines 
Theils der Weichgebilde nöthigt; font wird im All- 
gemeinen der aus der Wade gebildete einzige Lappen 
als ungünfiig für die fchnelle Vereinigung zu ver- 
werfen feyn, Aus mehreren glücklichen Fällen eige- 
ner Praxis weils Rec., dafs der doppelie Lappen- 
fchnitt an der Wade nach Hleins Vorlichlag dem ein- 
fachen Lappen weit vorzuziehen ift, und die Aus- 
hülfe ünnöthig macht, welche Gräfe zur Aushöhlung 

fache f 
des eım A Lappens in Vorfchlag gebracht hat, 
Rec, hat es fich zur Regel gemacht, den erten Ver- 
band [o anzulegen, dafs dadurch nur die mittlere Ge- 
gend der Amputationswunde feft vereinigt, der obere 
und untere der VY uncitalte aber nur leife gedrückt werde, 


zogen wird. 
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und bey grofser Wundfläche legt 'er felb 

Charpie in die äulseren Spitzen der ar. m h 
che ert bey dem zweyten oder dritten Verbande hin- 
weggenommen wird, Die Hauptfache if, die Mitte 
der Wunde zum Zufammenkleben zu bringen, und 
dem Wundlecretum , fey es Blut oder ei, oder 
aueh felbf klebende Lymphe, wenn diele zu” reich- 
lich abgelondert wird, von der Mitte nach den Win- 
kain gsr Wunde zu drängen. If einmal die Mitte 
fr ptr fo heilt der äufsere Umfang leicht und 
chnell. Rec. wundert fich, diefes Verfahren nicht 
von dem Vf. empfohlen zu [ehen. — Nachdem die 
ver[chiedenen Glieder der Extremitiien bis auf die 
Finger und Zehen durchgegangen find, handelt der 
Vf. noch folgende Operationen ab: Ausrottung der 
Gelenktheile der Knochen; das blutige Verfahren zur 
Heilung f. g. künfilicher Gelenke; blutige Entfernung 
eines Knochenauswuchles; Trennung zulammengse- 
wachfener Finger und Zehen; das blutige Verfahren 
gegen verborgene und zum Theil mit der Mittel- 
hand verwachlene Finger, [lowie auch gegen eine 
verborgene Hand; Ausrottung der f. g. Ueherbeine; 
Operation der Walfferfackgelchwulfi; Operation dr 
Kniegelenkwafferfucht; Ausroltung beweglicher Knop- 
pelmalflen aus den Gelenken; Ausroiiung der Nerven- 
gelchwülfte; Eröffnung eines Blutgefäfses zur Einflö- 
fsung eines Arzneyflülfigen; Ueberleitung des Bluies 
aus einem Indiyiduum in das andere. Rec. kann 
wegen Befchränktheit des Raumes die Ausführung 
aller diefer Operalionen nur im Allgemeinen rühmen ; 
doch bedauert er, dafs die zuletzt abgehandelte Opera- 
tion gar zu kurz abgefertigt ii. Da diefelbe belon- 
ders in England in neuerer Zeit wiederholt verrichlet 
worden ił; fo wäre man fowohl über die Technik 
derfelben, als über die fie anzeigenden Krankheits- 
verhältnifle gerne näher unierrichtet, als es hier ge- 
fchieht. Möge diels in der nächfien Auflage gefchehn! 


= ]], 


CHEMNITZ, b, Kretfchmar: Ckirurgifche Hlinik; 
oder Sammlung von Abhandlungen und Beob- 
achtungen aus der prakti/chen Chirurgie, von 
N. Anfiaux, dem Sohn, Dr. der Chirurgie, Ober- 
chirurgus der Civilhofpitäler zu Lüttich, Prof. 
der Klinik für äufserliche Krankheiten und der 
Anatomie u.f.w. Aus dem Franzöfifchen. 1821. 


XII u. 258 S. 8. (21 gr.) 


In der Vorrede erklärt fich der Vf, über de® rein 
praktifchen Zweck diefer zwar nicht blätter >» aber 
gehaltreichen Schrift, welche aus 29 kleinen Abhand- 
lungen belteht; fie find folgende. I. Abhandlung über 
čie Behandlung der Bilennorrkas’” Es werden 


hier des Vfs. Erfahrungen über ur Potion zur 
Heilung der chronifchen Gono?” ‚oe angeführt, wel- 
ches Miitel ` bekanntlich pr Araulemünzwaller, 
Weingeik, Copaivaballaı EFT Tangen[yrup, jedes 
zu zwey Unzen, Ef. Sal ranzenblüshwaller und 

sfülsten Salpetergeiftes befieht, und 


zwey Quentchen Ver 7. 
wovon Morgeus 2, . Mittags und Abends 1 Theelöffel 


205 


voll genommen werden. Am Ende des Jahres 1812 
hatte der Vf. diefe Potion in 25 Fällen verfucht, und 
in 22 Fällen damit in lehr kurzer Zeit das Uebel voll- 
kommen geheilt; einmal leitete das Miitel nichts, 
einmal wirkte es nachtheilig durch Hervorrufung von 
Entzündung, und einmal förten geifige Getränke 
delen Wirkung. Der Vf, legte feine Erfahrungen 
dem Athenäum zu Paris vor, und der Berichtserfaiter 
Fizeau äuiserte fich günfiig über die Leitungen des 
nicht ganz lo befriedigend waren Cullerier’s 

erluche mit demfelben. Ein fpäterer Bericht des 
Aihenäums bezieht fich darauf, dafs das gedachte Mit- 
tel das [yphilitifche Gift nicht ertödte; der V£. it aber 


der Meinung, dafs man fo lange kein Quecklilber ge- 
der Gonorrhoe kein anderes 


ben fole, als fich aufser 
9 2 ... .. > 
Leid : liches die fypbilitifche Anfteckung 
erden. terah geere völlig einverftanden. I. Ueber 


beweifet. Rec. ift hiemit vò ig © 
die Behandlung der Syphilis mittelft des rothen Prä- 
cipitats, in Einreibungen angewendet, Gewöhnlich 


lälst der Vf. ein Abführungsmittel und einige Bäder 
vorausgehn, und reibt dann das rothe Präcipitatpulver 
an der inneren Fläche des Schenkels zu 10 bis 20 
Gran ein; in feltenen Fällen wurden fogar 40 Gran 
eingerieben, Die Einreibungen werden nur einmal 
ne vi gemacht, und bey eintretendem Speichel- 
uls bis zu deffen Wiederverfchwinden ausgeletzt. 
Zwilchen 30 und 70 Einxeibungen heilte die hart- 
näckigfie Syphilis, welche dem Gebrauche des Sub- 
limats widerfianden hatte. In einem Falle, wo letz- 
ter nicht gebraucht worden zu [eyn fcheint, halfen 
die Einreibungen, 67 an der Zahl, nichts, und der 
Vf. bewirkte die Heilung durch Sublimat. III. Ueber 
die organi/chen Leiden nach Kopfverletzungen. Der 
Vf. vergleicht fremde und eigene Erfahrungen, und 
glaubt, dafs die Leberabscefle nach Kopfverletzungen 
anren Grund in dem Nervenconlenfus unter dem Ge- 
dni und den Baucheingeweiden haben.. IV. Ueber 
Tiet Raiferfchnitt und den Schaambeinkmorpelfchnitt. 
s eber den Raumgewinn in der Richtung der Con- 
Iugaie „dureh den Schoofsfugenfchnitt fiellte der Vf. 
ge Coma Leichen an. Bey einem Becken mit 
a Pt ee auf 3” Entf 
Knorpelllächen gewann er gt der getrennten 
» „Bey 2” 1” Conjugata 


auf 1° Irennung gewa zu 

en 22 EE 
nung war der Raumgewinn 95 er on perar 
3”... 10% Bey 23” Conjugata, anf 23 2 i 
8”. Bey 2” 10” Conj.auf 1”. ....3”, auf 9E”. o.. 53 
Beyani Conj iaai Ei, a 3”, anb IE 4. 5”. 
Bey 21” auf Poe Py auf 17 3% .....5” 
Der Vf. meini, dals ‚allemal, wenn das Becken in 
der Conjugata 27” milst, man den Schoofsfugen- 
fchnitt, bey grölserer Beckenenge aber den Kaifer- 
fohnitt machen folle. V. Betrachtungen und Be- 
obachtungen über den Tumor lacrimalis. Der’ Vf, 
bedient fich zur Operation der Thränenfiftel eines 
zugelpitzten Eifendrahts "und einer Röhre von Gold 
oder Bley. je Röhre it einen Zoll lang, oben 
zwey Linien dick, und mit einem etwas vorfprins 


genden Rande yerfehen; unten -hat fe nur die Dicke 
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von kaum anderthalb Linien, und it nicht güer, 
fondern fchräg abgefchnitten., Vier Beobachiungen 
find der Befchreibung der Operation ; hinzugefügt. 
VI. Vergiftung durch Arfenikpulver, welches in 
die Vagina eingebracht worden war. Ein Mann, 
welcher fpäter zu Lütlich mit dem Tode befiraft 
wurde, brachte feiner Frau beym Beylchlafe Arfe« 
nikpulver in die Scheide, um fie zu vergiften; fie 
ftarb unter fiarker Gefchwulft der Genitalien, Gebär- 
mutterbluifläffen, Erbrechen und Durchfall. Man 
fand in der Leiche den Scheidenmund und die Scheide 
brandig, den Unterleib prall aufgetrieben und die 
Eingeweide entzündet und brandig. Es wird ein 
ähnlicher Fall aus den Verhandl. d. med. Soc. zu Ka. 
penhagen zur Vergleichung hinzugefügt, yo ein 
Mann auf die gedachte Weife mehrere feiner Frauen 
umbrachie. Das Medicinalcollegium zu Kopenhagen 
liels wegen diefer Vergiftungsweife Verluche mit 
Stuten machen, welche jedoch nur bey ftarker 
Dofe des in die Scheide gebrachten Arfeniks den Tod 
zur Folge hatten- Der Vf, verbreitet fich über die 
fchlimmen und oft tödlichen Folgen der Reforbfion 
giftiger Subflanzen. VII. Gerichtlich medicinifche 
Unterfuchung eines Strangulationsfalles, Ein fehr 
unvoliftändiger Obductionsbericht und eine befchränkte 
Zeugenauslage gaben dem. Vf. Mittel, der wegen 
Gattenmords Angeklagten durch fein ärztliches Gut- 
achten zur Frey[prechung zu verhelfen. VIII. Un- 
durchfichtige Rryfialllinfe, welche in die vordere 
Augenkammer trat, und fich dafelbfi auflöfte. Der 
Vf. räth, auf einige angeführte Erfahrungen geltützi, 
die vorgeiretene Linfe fogleich durch den Schnili zu 


entfernen, wenn ihre Verrückung bedenkliche Zufälie 
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erregi, 
überlaflen, wenn Entzündung, Schmerz u. f. w. uner- 


heblich find. IX. Scirrhöfer Polyp am 'Halfe, der 
durch das Cauterium actuale zsrfiört wurde. Das 
Gaumenfegel wurde gefpalien, und der dadurch in 
die Mundhöhle getretene völlig gefühllofe Polyp durch 
wiederholte Anwendung des Glüheifens zerfört, ohne 
dafs der Kranke Schmerz empfand. 

Kürzer können wir bey Anzeige der noch folgen- 
den Abhandlungen [eyn, welche theils keines Auszu- 
ges wegen ihrer Kürze fähig lind, theils aber dadurch, 
vorzüglich hinfichtlich der Beobachtungen und ihrer 
Epikrifen, an Werth verlieren würden. X. Umfül- 
pung des Mafidarms, geheilt durch das Lauterium 
actuale. Eine höchft lehrreiche Beobachtung. XI. 

ach Aufsen offener Leberkrebs. XII Schornfieinfe- 
öerkrebs.- Er wurde mit Erfolg operirt. XII. Bauch- 
wa/ferfucht, ‘die in Folge einer Niederkunft eintrat, 
und durch eine zweyte Schwangerfchaft geheilt wur- 
de. XIV. Ein fchon zu Ende des vierten Monats 
todter Fötus verweilt die gewöhnliche Schwanzer- 
Jchaft hindurch im Schoo/se der Mutter. XV Volu- 
minöfer Polyp der Scheide, der für einen Gta muk 
tervorfall gehalten wurde, Der Polyp wurde vor 
einem ausgetragenen Kinde geboren nnd vom Vf. durch 
Unterbindung glücklich ausgerottet, nachdem das Kind 
ohne ‚Noth durch die Wendung auf die Fülse von ei- 


- 


diefelbe aber dem Auflaugungshergange zu 
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nem Wundarzt zur Welt gefördert worden war, wo- 
bey es umkam. XVI. Blafenfiein, der durch eine mit 
Gries belegte hautartige Subftanz gebildet wurde. 
XVI. Zfchurie, durch eine fcirrhöfe Gefchwulji der 
Proftata mit Anfchwellung des Schnepfenkopfs veran- 
lafst. XVII. Hydrocele, welche 30 Jahre nach ihrer 
Heilung durch die Injectionsmethode wiederkehrte. 
XIX. Verknöcherung der Tunca vaginalis tefticuli, 
XX. Schufs in den vorderen Theil des Halfes. _ Die 
Kugel ging in die Lnftröhre ar und der Verwundete 
drängte fie durch eine fiarke Expiration in den Mund; 
die Wunde heilte in 20 Tagen, die Stimme war fpä- 
ter rauh und unangenehm, . XXI, Stich mit einem 


Rapir, der die rechte Seitenpartie des Halfes 
traf, und in die Bruft eindrang. XXII. Spina ven- 
iofa, complicirt mit Ofieofarcoma offis femoris: 


XXIII. Exftirpation eines Theils der [cirrhös gewor- 
denen-glandula parotis. Der Vf. ili gegen die gänz- 
liche Ausrollung diefer Drüfe; daisı diefs nach vor- 
heriger Unterbindung einer der Carotiden möglich 
fey, [cheint dem Vf. zu entgehen. XXIV. Neuralgie 
der Schienbeinröhre, welche tödlıch endigte. Ent- 
hält zugleich eine Beobachtung über glückliche Anwen- 
dung dreyer blutiser Hefte durch den zerfchniitenen 
Schildknorpel. XXY. Angeborner Scirrkus am Py- 
lorus. XXVI. Nachricht von einigen feltenen Fallen. 
"Hier werden mehrere Beyfpiele merkwürdiger Bil- 
dungsfehler befchrieben. XXVII. Beobachtungen als 
Beyträge zur Gefchichte der Blennorrhagie. Drey 
Beobachtungen, welche des Vfs. Anficht belegen fol- 
len, dafs die Gonorrhoe in den meiften Fällen durch 
das venerilche Gift hervorgebracht werde. XXVHI. 
&erichtlich medicini/che Streitfrage a eine mes 
knöcherung der dura mater, die man für einen Hno- 
chen/piitter hielt, der, wie man glaubte, wi 
Urfache des Todes war. XXIX. Umftülpung des 
Mafiaerms, geheilt durch das Cauterium actuale. 
Rec. [chliefst mit der Bemerkung, dafs die kleine 
Schrift- gewifs jedem Praktiker nicht anders als (ehr 
wilikommen feyn kann. In folchen Beobachtungen 
iii mehr Belehrung zu finden, als in manchen Com- 
pendien, welche aus folchen Quellen zu fchöpfen, lei- 


der nur zu oft unterlallen. 
R — n, 


} SCHÖNE KUNSTE, 


Haıwmsurc, auf Koften des \fs.: Adel und Natur. 
u ze von Sengebu/ch, 1fter Theil, 203 
S. ter Theil. 211S. 1827. 8. 


Standesvorurtheile hat es zu allen Zeiten gegeben, 
und wird ihrer geben, fo lange es Unierfchiede in der 
Gefelltchaft giebt; mögen fie fich nun auf Abltammung, 
Reichthum, Rang, Natur und Glücksgaben gründen, 
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"läutert die Neigung, wie ge 


wenn man auch zuweilen fürchtet, 
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die Form, fie zu äulsern, ändert fich ; nicht Urfache 
und Wirkung: Einzig ‘diefe Aeufserungen, kurz vor 
dem Ausbruche des fogenannten einjährigen Kriegs 
(1778), hat der Vf. gedrängt und geifireich dargefiellt, 
und in anziehenden Charakteren den Geifi, die Sitten 
der Zeit entfaltet. Nicht allein Adelsvoruxtheile follten 
er[chüttert werden, auch die des Kriegers, des Grofs- 
bürgers, der kecken Burfchen, der Weltgehräuche 
höhnt, und [elb in der Liebe das Renomiltifehevor- 
walten läfst Ihn, den jungen Barnekow, der das 
akademilche Leben mit in das bürgerliche überträgt, 
a erflarki, und er den ihö- 
richten Wahn aufgiebt, durch fie zu verweichlichen. 
Der adelfiolze Freyherr hat keinen fchweren Kanıpf ge- 
gen feine Vorurtheile zu kämpfen, indem der’ yer- 
meinte Bürgerliche, durch den der Flecken einer Mifs- 
heirath fein altes Gefchlecht zu [chänden droht, von 
Adel it; aber fein Sohn, der Officier, hat Schwereres 
zu befiegen, überfeine Begriffe von Ehre, für die Fein- 
de und Untergebene leiden müffen. 

Der Lif, welche die jungen Männer anwenden, 
ihre Zwecke zu erreichen, ilt das Gehälfige genommen. 
Männer, die Ehrfurcht heifchen, Jungfrauen, die An- 
ftand und feine Berückfichtigung fodern können, follen 
nicht gefoppt, und wie Pantalon von Harlekin geprellt 
und hintergangen werden; nicht hämifche Schader- 
freude triumphirt, fondern man muls die VVaffer der 
Schlauheit gebrauchen zur Selbfivertheidigung, ohne 
als ein Feiger den Muth nicht zur Hülfe zu nehmen: 


.und auch die Lift hat einen biederen Änftrich. Man 


freuet fich des glücklichen Ausgangs, und nimmt herz- 
lichen Antheil an den Perfonen, die wirklich Menfchen 
find 3 . was fich gerade nicht. allen Romanhelden und 
Heldinnen nachrühmen läfst, und findet, dafs Fr 
Vorurtheile und Befangenheiten fie, gleich N. Schön- 
pfiäflerchen, recht hübfch kleiden, und dafs fie troiz 
dem liebens- und’ achtenswerthe Perfonen find. 
Unter den weiblichen Charakteren ift der bedeu- 
tendfie die junge Sophie, Barnekows ‘Schwefter; fe 
hält haar[char! die Linie des Zuviel und Zuwenig; und 
dafs: ihr Mulh-, 

wille-in Ichnippifche Nafeweisheit, ihr gefundes Ur: 
theil und Scharffinn in Üeberklugheit ausartex. fonge- 
fchieht das in der That doch nie und nirgends. Man 
kann fich nur freuen, dafs wir an dem Vf. einen gu- 
ten Schriftfteller im Unterhaltungsfach mehr gewonnen 
haben, der die Aufmerkfamkeit noch dann fefthält, 
wann über den Ausgang kein Zweifel mehr feyn" kann, 
der durch das Wie feines Erzählungsganges-ebenfo an- 
zieht, .als Andere durch gehäufte Ereigniffe und Ueber- 
rafchungen, und der endlich auch di® einfache Be- 
gebenheit zur bedeutlamen erhebt; ‚indem er in ihr 
eine zum Grunde liegende sgi ien, gedachte und 
empfundene Idee zur Änfchaur"ö Tinget, d 
i 1r. 
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STATIS F34; 


ei b. Korn dem Aelt.: Umrifs 
Engstan u ed ftatifiifcehen Schilderung des 
einer geographife 3 E 
Königreichs Böhmen 6) nach feinem gegenwärti- 
gen Zuflande‘(,) dargeftellt von Jofeph Marz 
Freyherrn v. Liechtenftern, Dritte, neu bearbei» 
tete Ausgabe. 1822. XVII u. 409 S. gr. 8. 
(4 Rıhlr. 12 er.) 


1); um das Fach der Statiftik überhaupt,“ und insbe- 
fondere um die Geographie und Statifiik des öfterreichi- 
[chen Kailerfiaats hochverdiente Vf. liefert in diefer 
neuen Auflage eines Werkes, das fehon bey feinem 
erfien Erfcheinen eine rühmliche Stelle in der claffi- 
[chen Lileratur Oefterreichs angewielen erhielt, und 
welches über einen der intereflanteflen Theile diefer 
Monarchie, wenigfiens was defen fiatiflilche und ca- 
meralifiifche Verhältniffe betrifft, \oliliändige Aus- 
kunft ertheilt, einen abermaligen Beweis feines un- 
verdroffenen Fleilses und feiner unermüdlichen Beharr- 
lichkeit. Und es verdient gewifs volle Bewunderung, 
als in unferen Zeiten, unter deren Druck der Buch- 
andel fehon fo lange fchmachtet, ein Werk der Art, 
Welches fich ausfchlieislich"nit einem Lande befchäftigt, 
über das wir bereits [o viele gediegene Schriften be- 
fizen, binnen 5 Jahren 3 Auflagen erlebte. In diefem 
Pe liegt auch wohl der gültigfie Beweis von def- 
Brauchbarkeit. Von diefer 3ten Auflage 
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fehung ihres Umfanpes oder i ' 

dern np mehr dreh die A a er a fon- 
arbeitung und durch die in ihr weiter Er Far 
idee, ein Realfehema des Königreichs Böhmen zu lie. 
fern, wie ich es im Sinne habe, nach und nach von 
allen öfterreichilchen Provinzen zu entwerfen.“ 

Rec, fühlt fich zwar für den Augenblick aufser 
Stand geleizt, die früheren Ausgaben mit der vorlie- 
genden zu vergleichen; indefs zeigt der Inhalt an meh- 
reren Orten fehr deutlich, dafs diefe Verficherung nicht 
blöfs in leeren Worten hefiehe. 

‘Aber der Vf. behauptet in diefem Vorworte auch 
ferner, dafs Oefierreichs Regenten, von der Zeit des 
K. Maximilian T an, nie der. Anficht huldigten ; dafs 
„die Landeskunde ein dem Stante nachtheiliges Wiffen 
fer: dafs vielmehr die Erdkunde in jedem Zeitraume 

Ergänzungsbi.n,J. d. L, Z. Zweyter Band, 
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von jener Epoche an von den öfterreiehifchen Fürfien 
wirkfamere Unterfiülzung und einen grölseren Vor. 
fchub erhielt, als in’irgend einem anderen Lande Eu. 
ropa’s gleichzeitig dafür gelchah, wenn man auch an- 
derwäris den minderen Leifiungen ein gröfseres Anfe. 
hen zu geben und mehr Geräufch damit zu verbreiten 
wulste, als in Oefterreich der Fall war; und diefe 
Behauptung wird wohl Keiner, der nicht ein geborner 
Oefierreicher ift, unbedingt unterfchreiben. Denn fo 
wenig Rec. gerade in Abrede Rellen mag, dafs in Oefter- 
reich vielleicht früher, als in den meiften anderen 
Staaten, etwas Ernfiliches für die Landeskunde im Bin- 
zelnen gethan wurde, To innig ifi er überzeugt, dafs 
der Vf., als ein von den Vorzügen feines Vaterlandes 
zu fehr eingenommener Patriot, urtheile, wenn óf 
diefe Behauptung auch auf die neueren Zeiten ausdeh- 
nen will.» Ohne diefen Streit aber weiter auszulpin- 


nen, da zumal die Sache [chon für fich [pricht, und 
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da diefs den Zweck diefer Blätter überf[chreiten würde, 


will Rec. nur bemerken, dafs feibfi im vorliegenden 


Beweile aufzufinden find, dafs die eigentliche Landes- 
kunde noch weiter zurück feyn müle, als in vielen 
anderen deutfchen Staaten. Der Lefer nehme nur z, B 
eine der [eit dem J. 1316 erfchienenen Befchreibungen 
irgend einer Provinz Preufiens in die Hand, vergleiche 
folche mit dem in vorliegendem Werke enthaltenen 
topographifchen Umrille Böhmens, und er wird fich, 
wenn er anders unparteyilch urtheilen will, bald über. 
zeugen, dals letzte von jener in vielen‘Stücken, und 
nicht blofs- in der Vollfiändigkeit, - übertroffen werde 
Denn nicht genug, da's hier falt nur auf wiflenfchaft. 
liche “Infiitüte und: Fabrikanlagen ausfchliefslich Rück 
ficht genommen wird, fo iit es dem Vf, nicht einmal 
möglich gewefen, den hier aufgenommenen Orten ein 
Netiere Volkszahl als vom J. 1811 beyzufeizen. ia r ine 
ie hier mitgetheilten Bevölkerungsangaben Ja ielbft 
des ganzen Königreichs als der einzelnen en fowohl 
ert von den J. 1817 und 1818, Ung ao cie, find 
Ausgabe ert im J, 4822 ans Licht seia čoch ift diefe 
ik jedoch weit entfernt, defshalb Kane 
machen. Denn wenn es ihm möoliah 
er E TE: aufzutreiben. 
w ie trengt se, ganzen Werke wal- 
? = ? Ci retra en h b ; > 
hebe auch nicht fein Vat xi s eE o en 
i m. a Vaterland auf Koften anderer Staa- 
ten: — Dosh wir wollen nunmehr die mannichfal- 
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gewelen wäre, 


$ fa würde er folche 
der im 


Werke, — einem der nsuelten des Vfs. — deutliche 
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åf eine Frage, 


 troverlen und zu arsgedehnte Foderungen 
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tigen Vorzüge des Werkes näher beleuchten. 

In der kurzen Rinleilung_(S.1—4) fagi der Vf., 
dals Böhmen zwar nicht wegen feiner Gröfse, auch 
nicht allein wegen feines Producten - Reichthuns, wohl 
aber wegen der Vereinigung grolser, mannichfacher 
Naiurfchätze mit der vorzüglichen Betrieblamkeit und 
dem Kunfiileilse feiner Bewohner unter den Ländern 
des Kaiferreichs entfchieden auf der oberen Stufe 
fiehe, und dafs auch hier für die Kenntnils des Landes 
mehr gethan worden fey , als verhältnilsmälsig in den 
übrigen Provinzen gefehehen; dafs daher von keiner 
anderen [o viel Materialien zur Landeskuude vorhanden 
feyen, als in Böhmen. Unter den Bearbeitern der Geo- 

raphie Böhmens werden nun Cosmas, der Abt Peter, 
Weitmühl, Drahonitz, M. Zeiler, Erber, v. Rieger, 
‚Schaller, Cornova, v, Mader und Miüllner namhaft 
gemacht, dann- auch viele Andere genannt, welche 
einzelne Zweige der Landeskunde bearbeitet haben, und 
zuletzt über die diele Provinz betreffenden Landchartenr 
Bericht erftitet, Die ältefie darunter, die Mäller/che, 
in 25 Sectionen, behauptet noch immer ilıren Werth. 

Grundlinien der Gefchichte Böhmens (5.5 -—29). 
a) Hauptmomente feiner Gefchichte. Ein [ehr gut 
bearbeiteter Abfchnilil, dem man nur noch mshr Aus- 
führlichkeit wünfchen möchte. Mit belonders ilüchti- 
ger Feder if der Vf. über die Zeiten der Hulfiten und 
über die der Verfolgung und Ausroliung-der Protefan- 
ten hinweggeeilt. Allein ob dis Proiefianten wirklich, 
wie S. 18 behauptet wird, durch ihre lebhaften Con- 
zu den 
Zraurigfien Ausbrüchen der Parteywuth Anlals gege- 
ben, und fo'unter K. Ferdinand H ihre Einfchränkung 
“(welch ein milder Ausdruck!) herbeygeführr haben, 
deren Beantwortung Rec. den Bearbei- 
Ebenfo 


germ der Kirchengefchichle überlallen muß. e 
Fer- 


'{chweigt er ganz über die durch die Intoleranz K. 
Jinand II veranlafsten Auswanderungen vieler tanfend 
gewerbfleifsiger proteftantifeher Böhmen nach Schlefien 
und Sachlen, Die frühzeitig in Böhmen eingewan- 
derten Slaven- erhielten ihren Namen Czechen (T [che 
chen), .d. ı.-Vorderen, in Rückficht der Lage ihrer 
\Vohnfitze von den übrigen öfllicher wohnenden Sla- 
vens — b} Bökmifche Regentenreihe, mit vielem 
Fieils zufammengetragen , aber auch fehr kurz, 

.. . Geographifche und phyfifche Befchaffenheit Böh- 
mens (S. 30—52). a) Lage, Grö/se und Eintheilung. 
Die Befiimmung der Lage it die bekannte, von Aloys 
David berechnete; eine [chr.fchälzbare Zugabe ift cine 
Tabelle, welche die geographifche Länge und Breite 
von 9% Orten und Bergen enthält; der Umfang feigt 
auf 4765 geogr. M. — Der Fiächenraum beträgt nach 
Stepling 9624, nach Ger/iner 950, nach. Brandenftein 
954705, nach Zucchari 9522£;, nach Fritfch 9175o 
nnd nach dem Sohne des Vfs. 9528% C] M. Nach dem 
den einna Kreifen gegebenen Areal kommen aber 
952750 [] M. heraus, — b) Rlimatifche Verhäit- 
niffe. Ziemlich befriedigend. Die grölste Sonnenhilze 
zu Prag Řeigt auf 23 — 240, und die grölste Kälie auf 
16°. ) Gewälfer. Diefem Abfchnilt hätte Riec. 
mehr Ordnung und Ausführlichkeit gewünfcht Als 
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Hauptflüffle werden die Elbe, Moldau un 
ya ‚und nur diefe find ausführlicher rs re 
och wird ‚von der Länge ihres Laufs nicht Eee 
en nicht erwähnt, dals die Moldau einen lee 
angeren Lauf als die Elbe habe, und auch wallerrei- 
cher fey, ~ Unter den kleineren Flüflen werden nur 
Aupa, Adler, Ifer, Sazawa, Bufchnitza, Beraun. Mies 
Malifch, Welika, Wotuwa und Töpel genannt be : 
nicht befchriebeh. Im J. (786 enthielt Böhmer nicht 
weniger „als 20,099 Teiche mit einem Flächenraume 
bei PAR: 700 pos paea denen viele namentlich aufge- 
zählt werden, Auch die vornehmften-Mineralquellen 
find nach ihrsa vorzüglichen Beftandtheilen angegeben 
doch wird der Eefer darımler mit Va he däs 
Marienbad vermillen, das doch fehon in J en. 
länglich bekannt und belucht war. d) Befchaf- 
fenheit des Bodens. Ziemlich oberflächlich ; nur den 
Gebirgen wird. grölsere Aufmerkfamkeit gefchenkt 
Auffallen muSste es aber Rec., dafs er in dielem Ab- 
[chnitt nirgends die Vermuthung ausgelprochen fand 
dals diefs Land, »wie die Richtung feiner Gebirge und 
[eine kellelartige Form beweilen, in der Vorzeit ein 
grofser See gewelen, und ert nach erfolgiem Durch- 
bruch der Elbe trocken gelegt worden feyn möchte 
Auch hat Pec. den Namen der Bergkette zwilchen Böh- 
men und Mähren vermiist, die von Demian die Alten- 
berge genannt wird Hier wird fie nur als ein’ Theil 
des Glaizer Gebirgs angelehen. Eine dankenswerthe 
Zugabe ift die Üeberficht der Seehöhe der ausgezeich- 
netilien Berggipfel und mehrerer Städte. Da die See- 
Welsader ee a Städte noch wenig bekannt feyn 
>= io hebt Nec. eini i a 
tagab 198°, Wintorhere Ganlete) 168% onai, 
1487, Klattau 135%, Friedland 125%, Brei; 115%. 
Karlsbad 1129, Reichenberg 100%, Gabel 755, König. 
grätz 619, Prag 532 und Leitmeritz 353. Der tieflie 
Ort des Landes it Herrenkrätfchen, wo die Elbe nach 
Sachfen übergeht, 321’ über’dem Meere, 
Einwohner und. ihre verfchiedenen Merkmale. 
(S. 53—69). a) Anzahl.. Wie f[chon oben gefazı 
ib hier erf die Zählung vom J. 1513 (3,275,866 j 
worunter 1,520,934. Individuen männlichen. und 
14,754,932 Ind. weiblichen Gefchlechis) zu Grunde ge- 
legt. Aber nach Steins kleiner Geographie (l6te Auil.) 
fiieg diefe Zahl im J. 1825 [chon auf 3,698,142K. Diels _ 
gäbe auf 7 Jahre einen Zuwachs von nicht weniger als 
422,276 $., was wirklich gegen die Stein’/che Angabe 
Mifsirauen erregen muls. — b) Abftammung ,. Spra- 
che und: vorzüglich bemerkenswerthe plyfifch“ und 
morali/che Eigen/chaften der Böhmen. Bir Anzahl 
der Deutfehen im ganzen Lande foli kaum 18 Summe 
von 850,000 $S: überfieigen. Hier fcheint PE der Vf, 
fich wohl geirrt zu haben. Denn en"; (513 zählte 
man nach Maffel bereits 1,100,000 Dentiche, 2,052,593 
Tfchechen und 50,629 Juden» a © 
Auch die Anzahl der Juden WE hier nur auf 49,000 
angelchlagen. S.-58 fagh dar £ von den Tfchechen: 
„Und wenn anchi ihre Germaniüirung nur einen lang- 
„fo ‚wird fie doch endlich der 
ebenio, wie es bereits in einme 
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fichere Erfolg feyn, 
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grofsen "Theile von Sachlen, im Mecklenburgifchen 
und Pommerfchen der Fall gewefen ifi.“ Nach einem 
1üjährigen‘Durchfchnitt rechnet man auf 100 Lebende 
3 Todesfälle, und auf 23 Lebende 1 Neugebornem 
Der jährliche Ueberfchufs der Gebornen über die Ge- 
fiorbenen beträgt 21,500 K, (Demnach würde erfi für 
das Jahr 1823 die Stärke der Bevölkerung zu 3,426,400 
S, anzunehmen feyn.) — c) Nahrung, Kleidung, 
o eig Befriedigend, aber keines Auszugs fähig, 
1. a Danzen, allgemein bekannt; Zahl der \Vohn- 
p’älze im J. 1818: 12591, worunter 523 Orte, die erft 
unter der jeizigen Regierung ihr Dafeyn erhielten. 
Diefe Woahnplätze befanden in 286 Städten mit 111 
Vorftädten, 975 Marktflecken und 11,918 Dörfern, 
und zählten 530,566 Häufer. Aber im J. 1817 [ollen 
erli 297 Städte mit 110 Vorftädien, 184 (muls aber hei- 
[sen 284) Markitlecken und 11,917 Dörfer mit 529,608 
äulern gezählt worden feyn, Alfo find in einem 
Jahre 9 Marktilecken zum Range einer Stadt erhoben 
worden. is - 
Topographie der merkwürdi 5 
Re Orte B. (S. 7-99). ie pe 
nahm Rec. diefen Abfchnitt in die H 5 u a er 
wiflen Holfnung, dafs er darin w = 
Rändige Topographie all z Ri in wenigfiens eine voll- 
und vornehmlich er Städte und Marktflecken, 
Einwohner- Z, neue Angaben über Häuier - und 
à ner- Zahl finden werde. Allein bitter fah er 
fich getäulcht. Denn, der erte Biick überführte ihn, 
dafs nicht allein nur die vorzüglicheren, und zwar 
nach einer fehr flüchtigen Auswahl, ausgelioben wa- 
ren, fondern auch weder eine vollfiändige Befchrei- 
bung der ausgewählten Orte, noch neuere Angaben 
über Häufer - und Seelen Zahl darin gelucht werden dürf- 
= auschfiebends Bemerkungen werden [attlame Be- 
F A nes, je auptung geben, Die Hauptliadt Prag 
e mi ÉN Seite, Vergeblich forfcht man hier nach 
aa Kahl der öffentlichen Gebäude, der Kirchen 
13 pr öfter; (es wird nur gefagt, dafs die Stadt in 
E arrbezirke abgetheilt ii;) nach einer Befchrei- 
adug der ausgezeichnetfien Bauwerke (mit Ausnahme 
nalane o Mes); nach der Anzahl der Studenten, Gym- 
Production ¢ Berechmung der Ein- und Ausfuhr, der 
den Hausnumm ftädtifchen Gewerbfleifses u. f. w. (Nach 
3033, nach den ı der einzelnen Staditheile hat Prag 
nur 289), nach der atilchen Hänferverzeichniffe jedoch 
gegen 3194 Häufer, „Onleription vom Jahre 1913 hin- 
1813 (76,614 K.) befa SE den Einwohnern im Jahre 
chen. Gefchlechts, 544 an fch 926 Adeliche männli- 
Deamte und Honoratiore “Miche, 4811 nicht adeliche 
Inhaber und Künftler, _ 79.5518 Bürger, Gewerbs- 
leren Woallerfande eine Breite Moldau hat bey miti- 
cke eine Länge von 2985 Klafteren 290 und die Brü- 


"ein Beyfpiel zu geben, wie weit nð Um den Lefern 


4 der VE 4 
Auswahl ausgedehnt habe, führt Rec. hier age'roffene 
Fr erame 


der befchriebenen Orte aus dem volkreichften und se 


werbfleifsie fien Kreile, dem Bunzlauer, der 37 Siädte 


Be > arktflecken zählt, an: Jung- und Alt-Bunzlau, 
ee Lifa, Münchengrätz, Turnau, Rowensko, 
nedland, Reichenberg, Gabel, Bühmifch - Aiche, 
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Melnik, Hirfchberg, Nimes und Reichfiadi, und au 
[serdem die Fabrikorte: Kosmonos,  Jofephsthal und 
Morgenftern. Die ganze Belchreibung von Budweis 
beichränkt fich auf folgende WVorte: „In der wohlge- 
bauten königlichen Stadt Budweis (Boemo- Budwici.um) 
ift der Sitz des Kreisamtes und eines Bifchofs. Diefe 
Stadt zählte 1311 5,873 Einwohner in 640 Hazsmum- 
und hat ein Gymnafum der Piarilien.“ Das 
te Dorf böhmtens. i das zur Herr- 
se Warnsdorf mit mehr als 
j roisen Häuferra s ar 
Zwar 


mern, 
gröfste und [chön 
[chaft Rumburg gehöri 
300 zum Theil fehr [chönen und 8 ki 
Die ganze Topographie nımmi nur Uz 4 
if Böhmen en E A Y einzige ftark bewohnte Land Eus 
ropa’s, das bey einer Bevölkermig von 35 Mill. Ein. 
wohuern, aufser der grolsen Hauptiliadi, weiter keine 
Stadt von 10,000 Einwohnern und darüber, 14 felbik 
nur 8 Orte von 5 bis 9000 Einw. (Reichinberg, Eger, 
Pilfen, Kullenberg, Königgrätz, Budweis, Neuhaus, 
und Leipe),anfzuweifen hat; gleichwohl möchte von 
vielen anderen Orten, weil in den meifen Städten 
Fabrik- und andere Indufirie- Anlagen fich befinden, 
mehr Intereflantes als anderwärts zu fagen feyn. Und 
doch irrt. der Lefer fehr, wenn er, mit diefer zu allgaa 
meinen Ueberficht fich begnügend, -in derfelben we~ 
nigfiens Yollfiändigkeit und Genauigkeit erwartet, 
Denn 1) fehlen darin mehrere Städte,» die offenbar 
in diefe Ulalle gehören mülfen, als Jofephfiedt, Loa 
boftz, Iremlitz, Ratiborfchitz, Kardafch, Redichitz, 
Unter- Czerckwe u. f w.; 2) find hie u, da einem 
und demfelben Orte doppelte Namen gegeben, und 
folche daher zwey Mai aufgenommen worden, z., B, 
Gielshübel und Güshübel, 'Tinifcht und Teinifeht, cze- 
litz und Zezelitz, Paka und Weu-Paka u.[.w.; 32 
wird zuweilen ein und derfeilbe Ort 2 verfchiedenen 
Kreifen zugetheilt, obfchon er nur einmal vorhanden 
it, als Przefiitz, welches fowohl dem Pilsner ala 
dem: Klattauer Kreis; Utwa (wohl richtiger Itwa), das 
fowohl dem Ellenbogner,: als dem Praginer Kreis zu~ 
getheilt it u, f. w.; 4) find gar nicht felten den Orler 
ungewöhnliehe oder gar fallche Namen beygelegt wor- 
den, unter denen fie nur fchwer, oder wohl gar 
nicht wieder erkanni werden können, z.B. Horzitz 
ftatt Höritz, _ Kutichnigg fi. Kutfching, Kollwez f, 
Kolinez, Miedfchin f. Metfchin, Onderzegow fi. Wonsa 
drzegovw, Wichftädtl fi. Wiesflädtl, WVfcherau fi. Sche- 
rau. Endlich 5) hat der Vf. hierin auch. einige Na- 
men aufgenommen, die Rec. weder in irgend einem 
topographilchen Wörterbuche, noch auf der Charte von 
Böhmen gefunden hat, und diele find: Bachers im Buda 
weiler, Özerhewitz im Berauner, Dubecz im  Kauzi- 
mer, Kirfch im Ellenbogener und Mulchka im Buds 
weiler Kreife. — Nun folgt: Verzeichni/s der königl. 
Leibgeding-, Cameral-, Berg- und Municipal-Städte, 
und derjenigen Märkte, welche eigene Jurisdictier 
haben. Dieles unmfafst überhaupt 409 Orte, und if 
nach dem Alphabet geordnet. 

Volkswirthfchaft. ($. 193 — 251.) a) In Bezug 
auf die Gewinnung der Urfioffe auf der‘ Oberflache 
des Bodens. Obgleich der Böhme das Vermögen nnd 
Anlehen nach dem Befitze an liegenden Gründen ab- 
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Familien, g 
wirthlchaft befiimmt waren, dann noch 22 
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milt, und nur urbares Land für wahren Reichthum 
halt, auch alle Menfchenclaflen, die kein Landeigen- 
hum befitzen, Innleute (Podrach) nennt: fo erblickt 
man doch noch immer durchgehends in allen Theilen 
der Landes - Oekonomie die auffallendften Gebrechen, 
und zwar eben lowohl, weil der Böhme noch 2i mifs- 
sraúilch ih, um nicht feinen vermehrten Wohlftand 
als die Veranlallung zu grölseren Foderungen an ihn 
anzufehen, als auch weil er neb dem Befitze urbaren 
Landes noch den höheren Wunjch nährt, ein ruhi- 
ges und mülsiges Leben zu führen, um delon Erfül- 
lung er Alles aufzuopfern bereit it, wenn er nicht 
durch den Drang der Umfiände gleichfam zur 'nützli- 
chen Thätigkeit gezwungen wird; — aber, wird er ein- 
mal zur Arbeit durch Zwang angehalten: fo [cheint er 
auch aus derfelben neue Kräfte zu bekommen, und wid- 
wnet fich ihr unermüdet. Einen auflallenden Beweis 
«dafür liefert die Vergieichung der trägen Bewohner des 
So fruchtbaren und doch fo fchwach bewohnten Mittel- 
gebirgs gegen jene Ihätigen Menfchen im Gebirgs!ande, 
vornehmlich im Riefengebirge, wo die Natur fich fchwer 
Eiwas abgewinnen läfst, und dennoch die tiefen Thä- 
ier, ja fell: t die Höhen aufs Fleilsigfie bebaut find, und 
Rine zahlreiche Bevölkerung ernähren, — Der Flächen- 
ihhalt alles nutzbringenden Bodens wird zu 7,769,610 
Joch à 1600 [7] Klaftern berechnet. Davon gehörten 
zu Ende des 18ten Jahrh. 177,773% J. zu Staats- Domä- 
rien oder Krongütern, 161,7965 zu befiimmten Staats- 
Vondsgütern, 210,0867 zu Klöfter- und Kirchen-Gütern, 
2.645,309% den Güterbefiizern, und 4,551,1165 den 
Unterthanen. Im J. 1818 zählte man 142,236 Bauer- 


‚841 Häusler 
"und Gärtler. Von jener Landfläche befianden 3,608,2055 


> Joch aus Ackerland und 220,1463 J. aus Trifchfeldern 


bald als Ackerland, bald als Wielen und Weiden 
erden). Mannichfaltig find die Hindernille, 


(ci? 
benutzt w 


“die der vermehrten Aufnahme des Ackerbaues noch im 


Dem WVeinban find nur 4,4083 Joch 
gewidmet, die im Purch[ehniit jährlich etwa 26,000 Ey- 
mer Wein liefern. — Ungleich wichtiger iR der Obit- 
bau. Schon im J. 1786 zählte man fat 11 Mill, Obfi- 
biume. Eben fo wichtig it der Anbau verfchiedener 
Handels- und Garlen- Gewächfe, belfonders des Flachfes 
und des Hopfens, — Der Flächeninhalt der Gärten wird 
zu 35,666 Joch angegeben. Der englifche Park zu Schön- 
fof im Saatzer Kreife foll gegenwärtig der fchönlte Gar- 
ten in der ganzen Monarchie feyn. — Die Viehzucht, 
welcher 798,604 Jöch Wiefen gewidmet find, aulser 
609,744 J.Huihweiden, ift zwar von Wichtigkeit, aber 
noch bey Weiten nicht binlänglich, Denn nach Fuft 
würden zur nöthigen Bearbeitung und Dünger-Erzeuguug 
wenisftens noch 188,895 St. Vieh mehr erfoderlich feyn. 
Der ganze Viehftand beftand im Jahr 1793 nachı Ebendem- 
felben in 1,947,568 Snick Rindvieh (im J. 1818 aber nur 
in 859,160), in 2,095,639 <im ‚J. 1818 nur 962,173 (?)) 
Schafen, 430774 Gm J. 1318 nur 196,261) Pferden. 


Schweine, 41622m u. Liwe. werden nicht angegeben, 


Wege hohen. — 


noeh weniger Von der fo wichtigen Schiveinezucht ein 


— nn an 
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Wort Belagt. — Die Waldungen nehmen 310,036: J: 
ein, welche jährlich 13,468,000 Klaftern Holz liefern. — 
b) Bergbau. Er nimmt noch immer einen nicht un- 
bedeutenden Rang unter den Gewerben ein; doch lie- 
5 ich nur etwa 9000 Gentner Zinn, "etwas 
fchr Re und Kupfer, 6 — 5000 Ctnr, Bley, aber 
Böhmen Br und andere Mineralien. Auch befitzt 
Tönel ee ergiebige Salzquellen (bey Schlan, 
Ei Nim oe, Rudolphftadt, Karlsitadi, Horzo- 
2 b - 2 y: Hy uz und Bilin), die aber nicht befon: 

ers benulzi werden; “weil das Land fein meiles Kochs 
falz mit mälsigen Koften aus dam öfterrcichifchen Sala- 
Kammergule bezieht. Noch reicher it Böhmen an 
Steinkohlen. Der Vf. maeht 26 Orte namhaft, wo der- 
gleichen gegraben werden; aber von der Anzahl der 
angeltellien Bergleute erfährt man kein Wort. — 
c) Hunfigewerbsbetrieb. Ebenfalls fehr ausführlich 
behandelt. Die hier betehenden Gewerbsanfalten Gnd 
von gröfstem Belange, und fowohl in Anlehung der 
Menge als des Umfanges derfelben haypshmıen den Vor: 
zug.vor allen übrigen Erblanden. Allem die Leinwebe- 
rey befchäflizte im Jahr 1511 597,327 Perfonen, wor: 
unter 392,327-Flachsfpinner und 54,878 Weber, und im 
J. 1500 beftanden fehon 260 Garn- und Zwirn - und 
124 Leinwand-Bleichen. — d) Handelsverkehrs. Böh- 
mens mannichfache un! häufige Natur- "und Kunib- 
Producte dienen [chen an fich zu einem bedeutenden 
Eigenhandel, aber auch der Speditions- und Tranfito-Han- 
del ift von Belanz. Er hat zwar auch neuerer Zeit durch 
die Continentalfperre, die Trennung liliriens, und das 
neuere rulfilshe Handels-Syfiem [ehr gelitten, doch 


blieb er immer zum Vortheil des Laudes. Haupigegen- 
fände der Ausfuhr find zahlreiche Manufactur.. und 


Fabrik- Waaren, Getreide, Holz, Hülfenfrüchte Obf 
Fifche u. f: w. Sonderbarer Weile wird Fe: Ber” 
die Ausfuhr- Artikel gerechnel, aber vom Hopfen 
[chweigt der Vf, ganz. Im J. 1801 wurde der Werth 
der Ausfuhr auf 19— 13 und der der Einfuhr auf 11 
Mill. Gulden berechnet. Die wichtigfien Handelsorte 
und Hauptlasfiade® And Prag und Eger. Zaogfiädte 
find: Klattau, Saatz, Böhmifch- Leipa, Leitmeritz, Ġib- 
fchin, Königgrätz, Tfcharlau, Tabor und Pilfen. Den 
Befchluls diefes Artikels macht ein 16% Seite langes Ver- 
zeichnifs der Jahrmärkte in den bedeutenderen Orten. — 
e) Frachtwefen. Die Elbe wird nur von der Vereini- 
gung mit der Moldau an mit Schiffen befahren, «ie 
von Leitmeritz an 1000— 1200 Ceniner tragen. Die 
Moldan ift aber bereits von Budweis an fahrbar, und 
trägt von da bis Moldau- Tim Kähne von 250, von 
da an aber Fahrzeuge von 600 — 1000 Cir” Lat, Zum 
Befchlufs it die Elbfchiffahrtis - Adte Per abgedruckt 
worden, Die Kunfifrafsen hatten, iM J, 1816 bereits 
eine Länge von 2043 M. — f) Pom Pofiwefen über- 
haupt. Sehr ausführlich, aber keines Auszups fähig. — 
g) Mafswefen. Noch immer be ehen in Böhmen, ne- 
ben den im ganzen Weiche eingeführten, einige alte 
Ländesmalse, die kurz angegeben find. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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STATISTIK 
b. Korn dem Aelti.: Umrifs 
einer geographifch fiatifiifchen Bejchreibung des 
8 


Königreichs Böhmen u. L. w., von Jofeph Max 
Ereybherri o: Liechtenfiern n. f. w, 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Bihmens Landverfaffung. (S, 252—324.) Auch 
diefer Abfehnitt ift eben fo ausführlich als inftrucliv 
dargefellt. Aber das Allgemeine darf wohl als fchon 
hinreichend bekannt vorausgefetzt werden, und das 
Specie le möchte wohl nur den einheimifchen Beamten 
und Siaa'sbürger interefliren. Er zerfällt übrigens in 
folgende Artikel: a) Aeufseres Staatsrecht. Vornehm- 
lich die Verhältnilfe Böhmens zum deutfchen Bunde 
beirachtend, b) Innere fiaatsrechtliche Verhältniffe 
Böhmens. An begüterten adeligen Familien zählte 
man im J. 180%: 20 Fürften, 154 Grafen, 80 Frey- 
herın, 400 Ritter und 380. Edelleute und im Ganzen 
im Jalıre 1800 1494 adelige Familien, welche das In- 
colat haben. — Die Zahl der königlichen Siädte ift 
48, welche in 5 Claffen unterfchieden werden. An 
Fideicommillen und Majoraten zähli man 141. Zu den 
Schuizfiädten, die von der Robothleiltung und herr- 
fchaftlichen Gaben: befreyt find, gehören auch die 40 
ersfiädte. Unter den letzten find aber auch 2 Orte, 
achen und Hory, die Rec. noch in keinem topo- 
Städte en Nerde und auch eben fo wenig im obigen 
niis gefunden hat, c) Verzeichni/s der 


ammtlichen Dominien und ihr J 
í "ihrer Befitzer. N 
Alphabet geordnet und 51 Seiten ausfüllend, ciei pem 


überall ihre Qualität (Herrfchaft oder z 
rückfichtigt worden, Ra ftalifiifche ee s 
Bevölkerung, Anzahl der dazu gehörigen Orte u. Ñ w. 
facht man dabey vergeblich. Dals folche aber, wenig- 
fiens bey den gröfseren Herrfchaften, ganz an ihrem 
Piatze gewefen leyn würden, it wohl keine Frage, 
Böhmens Landesverwaltung. (S. 325—367.) Auch 
dielem Abichnitt it die grölste Voliftändigkeit und Aus- 
führlichkeit gewidmet. a) Politi/che oder adminifira- 
tive FVerwaltungsformen. b) Juflizverwaltung. c) 
Reltigionsverfaffung und Verwaltung des Rirchenwe- 
fens: - Der bifehöfliche Sprengel des Erzbifchofs von 
Prag verbreitet Ach über die Hauptfiadt Prag, über die 
Dechantey Alt- Bunzlau und über die 5 Kreiie Kaur- 
ZiM y Rakonitz, Beraun, Pilfen und Einbogen , und 
Ergänzungsbl, ». J, A. L. Z. Zweyter Band, 


BRESLAU u, LEIPZIG, 


ER 


zerfällt in 19 Vicariate, welche zulammen 


293 
(wohl richtiger 335) Pfarreyen zählen. 


Der S pren= 


‚gel des Bifchofs von Leitmeritz umfalst die 3 Kreife 


Leiimeritz, Bunzlau (ohne Alt- Bunzlau), und Saatz 
20 Vicariaie und 237 Pfarseyen. Der Sprengel ein 
Bilckofs von Königgrätz begreift die vier Kreife Kö. 
niggräiz, Bidfchow, Chrudim und Tfchaslau, 94 Vi. 
cariate und 928 Pfarreyen, und der Sprengel des Bi. 
fchofs von Budweis enihält die vier Kreife Bud 


3 weis 
Klattau, Prachin und Tabor, A 


30 Vicariaie und 269 


‚Pfarreyen. Das ganze Land zählt 7 Propfleyen, 4 Erz- 


diaconate, 126 Dechanteyen, 1072 Pfarreyen, 82 Pfarr- 
adminifiraiionen, 402 Localien, 41 Expofiluren 75 
Mönchs - und 5 Nonnen-Klöfter, Bey Zufammenziehun 

der Pfarreyen aller 4 Sprengel kommt blofs die Summe 
von 1033 heraus. Da nun das ganze Land deren 1072 
enthalten foll, der Vf. aber beym Rakoniizsr Kreife 
ihre Anzahl anzugeben unterlaffen hat: fo if zu ver- 
muihen, dafs die fehlenden 39 Pfarreyen auf diefen 


Kreis kommen möchten, wodurch denn die Zahl der 


Pfarreyen im Prager Sprengel fich auf 338 erhöhen 
würde. Die Reformirten bil!en 36 Gemeinden, unter 
3 Difiricte veriheilt, und die Luiheraner 12 Gemein- 
den. Aber von beiden wird hier ihre Anzahl berück- 
fichtigt. d) Unterrichts- Anftalten. Zu Anfange des 
49ten Jahrh. zählte man hier bereits 2,644 öffentliche 
Lehranlialien,, worunter aber 2544 Trivialfchulen und 
nur .54 Stadt- und 30 Haupt- oder Mufter - Schulen ; 
dann 36 protelianiilche und 21 jüdilche Schulen, 
Aufser 3 philofophifchen Lehranftslien (zu Pillen 
Brüx und Leutomifch!) zähit man überhaupt 26 Gins 
nafien. Die grofse Menge Stifiungen für 783 Stud; 
rende auf der Unirerfilät zu Prag haben einen Fo a 
von 1,337,649 Gulden. — Zur Vollländigkeit diefer 
Abfchnitts hätte auch die Angabe der Lehrer und en es 
ler in allen Schulanliaiten gehört, velche Re chüs 
vermifst hat, weil folche Angaben einen A f- ungern 
ren Mafshiab vom Zuftand des Volksuni emiich fiches 
ten. e) Aumanitäts- Anfialten. Auch -errichts darbie- 
thätigkeitsanflalten übertrifft Böhmen ža feinen Wohl- 
ren Provinzen der Monarchie, Auf, © meißten ande- 
ten Wailen- und Armen-Häufern Pr den reich dotir- 
zahlreichen Armenfpitäler Böh rags, bafilzen die 
Gulden an Vermögen, und ver mens über 2,178,000 
Finanzen. (3 368 — 396.) 
deserlrag um das J, 1790, ohne die 
träglichen Domänsn 
D á 


Der gelammie Lan- 
zahlreichen und ein- 


> wurde auf 15,700,000 Gulden 


Pflegen 3262 Individuen. - 
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gefchätzt, wovon 4,200,000 auf die ordentliche, und 
1.070,488 auf die aufserordeniliche Contribution kamen. 
Unter den anderen Gefällen brachte der Salzauflchlag 
3,533,000, das Mauth- und Wegmauth-Gefäll 1,800,000, 
die aufserordeniliche Trankfieuer 1,000,000, das Taback- 
gefall 900,000 Gulden ein. Durch die ‚neuen feildem 
eingeirctenen wefentlichen Abänderungen it ‚aber der 
Landeserirag wahrlcheinlich um mehr als die Hälfte 
erhöht worden, aber fpeciellere Angaben über den heu- 
tigen Erirag fucht man vergebens. Dagegen haben 
fimmtliche Zweige der Landesverwaltung, mit Ein- 
fchlufs des Militär- Etats, [chon um das Jahr 1795 mehr 
als 10 Mill. erfodert. Unter allen Steuern fcheint ge- 
genwärlig die Einkommenfteuer, der Alle unterworfen 
find, welche 100 Gulden und darüber jährliche Einkünfte 
beziehen, und welche von 2% bis anf 20 Procent anileigt, 
die ergiebigfie zu feyn. Ebeno mufs die im J. 1763 
eingeführte, und nach den 24 Einkommentteuer- Clalfen 
‘eingetheilte Schuldenfieuer, von welcher die erfte von 
4 bis 10 f. 15 Xr., und die 24lte von 80 bis 100,000 1. 
960 fl. zahlt, bedeutende Summen abwerfen, 

` Bewaffnete Macht und Militär- Verwaltung. (S. 
397— 469.) Gegenwärtig haben hier 9 Infanterie - Rie- 
gimenter ihre Kantone, von welchen der am meien 
bevölkerte 366,718, und der aın mindelten bevölkerte 
329,950 Einw. zählt, Auiser diefen ergänzen fich aber 
noch 4 Kürafñer-, 1 Dragoner -, A Cheveanxlegers- Regi- 
menter; 4 Jäger - Bataillons, 1 Artillerie - Reg. und 2 des 
Mineur-Corps in Böhmen. Von den 4 Cavallerie- Re- 
gimentern, die gewöhnlich in Böhmen ihre Garnilon 
haben, werden aber nur 2 im Lande mit eingeborenen 
Recruten 'verlehen. Uchbrigens erwarlei der Lefer yver- 
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gebens, hier etwas Näheres über die Stärke der im 
Lande garnilonirenden. Truppen zu erfahren. Ja bey 
den Standquarlieren der Regimenter werden blols die 
der Stäbe namhafl” gemacht. — Als Zugabe dieles 
Werkes muls Ree. noch eine 3 Quer - Folio Seiten lange 
Tabelle, überfchrieben: Frachten- Tarif, anführen. 

Der Stil it, wie man es von einem fo vielfeilig 
gebildeten und [o EZ bten Schriftfteller nicht anders er- 
warten kann, gefäl 18 und fliefsend, auch ziemlich rein 
von Provinzialismen gehalten, Ebenfo zeiet fich der 
Wf. bey jeder Gelegenheit als ein toleranter Katholik 
Um fo mehr if es zu beuidern, dals ihn o5 bey 
Huifinetz, dem Geburtsorte des an Huls dt Ans: 
druck: ein berüchtigter Beformater entichlü D .ift, 
Dagegen legt er überail, wo er von den Juden hr. 
feine volle Abneigung gegen diefes Volk an den Taz, 
und Ichildert die Nachtheile, die deren zu grolse An- 
zahl auf das Wohl der chriftlichen Bewohner heryor- 
bringt, mit lebhaften , aber wahren Farben. 

Der Druck des Werkes it rein und deutlich . auch 
ziemlich compendiös eingerichtet. Defto mehr aber if 
das Papier zu tadeln,. welches für ein folches Werk 
von viel zu geringer Güte und Weilse it, Druckfehler 
find eine ziemliche Seltenheit, und Rec. hat einen ein- 
zigen anliöfsigen gefunden, nämlich S, 96 Z.1 von unten; 
wo latt füdliche, fündliche Landesgrenze zu: lefen if, 

Zu Nutz und Frommen desjenigen Theils der Leter, 
welche Statiltilk zu ihren Steckenpferden zählen, hat Rec: 
zum Schlufs nachfiehende Tabelle ausgezogen, mil wel- 
eher er vielleichi- manchem Liebhaber der Stalifiik, der 
{ich gerade kein folches Werk anlchaflen mag, einen 
Gefallen erzeigt. ' Ä 


wi M. 1Städte. Markt- Dör- Pfar- <= d.. 72 = z = Ei 5 == [Häufer- Zahl der 
flecken} fer, | reyen. S S Sia aTa S 3 = | zahl, Einw.” 
Sr RIR EST S | 
Ge. a - 
4) Haupifladt Prag > . | — 3755 1 — —*),21 an - — ‚13 3,194) 76,614 
P Kr. Rakoniiz ee 40755] 11 S 547| 57 3l 6 4 0 2 22,326 137,757 
3) — Bunzlau.... TIes) 37 9 a a do Ai, AA 33119 
'4) — Eeitmerltz . , ess] 30 M ar | 942 92 I 8. 16] -16/22 71. 54,130) 304.388 
5) — Saalzı . . . - 43 23 1 Ay 62 Gurt ee / 5 al,612l 117,078 
j) — Einbogen mil Eger 
i AE Älch A A Te 13 609] 63 4 6 4 — 23 6) 32.951) 199255 
7) — Pillen... | 078] 15 | 1° 669| -87 5 6 —| --| 17) 3 97,321] 173.590 
8) — Klaitau: : . A A A E 6383| 57 6 4.—| 223] 2] 22.096) 146,459 
9) — Prachin ... . | 902%] 15 | 22 9355| S9 9| 107 —| 113 ats SIO TI 
t0) — Budy as ern s 76756 8 29 392 71 S 0 — 2i 27 4) 27,033 175,136 
IE TB AR | 25 19 704) 61 7E 9 Gb el TS ne 163,174 
79%) — Beraun .. 52760] 10 DD IH TO | 3l 5i 5 z 31 51. 22.924 140,374 
de A a a a E E 6791 tee ee 155,82 
TH — Tichaslaun . 59 9 33 8341 51 5 61 16) —ı 19) 3, 30,463 191.950 
15) — Chrudim 7. . |" 58% g | 25 761| 53 7 9 6 —| 36/72 42,81" 254,904 
16) So Rönisgrätz ~. | lyga) 416 | 34 810) 68 719g al 9 al 6| 489%. 975.555 
417) — Büatnew . .. | aasel 9 | 19 | eto) 56 | sl ela a -A27 23088758] 219,135 
l 95275512834) 275 ! 191811072 =| 97| 119 Zi 40| 39317801 530,403|3,375,366 


3 
x por : $ ai i hinzi 
») Ohne 4% Pechantey Alt -Bunzlaw, weiche zwar hieher gehört, aber.beym Bunzlaaer Kreisit "'T?2erechnet worden if. 


Da der bey der Zahl 
hefonders gerechnet worde 


p 


der Wohnplätze;z36 Städte annimmt: fo find dahey- dies ag ans. welchen Prag beiteht, 
rn. a ~ 3 


s WO. 


H1 
JUGENDSCHRIFTEN, 
4) CASSEL yup: Bohne : Erfier Unterricht im un/e- 


rer (1) Orthographie, von C, B, N. Falkenkeiner, 
Conrector an der Bürgerfchule in Hofgeismar. 1827. 


8. (3 er.) 
2) Zensst, b. Kummer: Rerzel -[pi 
- ner; ogeln und Bey- fpiele zur 
Förderung des Richtigfchreibens für die Volks- 


pugen à st g ; À 3 z 
de d, zu gemein/chaftlichem Gebrauch in vier 
ge zulammengefiellt von Joh. Gotiliev Hol- 
Fa Fra Lehrer an derArnenlchule zu Zerbfi. 
de 8. (12 gr.) 
i Der Vf. von No. i, unzufrieden mit der gewöhn- 
lichen fehlerhaften Art des orihographifehen Unter- 
richts, nach welcher den Schülern etwas zum Nach- 
Ichreiben dionis die Angabe des Unterichieds 
ähnlich lauiender VVärler von ihnen gefodert, ‘ ferner 
\rockene Regel vorgefagt, auch wohl die 
Orthographie von ‚dem Schönfchreiber erwarlei wird, 
unternahm = en zu liefern, welches 
kurzy fchlicht und ein ach, ohne viel irockenes, noch 
unverdanliches Hegelwelen den Schüler für oe 
ihrlichen Unterricht i hr E taS 
fahr E in de 
es Ganze nunfal er Orthographie vorberei- 
eesındie As ep alst nachfiehender Plan, nach 
Kennt der Bu a it. Zuerfi wird die 
uchfiaben, der 'Selbfilauter, Diph- 
ı = 2 , y 
ihongen, Mitlauter, fowohl einfacher als doppelter, 
beygebracht, „und ihre verfchiedene Stellung veran- 
Ichaulicht. Rec. aber gefieht, dals er in dieler Auf- 
fellung nichts gefunden habe, was fie von anderen, 
> -qa u 4 ` i3 A g 
po der Fibel von Stephani, die dem Vf. als Leit- 
~ en a dienen können, vortheilhaft uniericheidet. 
Sen, ajon ein- und mehrnfylbige VV örter nach-ihren 
chiedenen: Zufammenfetzungen, endlich der grofse 


ihnen eine 


Buch = 7 z > 
er re Nameit finnlicher Dinge mit der, die, 
o . -2 < . - z İĉ O -i > 
’ er mit ein, eine,. ein; Namen unlichibarer 


un - 
CR A a tswörtern, vor denen ein Arti- 
a ine eic =a eatae Man fieht bald, 
n mie porn as Nothdürftigfie von dem ent- 
fchen Uhterriehta di Feet me a Stile desröriRographi- 
erĝe Unterricht darin ae Fr ‚muls.- Anch der 
‚und noch umfalfender leyn be, zoo ee 
fi. \WVar es aber Zweck d rer a ea 
i : es \fs., den erlien #h 
raphifchen Unterricht zu begründenr: fo. Ama. Aa 
An ixeffiichen Elemeniarfchriften über diefen > 


Winke: und 


Gegen- 


fand zerfireuten Andeulungen zuvor 
beachten, fanmeln und nach einem danach felbkit 


entworfenen Plane feine ‘Schrift bearbeiten. folen, 


wonach ñe gewils in einer befleren Geftalt erichienen 


wäre, i t 
No, 2 enthält etne praktifche Anleitung. der Or- 


thographie in Regeln und Beylpielen. Zur Abfaflune 
Cerfeiben wurde der Vf, durch den Umfland veran- 
lafst 3i dafses an ejner Sprachlehre für niedere Volks- 
ichulen gen1,, die auch den ärmfien Kindern um- 
Ionft ‚„usänplich würde, den Augen der Zerfireuten 
und Vergelslichen immer geöffnet bliebe, und dabey 
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‚diefer Tafeln fü 
den Volksichulen eii 


29 
un 


[fo fafslich und- kurz eingerichtet. wäre, dafs auch 
Kinder von wenig Begriffen fio verfiehen und behal- 
ten könnten. Aus diefer Rückficht entfiand: fein Ver- 
(uch Die an fich gewifs glückliche Idee, die dem- 
felben zum Grunde liegt, würde unfircilig noch 


mehr gewonnen haben, wenn dem Vf. noch mehr 
= = > e . BE. A 
Kürze, Gedrungenheit in Vanzen, und hin und wie- 


id dewtlichere Befinimungen mi Ein- 
gewelen wären. Aber auch, davor 
dä der Volksfebuliehrer. noch “immer 
liche Anleitung für den orthographi-- 
Schon dals das ‚Ganze in Æ 
er Schrift aufgellellt it,- er- 
weil damit die Anfichaunng, 
der Schüler gewinnen. muis.. 
die Wortbildung, den. Un- 
terfchied der Wörtereiaflen, der Fallerdungen „- und 
den Gebrauch fchwieriger WWVörler, mit tafslichere 
Beyfpielens Bey den Verhältnifswörtern, belonders 
folchen, die einen doppelten Cafus erfodern, und 
deren Gebrauch für die Jugend nicht felten. lchwie- 
rig if, hätte wenigftens etwas angeführt. werde. 
follen. — Die zweyte Tafel enthält die Zeitwörter 
nach ihrer Verfchiedenheit und wefentlichen Befchaf- 
fenheit; die Terminologie. Grundweife und Zeti- 
beywort für: Infinitiv und Particip mag der Vf. bey 
den Sprachforfchern verantworten. Auf der dritte 
Tafel findet man die vorzüglichiien Degelu über den 
richtigen Gebrauch der Buchftaben, nach der Aus- 
[prache, dem Schreibgebrauche, der Abfiammunz,. 
Verlängerung und eine Zulammenfellung gieichlaa- 


der [chärfere wı 
zelnen möglich 
abgelehen, wir 
darin eine mülz 
fchen Unterricht finden. 
grofsen Tafeln mit, grob 
höht die Nützlichkeit, 
und das Gedächtnifs 

Die erfie Tafel enthält: 


tender, lowie derjenigen Wörter, die mil einem gro- 
fsen  Anfangsbuchitaben gelchrieben werden müller. 

wobey bes 
Deyfpiele 


Tafel 'umfalst die Satzkunde, 
fonders anfänglich eine bellera Wahl der 
hälte Statt ndem follen. — Bee. würde weniglters 
zur Erläuterung eines Beyfpiels vom Perioden nicht 


Die vierte 


folgendes gewählt haben: ,,‚Vieler Meufchen Fröm- 
migkeit if eine Betilerin, die vor der Himmelsihür 
betet und fingt, nicht, weil fie den kennt, achtet 
und liebt, der drinnen wohnt, fondern, wei &e 
eine Gabeühaben will.  — Ferner: die BalahalE BEN" 

ec. 


Andeutungen und Abkürzungen. 
dafs mit dem fergfälligen Gebrauche 
p den 'denifchen Sprac unterricht in 
auter Grund gelegt werden 


(Interpimelion), 
glanbt übrigens, 


kann, 


\ I: Be 


Darmsrapr, b- Leske: Sprüchbuch t: 
chrifiliche Glaubens- AEE e Pi 
Lehre) in Bibelfprücher, mit beygefüsten er 
fätzen und einzelnen Fragen, Zum A Mei 
Stadt- nnd Land- Schulen. Nebi einem A im 
1897. XI und 3248. 8. Nebr PPS. den Lu 
therilchen kleinen Katechismus aa {Bey 
25 Exempl. 6 gr., bey einzelnen Exempl. 12 gr) 


„Das Büchlein fcheint es auf nichts Geringeres an- 
zulegen, als viele andere Lehrbücher über die Religion 


ichwerlich Etwas 'übergangen feyn, 


‚gelchichte, 


A aE 


lichtvollen Anordnung, 
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enibehrlich machen zu wollen. In dieler Hinficht 
giebt -es Alles, «was u in We Ki TE 
> Ü ilt behandelt wurde, und es dur 
Schulbücher zerlheili behan E. ee 
n Unterrichte in den Religionsfiunden vorkommnnt. 
amt aber unfere ‘Lefer von dieler Behauptung 
ich felbt «überzeugen ‚können, wollen wir ihnen 
zunächfi "bemerkbar machen, was fie hier erhalten. 
'Zuerfi finden fie auf 234 S. in 153 Abfchnilten 
eine Religions- -und Pflichten - Lehre in kurzen Sä- 
izen, anch Fragen, beionders aber in Bibeilprüchen, 
dengi auch noch, wo es thunlich war, bibiifche 
Beyfpiele angefügt find. Dann folgt S. 234 eine 
‚Teberficht der biblifchen Bücher. (Blofse Nomencla- 
tur. Darüber hätle befonders nach Krummucher mehr 


‚gegeben ‚werden können, z., DB. das Nöthigfie über 


Vorfaifer, Inhalt, .Beichaffenheit u. f. f. der Bücher.) 
An das darauf kommende alphabetifche Regifier über 
fämmiliche angezogene Bibellprüche knüpft fich, 
unter (dem Namen Anhang, 1) eine kleine Kirchen- 
S. 267; 2) ein Nachweis der Vortheile 
der ‚Deformation für die Protefianten S. 277; 3) eine 
Ansabe «der verlchiedenen chrifilichen Religionspar- 
teyen and Secten in der abendländilchen und in der 
morgenländifchen chrifilichen Kirche, S. 2383; 4) die 
Belehrung über die Eniftehung und Benennung der in 
der chrifilichen Kirche eingeführten religiöfen Gebräuche 
und Fefe, $. 302; 5) eine kleine Sammlung von 
Schulgebeten, S, 317, und endlich 6) der fchon an- 


gezeigte Lutherifche Katechismus. Giebt man nun 


‚den -dazu fähigen Kindern noch die Bibel und ein 


Gefangbuch: fo dürfte wohl keines der zum 

B pionsunferfichte nöthigen ee A Se 
Fragen wir aber weiler, wie der viel ache što 

bearbeitet worden“ fey, ob mit zweckmälsiger Voll- 
fiindiekeit, mit der hier belonders nothwendigen 
RT TEN mit der deutlichen und d&æh 
kurzen Auseinanderfeizung einer jeden einzelnen Lehre 
u. L f; fo kanu zunächlt die Sanımlung der Sprüche 
neben den ähnlichen Arbeilen eines Denzel, Hoff- 
mann, Baumgarten, Blenz, Beutler, Engel, Dolz, 
Ziegenbein, eınes Ungenannten aus der SITE u.a, 
wohl befiehen, und cher übervoliftändig, als ücken- 
haft zu nennen feyn. So finden wir gleich im TE 
Abichnifte, welcher von den Bipkenelret/sgbellen Fi 
Religion handelt, die Sprüche t Sam. 15, 22 SERF- 
fam ifi beffer denn Opfer, u. PI. 51, 15. Sprichw. 15, 
8. Hof, 6, 6 ähnlichen Inhalts. Die jeder Spruch- 
familie, wenn wir lo fagen dürfen, vorausgehenden 
Liehrfülze, Erklärungen und Fragen, die mit kleineren 
Lettern gedruckt find, Schienen uns auf den erfien 
Anblick oft zu fchwer zu feyn, befonders im Anfange 
des Buches. Denn da Itehen Fragen ohne Antwort, 
wie die folgenden: Welches find die eigentlichen, 
wahren und höheren Zwecke der Religion? — Wie 
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wird in der Bibel die Offenbarung Gottes `darge- 
Stellt? — Wann find die Offenbarungen Gottes als 
beendigt anzufehen? Wir fanden aber weiterhin 
folche Ichwere Fragen eniweder feltener, oder die 
nöthigen Winke und Materialien dazu gegeben, wie 
zAB, S. 136, 190. Ja, wir wurden durch diefe elwas 
fchwierigen Aufgaben in unferer Veberzeugung befiärkt, 
ein Lehrbuch der Religion fey lo einzurichien, da's 
= u a Mann [eine ganze übrige Zeit hindurch 
her Forte Hier, in diefem Buche findet der 
\ ° mmer Gelegenheit zu neuem Nach- 
denken. : Und gefetzt auch, ein folcher wülste am 
Ende keine Antwort auf diefe oder jene Frage zu 
finden, fo wäre Ichon das Bewufstwerden eines Man- 
gels im Willen, oder das angeregte Besehren nach 
einer Belehrung darüber ein Gewinn, Man überfichi 
diefen fo wichtigen Punct bey der befferen Einrichtung 
unlerer Schulbücher nur allzuhäufig, und Rec. kann 
fich nicht erinnern, ihn feibfi in den befien Erzie- 
hungsichrifien von Niemeyer, Zerrenner u. a. gehö- 
rig gewürdiget zu finden. — Uebrigens find die Glan- 
benslehren, [o weit wir fie geprüft haben, ächt bi- 
blilch, nicht kirchlichdogmatifch , vorgelrasen, 

Die Birchengefchichte ih zwar kurz, und keilarf 
von Seiten des Lehrers einer ziemlich grcisen - Bele- 
fenheit in hiflorilfchen Schriften. Aber auch hier ıft 
eher zu viel, als zu wenig angedeutet worden, ud 
[chwerlich dürfte etwas Bekanntes ganz übergarzen 
leyn. Sogar die Zahl der lutherifche: Schriften (765) 
wird angegeben. Auch hier fanden wir Manches, was 
zwar nie ein allgemeines, aber doch ein Zeit- Intereile 
erhalten kann. Rec. giebt hiezu ein Beyfpiel. Wohl 


Ichienen bis jezt unfere Schulkinder oder gemeine Leute 
von den Monophyfiten nichts zu willen zu brauchen 
J 


und doch, wer kann in dieen Tagen eine Zeitung 
lelen, und wäre es die populäre, die Dorfzeitung, 
die, nebenbey gelag! — ja dielen Ichönen Charakter be- 
halten möge, — ohne auf diefe Religionspartey zu Rofsen, 
und von aller Erklärung fich verlaffen zu fehen? In 
obigem Er findet man S. 301 das Willenswür-ä 
digfie darüber. — Nicht minder it auch in den übri. 
gen Theilen des Änbanges alles Nöthige und ieider in 
den evangelifchen Schulen noch immer viel zu wenig 
zur Sprache gebrachte Willen über das Religionswefen 
und feine äufsere Anfiali, die Kirche, mitgetheilt 
worden. , 
Wir können daher dieles neue Schulbuch, aufser 
feinem Titel: Sprüchbuch, der uns durchaus nicht ge- 
fallen will, und den wir lieber mit einem anderen, 
z. B. Buch der Sprüche, Sammlung von Ribelfielien 
u. f. w., vertaufcht fehen möchten, mit dem befien 
Gewillen empfehlen, und das um fo lieber, als auch 
die Verlagshandlung gutes Papier und eFTecten Druck 
gegeben,, und einen fehr billigen PEIS gefiellet hat, 
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I 8 
> A _ 
PÄDAGCOGTER. 
u: N | LEIPZIG, cb. Bafe i Gefammelte 
S e e. Reih über Unterricht und Bil- 


Schriften und iea ver 
rk! be onders der weiblichen Jugend, von Dr. 


Spriftiian Auguft Heyfe, Schuldirector zu 
1826. VII u. 297585 8 


Johann 
Magdeburg. 
A gr.) 


D uron a den des Vfs. kleine zerfireuie 
nun i 
i Sapi > grölstentheils ungedruckten Reden über 
A Gegenfiände der Erziehung und des Unterrichts in d 
befehränklen Kreife, fü i G ee A 
EA elle, iur den fie zunächt befiimmt wa- 
ren, tanden, und durch wicderh i 
Fr Fe a wiederholt an ihn ergan- 
g iche Auffoderung zu: der Hoffnung aufge- 
muntert, dafs. fie auch aufser jenem Kreile nichi un- 
willkommen feyn würden, entfchlofs er. fich, fie der 
Zeitfoige gemäfs, in der Ordnung, in welcher er fie 
zuerfi verlalste, ser[cheinen zu lalien, und verlichert, 
dafs ohne nochmalige frenge Prüfung und chne die 
probe der bewährenden Erfahrung darin Nichts nieder- 
En fey. — Wenn er groiseniheils auch nur 
a ae die fchon oft genug’gefagt wurden, aber 
nicht ofl ’genug gefagi werden könxe i 
en Seile re und fich b mh, en 
ER nicht die Wenigen, «die fie [chon willen, fo 
en A Anderen, die fie nach nicht willen, 
die fierdoch eigentlich gehören, derauf auf- 
beichrieb, die Beurer er aufserdem Wleihoden 
gen gründen, he se Bee und Erlahrun- 
das Urtheil der Kenner herleiten Ressbas;, als auch 
init Grund, nicht ohne Nez rn no allerdings 
‚Auch wünlchte er durch die gehaltenen ee ru 
ewefenen Schülern und Schülerinnen, die fie Zeh 
gehört haben , ein freundliches Andenken an die vag 
ihnen, wie von ihm geliehien Sehulenhalten zu geben, 
vnd zugleich eine ihnen gewils nützliche undangeneh- 
me Erinnerung an manches ihnen in der Schule ans 
Herz gelegie, durch ihre eigene fpätere Erfahrung lieb 
und werth gewordene Wort der Wahrheit. — Yon 
den Schulnachrichten hat der Vf. hlols die Bemerkun- 
gen weggelallen, die fich auf zeitgemälse und örtliche 
Umtände bezogen, und jetzt weniger Interefle haben, 
als zu der Zeit, da fe niedergelchrieben wurden, 
Ban Inhait diefer Sammlung ik: L Wie und wo- 
"Sünzunssbl, SE Bu. © L. 2, Zweyter Band, 


(1 Rihlr. 
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durch wird die bürgerliche Jugend ain öffentli 
Anfialten ihrer Pl nie like I AEk 
bey der Feyer der verbeflerten Schulanitali in Olde 
burg. “1792. JI. Ueber die fogenannten Nähfchwlon. 
von der phyfifchen und moralijchen Seite betra en 
(Oder, wie es in der Üeberfchrift des Auflaizes a: 
heilst: Ueber die fogenannten Nühfckulen a 
Er z RE s ‚ ın fofern 
ihre Befshaffenheit nickt felten eine Verenlaffun 
einem eben fo ausgebreiteten, als T arhi A 
heimen Fehler der weiblichen Jugend ifi) A ı Ee- 
Anmerkung wird gemeldet, dafs diele Abhandlun REN 
erfi in Zerrenner’s deuilchem Schulfreunde Bd 5 
im .J. 1797 gedruckt, und in jeder Auflage von Ni R 
meyer’ s Grundfälzen der Erziehung und des ter t 
zur Beherzigung empfohlen worden fey. \Vas der F 
hier über eine vor einigen Decennien vielbefproch » 
geheime Sünde fagl, verdient unftreitig beherzi >. 
werden, obgleich Hec. Erfahrung dagegen ftreitet i ir 
fie fo allgemein verbreitet fey, wie auch Hr. Ze z i ; 
glauben Icheint. HI. Wie kann eine grofse Er er 
Schüler und Schülerinnen im deutfchen Rechtjchrei 
ben ehr leicht und.gründlich geübt und her 
werden? — Auch ‚diefer Auffalz Befinder*ifich 4 
Zerrenuer's Schulfreund, „Bd. 4743:1797. Rec: find 
den Vorfchlag, dals die Auflätze, während der Leh, ef 
den des oberfien Schülers corrigirt,  wreechfeifeitj = 
den übrigen Schülern verbellert werden follen En 
anwendbar, und hat fchon lange, -obgleich on i 
kleineren Kreife, eine ähnliche Methode befolzt, Fr 


Schilderung: des Schulgeb@udes in einer Refidenzfiadr 


' Sie fieht ebenfalls {chon gedrucki. in Zerrenner’s Schul 


freund, Bd. il. 1806.., So wenig-auch die meifi 
Schulhäufer noch jetzt ihrer Befimmung enifarech 
mögen, fo find doch wohl wenige fo elend Prechen 
hier beichriebene, das Gottloh! jetzt abrebro pz ER 
nach. einem verbellerien Plane wieder I ng Pny und 
en ift, aber zu fpät für den Vf., der T wor- 
Renaa acit Schadete.. ‚darin 443 
fehnlichen Verbefferungen der öffentl; ER pn die an- 
in unferem Zeitalter.” Rede ber ae Ergiehun 
fs. als Rector des Gymnafiums z “Inführung des 
VI. Anrede an die peak Nordhaufen. 1808. 
höheren Töchterfchule in Nardu de Eröffnung der 
Nachricht über die innere Did „aujen. 1808. VT. 
talten, für ‘die weibliche #3 Ta vn ze” 
Ay. i end zu Nordhaufen. 
ne. £ ll, Forigefetzte Nachricht über Biefelben. 
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1809. Die Einriehtung fowohl der höheren, wie der 
niederen Töchterfchule, wie fie hier befchrieben wird, 
if fehr zweckmäfsig. IX. Beleuchtung eines — wort- 
lich und huchfiäblih — abgedruckten Auffatzes 
„Ueber Töchterfchulen und  Penfionsanftalten für 
Töchter von Bernhard dem Funfziger.“ Šo bereit- 
willig wir es auch Hn. Bernhard dem Funjziger zu- 
irauen, dals er mit einem für Menfchenwohl glühen- 
den Herzen I[chrieb, fo wenig kann man doch mit den 
vielen Uebertreibungen in feinem Auffaize zufrieden 
feyn, obgleich Hr. Heyfe die Sache auch wieder zu 
' ernlihaft nehmen mag, indem er ihm fogar manche 
offenbare Schreib- und Druck - Fehler zur Laft zu legen 
fcheint. Schulen für Töchter aus den niederen Stän- 
den werden, ohne eine völlige Umkehrung der Dinge, 
worauf wir vielleicht noch lange vergebens hoffen, 
fchon daram Bedürfnils bleiben, damit die Mädchen 
der Noihwendigkeit überhoben werden, in Gemein- 
fchaft mit den Knaben die Schule zu befuchen, wel- 
ches, 
nachtiheilig feyn follie, doch bey den heranwachlen- 
den zu manchen Unordnungen Veranlallung geben 
könnte. Auch höhere Töchterfehulen werden unent- 
behrlich feyn, fo ilange die Mütter aus den gebilde- 
ten Ständen noch nicht allgemein find, was fie feyn 
follen. Denn wachten fie, wie fie follien, über die 
Bildung und Erziehung ihrer Töchter: fo würden fie 
ihnen jn vielen Fächern den nöthigen Unterricht felbfi 
ertheilen, und fie in den übrigen von brauchbaren 
‚Lehrern und Lehrerinnen unter ihrer Auflicht unter- 
yichien lafen können, was wir dem öffentlichen Un- 
terrichte in Föchterfchulen immer vorziehen würden. 
Schon in dem Zufatze „öffentlich“ liegt Etwas, was 
gegen die Töchier[chulen zu fprechen f[eheint. au 
Auch könnten die öffentlichen Schulprüfungen und die 
Cenfurclaffen leicht dazu beytragen, die Eitelkeit des 
jungen Mädchen zu nähren. Vielleicht dürfie die als 
„multerhaft und bewährt“ entlaflene Schülerin fich 
einfi als Gattin unglücklich fühlen, wenn fie ihre ver- 
dienfivolleiten Aufopferungen überall nicht bemerkt und 
erkannt ieht. — Gegen das, was der Vf. zur Recht- 
fertigung des Tanzes fagt, dürfte noch Manches einzu- 
wenden feyn. ,‚‚Der Prediger von Bergefeld“ — fo 
heilst, wenn wir nicht irren, eine Schrift über die 
Moralität des Tanzes, die Rec. vor vielen Jahren ges 
lelen hat, — urtheilt nicht fo günflig darüber, und 
wenigfiens in Anfehung des Walzers fcheint Goethe in 
Werthers Leiden mit ihm übereinzufiimmen. — 
Schwerlich dürfte auch die fittfame Tochter des Vfs. 
es vermeiden können, in Gefelllchaften, die darum 
noch nicht Maskenbälle feyn dürfen, „wo Freyheit 
und Gleichheit in, jedem, elbi dem ekelhaftefien 
Sinne des Worts herricht,“ einem rohen Wüflinge, 
den fie im Herzen verachtet, die Hand zu reichen, 
ohn® fich manchen Unannehmlichkeiten auszuleizen. 
Rec. if der Meinung, dals das Tanzen mit unleren 
Einriehtungen und Gebräuchen und mit allen unferen 
Lebensverhältnifeni zu feft verwarzeit fey, als dafs 
alles Predigen des ihm abholden, Moxalifien elwas 
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wenn es auch bey jüngeren Kindern weniger 
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dagegen ausrichten werde: und üb | 
> s ; erzeugt, dals dem 
ira alles rein ley, hält er es für len fich: der 
S a ereit zu: fügen, aber zugleich mit möglich- 
en orficht den damit verbundenen Nachtheilen kräf- 
a er zu arbeiten, — Was die Töchterfchu- 
en überhaupt betrifft, fo fs man fie r 
Vorwurf: 5 er an > Fon jdem 
e frey fi h z 
iie Y Pprechen, dafs fie zu deri Fehlern, die 
cem weiblichen Gefchleehte in unferen Zeile: 
vorwirft, den Grund pele t hab b i 
i dar E mA gelegt haben; aber eben fo vres 
nig “ahnen das goldene Alter der Menfch- 
heit erwarten, und immer würden a Be 1 
dem Haufe Alles fo wäre, wie ey r hal Du 
nr Be feyn lollte, für die 
weibliche Jugend der häuslichen Erziel d 
5 s 2 ehung den Vor- 
zug geben. X. Schilderung eines wecht gebildeten 
weiblichen Wefens. Rede zum Schluffe der Schulnrü- 
fung 1810. Möchten dem hier entworfenen Bilde 
recht viele Männer und Frauen gleichen! XI, Weber 
die Würde der Frauen im Rreife des häusliehen Le- 
bens. Vortrefflich, was Gedanken und Ausdruck be- 
trifft. 
Der würdige Vf. hat fich auch durch diefe Samm- 
lung auf. den Dank feiner Lefer gerechte Anfprüche er- 
worben; und wenn man auch nicht in allen Stücken 
mit ihm übereinfimmt: [o wird man fie doch nicht 
ohne Belehrung und Nutzen aus der Hand legen. 


— jm | — 


4) VVINTERTHUR, in der Steinerilchen Buchhand- 
lung: Reden und Abhandlungen pädagogi/chen 
Inhalts, von. Rudolph Hanhart. 1824. X und 
435 S. 3 (1 Rihlr.) - 

2) Ebendafelbfi: Blätter zur Belehrung und Erbau- 
ung für Jünglinge edler Erziehung, von Ru. 


dolph Hanhart. 1824. Xu.3208. 8, (1Rthir. 19 87.) 


Wir fallen beide Schriften wegen der Verwandfchafi 
ihres Inhalts zulammen, und verfichern, dafs wir 
beide mit Nutzen- und Vergnügen gelefen Ele: wo- 
bey wir dem Vf., der uns bisher ganz unbekannt war, 


das Zeugnils geben, dafs er Vieles gefagt hat, was 
nicht nur in deinen  nächften Umgebungen, jötr- 


dern auch von der entfernteren Jugend gelefen. und he- 
herzigt zu werden verdient, 

Was No. 1 enthält, fagt der Titel. Die erfie 
Abtheilung enthält acht Reden, 1. Dafs die häusliche 
Zucht und Gewöhnung mit der Ordnung der Schule in 
Einklang zwbringen fey. Es wird über dielen Gegenfland 
viel Nützliches und Wahres gefagt; nur fürchten wir 
dafs es meiftens tauben Ohren gepredigt ley. H. Fon 
der Nutzbarkeit der Schuldifciplin. Sehr richlig wird 
der Nutzen, welchen eine gute Schuldileiplin auf das 
ganze Leben, auf alle häuslichen uud bürgerlichen 
Verhältnille hat, gezeigt. III. Von der Belebung des 
fröhlichen Sinnes unter den Zöglinger Ener Schul- 
anfialt. Unter den Mitteln dazu niami die Religion 
eine der erten Stellen ein. IV- en die Sehnj/ucht 
der Eltern nach Abkürzung des Chul- und Studien- 
Curfus ihrer Söhne. paene NV orte.für alle Eltern, 
befonders in unleren Tagen: V., Von der Sorge für 
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die körperliche Gefundheit der Schüler in unferer 
Lehranfialt. Es gereicht Bafel zur Ehre, dafs in allen 
Gegenden der Stadt gelunde, heilere und geräumige 
Schulhäufer , mit den gehörigen Schulplätzen verfehen, 
aufgeführt I Möchte man das. von allen Siädten 
fagen können‘ icl ber an vielen Orten hat man für Alles 
Geld, k Ee = it, wenn es auf Verbefferung der Schu- 
ie Be Teis. Sehr richtig wird bemerkt, dafs 
ien N $ sgen, an regelmälsige Thätigkeit ge- 
a aga pe. über zu viele Sehularbeiiten klagen, 
fich über 4 wohlthätigen Folgen diefer Gewöhnung 
Kraft < Mas ganze Leben erlitrecken, Mit fiegender 
Zr wird die Anklage zurückgewielen, dals geillige 
Ariltrengung Urfache der herrf[chenden Schwächlichkeit 
“ey, — wenigfiens nicht bey dem, ‚der damit körper- 
liche Befchäfiigung verbindet — und gezeigt, dafs eine 
malurwidrige Lebensweile die wahre Quelle des kör- 
perlichen Mifsbehagens und der Kränklichkeit fey. — 
Vi. Wie follen die komerifchen Gefänge in unferer ho- 
heren Lehranjialt erklärt werden? Nach einer gram- 
matifchen Vorbereitung nach Thierfch foll der Br- 
ae F fich auf die verfchiedenen Dialekte 
die man ım nomer hat finden woll gärke eni ’ 
fondern die Sprache deffelb ollen, «nicht einlallen, 
handeln, wie man fin ; en als alte Volksfprache be- 
allemannilchen een. Niebelungenliede, in Hebels 
zer fie in täglichen Bar indet, und wie der Schwei- 
Odyfiee fol ana elprächen fpricht. — Mit der 
4 a angen werden, vveil diefe am meifen 
geeignet ley; den Jüngling in die alte Welt einzufüh- 
ren, und ihn vorzüglich mit dem häuslichen Leben 
der Hellenen und ihrem Culiurzufiande bekannt zu 
machen. ==. Der Vf, erklärt fich gegen Diffen,. der die 
Oeyfiee mit. neunjährigen Knaben zu lefen empäehlt, 
a dielfen Ichwerlich möglich feyn möchte, fieh 
rent Zeitalter und ihren Umgebungen in das 
F enzeitalter, hinein zu. verletzen... VII. Erinnerun- 
et ER $pörlin’s MWirkfamkeit zur Verbe/- 
Me A Baslerifehen Land/fchulen. — Würdig 
Fo, hier das Aadenken eines. verdienfivollen Mannes 
Bi eyert, 


Sehne, 
VIII. Ponnnulz und Selbåfucht nur das Gute will! 


wird, ul: 
für jede Ordnung auf 30 fef i> ‚chen Lehrliunden if 
N J 2:3 Sefeizt, 77 Pr : 
seir Gymnajıum in Bajel Vereinigten G 4E der Eune 
cbli der Ordnung für diefelbe. Nachahp a S anfialt, 
chesi „Kindertaufch der franzöfifehen und. Bene. 
weizer- R IV. Ue hfel- 
feitigen kweizer- Rantone. 1V. Ueber den wech/el- 


Unterricht, Die Vortheile und Nachtheile. der 
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Bell- Lancafterfchen. Meihode werden gezeigt, und! 
nit Recht bemerkt, dafs fie nur ein Nothbehelf fey. 
Der englilche Name self tuilion bezeishne. weit bef-- 
fer, als das franzöfifche, ins Deutfche verdöllmetichie- 
enseignement mutuel, den Grundcharakter diefer Lehr- 
weile. V. Ueber das Verhältnifs der Hauslekrer zw. 
den öffentlichen Lehranfialten. Es ift von folches 
Hauslehrern die Rede, die zur Nachhülfe für die’ den 
öffentlichen Schulen anveriranten Knaben: angeftelli* 
werden. VI. Beytrag zur Würdigung der Ferdienjte: 
des ehrwürdigen Paters Girard um das Schulwejen.. 
Allerdings iñ der Sprachunterricht der Mibieipunet,, 
auf den alle Lehrgegenftände fich beziehen... Dals die: 
Kinder fo früh als möglich zum Verfiehen der Schrift-- 
fprache geführt werden, durch das tJeherleizen itr die: 


` Volksfprache aus der Sprache der Gefetze und:der Kir-- 


che, und umgekehrt, verdient befonders in felchen: 
Ländern nachgeahmt zu werder,. in denen vom dem: 
gemeinert Mann gewöhnlich plattdeutfch ‚gelprochem: 
wird.. Denn der Vorfchlag einiger Gelehrten, die platt-- 
deuifche Sprache ganz zu verdrängen, wird [chwerlich: 
realiärt werden, und es wäre diefs auch. aus: meh-- 
reren Gründen nicht gui; — Heil dem ehrwürdigen: 
Girard für die grofsen Verdienfte, die er fich un die: 
Menfchheit erworben hai, und Mitleid den Verblen- 
defen, die fein menfchenfreundliches Unternehmen: 
anfeinden und verdächtig zu machen fuchen. VF u. Vi. 
Bemerkung über die Einrichtung eines Gymnafiums,. 
in welchem Bildung des Bürgers überhaupt mie. 
der Vorbereitung auf den gelehrten Stand ver-- 
bunden werden foll. VIi. Vorfchlag zur Einrich- 
tung einer Secondar/chule in einer kleinen Stadt.. 
VIII Anfichten und Erfahrungen über die Ferbin- ` 
dung und Fortbildung der Land/chullehrer. Mit 
Beylagen. Die Beylagen enthalten die Nachricht 
eines Schullehrers über die vom Vf, gehalienen Schu!- 
conferenzen, und, das Gcfetz des Kanton Bafel über dje- 
Verbeflerung der Sthullehrerbefoldungen. Aulser freyer 
Wohnung, Feuerung und etwas Pflanzland [oil dex: 
Schullehrer wenigfiens 300 Gulden Befoldung haben. — 
So Recht der Vf. hat, wenn er auf bellere Befolduns 
der Schullehrer dringi, fo kann doch: fein Vorfchlag, 
dafs die Dorfbewohner eine höhere Schulfieuer bezah- 
len follen, nicht für alle Proyinzen Deuifchlands gelten.. 
Es dünkt uns hart, wenn er logar 2u verlangen fcheint, 
dafs der Landmann fich feine einzigen, an fch frey- 
lich enibehrlichen, aber ihm [chon zum Bedürfnifs ge-- 
wordenen Genüfle entziehen foll, während die höheren: 
Stände oft in einer Nacht Hunderte verfchwenden, -— 
Auch dagegen, dafs eine Üeberbildung der Schnliehrer 
nicht zu befürchten fey, lefse ieh Manches. erinnern; 
wenn der Raum es erlaubte, und Rec. fich nicht Ichon 
früher in diefen Blättern darüber ausgefprochen hätie,. 
— Bis jelzt hater fich noch nicht überzeugen können, 
dafs grofse Städie und Refidenzen die f[chicklichfien 
Oerter für Landichullehrerfeminarien And. IX, Ueber 


u weibliche Erziehung. Drey Briefe an einen Freund.. 


Jenn alle Töchter lo erzogen würden, wie der Yf.. 
will: fo würde bald der Himmel auf Erden Jey. 
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%, Yon der Veredlung des Handwerhfiandes, mit 
Rückficht sauf die Schriften ‚Segesser's, Bernoull?s 
und Pefl's. > | 
No.2 enthält XXIduffätze, und fieht, der vongen 
Schrifisan Werth nicht nach. T. Anrede an die Schü- 
ler ermar höheren Lehranftalt: Ueber die Pereu- 
wen; welchen die fiudirende Jugend in a A 
Hieher Rückficht ausgefetzt ifi. Ein kräfliger Gom- 
sneniar diber WorteuZlerder’s, die hier auch angeführt 
Bnd. —- Trefflich if die Hinweifuna auf Johannes von 
Miller am Schlufs der Rede. II. Hınwerfung auf des 
Jünglings Aöheren Beruf. Der biblilche Ausfpruch: 
{lnler Bürgerrecht ili im Himmel,‘ i dabey als Text 
Farm Grunde gelegt. IM, Rechtfertigung der Bildung 
‚durch das Studium der Clajfıker. NVI, Ueber den 
Eintritt in die Welt und das Betragen des Jünglings. 
N. än .Jünglinge, welche Sıch der Handlung wid- 
men. Won All. bis V. find. aus dem Unglifchen des Vice- 
fimus Mnox: Essays moral and literary überleizt. 
RI Erinnerungen aus Chrifiian Gottlob Heyne’s Jugend. 
gefchichte.. Eine Schulrede. Es wird auf die Schwie- 
sigkeiten, mit welchen Heyne in früherer Zeit zu 
»ämpfen.hatle, und auf den Muth, mit dem er fie 
überwand, hingewiefen, VI. Einige Worte zur Ge- 
‚dechinifsfeyer des Herrn Friedrich Milville, "Dr. 
und Prof. der Theologie in Bafel, Zur Belehrung 
und Ermunterung wird die Jugendgeichichte des Voll- 
‚ondeten erzählt, feine wohltbätize \Virkfamkeit in 
reiferen Jahren darlibar anerkanni, uud. fein edler Cha- 
vaktergerühmt. VIIL Johann Jacob Spreng , weiland 
Prof, der griechifohen Sprache, der Dichtkunfi und 
den vaterländifchen Gejchichte, der Ueberjetzer der 
P/almen und des Meffias. Eime Schulrede. IX. Um. 
fang und Werth der Alterthumskunde. An Jünglinge. 
Mit Becht werden fie gewarnt, nicht zu eilig durch 
die- Vorhallen, — „die griechifche und lateinifche 
Grammatik — ın das Heiligihum felbit zu dringen. 
x. Ueber wi/fenfchaftliche Bildung, eine Quelle und 
Srörze der wahren Frömmigkeit. iane Schulrede. — 
Nicht, als.ob wahre Frömmigkeit nicht auch ohne 
wifienfchaftliche Bildung Statt finden könne, da fie 
ja em Gemeingut der Menfchheit ifi, fondern Sa 
mehr nur gegen das Voruriheil, dafs a aa Ns 
liche Bildung dem Frömmigkeit nindgplis D a 
Ueber einige öffentliche Anflalten ım At H en 
Staate zur Unterftützung der Bedürftigen, a efon- 
ders der Verwaij/eten. Eine Schulrede. Au, Frucht- 
bare Texte zum Nachdenken für Jünglinge in hun- 
dert Sprichwörtern. XUI.. Warnungen vor dem Welt- 


Re 


finn. Am Confirmationstage. XIV. Hinblick „des 
Jünglings auf Gott, Eltern und Faterland. Am 
Confrmaliunstage. XV. Der Reichthum unferes Zeit- 


alters an literari/chen Hülfsmitieln für die wijfen- 
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Jehaftliche Bildung der Jugend, verglichen mit der 
Armuth der Vorzeit, Eine Schulrede, a? 
nerungen an Johann Bernhard Merian. Eine Schul- 
ee Andenken an einen verdienfivollen 
se AR Eh Director der philoföphifchen Claffe 
1807 farb. XVID a nen Wilfenfchaften zu Berlin 
5 hule zu A de an die Schüler der lateinifchen 
en m “ndenken des fel Hn, Johann Ca/par 


StoAars v. Neufo s 
de i D A n» _von Johann Georg Milter, 
Prgielior. Lem Versen Ren! Aulak 


land war, mas: die else E Via er tee 
nem grolsen Bruder bald nachgefojot if irn d 
überall einreifsende Vorurtheil; di R an 
a $ „die Jateinilche und 
griechifche Lileraiur nülze im gemeinen Leben zu 
Nichts, und diene höchliens nur müffigen Gelehrien.“ 
da man vielmehr nach unferer Ueberzeugung von 
diefem Vorurikeile zurückzukommen [cheint, XVII 
An die gebildeten Sökne des Vaterlandes. (Stimmen 
eines Rufenden in der MWüfte) Unter diefer Auf- 
fchrift- hat Hr. Hundorf emige Stellen aus einem 
Lehrgedicht des Hn, Rector Nagel in Homburg, das 
im Jahr 1819 unter dem Titel: „Mein Ideal, poeti- 
fche Epifiel an Friedrich, allen gebildeten Söhnen 
des - Vaterlandes, zumal Confirmanden _gewidmer, 
erfchienen it, mit vorausgefchickiem Piane des Ge- 
dichts abdrucken lefea. Wir heben aus dem Ge- 
dichte nur-folgende Probe aus: i 


„O labe deinen Blick an jenen fchöneu Zügen, 

In welchen Hellas einft fo wunderbar geblüht, 

Und Rom begeiftre dich, auch feine Heiden lügen 
Die hohe Tugend nicht, die für das Edle glüht- 
Dein Ideal jedoch verkläre fich inı,herben 

Gefchick des Menfchenflohns, der auf die Erde trat 
Um für die Sündenwele zu leiden und zu lterhen, 4 
Und an dem Kreuze noch für feine Henker hat,“ 


XIX. Ueber die Wahl eines Berufs. Es wird dringend 
gewernt gegen die engheizige Sınnesart, welche. die 
Vorbereitung, zum gelehrten Beruf befchränken will 
auf das Erlernen des Nothwendigften, auf die fogg- 
nannten Brotfiuiten, und gezeigt, dals auch der ar; 
fche Geililiche, Hechtszeleürte und Arzt eigentlicher 
Gelehrter feyu müffe. XX., Theodor Rörner’s edle 
Hingebung für das Vaterland. XXI. Friedrich von 
Manderode, Dielen beiden Auflätzen liegen die be- 
kannten Lebensbefchreibungen von Hörner's Mütter 
und yom Dr. Sack zum Grunde. i 

Wir immen in den Waunfch des Vfs ein, dafs 
feine Worte des Eruftes und der Liebe zur Charakter- 
bildung edier Jünglinge von Allen, für ale, diefe 
Blätter befiimmt 'find, mit Liebe anfgenom mcn und 


mit Ern erwogen werden mögen. 
4 m =}, 


r 


y 


Nam. 79. 
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Base, in der Schweighäufer/chen Buchhandlung: 
Puer zie ea a e E Europas wider die 
ee e Werfuche der Griecken zur 
Ereyheit u.f. ws von Dr. Ernft Münch n. L w. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Spe 6.. Die Denilchen verfolgen ihre Siege: Venedig 
bringt eine Coalition gegen die Pforte zu Stande, und 
der bekannte, Feldherr der Republik, Francisco Moro- 
fini; fowie Graf von Königsmark, tragen 1685 den 
Krieg nach dem Peloponnes, wo die Mainolien, ein 
tapferer Volkstamm im. Süden der Halbinfel, ihätigen 
Antheil nehmen, und der Erfolg die Venetianer be- 
günfligt, die beynahe ganz Morea erobern. Auch in 
Ungarn wird der Krieg von den Dautichen beharrlich 
fortgeletzi, trotz der Friedensverficherungen des Divans 
und der Unterfiülzung der Pforte durch Frankreich; 
Sieg der Deuilchen bey Miohatzk, wo franzüßfche Ar- 
tillerifien die türkifchen Batterien leiteten. Der Coali- 
gegen die Pforte tritt auch Sophia von Rufsland 
bey, der Divan aber, troiz der [chlimmen Lage des 
Heichs, verwirft die Bedingungen, unter denen Oelier- 
recu, Polen und Venedig den von ihm gefoderlen 
Frieden annehmen wollen, und der Krieg bricht von 
Be und Morea aus; er wird im Ganzen 
Werten, med: IL mit abwechfeindem Glücke geführt, 

Er Tu be echäibugifien, die errungenen Vortheile 


Mälsigung und Banden Gch durch Mangel an 


Cap. 7. Der Sultan Muftapha IL tritt 4697 mit 
der Ateb 


grolser Energie auf, .und felbil an die Spitze 
gegen Eugen von Savoyen: grolser Sieg deflolben be 
Senta in Ungarn.’ Der Friede von Gariowiiz, der do 
Ohnmacht der Pforte bereits hinlänglich darihut, macht 
nur auf kurze Zeit dem Kriege ein Ende. Cap. 8. 
Kurzer Krieg der Pforte-unter Achmed Hi gegen den 
Czar Peter I von Rufsland auf Antiiften Karl XI, (1740) 
beendigt durch den Frieden am Prutl. Dagegen ge- 
tinget es der Pforte, das im Frieden von Carlowiiz ver- 
lorne Morea, trotz der ausgezeichneten Tapferkeit des 
Yoafen von Schulemburg, BR i D wr FA, und 
Uere aii dureh Ueberiegenhei = treitkräften und 
'eperrafchung fich wieder zu erkämpfen, und, ob- 
Be Eugen in Ungarn neue Siege erlicht, zuch ei- 
nen Plan, die ganze europäilche Türkey zu erobern 
Kröknzungsbl, m J.A. Li £. Zweyier Banıl, 
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eniworfen hai, im-Frieden von Paflarowitz 1718- fich 
zu erhalten. „Eugen, heilst es 5. 218, war gewillt, 
in keine Unterhandlungen und Vorichläge vor Stam- 
buls Eroberung fich einzulaflen, Aber das Schickfal 
Deuifchlands und Europens ‚halte ein Anderes belchlof. 
fen ; mit dielem Siege Eugens, bey Belgrad follte Oefter- 
reichs Heldenglorie untergehen. In diefen Tagen, wo 
man dia grofse Idee, den [ehnfüchtigen Wunfch fo 
manches Edilen und aller noch nicht enlarleien, dem 
Glauben und der Ehre noch zugänglichen Völker durch 
deuifches Schweri verwirklichen konnte, wollte man 
nicht; und als nach wenigen Jahrzehnten der erhabene 
Geit des zweyten Jofeph den feit vier Jahrhunderien 
irotzig hingeworfenen Fehdehandfehuh im Namen der 
Menfchheit aufzuheben eni[chloffen und begeiltert war 
konnte man nicht mehr. . Der Sieger von Senta und 
Belgrad ahneie diels in feiner Seele, und zog fich 
unwillig in den unthätigen Hintergrund zurück, den 
die Politik ihm nach den Tagen des Kampfes una des 
Huhmes anwies, und knirfchend vernahm er, wie die 
diplomatifchen Federn fchmählich verfchenkt hatten, 
was fein Schwert und das Blut von Taulenden er- 
kämpft.“ 

Der vierte Abfehnitt geht vom Frieden von Paf- 
farowitz bis zum Frieden von Sziftow (1791), und um- 
falst den übrigen zweylen Theil von $, 994 an, Das 
4fie Cap. deffelben beginnt alfo: ‚Die Rolle, welche 
bisher das Haus Oelterreich fo ruhmvoll gefpielt, ein 
Vorfechter der europäifchen Chriftenheit wider die os- 
manifche Barbarey und Arglifi zu feyn, hatte nun eine 
andere Macht übernommen, welche durch das Genie 
eines einzigen Fürfien, weil er es ernli und kräftig 
wollte, mitien aus barbarifchen Zufiänden in früh- 
reifer Eniwickelung zur Civilifation. fich zu erheben 
begann, und urplötzlich in die WVagfchale der europäi- 
Ichen Staatenpolitik ein bedeuiendes Gewicht warf 
— — RBufsland.“ Disfes Reich fehen wir nun in meh 
reren Kriegen die Schwäche der Pforte vermehren et 
beürkunden, zuerfi 1736, wo Münnich mit 1a: und 
Mühe bis in die Moldau vordringt: ; ii leichter 
franzöhlene Vermittelung gefchloffenen En dem durch 

Te 5 trieden. bopi 
der Grofsherr feine Abtretung an Rufs) TN seinnt 
Zweyter rulüfcher Krieg unter Balkan i er 

Sr TERS 3 768), An- 
fangs mit zweifeihaftem, dann mil glänzendem Glück 


vaund li 
und Wallachey geführt, Dazu Rn i ER ji 


Rand der Griechen in Morea, von den Ru ffen nr 
aber [chlecht unter den beiden Brüdern Orlow mater- 


Ah 
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Rützt, fo dafs auch der Seefieg bey Tfchesme bey der 
Ruffen, befonders Alexis Orlows, Unfähigkeit und Träg- 
heit auf das Ganze keinen gro'sen Einfluls zu gewinnen 
vermag. Der Aufitand in Morea wird bald getilgt, 
und die Griechen, deren nicht weiler gedacht wird, 
büfsen als das Opfer einer verderblichen Freundfchaft, 
Noch if Katharina gar mächtig, um die [chwache Pforte 
zu vernichten; aber die Politik der europäilchen Mächte 
weils gelchickt den günftigen Stern der Uzarin zu ver- 
duukeln. Durch Vermittelung von Oefierreich, Frank- 
reich und Preuflen kommt 1774 zu Kainardgi ein 
Friede zu Stande, worin der grölste Theil der Krimm 
dem Schutze Rufslands anheim fällt: aber die Griechen 
werden trotz des Vertrags von Kainardgi (namentlich 
im 17 Artikel) unter den Augen Bufslands der Wuth 
der Tyrannen Jahrelang hingegeben, bis Gazi Haffan 
Palcha die zuvor gegen die Griechen gefandten Albane- 
fen aus Morea vertrieb. Cap. 3. Oflterreichilch - Ruf- 
fifcher Krieg Jofephs II und Katharina II, unter Lacy 
und Laudon mit Erfolg gegen die Pforte ‚geführt, je- 
doch bey Englands und Preuffens Gegenwirkung. Se- 
lim III, Nachfolger Muftspha’s III: nach der Conven- 
tion von Reichenbach rettet der durch England und 
Preuffen vermittelte Friede von Sziftow (1791), dem 
Katharina aber erft nach dem Tode Potemkins beytrat, 
die Pforte vom gänzlichen Untergange, 

Der dritte Theil beginnt mit dem fünften Ab- 
fehnitte, worin bis S, 158 die Freignilfe zwifchen Eu- 
xopa und den Türken vom 1791 bis zum Auffiand Grie- 
chenlands im Jahre 1821 in 8 Capiteln dargeftelli wer- 
den. — Das erfie Capitel enthält eine kurze Schilderung 
der Zeit ver der franzöfilchen Revolution, und entwirft 
dem zufolge S, 4 ein Bild von Napoleon, jedoch nicht 
ohne Parteylichkeit; lodann folgt in diefen und den 
beiden folgenden Capiteln bis S. 65 die Expedition 
nach Aegypten. Bey den Betrachtungen über diefə 


‘inerkwürdige Unternehmung, namentlich in den Ur- 
theilen über den Zweck derfelben, ift der Vf. ebenfalls 
nicht ganz gemälsiget, fo wie er den jetzigen Vicekö- 
nig von Aegypten wohl zu hoch fielli, wenn er feine 
Regierung mild nennt, Es fcheint, als wäre das, was 
derfelbe bis jeizt gethan und gewirkt, noch nicht zu ei- 
nem befiimmten Urtheile teif, da man den Zweck, 
wozu er, — gleichwohl durch das, was er bereits ins 
Werk geletzt, als Türke befonders ımmer eme merk- 
würdige Erfcheinung, — vorgearbeitel hat, noch nicht 
kennt, und feine Pläne noch unentwickelt find. Aber 
mild kann man das Syfiem deffen, der die Mameluken 
graulam ermorden liefs, nicht nennen. 

: Cap. 4. Befchäftigt fich mit den ionilchen Infeln, 
die nach dem Sturz Venedigs der franzöfifchen Repu- 
blik einverleibt wurden, fodann mit dem Kriege der 
Pforte unter Ali Pafcha von Janina und Rufslands gegen 
den Befitz derfelben: Rufsland giebt fie als unabhän- 
gig® Republik "unter die Oberhoheit der Pforte, und 
übernimmt nur die Garantie diefes für die Ionier 
nicht [ehr Bünftigen Verhälinifes. Im Tiifter Frieden 
werden fie wieder an Frankreich abgetreten, dem fie 
unter Beybehaltung der vorigen, nur in einigen we- 
enilichen Puncten veränderten, Verfaflung bis zum 
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Wiener Congrels verbleiben, auf dem fe, als unab- 
rer Staat, von der Pforte auf immer geirennt, 
maae a TAE werden, Mt rain 
Cap. 5. Aufitand der $ Arge s iei a em 
1807, veranlafst d oe die ee id m er 
Palboy sr Penn hafanz A ref 
billt. €  yrannen , und Anfangs von. der Pforte 
ge igt; Czerni Georg, Anführer der Serbier Nach 
em des Aufitandes Quelle und Rechtstitel d h en 
; en 

Tod der Delis verl[chwunden wart andia Fiir- . 
gegen die Pforte, von der man 1 A y x 3 erungo 
Landes durch eine [erbifche Re ie wa ie ssr 
er ward mit Erfolg von Bee se u. 
Cap. 6. Beraten vereint mit Rufsland und zum 
Unabhängigkeitskaınpfe ht: gereizt 
kriegt gegen dia Pforte. Feindfeligkeiten nr 
gegen diefelbe in Folge der’ verbotenen NMurchfahrt 
durch den Canal von Stambul; der Admiral Duckworth 
erfcheint vor Konltantinopel mit einer enziifchen Flotte 
muls aber, von dem Divan längere Zeit hiugehalten, 
unverrichteter Sache zurückkehren. Gröfsere Annähe. 
rung der Pforte an Frankreich; Anarchie im Inneren 
des Reichs; SelimIII fucht, der Erfie unter den Sulta- 
nen, mit Beyliand feines treuen Grofsveliers Mufapha 
Bairaclar, den Muhamedanismus in die gebildete Ge. 
fellfchaft chrifilicher Staaten einzuführen, und die 
Kriegstaktik nach europäifcher Grundfätzen zu bilden, 
und veranlafst dadurch einen Aufruhr, an dellen Spitze 
fich fein eigener Bruder, Muftapha, fellt, der auch den 
Scepter an fich reifst, und Selim vom ‚Throne fiürzt. 


‘Beide fallen bald darauf, Bairactar fiirbt den Heldentod, 


und Mahmud II wird Sultan. Der’ Krieg zwifchen 
Ru’sland und der Pforta beginnt nach kurzen Unter". 
handlungen wieder, und auch der Freyheitskampf der 
Serbier bricht, von den Rufen‘ wenig unisrfülzt 
bald wieder aus. „Engländer, lieft man $. 418 die 
ftolzen. Krieger aus dem Lande der Freyheit, hatten 
auch hier, um die Freyheit zuunterdrücken, die feile 
Kunft ıhres Genie’s dem Barbaren verkauft — fie lei- 
teten auch hier die türkifchen Bewegungen.‘ — Hel- 
denmutk der Serbier bey Deligrad, ähnlich dem der 
thermopylifehen Heldenichaar, aber dennoch unter: 


werfen fie fich endlich dem Schutze Rulslands, deffen 
Waffen in der \Vallachey und Moldau günftig find, 
fo dafs 1812 zu Bucharefi ein Friede zu Stande kommt, 
in dem Rufsland reich entichädigt, fchmachvoll aber 
die Hingebung-und der Heldenmuth der Serbier bezahlt 
wird, die man, ohne etwas Ernfiliches für ihre Unab- 
hängigkeit verfucht zu haben, der Rache der Osmanen 
und ihrem Schick/[ale überlälst. Als die Tractaten auch 


Serbier von Neuem, 
für die durch vieljährige Kämpfe em, 

Cap. 7. Ali von Janina: fein A ı Bay, fchon 
upel ; 
Khamko, 


geltali“, legte den Grund 7% der Bildung ges Unge- 


heuers, das /päter Ali ee Schwefter, Chai- 
nizza, der Mutter at, - In der bekannten, 
hier nur kurz berührten Katalirophe yon Gardiki zeigen 
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£ch alle drey in ihrer wahren Geftalt. Als Unterneh- 
n zum Befiize des Pafchaliks von Janina, feine 
Kriege mit den Suliotten feit 1790; fodann 1792 (Tza- 
vella und feine Frau Mofeho), unterbrochen durch an- 
gerwärts ausgeübte blutige T'haten und beendigt 1803 
(der Mönch Samuel und das heroifche Weib Cheita). 
Der Vf. bat hiebey nicht immer ganz genau die Quellen 
benutzt, und unter anderen auch der Kriege Ali's- ge- 
gen die Montenegriner gar nicht erwähnt. Das Capitel 
endet mit der [chändlichen Uebergabe von Parga durch 
die Engländer (Maitland) an die Pforte, welche Er- 
eählung der Vf, mit dem ‘Gefühl der Freude fchlielst, 
dals er dem Volke nicht angehört, 
Im 19ten Jahrhundert folcher Schimpf und folch z 
pörende Vergewaltigung, die durch die a 
Umftände noch gröfser wird, a Dui ln 
8te Cap. endlich umfalst den Krieg des Divans gegen 
den zu mächtig gewordenen Satrapen von Janina 


munge 


fei - z i 
x ee s, 489 beginnt ın der Schilderung der Heer- 
zuge des chriftiichen Europa wider die Osmanen der 


allgemeine Auffiand der Hellenen zur Wiederbefrey- 
ung aus dem osmanilchen Joche im J, 1821. Das erfie 
Cap. deutel zuvörderli den Zuftand Griechenlands vor 
dera Auffiand kurz an, davon die Urfachen zweyfacher 
Natur, nach S, 20), find: eine folche, die aus dem 
wieder erwachten Bildungs- und Freyheits- Trieb der 
Nation felbfi, und eine andere, die aus diplomatifchen 
Bemühungen, deren Anfang weit vor die Zeit des Auf- 
Randes zu fetzen, ihr Enifiehen leite. Was den erfien 
Grund anlangt, fo führte dieler auf die Schilderung der 
wiflenfchaftlichen Cultur in Griechenland (die Nomen- 
elatur S, 213. 214 ift nicht vollländig; man vermilst 
darin ausgezeichnete Namen), fodann auf die Marine, 
den Handel, auf den Krieg vun 1770, aufRhiga, die fran- 
zöfifche Revolution, welches alles auf den Bildungs- 
und Freyheits- Trieb der Griechen mehr oder weniger 
wirkte, Ein Vereinigungspunet fand’ fich in der zraı- 
tx Didouoigan, die 1814 in Wien gegründet wurde, und 
eisentlich einen nur willenfchaftlichen Zweck hatte: 
eine andere Hletärie, die unmittelbar auf die Befreyung 
Be. 20 ER abzweckte, wird hier nicht erwähnt, 
Verfallers Aar Fee den Angaben des unterrichteten 
riechi/che Revolution (Hals Luz zeugen über die 
fichtiget zu laffen ih, da fie die er: unberück- 
Moldau und Wallachey herbey führte. Pinibes er 
i ich Sa x Scs Dunkel 
fchwebt freylic über diefem Allen, — und erfi 
fpäter wird man ganz klar darüber unterrichtet wer-. 
en. Unfer Vf. hat wohl nicht genau unterfchieden, 
oder fich nicht befiimmt ausgefprochen, und es ift viel- 
leicht nur eine Vermuthung von-ihm,. wenn er S. 292 
fagt,' \die Verbindung traseia Qdoweire, die in Europa 
als eine Gelfelifchaft zur Beförderung nützlicher Kennt- 
nife in Griechenland erfchienen, fey dafelbfi in einen 
und zur Rettung von Griechenland umgedeutet = 
ec. meint, nach des Vfs, Anfichten, wohl auch um- 
gewandelt _ worden. Diefer Hetärie vorzüglich 
Schreibt derfelbe das Signal zum Anffande zu, und fast, 


der 6 April 1824 (nach S. 244 der 6 März) ley als der- 
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jenige Tag befimmt gewefen; an welchem alle Einge- 
weihten das Schwert der Freyheit hätten erheben {ollen. 
An der Wahrheit der Nachrichten, worauf der VI. 
[eine Behaupiung von der folchergeftalt vorherbefimm- 
ten Revolution und ihrem Ausbruche in Morea grün- 
det, läfst fich doch noch fehr zweifeln, um fo mehr, 
da behauptet wird, der Aufltand ley viclmehr noch 
weiter hinausgefelzt geweien. So, liegt noch über der 
eigentlichen Veranlaflung der Inlurrection im Pelopon- 
nes zu jener Zeit (März 1821) ein dichtes Dunkel; fie 
feheint auch mehr in einem Zufammenireilen melıre- 
rer Umfiände ihren Grund zw haben: aber den Auf- 
fand in den beiden Fürftenthümern führte die politi- 
fche Hetärie herbey, das i kaum zu bezweifeln, nach 
dem,. was Georg Cantacuzenos in der den abener- 
wähnten Briefen angehängten Denkfchrift über den 
Aufftand in der Moldau und Wallachey hierüber mit- 
theilt. Jene Hetärie fiellte Alexander Ypfilanii-an die 
Spitze der Unternehmung, und diefer begann diefelbe 
in den beiden Fürftenthümern in der ficheren Hoffnung 
auf Aufslands Unterfützung. Hätte der Vf. diefe wich- 
tige Denkfchrift eines Augenzeugen gekannt, und hälte 
er fie kennen können, er würde über Nianches anders, 
als. gefchehen, uriheilen, namentlich würde er den 
Grund des Auffiandes in der Moldau beftinımi haben 
augeben können, und das nicht fo unenifchieden ge- 
lafen haben, wie er es gleichwohl zu Anfang des 
zweyten Capitels thut, das fich gröfstentheils mit die- 
fem Vorfpiele zu dem noch nicht gefchloflenen Trauer- 
fpiele befchäftiget, Die Infurrection in der \Wallachey 
unter Theodor \Vladimiresko hatte ihren Grund in dem 
drückenden Zuftande der Provinz, der nach dem Tode 
des Hospodars Alex. Suzzo (im Januar 1821) fich offen- 
bart; Ío giebt auch der Vf, richtig an. Theodor hat 
mit den Hetärifien gewils nie ernfllich gemeinlchaftli- 
che Sache gemacht, ¿da er nur gegen die innere Ver- 
waltung Befchwerden erhob. Ypfilanti aber richtete 
die Infurrection, die in der. Moldau Anfang März a. St. 
4821 ihren Anfang nahm, gegen die Oberhoheit der 
Pforte, und verficherte dabey den Antheil Rufslands, 
über den jedoch der Vf. fich nicht entfcheidei. Ypfi- 
lanti felbit it wohl $. 229. 230 etwas zu hoch gefellt; 
nach Cantacuzenos Mittheilung haite er die Sache micht 
zum Befien eingeleitet,- wenn gleich auch Ypflanti 
[elbft mannichfach hintergangen wurde (S. 147). Uebri- 
gens wirkte die Nachricht von der ausdrücklichen Mifs- 
billigung Alexanders gar fehr nachtheilig, fo wie auch 
die Apathie der Wallachier auf den Ausgang nachihet- 
'gen Einflufs gewinnen mulste. 

i „Das dritte Cap. erwähnt der in Konftantincpel ein- 
6° elleien Verfchwörung der Griechen, über deren De- 
tails man bey Cantacuzenos das Ausführlichere findet 
verbreitet ich dann über die Politik Europa’s die M A. 
regeln des Divans, die gröfstentheils in Verk Ra 
und Hinrichlungen in Konftantinopel in der en 
Hälfte des April befanden; fogar von Se; ôr erken 
eeo Piäniermig der Kirch on Seiten des Volks 

DTE E A EAC y Ermordung der Grie- 


chen und Chrifien überhaupt in den Häufern und auf 


den Stralsen — völlige Anarchie in der Hauptfiadt d. 19 
bis 21 April n. St — Cap, 4. Auffiand des Pelopon- 
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weles und der Infeln des Archipels, wobey die anony- 
ine ‘Schrift: „La Grèce an 1821 et 1822. Paris 4823“ 
ìm achten Briefe vorzüglich wegen der darin angegebe- 
nen "befonderen Veranlallung zum Auffiande im Pelo- 
ponnes hätte benutzt werden können: auch die „Briefe 
eines Augenzeugen u. f w.“ verdienen hier Berück- 
fichtigung. Auf.dem Fefilande vòn Hellas, m Morea 
und dem eigentlichen Griechenland, flohen die Türken 
vor den fafi unbewaflneten Griechen in die Städte und 
Schlöffer; dia Unternehmungen zur Sce wurden von 
den drey Infeln Hydra, Spezia und Plara geleitet. {Hier 
hätte die leider nur begonnene, von Agrati herausge- 
gebene Schrift: Precis des operations de la flotte 
greegue U. f. w. Paris 1822, Berückfichtigung ver- 
dient.) — Nach und nach bilden fich Geruflen und 
Areopagen, die âch in Verbindeng fetzen: der Aufftand, 
der die Pforie im Keim zu erliicken. unterliels, greift 
immer mehr um fich, und verbreitet fich fafi über alle 
inleln: in die $Seeoperationen kommt durch Anerken- 
zung Hydra’s als Centrom mehr Einheit, die ein nach 
Kalamata bald nach Ausbruch’ der Revolution zulam- 
menberufener Congrels fodann auch in das Ganze zu 
bringen fucht, aber falt umfonfi, -Derfelbe erläfst unter 
dem 28:May 1821 ein Manifelt an. die chriltlichen 
Nfonarchen — und damit Ichliefst der driite Theil des 
vorliegenden Werks, das der Vf., auch unter anderem 
Miitel, nach Malsgabe der Begebenheiten fortzuletzen 
bezonnen hat: worüber zu anderer Zeit Bericht erfat- 
{ei werden foli. ' 

Dafs der Vf. den dritten Theil, der eigentlich die 
Heerzüge des chrifilichen Europa’s wider die Osmanen 
fehliefst. miiten in der Schilderung der Ereignille des 
Jahres 1831 geendigi hat, ift weahrfcheinlich eine noth- 
wendige Folge des früher anders angelegten, [päter er- 
iveiterien Planes’gewelen: font hälte leicht eine andere 
nnd belfere Eintheilung gemacht werden können. 

Druck und Papier find gut; nur finden fich biswei- 


ten Druckfehler, auch in den Eigennamen. 
Ferd, 


in Comm. ‘b, Perthes und Befler: Hifie- 


HAMBURG; ` 
die Herrfchaft der Tür- 


rifche Abhandlung über 


KURZE A 


Söntsene Lirendror. Leipzig, P Hahn: Nonius Mar- 
cellus de proprietate fermonis. AĦdditus eft Fulgentius Plan- 
óřades de ıprifco fermone, : Ex recenlione ot cum nelis Jojine 
AWercerii, ad editionem Pariüienfem anni 1614 quam fideliliine 
repraefentati. Accedit. notitia literaria. 1525: AA u. 782 
3.8. (2 Rtihlr. 16 gr.) : 

T Ba [eit 200 Jahren keine Ansgahbe des Mercellus er[chienen 
war, und.diebefte Ausgabe von Mercertus (ehr felten wurde: 
hat die Hahnfche Buchhandlung fich ein Verdienft erworben, 
dals he die Ausgabe des Mercerius genun nach den Seiten 
nad Seiten Ahbärucken Hels, und [o die alte Ausgabe ganz 
antbehriich machte, Nock folgt die kleine Abhandlung dee 

ká 
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ken in Europa, 
100.5. kl 9 1328. 


Si Eine Ueberfeizung der 1328 in Londo 

liel: „The establishment of the Ture e NE STR 
erfchienenen und, nach der Vorrede, im J, 1897 Ha) 
gefafsten Schrift, für deren Vf. der Lord ar Ru/fel 
ein freyfinniges Mitglied des englifchen Parlaments. 
ausgegeben wird, -Der Vf, wer es auch [eyn ma ó 
hat dabey keinesweges die Abficht gehabt, in diels? 
Abhandlung gerade. viel Neues über ee verabhan- 


delten Gegenltand zu fagen; vielmehr wollte er nur, 


indem er aus den Werken y ’ 
Busbeck und anderer Reilenden zu, or» Tornion, 
r feinem 7 riente Schöpfte, 
und das, was er zu del Were raus entlehnt 
zufammenfellie, zur Erläuterung der En CEPT A 
Gefchichte etwas, beyiragen, und in gedränglem Um. 
fange eine mit gehöriger Sorgfalt abgefafsie ee 
der Art, und Weile geben, wie eines der NE 
und-intereflaniefien Länder feit mehr als dre A 
hunderien verwaltet wird. Dielen Zweck Br, ss 
auch auf die angegebene \Veile, und die Schrift kann 
die Kenninifs von der Türkey und den Türken aller- 
dings richt wenig befördern, da der Vf, nicht blofs 
Thatfachen und Ereigniffe, wie-er fie aus anderen 
Werken Ichöpfie, zulammengeltellt het, fondern auch 
mil Geit darüber urtheilt, und philofophifche Betrach- 
tungen darüber anftellt.  Befonders unterfucht- ers 
1) die Folgen smund Erweiterung des Sieges der Türken 
in Europa; 2) den Charakter und die Eigenthümlich- 
keit der Sieger; 3) die Urfachen ihres Sieges; 4) die 
von ihnen eingeführte Regierungsform, und, 59 die 
Urfachen, welche ihre Fortfchritte hemmten, und ih- 
ren Veriall herbeyführten. Auf diefe Art, wenn da- 
bey auch gerade nicht die fehickliehite Ordnung beob- 
un worden, conärwirt a Vf. [ein Gemälde der 
ürkey und der Türken. Sunde, mögen 
und Se Ihrer verblendung zurückkommen! o7 
Die Ueberlelzung 1 ielse n = 
Mr dals es eine folche > Be at kaum 
könnte weilser feyn, apes ‚aber: 
Fu u 


Aus dem Englifchen. 
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Fulgentius Planciades oder erpofitio fermenum antigwärum 
und dann die reichhaltigen Indices, welche zu einem folches 
Werke gehören, nebit den Noten des Merceri eu hia- 
zugekommen zu diefem Abdrucke find kurze N@@bweilungen 
über das Leben und die Schriften, die Codices Rnd Ausgaben 
des Nonius, fowie. des Fulgentius Vorr. V-AIl, Papier und 
Druck find gut, Dieler Abdruck wird I0 lange im Werthe 
bleiben, bis er durch eine von „den. drey ver[chiedenen Aus- 
gaben des Nonius, woran jetzt ela Däne, ein Weßphale 
und ein Sach[e arbeiten, oder von einer anderen Ausgahe 


übertroffen und entbehrlich gemacht "weten wird. 
M. Sau Z, 


Num. 
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VERMISCHTE SCHAIFTEN. 


yer: Eunomia. Darftellun- 


et a i riechifcher Poefie und 


en und Fragmente i ; 
Prola. In Originalen und Ueberfeizungen. Aus 


englifchen und franzöfilchen Werken und aus dem: 
Munde geborener Griechen entlehnt. Mit Beyträ- 
gen von verfchiedenen Verfallern. Für Gelehrte 
And Nichtgelehrie gefammelt von Dr. Carl Iken 
in Bremen). 1827. 8. I Band, XL u. 284 S. 
ji Band. IV u. 2545, UI Band, XXXII n. 148 S. 
(2 Rthlr. 16 gr.) 


(Der dritte Band auch unter dem Titel: Teæygðiæ 
TAY vearegar EANN, FvAMsxXIeTa nxi nErapgacterra Eis 
rè Teguarixd wel EZnndürz dd onmemscen und. Kagorov 


Ocodwgov Kö: 


Neugriechifche Volkslieder, gelammelt und mit 

deuticher Uebirfetzung, nebi Sach- und Wort- 

"Erklärungen, herausgegeben von fi. Theodor Kind 
in Leipzig.) 


RE: in feinem ,„„‚Lehrbuch der Literatur“ (1827. 
g. 134 S. 429) lagt von der Leukothea des Hn., Dr. 
Iken (f. Ers. Bl. 1826. Nr. 20), es fey „reicher Stoff 
ohne Ordnung.“ Daffelbse fat möchte Rec. auch 
von der vorliegenden „Eunomia“ fagen, die auch in 
iföfern wenigfiens ihrem Namen nicht entipricht (f. 
Vorrede S, XXXVI fA), „als fich die Eve durch eine 
beliimmte Einigkeit des Zweckes und Ordnung des Ge- 
ebenen nicht eben kund ‚Siebt. Der Herausgeber 
fcheint he — fo wenig wie bey ider Leukothea 
=— eines beflimmien Zweckes Ach nicht fireng bewufst 
owefen zu feym Die Vorrede giebt darüber keinen 
ügenden Auffchlufs, es mülste denn der genügen, 
ne neue Griechenland Haupigegenltand des Wer- 
` kes if. Befonders will Hr. ZL mit der Poefie der Neu- 
griechen und ihrer Literatur in? Allgemeinen bekannt 
machen, wiewohl es nur „Verfuche, nur Anfänge 
der wahren Dichikunf (S. XX), nur „Fragmente, 
nur Proben und Bruchfücke‘‘ (XXIV) find, ob er fich 
gleich nicht überall, z.B. bey Chrzftopoulos, auf Frag- 
inente zu befchränken brauchte. Uebrigens läfst er fich, 
wier S. XXX (aet, nicht auf Erzeugnilfe neuerer und 
Ergänzungsbl, z. J. A. L, Z. Zweyter Band, 


{driite) Abfchnitt über Poefie und Profa der Ne 


g. 


neuefter Dichter ein; und zwar lagt er: „fie mufsten 
für jetzt übergangen werden, da vorerfi nur das yon 
Leake (Researches in Greece. 1814) Gefammelte dem 
deuiichen Publicum deutfch vorgelegt werden follies 
Von diefem Werke erfcheint nun hier vorläufig der 
-Pi i ; ugrie- 
chen. (Ein Inhaltsverzeichnifs des Werkes von Leake 
findet-fich in der „Eunomia“ Th. 1. S, 268 — 970.) Im 
Allgemeinen fagt der Herausg. von jenem Werke, dals 
es viel Neues, viel nicht einmal Geahneles enthalte 
(XXXI); aber er fagi auch Leake felbfi nach, dafs er 
einen zu. hohen Mafsfiab an die beuriheilten Werke 
anlege (XXIII). Brauchte es nun da und überhaupi 
fragt Rec., einer Ueberfetzung jener Abfchnitie, ni 
vor vierzehn Jahren gefchrieben waren, und, wie der 
Ueberleizer felbfi eingeftehi, aus einem nicht richtigen 
Gefichtspuncte gefchrieben waren? Warum befchrink. 
te er fich nur auf Leake? Warum entlehnte er nicht 
blofs das aus jenem Werke, was er zu feinem Zwecke 
— deran und für fich nicht in emer Üeberletzung 
wenn auch nur eines Theils von Leake beftand — fin 
dem Zwecke alfo, mit der Dichtkunfti und Literatur 
der Neugriechen bekannt zu machen, brauchen konn- 
te? Woarum-gab er nicht mehr Proben jener Dicht- 
kunt, und diefe nicht vollfändiger, als in Fragmen- 
ten? Und warum nicht lieber in den Originalen ? 
Zwar giebt er folche, aber es find nicht blofs'unge- 
druckte und fchwer zugängliche; er giebt fie auch in 
Fragmenten und oft nur in einer Üeberfeizung. Dane- 
ben findet fch Manches, befonders aus den mündlichen 
Mittheilungen durclireifender Griechen, von dem man 
in der That nicht wülste, wie es in die Eunomia 
kommi, wenn es nicht das neue Griechenland beträfe, 
Neben neugriechilchen Originalen in Fragmenien und 
Ueberfeizungen [olcher Fragmente find Leake’s Ur- 
theile, überletzt, mitgetheilt, und neben linguiftifeh 

Bemerkungen finden fch literarifche und bioera shif he 
Notizen. Alles hat nur den ernen Mittelpuner: #08 
Griechenland; fonft is rudis et indigefi te Gas neue 
Stoff ohne Ordnung, und Manches, y @ moles, nur 
jenen mündlichen Mittheilungen, Wa yorzüglich von 
durchaus ganz unvwrerth, S Mittheilung. 


Diefes Urtheil im Allgemei l . 
unterdrücken, aber er (pricl nen konnte Rec. nicht 


at es um fo weniger 
Ure ern 
mihe er fürchten muls, dafs icht ety ai Se 
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theil, wohl aber das WVerk felbfi, wiees fich auch bey 
oberflächlicher Prüfung darfielli, Mancher von der 
Leetüre deflelben und gerechten Würdigung abhalten 
werde; was wegen des Nützlichen und Beachtungs- 
werthen, das die Eunomia enthält, [ehr zu beklagen. 
feyn würde, | 

Der erfie Band umfalst dasjenige, w 
überfetzt ilt, theils Proben aus dem Bereiche der neu- 
griechilchen Literatur und Dichtkunft, theils Urtheile 
des genannten Engländers über diefelben, und daneben 
auch Anmerkungen des Herausgebers. Die Proben find 
theils, in den Originalen, theils in einer Ueberletzunz 
gegeben. Das Urtheil, welches Hr, J. in der Vorrede 
über fie aus[pricht, it wahr und richtig; aber troiz 
dem, dals es nicht günftig fsyn kann, find doch jene 
Dichtungen immer ein Befiandiheil der neugriechilchen 
Literatur, und diefe ein Theil der europäilchen, fo 
dals fie für den Literator und Aelthetiker wenigfiens ein 
wmiltelbares und untergeerdnetes Interefie haben. Für 
den Sprachiorfcher würde jedoch das Original mehr 
Werth haben, und es bleibt daher zu wünfchen,. dafs 
Hr. Z mehr die Originale gegeben hätte, als fie felhft 
nur in UÜeberfeizungen.  Üebrigens umfalst der Ab- 
fchnitt aus Leake über dichterifche Werke (Thl. 1. 
Ss. 3—124) [owohl epifche Dichtungen (Erotokritos), 
als. Trauex!piele (Erophile), Elegieen (Woskopula), 
Satiren (Sioechomachia), Iyrilche Gedichte (von Chri 
fiopoulos) und Balladen (Volkslieder, z. B. auf den 
Fall von Suli). — Von S. 124— 211 it aus Leake 
der Abichnilt „über neugriechifche Werke in Profa“ 
überfeizi, obgleich darin auch von Gedichten die Rede 


was aus Leake 


if. VonS. 211 an werden, wiewohl der.Herausgeber,, 
nach der Vorrede, nur von dem Abfehnilte über poeti- 


{che und profailche Werke der Neugriechen eine Ver- 
deuifchung aus Leake geben wollte, doch auch „‚Be- 
merkungen über den. Dialekt und die Literatur der 
Neugriechen ; Verzeichnils neuerer Schrififieller und 
ihrer Werke‘ (S. 211), ferner (S.236) „Vergleichung 
des Romaifchen mit dem Italiänilchen,“* dann wieder 
(S. 243) Etwas über neugriechilche Dialekte und \Ver- 
ke der Neugriechen, ($.251)- Notizen über die WValla- 
chey, (S. 254) „über Sprache und Literatur der Alba- 
nelen‘‘ (was foll das hier?), fowie auch über Albanien 
in geographifcher Hinficht, . Bruchfiücke saus Leake 
mitgetheilt. i l 

Der zweyte Band enthält bis S. 193 Mittheilungen 
verlchiedener Art aus dem Munde geborener Griechen; 
denn das ik die andere Quelle, aus welcher der Her- 
ausgeber gelchöpft hat. Hier finden fich nun Lieder 
von Rhigas, von Chrifiopoulos u. f. W., zum Theil nur 
Fragmente — manche theils ganz, theils in Brauch- 
Rücken (5. 15. 147) — in ihren Originalen und in Ue- 
berfetzungen, neben neugriechifchen Sprichwörtern; 
biographifche und literarilche Notizen finden fich ne- 
ben Sprachbemerkungen, Alles gar zu fehr unter ein- 
ander, und Manches ohne alles Intereffe, Anderes 
anderswoher, wie aus der Leukothea deflelben Her- 
ausgebes , bereits hekannt, Manches hat weniger Be- 
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es 2. Griechenland und die Literatur der Neu- 
8 > als auf diejenigen Griechen, welche es d 
en m Piten, So z. B. S. 89 fl. — Dafs derfelbe 
=: 4 = ze Ku einen anderen Grund, als weil 
wire En einen Pfarioten (die Infel heifst: 
B piara, und ein Bewohner heifst r 
na A Fr über v era 
Perfonen gebeten hatta hi u Gef Verfchiedene 
Mt eine Solche When ne iier wieder miliheilt, dafür 
w 3 vort (S. 74) folgenden Inhalts: 
„Horai in Paris, fagte ar Ru. alts: 
Bu: 75 Jahre alt ar.’ "nämlich der Pfariot — 
y jetzt a aıt und ein á i . 

ein einleuchtendes Beyik ei neter Mann,‘ 
nich uber Korais we iiaa 2 u aet mehr 
in der auch Thl. 2 S. 126 Rekk, d K a " 
(und das ifi die richtige Angabe) 4 wi 1733 
1525 bereils 77 Jahre alt war. So find gan ailo doer 
Antworten S. 64 ff. unrichtig, zumal da man One 
was fie enthalten, [chon aus anderen Büchern ea 
Griechenland und über ‚dellen Revolution beffer 
kenni,- Wollten wir folcherley hier Verzeichnen, [o 
fürchten wir, dafs unfere Recenfion ein gleich TER 
Anfehen gewinnen, und dabey nur von Flüchtigkeit 
zeugen würde. Wir wollen daher nur wenige Be- 
merkungen zum zweyien Bande beyfügen. S. 9g, 
Ic und zwi find nur Dialektverfchiedenheilen, die 
fich im neuen Griechenland erhalten haben. 5. 33 
muls es in der erten Zeile des Liebesliedes heifsen: 
euwoedos, Für opos, lowie S, 65 Umardgeuusn für Örayder- 
ausm: Nach S. 66 und S. 171 foh Theodor Negris im 
Nov. 1824 vergiftet worden feyn, wie Hr. 1. von 
einem Verwandten dellelben gehört haben will; aber 
glaubwürdigeren Nachrichten zufolge it er an einem 
bösartigen Nerventieber (vergl. S. 174 unten) geflorhen 
Derw (5.75) if ein neugriechifches WVort, wofir 
auch ‚Qricıw gelagt wird, und wahrfcheinlich a 
Korais, aus sùĝeæwgw verderbt. S, 102 und 107 er 
es für mazaga heilsen: z#AAyxdem, wie das Wort way 
feiner unzweifelhaft richtigen Ableitung vo m 
= : 4 í m altgrie- 
chilehen zæħààægġą die auch der Herausgeber S, 127, 198 
144 anerkennt, gelchrieben wird. —- Zu S, 105, 170. 
Theod. Negris allein hat die griechifche ee D 
von Epidauros (1522) nicht entworfen, S$. Barban 
Mémoires fur la Grêce. 1825. Tom, 2. Pag. 166, 167 
= in dem Gedichte S. 151 mufs es durchgängig fur 
MeSssw heilsen: Me9irs; Hr. I, überfchzeibi. es ja auch 
Mein! — 5.185 bis 193 find zwey [ogenannte zAlQrix.. 
zeayoudıg, nicht ohne Druckfehler, neugriechifch und in 
einer Verdeutfchung gegeben worden, deren Originale 
Hafe in Paris dem Herausgeber mitgetheilt hatte” S, 
197 — 2308 findet fich ein „altdeutfches Gedicht gen 
die Türken‘ aus „Goldaft’s politifchen Reichs andeln:‘c 
1614 enilehnt; aber man weils in der That urchaus 
nicht, wie es fich dahin verlaufen hat- °" Interefle 
dagegen ili der „Discours fur Lori", teila langue 
grecgue vulgaire,“ von Hafe, 2° dar von die- 
fem felbit gar nicht vollendet — 7®5 illin Magazin 
einer deuilchen Ut berfeizung 


encyclopedigue 1846 in : 
von Friedemann in Braunlchweig S. 217 E geliefert 
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Er verdient befonders auch wegen der „Vor- 
theile des Studiums der neugriechifchen Sprache“ von 
den Hlelleniften und Archäologen beachtet zu werden. — 
Von Hn. Friedemann it auch S, 232 — 244 ein: Auflatz 
„über die profodifehen and meirifchen Eigenthümlich- 
keiten der neugriechilchen Sprache‘ mitgetheilt, der 
nur eine kurze Andeutung der Hauptgeletze enthalten 
foll, nach weichen die in der Eunomia enthaltenen 
Gedichte zu beuriheilen fd. Noch bemerkt Rec., 
dafs der erfle Theil anı Ende drey-Legifter, ein Per- 
fonen-, Sachen- nnd (zriech.) VVörter-Verzeichnils, 
der zweyłe aber nur ein Perfonen- Verzeichnifs hat, 
und $. 945 ff. einige Nachträge zu beiden Theilen, 
auch als Beylage einige „nengriechifche Nationalmelo- 
dieen romailcher Volkslieder‘ — enthält, > 

Der. dritte Band eruthälig® wie e5 auch aus ‚dem 
belonderen Titel defelben hervorgeht, BER ehiiche 
Volkslieder verfchiedener Gattung , Dia De: Pen 
druckt gewelen, oder re in nicht leicht zu;änglichen 
Werken — und, in fofern fie ungedruckt waren, 
dem Herausgeber von verfchiedenen Griechen — mit- 
geiheilt worden And. Es find im Ganzen 24, und fie 
End hier in ihren Originalen und in einer metrifchen 
Veberfeizuns gegeben worden, Ueber die veıbeflerte 
Grihographie, in welcher der Herausgeber fie mit- 
‚theilt, und worüber er fich im Vorworts ausl[pricht, 
maist fich Rec. kein Urtheil an: nur im Allgemeinen 
bemerkt er, dafs, wenn der Herausgeber im Betreff 
der Verbellerung der neugriechifchen Sprache im All- 
gemeinen und nach den Grundfätzen Korais unleug- 
bar Recht hat, es doch immer miilslich feyn dürfte, 
“die Grenze für die’Verbellerung der Sprache, in wel- 
cher Volkslieder gedichtei worden, genau anzugeben, 
damit nämlich diefe Volkslieder nicht aufhören, 
Volkslieder zu feyn, ‘Offenbar kann man hiebey leicht 
zu weit gehen, wie es z. B. nach $, 110 einem Griechen 
ergangen ił, der für ein allerdings fremdes Wort 
in einem der mitgetheilten Volkslieder ein anderes, 
wenn auch ächtzriechiiches Wort, das aber das Folk 
vielleicht gar nicht kennt, hat fubliituiren. wollen. 
Ueber die Grundfätze, nach denen die-hier mitgetheilten 
Volkslieder verbeffert worden, [pricht fich der Sammler 
und ausgeber derfelben an ei ; ` 
fpiele S. 79 f, genauer ae Be Zirgelügn Bef 
meinen genügen, da er ENE Ja ananin im Alige- 
ben konnte, was und warum er. verni SERA Base: 
Die deutiche VÜeberfeizung'ift ziemlich tren; na => 
aber doch etwas _firenger feyn, wodurch es auch 
die der neugriechilchen Sprache Unkundigen hin und. 
wieder leichter geworden wäre, den Geili des Origi- 
nals befer aufzufallen. Zur-Erklärung deflelben dienen 
die S. 62 f. beygefügten Sachbemerkungen, an die 
fich S. 83 — 142 Worterklärungen in alphabetifcher 
Ordnung anfchlielsen, mit deren Hülfe man jene Lie- 
der fat durchgängig lefen und verehen kann. Ueber 
einige Wörter hai Rec. die nöthigen Erklärungen ver- 
milst, So über Ms (XXIV. 6) ‚ das wahrlcheinlich 
per [yneopen aus Mirs eniftaxden it, und die Beden- 


worden. 
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fung von: aber, hat. Ferner über Zagdzw, für rere» 
ginuTE Noch bemerkt Rec. im Einzelnen Folgendes. 
Š, XXVUI der Vorrede wird von der neugrischilchen 
Grammatik des Franzofen David (1821. 1827) gefpro- 
chen; aber es it ungerügt gelallen worden, dafs darim 
doch gar zu viele Rückficht auf den fchlechien Dia-. 
lekt der Chioien genommen wird, was freylich -daraus 
dafs David Lehrer an der Schule auf 
In No. V (5.10) Scheint die erfie 
Zeile alfo pefehrt.oen werden zu mülfen : Hég ro, Nix, 
mim To euro To german, AN inperaliviletiere Kedeform,, 
nicht in erzählender: der in dem zweyten verla ausge- 
[prochene Gedanke fcheint diels zu foderm. Nho ife 
der Vocativ, wie ibn die Volssfprache in Griechenland! 
kennt und anwendet, — In No. XXIL Vers 7-9. 54% 
muls es wohl: w Zußhze, für pm Bure, heilsen. == Das: 
Be der Neugriechen (3. 89) kann doch auch aus dem 
aiten Mag entfianden leyn, von dem Florais irgendwo, 
fagt, dals die ewidsz es, es QiAo@pproveiwu, bewahrt 
habe. — Zxàgßos (S. 129) kann allerdings mit dem. 
Verbum Aguakıwo und deflen Participium Axßeuser zu- 
fanımenhängen, und diele Ableitung bekommt we- 
nigfiens dadurch einen Halt, dafs die neugriechifche 
Sprache nicht felten ein y oder x den VVärterm yore- 
letzt (S. 94 — 100), wie; z. B. Aéuzøs yàaurw (fa 
fchon die Alien nach orais), Júa,. Avréras, 'wÄurcıe 
(wenn diefs nicht per apocopen aus èxàvrsra enthan- 
den if), fo dafs nun aus xAxgos mit Vorleizung eines 
e, wie z. D. die neue Sprache aus dem allen «iss 
auf gleiche ‚vVeile suirre gemacht hat (S. 130), das 
Wort oxAsßıs enifianden fey. Es kommt hiebey 
wohl darauf an, welcher Schriftiteller das offenbar 
neuere Wort für das alie æiyuxňorós zuerfi gebraucht 
hai. Als „Beylage‘! findet fich .$, 143 — 148 Etwas 
„über neugriechifche Mufik,‘“ aus dem Werke: 
„Ueber den Apollotempel zu Balae in Arkadien.“ 
1326. Schon in Bartholdy’s „Bruchflücken zur näs 
heren Kenntnils des heutigen Griechenlands“ 1305 
findet fich Einiges über neugriechifche Mufk,. frey- 
lich fat nur in Beziehung auf Tauzmelodieen; mehr 
Berückfichtigung verdient- die Mufikbeylage zu dem 
„Lalchenbuch zum gefelligen Vergnügen‘ 1823. Leip- 
zig, bey Gleditfch,ın welchem Melodieen zu neugrie- 
chifchen Liedern von Leop. Schefer, der felbf ir 
Griechenland gewelen, mitgeiheilt worden find. 
as Aculsere dieles Werkes, das zur Verbrei- 
tung der neugriechifchen Literatur beylragen möge, 
it lobensırerth, 
Te 


erklärlich if, 
Chios gewefen. 


PAIDAGOGIB. 


Macverure, b. Heinrichshofen:i J i 
URG, ahrbuch fi 
das Folksfchulwefen, als Kortletzung Sa Mi 
fen deutlchen Schulfreundes, herausgegeben vori 
las6. G. Zerrenner, königl, Conäftorial - Sn 
Schul- Rath, Director des königl, Seminazinms 
zu Magdeburg , Schulinfpector daleibfi, und Ritter 


ERGÄNZUNGSBL. 


2 
on 
QA 


:deswoihen Adlerordens, Dritten Bandes oil; Heft. 
1827, 41338 .:3. 8. «(16 gr.) 


[Vergl. Jen. A, L. Z, 1827. «Erg. Bl, Nr. 48.] 


Diele, für :das Volksfchulwefen nützlich fortwir- 


ikende.Zeitichrift:enthält: Circular-Referipte des königl. ` 


prenM, Minilierii der ‚geililichen, To. und 
"Medicinal-- Angelegenheiten, die Schullehrer - Sn, 
marien und -die Prüfung -der künitigen ‚Schullehrer 
betreflend, vom 1 Juni 1826. Nach dielen follen 
in den 'Hanpt-Seminarien der Monarchie ‚mit den 
‚Zöglingen kurz vor ihrem Anstritie förmliche Prü- 
ungen über alle in der ‚Anftall behandelten Lehr- 
‚gegenftände gehalten, und ihr „Lehrgefchick“ dar- 
‚aus ermitteli werden. Das darauf erhaltene Zeug- 
milfs welches dem Entlallenen zwar die Anliellungs- 
fähigkeit, «allein fürs Erfte.nur auf.3 Jahre ertheilt, 
nach deren Ablauf er fich zu einer abermaligen Prü- 
fung im Seminar. zu ftellen hal, bezeichnet nichi 
lofs "die Lehrgabe und Lehrgelchick, "fondern auch 
‚die imoralilche Befähigung zum Lehramte, das Be- 
ragen und die Gemülhsart. Die zweyte Prüfung 
‚ınterfcheidet fch von der erflen dadurch , dals fie 
mehr -das Mals, Zufammenhang und Gründlichkeit 
‚der vorhandenen Kenniniffe‘ und ganz belonders die 
praktifche Tüchtigkeit und Gewandheii zu erforfchen 
Tacht, ‚Auch bereits. angeftellte Schullehrer, die der 
Nachhülfe bedürfen oder nicht fortichreilen, follen 
im Seminar einen melhodologilchen Curius durch- 
‚machen, ‘oder fich in einzelnen Lebrfächern nach- 
üben. Man fieht hieraus, wie forgfältiig die Re- 
gierung Bedacht nimmt, um auf alle mögliche VY eife 
die Fortbildung der Volksfchullehrer, die in nfanchen 
‚Gegenden Deuifchlands leider noch im Argen liegt, 
Izern. 

er EN Antwort des Herausgebers auf die Frage: 
Warum wird die Lautirmethode aus mehreren 
"Volksfchuler. allmählich wieder verbannt?‘ geht 
‚dahin, dals da, wo jener Fall einiritt, fie nicht 
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‚gehörig. 'verfianden und betrieben worden Tey, da 


ihre Vortheile fo in die Augen fallend find, -dals 
man lie nicht leicht wieder aufgeben wird. Mifs- 
verftanden, kann ‚freylich -die Lautirmethode wenig 
Nuizen, Ja vielleicht Schaden fiiften. Nur verdam. 
I keiner eine Meihode, heer fie nicht yon Män- 
en. die fie gründlich verehen, längere Zeit trei- 
De ar oder lie felbf mit gehöriger Einficht 1rieb, 
Die teden des Herausgebers, im Seminar zu Mag- 
deburg gehalien, find in der fchon bekannien Ma- 
nier des Vis., d.h. belehrend und -erwärmend abge- 


falst. ‚ Die Rede von Jemifch über Vaterlandsliebe 
und die Gedächtnifsrede von Berger find ihres Pla. 


izes nicht unwürdig, Am wenigfien aber konnte 
Rec., der warnende Freund von Dammas oder das P. 
wegen der darin vorkommenden widrigen Ziererey 
fowohl, als auch wegen der Aufiilchung aus..der 
Leipz. mulikalilchen Zeitung, behagenssasf jeden Fall 
hätte dieler Auffaiz aus der Sammlung ohne Schaden 
wegbleiben können. Die Darltellung der Brauchbar- 
keit des Bruchs und der Bruchform zu einer ein- 
facheren, leichteren, befonders aber gründlicheren 
Aufiöfung der in der angewandten Arithmetik am häu- 
figfien vorkommenden Rechnunzsaufgaben, von Boye, 
Rector der Schule ¿zu Neuhaldensleben — enthält 
manches Nützliche und Brauchbare, «das fich im Un- 
terrichte gewifs bewähren wird. Sollte übrigens der 
Vf. den hier beiretenen Weg noch einmal durchivan- 
dern: fo würde er finden, dals er fch nach Rec. 
Anficht auch noch auf andere \Veife ebenen und 
erweitern lafe. - 

Die angefügten Recenfionen und Bücher- Anzeigen 
über mehrere, dem Volksfchullehrer nützliche Schrif- 
ten fcheinen Rec. zu kurz,- auch manche der unant- 
beFrlichen Begründung des Urtheils bedürftig wor- 
auf wir den würdigenpieratsgeber aufmerklam zu 
mächen uns verpflichter halten, 


D. R. 


ponen S En 


EOLIE O PAN E 


TacnxaLocIe., Königsberg, b. Degen, und k r ia 
Weygand: Ausführliche Befchreibung ie neu da ir 
und durch die Erfahrung erprobten Oclpreffe. nt elon- 
derer Rücköcht für diejenigen bearbeitet, die diefe Ver- 
befferung chne Beyhülfe eines Sachveritändigen an ihrer 
Oelmühle felbit anbringen ‚wollen. _ Von G. L. Schreiber, 
k, preufl. Banconducteur und Veran Mit einer 
i waphirten Abbildung, 1821. 4 (14 gr. : 
F e it bekanntlich die holländilche oder 
fößenannte Kammanpreffe Ichon delshalb die. beliekteite, 
weil fie einen kleinen Raum zu ihrer: Aufiteillung erfodert, 
und eine reichere Ausbeute an Oel liefert. Diefe Rammen- 


preile Kakıger Vf in einigen Stücken verbeffert. Die Ver- 
befferungen  pepahen. darin, dafs er die Vorrichiung im 


Pre/shlock fein, welchem der Löfekeil und‘ Lölelchülfer 
ni Bir ® 


S:-CHRIF TEN 


mangeln, [owie die Handhabung des Prefsftampfers, erleich- 
tert hat. Beide Verbelferungen find wichtig, indem ge- 
rade noch einmal foviel Kraft erfpart wird, als bey der 
alten Preffe erfoderlich ift: 

Aufserdem werden die .Koßen ia Erbauung einer Iel- 
chen verbellerten Oelprelle_ gegen die alte [ehe Peteutend 
gemindert. Dic Befchreibung diefer Verbellexensen ilt, fehr 
deutlich, und die beygefügte Zeichnung rt auch die 
Anfchauung leicht, fo dafs man fich s knenetrickten, 
und.die angegebenen Verbefferungen, er.” telligen: kann. 
Dals der Vf, [einer Sache fehr gewi To z „geht aus dem 
Ganzen hervor, wnd wir können rt tein Werk allen 
Landwirthen und Oelmüllern Befens emptehlen, hi 
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JE N A 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEI 


NOVEMBER 


Du BER er ORTE 
1) Leiezie, b. Sühring : 


evangelicae (,) five Concordia (.) 

rolus Augufius Hafe (.)__1827. 

866 S. kl. 8. (1 Thìr. 42 er.) 
pb. Bülchler: Corpus librorum fym- 

gui in ecclefia Heformatorum aucto- 
ritatem publicam obtinuerunt. Novam collectio- 
nem infituit,, differtalionem hiftoricam et liltera- 
riam ie p eG en verborumque 
adjecit, (Gc) Jo. Chrifi. Guil. Augufii, Ph. et 
Th. D., Prof. in univerfitate Boruffica Ahenana, 
fac. theol. ev. el totius uniyerfitatis Senior, aug. 

” Borulll. Regi in Confih. Rhen. a Confiliis Confifl. 
uper. Ord.; regii Aquilae rubr. Eques etc. 1827. 
X und 674 S. gr. 8. (3 Thlr. 12 gr.) 


Libri [fymbolici ecelejJıae 
var I Recenfuit Ca- 


CLXXXVI und 


2) ELBERFELD, 
bolicorum;, 


W: eröffnen die Anzeige von Nr. 1 mit dem Schlulle 
ihrer Prolegomenen, wo fich der Herausgeber allo 
vernehmen läßt: ,„/n toto: ibro hoc tantum- 
modo jpeclavi, ut, omnibus de rerum ufu et intel- 
lectu disputationibus miffis, fidi editoris par- 
tibus fatisfieret ea religione, guae par 
e fi ublieis Ecclefiae monumentis.“ Wir 
können ihm das Zeugnifs nicht verfagen, dafs er mit 
einer grofsen, in unleren Tagen faft feltenen Sorgfalt 
und einer gleich rühmlichen Ausdauer feine fich felbft 
geliellie Aufgabe gelö hat. Und wenn wir uns nach- 
her einige Ausfiellungen erlauben werden: fo beab- 
Be Mani weiter nichts, als Hn. Dr. H. ei- 
Be er Besten lamkeit zu geben, 

Punhos etrachiet haben, und 
den ‚ auch von unferer Seile .bey künftigen 
neuen Ausgaben zu deffen endlicher Vollkommenheit 


beyzutragen. č a 
2 Dailelbe wird, nach einer Zufchrift an Se. Maj. 


den König von Preuffen, mit Prolegomenen über die 
einzelnen [ymbolifehen Bücher eröffnet. Jedem Los 
cus voran geht die Literatur über das zu befprechende 
Bekenninils, fowie auch an der Spitze dieler literar- 
gefchichtlichen Berichte die allgemeine Bücherkunde 
über die bri fymbolici d. ev. Fürche beygebracht if. 
Doch f[cheint uns diefe etwas zu enge begrenzt, und 
manche Werke, welche S. ‚CLXV und CLXVI ange- 
führt werden, follten S. I fiehen. Dagegen haben wir 
die Literatur zu jedem einzelnen Locus ziemlich voll- 
fiändig, richtig und zweckmälsig gefunden, wobey 
wir es befonders loben, dafs der Herausgeb, der jün- 


J AsL. Z. 1898. Vierter Dand, 


Num 201. 


Nah 
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geren Theologen wegen die vorzüglicheren (melioris 
notae) Schrifien mit einem Afteriscus bezeichnet hat, 
Die Büchertitel felbfi aber werden fo abgekürzt aufge- 
führt, dafs man fchon ein guter Bächerkenner_feyn 
muls, um fie eniräthfeln zu können. Man fehe eini- 
ge Proben aus der erfien Buchleite:, A: Bellarmin 
Exp. S#A2001,617.° B. Witfus, Exerctt. fer, en 
S. A. et or. Dom. Franeg. 680. 689. Amfi. 697, 4, 
Luther, Ausl. d. Gl. gprd.zu Schmalhk. u. dgl. m. 
Der dadurch erlparte Raum dürfte lang noch nicht 
einen Bogen ausfüllen, welche unbedeutende Vermeh- 
rung des Buches daher doch zu wünfchen gewelen 
wäre. 

Die literarifchgefchichtlichen Erörterungen, die 
darauf folgen, laffen die früheren Leitungen, felbft 
eines J. G. Walch, S. J. Baumgarten, Semler u. a., 
unter den Neueren aber des fleilsigen -G. H. A. Ukert 
den aber Hr. H. gar nicht gekannt zu haben [cheint, 
und der befonders S; III und S. CXL ff, hätte Oi 
werden follen, weit zurück., Sie theilen nämlich von 
einer jeden Bekenntnifsichrift die Gefchichte ihrer Ent- 
fiehung, die Angabe ihrer urfprünglichen Gefialt, der 
damit vorgegangenen Veränderungen u. f. fi zwar mög- 
licht gedrängt, aber dennoch alles Wiflenswürdiglie 
davon bis auf die neuelte Zeit, und zwar aus einem 
eigenen, neuen, [ehr gründlichen Quellenfudiaum mit, 
welche Quellen fich ja leither noch immer vermehrt 
haben. Nur bedauern wir, dafs der Vf. das Lelen 
derfelben durch gar zu grolse Kürze, eine hie und da 
dunkle Sprache, befonders aber durch die an ihm [chon 
gewohnte Bizarrerie, mehr Noten als Text zu geben, 
unnölhiger Weile er[chwert ‘hat. Wer fich aber da- 
durch nicht abfchrecken läfst, der wird, vorzüglich in 
den Noten, gar Manches finden, was ihn für Mühe 
und Verdrufs vollkommen entfchädiget. Hier nur ei- 
nige Beweife dazu: S. CLXII, wo von der Ausgabe 
der Formula Concordiae, Dresden 1580 die Rede ih, 
lelen wir: „Erdem anno ac loco tres pluresve edi- 
tiones adfignantur, guas recenfuit Feuerlin. Tem. 
poris autem ratione habitá, atgue exemplorum, guot- 
guot infpicere licuit, varietate comparata . 
tam variae editiones, quam editionis princip? - 
exempla mihi quidem videntur, ita ar U 
emplis quibusdam evulgatis, editores. rie 7 E Ja 
bus operarum, fum de partibus quibusda re ae 
huc fub lite erant, recipiendis moniti u. sir? sun 
alias plagulas typis refcribendas curarent De A 
emplis, nondum emijJis, inferereng.“ S. CLV’ Not. 2 
wird erwähnt, dals Dr. Augufii reine, für die Wort- 
Kritik s beiden Lutherifchen Katechismen ` fey- bis- 
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her wenig geleiltet worden, und hier ein reiches Feld 
- für künftiges Verdient; man bedürfe eines ähnlichen 
Familien - oder Recenfionen- Syfiems, wie in’ der Kri- 
tik des N. T. angenommen werde; die Sache aber fey 
von folcher Wichtigkeit, dafs man eine kritifche Aus- 
gabe beider Katechismen für eine [ehr verdienfiliche 
Arbeit halten müffe. Diefem fügt Hr. H. bey: „Hoc 
quidem. ad editiones pertinet , guas fuo guisque Mar- 
te adornavit. Lectio vero fi jam, patet, tum guae 
ab auctore originem duxit, tum guae in publico 
Ecclefiae codice fancita efi, aliae certe lectiones, 
privatorum e libidine vel errore oriundae, nefcio 
cuinam ufui accumulandae fint. Gewils, eine eben 
fo befcheidene, als gegründete Widerlegung der Mei- 
nung eines verdienfivollen Gelehrten. 

In die Prolegomenen find noch aufgenommen 
worden: S. XII Editionis principis (Conf. Auguft.) 
praefatio von Melanchthon. S. XV. Confeffienis 
variatae varıetas. S. LXXVI. Confutatio pontificia, 
J. Augufianae Confeffionis refponfio. S. CXVII Va- 
riae lectiones apologiae ampliores. S-CLXNIII. Prae- 
fatio Chrifiianı II (zum Cõncordienbuche). S.CLXXTI 
Praefatio Ordinum evangelicorum (zu demfelben). 
Wir hätten fie lieber am Schlufle des Ganzen zulam- 
mengeltellt gelehen. 

Was den Abdruck der [ymbol. Bücher betrifft, 
fo hören unlere Lefer wohl am’ liebfien die Erklärun- 
gen des Herausgebers felbfi darüber, die er S. CLXIV 
giebt: „Quid in hocce edendo Concordiae libro ege- 
rim, ad fingulos ejus libros obfervatum efè (d. h. 
der Text it nach den amtlichen Ausgaben, auch nach 
Handfchriften, die fehr treffend mit einzelnen Leitern, 


z. B. Vi [codex mfe. Vinarienfis]; A [entiquiffhma‘ 


editio conf. aug. oder die edrtio princeps von Mie- 
lanchthon,] bezeichnet werden, kritifch berichtigt, 
und befonders ift die Augsburg. Conf. und die Apolo- 
gie diplomalifch genau nach dem Prototyp abgedrucki; 
unter dem Texte find die ver[chiedenen Lesarten der 
beten“ Ausgaben, oft auch, bey urlprünglich deutfch 
verfalsten Bekenntnillen, die Lesarten des deutfchen 
Textes bemerkt u. l. f.), zud guidem, guod per 
arctos hujus negotii fines licuit, ut feilicet angujiro- 
ribus quogue fiudiofae jubeniutis rebus confuleretur, 
ac numeri paginarum Rechenbergrani in hac Ipfa 
editione relinerentur (lo genau, dafs auch die Seiten- 
zahl 639 und 640 zweymal hinter einander kommt, 
"wie auch bey allen Rechenbergifchen Ausgaben). 
Quibus tamen quum loci finguli non de/ıgnentur 
accuratius, utpote in libris, quorum ingulae inpri- 
mis J[ententiae teflimoniorum loco laudantur, haec 
potiffimum opera fupereffe videbatur, guam Rob. 
Stephanus in Codice®*facro, et Antonius Contius in 
Corpore Juris Canonici digerendo colloczvit, ut Jin- 
gulae capitum particulae accuratius difiinctae in mar- 
S prif adferiberentur.*“ Diefe bey den Bekenninils- 
chri ten ganz neue  Eintheilung in Verfe oder. Sätze 
halten wir für fchr yerdienfilich, indem hiedurch das 
genaue Gitiren unferer [ymbel. Bücher ungleich leich- 
ter wird. Die u. ift am Rande der Seite ange- 
zeigt, und der Herausgeber hat, 


nicht wie ' eint 
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diefe Abtheilung mit der #rő 
en T Be durchgeführt, rei 
2 m Tür alle künftigen Ausgab 
wird. — - 5 gaben werden 
Teilchen nn fma alle Beksnntnifchiien im 
Denn auf diefe Weis, + > re gern flieht. 
des Urtextes, und ee ner N fi een ftatt 
das Original; befonders en bei J ar ne nicht 
[chen Artikeln und den Kat u S bey den Schmalkaldi« 
Der Abdruck des Tolis Be - 
Cetim: und I r hat [chöne und fcharfe 
] Å“ Wir ung darin umgefehen ha- 
ben, correct. Siielsen wir auch auf o; 6 a 
3 uf einen Fehler; wie 
SIR pO UN, VO Fragzeichen fiehen follt 
fo fanden wir ihn Ichon bey Rechenbe $ elfen 
.enberg, auf deffen 
Rechnung derlelbe alfo, gelchrieben werden muf 
Unten an jeder Seite findet man die wichligen Va. 
rianten dèr einzelnen Ausgaben und Handfchriften Aea 
gegeben, auf welche in dem Texte mit Strichlein hin- 
gewielen wird, z. B» S. 132: poed adverfarii fuo 
more faciunt, ‘còntra ‘fider Idoctrinam detorguent 
Jentencias pro fide traditas’, "Verum haec“ etc 
Wir können nicht leugnen, dafs diefe Striche uns un- 
zweckmälsig [cheinen, und dafs wir, ohne Rechen- 
berg und Walch zu Hülfe zu nehmen, manchmal da- 
mit ‘nicht zurechte kommen konnten. Weit befer 
dünkt uns die frühere Weile, durch * oder +, auch 
Buchfiaben oder Zahlen, auf unten fiehende Döner 
kungen hinzuweilen. Auch würde es für den Ge- 
brauch fehr bequem feyn, wenn alle die WVörter, 
von denen Lefeverfchiedenheiten nachgewielen wer- 
den follen, mit anderer, nämlich Curfiv- Schrift," ge- 
druckt wären. Ueberhaupt gelieht Rec. ein grolser 
Freund von abwechfelnder Schrift in einen Buche z 
feyn: diefer Wechfel macht das Sehen nicht nur E 
niger ermüdend, fondern vertriit auch eini erma leaa 
die Modulation der Stimme beym Hören. i Was 
die beygebrachten Varianten [elber betrifft, fo find 
wir über die Auf- oder Nicht- Aufnahme der einzel- 
nen Lesarten, befonders der. in deuilcher Sprache 
oftnrals anderer Anficht als Hr. M., wovon wir Der 
einige Beyfpiele geben zu müllen glauben. S., 301 
€. 11 ik unbemerkt geblieben, dafs Luther blofs: er 
möchte u. f. w., die Ueberfetzung aber Chrifius ipfe 
etc. hak Ebendaf. commat. 13 weicht das Lateinifche 
von dem Deuifchen etwas ab, ohne dafs es hier bø- 
merkt if. S. 302 C. 15 fieht adventu tuo gloriofo, 
hiezu wird in der Nota gefügt: „durch deine herrli- 
che Zukunft. Vtt. Vn. Wir begreifen richt, was- 
um dieles gefchieht. War eine folche Note notb*’en- 
dig: fo mulsten ähnliche auch bey allen ander® 5 Lei- 
len durch das ganze Buch gegeben werde” > 305 
Z: 2 it die‘ Ueberfeizung wieder, wie ° ji Wortrei- 
cher oder gedehnter als das Original, en a es .be- 
merkt wird. Man fehe Luthern: ; “ejem Ar- 
tikel kann man nichts weichen ® LE z (ehgeben s“ 
und dagegen die Ueberfetžung: rN 0c articulo 
cedere, aut aliguid conira m E EUL aut permitte: 


re nemo piorum potefi“ ‚„benfo $. 307 °C. 10 
r lefen: „Campe grus Augufiae dixit, Pi 


Z. 5, wo wi A) 
prius omnia tormenta, rorum dilaniationem et 
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urum efe; Luther lagt blofs: C. wol- 
nni pi a her zerrei/sen laffen.“ S. 308 
Z. A hat die Ueberfeizung das Wort divinitus eigen- 
mächtig hinzugefügt. Hr. H. bemerkt diefs nicht. 
Das find freylich Kleinigkeiten, aber wir wollten fie 
doch nicht übergehen, weil gröfstentheils der Heraus- 
geber auch in Kleinigkeiten gewillenhaft verfährt. 
So wird S. 299 bey dem Worte fimpliciter bemerkt, 
dafs im Deuifchen /iracks tehe, wofür font auch die 
fymb. Bücher e diametro fchreiben. 
Den Befchlufs des fehr fchätzbaren Werkes ma- 
chen 3 Regifier; das erke S. 831 über die ın den 
[ymb. BB. eitirten Bibelfiellen, weit vollliändiger 


und ‘genauer als bey Fechenberg un A 
andere S. 839 über die Folgereihe der Jymb: BB., 


und ihrer einzelnen Capitel; das dritte S. 841 end- 
lich ifi der index rerum praecipuarum, welcher gleich- 
falls den Zlechenbergifchen weil ‚zurücklälst. Hierauf 
folgen nach S. 862 die tarticulı vrfitorü a. 1592 in 
electoratu et provinciis fup. Saxoniae publicati. l 

Kürzer können wir uns über No. 2 fallen. Auch 
ihre Erfcheinung muls fehr willkgmmen geheifsen 
ee a fie half einem weit dringenderen Bedürf- 
nife ab, als bey No. 1 der Fall feyn könnte. Dem 
was fie giebi, if früherhin aus der Preile verhältnifs- 
mälsig felten ‚genug hervorgegangen, und. wenige 
Theologen, auch unter den reformirien, dürften im 
Befitze der fämmtlichen Confefhionsfchriften feyn, die 
hier gegeben werden. Was aber der berühmte Her- 
ausgeber leiten wollte, und in welcher Anordnung 
diefes gelchehen fey, das hat er auf dem Titel voll- 
ftändig angezeigt. Wir begegnen daher, umgekehrt 
gegen No. 1 Auffltellung, zuerfi dem Elenchus und 
den Bekenntni[jen, welche in % partes getheilt find. 
Die 1 pars enihält lauter Conf. Schriften aus dem 16 
Jahrhundert, und zwar find hier gelammelt I. 3 con- 
Jeffiones helveticae ; 1. gallicarum ecclefiarum conf. 
Jidei Carolo IX regi a. 1561 exhibita; I. ecclefiae 
angliċanae articuli 39; IV. conf. fcotica; V. conf. 
belgica ; VI. canones Dordraceni; VIL conf. hunga- 
RER VII. 2 confeffiones polonicae. In der 2 pars 
Termwesiich meit Bekenntnilsfchriften aus dem 17 
frapolitana,; namlich io bohemica ; X. conf. te- 
fid: Joannis Sigismund: Ei Buereätca, -> conf. 
loguium Lipfiacum a. 1631; XIL az XI. col- 

sen ~ 1649 XL Vv. Orr Z ae Tho- 
runienfis sr i F uia confenfus helvetica - 
XV. catechismus Genevenfis ; und XVI. catechefis 
Heidelber genfis. Diele Schriften find, mit Ausnahme 
der Märkifchen Conf. und dem Leipziger Gefpräche, 
die beide deutlich geliefert werden, lateinifch abge- 
druckt. Zuerft wollte Hr. 4. blofs das {ehr felten ge- 
wordene Corpus ei Syntagma confeffionum fidei 
guae in diverfis regnis et nationibus ecclefiarum no- 
mine fuerunt authentice editae etc, Genevae 1654 
anz getreu aufs Neue geben, aber bald ging er von 
diefem Vorfatze wieder ab, liefs die Augsb. Conf., 
und viele ähnliche Conf. weg, und nahm dagegen die 
conf. marchica, das colloyu. Lipfiacum una collogu. 
Thorunienfe ‚ die formula confenj, helvet., den. Cal. 
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vinifchen und den Heidelberger Fiatechismus auf; 
auch ordnete er die einzelnen Gonfelfionen genauer, 
und zwar mehr nach ihrem inneren (maierialen) Zu- 
fammenhange, als nach der Chronologie. Der Text 
eines jeden einzelnen Buches wurde nach den be- 
fen ‘Ausgaben abgedruckt, jedoch ohne kritifchen 
Fleils, und nur felien mit abweichenden Lesarten be- 
leitet. 
en Ea S. 578 finden wir die näheren Nachrichten 
über Veranlallung, Zweck und Geftaltung diefes Con- 
fefionsbuches, und zwar in der differtatio hifiorica 
et literaria de libris ecclefiae reformalae Jr mboheis, 
die mit der Beantwortung einiger hicher gehörigen 
Fragen ihren Anfang nimmt. Diele Fragen find: 
1) ob.die reformirte Kirche [ymbolifche Bücher habe, 
2) welches Anfchen fie dielen gefialte, und was fie 
von. der Verbindlichkeit gegen fymb. Bücher Ichre; 
endlich 3) welchen Büchern fie den Namen und das 
Anfehen. fymbolifcher, Bücher vindicire, und was fie 
von ihrer: Sammlung in, ein corpus fefiftelle, -Hierauf 
wird in der möglichfien Kürze das Gelchichtliche der 
einzelnen oben angeführten Confeffionen, und zwar 
in derfelben Ordnung, mitgetheilt. Neue Forfchun- 
gen, oder iiefeindringende Unterfuchungen darf man 
hier nicht erwarten, wohl aber ift das Wiffensvwrer- 
thelic, freylich aber' auch zugleich das Bekanntefte, 
über diefe” Gegenfiände fo klar, leicht und gefällig 
dar- und zufammengeliellt, dafs diefer Anhang feine 


Lefer ohne alles Zuihun von nnferer Seite finden 
wird. Zu gedenken ił nur, dafs in dielen Anhängen 


S. 623 die Vorrede zur helvet: Conf, vom J. 1566 ab- 
gedruckt worden if. 

Bey dem Durchlefen diefer gefchichtlichen Erör- 
terungen hat fich uns nur einmal Gelegenheit zuei- 
ner Bemerkung dargeboten. Sie betrifit die Anmerk. 
S. 621, welche alfo lautet: ,, Hiftoria externa kelve- 
ticarum confefjionum non minori adhuc laborat dif- 
Jicultate atque obfeuritate, guam interna (P). - Ope- 
rae fane pretium efet, Ji aliguis vir doctus-et ad 
hoc nesotrum idoneus eam illufirare velit. Inprimis 
hoc valet de confefjione Bafi. et My-Irmfiana“ ete. 
Diefem Bedürfniffe hat, Hr. Prof. Hagenbach zu, Ba- 
fel in [L Arit, Gefchichte der Entfiehung und der 
Schichfale der erflen Basler Confeffıon n, i w. 
(Bafel’ 1397. gr. 3.) abzuhelfen angefangen, und darin 
S. 96 über das Gelchichiliche der Baslerconf. mit 
Gründlichkeit ‘gehandelt, auch S. 37 diefes Be- 
kantnufs onfers her. Chrijtenl.,. gloubens, wie es die 
kylch zu Bafel haldt; diplomatilch genau -nache der 
älteften Ausgabe mitgetheilt. Rec.. muls‘ feine Lefe 
aut diefe anziehende ‚Schrift felbit verweilen, $ 

Es wäre übrigens mit den Herausgehern 
und ähnlicher Sammlungen zu wünfchen a 
feren Tagen die fymibolifchen Bücher g 
den chrifll. Kirchen mit mehrerem Ele 
2 Unbefangerheit zeleien yy k 
wirklich zu gefchehen fcheint. f ; 
derfelben würde bey den einena nerpie Sadin 

f dem Religions- und Koko STan mn EROTS 
u. weligions- und Kirchen-Gebiete Gch als 
höchli nuizbar ‘bewähren, „und befonders viel dazu 


diefer 
‚ dafs in un- 
er verfchiede- 
ifse und ‚mit 
erden möchten, als 
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beytragen, dafs manche Schriften proteftantifcher Au- 
toren gebaltvoller, gründlicher, und von dem wahren 
Geifte der Religion befeelier erfcheinen würden. Aber 
auch abgefchen von dieler dringenden Noihwendigkeit, 
die wir gar nicht weiter zu erweileh brauchen, em- 
pfehlen fich Sammlungen, wie wir befonders an No. 2 
haben, noch dadurch, dafs fie die Lefer zu den man- 
nichfaltigften Betrachtungen über die befondere Leltal- 
tung einzelner Glaubens[yfieme in den verichiedenen 
Geifiern veranlafen. Wir wollen uns darüber mit einem 
Beyfpiele verfländlicher zu machen lachen, Man vergiei- 
che'nur den Anfang, die Anorarnung der Maierien, fo- 
wie dieAusführung derlelben, in dem Genfer und dem 
Heidelberger Katechismus. Wie weit weicht da Alles 
von einander ab! Jener beginnt (S. 464) alfo: M, 
Quis “humanae vitae přaecipuus eft finis? P. Ut 
deum, # quo conditi funt homines, ipfi noverint. 
in dem Heidelb. Katechismus lautet dagegen gleich die 
I Frage und Antwort (S. 535): Quot Junt tibi feitu 
necefJaria? Iria. Primum, guanta fit peccati mei 
et miferiae meae maznıtudo elc. In denr Geifie die- 
fer hier gegebenen Fragengfind“.nun die beiden ge- 
nannten Bekenntnifsfchriften durchaus abgefalst. Be- 
fonders aber könnten manche unlferer zu blofs philo- 
fophifchen Anfichten über chrifiliche Religion fich 
neigenden, Theologen Vieles von Calvins: Magz/ier und 
Finaben (M. und P.: Ueberfchriften der Fragen und 
Antworten in f. Kat.) lernen. 

Der Druck if gefällig, aber nicht correct genug. 
Hier nur einige der vielen Druckfehler, die bey ei- 
nem fo ungeheneren Preile des’ Buches ganz unver- 
zeihlich find. _S. 472 fieht cernem fi. carnem. S. 506 
araudiium Ñ. exaudıtum. S. 127 2. 3 v. u, Reht 
ein Punct flait eines Komma; auf derielben Seile ae- 


u 
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Tuzrorocie, Neuftadt a. d. Orla, b. Wagner: Die 
Grundzügeder Religionslehre,ans den zehn Geboten entwı- 
ckelt von Dr. J. A. Francolm. 1826: XII u. 184 S. 8. d3 gr.) 


Religionserkenntmifs auf 
wahren Lebens, zu grun- 


Den edlen Endzweckrdes Vfs., 


Bibelkenntnifs, als der Quelle des 
den, uud diefe namentlich unter [folchen zu Achern und zu 
verbreiten, welche im Gange des äufseren Lebens fo leicht 
Goltes und feines ewigen Wortes uneingedenk werden, 
können wir nur mit Achtung anerkennen; ob er auch in 
der Ausführung gerade denjenigen Weg eingefchlagen ha- 
be, wodurch das religiöle Bewulstfeyn unter allen Verhält- 
nillen des äufseren Lebens unerfchutterlich erhalten, wo- 
durch allein felte und lebendige Ueberzeugung, geftützt auf 
die heiligen Urkunden unflerer Relision, bewahrt wird, 
möchten wir fchon aus dem Grunde bezweifeln, dals er die 
"zehn ‘Gebote gleichlam als Leiifaden feiner Belehruugen ge- 
brauchte; ein Verfahren, das mehrfache lTebelltände her- 
ey£ührt. 
as Ganze zerfällt übrigens in 11 Capitel, unter denen 
Te ze B. das erfie, das fünfte, in ihrer Art und Weile 
recht ndeinglich und gelungen genannt werden können. 
Die mittleren enthalten Betrachtungen über di 
: a er die 10 Gebote. 
Vorangelchickt find im erfien Ca Ende B à 
s in denen der vr Fr nitende Detrachtun- 
gen, - vom Glauben im Allgemeinen, yon 
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Unfer 


Zeruus fi. aeternus 


Exemplar hat Be S. 198 Z. 7 putetnr. 


Schreibpapier. 

Hannov ; XKE- 
eE der Hahnfchen Hofbuchhandlung: 
er Wurden, Ele Glaubensbekenntnifs nach 

bensbekennt erger Ausgabe von 1533. Die Glau- 

tariek f PRI woraus das Augsburgifche ent- 
gung Be ol, nebit der Katholiken WViderle- 
fen, Seminari Torgifchen “Artikel. Für Gymna- 

3 arien und Schulen, Mit einer kurze 


Einleitung und Prü 
Meno Valett, t N Dr oa Jacob 
Ymnafiums zu -Stade, 


1826. VII und 107 S. 8 (9 gr.) 


__ Die Einleitung und Prüfung, welch > 
Kürze dem blols an fie Awieferen nicht Be nr 
ten, ausgenommen, giebt Hr. V, weiter nichts ae 
nen diplomatifch genauen Abdruck der benannten R i 
ligionsacte, und will dadurch, neben Hn. ner 2 
bekanntlich ` die Jateinifche Ausgabe von 1531 für die 
Univerfitäten abdrucken liefs, dem Bedürfnifs dei 
der lateinifchen Sprache nicht Kundigen, gleichwohl ei 
ner näheren Kenntnifs des proteftantifchen Glaubens- 
bekenntniffes Bedürfenden (wohin wir doch Gymna- 
fien, wo man fie in lateinifcher Sprache lefen foll, nicht 
rechnen möchten), vorzüglich in Hinficht auf Bin nahe 
bevorfiehende Feier der Uebergabe der Confelfion 
entfprechen. Die Abficht verdient um fo mehr Aner- 
kennung, je unleugbarer vielen Proteflanten ihr Glau- 
bensbekenntnils ein unbekanntes Land. und es gleich- 
wohl recht fehr an der Zeit ift , freylich auch in Lu- 
thers Geit daran erinnert zu N Fi | 


IX. 


Era T—————— UT 
Ar NZ, EN, 


der Evidenz, v 

eier x ? Me Denken, den Urfachen der Irrihümer im 
Ra . handelt. Er fchweift hier oft zu weit i 
las ebiet [peculativer Philofophie, und flellt Sätze auf, ie 
yo diefer Seite auch manchen Widerfpruch finden el 
chen näheren Beweis erfodern werden. Z. B. gleich S ie 
„Der Menfch it nur dann fittlich, wann er religiös if; 
S.'2: „DerMenfch kann Gott auf zwey Weifen erfallen ('): 
durch den Glauben und durch das Denken“ u. f w. If 
das Glauben nicht auch ein Denken, auf Denken gegrün- 
det? Ferner S. 4: „Der Glaube bedarf keines Beweiles 
keiner Unterfuchung, er hat Gott geradezu in fich mit ab- 
foluter Gewifsheit, mit nnerfchütterlicher Evidenz“ am yv 
Aber auch der Glaube mufs, wie alles Denken, auf MNnrei- 
chenden Gründen beruhen; und Gewifsheit idenz ift 
nicht ohne Gründe möglich. — Im Uebrigen inden wir 
vorireffliche, wahrhaft belehrende und erbauende Gedan- 
ken in fafslicher Darltellun entwickelty, er Onnen die 
Schrift als ein eigentliches Hausmittel <A °x Belehrung 
jedem Gebildeten empfehlen: Den rn ‚machen im 11 
Cap. logenannte Schlufsbetrachtund n Ya 168 fg., worin 
auch über den Gebrauch der nd Pani? abeto tipe 
lich gehandelt wird. — Br: Apier find [chr zu 


loben; die Druckfehler find aan alle Angezeigt. 
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JURISPRUDENZ. 


Wirs, b. Ritters von Mösle Wittwe: Die Rechte 
und Verfa/Jung der Akatholiken in Oefterreich. 
Nach den k. k. Verordnungen zalatmmengeßellt 
von Jofeph Helfert, Doctor fämmtlicher Rechte, 
k. k. ordentl. öffentl. Profellor des Kirchen - und 


des römilchen Civil- Rechtes an der Karl-Ferdi- 
nandeifchen Univerfilät, fürft- erzbifchöfl, Confifo- 

' zial-Rath, Examinator der Candidaten zu Curat- 
Beneficien in der Prager Erz-Diöcefe. 1827. 
XI u. 36089 8. 


Ein Werk, wie diefes, kann in einer Zeit, in wel- 
cher die Aufmerkfamkeit von mehr als Einem VVelt- 
theile auf die Fortfchritte deutfcher Vernunft und Ge- 
rechtigkeitsliebe, namentlich in Beziehung auf den 
46ten Artikel‘ der deutfchen Bundesacte, gerichtet ift, 
nicht anders als von hoher Wichtigkeit feyn, indem 
es auf der einen Seite mit Anfchaulichkeit zeigt, was 
fchon. feit Jofeph II im Geilte jener grofsherzigen Be- 
fimmung in einem Lande gefchah, welches früher- 
hin nur gar zu häufig ein Schauplatz religiöfer Un- 
duldfamkeit war; auf der anderen Seite aber, wenig- 
Rens indirect, die dunkeln Stellen bezeichnet, welche von 
dem wohlthätigen Lichte diefer Befiimmung bis dahin 
nicht überfirahlt wurden. Der Vf., welcher fchon 
durch- mehrere frühere Schriften (namentlich von der 
Erbauung, ‚Erhaltung und Herfiellung kirchlicher Ge- 
bäude und durch ein aus zwey Bänden befichendes 
perk von dem Kirchenvermögen und dem Religions- 
Kirche selliche, Kenninifs des öfterreichilchen 
mit einer Vollnandieken Me ‚noy’ährt hat, fellt hier 
übrig iälst , die geletzlichen Kennen a aan 
ligions - Verhältniffe jener nicht-katholifchen Chrifien 
zufammen, deren Anzahl, wie in der "Vorrede be- 
gierki wird, fat bis fechs Millionen angewachlen if, 
und deren Zuwachs durch die nach S. 37 „in gemifch- 
ten Ehen fo häufig vorkommenden Uebertritte von 
der katholifchen Religion zu einer der akatholifchen 
Confeffionen‘‘ von Zeit zu Zeit noch bedeutender 
wird. Die Grundlage [einer Arbeit machen die für 
die öfterreichifch-deutichen Staaten befiehenden Ver- 
von den für Ungarn verbindlichen Be- 
fimmungen wurden blols die abweichenden aufge- 
nommen. Alle Gefetze fird mit möglichfi getreuer 
Beybehaltung ihrer Ausdrücke und gehöriger Angabe 
des Datum angeführt; philofophifche Abhandlungen 
lagen nicht im Plane des Vfs., una würden auch bey 
J. A. L. Z, 1823. Vierter Band, 


ordnungen; 


der vorherrfchenden Güte feines Stoffs gröfstentheils 
entbehrlich gewefen feyn. Dagegen zeigt fich durch- 
gängig die von ihm felbi am Schluffe der Vorrede 
angedeuteie Abficht, die Humanität der ölterreichi- 
{chen Staatsverwaliung in hellem Lichte darzuftllen 
die Akatholiken mit ihrem kirchlichen und politifchen 
Standpuncte bekannt zu machen, den Katholiken die 
Rechte und Befugniffe „ihrer akatholifchen Mitbrüder« 
vorzuhalten, und den Geililichen die ihnen in dieler 
Hinficht obliegenden Amispflichten nachzuweilen. Die 
Darfiellung befchränkt fich vorzugsweife auf diejeni- 
gen Rechte, welche den Akatholiken in Oefterreich 
durch das Toleranz- Geletz vom J. 1781 und nachfol- 
gende Verordnungen zu Theil geworden find; Befug- 
nille, welche ihnen eniweder mit allen übrigen Staais- 
bürgern gemeinfchaftlich zukommen, oder als Kir- 
chengliedern nach den Grundfätzen ihrer Glaubens- 
lehre zufiehen, werden nur kurz berührt, oder, als 
nicht hieher gehörig, mit Stillfchweigen übergangen. 

Nach einer, gröfsientheils gelchichtlichen, Einlei- 
tung (S. 1—8) zerfällt das Ganze in folgende drey 
Abfehnitte. I. Zufamnienftellung der Vor/chriften, 
welche in Abficht auf den Uebertritt und die Auf- 
nahme zu einer ahatholifchen Confe[Jion zu beobach- 
ten find. U. Vorfehriften, welche die Verfa/Jung 
der akatholifehen Jürchen überhaupt und in ihren 
Theilen betreffen, namentlich 1) von der oberfien 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten bey der Augs- 
burgifchen und Helvetifchen Confellion. 2) Von der 
Adminifirirung der Seellorg. 3) Von dem Kirchen- 
vermögen. 4) Von der befonderen Verfallung der 
griechilchen nicht unirten Kirche. 5) Von dem tole- 
ranzmäfsigen Verhältnife der Katholiken und Akatho- 
liken zu einander. IH. Vorjfehriften über den Ruck- 
ritt zur katholifchen Hirche und den Debertritt 
von einem khatholifehen Rıtus oder einem ahkatholi- 
Sehen Glaubensbekenntnijje zum anderen. 

Wir heben einige Merkwürdigkeiten aus, die 
den Geifi diefer Verordnungen beffer als jede Befchrei. 
bung bezeichnen werden. Bis auf Jofeph II war di 
Befimmung des Schickfals der Akatholiken ganz qo 
Gnade des Landesfürften heimgefiellt, und die Pki 
łen Oelterreichs fanden es bis dahin des Bl 
dem Interelle. ihrer . Länder nicht anzer pe Prsi 

i 5 er;,.; gemeen, den 
Akatholiken die freye Religionsübung und d K th 
liken den Uebertritt zur akalholifchen Religion E fe 
ftaiten.  Diefer grolsherzige Kaifer erliak u Aen dah: 
ren 1781 und 1782 jenes wichtige, unter dem Namen 
des Joleranz - Patentes allgemein bekannte Gefetz, 
durch ee den Akatholiken die Hauptgrundzüge 
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ihrer künftigen, fowohl bürgerlichen als kirchlichen 
Exiftenz angegeben und zugleich verfichert wurden. 
Leopold II beftätigte diefe Verordnungen, und unter 
Kailer Franzens mildem Scepter wurden fie noch 
wohlihätig erweitert. Ausdrücklich hat fich diefer er- 
habene Monarch über die Toleranz in dem i6ten Ar- 
tikel der deutfchen Bundes-Acte ausgelprochen, und 
viel früher noch in dem bürgerlichen Geletzbuche, wo 
zum Grundlatze genommen wurde, dals die \ erichie- 
denheit der Religion auf die Privairechte keinen Ein- 
flufs haben foll, aufser in fofern diefes bey einigen 
Gegenftänden durch die Gefetze insbefondere angeord- 
net it (S. 1—5). — Das Toleranz- Patent führt im 
Gegenfatze der katholifchen Religion als geduldete 
akathohfche Confeffionen namentlich nur die Augs- 
burzilche, die. Helvetifche und die Confellion der 
nicht - unirten Griechen auf. Wer daher in Oefer- 
reich als Akatholik leben will, muf fich zu einer 
von diefen drey Religionen bekennen. (S. 9. Hier 
hätten auch die in Siebenbürgen unter dem Namen 
Unitarier geletzlich recipirten focinianilchen Religions- 
genoflen erwähnt werden müffen, deren Anzahl man 
auf 45,000 Köpfe berechnet, welche mit den Katho- 
liken und Protefianten vollkommen gleiche Rechte 
genielsen, und in 110 Mutter- und 54 Filial- Kirchen 
eingepfarrt find, denen 111 Pfarrer vorfiehen.. Nur 
ganz beyläufig wird von ihnen S> 48 und 119 be- 
merkt, dals fie zu den zm Lande tolerirten Confellio- 
nen gehören, und dafs fie zu Klaufenburg ein Con- 
fifierium haben, von dem die Leitung ihrer Kirchen 
ausgeht.) Wer fick zu keiner derfelben bekennt, 
wird für einen Katholiken angefehen. Das Bekennt- 
nifs zu irgend einer „anderen Secte“ (der Vf. will fa- 
gen: chrifllichen Religionsgefellfchaft) it den öfterrei- 
chifchen Unterthanen Ichlechterdings nicht gefattet. Es 
kann weder jemand zu einer folchen übertrelen, noch 
dürfen Einwanderer, welche derfelben fchon zuge- 
than find, aufgenommen werden (S. 9—10). Dage- 
gen it der UÜebeririit vom Katholicismus zu einem 
akatholilchen Bekenntnille unter gewillen Bedingun- 
gen erlaubt (S. 13—35). Glaubens - Anwerbungen 
find verboten; noch unterm $ten Aug. 1317. wurde 
durch ein Hofdeeret verordnet, dafs jede Prolelyien- 
maacherey ireng befiraft werden folle (S. 38). 

Die den Akatholiken durch das Toleranz- Patent 
bewilligte Privat -Religions-Uebung beruht auf Grund- 
fätzen, die auf der einen Seife in einem hohen Grade 
wohlthätig find, auf der anderen-hingegen [chmerz- 
lich daran erinnern, dafs der. 16te Artikel der deut- 
fchen Bundesacte 1781 noch eine terra incognita 
war, die felbfi. Jofephs II grofser Geift zwar wünlchte 
und ahrete, aber nur in weiter Ferne erblickte. Nach 
der Aufzählung des Vfs. (S. 42—43) find es folgende. 
1) Wo 400 Familien derfelben Confeflion exiftiren, 
da find fie berechtigt, ein eigenes Beihaus, jedoch 
ohne , Glocken, Thürme, öffentlichen Eingang von 
der Galle, nebit einer Schule zu erbauen, die Sacra- 
menie Zü adminiRriren und zu den Kranken im Orte 
oder in den men Schörigen Filialen zu überbringen, 
den Goitesdienlt auszuüben, und öffentliche Begräbnille 
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mit Begleitung eines Geifilichen zu führen. 2) Sie 
fnd berechtigt, für ihre Schulen Schulmeifter, fowie 
3) für ihre Beihäufer Pafioren zu beftellen, 4) Die 
Stölgebühren haben fie an den katholifchen Geiftlichen zu 
entrichten. ..5) Die Judicatur in Religions- Sachen if 
unter Zuziehung eines Paftiors oder Theologen der 
Landesfielle, mil Vorbehalt des Recurfes an die politi- 
[che iloffielle, übertragen. 6) Zum Häufer - und 
Güter-Ankauf, zum Bürger- und Meifter-Rechte, zu 
akademilchen Würden und Civilbedienungen werden 
fie dıispenfando zugelallen, und zu keiner anderen als 
der ihrer Religion gemüfsen Eidesformel, noch auch 
zur Beywohnung der goilesdienfilichen Functionen der 
„dominanten“ Religion , wenn fiesnicht felbft wollen, 
angehalten. Nur in den Küönigreichen Dalmatien, 
Slavonien und Croalien werden abweichende Grund- 
fätze befolgt. Hier erhielten, wie S. 4 bemerkt wird, 
die Akatholiken blols das Recht, ihre Religion frey 
auszuüben; das Recht zum Güterbelitze und zur Ver- 
waltung von Aemiern im Staate oder bey`Privatper- 
fonen wurde ihnen nicht zu Theil. — Für die oberfte 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten der Augsbur- 
gilchen und Helvetilchen Confellionsverwandien wurde 
in Oelterreich das zur Zeit der eingeführten Toleranz 
aufgefundene Territorial-Syliem angenommen, wo- 
nach der Landesfürft die höchfle Gewalt in Religions- 
und Kirchen-Sachen ausübt, und das Religionswefen 
feiner Siaaten, lo weit es fich nicht auf Glaubens- 
und Gewillens-Sachen erfirecki, frey, oder wie es 
gewöhnlicher gefchieht, nach gepflogener Nückfprache 
mit den Landeskirchen beiiunmi. Die wirkliche Aus- 
übung der Kirchengewali ift einerfeils der Hof- und 
Landes -Stelle, andererfeits den: Confiforium mit den 
ihm ‚zur Huülfleiftung aufgeftellten Superiniendenten 
und Senioren übertragen (S. 44 — 46). Für die deut- 
[chen Provinzen befiehen zu Wien zwey Confiftorien, 
von denen das eine die religiöfen Angelegenheiten der 
Augsburgifchen, das andere die der Helvelifchen Con- 
feflions - Verwandten beforgt. In Ungarn beftieht für 
die Oberleitung lämmtlicher Kirchen der Au oe; 
General-Infpectorat zu Pefih. Die H. C. dagegen hat 
hier keine Ceniral-Stelle, foudern blofs für jeden der 
vier Bezirke ein lelbfiländiges Obercuraiorium. Für 
Siebenbürgen belicht ein Oberconfiftorium Augsburgi- 
icher fowohl4 als Helvetilcher »Confellion, jenes zu 
Hermannfiadt, diefes zu: Klaufenburg. Die Amtswirk- 
faınkeit dieler Confiftorien ift ungefähr jener derbi- 
fehöflichen Gerichte „gleich. Sie- haben ein katoi- 
fches Präfdium und Räthe von ihrer Confapran de- 
ren Ernennung vona dem Landesfürñen er (S. 
46 — 49). Das forunt privrlegiatum der lichkeit 
in weltlichen Sachen failt bekanntlich En g Auch 
Ehefachen. gehören ganz für die volle Gerichte. 
Hier ' firahli Oelierreichs grolsess, Saate es Beyfpiel 
hellleuchtend über mehrere Bur#® n u hat Länder 
aller Confellionen hervor, p für ns selammten 
öfierreichifchen Staaten B19! . A “e Kirche der A. 
C. 10, für: die H- C: 8 BPperniendenten, denen. þlofs 
in Ungarn, vermög® der ve onderen Einrichtung da- 
lelbfi, in jedem der vier Bezirke “der A, C. ein Di- 
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frichùal-Infpeċtor, nnd in jedem Bezirke der H, C. 
ein Obercurator vorgeht. die werden fämmtlich von 
dem Landesfürften ernannt, und von der Landesttelle 
in voller Rathsverfammlung beeidet, und fiehen im 
Range gleich mit den katholifchen Pröpften. In der 
(S. 50 und 51 mitgetheilien) Eidesformel verfprechen 
fie u. A. tren und unterihänig dem öfterreichilchen ' 
= ii f. ern, a Dient und das Befte des Staats 
nach allen Kräften zu befördern, die Pflichten ihres 
Berufs mit möglichfier Vollkommenheit zu erfüllen, 
befonders bey den vorzunehmenden Vifitaiionen dem 
hie und da wahrgenommenen Indifferenlismus in der 
Religion zu feuern, jeden zur Beobachtung feiner 
Glaubenslehre und zur Erfüllung der ihm als Staats- 
bürger obliegenden Pflichten mit Sanfimuth, Milde 
und Ueberzeugung anzuhalten, und dem Staate ge- 


treue und gute Unierthanen =" bilden. Zur genauen 
Verfehung Br res Amtes if ihnen eine, alle Theile 


deffelben umfaflende Infiruetion ertheilt worden, nach 
welcher fie ein genaues Tagebuch zu halten haben, 
welches bey ihrem Abfterben dem Nachfolger in der 
Superintendentur zu hinterlallen it. Sie befteht aus 
Vorfchriften, welche von S. 53—60 ausführlich mit- 
etheilt werden, und die in vielfacher Hinficht als 
multerhaft gelten können. Einige Beylpiele ‘werden 
diefes anfchaulicher machen. Art. I. Aufficht über 
die Religionsübung, den öffentlichen Gottesdienfi und 
den Religions - Unterricht in Kirchen und Schulen. 
Die Superintendenten haben zuvörderlt über die Rei- 
nigkeit und den mif der heiligen Schrift und dem 
Glanbensbekenntniffe übereinfiimmenden Vortrag der 
Religionslehre in dem Bethaufe und der Schule zu 
wachen, und in Anfehung der Prediger dahin zu fe- 
hen, dafs diefe in ihren öffentlichen Vorträgen durch 
neue Meinungen und Lehrfäize, die dem angenom- 
menen Bekenninifle entgegen find, keine Verwirrung 
!üften, oder durch urtfruchtbare Speculationen die 
-eiE nicht unnütz verderben, fondern Glaubens- und 
otten Lehren des Chriftenihums ohne alle Zufätze 
und überflüffige Terminologie in einer allgemein fals- 
ee r tandlichen Sprache rein und lauter, auf- 
der Schullehror aber asig vortragen; in Anfehung, 
Unterricht nach dem nee 2. den Religions- 
rium gebilligien Lehrbuche Inh len en Confifto- 
über Prediger und Schullehrer, Hheils, in Roufficht 
ihrer Amtsführung, theils «in Betreff ihres Br 


Lebenswandels, in fofern folcher auf den Zweck ih. 


res Amis Einfluls hat. Es liegt den Superiniendenten 
ob, die Prediger dringend zu ermahnen, in allen Ver- 
häliniffen durch ihren Wandel ein leuchtendes Bey- 
Spiel zu geben ; auch auf die Sittlichkeit ihrer Fami- 
lienglieder ein genaues Auffehen zu führen, damit 
nicht durch deren tadelhaftes und auffallendes Betra- 
gen der Gemeinde oder anderen Glaubensgenollen ein 
Aergernils gegeben werde. Um den Stilfiand in den 

tudien der Prediger zu verhindern, [ollen ihnen 
die Superintendenten a) jährlich gewilfe Thefes aus 
dem ganzen Umfange der theologilchen Willen fchaf- 
ten mittheilen, über welche fie bald längere, bald 
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und flellen ihnen ihr Anbrin 
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kürzere Abhandlungen an fie einzüufchicken, und da- 
bey auf ihr Gewillen zu verfichern haben, dafs fie 
von ihnen felbft abgefafst ind; 5) eine Lefezofell- 
fehaft einrichten, in welcher die been und brauch- 
barĝen Schriften und Journale cireuliren, und c) ih- 
nen an die Hand geben, dafs fie die Freyheit haben, 
Bemerkungen, Beobachtungen und Rathfchläge, die 
auf die zweckmäfsigere Einrichtung des Kirchenwe- 
fens abzielen, mitzuiheilen , welche, „wenn fie eine 
nähere Erwägung verdienen, dem Conäliorium varzu- 
legen find. Rückfichtlich der Schuliehrer haben fich 
die Superintendenien die Ueberzeugung zu verlchaflen, 
dafs fie den Unterricht nach dem vorgelchriebenen 
Lehrbuche zweckmälsig ertheilen, damit die Religion 
der Jugend nicht blofse Sache des Gedächtnijjes, Jon- 
dern. des Verfiandes und Herzens werde. Ill. Auf- 
ficht über die Verwaltung der Kirchengüter. Die Su- 
periniendenten follen darüber wachen, dafs ordentlich 
Rechnung abgelegt, zu jeder Ausgabe, die 25 il. über- 
fteigt, mittellt des Confitoriums die Bewilligung der 
Landesfielle angefucht, das Vermögen feiner Bellim- 
mung gemäls verwendet, und die Rechnungsbücher in 
der gehörigen Richtigkeit gehalten werden. Um die 
Erfüllung diefer Amtspflichten zu erleichtern, mufs ` 
jeder Superintendent wenigfiens- einınal im Jahre im 
Namen des Confiftoriums die Pifittation [ämmtlicher 
Dethäufer und Schulen feiner Diöcele an ‚Ort und 
Stelle vornehmen. Diefe alljährig abzuhaliende Xir- 
chen - Vifitation it unerläfslich, und das Conffiorium 
hat fireng darauf zu fehen, dafs fich, der Superinten- 
dent über ikre Vornahme ausweile. Unter den im 
Vißtationsberichle zu beantworienden Fragen, welche 
S. 63—67 ausführlich aufgezählt werden, befindet 
fch auch diele: ob der Prediger fich aller unnützen 
Grübeleyen, alles Polemifirens enthalte, und die Glau- 
benslehren und Lebenspflichten des Chritenthums ohne 
unverfiändliche Terminologie in.einer allgemein fais- 
lichen Sprache vortrage. — Den Superintendenten 
find zur. Hülfsleiftung 'in der Infpeciion ihrer Diöcele 
die Senioren beygegeben, welche unmittelbar die 
Seelforge einer, protefianliichen Gemeinde verwalten, 
zugleich aber mehrere, ihnen belonders zugewieiene 
Gemeinden in einer Unterordnung gegen den Superın- 
tendenten inlpieiren, und, bey zu weiter Enifernung der 
Superiniendenien von ihrer Diöcele, auch deren Sielle 
ganz verireten. (Ihr Verhälinifs zu den Superinten- 
denien ift ungefähr das nämliche, welches in anderen 
Proteftaniifchen Ländern zwilchen General- und Spe- 
Sal- Superintendenten Statt finder.) Sie werden von 
dem Superiniendenten dem Confiliorium vorgelchlagen 
welches die‘ getroffene Auswahl der Landesfelle f 
Beftätigung anzeigt, Sie fchwören den nämlich iii: 
welchen die. Superintendenten abzuleger wi AE a 
fe wenden fich die Predige AA 2 rg 

pEr eie Jemeinden Zuerft, 

en De "3 3 

denten und Confiiorium En Biete en eg 
perintendenten zu erllaitenden Amtsberichts zu. — 
Für die Bildung hinlänglicher Seelforger austöfterrei- 
chilchen Landeskindern if durch das vom Kaifer Franz 
nach dem Mulfter der berühimieften theologilchen Lehr- 
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anfialten des Auslandes mit landesväterlicher -Milde 
gefiftete und feit 1821 ins Leben geireiene „profe- 
fiantifeh-theologifche Studium“ in Wien zweckmä- 
[sig gelorgt (S. 75—79). Die Candidaien müllen zu 
ihrem Amte von dem Patrone präfentirt, und von dem 
„Landesfürfen, als kirchlichem Oberhaupte“, confir- 
mirt werden. Das Patronatsrecht ift theils landes- 
fürflich, theils privat. Dies Vergebung der landes- 
fürfilichen Paftorate it, mit wenigen Ausnahmen, der 
Landesfielle überlallen. Bey Privat- Patronais - Pafto- 
raten hat die akalholifche Gemeinde felbfi das Recht, 
den Pafior zu wählen, wenn fie ihn dolirt und un- 
terhält; wenn aber diefe Lat von der Obrigkeit ge- 
tragen wird: fo hat letzte das Recht der Präfentation. 
Das Examen, die Ordination und Einführung der 
zum Pafiorate berufenen und befiätigten Candidaten 
i ein Vorrecht des Superintendenien. Noch vor der 
Ordination und Befiätigung haben fie einen Revers an 
Eidesflatt auszuftellen, in welchem fie, aufser den be- 
reits erwähnten allgemeinen Verpflichtungen, zu denen 
auch die firengfie Entfernthaltung von jeder geheimen 
Gefellfchaft oder Verbrüderung im In- und Auslande 
gehört, feierlich verfprechen: ‚‚dafs fie nach den Grund- 
fätzen der proteftantifchen Kirche ihre Religionsvor- 
träge zu allen Zeiten auf den ausdrücklichen Inhalt 
der heiligen Schrift, als der einzigen Quelle und Richt- 
Schnur unleres geheiligten chrifilichen Glaubens, bauen, 
und nichts lehren wollen, was den deutlichen Ausfprü- 
chen diefes göttlichen Wories und dem aus ihm ge- 
fchöpften Glaubensbekenntnifle unferer evangelilchen 
(reformirten) Kirche zuwider i (S. 79—86).“ 
Die Heiraths-Reverfe, vermöge welcher die in 
gemifchter Ehe erzeugten Kinder beiderley Gefchlechts 
in der katholifchen Religion erzogen werden follten, 
find gleich bey der Einführung der Toleranz abge- 
fielli; doch wurde zum befonderen Vorzuge der herr- 
[chenden Religion die Regel fefigeleizt, dafs bey Ehen 
von verlchiedener Confellion, wenn der Vater katholifch 
ift, alle Kinder, männlichen und weiblichen Gelchlechis, 
in der kaiholifchen Religion erzogen werden follen; 
it aber die Mutter katholifch, der Vater akatholifch: 
fo richtet fich die religiöfe Erziehung nach dem Ge- 
fchlechte der Eltern. Nur die Protefianten in dem 
Fürfienthum Tefchen und auf der Herrfchaft Gottfch- 
dorf in Schlefien haben das Vorrecht, dafs die Kinder 
gemifchter Religion jedesmal der Relig!o" ihrer Eltern 
folgen. Dem katholifchen Seelforger liegt es ob, den 
katholifchen Theil, wenn fein ‚Entfchluls fefigeftellt 
it, zu ermahnen, fich in feinem Glauben nicht irre 
machen zu lafen, und fich vor allen Gelegenheiten, 
die ihn darin wankend machen könnten, zu hüten, 
»)edoch auch Seinen andersdenkenden Ehegatten in 
er Ausübung der Religion nicht zu fören oder zu 
beunruhigen , ihn des Glaubens wegen nicht zu rich- 
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ten oder zu verdammen, und fich du i ; 
denheit der Religion mer der De hingen 
ler Pflichten des Eheftandes nicht im mi = phe Aa 
ndefien abhal- 
w ap: daai (S. 29 u..98).“ — Ueber Schullehrer 
5 à reffliche Voríchriften, Unter 
anderem heifst es dafelbft- der Lehter foll- miki 
förderung guter Sitten all E en > ie Be- 
Ephler, adaa e es Ernftes fehen, jugendliche 
: 'seleizen beilern, jede Gelegen- 
heit, das Gute unter feinen Schül d hE ; > 
gen zu befördern, lorgfältig be er ie »rmahmun- 
blols mit Worten, Sondern a on Bude i peo 
nung an Ordnung, Jleinlichkeit, Eins rn rne. 
, gezogenheit und 
Anfiand, fowohl in der Schule, als beym Wegpe 
i eggehen 
aus derfelben, zum Guten zu bringen trachten (S. 134 
Der Paftor als Schulauffeher hat den Fu 
mit der Achtung zu behandeln, die deffen Amte men 
bührt, ihm im Umgange mit Anfiand zu begegnen 
und felbft bey Fehlern mit Liebe, ohne öffentliche 
Herabfetzung, zurecht zu weifen (S. 148). 
Die Gefetze und Verordnungen über das ioleranz- 
gemälse Benehmen [owohl von Seiten der Katholiken, 
als der Akaiholiken, werden S. 214 u. ff. zulammen- 
geftell. Unter Anderem heifst es S. 215: die Prote- 
fianten dürfen nicht mit dem Namen Zeitzer und die 
nicht- unirten Griechen nicht mit dem Namen Schis- 
matıker belegt werden. (Hier möchten wir fragen: 
wie verträgt fich dieles mit der dem katholifchen Seel- 
forger nach S. 226 bey dem Uebeririti eines Akatho- 
liken von dem Confifiorium zu eriheilenden Erlaub- 
nils: abfolvendi ab haerei>2 Wie mancher ähnliche 
Widerfpruch mit den Staaisgefetzen würde. bey einer 
Vergleichung des, noch viel zu wenigj beleuchteten 
Rituals der katholifchen Kirche fichiergeben! So lange 
diefes dem Papfie und den gemen ausfchliefsend 
überlaffen wird, if nie an Einheit des Staats und der 
Kirche zu tler haisi — Die Paftoren beziehen ihre 
Unterhalt von den Gemeinden nach dem Betra 3 
welchen diefe urfprünglich oder durch einen be > 
Berufung mit dem neuen Seelforger abgefchloßen er 
förmlichen Contract beftiinmt haben. Um den An 
Ränden ‚bey der Entrichiung zu begegnen, follen die 
Unterhaltungsbeyträge von den einzelnen Glaubensge- 
nollen durch die Dominien, in deren Bezirk fie woh- 
nen, eingehoben, und den Pafloren viertieljährig ge- 
gen Quittung übergeben werden. Auch die Senioren 
beziehen ihr Einkommen gröfsteniheils aus dem Pa- 
ftorate, welchem fie vorfiehen. Die Superintendenten 
werden theils von den Gemeinden, theils aus der 
StaatscafJe remunerirt. Auf die letzte find auch die 
Koften der beiden proteftantifchen Confiflorien und die 
Befoldung [ämmtlicher dabey angeltellter Perfonen auf 
immer angewielen (S. 164 — 167)- 
(Der Befchlufs folgt im nächfien Stück.) 
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Wirex , b. Ritters von Mösle Wittwe: Die Hechte 
und Verfaffung der Akatholiken in Oefterreich. 
Nach den k. k. Verordnungen zulammengeltellt 
von Jofeph Helfert u. f. w. 


(Befchlufs’der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


$ sufer und Schulen dürfen, wenn ihr 
Fir Deihäufer nnd der Ertrag der. Kirchenfühle 
nicht hinreicht, milde Beyträge im In- und Auslande 
gelammelt werden (S. 124 und 157). Das am erfien 
Orte angeführte Hofdecret it vom 6ten März 1782. 
Wie kommt es, dals eine (vor uns liegende) Ver- 
ordnung vom fen Jun. ‚1782 ausländilchen Geiäli- 
chen das Sammeln zn den Erblanden, „unter was für 
einem Vorwande oder Deckmantel es auch gefchehen 
möge“, bey fchwerer Strafe verbietet? Kann nach 
Grundlätzen des Völkerrechts dem Ausländer in Oelter- 
reich dasjenige ein Verbrechen leyn, was dem Oefter- 
reicher im Auslande menfchenfreundlich erlaubt wird ? 
Die bereits erwähnte Verbindlichkeit der akatholifchen 
Unterthanen, die Stolgebühren an den Aatholifchen 
Pfarrer zu bezahlen, und das ausfchlielsende Recht 
der leizten, legale Kirchenbücher über die Tauf-, 

rau- und Sterbe-Fälle der Akatholiken zu führen, 
und Auszüge derfelben oder die fogenannten Matrikel- 
Leheine zu ertheilen (S. 120. 121), if ein Ueber- 
»eibfe] priefterlicher Unduldfamkeit und Habfucht, 
das Zwar, in einem umgekehrten Sinne, hin und 
wieder felbfi noch in einigen proteltantifchen Staaten 
Bunde Per mit dem 16ten Artikel der deutfchen 


esacte durchau: Er ; 
durch die Schwäche yhvertri lich ift, Br en 
e 
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fogenannte Beichtgeld herrfcht tief, igt. — Ueber das 
o8 iefes Stillfchweigen. 


Wir hoffen, dafs diefe Proben werden hinläng- 


lich feyn, unfere Lefer auf ein Werk aufınerk fam nung vom 23fien März 1826, in der Art, dafs alle- 


zu machen, welches claflifch in feiner Art, und dem 
inländifchen Gelchäftsmanne, wie dem ausländifchen 
Freunde derıWillenfchaft und der Menfchheit, gleich 
unentbehrlich it. Den Vortrag des Vfs. fanden wir 
gröfstentheils lichtvoll, fafslich und rein. ‚Zu den 
wenigen dunkeln Stellen rechnen wir dasjenige, was 
S. 10 über die Behandlung der Deifien gelagt wird. 
„In Anfehung der Deien, heifst es dalelbi, wurde 
verordnet, dafs, wenn Gch jemand, fey es wer im- 
mer, bey einem Ober- oder bey einem Kreis- Amte 
els folchen, als Z/raeliten oder logenannten Lampel- 
J. 4. L, Z. 41828. Vierter Band. 


Bruder melden-würde, er gar nicht gehört, noch we- 
niger hierüber ausgefragt, oder zu dem vorgelchriebe- 
nen Religions-Unterrichte verhalten, fondern ohne 
Weiteres mit 24 Stochfchlagen abgefiraft und nach 
Haufe gefchickt, und diefe Strafe fos oft wiederholt 
werden follie, als er neuerdings fich in jener Eigen- 
fchaft zu melden käme; und diefes: zwar nicht, weil 
er Dei ih, fondern, weil er fagt, das zu feyn, von 
dem er nicht wei/s, was es ıfl.“ Hier wird auf die 
Hofdecrete vom 40ten Jun., vom Jul. 1783 uud 13ten 
April 1784 verwielen, welche diefe Dunkelheit thei- 
len, ohne fie — aufzuklären 

Schliefslich bemerken wir noch, dafs der Ge- 
brauch diefer Schrift durch eine ausführliche Inhalts- 
anzeige und durch ein alphabetifches Regifier um ein 
Grolses erleichtert wird, und dals Druck und Papier 
der Verlagshandlung Ehre machen. 


G. H. T: 


Frangrunt 3. M., b. Varrentrapp: Niederländi/che 
und gro/sbritannifche Wechfel- und Münz- Ge 
Jetze. Mit Ueberfetzing und Anmerkungen. 
Nebt den neuen dänifchen Wechlelgefetzen. 
Herausgegeben von Dr. Ph. Fr. Schulin. 1827. 
588 S. gr. 8. Mit Anhang, nachträglichen Bey- 
fügungen und Regifter über den wechlelrechtli- 
chen Inhalt diefer Schrift. (2 Thlr. 15 gr.) 


Hr. S. fagt in der Vorrede, es habe ihm eine fol- 
che Sammlung von Wechfel- und Münz - Gelfeizen 
um [o angemellener gefchienen, weil man gegenwär- 
tig an mehreren Orten mit demfelben Theile der Ge- 
fetzgebung belchäftigt fey,- und Rec. it überzeugt, 
dafs jeder Kenner des Fachs dem Herausgeber für 
feine wirklich f[chr zeitgemälsen Bemühungen Dank 
fagen werde. 

Der Inhalt diefer Sammlung ifi folgender. 1) S. 
1—69 Abdruck der niederländifchen Wechfel- Ord- 


mal auf der linken Seite der holländifche Originallext 
und 8egenüber auf der rechten Seite die im Journal 
Ofneiel du Royaume des Pays- Bas erfchienene 
franzöfifehe Ueberletzung abgedruckt if: Kos k 

verfichern, dafs er, mit fehr wenigen au > ann 
den Abdruck beiderfeits (ehr correct Er “a 
2) S. 70. Vergleichung der einzelnen Artikel FR 
derländifchen Wechfel - Ordnung mit dene der Eis. 
zöfilchen, in der Art, dafs in der einen Colimne ein 
Art. der niederl, W, O. fieht, in einer anderen der 
correipondirende des Code de Commerce. 3) Be- 

La 
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merkungen zu der niederläandifchen W. O. (S. 1— 
96.) Hr. S. allegirt und extrahirt hier vorzüglich die 
Commentatoren des Code de Commerce, um die Ver- 
gleichung diefes mit der niederländifchen Wechfel- 
Ordnung zu erleichtern, wobey man nur bedauern 
muls, dafs eine gröfsere Umficht und Schärfe in der 
Vergleichung nicht im Plane des Hn. S. gelegen zu 
haben fcheint. 4) Von den neuejten königlich nie- 
derländifchen Münzgefetzen (S. 98 — 167). Hier 
werden gleichfalls in holländifeher und Jrenzäf/cher 
Sprache ‘gegeben das Münzregulativ vom 2Sfien Sep- 
tember 1816, nebli fogenannten Zugaben (von S. 116 
— 139), die fehr bunt durch einander laufen; denn 
man findet Erläuterungen, Anmerkungen, Zufätze, 
fogar ein münzgelchichtliches Bruchftück, das Examen 
des neuen kur- und oberrheinifchen General- Münz- 
wardeins von 1779 betreffend, welches kein Menfch 
hier in diefer Form fuchen wird. Ferner findet man 
hier den Befchlufs vom 8ten Dec. 1824 zur Beobach- 
iung des Miünzregulativs von 1816, nebli Befiimmung 
eines Tarifs für die älteren Münzen, welche in den 
füdlichen Provinzen Cours haben; fodann folgt das 
Gefetz vom 2hften Febr. 1825, wodurch den franzö- 
fifchen Münzen in den füdlichen Provinzen ihr ge- 
fetzlicher Cours entzogen wird, nebfi dem Befchlu/s 


vom 13ten [May 1825, welcher ‚den Zeitpunct diefer 


Calfalion fixirt, endlich das Gefeiz vom Y2/ften Dec. 
1825, worin das. Prägen von Fünf-Guldenftücken in 
Gold vorgelchrieben wird. 

5) Hierauf wird der Lefer abermals in das Gebiet 
des Wechjelrechts eingeführt; es folgen nämlich S. 
170 —271 königlich gro/sbritannifche Wechfelge/etze, 
und zwar von der Acte des Jahrs 1681 (cap. XX) bis 
zu der zur Regulirung der WVechfelaccepte unter 
Georg IV vom 2ten Juli 1821. Auf der linken Seite 
fieht allemal der Originaltext, auf der rechten eine 
getreue deut/che Ueberletzung, deren auffallende Sei- 
ten lediglich der Sprache des Originals zur Lafi fallen; 
bey denjenigen Geletzen, die nur in England oder 
nur in Schottland gelten, ift diels alleınal angemerkt, 
und die Stempelordnung von 1815, wegen ihrer Aus- 
führlichkeit, blofs im Originaltext abgedruckt worden. 
Die Zulammenfiellung dieler einzelnen Gelfeize if 
dankenswerth, nicht weniger die der Haupifätze. des 
englifchen und Jjehottländifchen. W. echfelrechts (>. 
274—392). Hinfichtlich diefer, nach der Folge der 
Artikel der neuen niederländifehen Wechfelordnung 
eingerichteten Darfiellung des grofsbritannifchen W ech- 
felrechts [agt Hr. S. in der Vorrede: bey der Darfel- 
lung derjenigen Sätze des brittifchen W. R., welche 
für Ausländer Intere{je haben, habe er, wo immer 
möglich, die ipfifJima verba drittifcher Rechtsgelehr- 


ten in geireuer Ueberfetzung gegeben. Hr. S. hat 
diels mit vieler Genauigkeit allerdings geihan; und da 


nr ‚ich befonders auf die vorzüglichen Werke von 
CHIty und Thomfon fiülzt: lo. befitzt feine Ueber- 
felzung, bey welcher die Zufammenfellung wenig- 
fens lem eigenes Werk it, entfchiedene Vorzüge vor 
der Daritellung des englifchen VV. R. von dem ver- 
ftorbenen Jacohjen, auf deren Mängel Rec. früher [chon 
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in den Erg. Bl. 1827. No. 35.aufmerkfam gemacht hat. 
Zu wünfchen bleibt gleichwohl noch eine /yfiematı- 
Sehe, möglich/i umfichtige Darftellung des grolsbri- 
tannifchen Wechfelrechis, dje» für fich gefchloffen da 
fieht, und weder aus der älteren, noch neueren und 
neueften Zeit irgend Erhebliches auf der Seite liegen 
lälst, zu deren Bearbeitung Rec. den Vf. hiemit auf- 
fodert, — 6) Auf S. 394 (bis S. 485) wird abermals 
vom Münzuwefen, und zwar vom englifchen gehan- 
delt; nämlich ert wird eine [ogenannte ‚, Voraus- 
fchickung“ gegeben, worin vom älteren und neueften 
englilchen Münzwefen, freylich fehr kurz (nur auf 
4 Seiten), die Rede if; alsdann folgt ein Auszug 
aus dem Vertrag des Hönigs mit dem Münzmeifter 
darüber, wie dieler das Geld zu prägen verpfiöhtet 
it, und was er, nebli den Arbeitern, dafür zu bezie- 
hen hat, mit mehreren Anmerkungen (S. 430 —437); 
ferner eine Acte vom. 22fien Juni 1816, wodurch 
eine neue Silbermünzung befchloflen, und der Umlauf 
von Gold- und Silber-Münzen regulirt wird, \nebfl 
einem Auszuge aus Älübers Staatsrecht und einer fo 
betitelien „Ichliefslichen, die englilche geletzliche Pro- 
portion zwifchen Gold und Silber betreffenden Aeufse- 
rung zu dem, was, vorliegend, die englilche. Münz- 
verfafflung anlangend,: bis hieher  beygebracht ift“; 
dann folgt zum Schlufle eine Bekanntmachung vom 
1fier Juli 1817. — 7) Von Neuem beginnt das Ge- 
biet des Wechlelrechls ; es folgen nämlich (S. 488 — 
563) dänifche Geletze, und zwar die Verordnung 
vom I6fien Juni 1324, über Zulaflung einheimifcher 
Wechfel unter gewillen Befchränkungen, die Verord- 
nung über Traiten vom 18ien May 1825, nebft ein- 
zelnen Plakaten und Reicripten aus den Jahren 1769 
und 1813. 8) Hierauf folgi ein Anhang» enthaltend 
Abbildungen der neuen holländifcker und englifchen 
Münzen, auf 3 lithographirter Taieln, an die fich 
(S. 573 fl.) nachträgliche Beyfügungen, hauptfäch- 
lich zum  niederländilchen una grofsbritannilchen 
Wechlelrechtie, anfchliefsen. 

Rec. hat, mach Angabe des Inhalts diefes Buchs, 
(ein Urtheil über deilen Werth noch auszulprechen, 
was er mit Ueberzeugung dahin thut: 1) die Verbin- 
dung der Herausgabe von \Vechfel- und Münz-Ge- 
fetzen kann Rec., wenigfiens [o, wie es hier gelche- 
hen, keinesweges billigen; er hätte lieber 'ge[ehen, 
wenn den Münzgeletzen etwa eine zweyte Abtheilung 
ganz abgelondert gewidmet worden wäre. Der Bin- 
druck, welchen das Ueberfpringen von \Vechlel- auf 
Münz -Gefeize, und zwar mehrmals wiederholt, macht, 
it nicht günfiig; und wenn jene zweyie Abtheilung 
obendrein für. fch befonders verkauft worden wäre: 
[o hätte die erke viel wohlfeiler für "te diejenigen 
werden müllen, welchen, ‚gleich Re m. Rec, , das 
Wechlelrecht mehr Inierelle, ale cn 1, Minzwiälen, 
darbietet. Ueberdiefs wäre dem ag leies Buchs 
grölsere Beftimmtheit zu wünfchen, fa tolches keines- 
weges alle niederländifchen bt: Sigeleize, fondern 
nur das neuejie von 4826 ET 3 ec, würde daher für 
eine etwaige. 2te Ausgabe Pya en Titel vorfchlagen: 
„Neue Sammlung von VVechielgefeizen, enthaltend die 
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niederländ. W. O. von 4826, fämmiliche in Grols- 
britannien geltende W- G. und die dänifchen Verord- 
nungen von 1824 and 1825, mit Ueberfeizung und 
Anmerkungen. Nebi den in den Niederlanden und 
in Grofsbritannien erfchienenen neueren Münzgeletzen. 
In zwey Abtheilungen herausgegeben“ u. f. w. Was 
wir endlich in der äufseren Anordnung milsbilligen, 
find die mancherley Zugaben, Nachiräge, Ichliefsliche 
Bemerkungen u. f, w., die doch, wenigftens grölsten- 
theils, recht gut hätten untergearbeitei werden kön- 
nen; und eine blofse Ausfchmückung, erkennen wir 
in den Abbildungen neuer holländifeher und engli- 
fcher Münzen, welche das Buch ‚ohne Noth ver- 
iheuern. Verdient auch gleichwohl die kunfireiche 
Arbeit des Frankfurier Münzwardeins, Hn. Tomjchitz, 
alle Anerkennung: fo fieht ran doch gpa: em, wem 
diefe Bilder dienen follen, da die abgebildeien Mün- 
: : . zu haben find, indem fie 
zen gewils leicht ¿n natur? hë € WW 
zweyen: Haupt-Handelsländern angehören. — as 
ferner. dem el nlaalt wies Buchs beirifft, fo wird, wenn 
auch Manches zu wünfchen übrig bleibt, gewils Je- 
dermann dem Herausgeber dafür Dank wiffen. Seine 
Abficht war darauf gerichtet, möglichft geirene Ab- 


drücke der Gefelze und gleich geireue Ueberfetzungen . 


davon zu liefen, und man wird dielelbe allerdings 
erreicht finden. Rec. billigt es [chr, dafs Hr. S. die 
franzölifche Ueberfeizung des. neuefien holländifchen 
Wechlelrechts aufgenommen, in einigen Puneten auch 
nach dem Original ergänzt und berichiigt hat, und 


die deutliche Ueberfeizung der brittilchen und däni- ' 


fchen Wechlelgefeize verdient gleichfalls Anerkennung, 
zumal da die Kenninils, wenigfiens der dänilchen 
Sprache, in Deutfchland nicht [ehr weit verbreitet 
feyn wird. Die Anmerkungen zur niederländifchen 
Wechfelordnung, fowie die 'Darftellung der Haupt- 
fätze des brittifchen Wechfelrechts, werden dem Ken- 
ner des Fachs fehr erwünfcht feyn; und da Hr. S. 
ihnen [elbfi keinen eigenihümlichen willenfchaftlichen 
Werth beyleg!, vielmehr fich auf Extracte aus fran- 
2öfifchen und brittilchen Werken über Wechfelrecht 
befchränkt, und. diefs ausdrücklich in der. Vorrede er- 
klärt hat! fo würde,.es fehr am unrechten Orte [eyn, 
ar en ner kung ihrem willenfchafilichen 
mehr der Bee vollen; diels ‚muls viel- 
Se die -überall angeführt find, ERa, des Hn. 
Rec. erlaubt fich nur die einzige Bene ki hlaiben > 
den Bemerkungen zur niederländifchen Wechfels Sm 
nung, welche ‘nach der ‚Aeufserung des Hn. S. die 
Benutzung der Commentatoren des Code de Commerce 
zur Erläuterung dieler Wechfelordnung erleichtern 
follen, ihm das mehrmalige Recurriren auf die Frank- 
furter W. O. in weitläuftigen Extracten und Noten 
auffiel; es mufsie entweder nur ganz kurz in einzel- 
nen Noten davon Erwähnung gefchehen, oder auch 
auf andere Wechfelrechte durchgängig geachtet wer- 
den, um jede Einfeitigkeit zu, vermeiden. Es wäre 
wohl auch gar nieht am unrechten Orte gewelen, die 
dänifchen Wechfelgeletze, welche vieles Iniereflanie 
darbieten, mit ähnlichen Bemerkungen zu begleiten, — 
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Die Ausführungen über das Münzwe/en kann Rec. 
nicht näher würdigen, er überläfst diefs einem in die- 
fer Wiffenfchaft beffer bewanderten Kenner; nur das 
erlaubt er fich zu bemerken, dafs ihm, aufser den 
vielerley Zufätzen u. f. w., der Stil diefer Ausfäh- . 
rungen an vielen Orten nicht hat gefallen wollen, er 
fand ihn nicht felten ungelenk und ganz veraltet. 
Druck und Papier find lobenswerih. Vielleicht 
hätte, aufser dem Weglallen oder Befchränken einzel- 
ner Zugaben und einer. anderen Eintheilung, wie vor- 
hin gedacht, -durch einen etwas engeren Druck in 
manchen Theilen, unbefchadet des Aeulseren im Gan- 
zen, das Buch noch etwas billiger geĝellt werden 
können. & 


SCHÖNE ÜLN s SIAE 


Danmstapr, b, Schmitt: Franz von Sichingen vor 
Darmjtadt; Hifioriiches Drama mit einem ge- 
fehichtlichen Anhange, von L. Bender. 1327. 
VI u. 147 8. gr. 12. (10 gr.) 


Vorurtiheile zu enikräfien, if, wie man an der 
Fabel des kleinen Töffel erfieht, ein fchwieriges Un- 
ternehmen, und vergebens haben Gelehrte die Recht- 
feriigung der Xantippe übernommen: fie gilt einmal 
für ein böles Weib, was fie allein dem Anfangsbuch- 
fiaben zu danken'hat, der ihr ein Plätzchen in der 
Fibel, und dadurch WVeliberühmtheit verfchaflie, da 
aulserdem über Sokrates Ehehälfte wohl nur auf ge- 
lehrten Schulen und der Siudirfiube eines Philologen 
gefiriiien worden wäre. In die Fibel war Sickingen 
nicht zu bringen, von bölem Leumund jedoch durch 
ein nicht miuder wirkfanmes Mittel zu befreyen, als 
durch das, was ihn der Xantippe veranlalste, nämlich 
ihn von der Bühne herab zu rechifertigen, für ihn zu 
begeiltern; was um fo leichter fchien, da er nur von 
Einzelnen befchuldigt worden, deren Gründe da- 
zu durch Gegengründe zu fchwächen, ja aufzuheben 
waren. Dafs Don Carlos ein jämmerlicher, fchwach- 
köpfiger, bösartiger Prinz war, glaubt felten Jemand 
dem  Gelfchichtsforlcher ; -die Glorie, womit ihn 
Schiller umfirahlte, hat ihu der gemeinen Wirklich- 
keit enirückt; in den Räumen der Poefie lebt er ewig, 
ein Mufierbild edler Entfagung und der ireuelien 
Freundfchaft. Hier waren keine folchen Wunder zu 
wirken, doch wer poeiilch- verklären will, muls mit 
Schiller um. die Palme des Dichterruhms ringen kön- 
Es; Das vergals Sickingens Apologift, der feine hi- 

orilehen Kennitniffe, die guie Willenf[chaft der Ge. 
nealogie aliadelicher Häufer in der Pfalz und Heffen 
zu einer geichichtlichen. Abhandlung hätte pant ? 
und den ritlerlichen Franz gegen Verunali f Ds 
Schutz nehmen, und auf eine anfländige pEr "n8 aa 
es hier gelchah, hündifch klaffende) {tr nıchi, wie 
I : sae) vYeile Goethe 

zu Rede fetzen können, dafs er in ein- ee 
. $ Pe iner epifodilchen 
Scene feines Götz von Berlichingen N pA 
die» Gelinnung gegeben, die ihm ni Re en y 
: : Mr: ; m, beyzumellen war. 
Mit Feuereifer für Wahrheit und Recht. mit gründ- 
lichen Kenntniffen und Herr[chaft über die Sprache 
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kann man wohl ein guter Hifloriker werden, aber 
das reicht nicht aus zum dramatilchen Dichter. Das 
unnennbare Etwas, das Siegel des Genius, ward un- 
ferem Poeten nicht auf die. Stirn gedrückt; darum 
lafen feine Gefialten kalt, wir nehmen wenig Antheil 
an ihnen, und begnügten uns lieber mit einem nicht 
fehlerfreyen Helden, als dafs wir an feinem geiltigen 
Schöpfer foviel zum ächten Dichter vermiffen. Es ge- 
fchieht viel, aber gehandelt wird darum doch wenig; 
den Schwung der Rede fetzt der Vf. in fchwülftige, 
hyperpoeiifche Ausdrücke, ganz unangemellen den 
Perlonen und der Zeit, in.der das Stück fpielt. Den 
Umftand abgerechnet, dafs fein Drama fich nicht ins 
Ungemellene verliert, erinnert es lebhaft an jene 
dialogifirtien Romane, die beym Schlufs des vorigen 
Jahrhunderts Mode waren, und meiftens nur aus Un- 
gelchick, fich in die befchränkende Form zu fügen, 
es wurden. An Gefchick, an Wahrhaftigkeit, Gedan- 
‚kenfchwere ift Hr. Bender den Schlenkerten, Al- 
brechter. u. f. w. fehr überlegen, auch an Schreibart, 
obgleich die Profa ihm angemellener fcheint, als die 
gebundene Rede: denn jene it körnig, diefe nicht 
felten gefchraubt; aber er gleicht ihnen wieder darin, 
dafs er den hiftorilchen Ernft durch Ficlionen zu er- 
heitern gedenkt, die nur als Abficht interefliren. Der 
jüngere Sickingen und Frl. Bertha fprechen viel von 
Liebe, und haben fich das, was fie Gefühl nennen, 
recht artig herausgepuizt, aber fie überzeugen den 
Lefer nicht davon, und der Zufchauer wird nur dann 
an ihre Liebenswürdigkeit glauben, wann ihre Re- 
präfentanten in hohem Grade es find. Eine Remini- 
fcenz aus jenen verfchollenen Ritterromanen it auch 
die Geiltererfcheinung, die ganz abgerillen, ohne 
Grund und Urfache dafteht. Dafs die Dame, die fich 
aus der Gruft an die Tageshelle bemüht, zweymal 
Bertha genannt wird, i doch wohl nur Druckfehler: 
Bertha lebt ja bis ans Ende des Stücks, und allem 
Vermuihen nach darüber hinaus. Vermuthlich. war 
Hedwig, des älteren Sickingen verftorbene Ehegaltin, 
damit gemeint. re S 

Treffen wir den Vf. als fireng hiftorifchen Schrift- 
fieller: fo fey er uns willkommen; er wird anzie- 
hende Kraft ausüben, aber abfiofsen, fobald er als 


dramatifcher, Dichter auftritt. 
rl. 


Drespen und Leirzie,, in der Arnoldifchen Buchh.: 
"Sämmtliche Schriften von Guflav Schilling. 
Rechimäfsige Ausgabe letzter Hand. 1328. Erfier 


Band. 460 S. Zweyier Band. 190 S. Dritter 
Band. 206 S. Vierter Band. 208 S. Fünfter 
Band. 224 S. Sechfier Band. 175 S. Siebenter , 
Band. 207 S. Achter Band. 207 S. Neunter 
Band. 162 S. Zehnter Band. 206 S, kl. 8, 
(6 Thir. 16 gr.) P 
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Diefs it die erte Lieferung der auf x 
berechneten yollendeten Ausgabe Be Schillinee me: 
ee Folgendes enthält: I. Weib wie es if. 
oe Egg III. Neuntödter. Gott lebet 
besdienfl. VI. MeD du doch? „IV. u. V. Lre- 

5 - ward. Was ich ward, Der 
Störenfried. VII. Die Së Der Chili 
böfe Feind. Nachtifeh Yin eg s 

birn De II. Die Geijter des Erz- 
Be erhängnijs, Der felige Moritz. Die 
Lagergäfte, IX. Das Modell. Der Landjfland. 
Die Anfechtun ern gR rd £ x Dis r$ A 
ranten, erlier Theil. > Free 1 

Der VÊ hat nicht bloß fe; Ir 
niffe nochmals in die Druckerey gefenden sc hat u, 
. = i 3 
lich daran gefchlifien und geglättet, manches ver- 
letzende Wort getilgt, manchen Auswuchs wegge- 
fehnitten. Rec. urtheilt zwar blofs nach dem act 
nifs, da eine Vergleichung mit der früheren Auflage 
für ihn nicht thunlich war, er if indefs feiner Sache 
ziemlich gewils. In wiefern nun diefe Anerkennung 
auf das Ganze auszudehnen [ey, ob nämlich der Vf 
ganze Erzählungen oder Romane feiner befferen Ue- 
berzeugung zum Opfer gebracht, und aus diefer ge. 
wählten Verfammlung verbannt habe, diels läfst fich, 
da kein Profpectus geliefert it, ert beuriheilen, wenn 
alle 50 Bändchen vor uns liegen. Es wäre aber un- 
billig gegen ihn und den thäligen Verleger, die An- 
zeige von dem Erfcheinen diefer neuen Ausgabe fo 
lange auszufetzen. Ob der Lefer übermälsig viel ver- 
loren haben würde, wenn: die Neuntödter ; Seele 
was verzagfi du doch. Die Särge. Die Geifter des 
Erzgebirgs, aus diefer Lieferung wegblieben, laffen 
wir uncrörtert. Dagegen fprechen wir unfer Bedauern 
aus, dafs es dem Vf. nicht gefallen hat, feine Schrif- 
ten in chronologifcher Ordnung, in der Folgereihe 
wie fie enifianden find, zu geben. Die Verhälinilie 
des Tags Ipiegeln fich in der Regel darin ab, und fo 
wäre es nicht allein wegen mancher Lefer gut, fon- 
dern im Allgemeinen fogar höchf interelfant, wenn 
fie fo auf einander folgten, wie die Zeit fie gebracht hat. 
Einigermafsen lielse fich diefs durch einen chronologi- 
Schluffe der Sammlung erletzen, wel- 
cher als ein wahres Bedürfnifs eıfcheint. 

Zuletzt noch ein anerkennendes Wort für den 
Verleger, welcher diefen Reitungsweg vor einem an- 
gedroheten Nachdrucke mit vielem Anftande einge- 
Ichlagen, d, h. diele wohlfeiler als der Nachdruck gebo- 
tene Ausgabe Sehr anftändig ausgeltattet hat: denn 
Druck und Papier find ganz vorzüglich. Wieser zu 
diefem Nothfchritte gedrängt worden, weils gm snis 
feiner Anzeige an „alle ehrlichen Deutfche‘“; Ar > 
derbar genug, dals in demfelben Lande, _} er Ver- 
leger des Pfeudo-CGlauren feinen Ze ei 8°gen den 
ächten verlor, der rechtimälsige we En vi nea 
keinen Schutz gegen den Nachdr" M. 
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Stennan, b. Franzen und Grofse: Hondbuch der 
prahtifchen Arzneywijfenfchaft, von ar Le 
Odier, Profellor der Medicin an der ademie 
in Genf u. L. w. Aus dem Franzöf. überfetzt und 
mit Anmerkungen verfehen von Dr. C. Strempel, 
ord. Profellor der Medicin in Rofiock, 1827. 
XVII und 314 S- 8- (1 Thir. 8 gr.) 


I. der Vorrede fagt der Vf., dafs diefes Handbuch 
der kurze Inbegriff einer öffentlichen Vorlefung über 
die praktifche Arzneywillenfchaft fey, welche er für 
die (vor den) Landärzte des Departements Leman 
hielt. Es if allo für die Claffe nich: wiffenfehaftlich 
gebildeter Aerzte beflimmt. Das Werk kam zum er- 
fen Male im Jahre 1803 heraus, erlebte feit der Zeit 
mehrere Auflagen, und ward zweymal ins Italiänifche 
üiberletzi. Ferner fagt der Ueberletzer, dafs er dallelbe 
dazu befiimmt habe, feinen Zuhörern eine kurz und 
bündig abgefafste und nur auf reine Erfahrung gegrün- 
dele Schrift in die Hände zu geben. Und obwohl er 
in Bezug auf den Zweck, für welchen er es beflimmt 
-hat, der gedrängten Kürze. wegen gerechtfertigt ift: 
fo mufs es Rec. doch tadeln, dafs er die. verfchiede- 
nen Gegenfiände lo durch einander geworfen wieder 
hingeltellt hat. Für den Anfänger ift es weit zweck- 
mäfsiger, wenn er die Sachen, die ihm zu willen 
nöthig find, [yfiematilch geordnet findet. So it z. B. 
die Chlorofis unier den adynamilchen oder atonifchen 


Krankheiten aufgeführt, da fie doch vielmehr unier 
die Kachexien ehört. 


In der Einleitun 


ng und Ordnu de 
heiten gefolgt fey, und diefem nach zerfallen ah 
Krankheiten in vier Claffen: 1) Pyrexien, 2) Neima 


en ; ; 
ent die chirurgifchen umfallen. 


Erfie Clafe: Pyrexien, oder fieberhafte acute 
Erankheiten. Nachdem der Vf. den Hanptcharakter 
aller in diefer Clafle enthaltenen Krankheiten aufge- 
fielli hat, wohin er Zunahme der Pulsfchläge, der 
Wärme und fchon vorhergegangene Maitigkeit und 
Froft rechnet, giebt er die Symptome der Fieber im 
Allgemeinen [ehr unvollkommen und verworren an; 
denn es enifieht doch in der That nicht fogleich eine 
zitternde Zunge, fchmutzige Zähne, Sehnenhüpfen 
u. l. w. Wenn auch die Fieber bösarlig werden kön- 
nen, und die hier gegebenen Erfcheinungen eintreten: 
fo find fie es doch nicht gleich im Anfange, und da- 
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her fehlt hier die rnhige und befonnene Aufzählung 
der mancherley Erfcheinungen, die dem Eintritte ei- 
nes Fiebers vorher gehen, und daflelbe bis dahin be- 
gleiten, wo die vom Vf. angegebenen auftreten. Die 
Heftigkeit des Fiebers will der Vf. blofs durch kleine 
Gaben des tartarus flbiatus und anderer Spielsglanz- 
präparate mäfsigen. Mehrere wichtige Antifynochica 
find ausgelaflen, als: Aderlals und grofse Gaben von 
Neutralfalzen; denn der Zartarus fiibiat. ił nament- 
lich in den Fiebern nicht hinreichend, die mehr das 
Gefälsfyfiem ergriffen haben. Ferner fagt der Vf.: 
„Man muls fo früh wie möglich Blafenpflafter, China, 
Campher und andere fiärkende und krampffillende 
Mittel, wie den Aether und die Serpentaria, den 
Mofchus, die Vanille u. f. w. anwenden. Rec. kann 
aber hierin eben [fo wenig ihm als dem Ueberfetzer 
beypflichten, und mufs diefe Mittel, auch wenn das 
Fieber bösartig it, vorläufig verwerfen; denn es giebt 
auch bösartige Fieber mit [ynochifchem Charakter, in 
welchem diefelben fehr fchädlich werden würden. — 
Die Clalfe der Pyrexien theilt der Vf. in fünf .Ord- 
nungen: 1) Febres, 2) Phlegmajiae, 3) Exanthe- 
mata, 4) Haemorrhagiae, 5) Profluvia. Die erfte 
Ordnung, febres, theilt er in intermittentes et con- 
Zinuae. — Die zweyte Ordnung, PAhlegmajiae, find 
entzündliche Krankheiten der einzelnen Organe, alfo 
Entzündungen der Lungen, Leber u. f. w., und ge- 
hören nicht hieher. — Dritte Ordnung, Exanthe- 
maia, rechnet gewils kein Nofolog zu den Fiebern, 
fondern fie gehören zu den Krankheiten der Haut. — 
Die vierte Ord., Haemorrhagiae, gehören ebenfalls 
nicht in die Claffe der Fieber, fowie auch die fünfte 
Ordnung, Profluvia, wo blofs Catarrh und Ruhr 
aufgeführt werden. Wenn auch die Krankheiten der 
vierten und fünften Ordn. mit einem’ Fieberanfall ein- 
treten: fo ilt derfelbe doch nicht die Hauptform der 
Krankheit, und namentlich werden Catarrh und Auhr 
nie mit dem Namen „Schleimflufs“ belegt. Wie fehr 
diefe Eintheilung und Ordnung der Krankheiten das 
Auffaffen des Wefentlichen derfelben dem Anfänger 
eri[chweren mufs, leuchtet gewils Jedem ein È 

fie Ordn., eigentliche Fieber. Hier die fch Fe 
führte Eintheilung derlelben zn febr. a ‚on ange- 
continuae, — Erfte Gattung: Febres or TAR ef 
Nachdem der Vf. die verfchied a 
tidiana, tertiana u. Í. W., 

Symptome, mit welchen die 

eintreten, angegeben hat, geht er; 9.8” dhr bald zur 
Cur der Wechfelfieber über, und verfichert, dals fie 
[ehr YA durch China geheilt werden könnten; was 

a 


mütentes. 
enen Arien, als guo- 
aufgeführt, und - die 
einzelnen Fieberanfälle 
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doch aber Rec. bey manchen Formen- derfelben nicht 
fo leicht fcheint, nnd gewils einen recht,umfichligen 
und behutfamen Gebrauch der China erlieifcht. Die 
China läfst der Vf. auf die gewöhnliche Art darrei- 
chen. Vorfichtig räth er aber doch S. 9, bey unregel- 
mälsigen WVechfelfiebern, wenn Mangel an Appetil, 
belegte Zunge und eine bleyähmnliche Farbe Br auf 
gegebene Purganzen weichen wolen,, zu aullölenden 
Pflanzenfäften, und dann ert den Gebrauch der China. 
Sind die Fieberanfälle fehr bösartig oder tödlich: fo 
reicht auch ‘der Vf. China in grofsen Gaben, wie es 
denn auch die ‚Aerzte mit vielem Glücke bey. den 
Sumpfwechlelfiebern in den leizien Zeilen gethan ha- 
ben. Auflallen muls es aber, dafs der Vf. die gelbe 
China für die befte hält, da fie doch, nach den neue- 
ften Unierfuchungen der verfchiedenen Sorten, die 
fchlechtefte it.. S. 12 werden [chon bekannte Surro- 
gate der China angeführt, und in verzweifelten Fäl- 
len räth der Vf. unter grolser Vorficht den Gebrauch 
des natrum arfenicicum an. Man läfst nämlich: na- 
tri arfenieiei gr. j. in ag. defilllatae 3). auflöfen. 
Diefs it die f. g. Soluütio mineralis von Pear/on, 
und giebt hievon in der Apyrexie drey bis zwölf Tro- 
pfen. Der Vf., fowie auch Dr. Pecchrer und Coin- 
det, verfichern, das Medicament ohne alle Folgen für 
die Gefundheit und mit vielem Nuizen angewendet 
zu haben. — Zweyte Gaitung: Febres continuae. 
S. 15. Sind [ehr kurz abgehandelt, und ganz befon- 
ders vermilst Rec. eine kurze, aber bündige Befchrei- 
bung des Typhus-Fiebers, weiches nur im Vorbey- 
gehen berührt wird. — Zweyte Ordnung: Phlegma- 
Jiae. Entzündliche Krarkleiten im Allgemeinen. 
S. 20 enthält: die Symptome der äufserlich örtlichen 
Entzündungen, die Ausgänge derlelben und einige Be- 
merkungen, Auch nimmt der Vi. unter den verfchie- 
denen Arten der Entzündungen noch eine /nflammalıo 
notha an, welche die neueren Palhologen leugnen, 
und die auch in der Natur nicht exilürt. 

I Abtheilung. Aeufsere Entzündungen. S. 22. Der 
Vf. rechnet hiezu nur das Eryfıpelas, die Ophthal- 
mia und ‚Cynanche tonfillaris. — Erfe Gattung. 
Die Phlegmone. Mit diefem Worte bezeichnet der 
Vf. jede äufserliche Entzündung, und führt unter die- 
fer Gattung sauf: den Furuneulus; das Panarit, 
wo die nölhige Eintheilung deffelben in drey verfchie- 
dene Arten fehlt, nämlich: P. Juperfisiate, Jubeuta- 
neum und profundum, und namenilich ‚vermilst Rec. 
bey dem letzten die nicht genug zu empichlende In- 
eiion fo früh als möglich bis auf. den Knochen, wenn 
das ergriffene Glied erhalten werden foll. S. 23 
nennt der Vf. die Entzündungs-Gefchwulfi an den 
Weiblichen Brüften mmafiodynia, da doch diefs Wort, 
ZuUlammengefetzt- aus den griechifchen VVörtern Ma- 
OTOS und Aduyy, blols Schmerz in den Brüften bezeich- 
nei. Veberhaupt ift .diefer Abfchnitt höchfi mangel- 
haft abgehandelt. Nur das unguent. mercuriale wird 
empfohlen, wodurch fe fichi, meißens zeriheilen foll; 
was aber der Fall nicht immer ift, und. häufig erfo- 
dern diefe Gefchwülfle eine ganz andere Behandlung, 
die für Anfänger hiex anzugeben, zu viel Raum ein- 


JENAISCHE LLAG. LITERATUR-ZEITUNG. 


183 


nehmen würde, und für alte Praktiker unnöthig it. Die 
ehe Gelchwalit se den Aufn Gehörgango 
re « ganz falfch Otalgıa ; denn diefs Wort 
emofohle a Ohrenfchmerz. Die Mittel, welche 
mp n werden, um den Schmerz zu mildern, und 
Ge Zeriheilung zu bewirken, die aber nicht ir 
erfolgt, find zweckwidrie: tin Fer 
BE N ekwicrig: Zinclura opiť und. balf. 
Con nicht aa ee aaectionen yon warmem Oel paf- 
Hu im Ce ve verfiopfi, und die Exhala- 
mmi — ı Zwe Galtun 
Der Vf. führt rd: weytə Galtung. 
Bat , hier mehrere Arten del- 
felben auf: a) Anthrax; hier ittfo ziemlich das Ng 
thige angegeben. b) Das 54. Antoni O 
gemangeg “ 5 nius- Feuer: wobey 
Rec. nicht begreift, wie fich daffelbe von der Role 
unterfcheidet. Die Kopfrole wird hier nur fo ar 
hin erwähnt, und von ‚der fo dringend erfoderlichen 
antiphlogiflifchen innerlichen Behandlung nichts ge- 
fagt, da. fie doch. die Haupffache ift; äufserlich ge- 
fchieht am Beften nichts, um den Verlauf nicht zu 
fiören. c) Eryfipelas, Zefter, Zona. Ueber das 
Welfen derfelben, fowie auch der Rofen im Aliga- 
meinen, wird kein Wort gefagi, und fo erfährt der 
Anfänger gar nicht, einmal, dafs den Rofen eine mei- 
fteniheils vorhandene biliofiias aucta zum Gründe 
liegt. ‚Bey der Zona reichen Salben, die gar nicht 
nöthig find, und eine am Ende der Krankheit ge- 
reichte Abführung, nicht immer aus; l[ondern. oft And, 


Eryfıpelas. 


„des fiarken Fiebers wegen, Neuiralfalze in grolsen Ga- 


ben und Aderlafs fehr nöthig. d) Combuftura. Hier 
vermilst Rec. die von zondi und Anderen fo fehr 
zerühmten kalten Umíchläge von Waller. Das Oli- 
venöl und ungt. Goulardi palen nicht immer, na- 
mentlich Letztes nicht im Anfange, wo die Entzün- 
dung noch heftig ift. e) Irtertrigo. Diefs entüeht 
fagt der Vf., von Schärfe des Schweilses und des 
Urins und von zu grofser Feiileibigkeit. Diefem nach 
foll es mit ausirocknenden Mitteln behandelt werden. 
Von fcrophulöfer Anlage uud krankhafter Befchaffen- 
heit der Säfte, fowie auch von geliörter Hautfunction 
und retardirter Ausfcheidung des Harns, als häufigen 
Urfachen ‘des Wundwerdens, ilt nicht ein Wort ge- 
fagt- So lückenhaft, wie diefer Abfchnitt if, hat Rec. 
[chon mehrere gefunden, und doch verfichert der Ue- 
berleizer, den der Tadel allein trifft, dafs alie Prak- | 
tiker recht viel in dem Buche finden würden. Fer- 
ner wird /Iniertrigo mit dem Decubitus zulammer- 
gefchmolzen, da fie doch zwey verfchiedene Krank- 
heiten find, fowohl in Hinficht auf ihre Urfachen, 
als auch auf ihre Behandlung. — Dritte Galtung. 
Ophthalmia. S. 28. Ganz erbärmlich behandelt. Der 
Vf. nimmt nur zwey Arten derlelben an: 1) Ertzün- 
dung des Augspfels und 2) Entzündung ee: ugen- 
lieder. Von einer ferophulöfen, rheum! len, ca- 
tarrhalifchen, exanthematilchen Augere" Zündung if 
nicht. die Rede, welehe der Anfingee “och kennen 
muis. Die Behandlung it_höcht foh] I5 angegeben, 
und fo gar das kalte VValler EEE onlen, wenn die 
Entzündung mehr palliv, als activ (woran fieht man 
ns h nur dann paf - 
das?) if, welches EPD] ` Paisi, wann die 
Entzündung des Auges koige einer mechanifchen Ge- 
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‚.ltihitiekeit it. — _ Vierte Gattung. Cynanche ton- 
en. 30. Der Vf. räth zu einfachen Gurgelwäl- 
fern aus Honig, Weinelfig und Waller mit einem 
Schleim und Borax. In milderen Formen der Man- 
delbräune mag diels hinreichen ; wo indellen die 
Krankheit einen [ynochifchen Charakter hat, und die 
Entzündung bedeutend it, möchte namentlich der Ef- 
fig ganz am unrechten Orte leyn. Dagegen pafen 
aber erweichende lauwarme Bähungen von Milch 
und Waffer, oder auch warme Kataplasmata, um den 
Hals gefchlagen, Blutigel und manchmal fo gar Ader- 
lafs; innerlich fo früh als möglich ein kräftiges Brech- 
mittel Auch erwähnt der Vf. die Cynanche oe/o- 
phegea, die in’der That oft einen [chlimmen Verlauf 
nimmt. In einem Falle, wo die Entzündung in Ei- 
terung übergegangen war, that dem Kranken der Ge- 
brauch des exiractum cieutae recht gute Dienfe, 
Auch gefchicht der Cy”- parotidea, auch Ziegenpe- 
ter, Tölpel, Mumps genannt, Erwähnung und der 
confenfuellen' Erfcheinungen an den Hoden und den 
weiblichen Brülten. er 
JI Abiheil. Die vorzüglichften inneren Entzündun- 
en find die häulige Bräune, Hirnentzündung, Bruftent- 
Jündung, Darm- una Nieren - Entzündung — allo die 
Entzündung des Herzens, des Herzbeuteis, -des Diaphrag- 
ma, des Magens, der Leber u. f. w., gehören wohl zu 
den weniger vorzüglichen? — Erfte Gatt. Tracheitis. 
Die zu bekannte Behandlung derfelben it kurz ange- 
geben. — Zweyte Gatt. Phrenitis, it fehr unvoll- 
kommen und gar nicht genügend behandelt. — Dritte 
Gatt. Peripneumonia, S. 37, ik mit mehr Umficht 
als die bisher angeführten Fieberkrankheiten behan- 
delt, und Rec. wülste hiebey nur noch zu erwähnen, 
dals in vielen Fällen der Pleuritis, die der Vf. hier 
ebenfalls abhandeli, der blulige Auswurf fehlt. Ader- 
lals, Blafenpflaier, Neutralfalze find nach Befchaffen- 
heit der Umfiände empfohlen, mit welchen Mitteln 
man auch in guien Brultenizündungen meilteniheils 
ausreicht, Vierte Galt. Enteritis, iheilt der Vf. in 
drey verfchiedene Arten: a) die eigentliche Ckolik, die 
meiftens aus Erkältung enifieht; b} das Puerperalfie- 
» Welches die Wöchnerinnen befällt, und c) die 
A. Die Beichreibung een 2 


: Anvre 
Neutralfalze und der Biutigel nehf Aal a8 


eralfieber befieht nach dem Vf. in einer -— 
Be a Entzündung der Bauchhaut und 
\ 8 derfelben bekleideien Organe, welche aus allen 
möglichen Urfachen, befonders aber von gewaltlamer 
Löfung der Placenta enifieht. Dafs die Entzündung 
der Gebärmulter primär enifiehen kann, und dals diels 
häufiger der Fall ił, als man glaubt, wird nicht an- 
gegeben. Der fixe Schmerz ‚bey diefer Entzündung, 
der befonders den Arzt leiten muls, it ebenfalls ganz 
übergangen, [owie auch, dals die Lochien cefliren, 
Die Behandlung if kärglich ausgeltatiet, und nur ipe- 
cacuanha, Hermes, nebh Bähungen, Blafenpflalter 
und Aderlafs, angegeben. Die vortreffliche Verbin- 
dung des Mofehus und Queckfilbers, fowie auch die 


dig; 
der 
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Anwendung der digitalis, von welcher der Engländer 
Shat guten Erfolg fah, find ganz übergangen. -C. Die 
Entzündung durch Gifte, fagt der Yf., als durch Schei- 
dewalfer, rothen Präcipilat, älzenden Sublimat, Grün- 
fpan und Arfenik, unterlcheidet fich vow der vorigen 
dadurch, dals fie mehr geneigt iĝ, in Brand, als in 
Biterung, überzugehen. Diefe Angabe trägt aber zur 
Diagnofe der Vergiftung gar nichts bey. Ueberhaupt 
it die Befchreibung der verlchiedenen Vergiftungen 
und ihre Behandlung [ehr mangelhaft, und dem Ue- 
berletzer it es wahrlich nicht zu verzeihen, dafs 
er das Werk ebenfo ‚wieder aus der Hand gelegt hat, 
Gerade bey Landärzien, die höchliens doch nur Ge- 
brauch davon machen können, if diefer Gegenftand 
einer der allerwichtigfien. Der Arfenikvergiliung ge- 
fchieht befonders keine Erwähnung. Von Vergiflung 
durch Vegetabilien it kein Wort gelagt, welche doch 
beym Landmann nicht fo felten vorkommt. Ferner 
fast der V£ , diefe Entzündung unterfcheide fich da- 
durch von anderen, dafs man fie nicht mit Aderlälfen 
u.f.w., [ondern fogleich mit Brech- und Abführungs- 
Mitteln behandle, Die Behandlung einer Krankheit 
hat ja aber keine Beziehung auf das Welfen derfelben, 
in fofern fie.als Untericheidungszeichen dienen, foll, 
So i auch des Gebrauchs der Hausleife, als eines 
vorirefflichen Brech-Mittels, das überall gleich zur 
Hand ift, nicht gedacht worden. Fünfte Gatt. Ne- 
phritis. S. 44. Hier findet fich wieder eine Verwech- 
felung der Worte nephritis und nephralgie. Die 
Letzte foll hier abgehandelt werden, und -die Erfte 
wird abgehandelt. Ferner fagt der Vf., ‚die Nieren- 
cholik befiehe in Entzündung der Nieren‘ — alfo, die 
nephralgia befiehe in nephrilis — was doch Unfinn 
it. Die nephritis kann fich zur nephralgia gelel- 
len, ja fogar Letzte in die Erfie unter widrigen 
Umfiänden übergehen; aber darum it die eine 
noch nicht in der anderen begründet. Gute Nofolo- 
gen haben auch beide fehr wohl unterfchieden (f. S. 
T. Sömmerings gekrönte Abhandlung über die Krank- 
heiten der Harnblafe. Frankfurt a. M. 1809). Die 
Krankeit felbi wird vom Vf. als gefahrlos bezeichnet, 
was fie durchaus nicht it, und- Aderlälle, warme Bä- 
der werden nur fo obenhin empfohlen. Auf die Ver- 
anlaflungen, die doch die Behandlung fehr mit be- 
Rimmen, ift gar keine Rückficht genommen. Die 
Schuld der fo leichtfinnigen Abhandlung einer fo wich- 
tigen Krankheit füllt allein dem Ueberleizer zur Lalt. 
HI Abtheilung. Die falfchen Entzündungen. Erfe 
Gattung. Rheumatismus, S. 45 it eine falfche Eni. 
Re der Sdpskelr, SENED Ben uf. w, 
und weiter heifst es: ch nenne diefe E 4 
eine falfche Entzündung, weil fie nie a lzündung 
« re ; ] erung über- 
geht. Der Begriff von Entzündung lifst at koi 
falfche zu, fie kann nur cine wahre ode ee DERA 
feyn, und wer möchte behaupten , nein R Eni Ar. 
terung übergehe? Wenn die PJe; A nz 


j r i eurilis nicht in Zer- 
theilung , ondern, 1.25% doch nicht fo ganz felten 
der Fall it, in Eiterung übergeht — ift das nicht der 
Ausgang einer rheumaiilchen Entzündung in Eiterung? 


Der Vf. theilt den Rheumatismus ein in den gemei- 
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nen, achten und chronifchen, und führt unter den 
Erfien noch Lumbago und Odontalgia auf. Zu be- 
dauern i es, dafs über das Hüfiweh nichis weiter 
gelagt wird, als dafs Klyftire von Terpentin [ehr 
heiliam wären. Der acule und chronifche Rheuma- 
lismus werden in jeder Hinficht zu Ipärlich abgehan- 
delt: Unerwähnt darf indeflen Rec. nicht laflen, dafs 
der Vf. beym acuten Rh., wenn Kopffchmerz und 
Delirium eintreten, Blalen mit Eis aufzulegen em- 
pfiehit, was doch ein zu gewagles Verfahren ift, da 
hier fo leicht die Entzündung auf das Gehirn gewor- 
fen werden kann; und Rec. möchte ficherer und ge- 
fahrlofer Blafenpflafter in den Nacken, auf die Arme, 
und wenn es die Hefligkeit der Krankheit erfodert, 
felbft auf den Kopf angewendet willen, zumal da je- 
der Temperatur- Wechfel fo leicht eine Verletzung 
der Krankheit hervorruft. — Zweyte Gatt. Gicht 
S. 53. Der Vf. it hier in denfelben Fehler verfallen 
wie beym Rhenmatismus: er [pricht von fallcher Ent- 
zündung, die nie in Eiterung übergehe, was doch hier 
noch häufiger als dort der Fall it (f. Nofologie und 
Therapie der chirurgifchen Krankheiten, 2ter B. von 
C. J. Langenbeck S. 506). Die Behandlung it eben- 
falls höcht mangelhaft angegeben, und über die prä- 
disponirenden Urfachen, fowie über das VYechfelver- 
hältnifs zwiflchen der äufseren Haut und den Ein- 
geweiden des Unterleibes, welche hier belonders durch 
plethora und Hämorrhoidalkrankheit leiden, nichts 
gefagt. — Dritte Ordnung, die Exaniheme S. 54. 
Das Nölhige ift hier vom Vf. angegeben. Nur kann 
Rec. nicht unbemerkt lafen, dafs bey der Behand- 
lung der Menfchenpocken der Vf. fehr fchlecht gera- 
then hai, wenn er bey Convulfionen, _Sehnenhüpfen 
und Schlaflofigkeit fo ganz unbedingt die anzı/pasmo- 
dica und fogar opium empfiehlt. Diefe Ericheinun- 
gen können auch eintreten, wenn der Zuliand fyno- 
chilch ift; ja oft beobachtete man, dafs ein enizünd- 
licher Zuftand des Gehirns zugegen war, und dann 
reichen die anti/pasmodica nicht nur nicht aus, fon- 
dern fie [chaden geradezu. Der Vaccien gelchieht, un- 
ier der Angabe ihres Verlaufes, ihrer Aechtheit und 
Falfchheit, genügend Erwähnung. Auch die falfchen 
oder modifieirten Menfchenpocken find nicht über- 
gangen, und der Unterl[chied zwifchen ihnen und 
den Menfchenpocken recht gut angegeben. — Ru- 
beolae, Scarlatina und Urticaria werden vom Vf. 
noch befchrieben. Bey der Belchreibung der Ma- 
fern mufs Rec. es tadeln, dafs fo wenig Rückficht 
auf die Brufiaffectionen genommen iĝ, und dafs der 
Huften, der oft fo quälend und beläfiigend für die 
Kranken ift, fowie die entzündliche Aflection der 

ugen, nur fo obenhin berührt werden. Das Schar- 
lachfieher it mit einer nicht zu entfchuldigenden 
Fe dargefiellt. Es ift nicht die Rede von ei- 
nem Bölen Verlaufe, yon der Bösartigkeit überhaupt, 
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di . -< 
1 ans uelhe zit fich führt. Bey dem beflen Ver- 
er Sp wefanheit aller Gefahr ändert fich 
lan ony, und der Tod erfolgt. Es giebt 
pitas Rec a praktifche Aerzte, die diefs nicht mit 
- erlahren haben, und um fo mehr mufs e 
auffallen, dafs der yf a a Syl s 
erinnert. S. 74 die F ma pen Eier y be daran 
en ie Befchreib les Nellel 
ohne gehörige Umfich ae 
Pi F „cal. Dals es fehr häufig biliöfer 
Nalur ił, oder mit Baltrifchėn Erfcheinungen auftritt 
und dafs Brechmitiel fo eite D; hie leifi nie 
erwähnt, Ueber die Coma ienfie leiften, ift nicht 
í &lofität der Exanthe will 
Rec. mit dem Vf., der fie f E Sa 
; ; 7 © unbedingt annimmt 
6 mi; 
nicht fireiien, obwohl fie noch fehr hypothetifch 
it. — Vierte Ordnung. Die Blutflüfe, Ar theilt 
der Vf. in innere und äufsere, active und pallive 
Gegen die activen Biutflüfle empfiehlt derfelbe Ader- 
lälle; gegen die palfiven adfiringentia; aber wie ge- 
wöhnlich, fo auch hier ohne Angabe der [peciellen 
Fälle. Er führt fünf verfchiedene Arten auf, _ £rfie 
Gaitung. Epifiaxis; theilt der Vf. in zwey Arten: 
a) epii. juvenilis, welche er fehr richtig mit 
kühlenden Mitteln und warmen Fulsbädern behan- 
deln lälst; b) epifi. fenilis; hier ii blofs die chirur- 
eilche Behandlung angegeben. — Zweyie Gattung. 
llaemoptifis, ebenfalls fehr dürftig ausgeftattet. — 
Dritte Gatt. Haematemefis, S. 75. Der Vf. unterfchei- 
det hier zwey Arien des Blutbrechens: a) arterielle 
Blutung: b) venöfe Blutung. Die Erfie will der Vf. 
der hochroihen Farbe wegen, welche das ausgebroch- 
ne Blut hat, fo genannt wiffen, und behauptet, dals 
diefelbe deutlich beweife, dafs die Blutung aus klei- 
nen Arterien entfiche. Wenn indeffen das Blut bald 
nachdem es in den Magen ergoen if, ausgebrochen 
wird: fo it es oft hellroth, ohne dafs man def: 
hmen dürfte, dafs di sell fer. 
gen annehmen dürfte, dals die Blutung arteriell fey. 
Die Beichreibung des einzelnen Anfalles it ziemlich 
volltändig. Aber bey der Behandlung der Krankheit 
lelbh iñ zu wenig auf. plethora und andere prädis- 
ponirende Umftände Rückficht genommen. Rückfille 
will der Vf. am beflen durch opium verhüten; diefs 
ift aber falfch: nur durch ein antiphlogifiifches Ver- 
fahren können diefe dauernd gehoben werden. Wo 
fich die Krankheit einftellt, it immer fchon lange 
vorher eniweder gefiörte Menfiruation, Hämorrhoiden 
oder plethora abdominalis da gewelen, und gegen 
diefe mufs auch nach dem Anfalle noch eine lange 
Zeit, d. h. mehrere Wochen und Monate, die Cur 
gerichtet werden. — Vierte Gatt. Haemorrhoides, 
Die Befchreibung derfelben giebt der Vf- ziemlich 
vollffändig, und glaubt, dafs zur ginzlichen Heilung 
der Hämorrhoidal- Anlage die Pflanzenfäfie fich am 
Beften eigneten, welche auch Rec. hiezu empfehlen 
kann. Die gewöhnliche Verbindung, es Schwefels 
mit tartarus depuratus erwähnt der f. nicht. 
(Die Fortfetzung folgt im nächjien Stück.) 
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b. Franzen und Große: Handbuch der 
praktifcher Arzneywilfenfchaft , WONTDrVs- Li 
‘Odier u.[» w. Aus dem. Franzöl. überleizt und 
mit Anmerkungen yerfehen vonas.: Strem- 
pet u. f w. i 


CFortfetzunggder im vorıgenStück abgebrochenenRecenfion.) 
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Hauke Gallung. Menorrhagia, S.:80.° Ganz belon- 
ders ih hier Dee. aufgefallen, dafs der Vf. ebenfalls 
noch, wie viele andere Aerzte, von einer fo genann- 
jen Erlchlaffung des ganzen Uterinfyfiemssfpricht, der 
zu Folge die Blutung erfolgen foll, und wogegen er 
auch toniiche und adfiringirende Mittel verordnet. 
Rec. wundert fich fehr darüber, dals der Ueberfetzer 
diefe falfche Anficht nicht berichtigt hat, da fich doch 
die Sache ganz anders ‚verhält. We nämlich diele 
Bluiung aufser der Schwangerfchaft enifieht, und wo 
ebenfalls die Menfirmation zu gering oder, unpregel- 
mälsig if, da ił meilientheils Üeberfüllung der venö- 
(en Gefälse des Abdomens,* und»toniiche Mittel fcha- 
den gerädezu, weil fie durch Erregung. des arteriel- 
len Syllems die Accumulation noch vermehren, und 
die Secretionen im Allgemeinen befchränken, durch 
deren Verfärkung doch nur die Gruudkrankheit ge- 
hoben werden kann. Diefe Blutung darf nicht als 
Krankheit betrachtet werden, fo ald fie nicht zu co- 
piös ift, fondern ‚als Hülfe- der Natur, die man oft 
nech durch Aderläffe und reichliche Gaben von Neu- 
umlalzen., yla sidas fie Abführung bewirken, _ unter- 
tarrh und Ruhr find 3 De we: Profiuvia, Ca- 
worden ił, fonderbarer VVei oben bemerkt 
Vf. fagi: „fie haben gar nichts mit als Der 
als etwa die Ausleerung einer Quantilät Sek ee 
d doch werden fie zulammengeliellt. cn 
indeffen eine Verwandichaft zwilchen beiden - auffasg 
chen: fo möchte esetwa dic feyn, dafs beide in ci- 
nem miasma epidemicum gegründet find. Vorzügli- 
cher als alte bisher vorgekommenen Krankheiten hat 
der Vf. die Ruhr befchrieben, und die Behandlung 
recht gut angegeben. Auch der Influenza, die alle 
vier bis fünf Jahre wahrfcheinlich kommt, ifi Erwäh- 
nung gefchehen. Die nächlte Urfache fcheint dem Vf. 
bey der Ruhr eine entzündliche und krampfhafte Zu- 
ammenfchnürung des Malidarıns zu feyn. Diefer Zu- 
fand wurde aber gewils noch keine Ruhr herbey- 
führen, wenn nicht noch mehrere Umfiände mitwirk- 
ten. Dafs die Esidemieen oft [ehr bösartig werden 
° A. E T . 3 
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ift kaum erwähnt, und befonders, dafs die nue zo. 
mica in verzweifelten Fällen vielen Aerzlen fo yor- 
treffliche Dienfie erwies‘, gar nicht bemerkt. g 
Zweyte Glaffa Die Neurofen, oder Nerven. 
hrankheiten. S. 88. Das Wort neurofes [cheint Rec. 
ebenfalls (ehr unglücklich flatt neuropathiae gewählt. 
Der Vf. unter[cheidet 4 verfchiedene Arten: 1) Co. 
mata, deren Haupicharakter in vollkommen aufgeho- 
bener Kraft, die willkührlichen Dewegungen zu ver- 
richten, vom ‘tiefen Schlafe und Mangel aller Em- 
pfindungen begleitet, befteht; 2) Adynamiae, Schwä- 
chekrankheiten; 3) Spasmi; 4) Vefaniae. — Erfe 
Ordnung. Comata;' zu dielen “rechnet der Vf. 
Afphyxie, Apoplexie und Kopfwafferfucht. Wie aber 
die Kopfwallerfucht zu den Nervenkrankheiten gerech- 
net werden kann, begreift Rec. nicht, da fie doch 
Folge einer vorhergegangenen, mehr oder minder be- 
merkbaren Entzündung it. — Erte Gait. Alphyxie 
Der Vf, unterfcheidet hier- fünf Flaupiarien: bee 
Erdrofielung;. durch Unterfinken im Waffer: durch 
mephitifche Dünfie; durch Kälte; durch heftigen 
Krampf. Die Synkope, als Afphyxie geringeren Gra- 
des, it hier ausgelaffen, und wird [päter unter den 
Herzkrankheiten aufgeführt, was Tadel verdient. 
Diefe Hauptarten geht der Vf. einzeln durch, und 
giebt die Behandlung derfelben an. — Zweyte Gatt. 
Die Apoplexie.$. 93. Hecht gut falst der Vf, das 
Wefentliche derfelben darin zulammen, dafs er fagt: 
4) „fie it eine Krankheit mit tiefem Schlafe, Man- 
gel aller Empfindungen, wobey aber die Relpira- 
tion und der Puls gehoben erfcheinen.“ Er führt 
fünf verfchiedene Arten auf, und hält die Einthei- 
lung derlelben in 4. fanguinea et ferofa für die 
Praxis von keinem Belang, und zwar mit Recht. 
Die BefMHeibung der einzelnen Arten, als durch ple- 
thora, Verwundung, Vergiftung, Metafiafen und 
Krampf entfianden, it gediegen, klar, und) umfafst 
das Nöthige. Nur vermifsi Hiec. bey der durch Voll- 
blütigkeit entftandenen den Adcrlafs; obwohl der Vf 
behauptet, ‚dals er denfelben, wenn k, 
liche Diathefe. da fey, mehr fchädlich 
gefunden habe. Dritte Gatt, KS 
S. 97. „Dieß, Tagi der Vf, if eine E 
in einer 


einc. entzünd- 
j als nützlich 
Grops cerebri 


= y ä fferi Fe hi ir 
ja nicht Urlache, fondern TE RTA E er 
Entzündung. Wie überhannt sang 


gleichbedeutend fiehen laf- 
wenn es anders im Original, was Rec. 
nicht hat bekommen können, gelianden hat, if un- 
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begreiflich., Die Behandlung ift höchfi dürftig, und 
von kalten Uebergielsungen, als einem Hauptmittel 
im Stadio turgefcentiae, und kräftiger Anwendung 
des Mercurs, als einem auf das reforbirende Sytem 
kräftig. wirkenden Heilmittel, it nichts gefagi wor- 
den. Purganzen helfen nicht allein. Sogar will der 
Vf. mit opium eine Radicalcur (???) bewirkt ha- 
ben — was würde Gölis hierauf wohl aniworten, 
wenn er noch lebie!! Zweyte Ordnung. Ady- 
namiae. -Der Hauptchafakter diefer Krankheiten þe- 
fieht in Schwäche, und der Vf. rechnet fonderbarer 
Weile zu denfelben, die Paralyfis ausgenommen, 
die Dyspepfia, Chlorofis und Leucorrhoea. Dals er 
die ere hieher rechnet, ił noch zu entfchuldigen; 
indeflen die übrigen gehören nicht hieher. — Erfte 
Gattung. Paralyfıs, S. 101, wird eingelheilt in Ae- 
miplexia und paraplexia. Erfie ergreift die ganze 
Hälfte des Körpers, den Kopf ausgenommen; die 
zweyte wird von dem Vf. Quer/chlag genannt, und 
foll nur die“unteren Extremitäten befallen, was aber 
falfch if; denn mit diefem Worte bezeichneten die 
älteren Pathologen. die Lähmung des ganzen Körpers, 
wobey der Kopf ausgenommem war. Auch hier it 
ebenfo,. wie bey den früher fchon aufgeführten 
Krankheiten, auf die Entfiehung derfelben und auf 
ihre enifernten Urfachen durchaus nicht Rückficht 
genommen; und wenn fo der nicht wiflenfchafilich 
gebildete Arzi die hier geradezu und ohne Auswahl 
angeprielenen Mittel angewandt hat, und nicht Hülfe 


—— 


erfolgt: fo fieht er verlafen da, weil er nur Krank- | 


heiten, fo zu fagen, dem Namen nach kennen ge- 
lernt hat. Zweyte Gatlung. Dyspepfia, S. 105, i 
dem Vf. eine Krankheit des Magens, welche die Ver- 
dauung befchwerlich oder [chmerzhafi macht, und wo- 
von es zwey Arten geben foll, nämlich: dysp. aus 
Schwäche und dyspep. saus gefieigerter Reizbarkeit. 
Bey der eren giebt der Vf., nachdem die Symptome 
derfelben angegeben find, ohne fich im Mindelfien 
über die Veranlallungen und Urfachen derl[elben zu 
äufsern, unbedingt die roborantia, als Senf, Zimmt, 
Pfeffer, martiellia, China, Columbo, und zur Ab- 


fiumpfung der Magenfäure die mineralifchen Säuren 


als Heilmittel an. Bey der zweyten, aus ıgefteiger- 
ier_Reizbarkeit entfiandenen, empfiehlt der vf. haupt- 
fächlich das magifterium bismuthı. Obwohl er nun 
bey der erfien Art mit Recht gegen den Mitsbrauch 
der warmen Geiränke eiferi, und als Nebenveran- 
laffung noch den Genufs der vegetabilifchen Säuren 
und der Hüffenfrüchte angiebt, die aber, fo viel Rec. 
von diefen Dingen bekannt ifi, nie eine andauernde 

agenfchwäche herbeyführen: fo it doch bey die- 
fer ganzen Abhandlung auf das Wahre bey der Säche 
keine Rückfichtsgenommen; denn iñ den meilten Fäl- 
“len “lt, Neben geltörter Haulfunction, plethora ab- 
dominalıs und Hämorrhoidalcongefiion nach dem Ma- 
Er he Ei; den Gegenden des Unterleibes + 
Trfache. ak ne Unterart. der D+rspe 1a wir 
hier atıch die Hypochondrie en A die- 
fer kommt der Yk. den Anfichten des Rec. näher, 
und Sagt, dals ñe gewöhnlich in Verfiopfung des 
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Pfortader[yfiems begründet fey. Er empfiehlt die auf- 
löfenden Extracte und Blutigel ad anum. Verwech- 
felt ift hier wieder dyspepfia mit dyspepfodynia five 
cardialgia, welche “letzte Krankheit hier eigentlich 
abgehandelt wird. — Dritte Gattung. Chlorofis. 
S. 109. Die Belchreibung der wahren Natur und Ur- 
lachen diefer Krankheit if als durchaus verfehlt zu 
betrachten. Sie it nach dem Vf, eine Krankheit, 
die vom Ausbleiben der ionatlichen Regeln her- 
rührt. Diels it aber falfch; das Ausbleiben der men- 
firua ił nicht Urfache, fondern Folge des Erkrankt- 
feyns. Vielmehr ift eine krankhaft umgeänderte Be- 
fchaffenheit des Blutes felbfi die Urfache, wozu die 
Veranlaflungen ver[chieden feyn können. Schon im 
Jahre 1807 machte hierauf der berühmte Mimly in 
Göttingen aufmerkfam. Die vom Vf. angegebenen 
Mittel paffen +blofs zur Nachcur. — Vierte Gattung. 
Leucorrhoea. Das Urfächliche it hier ebenfalls gar 
nicht berückfichtigt. Dafs fie febr häufig Folge von Ob- 
fiructionen in den venölen Gefäßen des Unterleibes, 
alfo gröfstentheils von plethora abdominalis beglei. 
tet it, wird nicht angegeben, und dielem nach find 
auch die Heilmittel falfch , als: China, Alaun, Suc- 
cus urlicae, ja fogar das elixir guagacı und die 
tinci. cantharıdum findet Rec. hier; fie pafen aber 
blols zur Nachcur. Auf eine fcirrhöfe Entartung des 
"Gebärmutterhalfes, als Urfache eines eiterariigen wei- 
fsen Fluffes, wird aufmerkfam gemacht. Bey der 
zweyten Art des weilsen Flues, welchen der Vf, 
aus Reizung enifiehen lälst, it oft perverfe Hämor- 
rhoidalcongefiion die Urfache fowohl bey WVeibern, 
als auch bey Schleimflülfen aus der Harnröhre der 
Männer, die nicht von Anlieckung herrühren, fon- 
dern fich oft bey. hämorrhoidalifchen jungen Män- 
nern finden. Wie aber überhaupt der Vf. und Ueber- 
feizer es rechifertigen wollen, dals diefe Krankhei- 
ten in die Rubrik der Nervenkrankheiten aufgenom- 
men find, wird nicht leicht jemand begreifen. —. 
Dritte Ordnung. Spasmi, bey welchen die thieri- 
[chen Functionen leiden, S+ 112. Der Vf. giebt hier 
vier Arten derfelben an: 1) Convulfionen, die er 


[chrsgut von anderen Krämpfen dadurch unierfcheidet, 
dals fie nicht urlprünglich Nervenkrankheiten frid, 
fondern Symptome von anderen, als von Würmern, 
fchwerem Zahnen w. L. w.; 2) der Veilstanz; 3) die 
Epilepfie und 4) der Tetanus. Diefe werden wie ge- 
wöhnlich befchrieben , und das Nölhigfie der Behand- 
lung wird angegeben. Bey Tetanus glaubt cer Vf- 
“hoch am meifien mit grofsen Gaben opium und 7e 
cur. etwas ausrichten zu könneng=— Fünfte Gattung, 


a - , n die- 
Hyfieria, S. 129 — 136. Die Veranlallunger 7" ng 
iee koelfich verbreiteten Krankheit undae urläch- 

ge und einiger 


lichen Momente werden mit Umfich 
Vollfiändigkeit angegeben.. Nur. die En ung if 
auch hier wieder blofs [ymptomatileh> yea Be VE 
‚ganz. vorzüglich auf die antıjpa=”” id verweilt, 
welche natürlich nur die SympH J ii wichtigen, 
aber nicht die mancherley BaiacBenucben, mögen 


- körperliche f, 
diefe [ychifche “oder = =op ‚leyn. 
Schon „Hodrophobıa. Rechi lobenswerth 
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mac f. bey diefer bis jelzt noch aller ärztli- 
Ä ee ek, Krankheit auf die Prophylaxis 
aufmerkfam, und räth unter allen hiezu vorgelchla- 
genen Mitteln vorzugsweile zu dem Glüheifen, als 
dem ficherfien Mittel. Nur ein einziger Fall ift Rec. 
bekannt, in welchem man auch das Glüheifen zur 
Anwendung brachte, als die Walffer[cheu fchon. aus- 
gebrochen war. Man hatte nämlich längs der Hals- 
und Rücken- Wirbel kauterifirt, aber ohne Erfolg; in- 
dellen, fo wie Eine Schwalbe noch keinen Sommer 
bringt, fo beweifi auch diefer Fall noch nicht, dafs 
die Anwendung des Glüheifens nuizlas. fey,” zumal 
wenn es früh und recht kräftig angewendet wird. 

II Abtheilung. Krämpfe, bey welchen ar Br 
Tunciionen leiden. Zu diefer Abtheilung K en. 8°- 
technet palpıtatio cordis, afihma und ie TE 7 
Erfie Galiung. Herzklopfen. Beyläufig 8° enkt der 

f. hier der Synkope und der -angina pectoris; der 
eizten als ciner Krankheit, deren Welfen in Krampf 
der Brufiorgane belieht, bald vorüber geht, und wenn 
fie nicht zu oft einizilt, ohne Folgen vorüber geht; 
wo fie aber öfterer eintrilt, die Anfälle immer län- 
ger anhalten, geht fie in Tod über. .Die:Urfachen 
des Hexzklopfens theilt der Vf.: a) in folche, welche 
fich unmittelbar im Herzen, in der Aorla und den 
Kranzarterien befinden; alfo. als organifche Fehler 
des Herzens auftreten, Unter diefen findet Rec. aber 
auch die Zulammendrückung ‘der. Aorta durch An- 
ichwellung eines benachbarten Organs, als der Le- 
er, des Magens, des Pancreas, des Colons, durch 
xcremente aufgeführt, welche doch eigenilich zu de- 
Nen der zweyten Clafle gehören; b) in confenfuelle, 
als Würmer, Gicht u. f. w. Rec. vermifst hier eben- 
halls eine der wichiigħen confenfuellen Urfachen : 
lie Verflopfungen des Pforiaderfyfiems und die mo- 
mina haemorrhoidalia. Bey der Behandlung räth 
er Vf. befonders zu kühlenden Mitteln, als nırum 
Und fireng antiphlogiliifche Diät.- Das Afihma und 
der Keichhufien find recht- oberflächlich abgehandelt. 
ver der erfien Krankheit ift von der fo vortrefflichen 

irkung des eziract. firamonii e Seminibus, na- 


ntlich 3 J aT 
+ ws es an rheumatilche Complication vorhan- 
d m x der Fall it, nichts 
TI Abtheilung. s ; 


ähnt 
Krim fe, j 5 a 
Yirlichen, Funetionen, leiden, Eey Aeeleen die ma 
diefer Abtheilung rechnet der Vf.: die Cholik, Diar- 
thoe und Cholera mortus, Bey der Cholik werden 
die ver[chiedenen Arten derfelben angegeben, und 
ey der Kothcholik auf die Enifernung des Darmin- 
altes, als des erlien Erfoderniffes, aufmerkfam _ge- 
macht. Nur rermilst Rec. das in den meilien Fäl- 
len diefer Krankheit nöthige Aderlaffen und die Anwen- 
dung der Klyftire. Bey der Wurmcholik giebt der 
f. die Symptome derfelben, und einige der gebräuch- 
lichfen Mittel an. Sehr zu tadeln iñ es indelfen, 
als er von der Radicalcur der Wurmkrankheit kein 
* ort fagt; denn das blolse Abtreiben der Würmer 
ft nur für den Augenblick. Sie erzeugen fich von 
povem wieder, fo bald diefe nicht eingeleitet wird. 
ty dem Miferere vermifst Rec. die fo höchh nö- 
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thige Hinweifung auf vorhandene, oft aber verheim- 
lichte oder unbewufst .dafeyende incarcerirte Brüche. 
Unier Vergiftungs-Cholik ift auch die Bleycholik ab- 
gehandelt, und das in neueren Zeilen fo bewährte 
Miitel dagegen, der Alaun, ganz vergellen. Diar- 
shoe und. Cholera find ohne alle Umficht abgehan- 
delt. — Vierte Ordnung. Geifteskrankheiten. Unter 
diefer Ordnung werden, als zu den Nervenkrankhei- 
ten gehörend, aufgeführt: Amentıa, Melancholia und 
Mania. Diefe Abhandlung der drey Krankheiten if 
‚klar und für den Umfang des Werkes ziemlich voll. 
fländig, -und übertrifft die bisher abgehandelten bey 
Weiter. ; i 
Dritte Claffe. Hachexien, S. 120. „Die Ka- 
chexien, fagi der Vf., find diejenigen Krankheiten, 
bey welchen das äufsere Anfehen des Körpers we- 
Tentlich verändert i, entweder durch eine ausneh- 
mende Abmagerung oder durch eine Anfchwellung, 
die entweder allgemein iñ, oder einen grofsen Theil 
des Körpers einnimmt; oder endlich durch ein Haut- 
übel, welches auf einer allgemeinen Urfache beru- 
het, mit deutlicher Verunflällung und irgend einem 
Krankheitsfymptom.“ Diefe Definition ift als mils- 
lungen zu betrachten, und umfalst nicht das, -was 
die Humoralpaihologen mit diefem WVorte bezeichnen 
wollten, nämlich: die Bösfafligkeit oder fchlechie Be- 
[chaffenheit der Säfie überhaupt. Demnach kann der 
eine oder andere Kranke die in der, Definilion be- 
rührten Erfcheinungen darbieten, ohne gerade an ei- 
ner Kachexie der Säfte zu leiden. — Erfe Ordnung. 
Marcores. Unter diefer Ordnung werden aufgeführt: 
4) fchleichende Fieber; 2) Zehrfieber,; 3) Schwind- 
[ucht; 4). Auszehrung. — Erfe Gatiung. “Tabes. 
„Die nächfie Urfache, fagt der Vf., if fat fets eine 
heimliche Enizündung, die oft unmerklich ift, afich 
unter dem Scheine einer anderen Krankheit verbirgi, 
und dann fchleichendsund dunkel it, und fch nicht 
durch Aderlaffen und anziphlogiftica behandeln läfst.‘‘ 
Indeffen fcheini dem Rec. die. leizte Behauptung zu 
gewagi und nicht auf alle Zuftände der Art bezo- 
gen werden zu dürfen. Sehen wir z. B. bey man- 
chen fchleichenden Fiebern auf ihre Urfachen, na- 
mentlich auf die der [.. g. Abdominalfieber, denen 
Obfiructionen in denskleinen Venen, Drüfen und 
ALymphgefälsen zum Grunde liegen: fo möchte diefe 
Behauptung bald wegfallen. Der. Vf. nimmt acht 
rten diefer Fieber an: :1) Gallenüieber. \WVas der 
} hierüber fagt, palsi nicht zu den Befchreibungen 
ser llenfreber anderer "Autoren. Vielmehr [cheint 
es Rec., als wenn der Vf. das Bild einer übel oder 
tödtlich verlaufenden ver forte und Diyjenterie vop- 
fich gehabt "habe. Urfachen und Syinplome der Gal 
lenfieber fehlen ganz, und die Behandlung iĝ falfch. 
ja geradezu, enigegengeletzt — China und Milch. 
Diät (!!!). 2) Lungenentzündung, 3) entzündliche 
Choliken; 4) acule Aheumatisnen, in deren Folze 
das Herz ergriffen wird, und mehrere andene iia ie 
ihrer. Befchreibung und Behandlung nicht genügend 
und klar dargeltelit. — Zweyte Galtung. Febres 
hecticae, S. 176. Hierunter begreift der Yf. haupt- 
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fächlich fslche, die von einer topifchen inneren, oder 
äufseren Entzündung ausgehen. — Dritte Galtung. 
Phthifis, der Vf. theilt den Verlauf derfelben in crey 
Stadien: 1) das der Reizung, 2) das der Entzündung 
und 3) das der Colliguation. Das, was der ua uber 
das Welen der Phthifis Sagt, il dürflig und die Be- 
handlung unzureichend. Vierle Gattung. Atro- 
phiae, S. 182. Fhezu rechnet deryy 1524-1) die Aus- 
zehrung der Säuglinge;.2) die Auszehrung der Greife; 
3) Auszehrung, die in Folge eines feirrhöfen Magen- 
leidens erfolgt; A) Gekrösauszehrung. Alie.diele ver- 
fchiedenen Gegenftände ichliefsen fich in ihrer Un- 
vollkommenheit. und, Unrichtigkeit den früheren Ab- 
fchnitien an. Zweyte Onlnung.  Gelchwülle, 
S. 185: Angeführt werden unler  diefer Ordnung 
Fettfucht, Trommellucht, WVallerfucht und die Ver- 
ftopfung der Eingeweide des Unterleibes. Von der 
Trommellucht fährt der Vf. zwey Arten auf: 1) die 
idiopathilche und 2) die der WVöchnerinnen; welche 
letzte fich yon der erfien hauptfächlich dadurch un- 
terfcheidet, dafs fie nicht wie jene mit harinäckiger 
Verfopfung, fondern mit Diarrhoe ‘eintritt. — Driite 
Gattung. Hydrops, S. 190. Die Befchreibung und 
Behandlung derfelben gehört zu den gelungenfien; 
aber S. 193 fagt der Vf.: „die Erfahrung hat gezeigt, 
dafs man bey den meiften Wafferfuchten die Urfa- 
chen 'unberückfichtigt lafen, und fich nur mit der 
Wirkung befchäfiigen muls; indem man es, fich vor- 
behält, "auf diefelben zurückzukommen, um fie dann 
kräftig anzugreifen, wenn die WVaflerfucht. geheilt 
if.“ - Was das für eine Erfahrung ift !1! Indeflen 
fehen wir, dafs, der Vf. bey der .Waflerfucht, die 
nach den acuten Exanthemen entficht, doch wieder 
die Urfachen berückfichtigti, und diaphoretica em- 
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pfiehlt. Von warmen Bädern, als einem fehr wirk- 
famen Mittel, wird nichts gelagl. — Arip Gat- 
tung. Verliopfungen, Obfiruetiones , Phrrfconıae, 


S. 199. Die Krankheiten, welche unter dielem Na- 
men abgehandelt werden, find die chronifchen Ent- 
zündungen der grölseren Eingeweide des Unterleibes. 
Das Wort Phyfeonia ik hier falfch gebraucht; denn 
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feiner urfprünglichen Bedeutung nach können dami 
nur Auftreibungen des Unterleibes durch Luft bereich! 
net werden. Wie Befchreibung und Symptomatolo 
gie der chronifchen Entzündung der einzelnen Organl 
it. fo mangelhaft, dafs gewils kein Anfänger durcl 
diefelbe eine klare Anficht auffalfen kann.g 5o ift-z. B 
8.202 bey der chronifchen Enizündung und Verhäs 
tung des Pancreas, die fo leicht mit Magenkramp 
und anderen Krankheiten verwochfelt werden kann- 
der Speichelflußs, als cine vicariirende T'hätigkeit de 
Drüfen des Mundes, mit: keinenı Worte erwähn! 
Die Intumeicenz der Leber ift ohne Angabe der. ge 
wöhnlichen Erlcheinungen und der dagegen empfoh 
lenen Mittel aufgeftellt — wozu foll wohl eine f 
vage Belehrung über fo wichtige und vielfältig ver 
breitete Krankheiten nützen! — ritte Ordnung 
Impetigines, S. 207. Aufgeführt werden unter die 
fer Ordnung: Icterus, Rachitis, Serophulae und Sy 
philis. „Die Haupturfache der Gelbfucht, fagt de 
Vf., it eine Verfiopfung des gemeinfchaftlichen Gal. 
lenganges, durch Krampf und Gallenfteine heryorge 
bracht.“ Alfo eine rein mechanilche Anficht eine 
Krankheit, deren Grundbefchaffenheit, nach den nené 
ren und wahrfcheinlicheren Anfichten der Pathologer 
auf einer eigenen krankhaflen Qualität des Blut 
Wenn auch in manchen Fällen di 
Seciionen. Gallenfieine zeigen, oder die fonlligel 
Umfiände Krampf vermulhen lafen: fo if diefs doo! 
nicht bey allen Gelbfüchtigen der Fall. Man- findi 
fehr häufig Gallenfieine und keine Gelb[ucht, und de 
Krampf ift gewils häufig da angenommen, wo ke 
ner war; und wenn er auch da wäre: fo ił er nich 
Urfache, fondern Folge anderweiliger Störungen in del 
Functionen der äufseren Haut, des Pfortader[yfem 
und der Leber. Bey der Behandlung werden vegeti 
bilifche Diät, Pflanzenfäfte und Purgantia empfohler 
welche auch belonders nebi warmen Bädern indici" 
find. Dafs aber auch dieKrankheit mit plethora ur. ' 
verfalis aufirelen und fogar Aderlafie erfodern kani 
wird nicht erwähnt. 
Der Bejchlufs folgt im nächften Stück.) 
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Anmerkungen verfehen von Dr.’ C. Strempel 
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CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


ph und dritte Gatt. Jlachitis und Scrophulae. 
Die Kachitis felbh ifi keine erbliche Krankheit, wie 
der Vf. meint, fondern nur die Anlage dazu wird 
durch die Zeugung fortgepflanzt. Eben fo fehlerhaft, 
als def Vf. das WVefen der Rachitis entwickelt, ift 
auch die Behandlung angegeben. Sie befieht nach ihm 
in der Anwendung der fiärkenden Mitiel, welche doch 
nur zur Nacheur dienlich find. Die Erfchlaffung der 
Gelenkbänder und die langfame und fchwere Verknö- 
cherung, fowie das Auftreiben der Gelenkenden der 
Knochen, ‘it nicht Urfache, fondern Folge diefer 
Krankheit. Das Wefen derfelben it nach der Anficht 
des Rec. in Verfiopfung und Auffchwellung der me- 
fenterifchen Drülfen gegründet, deren Folge fchlechte 
Verdauung, fehlerhafte Chylifieation u. f. w. find. 
Oft ił fogar Fieber und fchleichende Entzündung vor- 
handen; welswegen auch die Therapeuten eine anii- 
Phlogifiifche Behandlung anrieihen. Sie ifi gewiller- 
maälsen nur eine Nebenform oder ein befonderer Aus- 
538 der Scropheln, welche der Rachitis immer zur 
Grundlage dienen. „Die Scropheln, fagi der Vf., find 
eine Krankheit der lymphatifchen Drülen, welche fie 


zur V A - f 
Auch ie ne mund Vereilerung geneigt macht.“ 
kranken, fo wie en können auf diefe Weile er- 


denn ñ En: 
Angaben ‘des Vf. das ne, upt nach den richtigen 


auf welchem die Krankheit ans der Heerd 


`: urzel faf 
erft empfiehlt leider der Vf. auch hier wieder Aoda 
rantıa und kalle Bäder; aber weilerhin unterfcheidet 


er vernünfliger zwey Stadien, das der Verfiopfung und 
Eiterung, UN empfiehlt in dem erfien die auflöfenden 
Mittel. — Vierte Gatt. Syphilis. Der Hauptcharakter 
derfelben i nach dem Vf. der, dafs die Krankheit 
nie von felbit, fondern nur durch Anfteckung entfteht. 
Die verfchiedenen Formen derfelben werden angege- 
ben, und was 7u loben ił, der Vf. räth, die Schan- 
Be nerlich mit dem /pecifico zu behandeln, -weil 
"man nie ficher feyn könne, dafs nicht Auffaugung 
des [yphilitifchen Giftes gefchehe. Den Sublimat zieht 
auch der Verf. den anderen Mercurialpräparaten vor. 
"Vebrigens fehlt es diefer Abhandlung an Genauigkeit 
J. 4. Loz, 1828. Vierter Band. 


und Vollfiändigkeit. — Vierte Claffe. Oertliche Krank- 
heiten. Diefe glaubt Rec. übergehen zu können, da 
die Lefer mit dem Welenilichen und dem Werthe 
diefes Handbuchs hinlänglich bekannt geworden find. 
Indelen mufs es doch auffallen, dafs beynahe die ge- 
fammten örtlichen und äufserlichen Krankheiten auf 
funfzig Octavfeiien abgehandelt find. Diele Claffe ift 
für die nieht wilfenichaftlich gebildeten Aerzte, für 
welche der Vf. fein Handbuch ausfchliefslich befimm- 
ie, wichtiger als die der innerlichen Krankheiten, 
Angehängt it dem Werke noch eine Sammlung von 
Recepten von dem Vf. und ein alphabetilches Sachre- 
gifier von dem Ueberf. 
licken wir nun noch einmal auf das Ganze zu- 
rück, und fragen wir uns, ob der Vf. fich die Auf- 
gabe, den Landärzten ein Werk in die Hände zu ge- 
en, in welchem fie mit wenigen WVortien eine aus- - 
führliche Anweifung über fat alle Krankheiten im 
Nothfalle finden können, gehörig gelöft habe: fo kann 
die Antwort nur iheilweile bejahend ausfallen; denn 
den meifien Abhandlungen -über die verfchiedenen 
Krankheiten fehlt es an Gründlichkeit und Tiefe, und 
der Vf. kann nùr darin einige Enifchuldigung finden, > 
dafs er fein Werk für die genannte Claffe der Aerzte 
befimmte. Aber nicht fo der Ueberf., welcher es fei- 
nen Zuhörern als den Grundliein der praktifchen Me- 
dicin darbietet. Er verdient in fo mancher FHlinficht 
Tadel; denn es fehlt dem Werke an Klarheit, Ge- 
diegenheit und an einer, der. Kürze unbefchadeten 
Vollfändigkeit. So mag fich denn auch der Ueberl. 
nicht wundern, dafs das Werk fo lange unüberfeizi 
blieb; — dem Rec. fcheint diels nicht fo wunder- 
bar, als es dem Ueberf. gefchienen hat, da es durch- 
aus nicht mit älteren Handbüchern, als dem vom Dr. 
Chr. G. Selle, und den neueren, verglichen werden 
kann. Die Claffification der Krankheiten verdient gro- 
fsen Tadel. obwohl fich der Ueberf. in der Vorrede 
dadurch au. enilchuldigen [ucht, dafs er fagt: „er halte 
es für völlig überflüffig,, den Vf. wegen der Manchem 
(Richt manchen) vielleicht tadelnswerih fcheinenden An- 
ordnung der Maierien, worin er nicht modern er- 
[cheine, und Cullen gefolgt fey, zu entfchuldigen‘“ 
Die Claffficaiion der Krankheiten if ja aber kei nas 
deartikel, und gründet fich auf etwas pan. Ae 
ee ganz Anderes als 
auf Modernität. Der Ueberf. kann und d fi fich al 
Lehrer nicht erlauben, alle di nuesa AtS 
s , le verfchiedenen Mate- 
rien fo chaolilch wieder 


ng - hinzufiellen. Da Rec. 
das Original nicht zur Hand gehabt hat, um verglei- 


chen zu können: fo fallen natürlich die darin ent- 
deckten riza und Mängel dem Ueberf. allein zur 
c 
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Laf. Schließlich erlaubt fich Rec., dem Ueberf. ge- 
radezu zu geftiehen, dafs der Abfchnitt über die Scro- 
pheln, welchen er als befonders gut gelungen hervor- 
hebt, unbefchadet der Verdienfie, welche fich Odier 
als praktifcher Arzt um die Medicin erworben haben 
mag, als ganz ‘'milslungen zu betrachten ift, Demnach 
werden auch erfahrnere Aerzte nichts in dem Werke 
fuchen dürfen, und jüngere Aerzte keinen Trof dar- 
aus [chöpfen können. Die Anmerkungen, welche der 
Vf. verfiprochen hat nachzuliefern > find bis jetzt 
noch nicht erfchienen. Das Papier ift [chlecht, was 
bey dielen Verlegern nichis Ungewöhnliches if. 

W. 


CESS Ge DER 
Iumexav, b. Voigt: Dr. A. Fl, Leidenfrofi’s, Pro- 


fefloı am grofsherzoglichen Gymnafium in Wei- 

mar, franzöfifcher Helden/aal, oder Leben, Tha- 

ten und jetzige Schickfale der denkwürdigfien 

Waffengefährten Napoleons, infonderheii feiner 

Marfchälle. Mit einem Titelkupfer. 1828. VI und 

423 S. 8. (2 Thlr.) 

Die vielen franzöfifchen kleinen Biographieen be- 
rühmter napoleonifcher Generale in den zahlreichen 
Sammlungen der Contemporains erleichterien dem Vf. 
die Redaction des Heldenlaals. Faf alle ind fckon To- 
des verblichen, denn mit jedem Jahre nimmt in Frank- 
reich befonders die Zahl der Militärbonaparlifien ab. 
Fat alle machten fich auch in Deutfchland wohl be- 


rühmt, aber nur wenige verehrt. Doch betrug fich | 


Napoleons Gencralität bey'uns fittlicher als in Spanien 
und Portugal, wo ihre Exceffe oft die ihrer Krieger 


äübertrafen. Der Redacteur fammelte, wie es uns [chei- 
nen will, blofs aus franzöhlchen Quellen, und behielt 
auch das Gewand franzöfifcher Darftellung bey. Frey- 
lich dürfte diefe Form manchem noch lebenden Bona- 
partien am beften gefallen. Auch zweifeln wir nicht, 
dafs der Verleger einen deutfchen -Heldenfaal aus der 
Revolutions- und napoleonifchen Periode von der näm- 
lichen beredten Feder folgen laffen wird, der auf je- 
den Fall in Deutfchland mehr Beyfall: finden dürfte. 
Unter den hier gelchilderten zeigten fich in Deutich- 
land am menfchlichfien Moreau, Bernadotte, Eu- 
gene de Beauharnais, Becker du Bagert im Lübeck, 
und Berthier, der aber fich weder am Ohio noch bey 
einer Expedition nach Jamaika auszeichnete. Bei Ber- 
trand hätte bemerkt werden können, dafs fich Napo- 
leon feiner vor der Befitzergreifung der hanlfeatifchen 
Departements im J. 1811 bediente, um die Küften und 
Handelsverhältniffe derfelben unierfuchen zu lalen, und 
‚ Am darüber genauen Bericht abzuftatten.. Bessieres 

zit mit Recht zur Ehre gerechnet worden, dafs er arm 
ftarb. Championnet und Marlchall Clarke, Herzog 
Bay Feltre, haben auch in Deutfchland einige Menfch- 
‚uchkeif bevsiefen, Vergeffen it dagegen der berühmte 
ceneral Lallemang, welcher in dem Treffen bei Seeftädt 
anr 'holfteinilehen Kanal fich fo glänzend auszeichnete, 
die angebotenen dänifchen Dienfte nicht annahm, und 
Jie Colónie Franzolen in Texas gründen wollie, Bey 
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Foy blieb unbemerkt, dals feine Gemalin eine deut- 
fche Freyin von Hardenberg war, dafs er [onderbar 
genug feine Befchreibung des Feldzugs der Franzolen 
in der pyrenäifchen Halbinfel da [chlielst, wo er felbfl 
perlönlich in die Begebenheiten eingriff; auch blieb uner- 
wähnt, dafs die Freunde des Verforbenen eine Subfcri- 
ption von 937,000 Fr. für feine Kinder bildeten. Wahr- 
fcheinlich verpflichtete diefe reiche Unterzeichnung die 
kluge Muller, den Feldzug grofsentheils ungedruckt 
zu laffen, weil der verftiorbene [ehr freymüthige Ge- 
neral, welcher an den häufigen Exaclionen feiner Col- 
legen in Spanien nicht Theil nahm, manche Erpref- 
fungen mit nachtheiligen Folgen gefchildert haben’ 
mochte, die nach dem bezeigten Wohlwollen der Un- 
terzeichneten,. für Foys Kinder fchicklicker ungerügt 
blieben. In ehrenvollem Andenken leben ferner Ober- 
general Äleber, Mar[chall Macdonald, Generallieute. 
nant Maison wegen feines Beiragens in Lübeck, Mo- 
Teau, Ropp. Mit Recht überging der NE den" Gene: 
ral Loison, den manche unedle Züge in Portugal und 
einige in Hamburg fchändeten , General Gerards 
Schwiegervater, - hätte aber nicht den Letzten über- 
gehen follen, welcher aus Hamburg die Belalzung der 
Franzofen im J. 1814 zurückführte mit dem Relt des 
Banklchatzes, weil die Friedens - Capitulation zwilchen 
Benningsen und d’Avoust, ungeachtet der inr zufh- 
[chen Lager anwefenden angelehenen Hamburger, nicht 
bedungen haite, dals das noch nicht verwandte Geld 
der Bank verbleiben folle. Auch General Canuwel, der 
bald Vendeer, bald Napoleons Scherge oder Beförde- 
rer minifierieller Pläne der Bourbons war, it mit 
Recht übergangen, aber mit Unrecht der berühmte 
Ingenieurgeneral und Schriftfieller fFlogniat und der 
General Haco, unter deffen Direction Hamburg und 


Haarburg befefligt wurden, und der gerade jetzt 
auf ähnliche Art Grenoble zu einer der erien Fefiun- 
gen Frankreichs erhebt. Bey manchen wie Lauriston 
wurde vergellen, dafs fie [chon todt find, wozu das 
Annuaire und die laufenden Zeitungen Beyträge genug 
lieferten, und bey Lauriston fein Antheil am Feldzug 
in Spanien. [Irrig if bey dielem, dafs fein grofser 
Vater die franzöfifchen Niederlande jenfeils des Vor- 
gebirges der guten Hoffnung verwaltet habe, denn er 
war Generalgouverneur von Oflindien; und hätleʻihn 
der Hof nicht fo erbärmlich unterfützt: fo würde 
Frankreich in Ofiindien Englands Rolle fpielen. Bey 
Hullin i vergelfen, dafs er fich fo gut wegen feiner: 
Verurtheilung des Herzogs von Enghien vertheidigt® 
und, dafs fehr wahrfcheinlich Murats Uebereilungs?der 
Fouches directe Einwirkung, die Abgabe eines Drie- 
fes des Herzogs an ‚den Kailer verfpätete, #™S die- 
fem nicht die Wahl der Begnadigung oder,®™es feg- 


neren Verhörs des Gefangenen liefs. A u anme 
fehlt fein Antheil an der Hinrichtung En O'denburg- 
Ichen ehemaligen Räthe v. Berger m von Frik 


im J. 1813, um den Unterpräfeele@ "not zu ent- 
fchuldigen. Ein lo [chwer yF N. ame gehörte 
nicht in den Heldenf/aal. en ir i ey hätte gerügt 
werden können, dafs er als Wapitu ey in Paris wohl 
nicht. hingerichtet worden wäre, wenn Wellington, 
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der freylich nicht immer Grofsmuth zeigte, für ihn 
geltend gemacht hätte, dals die Capitulation ihn vor 
Civilverfolgung Schützen mülle. Ohne Labedoyere, 
Ney u: f w- Hinrichtungen würde der von den Allür- 
ten hergeltellte Thron der Bourbone eben fo feft fiehen. 
Uebrigens will Rec. die Eidbrüchigkeit vieler Franzo- 
fen, als Napoleon heimkehrie, keinesweges entlchul- 
digen; aber die Zahl der Sünder war zu grols zur 
Strafe, und eine Auswahl WVeniger eine Sirenge, die 
unnöthig war. Ney, Labedoyere und den Exgene- 
ralpofimeifter traf cin fpecieller Hafs des bourbonifchen 
Hofadels, - Hätten nicht die merkwürdigen Schickfale 
von Neys Kindern in Florenz, Schweden und Frank- 
reich einige Erwähnung verdient? Das Titelkupfer, 
Ney als Leiche darfiellend, it fchön. — Gewidmet 
hat der Vf: das Buch den grofsen - Namen, welche 
Edelmulh auch in Feindesland nach blutig errungenem 
Siege übten, und [chliefst das Vorwort mit der Phrafe, 
dafs bey drohender Gefahr es keinem Lande an Ver- 
theidigern fehlen werde, das auf die Kräfte der Na- 
lion vertrauend,san feiner eigenen Reitung nicht ver- 
zweifelt. , 


L. in AH. 


Lerrzıc, in der Hinrichsfchen Buchhandl.: Gefchichte 
des Jirtegs auf der pyrenät/chen Halbinjel unter 
Napoleon, begleitet von einer politifch - militäri- 
[chen Schilderung der kriegführenden Mächte, 
vom General Foy. Aus dem Franzöfifchen über- 
tragen und mit Erläuterungen verfehen durch Oberft 
Chev. Puttrich, ehemaligen General- Stabs- Offi- 
ciere bey der franz. Armee in Spanien u. [. w. 
Zweyter Theil. 1327. 238 S. Dritter Theil. 1328. 
366 $. Vierter Theil. -Aus dem Franzöfifchen 
übertragen, und mit der Fortfeizung der Kriegs- 
begebenheiten. bis zum Jahre 1814 vermehrt von 
F. A. Rüder. Mit einer Charie der Halbinlel, 
1828. VI und 338 8. .er. 8. 


[Vgl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 10.] 


Bey. der Anzeige des erfien Theiles wurde an- 


3 cats der Ueberfeizer fei [chwieri Auf- 

abe tz a r keine ichwĘierige u 
Pabe "nd Soliska Treue nnd vielem Gefchick elöfß 
2 müllen daffelbe auch in D gE 
vorliegenden Theile bekennen. iaa Fe iio 
rtäuterndern 


Anmerkungen zeigt er dabey: grofse hiftorifche Bel 
ele- 


fenheit, und verlchont mehr als früher den ee 


richteten Lefer mit überflüffgen Erklärungen. Aufge- 
fallen‘ ind uns folgende Stellen. II. 148, it der Auns- 
druck des Originals eiwas gemildert,. und eine An- 
merkung fagit, es [ey gefchehen, weil'die Worte an- 
ders übergetragen, auf Godoy und nicht auf! Karl IV 
Bezug hätien; offenbar war diefs aber die Abficht 
Foy’s. Ih 192 foll die Dubarry früher als „Mle Lan- 
ge“ figurirt haben, eine wunderliche Verwechfelung, 
die der Ueberf. wahrfcheinlich dem Converfations- Le- 
xikon verdankt, wo fie fich ebenfalls findet. Aus des 
Herzogs von Lauzun Memoiren geht hervor, dafs-die 
Perfon, wegen befonderer Reize, ?’ ange von der un- 
reinen Gelellichaft genannt wurde, welche ihren un- 
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reinen Aufenthaltsort frequentirte. ‘III. 42 Zitterature 
legere wird fchwerlich durch: oderflächliche Schrift- 
fiellerey wiedergegeben. HI. 326: „Im Kriege find 
die Verbrechen fat immer Fehliritie“; hier hat der 
Ueberf. das Original gänzlich mifsverftanden, und fich 
dadurch zu einer langen moralifirenden Note veran- 
laflsi gefunden; unzweifelhaft wollte Foy fagen: Im 
Kriege find Verbrechen fat immer auch Milsgriffe 
(politifche Fehler), was eine nicht zu verkennende 
Wahrheit it. IV. 51 „Oberofficier‘‘, im Original ftand 
wahrfcheinlich grand-officıer, was nicht anders als 
Grofs- Officier (des Reichs) überletzt werden kann; 
bald darauf findet man wieder Ober-Officier, wo das 
Original wohl officier superieur gelagl haben mag, 
was durch ‚‚Staabsoffieier“ wiedergegeben werden muls. 
IV. 57: „in Bündeln zufammengebundenen Flinten‘, 
eine etwas komilche Verdeutfehung des arranger oder 
mettre er: faisceaux, welches bedeutet, dafs die Ge- 
wehre in Pyramiden zufammengeletzt werden. IV. 83: 
„Gebauet — zwey Theile“; die beliebte Participial- 
conftruction hat fich diefe Periode fo gefelli, dafs man 
nach der Sprachregel annehmen mülste, der Flufs On- 
na fey gebaut. Auf derfelben Seite if: „ein mit ei- 
nem Graben bafiionirtes Viereck“ ohne allen Sinn, ob- 


' wohl man erräih, dafs es ein baftionirtes Viereck mil 


Graben leyn foll. IV 89. „Militärmarfch“, im Origi- 


nal wahrlcheinlich promenade militaire, allo nicht 


gut wiedergegeben; auf derfelben Seite würden wir 
fatt: zn Corps gelagt haben: in Maffe; endlich if 
die auf .derfelben Seite vorkommende Verdeutfchung 
von colonnes durch , Heerfäulen“ inlofern unpafiend, 
als es fich um zwey Bataillone handelt, die man in ge- 
fchloffener Colonne marfchiren liefs. IV. 151 „Bruchs“ 
wahrfcheinlich fraction — beffer und verftändlicher: 
Teils. IV. 181. Die Periode: „18 Kanonen — platzten‘“, 
zeugt von der Unkenntnils des Ueberf. im Techni- 
[chen des Kriegshandwerks. Es mufs heifsen: Ge- 
fehütze, weil man mit Kanonen (wenigftens nicht im 
freyen Felde) keine Hohlkugeln  verfchiefst; „fotte“ 
bedeutet in der deuifchen Kriegs[prache die 3 Mann, 
welche‘ gewöhnlich hinter einander fiehen; deishalb 
kann man nicht von „Linien einer Roite‘‘ fprechen; 
im Original fand wahrfcheinlich peloton, und dieles 
Wort wird ganz richtig durch „Zug“ wiedergegeben. 
Endlich platzen die „Hauditzen‘‘ nicht unler den Fein- 
den; wenn werden die nichimilitärilcken Herren Ue- 
berfetzer einmal zwifchen obus und obusier unterichei- 
Sen lernen! IV. 186 die „Garden“ — in den mellten 
“@llen,; fonauch hier, hat garde [eine eigentliche Be- 
entung: eine VVache; der Context hätte [chon dar- 
auf rfmerklam machen können. 
on Seite, 19S des IV Theils an, ELETE N, 
beit mit der Einfchiffung von Juno No Foys Ar- 
findet ne: die von Hn. Auder 
der folgenden Feldzüge.. Wir laffen 1.4 
Willen, und felbft der Ausführo, Be 5 
tigkeit wiederlahren; allein 5 OPA Gerech- 
TR man hätte doch fühlen 
follen, -dafs ein folches @percu hinter einer hiitori- 
ichen Arbeit, wie die des General Foy, fich Ichlecht 
genug ausnehmen mülle Die beygefügte Charie der 


ots Armee endet, 
gelieferte Ueberücht 
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Halbinfel if eine gewöhnliche, aber wohl ausgeführte 
Generalcharie, beym Lefen zur blofsen Unterhaltung 
vollkommen genügend, zum Studium des Werkes aber 
natürlich unbrauchbar. 4 


Lezi, b. Hartmann: Gefchichte deg Fronde. 
Vom Grafen von St. Aulaire. Aus dem rran- 
zöfifchen überfetzt. 1827. _Erfier Band. XVIV und 
397 S. Zweyter Band, VI und 425 S. gr. & 
(3 Thlr. 8. gr.) 

Wer nur irgend einige hiflorifche Bildung befitzt, 
dem können die hier gefchilderten Ereignilfe nicht 
fremd feyn, follie er auch nur die bekannten Me- 
moiren von Hetz gelefen haben. Für ihn if eine 
befondere Empfehlung des Buches nicht nöthig, und 
wir haben blofs zu bemerken, dals der Vf., neben 
der grofsen Maffe gedruckter Memoiren aus jener 
Zeit, auch wieder bisher unzugängliche handfchriftli- 
che Quclien benutzt hat, da ihm die Macht feines 
Schwiegerlohnes, des Miniter Decaces, eine Zeit lang 
die Siaaisarchive öffnete; überdiels find feine Ver- 
hältniffe von der Art, dafs er aus eigenen Mitteln im 
Auslande Notizen für das Werk fammeln konnte. 

Für Lefer, deren Bemühungen um die Gefchichte 
fich nicht über die Lectüre eines fogenannten hitori- 
fchen Romans erfirecken (und es foll deren felbfi un- 
tor den gebildeten Ständen geben), müflen wir befon- 
ders bemerken, dafs diefe lebensvolle Darfiellung ei- 
nes der intereflantefen Abfchnitite in der Gelfchichte 
Frankreichs den vollen Genufs eines fehr guten Ro- 
mans der bezeichneten Art gewährt. Sie werden ge- 
wils hier vollfländige ‚Befriedigung finden, und haben 
die hiftorifche Belehrung in den Kauf, 

Das höchfi anziehende ans ers Schritt 

en. würde uns zwar [ehr angenehm, we- 

vo} Far nöthigen Raumes aber nicht ausführbar 
feyn. Blofs eine trockene Inhaltsüberficht zu liefern, 
können wir uns nicht entfchliefsen; es mögen daher 
nur einige allgemeine Bemerkungen beygefügt werden. 
Sobald man Kenntnifs von der Stellung des Adels und 
der Magifiratur hat, wie fie in Frankreich noch = 
ter Ludwig XIII war, überzeugt man fich leicht, ps 
die Unruhen der Fronde zwar eine fafi u ETR 3 
che Folge der Malsregeln Hicheliews ag 
man es aber dabey faft immer mit Perfonen, teiten 
mit Sachen zu thun habe, welche nur zu ofi vor 
perlönlichen Rückfichten in den Hintergrund treten. 
Die Darfiellung eines fchon über anderthalb Jahrhun- 
derte alten Zeitabfchnittes würde dadurch unendlich 
erfchwert, wo nicht unmöglich gemacht werden, träte 
ier nicht das unvergleichliche Talent der Franzofen 
ür Memoiren, fowie der Umftand ein, dafs wir de- 
ren über jene Zeit [o viele, von ‘Theilnehmern ver- 
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falste, befitzen.- Nich 
Gelchteklich keit Beyfall Ze 
eine fo [chwier; 
che Gemälde, wel 
die wichtigfien P 
mehr, fie werd 
Triumph hifori 
Man wird 
unter Ludwig 
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weniger mufs mañ der 
, mit welcher der Vf. 


Gewils 


und während der Regentfchaft 


an Gleiches i 
Ty 7 
XVI zugeiragen, und LAU aeran ren 


Fronde bisweilen mit der Regierungsperiode des letzt- 
genannten Monarchen verglichen werden” Doch fin? 
den höchfi wefenlliche Verlchiedenheiten Stat. Nicht 
allein, dafs die veranlallenden Urfachen anderer Natur 
waren, auch die Wirkungen waren verfchieden, und 
vor allen Dingen die handelnden Perfonen. Alles 
war eigentlich fchlechter ‘geworden. Die Parlamente 
unter Ludwig‘ XVI waren keinesweges fo rein und 
edel wie die früheren; grober Egoismus bewegte ‚fie, 
und vergeblich würde man einen Mann wie Mold — 
ein wahrhafier römifcher Senator — bey ihnen fu- 
chen; der Adel hatte feine Gewalt gänzlich verloren, 
und wir finden zwar diefelben grolsen Namen wieder, 
aber nicht diefelben Männer. Endlich ift ein bedeu- 
tender Unterfchied zwilchen dem gütigen unentfchlof- 
fenen Ludwig, und der harlen, zihen Anna von 
Oefterreich, und weder der leichifinnige Calonne, noch 
der eben fo eitle als fchwache Necker, können mit 
Mazarin verglichen werden. 

Der Ueberfeizer hat durch Abkürzung der Beyla- 
gen die drey Theile des Originals in zwey Zulam- 
mengedrängt;: unferes Erachtens hätte er mit [eltenen 
Ausnahmen auch die als Noten untergeleizten nn 
logifehen Nachweifungen weglaffen können ins zer 
des Raums halber, als für die Bequemlichkeit Mi a 
fer, welche jetzt nur zu oft und inımer fiörend Er 
die Hinweilung auf die Anmerkungen unterbr De 
werden. Die Ueberiragung müllen wir im Al] 2 >a 
nen loben, können es auch nur billigen, A 
verlucht worden ifi, aus Liebe zum Purismus rein 
technifche Ausdrücke, wie Lit de Justice u. A., zu 

n . 11° "3 
'verdeuilchen. Nicht billigen können wir, dafs der 
Ueberl. die an einen pfälzifchen Prinzen verheirathete 
Anna Gonzaga immer zu einer „Falatine“ macht, 
was im Deutfchen einen anderen Sinn giebt; auch 
fcheint es uns nicht angemellen, le Havre de Grace 
durch den Havre u. f w. zu überfetzen, denn es 
fällt Niemand ein, es bey Le Quesnoy, Le ans, 
La Rochelle u. A. eben fo zu hallen; warn end- 
lich das Wort Prinz nicht fleclirt, und dadurch man- 
che Härte veranlalst wird, können wir nicht abfehen. 
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` 4) Lezio, b. Hofmeilter: Icones plantarum rarıo- 

* rum et minus rite cognitarum indigenarum 
exoticdrumgue. ‚Iconographia ei fupplementum 
inprimis ad opera /Willdenowit, Schkuhrü, Per- 
Joonü, Poemeri et Schultefii delineatae ei com- 
mentario [uccincto editae, auctore Ludovico Rer- 
chenbach, Dr. et Prof. Dresdenf. Centuria quarta. 
1326. IV u. 88 S. gr- 8. (5 Thir. 8 gr.) 


Auch unter dem deutfchen Titel: Abbildungen felte- 
ner and weniger genau bekannter Gewächfe des 
In- und Auslandes, als fiupferfammlung und Sup- 
plement, vorzüglich zu den Werken von Willde- 
OLOY Schkuhr, Perfoon, Römer und Schultes ge- 
zeichnet, nebfi kurzer Erläuterung herausgegeben 
von L. Reichenbach u. f. w. 


9) Ebendaf.: Jconographia botanica exotica, five 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis. ex- 
tra Europam inventarum colligens, cum commen- 
tario luccincto editus auctore H. G. Ludovico Reit- 
chenbach. Prima Ceniuria tabularum. 1827. XX 
u. 72 S. gr. 4. (5.Ihlr. 8gr.) 


Auch unter dem Titel: /iupferfammlung der neue- 
fien oder bisher weniger genau bekannten und 
verwechjelten ausländi/chen Gewaächfe, nebfi An- 
gabe ihrer Cultur für Gartenfreunde, von H. G. 
L. Reichenbach u. f. w. Erftes Hundert. 


T, No. 4 erhalten wir die vierte Centurie trefflicher 
unen ungen feltener und kritifcher Gewächfe eines 
Ernft eleten Vfs,, der längft fchon zeigte, welcher 
‘fen er den a um die Wiflenfchaft, und wie gewach- 
folchen Arbenn ternehmen fey. Die Wichtigkeit ciner 
CRER Theil afür den befchreibenden Pikap 
kannt, der diefe Botanik it längt von Jedem Ea 
Mängel fühlt, weite Wiffenfchaft: pflegt, Wr 7 
kann firenge Wilfenfen fie drücken. Auf diefe - e 
freundet, und taufendfach,, ehr mil dem Leben be- 
‘ger fireng willenfchaftliche Ben pum, -der durch N 
tige Namengebung entltand, ber eibung oder unrich- 


ü eitipt bei 
ein regeres Interelle erhalten werden. nt 
as Werk jedem, vorzüglich jedoch dem jüngeren an- 


gehenden Botaniker, zu empiehlen, indem er RT 
en genauefien Abbildungen fowohl der ganzen Pflanze 

als auch der Blüthen- und Frucht- Theile, einen gründ. 

lichen und kritifchen Commentar findet, der zumal 

durch die Nebeneinanderfetzurg des lateinifchen und 
J. A. L. Z. 1893. Vierter Band. 


- 
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deutfchen Textes ihm zur Erlernung der Kunftfprache 
höchft förderlich feyn kann. Dürfen wir hier zu. 
gleich unfere Anficht - über die zweckmäfsigfie Erler- 
nung der. botanifchen Terminologie beyfügen: fo er- 
lauben wir uns nur die Bemerkung, dafs weitläuftige 
terminologifche Bücher, grofse Kupferfammlungen zu 
diefem Behufe, getrocknete einzelne Pflanzentheile 
weii weniger zum Ziele führen, als einige wenige 
Hauptitermen, mit faft idealen Umrillen, ungefähr fo, 
wie fie Linné in feiner Philofophia botanica gab. 
Auf folche Weife prägen fich die Grundformen weit 
tiefer ein, als wenn man dem Anfänger alle mögli- 
chen Formen und Uebergänge vorlegt, die ihn nur 
mehr verwirren. Hat er aber den Urtypus genau er- 
falst: fo wird [chon die eigene geifiige Thätigkeit aus 
der Mannichfaltigkeit die Einheit herausfinden, und 
ihm fogar das blofse Studium der Formen hohes In- 
terelle gewähren, da fie doch nur die Erf[cheinungen 
oder Offenbarungen eines tieferen geiliigen Princips 
find, deffen Einheit er bald ahndei. Als Förderungs- 
miltel aber dienen dann befonders folche Werke, wie 
das vorliegende, wo die ganze Pflanze genauer darge- 
fiellt wird, fo dafs er hier feine theorctifchen Kenni- 
nile gleich durch die Praxis fowohl_ erproben, als 
auch befefiigen lernt. Dafs natürlich die Betrachtung 
der Natur felber, die nie durch Kupferfiich oder Ge- 
mälde erreicht wird, immer die Hauptfache, und jenes 
Studium nur die Anleitung dazu fey, bleibt ausge- 
macht; allein ftets wird zu leichterem Fortfchreiten 
und zum Verfiändnifs Anderer jenes Studium der Ele- 
mentarformen unerlälslich [eyn, von deren Wichtig- 
keit uns fchon längft die Mathematik überzeugte, die 
überhaupt einen ähnlichen Weg einzufchlagen pflegt. 

Eine folche Schrift kann nicht die Sache eines 
blofsen Liebhabers, noch weniger die eines Anfängers 
feyn, indem fie einen mit der Pflanzenwelt und ihren 
Erfcheinungen innigft vertrauten Gelehrten vorausfetzt, 
der ihr feine [chönfie Zeit widmete, und für [einen 
Gegenfiand begeiltert it. Ihm find die kofibarfien 
Hülfsmittel, eine 'umfaflende Bibliothek, botanilcher 
Garten, reich ausgefiatteies Herbarium, 
tete Correlpondenz “mit den vorzüglichfien Gelehrten 
unenibehrliche Erfoderniffe,, um nur irgend in Fifer 
Hinficht Erfprielsliches leiten zu können. In der 


eine ausgebrei- 


‚That hat fich bey unferem Vf, Alles fo trefflich ver- 


einigt, dals fich die Wiffenfchaft yon ihm noch ' viele 

Bereicherungen verfprechen darf. . Die genaue willen- 

fchaftliche Form, die leltene Treue der Synonyme, 

die firenge Kritik, der Fleils und die Sorgfamkeit bey 

den Abbildungen machen das Werk in Wahrheit zu 
Dd 


ait 


einer Balis, worauf gröfsere fyftematifche Werke ficher 
fulsen können. 

Da wir nicht voransf[eizen dürfen, dafs allen un- 
feren Lefern aus den früheren Centurien,die Einrich- 
tung dellelben bekannt fey: fo wollen wir kurz das 
Nöthige erörtern. Der ganze Stoff, in Decaden Be: 
bracht, hat keine methodilche Reihenfolge, fondern ift 
nach zufälligen Umfländen zulammengereiht. Die Ku- 
pferiafeln enthalten die vom Vf. meit [elbfi gezeich- 
neten Darfiellungen von Pflanzen und ihrer- Theile, 
indem gewöhnlich die Haupigegenfiände Ichatlirt find, 
die übrigen blols in Umriflen dargefiellt. Ganz oben 
in dem Winkel zur Linken flieht die natürliche Fa- 
milie, der fie einverleibt it, oben zur Rechten die 
fortlaufende Nummer der Tafeln und bey der Pflanze 
felbfi die Zahl der einzelnen Arten. Zugleich ift der 
Name mit [einem Autor daruntergefetzi. Ein über 
demfelben vorn befindliches Sternchen deutet auf die 
Abbildung von wildwachlenden Exemplaren, ein hin- 
ienftehendes auf gar nicht oder noch nicht hinlänglich 
abgebildete Arten, [fo wie auch die griechifchen Buch- 
ftaben die verkleinerte, kleinere römilche die natürliche, 
und grölsere gleichfalls die vergrö/serte Darfiellung an- 
zeigen. Auf den meiften Tafeln findet fich nur eine 
einzige Pflanze, blofs bey kleineren mehrere. Schnorr, 
Harzer, Guimpel find als Kupferftecher rühnlichft zu 
nennen, von denen jeder fich durch feine Manier aus- 
zeichnet. Denn während befonders Schnorr das Ein- 
zelne trefflich auszuarbeilen verfieht, hat er bey Wei- 
tem nicht die Schärfe und das Gleichimälsige von 
Harzer und Guimpel, aber auch nichi deren Steifheit, 
welche jedoch nicht immer merklich wird. Befonders 
behandelt Harzer mit grolser Zartheit die Unnrille der 
Blüthentheile, während Guimpel eine weit kräfligere 
Nadel und fiärkeren Grabllichel führt. Der Text fel- 
ber i, wie [chon gefagt, deutfch und lateinifch neben 
einander gedruckt. ' Die Namen der Pflanzen find mit 
fortlaufenden Nummern verfehen, welche fich auf 
die Tafeln und die darauf vorgefiellten Pflanzen be- 
ziehen. Gewöhnlich find die Diagnolen vom Verf. 
felber, und zweckmälsig gröfser gedruckt als die dar- 
auf folgenden Synonymen. Nachrichten über Stand- 
örter, über Mittheilung der Pflanzen durch Freunde, 
Erklärung der Kupfertafeln und Beobachtungen, vollen- 
den die Erläuterung der einzelnen Pflanze- Jede einzelne 
Decade i nach einer älteren Sitte, wo man fogar einzelne 
Tafeln einzelnen Freunden und Gönnern weihte, irgend 
einem -Botaniker als Weihgelchenk dargebracht; nur 
fürchten. wir, dafs im:Verlaufe des Werks die einer 
folchen Ehre Würdigen nicht mehr ausreichen werden. 

Die erfie Decade (XXXI) von Tafeln diefer Cen- 
turie, Hn: Prof. Hornemann gewidmet. enthält fol- 
‚gende Arten, die wir mit ihrer Beziflerung auf der 
Ta el, nebi einigen Beriörkungen, nach ihrer Folge 
hier namentlich machen wollen: 474 Scabiofa elata 
Horn. Mk nicht die ächte S. tatarica, wie Einige 
ñe nennen; „475 Sc statarica Horn., unftreitig die 
höchfte Scabiole { Ve hommliund:kökanut, 
von M, Bieberjtein $. montana genannt, da leine S. 
tatarica die Hornemann fehe S. elatarite 476 Lych- 
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nis divaricata Rchb. aus Samen des Palermo’er Gar- 
tens imit der Auffchrift 3. dioica, und in der That 
haben wir uns auch noch nicht recht von der Aecht- 
nn ei Art überzeugen können, da es uns 
= ‚ als käme hiebey Alles auf grölsere, wahrfchein- 
lich durch Cultur bedingte Entwickelung einzelner 
Theile an, die zur Fefifetzung einer neuen fpecies 
noch nicht ausreichen kann. 477 Silene catholica 
Ait. (Cucubalus glutinofus Retz). 478 Nepeta in- 
cana dit. 479 Crepis cernua Ten. Unter dielem 
Namen wird eine andere in den Gärten cultivirt, die 
wohl eher zu C. pinnatifida gehört. 480 Crepis 
firicta Scop. Wird hier gewifs mit Recht als eige- 
ne Art betrachtet, muls aber dann von C. firieta a) 
DC. unteríchieden werden, welche C. pinnatifida W, 
it; die zweyte, Varietät I[cheint bey DC. die Sco- 
polifche Pflanze zu feyn. 481 Cerinthe minor L. 
Sprengel citiri, hiezu C. alpina fill. Sehr richtig 
wird hiebey bemerkt, dafs die [pilzblumigen Cerin- 
thearten gegen den Gaitungscharakier meilt 1fächerige 
Nüfschen mit querliegendem Samen enthalten. 482 
C. maculata L. dürfte wohl mit der vorhergehenden 
am belien vereinigt werden, da doch nur jene ge- 


' fleckte Zeichnung der Blumenkrone den: Unterichied 


begründen foll; ja felbfi das. Beywort maculata if 
nicht bezeichnend genug, da.C. minor deutlich auf 
den Blättern weilsgefleckt it (was auch hier,der Ku- 
pferfiich ausdrückt), und woran man beym erlien Art- 
blick- eher ‘denken wird, als an die Blumenkrone, 
483 Artemifia facrorum Ledeb. War zwar [chon 
Grelin (BE SbFLSTLIBAD ng 107 var. 2. rt. 56, 
J- 2) bekannt, allein ert von Ledebour (Hem. de 
Pdcad. Imp. Petersb. V, 1815. aaa e i 55) ir 
mehr ins Andenken gebracht, und mit dem Trivial- 
namen 4. facrorum belegt, welcher äuf die aberglän- 
bifche Sitte der Krasmojarifchen Tataren, fich ihrer 
auf Kohlen gefireut zu Räucherungen bey Zaubereyen 
zu bedienen, hindeutel, Sie wächli am Fenilei-Flulffe 
in den. Steppen. 

S. 8 werden unter dem Titel: Spicilegium Flo- 
rae europaeae' zerftreute Kritifche Beinerkungen über 
einzelne Gelchlechter und Arten, Synonymen, - Stand- 
örter u. [, w:, allgemein intereflirende Antworten auf 
botanifche Briefe an den Vf., fowie willenfchaftliche 
Neuigkeiten, gegeben, womit hier der Anfang gemacht 
wird. Wiederum ift auch hier die Decadenabtheilung 
gewählt worden, allein Kupfer find nicht beygegeben. 
Diefes Verfahren'ift um fo mehr zu billigen, als úa- 
mit zugleich eine ganze Zeitlchrift erletzi wird, da 
man. die Notizen mit gröfserer Auswahl und vollftän- 
diger mitgetheilt findet, als in anderen botanifchen 
Zeitfchriften, die fich oft nur zu fehr m ausführlichen 
Reifeberichten um den Stadtgraben hegar gelallen, 
und man eher erfährt, wie bey aufn eT Sonne 
dem Botaniker die Wurt und Jei® ""Uliiick ~ ge- 

y nfehaftliche B k s 
fchmeckt habe, als andere wie an <; 
AUSNahnmıen ‚vor- 


en, wobey freylich auch tr? N 
‚alas Die enfie Decade des Spieilegiums, welche, 


wie..die übrigen, mur ‘als Anhang und Zugabe der 
Hauptdecaden zu betrachten ıli, enthält über folgende 


x 
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Pflanzen Berherkungen: 1) Arenaria frutescens Hit. 
von Einigen ganz überfehen, ift jetzt wieder von Lang 
gefunden worden, fo dals ihr Vorkommen fich nicht 
allein auf Ungarn und Mähren befchränkt, fondern 
dafs fie auch aus der Gegend von Regensburg erhalten 
werden kann. Sie kommt der A. ramofi/fima W. En. 
fehr nahe. 2) Sideritis taurica W. wird als felbf- 
fändige Art mit Recht in Schuiz genommen, und if 
nicht mit S. fyriaca L. zu verbinden, wohl aber iĝ 
mit leizier 3) S. brutia Ten. Fl. Neap. identifch. 


4) Delphinium velutinum Bertol. lucubr. ih D. 
filum Waldfi. Kit. mit gröfserer Zoltigkeit. 5) D. 


hybridum L. it nach dem Vf. eigene [elbiiftän- 
dige Art. 6) Linum narbonenfe L. (Barrel. e ah 
zwar jährlich in vielen Gartenkatalogen aulge ührt, 
gehört aber unter die boianifchen Seltenheiten. 7) Lz- 


num monogynum Hort. (non Forfi.), L. mona- 
delphum Hort., 7 randıflorum Hort. (non 


>`, L. narbonenfe Hort. (non L inne), konnte 
en BL nicht von L. ufitatiffimum unter[chei- 
den, daher er anfragt, wer von allen diefen Pflanzen 
Diagnofen geliefert habe. Auch L. nervo/um Hort. 
it wegen jähriger Dauer zweifelhaft. 8) Bupleurum 
balden/e Waldji. Kiisk: 257 ık das ächie B. Jun- 
ceum, allein B. baldenfe Moren. et Turr. Nimmt 
wahrfcheinlich mit B. arifiatum Bartl. überein. 
9) B. fubovatum Hoppe wurde zu Triefi von /Vel- 
den, und auch in den Appenninen von Holl gelam- 
melt. 10) Ornithogalum exfcapum Lens. N t. 
34 it zu O. refractum (n. 265) gebracht worden, 
was auch Sprengel meint. Selbfi der Name ex/capum 
it wegen der fiengeligen Varielät eben fo unpallend, 
als bey uns der von Carlina acaulis, 

8. 9 folgt die 2ie Haupidecade, welche Hn. Prof. 
Fiunth zugeeignet wird. 484 Achillea macrophylla 
L. wurde hier eigentlich nur zur Vergleichung mit 
A. valefiaca Sut., die der Vf. [chon früher n. 437 
darftellie, geliefert. Die unter demfelben Nanıen ge- 
wölhnlich in den Gärten vorkommende Pflanze if 
Gomnocline leucocephala. H. Caff. Bullet. philom. 
ZA ET cder Chryfanthemum macrophyllum 
ru biun Pe ninun aerophyllum FF). 485 Ma- 
cum und UN perteilddrn Snehreren mit J. creti- 
MM. caiariafoli dith AE, llion in goyechfelt, 486 
fig für M. leonurides gehalten. 437 ay a häu- 
lenfis Murr. ändert fehr nach Boden in der TEC 
lung“ der Blätter ab, und geht fo in creiacea DI. 
Bieb. über. 483 S. corniculata W. Kit. Scheint 
wohl mit S. centaurordes liam. übereinzukommen. 
489 S. ucranica L. hat 2 Varietäten, wovon a) S. 
alba Scop. auf Tafel CCCXVI. Die zweyte S. ar- 
gentea mag vielleicht die $. maritima L. mit begrei- 
fen. Befonders f[chäizbar find ferner die nun folgen- 
den Auseinanderfetzungen und Darfiellungen unferer 
heimifchen Adonis- Arten, die weder der Anfänger, 
noch auch geübtere Botaniker gehörig zu unterfchei- 


den wußsten, indem diefe eher durch neue Namen, 


und neue Arten die ächten /pecies zu verwirren, als 
zu eniziffern fuchten. Hier nun fcheint der Vf. hin- 
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länglich unterfcheidende Kennzeichen der einzelnen 
Arten aufgefunden zu haben. 490 Adonis Be 
L. ändert bekanntlich an der Farbe [ehr ab, ja felbfi 
hinfichtlich der Umrille, von denen einige unter den 
Nummern 491—494 dargefiellt werden. Sie erhält 
folgende Diagnofe: annua, carpiis margine fuperiori 
bidentato, fiylo adfcendenie li. 495 A. flammea 
Jacg. Eine fellene Art, die nur irm mittleren Deutfch- 
land, Thüringen (n. 496), Oelterreich (495) vorzukommen 
fcheint. Ihre Diagnole it: annua, carpus margine fu- 
periori ante fiylum erectum gibbo Ti. 497 u. 495 A. au- 
zumnalis L. wird faft in allen deuifchen Specialfloren 
erwähnt, und dennoch fcheint fie nur in England 
(unter der Saat) einheimifch, indem fie bey uns blofs 
in den Gärten gebaut wird, wie [chon Clufius richtig 
bemerkte. Sie wird dergeltali diagnofirt: annua, car- 
piis margine fuperiori arcuato, fiylo horizontali R. 
Schon der Habitus unterfcheidet diefe- fo verwandten 
Arten, wie die fchönen und genauen Abbildungen 
zeigen. 499. 500 Campanula Morettiana Jichb. Eine 
fchöne Entdeckung des Prof. Moretti, der fie im 
Faflathale (Spibr. 1825) fammelte, und unter dem Na- 
men von Ĉ. filiformis (nicht Rz. Pav.) in feiner Schrift: 
de plant. guio: dtal. Dee. VIII bekannt machte. 

Das Spicilegium enthält in feiner zweyten Decade 
die Diagnolen von 10 ‘neuen corlicanifchen Gewächfen, 
welche Zieguien in den Ann. des fe. nat. Aout..1825, 
p. 381 bekannt machte. Es find folgende, deren Na- 
men lämmtlich von Requien herrühren:' 11) Alnus 
elliptica; 12) A. fuaveolens; 13) Balfamita Auberti; 
14) Bellium nivale; 15) Euphorbia corfica; 16) Hel- 
xine Soleiroli; 17) Lepidium humifufum ; 148) Poly- 
pogon Jubfpathaceum (Jubfpathaceus); 19) Thymus 
glandulofus und 20) TA. parviflorus. 

Die dritte, Hn. Dr. Steudel dedicirte Decade lie- 
fert auf den cerften Tafeln noch einige Adonisarten. 
501 Adonis davurica Ledeb. 502 A. fibirica 
Patr., welche De C: fyfl. I, 225 u. Prodr. I, p.25 
als Abart unter A. vernalis fellt. Sie kommt auf 
dem Altai vor, und hat [chen ein von A. vernalis 
verfchiedenes Aeufsere, daher fie wohl als felbfftän- 
dige Art gelten wird, was vorzüglich noch die Früchte 
beflätigen dürften, die der Vf. zur Zeit nicht kannte, 
503 Xanthium italicum Morett. häufig am Po, 
Scheint von X. echinatum Murr. verlchieden, mit 
der ‚fie früher /Moreiti verwechlelte. 504 Silene fu- 
pina M. Bicb. Schon bey Sims. bot. Magaz. 1997. 
505 Scabiofa aufiralis IV olf. aus der Lombardey. 506 
Er @eufrflora Rehb., unter dem Subgen. Spongoftemma 

chb. (wegen des Kelches mit fchwammigem Rande), 
Der Vf’ erhielt fie unter dem falfchen Namen Sc, Vulfa: 
nia. ‘Ihr Vaterland fcheint das Litorale zu is 
507 Stachys intermedia Ait. oft in Garten m EJP 
n at mti an- 
dern verwechfelt. 508 St. fibirica LA. 509 Anth 
mis aujiriaca L, [cheint mit A. ruthenica M Bi 3 
identilch., 510 Lyeopfis rofea Lehm. ih Änchifa 
J. Bieb., häufig in Gi; i 
rofea` M Breb PARNE an Värien, -S In dem amee- 
hängten Spicilegium if 21) Senecio difficilis Dufour 
aus den Annal. des fc. nat. Aont. 1825. p. 428. c 
tab., und 22) Melilotus: Peiitpierreana näher erörtert. 


215 Ja ALE. EZ 
Letzte Art hat Hayne in feinen Arzneygewächlen II, 
35 fchon im J. 1806 trefflich abgehandelt, die aber [päter- 
hin mit anderen verwechfelt wurde. Ihre Blüthen- 
farbe ift nie weils, fondern ftets gelb, wonach Dec. 
prodr. II, p..188 zu verbeflern ift, indem eine Me- 
lilotus arvenfis von Wallroth fehed. erit. p. 391 an- 
genommen wird, der M. Petitpierreana als weils- 


blühende Värietät untergeordnet ih. . 
Hn. Dr. Tittmann ift’ die vierte Decade gewid- 


met. 511 Hyacinthus pallens M. Bieb. aus Odella, 
fcheint von dem Linneifchen H. amethyftinus gänz- 
lich abzuweichen. 512 fielit Scabiofae uralenfis var. 
cretacea M. Bieb. dar, welche daher mit n. 487 zu 
vergleichen if. 513 Senecio vernalis W. Kit., eine 
einjährige, feltene Pflanze. 514. 515 Senecio rupefiris 
W. Kit. ik nach Hoppe mit [einem Senecio parado- 
xus, welchen /Yilidenow S. montanus nannte, iden- 
tifch, was noch überdiefs Exemplare aus Ungarn be- 
fiäligten; ferner it S. laciniatus Bert. diefelbe 
Pflanze. 516 Senecio erucifolius L. var. tenuifolia 
nach einem von Fries an dem claflifchen Standorte 
in Schonen gefammelien Exemplare. Er ifi S. tenui- 
folius Jacg. Smith engl. bot. 574, aber wohl nicht 
©. erucifolius M. Bieb., was wenigfiens eine ausgezeich- 
nele var. Jophiaefolıa wäre. Unferen Senecio nennt 
M. Bieberfiein arenarius. 517 S. delphinifolius 
Desf. hier nur zweifelhaft mit einer Diagnole von 
Sprengel erwähnt. Sehr nahe kommt der zartblälterige 
S. anthoraefollus. 518 Leonurus fıbirieus L. fcheint 
die ächte Ammanifche Pflanze zu leyn (Amman ruth. 
Z. 8), und kommt als L. occidentalis häufig in Gärten 
vor. Sie findet fich auch in Siebers Flora Trinitatis 
n. 183, jedoch mag fie auf Trinidad nicht einheimilfch 
feyn, da ihr Aeulseres von dem Typus jener Flora 
(ehr abweicht. 519 Leonurus tataricus L. nach ei- 
nem lebenden Exemplare. 520 Potentilla recta L. 
Aus der Dresdner Gegend. 521 P. obfcura W. wird 
nach Nefiler von Villars mit P. recta verwechlelt, 
daher beide hier palend neben einander geltellt werden. 
Das beygefügte Spicilegium enthält einige kriti- 
fche Bemerkungen zu Flerfcher’s Pflanzen, die jedoch 
nur fpecielles Interefle für die Befitzer derlelben haben 
dürften. Ze 

Die fünfte Decade, Hn. Amtmann fiodig zu Siol- 
pen ‘gewidmet, zeichnet fich durch inierellante Pflan- 
zen aus. 522 Epilobium rosmartnfoluum Haenke, 
ohne Grund von Willdenow mit E. anguftiffimum ver- 
wechfelt, indem letztes fich fchon auf den erfien An- 
blick durch feine gezähnelten Blätter von demfelben 
fattfam unterfcheidet. Zugleich wird auf die Befan- 
genheit von Willdenow’s Nachfolgern oder Schülern auf- 
"merklam gemacht, welche lieber în der Natur eine 
neue Art zu /[ehen meinten, als dafs fie an einen 


“hum ihres Meilters glaublen. 523 E. angufiiffi- 


mum 4 č 


bona Von diefer fowohl, als von der vorher- 
BE" Tre Art werden genauere Diagnofen gegeben. 
924 Forelle coerulea DeC. wurde eigentlich nur 


wegen i Synonymie und Vergleichung mit der fol- 
genden Jellenen Art geliefert Ihr ift Melilotus con- 
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nata Bernh. fehr ähnlich, den wir auch immer mit 
verwachlenen Blättern fahen, während ihn der Vf. nie 
in diefer Geftalt zu {ehen bekam. 525 Trig. Beffe- 
Er fe Dec. aus dem füdlichen Podolien, Ungarn 
Beflarabien u. f - 2 garzi 
-+ w., wird von Be//er Melilotus pro- 
cumbens genannt. Ihre grofse Verwandtfchaft mi 
M. coerulea fpr; 5 . 2 . rel TEE 
pricht fich felbi in der ähnlichen Blu- 
menfarbe aus, jedoch find die Blüthen nicht fo dicht 
die Hüllen gröfser, die S 19 PGA E3 
. u e Samen brauner und überdiefs 
die Blätter fchmaler. A ; TEE x 
nn uch it fie 2—3jährig, wäh- 
rend Irig. coerulea nur einjährig ift. 526 Rumez 
domefticus Hartm. ag Schonen von Fries. Wuchs 
und Gröfse wie bey fl. erfpus.. Dafs die Schwielen 
der Blüthen bey Beltimmung der Ampferarien keine 
ficheren Kennzeichen geben, wird hiebey febr wahr 
angemerkt, indem fie [elbfi an derfelben Pflanze fehr 
veränderlich find. 527 /nula bifrons L. aus Italien. 
528 Inula thapfoides Spr. {Conyza thapfoides M. 
Bieb.) Gewifs identifch mit /rula verbascifolia Porr. 
529 Phyteuma Michelii All. vom Mont Cenis. ` 530 
Buphthalmum fpeciofifimum L. von den Bergen am 
Comerfee,. Die äufserfien Hülblättchen find nicht 
fets lanzettlich, wie Sprengel angiebt. 531 Telekia 
Jpeciofa Baum g. it Buphthalmum fpeciofum Schreb. 
oder B. cordifolium W. Rit. Eine herrliche Pflanze 
aus dem Bannat, die allerdings den Typus zu einer 
neuen Gattung leiht, da fie aufser dem ‚eisenthümli- 
chen Habitus eine beflimmt mehrreihige ffumpfe Hülle 
zeigt. WVeniger it der Charakter von den Spreublätt- 
chen zu enilehnen, oder von der Samenkrone. Denn 
erfie find nur etwas dünner, und letzte eigentlich 
der anderer Arten von Buphthalmum nicht 5 i 
x pri unähnlich. 
Fortletzung der näheren Befiimmungen über Feifcher- 
Jehe Pilanzen finden wir in dem diefer Decade ange- 
hängten Sprzetlegium, bey denen wir uns, nicht ver- 
weilen wollen, weil fie weniger allgemeines Interefle 
erregen können. Von No. 61 an folgen interellantere 
Dinge. Gleich Anfangs wird hier der Name des Or- 
chidengeichlechtes Liparis Rich. Spr. confifcirt, und 
zwar mit Fug und Recht, da er fchon 7 Jahr früher 
einem Schmetlerlingsgenus verliehen ift. Freylich ift 
dann auch Calypfo Salisb. verwerflich, und der ältere 
Swarz’fche Name wieder an feine Stelle zu fetzen 
(Orchidium), da. Calypfo fchon ein Gefchlecht der 
Crufiaceen bezeichnet, vgl. Riffo hifi. nat. Crufi. Nie, 
1816. Unler Vf. fchlägt nun ftatt Liparis den Namen 
Sturmia vor, um dem um Deutfchlands Flora fo hor” 
verdienten Nürnbergifchen Künfler ein penkmal zu 
gründen.. Zwar belegte fchon längft Be Agro- 
fiis minima Linn. mit diefem Namet oc) eın der Pa- 
lifotifche: Mibora verna hat ihn nt chi verdrängt 
da jenes Gräschen allerdings zu” 1 Onichen Genus 
Mibora gehört. Zu dieler en bene Weile neu 
getauften Gefchlechte gehöre” 9 Arten (Spreng: 


ler fic} Tiewfel 
fi. TIT; pe 740—741) Won, Ach die feltene un 
Sen Sturmia, a a (Malaxis Loefeli Sw.) 
unferer Floren auszeichnet. 


cDie Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 
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B JO TSAN 


Icones plantarum ra- 
iarum indigenarum 


1) Lezmrzic, b. Hofmeifter : 
riorum et minus Trite cogn ae s 
exoticarumgue: Iconographia et ^uppiemenium 
Each i : i, Schkuhrii, Per- 
inprimis ad opera illdenowii» “; 3 
foonii, Moemeri et Schultefil delineatae et com- 
meii fuccincto editae , auciore Ludovico Rei- 
chenbach u. l. w. 


Auch unter dem deutfchen Titel: 
Kupferjammlung Aritifcher Gewächfe, oder Abbil- 


dungen feltener und weniger genau bekannter 
Gewächje des In- und Auslandes als Kupfer- 
fammlung und Supplement vorzüglich zu den 
Werken von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, 
Römer und Schultes gezeichnet, nebfi kurzer Er- 
läuterung, herausgegeben von L. Reichenbach 
u L w. ] 


9) Ebendaf.: Jconographia botanica exotica, five 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis 
exlra Europam inventarum colligens, cum com- 
mentario fuceincto editus auctore H. G. Ludov. 
Reichenbach u. l. w. 


Auch unter dem Titel: 


Kupferfammlung der neueften oder bisher ee. 
genau bekannten und verwechjelten ausländi/chen 


Gewächfe, nebfi Angabe ihrer Cultur für Gar- 
tenfreunde, von H. G. L. Reichenbach u. Í. w. 


<Fortfetzung der imvorigenStück ab gebrochenenRecenfion.) 


69. Hieracium Peleterianurmı n A 
erem ., nach den Exempt p 
Tis allerdings eine eigene Art zu feyn, a a AA 
zu gefchehen pflegt, andere Pflanzen wurden unter 
diefem Namen verbreitet, fo wie Sreber’s Pflanze die- 
[es Namens (Flora aufiriaca) nicht anders als Hiera- 
cium Pilofella ih. 64. Scabiofa ifetenfis L. (Gmel. 
fibir. IT, 214 E. LXXXVIII, f 1) bezeichnet mit 
S. bonnatica Wiirt. t. 12 diefelbe Pflanze, welche 
nach Boden fehr abändert. So trifft man in den Gär- 
ten eine pfirichrothblühende Abänderung derfelben 
unter dem falfchen Namen: 5. agrefiis. 65. Scabiofa 
ceratophylla Ten. Fl. Neap. u 8 fcheint mit S. 
agrefiis identifch. 66. Scab. Columnae, vielleicht ei- 
nerley mit S. Columbaria var. laxiflora. 
daucoides, von S; Columbaria durch ein fiedrig ge- 
fpaltenes zoiliges Anthodium unterfchieden.* Hierauf 
J. 4. L. Z. 1828. Vierter Band. 


Scheint nach 


67. Se., 


` 


1828. 


kommen genauere Diagnofen von 68. Echium plan- 
Zagineum L.; 69. E, pufiulatum Sibth. et Sm. fl. 
gr.; 70. E. elegans Lehm.; 71. E. creticum L.; 
72. Ech. difufum Sibth. et Sm. fl. gr.; 13. Fedia 
lafiocephala; 74. F. rofirata (vgl. die erte Centurie 
der Jconogr. J, p. 93) kann nicht, wie Bethe will, 
eine Abänderung von F. difeoidea leyn, da fie einen 
6zähnigen, F. dife. aber einen fat 12zähnigen Kelch 
hat. 75. Helianthemum marifolium (Cifius L.) iħ ein 
[ehr [eltenes Gewächs, defen Andenken ert Salzmann 
in [einen getrockneten Pflanzen wieder ins Gedächt- 
nifs der Botaniker brachte, da fie lange ganz andere 
dafür hielten. Späterhin liefert unfer Vf. unter No, 
578 eine Abbildung und Belchreibung. 

Die 6Ze Decade wird Hn. Prof. Be/fer darge- 
bracht, welche auch eine feiner Arten eröffnet, näm- 
lich 532. Anemone Wolfgangiana Bef. bey Wilna, 
mit A. Halleri und acutıpetala Schl. nahe verwandt. 
Exemplare von der Türkenfchanze timmen ganz mit 
der Wilnaifchen überein. 533. Papaver laevigatum 
MBieb. aus Odella, mit P. dubium vorkommend, fo- 
wie mit diefem auch am meilten übereinfimmend. 
534. Scabrofa mollis Willd. En. fieht der S. gramuntia L. 
fehr nahe, und it vielleicht nur deren Varietät. 535. 
Sc. Columbaria ił bekanntlich [ehr gemein, aber 
dennoch ift fie mit vielen fremden vermifcht und ver- 
wechleli, fo dafs eine genauere kritifche Darfiellung, 
wie fie hier gegeben wurde, ganz an ihrer Stelle if. 
S. commutata AS. it nur eine grolsblumige Form, 
ebenfo S. laxiflora Willd. von ihr, allein S. Aolofe- 
ricea Bertol. gehören nicht zu ihr. 536. S. Colum 
baria L. var. ochroleuca wird meifi als [elbfifändige 
Art aufgeführt, ohne dafs man nur ächte diagnofiilche 
Kennzeichen derfelben anzugeben im Stande it. Ge- 
wifs aber muls man fie nur als Varietät betrachten, 
und in der That liefert fie uns einmal das Mufter 
einer ächten Varietät, da fie in weniger bedeutenden 
Merkmalen abweicht, und fo confiant bleibt, dafs 
wir nie die blanblühende S. Columbaria da vorkom- 
men fahen, wo die gelbe getroffen wurde. Hiehey 
nimmt unfer Vf. Gelegenheit, einigen Tadel übers 
häufige Verwechfelung der Abänderungen od er die 
arten mit Abarten oder Varietäten einflielsen er Spiel- 
537. Scabiofa leucantha L. von Nizza Bas Se 
erraticus Bertol., dem Senecio Jacoba . ee 

. \ ; rea verwandt, 
539. Senecio fruticulofus Sibih. et Sm, aine Lahr 
fchöne a E Cirfium arachnoideum M. Bieb. 
mit einem dem Cirfium lanceolatum Scop. (Carduus 
L.) entfprechenden Aculseren. 941. Phyteuma Scheuch- 


zeri AR dem P, Charmel fo nahe verwandt, 
e, 
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dafs der Vf. den Uebergang in daflelbe nicht leugnen 
mag. 

Die Tte Decade it Hn. Prof. Sav: gewidmet. 
542. Centrachna vifcofa Schott. ifi Centrofpermum 
‚Chryfanihemum Spr. Eine Enideckung Schott s am 
Meerfirande bey Algeficeras, Es it diels die einzige 
Art des neuen Gefchlechts, welche fchon in den Gär- 
ien keine Seltenheit mehr it. Der Name Centro/per- 
mum it wegen des gleichen früheren /iunth’/chen 
Namens nicht mehr zuläflig. 543. Centaurea Jlofcu- 
lofa Balb., vielleicht nur fcheibenblüthige Form von 
C. vochinenfis Bernh. 544. Phyteuma hemifphaeri- 
cum L. aus der Schweiz, ändert fehr bedeutend an 
Gröfse und felbfi Breite der Blätter ab. 545. Ph. 
paueiflorum L., häufig mit Ph. globulariaefolium 
verwechlelt. 546. Ph. humile Schl’ eine der klein- 
fen Arten. 547 — 549. Ph. globularıfolium Sternb. 
et Hoppe von mehreren Standörtern, um die Abän- 
derungen der Gröfse und der Form der Deckblätter 
bemerklich zu machen. 550. Rumex obtujfifolius L. 
Mit gutem Grunde wird die naturwidrige Trennung 
dieler ächten Art in A. /ylvefiris und R. obtufifolius, 
wie fie Wallroth vornahm, getadelt und daher aufge- 
hoben. 551. Rumex Nemolapathum Ehrh. erfcheint 
an Jandigen Orten meift roih, und if dann A. fangui- 
neus, daher die Aechtheit diefer /pecies erhellt; anf 
der. anderen Seite it ZA. condylodes MBieb. gleich- 
falls nur durch die grüne Farbe verfchieden. 552. A. 
conglomeratus Schreb., von Einigen für H. Nemola- 
pathum gehalten, an trockenen Orlen auch roth ge- 
färbt. 553. A. aquaticus L., dem A. cordifolius 
Horn. [ehr ähnlich. 554. A. Hydrolapathum Iludf. 
begreift fowohl De Candolle's A. aquaticus, als A. 
longifolius unter fich, und fieht dem R. maximus am 
nächlien. 

Hn. Prof. Bertoloni if die 8e Decade gewid- 
mei. 555. Ferulago [ylvatica Beff. eine [ehr zier- 
liche Art aus Volhynien, die anfänglich von ihrem 
Entdecker lelbfi mit Peucedanum officinale (Bef. fl. 
galic. vis P 208) verwechfelt wurde. „996. Centaurea 
pectinata Willd. , fälfchlich aufıder Tafel als C. ner- 
vofa bezeichnet, obfchon fie von Einigen damit ver- 
wechlelt wird. Eine feltene Pilanze. 5512, 5522. Be 
taurea pullata L. fowohl von ihrem -a e. 
Standorie ( Montpellier); als auch die cultivirte flan- 
ze, die ganz von jener [chon durch den Stengel ab- 
weicht, und ihre ganzen Blätter, da die wildwach- 
fende fengellos it, und buchlige Blätter. hat. 553 b. 
Centayrea unijiora De bisweilen mit C. phrygia ver- 
wechfelt. 554b. Cent. phrygia L., gewöhnlich mit 

« aufiriaca vertaufcht, von welcher fie fich leicht 
üfch den {biüthigen Stengel unterlcheidet. C. ner- 
vofa it nur die cultivirte firahlenlofe Form. Diefe 


ächte C. Bhrygia ilt eines der [elteneren Gewächle, und 
wohl Ye den Alpen eigenthümlich. 5552. C: auftria- 
ea Ale ` Phrygia Jacg. et al.) erfcheint ziem- 


lich au A chland ia Bergwäldern, it ällig 


n oejelbluinig- NR > u, NE 
und vieDtU IE A enaria nardıfolia Ledeb. 
der A. fibiniea ih Iychnid, 

5 > enpillacea und lychnidea 


vom Arial, É N 
you dielen allen aber durch fecharfrandige 


yerwandt, 
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Blätter verfchieden. 557. Affrantia pauciora Ber- 


tol. Eine niedliche Pflanze aus den Aquanifchen Al- 
pen. 558. Heliotropium Juaveolens M. Bieb. von 
Altrachan. 559. Onosma Ömelini Ledeb. (Gmel. fl. 


Sibir. IV, p. 76, n. 18 £. 40.) e 

In dem beygegebenen Spicilegium folgt die Fort- 
fetzung der früherhin abgebrochenen Bemerkungen 
über verfchiedene Gewächte. 74. Anthemis rulkenaka 
JM. Bieb. wird. [chon von ihrem Auctor [elber zu 
Anth. tinetoria gebracht, während fie Ak Sprengel 
Jyfi. veg. ID, p. 594 als eine befondere Art angiebt. 
Ws Rümex Mar/challianus wird von unlerenı V£. 
der Aumex aegyptiacus M. Bieb. fl. taur, C. I, p. 
290 genannt, da der ächte A. aegyptiacus, den [chon 
Forskohl genau kannte, beträchtlich von der M. Bie- 
berfieini/[chen Pflanze gleiches Namens abweicht. 
76. Rumex Fi/cheri Achb. hat einen, dem F. aguati- 
cus entlprechenden Habitus. 77. R. firepens Hort. 
it A. domefiicus Hartm. 78. A. confertus Willd, 
darf nicht mit A. Patientia verwechfelt werden, 
79. A. cordifolius Hornem., dem $i. aquaticus fehr 
verwandt. $0. A. orientalis Bernh. fcheint dem Vf. 
nur die gröfsere Form von A. Patientia zu [eyn. 

Die Dedication .der Yen Decade ift an Hn. Dr. 
Bartling gerichtet. 560. Scabiofa lucida Vill. (S, 
firicta Waldji. FKit., $. norica Wulf.) häuñg auf den 
Sudeten und lächfilchen Gebirgen, von S. Columberia 
ganz verfchieden. Doch hefitzt der Vf. ExewPlare, 
welche den Uebergzang derfelben in S. holJericea 
Bertol. wohl beweifen mögen. 56t. I sus bra- 
chyceras Ledeb., wozu A. frimefiris A Leb, zu 
gehören [cheint. 562. Genifia de > aril, wur- 
de von Bartling an felfigen Stellen der iniel Cherfo 


gelammelt. Kommt der G. ser" nahe, weicht 
wie ichon der Ent- 


jedoch von ihr wefentlich b> re 

decker in [einen Beyiige® zur Botanik 1, S. 74 
neht fie Ichon G, Jylvefiris Sco 

M. Bieb. gleicht der S e Be. 

. +5 tauf = e /Yyrıaca. 

E a Sauteri Hoppe aus en. 

Gehörtzu den gelbbülhenden, und wurde [chon von Hoch 


fehr gut befchrieben. Flora oder bot. Zeit. 1893, S. 425. 
Unler Vf. if zweifelhaft, ob nicht D. profa Adams 
bey Dec., prodr. I, p- 167 hieher gehöre; wäre diels 
wirklich der Fall: fo müfste die dortige Diagnofe fehe 
verbellert werden. 567 — 569. Draba carinthiaca 
Hoppe von der Pafterze, einer wahren Fundgrube 
herrlicher alpinifcher Gewächfe. 570. 571. Draba 
laevigata Hoppe, mit der vorigen und D. helvetica 
verwandt. -Am ‘lialfer Thörl in Tirol über 5000 
hoch. Hätte es nicht im Plane des Vfs. gelegen, nur 
immer eine einzige Art auf eine Tafel zu bringen" o 
hätle er bey diefen kleineren Gewächlen woh meh- 
rere darauf darĥellen können, zumal da unbe eulende 
Abänderungen. hinfichtlich der Grein e W., die 
der Vf. mit darfiellt, von dem Botan’ eniger be- 


or LA FLP 
Á ethraai ma) “ 14 Port, 
achiet werden 572 Ery E. Centaurium und E. 


zeigte, näher aber 7 
t 


fcheint eine eigene, zwilchen - 2 
linarifolia zu fiellende N i re 973; Artemi- 
4 Jede. aus Sibirien. 57/4, Pedicularts 


fa viridifelia 


fudetiea W. Eine fchöne Pflanze, von der wir hier 
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i e elunsere Abbildung erhalten, indem felbft 
= een foc. Imp. Mosk. VI, t XV nicht 
eben zu rühmen BR — ‚Auszüge von Bemerkungen 
über: diei Grworlerenyaus den Ann. des fe. nat. p. M. 
Audouin etc., VII, 1826, p. 389 füllen das Spieile- 
gium (Dec. IX u. aus. Sie rühren von Mon- 
nard her, und, find von Gay mit Anmerkungen be- 
gleitet- Zunächft betreffen fie die Kreuzblumen, wel- 
che De Candolle im zweyten Bande feines Syfiema 
naturale resni vegetabilis befchrieben, wo mit Recht 
auf die Unzulänglichkeit, die Charakterifiik der ein- 
zelnen Abtheilungen u. f. w. auf das Verbältnifs des 
Embryon. zu gründen, aufmerkfam gemacht wird, 
da es einmal fo klein ift, dafs man öfters gar nichts 
Sicheres aus[prechen kann, dann aber die Lage fo un- 
befländig, dals fie felbt bey einer und derfelben Art 
Io fehr abwechfelt, wie.diels bey Aly|Jum marılımum 
der Fall it. Ferner muls, wenn die Lage des Em- 
bryon einmal als Norm ‚gelten foll, auch manche 
Trennung vorgenommen werden. Soichergeftalt if 
Arabis Thaliana wegen des aufliegenden Würzelchens 
> Sifymbrium, und mülsie dann Sifymbrium Tha- 
lanum Gay hbeilsen; Hutchinfia alpina ilt ferner ein 
ächles Lepidium, ebenfo Hutchinjfia petraea. Von 
Bifeutella und Iberis werden befllere Gattungscharak- 
terc als bisher gegeben, Silimbryum obtufangulum 
Schl. wegen der Coiyledonen zu Braffica gebracht, 
und von B. Erucafirum L. als kaum verf[chieden be- 
trachtet. Lepidium virginicum, welches auch bis- 
weilen in Deutfchland vorkommt, hat nicht, wie De 
Candolle angiebt, ein Rückenwürzelchen, fondern, 
wie [chon richtig Schkuhr bemerkt, dem unfer Vf. 
beyfimmt, ein Seitenwürzelchen. 

Die leizte Decade diefer Centurie, Hn. Profeflor 
Gou/fone gewidmet, hat mehrere Seltenheiten. 575. 
Genijta tetragona Bef. aus ‚Podolien am Dniefter, 
wurde früher von BefJer (Enum. p. 28) als G. albi- 
'da M, Bieb. fällchlich betrachtet. Blüht im Frühjahr 
gelb, ähnlich G. tinctoria. 576. Geranium tubero- 
Jum L. aus den Apenninen, von dem noch keine 
gute bildung an, fo wie fie auch irrig mit 
Bieb. 2. B. in ürvechleli wird. G. Zuberofum M. 
fonden G- tineeritodan Bug Etage chende Art, 


ae. “s ängleichen fcheint 
felbft gymnocaulon verf[chieden, 877. Gnapha- 


lium graveolens JM. Bieb. aus Taurien, dem G ae 
sales ftehend,, aber durch die en 
ten Hüllefchuppen leicht zu unterfcheiden. 578. 47e. 


Zianthemum marifolium Bef. (Cifius L.) ift die ächte 
Linneifehe Art aus Spanien, welche, wie [chon oben 
bemerkt wurde, von. den Schriftfiellern Rets mit an- 
deren vermengt wurde. So ił, um nur Einiges zu 
erwähnen, Cıflus marifolius M. Bieb: das Per/ooni- 
feche Helianthemum italicum; auch H. vineale erhält 
nicht felten diefen Namen, Der Cifius marifolius 
Sm. Engl. Bot. 396 iĝ der fat ganz verfchollene 
ächte Cifius anglicus 579. Tulipa biflora Pall, 
Die niedlichfie Tulpenart mit 1—4 gelblichen Blü- 
then, die felten die Grölse von denen bey Leueoyum 
vernum erreichen. Aus der Gegend von Aftrachan er- 
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hielt fie unfer Vf. vom Hofr. Erdmann, dem er über- 
haupt manche feltene Beyträge verdankt. 580. Tulipa 
nxatilis Sieb. vom Cap Maleca; ändert [ehr an Gröfse. 
531. 582. Pleroneurum graecum DeC. ih Cardamine 
graeca. Sieber gab fie für C.. chelidonium aus. In 
fchailigen Hainen um Giovanni in Apulien. Durch 
glatte und behaarte Schoten ändert fie ab, wovon hier 
Abbildungen gegeben werden. 583. 584. Teesdalia 
Lepidium DeC. (Lepidium rudieaule L.) von Mont- 
pellier. Hat fowohl ganze, als fait 3fpaltige Blätter. 
585. Gouffeia arenarioides Job. et Cofi. eine ausge- 
zeichnete Gattung der Caryophylleen, welche der Are- 
naria [ehr ähnelt. Sie wurde von Saltzmann in der 
Gegend von Marfeille gefammelt. 336. Banffya pe- 
traea Baumg. Wurde von Daumgarten auf den 
höchfien Alpenjochen, befonders den Barcer- Alpen u. 
f. w. gefammelt, und 'uns, aufser Baumg. fl. trans- 
Jy., durch Sprengel (Neue Enidech.) bekannt ge- 
macht. Sie fcheint jedoch, aufser den 5 unfruchtba- 
ren Staubfäden, von Gypfophila nicht füglich getrennt 
werden zu können. Ueber diefe, fawie die vorher- 
gehende Art it Flora oder bot. Zeit. 1820, S. 263 u. 
264 zu vergleichen. 

Schätzenswerthe Auszüge werden in den letzten 
Decaden des -Spicilegium mitgetheilt.. Die erflen ge- 
ben die Fortfetzungen der über die Embryonen der 
Schotengewächle abgebrochenen Abhandlung, wo man- 
ches Gute und Brauchbare beygebracht wird. Hier- 
auf folgt ein Auszug eines ausgezeichneien Auflatzes 
über Fefiuca Myurus von Soyez-Willemet , ebenfalls 
aus den Annal. d. fc. nat. VII, 1826, p. 440, wo 
5 nahe fiehende Arten treffiich erläutert werden, 
nämlich: 4) F. myurus L., 2) F. pfeudonyurus 
Willemet., 3) F. feiuroides Hoth, 4) F. bromoides 
L., 5) F. uniglumis Soland. Vielleicht nur Varietät 
der ‚vorigen. Nach diefen finden, wir einige Bemer- 
kungen von Sendel (Ann. des fe. nat. 1826, p. 455) 
über Coronilla vaginalis , wobey auf die Verwirrung 
der De Candolle’fehen ihr verwandten ‚Arten mit 
Recht hingeblickt wird. Dals De Candolie die Ar- 
beiten unferes Vfs., über C. vaginalis, minima, co- 
ronata und montana, bey Ausarbeitung feines: 2ien 
Theils des Prodromus gänzlich vernachläfligte, 'rächt 
fich fchon durch Zurechiweifung feiner eigenen Lanas- 
leute (denn im Grunde gehört er doch den Franzofen 
mehr, als den Schweizern an). Andere einzelne Be- 
merkungen find aus Edinb. phil Journ. 4829, n. 
ArI, p- 180 entlehnt, wo Lotus minor Bifhop. 

s England als verfchieden von d, cornrcidalus an- 
&°Beben wird. Aus alen Mer. idu Mus. II, p. 964 
wird des von Sz. Hilaire gegründeten Gelchlachts 
Larbrea Erwähnung gethan, welches unfer Sa ip 
feller dort in feiner vorzüglichen Ahhan n AS X 
placenta libera genauer wi Ba 
unter begriffene Art ił Lardrea aguatica a a, 
arase aire an Lam:, St. Alfıne Willd., St. vili 
ginoja Vili), welche fälfchlich von ıSeringe in De 
Cand. Prodr. Í, p. 395 mit Cerafiium agualieum A 
verwechfelt wird, während er die äichte Larbrea für 
Stellaria aquatica Poll, aufzählt. Eine ausführlichere 


ne 
beiinimi. 
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Gefchlechts- Befimmung von Cherleria folgt nach ei- 
nem Auszuge von Bemerkungen Gay’s (Ann. fe. nat. 
Sepibr. Ill. 1818, p. 34), lowie von demfelben Vf. 
aus Ann. fe. nat. 1824, Septbr: p. 35 über Arenaria 
arctioides Porien/chl. (Siebera cherleroides Hoppe) 
die nölhigen Angaben gemacht werden. Unter No. 
112 fucht unfer Vf. Bupleurum arıfiatum Bartl., 
was er früher fchon Fig. 311 darliellte, gegen die 
Zweifel, welche Mertens und foch in Deuijchl. Fl. 
II, p. 428 wider die Aechtheit derflelben erhoben, zu 
vertheidigen, belonders auf die ausführliche Befchrei- 
bung des Enideckers felbfi hinweifend (Bartling und 
Wendland Beyträge II, p. 89). Die Numern 113— 
148 enthalten die Namen neuer ficilianifcher Gewächfe 
nach dem’ Samenverzeichnifle des Prof. GufJone vom 
J. 1825, wolelbfi man die Diagnofen vermilst; nur 
die Verwandtfchaft it kurz angedeutet. Ausführlicher 
werden dagegen die neueren, aus Dominic. Viviani 
florae corficae Jpecimen. Genuae 1825, entlehnten 
Arten (149—207) mit Diagnolen und Erläuterungen 
verlehen, was belonders deuifchen nördlichen Botani- 
kern, denen der Verkehr mit dem Süden auf man- 
nichfache Weife erfchwert wird, nicht anders als er- 
wünfcht feyn kann. Den Schluls diefer Centurie 
macht nun endlich ein genaues Regilter, wolelbfi die 
mit Curfivfchrift gedruckten Namen nur die vergleichs- 
weile erwähnten Pilanzen bezeichnen. 

Aus dem Allen geht hervor, dafs diefes Werk 
eines der nützlichfien und vorzüglichlien fey, welches 
die neuefie botanifche Literatur aufzuweifen hat, wor- 
aus der befchreibenden Botanik mehr Gewinn zuflie- 
[sen dürfte, als aus Legionen anderer gewöhnlicher 
botanifcher Schriften, wozu inlonderheit die Floren 
gehören. r e 
“ = Aber auch das Aeufsere entfpricht dem inneren 
Gehalte, und bringt dem wackeren Verleger alle Ehre. 
Welche Koften ein folches Kapferwerk erfodert, kann 
nur derjenige am befien beurtheilen, der felbft bis auf 
die kleinfien Umftände mit den beym Stich, Druck 
u. l. w. der Kupferplatien obwaltenden Schwierigkei- 
ten und Aufwande vertraut if. Die Schönheit und 
Reinheit des Stichs, das herrliche Papier, die forgfäl- 
tige Illumination des illuminirten Exemplars, fowie 
die ungemeine Wohlfeilheit, erheben es weit über die 
meifien ausländifchen Werke diefer Art. Nur eige- 
ner wiffenfchaftlicher Eifer vermochte den Verleger, 
dem Publicum ein folches Opfer zu bringen. Möge 
daher auch das botanilche Publicum das Seinige thun, 
um den rafchen Fortgang diefes gehaltvollen VVerkes, 
von dem jährlich 1 Centurie erfcheinen foll, nach 
Kräften zu fördern! 

Was die unter No. 2 aufgeführte Kupferlamm- 
lung betrifft, fo it fie eigentlich, wie auch in der 
Vorrede gelagt wird, als Ergänzung zu No. 1 zu be- 
trachten, wovon fie fich auch wirklich mehr hinficht- 
lich ger Fintichtung des Commentars, als des Stoffes 
untericheidel, obfchon fie fich nur auf ausländilche 
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(alfo nicht deutfche oder nicht europäifche) Gewächle 
befchränken follie. Denn der Beylatz: inprimis ex- 
tra Europam ił nicht ganz fireng zu interpretiren, 
worauf auch fchon inprimis hindeutet, weil fich meh- 
rere dieler hier befchriebenen Gewächle in Sicilien, 
Creta, Ungarn und Italien finden. Was nur von der 
Sammlung No. 1 Rühmliches gefagt werden kann, 
gilt auch von diefer. Eben jene Itreng wiffenfchaft- 
liche Befchreibung , diefelbe Genauigkeit bey Synony- 
men und _literarilchen Nachweifungen, denfelben 
Scharfinn bey Angabe der Verwandtfchaften und na- 
türlichen Familien, die nämliche Einrichtung bey den 
trefflichen Abbildungen und äufsere Eleganz findet 
fich auch’hier wieder, nur dafs der Text durchaus 
lateinifch it, und nicht, wie bey der anderen Samm- 
lung, deutfch und lateinifch neben einander ehr, 
Dagegen- it für die der lateinifchen Sprache Unkun- 
digen dadurch geforgt, dafs S. I bis XX eine deuifche 
Erläuterung über. Namen, Vaterland, Cultur u. dgl. 
der in dem Werke enihaltenen Pilanzen, die freylich 
oft nur [ehr kurz it, gegeben wurde. Wie fehr es 
aber eines folchen kritifchen WVerkes bedurfie bey 
der Unzahl neuer Pflanzennamen, hinter denen fich 
Flora gleich einem Proteus mit jedem jungen Jahr 
verfieckt, wird vorzüglich dem fühlbar feyn, welcher 
die jährlichen Pflanzen- oder Samen - Verzeichniffe bo- 
tanifcher Gärten durchläuft. Hier- tanft jeder „ach 
Willkühr, ohne Norm und ohne Ziel, wobey {elbi 
die Gartenknechte Hinz und Kunz Gevatter liehen 
müllen. Befonders find es Handelsgärtner; welche die 
Menge durch neue und pomphafte Namen anzulocken 
fuchen. So arbeitet Alles an diefer babylonifchen 
Sprachverwirrung; und fchreitet diefes Unwefen auf 
folche Weife weiter: fo läfst fich vorausfehen dafs 
eine der angenehmften und erfreulichfien Wiffenfchaf 
ten in einen kauderwelfchen Wortkram aufgeht, 
Viele Seltenheiten finden wir hier bey einander. 
Nicht blofs die Sieber/chen Herbarien gaben mehrere 
der ausgezeichneifien, befonders neuholländifchen 
Pflanzen, fondern felbfi die gelammelten Schätze der 
alten ehrwürdigen Väter der WViflenfchaft, eines 
Tournefort, Rivin, Hebenfireit und Ludwig , öffne- 
ten fich, um ihren Beytrag zu [penden, während an- 
dere noch lebende Freunde und die blühenden Gärten 
ihre Gabe auch nicht verfagten. Wir wollen fogleich 
unfere Lefer mit dem Inhalte vertraul machen. Die 
natürlichen Familien werden wir nur bey [eitenen 
oder neuen Gelchlechtern beyfügen, um ihre Stellung 
im Syfienı und Verwandifchaft gleich damit anzudeu- 
ten, und dann einige Bemerkungen beyfetzen, „Die 
Eintheilung nach Decaden wird hier vermilst- aher 
wir blofs die fortlaufenden Numern der Ben und 
ihrer Erklärung beygeben, welche, nur 
Eine Pflanze auf jeder Tafel dargeftel* s zugleich 
die Zahl der Tafeln if. 


(Die Fortfetzung Seol&* im nächfien Stück, 
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1) Lezie, b. Hofmeifter: Jcones plantarum ra- 
riorum et minus rite cognitarum indigenarum 
exoticarumgue. lconographia et fupplementum 
inprimis ad opera /Villdenowiz, Schhuhrii, Per- 
Joonii, Joemeri et Schultefit delineatae ei com- 
mentario fuccincto editae, auctore Ludovico Rei- 
chenbach u. [. w. 


Auch unter dem deutfchen Titel: 
Kupferfammlung hritifeher Gewächfe, oder Abbil- 


dungen feltener und weniger genau bekannter 
Gewächfe des In- und Auslandes als Rupfer- 
Jammlung und Supplement vorzüglich zu den 
Werken von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, 
Jiömer und Schultes gezeichnet, nebfi kurzer Er- 
läuterung, herausgegeben von L. Reichenbach 
nd w." 


9) Ebendaf.: /conographia. botanica exotica, five 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis 
exira Europam inventarum colligens, cum com- 
mentario fuccincto editus auclore H. G. Ludov. 
Reichenbach u. f. w, 


Auch unter dem Tilel: 


Hupferjammlung der neueften oder bisher weniger 
genau bekannten und verwechjelten ausländifchen 


Gewächfe, nebft Angabe ihrer Cultur für Gar- 
tenfreunde, von H. G. L. Reichenbach u. f. w. 


CF: s s Fe: 
Orkfetzung der im vorigenStüch abgebrochenenRecenfion.) 


: A trifoliata T n 

Ein zarten. brafiionffches er a ee Sopi) 
Blumen, welches Link En. II. p. 143 Eee 
srıfoliata, Jacquin Columnea violacea und Fiunth 
(Humb. Bonpl. Nov. gen. H, pP. 3575 ASF aa 
II, p. 118) Stemodia fuffruticofa nannte. Schon 
früher halte fie Schreber in feinem Herbarium mit 
dem Namen Stemodia paniculata bezeichnet. Mit 
dem verflümmelten von Stemandia paniculata kommt 
fie im Verzeichnille der Pflanzen des Nymphenburger 
Gartens vor, von wo aus fie wahrfcheinlich auch 
nach Belvedere bey Weimar und von da nach Dres- 
den gelangte, wo wir fie noch er demfelben Namen 
fanden. Wegen der getrennten Staubbeuiel kann fie 
keine Columnea leyn. 2 Adenophora denticulata 
Fifeh. '(Campanul.) Ein merkwürdiges afiatilches 
Gefchlecht, von dem nur eine einzige Art bis nach 
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Ungarn herüberkommt. Alle Arten find perennirend, 
und den Glockenblumen fo ähnlich, dafs fie mit die- 
fen früher vereinigt wurden, von denen fie fich je- 
doch durch ein cylinderförmiges Nectarium unterfchei- 
den. Bereits 1817 hatte fie Sprengel unter dem Ge- 
fchlechte Flörkea vereinigt; da aber fchon ein anderes 
Gelchlecht diefem ausgezeichneten Botanilfien gewid- 
met worden war: fo if der Fifcherfehe Name Ade- 
nophora vorzuziehen. Uebrigens nannte fie früherhin 
Fifcher felbi Campanula tricuspidata. — 3. Sefeli 
petraeum MBieb. (Bubon glaucus Spr.) Eine [chöne 
Doldenpflanze, die, an ihrem natürlichen Standorte 
(Kaucalus, Taurien) (ehr niedrig, im Gartenlande eine 
ziemliche Höhe erreicht. Sie war übrigens [chon 
Tournefort bekannt. 4. Artemifia armeniaca Lam. 
Aus dem /tivinfehen Herbarium, von Tournefor£ in 
Armenien [elbfi gefammeli. Artemifia facrorum Le- 
deb. it ihr fehr ähnlich. Als Synonym it A. cane- 
Jeens Willd, zu nennen. _ 5. Artemifia - Tournefortia- 
na Jehb. Ebenfalls eine Tournefori/fche Pflanze aus 
dem Orient, die er in [einem Corollar. 34 unter Ar- 
temifia orientalis Tanacetifolio etc. begreift. Diefes 
Citat wird fälfehlich von Lamarck zur A. annua ge- 
bracht, von Willdenow eben fo unrichtig zu feiner A. 
armeniaca (wahrlcheinlich — A. facrorum). Wohl 
aber [cheini es, als habe Lamarck fowohl diefe, als 
die vorhergehende unter dem Namen A. armeniaca 
zufammengefalst. Sprengel bringt gleichfalls diefe 
A. Tournefortiona zur armeniaca. — 6. Myofotis 

eduneularis Trevir. aus der Gegend von Aftrachan. 
Welentlich durch die nach dem Blühen keulförmig 
verdickten Blüthenfiiele von allen anderen Arten ver- 
fchieden. — 7. Trifolium fpeciofum Willd. Ein 
fchön, fat wie Efparleite, blühendes Trifolium, das, 
obfchon Tournefort und anderen älteren Botanikern 
bekannt, doch noch keine Abbildung erhalten hatte. 


se Creta und Sicilien., — 8. Potentilla lineata 
PEE it P. Nafpata Hamilton, P. fplendens Wal- 
ich, 


Aus Nepal. Eine der fchönften Potentillen, wel- 
che auch hier eine ausgezeichnete Abbildung erhalten 
hat, die felbt hinfchtlich der Behaaru g mit srof: 
Sorgfamkeit behandelt if. 9. Geranium erinfo, Ha 
Fijch. Aus Davurien, kommt dem GH Re 
und gehört zu den f[eltenfien, 10, Hl, num nahe, 
Achb.. Aus Davurien, Diefes Becher o 
den ächten Cinerarien (mit der es Einige yereini en) 
durch blaitarmes, gekelchtes AR fowie iaddh 
etrennte Staubbeutel tragende, nwoylipige nn 
blümchen, ab, und nähert fich mittelfi feines Aeulfseren - 
den Cacalien und Eupatorien. Die andere Art it 4. 
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fibirica, die- jedoch Sprengel fyfi. III, p. 548 mit 


der vorigen unter diefem leizien Namen wieder ver- 
einig. Im Bot. Heg. No. 812 it Cineraria fibirica 
fälfchlich für,C. /peciofa abgebildet worden. 11. Barit- 
lingia fcoparia fichb. (Pubiacea, Spermacoccia.) Ein 
merkwürdiges, firauchartiges i ; ASi 
von Anfehen einer Stellata (Afperula tinctoria) 
gleicht, und zugleich die Charaktere der Spermakok- 
ken hat. Unfer Vf. glaubte in ihm ein ganz neues 
Gefchlecht gefunden zu haben, daher er es denı Dr. 
Bartling zu Eliren nannte, allein es ilt die, obfchon 
wenig bekannte Plocama pendula Ait. (weiche auf 
Teneriffa von den dafigen Spaniern Yalagura genannt 
wird), daher auch der vom Vf. gegebene Mame zu 
confilciren if. 12. Trigonella calliceras I'ifch. Aus 
der Gegend von Tifllis. 13. Balbifia elongata Willd. 
Compoj.) Scheint nach /i. Brown transact. of the 
Lin. foc: Vol. XII, p.103 Ichon Linne bekannt gewelen 
zu leyn, aber lo, dals Tridax procumbens als dielelbe 
Pflanze fälfchlich durch einen Pappus pilofus wnter- 
fchieden wurde. Vera: Crux, Mexico werden als ihre 
Siandörter angegeben. 14. Jlodigra corunutata öpr. 
(Compof.)  Hodigia ‘verhält fich zu Myojeris LA. 
ungefähr wie Borkhaufia Mönch. zu Crepis I. Der 
Amtmann Rodig zog diels Gewächs aus unter Rofi- 
nen befindlichen Samen, daher fein Vaterland wohl 
die ionifchen Inleln feyn mögen. 15. Adenophora 
mar/upiflora Fifeh. Im öftlichen Sibirien. Edwards 
zieht die Abbildung im Bot. Heg. 149 hieher, welche 
jedoch nach unferem Vf. eher A. coronopifolia dar- 
fiellt. 16. Scabiofa diffufa Rchb. ( Afterocephalus 
Vaill.) Eine neue, der S. Jetifera naheftenende Art 
aus Teneriffa. 17. S. joppenfis Aichb. (Succrfa Kaill.) 
wurde von Sieber unier den Pflanzen Fl. palae/t. als 
S. irans/yloanica gegeben, von der fie lich jedoch 
hinlänglich unterfcheidet (cf. Reichenb. Jeonogr. bot. 
ec. RTL .E CAR TZN23 28. Carduus alrıplier- 
folius Trev: Nach Sprengel ih Onopordon deltoides 
Synonym. Diefe fchöne /pecies, welche vielleichi im 
öftlichen Sibirien wohnt, zeigi eine merkwürdige Ver- 
bindung der Difielbildung mit den Blättern von Melde 
oder TJuffilago. , 19. Ihefium elegans Jioch., von 
Rochel im Bannat enideckt.‘ Eine merkwürdige Mit- 
telform zwilchen den europäilchen Thefien und Oly- 
risarten (alfo eigentlich ein Thefiofyris); von dem 
ächten Thefium unterfcheidet fie fich durch ihre nack- 
ten Siaubfäden, von Ofyris durch ihre Nuls. 20. Pa- 
trinia fcabiofaefolia Fifch. (Valerianeae:) Aus Davu- 
rien. Die Patrinien, durch ihre eigenthümtiche Tracht 
fattfam ausgezeichnet, grenzen’ millelli der Siruchur 
ihrer Fructificationstheile fchr an die Fedien. Alle 
blühen ` gelb, und können zu Ziergewächlen dienen. 
Pilanze gleiches Namens, wie der Vf. Anfangs meinie, 
fondern B. perfoliata Hunth (B. brafilienfis Jacq. 
fl)» und nicht in Oftindien, fondera in Brafilien, 
DF aars T Jæcguinfche Trivialname andeutet, ein- 
keimile ; taa m rechnet dicfs Gefchlecht zu den 
Yıliceen, cr: es Andere zu den Perfonaten und 
Gentianen leiten. 22. Cifius Parvijlorus Lam. - Na- 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


Gewächs, welches holzig, 


. r > . - » TE A 
Budaleia Neemda ilt nicht die klozdourghjene . 
5 


223 


terland ift Creta. Aendert nicht blols durch Cultur, 
fondern auch felbt an feinem natürlichen Standorte 
fchr ab, daher der Vf, von beiden Abänderungen ge- 
lungene Darfisllungen gab. 23. Adenophora E ORO- 
pjoliu Puch. euren. Fifcher unterf[cheidet 
eine Ichmal- und breitblätterige Abänderung, von de- 
nen.die erfic hier dargefiellt wird. Hömer und Sehul- 
tes Jyfi V, p. 157 bezeichnen fie noch als zweifel- 
halle Art. 

24. Cineraria acanthifolia Achb. +Eine ansge- 
zeichnefe, dem Biwinfchen. Herbarium eninommene 
Art, welche von Tournefort im Orient gefammelt 
und im Corollar. 37 beichrieben wurde. Der C. ma- 
ritima ähnelt fie nicht’ wenig, weicht aber [chorni durch 
grölsere Blumen und die Blailform ab. 95. ERMET 
bicolor M. Bieb. Auf trockenen, fteinigen Hügeln 
in Taurien, und mag wohl diefelbe feyn, welche 
Smith und Sibthorp in der Flora: graeca unter dem 
Namen des D. cinnamomeus befehreiben, indem die 
Unterfeite der Blumenbilätter röthlich zimmibraun gə- 
färbt ik. Sonach würde man ihn auch auf Kandia, 
in Klein- Afien, Cypern und um Conlianlinopei'nicht 
vergeblich fuchen. 26. Silene compacta Fifeh. Der 
S- Armeria fo nahe kommend, dafs fie anfänglich M. 
Bieberfiein für jene hielt. Sie kannte übrigens [chon 
Tournefort, fo wie fie auch inı Coroll. 24 befchrieben 
it. Von-S. congefia Sibth. weicht fie beträchtlich 
ab, daher Seringe fie jener zu nähern nichtyvohl 
ihat, fo wie S. compacta auch fets Yahtıg, ja 
bisweileu ausdauernd il, und nicht 1jährig, wie Se- 
ringe bey’ DeC. prodr. I: p. 334 unrichtig bemerkt. 
27. Geranium Vlafjovianum Fifer. unterlcheidet. Gch 
von dem ähnlichen G. angulatum Curt: 203 ‚dich 
die zulammengedrückten Stengel, verwachlenen Af- 
terblätier, weniger häufig eingefchnitfenen Blätter 
und rundlichen Blumenbläiter,“ Blüht im Garten, 
wie G. ertoftemon, oft zweymal. (May u. im Jal., 
Aug.) In Davurien einheimilch. 28. Stachys tenur- 
folia Pall. Eine zierliche, [chon längere Zeit bey 
er cultivirte Art, welche der Marfchall ». Bieber- 
‚Stein Ichon im J. 1808 unter dem Namen SZ. angui 
fiifolia befchrieb. Diels [cheint von De Candolle 
überfehen worden zu feyn, da er fie im Kapp. sur 
les pl. rar. ou nouv d. jard- de Geneve 1823, px 24 
als ganz neu auflührt. Sie wächft wild in ‚Süd- Tau- 
rien und Temirdfchi. 239. Trillium obovatum Pursh. 
Von Pallas auf Kamtfchaika, in Canada bey Montreal 
von Pursh gelammelt. Die Abbildung if nach einem 
kamifchatkäifchern Exemplare. 30. Lilium fpeetabile 
Li. Von Curtis (1018) als Varietät von. L. bud2tfe- 
rum betrachtet, und auch wir müllen getehe” , dafs 
die gröfsere Vollkommenheit, die dunkler? ärbung, 
der wollige Ueberzug der Blüihenfüiele ” ! w: keine 
hinreichenden Momente zur Begrümn "8 emer befon- 
deren /pecies zu leyn [cheinen- ee, nl Sprengel 
würden wir fie’ nicht mit I Pr: mouti, obfchon 
Davürien ihre Heimath ift, ag 34. Melaleuca 
parviflora Otto. Aus Pr = ga Kommt der M. 
Foyer © 7 > "1° alch felb# von. nn- 
[erem VE früherhin ım, kexie zu den Icon. plant. 
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cult. et colend. t. VIII damit verwechlelt wurde, unter- 
fcheidet fich jedoch durch fiumpfe, ftarre und bläuli- 
che Blätter und pfirfichrothe Blüthen. Eine der zier- 
` Jichften Arten. _ 32- Adenophora fuaveolens Fifch. 
Vom wefilichen Vorberge des Urals fch bis nach Un- 
arn hinziehend, ilt wegen des zierlichen Aeulseren und 
lieblichen Geruches Blumenfreunden fehr zu empfeh- 
Jen. Einige, wie Link, halten die A. Llifolia mit 
diefer unrichlig für identifch. 33. Sida /piraeifolia 
Lk. In Süd- Amerika, .der S. carpinifolia Cav. ver- 
wandt. Schon lange in die Gärten aufgenommen, 
wird fie hier zuerfi von unferem Vf. gehörig gewür- 
digt. Das Unter - Gefchlecht Malvindo, zu Ber: fie 
gehört, verdient wegen keilförmiger Blumenbläller 
un. befonderer Siruciur der Frucht em eıgenes Ge- 


fchlecht auszumachen. 34. Anoda brachyaniha Jiehb, 
Eine neue, von allen Arten diefes Gefchlechis faillam 
unter[chiedene, füdamerikanilche Anoda, welche theil- 
weis mit der ganz unähnlichen Sida crenatiflora ver- 
wechfelt wird. Mit der Anoda incornala Funth, 
wie Sprengel will, i fie gewils nicht zu verbinden. 
35. Dianthus Schraderi Jiehb. ik D. pulchellus 
Schrad. catal. h. Gott. (nicht Perfoon). Der Schra- 
derfehe Name if, weil Perfoon damit eine andere 
Nelke verlieht, unßatthaf.  Wahrfcheinlich fammt 
diefe Art aus dem Orient. ‚Man hat fie hie und da 
mit D. latifolius Willd, und D. collinus W. Fi. ver- 
wechfelt. 36. Pyrethrum cinerariaefolium Trevir. 
iß nach Treviíranus diefelbe, welche Bocc. muf. 23 
£: 4 darliell. Der Name ift von den erfien breiteren 
Blättern enilehnt, welche eine gewille Aechnlichkeit 
mit denen von Cineraria maritima haben. An den 
Felfen von Almilfa in Dalmatien; 37. Hornemannia 
bicolor W. (Serophularinae.) Aus Ofindien. Unier 
Vf. fügt zur genaueren Beltimmung dieles Gefchlechts 
noch hinzu: diffepimentum contrarium, a placenta 
demum libera: jolubile, da Villdenow. (En. p. 654) 
die Hornemannıia von der verwandien Gratiola nur 
durch die didynamifchen Larvenblumen unterl[chied, 
nicht aber zugleich auch die karpologilchen Verhält- 
ie berückfichtigte. 38. Tittmannıa vifcofa Fichb. 


ie von 
mann zu Dres 
das Keimen der p 


ter fich. Durch die gerade entgegenleizle Lane s- 
Sameniräger, durch die abweichende Stellung und 
"Anhefiung der Staubfäden, fowie den Mangel der 
Drüfen am Schlunde, it es hinlänglich von Morne- 
mannta verfchieden ; auch ilt es bereits von Sprengel 
yfi. II, p. 800 anerkannt worden,- der 7 Arten zu 
demflelben rechnet. 39. Hypericum undulatum Schousb. 
Von ihr fagt De Candolle prodr. I, p. 555 n. 132 
wir nota! während fie in Deutichland feit 1803 fehr 
häufig cultivirt wurde. Achnelt H. quadrangulare, 
40. Stachys. injeripta Rehb. Eine fchöne Art von 
Teneriffa, die durch herzförmige Blätter, tiefe, Yfpal- 
tige Helme und warzige Nülschen fich ‚nicht leicht 
mit anderen verrrechleln lälst., Sie a S4, Aita, wel- 


NOVEMBER 


> Gefchlechis 


: Gaira, in der Nähe von St. Martha. 


230 


che jedoch Allioni kaum. kenntlich darftellt. 41. Bes- 
leria pulchella Don (Gesnereae) erfcheint fchon nicht 
mehr -als Seltenheit untersdem Namen Besleria Jplen- 
dens in den. Gärten. Sims bot. Mag. n. 1146 gab 
eine mitlebnäfsige Abbildung, allein keine Zer- 
gliederung, die unfer VE hier licfert neben der fchö- 
nen Darliellung eines blühenden: Zweigs. Sie kommt 
von der Infel Trinidad, und gehört wegen ihrer herr- 
lichen rothen Blumen. zu den [chönften Zierpflanzen, 
Die einzelnen Arten von Besleria unterlcheiden fich 
theils durch den Habitus, iheils durch die karpologi- 
fehen Verhältniffe, fo dafs man wohl zur Trennung 
in mehrere einzelne Gefchlechier berechtigt wird. So 
hat auch hier der Vf. noch die Kapfel mit ihrer pla- 
centa von B. melittifolia beygefügl, um die auflal- 
lende Verfchiedenheiti derfelben von D. pulchella zu 
zeigen. Letzte hat auch noch eine glandula hypo- 
yna, die vielleicht einen Hanpicharakler eines «neuen 
bildete, das der Vf.. Tuffaca nennen 
möchte, da das unter demfelben Namen von Niafines- 
gue - Schmalz unzulällig ik. 42. Silelampodium 
ovasijolium Jichb. Gt Dysodium divarıcalum firich. ; 
Wedelia ovatifolia Willd. En. fuppl. p- 64.) Bey 
blüht bey uns 
im freyen Lande. 43. Aethionema arabicum „Indrz. 
Ein niedliches Päänzchen, dellen Fruchifiand einem 
Hopfenzapfen : nicht unähnlich fieht. Schon Tourne- 
ort kannte es (coroll. 15), und Buxbaum gab eine 
rohe Abbildung (Cent. 7, p. 2, te 5 f 1), daher 
auch 4. Buxbaumii Del. prodr. Bey Linne (dm. 
acad. IV, p. 278. pl. -956) it es ein Iberis, bey 
Willd., Perf., MBieb. ein. Thlaspi. Kappadocien, 
(Trapezuni), Iberien u. L w. find die Heimath.' 44. 
Anoda parviflora Cavan, Früher lieferte fchon Ca- 
vanilles (Ic. V, p. 19 £. 43) eine Abbildung, welche 
jedoch eben nicht lehr loberiswerih erfcheintk Aus 
Neu - Spanien (Thal Queretaro). 45. Adenaphora 
firlofe Fijfeh. Aus Sibirien. Jacq. hort. Schoenbr. 
i. 333 bildet fie unter .dem Namen von Campanula 
lilifolia ab. 46. Linum virginianum il nicht die 
ächte Linneifche Art, foudern L. africanum L., wo- 
nach alle auch die Unterfchrift der Tafel zu ändern 
it. Freylich wird fie mit L. virginianum yon den 
Gärtnern häufig verwechfelt, allein teiztes (nämlich 
das ächte Linneifche) untericheidet fch fechou durch 
ganz kleine Blüthçhen.. Von dem verwandten D. ma- 
ritimum ift es durch feine beträchtliche Gröfse und 
Ausgelpreizien Aelte verlchieden. 47. ÜOenolhera ro- 
Jeo-alba Bernh. Soll aus Nepal ammen, vielleicht 
= aber Nord- Amerika das wahre Yaierland. Auf 
er Tafel if nur ein dürftiges eirbläihizes Exemn)! 
dargeftellt, daher der Vf. in len rl piar 
in der folgenden Centurie anf z. 150 <S. 1 ir Iprichi, 
i + ine ultısa din 
in voller Blüthenpracht darzufelley Taies vilanze 
nert der Habitus lebhaft an Q. e Bae a 
manzovii. purea und O. Hu- 
$ y i 7 : 
aus E L ea E BA Zeh, Wahricheinlich 
Si ko "Schu e keil örmige Eltmenbläiter 
i urzere Schuppen machen die Untericheidungs- 
zeichen yon L. caucaficus aus. Von Sprengel als D. 
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praten/is MBieb. betrachtet, und allerdings ift auch 
bekannt, dafs die Nelken des öfilichen Afiens [ehr 
unbeftändig find, und nicht felten in einander überzu- 
gehen fcheinen. 49. Ranunculus tuberofus Lapeyr- 
hat in den Gärten gewöhnlich noch andere Namen. 
Er ‚wächfi auf den Pyrenäen wild. 50. Lotus ereti- 
cus l. it der Lotus moAux&oaros fruticofa cretica 
etc. Morifon, Ray, Tournefort, allo eine Schon 
längt bekannte Pflanze, die nur häufig mit anderen 
Loiusarten verwechlelt wurde, fo wie fie auch dem 
L. auftralis Simf. 1365, lowie L. glaucus fehr nahe 
kommt. Die Plukenetifche (phytograph. t. 43 f. 1) 
und Cavanilles/che (icon. t. 156) Abbildung if ziemlich 
roh. 51. Salvia /plendens Sell. Eine der neuefien Ent- 
deckungen und erf feit 1822 mehr in den Gewächshäu- 
fern bekannt, welche den Namen /plendens mit vol- 
lem Recht verdient, indem ihre herrlichen fcharlach- 
rothen Blumen wirklich prächtig zu nennen find. Sie 
wurde zwar Ichon von Fer in Edwards Bot. lieg. 
637 dargefiellt, allein weder Habitus, noch auch das 
Colorit ił tadellos ausgedrückt; daher fie allerdings 
verdiente, von Neuem durch eine folche ausgezeichnete 
Abbildung, wie hier der Vf. gab, dem grölseren Pu- 
blicum bekannter zu werden. Sellow fammelte fie in 
den Wäldern Brafiliens bey Cabo frio. 52. Herpefiis 
firieta. Schrad. WVahrlcheinlich gleichfalls aus Braf- 
lien. 53. Scabiofa Savıana (Spongofiemma Ftchb.) 
Iichb. wurde zuerli von Savi Fl. Pif. I, p. 167 t. 2 
f- 6 S. unifeta genannt, welcher Name jedoch wegen 
Unbeftändigkeit der jfetae geändert werden muls; 
welshalb er fie, als Variet. von S. zZenuifolia Roth. 
(var. coerulea) anfah. Andere halten fie mit Se. 
Gramuntia oder [elbfi S. columbaria identifch, von 
denen fie jedoch fchon durch den Fruchtbau abweicht. 
54, Craniotome verficolor Rchb. ( Labiatae), von 
Link (En. IE p. 99) Ajuga furcata, von revira- 
nus (Catal. fem. hort. Vratisl. 1823) Nepeta verjico- 
lor genannt. Die Synonymen von Wallıch und Hor- 
nemann: Plectranthus furcatus fcheinen nicht ganz 
ficher, :wiewohl der Habitus der eines Plectranthus 
allerdings ift, indefs die Inflorefcenz die einer NVepeta. 
Allein durch das Schliefsen des Kelchs erhält fie ein 
[ehr gutes diagnofiifches Kennzeichen; daher der vf. 
daraus ein neues Gefchlecht, Craniotoma, macht, 
wobey nur der Name nicht ganz glücklich gewählt 
it. Kopavıov heifst nur Schädel, nicht aber galea, 
welche hier zunächfi bezeichnet werden foll, indem 
der abgefiutzte Helm befonders berückfichtigt wird. 
Sprengel (fyfi. veg. II, p. 706) will fie mit den 
Eee Antfomeles - Artem vereinigen unter dem Na- 
men A. nepalenfis, was [ehr gezwungen fcheint. Als 
Vaterland wird Nepal angegeben; nur ifi es fonderbar, 
dafs fe Don im Prodr. fl: Nepal. nicht erwähnt, 
55. Heliophila integrifolia L. (Cephalocarpus.) Vom 
Cap der &uten Hoffnung, auf fonnigen rauhen Orten. 
Zugleich wird hier eine ausführliche Erläuterung und 
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Berichtigung der De Candolle’fcehen Angaben be e- 
bracht. Der H. digitata L. at he fehr walk 
und it vielleicht nur eine wahre Varietät derfelben. 
56. Dianthus longicaulis Ten. Mit wohlriechend 
Blumen. Aus der Gegend von Nease o DH ae 
und D: Car 7 n von eape r . VIrgneus 
57. Siderit: Yophytlum find die nächlien Arten. 
2 ht fali = s /yriaca Lu aus Creta und dem Orient, 
Henr Fall wen Salvia officinalis aus, und fichi der $z. 
BROT a Die Abbildung if nach einem, von 
Sieber er em Sretafifchen Berge Sphak gefammelten 
Exemp are eniworfen. - Eine ähnliche, vielleicht nur 
Varietät derlelben, wächft in Italien, mit [chmäleren 
Blättern (cf. Barrel. ic. 1187). 58. Stachys iberica 
M. Bieb. Eine wahrhaft kritifche Pflanze, welche 
manche Aehnlichkeit mit S4. recta aufweilt, a 
felbfk die Pfirfichblüthfarbe der Blumerkrone oft in 
eine gelbe übergeht (M. Bieberji. Fl. taur. III, p. 
400). Im Bot. Mag. wird fie urter No, 1959 als 
St. arenaria [ehr fchlecht abgebildet. 59. Stachy- 
tarpheta elatior Schrad. (St. palufiris Schott.) (Ver- 
benaceae.) Eine Sumpfpflanze aus Brafilien, 60. La- 
vatera Weinmanniana Bef it gewils L. plebeja 
Sims. bot. Mag. 2269 oder L. aufiralis Schrad.; al- 
lein L. fylvefiris Brot. Fl, Laf. II, p. 277 gehört 
ohne Zweifel hieher. Auch Nees ab Ej/enbeck amoe- 
nit. acad. Bonn. t. 6 bildet fie ab. Als ihr Vater- 
land wird Neu- Holland angegeben, obfchon fe™fo 
vom Typus jener Flora abweicht, dafs man .eker auf 
N. Am, als auf jenes Land rathen würde. Öl. Ba- 
Jella ramofa Jacg. fil, (Atripliceae.) VVabrÍcheinlich 
aus Brafilien, und ifi nach des Vfs. Beobachtung ein- 
jährig, während fie Sprengel Sysi. veget. Í, p- 950. 
als ausdauernd angiebt, was jedoch vielleicht nur von 
ihrem Vaterlande gilt, 62. Combretum parviflorum 
Fichb. ( Combretaceae.) Eine fchöne neue Art. die 
fich von allen übrigen fchon durch die Kleinheit:ih- 
rer Blülhen unterfcheidet, Sie ifi eine der Senegal- 
[chen Pflanzen, welche der unglückliche Hohaut für 
Sieber fammelte. Schade, dafs der Vf. die Frucht 
nicht mit darftellen konnte, da er keine fruchttragen- 
den Exemplare vorfand. 63. Acacıa acanthocarpa PF. 
Auf den canarilchen Infeln, indem auch das hier ab- 
gebildete Exemplar von Teneriffa if. In den Gärten 
häufig unter dem Baftardnamen A. aculeaticarpa. 
64. Verbena lafioflachys Lk. Aus Kalifornien. Kommt 
der V. firieta Vent. Celf. 53 febr nahe, unter[chei- 
det fich aber fchon durch die Richtung des Stengels, 
Kleinheit der-Blüthen und weniger dichte Behaarung. 
65. Äihexia Chamaecıifius Sieb. fl. martiniıc. n. 297. 
Von der Infel Martinique. Eine fehr zierliche A% 
welche an Rhododendron Chamaecifius erinnert Und 
fich Ahexi& ornata ( Humb. Bonpl. Melaft- t 26) 
nähert, durch mehrere Merkmale hinlängkie® ais. felbft- 
Rändige /pecies bewährt. 


(Der Befchlufs folgt im nüchften Stücke.) 
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1) Leiezis, b. Hofmeilter: Jcones plantarum ra- 
riorum et minus rite cognitarum indigenarum 
exoticárumgue. Iconographia, et A 
inprimis ad opera Willdenowt! ; Sch uhrü, Per- 
foonii, Jioemeri et Schultefi delineaiae ei com- 
“mentario fuccincto editae, auclore Ludovico flet- 
chenbach u. b. w- 


Auch unter dem deullchen Titel: 
Kupferfammlung hritifcher Gewächfe, oder Abbil- 


dungen jeltener und weniser cenau bekannter 
Gewächfe des In- und ARE als Kupfer- 
fammlung und Supplement vorzüglich zu den 
Werken von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, 
Fiömer und Schultes gezeichnet, nebfi kurzer Er- 
läuterung, herausgegeben von L. Reichenbach 
u, L w. 


9) Ebendaf.: Jconographia botanica exotica, five 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis 
extra Europam inventarum colligens, cum com- 


mentario Íuccincio editus auctore H. G. Ludov. 
Reichenbach u. f. w., 


Auch unter dem Titel: 


Fupferfammlung der neueften oder bisher weniger 
genau bekannten und verwechfelten ausländifchen 
Gewächjfe, nebfi Angabe ihrer Cultur für Gar- 

„u. ıtenfreunde, von H. G. L. Reichenbach u. f. w. 
(Eefchlufs der im ir 


66 en - procumbens Rich (2 

erhielt [chon mehrere Abbildungen, e ea asa Sr 

von Plumier , Sloane, Swarz und Lamarcăh, ee 
eine genauere Darftellung, wie fie hier der Vf. gab, 
überflüllig zu machen. Diele nieiliche Pflanze hatte 
das eigene Schicklal, durch 7 Genera wandern zu mül- 
fen, ehe fie Züichard (Perf. fyn- Il. p. 471) zu einer 
neuen Oatlung erhob. Mit Ecelipta hat fie noch das 
Melle gemein; allein ichon der Habitus und die ver- 
längerten zweyzähnigen Strahlen unterfcheiden fie hin- 
länglich. Auf fumpfigen Weideplätzen in Wefiindien. 
67 Juffieua longifolia Fchb. - Eine [chöne Art diefes 
Gefchlechts, welche der Vf. aus Samen von Zeyher 
unter dem Namen J. fruiefcens Angl. Cat. fem. 1893 
erhielt. Da jedoch [chon eine J. fruticulo/a vorhan- 
den, fo fchien dem Vf. fein hier gewählter Name vor- 

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band. 


»pofitae) 


ern Stich abgebrochenen Recenfion.). 


züglicher. Auch De Candolle führt fie unter diefem 
Namen auf (Pl. rar. d. jard. Genev. n. 4). 68 Ge- 
ranum Liondefii Fifch: it Geran. longipes De C., 
wobcy hier mit Recht. die Priorität des Fifcherfchen 
Namens in Schutz genommen wird. 69 Conyza 
amoena Lk. Am Fluffe Congo. Steht der C. fafir. 
giata Willd. En, /uppl. fehr nahe. 70 Phlomis laci- 
niata L. Schon Tournefort bekannt und hier mei- 
fierhalt dargeftellt. Durch. die zierlich zertheilten Blät- 
ter, ockergelben (jedoch fellen erlcheinenden) Blumen 
zeichnet fie’ ich voriheilhaft aus, gehört aber zu den 
Sceltenheiten. 71 Boronia floribunda Sieb. (liutacea), 
Mit diefer herrlichen Pilanze beginnt die Reihe neu- 
holländifcher Gewächfe, die eben fo eigenthümlich 
als fchön und feltlfam geformt erfcheinen, wie alles, 
was aus diefem WVunderlande kommt. — Eine 
Entdeckung des unermüdeten Sieber, der fie in (einer 
Fl. Nov. Holl. n. 300wgab. Sie ift ein, 3 Fuls hohe, 
auf Sandfellen der blauen Berge wachfender Strauch, 
der fich von der benachbarten B. pinnata [chon durch 
die Grölse der Blätter und Blüthen auf den erfie 
Blick unterfcheidei, Por; 


72 Doronta. microphylla Sieb. hat mit der yori- 
gen gleichen Standort, und if durch ihre niedlichen 
kleinen verkehrt ey-, allmählich herzförmigen Bläit- 
chen, die das Ausfehen von denen einiger Coronillen- 
arten haben, ausgezeichnet. 73 Boronia triphylla 
Sieb. Ebenfalls auf den blauen Bergen Neuhollands 
die überhaupt noch Manches verfprechen.. Die Blätter 
find faft die des Rosmarins. Unter den höchfien En- 
calypten. -74 Boronia ledifolia Gay ili Lafiopetalum 
ledifolium Vent. Malm. n. 59 in adn. In Neuhol- 
land bey Siduey auf Hügeln unter Gebüfchen von 
Leptofpermum, Banhfia u. f w. Die Subgenera 
diefes Gelchlechtes müllen nach unlerem Vf. nicht mehr 
nach der Einfachheit oder Zufammenfetzung der Blät- 
beitiimimt werden, Sondern nach der Bildung der 
har aden indem das Subg. Boronra Teitliche An- 

en,, Slobonia (durch Verletzung aus Boronia) aber 


= - . p ramo/a df 
eine lchr Di pr acg. fil, fch 


wonlbegründete Art. EH icheint 

venufium fi. Brown (Legumincpe Mpholobium 
cher kleiner neuholländifcher Strauch Zin niedli- 
Jakfon. 77 Bauera galioides Sieb >= „om Hafen 
und B. microphylla Sieb. FL N Hol nn dag SR 
= čs - ma- 


chen wohl nur eine Art aus ; 
Cyperaceen bey Sidney 
von der fiatllichen Baue 


fchieden. 78 Tetrathec 
Gg 


se die in Torfboden unter 
ommi. Sie ift übrigens 
ra rubioides hinlänglich ver- 
2 juncea Sm. (Tetrandreae). 
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Gleichfalls aus der Gegend von Sidney. Alle Arten 
find kleine, firauchartige Gewächfe, dem Wuchfe der 
Polygalaarien vergleichbar, ‘mit pfirfichroiher Blüthe, 
“fa [ö wie bey der Boronia. 79 Pleurandra cifii- 
Jora Rchb. (Dilleniaceae). Ein [chöner, ungefähr 
fulshoher Strauch bey Sidney in Neuholland auf Sand- 
fellen. Wuchs wie bey Helianthemum. Merkwür- 
dig its, dals jeder von den Käufern der Sieber /chen 
Samenfammlung eine befondere Art erzog. 80 Lobe- 
lia Wefiiniana Thunb. Aus Brafilien, wo fie S’reyreis 
in feuchien Wäldern um die Villa Ricca, U. Martius 
in der Provinz St. Paulo auffand. Von der nahefe- 
henden L. /urinamen/is (Curt. mag. 225; Andr. rep. 
502. Codd. bot. Cab. 749) unterfcheidet fie fich durch 
Stellung und Ueberzug der Blätter, fowie durch unten 
gebartete (barbata) Aniheren, von L. macropoda 


Thunb. durch feinhaarige Blätter und Blüthenliele, ` 


welche kürzer als die Blätter find. 81 Banhkfia Cun- 
ninghami Sieb. Eine, herrliche Proteacee, welche 
Sieber an den wefilichen Abhängen der blauen Berge 
bey York fand. Sie fieht im Syliem in der Nähe 
vor B. fpinulofa, occidentalis und litoralis A. Brown. 
Ihre Selbfifländigkeit kannte auch Lambert an. 82 
Melaleuca erube/cens Otto, eine [chöne und befiimm- 
te Art, die von der nahefiehenden, gelbblühenden M. 
armillaris und M. ericifolia ganz verfchieden if, mit 
welcher fie daher Link übel vereinigt. Uebrigens hat 
fie wohl mit den übrigen Arten gleichesVaterland. 83 
Patrinia intermedia R. S. ih Fedia intermedia Hornem., 
Hafn. I, p. 48. Die Patrinia mediuscula Fifch. Cat. 
hort. Petrop. fcheint nach unferem Vf. diefelbe zu 
feyn. 84 Callifiemon capitatus Achb. (/Myrteae), ein 
kleiner, 2—3 Fufs hoher Strauch, auf hügeligen, mit 
dünnem Grafe bedeckien Weideplätzen, ‘beym Hafen 
Jakfon auf Neuholland. Den Gätiungscharakter von 
Callifiemon hat A. Brown aus einander geleizi, indem 
er gleichfam Callifiemon rigidus als den Typus def- 
felben. betrachtet (Bot. reg. 393). 85 Senecio valeria- 
naefolius Wolf. erreicht oft Manushöhe, und ifi 
jährig. Vaterland it unbekannt. Aehnelt felır an 
Blättern der Valeriana officinalis, daher auch der 
Beyname. 86 Hypericum reflexum L. nach einem 
auf Teneriffa gelammelten Exemplare. 87 Hypericum 
nudiflorum chx., aus Nordamerica, woher auch 
das abgebildete Exemplar. 88 Hypericum punctatum 
Lam. ih H. corymbofurn. der Gärtner. Sprengel 
zieht hieher H. attenuatum Fifeh., unter welchem 
Namen jedoch der Vf. eine Pflanze befitzt, die kaum 
von H. hircinum verlchieden feyn dürfte. Die Hei- 
math it Carolina und Peniylvanien. 89 Lobelia coro- 
nopifolia L. Eine fchöne, blau blühende Lobelie, 
deren Vaterland das Cap ili. Sie gehört unter die Sel- 
tenheiten, indem man gewöhnlich die L. triquetra, 
womit fe felbft Andrews bot. repert. 339 verwechlfelt, 
ge Fr Namen in den Gärlen zieht, obfchon fie 
wenig Aehnlichkeit damit hat. Eher ähnelt L. pe- 
dunculata SEs Magaz. 9254 der unfrigen, ` nur dafs 
dis Blattlappen Wear fnd. 90 Xylomelum py- 
riforme ii. Br. z Banh ta pyriformis Gaertn. (Ha- 
kea pyriformus; Conchium) (Proteaceae). Ein herr- 
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licher, 12—14 Fufs hoher Baum, der eine fonderbare 
Te Leimen Blätter erleidet, indem die erfien 
"& Wie bey Nex Aguifolium find, nach einens 
Es des Baums von en aber ganzrandig 
tr wobey die malt rofenroihen Blüthen mit 
rofibraunem Filz erfcheinen.. In Wäldern bey Port 
- = blauen Bergen und anderwäris in 
nn 5 = rınem von Sieber gelammelten 
Exemp rk, veo- jedoch die Wurzelblätter fehlten. 91 
Vahlia Weldeni! Fiehb, (Salicaria) Das Gefchl 
| 7 = ` s Gefchlecht 
Vahlia grenzt mittelft feines Habitus (ehr nahe an 
Cuphea, fowie an Elatine. Diefe Art erfcheint bey 
Erdefias in Aegypten, wo es neulich von Brocchi ge- 
funden wurde. Unfer Vf. erhielt das hier dargeltellte 
Exemplar vom Freyh. v. I elden, daher auch der 
Beyname. 92 Mimetes hirta A. Br. (Proteaceae) 
war fchon Linné bekannt, der fie mit dem Namen 
Protea hirta ( Mant. p. 153) bezeichnete, auch gab 
Weinmann (Phytanth. IV. t. 899) eine rohe Abbil- 
dung. Am Vorgebirge der guien Hoffnung (Simons- 
Bay). 93 Mimetes Hartogü AR. Br. Scheint noch 
zweifelhaft, da fe fowohl von Brown's Befchreibun 
als auch von der Weinmann’ feher Figur (Phytanın. 
IV. t. 906 a) durch ums Doppelte fchmälere Blätter 
abweicht. Näher ficht allerdings ÆI. cucullata A. Dr. . 
nach Weinm. Phyt. IV. t. 305 f., allein vorliegende 
hat an beiden Seiten, befonders aber am Rande, fehr 
behaarte Blätter. Vom Cap. 94 Patrinia fJerratul. 
folia Fifeh. Aus Davurien. Die Pflanze fiarh vor 
der Fruchientwickelung, daher diefe nicht mit dargefielit 
werden konnie. 95 Hypericum floribundum dit. 
Von den canarifchen Infeln, in Gärten [ehr felten da 
unter demfelben Namen mehrere amerikanilche an 
cultivirt werden. 96 Hypericum i 
Walth, Im nördlichen Ze und 
uindin. Schade, dafs in der Abbildun z 
EAR den Verlauf der 5 freylich e: riia 


99 Siyphelin laeta A.Br. (Epaerideae) 
mit herrlichen rothen Blüthen, welche den Blättern 
fat an Grölse gleichkommen. Am Port Jakfon. Di» 
Darftellung der Blüthe und Fruchtiheile vermillen wir 
hier. 100 Brunia fuperba Don (Bruniaceae). Eine 
grolse Selienheit. Die fchönen rothen Blumen 4a% 
De Candolle nicht kannte. Prodr. II. p. 44- 50) 
veranlalsten Don ohne Zweifel, ihr den 7 am 
fuperba zu geben, fo wie fie wegen y beerarfi- 
gen Figur von Schott den Namen dafs 71. Sariordes 
erhielt. Beyläufig bemerkt der alla £ le Brunia- 
ceen eine mit den Canoniaceen parane au ende Gruppe 
ausmachen mülfen. Zugleich X er zu den leizten 
noch die Gefchlechter en, um Sm. (zunächf 
der Weinmannia fiehend) , Phi adelphos (mit umge- 
kehrtem Embryo und #älichlich als einweibig beirach- 
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tet, fo wie auch nicht yon Hydrangea zu entfernen) 
und Decumaria. . 

Die Tafeln, meift nach vom Vf. felbft gezeichneten 
Abbildungen, find von denfelben Meiftern, wie die in 
den Jeonzb. plant. rar. geltochen, erlchienen jedoch 
mit Unterbrechung. Schon im J. 1824 waren die er- 
ften 60 Tafeln fertig; im darauf folgenden Jahre wur- 
den noch 20 hinzugeliefert, und ert in dielem Jahre 
ward die erle Centurie vollzählig. Auch änderte Gch 


die Verlagshandlung , indem der jetzige Verleger die: 


früheren Hefte von der Cnoblochfchen Buchhandlung 
zu Leipzig käuflich an fich brachte, um fowohl'diefes 
Werk, als die cones plant. rar., gleichmälsiger fort- 
zufetzen. Das Interefle, das der jetzige ehrenwerthe 
Verleger daran nimmt, fpricht fich überall in dem Be- 
fireben aus, diefem Werke felbt im Aeulseren eine 


vollkommnere Gefialt zu geben, was auch das fchö- 
nere weilsere Papier beurkundet. Die Illumination 


einiger Exemplare, unter den Augen des \fs. felbf 
ausgeführt, hat uns eben {o erfreut, als wir diefs von 
dem yerbrüderten anderen Werke verfichern können. 
Selbfi der in Kupfer geftochene gefchmackvolle Um- 
fchlag it nicht zu überfehen, ‚auf dem in zierlicher 
Anordnung die dem Andenken der befonders für die 


wiffenfchattliche Pflanzencultur thätigen Botaniker un- - 


ferer Zeit gewidmeten Pflanzen und Blumen erfchei- 
nen, welche oben eine doppelte [chlängelnde Linnéa 
finnig zu einem Ganzen: windet. 

Regier und einige Verbeflerungen befchlielsen 
diefe Sammlung, über die uns vielleicht bey ihrer 
Vollendung der Vf. einen methodifchen Confpecius 
geben wird. Ständen ihm freylich auch die nöthigen 
Angaben über die Temperatur, Höhe und über\‚aupt 
geologilcheri Verhälinilie der Pflanzen zu Gebote: fo 
würden wir gleichfalls um deren Mittheilung bitten, 
da fie bisher nur bey einigen gemacht wurden. Da 
immer zugleich auf die neuefien Entdeckungen im 
Gebiete der Pflanzenkunde in unferer Schrift Rück- 
ficht genommen wird: fo waren manche Milsgriffe 
hinfichtlich der Nomenclatur fafi unvermeidlich (die 
Jedoch der Vf. in den Nachträgen verbellerte), wenn 


nicht anders. 2 

gehen ee tae zalchere Fortfchritt derfelben 
dem Tadel jener bey.” Shin ar fiimmen nicht. ganz 
eilfertig arbeitet. Denn dafs eben urn fyiel zu 
fobald als möglich zur Sprache gebracht ge 


nur Wahrheit fchneller herbeyführen, und Irrthümer 


leichter befeitigen. a 


OERO AO M E 


Iumerav, b. Voigt: Der Landwirth in feinen mo- 

natlichen V errichtungen, oder Darftellung der 
gewöhnlichften Oehonomie-.Gefehäfte in ihrer 
monatlichen Reihenfolge. Ein Handbuch für 
angehende Landwirthe und Guisbefilzer, befon- 
ders für [olche, welche die Landwirthfehaft nicht 
praktifch erlernt haben. Von einem praätifchen 
Oekonomen. Zweyte verhellerte Auflage, 4827. 
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Der Vf. haite fich bey der Ausarbeitung feiner 
Schrift das Ziel vorgefteckt, angehenden jungen Land- 
wirthen, deren Vermögensumfiände ihnen den Ankauf 
vieler Bücher nicht verliatten, und welche die Land- 
wirih[chaft nicht praklifch erlernt haben, einen nütz- 
lichen Leitfaden zur Erlernung der bey der Landwirth- 
fchaft am gewöhnlichen vorkommenden Gefchäfte 
in die Hände zu geben, Sie enthäli, nach feinem eigenen 
offenen. Gefändnils, freylich keine Bekanntmachung 
neuer Erfindungen, keine künftilichen Berechnungen 


u. f. w.; aber nach des Rec. Ermeflen in jeder Hin- 


ficht-nützliche Lehren, womit der Vf. fein Ziel in [ofern 


erreicht hat, dals ein Jeder auf dem kürzeften Wege 
in allen Theilen der Landwirihfchaft einen praktilchen 
Unierricht erhält, wonach er in jedem Fache [eine 
Gelchäfte richtig leiten kann. In die Reihe der ge- 
lehrteren ökonomifchen Schrififieller fch zu drängen, 
ift daher auch der Vf. weit entfernt, indem er feine 
Kenninifle dazu für zu geringe hält; er will nur de- 
nen nüizlich werden, die weniger unterrichtet find, 
alser. Von diefem Gefichtspuncte ausgehend, hoflt er, 
dafs das Publicum die zweyte Auflage diefer Blätter 
und deren Zweck günflig beurtheilen werde. Gelehrt 
hat auch der Vf. fein Buch nicht gefchrieben , was 
aber für [olche Lefer, wie er fie für daflelbe beflimmt 
hat, ganz zweckwidrig gewelen wäre; dagegen in einer 
deutlichen und fafslichen Sprache, die ein Jeder von 
ihnen wohl verfiehen kann. 
Die Darfiellung der gewöhnlichlien Oekonomie- 
Gelchäfte, insbelondere in jedem Monate, gefchiehet in 
folgender Ordnung: Feldbau und Wiefencultur. Gam 
tenbau überhaupt: Baumgarten, Küchengarten. Vieh- 
zucht überhaupt: Behandlung der Pferde; Behandlung 
des Rindviehes; Behandlung der Schafe; Behandlung 
der Schweine; Behandlung des Federviehes. Scheunem 
und Fuiierboden. Molkerey, die aber einen Mona 
um den anderen ausgeletzt ii. Brennerey. Drauerey. 
Unbefimmie Gefchäfte.. Bienenzucht. Jagd. Fifche- 
rey. In dieler Ordnung, werden die Gelchäfte diefer 
Fächer alle nach einander in jedem Monate durchge- 
gangen, fo dafs ein angehender Landwirih bey rechter 
Zeit überall die nöthige Erinnerung und „Belehrung . 
findet. Davon wollen wir noch einige Proben geben, 
fo wie fie uns in die Hand kommen. S. 87, Monat 
April, unter der Rubrik: Feldbau und Wiejencultur, 
heifst es: „Wer wegen Mangel an Wielen genöthigt 
ift, viel Kleebau zu betreiben, und einen kräfligem 
kalkgründigen Boden mit tiefer Ackerkrume hat, der 
wird wohlihun, wenn erimmer ein guigs Stück Land 
dem Luzernbau widmet. Der Luzern (medicago fa- 
tiva) giebt zwar die erften zwey Jahre hindurch we- 
nig Aüssbeute, bringt diefs aber fpäter bey gvter B 
handlung reichlich bey, und giebt 10 bi ’ „6° A 
b er 4 is 15, ja wohl 
20 Jahre hindurch f[chöne Ernten. Er it unter den 
ne ee u Frühjahr und Schon defshalb 
bey der Stelltulierung zu empfehlen; auch kann er im 
feiner belien Zeit jährlich wohl viermal gemäht wer- 
den. . Das Luzernheu it fehr gelund und nahrhaft 
und befonders den Schafen zuträglich. Es it [chom 
für die erfie Hälfte diefes Monats erinnert worden, da% 
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man ihn wohl unter das Wintergetreide fäen kann, 
allein er leidet dabey [ehr oft an [einem Gedeihen, 
weil er unter dem Weitzen nicht Luft und Licht 
genug erhält, was er [ehr liebt. Man thut daher 
wohl, wenn man ihn jetzt gegen Ende des Aprils, 
unter Hafer mit ein wenig Wicken gemilcht, fäet. 
Auch hiezu wählt man mit Vortheil folche Aecker, 
die das Jahr zuyor Hackfrüchte, befonders Kohl in 
frifchem Dünger getragen haben, weil,diele am rein- 
fien vom Unkraut find, und tiefe lockere Ackerkrume 
haben. Das Wicken- und Hafer- Gemenge wird et- 
was dünn zuerfi gefäei und untergeegt, dann der 
Luzern (zu 10 bis 14 Pfund nebh einem- Zufatz von 
2 bis 3 Pfund Kopfklee pro Magdb. Morgen) mög- 
lichfi egal darüber ausgefireut und wieder leicht über- 
egi. Später lälst man wohl die Walze noch folgen, 
um die Feuchtigkeit in der Erde beylammen zu hal- 
ten.- Das Hafer- und Wicken* Gemenge darf man 
aber nicht reif werden lalen, fondern muls es grün 
abfültern, damit der Luzern zeitig genug Luft und 
Licht erhält.“ Dem Luzern folgt der Kopfklee (Tri- 
folium pratenje) und die Eiparfeite ( Hedyfarum ono- 
brichis). Was uns aber am meien gefällt, if die 
Wiefenculiur, worauf viel Fleifs zu wenden gelehrt 
wird. Futterbau iii auch die Bafıs der Landwirth- 
fchaft. Von der Bienenzucht im Monat May Ichreibt 
der Vf. S.130.alfo: „Die Bienen finden nun [chon hin- 
reichende Nahrung im Freyen (woher?); und wenn 
nicht fiürmilches naffes Wetter diefelben am Ausflie- 
gen hindert, oder wenn nicht bey fiarken Nachtfrö- 
ften die Blüihen erfrieren : . [lo kann mân das Füttern 
einfiellen, und braucht nur die allerärmfien Stöcke zu 
unterftützen (das möchte wohl nicht zu allen Jahren 
und Orten gerathen feyn), damit fie nicht den Ref 
ihres Vorrath’s verzehren, und Hunger[chwärme abge- 
ben.“ (Jeder Stock mufs von [einem Vorrathe noch 
ein befiimmtes Gewicht zur Tracht übrig behalten, 
foni., giebt er keinen guten Schwarm, und fammelt 
auch zum Vorrathe keinen Honig.) „Nur die Stöcke, 
die man zum frühen Schwärmen reizen will, füttert 
man nun mit frilch gefeimtem und mit Sternanisihee 
vermifchtem Honig. Diels befördert die Brut, indem 
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Kırzenerie. Giefsen, b. Heyer: Ratechismus der 
Glaubens- und Sitten - Lehre‘ unferer enangelifch - chrifili- 
chen Kirche, von Ludwig Hügel, Doctor der Theologie, 
herzoglich -naflauilckeni Profellor, Décan und erlicın, Piar- 
zer, wie auch: Schul-Infpector zu Herborn. Zweyte, ver- 
Mehrte und verbellerie Susgabe. 1827. V und 65 8.8, 
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a wiefern diefe zweyte Ansgabe des vorliegenden, in 
20: erer Hinfcht fchätzbaren Katechismus eine vermehrte 
und verbefferz, it, darüber muls lich lee. des Urtheils 
enthalten® weil ihm (lie erte; 1823 er[chienene, nicht zur 
Vergleit Ibe Yarlieat, „Inzwilchen ifi nicht zu zweifeln, 
dafs derieibe, Obwohl in der Hauptanlage fich gleichhlei- 
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es die Königin zum häufigeren Eyerlegen reizt 
gehe das Wollufifüttern ne nn an 
- reich an Honig ift: foi er auch reich an Brut: 
eides fiehet mit einander in einem richtigen Verhält- 
nifs: die Bienen durch edachtes Füttern auf i 
fem Verhälinifs z x ; i rg BER 
u 4s zu fetzen, heifst die Natur in ihrer 
Einrichtung liören.) „Mit dem Reinigen der Standbre- 
ter kann noch fortgefahren werden. If hohes Gras 
in der Nähe des Bienenhaufes: fo muls man dieles 
weghauen lallen, weil es fonf den Fröfchen und Krö- 
ten Schutz gewährt, die fehr gefährliche Bienenfeinde 
find, und deren Vertilgung man fich“in Bienengärten 
Sehr angelegen feyn lafen muls. Spinnengewebe dür- 
fen im Bienenhaule ebenfalls nicht gelitten werden 
weil font manche Biene darin unıkommt. Ach 
darf kein Aas(!!) in der Nähe des Bienenbanfes tie- 
gen, da fich die Bienen darauf leicht die Faulbrütig- 
keit holen“ (das if Aberglaube:) u.f. w, Ueber den 
Baumgartew im Monat Juli [chreibt der Vf, Sè 164: 
„Ver in diefem Monat veredeln will, der oculire 
aufs [chlafende Auge. Diefs gefchieht mit den- Früh- 
oblillämmchen von der Stärke einer Federlpuhle bis 
zu der eines Fingers, fobald fich die Rinde vom Holze 
löfen läfst, wo möglich nach einem warmen Regen, 
in der Reihenfolge, wie ihre Tragzeit früher und 
fpäter eintritt. Die Reifer, von denen man die Augen 
zum Oculiren nimmt, müflen vollkommen reif-und 
wo möglich unmittelbar vor dem Gebrauch g-PTochen 
feyn.. Das Auge [elbi nimmt man ausyder -Vilite des 
Reifes und zwar mit dem Keim, d- P» es darf auf 
dem Hoize, von dem das Auge gebrochen worden, 
kein weilses Püncichen zurückbleiben, welches eben 
der Keim if. Auch vermeide man, ein Tra ause zu 
nehmen. Das Oculiren felbfi wird unten ar Si 
chen und zwar mit zwey Au N er 
y Augen einander gegenüber 
vorgenommen. (Wer feiner Sache gewils iñ, nimmt 
auch nur Ein Auge.) Den Verband macht man mit 
einer Schleife vor Lindenbafi, der zuvor mit Baum- 
wachs belirichen worden.“ Die Handgriffe dabey hat 
der Vf. nicht gelehrt. 
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bend, unter der Hand des fleifsigen Vfs, welentlich gewon- 
nen haben werde. ‘Da, wie der Vf. Anhang S. 68 aus- 
drücklich bemerkt, derfelbe weniger dazu dienen foll- <u 
zeigen, wie der Lehrer unterrichten, als vielmehr” dazn, 
wie dasVolk glauben und leben foll, und Hr. H “rum be- 
fonders darauflah, den einzelnen Sätzen, diese, a mog- 
licht vollfiandig und genau auswendig Er loll, eine 
leicht falsliche und behaltliche. Fornz a fo, muls 
man fich wundern, dafs der Vf. van nus Mfr gegen 
den Vorwurf, als fey diefer Kateen ur den Lehrer 
zu [chwer, fich rechtfertigen #* x 
IX. 
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Genr, b. Cherbuliez, und Panis, b.Pafchond: Cours 


de literature grecque moderne, donne à Geneve 
par Jacovaky fizo Neroulos, ancien premier 
ministre des hospodars grecs de Valachie et də 
Moldavie; pnblie par Jean Humbert. 1827. XXIV 
und 174 S. 8. 


Den Lefern der auch in diefen Blättern (E. BI. 1826. 
Nr. 20) angezeigten. „Leukothea, herausgegeben von 
Dr. Carl Lken. 1825“, [owie überhaupt denen, wel- 
che fch etwas mit dem Zuftande der Wiflenfchaften 
unter den Neugriechen bekannt gemacht haben, ift 
dervanf dem Titel genannte Grieche Jakobahis Rizos 
Nerulos bekannt. Mehr über ihn enthält die in die- 
fer Schrift voranfiehende‘ Vorrede des Herausgebers, 
fowohl an biographifchen, als an literarifchen Noti- 
"zen, aus denen das in der Leukothea Gefagle zum 
Theil zu ergänzen ift. Diele Vorrede, die um lo 
zweckmäfsiger namentlich auch in wiffenfchaftlicher 
Hinficht über den Vf. fich ausfpricht, als derielbe im 
Cours.felbäü fich fat ganz mit Süllfchweigen überge- 
ket — belehrt uns auch, dafs diefer Cours aus Vor- 
lelungen enillanden ift, welche der Vf. im Sommer 
4826 in Genf-hielt, fo wie er [päter auch über den ge- 
genwärtigen Kampf Griechenlands Vorlelungen gehal- 
ten hat, welchen wahrlcheinlich die Histoire de la 
Mevolution ‘actuelle de la Grèce, an der er, nach 
der Mittheilung des Herausgebers S. XXI, arbeitet, 
zum Grunde liegt. Von den Vorlelungen über die 


am Grunde lie, mE 

neugriechifche Literatur bemerkt der Herausgeber $.XII, 
he leyen „éravarił rédigéitout d’une haler l 
a ura A aucun A ie haleine, sans le 
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manuser#“: aber dennoch „travail plein g en 
S Ea dıfrorı 
gt gu! donne a juger, de quôi l auieur ctai 
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yil Zeil COMposé dans sa patrie, au milieu de sa 
Bibliotheque el 4 téte rreposce, travail, qui offre des 
Gicht de?) VUES. nouvelles et plus g idees, gue de 
mots; und er Spricht gleich darauf das Urtheil aus: 
„Hr: Fra SUR: Juelques pages présenter Uhi- 
stoire la ae ERBE gwon ail de la littérature 
de sa nation . Das mag zum Theil wahr foyn, wie 
auch die vorher 


di ee Worte  iheilweife 
wahr feyn, und mlolemm ue die Enifehung dieles 


Buches betreffen , Derückfichtigung Verdienen mögen; 

Denn fie geben den Grund der hie und da fich fin- 

denden Mangelhaftigkeit delen, was der Vf. 

an, indem fie zugleich den Anfpruch deffelben auf 

Nachficht defshalb geltend machen, Was das ausge. 
J. A. L. Z. 4828.. Vierter Band, 
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fprochene Lob anlangt, fo ift es nur relativ, &nd was 
befonders Deutfchland betrifft, fo enthält die erwähnte 
Leukothea, — wenn die ihr zum Grunde liegenden 
Briefe des ungenannten Griechen aus Konftantinopel 
nur einen gleichen Zweck, wie den des Hn. Aızos 
bey [einen Vorlefungen, haben, — in den Beylagen 
des Herausgebers derfelben, wenigfiens mehr Mate- 
rialien zu einer künftigen Gefchichte der neugriechi- 
fchen Literatur; fcheint gleich Hr. Dr. /Aen fich nicht 
ganz und nicht immer eines befiimmten Zweckes da- 
bay bewufst gewelen zu feyn. Denn die Leukothea 
giebt, eben in den Beylagen, zu viel Verfchiedenartiges 
und nicht mit ihrem einfachen Zwecke ‚Vereinbares, 
alfo Unnützes; und wenn auch gar nicht zu leugnen 
ift, dafs fie hin und wieder das vorliegenda Buch er- 
gänzen kann — wie auch wieder umgekehrt — fo 
befteht doch darin ein grolser Vorzug des franzöĥ- 
fchen Buches, ‘dafs es fich zur mit der Literatur des 
neuen Griechenlands beichiäfiigt, nur eine Darliellun 
diefer beabfichtigt. (,J’arvoulu, heifst es $. 156, dans 
cel} ouvrage, esquisser rapidement le tableau de la 
littérature de'mon pays.“) Natürlich mufste dabey 
auch auf die äulsere Gefchichte, auf politifche That- 
fachen, befonders Rückficht genommen werden, $.95; 
aber trotz dem behält Hr. zos feinen einfachen 
Zweck immer vor Augen. Rec. will etwas Mehr 
über daffelbe fagen, und feine Bemerkungen beyfügen. 
Als Einleitung feht eine Introduction a Fhistoire 
de la langue grecque (S. 1—21) voran, worin der 
V£. über den Urfprung, die Fortfchritte und den Ver- 
fall der aligriechifehen Literatur in Griechenland fich 
verbreitet, indem er in dielem Bezugs die Eroberung 
Konftantinopels als den Grenzpunct zwifchen dem Al- 
ten und Neuen -feflfeizt. Das kann aber in Betreff 
der Sprache nicht fo allgemein behauptet werden, die 
ja [chon vor 1453, und, wie der Vf. felbt S. 22 
lagt, feit Jufiinian, merklich von dem Altgriechilchen 
fich zu entfernen angefangen hatte. Aber eine [ehr 
wahre Bemerkung, die Manches in Betreff des heu- 
tigen Zufiandes der neugriechifchen Sprache, wie das 
Volk fie fpricht, erklärt, it die S. 16: Leslie 
d'Orient, toujours libre, toujours au-dessus des ae 
situdes politiques , conservati la lipere oricinal 
saints Evangiles; {ehr richtig nennt der Vf. an koa 
ner anderen Stelle (S. 123) die griechifche Geifilichkeit 
„premier et Jıdele depositaire de la langue“ (vergl. 
$. 126), wenngleich nicht zu leugnen ift, dafs die 
Geifilichkeit nicht immer in Bezug auf das ihr An- 
veriraute dem Zuirauen entfprochen habe, in fofern 
fie nicht lelten fogar als Gegnerin der Aufklärung 
Hh 
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auftrai. Von S. 2% an handelt der Vf. von dem Or 
gine et Progres de la litierature grecgue moderne, 
und zwar beginnt er diefelbe von dem Anfange des 
{Sten Jahrhunderts, da die gelehrten Griechen an- 
fingen, — nicht, wie bisher, in der alten Schriftfpra- 
che, — fondern in der Sprache des Volks zu [chrei- 
ben, und als ‚la langue greceque moderne commença, 
a se créer une littérature, qui půt avoir un cara- 
cière et de l'originalité“. (S. 25.) Die Zeit vor 1700, 
die Periode von 1453 an ıft (S. 20. 24) gar zu kurz 
abgehandelt, fo dals z. B. Laskaris nicht einmal er- 
wähnt wird, und Rec. verweilt daher, zur Ergänzung, 
theils auf den „Beytrag eines Griechen zur richtigeren 
und. milderen Beurtheilung des jeizigen griechilchen 
Volkes“ im Heidelberger Tafchenbuch für Freunde der 
Gelchichte des griechilchen Volkes (Heidelberg, bey 
Winter) 1823 und 1824, theils auf die Leukothea 
(Th. 1. S. 209). Von der langue grecgue moderne 
lagt. der Vf. S. 22, dals fie ihren Urfprung in der 
Verderbnifs der altgriechifchen Sprache habe; — er 
fcheint alfo, mit Bezug auf das belonders, was er 
S. 168 fagt, der Meinung zu feyn, dafs fie, eben als 
das verderbte Altgriechifche, als blofse owy9sıa (wie 
Jiorats die neue Sprache oft recht paffend benennt), 
als die Sprache des Volkes, nicht fo wie fie if, ohne 
befiimmie Regeln, [chwankend, nur- nach dem Ge- 
brauche — oft nach dem Milßsbrauche — der guvý- 
Jsir, zur Schrififprache gemacht werden könne, dafs 
fie vielmehr ert der Verbellerung nach befiimmten 
Regeln bedürfüg fey. Und zwar [cheint der Vf. da, 
wo er bey Gelegenheit deffen, was er über orars 
fagt, der drey vorzüglichien Syfieme über die 
Bildung der nengriechifchen Sprache gedenkt (S. 110 ff.), 
der Anficht orais vor den übrigen feinen Beyfall 
zu geben. Er fagt aber (S. 112) über diefe Anficht 
Folgendes: „Coray avait pour principe d’epurer suc- 
cessivement l'idiome populaire, sans pour cela yan- 
troduire certaines formes anciennes, gui s’en élorg- 
naient trop; de bannir les mots étrangers et de les 
remplacer, autant que possible, par des Mots grecs, 
en puisant avec réserve dans le trésor de la langue 
littérale; enfin, d'éviter les gallicismes, les italicıs- 
mes et les germanismes introduits- dans la langue 
moderne par les nombreuses iraduciions (auch wohl, 
und mehr noch, bey Gelegenheit der Kreuzzüge)«, 
Und mit Berückfichiigung aller Umflände dürfle das 
auf diele Anficht- gegründete Syliemı Ztorars auch das 
zweckmälsiglie feyn. Aber micht ohne belonieren 
Grund lagte Recs oben, däfs-s.ich tir. Rizos dielem 
Syfieme leinen Beyfall zu geben jcherne, Denn“ die- 
fer __—_ um das hier iogleich zu erwähnen — ilb im- 
Mer als.ein Gegner deilelben beirachiet worden, und 
ZWAR wegen einer Satire: Kopastıorınd y Oig Iwas tijs 
pumuri vNosggas, welche von ihm im Jahre 1812 
zu Bonie] erfchien, und 1816 in -Leipzig wie- 
der abgedruckt worden ill. Er felbt kommt in dem 
Cours >. 113 darauf zu [prechen, erklärt- fie- aber als 
mir sgegen 01e RER ris fanaliques de Coray, ses 
parkisans,, gu! GENE ses principes en les era- 
gérant“, gerichtet, indem er bemerkt: „Mon but était, 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


244 


non d’atiaquer le système de Coray, mais de com- 
battre les extravagances de ceuzx, gui r avaient dé- 
Jıgure“. Ob dem wirklich alfo ley, überläfst Rec. 
Anderen zur Entfcheidung: unterrichtete Griechen zwei- 
feln an der Wahrheit jener Selbfiapologie, die dem 
Vf. des Cours de en Grebde moderne Benig 
fiens [ehr a Herzen &elegen haben mag, da er bey 
diefer PER ENT Gelegenheit von fich felbt fpricht. 
Die Gelchichie der nengriechifchen Literatur, oder, 
wie es S. 25 heifst, der »Progres, que faisait la na- 
tion grecque vers l'acquisition G connaissances 
scientifiques et litterae; theilt der Vf., nach be- 
fonderen charakteriftifchen Kennzeichen, in drey Pe- 
rioden: die von 1700— 1750 (S. 26— 30), die von 
1750—1800 (S. 30—87) und in die von 4800 bis 
auf die neuefie Zeit (S. 87—125). Nach diefen drey 
Perioden, die er indels nicht immer fireng beobachtet 
(lo z. B. gehören Vardalachos S. 64 und Benjamin 
Lesbios S. 60 der dritten Periode, nicht der zwey- 
ten, an), behandelt er die Gefchichle deffen, was die 
Neugriechen in. willenfchaftlicher Hinficht gethan ha- 
ben, indem er nur ein Gemälde der bekanntefen 
(S. 67) gelehrten Griechen anfliellt, und theils bio- 
graphilche, theils literarifehe Notizen von ihnen mit. 
iheilt, überhaupt aber alles dasjenige zufammenteellt, 
was auf die Entwickelung des willenfehaftlichen Le- 
bens in Griechenland günftig eingewirkt hat (bierü- 
ber bleibt Forais Mémoire sur létat actuel de la 
civilisation dans la Grece vom Jahre 1803 immer 
noch das Befie), und was in den einzelnen Perioden 
bewirkt worden if. Rec. will im Einzelnen Folgen- 
des .bemerken. Eugenios Bulgaris S. 34 ff. , im vo 
rigen Jahrhunderte, gehört übrigens eben fo gut der 
zweyten Periode, als der erfien, an (vgl. Leukothea 
ll. 7); er lehrte in ver[chiedenen Iheilen Griechen- 
lands im Ganzen eiwa zwanzig Jahre, auf dem Berge 
Athos aber, wo er lelbfi eine Lehranfialt: begründete 
(Leukothea I. 235), fechs Jahre. Dafs er, wie es 
S. 35 heifst, ebloui par l'accueil favorable, que lime 
peratrice Catherine faisait aux Grecs refugies.dans 
ses elats, nach Bufsland gegangen fey, it eben fo un- 
wahr, als die Vorwürfe ungegründet find, die ihm 
der Vf. wegen diefes Mangels an Patriotismus und 
um diefer eitlen Ruhmfucht willen macht. ‚‚Barbari- 
fche Hänke, fagt der Grieche in der Leukothea 1. 
235, vorzüglich‘der Geifllichen, nöthigten ihn, [eine 
Lehranfialt gelchwind wieder aufzuheben‘; nach der 
Mittheilung eines anderen Griechen waren es kleinli- 
che Sireitigkeilen über unbedeutende Religionsgegen- 
fände, die ihn veranlafsten, den Athos und Griech-- 
land zu verlafen. — Zu Ergänzung des S: N iR 
über Theotoki Gefagten verweili Rec. nun p ei. 
kothea 2. 9; 207. — Aulfser der BE land hyfik 
und der geographifchen Charte von Gris filiche (S. 41) 
= > gAajtiuche Werke 
gab Ahrsas auch noch andere zwz jarf a 
heraus, f. Leukothea 2. 1153 Ben Saik de fnd, au 
Iser der 1814 in Jally eriehienenp"  Minlung (S. 43), 
iheilweife auch andere, =, einer 73 "RA 
fiarken Brolchie# ee OVynarıa dıabspwr 
(ohne Jahrzahl und mit: dem üngirten Druckorte: 
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Kocpuórohis} gedruckt. Ob von ihnen wirklich ge- 
fagt werden könne, dals fie eerıtes correctement en 
grec moderne leyen (S. 42), möchte Rec. nach dem, 
was er von ihnen gelehen hat, bezweifeln; wenig- 
Rens if die Orthographie in ihnen richt die befte; 
oder meint lir: Zlrzos eiwa, mit Chrifiopulos und 
Anderen (£. Leuhothea 2. 79; 87), dafs die Orthogra- 
phie der ‚altgriechilchen Sprache in der neugriechifchen 
Sprache überflülfig (ey? Uebrigens fehlte es auch vor 
Hhigas nicht (vgl. aber S. 49) an Beweilen von Pa- 
triolismus der Griechen, wenngleich nur einzelner. 
Die erfie Hetärie in Griechenland war zwar nicht die 
von ihm geliiftete: aber er gab jenem Patriotismus 
ert gröfseren Schwung, und theilte ihn auch, befon- 
ders durch feine Gelänge, dem Volke mit. Was in 
den Notes S. 162 über die Hetärie des Jihigas und 
die fpätere von 1814 gefagt ift, fimmt mg Einzelnen 
mit den bis jetzt ausführlichlien Nachrichten in den 
„Briefen eines Augenzeugen der griechifchen Revolu- 
tion. 1824“ und in Waddingtons „Befuch in Grie- 
chenland‘“ überein: nur it die wiflenfchafiliche He- 
tärie, von der die Orlönovoos £raipsia in Athen 
(S. 165) ausging, nicht genau von der politifchen ge- 
trennt, und doch [cheinen fie durchaus, [owohl ihrer 
Entftehung ‚als ihrem Befiehen an, von einan- 
der unterlchieden werden zu müllen. — Weber Neo- 
phytos Dukas urtheilt der Grieche in der Leukothea 
4. 253 nicht fo günfiig, als hier Hr. Zlrzos S. 52, wie 
es auch noch bey einigen anderen, dem Syfieme des 
Korais mehr oder weniger abgene:gien gelehrten Grie- 
ehen (Philippides S, 55 fl. [. Leukothea 2. 79) der 
Fall if. 

S. 63—87 Spricht der Vf. über die fogenannten 
Phanarioten, weniger, um ihren Einflufs auf die grie- 
chifche Nation darzufiellen, als um fie gegen die An- 
klagen, die gegen fie erhoben worden find, zu ver- 
theidigen. Er feibft gehörte, nach S. 69, zu der Clafle 
der Phanarioten; aber er fagt-S. 86: „je ne me suis 
Jamais -considéré comme Fanariote“, und fo glaubt 
er, nur mit Rückficht auf Thatfachen, die er jeder- 
deit beweifen könne (S. 73), bey der unternommenen 

"„erfelben auf Glaubwürdigkeit Anfpruch zu 


haben. KRec bezieht f 3 
5 Se ich im Ai s 
Essai sur les Fanarvotes. Bes Benieiuen auf ea 
zeder ernn- 


elnen Behauptungen des Vf. (z. at > 

Dolair sans cesse aux ee Ba ariotes 
S. 68; „le crédit politique des princes de ltak 
et de Moldavie aupres du ministere ottoman amg- 
Bora le sort de la nation grecgue‘‘, S. 25) allgemeine 
Gültigkeit, noch den S. 78 ff. angeführten einzelnen 
Beyfpielen den Schlufs zugeliehen, den der Vf. S. 76 
geltend macht: „les Fanariotes devenaient les patrons 
de la nation grecque“. Jene einzelnen Beyfpiele 
können Nichts zur Sache thun, denn fie lafen fich 
ebenfalls durch einzelne Beyfpiele widerlegen. Der 
Geit der Claffe der Phanarioten, ihr Syfiem allein, 
wie es fch im Laufe der Zeit ausgefprochen hat, ent- 
fcheidet über fie, und auch einzelne Ausnahmen von 
‚der Regel ändern die Regel nicht ab. Der Vf. felbfk 
Spricht 9. 77 von dem „‚interöt individuel et la soif 
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des honneurs“ der Phanarioien, und dafs ihr einziges 
Ziel nicht_immer „l'intérêt commun de la nation 
commune“ gewelen fey; er erwähnt ihre „rivalites, 
ambition, vanité et le cortege bruyant des passions 
humaines u. l w. — aber das ił ihm nur die 
Ausnahme, und-troiz dem „les Fanariotes ne négli- 
geaient pås les interéts de la Grece,“ „fs prote- 
geaient, fagi er gleich darauf, Zes écoles existantes“ 
zuisgber: san Iche. die \Leukothee. 16575: 2385 — 
„Us en fondaient de nouvelles, Us respeataieni et 
Jaisaient respecter les sciences et les arts“ — und 
doch if nur die einzige Schule zu Kurufchesme bey 
Konftantinopel von den Phanarioten gefüftet „worden! 
Wie gefagl, Rec. bezieht fich auf das Werk von 
Zallony, das wenigfiens durch das vom Hr. Mazs 
hier Gefagte nicht widerlegt worden if. Keine Re- 
gel ii ohne Ausnahme, und diefe Ausnahmen find 
anerkannt. j BE» 

Im Anfange deffen, was der VE. über die tr oisie- 
me période lagt, Ipricht er S. 87 von der neugriechi- 
[chen Sprache, und bemerkt, dals fie in dieler Periode 
„des lois constantes.et un systeme de perfectionne- 
ment régulier“ erhalten habe. Das kann indels nur 
infofern gefagt werden, als feit Beginn des gegenwär- 
tigen Jahrhunderts mehrere gelehrie Griechen mit der 
Bildung der neugriechifchen Sprache fich befchäftiget, 
als namentlich mehrere nach den Anfichten des /fo- 
rais und den von ihm aufgeliellten Grundfätzen das 
Neugriechifche gefchrieben haben: allein die Wirkung 
it noch gar zu wenig allgemein gewefen, und hat 
auch im Ganzen nur unbedeutend feyn können, zu- 
mal in Folge der politilchen Begebenheiten. Der An- 
fang i gemacht: aber- erft müllen fich die verfchiede- 
nen Anfichien über die bee Art der Bildung der 
Sprache unter einander vereinigen, und die äulseren 
Umfiände müffen die Eniwickelung des willenfchaft- 
lichen Lebens in Griechenland begünfligen, wenn es 
mehr als Anfang feyn foll. — Die Erlaubnifs, unter 
ruffifcher Flagge auf allen Meeren des türkifchen Rei- 
ches zu fegeln, ward nicht erft von Selim IH zu An- 
fange des gegenwärligen Jahrh. (S. 89) den griechi- 
fchen Schiffen, fondern bereits im Frieden von Kai- 
nardji nach dem erlien ruffifch - griechifch - türkifchen 
Kriege (vgl. S. 95. 99) zuge.ianden, fo wie auch nicht 
erit nach 1807, fondern fchon in der zweylen Hälfte 
des 1Sten Jahrh. die griechifche Marine fich zu he- 
ben begonnen halle. — Zu S. 9 bemerkt Rec., als 
ein Seitenflüick, dafs auch fchon-im J. 1805 von den 
30Nifchen Infeln aus eine Verfchwörung griechifcher 
Hläupilinge gegen die Pförte und Ali Pafcha zu Stande 
kam, aber chne weilere Folge blieb. S. Fauriel 
Chants populaires de-la Grece moderne. 
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gaben in der Leukothea 2. 169; 170, ergänzen, fo wie 
dasjenige, was man hier S. 103 £, über die literarifehe 
Thätigkeit des Griechen Korais lieft, mancher Berich- 
tigung und Ergänzung fähig it. Nicht erß nach den 
Lebensbelchreibungen des Plutarch (1509. 1811. 1812. ~ 


247 ISA: BZ, 
1813. 1814), wie der Vf.'S. 108 fagt, fondern vor 
diefer zur Hellenifchen Bibliothek gehörenden Ausga- 
be; und zwar 1805, erfchien der Hloöögomos &AAyvı- 
nis BıßAiogyays. Diele MAyvıry BıBAıogyuy übri- 
gens entkält bis 1826 fechszehn Bände, und Ilag- 
soya tjs E&Alyvindis BıßAıuosyrys find bis Ende 1826 fie- 
ben Bände erlchienen. (S. das: bis 1823 gchende, aber 
auch nicht ganz richtige Verzeichnils der Werke des 
Griechen Korais in der Leukothea 2. 126 —131.) Seine 
neueren Arbeiten, z. B. IIAour&gyov Tà molırıra. 1894. 
Esvoßäyros ’Amopvymovsvmara xat IlAarwvos T'opyıas 
1395. Auzodpyov Aöyos zara Aswaparous. 1826 und 
"Erınrjrou 'Eyxsıpiöiov, Keßyros lliva£ zaiiAseavgous 
Unvos sis Aia: 1826 [cheint Hr. Jiizos gar nicht gekannt 
zu haben. — Von S. 126 bis 156 folgt, als Appendice, 
eine Aduue eritigque des principaux ouvrages de la litté- 
rature grecgue moderne (Prose: Theologıe, Histoires 
Philosophie, Philologie, Iraductions, Voyages et Fo- 
mans. Poésie: Poemes en vers rimes. Poesie lyri- 
gue), die indels nichts weniger als erfchöpfend und ge- 
nügend ifl, und nur den Vorzug vor dem weit genaueren 
Verzeichnille der neugriechifchen Werke in der Leuko- 
thea hat, dals fie nach befonderen Willenfchaften und Li- 
teraturclaflen gegeben it. Rec. könnte hiezu manchen 
Nachtrag geben, wenn hier der Ort dazu wäre; aber er 
verweilt im Allgemeinen auf. die Leukothea, und will 
nur noch bemerken, dals er im vorliegenden Cours über- 
haupt die Erwähnung des von der Q:Aomovoos éraigsia 
(in Athen) gegründeten yuuvaoıov MyAwrınav, woran 
unter anderen Anthimus Gazis und Gregorios Honjian- 
tas als Lehrer angeltellt waren, und des Chioten PAur- 
narakis, von dem bereits einige Üeberfetzungen in gutem 
Neugriechifch er[chienen find, vermilst habe. VE 
nomina propria anlangt, fo [chreibt der Vf. Chreftari 
(Xouoraon), Mélée (MyAıal, MuAıäs) u. Í W., und 
doch Lambros (Aapmoos), Conjiandas (hwvoravras), 
da fie vielmehr Chrifiaris, Milias, Lampros, Fonfian- 
jas u. f. w. gelchrieben [eyn follten. Den Namen: 
Xoyarörovkog Ichreibt er richtig: Chrifiopulo, Endlich 
liegt Ambelakia nicht am Fulse des Pelion (S. 66), fondern 
des Olympos. — Den Belchlufs macht eine gereimie 
Elegie des Vf. Eis &auröv, im Versmalse der fogenann- 
ten verfus politici. 


Von diefem Werke if folgende Ueberfetzung er- 
fchienen : 


Maıxz, b. Kupferberg: Die neugriechifche Literatur, 
In Vorlefungen, gehalten zu Genf 1826 von Jacova- 
ky Nizo Nerulos, ehemaligen (m) Premierminifier 

‚der griechilchen ‚Hospodare in der Moldau und 
Wiallachey. Ueberfeizt von Dr. Chrifiian Müller. 
1827. XVI u. 159 S. 8. (16 gr.) 
Der Veberfeizer, der unter anderen durch [eine „Reife 
durch Griechenland u. f. w. 1827“ — wodurch er die 
Reihe der Philhellenenfchriften auf eine eben nicht [ehr 
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rühmliche Weife eröffnete — und die von ihm im J. 
1826 zu Genf gehaltenen Vorlefungen über die deutfche 
re Dr. Chr. Müller, [chlägt in gewiller 

en erth des Originals zu hoch an, wie diefs 
aus dem, was Rec. über dalielbe vorher gefagt hat, her- 
vorgeht. Indels it zu wür.fchen, dafs das Buch von allen 
denen, die die griechifche Nation und ihre Gefchichte 
feit 1453 kennen lernen wollen, fieilsig gelefen werde, 
und daram war eine Verdeutfchung höchfi zweckmäfsig. 
Der Vf. derfelben’ hat dabey, wie er in der Vorrede lagt, 
„manche Wirke und Nachweifungen‘“ des Grafen Hapo- 
dıifirias, dem die Ücberfetzung felbft gewidmet it, be- 
nuizt, die fich im. franzöfifchen Originale nicht finden 
doch hätte er auch hie und da dafeibe mehr noch. als 
gefchehen, verbellern, und Manches fogar en 
können und follen. Manche Bemerkungen des UVeberfe- 
tzers [cheinen felbfi wieder einer Zurechtweifung zu be- 
dürfen; fo z. B. die 3.72: Wenigfiens fcheinen von Seite 
der Pforte alle „Kaftenunterfchiede, Rangverhälinifle und 
Privilegien“, infofern fie die Phanarioten, von denen Ri- 
zos in jener Stelle fpricht, betreffen, [eit der griechifchen 
Revolution allerdings vernichtet zu feyn, und gewils kann 
dagegen mit Grund nicht angeführt werden, wie es M. 
a. @. O. thui, dals Ypfilantis, Maurokordatos, und An- 
dere, ihre Fürftentitel felbfi im Schoofse der Infurrection 
nicht abgelegt haben. S.77 irrt der Ueberfetzer,, wenn 
er den Einfluls der Phanarioten ert von der Mitte des vo- 
rigen Jahrh. an datirt: er begann [chon zu Anfange def- 
felben fch zu äufsern und zu befefligen. Rec. will hier 
noch das Urtheil des geifireichen Bonjletten, das er über 
den Cours de litterature grecque moderne fällte, ala er 
ein Ex. an Maithi/fon fandte (f. Briefe von Bonjietten 
an /Matthi/fon. Zürich, 1827. $. 215. Brief vom 11 Jan 
1827), herletzen: „Ich fende Dir hier, [chreibt B, Ei 
merkwürdiges Buch von einem der geilireichflen Men- 
[chen, die ich kenne. Im Werke fühlt Du einen freme 
den, unbekannten Geift, der Dich anweht: es ifi der Geif 
eines wahren Hellenen“, 

Die Ueberfetzung übrigens ift treu und angenehm zu 
lefen: fehr zweckmäfsig ił das darin gegebene Inhalts- 
verzeichnifs vollftändiger und ausführlicher, als im Orig= 
nale. Das im Vorworte des Herausgebers des Originals (im 
dielem felbft S. 169—171) mitgetheilte neugriechifche 
Gedicht des Jakovakis Rıfos Nerulos it leider nicht 
ganz frey von Druckfehlern, infofern alfo dem franz. Ori- 
ginale nicht treu nachgedruckt. — Was die beiden, auf 
den künftigen Culturzuftand Griechenlands fich beziehen- 
den, Wünfche anlangt, die der Ueberfeizer in der Vor- 
rede S. VII ff. theils wegen der in Griechenland anzule- 
genden Schulen, Bibliotheken u. dergl., theils über-<i® 
Erziehung junger Griechen auf Gymnafien undi- y Ceen 
Europa’s auslpricht, fo fiimmt Rec. von Herz°" In die- 
felben ein, und wünfcht ihnen baldige, volle Pr üllung. — 
Das Aeulsere der Verdeutlchung if feb® zweckmäfsig, 
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Lezio, b. Brockhaus: Gefchichte der Staatsver- 


änderung in Frankreich unter Jtönıg Lud- 
Fort/chriite und 


di Nach der Enifiehung , . 
343 S. gr. S$. (2 Thir.) 
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Deu Vernehmen nach hat die preuffifche Regierung 
eine beträchtliche Anzahl Exemplare. diefes Werkes 
für Unterrichtsanllalien ankaufen lafen, - ein Beweis 
für feinen Werth, und vielleicht eine Erklärung, ides 
beharrlichen Stllichweigens, welchesı die Kritik an 
mehreren Orten über daffelbe beobachtet. — WVir ha- 
ben unfere Anficht über die Bedeutlamkeit des Wer- 
kes bereils ausgefprochen,' und brauchen jetzt ‘nichts 
zu liefern als eine Analyfe des Inhalts. Wenn diele 
bisweilen in das Detail’ eingeht, fo gefchieht dies bey 
Stellen,‘ welche wichtige und bisher allgemein falfch 
aufgefalste: Verhältnille betreffen. 

Der. fünfte Abfchniti umfalst die Zeit vom May 
1781 bis: zum April 1787. Nach Neckers Abgange 
trat Joly de Fleury an die Spitze der Finanzverwal- 
tung, und fand den Credit fo erlchöpfi, dafs er zu 

ermehrung der Auflagen fchreiien mulste: die ver- 


pachtetien Auflagen wurden zulammen um 4 bis 5, 


Millionen (Thaler, wie ein für allemal bemerkt 
wird) erhöht, und der 3te Vingtieme zu dem jähr- 


chen Beirage von etwas über: 5 Millionen auf vier 
Jahre, gefodert, dazu 
welche jährlich 


ee Millionen unter fehr drückenden Bedingungen 
fgenommen werden, fo :dals im J:: 1783 — wo be- 
kanntlich der Friede erfolgie — das Deficit gegen 


20 Millionen betrug.. Rückkehr der franzöfilchen 
Truppen aus Amerika >» und Wirkung des Kriegs auf 
den öffentlichen Geit in Frankreich. Noch in dem- 
felben Jahre legte Fleury, und fein Nachfolger Or- 
messon- ebenfalls die Stelle des General- Controleurs 
nieder, welche der bekannte Calonne erhielt; da alle 
rückfländigen Foderungen aus dem Kriege mit einem 
Male geltend gemacht wurden, fand er ein Deficit 
von 138 Millionen, den Schatz ohne Geld und das 
Gouvernement ohne Credit. Mit faft unbegreiflicher 
J. A. L. Z. 1898. Vierter Band. 
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Gewandtheit Rellte er denfelben im Augenblicke wie- 
der: her, und genügte nicht nur 3 Jahre lang ohne 
neue Auflagen allen Staatsbedürfniffen, fondern kaufte 
auch Domänen, und vermehrte bedeutend die zu dem 
Bau der Häfen von Cherbourg, la “Rochelle, Havre, 
Dünkirchen u. l. w. ausgeleizten Summen. 

Diele wunderähnliche Erf[cheinung: führt zu Er- 
örterung des allgemein behaupteten: Satzes, dafs haupt- 
fächlich Calonne’s Verfchwendungen die franz. Finan- 
zen ruinirt haben. - Die Vermehrung der Schulden 
vom. Jahre .1776 — 1786 beträgt 41% Millionen; da- 
von hatte Necker 133, Fleury 103, Calonne alfo 176 
geborgt, eine Summe, welche im’ richtigen Verhält- 
nille zu der unausbleiblichen Progreffion ficht; nur 
die natürliche Erhöhung der Einnahmen bleibt alfo 
für die aufsergewöhnlichen Ausgaben übrig. Diefe 
betrugen 7 Millionen für die Brüder des Königs zu 
Bezahlung ihrer Schulden, fchon feit d. J. 1781 ver- 
[prochen und theilweis angewiöfen; 10,700,000 zum 
Ankauf von Domänen, ebenfalls [chon vor Calonne’s 
Minifierium befchloffen; gegen 7:Millionen für Bau- 
ten an Häfen, Strafsen u. f. w. .Ifi hienach der Mi- 
nifer, fat ganz gerechtfertigt, lo, bleibt nichts, als der 
ebenfalls allgemeine Vorwurf, dafs der Hof, nament- 
lich die ‚Königin verfíchwendet habe. Man befitzt zur 
Prüfung diefer Angabe ein unfchätzbares Document, 
das:l[ogenannte rolhe Buch, Verzeichnils aller 'yom 
Könige unmittelbar angeordneten Ausgaben, von fei: 
nen Feinden zu einer Zeit bekannt gemacht, da fie 
allmächtig, alfo zu jeder Nachforfchung im Stande 
waren; es ergiebi für 15 Regierungsjähre folgende 
Refultate. Hauptfumme 57 Millionen, von welchen 
der allergröfste Theil unvermeidliche Staalsausgaben 
find, und auch in den gedruckien Finanzberechnungen 
erfcheinen; nicht zu diefer Kategorie ‚gehörend. er- 
fcheinen: die fchon erwähnten 7 Millionen für die 


‚Brüder des Königs; 5,217,000 Kaufpreis für Domänen. 


Die perfönlichen: Ausgaben*des königlichen Paares þe- 
tugen wihrend dieles Zeitraumes 2,856,000 —. ge- 
wils konnte diefs nicht die Zerrüttung der Finan- 
veranlaflen , felbli, wenn die letzte Summe P SAA 
Etat des königlichen Haufes gevwvele er den 
zu erfehen ifi. Die Commifhon, > was nicht 
herausgab, mochte diefs wohl fühlen: g rolhe Buch 
„noch viele andere Belege über die Var ee 
würden aufgefunden, und follten aa ye pesn 
macht werden,“ aber nichts if su k Der SE 
giebt fich darauf die fat unn er Re 
ren Urfachen des Verfalls de 


ie Mühe, die wah- 

r iranzöffchen Finanzen 

S. 36 — 40 en und geht dann zur Gelchichte 
1 


n wäre 
u 
welche das 
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des berüchtigten Halsbandproceffes über, welche fo 
klar und vollfiändig noch nirgend geliefert worden 
ift, weil Georgels Memoiren, durch welche ert Licht 
über die Angelegenheit verbreitet wird, erfchienen, als 
man von ihr nicht mehr /fchrieb und fprach. So ge- 
wils die vollfändige Unfchuld der Königin if, fo fehr 
verdient ihr Benehmen in anderer Hinficht dabey Ta- 
del, und fo unendlich hat ihr diefe Sache gelchadet, 
Im Laufe des Jahres 1786 fah- endlich Calonne 
feine Kunft er[chöpft, und fich genölhigt, den Ab- 
grund —' ein jährliches Deficit von 315 Millionen bey 
ewöhnlichen Ausgaben — aufzudecken; er fchlug zu- 
gleich Mittel vor, welche das Uebel nach feiner An- 
ficht befeitigen follien, und veranlafsie die Verfamm- 
lung der Notablen, um durch deren Zufimmung die 
neuen Einrichtungen fanctioniren zu. lafen, da die 
Genehmigung des Parlaments nicht zu erwarten ‘war. 
Diefe Einrichtungen waren fämmtlich im Geifte der 
neuen Philofophie und zum Theil von Turgot und 
Necker entlehni; vorgefchlagen war natürlich auch 
die gleiche Befieurung; follte aber diefe eiwas We- 
fentliches einbringen, fo mufsten, vorher die Schulden 
der Geifilichkeit getilgt werden, was der Minifter 
durch Veräufserung einiger ihrer Rechte zu erreichen 
hoffte. Die Notablen wielen alle Vorfchläge ab; nur 
der gleichen Befteurung unterwarfen fich die Privi- 
legirten unbedingt, und die Geifilichkeit bat bloß, 
Jelbfi die Mittel zur Tilgung ihrer Schulden vor- 
Schlagen zu dürfen. Der Bruch zwifchen ihnen und 
dem Minifter ward durch fein Benehmen unheilbar, 
und fo fahe er. fich am 9 April 1787 genöthigt, [eine 
Entilaffung zu nehmen. t 
Sechfier Abfehnit; reicht bis zum Auguft d J. 
1788. Brienne, Finanzminifter; feine Verhältniífe. 
Die Notablen- Verfammlung wird aufgehoben, die Par- 
lamente zeichnen mehrere Edicte über neue Einrich- 
tungen ein, müllen aber durch ein Lit de juflice zur 
Genehmigung der Erhöhung der Stempelauflage und 
Verwandlung der Vingtiemes in die.Subvention terri- 
toriale genölhigt werden, wobey das Parifer zuerft 
auf Berufung der allgemeinen Reichsftände anträgf-. 
Es wird nach Troyes verwielen, allein nichts delto 
weniger machen die ÖOberrechen - und Oberfieuer- 
Kammer denfelben Antrag; die Wirkung dellelben 
auf die Nation kann ınan unter den gegebenen Um- 
fiänden ermellen, fie wird S. 97 — 102 treffend ent- 
wickelt. Brienne, Premier- Minilier; er vereinigt fich 
mit dem Parifer Parlament, welches zurückgerufen wird, 
über Bedingungen, welche nicht allein keine Hüffe 
verichaffen,, [ondeım auch die Auiorität’der Regierung 
Sompromittiren. Sein Plan zu einer auf 5 Jahre zu 
vextheilenden Anleihe von 105 Millionen, welche in 
einem Lit de juflice am 19 November beym Parifer 
Parlament eingezeichnet werden foll; wobey der Kö- 
nig io die Berufung der Reichstände nach 5 Jah- 
ren a Proteftation.des Herzogs von Orleans 
gegen a Mreichnung, und Verweilung deflelben 
nach Villers piereisy Schilderung feines Charakters 
un feiner verhaltnilie, a das Parlament in feiner 
Widerleizlichke!t beharri, fo entwirft der Minilter ei- 
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nen Plan, fich deffelben durch eine ganz neue Einrich- 
tung der Juftiz deflelben zu entledigen (der Entwurf 
S. 127 — 133); indefs der Parlamenisrath q Espre- 
menil hat fich durch Beftechung einen Abdruck der 
defsfallfigen Edicte verfchafft, und zeig: am 3 May 1788 
den Entwurf dem Parlamente an, welches einen hef- 
tigen Befchlufs darüber fafst, und öffentlich bekannt 
macht. Zwey Räthe werden verhaftei, die Edicte 
aber in EI Lit de jujtice eingezeichnet, und die 
neuen Einrichtungen beginnen ins Leben zu treten. 

Die Einzeichnung jener Edicieibeym Parlament zu 
Rennes veranlalsie in diefer Stadt bedeutende Unru- 
hen, an welchen hauptlächlich der Adel iheilnahm 
(S. 147 — 158); ebenfo_ zu Grenoble, wo man, fo 
weit ging, eine Verfammlung der Stände der Dẹı- 
phinee beym Schlofle Vizille zu befchliefsenz;re 
folgte wirklich p machte im drohenden Tone die fcho# 
bekannten Foderungen, und vertagte fich auf den 5 
September nach Romans. Auch eine, jedoch vom Mi- 
niter berufene Verfammlung des Clerus wies alle 
feine Anträge zurück, und drang ebenfalls auf Beru- 
fung der Heichsfiände. Der König genehmigte nun 
die Verfammlung zu Romans, und gab das Verfpre- 
chen, dafs bis zum 1 May des nächlien Jahres die 
Reichsfiände berufen werden [ollten; dabey trat unbe- 
[chränkte Prefsfreyheit durch die Aufloderung an Alle 
und Jeden ein, "Meinungen und Vorfchlüge über die 
zweckmäfsigftie Form der Ständeverfammlung, und wie 
durch fie der höchlimögliche Nutzen zu erlangen fey, 
bekannt zu machen. Die dringende Noth der Finan- 
zen zwang indels zu dem Schritte, welcher für Lud- 
wig XVI der fürchterlichfie war: Befchränkung der 
Zahlungen des königlichen Schatzes; als Folge Akten 
erhielt der Minifter feine Entlallung, jedoch mit Gna- 
denbeweifen. 

Siebenter Abfehnitt, bis zum April 1789. Necker, 
welcher indels durch ein eben fa pflichtwidriges als 
unedles Benehmen ($..169 — 172) den Unwillen des 
Königs noch gelteigert hatte, ward ihm durch die öf- 
fentliche Meinung gleichfam aufgezwungen. Der Ju- 
bel über [feine Ernennung, fowie der Hals gegen fei- 
nen Vorgänger, veranlalste ernfiliche Tumulte, zu 
deren Stillung man die bewaffnete Macht verwenden 
mufste, die fich jetzt noch aller Verführung unzu- 
gänglich zeigte. x 

Der neue Minifter fuchte fein Heil in unbeding- 
ter Hingebung an-die allgemeinen Wünfche, und gren- 
zenlofer Nachgiebigkeit gegen die Parlamente; Geld 
vermochte er zwar fo wenig herbey zu zaubern, wie 
Brienne, indels ein Talchenfpielerfireich, wie fein’"®- 
ben deren mehrere aufweifi, mulste für dem #"&en- 
blick aushelfen. Er hob das Edict we gaf. echrän- 
kung der Zahlungen auf, behielt fich Py Allg nur 
eine i Verzö minder deze" =er Ausgaben 

geringe Verzögerung lor Renier ale f 
vor,- und zahlie im Wefentliche n ate en. = ein 
Vorgänger; nichts defio wenis“” ıch mil ge- 


. 2 igh = n Jahr lan die 
wöhnlicher Dreifigkeit, hsftände Bee, Zahlungen 


hne alle Hülfe der Be ad Parlamente be- 
pea haben, und man hat keinen Anltand ge- 


-~ 4 
2 Be 
nommen, ihm zu glauben 
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Konnte man’ das bisherige Benehmen des Parla- 
ments in gewifler Art patriotifch nennen, fo gab es 
nun einen Beweis des gröblien Egoismus durch 'die 
Erklärung: dafs die Reichsfiände in keiner anderen 
Form und Zufammenfetzung berufen werden könn- 
ten, als diefs im Jahr 1614 gefchehen; derfelbe haite 
offenbar den Zweck, die eigene Autorität zu fichern, 
und keinen ‘anderen Erfolg, als allgemeine Erbitte- 
terung des dritten Standes, welchem dadurch alle po- 
litifche Bedeutfamkeit entzogen worden wäre. Der wü- 
thendfte Angriff, nicht auf die gehäffig gewordene Be- 
hörde allein, fondern auf alle privilegirten Stände er- 
folgte in einer Malle von Flugfchriften, unter denen 
die von Sieyes: Qw est-ce que le tiers Etat? die 


einflufsreichfie war. 
$ ar: 5 September fand die Verlammlung zu Ro- 


Statt, fie it wegen des dort gegebenen Bey- 
Piel nes Adel za Geiftlichkeit erklärten fich 
fogleich für die Vereinigung mil dem dritten Stande 
-und delen doppelte Repräfentation; man nahm das 
Stimmen nach Köpfen an, befchlols freye Wahl zu 
allen Stellen, und dals die Provinz nach keinem an- 
deren als diefem Verhältniffe zu den : Reichsfiänden 
deputiren lolle. — Necker, obwohl im Herzen gänz- 
lich den neuen Ideen ergeben, wagie es nicht, die 
Enticheidung der wichtigen Frage: über die Repräfen- 
tation des dritten Standes und die Ari des Siimmens, 
felbi zu übernehmen, fondern berief abermals die 
Notablen- Verfammlung für diefen Zweck. Die ihr 
vorgelegten Fragen, [owie die darauf gegebenen Antwor- 
ten — ungünftig für die Foderungen des dritten Stan- 
des — finden fich S. 202 — 207; denkwürdig it bey 
der bald aufgelöfien Verfammlung nur die wieder- 
holte freywillige Verzichtleifung auf Abgaben -Privi- 
legien, und eine von den königlichen Prinzen — mit 
Ausnahme des nachherigen Ludwig XVIII, fowie des 
Herzogs von Orleans, gemachte Eingabe S. 208-— 211, 
welche deutlich zeigt, dafs die/e die Gefahr keines- 
weges verkannten. Sie weiheten fich vergeblich dem 
allgemeinen Haffe, denn der Monarch liefs die Vorftel- 
ung ganz unbeachtet. Er genehmigte fogar auf den 
er Sr doppelte Hepräfentation des 
7 ; erlie s die Entfcheidung über 
die Art zu fliimmen den Reichsfiänd 5 - 
Spalt zwilchen den verfchiedenen den Be Ziwie- 
da zuerfi hervor, wo fie vorher vereinigt am ch 
tigfien gegen die Regierung gekämpft hatten, — $, 
Bennes, Auch die Wahlverfammlung zu- Paris zeigte 
ungezügelte Nichtachtung der höchften Autorität, be- 
fonders auch durch den für die Folgezeit nicht un- 
wichtigen Befchlufs, felbfi nach Beendigung ihres Ge- 
fchäfts , und zwar während der ganzen Dauer der 
Reichsltände - Verfammlung, vereinigt zu bleiben. 

Im Laufe des Monat April 1789 fanden fich die 
1200 Depulirten (300 von der Geiftlichkeit, ebenfo- 
viel vom Adel, 600 vom dritien Stande) in Verlailles 
ein; den ihnen gegebenen Inftructionen hat der Vf, 
belondere Aufmerkfamkeii gewidmet, und fie S. 231 
— 259 unter acht Hauptgefichispunclen zufammen- 
gefiellt. Dafs fie (ämmtlich den Geif der neuen Phi- 
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lofophie alhmen, braucht wohl nicht .erf erinnert zu 
werden; nur die notihwendigen Refultate einiger Wiün- 
fche, welche. fich in befimmten Zahlen ausdrücken 
laffen, können wir berühren, fie geben keine gün- 
fige Meinung von den Einfichien der Verfammlun 
und ihrer Committenten. Das jährliche Deficit betrug 
nach der letzten öffentlich bekannt gemachten Fi- 
nanzberechnung 40 Millionen; nichts defto weniger 
wurden folgende Anträge gemacht: a) Wegfall, oder 
im beften Sinne genommen, Veränderung mehrerer 
[eit Jahrhunderten befiehender Auflagen, im Gefammit- 
beirage von fai 98 Millionen; b) Ablchallung der 
Käuflichkeit der Richterfiellen und Rückzahlung der 
Chargencapitale, 80 Millionen; c) Aufhebung der Fi- 
nanzgefellichaften und Rückzahlung ihrer Cautionen, 
80 Millionen. Die 160 Millionen von 5 und c ga- 
ben höchfiens 5 p. C. Zinfen; die leizten Anleihen 
hatte der Staat nur zu 10 p. C. machen können: das 
noihwendige Refultai der Mafsregel — wenn man 
nämlich 160 Millionen geliehen erhielt, — liegt alfo 
zu Tage. d) Aufhebung der Loilerie, welche gegen 
24 Millionen eintrug; e) unentgeliliches Rechifpre- 
chen durch vom Staate befoldete Beamieie; f) Frey- 
Schulen in allen (40,000) Kirchfpielen; g) Erhöhung 
des Soldes der gemeinen Soldaten; A) Penfionirung 
aller Militärwitiwen. Die Foderungen von e bis 
können zwar nicht in befiimmie Zahlen umgefetzt 
werden, indefs wird Jeder leicht das Ungeheuer- der 
Foderung begreifen. 

Am Schlulfe des Abfchnitis wird noch eines be- 
deutenden Volkstumultes zu Paris erwähnt, welcher 
auch jetzt noch durch die bewaffnete Macht gedämpft 
ward, auf die alfo der König noch immer rech- 
nen konnte. 

Achter Abfehnitt. Vom 4 May bis 24 Juni 1789. 
Eröffnung der Reichsfiände - Verfammlung. Da das 
Stimmen nach Köpfen, welches nothwendig die Vereini- 
gung aller Stände bedingte, noch nicht angenommen war, 
erhielt jeder Stand ein abgelondertes Local angewielen, 
und zwar der dritte das zu den allgemeinen feierli- 
chen Verlammlungen befiimmte; ein bedenklicher 
Mifsgriff von gewichligen Folgen. Sogleich begann 
der Streit wegen der Prüfung der Vollinachten, wel- 
che der drilie Stand gemeipfchaftlich, die beiden an- 
deren, dem Herkommien gemäls, fiändeweis bewirken 
wollten; beachtenswerth ift dabey das Stimmenver- 
hälinils. Von dem Adel fimmten 190 für abgelon- 
derte, 55 für gemeinfame Prüfung; unter letzien findet 
man die Herzöge von Orleans, Liancourt, La Ro- 
chefaucaulz, Grafen Lally Tolendal und Clermont 
Tonnere, Marquis Lafayette und alle Deputirte der 
Dauphinee; dafs der Parlamentsrath D’ Espremenil 
nicht zu ihnen gehörie, fondern an der Spi 

dr > piize der 
Majorität tand, wird den Menfchenkenner nicht be- 
fremden. Bey der Geiftlichkeit beirug de Majorität 
nur 133 gegen 114 Simmen, und von hier ging der 
genehmigte Vorlchlag aus, die Streitfrage Mrd eine 
gemeinfchaftliche Commilfon aller Stände entfcheiden 
zu laffen. Diele ging am 95 May ohne Erfolg aus 
einander; die Majorität des Adels befchlofs daranf un- 
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bedingt abgefonderte Prüfung der Volimachten für die 
gegenwärtige Sitzung, [owie das Stimmen nach Stän- 
den; der Clerus conililuirte ich nicht, und der dritte 
Stand [uchte [elbfi den Schein zu vermeiden, dafs er 
fich für confituirt halte. Necker bewirkte darauf 
eine zweyte Vereinigungscommiffion unter Vermilt- 
lung der Regierung, allein auch fie führte zu keinem 
Refultate, durch Schuld des dritten Standes, welcher 
feine Vorilieile zu wohl erkannte, um nur in irgend 
Eiwas nachzugeben. — Enifichen der Ciubs, jetzt 
noch bloße Vereinigung gleichgefinnter Deputirter. 
Mirabeau tritt fowohl in der Kammer als in Flug- 
bläitern als ein gefährlicher Gegner Nechers auf, und 
bemerkt unter Anderem in einer Kritik der Rede def- 
[felben bey Eröffnung der Reichsflände: „wir müllen 
hoffen, dals der Finanzminifier begreifen werde, nicht 
nur das Reich der Ränke, /ondern‘ auch das der 
Charlatanerie fey verfehwunden“ Eine neue gefähr- 
liche Waffe erhalten die Gemeinen durch die Oef- 
fentlichkeit ihrer Sitzungen; fie war zwar untatthaft, 
ward mehrmals unterfagt, und doch liefsen fie {rü- 
her, zweytaufend, nachher immer mehr als fechshun- 
dert Zuhörer zu. Die Wirkungen davon, fowie der 
Nutzen, der für fie daraus erwuchs, find leicht zu 
überfehen. Im Gefühle dieler Kraft ward am 10 Juni 
der Vorlchlag von Sieyes angenommen: die beiden 
anderen Stände nochmals peremtorifch zur Vereinigung 
einzuladen; wer nicht erfchiene,‘ werde nicht zur 
Reichsverfammlung gehörend beirachtet. Die Einla- 
dung ward am i2ien abgefendet, und [chon am folgen- 


den Tage erfchienen drey Pfarrer — merkwürdig ge- 
nug, Deputirte aus ‘der nachrmaligen Vendée — de- 
Die Ver- 


nen bis zum 16ten fechzehn andere folgten. / 
fammlung fafste am 17ten den entlcheidenden Ent- 
fchluls, fich als National - Verfammlung confiluirt zu 
erklären, von welcher das Werk der National -VVie- 
derherfiellung ausgehen müle und werde; gefichert 
wurden die Früchte dieles Schrittes durch den.an dem- 
felben Tage angenommenen Befchlufs: alle beftehen- 
« den Auflagen für unrechtmälsig zu erklären, weil fie 
nicht von den Stellvertretern des Volks bewilligt 
leyen; für die Dauer der jetzigen Verfanımlung werde 
zwar deren Forterhebung genehmigt, yon”dem Tage 
ihrer Auflöfung an mülle aber jede nicht neu bewil- 
ligie Abgabe aufhören. Sicherte fich die Verlammlung 
dadurch vor dem tödtlichen Streiche der Aufhebung, 
fo fuchte fie zugleich das Interefle der ihr ohnediels 
ergebenen Bevölkerung an das ihre zu knüpfen durch 
die Erklärung, dafs das erfte Gefchäft nach vollbrach- 
ter Nationalwiedergeburt die Sicherung der Staats- 
fchulden feyn folle, weiche fie fchon jetzt unter die 
Obhut der Ehre und Bechtlichkeit des franzöhlfchen 
Volkes felle ; zugleich lollte durch eisen Ausfchufs 


Abhülfe des drückenden Getreidemangels bewirkt 
‚werden, 
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. „Man fieht, dafs von dem Monarchen fchon jetzt 
nicht mehr die Rede war; Necker, welcher befürch- 
u mulste, alle Bewilligungen vergeblich gemacht zu 
= a und fein Ziel, die Einführung der englifchen 

ertaung, zu verfehlen, eniwarf einen Plan zu ei- 
= ag königlichen Sitzung. In derlelben follte 
ja we ohne Ausnahme die gemachten Fo- 

gen zeneimigen, und auf nichts beharren als: 
Sanction der gefalsten Befchlüffe leybehaliung der 
vollziehenden Gewalt, Bildung wa zwey Kammern 
und Abwefenheit von Zuhötern bey den Fenikia 
lungen. Der König felbft foll mil! diefem Plan ein- 
verltanden, und im Begriff gewefen feyn, ihn zu ge- 
nehmigen, als er, aus der Minilierverlammlung geru- 


. fen, bey feiner Rückkehr den Belchluls auf die näch- 


fe Verfammlung hinauslchob,; es wird diefs "dem 
Einflufle der Königin beygemeflfen, welche endlich, 
bey den offenbaren Angrıflen der Gemeinen, ihre 
Vorliebe, für die neuphilolophilehen Grundlätze auf- 
gegeben hatte. «Indelen hatten in der Verfammlung 
des Clerus Scenen ltatigefunden (5. 323 — 325); wel- 
che einen enifcheidenden Schritt unerläßslich mach- 
ten; man befchlols alfo die königliche Silzung für 
den 22ten, und erfuchte die Stände, einliweilen ihre 
Sitzungen "auszuleizen, weil nothwendige Vorberei- 
tungen in den Sälen: deren ‚Gebrauch nicht gefatte- 
ten. Dem ohngeachtet fanden: fich viele Mitglieder 
des. drilten Standes am Wien vor-ihrenwigewöhnli- 
chen Locale ein, und begaben fich, weil diefes ver- 
fchlofien und bewacht war, nach dem Balifpielfaale. 
Die Furcht vor denkbaren energifchen Mafstegeln der 
Regierung erzeugie hier den durcli einen Eid bekräf- 
ligten Befchlufs: allerwärts, wo fich ein Theil oder 
das Ganze ihrer Verfammlung vereinige, [ey die Na- 
tionalverlammlung, und Jeder werde die Vereinigung 
trotz aller Hinderniffe unausgeleizt luchen, bis eine 
neue Conftitution des Reichs begründet fey. Zugleich 
veriagte man fich auf den 29ten mit- der Befiimmung, 
dafs, wenn an diefem Tage die königliche Sitzung 


noch Stait finden folle, nach Beendigung derfelben die 
Nationalverfammlung den Reichsfaal nicht verlalfen, 


Sondern ihre gewöhnlichen Arbeiten darin fortletzen 
werde. Ohne Uebertreibung lälst fich. behaupten, dafs 
die königliche Autorität dadurch den. Todesfiofs_er- 
hielt; man kann fie jetzt fchon als moralifch zerfört 
betrachten: der materiellen Vernichtung fiand eigent- 
lich nichis. mehr ‘entgegen als die bewaffnete Macht, 
fo lange fie ireu blieb. 

Die königliche Sitzung ward auf den 23 hinaus- 
gelchoben, was indels die Gemeinen nicht abhielt, 
am 22ien in der Kirche des heiligen Ludwig eine Ver- 
fammlung zu halten; hier war es, wo fich 149 Depztirle 
des Clerus, derErzbilchof von Bordeaux mit ihnen verei- 
nigten, denen zwey Mitglieder der Adelskamm”®T folgten. 

(Der Befchlufs folgt im nächfier Stück.) 
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Lewzic, b. Brockhaus: Gefchichte der Staatsver- 
änderung in Frankreich unter Jiönig Lud- 
wig AVI, oder Entfiehung, poriehrite und 
Wirkungen der fJogenannten neuen Philofophie 
in diefem Lande u. Lıw. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Ylan kennt die Modificationen, welche der Plan zu 
der königlichen Sitzung erhalien hat, leider nur aus 
ame abliehtlich dunkel gehaltenen Darftellung Ne- 
chers, welcher dabey zu fehr intereffirt it, als dafs 
ihm bey feiner Charakterzweydeutigkeit unbedingt. 
Glaube gelchenkt werden darf. Das Wefentlichfie 
davon Icheint die Erklärung zu feyn, welche die künf- 
tige Conftitution der Reichsfände von der allgemei- 
nen Berathung auslchlofs, und den Unterfchied der 
Stände, fowie die Bildung dreyer Kammern, als un- 
umföfslickes Reichsgrunggeleiz ausfprach. Necker 
hatte bemerkt, dals fchon fein Entwurf keinesweges 
allgemeine Billigung finde, und er in Gefahr fiche, in 
einem Augenblicke die Früchte aller Bemühungen zu 
verlieren; wie wir ihn bereits kennen, darf es nicht 
befremden, dafs er den König feinem Interefle anf- 
opfeite. Er Ihat diefs in einer Art, welche einen un- 
ausiilgbarem Schandileck auf das Leben des „tugend- 
haften Atlinilters“ wirft, indem er eigenmächtig, und 
ohne den König davon zu unterrichten, aus der 
Sitzung vom 23len wegblieb. Erklärte er dadurch vor 
anuz, Fraukveich feine Milsbilligung der Mafsregel, 
a r dadurch der.Abgott der Volksmafle: fo war 


er auch ficher er i 
3 y rer Zufimmung hinlinalichen 
Schutz gegen den Zern des Monarchen zu uico. 


Ueber allen Degriff gelang der ni Sial? 
Was der König vörbaig, E a er ee ATi 
2 grofsen De TE ‚der Verfammlung nicht erhal- 
ten; der leere Platz feines eriten Minifters, natürlich 
fogleich allgemein bemerkt, liefs erratihen, dafs das 
Vorgetragene nichis als ein Werk der Hofpartey, und 
egen die Anfichten des Abwefendem fey. is der 
Monarch die Silzung mit dem Befehle ‘an die Ver- 
fammlung, fich zu irennen, fchlofs, folgte ihm nur 
meere Minorität des Clerus; vergeblich 
hite- dein Geremonienmeiller die Uebrigen an den 
königlichen Befehl; hie erklärten darauf, die Ver- 
Sammlung beharre bey ihren früheren Befchlüffen, 
und fügten einen neuen hinzu, welcher Unverleiz- 
lichkeit der Deputirten auslprach, und alle königlichen 
Diener, die Befehle zu Verhaftung oder Befirafung ei- 
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nes Abgeordneien vollziehen würden, der Nation ver- 
antwortlich machte. Necker erntete jetzt die 
Früchte feines Benehmens. Das Gerücht, dafs er das 
Minifterium verlafen werde, veranlafste eine Volks- 
bewegung, und der [chwache Monarch fah kein an- 
deres Mittel, den Tumult zu ftillen, als Zeichen fchleu- 
nigfter Gewährung des allgemeinen Verlangens; Ve- 
cker ward vom Volke aus dem Schlofle nach feiner 
Wohnung getragen, allgemeines Entzücken verbrei- 
tele fich über Verlailles, Paris, ganz Frankreich. 
Vielleicht waren die Freudenfeuer, die man entzün- 
dete, nur Beweile der T’heilnahme an der Erhaltung 
eines volksthümlichen Miniliers; der unbefangene Beo- 
bachier kann aber gewils in ihnen nichts Anderes fe- 
hen, als Siegeszeichen in dem Kampfe der Nation ge- 
gen die königliche Gewalt. 

Auch bey diefem Bande haben wir den Vf. Schritt 
für Schrilt begleiten zu müllen geglaubt, da er nicht 
allein die unmitielbaren Anhänge der Revolution, fon- 
dern auch den wichtigen Moment fchildert, wo die 
Privilegirien endlich wenigfiens theilweis bemerkten, 
dals das, was fie bisher mit dem dritien Stande gemein- 
fchaftlich gegen die monarchifche Autorität gethan, 
auch gegen fie felbft gethan fey, und defshalb einzu- 
lenken verfuchien. Dieler Punct enibehrie -bisher 
durchaus der klaren Darfiellung, da bekanntlich eine 
ganz andere Meinung darüber allgemein Stali fin- 
det. Die hier gelieferte Ueberficht kann natürlich 
nur ein dürfliger Auszug der eigentlichen Darftellung 
feyn, aber er kann und wird hoffentlich dazu die- 
nen, aufmerkfam auf die behandelten Gegenfiände zu 
machen. Das Werk felbi mufs bey allen denjeni- 
gen, welche fo viel Unbefangenheit: gereitet haben, 
um der beleren Ueberzeugung zugänglich zu feyn, 
diefe herbeyführen; gegen feine hiftorifche Begrün- 
dung und Wahrhaftigkeit ii nirgend etwas beyge- 
bracht worden, und die Partey, welcher es ein fchwe. 
rer Stein des Anfiofses feyn muls, hat fich bisher 
durch Ignoriren oder einige allgemeine Floskeln 
helfen Selucht, y 


zu 
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Paris, b. Bofange: Mémoires du D 


pour servir à P histoire de P Er de Rovigo, 


4 s Napo- 
leon. 1928. Tome premier. npereur l 
Tome deuxième. 491-S, Kr VIL und 4878. 


Der Herzog von Rovigo 
wichtige Poften bekleidet, 
zuführen gehabt, 

Kk 


hat unter Napoleon fo 
fo wichtige Aufträge aus- 
dafs feine Memoiren — die auf acht 
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Bände berechnet find — jedenfalls höcht interellant, 
und für die Gefchichie in fofern wichtig feyn müllen, 
als der bekannte Wahlfpruch befolgt ift: Za verite, 
toute la verité, rien que la verité. Die beiden Binde, 
welche wir jelzt anzuzeigen haben, berühren aller- 
digs fchon einige bedeutende Puncte; da fie aber nur 
bis zum Schluffe des Feldzugs von 1806 reichen, fo 
bleibt Wichligeres noch aufgelpart; mit der verite 
fieht es darin nicht übel, und nur bey einer Angele- 
genheit [cheint der Herr Herzog ihr etwas Gewalt an- 
zulhun. Um die Ueberficht des Inhalts zu crleich- 
tern, theilen wir ihn in verfchiedene Abfchniite. 

I. Frühere unbedeutende Verhältnifje, von 1789 
— 1800. Savary begann feine militärilche Laufbahn 
bey einem Üavalerieregimenie, feine erte Waffen- 
that war der Zug gegen die infurgirte Belatzung von 
Nancy; vom Ausbruche des Kriegs an diente er bey 
der Rheinarmee, und ward Adjutant des G. Defaix, 
mit welchem er auch den Feldzug in Aegypten machte. 
Als dieler General bey Marengo blieb, nahm Buona- 
parte‘ feine beiden Adjutanten Zapp und Savary zu 
fich. Man fieht, dafs dieler Abfchnitt mehreres In- 
tereflante enthält, auch ift er für die Kriegsgefchichte, 
namentlich für die Darfiellung der Schlacht von Ma- 
Tengo, brauchbar; aber $. fiand noch auf zu niederer 
Stufe, um über die geheimen Triebfedern der Ereig- 
nilfe diefer Periode Auskunft geben zu können.. Faft 
Scheint es, als hätten zu jener Zeit zwey Officiere 
feines Namens exifiirt: denn man findet in der Spe- 
cialgefchichie des Vendeekriegs am Schlufle d. J. 1793 
eines Generaladjutanten Savary erwähnt, welcher mit 
Kleber befreundet war, und [päterhin dorf nicht un- 
hedeutende Commando’s führte; unfer Autor [chweigt 


gänzlich davon. i 
II. Bis zum öfierreichifchen Feldzuge i. J. 1805. 
Eine bedeutende Periode, in welcher auch der Vf. als 
Adjutant Napoleons und Chef der Gensd’armerie 
d’ elite mehr hervorlrili; wir fehen ihn einige Male 
in geheimer Miflion von hochpolizeylicher Tendenz, 
wodurch er aber wahrfcheinlich in der Gunf [eines 
Gebieters mehr gefiiegen it, als in der Achtung des 
Publicums. Ueber den Procefs von Moreau und Pi- 
chegru erhält der unterrichtete und dabey unbefan- 
gene Lefer nichts Neues, da er wohl jedenfalls längfi 
überzeugt ift, dafs erfier compromitlirt und firaflällig 
war, und an die vorgebliche Ermordung des letzten 
(welche fogar in Saalfelds Gefchichie einen Platz ge- 
funden) nicht geglaubt hat. Fürwahr Pichegru war 
mit Recht in der öffentlichen Meinung fo gelunken, 
vor jedem Gericht fo unreltbar verloren, und für Na- 
poleon fo wenig gefährlich, dafs man nicht an feine 
TMordung glauben könnie, wäre das Factum des 
Selbfimords auch nicht anderweit völlig fefigeliellt. 
Anders verhält es fich mit dem an dem Flerzoge von 
Enghien verübten Morde, ‘worüber man heui noch 
nicht ve Klar fieht, obwohl der Vf. fich des Brei- 
teren darüber ausläfsı “Nach dem darüber Beygebrach- 
ten würde ihn em „Gerjöhtshof, xyahrfcheinlich ab in- 
fantia abfolviren, wegen des Urtheils über Napoleon 
"aber in der grölsten Verlegenheit feyn; denn dieler 
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bleibt fchwer gravirt, feine Theilnahme an dem Ver- 
brechen it aber fo künfilich in Nebel gehüllt, dafs 
es unmöglich [cheint, darüber ins Klare zu kommen. 
Die Befchuldigungen gegen Talleyrand find einerleits 
begründet, andererfeits nicht bewielen und nicht ein- 
mal wahrfcheinlich gemacht. 

Dafs es N. mit der Landung in England Ermmft 
gewelen, daran haben wir auch niemals gezweifelt; 
MaS „IBAN, übrigens, hier über diefen Gegenltand fin- 
det, if Ichon bekannt und mit N’s, eigenen Ånga- 
ben übereinflimmend. 

II. Bis zum Ende des Jahres 1806. Was über 
den Feldzug von 1805 erzählt wird, erfcheint im All- 
gemeinen nicht neu, aber begründet; doch wird es 
wegen. einiger Specialangaben dem Gefchichifchreiber 
dieles Kriegs von Nuizen feyn. Imtereffant ift die 
Miffon des Herzogs an den Kaifer von Nnfsland vor 
der Schlacht von Aufierlitz, und an den Kaifer von 
Oefterreich nach der[elben; man erhält dabey zugleich 
befriedigende Aufklärung einer Angabe, die dem Rec. 
immer lehr abgefchmackt erfchienen il. WVenn er 
nicht fehr irrt, behauptet Las Cafas irgendwo, es 
exifire ein vom Kaifer Alexander nach der Schlacht 
von Aufierlitz gefchriebenes Billet, worin Napoleon 
um freyen Abzug gebeien werde; diele lächerliche An- 
gabe wird S. 222 — 224 auf das befriedigendfie aufge- 
klärt.» — Sonderbar ilis, dafs man über die Enile- 
hung und Stiftung des Rheinbundes nichls lieft. Auch 
die Darfellung des Feldzugs von 1806 erhält im WVe- 
fentlichen nichts Neues; der erwähnte fächfifche Ge- 
neral Pfuhl wird wohl der damalige Major von 
Funck leyn, denn ein General jenes Namens fand 
fich zu jener Zeit in Sachfen nicht. Dals die edel- 


müthige Scene mit der Fürflin Hatzfeld nicht vergel- 
fen iĝ, verlicht fich von [elbi ; von dem anderweilen 
Benehmen des Edelmülhigen beym erfien Zufammen- 
treffen mit der regierenden Herzogin von Weimar, 
von [einen elwas gemeinen Aeulserungen gegen einen 
vornehmen preuffifchen Hofbeamten, lowie von den 
noch gemeineren Ausfällen gegen die Königin von 
Preuflfen, verlautet aber nichts. Sie gehören indefs 
aueh zur Charakterifiik Napoleons. So würde man 
gewils von einem aide de camp de confiance gera 
etwas über das Verfahren gegen den Kurfürften von 
Heffen-Caffel gelefen haben; er vergönnt uns aber 
nicht, feinen Scharfinn in der Befchönigung von 
Mafsregeln zu bewundern, deren Recht - und Ehr- 
lofigkeit lange nicht genug bekannt und anerkannt 
it. — Wenn endlich der General erzählt, er habe 
durch die Capitulation von Hameln die dort zuriek- 
gelalfenen Standarien des Hufaren - Regiments U- 
cher erhalten, und fich über diefe Art, die anıere 
der Gefahr zu eniziehen, formalifirt: an a von ir- 
gend wem eine grobe Täufchung E kat leyn. — 
Die preuflifchen Hufaren- Regime", kiia en damals 
gar keine Standarten, konnten, Men E U nicht füg- 
lich in den Fefiungen zurt© a 


L. 
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Leivzio, b. Hartmann: Gefchichte Napoleons. Aus 
dem Franzöfifchen des Herrn von Norvins über- 
feizt. Erler Band. Mit vier Schlachtiplänen. 
18293. XX u. 227 S. gr. 8. (20 gr.) 


Herr von Norvins hat fich bereits durch fein Por- 
tefeuille von 1513 als einen Mann bekannt gemacht, 
welcher glückliche Ereignilfe glänzend zu [childern, 
ungünllige mit Gefchick vorzuiragen, und nach Um- 
fänden em wenig die Wahrheit zu umgehen, und 
jedenfalls gefälligen Bombat zu Ichreiben verlieht. 
Er-hat'alle diok Eigenfchafien hier abermals geltend 
gemacht, und feine logenannte Biogeg fie muffs ein 
wahres Lablal für einen Franzolen leyn, zumal nach 


Scotts Unternehmen; Rec. gefteht gern, dals er es 
gelefen hat, obwohl auch mit der in- 


nigen Deberzeugung, dafs daraus nichts zu lernen, 
und dafs es einem wahren Hiitoriker nicht erlaubt 
fey, die Gefchichle auf diefe Art zu behandeln. Auf 
Einzelnes einzugehen, hält er nicht für nöihig. Man 
hat bey Scott allzu oft des „WRomanfchreibens“ er- 
wähnt, und der VE erlaubt fich felbfi diefen wohlfei- 
len Spals, feine Behandlung des Gegenftandes fireift 
aber wirklich noch mehr an den Roman, wie bey 
dem Engländer. So kann man z. B. in diefem erften 
Theile der Ueberfeizung nichts Oberilächlicheres, mehr 
auf den blofsen Effect Berechnetes lefen, als die Dar- 
fiellung von Napoleons Benchmen gegen die italiäni- 
fchen Staaten während des Feldzugs von 172%. 


Der Ueberfetzer hat als folcher eine Art von Ruf 
erlangt, hier aber fürwahr nicht bewährt, wie diefs 
die folgende, aus der erfien Hälfte des Buchs entnom- 
mene Lie von Fehlern darihun mag. S. X Cour 
pleniere durch „allgemeine Verfammlung‘‘ wieder- 
zugeben, verräth gänzliche Sachunkenntnifs.° S. 21 
Z. 7 und 8 if jedenfalls eine lächerliche Verftellung 
des Originals, welches man ungefähr errathen kann. 
S. 27 chauffer hier durch „hertzen“ zu überfeizen 
if ein Mißsgriff. S. 31 „Oeffnung einer Brufiwehr“ 
wird wohl eine Schielsfcharte feyn; S. 35, einen Col 
Ralo) zwingen ilt kein Deutich; das gleich darauf 
e td wohl das: der Stura 
[eyn follen. S. 38 der „Ft lufs Pon rae - care 

wachlener geographifchen- BU ifti ein völlig 
ausgewät r 8eographifcher Bock: wer elchicht- 
liche Werke überfetzt, follte doch Ta er die 


mit Vergnügen 


riviera di Ponente fey. 3.41 chantier heifst freylich 


eine Schiffswerfte, der gefunde Menfchenverlland 
lehrt aber, dafs bier die Bedeutung: Unterlage, Bal- 
henlage Statt finde. S. 108 und anderwiäris, „das“ 
Tyrol if unnölhig irene Nachbildung des Franzöfi- 
fchen. Genug des Einzelnen; eine Menge fallche 
Namen, fowie die mehrmals wiederholte „Ahade‘, 
wollen wir für Druckfehler halten, und können es 
fchliefslich ‘nicht billigen, dafs die italiänifchen Na- 
men bald in ihrer eigenthümlichen Form, bald und 


öfter aber franzöhfirt gegeben werden. 
D. 


Darmsraor and Lezie, b. Leske: Denkwürdig- 
heiten und Anekdoten aus dem Inneren des kai- 
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ferlichen Palaftes (,) und einige Begebenheiten 
wührend der Fiaiferregierung vom Jahre 1805 
bis zum 4 May 1814. Ein Beytrag zur Ge- 
fchichte Napoleons, von L. F. J. von Baufet, 
ehemaligem Präfecten des kaiferlichen Palafes. 
Aus dem Franzöfilchen. Zweyier Band. Ohne 


Jahveszahl. . 344 S- 8-7 (1, Thir. .8..gr:) 
[Vergl. Jen. A. L. Z. 1328. No. 11.1 


Diefer zweyte Band enthält beynahe gar nichts für 
die Gefchichte Brauchbares, wohl aber mehreres In- 
tereflanie. Hr. von Dauffet war mit bey der Ueber- 
gabe der Kailerin Marie Louile bey Braunau zuge- 
gegen; er erzähli von ihren Reifen in Frankreich, ih- 
rer Niederkunft, dem Fefie des Fürfien Schwarzen- 
berg, der glänzenden Fürftenverfammlung ın Dres- 
den, lowie von dem Feldzuge in Rufsland, wohin er 
am Vorabende der Schlacht von Borodino das Porträt 
des Königs von Rom brachte. Er kommt ziemlich 
glücklich aus diefem groisen Schiffbruche, und folgt 
im Jahr 1813 dem Kaifer nach Dresden, geht aber 
beym Wiederausbruch der Feindfeligkeiten zurück, 
und hat uns nur einiges Detail über die Abreife der 
Kaiferin von Paris im J. 1814, und ihre ferneren Be- 
gegnille zu berichten. Ohne allen Zweck werden zu- 
letzt 35 Seiten mit einem englilchen Berichie über 
den ruffifchen Feldzug, und berichtigenden Anmer- 
kungen dazu, angefüllt. S. 243 [cheint die Angabe, 
dafs der Exkönig Jofeph [chon am 29ten März ‚in 
vollem Galopp“ zu Rambouillet angelangt fey, auf 
einem Gedächinifsfehler zu beruhen, da es gewils 
it, dafs er am 30ten noch einem Theile der Schlacht 
bey Paris beygewohnt hat. S. 255 wird der Verluß 
der:Armee WVellington’s bey Touloufe eiwas freyge- 
big zu 27,000 Mann angegeben,‘ und [ehr komilch 
hinzugefügt, die Engländer hätten die Freyheit erhal- 
ten, ihre Todien zu begraben; man lächelt über_eine 
folche Erzählung vom Ufer der Garonne. Wenn 
aber auf der folgenden Seite der Herr Palafipräfect, 
in Bezug auf Wellington und mit fehr hämilcher 
Ablicht, von einem General fpricht, „welcher noth- 
wendig hat, fich eine bisher noch fehr zweifelhafte 
militärifche Reputalion zu erwerben“: fo muls man | 
ihm das ne /utor zurufen. — Die Ueberfetzung iĝ 
lesbar und durch wenige Flecken verunziert, billig 
aber hätte der deutfche Bearbeiter die nach franzöfi- 
fcher Art mifshandelten Eigennamen in Ordnung brin- 
gen follen. 

C. 


Quevumsoune u. Lerzic, b. Balffe: inet 
der Tuilerien unter Bipolar ee AA 
Faifer, . oder Beyträge zu deffen Lebensze- 
Jehichte, aus dem Franzöfifchen des Grafen "*** 
überfeizt von K, A. Ritter. 1827 242 S. 8 
(1 Thir. 8 gr.) i ee. 


à Warum nannte fich der Vyf, nicht, der zu dem 
wichtigften Ereignillen unter Napoleons Regierung 
heygeiragen, und befonders (eine Auffätze geordnet, 
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und manche Ilörien der Regierung des Exkailers ge- 
tailderi haben will? Es verfiekt fich, dafs er der 
Rückkehr der- Bourbonifchen Regierung hold ilt, und 
eben fo felır den Emigranten, deren Tugenden rühren 

gefchildert werden. Neues erfahren wir aus dem 
Büchlein nicht. Murat foll am Morde des Herzogs 
von Enghien Schuld gewelen feyn, indem er ohne 
Speciellen Auftrag die Ermordung des auf deutfchem 
Boden verhafteten Fürfien befahl. Sein Richter, Ge 
neral Hullin, hat nicht undeutlich diels ebenfalls aus- 
gelprochen, aber nicht fo gerade aus als der Vf. Von 
diefer Sünde fcheint allmählich Talleyrand immer mehr 
frey ‚gelprochen zu werden. Der Directorialregierung, 
einer Feindin der Bourbons und der Emigranten, ift 
der Vf. gar abhold. Der ehrliche Gozer hai fie am 
Bellen vertheidigt, und bewielen, dafs gerade, als Na- 
poleon das Directorium fiürzie, deffen Angelegenheiten 
im Auslande fich fehr zu bellern anfingen. Mit we- 
niger als 400 Millionen Franken jährlicher Einnahune 
beltritt das Directorinm alle Ausgaben des Staals, und 
noch erwarten wir die wichtigen Denkwürdigkeiten 
Sieyes, der gewils feine oft [chwer angegriflfene bür- 
gerliche Ehre wenigfiens nach feinem Tode verthei- 
digen wird. „Auch zur Herfiellung der katholifchen 
Kirche durch’ Napoleon will der Vf. beygeiragen ha- 
ben. Bereichert wurde die Literatur durch diefe Ue- 
berfeizung wenig. 
Schloffe zu Marrac 1808 bis zu Napoleons Landung 
zu Cannes 1814 ift unerklärbar. Der Ueberleizer fand 
unnöthig, diefen gewaltigen Sprung zu erklären, 

Ld: 


CRIECHTSCHE TI TEE 
Lezio, b. Tauchnitz: Griechrfch- deut/ches Hand.- 


wörterbuch. Herausgegeben von M. J. A. E 
Schmidt, öffentlichem Lehrer der neugriechi- 


[chen und ruffifchen Sprache auf der Univerfität 
zu Leipzig. Mit Perlichrift fiereolypiri. 1827. 
810 S. im kleinfien Octav. (1 Thlr.) 


Gern erinnert fich Rec. -aus feiner früheren Ju- 
gend des damals fogenannten kleinen Pasor, welcher 
den Anfängern in der griechifchen Sprache, die ge- 
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KLSE ANE 


Bafel, b. Spittler; Biographi- 
Mit defen Bildnifs. 


LiITERATURGESCHICHTE, 
Sche Notizen über Thomas Scott. 
1828. VI und 66 S. 16. (6 gr.) 


neh Notizen der Lebensbefchreibung des ehrenwerthen 
Teer Meihodiften-Theologen Thomas Scott aus der 
allgemeinen und der evangelilchen Kirchenzeitung find 
noch einmal abgedruckt, Er wurde 1747 zu Braytoft hey 
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wöhnlich zuerft mit dem griechilchen Texte des 
Neuen Teftiaments bekannt se h ä 
len Mängel t ni gemacht wurden, bey al- 
en angeln, die : Fein 
pen tete aa er [chon [einer Kürze halber ha- 
Wë A neben anderen, weit volllländigeren 
örterbüchern, dennoch f, “fl; 
u ehr 'erfprielsliche Dienfte 
leiffete, und den felbf der verd; v 
ee der verdiente Hector Fyfcher 
ın Leipzig FIN“T Neuen, verbellerter Ausgabe, Towie 
einer ölfentlichen Empfehlun ardi Giel 
eNA E akri &, würdigte. ieichen 
Nutzen verfpricht fich Rec . 
a c ovon dem vorliegenden 
Handwörterbuche, welches der bit) Verline 
h i Verl : rälige Verleger nach 
Art der in feinem Verlage erfchienenen lifch 
= italiänilchen, latein; a TANT 
franzöfilchen, ılallanı ‚ Zaleinifchen n. a. WVörter- 
bücher veranfialiet hat. Der Herausgeber befirehte fch 
in demfelben alle bey alten Claffikerm mei: 
den Wörter genau anzugeben, felbft fellene Formen 
deren Stammworte [chwieriger zu finden find, hie And 
da hinzuzufügen, und glaubte nur das weglaffen zu 
müßten, was entweder bey Claffikern mrgends gefunden 
wird, oder was jeder, der nur die erlen und noth- 
wendigfien Begriffe von griechiicher Wortbildung ge- 
wonnen hat, leicht felbfi ablehen kanr. Neues kann 
man natürlich von einem folchen Bache nicht erwar- 
ten; aber die beften vorhandenen lexikographifchen 
Hülfsmittel find forgfältig benutzt; auf Hervorhebung 
der Hauptbedeutungen und Anordnung der Nebenbe- 
deulungen, auf Richtigkeit der Accente, lowie der 
die Quanlität der Sylben andeutend>sn Zeichen, eine 
lobenswerthe Aufmerkfamkeit verwendet worden. 
Und da noch überdiefs für gute Correctur und äufsere 
Ausftaltung des Werkes der Verleger alle Sorge ge- 
tragen, und zu der kleinen Schritt, welche genom- 
men werden mufsie, einen [charfen Druck auf wej- 
fsem Papier, der die Augen nicht angreift, sewä 
reg a > gewählt 
at: fo können wir dieles neue Handwörterbuch nicht 
pen zum Schulgebrauch in Secunda und Tertia 
( enn im der erfien Clafle müllen die Schüler an Bie- 
mer’s oder Aofl’s Lexikon gewöhnt werden) nach 
unlerer Ueberzeugung empfehlen, fondern wir glau- 
ben auch, dafs das Buch, wegen, feines habilen For- 
mais, Selbfi gelehrten Schulmännern, die fich man- 
ches Wortes nicht &leich erinnern, willkommen feyn, 
und für den erfien Anlauf (wie dar felige Wolf zu 
fagen pflegte) gehörige Auskunft geben wird. 
H. 


S Cm IZ2E- TEN. 


Lincole geboren, und fiarb 1821 am 4 März. Sein berühm- 
teftes Werk if fein Commentar der Bibel, woọoy°n er die 
fünfte Auflage erlebte. Am merkwürliglier ** lein all- 
mählicher Uebergang von einem Deiter er Orthodoxen 
Theologie und die reine Sittlichkeat feines damıt überein- 
fimmenden Lebenswandels. 
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ERBAUUNGSSCHAIFTEN. 


Wiırssaven, b. Schellenberg: Predigten auf alle 
‚Sonn- und Fefi- Tage des Jahres, von Dr. Lud- 
wis Jlüffell, herzogl. naflauifchem Profellor der 
Theologie am iheologilchen Seminarium, Decan 
und erlem Pfarrer zu Herborn. Erfter Theil, 
1828. VI u. 434 8.8. (1 Thlr. 16 gr.) 


Dior erfie Theil einer intereflanten, von einem 
rühmlich bekannten Schrififteller begonnenen Predigt- 
[aınmlung enthält 31 Voriräge vom erfien Sonntage 
des Advenis bis mit dem Sonntag Exaudi. Sie tragen 
insgelammi das Gepräge wahrer Erbaulichkeit an fich. 
"Die Hauptlälze fnd aus dem Texte abgeleitet, deut- 
lich ausgedrückt und nicht ohne religiöfes Interelle; 
die Eintheilung if logifch und leicht behalibar, die 
Ausführung forgfältig, biblifch und praktifch. Der 
Vf. bemüht fch offenbar, die religiöfen Lehren und 
Wahrheiten lichtvoll darzufiellen, um den Zuhörer 
zu überzeugen, und fromme Gefühle und Vorlätze in 
ihm zu beleben und zu verflärken. Der Stil it ge- 
bildet und rein, ohne der Deuilichkeit Eintrag zu 
thun, oder mit leeren, geluckten und gekünftelten 
Ausdrücken zu prunken. Das Ganze durchdringt eine 
Bewiffe Ilerzlichkeit und chritliche Wärme, und öf- 
ters ifi der Troli in allen einzelnen Theilen der lei- 
tende Stern. Es würde zu weitläuflig  leyn, die ein- 
zelnen Hauptfätze aller Predigten diefes Bandes anzu- 
führen. _ Nur einige erlaubt Rec. fich hier mitzuthei- 
len, und dann nochi ein paar Stellen aus dielfen Pre- 


jalen d i a 
de Ber: Be ec, damit fe den Geit 
derie De 44Tauls bkeurtheilen mögen. ` 


Amel Adv. ifi der Satz abgehande : 

re Geftalt unjere Pareake en 
ar plich auf Chrifium erhalte — am 2 Adv.: Pris 
Hin Zeitpunete grofser Stürme im Leben der Völker 
wir zurtheilen heben — am. jährlichen Todesfefie: 
Der Tod im Lichte des Evangeliums — am 1 S. n. 
“Epiph. : Herzliche Bitte an Eltern und Erzieher, dar- 
auf vorzüglich zu achten, dafs ihre Jugend religiös 
erzogen werde — am S. Invocavit: Das Grofse und 
Erhabene in der Verfuchungsgefchichte — am S. 
Duaimod.; Die freudigen Üeberrafchungen des ZU- 
künftigen Lebens — am Himmelfahrtsfefie: Des Chri- 
fien Heimath. í . 

Nachdem der Vf. u. A. in der Predigt am 1S. 
nach Epiphan.. gezeigt hat, Kinder religiös erziehen 
fey nicht ‚gauz daffeibe, was mau häufig eine gute 
oder feine Erziehung nennt, auch nicht ganz daflelbe, 

J, A L. Z. 1828. Vierter Band, 


was man fittlich erziehen nennt, fucht er darzuthun, 
dafs religiös erziehen nicht heilse, die Kinder zu 
Frömmlern und religiöfen Kopfhängern bilden, viel- 
mehr die in dem Kinde liegenden Gefühle des Glau- 
bens an, und der Liebe zu Gott naturgemäls, fo frühe 
und unausgefeizt, als möglich, wecken und beleben, 
Da heifst es denn: ,‚WVas ift leichter als diefe Erzie- 
hung, dafern nur Eltern und Erzieher felbii religiöfen 
Sinn haben? Da it der Mutter frommer Sinn fchon 
hinreichend, um die erfien Lebensfunken des Kindes 
anzufachen zur wahren Religiofität, da legt die Mutier 
des Kindes Händchen zufammen, und lälst es beten, 
und aus dem Munde der Säuglinge hat fich ja Gott 
fchon ein Gebet zugerichiet, da verfammelt der Vater, 
feine Kinder um fich, und zeigt ihnen, wie gut, wie 
grols, wie herrlich der liebe Gott fey, und betet frühe 
und betet fpät aus gotterfülllem Herzen; da führt der 
Vater feine Kinder in Gottes herrliche Schöpfung, und 
zeigt ihnen die auf- und niedergehende Sonne — 
und daneben — das Grashälmchen, das fich unter der 
Kinder Tritten verliert, und die ungezäblten Sonnen 
und Sierne am Abend und — daneben das glänzende 
Johanniswürmchen; da führt der Lehrer die Kinder 
in des alten und nenen Teftaments kindliche Gelchichte, 
darin Golt überall ‚redet, handelt, das Gute belohnt, 
das Böle befiraft, den Gerechten nie verlälst, den Un- 
gerechten überall zu finden weils; da endlich, und 
das it die Hauptfache, da geht Vater und Mutter und 
Lehrer den Kindern mit einem frommen Leben felbfi 
voran, . Denn das Leben ift, wie überhaupt, auch hier 
die befe Lehr- und Erziehungs- Anfialt. «“ —— Inder 
Predigt am 1 Sonnt. n. Oftern, welche von den freu- 
digen Uberrafchungen des zukünftigen Lebens han- 
delt, heilst es im letzten Theile, der die Üeberrafchung 
durch das Wiederlehen unferer Freunde darfiellt: „da 
‚verleizt uns (im. Tode) der Allmacht Wunderkraft in 
ein anderes Leben. Neu und überrafchend und wun. 
derbar if alles um uns her; das Licht einer unge- 
wöhnlichen Erkenninils, das Gefühl einer höheren 
Freyheit, die Freude über eine grölsere Wirkfamk è 
hält den faunenden Geit wie gefeflelt: allmshlan. Er 
fialten fich erft diefe nie geahneten Veran a 
; A o 3 Yältnille deut- 
licher, allmählich tritt ert die volle Kp p = 
wir ammeln unfere Dankgebete, „ a ae. hervor; » 
i ‚ Wir bemühen uns 
die Ueberrafchungen zu fallen ; wir bef B 
wir es auch auf Erden verdient EEE 
keit zu erleben, die jeizt an uns 


hätten, die Herrlich- 

foll off , 
aber Goltes Gnade ift EH et 
dient haben, fo ruft 


grols, grölser, als wir Alle ver- 
. uns die Schaar der Seligen zu. 
Und aus u: Schaar tritt dir in der Lichigeflalt eines 
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Engels dein Kind entgegen, das du hier einfi mit zer- 
rillenem Herzen von der Mutierbrufi: auf die Bahre 
legen mulstefi, du nun-überglückliche Mutter! und 
Ipricht: Friede fey mit dir! — Und das ifi dein Vater, 
und das deine Mutter, und das ift dein Bruder, deine 
Schwelter, deine Gallin, dein treuer Freund, der dort 
in himmlifcher Verklärung leuchtet; und alle [prechen 
zu dir: hier weint man. keine Thränen mehr, hier 
giebt es keine Leiden, keine Schmerzen, hier kennt 
man keinen Irrihum, keine Sünde mehr; Friede ift 
der einzige Gruls, Liebe das einzige Band, Tugend 
das einzige Beireben, Seligkeit das einzige Gefühl. 
Meine Brüder und Schweliern! wo die Sprache en- 


digt, da muls auch ich endigen; Amen,“ 
7.4.5. 


Suuzrach, in v.Seidel’s Kunt- und Buch - Handlung: 
Des chriftlichen Glaubens Reichthum, Schönheit 
und firaft, nach Ordnung des apoliolilchen Sym- 
bolums; aus heiligen Vätern und anderen from- 
men Schrififtellern. Ein Beytrag zur Beförderung 
des wahren Religionsfriedens und, ein Hand- 
buch für Prediger und Katecheten, von Gallus 
Schwab, Pfarrer zu Gebenbach, im Begenkreife 
Baierns. Erfe Ilälfie. 1827. 
—  Zweyie Hälfte, 1828. ‚VII u. 432 S. 8. 

(1 Thlr. 8 gr.) 


Der Vf. erklärt in der Vorrede, dafs er die Ueber- 
zeugung habe, es dürfe, wenn man wahre Moralität 
befördern wolle, die wahre Glaubenslehre nicht um- 

angen werden, und dafs er daher den Entfehlufs ge- 
falst habe, mit den Haupimomenten der chrifllichen 
Moral die chriftliche-Glaubenslehre in ihrem ganzen 
Umfange auf eine an/pruchlos erbauliche Weile vor- 
zutragen, und zum Leitfaden das (fogenannie) apofto- 
lifche Symbolum zu wählen. Um das leiten zu kön- 
nen, [agt er weiter, habe er nicht nur das Buch der 
Bücher, die Bibel, fondern auch Clafliker der Kirche, 
die Väter, zu Hülfe genommen, und fein Buch ent- 
halte darum fat gar Nichts von eigener Darftellung. 
Sein inniger Wunfch [ey dabey gewelen, zur Beför- 
derung des wahren Religionsfriedens — Wo nicht un- 
ier Streitenden, doch wenigfiens in den Herzen heils- 
begieriger Menlfchen Einiges beyzutragen, und feinen 
Amisbrüdern, denen es an Mitieln fehlt, fich in alten, 
guten Schriften umzufehen, ein nützliches Promiuar 
zu religiölen Vorträgen darzubieten. 

Da in der katholifchen Kirche den -Ausfprüchen 
der Kirchenväter ein lo grofser Werih beygelegt, und 
es für nothwendig gehalten wird, dafs eine guie Pre- 
digt mit dergleichen Ausfprüchen und Brzählungen 
reichlich durchwebt if: fo kann alierdings das vor- 
liegende Buch katholifchen Predigern, welche diefer 
beliebten Methode folgen, zu dieler Abficht gute 
Dienfte leilten , weil es weit mehr Auszüge aus fol- 
ehen Schriftfiellern, als aus der Bibel, enthält. Der 
erlie Band belleht Ba 155, der zweyte aus 144 Ab- 
fchnitten, die in einem befonderen Verzeichnifs nach 
ihrem Inhalte angegeben find. 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG, 


XIV u. 438 S. 8., 
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Zu leugnen ifi es nicht, dafs der Vf. fich als ei- 
nen guten Kenner der chriftlichen Kirchenväter hier 
gezeigt, und mit vielem Fleifse Siellen aus denfelben 
zulamniengelragen hat. Aber man findet auch viel‘ 
Uebertlüfliges, Unfatihaftes, Myfifches und dem Volke 
Unverfländliches. Manche Hauptlehren find viel zu 
kurz abgefertigt; hie und da liöfst man auf falfche 
Bibelerklärung und falfche Anwendung der biblifcken 
Aus/prüche, fo ‘wie auch im Voraus zu erwarten iR 
dals in vielen Stellen der Lehrbegriff de lc 
Kirche, wiefern er dem der proteltantifchen entgegenge- 
feizt ifi, in Schutz genömmen und der Proteltanlismus 
angefeindet wird. So findet Rec. viel Spielendes und 
Unfttthaftes in dem 42 Abfchniti des erfien Bandes, 


` der überfchrieben it: Goiles Ruhe nach vollbrach- 


ter Schöpfung — in den folgenden Abfchnitten über 
das Paradies, die erfie Sünde und deren Folgen. Denn 
es it z. B. wohl eine fehr gewagie und unerweisli- 
che Behauptung, wenn S. 126 — nachdem Nöm. 8, 
22 von der ganzen fichtbaren Schöpfung. verfianden 
worden ift, es.heilsi: „Unmäfsige Kälte und Hitze, 
Erdbeben und Stürme, Schauer und Hagel, und alle, 
den Menfchen quälenden oder [chreckenden Naturereig- 
nille find noch Ueberbleibfel von der durch die Sünde 
in Gottes gute Schöpfung gebrachten Unordnung“. — 
Aehnliche Lehren und Vorausfetzungen, .ja ins Tän- 
delnde fallende Herzensergielsungen findet man unter 
den Abfchnitien: die Gebenedeyeie unter den \Veibern 
und — der empfangen it von dem heiligen Geile = 
die Lehre Jefu, — die Höllenfahrt: S. 295 u. f. wer- 
den folgende vier Fragen durch Beantwortung von 
Gregor dem Grofsen gelöft: warum (am Pfingfifefie\ 
der mit Vater und Sohn gleich ewige heilige Geik 
im Feuer erfchien; warum im Feuer und in Zungen 
zugleich; warum er fich einmal in der Taube, das 
anderemal im Feuer zeigie; warum er über dem Ein- 
gebornen in Taubengelialt und über den Jüngern im 
Feuer erfchien, und weder im Feuer über Jefum kam, 
noch in einer Taube fich über den Jüngern zeigte. — 
Was kann mit folchen ganz zwecklofen Fragen und 
deren Beantwortung genützt werden? Und welche 
unerweisliche Vorausletzungen liegen fchon in den 
Fragen felbfi? — Recht lelens- und beherzigungswerth 
aber hai Rec. gefunden, was unter dem 114 Abfchnitt 
über Mifsbrauch und rechten Gebrauch fülser Empfin- 
dungen der Andacht gelagt wird. 


Aber mit dem,. was im zweyten Bande unter 
den Abfchniiten: - heilige Ordnung in der fichtbare» 
Kirche, oberhirtlicher Rang in derfelben, Reformatfon, 
Verehrung und Anrufung der Heiligen, Hülfe de* Hei- 
ligen, Verehrung ihrer Reliquien — ferner von der 
Auferfiehungs- ynd Weltgerichis - Lehre if a wird, 
konnte Rec. fich nicht befreunden. Indiff em Ab- 
fchzitt: Toleranz und unchrißlich@" ire erentismus 
find Grundfätze aus den Denver „aufgefellt, 


welche, fo Sehr fie befolgt zu pri verdienen, lei- 
der in der Praxis den ächten Aumlingen unbekannt 


- fnd. 


7.5. 


; 
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Gasımz, b- Henning: Theodulia. Jahrbuch für 
häusliche Erbauung auf 1897. Mit Beyträgen 
von Alberti, Anger u. À., herausgegeben von 
M. C. B. Meisner, D. G. Schmidt, E. Hoffmann. 
Mit vier Mufikblättern. XII u. 308 S. (1 Thir. 
12 gr.) x Zweyter Jahrgang. Auf 1823. Mit vier 
Serie XU und.350 $. 12. (1 Thlr, 

gr. 


 Gewils fehr beyfallswerth it der Zweck, welchen 
die Herausgeber diefes Jahrbuchs fich vorgefeizt haben, 
die häusliche Erbauung zu befördern. Zwar fehlt es 
nicht an trefflichen Schriften für diefe Abficht. Aber 
auch die vorliegende kann dazu ‘empfohlen werden. 
Denn obgleich in einzelnen Auffätzen eine zu blumen- 
reiche und minder verfiändliche Sprache herrfcht: fo 
find doch die meien von diefem Fehler frey und 
eben fo klar und verliändlich, als herzlich und erbau- 
lich. VVem daher daran gelegen ift, wichtige Wahr- 
heiten des Chriffenthums lichtvoll für den Verftand 
und erwecklich für das Herz vorgelragen, und einen 
frommen ehrilllichen Sinn in fich belebt zu fehen, 
der wird diefe beiden Jahrgänge nicht unbefriedigt 
aus der Hand legen. 

Im erfien Jahrgange ift alles unter die vier Haupt- 
rubriken geordnet: 1) die Zeit, 2) das Leben, 3) der 
Glaube, 4) Erinnerung an iheure Vollendete. In 
der erlien find enthalten Auffätze für die Fefte der 
Chriftenheit — für die Jahreszeiten — für Morgen, 
Abend und Nacht — in der zweyten für einzelne 
Lebensverhältnille, z. B. am Geburtstage — Eltern- 
forge — des Genefenen Dank und Bitte — zum Be- 
grübnils — in der dritten Mancherley, was mehr in 
das Gebiet des Allgemeinen, als befonderer Verhält- 
nille gehört, obwohl über die unter diefer Rubrik 
Era fene Anordnung Ausfliellungen gemacht werden 

onnten. Die vierte enthält nur zwey Aufläize. Sie 
find von Hn. /ler/sner, und haben die Ueberfchrift: 
M“ EJP. E. S. — und das von B—fche Haus im 
AS Rec. hat fie mit vielem Inierefle gelefen. 
Krane Ste Sahrgunge 
Winter. ‘Allerdings pe >> 
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deren zu früh abfprechenden Kritikern in den, die 
Verhältniffe der protefantifchen und katholifchen Chri- 
fen in Sachfen befiimmenden und ausgleichenden 
Verordnungen des Königs Friedrich Augu unver- 
gängliche Denkmale feiner Weisheit, Gerechtigkeit 
und chrifilichen Gefinnung findet. Rec. kann nicht 
umhin, hinzuzufeizen: die Zeit wird auch hier ent- 
[cheiden! 


7.4.5. 


Nonpuavsen, b. Landgraf: Biblifcher PVeiberfpie. 
gel, oder die Ge/chichte aller weiblichen Perfo- 
nen des Alten Tefiaments. Ein Sonntagslefebuch 
für confirmirte Töchter und Bibelfreundinnen, 
von Jufius Gottfried Reinhardt, Oberlehrer an 
der Töchterfchule in Mühlhaufen. 1828. 197 S. 8. 
(9 er.) 

Der Vf. diefes Buchs fagt, dals Greilings biblifche 
Frauen ihm die nächfie Veranlalfung zu deffen Aus- 
arbeitung gegeben haben. Da anköfsige Gefchichten 
von Greiling nicht aufgenommen worden find, gleich-. 
wohl aber nach des Vfs. Meinung ein Frauenzimmer 
eine [olche Gefchichte in der Bibel felbfi lefen, und 
ihr dadurch die als ein göitliches Buch ihr gelchil- 
derte Bibel verächllich werden kann: fo glaubt er, es 
fey beffer, dergleichen anftöfsige Gefchichten mit ge- 
höriger Vorficht und Klugheit vorzutragen, und dabey 
auf die damaligen Sitten und Grundlätze_aufmerkfam 
zu machen, als fie ganz mit Stilllchweigen zu über- 
gehen. Auch ifi er mit Greiling nicht immer über 
den Gefichispunct einverfianden, aus welchem diefe 
oder jene Gelchichte zu betrachten ift, z. B. in der 
Erzählung von Vafihi und Efiher. Uebrigens hat er, 
fo wie Greiling für die höhere und gebildetere Clafle 
gefchrieben hat, bey Ausarbeitung diefer Erzählungen 
die niedere bürgerliche Clalie weiblicher Perlonen im 
Auge gehabt. . 

Rec. kann des Vfs. Unternehmen nicht mifsbilh- 
gen, vielmehr verdient es als etwas Verdienfiliches an- 
gelehen zu werden. Froylich lälst fich mehreren die- 
fer Gefchichien, alles Bemühens ungeachtet, die Schat- 
ienfeite nicht benehmen, und etwas Anföfsiges wer- 
den fie immer behalten. Dahin rechnet Rec. z, B. 
die Gefchichie von Rahel und Lea, auch felbft noch, 
wie fie hier erzählt worden ił, und er würde Beden- 
iken tragen, Eiwas davon zu erwähnen, wie fehr Rahel 
in den erfien fieben Jahren fich- auf die Brauinacht 
gefreut haben möge, oder. die Scene zu befchreiben, 
wo Rahel die dem Vater entwendeten Götlzenbilder 
verlieckt hält, oder die Gelfchichte von der Th 
4 Mol. 35 mit aufzunehmen. Der Vaa d kia 
ilt correct und dem Publicum, für welsh E = h > 
verfiändlich und angemeflen. Auch Re; er ‚Jchriahs 

> } F at er nicht un- 
terlafien, auf das Sıttliche oder Unftilicheiider ih 
delnden Perlonen feine Lefer; > Ae, Wr = 

erinnen aufmerklam zu 
machen. 
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Wıex, b. Beck: Der wahrhaft fromme Sinn des 
Chrifien in feinen Merkmalen, Beftrebungen und 
Hofjnungen, nach Anleitung der bekannten fieben 
Worte J. C. am Kreuze, dargelegi in fieben Fa- 
fienpredigten des Jahres 1825. Nebift emer Ge- 
dächinifspredigt am Fefe des heiligen Ordensfiif- 
ters Benedict. Vom P. Y. Ovılo Jilama, Mit- 
gliede des Benedictiner - Stiftes Göliweig, emer. 
Prior und Profellor dafelbfi, jetzt deutfchem Pre- 
diser an der Neuftädter Pfarre in Trief. 15293. 


X und 195 S. 8. (16 gr.) 


Zwar findet man in diefen Predigten nicht, was 
man dem Titel nach erwarien könnie, eine vollfän- 
dige Darfiellung des ächt chrifilichen Sinnes, was auch 
in fieben Predigten nicht wohl geleiflet werden kann. 
Dennoch aber zeichnen fich diefelben vor vielen an- 
deren des katholifchen Bekenniniflfes vortheilhaft aus. 
Der Hauptfaiz heht mit ‚den Textesworten in einer 
natürlichen Verbindung, und it nicht: -ohne logifche 
Anordnung durchgeführt, obwehl gegen letzte Man- 
ches zu fagen wärc. Dabey ift die Ausführung voll 
biblifcher Salbung, und die eingewebten Bibelitellen 
find palend und nicht wegen eines einzelnen WVorts 
oder Ausdrucks gewalifam herbeygezogen. 
billigt Rec. es nicht, dals, da einmal in der katholi- 
fchen Kirche die Autorität der Kirchenväter vielgel- 
tend it, öftere Berufungen auf deren Ausfprüche mit 
vorkommen. Bisweilen wird die Darlellung etwas 
philofophifch und für gemeine Zuhörer [chwerverltänd- 
lich; aber der religiös- iltlliche Geift des Vfs. leuchtet 
überall durch, und belfeelt ihn zu einer zweckmälsi- 
gen und edlen Freymülhigkeit. Die Diction ił, ge- 
wille Provincialismen ausgenommen, correct. So koni- 
men die Wörter: beirren , Zerwürfnilfe, ehevor, be- 
fähigen, Ankämpfe, entwerthen, derlei u. f. w. vor. 
Auch fiöfst man zuweilen auf ausländifche Ausdrücke, 
z. B. organifirt, Phantafie. Dafs auch hie und da ein 
reinkatholifches Dogma berührt wird, kann nicht be- 
fremden. - So wird S. 63 in der an fich irefflichen 
Predigt: Der fromme chrifiliche Sinn beweifi fich in 
Heilighaltung der Iurmilienban dei „dert Glaser 
Schutz genommen, was der Vf. nicht umgehen konnte, 
nachdem er von dem göttlichen Aufruf zur Gründung 
eines gotigefälligen Hansltandes gelprochen hatte. Uebri- 
gens verdient alles, was in diefer Predigt gefagt wird, 
die vollkommenfie Beherzigung. Nicht „minder be- 
' herzigungswertih für unfere Zeiten it die angehängte 
Predigt am Felte des heil. Benedict über Matth. 19, 
29: Wie der wahre Chrift mit [ehönen und frommen 
Gefühlen eine dujsere nützliche Thätigkeit vereint- 
Eh müffe. Rec. kann fich nicht enthalten, den 

chlufs diefer Predigt, zur Deftätigung [eines Urtheils, 
hier mitzutheilen. ,, Lafst uns, fagt der Vf., unfere 
frommen Gefuhle nicht allzu hoch achten, vielmehr 
‚mag ein weilee Mifstrauen fie bewachen. _ Laflet uns 
nicht Gefühlen nachjagen, fondern der wahren Heili- 
gung unlerer Kerzen, Laffet uns die Wahrheit nicht 
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Auch mifs- 


1878 


nach ihrem vorüber 
wenn fie uns zu T 


272 


tpa Eindruck bemeffen; nicht, 
- aränen rührt, fendern wenn fie uns 
een - und. fiärket, oder zu filler Erge- 
thätig und Re beweift fie ihre Kraft. Laffet uns 
Tales It Tal =- feyn, jeder in unferem Berufe. 
n p5 s JE © amilie fey dem Fleifse, der Fröm- 
migkeii, der gefelligen F, a 2008 de 
hioi reude, der Sittlichkeit offen 

und verichlollen der Tee der Lüfiefuheit > 
Ausfchweifung. : Wir wolle, E uternäel und 
$ 6 wollen eingedenk feyn, daf 

der Richter der Welt nicht fa © yn, gals 


9 ra F T R 
geneigt und bewegt! fondern: A Bu du 
3 


da ich nackt war, mich erquickt, da ; 
dürftete? Er wird nicht den aufheh ken Beet ie as 
Herr, Herr! [ondern, wer den Willen des Vaters im 
Himmel geihan hat, der wird eingehen in das Reich 
des Vaiers; Amen. “ 


Ta 4 5. 


ALTERTHUMSWISSENSCHAFT, 


Leirzis, b. Köhler: Die Rönufchen Ftaifer des 

3 ebendländifchen Fieiches. In chronologifcher 
Folge von Julius Caefar bis Romulus Augultulus, 
82 Jiöpfe nach Antiken. In fünf Abtheilungen, 
Erfie Lieferung. No. 1—16. Von Julius Caefar 
bis Antoninus Pius, 1828. gr. 4. 


Je feliener und kofifpieliger in Dentfchland Viscon- 
żřs für die Alterihumswilfenfchaft fo wichlige Jeono- 
graphie ift: defio gröfseren Beyfall und delo mehr 
Unterfützung, vorzüglich auch -in gelehrten Schulan- 
ftalien, verdient das Unternehmen , welches unlängst 
durch ‘die Thätigkeit und Umficht einiger mit Hr 
Buchhändler Ziöhler verbundener Männer ee 
hat. ‚Gegenwärlig find 16 lilhographirte Akiai 
der römilchen Kaifer erfchienen, entlchnt von den von 
Quirin Mark in Kupfer geltochenen Zeichnungen, 
welche in Rom von worzüglichen Meifiern nach den 
im Capitol und Vatican, ın den berühmten Palläten 
von Borghefe, Giuftiani, Farnefe, Barberini, den Vil 
las Mattei, Ludovifi u. [. w. vorhandenen antiken 
Statüen, Bülten und Münzen aufgenommen wurden, 
che ein grolser Theil derfelben in die Mufeen von 
Paris, Neapel u. a. überging, von wo bekanntlich 
wenige zurückgeliefert worden- find. Künftig follen 
die Köpfe der römifchen und griechifchen Schrififieller 
ebenfalls in Abbildungen nach Antiken geliefert, und 
der Plan wohl font auch noch auf eine. nützliche 
Weife erweitert werden. Die Zeichnungen find wohl 
gelungen und der Stich fauber und reinlich. Hoffent- 
lich wird künftig auf Viscont!’s. claffifches werk noch 
mehr Rückficht genommen werden. „Um eito eme 
pfehlungswerther für eine anfchauliche "nd dadurch 
mit neuem Reiz begabte Kenntnil® > Aulerthums 
wird diefes Unternehmen allen Kunltireunden erfchei- 
nen. 


L. M. 


En 


273 


Num 215. 


274 


J E N A 


ALLGE 


NOVEMBER 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Leirzis, b. Brockhaus: Wie die Duelle, diefe 


Schande unferes Zeitalters, auf unferen Univer- 
Sitäten fo leicht wieder abgefehaif: Werden kön. 
a nachgewiefen von Dr. Heinrich Stephani, 
k baier. Kirchenrath, Dekan und Ehrenritter des 
k. Hausritierordens vom Heil. Michael, 1828. 


X und 166 S- (16 gr.) 


Ds die Duelle auf unferen Univerfitäten noch im- 
mer foribefiehen , it fehr zu bedauern, und [ehr löb- 
lich, dafs der Vf. uns feine Erfahrungen über die 
Möglichkeit der Abftellung kurz und bündig darfellt, 
I. Entfiehung des Zweykampfs. Der Vf. behauptet 
mit Recht, dafs jeder Menfch ein angebornes jus for- 
tiorıs. befitze, oder „eine Befugnifs, feine finnliche 
Macht zur Geltendmachung feiner Unabhängigkeit 
(Freyheit) und aller darin enthaltenen Rechifame zu 
gebrauchen“. Diefe Selbfihülfe übt der Menfch,, wel- 
cher kein Glied eines regelmälsigen Staats iñ, und 
auch der im Staaisverein lebende Menfch, wenn die 
Hülfe des Staats zur Abwendung eines unwiderbring- 
lichen Schadens zu fpät kommen würde. Der con- 
venlionelle Zweykampf findei nur in der bürgerlichen 
Siaaisgelellfchaft Statt, und ik entweder durch Her- 
kommen oder durch befondere Verabredungen befiimmt. 
‘er gerichtliche Zweykampf des Gotiesurtheils it über- 
all in eivilifirien Staaten veriilgt, aber nicht der Eid- 
chwur, welchen der Vf. eine Herausfoderung der 
Gottheit nennt, den die Wahrheit Verletzenden durch 
befonders dazu verfügte Uebel za züchtigen, welchen 


noch wenige Gefetzgebungen überflü b- 
leich er eine serfi- gen ü erflüffig fanden, 0 

he Abrhniling Mer Renten p Solla aber nicht 
Civilifaion bedürfen, als wir och Bari eine höhere 
leich ein höchit wohlfeiles Notariaiwelen ria Ei 

jeder Obrigkeiten, um die Transactionen Aie ee 
bürger unter einander zu Buch zu führen, Sa ei 
am Beften in Naau durch die Schuitheifsen Yogulirt 
zu feyn fcheint? — Im Miitelalier benutzte die Rip 
terfchaft und im vorigen Jahrhunderte Kaifer Panl 
den Zweykampf als Miitel, mit wenigerem Blutyer- 
gielsen eine Fehde zu beendigen. Von der Ritterfchaft 
ging diefe Seibfihülfe auf das Officier- Corps der Here 
über, II, Fortdauer des Zweykampfs. Man verihej- 
thiet feine Ehre im Zweykampf. Diefe zu veriheidi- 
gen, if eine natürliche Pflicht, und daher gelang es 
delee einem Staat, ihn völlig RR FI gebil- 
r Menfch it, je mehr hat er Sinn tür Ehre; 


Jo A Loz, 1828. Vierter Band, 
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der Staat giebt fogar den höheren Ständen einen Ucher- 
reiz von Ehre, und fchon auf den Schulen fängt die- 
fer vom Ordenswelen erhöhete Uebelftand an. Gewalt 
des Staais vermochte bisher die Zweykämpfe nicht zu 
verhindern. Die Regierung darf im gefelligen Leben 
die Freyheit ihrer Bürger nicht flören, und geliatiet 
den gebildeten Ständen mehr Freyheit als den unge- 
bildeten. Die höheren Stände bilden zulammen eine 
Standesgenollenfchafi, und diefe müflen gemeinfchaft- 
liche Regeln in Rückficht der unverletzbaren Ehre ei- 
nes Jeden eniwerfen, die Genugthuungen befiimmen, 
und eine Ehrenjury ernennen. II. Warum die 
Zweykampfe auf den Univerfitäten fortdauerten, 
Unfere alten Hochfchulen waren nach der Parifer or- 
ganifirtt. Diele hatte fich abgetheilt nach Nationen, 
und jede Nation hatte eigene Collegien (burfae), wor- 
in. die Studenien wohnten. Jede Bur/a hatte Auf- 
feher (Rectoren aus der Magifterclaffe). Die Studiren- 
den lebten darin mönchilch, und wurden darin lieder- 
lich. Die Studentenzweykämpfe entfianden bey uns 
zueri im dreylsigjährigen Kriege, welcher damals 
auch die protefianiifche akademifche Jugend ergriff. 
Die ere Spur diefes Uebelftandes findet fich $. 52 der 
Erfurter Univerfitätsgefetze von 1633. Damals kämpfte 
man mit dem Schläger. In den Gefeizen der nänli- 
chen Univerfitäi vom J. 1671 wurde das Schlagen auf 
den Stich verboten. Im J. 1641 rügien das Unwelfen 
der Duelle die Jenaer Univerfitäls - Geleize. In Jena 
erifianden 1675 die erten Landsmannfchaften zur Co- 
gnoleirung und Befirafung der anderen geringeren Ver- 
brechen, ohne Bemühung des akademifchen Senats. 
Sie hatten Seniores und einen Nationalfılcus. Diefem 
regen Eifer, einen Uebelfiand felbf abzufchaffen, be- 
gegnete die Univerhtäts- Gerichisbarkeii unweife, in- 
dem fie fich unnöthig und willkührlich darein mifchte. 


.Um jenen Zweck der Abfchaffung der Milsbräuche 


einfeitig heimlich zu erreichen , eniflanden Orden, 
welche 1767 verboten: wurden. Zweck diefer Orden 
war, Erhaltung der Freyheit der Studirenden, und 
ihre Ehrenhändel unabhängig von der Difciplin des 
Senais unter fich durch den Zweykampf abzuthun. 
Die Orden bildeten eine Art Arifiokratie wider die 
Profanen, und waren im Ganzen ein Uebel. Die Stu- 
denten befrachteten die Orden ‚als Siülzpuncte der aka- 
demilchen Freyheit. Auch diefe Orden werden. ver- 
fchwinden, wenn der rechtliche Schein- Grund zu 
folehen Vereinen aufhört, Erhebt fch., das Geletz 
zum Schutzherren des Menfchen gegen Willkühr, fo 
bedarf es weiter keines Ordensverbots. Als man 
die a zum Kriege wider Napoleon requi- 
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sirte, eillen fie, in Erhaltung und Beförderung. des 
Wohls des Vaterlandes Schutz zu fuchen, und gehei- 
me Orden in der profanen Welt benutzten dieles, 
um mit den akademifchen Filialverbindungen zu tref- 
fen — die Burfchenfchaft . wollte den Ordensariftokra- 
tismus vertilgen, und zu einer für ihr Zufammenle- 
ben auf der Univerfitäi [chützenden Ordnung ihrer 
wahren Freyheit wirken. Die Abficht war gut, und 
mufste gefördert werden. Da man diels verkannie, 
fo verfchaffte man zugleich den von einem roheren 
Geilte befangenen anderen Orden (? Hat der Vf, den 
Geift der Burfchenfchaft genau kennenlernen?) ein neues 
höchft [chädliches Uebergewicht. Durch das Aufkom- 
men der Orden ifi: das Ablichaffen der Zweykämpfe 
fchwieriger geworden für die Siaatskunf. IV. Die 
Zweykämpfe find eine Schande unferes Zeitalters. 
Die akademilche Jugend hat fich an die Anficht vom 
flaatsbürgerlichen Leben gewöhnt, man könne dalelbft 
durch firenge Befolgung der Moral fein Fortkommen 
nicht finden, fondern müffe der Klugheit oft den Vor- 
zug einräumen. Diele Wahrnchmung gewöhnt folche 
zu einer, dem Staat nachtiheiligen Art rebellifcher 
Denk- und Handlungs- Weile. V. Warum wurde der 
Zweykampf unter den Studirenden bisher nicht ab- 
gefehafft? Vergeblich wollte ihn Profeflor Fichte in Je- 
na durch die Macht der Intelligenz abl[chaffen. Die 
Staatsmänner jollten die höchjie Geifiesbildung. der 
Menfchheit durch treue Pflege der Wilfenchaft be- 
fördern. Die Hochfchulen bedürfen unier dem Schu- 
tze des Staats der vollen Verwaltung ihrer eigenen 
Angelegenheiten. Der akademilche Senat muls kein 
Werkzeug der Polizey feyn. Man behandelte die Stu- 
direnden als Knaben, und firafte fie als Männer, und 
hätte den Erfien aufgeben follen, ihre eigenen ge- 
fellfchaftlichen Angelegenheiten unter fich in eine der 
Vernunft angemellene Ordnung zu bringen. Die Ju- 
gend wollte eine fittliche Ordnung unter fich, aber 
keine gefeizlofe Freyheit einführen, und die Ehren- 
händel unter fch abmachen. Gleiche wollten von 
Gleichen gerichtet werden. Weil man ihr das Billige 
verlagte, (o. wurde freylich ihörichter Weife der Zwey- 
kampf als das einzige ihnen gebliebene Palladium 
der Freyheit angelehen. 

VI. Wie [ehaf]t man die geheimen Orden = 
kämpfe auf allen Univerjitäten am leichtefien ab; 
Alle Zweykämpfe und geheimen Verbindungen auf 
den Univerfitäten hatten keinen anderen Zweck, als 
die Selbfifiändigkeit der Studirenden in Hinficht der 
Ehrenangelegenheiten gegen die dortige Schuldifeiplin 
zu [chützen. Man felle daher eine vernünftige aka- 
demifche Freyheit her, und laffe die akademilche Ju- 
gend als eine Gelellichaft gelien, welche ihrer höhe- 
zen Ausbildung wegen auf der Univerfität in einer 
Gemeinfchaft fich befindet; gefiehe ihr die Rechle ei- 
ner Corporation zu: denn wer zu viel regiert, regiert 


FI 
fchlecht, und man resiert die Menfchen überall anı 


befien dureh fich flbi. Selb# der gegenleitige Un- 
terricht ee fch praktiich [ehr nülzlich für rohe 
Individuen. = Foderungen zur Selbliliändigkeit er- 
wachlener Menichen dene fich ‘die höchfie Gewalt 
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nicht feindfelig entgegen, fondern komme ihnen ent- 
gegen, um ihre Leitung in den Händen zu behalten. 
Dadurch behauptet. fie die VWürde ihres, von Gott zum 
Sekutz des Rechts angeordneten Änlehens; die höhere 
Saa aa die akademifche Jugend zu tüchtigen 
a ee Dienern und Mitgliedern des Staats 
an f a 13 bilden. Wer das praktifche Ver- 
4 a ht Willen nach der Vernunft zu 

cherien; nicht lern, Tchleahter Bürger und 
Beamier, en Fs, Ury font alle Gefchicklichkeit be- 
fiizt. Daher befördere man das Zulammenleben auf 
der Univeräität zu einer praktifchen Schule rechtlicher 
und fittlicher Ausbildung, als Vorfchule des künftigen 
fiaaisbürgerlichen Lebens, durch ein friedliches wilen- 
fchaftliches Zufammenleben, und übertrage den Siu- 
direnden die Herfiellung und Verwaltung der zelamm- 
ten Difeiplin über Jich und unter fich [elbfi. Die 
rechtliche Difeiplin umfalle alle Verletzungen vollkom- 
mener Pflichten der Siudirenden unter fich. Die leich- 
ten Rechisverletzungen gegen ihre Lehrer und andere 
bürgerliche Perfonen wird freylich ein akademifches 
Gericht am befien enifcheiden, in welchem ein paar 
Studirende Beyfitzer find. Rec. it überzeugt, dals die- 
fem Plan nur fehlt, dafs die Studirenden völlige Rech 
der Minderjährigen erhalten. Dabey werden die Gläu- 
biger nicht verlieren, und die Landsmannfchaften die 
Jünglinge disponiren, felbt mit Werigem auszukom- 
men, und durch Schulden ihrem Namen keine Schande 
zu machen. VII. Ausführbarkeit diefer Vorfchläge. 
Im J. 1791 und 1792 veranlafste der Vf., als Hofmei- 
fer Jena zum zweyienmal befuchend, die dortigen 
Studirenden, die akademilche Obrigkeit nm ein Ehren- 
gericht zu bitten. Die Landsmannfchaften übergaben 
einen Plan zur Abfchaffung der Duelle am 16 Dee. 


41791; aber-die damalige Regierung Ichien 

Abfichten der Jünglinge nicht zu a, ie ‚zus 
die Orden mit Gewalt ausrotten. Das Belultat via, 
dals die Orden in kurzer Zeit zahlreicher wurden, als 
jemals, und niemals in grölserem Anfehen fanden. 


Uebrigens unierblieben damals ein ganzes Jahr lang 
die Duelle, fo lange die Siudirenden hofften, dafs man 


in ihre Ideen eingehen würde. — Manche Aclenfiü- 
cke find angehängt, und es if zu wünichen, dafs ge- 
rade auf einer [o liberal eingerichteten Univerktät, als 
die neu errichtete Münchener Univerlität ift, der 1792 
in Jena gelcheiterte Verfuch erneuert werden möge-— 
Nach Rec. Erfahrung it Hn. Stephanis Vorfchlag, 
vorausgeleizt, dals die Jünglinge fitlich gebildet uud 
nicht gar zu unreif an Jahren von den Schulen auf 
die Univerflät komrfien, nicht unausführbar, und 
könnie auch nach der in Leipzig der Univerfität cni- 
nommenen Gerichtsbarkeit dort vielleicht nif m oa 


erprobt werden. 


NÜRNBERG, b. Riegel und Wielsner; Per liries im 
Ofien, aus dem Gefichts puna en; iechts, der 
Civilifation und der Politir 2° T el. Ein Ver- 
fuch, die verfchiedenen Intere en der Kabineite 
Europa’s hiebey zu BERRERSBERN VenDr. 4. Lips, 
kurfürftlich heit ordentl. Profeflor der Staatswil- 
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fenfchaft an der RE zu Marburg. 1828. 
S. 8. (12 gr). z 

a in Lips diele kleine Abhandlung fchrieb, 
hat fich Vieles verändert. Der Herzog von Clarence, 
welcher als Grolsadmiral dem engl. Admiral Codring- 
ton in einem P. S. zur Lieferung der Schlacht bey 
Navarin fall einen Auftrag gab, it vom Schauplatz 
des minifteriellen Staaislebens gewichen, obgleich er 
dem ' Thron nahe fieht, vielleicht wegen Angelegen- 
u welche ihm feine grofsartige Anficht der Dinge 
a er Levante verurfachte. -Rufsland hat den Krieg 
„egomnen, und feine Heere fiehen vor oder in Schum- 
la und Varna; die in Confiantinopel conlcribirten Hor- 
den des Grofsveziers find nicht furchtbarer, als Nea- 
pels Lazaronis dem einrückenden Championnet wa- 
ren, und haben, gewifs nicht mehr Fanatismus. Der 
rulâfche Kaifer führt“ den Türkenkrieg vernünftiger, 
als feine Vorgänger, und hat den Defiegten den Be- 
weis gegeben, dafs ihr Privat- Eigenthum nur aus 
Noth angetaltet wird. Auch nach Schumla’s und Var- 
na’s Fall wird die Mälsigung des Siegers die allge- 
meinen Aufgebote eniwaflnen; die Herbfifeldzüge der 
Sultane pflegten felten glücklich zu [eyn. 

Der Vf. betrachtet im I Theil Griechenlands Wieder- 
berfiellung und die Auflölung des türkifchen Reichs in 
Europa aus dem Gefichtspuncie des Rechts und der 
Gerechtigkeit. 
Privatmann dem Unierdrückien aus Chriftenpflicht bey- 
[pringt; warum alfo auch nicht der Staal? Eben fo 
richtig eine zweytie, dafs im Völkerrecht keine Ver- 
'jährung exifüirt, wohl aber die Anerkennung eines be- 
‚ftehenden Zuftandes. War es indefs gerecht, «den Uni- 
verfalprätendenien Napoleon 1814 und 1815 zu dethro- 
nifiren, fo has auch wohl Rulfsland ein Recht, fich 
durch Auflöfung des türkilchen Reiches, das feine Tra- 
gaken nicht vollzog, den Bosporus für immer zu öfl- 
Kuh und eine andere Regierung, als die antilociale 
es amedanilche, in der europäilchen Türkey ferner 

Sleren zu lafen. — Der zweyie Theil betrachtet 
as Verlchwinden der iürkilchen Herrfchaft aus Euro- 
ka aus mi Gefichtspuncte der Civilifation. Niemals 
raufamer, Sierung gegen Griechen und Armenier 
Er Pe ech. lürkitche Nation. Nur die Barba- 
ən Tribut, welchen ihnen RE chrililichen Flag- 
und doch duldet man diefe Schrauber: een zahlte, 
land und Frankreich einzeln fofort vernichten Kane: 
Verfchwindet das fürkifche Reich an unferen Gr 
fo verichwindet auch die Pefiforge, und Ungarn wird 
einen blühenderen Handel mit einem chrifilichen Staat, 
als mit der öden Türkey, erlangen. — Der driite 
Theil erwägt die Auflöfung des‘ türkifchen Reicheg 
in Europa im Gefichtspunct der Politik und allge- 
meinen Iniereffen. Der Vf. hat Recht, es exiftirt kein 
Politi(ches Gleichgewicht. Denn Zufall vergröfserte 
Oer verkleinerte die Staaten, unier denen bey ener- 
gilcher Verwaltung oft ein kleinerer Staat der beden- 
tendere foy,, Bere ik gewils, dafs ein civilifirter 
Staat einem and weit mehr Taufchgegenflände 

anbietet, als. 1. ai: 
> als jemals ein unciyiliirter und fchlecht be- 
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Sehr wahr i die Bemerkung, dafs der. 


völkerter anbieten kann. — Die Theilung der Türkey 
und Herfiellung Polens durch Vereinigung mit Preuffen, 
das Ausfcheiden Preuflens und Oefterreichs aus dem 
deuifchen Bunde, Rufslands und Oelterreichs, Spaniens, 
Frankreichs und Englands Entfchädigungen u. f. w., 
find erbaulich zu lefen. Sogar die Familie Rothfchildt 
ift nicht vergelen, und foll nach Palältina ziehen. — 
Ob Kailer Nicolaus oder Welington u. íf. w. des 
Marburger Profellors kofmopolitiiche Träume in Wirk- 
lichkeit verwarfdeln werden, müflen wir Sehen. 
Am fchlechiefien wird in feinem Plan der Eo 


von Darmfiadi abgefunden. si 


Lerpzic, b. Brockhaus: Betrachtungen über die Ur- 
Jachen der Gröfse der Römer und ihres Verfalls, 
von Montesquieu, überleizt von Harl Freyherrn 
von Hacke, grolsherzoglich badilchem Staaismi- 
niter. 1828. X u. 240 S. 8. (1 Thlr.) 
Montesquieu fand die Urfachen der Grölse Roms 

in der Valerlandes- und Freyheits- Liebe der Römer, 
in ihrer Thäligkeit, in ihren inneren Socialreibungen, 
welche aber verfchwanden, wenn ein Feind die Re- 


“publik bedrohete, in der Ausdauer im Milfsgelchick, 


im Grundiatz, nur-nach Siegen Frieden zu Ichlielsen, 
in der Auszeichnung des Triumphs, im Schuiz, wel- 
chen fie fremden Völkern verliehen, wenn fich Be- 
drückte an lie wandien, und dals fie befiegien Völ- 
kern ihre Götter und ihre Rechte liefsen, endlich in 
ihrer Siaaisklugheit, nicht zwey Feinde zugleich zu 
bekriegen. Die Urfachen des Verfalls fand er in der 
zu grolsen Ausdehnung, in den Bürgerkriegen, in den 
entfernien Kriegen, im weit verbreiteten Bürgerrecht, 
im afiatilchen Reichthum und Sittenverderbnifs, in 
Syllas Aechiungen, in ihrem Uebergange zur Mlonar- 
chie, in dem Verichwinden der republikanilchen Tu- 
genden, in den Ungeheuern auf dem Thron, in der 
Verlegung der Refidenz. und Theilung des Reiches. — 
Nach 40 Jahren las Rec. die Abhandlung wieder, der 
er nicht den unbedinglen Beyfall des Ueberfeizers er- 
theilen möchte, denn viel gehaltreicher it Gibbons 
ähnliches Gemälde. Defto Ichöner it freylich die 
Uebertragung des geilireichen UÜeberfeizers, ‚und zu 
bedauern, dafs fie ein folcher Staatsmann nicht mit 
Noten bereicherie. E. 


Leipzic, b. Brockhaus: Betrachtungen über Deut/ch- 
land von der:letzten Halfte des achten bis zur 
erfien des dreyzehnten Jahrhunderts, oder von 
fiarl dem Gro/sen bis auf Raifer Friedrich IT, 
von Jofeph Weitzel. 1828. VIH und 267 S. g, 
(1 Thir. 8 gr.) ; 


Neues finden wir in diefer Schrift f 
geläet in allen drey Abtheilungen. Ei se 
tzel glauben auf ihre Zeit viel gewirkt zu La êr- 
ihnen aber die amtlichen Verhältniffe pr ern 
fo wirkien fie weniger, als a 
wıe Ludwig 


en he glaubien, 
‚Yieland mehrmals mit Recht gegen Hertzel geltend 
machte. re 


i Die erlie Abhandlung uber den Staat be- 
aa mit Karl dem Grofsen, aber die Darhellung der 
eriönlichxeit und der Regierung diefes Fürften lie- 


> 
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ferie uns Hegewifch in Kiel weit gründlicher. Eben 
fo bekannt ift alles, was der Vf. übrigens ganz rich- 
tig erzählt, über die Landeshoheil der deuilchen Für- 
fien, über die Abnahme des Reichthums und der Ge- 
walt unfrer Kaifer, über die Eniflehung ‚und Ent- 
wickelung des Lehnwelens, über Kaifer Heinfichs IV 
Charakterfchwächen, über das wachfende Menichen- 
verderbnifs im Mittelalter und das Ariftokralifiren def- 
felben, und endlich, dafs Willkühr in der Regierung 
die Völker verdirbt, wenn gleich häufig ablolute Re- 
gierungen mit guten Herrfchern anfangen. — In der 
zweyten Abhandlung über die Kirche geht der Vf. 
von Pipin aus, und entwickelt uns, wie einig damals 
Staat und Kirche waren, wie fehr der geifliche Stand 
der gebildeiere, aber auch üppig unier feinen Hierar- 
chen war, wie die Geiftlichkeit auf Deutfchlands welt- 
liche Regierung wirkte, wie der Bürgerfiand der Mo- 
narchie zugethaner war, als der Adel, wie Paph Gre- 
gor VII mit Confequenz handelte, aus Moralität Hein- 
richs IV Feind war, und die Priefierehe zum Nutzen 
der Kirche und der Geifllichen, welche fich contract- 
mälsig verpflichteten, verbot, worin wir dem Vf. nicht 


>» 
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VERMISCHTE ScHhrirsten.‘ Nürnberg , b. Riegel und 
Wiefsner: Rede des Abgeordneten Dr. Rudhard über den 
Gefetzentwurf zu einer Zollordnung, gehalten in der 
Kammer der Abgeordneten der baierifchen Ständeverlamm- 
lung in München am 5 Junius 1828. 1828. 60 S. 8. «7 gr.) 

Der würdige Redner verliert fch“ niemals in den öden 
Steppen der Theorie, und ‘drückt fich mit Klarheit aus. 
Ihm find Landwirthfchaft, Gewerbe und Handel drey Blu- 
men auf einem Stengel. Im Zollwefen ift für die Induftrie 
das Schaukelfyfiem das Nachtheiligfe, und dann die Un- 
kenntnils der Geletzgeber über das Welen, die Bedürfnille 
und Leiftungen der Induftrie. - Dié neue Zollordnung mil- 
dert die Durchgangsgebühren und das Wegegeid, und er- 
leichtert den Bezug der Confumogüter. Man hebt Zoll 
beym Eingang, Ausgang, Durchgang, Wegegeld, Waaggeld, 
Zollfempel, Niederlaggebühr, Krahnengeld, ‚»Ueberlatzgeld, 
Canal-, Wört -Oeifnungsgebühren_und Pfiaitergeld. Die Be- 
merkungen über die Handelsbeginftigungen tind trefflich, 
nnd ebenfo die Warnung, die Gewerbesdemokratie SE 
durch die Gewerbesariftokratie erdrücken ZU Br 2 p 
wünfcht, dafs die ins Ausland geführten er Stele Ber 
Güter volle Befreyung vom Eingangszoll Ay% ten, aihe. 
rückfichtigung der Induftrie des Rheinkreilses und Au SR 
bung aller Ausgangszölle, keine grolse ne, der 
Retourfrachien, wobey er erwälınt, dals dadurch Nord- 
baiern (einen Kleinhandel verlor. — ticc. bemerkt bey 
dieler Gelegenheit, dafs alle Einfuhr fremder Samen durch 
mälsigen Zoll begünftigt werden mu/s, weil im Auslande 
die Samen ‘bey der Beftellung andere Düngungs - Reizmit- 
tel, als im Vaterlande, empfangen, und defshaib ın eini- 
gen Generationen edlere und mehr Früchte liefern, als in- 
Yändifcher Samen. — In einem Staat ohne ‚Külten und 
Sroßse Fliffe it der Tranfıt durch Fracht ein ‘wichtiges 
Tananigsmittel der Indufirie, obgleich E E: der 
Polita der Frachtfuhrleute fchlechrift, und felbft unfere 

f a ibren Dünger zur Erhöhung der Vegetation Tel- 
Bo = fs reich benutzen, als fie wohl: bey richtigerer 
Kenntni s a Zwey Kreuzer Wegegeld vom Gent- 
ner für jede Shunde fcheint mit Recht ‚dem Vf. zu- viel. 
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18238. 230 
beyfümmen; wie die Hohenfanfen untergingen im 
Kampf gegen die Hierarchie, und fchliefst mit Her- 
eg über die guten Abfichien der Päpfte. — 
des 7 Abhandlung über den Culiurfland find 
y emerkungen richtig, dafs wahre Cultur der 
Menfchheit nützen mufs, oder Tand if, dafs [ch 
Kari der Grofse AP Idee hatte i Schr 
wurden im Mitielalen 2 ne Idee hatte. Schrecklich 
2 r! ilter der Bürger- und der Bauern- 
Stand gedrückt; kühn verbündeten fich die Städ 
gen Raub, Fehde und Willkühr. Einfluf: de TE 
niere, Kreuzzüge, und des In. an = der Tor let. 
Mit Recht mifsfällt dem VA manhe Befichende mit 
Puppenarbeit aus dem Mittelalter. Wenn er ler 
Zeitalter eigennüizig nennt, hat er Recht. — So we- 
nig uns alfo die Biblioihekfioppeln des yf befriedig- 
ten, weil fie nichts Neues lieferten, deffo mehr er- 
warten wir von einem fo. forfchendem Bibliothekar, 
den keine anderen bedeutenden Gelchäfte felleln, eine 
Gelchichie des Rheingaues und Nalfaus. Zu’ leizter 
hatle Arnoldi viel vorgearbeitet, und freylich wohl 
in einem anderen Geike, als unfer Verfaffer, 


Ld. 
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Sehr wahr ift die Bemerkung der Seichtigkeit mancher Stel- 
len des Mainbeltes, durch deren Austiefung Vieles für Nord- 
baierns Wohlftand gefchehen könnte. Unmäfsig find man- 
che Brücken- und Pflafier-Gelder in Faiern, und zu win- 
fchen ilt, dafs alle den Strom fperrenden Mühlen cinge- 
hen, dafs die körperlichen Vifitationen aufhören, dafs die 
öffentlichen Hallen hergeltellt werden möchten, dafs man 
Privatwaarenniederlagen geftaite. \Weil die Ra ya 
diefs nicht wollte, hat Baiern den Handel mit Bem 
und ausländifchen Rheinweinen verloren Die PAE 
lage mufs nur dem Fuhrmann, nicht T Kantet 
liegen. Der Frachtführer muls nicht den etwa vom Zoll- 
amt nöthıg befundenen Begleiter bezahlen, und der Zeu- 
genbeweis dem Angelfchuldigten oder Verdächtigen nicht 
bekürzt werden. Verfehen in Förmlichkeiten mülfen nicht 
an Leib, Freyheit und Ehre gehen, auch der Regierung 
nicht das Recht gegeben werden, durch Staatsverträec den 
Zolltarif zu verändern; aber mit Dank ift der Zollvertra 

mit Würternberg anzuerkennen, der die Zollbefchwerden 
fehr erleichtert. Der Freyheit:des Handels muls man Gch 
nähern, Jo viel es angehen kann. \ 


Berlin, b. Ochmigke: Erinnerungen an die Schlacht bey 
Zorndorf und König Friedrich den Zweyten, nebh einem 
Bericht über die Errichtung eines Denkmals auf dem Frie- 
drichsberge bey Zerndorf. Herausgegeben von C. G: Th. Ka- 
hfch,, Prediger zu Zorndorf u. f. w. 1828. XVI und 86 S. 

I, 30° (lewers) : 

y Einige Patrioten halten befchloffen, auf dem Schlacht 
felde zu Zorndorf ein Denkmal zu errichten, wele ee 
Jahrestage der Schlacht 1826 eingeweiht wurd®? “ie eınge 


gangenen Beyiräge reichten nicht ganz hing an Koftenauf- 
wand zu befireiten; das noch Fehlende h w der Vf. durch 
am cken, Damit- 


den Ertrag der vorliegenden Schri A l 
ihr Standpunct Rn A einen pirarifchen wilsten wir 
ihr wirklich nicht anzuweifen len d Y inhalt ift, aufser 
einigen Fragmenten aus den er halten es Königs, fo uner- 
heblich, dafs wir es für wanu ‚ihn zu verzeichnet 


a 
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ERDBES:CH BREI BUNG. 


STUTTGART und Tünıncen, b. Cotta: Der Bodenfee 
neb/t dem Bhernthale vori SL. Luzienfteig bris 
Bheiness. Handbuch für Reifende und Freunde 
der Natur Gefchichte und, Poefie. Von Gufiav 
Schwab. "Mit zwey Charien. 1827. VII und 
543 5. 8. 


Vor einigen Jahren it Hr. Schwab mit dem Ver- 
fuch der chorographilchen und topographifchen Dar- 
fiellung einer, durch Naturfchönheit ausgezeichneien 
Gegend Süddeutlchlands (die Nekarfeite der [chwäbi- 
[chen Alp) aufgetreien. Die Aufnahme, welche jene 
Schrift gefunden, hat ihn zu einem grölseren Unter- 
nehmen ermuniert.. Wer dürfte in Abrede fellen, 
dafs die Gegend um den Bodenfee, in ihrem Total- 
Ueberblick eine der grofsartigfien, gefchichtlich eine 
der merk'vürdigfien, an Naturfchönheiten cine der 
reichfien Gegenden fey? Von den Höhen, zu denen 
das rechte Ufer anfieigt, fchweift der Blick des Wan- 
derers zugleich über den gröfsien Weallerfpiegel des 
europäilchen Fefilandes, und ruht jenfeiis auf der 
Reihe von Felfenhörnern und Schneekuppen, die fich 
ibm beynahe nirgends in einer fo ausgedehnten Kette 
darfielien; daher eine Nachweifung des vielen Schö- 
nen, das auf jedem Siandpuncie feiner wartei, ihm 
willkommen feyn mufs. Ob er aber gern ein fo 
dick eibiges Buch, das doch, laut Titel und Vorrede, 
ein Reifehandbuch feyn follie, mit fich führen werde, 
eb. nicht für fein Bedürfnifs durch eine gedrängtere 
[chichtliche, welehe ® ‚geforgi worden, ob das Ge- 


einnimmt, für den M a Hälfte des Buches 


oeranhrfehes S. 285—484; welchem IV. eine Zugahe 

ged ee (12 arı der Zahl. S. 485 — 520) a 

„die den heiteren Rahmen zu dem ernften (?) Bilde 

abgeben foilen“, Unter dem Landichaftlichen verfteht 

der Vf. den Gefammtüberblick über die Gegend, oder 
J. A L. Z. 1898. Vierter Band, 
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einzelne, ausgezeichnete Theile derfelben, gleichfam 
als Gemälde betrachtet. Den erften genielst der Wan- 
derer, der aus Schwaben kommt, auf drey, eigentlich 
vier Stellen (denn die Höhe des Hattingerberges, zwi- 
[chen Tuitlingen und Engen, hätte ebenfalls genannt 
werden können): 1) auf dem Fürftenbergifchen Schlofs 
Heiligenberg, welches von allen den vorzüglichfien 
Standpunct darbietet; 2) auf der WValdburg, der Be- 
fitzung des gleichnamigen Grafengefchlechtes; 3) von 
Hohentwiel (eigentilicher von den Hügeln des Hegaues, 
denn namentlich auf den Hohenfioffeln it die Ausficht 
[ehr ausgebreitet), der zerfiörten würtembergilchen Fefte. 
Dem See näher, find reich und anmuthig die Aus- 
fichten vom Thurm der Domkirche zu Konfianz, vom 
Balkon des Schloffes der Infel Maynau, von dem höch- 
fien Punct der Infel Reichenau, und auf mancher Hö- 
he an dem Ufer jeder der drey Hauptabtheilungen 
des Sees. Hier hätten wir gewünfcht, der Vf. hätte 
fich in feiner Landichaftsmalerey gröfserer Einfachheit 
beflilfen, weniger nach übertriebenen Wendungen ge- 
hafcht, manches hyperpoetifche Beywort weggelallen. 
So it die Befchreibung der Maynau („ein feliges 
Eiland“! genannt) zu malerifch; denn der Anblick 
eines zerfallenden Schlofles , einer vernachläffigten 
Umgebung, in der Verwilderung die Spuren ehe- 
maliger fleilsiger Belorgung, können unmöglich ein 
heiieres Bild hervorrufen. Wenn man auf dem hei- 
teren glatien See, während das Schlofs von der Abend- 
fonne erleuchtet wird, der Infel fch nahet, könnte 
man ein feliges Eiland erwarten; um aber den fchö- 
nen Eindruck zu behalten, mülste man in einiger Ent- 
fernung das Schiff wieder wenden lafen. Ein Beyfpiel 
des Uebertriebenen — S. 16 lelen wir: „Man Tollte 
den Wanderer, der im Blüthendampgfe (!) eines war- 
men Frühlingstages, in der wogenden Sonnenluft ei- 
ner blauen Mittagsłunde, im Purpur ‚eines Herb#- 
abends Vergleichungen anfiellt, und von den Wonnen 

enuas oder Neapels faleli, nicht richiend verlachen‘“, 
: „die glücklichen Sterblichen der Infel Reiche- 
‚„ Ja, wenn fie allenfalls, wie Reifende, auf ei- 
nen lag hinkämen, um Alierihümer zu befchanuen 
oder der Ausficht fich zu freuen! Wie ee di rl, 
che der Wirklichkeit nach fich verhält mün 3 Sa- 
fagen: die armen Sterblichen, denn fie en wi 
anf den precären Weinbau befchränkt. un d Ku ar 
auf einem Boden, der meiftens ee a 


i Cammerzut ift N; 
viele ‚fiattliche Klöfier fieht man Ta toi a 
Reichenau aus? 


S, 25 heifst Mörsburg ein Felfenneft 
und S. 14 das hochgeihürmie, it Bifchofspaläften. 
Was foll A wagerechte Rheinihal heifsen? 

n 
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Zum II Abfchnitt, der von dem Gefchichtlichen 
handeli, übergehend, müflen wir dem Vf. das Zeug- 
' nifs geben, dafs er mit befonderem Fleilse gefammelt 
hat, was fich von den ältefien Zeiten her bis in die 
Mitte des 17 Jahrhunderts auf dem Bodenfee, an fei- 
nen Ufern und in ihren nächfien Umgebungen, Er- 
hebliches ereignete. Er beginnt mit Cälars Zug gegen 
die Helvetier und: Munatius Plancus Sieg über die 
Rhätier. Der erfie Schrififieller, der eines Sees in die- 
fen Gegenden erwähnt, it Strabo; die Meinung von 
Rühs, St. rede nur vom Unterfee, wird verworfen. 
Ueber das [chwierige Vinonna, welches S. 63 not. 
vorkommt, hätte eine genaue Unterfuchung im IV Bd. 
des Schweiz. Gelch. Forfchers S. 229 ff., den Vf. be- 
lehren können, dafs es nicht bey Raniweil zu fuchen 
fey.. „Noch im dritten Jahrh., heifst es S. 65 etwas 
kofibar, /farrte der See von ungelichteten ‘VVäldern. 
In der Mitte jenes Jahrhunderts erfcheinen die Ale- 
mannen an deflen Ufern, dritthalb Jahrhunderte fpä- 
ter die Franken und mit ‚ihnen -das Chrifienihum. 
Hundert Jahre fand er unter den Carolingern, deffen 
letzter, rechtmäfsiger Erbe in feiner Nähe in Dürflig- 


keit endete, und auf der Reichenau begraben liegt.“ 


In das Gefchichtliche verwebt der Vf. auch Blicke in den 
Rechtszuftand des Volkes und die Geifiescultur, deren 
ausgezeichnete Pflegerin St. Gallen war; neben ihm, 
wenn gleich nicht auf [óð hoher Stufe, Reichenau. 
In den Zeiten des lalilchen und fächfilchen Haufes 
find der Bifchof Salomo von Konftanz und die Her- 
zogin Hedwig auf Twiel, beide aus Müllers Schwei- 
zergelchichte bekannt, anziehende Gefialten. WVie 


konnte der Vf. den Krieg zwifchen dem WVelfen Hein- - 


rich und dem Schwabenherzog Friedrich eine Guel- 
fen- und Gibellinen-Fehde nennen? Solche Antici- 
palionen pallen nicht gut für die Gelfchichte. In den 
Zeiten der Hohenfiaufen führt er uns zu den Burgen 
und Sängern um den Sce; diefe meiliens nach Ma- 
ne/jes Sammlung. Nach Rudolph von Habsburg und 
feinem Sohn Albrecht tritt auch in diefen Gegenden 
das Bürgerthum in Fehde mit dem Adel, der in dem 
Appenzellerkrieg feinen Hochpunct erreicht, Umfänd- 
lich wird von. der‘ Kirchenverfammlung in Konftanz 
gelprochen, nach. welcher Fehden mit den Schweizern, 
das Erlöfchen alter Gefchlechter, endlich der Schwa- 
benkrieg dem Reformationsjahrhundert vorangehen, 
In diefem verlor Konftanz nach mancherley Wechfel 
und. verfchiedenen Drangfalen: feine Beichsfreyheit. 
Am _werthvollefien-find des Vfs. Nachrichten über den 
dreyfsigjährigen ‚Krieg, in fofern- auch diefe: Gegend 
ein [heil feines) Schauplaizes war. Ueber disefen und 
namentlich den,tapferen Wiederhold, Commandanten 
von Hoheniwiel, der ‚eine Hauptrolle darin fpielte, 
Ts er aus archivalifchen Nachrichten Manohes zu 
Fi + &efördert, wodurch Licht über diefe Ereignifle 
Bd und Vieles in genaueren Zufammenhang ge- 
Hr r a Furchtbar waren auch in diefer Gegend 
are FAT Zerftörung,Enivölkerung, Verarmung; 
tihan hatte ein Beit mehr. Ein 


nicht der dritte Unte 
I mu Te 
Nuckblick auf Burgen ama Geichlechier am Bodenfee 


und im Aheinthal [chliefst diefen. Abfchnitt, und wir ` 
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mülfen gelichen, dafs uns die Gründe nicht ganz klar 
find, die den Vf., da er einmal die Gefchichte fo um- 
fiändlich ‚geben wollte, veranlaflsien, diefelbe nicht 
bis auf die neueren Zeiten, wenigfiens bis zum Lüne- 
viller Frieden, herabzuführen, fondern einzelnes Merk- 
würdige aus neuerer Zeit dem iopographifchen Theil 
vorzubehalten. i 


Diefer wird mit einem Abfchniit über den Rhein- 
lauf sorge Bildung des Sees eröffnet. Dals in vor- 
gefchichtlicher Zeit der Rhein in den Wallenfiädter- 
fee geflollen fey, iR jetzt faf allgemein angenommen. 
Hr. Schw. glaubt, dals der Bodenfce, feitdem wir 
von ihm Kunde haben, fich weder fark vergröfsert, 
noch verkleinert, fondern nur in feiner Uferform um- 
gewandelt, in älteren Zeiten vermuthlich etwas tiefer 
ins Rheinihal fich ausgedehnt habe. Derfelbe liegt 
zwilchen 26° 4% 42" und 27° (47 ifi ein Druckfeh- 
ler) 24° 56” Länge und zwilchen 47° 23” 32” und 
47° 48 45" Breite, 1,22375 Parifer Fufs über der 
Nordfee, hat 262; Meilen im Umfang, "von Bregenz 
bis zur Konfianzer Brücke 6: Meile in der" Länge, 
und von Rorfchach nach Friedrichshafen 273 M. in 
der Breite, bey mitilerem Wallerftand 52%; Q. M. 
Flächeninhalt; die gröfste Tiefe wurde nach den 
neueften, durch die würtembergifche Regierung ver- 
anftalteten Sondirungen 849 würt. Fufs (450 Fufs te- _ 
fer als Stuttgart) gefunden. Zuvor hielt man ihn für 
weit tiefer, und [prach felb von 2208 Fufs. Der Be 
ierfee oder Zellerfee hat einen Flächeninhalt von 1r555 

. M., die Infel Reichenau nicht gerechnen Alle ` 
Eilande des Sees betragen „5; Q. M. Inel ©. See- 
theile ergiefsen fich gegen 50 Flüfschen und Bäche. . 
Der Unterfee gefriert bey jedem eiwas nrengeren Win- 
ter, der Oberfee oder eigentlich Bodenlce wohl theil- 
weile, felten aber ganz; das letzte Mal ‚gelchah es 
im Febr. 1695. Am gröfsten eder See nicht im Ju- 
li, fondern in der zweyte™ Hälfte des Juni, fo wie 
er meiltens nicht zu Anfange, londern gegen das Ende 
des Winters, am kieiniten ift. Wenn das Verzeich- 
nifs aller Unglücksfälle feit 1295 volländig ift: fo ge- 
währt es Beruhigung. Diefes, fowie das Capitel über 
Schifffahrt, Fiicherey und Handel, it wörtlich aus 


“Hartmanns Verluch einer Befchreibung des Bodenlees 


(St. Gallen 1808), genommen; vielleicht, dafs der Han- 
del durch die Dampffchifffahrt an Leben gewinnen 
könnte, dafür müfste fie aber auf dem Rhein erf in 
richtigen Gang gekommen feyn. Das sap UAG 
(püber das fefte Land im Becken des Bodenfees‘‘) s s : 
ferte Hr. /gnoz Rogg; das Verzeichnifs der acht 
im See und an feinen Ufern der bereits erwähnte ar Pr 
mann, dellen gleichzeitig mit des Vfs. Veen u 
nene Schweizerilche Ichihyologie hier non 2 der 
nutzt werden konnte; dürftiger über er S Aialos 
Umgebung des Bodenfees fteuerte 5. = x = SIE 
bey.. Nun folgt die eigentliche 7 uni] Eh VE 
Seeufer. Zuerli des badifchen I“, Stadt a Bodé i 
geht von Konftanz aus, aE inwon ant an 
[e bwohl fie blofs 52 $ a, (das Militär 
Ba ne zählt. Kreuzlingen hätte aber nicht 
element von Konftanz zenanni werden follen,, da 
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es ein Ort des Cantons Thurgau ift, deffen Gebiet fich 
bis an das Stadtthor von Konftanz erfireckt. Auf dem 
logenannten Damm (Landungsplatz) fchaut man in ein 
Grofsherzogthum, in zwey Königreiche, nt Air ller- 
thum und fa nn Republiken; der Vf. hat diefen, 
auch: der Ausficht wegen Fa; 
nicht genannt, Belonders Per karajan Standpunct 
:cht, obwohl Eini chön it die Domkircho 
den fehlt ei BE daran fehenswerth. Unter den 
herzogliches 5 hie ehemalige Dompropltey, jetzt grofs- 
die des Panfi chiols. Auf: den Stühlen, welche für 
fammlu pites und des Kaifers bey der Kirchenver- 
De ng ausgegeben werden, foll nie einer gelellen 
ben; Der Handel in K. it unbedeutend. Das Ver- 
zeichnils von Gewerben hätie als fehr unvollfiändig 
wegbleiben können; oder wenigfiens die altberühmte 


Glockengiefserey eher angeführt werden follen, als die- 


- Zuckerbäcker. An der irefflichen Malerin Ellenrieder 
befilzt K.’ein wahres Kleinod. Am linken Ufer des 
Üeberlingerfees liegen nur Dörfer und das Schlols der 
Freyherrn von Bodmann. Am Unierfee liegt das Städt- 
chen Rudolphzell mit 850 Einwohnern: dafs der befte 
Theil deflelben vor zwey Jahren SL 0, | 
nieht erwähnk In der Klofierkirche zu Reichenau 
Se allen a erkwürdigkeiten,,' architektonifche 
wohnen etwa ae dortigen Kirchen zu fehen; es 
de AE 1200 Menichen auf diefer Infel. Von 
Burgen des H er Vf. auf einem Abfiecher nach den 
das N £ eBaues. Eigenihümlich war in Stokach 
as Narreniefi, welches im Jahr 1826 wieder erneuert 
worden feyn foll; man denke hiebey aber nicht an 
die ärgerlichen Narrenfelte, die im Mittelalier in Frank- 
reich üblich waren; jenes hatte einen anderen Ur- 
(feang und eine ganz andere Bedeutung. Aus dem 
Higaan treien wir ans rechte Ufer des Ueberlingerfees, 
ER die ehemalige Reichsftadt liegt, die demfelben 
ee a gab. Sie zählt 2710 Einwohner. 
> = 28 man bey Erwähnung der Reichthümer 
iegt ua s ernjt hinzufetzen muffs — und diefes Einft 
=o U nmal jenfeits eines vollen Menfchenalters! 
So ey mgen geht es drey Stunden landeinwärts 
ee E 18, deffen leizte Befilzerin, die verftor- 
Umgebungen au Gunitlienberg, das Schlofs und die 
dann herunter nach Salı ackvollefie verfchönert hat; — 
Prälatur Deutfchlands. Der E, ehemals der erften 
der die, Kirche zierte, ein ächies undebs che Thurm, 
fation des laler wohl beforgies Kun i 
ganet- Fra abgebrochen worden, weil neuere 
T Saat Thi En vonmenen Materialien zu Geld ma- 
ee, eckes pas fehi das ungeheuere Gebäude 
Bibliothek . 60000 Binde SER wukhchädie dorlige 
neuerlich in den Zeitungen Er 6: ‚Man hat 
fität Heidelberg: dielelbe gekauft Hay’ fais die Univer- 
1420 Seelen if die vierte Stadi am are lönsburg mit 
epp chöne Schlois.„der Bilchöfe, in Baer 
a Yerödet ; das ‚Seminarlum, ein Prachigebauge 
Ulea? Kurzem ebenfalls deyn. Der rien 
Eneth AM eine kurze Sirecke, auf der die Stadt 
Shafen mit 800 Einwohriern, aus der Verei- 
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nigung des. vormaligen Reichsfiädtchens Buchhorn mit 
dem Kloter Hofen (jetzt königl. Lufifchlofs) entfian- 
den, und das alte Montfortifche Schlofs Langenargen 
die merkwürdigfien Puncte find. Im baierifchen An- 
{heil liegt das grofse Dorf Waflerburg (2000 Einw.) 
und auf drey Inleln die Stadt Lindau mit 2900 Einw. 
Der öfterreichifche Landesaniheil beftehi aus der Graf- 
fchaft Bregenz: mit „der Stadt gleichen Namen (1950 
Einw.). Die Schilderung des Bregenzerwaldes und fel- 
ner Bewohner, aus Hohrers Belchreibung des öfter- 
reichilchen Kaiferftaates entlehnt, ‚wird man immer 
mit Vergnügen lefen. Das Schweizerufer und zwar 
zuerfi das des St. Gallifchen Landestheiles wird bey- 
dem Städtchen Rheinegg betreten, welches 900 Einw. 
zählt; viele Burgen liegen auf den Höhen, die es um- 
krinzen. WVeiter hinab folgt das freundliche Hor- 
fchach mit 1500 Einw. Landeinwärts wird ein Sprung 
noch St. Gallen gemacht, zu deren Anfialten die Re- 
daction einer Zeitung (des Erzählers, der aber. wö- 
chentlich nicht zwey-, fondern nur einmal ericheint) 
nicht füglich kann gezählt werden. Eine Aufzählung 
der vornehmfien Handfchrifien der ehemaligen Kloiter- 
bibliothek läfst ahnen, welche Sehätze dort noch ver- 
borgen liegen, und macht nach einem befchreibenden 
Katalog lüftern (er fehlt noch). Im ihurganilchen An- 
theil liegt Arbon, das alte ardbor felix, Städtchen mit 
1240 Einw. In Eppishaufen, dem Sitz des Freyherrn 
von Lafsberg (vermuthlich des ungenannten Beförde- 
rers dieles Werkes, der einige berichiigende Anmer- 
kungen beyfügte), weilet uns der Vf. auf koftbare Schä- 
ize alter Handfchriften von Claffikern' und deutlichen 
Dichtern. Eppishaufen liegt etwa 3 Stunden von See 
im Thurgau. Auflallen wird dem Lefer die Gröfse 
und die Bevölkerung der [chweizerilchen Pfarrdörfer, 
im Vergleich gegen die Iläufer- und Einwohner -Zalil 
der Ortichaften des jenfeitigen badilchen und. würtem- 
bexgifchen Ufers. Am Rhein und See herunter bis ' 
nach Burg, wo einft das römifche Gaunodurum fich 
ausbreitete, reiht fich in fruchtbarem, fleilsig bebau- 
tem Lande Dorf an Dorf, Schlofs an Schlofs. Steck- 
born mit 835 Einw. it hier das einzige Städtchen. 
Burg gegenüber, auf dem rechten Rheinufer, liegt das 
Städtchen Stein, zu ‚Schaflhaulen gehörig ; da verlälst 
der Rhein den Unterfee, und endigt die Bef[chreibung 
feiner Ufer. — Es folgt nun noch die Ortsbelchrei- 
bung des Rheinthales und zwar des linken Uters_ bis 
nach Ragaz hinauf. Da liegen das Städtchen Altfläd- 
teni mit 1800 Einw.. und die alten Schlöffer Forflegg, 
ohenfax und Werdenberg. Am rechien Ufer, oder 
em ölterreichifchen Vorarlberg, liegt der Markiilerken 
Dornbüren mit*4000 Einwohnern, von dem diefe mit 
Stolz fagen, ihr Ort fey das grölsie Dorf im üfterrei- 
chifchen Kaiferftaat, welswegen es der Kaifer nicht 
zur Stadt machen wolle. — Dann folgen die merk- 
würdigen Schlöffer Hohenems und Hinterems, Feld- 
kirch, das Lichtenfieinifche Ländchen Vaduz, welches 
fich an die bündnerifche Grenzichanze Si. Luzienfleig 
anfchlielst. i 
Am Schlufs führt der Vf. die Panoramen end an- 
dere Kunfiwerke vom Bodenfee auf, \Yjr vermuien 


237 a2 Li zZ 
die Literatur, welche, zumal da der Vf. fo Vieles 
geben wollte, nicht hätte fehlen follen. Dafs bey der 
Einrichtung des Buches Wiederholungen vorkommen, 
wäre überflülfig nachzuweifen; folche wie S. 113. 355. 
374 find wahrlcheinlich aus Ver[ehen fiehen geblieben. 
Unter den Gedichten, welche meiftens Volksfagen im 
Balladenton bearbeiten, eine Dichtungsart, ın der der 
Vf. längt [chon fich einen Ruf, erworben, hat uns 
die „Maid von Bodmann“ vorzüglich angelprochen; 
weniger das erfie dieler Gedichte: „dre Schöpfung des 
Bodenfees“, von dem doch bey aller Vorliebe für 
denfelben nicht kann gefagt werden: Du bit das Herz 
der Welt geworden. 

Die beiden gut ausgeführten Charten fellen das 
Rheinthal und den Bodenfee mit feinen Umgebungen 
vor. A. 


Berum, b. Gädicke: Der Berliner Nachweifer zu 
allen hiefigen Sehens- und Merkwürdigkeiten, 
Sirafsen, Gaffen, Plätzen, Märkten, Brücken, 
Kirchen, öffentlichen Gebäuden, Behörden, ge- 
lehrten und anderen Anfialten, Vergnügungen, 
Theatern, Gafihöfen und vielen [onfiigen Sa- 
chen, mit welchen bekannt zu feyn, Einheimi- 
Sehen und Fremden nützlich fi. Im Zufammen- 
hange lowohl als in alphabetifcher Ordnung zum 
fchnellen Nachfchlagen der mehr als 900 verfchie- 
denen Gegenftände bis zur neuefien Zeit, belchrie- 
ben von Johann Chrifiian Gädichke, Verfaller 

` des 1806 herausgekommenen Lexikons von Berlin. 
1828. XH und 308 S. 8. Mit 4 Darfiellungen auf 
dem Einband vom königlichen Palais, Muleum, 
Brandenburger Thor und Theater. (1 Thlr. 8 gr.) 
Den Inhalt verkündigt der lange Titel. Rec. fchien 

nach zweymaligem Durchlefen nichts ausgelallen zu 
feyn. Die Stadt hat jeizt 294 Strafsen und Gallen, 
3% Plätze und Märkte; die Sirafsen find nicht blofs 
genannt, [ondern auch die Numern der Häufer von 
Querfiralse zu Querfiralse angeführt, mit kurzen Be- 
merkungen über die Wichtigkeit diefes oder jenes 
Gebäudes, nach welcher Himmelsgegend jede Seite 
liegt, ob die Gaffe gepflaftert it, an welche Strafsen 
[olche fiöfst. Bey den meilten Gallen it die Länge 
angegeben. Aus der zulammenhängenden Befchreibung 
erfahren wir, dafs Berlin 220,000 Einwohner und 
7330 Häufer hat, dafs die Gärten umher immer frucht- 
barer werden, dals die ankommenden Fahrzeuge bis 
4800 Ceniner laden, und wie viele Einwohner jede 
Abtheilung der Stadt zählt. Die Erleuchtung mit Gas 
hat ert angefangen, und die jetzige Belatzung. il 
kaum 12,000 Mann ohne deren Weiber und Kinder. 
Ueber die Staats- und Stadt- Behörden, den Stand 
der Cultur, dis Lebensart, die Sitmn, Gewerbe, wird 
man kurz und hinlänglich belehrt. Die Häufer, wo 
berühmte Männer farben, find nirgends vergelen. 


STAATS WISSENSCHAFTEN. 
Müschen, b. Michaelis: Die Erhöhung des Natio- 
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nal- Wohlfiandes durch den Handel mit Getreide, 
von Georg Döllinger, Archivar bey dem k. 
Staaisraih und wirklichem Raih. 1828. 57 S. 8. 
(12 gr.) 


„vormals handelten die Schrififieller über den Ge- 
treidehandel blofs von Erzielung möglich wohlfeiler 
Geireidepreile und vom Schulz gegen Mangel und 
Teuerung. Man findet keine Spur, dafs fie fich das 
zu tiefe Sinken möglich dachten, welches jetzt blofs 
Ackerbau treibenden Staaten mit geringer Bevölkerung 
[ehr nachiheilig geworden if. Weil alle [ächfifchen 
Staaten fehr bevölkert find, [o find auch in den wohl- 
feilffen Zeiten die Geireidepreile in Sachlfen niemals 
fo niedrig gewelen, als an den deutfchen Küften. 
Der Vf. fchlägt die Errichtung von Geireidshandels- 
magazinen vor, nach der Art, wie in Schweden 1790 
vom Könige Guftav IH mit Zuziehung der Reichsftände 
in Stockholm ein Eifencomptoir errichtet wurde, wel- 
ches Eifen kaufte oder in Verfatz annahm. Aehnliche 
Tabaksniederlagen hat Virginien und Maryland, um 
das zu tiefe Sinken diefer Stapelwaaren zu verhindern, 
und ebenfo werden die Parifer Bäcker mit Mehl ver- 
fehen. — Der Plan i, dafs der Staat alles Getreide 
ankauft von den Producenten, und den Confumenten 
mit 20 Procent Gewinn verkauft, aber fein eigenes 
Naturalgeireide dem Magazin 20 Procent wohlfeiler 
verkauft, als es der Unterihan vom Magazin bezahlt 
erhält. Den Preis [ollen von der Regierung beauf- 
tragie Landbefitzer befimmen. Da nun der Producent 
keinem Anderen verkaufen foll als dem Magazin: fo 
hätten wir das Bild der römifchen Annona mil allen 
ihren Nachtheilen. — Der baierifche Scheffel Rog- 
gen loll nach Gutbefinden erfahrener Landleute fchwan- 
ken zwifchen 9 und 15 fl. und der Weitzen zwilchen 
13 und 20 fl.; ein fichtbarer Fehler, denn, wo Mer 
gel, wie faft überall der Fall ifi, gefunden und auf 
die Felder gebracht wird, da feigt- belonders der Wei- 
izenbau, und da nimmt der Roggenbau ab. Wenn die 
Polizey nicht das Zufammenlegen, Einfriedigen und 
Mergeln der Felder befördert: fo ift das ein Bevfeis, 
dafs man die Quellen nicht auffucht, um mit dem 
Segen der Tagelöhnerclaffe den Reichthum der Enkel 
zu begründen. Ehe Mecklenburg und Holftein ihre 
Felder mergelien, die Viehraflen verbefferten u. [. w., 
führte Holftein etwa 200,000 Tonnen Geireide und Rap- 
faat in guien Jahren aus. Jetzt hat es 100,000 Einw. 
mehr, führt wenigfiens 14 Millionen Tonnen Getreide 
und Rapfaat aus und dreymal fo viel Butter. — des 
Gewinnes des Magazins follen nach dem Vf. die Acto- 
näre aulser vierprocentlichen Zinfen erhan, un 
der ganze Beirieb ein Nationalinllitut peilsen. _ Wie 
der berechnete grolse Gewinn zu 2 Verbelen 
gen verwandi werden foll, mag Beil: ler felbft lefent. 
Uns hat das dem Publicum nach enge Kornmagazın- 
welen in Rom und Konftanti "Pe" von der Empfeh- 
lung des Döllingerfehker zé aietn abgehalten. Wie 
man: Hn. Daa ar R ien mögen, fein fonder- 
bares Project drucken zu allen , begreifen wir kaum 
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Waien, b. Mörfchner und Jafper: Neuefies allge- 


meines deutfches Gartenbuch mit Rüchficht auf 


Boden und Hlima, oder allgemeines Handbuch 
des Gartenbaues, als eine vollfiändige theoretifch- 
praktifche Anleitung zur Erziehung ‘aller in das 
gelammie Gebiet des Gartenbaues einfchlagenden 
Gewächle im Küchen-, Obfi- und Zier- Garten, 
mit gleichzeitiger Benutzung der, von den be- 
É re a en gefammelten neuelten 
arta © SAU einem Anhange über die Be- 
di zl ; ange Upper ale e 
handlung der Obkbäume in Garteniöpfen, einem 


zwey Verzeichnillen lateinilcher 
nd Benennungen der am häufig- 
g vorkommenden Gewächie in lateinifcher 
prache mit beygefetzter. Betonung. Von Carl 
Ernfi Mayer, , Mit ` vier Kupfertafeln. 1827. 
712 8. gr. 8, (2-Thlr. 8 gr.) 


hen 


"R ; 
1 Jiefos Werk enthält zwey Abtheilungen, und zwar 
1) die nothwendigen wiflenfchaftlichen Vorkenninille 
zur Begründung eines rationellen Betriebs des Garten- 
baues, oder nach dem Vf. den theoretilchen Theil des 
Gartenbaues; 2) die Erziehung der Gartengewächle, 
a den praktifchen Theil., Die erfte Abtheilung ent- 
| ON 10 Ablchnilte, als: I. Vom Grund(e) und Bo- 
Tad a) Eigenlchaften der Erdarien, b) Behandlung 
ei ne und Bodens. Was über Eigenfchaften 
a hier gelagt ift, [cheint aus Traufmäann’s 
nommen anche. es Landwirthichaft ent- 
man fieht deutlich, dafs der hie ausgefchrieben ; 
nichis Eigenes liefert. Noch en und anderwärts 
ner zweckrmälsigen Behandlung des OMS er von ei- 
dens verfieheu, denn vom Rigolen fagt er en Bo- 
und doch ift folches bey Anlegung eines ee 
Nothwendisfie. Vom Graben oder Umĝechen Wils 
er nur anzugeben, dafs im Garten gegraben werden 
mufs C). und doch erkennt man den Gärtner am 
Graben feines Landes, fo wie.die höhere Fruchtbar- 
keit eines Gartens in den meiften Fällen von dem 
zweckmälsigen Umgraben des Bodens abhängt, Wie 
das Graben, Rechen und Düngen zweckmäfsig ge- 
fchehen müle, darüber erwartet man in einem Hand- 
buche des Garienbaues vor Allem Belehrung: was 
aber hier über Düngung gelagt ift, findet man befler 
in jedem Lehrhuche üher Landwirihfchaft:. Ein an- 
deres Verhältnifs hat der Feldbau, ein anderes der 
9; A dem fo noihwendigen und nützli- 
«2. 1828. Vierter Band. 


183238. 


chen Fruchtwechfel it gar nichts gefagt. — II. Theo- 
rie der Vegetation. . Ernährung und Wachsihum der 
Pflanzen. Hier wird von den Elementen oder den 
Urfioffen, aus welchen Pflanzen beliehen, gelprochen, 
und in deren Zufammenwirküng das Leben der 
Pflanzen dargefiellt, wobey von Lebenskraft, Reizbar- 
keit, Vegetationskraft, die Rede ifi. Und doch erfah- 


ren wir von den Lebensbedingungen, dem Organis- 


mus der Pflanzen [elbfi, gar nichis. — HI. P/lanzen- 
befchreibung. Mier werden die einzelnen Theile der 


Pianzen benannt, aber ohne deren Zufammenwirkung 
zu gedenken; auch nicht einmal die Definition einer 
Pflanze it gegeben. IV. Jirankheiten der Gartenge- 
wächjfe. Diefe ganze Abhandlung ift eine der dürf- 
tigfien. V. Gartenfeinde. Es find zwar unendlich 
vicle wahre und erträumte Feinde aufgeführt, allein 
iheils fehr unzweckmälsige, theils -gar keine Mittel 
für deren Unichädlichmachung angegeben. Der Vf. 
hätte nur die Naturgefchichle manches von ihm auf- 
gefuhrten Gartenfeindes kennen dürfen, um die zweck- 
mälsigen Miiiel zu deren Verlilgung zu finden. Die 
Erdflöhe mit einem WVermuthdecoct zu verireiben, 


"und die Schnecken durch das Geflügel auflrellen zu 


lafen, wird kein rationell gebildeter Gärtner rathen. 
VI. Allgemeine Vorfchriften für die Gartenpflege. 
Hier wird vom Säen, Pflanzen, der Vermehrung der 
Pflanzen durch Stopfer, Ableger und Senker gelpro- 
chen. Letzte Materie ifi fo liiefmütterlich behandelt, 
dafs man auf den erfien Blick erkennt, dafs der Vf. 
nie Gärtner war, und nur fein Werk aus anderen 
Schriften zufammengeiragen hat. Ferner handelt er 
vom Umfetzen der alten Pflanzen zum Behufe des 
nöthigen Fruchtwechfels, dem Anbinden mancher 
Pflanze, dem Ermtegelchäft, der Aufbewahrung der 
geernteten Früchte, Behandlung des Samens, Berei- 
lung einer Gärien- und Topf-Erde, von der Ueber- 
Winterung der Pflanzen, von der Erziehung der Obf. 
äunie und deren Veredelungsarten, dem: Oculiren 
em Anpfeifen, als einer Abart des Oculirens der 
‚opußiren, dem Pfropfen oder Pelzen in deffen \ t 
von dem Baumfchnitte, von der Anwendun d gr 
mologilchen Zauberringes — Alles ohne 4 es. po- 
überall nur oberflächliche Behau t ranung = 

c$ ptungen ohne Nach- 
weilung und Anwendung. VII, U PAF 

d Gartenputz. Nur And ~ EOR RE E 
ya D ur Andeutungen ynd H fun- 

She de Et, č 5 un inweil 
EEE REF BET age} überlaffen bleibt, fich felbfi 
anderswoher zu unterrichten. Von Anlegung und 
Einrichtung vpn Obfi-, Gemüfe- und Blumen - Gär- 
ten, das Wichtigfie in diefem Unterrichte, kommt 
keine Dr vor. ı VIII. Garzengeräthe. Ganz üunge- 
Q ; 
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nügend. IX, Allgemeine Bemerkungen ; über die An- 
lage von Miftbeeten, Glas- und Treib-Häufern, auf 5 
Blättern. Höchfi ungenügend und ohne alle Sach- 
kenninils gegeben. — Von Treibkäften weils der Vf. 
gar nichts; von der Confiruction eines Wärm- und 
Treib-Haufes hat er keinen Begriff. Von der Ueber- 
winterung der Pflanzen felbfi. Diele für alle Blumen- 
zucht fo höchft wichtige Materie i befonders dürftig 
vorgetragen, und zuverläflig weils der Gärtnerlehrling 
fchon viel mehr, als der Vf. hievon verfieht. X. Dar- 
ftellung der jährlichen Refultate bey der Garten- 
wirthfchaft. Gewils hat jeder Lefer eine Darftellung 
der Oekonomie des Gartenbaues hier erwartet. Wie 
viel Angenehmes und Lehrreiches läfst fich hierüber 
nicht vortragen! Allein von dem allen nichts! Das 
ganze Pelultat it der Vorf[chlag, eine Geld- und Na- 
turalien - Rechnung zu führen. So find wir, ohne 
nur eiwas gelernt zu haben, bis zum praklilchen 
Theile gekommen. 

Zweyte Abtheilung. Von Erziehung der Gar- 
tengewächfe. I. Von den Hüchengewäch/fen. Nun 
folgt eine fehr genaue Ausf[chreibung der Culturarien 
aus älteren Garienfchriften, wie Karioffeln, Meerret- 
tig, Zwiebeln, Salat, Rüben, Erbfen, Blumenkohl, 
Spargel, auch Salbey, Anis, Wermuih, Rosmarin, 
Safran, Liebesäpfel und Champignons u. f. w. von 
jeher gebaut worden find. 
genügenden Unterricht nur auf Aeichardts Land- und 
Garten - Schatz, I Ausgabe. Von den vielen neuen Er- 


fahrungen und weit zweckmäfsigeren Culturmethoden 


der Küchengewächfe hat unfer Vf. noch keine Ahn- 
dung, wefshalb wir denfelben vorerlt zu eigener Be- 
lehrung auf die neuefte Ausgabe von Rerchardts Land- 
und Garten - Schatz, Loudons vollfiändiges Garten- 
werk, vorzüglich aber auf Nor/ettes Handbuch der 
Gartenkunft verweilen müllen. Die hier mitgetheil- 
ten Lehren paffen nur für das 17te Jahrhundert, und 
können jetzt unmöglich ihr Glück machen. Will 
aber der Vf. von eigener Erfahrung [prechen: fo würde 
folche nichts weiter beweifen, als dafs in [einer Ge- 
end die Gartenculiur um 50 Jahre zurück if. II. Yon 
den Obfibäumen und Fruchtfiräuchen. Hier ‚Konnte 
man erwarten, dafs das Nothwendigfie über Obütbaum- 
zucht vorangelchickt worden wäre. Das, was ım all- 
gemeinen ‘oder theoretifchen Theil hierüber gefagt 
wird,  follte hier fiehen, aber genügender gegeben 
feyn. Auch fehr erwünfcht wäre es gewelen, 
wenn hier das Nöthige über die Verhältniffe des 
Obfibaues im Allgemeinen gelagt worden wäre; was 
man wirklich findet, hat der Vf. aus Diels und 
einigen guten Schriften ausgelchrieben, ohne nur das 

ringte aus eigener Erfahrung beygefetzt zu haben. 

ie Öbftarten werden fowohl nach ihren Früchten, 
Blättern, als auch nach der Gefialt der Bäume, Sträu- 
ne brs ‚Blätter befchrieben, und die Zeit der 
Algen > Š Ingegeben. Solches wäre allerdings ver- 
dienlilich, allem ae, Vf, hat hieran keinen Antheil. 
Dals er nur SSA et Schriften fein Buch zulammen- 
getragen hat, icherte ihn dagegen gegen Fehlgriffe; 
daher man unbedingt den einzelnen Sätzen folgen 
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darf. Bey dem vielfältigen Stoffe wurde auch diefer 
Abfchnitt der ftärkfie im Buche. II. Von der. Erzie- 
hung der Ziergewächfe. Hier finden fich viele Zier- 
gewächfe nach ihrem Vaterlande, Blättern und Blü- 
then befchrieben; die Cultur iĝ dahin angegeben 

3 
welche Art Boden, welcher Grad Wärme, ob viel oder 
wenig Feuchtigkeit dazu verlangt werde, und in wel- 
cher Art fich die befchriebene Pflanze vermehren läfst, 
Z. B. „Abroma augufia, prächtige Cacaomalve, fiammt 
aus Nen-Südwallis und den philippinifchen Infeln ; 
fodert eine mit Thon und Sand gemifchte, im Som- 
mer angemellene, im Winter bey 6—10 Grad Reau- 
mur beiragende Wärme, fehr wenig Feuchtigkeit.“ 
So fonderbar it gleich die erfie Pflanze befchrieben. 
Bey jedem Gefchlecht it die Claffe und Ordnung. nach 
dem Linneifchen Syfiem angemerkt, der Name 
aber franzöfifch und englilch genannt. Wozu? In 
der Aufzählung der Ziergewiächle vermiffen wir leider 
faft die meien neueren prachtvollen Blumen, und 
wer nicht einmal die Volcameria kennt, und von der 
Cammelia nur.weils, dafs fie rolenähnliche, dunkel- 
rofa gefärbte Blüthen hat, weils von der Blumengärt- 
nerey gewils nicht viel. Ueber zweckmälsige Cultur- 
arten, vorzüglich über das Treiben der Blumen, 
leichte Ueberwinierung, leichte und fichere Vermeh- 
rungsarten, Veredelung und Vervollkemmnungw. [. w, 
kommt kein Wort vor. Die vorgeirageren Culturar- 
ten einzelner Florblumen, z. B. der Anrikel@, Hya- 
cinthen, Levkoien, Nelken, Tulpen, Ranurkelu, Ro- 
fen, find fo ungenügend, dafs man deutlich bemerkt, 
der Vf. habe fich nie damit abgegeben: — 

Anhang : Kurze Anleitung #7 Erziehung der 
ae Geica oder zur Behandlung der 
fogenannien Obfiorangerle. Wer den hier fo ziem- 
lich weitläufiig vorselragenen Lehren folgen wollte, 
würde keinen Oblibaum im Topfe nur zur Blüthe 
bringen. Gartenkalender, oder Zufammenfiellung der 
vorzüglichlien, in einem jeden Monat nach dem ge- 
wöhnlichen Wilterungsverlaufe vorfallenden Befchäf- 
tigungen im Küchen-, Obfi-,und Blumen- Garten. 
Längfi bekannte Sachen! — Alphabelifches Verzeich- 
nils von lateinifchen Benennungen der vorzüglichfien 
botanifchen Kunfiausdrücke, mit beygefügier Beto- 
nung, - zur Erleichterung einer richtigen Ausfprache. 
Z. B. Acüuleatam, fachelig u. f. w. I. Alphab. Ver- 
zeichnils von lateinilchen Benennungen der vorzüg- 
lichen, die Gartencultur interellirenden Gewächfe, 
mit beygefügter Betonung, zur Erleichterung einer 
richtigen Betonung. Z. B. Abies, die Tanne. Gehört 
diefs für die Gartencultur? So viel man nach dem 
Umfange und Titel erwartet haile, fo wer’6 findet 
man in diefem Buche, an dem wir nichts Weiter als 
den fchönen Druck und das gute Papier rühmen ` 


kö a 
önnen Ri 


; = Bemerkungen über di Al- 
W b. Wimmer: Feigen uber die 
I lea Landwir chf chef tr üchfichtlich ihrer An- 
wendung in Oejterreich. Von einem Landwirthe 
in Niederöfterreich. 1327. 40 S. 8. 
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Diefe „Bemerkungen über die, von dem Anhalt- 
Köihenfchen Amisrathe, Hn. Albert, aufgeftellie neue 
Bewirihfchaftungsmethode, die Ablohnung der gemei- 
nen Arbeiter durch Natural-Antheil beireffend‘“, follen 
beweilen, er, dieler Alain nicht nur leicht an- 
wendbar, !ondern auch nutzbringend fey, und zwar 
felbt für folche Güter, auf welchen ER Arbeiten 
durch die Robolh gelchehen. Hierauf folgt eine Be- 
rechnung über ein ideales Gut in Oefierreich nach der, 
derfelben zu Grunde gelegten Befchreibung einer Ar- 
beits- und Ertrags - Berechnung der jetzt befiehenden 
Bewirthfchaftung mit Verwendung der Roboth; dann 
eine Ertragsberechnung der jetzt befiehenden, Bewirth- 
fchaftung ohne Robolh, blols mit Tagwerkern und 
Gefinde, und eine Ertragsberechnung der Antheils- 
wirihfchaft,; [owie der Roboth-Antheils-Wirthfchaft. In 
Vergleichung diefer |. gegen einander er- 
gab fich das Refultat, dats 
die gewöhnliche Wirthfchaft mit Roboth 23. 6. p. Ct. 
die Antheilswirthfehaft chne Roboih . , 34. 9. — — 

detto mit Antheils-Roboth. .. ., eh ERL, 
detto mit in Geld reluirter Roboih 68. 8. — — 


Mehrertrag über die gewöhnliche WVirih[chaft ohne 
Roboth lieferte, 
Albertijche oder Antheils- Wirthfchaft in Oelterreich 
ausführbar und am meiften Gewinn bringend if. 
Man wird hievon überzeugt, indem die Refultate 
rach einer Berechnung der jährlichen Einnahme eines 
verheiraiheten Tagelöhners zu 165 fl. Verdient, und 
nach einer Berechnung eines zugeficherten Minimums 
nach der Antheilswirthfchaft zu 165 fl. einander gleich 
bleiben. Auch erleichiert das beygefügte Formular 
eines folchen Aniheils- Contracts die Anfchauung des 

anzen. Die Darfellung ił gründlich, und läfst ei- 
nen zalionellen Landwirth erkennen. Aber de/[shalb 
hat der Vf. noch bey Weitem nicht dargethan, dafs 
die gelobte Wirthfchaft auch den Zweck aller Land- 
wirthfchaft, nämlich den höchfimöglichfien Gewinn 
mit dem geringfien Kraftaufwand, erzielen laffe. 

ahne Ko arr ieres bezweckt; allein diefer Zweck 
ił, und nach Be nack aile Insamicht lohnend genug 
Die Intelligenz würde ganz und Eu yeficken würde, 
lieren, und Alles zum alten Schlendrian DRK» 
ren, fo wie wir folches bey der Brachhaltung er 
in vieler Gegenden wahrnehmen. Der vom VF in 
Zahlen berechnete Schaden durch Unverftand und Ei- 
genfinn, Nachlälligkeit und Unierfchleif von Dienfibo- 
ten, Lohnarbeitern und Adminifirationsbeamten if 
kein abfoluter Grund für die Unfehlbarkeit der ge- 
rühmten neuen Wirthfchaftsart, da folche Fehler ja 
nicht allgemein feyn müflen. Glaubt man aber , dafs 
-dadurch allen diefen Fehlern ficher abgeholfen wer- 

en müfste, wenn für eine höhere Thätigkeit auch 
die Möglichkeit eines höheren Lohnes dargeboten 
würde? Diefs kann ja ebenlo auf andere Art bezweckt 
werden, ohne die ganze Wirthfchaft von der Thätig- 
keit und Intelligenz Dritter abhängig zu machen, 
Auch finden fich nur felten geeignete Antheilnehmer, 
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Hier wird allo bewielen, dals die-- 
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wie Rec. aus 25jähriger Erfahrung nachweifen kann. 
Der Gärtner des Rec. hatte von einem 4 Morgen hal- 
tenden Garten, aulser einem ziemlich hohen Lohne, 
noch 10. pCt. vom reinen Gewinn zu erwarten; es 
wurde aber gar nichts hiedurch gefördert, und im 
Gegentheil bezweckte eine Lohnserhöhung von jähr- 
lich 12 fl. Alles, was man fich wünfchen konnte. 
Und neben gutem Lohne noch einen Antheil am Ge- 
winn zu geben, genirt gar zu oft den Eigenthümer, 


"wenn auch diefer Antheil nur in Naturalien befiehen 


follte, und giebt noch zu vielem Unterichleif Veran. 
laffung. 

lm Ganzen wird weder die Intelligenz, noch die 
Thätigkeit durch dergleichen Anerbieten gefteigert, 
fondern mehr die Gewinnfucht genährt, und die Spe- 
culation für eine gröfsere Antheilsnahme. Und die, 
bey diefer Wirthfchaftsart dann herbeygeführte grö- 
fsere Abnängigkeit von Dritten, welche doch nicht 
Eigenthümer find, wirkt auf der anderen Seite nur 
zu oft verderblich, indem höchfi felten gleiche An- 
fichten vorhanden find, und diefe von anderen eigen- 
ihümlichen Verhältniffen befiimmi werden. Der Erb- 


pacht hat in jeder Hinficht vor diefer gerühmten 


Wirthfchafisart viel voraus, fowohl für den Eigen- 
thümer, als für den Pachter. Rec. wohnt in einer 
Gegend , wo es viele Antheilswirthfchaflen feit langer 
Zeit giebt. Der Eigenthümer zahlt die Abgaben, und 
erhält die halbe Ernte; der Bauer behält das Stroh 
und die halbe Ernte für fich, und leitet die Arbeit. 
Allein es finden fich wenige, welche um die halbe 
Ernte die Arbeit leifen wollen. Bey grofsen Wirth- 
[chaften it es noch feltener; denn hier hat die Arbeit 
dermalen mehr Werth, als die Ernte, und auf wenig 
Land mehr Krafi aufgewendet, giebt doch mehr rei- 
nen Gewinn. Schon die Ueberlaffung aller Arbeiten 
im Accorde gegen eine Naturalabgabe oder eine An- 
iheilnahnıe an der Ernte verträgt fich [ehr felten mit den 
Verhältniffen beider Conirahenien, fo wie man es täg- 
lich in allen Gegenden wahrnehmen kann, und über- 
haupt alle gemeinfchaftliche Benutzung hat ihre Nach- 
theile, da niemals alle Inierellen für einen Zweck ge- 
wonnen werden können. Im Ganzen bleiben einzelne 
Fälle nur Ausnahmen, und zwar nur für den ge- 
genwärligen Augenblick. Daffelbe gilt von der ge- 
zühmten Alberti/chen Wirthfchaft, welche nicht ein- 
mal eine vollkommene Wirihfchaft geheilsen werden 
PE Der Vf. hat auch noch keine felbfi gemachte 
r*ahrung über diefelbe vortragen können, vnd Be- 
rechnungen allein, wenn fie auch noch fo genau find 
geben ın der Landwirthfchaft kein ficheres Relultat 
da fich weder von einer Cultur- noch Wirnhfchaft å 
Art auf die andere, viel weniger von eine Gegend 
ö i r Gegend 

auf die andere ein Schluls machen läfs, Wir kö 
4 = . ir kön- 
nen daher auch im Allgemeinen über dicke Ava 
fchaftsart noch kein Urtheil ausfprech i 
à prechen, da alle hin 
und wieder angegebenen Daten noch nicht als in der 

Erfahrung bewährt vorliegen, 


R. 
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Aurosa, b. Hammerich: Anweifung zur Anlegung 
einer Teichfifceherey und zur Fi/chzucht. Eine 
von der königlichen Gefeilfchaft der Wilfenfchaf- 
ten zu Kopenhagen gekrönte Preisfchrift, von A. 
C. Gudme, königlich dänifchem Land - Infpector. 
Nebfi einer Steintafel. 1827. 88 S- gr- 8. 


Wir haiten von diefer Schrift viel mehr erwartet, 
als wir wirklich fanden. Denn wenn gleich Alles, 
was vorgetragen, ehr richtig und zweckmälsig und 
auch recht gut dargeftellt ift: fo enthält es doch gar 
nichts Neues, und wir finden das Alles weit beffer 
in -Teichmann, Rieman und Aeiders Schriften über 
Teichwirthfchaft und Fifchzucht fchon gefagt. Wir 
vermillen dagegen hier Alles, was ‚auf die Naturge- 
fchichte der Fifche, z. B. der Karpfen, Bezug hat, 
und was doch fo nützlich ił, da cine zweckmälsige 
Fifchzucht nur auf die Kenntnils der Natur der Fifche 
begründet [eyn kann. Bey einem fo welfentlichen 
Mangel wird diele Schrift niemals als eine genügende 
Lehre über Fifchzucht benutzt,werden können; auch 
geht ihr eigentlicher Zweck nur dahin, eine deutliche 
und falsliche Lehre über den Teichbau, Anlegung 
‘von Dämmen, Ständern u. dgl. zu geben; und da 
der Vf. Baumeifter it: fo if. diefer Theil auch das 
Befte [eines Werkes. Seine Lehren dagegen über 
Fifchzucht und Jonfiige Benutzung der Teiche würden 
in Deuifchland durchaus keinen Beyfall finden. Wir 
würden, nach vieljähriger Erfahrung, manche Lehre 
als ganz irrig angelprochen haben, wenn der Vf. uns 
in der Vorrede nicht verfichert hätte, dafs die Teich- 
fiicherey in dem Herzogthum Holfiein ein ganz, eige- 
nes Verhältnifs habe, und ein eigenthümlicher Zweig 
der Landwirthfchaft fey, „welchen fehr wenige an- 
dere Länder mit demfelben gemein haben.“ ‚Vielleicht, 
fagt er, möchte fie in keinem Lande wohl zu einer 
folchen Bedeutung gedeihen, wie hier. 
der Teiche wird nach einer gewillen Ordnung und 
Folge abwechleind bald zur Filcherey, bald zum Korn- 
bau, zur Heugewinnung und zur Viehweide ‚gerade 
fo benutzt, als der Landwirth in Holfiein mit dem 
Gebrauche feiner Aecker zum Fruchtbau und zur 
Viehnutzung [yfiematifch wechfelt. Wir fchliefsen 
hieraus, dals im Herzogthum Holitein viel ergiebiger 
und meit milder Lehmboden ın den Niederungen 
vorhanden feyn mülle, welcher eine eigene Frucht- 
barkeit enthält. Denn fafi im ganzen übrigen Deutich- 
land können Teiche nicht zur Heugewinnung benutzt 
werden, wenn fie anders nicht ‚in Feld und Wiefen 
umgewandelt werden follen; höchliens dafs nach meh- 
teren Jahren eine Haferernte abgenommen werden 
kann. . Bey uns mufs auf die Teiche mehr gewendet 
werden, wenn fie dem Zwecke fär Fifchzucht ent- 
fprechen follen; -daher it auch meiltens die Teichf- 
cherey nur in wenigen Gegenden als ein bedeutender 
landwirthfchaftlicher Zweig zu finden. Wo das Land 
zum Fruchthau tauglich ift, wird daflelbe der Teich- 
wirthfchaft entzogen, weil diefe bey uns die geringfie 
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Rente liefert, und der Aufwand für die Unterhaltung 
jey Dämmen und die damit verbundene Gefahr zu 
har if. Ein vollkommene Teichwirthfchaft erfodert 
pr iraeutend grofses Areal, und unvollkom- 
winn ari B Te =, a a Ge- 
p ; r einzelne Teiche auch für keine 
Moe on Wir wünlchten daher recht fehr, 
[cher Fifchereybefitzer, welcher eine 
vollkommene Teichwirthfchaft mehrere Jahre felbf 
beirieben hat, deren Verhältnifs gewiffenhaft bekannt 
machen möchte. tefs würde zuverläflig für ganz 
Deutfchland fehr erwünfcht feyn, da [chon der Vf- 
in der Vorrede von Vollkommenheiten jener Fifch- 
zucht fpricht, die im übrigen Theil von Deutfchland 
noch gar nicht geahndet werden. ‚Werden Seefifche, 
fagi er u. A., von verfchiedenen und hinreichend vie- 
len Arten in die Teiche geletzt: fo werden fie ohne 
weilere Wartung gedeihen und fich fortpfllanzen.‘“ 
Ebenfo: „Aus den angeftellien Verfuchen und gefche- 
henen Beobachtungen geht demnach hervor, dafs See- 
filche in Teichen leben, gut gedeihen und fich fogar 
fortpflanzen, können, und dafs es in Dezug auf viele 
Arten fogar gleichgültig fey, ob das Waller falzig, 
füls, brakifch, oder abwechfelnd [üfs und falzig fey. 
Auch hat es fich aus den angeltellien Verfuchen erge- 
ben, dafs fat jede Art, wie die Auftern,»durch eine 
folche Verletzung an Wohlgefchmack und Gröfse_ge- 
winnt; dafs die Meerzunge (Pleuronectes Solea) zwey- 
mal fo dick, als ein Exemplar von derfelben Länge, 
welches aus der See kommt, und dafs Aare Hant au- 
fserordentlich dunkel, fat fchwarz wird; dals der 
Platteis (Pleur. Plate/Ja) an Dicke merklich zunimmt, . 
und dafs die Meerälche (Nragıl. Cephalus) fat ganz 
aufhört, indie Länge zu wachlen, dagegen aber an 
Breite fehr gewinnt, und eine viel, dickere Feitlage 
erhält.“ Diele Nachricht it [ehr interellant; nur 
wünlchle man, zur beeren Ueberzeugung, auch etwas 
von der Naturgefchichie diefer Seefilche zu erfahren, 
und jene Verfuche mit. gehörigen Nachweifungen be- 
legt zu Sehen. 


In jeder Hinficht ift das Unternehmen des Vfs. 
lobenswerth, und daher dieles Werk der Aufmerk- 
famkeit des landwirthfchaftlichen Publicums werth, 
dem wir folches auch empfehlen. »Um es genauer 
würdigen zu können, geben wir deffen Inhalt in fol- 
gendem kurzem Auszuge. Erfier Abfehnitt. Von den, 
vor der Anlegung einer Teichfifcherey anzuftellenden 
Unterfuchungen und zu erwägenden Umftänden- 
Zweyter Ab/ehnitt. Von dem “leichbaue. Dritter 
Abfcehnitt. Von der Fifchzucht. Vierter #öJchnitt. 
Von den bey einer Teichfilcherey anzu wendenden 
und bey dem Transporte der Fifche waßrzunehmen- 
den Vorfichtsmafsregeln. Sechfter Abfehnite. Von der 
Benutzung des Areals der Ze em WVechfelfyfiem 
zufolge. Druck und Papier find’ gut, 
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Aacaen, in der Expedition der rhein - weliphälifchen 
Mionatsfchrift: Der Volksfchullehrer - Stand, wie 
er war, ifi und feyn Joll, und fein Verhältnifs 

Siaab und Kirche. Allen Volksf[chulfreunden 
en allen braven Volksfchullehrern mit Vertrauen 
und Liebe gewidmet von Friedrich Horn, Con- 
rector in WVulierhaufen an der Dolse. 1826. 
XIV und 190 S. gr. 8. ; 


Da Arie GO 


WV er auf dem Titel diefer Schrift das Wort: Stand 
überfieht, oder nicht in leiner eigentlichfien Bedeu- 
tung nimmt, und daher in ihr eine Darfiellung zu 
finden meint, wie die geiflige. und filtliiche Bildung 
der Voiksfckullehrer und deren Amtsthätigkeit [either 
war, noch it und feyn follte, der würde fich fehr 
iäufchen. Rec. gcefieht anfrichtig, dafs es ihm fo er- 
angen- ilt, Der Zufatz auf dem Titel: „und fein 
Verhältniis zu“ u. f. w., [owie das poelilche Wort: 
„Deutlchlands würdigen Volksfchnliehrern, die ihr 
den Mahnungsruf der Zeit vernommen“ u. f. w., wo- 
mit das Werk beginnt, beftärkie ihn nur noch mehr 


I der vorgefalsten Meinung, weil er nebenbey oder 


IN einen Anhauge yon dem „Verhältnils zu Staat 

und Kirche“ Etwas erwartete, und den ‚„[Mahnungs- 

eh der Zei“ nach [einer Meinung denten zu müllen 
aubte, 

Die ganze Schrift, mit einigen, damit mehr oder 
weniger in Bezug - Rehenden Anhänglfeln, verbreitet 
Sich vielmehr eigenllich über den Stand der Volksfchul- 
ei: en sibältnille zu Staat und Kirche, gegen 
er vr... kande in den bürgerlichen und kirch- 
lichen Vereine, befonders egen die Gerfilich s , 
ihr S. 70 ausgeifprochener ARE TE ift: Se De er 
Selbfiliändigkeit des Lebens und Wirkens.« ne 

er VE 

will, der Volksfchullehrer foll aus der Vormundfchafi 
(hier fall Sclaverey) befonders der Geifilichen heraus, 
und frey, nach eigeuer Ein- und Anficht in [einem 
Berufe wirken, auch als freyer Stand.im Staate an- 
efehen und behandelt werden; feine Infpectoren und 
„Würdeträger“ aller Art in (einer Mitte. haben u. Í, w. 
Dafs aber danach fchon einmal der Titel verfehlt if, 
und dem Inhalte gemäils heilsen follte: Der Stand des 
Volkfehullehrers in dem bürgerlichen und- kirchlichen 
/ereine, wie er war u. Í w., fieht wohl Jeder ein. 
ie nun Er. Horn feine Ideen an einander gereiht, 
und feinen Zweck verfoigi hat, das wollen wir hier 


kurz Ängeben, und ünfer Urtheil mit einigen Bemer- 


kurzen folgen lalen. 
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„Vernunft und Freyheit, fo beginnt das Vorwort, 
find mit von den gröfsten Gefchenken Gottes an die 
Menfchen. Ein Menfch, der nicht auf feine Ver- 
nunft hört, fie wohl gar zum Döfen mifsbraucht“ 
(kann man die. Vernunft, das Vermögen, Wahrheit 
und Recht zu erkennen, zum Böfen mifsbrauchen?) — 
„handelt gegen [eine Menfchenwürde. WVer fich al- 
lein erhebt, und Andere niederen Ranges verachtet, 
fie im freyen Gebrauche ihrer Vernunft hemmt, han- 
delt unverkändig und menfchenfeindlich. If es ein 
Menfchenlehrer‘‘ — merke man, wo das hindeutet — 
„der fo Andere neben fich demüthigen kann: fo ik 
das Gottlofigkeit und Frevel. Das Recht, nach Ver- 
nunft und Freyheit zu handeln, it unveräufserliches 
Recht eines jeden Menfchen, worin ihn auch die 
Obrigkeit nicht befchränken darf. Nur dann darf er 
im Gebrauche [einer Vernunft und Kraft befchränkt 
werden, wann er beweili, dafs er unvermögend it, 
fie verfiändig' zu gebrauchen.“ — Wie? im Gebran- 
che der Vernunft beichränkt werden! — die Vernunft 
verfländig zu gebrauchen! Man fieht, Hr. Horn if 
mit diefen Begriffen noch nicht auf dem Reinen, und 
bringt fie in Verwirrung. — „‚Jenes Recht, fo fährt 
er weiter fort, würde auch gekränkt werden, wenn 
man Andere an der Ausbildung ihrer Anlagen, Fähig- 
keiten und Kräfte hindern wollie durch Zeitraubung, 
beläliigende Zummihungen, durch Verwendung der 
Kräfie für fremde Zwecke“; (wie elwa die Kräfte des 
Schullehrers zum Küler- und Glöckner - Dienft P) 
„und der gefährliche Nagewurm für Staatswohl wäre, 
wer in [einer höheren Stellung die Freyheii anderer 
Stände ich nur im Dulden wollte üben lafen. Jeder 
redliche Unterihan und Vaierlandsfreund habe da das 
Recht, auf dergleichen hinzuweilen, und Hecht, Ge- 
rechtigkeit und Fieyheit an [einem Theile erhalten 
zu helfen.“ ` Daraus folgert nun der Vf., dafs auch 
ihm das Recht zufiehe, über die Stellung des Volke 
fchullehrers gegen Staat und Kirche fich auszufprechen, 
verwahrt fich gegen den Vorwurf des Dünkels, der 
Eitelkeit, Anmalsung, der ihm gemacht werden könnt 
und führz; dann in einer kurzen Einleitung weiter f £ 
„li den leiziverilofienen Jahrzehenden if sau: er 

: viel für d 

Verbeflerung des Volksichulwefens in Deutfch] Pb: 
menflich in den mehrelien Landen qd chlandı Bis 
: | es preufflchen 

Staates, von Seiten der Regierunge . 
x Re ungen, Stadt- und Land: 

fchul- Behörden, geiftvoller Pädagogen desiXiolksfehni- 
Ba ahnneawslen kundiger Geißtlichen und wahrer 
Schulmänner gefchehen; jedoch war das rege Treiben 
mehrerer einzelner Lehrer nicht ein kräftiger. Ausfluls 


ihres Selbfiwillens ‚ fondern nur ein halbbe- 
P 
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wulstes, kurzfichtiges Thun, als fremdes Werkzeug in 
fremder Hand, befonders da, wo geifiliche Schulvor- 
gefeizte fich Eingriffe m das Thun und Treiben, felbft 
wackerer Lehrer, ‚erlaubt haben. Sollte aber der 
Schulmann blofs malchinenmäfsiges WVerkzeug frem- 
den Willens feyn: fo müfste der Staat auf eine förm- 
liche Schullehr- Mafchine bedacht feyn, um ein gro- 
[ses Er[parnifs zu machen. WVünlchenswerth und 
nothwendig wird es demnach [eyn, dafs ‚die gelammite 
geiftige Kraft des Schulvorfiandes zu einem höheren 
und fegnenderen Geiftesleben fich enifalte,“ 

Dann wird in einer langen Abhandlung die Frage 
beantwortet: „Worin liegen und beftehen vornehm- 
lich die Hindernille, welche bisher eine gedeihlichere 
und glücklichere Entwickelung der geiftigen Kraft des 
Volksichullehrer- Standes, und alfo auch das vollkom- 
menere Gedeihen und Emporkommen der Volksfchn- 
len felber zurückgehalten haben und noch hemmen? 
Und welches find dann die wichtigfien und hanpt- 
fächlichften Veranftaltungen und Mittel, durch welche 
jene Hindernilfe hinwegzulchaflen, und beflere Zeiten 
für das gelammie Treiben und Wirken der Volks- 
fchullehrer und ihrer Schulen herbeyzuführen find ?* — 
Diefe Hindernille, fagi der Vf., liegen entweder au- 
/ser dem Lehrer, in [einen äufseren Lebensverhält- 
niffen, dann muls fie der Staat befeitigen; oder fie 
liegen im Lehrerftiande, dann hat fie diefer felbi zu 
entfernen; oder fie find an beiden Orten zugleich, 
dann haben beide Theile dagegen zu arbeiten. Auf 
die Hindernille aufser dem Lehrer lälst er ch nun 
zuer und am ausführlichfien ein, und fuch weit- 
läuftiig zu beweilen, dafs freye Selbfifiändigkeit — 


Unabhängigkeit der Lehrer, befonders von den Geiftli-' 


chen, in ihrer Berufsihätigkeit, Gültigkeit im Staate, 
gleich anderen Ständen, ein ihnen gebührendes Recht, 
und der Mangel daran das ere und Haupt-Hindernils 
der gedeihlicheren und glücklicheren Entwickeiung 
u. l. w. ley. Man höre: ‚Das Verhältnifs der Volks- 
fchule gegen den Staat if ein allgemeines: er ift 
Staatsbürger, wie jeder Andere; ein be/onderes: er 
it Bildner und Erzieher der Kinder zu guten Staats- 
bürgern, oder zu Menfchen im gewöhnlichen und 
höheren Sinne. Das Verhältnifs deffelben gegen die 
Kirche ift auch ein allgemeines: er if Mitglied der- 
felben wie jeder Andere; ein befonderes: er if Bild- 
ner und Erzieher der“Jugend zu guten Bürgern des 
Reichs Golles; auch als Cantor u. l. w. noch auf an- 
dere Art für den Zweck der Kirche thätig.“ Daraus 
würde fchon die grofse Wichtigkeit deflelben für 
Staat und Kirche vor vielen anderen Ständen ein- 
leuchten. Der Vf. bemüht fich, diefs noch einleuch- 
' tender zu inachen, dorch"Vergleichbung der Wirkfam- 
keit des Valksfchnllehrers mit der Wirklamkeit des 
geyflichen Standes, und erklärt jeven für eben fo 
wichtig ung ehiwirdig als diefen, Die Aniprüche 
nun, S aee der Yolksichudllehrer nach frinem Ver: 
hilinille" zu SEA ad Kirche gerächlerweile machen 


2 eyen: ir, i EE TE RA : 
aos b Pr Be Selöfijiändiskeit im Betriebe 
feines Berufe G Freyheit auch‘ im Aeufseren — 


Unabhängigkeit von anderen Ständen. — „ur der 
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Jreye Lehrer if wirklich einer.“ Dabey müle er 


doch, feine Schulvorgefeizten und Schulbehörden ha- 
ben, denen er 


ihigenfalls auf q 
tang feines Anıt 
ihn aber auch 


den Stand zu fetzen, feller pa 
rechte Anfoderung an fein 
wem fie komme, mil Erfolg, und ohne den Vorwurf 
firafbarer Widerfeizlichkeit fürchten zu dürfen, zw 
rückzuweifen. Eine folche Schuloranung fotar Aias 
jetzt. Strenger Gehorfam ley zur Picht gemacht, 
eigenthümliche Lehrerrechte aber und Berufsjr eyhei- 
ten leyen noch nie zuerkannt. Seit den beiden letz-: 
ten Jahrzehenden fey befonders der geifiliche Stand 
in der Ausdehnung feines Einflufles auf, den Schul- 
ftand begünfiigt, und erlaube fich nicht felfen directe 
Einmifchungen in das belondere I hun ganz wackerer 
Lehrer; der Predigerfiand. erkebe fich über den Volks- 
fchullehrerfiand, und doch müfle lelzier auf nicht 
weniger äufsere Begünfliigung und Berückfichligung, 
alfo 'auf gehörige äufsere Selbfitändigkeit, Anfprüche 
machen, da es ihm, in feinem ehrwürdigen geifi- 
geren Berufe, im höheren Grade nothwendig fey, als 
den mehreften übrigen Siänden in ihrem Berufe. Dem 
geifilichen Stande fey lo wenig, wie jedem anderen, 
ein unmittelbarer, willkührlicher Einfluls auf die 
Thätigkeit und Wirkfamkeit des Züchtigen Lehrers 
zuzugefiehen. Nar der Schulmarnn habe ein eigentli- 
ches, näheres Verhältnifs zur Schule, jeder Andere 
die Geifilichen, felbi.die wirklichen Schulauffeher, 
. ‚ A ’ 
feyen Laien gegen die Schule, wie jeder Nichtgeift- 
liche Laie ‚gegen die Kirche fey. Ein tüchtiger prak- 
tifcher Schulmann ley der “befte Aufleher für eine 
Schule. Wo man dergleichen nicht haben könne, da 
mülle freylich der Schulvorgefeizte aus den Geiftlichen 
genommen werden. Aber die Schulauffcht fey im- 
mer von der Art, dals fie der Schulmann als ein 
frey Gehorfamer und als ein gehorfiım Freyer have, 
und nicht entbehren möge. Vorfchläge ihue der (geit- 
liche) Schulvorgefetzte; kann fie aber der Schulmann 
aus Gründen nicht annehmen: fo begnüge fich jener 
damit, "das Beflere gewollt zu habên. + Der Geifiliche 
müfle nie unmittelbaren Antheil am Schulunterrichte 
nehmen; nur elwa als Menfchenfreünd zur Unter- 
fiützung eines alten Lehrers (!). Auch den Seligions- 
Unterricht, das treffliche Mittel zur weilen Schul 
zucht, müffe der Geililiche-dem Lehrer nicht enszle- 
hen. (Gehört der Religionsunterricht dem, nie’in die 
Tiefen der Glaubens- und Sitten- Lehre des Chriften- 
thums eindsingenden, unfiudirten er meieri) 
Auch gegen die Schulgemeinde, fährt e! Vf, ‚weiter 
forf} Rehe der Lehrer noch nieht #” Techten Verhält- 
nife. Er fehe nicht in ung bey derlelben, 
die ihm gebühre, und habe ae neioldung nicht, die 
ihm gehöre, und yekomme das bas enige nicht auf die 
rechte Art; fey auch noch mit Nebendingen belattet, 
z.B. dem Läuten zur Miltags- und Velper- Zeit, die 
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ihm Zeit, Muth und Kräfte raubten, Woher es denn 
auch komme, dafs fo wenig taugliche, gefchickte 
und achlungswürdige Männer diefem Fache fich wid- 
ireren Her hätten denn auch die Geifllichen fo 
recht Gelegenbeit, ihr Üebergewicht zu zeigen. Dem 
Volksfchullehrer fehle ferner eine würdige Verbindung 
mit den Orts- und höheren Schul- Behörden, wie fie 
die freye Selbfifändigkeit “erfodere, vermöge welcher 
p berathendes Mitglied feyn müle; es fehle ihm eine 
rechimälsige und fefiftehende Berufseinrichtung, durch 
welche er für feine eigene Wohlfahrt felbfihräftiger 
wirkfaın feyn könne, wie die Innungen, Gilten, Ver- 
eine der Künfiler und Gelehrten. Die Schulconferen- 
zen [eyen diefs nicht, weil fie nicht das Werk der 
freyen Kraft und Liebe des Sehulfiandes wären, fon- 
dern unter dem vormundfchaftlichen Einflullfe eines 
fremden: Standes fiünden. Es fehlen zwechkmäfsige 
Belohnungen'für den tüchligen und wackeren Leh- 
rer; Verletzung ‚auf eine einträglichere Stelle gelle 
diefem nicht dafür. Beiobungsfchreiben der Regierun- 
gen verlören ihren Werth, weil fie ihm meißens erftin 
Abfchrift des geifilichen Schulvorfiehers zukämen, ofi 
mit demüthigenden Zufälzen. Charalterifirung, Ti- 
tel n:it befonderen Ehrenfunetionen oder Vorrechten 
müfsten das feyn (fic): Schulinfpeeiorate, Schul-, Ober- 
Schul. Rathshellen, [elbi Beyfitzer ‘der Landescolle- 
gien (!!). "Die Ungelehriheit der Schullehrer könne 
kein Grund hiegegen' feyn; Chrifti Jünger feyen ja 
auch keine eigentlichen Gelehrten gewefen, ufıd hät- 
ten doch fọ viel gewirkt (wie paffend!). Der Mangel 
an freyer Selbüliindigkeit fey der Grund, warum bis- 
her noch cine fiumpfännige, fchlaffe, unwillende, 
rohe, fehiefgebildete, oder wiffenfchäftlich und mo- 
talilch vernachläffigte und ver/irippelte Jugend aus 
den mehrefien niederen deutfchen Volks/chulen hervor- 
SB. Ausnahmen wären in den jeltenften . Fällen 
as Werk der genollenen Schulerziehung, eher noch 
Folge anderer aulserordentlicher ' Einwirkungen 
&ewefen, Das deutliche Volk wäre gewils: in der 
neueren Zeit unlergegangen, hätte es nicht ein all- 
miana tenda Fatum (ie!) aus feinen Sin 
welche Unrichtieki LA Welche Üebertreibung und 
einlichisvoilen Mannes De Sigs der 'Tiefblick eines 
Was nun zur Ilerftellung Er eg 
Staaten, ja der gelammten Menfchheit el der 
wendigen freyen Selöfifländiskeit der Va 
rer gelcheben könne und mülle, das giebt der VE 


befondess noch an, ob. es fich gleich fchon aus dem 


Vorausgefchickten leicht erfehen lälst: Nicht bicls ans 
den Geiltlichen, fondern mehr aus den Schulmännern 
folllen die Schulvorgefetzien gewählt werden, weil 
diefe beller auf ‚das Gedeihen und Gelingen des ‘Be- 
rufswirkens ihrer Amisgenoflen hinarbeiten könnten 
auch jene zu diefen mehr Vertrauen haben würden. 
Sollte der als Schulinfpector _angeliellie Schulmann 
durch diefes Ami zuweilen verhindert werden, [eine 
eigene Schule zu belorgen: fo könnte wohl der Orts- 
geiftliche , der jas bey bedeutenden und unbedeutenden 
häuslichen Vorfällen, felbit bey. Erholungs- und Ver: 
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gnügungs-Reifen, fogleich den -Rath bey der Hand 
habe: „heute mag einmal mein Küfler oder Cantor 
den. Gottesdienfi beforgen!“ auch einmal Arer Stell- 
verireier feyn; denn warum follie der Schulmann, 
der immer mehr als Gedemüthigter und Lafiträger er- 
fcheint, nicht auf Gegendienft Anfpruch machen kön- 
nen? (Wohin doch der Eigendünkel führen kann! So 
wenig nach des Vfs. Meinung der Geifiliche in die 
Schule gehört, lo wenig, ja noch weil weniger ge- 
hört der Schulmeifler, Külter (Rirchenknecht), Cantor 
in die Kirche. Die Sitte, denfelben Predigten vorle- 
fen, Beifiunden und Katechismuslehre mit den Er- 
wachfenen halten zu ‚lallen, ift die gröfste Ungebühr, 
die fich Geifiliche in ihrem Amte erlauben können, 
und die ein für allemal abgefchafft werden mufs. 


-Kann der Geifiliche einmal feinen Dient nicht felbf 


verwalten, und auch durchaus keinen anderen Geif- 
lichen, oder approbirten Candidaten, als Stellverireter 
erlangen: [o -geziemt es fich eher für einen Aeltefien, 
Mitglied des Presbyleriums, zum Hauptgottesdienft 
eine Predigt vorzulefen, als für den Schulmeilier; zu- 
mal wenn er, wie ja unfer Vf. will, ein Staatsdie- 
ner if, und mit der Kirche, auch als Küfter und 
Canlor, gar nichts mehr zu thun hat.) — „Ferner, 
fagt der Vf., follten aus- den thäligfien und wacker- 
ften Elementarfchullehrern, da, wo der Lehrer nicht 
zugleich Prediger feyn mufs, die Hectoren und Con- 
rectoren für die fiddiifchen Elementarfchulen ge- 
wählt werden, weil diefs jenen grolse Aufmunterung, 
diefen, den fiädtifchen Elemeniarfch., fehr heilfam 
fey, bleibende und wohl vorbereitete Lehrer zu ha- 
ben. Beherzigen möchten diefs die fiädiifchen Behör- 
den, welche fo gerne, aus Voruriheil u. f. w., hier 
junge Theologen nähmen. Und follten etwa diefe 
Rectoren und Conreetoren fiädt. Elementarfch. einen 
höheren, befonders philologilchen Unterricht mitun- 
ter eriheilen: fo fey diefs nicht entlcheidend, weil El- 
tern jederzeit beffer ihäien, ihre für höhere Bildung 
befiimmten Kinder. bald einer anderen Lehranfialt zu 
übergeben. Dann müffe auch Alles von dem Schul- 
manne enifernt werden, was feine drückende Abhän- 
gigkeit erhält, die frohe Selblithätigkeit hemmt, und 
feine Achtung vor der Welt fchmälert, die Neben- 
‘amtsgefchäfte, Küfter-, Glöckner- Dient, Thurmuhr- 
aufziehen u. L w. Ein collegialijches Verhältnils 
follte der Lehrer zum Geifllichen haben und behaup- 
ten dürfen (! Sagi man: dazu fehlt Bildung, lo 
wird geaiitwortei: leiht allen Lehrern das Ohr und 
die heifende Hand, welche gern durch fich würden 
was euch das Schicklal vergönnt hat, ünd fie werde , 
fich zu diefer Bildung erheben. Ab j nn 
n EU pEe b er onne gehörige 
aufsere Selbfifiändigkeit würden doch die rei h = 
Kenntniffe, die fchäizbarften Geiftesvorzü BR, ven 
nie das, Äniehen gewähren, welch ge u. f w., 

5 #2 3 ches der Schulmann 
haben mülle. Hier wirke auch Dr 
grofse Haufen in Städten und Dörfer, A ara 


22 Pr 7 rn melie und be- 
ftimme danach den Werih des Schulmanns und die 


Verdienflichkeit feines Berufes: jedoch vorzüglich auch 
3 Teak Pi 7 .. 2 A a a 
nach der drückenden Abkünsiskeit durch niedrige 


und beläfligende Gelchäfte, Man entferne allo diefe 
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von ihm, und ‘gebe dann auch eine beffere Befol- 
dung. Nur keine liegenden Güter. Landwirthfchaft, 
die viele noch treiben müffen, fowie Profelfionen, 
machen den Lehrer zu einem doppelten Pjujcher 
(fehr wahr!). Kann der Staat fonfi nichts zur Verbef- 
ferung der Befoldung thun, dann vermehre er die 
Steuern zu dem Endzwecke, und halte die Gemein- 
den, die Mitiel in Händen haben, ernfilich zur Ver- 
beflerung ihrer Schulfiellen an. Rec. hat fich noch 
keinen ausreichenden Grund denken können, warum 
man je fo bedenklich gefragt hat: ‚wie foll man die 
Schùl - oder auch Pfarr - Befoldungen nur verbel- 
fern?“ Der Fonds fehlt! Wenn nur eine Schleife 
auf der Militärkleidung anders liegen, oder fonfi Et- 
was im Staate eingerichtet werden follte, das weit ge- 
ringer war, als die Erziehung und Bildung des Staats- 
bürgers, und bedeutende Summen erfoderte, da war 
gar keine Frage, woher diefe Summen zu nehmen. Die 
Staaiscalle mulsie liefern. Warum befiehlt man nicht 
den Gemeinden, die Fonds haben, jährlich fo viel an 
die Schule zu zahlen, eben fo leicht und bald, als 
man ihnen befiehlt, 20 bis 30 Thlr. zu irgend 'einem 
geringeren Zweck aufzubringen?‘ Zu den veibeffer- 
ien Lehrerfiellen, fährt dann der Vf. fort, befördere 
man nur geillige, felblikräftige, tüchtige und würdige 
Subjecte. Diefe können für das Wohl der Menlch- 
heit Eiwas leiften, und dann wäre auch die gewünfchte 
äufsere Erhebung des Schulmanns nur ein Abdruck 
feiner inneren Würdigkeit. So lange man durchaus 
unfähige, oder auch geringfäliige, fiumpfhnnige Sub- 
jecte noch in Seminarien aufnimmt, Bedienten zu 
Schulftellen befördert!“ (wo gefchieht «denn das jetzt 
noch ? Solche Seminardirectoren und Patrone, follte 
man öffentlich an den Pranger fiellen), ‚‚[o lange kann 
der Schulfiand nicht achiungswerth, und das Schul- 
welen nicht gehoben und fegensreich werden. Debri- 
gens follie mar den würdigen Schulmann, der noch 
vielen unwürdigen Standesgenollen wegen, nicht zu- 
rückfetzen und hart befchränken, oder den ganzen 
Stand verachten. (Welcher Vernünftige ihut denn 
das?) Endlich follen auch, zur Erreichung jenes 
Zwecks, die Orisfchulbehörden mit den Orlsfchullehrern 
in nähere und würdigere Verbindung treten, imit den- 
felben halbjährige, berathende Conferenzen halten, 
und das Wori des Schulmanns gehörlg achten. 
Der zweyte Theil der Hauptabhandlung unter- 
[ucht die Frage, ob dem Volksfchullehrer Etwas, 
und was ihm, wegen des bisherigen Mangels eines 
höheren Volkfchullehrer- und Volksfchul- Lebens, zur 
Laft falle, und was er demnach zu thun habe. Hier 
wirft der Vf. den Volksfchullehrern vor, dafs fie zur 
Anregung und Verwirklichung des bezeichneten Le- 
ens noch nichts gethan hätten; fodert fie auf, dazu 
ernitlich thätig zu l[eyn, unter fich Zuj/ammen- 
künjte zu diefom Zwecke zu filten, und die Refultate 
ihrer Verhandlungen und Berathungen öffentlich mit- 
zulheilen, damit gie hohen und höheren Schulbehör- 
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=e a. Thun gehörig würdigen könnten. Durch die 
runs Ges Schulftandes zur freyen Selbfifiändigkeit 
folle allo nicht der Dunkel ge flegt, und di T äg- 
heit befördert, Dlereeinch er n IR. Tag 
Forlche 3 SEE ein heillames, ununterbrochenes 
ee > pr Schaffen der Volksfchullehrer 
Vf foricht ame aS das wäre fein Zweck. Der 

«pi über Schullehrer- Conferenzen , im 
CL [2t7 Sch: . a 9 
Segeniatz VON Serulmeiferfehulen, und mit je 

bindende mefhodolos; s Be a 
ver folli ogčfche Lehreurfe. Schullehrer- 
Conferenzen > en eme Veranlallung zu fruchibarer 
und befeligender Freude, eine Quelle wohlihuender 
und beflerer Erkenninils, eine Erhebung .der Einzel- 
kraft zur Gefammikraft, oder des Einzelwillens zum 
Gefammtwillen feyn. le, Teit etwa 14 Jahren er- 
richieten Schull. Conf. enilprachen ihrem Zwecke nicht 
weil fie nicht der Geit der freyen Kraft ung Ticbe 
füftete, fondern der Befehl von oben, und fie den 
Geiflichen übergeben, mithin von den mehrefien 
Schull. als ein neuer Frohndienft betrachtet wurden. 
Geifiliche mufsten nicht Vorlfieher derfelben leyn, Ion- 
dern die Lehrer mulsten fich den würdigfien aws ih- 
rer Mitte zum Vorfiizer wählen. _ Hätten doch bey 
den Synodal - Verfammlungen der Geifllichen auch‘ 
Geifiliche den Vorfitz gehabt, und nicht Regierungs- 
und Confiltorial - Räthe! (Nein, die unter lo vielen 
Schulmännern herrfchende Lethargie, der. völlige 
Mangel an allem Sinn für Wiflenfchaften überhaupt 
und Berufswiffenfchaften insbelondere, die Liebe zur 
Bequemlichkeit und zum Schlendrian, und der mit 
dielem Geifte gepaarte Schulmeilter-Stolz, war mei- 
fens die Klippe, woran die gute Sache [cheiterte. 
Rec. follte auch dergleichen Conferenzen leiten, und 
kennt die Sache aus Erfahrung. Kamen feine Schul- 
ar ne „fo war Brantweintrinken und 
pä P en - inre Unterhaltung, ehe er felbfi er- 
fchien. Angelieckt von dieler Lut und Laune, hät- 
ten fie gerne in der Art fortgefahren, und da das nicht 
ging, langweilten fich die Menfchen auf eine fchreck- 
liche Art, und falsen wie fumme Bildfäulen bey den 
wichtigfien Verhandlungen.: Gerne liefs man eine fol- 
che Anftalt bald wieder untergehen. Was wäre aus 
diefen Schulconferenzen geworden, hätte ein Schulmei- 
fer fie leiten follen? Trinkgelage! Diefs auch bey Seite 
geletzt; hätte in den meien Gegenden ein Lehrer fie 
leiten können, indem auch den beften die nölhige 
Kenntnifs der hieher gehörigen Wilfenfchaften, und 
deren Standes in der gegenwärtigen Zeit, unleugbar ab- 
ging, und viele Geililiche, durch ihre ftäte Verbim 
dung mit der gelehrten Welt, dagegen das Schulwe- 
fen durch und durch kennen gelernt hatten? A»fser- 
dem behauptet Rec., dafs ein Schullehrer, aP Vorge- 
fetzter der Conferenzen, noch weil wens6“T leiten 
kann, als ein Geifilicher als Sachken”®", weil der 
Schulmeifter-Stolz es nicht leiten 78>) dafs cin an- 
derer Schulmeifter ihm vorfchreäben Will.) 


(Der Befchlufs folgt m nächfien Stück.) 
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ÅACHEN, in dər Expedition der rhein - wefiphälifchen 
Maonatsfchrift: Der Volksfchullehrer- Stand, wre 
er war, ift und feyn foll, und fein Verhält- 
nifs zu Staat und iirche., Allen Volksfchulfreun- 
den und allen braven Volksfchullehrern mit Ver- 
trauen und ‘Liebe gewidmet von Friedrich 
Horn u. f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Retenfion.) 


De Vf. meint aber auch felbt bey Beantwortung 
der Frage: durch Men follien dergleichen Anftalten 
bewerk felligt werden? — man habe das bisher dem 
Schullehrer allein nicht anvertrauen können, und 
defswegen fich mit Recht an den geifilichen ‚Stand ge- 
wandil; zumal da auch die /dee dazu aus diefem 
Stande hervorgegangen- fey. Jedoch hätle man fie als 
eine künftige Angelegenheit des Schulitandes einleiten, 
und delswegen die wackerlien und erfahrenften Schul- 
männer dabey in unmiltelbare Bersihung ziehen -fol- 
len.‘ (If etwa Hr. Horn auch nicht gefragt worden? 
Dann hat man ihn in feinem Umkreife auch ganz 
verkanni! Tröfe er fich mit den Apolieln des Herrn, 
mit welchen er ja auch 'die Ungelehrtheit der Schul- 
meilier geringfügig machen, und deren doch" grolse 
Bedeuilamkeit- beweilen wollte! Man foll ja mit Män- 
nern, „welches doch die Schulmeiiter hoffentlich feyn 
wollen, umgehen, wie mil einem zariinnigen, em- 
pfindlichen Weibe! die oft hölzernen, gefühllofen 
Gefehöpfe, wegen eines .oder einiger feiner Gebildeien 
En ihrer Mille „mit srölster Vorficht behandeln, wie 
die mımafa Jerjstina!) Die Schuilehrer -Conferenzen 


fchulgsmäls eingerichte 
feyen ze gan "Serlchtei gewefen, und: hät- 
A als Schulmerfierfehulen kein Glück machen ee 


Bi weil kei Schulmeilier mehr in die Schule ge- 
+ ” nochie; auch Solche Schule zu Ipät komme, und 
nichts jeifie von Bedeutung. Schullehrer-Conferenzen 
follten zu freyen Schullehrer- Vereinen dadurch erho- 
ben werden, dafs die höheren Behörden die iüchti- 
gen Lehrer ihre Vorichläge zur zweckmälsigen Ein- 
richtung derfelben fchriftlich einreichen liefsen, und 
dann danach anordnelten. Mit diefen Schullehrer- 
Vereinen folllen methodologifche Lehrcurfe, von Leh- 
vern gehalten, verbunden werden. Zum Schluffe der 
Hanptabhandlung berichtet der Vf. von einem Schul- 
lehrer- Vereine, dem er beygewehht habe. 

In einen: Anhange liefert er dann noch einzelne 
Auflätze über Gesenfiände, die in der Hauptabhand-' 
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‚ habe. 


. bleiben. 
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lung nur im Allgemeinen: berührt wurden, z. B.; 
Worin mag es wohl liegen, dafs zwifchen den Leh- 
rern der Schule und Kirche noch nicht die rechte, zu 
wünfchende Einheit und Einigkeit Stait finde u. [. w. ? 
Der Lehrer als Cantor und Organit, Einige Worte 
über das Verhälinifs der Stadilchullehrer zur Schul- 
commilfion, der Lehrer unter einander, und des Er- 
fen zu den Anderen; Stellen aus Dr. Harnifeh’s 
Handbuch für ‘das deutlche Volksfchulwefen, die im 
Ganzen denielben Geift aiımen, wie die Hauptabhand- 
lung. Da wir fchon zu weitläuftig geworden: fo kön- 
nen.wir uns hier nicht mehr auf das Einzelne ein- 
lafen; und müllen,es dem Lefer felbfi überlalfen, den 
Inhalt nachzufeken. Aus dem Angeführten fieht man 
übrigens, dafs Hr. H. manches Wahre und Beher- 
zigungswerlhe, aber auch manches Ueberfpannte, Halb- 
wahre und Unrichiige gefagt: und Vieles wiederholt 
hat. Oblchon. er fich auch gegen allen Verdacht zu 
verwahren fucht, unwillkührlich drängt fich dem Le- 
fer feiner Schrift der Gedanke auf, dafs ein gewiller 
verborgener Grimm, vielleicht aus beleidigtem Stolz 
und Eigendünkel enifprungen, die Feder mit geführt 
Befonders hat er die Geifilichen als Schulvorfe- 
her im Auge. Diefen möchie er gerne allen Einflufs 
auf die Schulen genommen, und die Schulmeifter den- 
felben ‚„coordinirt““ und im äufseren Anfehen gleich- 
geletzt lehen. _ Habeat Jibi? Was Recht ii, wird die 
Zeit bringen! Bis jeizt waren die Volksfchullehrer 
noch fo wenig gebildet, dafs man ihnen die Bildung 
und Erziehung der Jugend nicht allein überlaffen 
konnte; und. wenn unfere Schullekrer - Seminarien 
nicht im Ganzen tauglichere Subjecte’ liefern, als bis 
jeizt geichehen ifi: fo kann auch diefe wichtige Sache 
in Zukunft nicht den Schullehrern allein überlalfen 
Und wenn elle Schulmänner wirklich folche 
Leule wären: fo würde nur die Ungerechtigkeit und 
Unklugheit die Schulen der Aufficht der Kirche ent- 
ziehen, weil die Kirche fi& geboren, und das, was 
die Kirche bewahrt, Religion, das höchfte Bildungs- 
mittel für Zeit und Ewigkeit ifi. Die Volksfehullch 
rer bilden übrigens von jeber einen igenerin.äee -< 
Waren fie die, Zielfcheibe des Witzes = tand. 
fo waren fie es durch ihre Schuld D + Spoites, 
gebildete und beicheidene Mann if ic Es gr 
digkeit ‚geachtet worden, und wird = ee => 
CONN i & es. Verlländige 
Geiftliche freuen fich, einen Solch : & 

haben, und fchlief Senani Mann: tonsa 
en j fi u aufrichtige Freundfchaft mit 
ihm. . Was will man mehr? 


W. B. 
Cq 


307 


Autona, b. Hammerich: Ueber Anwendung -der 
wechfelfeitigen Schuleinrichtung in Volks/chuler 
un/erer Herzogthümer, nach dem in der Normal- 
fchule zu Eckernförde gegebenen Vorbilde, von 
J. L, Möller, (D. M.) Katecheien an der Alto- 
naer Waifen- und Frey- Schule. 1826. XVI u. 
TI Sa ae) 


Diefe Schrift bezweckt, darzuthun, wie fich das 
Gute der Lancajterfehen Methode für den Unterricht 
überhaupt benutzen und anwenden lalle, ohne dels- 
halb jener buchliäblich und in allen Theilen zu fol- 
gen. Das Ganze der wechlelleitigen Schuleinrichtung 
der Normalflchule zu Eckernförde beruht auf folgen- 
den, von der Commilfion zur Vervollkommnung 
und Verbreitung der wechlfelfeiligen Schuleinrichtung 
in den Herzogthümern beflimmten Grundgeleizen : 
1) dafs die Schüler, nach Verfchiedenheit ihrer Fähig- 
keiten, erlangter Bildung und Kenninille, in. einige 
Hauptclalfen, diefe aber wieder in mehrere Unterab- 
iheilungen, und zwar nach den verfchiedenen Lehr- 
gegenliänden des Unterrichts (Lefen, Schreiben, Rech- 
nen), gelheilt werden follen, und die Selblibefchäfti- 
gung der Schüler (durch Gehülfen und Untergehül- 
fen) fo eingerichtet, geleitet und benutzt wird, dafs 
jene, während der Lehrer einigen Abtheilungen un- 
mittelbaren Unterricht ertheilt, eine angemellene Rich- 
tung erhält. 2) Der Lehrer muls aber immer den 
Schüler von einer Siufe zur anderen leiten, und da- 
her die wechfelfeitige Schuleinrichtung der Schüler, 
nicht [owohl Unterricht, als vielmehr nur Vieder- 
holung und weitere Einübung des bereits Erlernten 
feyn. Damit if das Welen der wechlelfeiligen Schul- 


einrichtung, wie fie in der Normalfchule fich findet, 


{owie der Hauptunterfchied derlelben von dem ur- 
fprünglichen Bell- Lancalierianismus, ausgelprochen. 
Der allgemein anerkannie Zweck des Unierrichis in 
Elementarclaflen der Volksichulen ift: „Entwickelung 
und Uebung des Verftandes, lowie Weckung und Be- 
lebung des -fillichen Gefühls der Jugend und Erwer- 
bung einiger Fertigkeiten, namentlich im Lefen, 
Schreiben und anfänglichen Rechnen. Die Mittel, wel- 
che dazu in der Normalfchule angewendet werden, 
find: Sprechübungen, wodurch der Schüler zum: Den- 
ken und Lefen angeleitet werden foll. Das Erfie be- 
wirkt der Lehrer durch befiimmte, kurze und falsli- 
che Fragen zur Erregung der Aufmerkfamkeit des 
Schülers, als: Welche Pflanzen er im Garten gefe- 
hen? — Was der Gäriner dafelbfi gethan? Eigen- 
‚[chaften und Nulzen der Dinge werden nun angege- 
ben; oder bekannte Gegenliände werden verglichen; 
oder man läfst zu vorhandenen Wirkungen deren, Ur- 
lachen finden. Schon hier kann, cbgleich diefe Ue- 
bung zunächfi Eniwickelung und Bildung des Denk- 
vermögens bleiben foll, dennoch auch wohlthätig auf 
das Herz der Kinder gewirkt, und der Sinn fürs Guie 
[chon p bey ihnen erweckt werden. Man weife 
nur, auf eine ungefachte Weile, auf ein höchltes 
Welfen, aut vorn VE z.B, yon der Sonne, 
die Licht und VVárme giebt, yon dem Monde und 
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Sternen die Rede: fo kann auch darauf aufmerklam 
Balak werden, dafs fie durch Golt vorhanden find. 
w ee as durch Sprechübungen in [ofern befördert, 

kipreöfe łe Schüler vorgelprochene Wörter und Sätze 
nac Eh 102 und Sätze, Wörter und Sylben in ihre 
Beftan : a auflöfen mülfen. Das Nachfprechen fängt 
mit einlylbDigen Wörtern an, und geht dann weiter fort. 


I Treat eo die Schüler langlam und 
3 Bun, è 
ee ie E Schrenizwilchen gelegie Fragen be- 


I eh „ben wird dadurcl: vorbereitet 
dals die Schüler an einem Sandtifche anfänglich ie 
den, und diele hernach in folchen are 
die der deutfchen Druckfchrift ähnlich find. zı 3 
menleizen. Es wird mit dem Buchftaben angefan- 
gen, der die einfachfie Form hat, und dann zu den 
zulammengeletzten fortgefchritien. Die einzelnen Buch- 
fiaben werden nun zu Sylben und Wörtern verbun- 
den. Dann geht man über zum Schreiben auf und 
Lefen an Schieferiafeln, wie auch zum Lefen der 
gewöhnlichen Druckichrift. Der erfie Curfus im Re- 
chenunierricht if, wie beym Lefen, ein mündlicher, 
ohne allen Gebrauch der Ziffern, umfalst die Zahl- 
begriffe von.1 — 100, die durch katechetifche Unter- 
redungeu des Lehrers mit den Schülern fiufenweile 
erzeugt, verdeutlicht und zuletzt zur Fefifiellung ge- 
übt werden. Nun folgt die Bekanntmachung der 
Zahlzeichen, woran fich das Rechnen mit unbenaun- 
ten Zahlen, zuletzt die Regel de tri Ichlielst. 

Aber wie ifi die wechfelfeilige Schuleinrichtung 
in Elemeniar-Claffen der WVolksfchulen anwendbar? 
Die fo noihwendigen Sprechübungen können von dem 
Lehrer, der dafür Sinn und Gelchick hat, recht gut 
mit Benuizung von Denzels, Firaufes u. f w. schaf. 
ten angeltellt werden, wodurch er nicht blofs anga- 
henden, fondern auch älteren Schülern nützlich wer- 
den kann. Sehr wahr wird bemörkt, dafs fich der 
Lehrer nie erlauben foll, den Religionsunterricht zu 
einer blolsen Denkübung zu machen. Das Lefen 
mufs nach der Lauimethode gelehrt werden, weil fie 
vorzüglicher, als die Buchfiabirmeihode, und zwar 
defshalb iñ, weil durch die Verfchmelzung einzelner 
Buchfiabenlaute in einander, welche fchneller zum 
Lefen führt, auch die Geiftesthätigkeit des Schülers 
mehr befördert wird. Sie it auch für den Lehrer 
keinesweges [chwer. Freylich fieht ihrer Einführung 
hin und wieder der Umftand entgegen, dafs die mei- 
Ren Schüler fchon, ehe fie nach der Schule kommen, 
entweder im elterlichen Haufe, oder in einer foge- 
nannten Kinderfchule, mit dem Buchftabiren eisen 
Anfang gemacht haben. 

Wenn gleich in dieler Schrift über den-Elementar- 
unterricht Manches mitgetheilt wird, w“° ine nähere 
Befiimmung ‘und Ausführlichkeit, wie Wir fie in un- 
feren been pädagogilchen Werken nden, wünfchens- 
werih machen würde: fo kan toch nicht geleug- 
net werden, dafs fie über den Wichtigen Gegenftand 
viele nützliche Bemerkungen und Winke enthält, die 
aufmerkfamen Lefern beionders in der Anwendung ge- 
wils :erfpielslich [eyy werden, RB Se: 


einem Griffel allerley Linien, Winkel, 


zulam- 
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Ninnsense, b. Riegel u. Wielsner: Predigten und 
- „Reden zum Beften der neu segründeten evange- 

lifehen ‚Gemeinde ın Ingoljiadt, herausgegeben 
von Valenlin Karl Veillodier, Doctor der Theo- 
logie, Decan und Haupiprediger in Nürnberg. 
1827. 5528. 8, (18 gr.) 


‚ In der Vorrede erklärt fich der Herausgeber über 
die Herausgabe diefer Predigten und Reden auf fol- 
gende VVeife: „Es batte fich feit mehreren Jahren in 
der Stadt ingolfiadt im Königreiche Baiern eine nicht 
unbedeutende evangelifche Gemeinde gebildet, zu wel- 
cher, aufser dortigen Einwohnern, mehrere Beamte, 
Mililärs, Handwerksgefellen und Dienfiboien, auch 
die Einwohner der, drey Viertel Siunden entfernien, 
Colonie Brunnenreuth gehörten. Sie entbehrien lange 
Zeit der Ausübung eines öffentlichen Gottesdienfge 
und der Unterweilung ihrer Kinder in den Lehren 
ihrer Contellion. Je ichmerzlicher diefer verlaffene 
Zufiand von ihnen gefühlt wurde, delto dankbarer 
empfingen lie die königliche Verordnung, dals der 
Pfarrer der nächiien, aber doch fünf Stunden weit 
entfernten protellanlifchen Gemeinde Maxfeld jährlich 
drey bis viermal Predigt, Beichlandacht, Abendmahls- 
fcyer und Chrifienlehre in Ingolfiadt halten folle, wo- 
für ihm eine jährliche Remuneration von 50 fl, aus 
dem Militär- Aerar bewilligt wurde. Der Saal in 
der Convictcaferne diente dabey zum gottesdienfili- 
chen Verfammlungsort. - Sehnend fahen die Evangeli- 
fchen dem Tage entgegen, an welchem fe fich zum 
erken Male als Gemeinde zur Anhörung einer Pre- 
digt und zur Feyer des heiligen Abendmahls verfam- 
meln durften. Es gefchah diefs am erften Sonntage 
des Jahres 1823. — Diefe Feyer mufste jedoch die 
Sehnfucht nach dem Befitze eines eigenen Seellorgers 
zur xegelmülsigen Haltung eines Öffentlichen Goltles- 
dienftes und zur Befriedigung aller religiöfen Bedürf- 
nille noch mehr erhöhen; aber in dem Mangel aller 
ökonomifchen Hülfsmittel fchien ein Hindernifs zu lie- 
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Al- 

e als muthige Män i einige gleich from- 
nbiley Art dauer Aici er haderni Nen man- 
trauen auf Goit und auf die Liebe der a Ver 
an.ein Unternehmen legten, das nur durch re 
den Eifer, durch fromme Kraft, unernrüdliche Ans 
dauer und fefe Hoffnungstreue gelingen konnte. — 
Diele Männer wendeten fich nun im fefien Vertrauen 
auf Gottes Beyfiand an fämmtliche Decanate des Re- 
zatkreiles, auch an andere entferniere, fie von den 
Verhältnillen ihrer Gemeinde in Kenninils zu fetzen 
und milde Beyträge fich im Stillen zu erbitten. Ihr 
Unternehmen gedieh: Daierns wohlthätige Königin er- 
freute die Gemeinde mit einem huldvollen Gelchenke. 
die Decanate veranlialleten Sammlungen in ihren Ge. 
meinden, felbft einige katholifche Gemeinden des 
Landgerichis Ingolfiadt legten milde Gaben in die 
Hände des Ver-yaltungs- Ausfchuffes nieder. So konnte 
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diefer fchon im Jahre 1824 ein Capital yon 3100 f 
auf Zinlen anlegen. — Die Gemeinde war nun auf 
dem Puncte,- im Vertrauen auf fernere Unterfiützung 
um die Anfiellung eines eigenen Pfarrers anfuchen zu 
können. Sie erhielt von der allerhöchften Stelle Ge- 
währung ihrer Bitte, indem durch landesherrliches 
Refcript vom 3 September 1824 der Candidat Hoff- 
mann aus Erlangen zum Pfarrer der neu gegründe- 
ten proteltantilchen Pfarrey Ingolftadt ernannt wurde. 
In ebendemfelben Jahre, den 23 November, erfolgte 
(eine Einführung. Der allo gegründeten Pfarrgemeinde 
bleibt nun aber zu ihrem ferneren Gedeihen, zur Si- 
cherung ihres fortdauernden Beftandes, zur Verbelle- 
zung der geringen Pfarreinkünfte, und vor allem zur 
Begründung einer eigenen evangelifchen Schulanfialt 
noch Vieles zu wünfchen übrig. — Diele junge, eif- 
rige Gemeinde nun auch enifernteren chrifilichen Brü- 
dern aufser dem Vaterlande bekannt zu machen, und 
ihr auch von ihnen milde Gaben zuzuwenden, ent- 
fchlofs fich der Unterzeichneie in Verbindung mit ei- 
nigen würdigen Männern zur Herausgabe diefer Schrift, 
und er zweifelt am Erfolge nicht, da der deutfichen 
evangelifchen Mitbrüder chrifiliche Liebe fich neulich 
er zur Unierfützung einer anderen auffirebenden Ge- 
meınde lo wohlihätig bewiefen hat. Es haben die 
hiefgen Herren Pfarrer, Seidel, Löfch und Böchh, 
und Hr. Stadtpfarrer Faber in Ansbach, Beyiräge für 
diefe Sammlung geliefert. Der Ertrag foll alfo der 
benannten Gemeinde zur Vermehrung ihres, Kirchen- 
fonds zufliefsen. Was vielleicht edle Menfchen, die 
diefe Zeilen lefen, an milden Beyträgen zur Beförde- 
rung dieles Zwecks unmittelbar in die Hände des Un- 
terzeichneten legen mögen, wird von ihm mit war- 
mem Dank und Segen empfangen und an die Ge- 
meinde gelendet werden.‘ 

Die mehreften dieler Predigten und Reden haben 
den Dr. V. zum Vf. Ihr Inhalt it folgender: fte Pr. 
Ob auch uns noch Verfuchungen bedrohen, dem Chri- 
fienihume ungetreu zu werden. Von Veillodtier. te 
Pr. Von der Wartezeit, in der wir alle leben. Von 
Seidel. 3te Predigt. Die Anfänge der Beflerung. Von 
Löfeh. 4ie Pr. Jefu Religion, eine Religion für alle 


Zeiten und Gelfchlechter. Von Löfeh. Sie Pr. Die 
Sünderin. Von Böchh. 6te Pr. Der grolse Beruf 
des Chrifien, für die beflere Welt zu leben. Von 


Verllodter. Jte Pr. Wie wir unter den Erfcheinun- 
gen irdifcher Hinfälligkeit unleren Blick auf das Bler 
bende zu richten haben. Von Verllodter. Ste Pr. 
eS welche von fern fiechen. Von Veillodter. Ote 
Pre” DE Verklärung Goltes durch Jelum und feine 
treuen Nachfolger. Von Veillodter. 10ie Pr 
die Worte: über ein Kleines. Von Seidel 
Noch ift_ unfere Zeit. -Von Seidel. 
drey Arbeilsfiunden des Lebens. 
Pr. Wie das HHimmelfahrtsfeft i 
Beziehungen auf Chrifum hinw 
j4te Pr. Der kimmlifch 


Ueber 
Tite Pr. 
; ilie Pr. Die 
Von Seidel, 13te 
n bedeuiungsvollen 
eife, Von Böckh. 
1e Sinn mit den Verhältniffen 
des Lebens mehr im Einklang als im WViderfireit. 
Von Löfeh. 15te Pr. Chrifiliche Betrachlungen, zu 
weichen die, bey allem reichen Segen überhandneh- 
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mende Noth veranlafst. Von Löjch. 16te Pr. Wie 
ehrwürdig und felig diejenigen find, die um des Ge- 
wilfens willen leiden. ‘Von Veillodter. pite Pr: Die 
Heiligkeit. des Eides und das furchibare Verbrechen 
des Meineides. Von Veillodter. 18le Pr. Ueber a 
difche und himmlifche' Hoffnungen. Von Feillodier. 
49te Pr. Ueber die Worie: er-wollte aber nicht, als 
"über Worte des $Segens und des Fluches. Von Sei- 


del. 20fie Pr. Von der wahrhaft chrifilichen Liebe. 
Von KEaber.. Ulfie Pr. Des Menfchen Sohn wird 
wiederkommen. Von Faber. 22e Pr., Dafs auch 


uns noch Chriftus oft verloren geht. Von Faber. 
93fie Pr. Ueber die grofsen Foderungen der Keufch- 
heit. ‘Von Veillodter. 24lie Pr. Welche Frage uns 
der Herr beym Anfange. eines Kirchenjahres. vorlege, 
und wie unfere Aniwort auf diefe Frage laute. Von 
Böckh. 2blie Pr. Weber die vielfachen Mahnungen 
an unfer Lebensende. Von Veillodter. 26er Pr. 
Die fchnelle Flucht der Zeit, befchaut im Gläuben 
an Gol. Von Löfeh. Rede am Geburtsfefie der Kö- 
nigin Von Veillodter. Rede am Geburisfefe der 
Königin. Von Löfeh. Aliarrede bey der Einführung 
dreyer Geifllichen. Von Veillodter. Altariede bey 
der Einführung des neuen Pfarrers der reformirien 
Gemeinde. Von Verllodter. Abendmahlsfeyer. Von 
Veillodter. Abendmahlsfeyer am Todesfelte Jefu. 
Von Veillodter. Einige Worte am Begräbnifstage 
König Maximilians I. Von Veillodter. Zur‘ Ein- 
weihung eines Goitesackers. Von Seidel. 

Die Predigten des Hn. Veillodter, der fich fehon durch 
viele andere Schriften als ein fehr einfichisvoller und 
nützlich wirkender Mann ausgezeichnet hat, verdie- 
nen zu dem Beten, was die neuelfie homilelilche Li- 


teratur aufzuweilen hat, gezählt zu werden. Der 
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Leipzig,:b. Brockhaus: Mas, foll man 
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lernen? oder Zwech des Unterrichts. 
1828. Xu. 94 8. 8. (12 gr) 


Der Vf. fpricht vom Alter, in welchem man.feine An- 
ficht ändere. Das lollte eine fana mens doch wohl nur 
[elten üben! Glauben, Vertrauen und Hoflnung geleiten den 
Glücklichen oder Unglücklichen in jedem Zeitalter am Be- 
fen. — Unfer gefellfchaftlicher Zultand ift begriindet anf 
hiabfucht, das belegt der Vf. aus der neueren Gefchichte. 
Mifsvergnügte und llabfiichtige gab es aber immer., Der 
Jüneling foll lernen, was er als Mann zu willen braucht; 
er foll gebildet werden für feinen Standpunet. Zu lange 
quält man ung mit Latein und Griechilch , und 'von Ge- 
fcbichte, Erdbefchreibung, Statifiik,” Naturgelchichte uud 
neueren Sprachen lehrt ınan defto weniger, was auch Rec. 
bedauert. Sehr recht hat der Vf., dafs Konltantinopels Er- 
oberune 1453 uns wohl Philologen, aber keine nützliche 
Gelehrfamkeit zuführte. Die Stände haben fich zu fehr 
von einander gefchieilen. Der Vf. wünfcht einen eigenen 
Stand der blofs Unterrichtenden für alle Claffen des Stauts- 
BT CLT SA Sollte das abcr nicht zum jetzt fo fchleichenden 
jeiuiulehen Levitenthan  füliren? Der jetzige Elementar- 
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Vortrag des Vf’s. it fehr deutlich, bündig und mit 
Iıchtvoller Ordnung vereint; [eine Sprache ift frey von 
leere; Ausfchmückung,, dabey fo kräftig und eindrin- 
gend, dafs man fie als Mufler aufliellen kann. Auch 
verlieht er die Kunt, Einwürfen zu begegnen, Be- 


© denklichkeiten zu heben, und die gewöhnlichen Aus- 


ee; - Blusen s t Unhaltbarkeit 
Predigten er "iefelbe Form rad ae ee 
TE u ka iah, nur mit dega se 

En & ebele, womit jederzeit der An- 
fang, des Vortrags gemacht wird, kürzer abgefalst ind, 
als in jener vamminng. Auch hier ii der Vf. feiner 
Gewohnheit, nie einen Eingang a machen, gefolgt 
welches nicht allgemeine Nachahmung a Z 
fofern- dadurch‘ nicht felten die Vollfindigkeit des 
Vortrags beeinträchtigt wird, welches, mit Ausnahme 


de vorliegenden Predigten, haupifichlich bey_folchen 
er 


Fall it, die an Felitagen gehalichn werden. - Dals 
die Texte in diefen Predigten mein als in den frü- 
heren über die Epifieln und Evangelien berückfichti- 
get werden, und nicht bilofs als Motio dafichen, fo- 
wie dafs pallende Bibelltellen angefälirt find, verdient 
allgemeinen Beyfall. — Inder fehr [chönen. Altar- 
rede bey ‚der Einführung dreyer Geiftlichen vermilst 
man ungern eine Erinnerung an die Pilichlerfüllung 
von Seiten der Mitglieder der Gemeinde gegen die 
angehenden Lehrer., Eben diefelbs Bernerkung, macht 
man bey der Altarrede, welche dcer Herausgeber bey 
der Einführung des neuen Pfaıre:ss der reformirien 
Kirchengemeinde gehalten hata Auch die Predigten 
der übrigen Vff. find mit grofsem Fleilse abgefalst, 
und gewähren eine lehr erbauliche Lectüre. 


BE EN? 


2 


8. GERT ES o 


Schulunterricht ilt beffer als vormals, ; i 
vollkommen. (Das Vollkommenfte kene eses 
wohl Nafau! Uns wundert, dafs der Vf. das übergeht.) 
Die. Cultur mit allen ihren Nachtheilen und Gefahren ift 
uns unentbehrlich. Unter- allen Unterrichtsanfialien er- 
fcheinen die Hochfchulen dem Vf. am entbehrlichfien, und 
er begreift kaum, wie die Lehrftühle der Gelchichte, Phi- 
lofophie und Staatswillenfchaften fich bisher erhalten konn- 
ten.: Nach ihın bedarf nur ein Unterricht, zu dem ein Ap- 
parat crfodert wird, der öffentlichen Pflege und des münd- 
lichen Vortrags. Die Zeit geht fort, die Menfchen blei- 
ben fiehen. Die gefährlichfie Barbarey entfcht im Scholse 
der Civilifation, weil fie zu den Gelülten der Verfeine- 
rung die Härte und Roheit in den Mitteln, fie zu €rwer- 
ben, zur Verlchlagenheit und. Lift, zur Gewjtnlofigkeit, 
Verftellung und ‚Lüge die plumpe Gewaläligkeit fügt. | 
S. 83 u. 84 liefert der Vf. ein Gemälde der Mvilifation an go- 
willen Staaten. Ein entarieier Socialzas ia erniedrigt felhi 
Kunt und Wiffenfchalt. Auch *™ “telem Werke entwi- 
ckelt der Vf. nichts Neues. 
> Ld: 
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3) Benuin, b. Amelang: Fafslicher Unterricht in 
der franzöfifchen Sprache, befiehend in einer 
praktilchen Grammatik, nebfi einem neuen franz. 
Lefebuche'u. f. w. Für den Schul- und Privat- 
Gebrauch verfalst, von Augufi Ife, Lehrer der 
franz. u. ital. Sprache, 1828. X u. 453 S. gr. 8. 
(18 gr.) 

‘4) Arcnen, b. d. Vf., und in Comm. b. Mayer: 
Gründliche Darfiellung -der Conjugation der 
Sfranzöfifcehen Zeitwörter, von M. J. Wamich, 


Lehrer. an der Erziehungs- und Unterrichts- An-: 


ftalt zu Aachen. Ohne Jahrzahl (nacht der Vorr. 
1827). 96 S. gr. 8. (12 gr.) 


a ee 
Grundlatze ausgeht, dem, aan on, dem richtigen 
wefentlichen Dienft leile, wenn inan Bene gir en 
rende Balın mit möglichii vielen Annehmlichl. a 
ausfiaite, ucht in dem vorliegenden Buche eine Fee 
ihre Deutlichkeit leicht falsliche, durch ihre Mannich- 
faltigkeit anziehende Erläuterung der haupilächlichften 
Schwierigkeiten zu geben, die man in den gewöhnli- 
chen franzöfiflchen Sprachlehren nur oberflächlich oder 
gar nicht erörtert findet. Um diefem Zwecke nahe 
zu kommen, giebt er eine Auswahl von Anekdoten und 
Briefen, erklärt die [chwerlien Redensarten und Wör- 
ter in-denfelben, und löt die durch eigenthümliche 
Confiruchionen U. f. w. herbeygeführten Schwierigkei- 
ten. Wir verfichern, dals der Anfänger in der fran- 
zöfifchen Sprache‘ -— fobald er die grammalilchen Ele- 
mente derisiben inne hat — durch die fleifsige Be- 
‚ nuizung dieles“ Vyerkes allerdings bedeutende Fort- 
 fchritte machen, und auf eine ihn gewils nicht ab- 
„A. L. Z. 1898. Vierter Band. 
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fiofsende Weile wiele, bey der gewöhnlichen Erler- , 
nungsweile jener Sprache gar keine Berückfichtigung 
findende Schwierigkeiten kennen und überwinden 
lernen wird. Eine kurze Ueberficht des Inhalies möge 
für dieles Urtheil [prechen. 

An der Spitze des Buches fiehen vorläufige An- 
weifungen. Hier handelt der Vf. 1) von den Eigen- 
[ehaften des Stils, und meint, in der Deutlichkeit 
und Angeme[Jenheit leyen alle übrigen Eigenfchaften 
(oder, was ihm gleichbedeutend ift: Schönheiten) des 
Siils mit begriffen. Das it ohne Zweifel falfch. Denn 
a) find Eigen/chaften und Schönheiten des Stils nicht 
immer gleichbedeutend zu nehmen; die Schönheit des 
Stils it zwar eine Eıigen/chaft, aber nicht jede Ei- 
gen/chaft auch eine Schönhert dellelben. 5) Unter 
Deutlichkeit und Angemellenheit laffen fich f[chlech- 
terdings nicht alle Eigenfchaften des Stils (foll wohl 
heilsen: des guten Stils) fubordiniren, zumal, wenn 
man des Vfs. Definition der Deutlichkeit (,,man muls, 
um in feinem Stile deutlich zu feyn, nicht mehr und 
nicht weniger lagen, als was nothwendig erfoderlich 
il“) annimmt. Rec. hat das immer Jurze genannt. — 
Der Vf. Spricht hier (S. 13 ff.) 2) von der Confiru- 
ction oder Wortfügung, und er geht mit Recht von 
der Regel aus: „dafs der Nominativ vor das Zeitwort 
gefeizt werde, und dals jeder andere Fall, als Genitiv 
(Ablativ), Dativ und Accufativ, hinter daffelbe zu 
fiehen komme,‘ von welcher nachher die nöthigen 
Ausnahmen beygebrachi werden. — 3) Von der /n- 
terpunction (S. 18 ff.). Ob die 1 und 2 Regel nicht 
grolse Verwirrung herbeyführen werden? Der Schü- 
ler weils fich ficher hier, nach unferer Anfichi, gar 
nicht. zu helfen, denn er vermag den Unierlchied 
noch nicht einzufehen, wie Sätze mit gu’, quelgue 
w. f. w. bald ohne, bald zum Nachiheil des Sinnes 
vom Haupilalze getrennt werden. — 4) Von den 
Beywörtern, welche vor oder nach ihrem Haupt- 
Tee 8eleizt werden. Die am häufigfien vorkommen- 
nie Redensarten werden hier auf genügende Art er- 
klärt. — 5) Von der Uebereinfiimmung des Bey- 
wortes und Zeitwortes mit dem Hauptworte (S. 32 
fi.). Der gehällige Seitenblick auf andere fra > Aiel 
Grammatiken, namentlich, wie es uns fech pr: i pA 
die von ŝanguin (S. 33 u. 34) Hay et, 1.808 

affen. Solche Dinge hö A, 
er J nge gehören nicht in ein Schut 
buch, ee ee es dadurch dem Charakter der 
Schüler leicht eine falfche Richtung geben kann. — 
6) Von den Präpofitionen de ($. 44 |.) und à (S. 
43 f. ). Ueber diele Gegenftände“hat der Rec. [chon 
in diefer pr L. Z. 1826, Dec. N. 235, S. 436 f. lo 
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weitlänftig fich ausgelprochen, dafs er hier nur zur 
Vergleichung darauf hinweifen willa — Nun folgt 
das ersentliche Werk:-eine Auswahl von Stücken zum 
Ueberfetzen aus dem Deuifchen ins Franzöffene, be- 
gleitet von den nöthigen. Anmerkungen. Bee. hat in 
diefem Abfchnitie fat durchaus Aufgaben gefunden, 
welche dem Zwecke des Buches wohl enifprechen. 
Hie und da nur miisfiel die im Deutfehen beobachtete 
Woriftellung; z. B. S. 80: „Irug er (Turenne) ir- 
gend einen Vortheil davon: fo kam es nicht daher, 
wenn man ihn hörle, dafs er gelchickt war, fondern 
weil fich der Feind geirrt halle.“ Gewifs (ehr un- 
deutfch für: ‚lo fchrieb er es nicht feiner Gelfchick- 
lichkeit, fondern einem Verfchen der Feinde zu.“ 
S. 98: „während dafs die Armee u. [. w.“ für: ‚„wäh- 
rend das Heer.“ S. 115: „war feine Lage mehr, als 
kritifch ‚(bedenklich).“ Wenn Hr. S. den befferen 
deut/chen Ausdruck,kannte, warum nahm er ihn nur 
in Parenihefe auf? Sonä if nicht zu leugnen, dafs 
die Schüler in den untergelegten Phrafen die richtigen 
und entfprechenden franz. Ausdrücke und Wörter er- 
halten. Auch hat Hr. S. in die Anmerkungen fo 
manches Willenswürdige über Synonymen u. L w. 
eingellochien, dafs das Siudiun? diefer Anmerkungen 
allein fehr lehrreich werden muls. Dafs aber auch 
hier noch’ Manches für eine neue Ausgabe zu beflern 
bleibt, beweile unter anderen der Umifiand. dals Hr. 
S. bey feinen Ableitungen franzöflcher Wörter gar 
fehr auf Abwege geraihen ili.. Er leitet z. B. detri- 
ment. von de£eriorer, rive von riwer ab! Kommt 
nicht jenes von detrimenium her, dieles von rıpa ? 
Druck und Papier des Buches find gut, der Preis 


etwas hoch. 
9. bekannt durch eine kleinere 


Der Vf. von No. 2, klei 
franzöf. Sprachlehre, die an Herrn Abbe Mozin einen 
heftigen WViderfacher, durch die auf Befehl des kö- 
niglichen Studienrathes im den würlembergifchen Se- 
wminarien und Gyınnafien verfügte Einführung aber 
Schutz und grolse Verbreitung gefunden hat, liefert 
hier eine Grammalik für ein vorgerückies Alter. Vor- 
an fellt er fehr zweckmäfsig eine Anuweilung zum 
Gebrauche, feiner Sprachlehre, indem er mit Pacht 
behauptet, nichts ley beym Uunierrichie wichiiger, als 
die Art und Weife, wie der zu lehrende Gegenstand 
vorgeiragen werde. Allerdings verfahren nicht alie 
Lehrer diefer Sprache fo, wie fie es veraniworien 
köunen, und nur mit Bedauern kann man oft den 
Schlendrian und die Fahrläfigkeit wahrnehmen, de- 
ren fich fo Viele [chuldig machen, welche als franzö- 
fifche Sprachlehrer Anfiellungen fanden. In einem 
Puncte jedoch thut ihnen Hr. H., unferes Erachtens, 
Unrecht. Er lagt nämlich $. VII: „Sehr gewöhnlich 
it es, dafs man den: Schüler Declinationen lernen 
läfst, ohne ihnen auch nur die Bildung des Artikels 
erklärt zu haben u, f. w,“ Rec, fieht aber nicht ein, 
wie man m Franzöffchen die [ogenarnte Declination 
könne lernen- laffen, ohne die Bildung des Artikels 
erklärt zu haben 1 Utbrigen ik die vorgefchlagene 
Methode zn Ganzen zu loben, 
aller Ausllellungen, weil Ach hier fat daffelbe wieder 
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findet, was der Vf. vor feiner kleineren fr. Sprachlehre 
bemerkt hat, worüber wir unler Urtheil bereits (1828. 
ee ne À. L. Z.) abgegeben haben. Aus 
FE runde begnügen wir uns auch jetzt mit 
ne kurzen Inhaltsangabe des ganze Buches, und 
verweilen über Alles, was fich gegen die Einrichtung 
des Ganzen aca mauche Einzelheilen fagen liefse, 
auf die eben erwähnte Recenfion der kleineren Sprach- 
lehre, up en. diefe grölsere, dem Plane nach, 
völlig übereinliimmt, — Die ganze Sprachlehre zer- 
fällt in zwey Theile. Der erfie (394 S.) enthält die 
Regeln über Ausfprache, Jiechi chreibung, Artiftel 
und Declination, Haupt -, Bey-, Zahl- Für-, Zeit -, 
Neben-, Vor-, Binde- und Empfindungs- Wörter. 
Der zweyte (185 S.) [chliefst meiliens gründliche Be- 
merkungen- über die zuehtigeren Gegenflünde”der 
frenzöfifehen Grammatik in fich, z. B. über den Ar- 
tikel, die perfönlichen Fürwörter, die Afodos und 
empora, die Profodie. Angehängt find nach auf 32 
S. franzöfifche Siücke zum Ueberlelzen Aus dem Fran- 
zöfifchen in das Denutfche, und ein vollländiges Regi- 
fier (12 S.), eine befonders dankenswerihe Zugabe, 
Ne. 3. Der klare und fafsliche Vortrag, welcher 
bey dem erfien UÜcberblicke diefes Buches in die Au- 
gen Ipringt, dieni lehr zu deffen Empfehlung, und 
Rec. kann auch im Uebrigen bezeugen, dafs es mi: 
vielem Fleifse und praktiichem Sinne von dem Schon 
vortheilhaft bekannten (vgl. diele A. L.,Z. 1827. No. 
166. S- 367) Hn. Ife abgefafst worden fey. Es könnte 
allerdings fcheinen, als ob, bey der, bisher in jeder 
Melle reichlich zufirömenden Menge von franzöfiichen 
Grammatiken, neue Erzeugniffe der Art nur verwerf- 
lich wären; allein es ift diefs keinesweges der Fall, im- 
dem viele der vorhandenen fr. Sprachlehren an zahlreichen 
Mängeln leiden, und man es den Vffn. neuer franz. 
Grammatiken Dank willen muß, wenn fie dielelben 
Sorgfäliig zu vermeiden fuchen. Hr. I. fcheint' dieles 
Ziel gewillenhaft vor Augen gehabt zu haben; und 
wenn er auch nicht alle vorhandenen fr. Gramnı. gera 
dezu verdammt (wie das bey dem Vf. von No. 1 der 
Fall it, der blofs die Verdienlie feiner Werke aner- 
kannt willen will); wenn ver vielmehr gelieht, dafs 
unter den bereiis exiliirenden fr. Gr. manche fey, dis 
trefflich genannt werden mülle: fo palste ihm doch 
keine ganz zu feiner Lehrmeihode, und [chon dadurch 
läfst fich das Erfcheinen feiner eigenen Ausarbeitungen 
hinlänglich rechtfertigen. Das Buch verdient aber auch 
weiter verbreitet zu werden, und, indem wir es der 
im Ganzen zu rühmenden Klarheit und Beflimmitheir 


der Regeln, fowie der Zweckmäfsigkeit der BeyPiele 


halber, empfehlen, machen wir zugleich u, en In- 
halt und auf einige künftig, und fchom I° zl beym 
ehler auf- 


Gebrauche des Buches, zu verwilchen ¥ y ; 
merklam. — . Zuerli befchäftigt PR h f. mit der 
Ausfprache des Franzöfilchen und ™ n beym Schrei- 


ben gewöhnlichen Zeichen, er weils recht gut, 
dals fich die Aus/prache nich A enifprechend durch 
Zeichen darlielen läfst, da Fern mehr der mündlichen 
Anweifung des Lehrers hier die Hauptfache überla/len 
werden ınufs, un 


d dals hier durch-Kriüiken und Aus- 


` 
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fiellungen gar wenig gewonnen wird. Demungeachtet 
find wir der Ueberzeugung, dafs Hr. J., ohne gegen 
das Richlige zu verfiolsen, tiefer in die Sache hätte 
eindringen können. — Um fo zweckmäfsiger und 
zeichhaltiger find dagegen die von ihm gegebenen, 
mit 6. 9 beginnenden Regeln und Erklärungen über 
die Hedethcile im Allgemeinen und Befonderen, na- 
mentlich über den Artikel und feinen verfchiedenarti- 
fa Gebrauch ; über das Hauptwort, fein Gefchlecht, 
deine Bildung u, f. w.; über das Beywort, feine ver- 
fchiedenen Grade, feine Uebereinfiimmung mit dem 
Haupiworte u. L w.; über das Fürwort und feine 
Mmannichfaliigen Arten, deren Gebrauch fo klar, als 
möglich, dargefellt wird; über das Zeitwort, fowohl 
in regelmäisiger, als anomaler und defectiver Form, 


in Bückficht anf Modos und Tempora; über Adver- ` 


bium, Präpofition, Conjunction, Interjection. Auch 
die nachträgl. Bemerkungen über Confiruction, Ellipfe 
u, f w. zeugen nur von dem Belircben des Vfs., den 
Schülern nützlich zu werden, und nichts Beachiungs- 
werthes aus feinem Buche wegzulafien.- Gleiches Lob 
gebührt dem von S. 289 an folgenden Lelebuche, 
welches Stücke aus den Schriften eines Barthelemi, 
Berguin, Bowlly, Bufon, Fencion, Florian, Mar- 
montel, iercier, JHlontesguieu; Jioufjeau, Segur, 
Voltaire enthält. VYarum hat aber Hr. Z. keine 
gleichmäüfsige Orthographie beobachtet? Er kann doch 
nur “ne für die richtige halten: warum führt er 
diefe nicht confequent durch? Die von der franzöfi- 
Iehen Akademie beobachtete Orthographie dürfte in 
foichen Fällen immer die ficherfie leyn. 

Was No: 4 anlangi, lo bemerkt der Vf, fehr 
richlig, dafs die Conjagalion der Zeilwörter unter 
diejenigen wichligeren Gegenfiünds der franz: Gram- 
matik gchöre, über deren Daxliellung die Sprachleh- 
ter in ihren Anfichien fehr geiheilt find. -Ganz mit 
Kan Rece. übaereinfimmend bemerkt er ferner, dals es 

o Allem darauf ankomme, mit Genauigkeit zu þa- 
Fl =. welche Zeitwörter als regelmä/sig, welche 
als unregelmöjsig zu beirachien feyen. Ohne Zweifel 
wardsdie Zieselmäfsisheit immer durch die Mehrzahl 


bellimmt, und 
r € TY naci enau Aiae x E 
franz. Zeilwörter komm er, Prüfung l[immtlicher 


abfirahiren: „Regelmäßig find die > s 

1) ihren Se nicht verande aan wolche 
rer Flexion der Mehrzahl derjenigen RE ei 
Ichliefsen, welche nach derfelben Conjugation gehen.« 
Diefen Grundlätzen folgt Hr. W. mit vieler Confe- 
quenz, und feine fafsliche Darfiellungsweife wird ge- 
wils dazu beytragen, diefen wichtigen Lehrgegenliand 
zu vereinfachen und zu vervollfiändigen, wefshalb 
a die nee Be zößchen Sprachlehrern , de- 

en es > ortfchreiser - 
itler, © eren zu er ra 


1) Hıxav,. b. Edler: Vorbereitende Webu 
s anzöfifchen Sprachlehre, verbunden Aat Aok 
mäfsigen Lefeflücken, für die Anfänger in diefer 
Sprache, Von Dr. D, Gies. 
340 S S. (12 gr.) 
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uns daher die Regel - 


1827. XXVII u. 


9) Hrmenzerns, in Comm. b. Winter und Manrn- 
Br b. d. Vf.: Neuer Praktifcher (pr.) Leit- 
faden zum erfien Unterricht in der Franzöfi- 
fchen Sprache. Von Lambert Lambert. Zweyte 


“verm. und verb. Auflage. 1827. IV u..192 S. 8, 
(9 er) 
3) Harur, b. Kümmel: Der Kleine Sprachlehrer, 


oder neuer, franzöfifch - deuifcher Vocabulaire, von 
C. Ph. Bonafont. 1828. 196 S. & (9 gr.) 


Diefe drey, für die Erlernung der Anfangsgründe 
der franzöfllchen Sprache berechneten Bücher folgen 
keinesweges einem und demfelben Plane. Während 
No. f und 3 den von den meilten franzöfifchen Sprach- 
lehrern eingefchlagenen Weg wiederum betrelen, brichg 
fich der Vf. von No. 2 [eine eigene Balın, und fodert 
in [einem Vorworte dringend auf, die alte Strafse zu 
verlafen. Ob das Eigerthümliche feiner Meihode der 
älteren Behandlungsweile vorzuziehen fey, oder nicht, 
wird fich nach einer kurzen Beleuchtung diefer drey 
Schriften bald ergeben. 

Der Vf. von No. 1 fcheint ein geborner Deutfcher 
zu feyn, der fich felbfi gründlich in der franzöfifchen 
Sprache unterrichtei, auch viele Jahre hindurch An- 
dere in derfelben unterwielen, und fich, mittel 
forgfäliiger Aufmerkfamkeit, das bey dielem Unter- 
richte haupifächlich zu Beachiende abfirahirt hat. Rec. 
fchliefst diefs aus dem falslichen deuifchen Vortrage 
und aus der Mittheilung fo mancher Notiz, welche 
dem Franzofen unnöthig fcheint, dem Deutfchen aber 
in der That unentbehrlich ii. — Da fein Buch nur 
für die erfien Anfänger berechnet ih: lo befchränkt 
fith der Inhalt auf ihr Bedürfniß. Es finden fich 
nämlich in diefem Elemientarkuche 1) eine kurze An- 
leitung zur Ausf[prache des Franzöfilchen, 2) leichte 
Gefpräche, 3) Paradigmen der Haupt-,. Für- und 
Zeit- Wörter, und 4) Lefefiücke. Fat durchgängig 
i Alles (ehr zweskmäfsig angeordnet und dargeftellt; 
tadeln möchten wir elwa die Kürze der Jie Ausfprache 
beireffenden Angaben; denn dafs der Vf. auf feine, 
auch im Druck erfchienene weitere Auseinander- 
fetzung dieles Gegenftandes hiuweif, kann nicht zur 
Enifchuldigung dienen, indem gerade darüber Jeder- 
mann in einem franz. Elementarbuche Aufichluß 
fucht, Die leichten Gefpräche und die ihnen voran- 
fiehende Sammlung willenswürdiger VVörter iĝ wecht 
fachgemäfs, indem fie [ehr häufig vorkommende Ge- 
Benliände betreffen, z. B. den menfchlichen Körper 
zebli feinen äufseren und inneren Befard!heilen ‚ die 
Naturerfcheinungen , die Metalle und Münzen, den 
Land- und Garten - Bau, die Zeit u. f, w. Dem Aus 
drucke könnte hie und da mehr Feile und Runde s 
geken werden; z. B. lief man u. A.: die Mai 
gachert, gahfet, gluchfet, gluckt, der Truthahn 
kulit, hluht, pullert u. low., — Die Beyfpiele zur 
Erläuterung der Declination der Haupiwörler find gut 
gewählt und: in allen Verbältnilfen. fo durchgearbeitet, 
dafs die Anfänger dia Sache nicht allein begreifen, 
Sondern auch dem Gedichiniffe leicht einprägen kön- 
nen. - Ebenlo it es mit den Für- und Zeit- Wör- 
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tern; den Lefeflücken müflen wir noch befonders 
nachrühmen, dafs fie verfiändig ausgewählt find. 

No. 2, obgleich in zweyter Auflage er[chienen 
und in der Vorrede etwas pomphaft angeprielen , it 
(von der neuen, darin befolgten Methode abgefehen) 
mit mancherley Fehlern behaftet. Alle aufzuführen, 
erlanbt uns der Raum nicht; die Mittheilung einiger, 
uns gerade zuerfi in die Augen fallender, möge, Hn. 
L. auf die Menge derfelben aufmerkfam machen, und 
ihn zur völligen Umarbeitung feines, gewils in guier 
Abficht zulammengefchriebenen Buches veranlaflen, — 
Gleich S. 1 fanden wir eine Inconfequenz zu tadeln. 
Der Vf. hat nämlich bey einigen buchftaben ihre, 
von der deutfchen abweichende Ausfprache angemerkt, 
bey anderen nicht. So heifst es u (ú), v-(we); aber 
fchlechthin £, Js Zus Dals bey c ein fs eingelchloflen 
iĝ, verdient ebenfalls Tadel, denn es wird nicht immer 
wie /s gelelen. — Auf derfelben Seite verfiehen wir 
den Vf. nicht, wenn er fagt: „Die anderen Buchfa- 
ben find Mitlauter, und können ohne einen Selbfilau- 
ter, nicht allein. ausgefprochen werden.“ Gewils will 
Hr. L. hier gerade das Gegentheil von dem fagen, 
was Seine Worte ausdrücken. Doch es fehlt ihm 
überhaupt oft an Klarheit des Ausdruckes. ‘Wer mag 
z. B. folgenden Satz enträthleln: „2) foll das E ohne 
der darauf folgenden Sylhe hörbar feyn: lo 'ifi es vor 
einem E muet offen (ouvert) mit dem accent grave 
(è), wie in mere u. f. w.“ Dieler Saiz fieht S. 8. — 
Noch mehr. S. 4 heifst es: „a, as, af, ha wie a; 
£ wie ah.“ Hätte der Vf.'noch gelagt: „as und at 
am Ende der Wörter, und ha, wenn ein A muette 
vorhanden ift“: [lo würden wir uns eher. mit ‚dieler 
Regel befreunden können.  Selbft die von dem Vf. 
gewählten Beyfpiele: la hache ‚und la harpe, paffen 
nicht zu feiner Regel. — Weiter lagt er: „ent lau- 
tet wie ang.“ Eine Anmerkung nimmt jedoch die 
Wörter il tient, ıl vient und die prefens der von 
denfeiben abgeleiteten Zeitwörier aus. Wie ił es 
aber mit den 3 plur.? Sind diefe, z. B. zls arment, 
ils aimaient, nicht ausgenommen? — Bey manchen 
Buchfiaben und Sylben bemerkt Hr. L., fie würden 
wie im Deutfchen ausgefprochen; folche Regeln hät- 
ten füglich wegbleiben können. — S. 5 wird des c 
mit einer cedille gedacht; der Anfänger weils aber 
nicht, was das für ein ‚Zeichen 1 > Wenn es da- 
[elbf heifst: „g vor e und z lautet gelinder, als /ch, 
und etwas fchärfer, als ch“: fo ih diefe Befiimmung 
wieder [ehr fehlerhaft; denn der Laut des deutfchen 
fch und ch kana gar nicht auf folche Weile zufam- 
mengefiellt werden. — Doch wir brechen ab, und 
bedauern nur, dem Vf. in dem Urtheile über die 
Zweckmäfsigkeit feines Buches nicht beyliimmen zu 

onnen. 
¿- No: 3 ift ebenfalls ein Hülfsbuch zur Erlernung 
der franz, ‚Sprache. Voran fieht eine, nach den Ge- 
gen tanden geordneie Sarımlung von Haupiwörtern 
(S. 4 bis 70); dann folgen, Zeitwörter in alphabeti- 
[cher Ordnung; Regala über Bildung der Tempora; 
die Hülfszeilwörler avoi und sire; die regelmälsigen 
und anomalen Conjugalionen, und in einem Anhange 
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die Zahlwörter nebfi einigen wichtigen 
digen Regeln, deren franzöffche aana p ape 
tadeln kanr. A itm Sn; nE RT 
lles it in ähnlicher Weile auch fchon 
von Anderen gegeben worden; man kann das Büch 
lein defshalb nicht als eine Bereicherun 3E frar 
Literatur anfehen, darf es jedoch ed vr FR 
ein [olches Buch für feine Schüler = hab À ak = 
als en empfehlen. geht, 
ommi nun Rec. Pia: M 
befolgte Methode ie x A ne na 
merken, dafs fich der Vf, BEN = KaR em he- 
[ehr fark gegen die gewöhnliche e er re 
= 3 ausiprıcht. 
Er verwirft das Memoriren von Wörtern gänzlich 
und behauptet, es habe für Kinder kein Iniereile, 
und werde von ihnen nur mit \Viderwillen en. 
Rec. it hier gerade der enigegengefetzien Anficht. Er 
hat. fat durchgängig gefunden, dafs Schülern nichts 
interellanter war, als die fremden Benennungen ih- 
nen [ehr nahe liegender Gegenllände, z. B. der Theile 
des menlchlichen Körpers, der Thiere und Pflanzen 
u. £ w. Wir billigen daher die Meihode von No. 1 
und 3, und diefs:um fo mehr, da die Sätze, in wel- 
che Hr. L., zur Erweckung eines wärmeren Interel- 
fes, eie willenswürdigfien WVörter biing?, der deùt- 
fchen Sprache mitunter Gewalt anthun‘ z. B. S. 16: 
„Die Kinder, halten fie nicht die Teiler?“ — ‚Der 
Koch, hatte er nicht die Zange?“ — ,.Ich habe ge- 
habt die Brille u. f. w.“ 
Was Druck und Papier betrifft, fo verdient 
No. 2 (aus Oswald’s Officin in Heidelberg) bey Weiten 


den Vorzug; die beiden anderen fiehen fich ziemlich 
gleich. DHES; 


SCHÖNE RUNSTE 


Leirzic, b. Klein: Der Damen- Erzähler, von P. 


J. Charrin. Aus dem Franzöfifchen, von Dr, L. 
Herrmann. Aftes Bdchn. XVI u. 1848. 2lss 
Bdchn. 196 $. 3tes Bdchn. 166 S. 1826. . 12. 


(2 Thlr.) 

Deutfchen und franzöffchen Damen plaudert man 
zu ihrer Unterhaltung nur zu oft ein artig gewende- 
tes Nichts vor; die deuifchen Erzähler zeigen dabey 
mehr Erfindungsgabe, als die franzöfilchen, diefe da- 
gegen feinere Lebensart; in der Hauptfache aber, der 
matten Leerheit, find fie eins. Beweile dafür finden 
fich zu Dutzenden. Nur im zweyten Bändchen er- 
zählt Hr. Charrin mit Liebe und Schüchternheit, und 
zeigt Leben und eine gewille Beweglichkeit der Phan 
iafie. In den übrigen alltäglichen Romanengelchbrehlen, 
die eben [o alltäglich erzählt werden, giebis viele Be- 
lehrungen und Bellerungen gegen dasE""© hin, die 


‘ man jedoch viel lieber glaubt, als unfiindlich erörlertlieft. 


Das Werk hat in der Urfprach® bereits 2 Aufla- 


gen erlebt. Vielleicht kauften “5 “le Damen blofs, 
ohne es zu lelen; und wen”? dic deuifchen den Fran- 


zöbAnenadan na e a die Bändchen ‚mit ih- 
rem niedlichen Aeulseren im eleganten tragbaren Bü- 
cherfchrein aufliellen, Wer darf fie darob fchelien? 
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“LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften. 


I. meinem Verlage erfchien fo eben: 


„Zeitfchrift für Civilrecht und Procefs. 
Herausgegeben von Linde, Marezoll und 
v. Wening- Ingenheim. ılten Bandes zes 
Heft. er. & Der Band von z Heften 
2 Thir. od. 3 fi 36 x 
“i . gi 6) . 30 kr. 


Inhalt diefes Heftes: ‘ 
Beyträge zur Lehre von der Gültigkeit 
der Pfandveräufserungen, von von Wening- In- 
genheim. — Gehört zur Gültigkeit der Polli- 
citationen die perfönliche Gegenwart des Polli- 
citanten? von Marezoll. — Mit welcher Klage 
kann der Fiscus oder [onftige Dritte auftre- 
ten, um [ein aus der Indignität des Berufe- 
nen’ hervorgehendes Ereptionsrecht geltend zu 
machen? von Marezoll. — Beyträge zur Lehre 
der Selbfihülfe, von Linde. — Ueber die Wir- 
kung der Verjäbrung der Klagen, von Heim- 
bach, Prof. in Jena. — Beytrag zur Lehre 
vom Kauf- und Taufch- Contracte, von Mare- 
zoll. — Ueber die Bedeutung und den Um- 
fang der c. 25. C. de locato et conducto 4, 
65; Dei Thon, Advocat in Eifenach. 
Heide erhal auch der früheren 
: ten Gelehrten hat diefem 
Unternehmen bereits ein ausgebreitctes Publi. 
cum erworben, wodurch die ralche Erfchei- 
nung der Fortletzung gelichert ift, und es wird 
in diefem Jahre noch des 2ten Bandes ihes 
Heft unfehlbar die Prel[le verlallen. 


Giefsen, im Octob, 1828. 
B. C. Ferber. 


Nachricht, 


‚betreffend die 
Theologi [chen Studien und Kritiken. Eine 
Zeitfchrift für das gelammte Gebiet: der 
] in Verbindung mit Dr. Gie- 
Lücke und Dr. Nitz/ch, her- 


Theologie, 


Jeler, Dr. 


Ullmann und Dr. 
Jahrgang 1828 vier Hefte. 


ausgegeben von’ Dr. 
Umbreit. 


Da diele Zeitfchrift günfig aufgenommen 
wurde: fo kann der Verleger den Jahrgang 
1829 anzeigen, und zufagen, dafs fie auch wei- 
terhin wird fortgeletzt werden. 

Laut Anzeige follte der Jahrgang 50 —60 
Bogen ftark werden; der nun gelchloffene ent- 
hält deren [echzig. 

Am erlien Tage jedes Vierteljahres wird 
ein Heft erf[cheinen, allo am erften Januar 
1829 der neue Jahrgang beginnen, welshalb 
gebeten wird, noch in dielem Jahre die Be- 
ftellung bey den Buchhandlungen zu machen, 


Friedrich Perthes za Hamburg, 
1 October 1828. 


7 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey mir iħ er[chienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Ueber weibliche Bildung: und befonders 
über die Errichtung einer weiblichen 
Lehranflalt in Verbindung mit einer hö- 
heren Schule, zur Bildung künftiger Leh- 
rerinnen und Erzieherinnen, mit Nebenbe- 
merkungen von einem lächlilchen Schul- 


manne. & T. , 
> 58 Carl Cnobloch. 


. „Höchkt intereffante neue Schrift, welche 
Im jeder guten Buchhandlung vorräthig leyn 
wird: j 
Ueber die Hegelfche Lehre, 
oder 
abfolutes Wiffen una moderner Pantheismus. 
8. Leipzig, b. Kollmann. 16-—ıg gr, 
Der Verfaffer hält den gegen wärtigen- Au- 
genblick für den geeignetefien Zeitpunet, um 
die Hegel/che Nichtphilofophie, die gerade 
jetzt mit Gewalt fich auszubreiten facht, in 


(68) 
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ihrem wahren Lichte zu zeigen. Es gefchieht 
diefs auf einem neuen Wege der Kritik, und 
beweilet eben aus der Hegel fchen Philofophie, 
dafs diefe zuletzt in Deut[chland Kunft, if- 
[enfchaft und Religion, und das Land [elbfi 
zu nichte machen würde, wenn fie noch mehr 
Herrfchaft gewönne. 


An alle Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes wurde [o eben folgendes empfehlungs- 
werthe Werk verlandt: 


Handbuch 
der 
Jpeciellen 
Pathologie und Therapie, 
für 
Thierärzte und Landwirthe. 
Oder: 
die Äunfi, die inneren Krankheiten der 
Pferde, Rinder und Schafe zu erkennen, zu 
verhüten und zu heilen. 
Bearbeitet 
von 
J. F., C. Dietervchs, 
Oberthierarzte zu Berlin, correfpondirendem 
Mitgliede der königl. franzöfifchen Centrale 
Landwirthlchafts- Gefelllchaft zu Paris. 
43 Bogen in gr. 8. auf weilsem Druckpapier, 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


(Berlin. Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang.) 


Die Tendenz  diefes gehaltvollen Werkes 
mag fich durch einige Worte der Vorrede aus- 
fprechen, in welcher fich der berühmte Hr. 
Verfalfer folgendermalsen äufsert: 

„Ich übergebe dem thierärztlichen Publi- 
cum hier ein Handbuch, die Krankheiten der 
Pferde, Rinder und Schafe zu erkennen und 
zu heilen, und wünfche, dafs es den. gehegten 
Erwartungen ent[prechenimöge; denn obgleich 
fchon in mehreren Büchern dieler Gegenltand 
abgehandelt worden ilt: fo [chmeichle ich mir 
dennoch, dafs dieles Werk Vieles enthält, was 
felbft bey dem belefeneren praktifchen Thier- 
arzte Aufmerklamkeit erregen dürfte.“ 

Ich fchrieb diefes Buch theils für Perfo- 
neh, die fich mehr ‘oder ‘weniger der Thier- 
heilkunde [chun gewidmet haben, theils wirk- 
lich {chon Thierärzte find, und habe es daher 
nicht im firengen Sinne eines Handbuches ge- 
halten; denn die Mehrzahl der Thierarzney- 
Beflilfeneu und auch der Thierärzte will mehr 
als blofse Monogrammen, will mehr als uner- 
Come hingeworfene Sätze, 
belor don daher verfalste ich daffelbe auch 

ers für die Mehrzahl, — nicht für“die 


Lehrer è Thierheilkunde; — defshalb habe 
ich mich auch bemühet, das Ganze in einem 


will mehr als ein. 


populären Stil zu bearbeiten, und alle [chein- 
bar gelehrten Wendungen vermieden, um es 
delio klarer, aber auch wahr zu geben.“ 


Von demfel 
früher im näml 
Werke: 
Handbuch der allge 


ben Hn. Verfaller erfchienen 
ichen Verlage noch folgende 


meinen und be/fondere; 
a theoretay onii als ER A: re 
neymittellehre Se ze md L Bnd. 
wirthe. Oder: Allgemein yerfiändlicher- Un: 
terricht über die in dessen, ‚neilkundezu 
benutzenden- Arzneymittel, ihre Kennzei- 
chen, Beftandtheile, Wirkungen und Berei- 
tungsart; mit Befimmung der Gabe und 
Form, in welcher die Heilmittel gegca die 
ver[chiedenen Krankheiten anzuwenden find. 
gr. 8: Geh. ı Thlr. ı0 Sgr- 

Katechismus der Pferdezucht. Oder: Voan- 
diger, leicht fal ner Unterricht über die 
Zucht, Behatdlunr und Veredlung der Pfer- 
de. Eine Schrift, ‘..eicher von dem General. 
Comite des lan}wirthlchaftlichen Vereins in 
Baiern der erfie Ereis zuerkannt worden ih: 
gr. che 15 Ser 

Ueber Geftüts- und Züchtungs- Kunde. Nebit 
einer Anleitung, den Gefiüts- Krankhei en 
vorzubeugen, fie zu erkennen und zu hei- 
len, defsgleichen di& Geburtshülfe bey den 
Pferden auszuüben.: Neue wohlfeissre Aus- 
gabe. gr. 8. Sauber geheftet ı Thlr. 20 Sgr, 


So.eben ilt bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 


Grundri/s . 
der deutfchen Sprachlehre, 
in [teter Beziehung auf allgemeine Sprachlehre, 


mit Andeutung eines dreyfachen Lehrganges 
entworfen von 


M: L. Löwe 9 
Dr. der Philof., Prof. der Vorbereitungswil- 
fenfchaften an der königl. chirurg. medi- 
cinilchen Akademie, und Lehrer der deut- 
[chen Sprache an der technilchen Bildungsan- 
falt zu Dresden u. [. w. 
gr. 8. Preis ı2 gr. 


«Obgleich es nicht an vielerley deutfchen 
Sprachlehren fehlt: fo hat doch der Hr... Verf 
durch diefe Schrift, in welcher er vorz#ßlich 
dahin firebte, alle allgemein gültiger egeln 
der deutfcehen Sprache fo darzuß” en, dafs 
fie zufammen als ein organifehet a d. h. 
als_allleitiige Ausführung Fe Sceme:nen 
oberfien Grundfatzes, -a ne? unltreitig 
um die grölsere re 8 Imer richtigen 
Kenntnifs der deurfeben prache fich ein we- 
fentliċhes Verdient erworben. Erigeht von 
dem Grundlatze aus, dals cs keinen wernünf- 
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tigen Unterricht in der Mutterfprache giebt, 
wenn er nicht zugleich eine praktilche (dem 
Schüler dem Namen nach immerhin unbekannte) 
Logik if. Durch einen dreyfachen Lehrgang, 
welcher in dem Buche durch eine dreyfache 
Art des Drucks angedeutet ift, hat der Hr. Verf. 
das Werk für verlchiedene Claifen, fowohl für 
Anfänger als auch für gereiftere Schüler, an- 
wendbar gemacht, und dadurch dem Werke 
' eine, Brauchbarkeit gegeben, welche es vor 
den meien ähnlichen auszeichnet. 
die. Methode des Ho. Verf. in jeder Hinficht 
ihrem Zwecke entfpricht, hatte derfelbe, wäh- 
rend [einer mehr als zehnjährigen pädagog. 
Belchäftigungen, binlänglich Gelegenheit, fich 
zu überzeugen; ich‘glaube daher alle Lehrer 
der deutfehen Sprache auffodern zu dürfen, 
[ich mit einem Werke bekannt zu machen, 
welches einem fo lange gefühlten welentli- 
chen Bedürfnils abbilft. 

Burch-lauberen Druck, [chönes-Pavier und 
billigen Preis habe ich ‘mich bemüht, das 
Buch zur Einführung in Schulen noch em- 
pfehlenswerther zu machen. 

Dresden, im Sept. 1828. 


G. Karl Wagner., 


In Baumgäriners Buchhandlung in Leip- 
zig it fo eben erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 
eivilis. 


O ROEA Rn ETES 


Recognoverunt brevibusque adnotationibus cri- . 


ticis inftructum ediderunt C. J. Albertus et 
C. Mauritius fratres Kriegelii. Editio fte- 
reotypa. Opus uno volumine abfolutum. 
Fafc,. I. Infitutiones, tabulam. [ynopticam, 
nec non quasdam plagellas Digeliorum con- 
lınens. 
re, Snie psige ore 2 jnis Ds ee 
Ausgabe zu leyn, iħ eine ae ar älteren 
nd [owohl i ü a Der felbitändige 
u ‚in Rückficht der Einrichtu 8 
auch der kritifchen Bearbeitung dyróbans als 
Unternehmung, ‘wie der in allen Buch. 
lungen ò gratis zu empfangende, gleichzeitig 
ausgegebene Profpecius genügend darthut, in 
royal 8., welche, mit Benutzung der neuelten 
Entdeckungen: und Leiltungen, befonders für 
den Handgebrauch berechnet, und für die, 
in Bezug auf Correciheit, Bequemlichkeit 
beym Gebrauch und äulsere Auskattung, Alles 
gethan worden ift, was einer folchen Unter- 
nehmung Vertrauen und Freunde erwerben 


ann. Der Ladenpreis für die Ausgabe auf 
Fa: franz. Velinpapier 3 Thlr. ı2 gr., für 
ie 


wra: Pracht-Ausgabe auf dem feinfien franz. 
velna 4 Thir. 6 gr., ik unverhältnilsmäfsig 


Wie fehr 
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wohlfeil, und erlaubt eine grolse Verbreitung. 
Die Lieferungen werden möglichfi [chnell auf 


“einander folgen, und wenig über Jahresfrift 
wird hoffentlich die letzte in den Händen. der 


Abnehmer feyn. 


In meinem Verlage er[cheint: 


Corpus 
Pharmacopoearum europaearum 
atque , 
exoticarum Confpectus. 
Die 
P h-a r m'a- ic otpor erenn 
der l ; 
europäifchen Staaten, mit Nord - Amerika; 
nebft 


einer pharmaceütifchen Belchreibung der in 
den Tropen-Ländern gebräuchlichen 
Arzneymiittel. 


Nach den neuelien Quellen bearbeitet 
von 
A. Braune, 
Med. und Phil. Dr., 
und in folgenden Sectionen zulammengeltellt: 


1: Nord- Deutfchland. 
2. Süd- Deutfchland und die Schweiz. 
3. Frankreich und Holland. 
4. Italien. 
5. Spanien und Portugal. 
6. Gro/s- Britanien und Irland, nebfi‘ den 
Vereinigten Staaten- von Nord- Amerika. 
7. Dänemark, Norwegen und Schweden. 
8. Ru/sland und Polen. 
9. Anhang: Ofi- und Weft- Indien. 
Imper. gvo. Leipzig, b. Ernft Fleifcher. 1829. 


Längft vor dem Auftreten der neuerdings 
in Frankreich erfchienenen „Pharmacopee 
univerfelle par Jourdan“ wurde von mir der 
Plan zu gegenwärtigem vielumfalfendem Werke 
entworfen, und nicht allein durch Anfchaf- 
fung eines reichhaltigen Apparates der in- und 
ausländifchen Literatur die [chon weit gedie- 
henen Vorbereitungen zu dielem Unternehmen 
getroffen, fondern dalfelbe auch bereits durch 
die im vorigen Jahre bey mir herausgekom- 
mene „Britifehe Pharmakopoe nach Thom/on 
von Dr. Ä. Braune“ gleichlam programmatilch 
eingeleitet. Durch das Erfcheinen der. gedach- 
ten Jourdan/chen Arbeit fand ich mich be- 
wogen, vor Kurzem eine Ueberfetzung der: 
felben 'anzukündigen, hiebey nicht Tot 
beabfichtigend, eine deutfche Ausgabe zu ver- 
anhalten, als vielmehr, um anderweitig die- 
fem, zwar nur [cheinbar, collidirenden Ge- 
genltande vorzubeugen. Ich bekenne mich 
jetzt aus dem Grunde als den Urheber jener 
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anonymen Bekanntmachung, da- eine andere 
norddeutfche Verlagshandlung durch dielelbe 
nicht abgehalten wurde, ebenfalls eine Ueber- 
fetzung anzukündigen; — hier 'beyläufig nur 
noch die Bemerkung hinzufügend, dals Hr. 
Dr. A. Braune die Ausarbeitung des ungleich 
umfaflenderen „Corpus Pharmacopoearum eu- 
ropaearum atque ezxoticarum ‚Confpectus“ zu 
übernehmen die Güte hatte, ununterbrochen 
daran for:arbeitet, und der eriten Lieferung die- 
[es Original- Werkes ein ausführlicher Prolpect, 
worin die encyklopädifche Gelammtheit deffel- 


ben, nach der inneren wie äulseren Geltaltung, . 


fich darlegen foll, nächliens vorausgehen wird. 


Leipzig d. 2 Augult 1828. 
Ernfi Fleifcher. 


In unferem Verlage find folgende neue 
Bücher erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


"Albrecht, W. F., die Gewere, als Grundlage 
des älteren deutfchen Sachenrechts darge- 
fellt. gr. 8. 1 Thlr. 16 gr. 

v. Burgsdorff, C. F. W., Verfuch eines Be- 
weiles, dafs die Pferderennen in England, 
fo wie fie jetzt belieben, kein welentliches 
Beförderungsmittel der belleren edlen Pfer- 
dezucht in Deutfchland werden können. _ 8. 
12 gr. ; 

de la Chevallerie, A. F. L., (Obriħlieut.) 
preuffilche Waffenlehre mit Einlchluls der 
Artillerie, Fortification und Taktik, patrio- 
tilch aufgefalst und logifch geordnet, in_33 
Vorlefungen für den praktilchen Dienlt. gr. 8: 
2 Thir. 

v. Eichendorff, Jof., _ Ezelin 
Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 


ı Thlr. ı2 gr. i Y 
Fragmenta. Vaticana Juris civilis antejuliinia- 


nei e Cod! refcripto ab. A. Majo edita re- 
cognov., commentario tum critico tum exe- 
getico nec non quadruplici appendice in- 
firnxit Dr. A. Aug. de Buchholtz. 8 maj. 
2 Thlr. 

Kreyffig, W.'A., Erfahrungstheorie der Pflan- 
zen- und Thier- Production, nebħ Anwen- 
dung derfelben zu Felifiellung ficherer Grund- 
regeln für den Feldbau und die landwirıh- 
fchaftliche Thierzucht u. f. w. 2 Theile. 
gr. 8- 3 Thir. 16 gr. 

> — der Kartoffelbau im Grofsen. 2te Aufl. 

geheftet 18 gr. 

Motherby. R., Tafchenwörterbuch des [chot- 
üfchen Dialekts u. [. w. Zweyte, mit einem 
Nachtrage vermehrte Auflage, gr. 12. car- 
tonirt. a Thlr, 16 gr. 


von Romano. 
gr.:8. geh. 
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— = der Nachtrag belonders. geh. 


8 gr. 


V. Richthofen, Julie Baronin, die Verftolsene. 
Ein Roman. 8. 20 gr 

a TAE F. G., de Romanorum Aedi- 
A hr auibus praemittuntur de fimi- 
iious magliratibus apud potentiores popul 

Dif. d u Ao 

antıquos Di uae. 8 maj 5 Thir 

Wagner , Per. über Merinos- Schaafžuchtť in 
Bezug au 1e Erfoderniffe der Wolle für 
ihre Anwendung. Mit Berückfichtigung nörd- 
licher Gegenden. Nebit 7 Steintafeln. gr. 8. 
2 Thir. 12 gr. 


Königsberg. 


gr. 12. 


È Gebrüder Bornträger. 


Bey mir find erfchienen: 
Bilder für die Jugend, 


herausgegeben von 
Ernft von Houwald. 
Erer Band, mit 13 Kupfern. Preis ı Thlr. 
20 gr. lächl. 


Die günfiige Aufnahme, welche dem, bey 
mir- er[chienenen „Buch für Kinder u. f. w." 
zu Theil wurde, wird auch diefem neuen 
Werke des gefeierten gei- und gemütbvollen 
Verfalfers nicht fehlen. Das Herz des Knaben 
oder Jünglings mülste in der That fehr unem- 
pfänglich für das Gute feyn, wenn esz, B. 
in der erften Erzählung liet, welche Verdienfie 
um die ihm anvertraute Jugend fich ein ge- 
[chickter treuer Lehrer erwirbt, und fich nicht 
von Dankbarkeit und Liebe zu [einem eige- 
nen Lehrer oder Erzieher entflammt fühlen 
follte. Das Mädchen oder die Jungfrau, wel- 
che in einer der folgenden Gefchichten die 
traurigen Folgen unbelchränkter Eitelkeit wahr- 
nimmt, mülste [chon eigentlich die Sclavin 
diefes Fehlers feyn, wenn lie, fo gewarnt, 
nicht den Vorfatz falfen wollte, mehr durch 
Befcheidenheit und Sanftmuth als durch Stolz 
und Anmalsung die Zuneigung und Achtung 
Anderer zu gewinnen. 

Die von guten Künftlern gefertigten, die 
Erzählungen begleitenden Kupfer werden Leh- 
rern, Erziehern und Eltern, welche die Ue- 
berzeugung theilen, dafs der Sinn für es 
Nützliche, Schöne und Edle in den’ “Arten 
Herzen der Jugendwelt nicht zu oft angeregt 
und geftärkt werden könne, eine ""fommene 
Zugabe [eyn. 


Leipzig, im Sept. 1828- 
Georg Joachim Göj/chen. 


. < Dn — 
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INTELLI 


Num. 


69. 546 


GENZBLATT 


DER 


JEN ATI 


SCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


NOVEMBER 


17 087742298: 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ba, T. C. Löflund und Sohn in Stuttgart 
find im Jahr 1828 folgende Werke erfchienen : 


Abbildungen der Rindvieh- und anderen Haus- 
thier- Raçen auf den Privatgütern Sr. Maj. 
des Königs von Würtemberg, nach dem Le- 
ben gezeichnet und- lithograpħirt von L. 
Ekeman. Alleffon. Mit beygefügtem Text 
von 4. Weckherlin. ılıe Lieferung. gr. Fol. 
6 fl. od. 3 Thir. g gr. | y 

Barth, M. L. G., lüddeut[che Oriġinalien. 
Bengel, Oetinger, Flattich. In Fragmen- 
ten gelammelt von ihnen l[elbfi. 8. gehef- 
tet. 24 kr. od. 6 gr. 

Bührlen, Fr. L., Bilder aus dem Schwarz- 
wald. 8. geheftet. 3 fl. od. ı Thlr. ı6 gr. 

Camerer, Dr. J. W., Verfuche über die Na- 
tur der krankhaften Magenerweichung. Mit 
einem Vorwort von Dr. M: F. ÄAutenrieth, 
Prof. in Tübingen. gr. 8. 45.kr. od. 10 gr. 
enkwürdigkeiten des Don Juan van Halen, 
Chefs des Generalfiabs bey. einer von den 
Divifioren der Armee Mina’s in den Jahren 
"1822 und ı823. : Aus dem Franzöf. überletzt 

5 osi oR Echsle. ı lter Theil, enthaltend 
Kork aaa ee geeugenfchalt in den 

~ Jahren 1817 und 1818, ER Sl een 

„T. w. oter Theil "weichun 

u , 2ter eit, enthaltend die Erzäh. 
lung leines Feldzugs im Kaukäfus "te 
Yermalow, in den Jahren 1819 und 35 
und feiner Rückkehr nach Spanien. g. geh. 
Preis beider Theile 3 fl, ı8 kr. od. ı Thlr. 
20 gr. . 

Franz, F._L., Biographieen aus der allge- 
meinen Gelchichte, zu Begründung des hi- 

‚ korifchen Unterrichts in Schulen. 8. Schreib- 
papier 2 fl. oder i Thlr, er. Druckpap. 
Bi 48 kr: od: 1: The ee 

Härlin - H., über Gelchäftsvereinfachung und 
Erfparnille in der Staatsverwaltung Würtem- 
‚bergs, - Mit einem Anhange über Beloldun: 
gen. 8, geheftet 24 kr. od. ©- gr. 


Heyd, L. F., der würtembergifche- Canzler 
Ambrofius Volland. Ein Beytrag zur Ge- 
fchichte der Herzoge Ulrich und Chritoph 
zu Würtemberg, grolsen Theils nach unge- 
druckten Quellen. 8. geheflet ı- fl. 30 kr. 
od. 20 gr. 

Hördt, v., Unterricht über die Pferde- Hufbe- 
[chlagkunft und die Behandlung der kran- 
ken und feblerhaften Hufe, nebft einer Ab- 
handlung über die Caftration der Pferde. 
Mit 21 Kupfertafein. gr. 8. geheftet, (In 
Commilfion.) 2 fl. 40 kr. od. ı Thlr. 12 gr. 

Hogg, Th. J., zweyhundert und neun Tage, 
oder Tagebuch- eines Reifenden auf dem 
Felilande. Aus dem Engl. ıfter Theil. g. 
3 fl. oder ı Thin 16 gr. 

Jäger, L., Mittheilungen zur [chwäbifchen 
und fränkilchen Reformations - Gefchichte, 
nach handfchriftlichen Quellen, "ifier Band. 
Pr Bar oa TER 

Reim, J. L., Formenlehre der lateinilchen 
Sprache, für Anfänger und Geübtere erläu- 
tert, dürch lateinifche und deutfche Uebun- 

en. 2te verb.”und mit einem Anhange ver- 
mehrte Aufl! gr. 8. T fl. 24 kr. od. 20 gr. 

Kie/ser, Fr., Geometrie. Ein Leitfaden beym 
Unterricht in den Realfchulen. ıfter Theil. 
Ebene Geometrie. gr. 8. 48 kr. od. 12 gr. 

Pahl, J. G., Gelchichte von Würtemberg, für - 
das würtembergilche Volk. 4 Bändchen. ı2. 
geheftet. 3 fl. od. ı Thlr. ı6 gr. 

Palm, Dr. L, H., über das Winden der Pilan- 
zen. Eine botanifch- phyliologifche Abhand- 
lung, welche von der medicinilchen Facultät 
der Univerfität Tübingen im Jahr 1826 als 
Preisichrift gekrönt wurde. Mit 3 Stein- 
drucktafeln. gr. 8. gehefter. 1 fl od.14 gr. 

Pfifier, Dr. J.’L., Gefchichte von Schwaben, 
neu unterfucht und dargelellt. Ilten Bu: 
ches 2te Abtheilung oder 5ter Band, Schlufe 
Mit ı Titelvignette, ‘die Stadt KEfslingen dar. 
hellend. er. 8& 3 fl. 36 kr. odo Thir. 

Uebungsfiücke zum Ueberfetzen aus dem Deut- 
[chen in das Lateinilche für die mittleren 
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Claffen der Gölehrten - Schulen, im drey 
Curlen, nebh einem abgelonderten Com- 
mentar herausgegeben von Ja. D. FHöchel, 
G. L. Holzer, J. A. 'Wulker.. N 1 fl. 
50 kr. od. 20 gr. ; 

Weckherlin, Rector L. €. F., Grammatik der 
griechifchen Sprache. 4te verm, und verb. 
Aufl. gr. & ı i A5 kr. oder r hlr, 


So eben it bey mir erf[chienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 


‚Praktifche Uehungen für angehende Mathe” 
matiker. Ein Hülfsbuch iür Alle, welche 
die Fertigkeit zu erlangen wünlfchen, die 
Mathematik mit Nutzen anwenden zu kön- 
nen. Von Ephraim Salomon Unger. Er- 
fter Band. Mit [echs Figurentafeln. „gr. 8. 
54 Bogen auf gutem Druckpapier. 2 Thir. 

Auch unter dem Titel: ` 

Das Berechnen, Verwandeln und Theilen der 
Figuren. Ein Hülfsbuch für Geometer und 
für Solche, die mit Gemeinheitstheilungen 
zu thum haben, und ein Uebungsbuch für 
Alle, welche von der Mathematik einen 
nützlichen. Gebrauch zu machen wünlchen. 
‚Mit [echs Figurentafeln. 

_ Leipzig, den ı Sept. 1828. 
F. A. Brockhaus. 


Neue J[ehönwiffen[chaftliche Schriften. 
Bey mir find kürzlich erfchienen, und in 
ailen Buchhandlungen zu haben: 


v. Miltitz, C. 'B., gefammelte Erzählungen, 
ter, 4ter Theil, auch unter dem Titel: neue 
gefammelte Erzählungen, ılter, 2ter Theil. 


2-1-Dir. 
Rochlitz, Fr., für ruhige, Stunden. 
mit ı Porträt und ı Notenblatt. 


2 Theile 
3 Thlr. 


Bulgarins,- Th., fämmtliche Werke, aus dem 
‚Bufffchen überfetzt von 4. Oldekop. 4 Thle. 
4 Tülr., 

Letzte enthalten‘ biliorilche Auffätze, 


Darftellungen aus dem Kriegsleben, Sitten- 
fchilderungen und Erzählungen. 

Leipzig, im: Sept. 1828. , 
Carl Cnobloch. 


\ 
Bey A. Rücker in 'Berlin verlielsen fol- 

gende Werke die Prelle: * 

Fürftenthal, F. A. D., Corpus juris civilis 
Canonici et Germaniei reconcinnatum, oder 
Chrefiomathie aller in dem Pandekten- Sy- 
hem des Geh, Bathes und Prof. Dr. Thibaut 


allegirten claffifchen Beweishellen, ılter Bd. 
gr. $ 2 Thir. s 
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(Der ste Band = e 
des Jahres.) an erfcheint noch im Laufe 


Geb/er, Dr. 4. R,, der Brief des- Jacobus. 


Mit z i i 
genauer Berückfichtigung der alten grie- 


chilchen und a ur Sr. 3 
und ausführla nn Ausleger überletzt 


ı Thlr. ı2 gr. ärt, gr. 8e (28 Bogen.) 


Gudme, 4. C., Handbuch d if 
FE: i er theoretifchen 
und pe Waferbåukunit. gter Band 
Er taer, it 18 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Keiper, W. A., u W. A. Klütz i 
Menfch, Vernunft in ihrem Weien und Zu- 


fammenhange. 8r. 8& 2 Thir. 12 er. 
Naumann, Dr. F., Lehrbuch der Minera- 
logie. Mit einem Atlas von 26 Tafeln, 8 


3 Thk.: 
(Diefs Werk führt auch den Titej: Ency- 
klopädie der fpeciellen Naturgelehichte,. Bd. 
r Der folgende Bäud derielben umfalst 
die Botanik — von Prof. Reichenbach — 
der letzte Band aber die Zoologie vom Dr. 
Thienemann. Letzte wird binnen weni- 
gen Wochen, erfie zur ÖOfter-Melle die 

‚ Prefle verlatfen.) 

Philippi, Dr. F., hiftoriae Graecorum’ Epito- 
me. Lehr- und Lefe- Buch für untere und 
mittlere Clalfen der Gymnalien. 8. 12 gr. 

Richter, Dr. G. A., ausführliche Arzneymit- 
tellehre: gter Band. gr. 8 3 Tllr. 12 gr. 

(ı Band kofiet 3 Thlr. 2 Band 4 Thir. 
‚Der 4te Band er[cheint zu Ofern.) 

Schubarth, Dr. E. L., Receptirkunk und Re- 

cepttafchenbuch Tür ‚praktilche Aerzte. 2 


Auftage. 8. 2 Thlr. en 
Seldt, Amalia von, Morgenfunden, Weih- 
gelchenk für edle Frauen. 8. cartonnirt. 


TyIhlr, 125838 
Spieker, Dr. L. W., Lehrbuch der chrifli- 
chen Religion. 5 Thle 8. 1 Thlr. 6 Er 
Umpfenbach, Lehrbuch der Differential- und 
Integral- Rechnung. gr. & Mit 2 Kupfer- 
tafeln. 2 Thlr. 


Ein Profpect von Panfe Gelchichte des 
preufffchen Staates, welche in [einem Verlage 
in 6 Bämden zur Ofter-Melfe ı830 auf Sub- 
feription- ericheint, und höchftens 5 Thir. 
16 gr. kohen wird, ift in allen Buchhandlun- 
gen unenigeltlich zu haben. 


Bey F, E. Herbig in Leipzig er fo eben 
erfchienen, und in allen Buchbar@UNgen zu 
haben: i; 

Die fenfitiven Krain, oder die Krank- 
heiten der Nerven und des Gejfies, dar- 
gekellt von Dr- oh. Heinr, Feuer frein. 
gr- 8.. 22 Bogen nebit 3 gedruckten und 
‚= lithograph. Beylagen. Pr, ı Thlr. 20 gr. 
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Diefs Buch handelt alle Nervenkrankheiten 
ab, und in lofern die Geilteskrankheiten fol- 
chen angehören, find auch diefe ihnen ein- 
sanlei und dadurch eine genaue Ueberlicht 
von allen diefen Krankheiten gegeben. 
"Aufserdem verlucht der Hr. Verfallfer den 


praktifchen Arzt auf die wilfen[chaftliche Seite . 


aufmerkfam zu machen, ohne es übermälsig 
zu füllen, weil er verlangt, dals (olcher, um 
befonnen und glücklich zu heilen, ‘nicht blo- 
(ser Routinier [eyn mülfe. 


Literarijche Bekanntmachung. > 
Die von mir auf Subfeription angekün- 
digte Schrift: 
\ 
„Gefchiehte 
naifchen 
und deffen 
n im Druck erfchienen, und bey mir 
den~ Subflcriptionspreis‘ von ıo gr. 


Es: erlo/chenen herzogl. Je- 


Linie, Herzog Bernhards II 
Sohn Joh. Wilhelm,“ 


i nun 
noch für 


zu haben. Wer jedoch 4 Exemplare zufam- : 


men nimmt, bekommt das 5te, [owie von 8 
> und fo je das. gte frey. Buchhandlüngen 
galebe ich 25 Procent Rabat zu, und hat man 
a Re portofreyen Briefen an mich 
Jena, d? 4 October 1828. 
Chr. von Hellfeld, 
der Rechte Dr. und Ober-Appellations- 
gerichts- Advocat. 


Eben erfchienen in Ernft Kleins Comptoir 


in Leipzig (jetzt neuer Neumarkt No. 19): 


t Lobrede auf Alexander I, 
Kailer von Rulfsland. Von einem Preuffen 8. 
geh. 8 gr., holl. Papier 10 gr., Velpap. 12 gr. 
(Sr. Maj. dem König von Preulfen dedicirt.) 


Erwogen in Dagftellu ng 
fowie 


er der eu- 
ven F. A. Rüder. 2te 


Ausgabe, vermehrt mit einem Nachtrage. g. 


Ueber die neuefien Verhältniffe 
des türki[chen Reichs durch die europäilche In- 
tervention und durch den ruffifchen Krieg. 
Als zeitgemälser Nachtrag zu der Schrift: 
Das türkifche Reich. Von F, A. Rüder. g. 
Seh.. 6 gr. 
Denkjchrift über die kaijerlieh ruffi/che 
ink Kriegsmacht, 
die 


ürken. Sr, Maj. dem Kailer Nicolaus 


enmener 
——— 


elondeyer Beziehung auf den Krieg gegen 
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eingereicht, und mit erläuternden Noten 
und einem Anhange über die ruflifchen Mi- 
litär- Colonien "und die polnifche Aimee 
herausgegeben von Ernfi von Skork, rufi- 
[chem Premier- Capitaäin u. f. w.. 8. bro- 
fchirt.: ı2 gr. 
Nationalkulender der Deutfchen, 
oder Tagebuch deutfcher Gelchichte bis Ende 
1827. Von F. E. Petri. gtes Heft Septem- 
ber. Sublcriptiohspreis 4 gr., auf grölserem 
Schreibpapier p. 12 Hefte 2 Thlr. 16 gr. 
NB. Letztes und künftige Hefte werden 
nur an die gelandt, welche die Sublecription 
oder Pränumaeration entrichten. 


Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig if 
er[chienen: 
Die 
wei SA hT fet 
des alten Teftaments, 
in ihrem gefchichtlichen : Zufammenhange mit 
belehrenden Anwendungen von J. A. K. Hanl, 
Seelforger, und bildlichen Darltellungen- durch 
Kupfer von J. Führig und L. Friefe. Neue 
Ausgabe, mit fchönen Kupfern. 
2— ıotes Heft, mit [chwarzen Kupf. à 6 gr. 
2—10tes - - illuminirten - as gr. 
(Das Ganze erl[cheint in 25—30 Heften.) 


Kunfi- Anzeige. 


Die 30 und z1eSuite der in unferem Ver- 
lage herauskommenden, und von den erlien 
Künftlern Deutfchland’s gefiochenen: 

Bildniffe 
der 
berühmtefien Menfchen 
aller Völker und Zeiten, 


wurde fo eben an die refp. Sublcribenten ver- 
fandt, und enthält die Porträts von: 


Bertrand, Bolivar, Büfch, Canning, Con- 
damine, Davoufi, Demofihenes, Ernefii, Flo- 
rian, Lady Hamilton, Hardenberg, Knigge, 
Ludwig ı6, Louife von Preu/fen, Mo/cheles, 
Murat, Schadow, Schleiermacher , Schulze, 
Sickingen, J, F. Gi Struen/ee, Wellington, 
de Wette, Zollikofer. 

Der au/serfi niedrige Preis für jede Snite 

beträgt bekanntlich nur ı Thlr. 8 gr. 


Zwickau, den ı Sept. 1828. 
Gebrüder Schumann. 


Unterzeiehnete geben das 47 Verzeichnifs 
ihrer antiquariichen Bibliothek, welches 2340 
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Bände aus allen Fächern der Wiffen[chaften, 
vorzüglich der neueren Literatur, ingleichen 
eine grofse Sammlung neuerer Almanache und 
mehrere mathemauilche und phylikalifche In- 
ftrumente enthält, gratis aus. — Die Bücher 
find fämmtlich gut erhalten, grölstentheils 
noch gar nicht gebraucht, und der Katalog 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 


Coburg, im Sept. 1828. 
J. D. Meufel u. Sohn. 


U,  Ueberfetz ungs- Anzeigen. 


€ Ankündigung. 
einer neuen Bibliothek der Kirchenväter. 


Schon feit längerer Zeit wurde ich auf- 
gefodert, eine neue Ausgabe von Röjfslers Bi- 
bliothek der Kirchenväter (10 Bände gr. 8.) 
zu beforgeu. Obgleich ich mich aus mehreren 
Gründen hiezu nicht entfchlielsen konnte: fo 
wurde doch dadurch der [chon längft entwor- 
fene Plan zu ‘einer neuen Bibliothek der Kir- 
chenväter aufs Neue angeregt, und ich fehe 
mich veranlalst, diefelbe hiedurch vorläufig an- 
zukündigen. Der Titel wird leyn: Bibliothek 
der Kirchenväter ; oder vollfiändige Ueber- 
[etzung [ämmtlicher Schriften der Kirchen- 
vater aus der erfien Periode der chrifilichen 
Kirche, mit. kurzen Anmerkungen u. I. w. 
Die Ablicht ik, alle Denkmäler der chriftli- 
chen Vorzeit, von den apofiolifchen Vätern 
bis auf Origenes, in einer möglichft treuen 
Ueberletzung den zahlreichen Lefern, welche 
diefe Werke nicht im Original ‘lefen können, 
darzulegen, um fie mit Geilt und Manier der 
älteften Lehrer der Kirche, in ihrer ur[prüng- 
lichen Geltalt, näher bekannt zu machen. Die 
Ueberletzung [oll fich der Urfchrift fo genau 
als möglich anfchlielsen, und nicht mehr oder 
weniger, als diele, enthalten. Blolse 
züge können das nicht ‚leiten, und hängen, 
wie einfichtsvoll fie auch gemacht feyn mögen, 
zu [ehr von der Willkühr und Individualität 
des Epitomators ab. Das eigentliche Gepräge 
des Alterthums kann nur bey einer Ueber- 
fetzung im eigentlichen Sinne des Worts wie- 
dergegeben werden. 

Die zu überletzenden Haupt- Werke wer- 
den leyn: ı) Die fogenannten apoftolifchen 
Väter. 2) Jufiinus Martyr. 3) Die Apologe- 
ten: Athenagoras, Theophilus ‘Antiochenus, 
Tatianus, Minutius Felix u. A. 4) Irenaeus. 
5) Tertullianus. 6) Cyprianus. 7) Clemens 
Alexandrinus: , 

‚ Die Schwierigkeiten einer {[olchen Arbeit 
find mir nicht unbekannt, und ich fühle es 
Sar wohl, dals-es ein gewagtes- Unternehmen 


1 ei - š L- 7y- 
‚ Finen Irenäus und Tertullianus treu Über- 


— 


Aus- . 


652 


letzen zu wollen; dennoch hoffe ich, mit Got- 
tes Hülfe, einen grolsen Theil diefer Schwie- 
rigkeiten zu überwinden, und billigen Fode- 
Pa einigermalsen zu genügen. Ich hoffe 
a ich, wie bald zu erwarten, mein Er 
Ten ogifches Werk (deffen ıoter Band näch- 
Se ee) vollendet haben werde, meine 
a re Kraft ausfchliefslich diefer Biblio- 
a. En Verlag die Dyk’/che Buchhand- 
i Em elpzig übernommen) widmen, und 
das Lanze In ungefähr eben lo viel Barden, 
wie das Röfsler’ fche Werk, beendigen = 
können. 


Bonn, am ı6 Aug. 1828. 
Dr. Augufti. 


Für Leih- Bibliotheken. 


Bey A. Wienbrack in Leipzig ift [fo eben 
er[chienen: 


Emir Malek, der A/fa/[inenfürfi. 
Aus dem Englifchen von *r. 3 eile, 
8. Preis z Thlr. 


Wenige Romane dürften [o aufserordent- 
liche Unterhaltung geben, als diefer. Aben- 
theuer keiten fich an Abentheuer, und diefe 
werden durch die darin verflochtenen Charak- 
tere mit jedem Augenblicke wichtiger, Der 
ganze romantifche Geit der Ritterf[chaft und 
der Kreuzfahrer, die Tapferkeit der Araber, 


der Fanatismus der wilden Allaflinen, die Ver- 
[chmitztheit der Griechen fteht im 


wunderba- 
ren Wechfel mit einander. Mit ir m 
tel wird die Erwartung mehr gelpannt. Wer 


einmal etwas von der Benediäta Naubert las, 
kann fich von dem, was er hier zu erwarten 
hat, die belie Vorliellung machen. 


III. Vermilchte Anzeigen. 


Anzeige 


Dem ‚Leipziger kritifchen  Repertorium 
fcheint im II Band 5tes und 6tes Stück 1827, 
bey der Anzeige meiner Schrift „von der Ue- 
bervölkerung“ das Salz [o ausgegangen zu 
[eyn, dafs es in Ermangelung des eigenen Ur- 
theils feine Zuflucht zu den Blättern für lü®- 
rari/che Unterhaltung genommen, und efe 
citirt hat, was doch für eine als gelehrt gel- 
tende Zeitlchrift etwas [chlimm if- 

Da fich nun in unferen “nen noch ei- 
niger Vorrath von jenem e%en Material vox- 
findet: fo wäre dem kritt/chen Repertorium 
wohlmeinend anzuratheN, fich von hier aus 
zu reflauriren- 3 


Halle- 
Weinhold. 


SE 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


NOVEMBER 1 


iriga ERTS GHE 


I. Univerfitäten-Chronik. 
Jena. 


D.: zı October, an welchem die letzte Feier 
der für die Erneltinifchen Fürftenhäufer und 
deren Pflanzfchule, die Univerfität Jens, ewig 
denkwürdigen Reformation begangen wurde, war 
für uns auch in anderer Hinficht ein [ehr merk- 
würdiger und ausgezeichneter Tag. An dem- 
felben_ übernahm Sr. K. Hoh.. der Grolsher- 
zog von Sachlen - Weimar - Eilenach, Carl 
Friedrich, die Würde eines Rectoris Ma- 
grificenti/fimi unferer Hochfchule, welche 
fein erhabener Vater 54 Jahre lang bekleidet, 
und durch vielfache Beweife [einer hohen Ge- 
finnung, fowie feiner huldvollen und theilneh- 
menden Fürlorge, ihr unvergelslich gemacht 
hatte, Die Uebernahme diefer Würde gefchah 
in dem Refidenzfchloffe zu Weimar, wo der 
dermalige Prorector nebft den vier Facultäts- 
Decanen die Danklagungen und Glückwünlche 
d:r Univerlität überbyrachte, und für diefelbe 
die erneuerten Verficherungen fürlilicher Huld 
und Gnade empfing. 

Tags darauf (d. ı Nov.) wurde diefes frohe 
Ereignifs durch einen akademilchen Bedeact in 
Jena gefeiert, zu welchem der ‚Prof. der Bered- 
famkeit, jHr. Geh. Hofr. Eichfiädt, durch ein 
Programm (Differtationis de infcriptione arena. 
ria, Treveris nuper reperta, Supplementum III. 
(V und 153 S. 4. in der Branifchen Buchdru- 
ckerey) eingeladen hatte.! Derfelbe hielt auch 
die öffentliche Rede in der Aula, welche de 
dignitate Rectoratus academici, ipfius acade- 
miae dignitatem tuenti, handelte, und jetzt 
eben gedruckt wird, 

Um das Andenken jenes Tages auch durch 
: nadenbezeigungen zu verherrlichen 
sinzelne Rz Kön. Hoh. an demfelben theils 
geruneten : BER = Sr Dareh 
die Matrikeln drey junger rınzen, Sr. Durchl, 
Eduard, zweyten Prinzen, dgszElRzzäg® Bei: 
hard, Sr. Durchl. Albrecht,  zweyten Prinzen 
von ‘Coburg, und Sr. Durchl, Albrecht, zwey- 
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NACHRICHTEN. 


ter Sohn des Prinzen Georg von Hildburghau- 
fen, durch Höchlteigene Unterfchrift als Re- 
ctor zu vollziehen, theils dem jetzigen Proe 
rector der Univerfität, Hn. D. Hoffmann, vier- 
tem ordentl, Profeffor der Theologie, den Gha- 
rakter eines Kirchenrathes zu ertheilen. 
Aufserdem haben feit dem Regierungsan- 
tritt dieles Fürlien noch folgende Beförderun- 
gen und Ehrenbezeigungen auf hiefiger Uni- 
verfität Statt gefunden. Hr. Kirchenrath Dr. 
Baumgarten- Crufius it von S. D. dem Her- 
zog von S. Altenburg zum Geheimen Kirchen- 
rath, und Hr. Hofrath D. Kiefer von Sr. K. 
'H. dem Grofsheřzog zu Sachfen - Weimar- Ei- 
fenach zum Geheimen Hofrath ernannt wor- 
den, beide an demfelben Tage, den zı Oct. 
Den beiden Privatdocenten in der theo- 
logifchen Facultät und Doctoren der Philofo- 
phie,, Hn. Baccal. Lange und Hn. Licentiat 
Gebfer zu Jena, fowie auch dem l[eitherigen 
Privatdocenten der Chemie und Pharmacie zu 
Göttingen, Hn. D. Wackenroder, welcher fich 
mit dem Hn. Prof. Wahl und Hn. D. Theile 
in Jena verbunden hat, nach dem Abgange des 
Prof. Göbel nach Dorpat das von demlelben hier 
errichtete pharmaceutifche Infitut fortzufetzen, 
find von den durchlauchtigfien Erhaltern der 
Univerfität aulsero:ıdentliche Profefiuren in der 
philofophifchen Facultät verliehen worden. 


II. Nekrolog. 


Am 5 Febr. harb zu Ludwigslult der grols- 
herzogl. Mecklenburg-Schwerinfche Leibarzt 
Ass Hofrath, Dr. Joh. G._Störzel, im 86 J. 

. Alt. 

Am ı2 May der kön. fchwed. Prof. und 
Rector der Stadtfchule zu Wismar, Joh. Hart- 
wig Franz Groth, im 63 J. d. A. 

= Am 3 .Auguli in Hitzing der niederöfter- 
reich. Appellationsrath, Dr. der Rechte und 
Mitglied der jurid. Facultät in Wien 
Ritter von Schmerling.‘ ’_ Jofeph 
P d. M. zu Tunaberg bey Upfala der 
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berühmte Naturforfcher, Prof. der Medicin 
und Botanik an der Upiverfität zu Upfala, Dr. 
Karl Peter Thunberg, geb. zu Jenköping am 
11 Nov. 1743. s y 

Am ı7 der Subrector am Gymnalum zu 
Salzwedel, Dr.. Friedrich Wilhelm Solbrig, 
im 5ı J. LA. > 

Am 22 zu Montrouge bey Paris der be- 


rühmte Dr. Johann Jofeph Gall, geb. zu 
Tiefenbrunn im Oberamte Pforzheim im J: 


1758. 
er ‘23 zu Göttingen der Profeffor der 
Rechte, Dr.’ Joh. Friedr. Eberhard Böhmer, 
im 76 J. d. A. 

. Am 25 zu Dobberan der kön. preuff. Geh. 
Rath und Oberprälident aufser Dient, von 
Heydenbreck, 63 J. alt. 

‘ An demf. Tage zu Geldern der kön. preulf. 
Geh. Kriegsrath und ehemal. Director des 
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Landesadminifirations -Collegiums, Hans Chri- 
fioph v. Goldbeck, faf 93 Jabre alt. 

Am 28 zu.Weimar der auch als drama- 
Eang Dichter bekannte kön. preuff. Hoffchau- 
ee Alex. Woljf, geb. zu Augsburg 


3 Am O zu TO i = 

bauratlı och, Bsherg dep kp. Geh Ober: 

und er Are Bay der Geh. Hofrath 
A ? E: ilhe? I. 

Hufchke, ai F Ernft Chriftian 

Am 4 d. M. zu Mainz der Geh. Rath und 
Leibwundarzt des Grolsherzogs von Hellen- 
Darmftadt, Dr. P. J. Leydig. 

Am i4 Oct. zu Leipzig Dr. Chrifi. Gott- 
lob Biener, Ordinarius der Juriltenfacultät, 
kön. fächf. Hof- und Oberhofgerichts- Rath, 
Ritier des k. fe Civilverdienfiordens, in einem 
Alter von 8: Jahren. 


LETERAÄRISCHE ANZEIGEN: 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Urbs Roma. 
D a s A dB R o m 
Anfichten 


der Tempel, Palläfie, Theater, Amphitheater, 

Circus, Naumachieen, Triumphbogen, Porti- 

cus, Bafiliken, Grabmähler, Wafferleitungen, 
Bäder, Ehrenfäulen, Obelisken u. f. w. 

Noch exifiirt bis jetzt keine. geordnete 
Sammlung von Abbildungen der merkwürdig- 
ften Bauwerke des alten Roms, welche diefe. fo 
wichtigen Gegenħände zweckmälsig ausgewählt 
enthielte, [o dafs lich diefelbe vorzugsweife 
zum bequemen Gebrauch beym Unterricht 
auf Gymnafien eignete. Unterzeichneter hofft 
daher, dals. diels Unternehmen als eine will- 
kommene Erfcheinung hinlängliche Unterhü- 
tzung, lowie die Ausführung dellelben nach 
folgendem Plane allgemeinen Beyfall finden 
werde. 

Vorzüglich und fat ausfchliefslich foll die: 
[elbe, mit Hinweglaffung der für den beablich- 
tigten Zweck unwichtigen Gegenftände, als 
einzelner Basreliefs, Friele, Capitäler, Grund- 
und Aufriffe u. L w., l[owie [pecieller archi- 
tektonilcher Zergliederung überhaupt, [ich auf 
Total- Anfichten oben bezeichneter Hauptwerke 
der römifchen Baukunft be[chränken. — Zur 
möglichften Raumerl[parnils und dadurch zu 
erzielender Wohlfeilheit if das Format im 
grölsten Quart gewählt, fo dafs auf einer Ta- 


fel öfterss mehrere Abbildungen zugleich ge- 
liefert werden könn : 


eu; das in allen Buchhand- 


lungen Deutfchlands vorräthige Probeblatt, das 
Grabmahl des Auguli auf dem Marsfelde, und 
die Kailerpalläfie auf dem palatinifchen Hügel 
darftellend, mag am befien für die Ausführung 
des. Werkes [prechen. — Das Erfcheinen die- 
[er Sammlung erfolgt lieferungsweile in’ far- 
bige Umfchläge geheftet, und (in der ““Anler 
wie bey den Bildniffen der griech. und röm. 
Schriftieller und Kaifer) mit kurzem Text 
verfehen, welcher Entltehung, Lage, Gröfse, 
Befimmung und jetzige Belchaffenheit des Ge- 
bäudes andeutet. 


> Als interelfantes Seitenfück zu diefer Gal- 
lerie, welche genannte Gebäude in dem voll- 
kommenen Zujtande ‚darfiellt, wie fie einft 
waren, werde ich eine Folge kleiner Profpecte, 
die Ruinen. derfelben, wie fie jetzt noch vor- 
handen find, ebenfalls lieferungsweile unter 
dem Titel: „Zeichnungen cla/fifcher Ruinen 
Roms“ herausgeben, deren erlies ‚Heft gleich- 
zeitig mit vorhergehendem, vnd zwar noch 
vor Weihnachten d. J. in allen Buch- und 
Kunft- Handlungen Deutfchlands zu finden 
feyn wird. — Als Ergänzung zu Beiden liefere 
ich fodann noch ferner eine auserlefene kleine 
Sammlung von Profpecten der [chönften Kir 
chen und Palläfte des neuen oder Ha 
Roms, fo dals diele 3 Sammlungen, er i ın 
wechlelleitiger Beziehung zu einame” tehen, 
als verfinnlichendes Hülfsmittel Sde onti bey 
Lectüre der alten Clalliker, ali JTÜET neueren 

2 Mr: gehen ANd, nebenbey‘ 
Reilebefchreibung, anzuf x enBEy 
aber noch von Zeichn” nit- und Alter- 
thums - Freunden überhaupt, maanichfaltig be- 


; en. 
nutzt werden könn 
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In der zuerfi "bezeichneten Manier des 
Probeblattes folgen alsbald die Abbildungen 
der Alterthümer von Griechenland, Aegypten, 
Syrien, Perlien, Phönizien, Gallien u. |. w, 
lowie, von Paktum, Herculanum, Doebeane 
Stabiä, und follen bey firenger a a 
dem angedeuteien Plane nur die interellante- 
Deu Gegenflände aufgenommen, und nur die 
Es eien biebey benutzt werden, nament- 
Piranefi erke von Gräfe, Gronov, Polen, 
ranelt, Pronti, Chandler, Stuart, Revett, 


Hawkins, Wood, Hamilton, Gau, Denon, 
t Ouqueville, Volney, Niebuhr, Panckoucke, 


Mazois und andere, auf welche Weile man 
fich'zugleich in den Belitz zweckmälsiger, fchö- 
ner. und billiger Auszüge aus dielen eben fo 
feltenen als koftfpieligen älteren und neueren 
Prachtwerken [etzen kann. 

Es findet bey diefen Sammlungen weder 
eine Subfeription, noch Pränumergtion Statt; 
auch foll, ohne Verbindlichkeit auf die Fort- 
fetzung, jede einzelne Lieferung apart verkauft 
werden. i 

u Gig und Preis eines Heftes laffen fich 
aana t Asaini beħimmen; doch foll ein je- 
: 10 Blatt in grölstem. Quart enthal- 


ten; und [o wohlfeil als möglich geliefert 
werden. 


Dem erfien Heft der Alterthümer Roms 
folgt unmittelbar das erite Griechenlands; die 
Fortfetzungen . beider,- [owie das Beginnen 
der folgenden Sammlungen, [ollen fo viel als 
möglich befchleunigt werden. 


Leipzig, am ı October 1828. 
Franz Heinrich Köhler jun. 


3 Ankündigung 
enes zeitgemäfsen, höchft interefJanten Werkes 
gegen das Cölibat. 


* So eben hat die Pref - : 
=: m at die Prelfe verlafen, und iR 
ER Buchhandlungen Deutl[chlands verlandt 
Die Einführung der erzwungenen 
keit bey den chrifilichen Geifilichen und 
ihre Folgen... Ein Beytrag. zur Kirchenge- 
‚fchichte, von h Dr. Johann Anton Theiner, 
Profellor der Theologie bey der katholifch- 
theologifchen Facultät der Breslauer Univer- 
fität, und Auguftin Theiner. Zwey Bände 
in gr. & (Mit herzogl. [ächf. Cenlur.) Al- 
tenburg, im Verlage der Hofbuchdruckerey. 
(go Bogen auf weilsem Druckpapier.) 4 Thir. 
12 or. 
Keine Angelegenheit der chrifilichen Kir- 
she it wohl in unleren Tagen ernfilicher er- 
WOEN und weiter verbreitet worden, als die 


Ehelojig- 


n 
pona 


‘einen wohlverdienten Namen 
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Frage über die- Priefter- Ehelofigkeit der ka- 
tholifchen Kirehe, indem fie nicht nur in Ba- 
den, Wäürtemberg und Frankreich, fondern 
felbfi in’ Südamerika, öffentlich zur Sprache 
kam. Daher darf ein Werk, welches dielen 
Gegenftand hell zu beleuchten lucht, ficher auf 
eine allgemeine Theilnahme rechnen, und 
wir beeilen uns die obige Schrift dem Publi- 
cum zu empfehlen. Zwey Männer, a aye 
che felbfi angehörend, deren Einer fich läng 
erwarb, haben 
es unternommen, nach jahrelangem Studium 
eine Gelchichte dieles weltberühmten Inlütuts 
zu verfalfen, und theils [eine ver[chiedenen Ur- 
fachen, Begünfiigungen und Hindernilfe, theils 
[eine verderblichen Folgen mit Gelehrlamkeit 
und -Scharffinn nachzuweifen. Lediglich aus 
den Quellen fchöpfend , haben fie nicht leicht 
die [cheinbar geringlten Momente überlehen, 
und liefern [o eine Alles umfalfende Gefchichte 
des Cölibats, welche nicht nur jeden Lefer 
in geipannter Aufmerkfamkeit erhält, fondern 
hauptfächlich Theologen, Jurifien und gebil- 
deten Laien unentbehrlich it. Mit Recht 
nennt fich das Werk einen Beytrag zur Kir- 
chenge/fchichte: denn dielen: Punct derfelben 
hat die neuelie Zeit nicht erhellt. Freymü- 
thigkeit, die man aus Schlefien zu hören ge- 
wohnt ilt, fpricht fich auch hier aus, und 
giebt ein erfreuliches Leben in der katholi- 
fchen Kirche kund, welches auch der Prote- 
Rant nicht unbeachtet laffen kann noch wird. 
— Der ablichtlich niedrig geltellie Preis eines 
Werkes von [o bedeutendem Umfange wird 
[elbi dem minder Begüterten den Ankauf er- 
leichtern. 
Altenburg, d. 24 Sept. 1828. 
A 


Für Deutfchlands Volksfchullehrer. 


In der Ba/je/chen Buchhandlung in Qued- 
linburg it [o eben erfchienen: 


Handwörterbuch 
für Volksfchullehrer. 

Oder Belehrungen über Erziehung und Un- 
terricht im Allgemeinen; über Volks[chulen 
überhaupt, ihre äufsere und innere Einrich- 
tung und Ordnung; über Lehr- und Lections- 
Pian, Lehr- und Claffen -Ziel, Lehrcurfe; 
die Lehrer. in denfelben; über 'Lehrkunft, 
allgemeine und befondere Methodik, Lehr- 
gang, Lehrform, befonders die katechetij- 
[che, Lehrton, Lehrmittel, Lehrgegenftände: 
über die Anfchaungslehre, Denk- und Gi- 
dächtnils- Uebungen, den Unterricht im Le 
fen, Schreiben, Rechtfchreiben, Sprachlehre, 
in -[chriftlichen Auffätzen, in der Zahl 


lehre, dem Kopf- und Tafel- Rechnen, in 
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der Gelang-, Formen- und Zeichen - Lehre; 
in der Religion; über die Behandlung der 
Bibel, der biblilchen Erzählungen und Ge- 
fchichte, der Real- “oder gemeinnützigen 
Kenntnilfe; über Schuldifeiplin ım engeren 
Sinne; über Schulgefetze, Belohnungen und 
Befirafungen der Schüler u. d. m. 2 Theile. 
8. Preis ı Thir. 15 Sgr- 


Das deutfche Volksfchulweflen erfreut fick 
jetzt nicht nur der regfien Theilnahme, Beach- 
tung und Förderung faf aller deut[chen Lan- 
desfürften und Regierungen; es ilt auch für 
daffelbe, im Allgemeinen und für jeden einzel- 
nen Gegenftand dellelben, von höchft achtungs- 
würdigen, einfichtsvollen und [achkundigen 
Männern fo viel gelchrieben worden, dafs es 
für keinen Theil des Volks[chulwelens und für 
keinen Lehrgegenuftand der Volksfchule an [ehr 
bewährten, brauchbaren und trefflichen An- 
weilungen fehlt, ja, dafs es kaum möglich 
fcheint, das, was über einzelne Lehrfächer 
gefägt worden ift, durch etwas noch Gründli- 
cheres und Zweckmäfsigeres überbieten zu 
können. Aber die Zahl der Schriften, in de- 
nen diefe Belehrungen, An- und Zurechtwei- 
[ungen ertheilt werden, i fo grols, dafs es, be- 
fonders dem gering befoldeten Volksfchullehrer, 
[chwer, ja unmöglich fällt, fich auch nur die 
vorzüglichften und nöthigften der Schriften an- 
zufchaffen, welche für ihn, [ein Amt und Ge- 
[chäft gelchrieben worden find. Allen Volks- 
fchullehrern mufs daher wohl ein Buch will- 
kommen eyn, das fie zw einem billigen 
Preife erhalten, und in dem fie in alphabeti- 
[cher Ordnung das Wichtigfie, Gründlichlie 
und Zweckmälsigfe beylammen finden, was 
in zahlreichen und zum Theile theueren Wer- 


ken enthalten ilt. 


Neuefie und zweckmä/sigfte 
Anleitung zum Unterrickte 
in der Religion, zur Behandlung der bibli- 
[chen Erzählungen und der biblifchen Gefchich- 
te, und zum Unterrichte in den gemeinnütz- 
lichen Kenntniffen und der Weltkunde. Für 
Volksichullehrer. 
Von Jı C. F. Baumgarten. 
g. Preis 20 Sgr. 


Für preuffifche Zollbeamte, Kaufleute u. f. w. 


Erhebungs- Rolle der Abgaben, 
welche von Gegenftänden zu entrichten find, 
die entweder aus dem Auslande eingeführt, 
oder aus dem Lande ausgeführt werden; für 
die Jahre 1828, 1829 und 1830. Vom Octo- 
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ber 1827. Correcter, 
5". 8. gehefiet 6 gr. 


Vollfiändiges alphabeti/ches WVerzeichni/s 


bo der preufffchen Monarchie mit Ein- 
hen Ausgangs-Abgaben belegten, oder ganz 
rey, bleibenden Gegenftände. Mit’ Hinwei- 
m die namentlichen Haupt- und Un- 
Be p aa der Erhebungs-Rolle. Nach 
En re Nohen Minifterio approbirten 
Waaren- Verzeichnifs vermehrt, und nach 
der königl. preuft. Erhebungs-Rolle vom 
30 October 1827 für’ die Jahre 1828 bis 
1830 berichtigt von ‘einem praktilchen 
preullifchen Zollbeamten. grig, geh, 18 gr. 

Dafjelbe in Quarto, zugleich miz Beyfügung 
der Pofitionen des Tarifs und der Abgaben 
Sätze. Schreibpapier. geh. ı Thir, 


Königlich preufffcher Zoll- Tarif 
für die Jahre 1828 bis 1830. 

Beftehend in der Erhebungs-Rolle,. dels- 
gleichen einem volliändigen alphabetilchen 
Verzeichnils aller Gegenfiände, [owohl zum 
leichten Auffinden, als zum leichten Behal- 
ten. gr. 8. brofchirt ı Thir. 


Heffe, preuff. Zollgefetz und Zollordnung. 
Mit Abänderungen, Erläuterungen und Nach- 
trägen. 14 gr. 


Belonders ’empfehlenswerth und prauchbar 
it das alphabet. Verzeichnifs i" Quart, Es 
giebt gleich beym Auffchlagen fchnell Auskunft, 
und gewährt doch auch Sicherheit für den 
beygefügten Abgabelatz. 


Ernft Kleins Comptoir in Leipzig. 


wörtlicher. Abdruck. 


II. Herabgefetzte Bücherpreife, 


Die in unferem Verlage erfcheinende 
Neuere Gejfchichte der Deutfchen von K. A. 
Menzel, königl. preuff. Conlikorial-, und Schul- 
Bath hiefelbfi, von welcher bereits 2 Bände 
er[chienen. find, erfreut [ich fowohl im In- 
als Auslande einer {o allgemeinen und beyfäl- 
ligen Anerkennung, dafs diels uns veranlalst 
hat, deffen älteres Ge/chichtswerk, aus 8 Bän- 
den (über 324 Bogen Text) in 4. beltehend, 
jeder Band mit einem hiltorifchen Kupfer’ ge- 
ziert, wieder zu ergänzen, da (olches bekardi- 
lich bereits fehlte; und um daffelbe de? ge- 
bildeten Welt zugänglicher zu mach”, hatt 
des bisherigen Ladenpreifes vor ?0 Thlr, 
zu 1% Thir. derlelben darzub’!en, wofür 
es jetzt durch alle [olider Buchhandlungen 
Deutfchlands zu beziehen *" 

Breslau, im Sept. 18°68" 
Gra/s, Barth und Comp. 
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ALLGEM. LITERATUR -ZEITUNG. 


NOVEMBER 


a a S 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Bey Unterzeichnetem ilt fo eben er{chienen, - 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dr. Ad. El. v. Siebold, Journal für Gebürts- 
hülfe, Frauenzimmer- und Kinder-Krank- 
heiten, herausgegeben von Eduard Ca/p. 
Jac. von Siebold, der Phil. Med. und 
Chir. Dr., Privatdocent an der Univerli- 
tat zu Berlin, und erfiem Allifienten bey ber 
Entbindungsanftalt dalelbfi. VIII Bd. ztes 
Stück. (Mit 2 Abbildungen.) ` 

Diefes Heft enthält: 

1) Befchreihung des in .der Gebäranfialt des 
Berliner Charite-Krankenhaufes gebräuch- 
lichen Geburtsbeties, vom k. pr. Regiments- 
arzte Dr. Weijse. 

2) Gefchichte* einer künfilichen Frühgeburt, 
vom Kreiswundarzte Seulen in Jülich. 

3) Memorabilien für Geburtshelfer und Kin- 
derärzte, vom kurh. Medicinalrathe‘ Dr. 
Schneider in Fulda. 

4) Beobachtung eines während der Geburt zum 
Theil vorgefallenen Fruchthälters, welcher 


beym Ausgange des Ki inri 
indes einrils, von Dr. 
Henjchel zu Breslau, ? 


5) Fall von anomal a p - 
ee Geburt nätigkeit der Scheide 


es ~ und üb > x 
thümliche Wirkung der ur Ze 


Verminderung ‚der Contractilität der Sphin- 

cteren, von Dr. Löwenhard zu Prenzlau 

6) Hiforifch - kritifche Darftellung -der GATEL: 
nen, zu verfchiedenen Zeiten vorgelchlage- 

nen und in Anwendung gebrachten Metho- 

den zur Unterfützung des Dammes während 

der Geburt, von Dr. Lippert zu Leipzig. 


7) Bericht über die Leitungen des k. pr. He- ' 


hammeninlütuts zu Magdeburg im Halben- 
jahre 182%, von Dr. Poigtel. 

8) Bericht über die Leifiungen des k. pr. He- 
bammeninfituts zu Trier, von Dr. Ther/s. 
9) Amtliche Mittheilungen aus den Sanitäts- 

berichten der k. pr. Regierungen. 


$ 

10) Praktifche Milcellen, von Dr. Steinthal 
zu Berlin. 

11) Literatur. 


Da diefes Journal, welches bereits Teit 
dem Jahre 1813 an die Stelle der gleichen Zeit- 
fchrift Lucina getreten, und ununterbrochen 
unter der Leitung des für Kunft und Willen- 
fchaft leider! zu früh verfiorbenen Herausge- 
bers erlchienen ift, jetzt von deffen Sohne 


'in demfelben Sinne und mit derleiben Ten- 


denz fortgeletzt wird: [fo werden alle Hnn. 
Aerzte, Wundärzte und Gebuttshelfer, und 
befonders diejenigen, welche bisher das Jour- 
nal mit ihren Arbeiten beehrt haben, er[ucht, 
auch ferneren Antheil daran zu nehmen, und 
ihre Beyträge, mögen diefelben interelfante 
Fälle aus der Praxis betreffen, oder .Original- 
auflätze leyn, entweder unmittelbar an den 
Herrn Herausgeber in Berlin, oder wenn fie 
Leipzig näher [eyn follten, an Hn. Georg 
Mittler, Buchhändler dafelbli, oder wenn fie 
im [üdlichen Deut/fchlande leben, an den Un- 
terzeichneten gelangen zu laffen. 

Des IX Bandes ıftes Heft it unter der 
Prelfe. 


Frankfurt a. M., im Oct. 1828- 


Franz Varrentrapp. 


Literarifche Anzeige. 
Jahns Jahrbücher für Philologie und 
Pädagogik. 

Bey Unterzeichnetem iħ er[chienen: 
Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. 
‘“ Eine kritilche Zeitlchrift, in Verbindung 

mit einem Verein von Gelehrten heraus- 

gegeben von J. C. Jahn. Dritter Jahrg. 

in 53 Bänden oder in ı2 getrennten Hef 

ten. Alle ı2 Hefte complett o Thlr. 
[Bis jetzt find 10 Hefte verlandt.) 


Was von dieler kritifchen Zeitfchrift, de- 
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ren Fortfetzungj;auch im nächfien Jahre fol- 
gen wird, und wovon die beiden erfien Hefte 


noch vor Ablauf dieles Jahres \ausgegeben Sa 


den [ollen, zu erwarten fey, das wird woh 


aus den bis jetzt er[chienenen 8 Bänden hin- 
länglich bekannt l[eyn, und eine Erwähnung 
über die Vorzüge derfelben überflülfig ma- 
chen, da die öffentliche Meinung fich fchon 
hinlänglich darüber ausgelprochen,,-uxd aufser 
vielem. Anderen [chon diefs Eine ihren, Werth 
verbürgt hat, dals das hohe königl. preuff. 
Minifterizm der geiftlichen, Unterrichts- und 
Medicinal- Angelegenheiten dielelben iür wür- 
dig fand, fie den gefammten Gymnalien und 
Gelehrten - Anftalten der ganzen Monarchie 
zum Ankauf öffentlich zu empfehlen. Eine 
folche Stimme verbietet mir alles weitere Lob, 
und ich erlaube mir nur, auf die Fortletzung 
derfelben aufmerklam zu. machen, und die 
neueintretenden Interelfenten zu er[uchen, ihre 
Beltellungen darauf bald zu machen, weil ohne 
dielelben kein Exemplar verlendet wird, ob- 
gleich die Auflage überhaupt etwas fiärker 
‚werden [oll, als der mir bis Ende diefes Jah- 
res bekannt gewordene Bedarf erheifcht. Auf- 
träge nehmen alle Buchhandlungen Deutfch- 
lands an. Der Preis des einzelnen, aus 4 
Heften beftehenden Bandes it 3 Thlr. 18 gr., 
bey Verbindlichmachung auf den ganzen Jahr- 
gang aber nur 3 Thlr. Von den beiden erften 
Jahrgängen dieler kritifchen Zeitfchrift, wel- 
che aus 5 Bänden oder ı6 Heften beftehen, 
find noch Exemplare vorräthig. ; 


Leipzig, im Oct. 1828. ı 
. B. G. Teubner, 
Unternehmer der Jahrbücher. 


II- Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben ift erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen verfandt: 


Stökhardt, Dr. H. R., Tafeln des römifchen ` 


Rechts, als Leitfaden bey Vorlefungen und 
für das tiefere Studium, mit Berücklichtigung 
der neueltien Forlchungen, [owie mit feter 
Beyfügung von Literatur, nebft Zugabe über 
die neuelie Zeit und einem Begilier. Fol. 
32 Bogen Text und 8 Regilterbogen. Preis 
3 Thir. - 


Leipzig, im Sept. 1828. 
G. Sühring. 


Höchfi brauchbar fand man bey mehr als 
‘1600 Abfatz feit Ofern folgende Charte, die 
ae Malsftab alles auch von Afien Er- 
WENDIECBlähr. z.B, Anapa, Poti, Mingrelien, 
Kars, Erzerum, Armenien u. [. w. 
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Vollfiändiger Schauplatz 
von Griechenlands Wiedergeburt. 
pi, 5te, von E. Klein revidirte und verbel- 
ork Babe im Jahr ı828. Oder: Poli- 
Rn Hatififche Charte von der europäi- 
fe ae Türkey “und ganz Kleinafien. Gez. 
er geliochen von Champion in Paris. Il- 
lum. grölstes Format Berliner Patentpapier. 
12 gr. Velinpapier 18 gr 
E NB. Man verwechfele nicht andere, neuer- 
dings als Kriegsichauplarz betitelte oder ent- 
ftandene, mit dielem forgfältig nachgetragenen 
und beliebten Blatt. 


Ernfi Kleins geograph, Comptoir 
in, Leipzig. 5 


Fr. Nöjfelts Lehrbücher ' der Weligefchichte 
für Töchter/[chulen. 
Die dritte, von Neuem durchgelehene un 
berichtigte Auflage von der: 
Kleinen Weltgefchiche für Töchter [chulen 
und zum Privatunterrichte heranwachlen- 
der Mädchen, von Fr. Nöjfelt- 8. 1828. 
Preis 6 gr. 
welche fo eben erf[chienen it, haben wir, pm 
die Anfchaffung‘ derlelben -in Töchterfefulen 


auf alle Weile zu erleichtern, um den vierten ` 


Theil des vorherigen Preifes ermälsigt, und 
koliet jetzt das Exemplar nur 6 gr, Der 
fchnelle Abfatz der beiden erften Auflagen, 
wovon jede 2000 Exemplare fark war, beweilt 
wie dieles Gefchichtslehrbuch für Töchter ei. 
nem lange gefühlten Bedürfnifle entgegen ge- 
kommen il. Die allgemeine Schulzeitung, 
vom Hofprediger Zimmermann, welche den 


' Lehrbüchern des Hn. Prediger Nöffelt ausführ- 


liche Beurtheilungen gewidmet hat, Sagt unter 
anderem in No. 6. Jahrg. 1828, wo zugleich 
das grölsere Werk: 


Lehrbuch der Weltgefchichte für Töchter- 


[ehulen und zum Privatunterrichte heran- 


wachfender Mädchen. Von Friedrich 
Nöffelt. gte verbeflferte und. vermehrte 
Auflage. 3 Bände. gr. 8. (Preis.3 Thir. 
20 gr.) 


recenfirt it: „Es hat der würdige und *ET- 
dienfivolle Verfalfer die Literatur ger Ge- 
[chichte mit zwey Werken bereichert’? welche 
eine ehrenvolle und ausgezeichn®*°. telle in 
der[elben einnehmen, und T a einem wah- 
ren Bedürfniffe abhelfen, wele®®® um fo fühl- 
barer war, [eitdem ee i Sörgfalt auf 
den Unterricht des, weiblichen Gefchlechts 
dete. Man hat zwar Lehrbücher man- 
nn Ichen der Zul a 
cherley Art, auf we ulatz: für Töch- 


ter[chulen, für Damen, für das weibliche Ge- 
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[chlecht,‘ für junge Frauenzimmer u. f w. 
fteht, allein man findet hinter diefem Schilde, 
mit wenigen Ausnahmen, felten etwas Ande- 
res, als was jedes andere Buch für Knaben, 
Jünglinge und Männer auch enthält. Hier je- 
doch finden wir ein Werk, das aus dem wei- 
Fr Rn der Gefchichte in vortrefflicher 
en, ed Darkellung das enthält, was fich 
En ee „ Aterricht [owohl der weiblichen Ju- 
‚erde auch der Erwachlenen :diefes Ge- 
3 SZ vorzüglich eignet; und. wer 
(aF i 
„nen Töchtern 'oder Schülerinnen ein eben 


10 nützliches, als lehrreiches und unterhalten- ' 


des Buch in die Hände geben will, der wähle 
ohne Bedenken vorliegendes Werk.“ 


Buchhandlung Jofef Maz und Comp. 
in Breslau. 


‚ So eben it bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: "i 


Die Stimme Friedrichs des Gro/sen 
im neunzehnten Jahrhundert: 


SINE I anag und [yftematifch geordnete 
an ammenfiellung feiner Ideen über 
en >» taats- und Kriegs - Kunfi, Religion, 
oral, Gefchichte, Literatur, über Sich 
Selbfi und Seine Zeit. 
Aus [einen fämmilichen Werken, 
wie lonltigen [chriftlichen und auch denkwür- 
“digen. mündlichen Aeufserungen, herausge- 
a: geben und mit einer 
Charakterifiik feines philofophi/chen Geifies 
begleitet 
a vom Profelior Dr. Schütz. 
ea eT heile ingr. 12. auf feinem geglätte- 
; Velinpapier, mit einem höchft ähnlichen 
I . Porträt Friedrichs des Grofsen. 
n elegantem Umfchlag geheftet. Pränumerat. 


„grolsen deut[chen 
> A Seelen- 
des Staats Öffentlich erklärte en 
[einen [ämmtlichen Werken I Einen Bink 
punct gelammelt, und werden es dem Leler- 
auch nicht anders als brennend empfinden laf- 
en, wie beherzigenswerth [eine Ausfprüche, 
un Onders über Politik, Kriegskunfi, Religion 
Moral, für unfere Zeiten find. 
1e bisher erlchienenen Ausgaben der 
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Werke Friedrichs des Groľsen befinden [ich 
nur in wenig Händen, und enthalten vieles 
für unfere Zeiten nicht mehr Wichtige. Es 
kann daher den. zahlreichen Verehrern des ` 
grolsen Fürften und den Befitzern der Werke 
unlerer claffifchen deutfchen Schrififieller, zu 
denen er fo [ehr gehört, nur angenehm [eyn, 
ihre Sammlungen durch diefe geiftreich ge. 
fichtete Auswahl des Wichtigfien feiner Schrif- 
ten zu bereichern. nt Mi 
‚Der billige Pränumerationspreis für diele 
mit typographifeher Sorgfalt ausgeltattete Aus- 
gabe befieht bis zur Erfcheinung des, die 
Charakterifiik des philofophifchen Geiltes Frie- 
drichs des Grolsen enthaltenden, sten Theils, 
und tritt fodañn der Ladenpreis mit 4 Thlr. ein. 


Braunfchweig, d. ı Sept. 1828. 
Friedrich Vieweg. 


+t 


Bey J. A. Barth in Leipzig ift fo eben 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Hering, C. W., Gelchichte des [ächfilchen 
Hochlandes, mit befonderer Beziehung 
auf das Amt Lauterfiein und angrenzende 
Städte, Schlölfer und Rittergüter. z Theile, 
mit einem Titelkupfer. gr. 8. 3 Thir. 


Eine über 700 angewachfene Zahl von Sub- 
feribenten aus allen Ständen und Gegenden, 
an deren Spitze felbft die Prinzen und Prin- 
zellinnen unleres erhabenen Könighaules fe- 
hen, beweift die Theilnahme, die man [chon 
bey der erfien Anzeige überall dem Unterneh- 
men des tüchtigen Verfaffers [chenkte. Da 
dem Werke von Seiten der Behörden, wie 
von denen der gründlichfien Gelchichtskenner, 


‚die freundlichfte und vielfeitigfie Unterfiützung 


zu Theil wurde, wie diels auch der Vert. 
dankbar in der Vorrede rühmt: fo gelftaltete 
es  fich für jeden Freund der Gelchichte zu 
einer um fo anziebenderen Erf[cheinung, und 
verdient das ihm- auch bereits von der Kritik 
gelpendete Lob in einem hohen Grade. Der 
Preis it bey [auberem Drucke und weilsem 
Papier möglichl billig gefellt. 


Bey Car! Höffmann in Stuttgart haben 
wohlfeile und correcte Ausgaben nachfolgender 
franzöfilcher Werke fo eben die Prelfe verlaf- 
fen, und find in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Hiftoire de la république de Venife, par P. 
Daru, de l’academie francaile, `» Vol, 12 
Preis 8 fl. 24 kr. oder 5 Thlr 20 er. 

Méditations poetiques, par Alphonfe de La- 
martine, 12, Preis 54 kr.’oder 15 gr. 


667, 
III. 


In der Baffe/chen Buchhandlung in Qued- 
linburg ift fo eben erfchienen: 
WirgtES 
Lehrgedicht vom Landbau. 
In einer neuen, getreuen, metrilchen Ueber- 
[etzung von F. W. G. 
12, geh. Preis 15 Sgr. 


Es fehlte bis jetzt immer noch an einer 
möglicht wortgetreuen Ucberfetzang des Vir- 
gil, die unferer deutfchen Sprache nicht ‘So 
viel Gewalt anthut, als Yo/s in [einer Ueber- 
fetzung dieles römilchen Dichters gethan hat. 
Diefen Zweck zu erreichen, war die Ablicht 
des Verfalfers- der gegenwärtigen Ueberletzung, 
und wir glauben ihm das Zeugnils geben zu 
dürfen, dafs er feine Aufgabe trefflich gelölet 
hat. Eine gleiche Ueberfetzung der „Aeneide‘“ 
wird in kurzer Zeit nachfolgen. 


Ueberfetzungs - Anzeigen. 


Oliver Gold/mith’s 
Landprediger von Wakefield. ` 
Aus dem Englifchen übertragen von C. v. S, 
2 Theile. 8. Preis 2 Thir. 


Gegenwärtige neuelte und befie Ueber- 
fetzung von Goldj/mith’s. wnübertroffenem 
„Landpfarrer von W.“ dürfen wir mit Recht 
empfehlen. 


In der Bran’/[chen Buchhandlung in Jena 
it erfchienen: 

Notiz. über Alexander, : Kaifer von Rufs- 
land. Aus dem Franzöliflchen. (Aus der 
Minerva belonders abgedruckt.) 8. Preis 
4r gr. . 

Diefe kleine Schrift enthält eine authen- 
tifche. Darftellung der religiöfen Unterhand- 
lungen zwifchen dem Kaifer" Alexander und 
der Frau von Krüdener. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Weibliche Erziehungs- Anftalt in Dresden. 


Hr.- Claffen und deffen Gattin, welche 
fich bereits ıı Jahre mit der weiblichen Er- 
ziehung befchäftigte, gründeten im Jahre. 1824 
gemeinfchaftlich eine Penlions- und Unter- 
richts- Ankalt für Töchter aus gebildeten Fa- 
milien. Der über älle Erwartung glückliche 
Fortgang derlelben ift der offenbarfte Beweis 
‘ihrer Vorzüglichkeit, und eben darum verdient 
fie auch für das Ausland zur näheren Kennt- 
nils gebracht zu werden. 


Die Aufnahme der Zöglinge findet vom 
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sten Jahre an Statt, und befchränkt fich auf 
eine Anzahl von, 10 Penfionärinnen und 40 
Schülerinnen, welche in 3 Claffen abgetheilt 
find. Aufser dem Vorfieher und feiner Gat- 
tin ertheilen 5 Lehrer und 2 Lehrerinnen den 
Unterricht, wovon eine Franzöfin, im. Haufe 
des Vorfiehers wohnend, aufser den Lehrlun- 
den mit der Vorfieherin auch noch die Auf- 
ficht über die Penfionärinnen theilt. Die Un- 
ne ie nach den 3 Hauptpuncten 
es menlchlichen Wiffens: I 
und HI) Men/ch, find: Ar Fe 

I) Religion und Religionsgefchichte; 

II) Geographie, Naturbefchreibung, Natur- 
lehre und Himmelskunde ; 

MI) Gefchichte, deutliche und_franzöfifche 
Sprache, Rechnen, Seelen- und Gelund- 
heits - Lehre. 

Kunfiferiigkeiten: Zeichnen, Schönfchrei- 
ben, Mulik, Tanz und weibliche Arbei- 
ten mannichfaltiger Art, namentlich fol- 
che, welche dem weiblichen Gefchlechte 
vorzüglich nöthig find. 


Alle diefe ‚Unterrichtsgegenfiände werden 
mit fteter Berücklichtigung auf die Bedürfnilfe 
und die Beflimmung des weiblichen Gelfchlechts 
mit der grölsten Gewiflenhaftigkeit ertheilt. 
Die Dilfeiplin it exemplarilch; daher auch der 
gute Geili, der durchgängig in dieler Anltalt 
herr[cht. Diefe äufserfi zweckmäfslg einge- 
richtete Anfıalt zog fehr bald nach ihrer Ent- 
ftehung die Aufmerkfamkeit der um das Heil 
ihrer Kinder beforgten Eltern auf fich und 
40 der achtungswürdigfien -und angelehenken 
Familien haben bereits der Anfialt ihre Kin- 
der anvertraut, wie unter anderen der in der 
literarilchen Welt berühmte Hr. Conferenz- 
Minilter von Nofiiz und Jänkendorf (Arthur 
von Nordfiern) und die ebenfalls rühmlichf 
bekannten Hnn. Rector Gröbel und Conrector 
Baumgarten- Cruftus. an der Greuzichule in 
Dresden. Es würde überflüllig feyn, noch 
Vieles zum Lobe dieler Anhalt, deren grolse 
und Ichwierige Aufgabe Men/chenbildung und 
Men/chenveredlung ift, zu [agen, da [ie [elkft 
bereits die beiten Beweile ihrer Vortrefflich- 
keit in ihren kenntnifsreichen, fittlichguten 
und feingebildeten Zöglingen gegeben hat, 

Der Preis für Penfion und Unterrick» Mit 
Ausfchluls der Mulikfiunden, beträg® Jährlich 
230 Thlr.; für den Unterricht aein 60 Thir. 
in den beiden höheren Glaffen, hd 4g Thlr. 
in der unteren Clalfe. 

Ein im Jahre ıg24 1” Druck erfchiene- 
ner Prolpectus fpricht HOA weitläuftiger über 
das. Ganze ausrAueh hat der Hr. Vorlteher im 
Jahre ıg2g ein Namens- V erzeichnifs der in der 
Anitalt befindlichen Zöglinge herausgegeben. 
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ii Ankündigungen nener Bücher. 


Àn alle Buchhandlungen des In- und Aus- 


landes wurde fo eben folgendes empfehlungs- 
werthe Werk verlandt: 


ESPET er] Foe 
Eine Sammlung 
5 von 
Todeserinnerungen und Grabj/chriften, 


’ nach den 
Altersfiufen und Lebensverhältniffen der 
Veritorbenem geordnet. 
Zufammengetragen 
von 
W. Neumann, 

Prediger in Köthen. ? 
Octav. Velin-Papier. Mit allegorifchem Ti- 
telkupfer. Elegant geheftet 25 Sgr. - 
(Berlin, Verlag der Buchhandlung von Carl 

Friedrich Amelang.) 
Dem frommen Wunfche Hinterbliebener: 


das “Andenken werther Ent/chlafenen durch 


eine" pafjende Infehrift auf dem Denkmahle 


zu e i Kin: 2 
Se a r und Dankbarkeit 
ihnen ‚errichtete, 


A ; it in yo f 
auf eine ganz neu rliehendem Buche 


e und eben f 
=“ ma 1 z o -gehaltyolle 
als Ünnreiche Art genüget onden Gaii. 


chen, Schullehrern und Kültern, PO ae ee 
in kleinen, Städten und auf dem a 
daffelbe zu einer würdigen Erledigung. der 
Anträge nicht genug zu empfehlen,“ wel- 
che wegen Auswahl‘, palfender Denkfprüche 
auf Grabmählern fo häufig an’ fie ergehen, 
Die ganze wohlgenrdneta Sammnlurz derlelben 
wird aber zugleich als Erbauungsichriit jedem 
Chriftien willkomumen ieyn, dem’ der Gedanke 
an den Tod wichtig, sad”die Ueberzeugung 
* feiner Unkerblichkeit von ‚heiligern Werthe ilt, 


be demfelben Verlage erfchien früher: 


Preufs, J D. E., Alemannia, oder Samm- 
lung der fchönliea und erbavenien Stellen 


s 


aus den Werken der vorzüglichlien Schrift- 
Reller Deutfchlands, zur Bildung und Erhal- 
tung edler Gefühle. Ein Handbuch auf alle 
Tage des Jahres für Gebildete. Drey Theile, 
jeder Theil mit einem allegorilchen Titel- 
kupfer. 8. Velinpapier. Vom ıfien Theil 
‚erfchien bereits die vierte, vom aten die 


zweyte Auflage, der 3te ifi neu. Sauber 
geh. à ı Thlr. Complet 3 Thir. 


Bey Fleifchmann in München if erfchie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verlandt 
worden: 


Dr. J. H. M. Ernefii, erfies Uebungsbuch 
in der Mutterfprache, und praktifche Vor- 
bereitung zu den [chönen Redekünften für 
die zu bildende kleine Jugend.  Sechħe 
Originalausgabe. 8. 1828. 16 gr. oder 
ı fl. ı2 kr. (195 Bogen fiark.) 


Diefes nützliche, wohlfeile, Buch er[cheint 
hier in [echfier Auflage. Diefs it wohl der 
ficherfte Beweis [einen grolsen Vorzüglichkeit, ` 
fo dals wir auf dallelbe blols aufmerklam ma- 
chen dürfen. 


Anzeige für Schulmänner u. RB. 
In meinem Verlage erfchien [o eben: 

Snell, Dr: E. W., (Oberf[chulrath und Gym- 
nalial Director) Verlüch einer Aelihetik für 
Liebhaber. (Des Handbuchs der Philolophie 
Ilter Band.) 2te- umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. , 8. . 1828. 20 gr. od. ı fl, 

o kr. 

Snil, Dr. F. W. D., (Profelfor) erfte Grund- 
linien der Logik oder Verftandeslehre, (Des 
Handbuchs der“Philofophie II. 1. 242 Sa] 
bellexte und feir vermehrte Aula 8 
1328. 18 gr. od. ı fl. 21 kr. a 


Die ausgezeichnete Brauchbarkeit diefer 
trefflichen, durch planen und fa/slichen Vor- 
(72) 
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trag in ihrer Art einzigen Bücher hat fich be- 
reits in den mehrfach erfchienenen Auflagen, 
und durch die vielfeitig in öffentlichen Lehr- 
anftalten erfolgte Einführung [o fehr bekundet, 
dals ich nur auf die eigene Einficht verweile, 
und wünlche, es mögen alle diejenigen, wel- 
chen die Erziehung der heranreifenden Ju- 
gend anvertraut it, diele Bücher mit glei- 
chem Wohlwollen wie bisher aufnehmen, und 
durch deren erneuete Einführung in Schulen 
des Guten noch recht viel geltiiftet werden, 
welche ich bey directen und 'grö/seren Beltel- 
lungen durch die möglichfien Vortheile, un- 
geachtet der billigen Preife und des [chönen 
Aeulseren, gern. erleichtern werde. 

Das vollfiändige Snellfche Handbuch der 
Philofophie befteht aus 8 Bänden, welche ent- 
halten: 

I. Empirifche 
rungsleelenlehre. 
ı fl. i2 kr. — 


Pfychologie oder Erfah- 
ote Aufl. 1819. 16 gr. od. 
IIE 2. Metaphyfik, zte Aufl. 
1819. ı8 gr. od. r fl. 21 kr. — IV. Moral- 
philofophie. 2te Auflage. 1819. ı Thlr. od. 
1 fl. 48 kr. — V. Philofophifche Religions- 
lehre. 2te Auflage. 1819. ı Thlr. od. ı fl. 
48 kr. — VI. Philofopkilche Rechtslehre. 2te 
Abtheil.. ete Aus. Tg1777 T- Thlr. 2560 grad: 
3 8. — VII. Einleitung ins Studium der Phi- 
lofophie. 8. gte Aufl. ıgıg9.: ı Thlr. od. 
1 fl. 48 kr. — VII ı 


Philolophie. 8. 1813. 16 gr. od. ı fl. 12 kr. 
— VII. 2. Gelchichte der Philofophie. 8. 
1813. 16 gr. od. ı fl. ı2 kr. — VIIL 2. Ge- ' 


fchichte der Philofophie des Mittelalters und 
der neueren Zeiten. 8. 1819. ı6 gr. oder 
ı fl. ı2e. kr. 

Preis- aller 8 Bände complet 9 Thlr. od. 
16 fl. 12 kr. Auf Einmal genommen jedoch 
nur 7 Thlr. — ı2 fl. 36 kr., wofür auch alle 
anderen Buchhandlungen die Lieferung über- 
nehmen. 


Giefsen, im Oct, 1828. 
Be C. Ferber, 


In der Dieterich’fchen Buchhandlung in 
Göttingen find erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen verfandt: 


Blumenbachü, J. F., nova Pentas collectio- 
nis fuae craniorum diverlarum gentium, 
4 maj. c. Fig. ı2 gr. i 

Commentationes Societais regiae l[eientia- 
rum Goettingenfis recentiores. Vol. 17. ad 
A. 18235 — 1827. cum Fig. 4 maj. 8 Thlr. 

Credner, C. A., de prophetarum minoram 
dole nis [yriacae, quam Pefchito dicunt, in- 

i iffert. phil. crit. I. maj. 20 gr: 

Evers, KH 2 Nachhall EN Dorikir- 


che und aus dem Berufe eines Landpredi- 


Da 
—— 


Gefchichte der alten, 
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gers. Predigten zum Beften dreyer verarm- 
ter Familien, er. &' 12 gr. 

Gaufs, C. F., Disquilitiones generales circa 
fuperficies curvas. 4 maj. 12 gr. 

Fe Supplementum theoriae combina- “ 
tloñis obfervationum, erroribus minimis obno- 
Xlae. 4 maj. 10 or 

F> Theoria refiduorum biquadratico- 
rum. Comment. T. 4 maj. 6 gr. j 


Grimm, J., deutfche Rechtsalterthü 
4 Thlr. 12 gr. e Rechtsalterthümer. gr. 8. 


— — W., Grave Ruodolf, gr, 4. 12 gr. 

Hemici, G., die Schöpfung kn des rn 
führt von Bi/choff. gr. & A gr. 

Jaeger, H. T., Disputationes Herodoteae duae. 
8 maj. 6 gr. is 

Linné, C., Syftema vegetabilium. Ed. XVI 
cur. C. Sprengel. Vol. V, fitens Indicem 
auct. A. Sprengel. 8 Ma) 3 Fhlr. 8 gr. 
(Das ganze Werk V Vol. 19 Thlr. 16 gr.) 

Martens, G. F. de, Supplement au Recueil 
des principaux Traités, d'Alliance, de Paix, 
de Treve, de Neutralite, de Commerce, etc, 
continue par F. Saalfeld. Tom. X. P. ı, 
2. 1822—1823. gr. 8 5 Thlr. 12 gr. 

Matthäi, F. A., die Offenbarung Johannes. 
2 Thle. gr. 8. 10 gr. 

Mende, L., Beobachtungen und Bemerkungen 
aus der Geburtshülfe und gerichtlichen Me- 
dicin. Eine Zeitfchrift. stes Bändeb- Auch 
unter dem Titel: Zeit[chrift für die Ge- 
burishülfe in ihrer Beziehung auf die ge- 
richtliche Medicis. 2tes Bändchen, gr. 8; 
ı Thlr. 8 gr. 

Schrader, H. A., Blumenbachia, novum. e 
loxfearum familia genus. cum Tab. 4 aeneis. 
4 maj. 16 gr. 


In herabgefetzten Prei/en. 

Fifcher, JT. K., phylikalifches Wörterbuch, 
“oder Erklärung der’ vornehmften zur Phyfik 
gehörigen Begriffe und Kunftwörter, fowohl 
nach atomiltifcher als auch nach dynami- 
fcher Lehrart betrachtet, mit kurzen beyge- 
fügten Nachrichten von der Gelfchichte der 
Erfindungen und Belchreibungen der Werk- 
zeuge in alphabeti[cher Ordnung. ıler — 
ıoter Theil, nebt Regifter mit 36 Kupfer- 
tafeln. gr. 8.. 1798 — 1827, [oni zo Thlr- 
12 gr. jetzt z0 Ihlr. 8 gr. 

Scriptores clallici Romanorum, cum Commen- 
tariis perpetuis, curav. G. 4. Beperti, G. 
L. König, J. F. Wagner, F> Schmieder, 
C. H. Tefchucke. g Ver 8 maj, 1803 — 
1808. 

Druckpapi 


Schreibpapier - 


er font 17 Thlr. ı0 gr. jetzt 
11 Thlr. 15 gr. 
26 Thir. ı3 gr. jetzt 

17 Thlr. 18 gr. 
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Velinpapier font 39 Thlr. 2 gr. jetzt 

26 Thlr. 2 gr. 

(Von beiden Werken werden duch einzelne 


Theile im verhältnifsmäfsig billigen Preile 
erlalfen.) ; 


Silii, -E., Italici, Punicorum libri XVII. var.. 


a G. 
1798. 


rn perpetua adnotatione illuftr. 
‚tupertie o) Viola 8 maje 1795. 


font 3 Thir, jetzt 2 Thir. 


Aa e empfiehlt obengenannte Buchhandlung 

cümals den im Auguft 1827 von ihr ausge- 
ebenen Katalog im Preife herabgefetzter 
Ducher, und ih folcher durch alle Buchhand- 
lungen gratis zu erhalten. 


Bey Ernfi Fleifcher in Leipzig if fo eben 
ers und in allen Buchhandlungen zu 
en: i 


ORPHEA, 
/chenbuch 
für l 
1829. 
‚ Sechfter Jahrgang 
mit acht Kupfern zu 
Weber’s Oberon, 
und erzählenden Auflätzen 
von 
W. Blumenhagen, Friedr. Kind, L. Krufe 
K. G. Prätzel, und Karoline de la 
; Motte Fouqué. 
Tafchenformat. Gebunden mit Goläfchnitt, 


in Futteral, Preis: 2 Thlr. Conv. M. od. 
3 Fl. 36 Kr. Rhein. 


Ta 


Literarifche Anzeige. 


in ur Europa hat feine Aufmerklamkeit 
en chen Rufsland und der Türkey 
uthmafsun eg gerichtet, und lälst fich in 
aus. Zur sen über den Erfolg deffelben 
dürfte dahe rung und richtigen Anfchauung 
litiker, die kılem Jeden, befonders dem Po- 
D Ir ime Schrift: 
as Rlereffe 4 
land in Beziera die Macht von Rufs- 
trachtet von ep "S auf die Türkey, be- 
mit vielen Anme,ı Diplomaten. Zweyte, 
lage, mit einem, pojgen verfehene Auf- 
in Bezug auf den „(che Erörterungen 
enthaltenden Anhange, "Senwärtigen- Krieg 
als zweckmälsig zu empfehlen 
wird darin die Fragen: „il diefer anal GA 
recht, it er klug?,»was kann er für Folgen 
> en? und wird durch ihn das politifche 
>eichgewicht vernichtet werden ?“ — beant- 
wortet finden, Frankreich [cheint das Schick- 


> 
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fal des türkifchen Reichs in Vereinigung mit 
Rufsland befimmen zu wollen, und Englands 
Eiferfucht und Handlungsgeiltt möchte es auf 
den Schauplatz des Kampfes führen. 

Der Preis des gehefteten Exemplars vor- 
fiehender Schrift it ı2 gr. 

Zu finden in allen Buchhandlungen 


Deuitfchlands und der Schweiz. 
Leipzig, October 1828. 
Rein’fehe Buchhandlung. 


% 


Encyklopädifches Handbuch 
des 
geJammten in Deut/chland geltenden 
katholifchen und proteftanti/chen 
E cl Fe Ar Die 7 Te O Date le hd 
Mit 
gelchichtlichen Erläuterungen und feter Rück- 
ficht auf die neuelten kirchlichen Verhältnilfe 
in den deut[chen Bundes - Staaten, 
Von | 
Alexander Müller, 
Grolsherzogl. Säch[. Regierungsrathe. 
Der erfie Band diefes Werkes er[cheint zu 
Anfang künftigen Jahres. Ausführliche An- 
kündigungen find in allen Buchhandlungen 
zu haben, wolelbfi man auch Beliellungen 
machen kann. 


Keyferfche Buchhandlung in Erfurt. 


Bey J. Hoölfcher in Coblenz ilt er[chie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verlandt: 


Auserle/fene Reden der Kirchenväter auf die 
Sonn- und Fefi- Tage des chrifilichen Jah- 
res, zur Beförderung des öffentlichen Pre- 
digtamtes und zur Belebung der häuslichen 
Andacht, ıltes, ztes Heft, gr. 8 Der Jahr- 
gang aus 15 Heften 3 Thlr. 12 gr. 

Recum, Freyherr von, Kann mit gutem Er- 
folg ein ausgerottetes Weinbergs-Feld un- 
mittelbar nach der Ausrottung mit Weinre- 
ben angepflanzt werden? gr. 8. geh. 4 gr 


Bey Unterzeichnetem it in Commillion 
erf[chienen: 

Der. chrifiliche Prediger als Rationalift. 
Ein apologetiflcher Verfuch von einem 
jungen Prediger. gr. 8 12 gr. 

Bey der regen Theilnahme an den neue- 
ften Erfcheinungen auf dem Felde der Theo- 
logie und mehr noch bey den harten Ankla- 
gen, welche gegenwärtig der Rationalismus 
im Angefichte des Volkes erfährt, unternahm 
es ein junger Prediger, die Sache einer arg- 
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befchuldigten Partey mit Ernft, aber auch mit 
Mäfsigung - zu führen. -Indem er [eine Be- 
hauptungen mit Gründen der Wilfenfchaft 
und Erfahrung zu belegen fucht, hofft- er 
nicht nur auf Berückfichtigung; fondern auch 


befangene Prüfung und ruhige Würdi- 
re a E ‘weiche in Röhr’s kriti- 


f i bliothek, neunten Bandes 
[cher Prediger- Bibliothek, a 
viertem Hefte, S 684—693 gebührende Åy- 
erkennung gefunden hat. 

Leipzig, im Oct. 1828. 


B. G. Teubner, 


In allen Buchhandlungen it zu haben: 


Ueber den Verfall und Wiederaufbau 
der à 

; protefiantifchen Kirche. 

Ein Wort an Theologen und Laien, 

Von Dr. De Valenti. 
völlig umgearbeitete, und mit Zu- 
fätzen vermehrte Auflage. 
Düffeldorf, bey J. E. Schaub, 
In allegorilchen Umichlag geheftet, 14 gr, 


Zweyte, 


Bey Eduard Weber in Bonn ilt fo eben 
erfchienen, {und in allen Buchhandlungen zu 


‚haben: - | 

` Kleine > s 

hifiorifche und philologifche Schriften, 
von 


B. G. Niebuhr. 
Erfie Sammlung. Mit einer Landcharte und 


einer Infchrifttafel. gr. & geheftet. Preis 
` e Thlr. 20 gr. auf Velinpap. 5 Thlr, 20 gr. 


Bey Jam Ambr. Barth in Leipzig er- 


fchien fo eben; A 
Consbruch, Dr. W. G., Ebermaier, Dr. 
F Chr: und Niemann, Dr. J. Fr., allge- 
meine Encyklopädie für praktilche Aerzte 
und. Wundärzte. Xter Theil, gter Band 
ıfte Abthl. Mit 2 Kupfert, g. > Thlr. 


18 gr. 
Auch unter dem Titel; 


Niemann, Dr. J. Fr., Tafchenbuch der 
Staatsarzneywiffen[chaft für Aerzte und 
Wundärzte, oter Band ılte Abthl. Civil- 

` medicinalpolizey. 


Der im vorigen Jakre erf[chienene ılte 


Band.der Staatsarzneywillenichaft- (Encyklopä- 


die Xter Theil 1er Band) enthält die gericht- 


lifionen hiedurch bekan 


liche Arzneywiffen/chaft, und koftet ı Thlr. 
12 gr. 

_ Die te Abth. des eten Bandes (Militärme- 
dicinalpolizey) erfcheint Ende dieles Jahres. 


1I, - Ueberfetzungs - Anzeigen. 


So. eben ift be 1 i i 
mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: i 


Francisco de Moncada’s 
Zug der 6500 Catalonier und Arragonier 
gegen die Türken und Griechen. 
Deutfch von Dr. R.. O. Spazier. 
26 Bogen gr. 8. geglättet Velinpapier, geh. 
Preis ı Thlr..ı2 gr, 


Im Augenblick, wo alle Blicke nach dem 


‘Orient, wie. nach der Pyrenäifchen Halbinfel, 


gerichtet find, wird die Er[cheinung diefes aus 
langer Vergellenheit glücklich hervorgezogenen 
Buches für Gelchichisfreunde und das ganze, 
den romantilchen Gefchichtserzählungen fo viel 
Beyfall [chenkende Publicum doppelt wichtig 
und interellant. Es it das Werk eines der er- 
ften Gelchichtfchreiber Spaniehs, welches gro- 
fses Licht über die dunkle Gelchichte Grie- 
chenlands verbreitet, und: das [panilche Velk 
zur Zeit [einer Blüthe in einem der merk- 
würdigften Abentheuer der alten und neuen 
Gelchichte, fowie die Griechen und Türken 
im [chönen Contralte einander gegenüber zeigt.» 
In feinem dichterifchen, faft romanhaften In® 


halta, und [einer lebendigen Darftellung, wird 
es- ein Seitenftück zu Segürs Galoi des 
Feldzugs von 1812 genannt werden können. 
Der Name des deutfchen Bearbeiters bürgt da- 
für, dals es fich aus den gewöhnlichen Ue- 
berletzunes dnjebeijumen vortheilhaft hervor- 
ebt. 


Braunfchweig, d. ı Sept, 1828. 
Friedrich Vieweg, 


In meinem Verlage erfcheint eine Bear- 
beitung der 
„Legons de médecine légale, par M. Orfila.“ 
Deuxième édition. 5'ʻvols. Orne de 27 
planches, dont 7 coloriees. (Paris und 
Brüffel, 1828.) kta 
Dr. Jakob He nröther in 
uw Verzretlung von Col- 
nt mäche, 


1828. 
F. A. Brockhaus. 


vom Profeffor 
Würzburg, was ich z 


Leipzig, den 1, Sept 


> 
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Ankündigungen neuer Bücher. 


5 un 
-Einladung zur Subfcription. 
y 


p. Philipp Melanchthon’s Werke. 
In einer | 
auf den allgemeinen Gebrauch berechneten 
‚ Auswahl. 
Beforgt von 
D. Friedrich Auguft Köthe. 
Sechs Bändchen. 
Subfcriptionspreis 2 Thlr.”8 gr. oder 4 Fl. 
12 Er. Rhein. 


Leipzig, bey F. A. Brockhaus. 


Sai der in vieler Hinficht gefegneten Feier 
des dritten Jubelfefies der Kirchenverbefferung 
ìt eine neue allgemeinere Aufmerklamkeit auf 


Alles, was dielem grolsen, weltgelchichtlichen 


Ereignils angehört, darum auch eine !ebhaltere 
Theilnahme an dem Leben und Wirken der 
ehrwürdigen Männer, durch welche Gottes 
Hand dalfelbe ausführte, erweckt worden. Man 
hat. wieder ihr Gedächtnils dankbar und eh- 
rend erneuet, 'ibre Gefchichte 
foricht und bearbeitet, ihre [chriftftellerifchen 
Werke aufgelucht und gefammelt. In der 
That bedarf unlere Zeit einer ernlien Mah- 
nung an den Geiħ, in welchem die evangeli- 
fche Kirche lich neu geltaltete, und die Werke, 
in weichen diefer Geift als ein Geif des Lich- 
tes, der Liebe und der- wahren evangelilchen 
Freyheit recht entlchieden und unverkennbar 
fich ausfpricht, verdienen’ um fo*mehr,.. dafs 
fie gerade jetzt wieder dem allgemeinen Ge- 
brauch ‚eröffnet und theils vollfländig, oder in 


einer zweckmälsigen Auswahl, theils in wohl- 


"geordneten Auszügen Allen, die f[elbfi forfchen 


und prüfen wollen, dargeboten werden, Wer 
follte daher fich nicht freuen, dals feit zehn 
Jabren vornehmiich Luthers wner[chöpflich 
reichhaltige ‚Werke in mannichfacher Geltalt 


forgfältiig er-: 


zur Belehrung und Erbauung wieder abge- 
druckt und weithin verbreitet worden find? 
Der Wunlch aber, dals daffelbe auch mit 
den Schriften feines, frommen Freundes und 
hochverdienten Mitarbeiters Melanchthon ge- 
fchehen möchte, liegt lehr nahe, und es ift 
um [o mehr zu verwundern, dafs diefe bisher, 
bey aller Achtung, welche die Kenner ihnen 
widmen, ‘doch hinlichtlich ihrer Gemeinnü- 
tzigkeit [o, wenig beachtet worden find. Me- 
lanchthon Ichrieb allerdings viel weniger als 
Luther für Ungelehrte; vielmehr find [eine 
meilten Werke auf Gelehrte berechnet, darum 
auch in lateinilcher Sprache verfalst, in wel- 
cher er fich freyer und leichter bewegte als 
in der vaterländilchen; aber mehrere feiner 
deut[chen Schriften. find wahrhaft gediegen, 
lehrreich, erbaulich, in ihrem trefflichen In- 
halt nicht veraltet, und in den lateinilcher 
findet fich gar Vieles, was in einer treuen 
Ueberfetzung auch jetzt. [ehr wohlthätig wir- 
ken- würde. Auch.wer noch nie etwas von 
ihın gelelen, darf vorausfetzen, dals ein Mann, . 
deffen Geift und Gelehrfamkeit von Luther 
fehr hochgeachtet und oft befragt ward, ein 
Mann, den auch Luther als den Würdigliten 
zur Abfallung des erfien öffentlichen Glaubens- 
bekenntnifles der Evangelilchen und der Ver- 


:theidigung dellelben erkannte, ein Mann, der 


lange Zeit vorzugsweile „der Lehrer Deutfeh- 
lands“ genannt wurde, auch in [einen Schrif- 
ten etwas Treffliches hinterlalfen ‘hat. _ Diele’ 
aber, vornehmlich die. deut[chen, find [ehr 
Selten geworden, finden ch fat nur noch in 
Gelehrteubibliorheken, und können -[elbft von 
Theologen, weil eine neue bequeme Hand- 
ausgabe fehlt, nicht genug benutzt werden, 
Eine auf den allgemeinen Gebrauch be- 
rechnete Auswahl auch feiner Werke bedarf 
[onach keiner Rechtfertigung, läfst vielmehr 
auf einmüthige Billisung und lebhafte Theil- 
nahme hoffen. Dals durch ein folches Unter- 
nehmen Veranlallung gegeben werden möchte 
zu Erneuung der traurigen und verderblichen 
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Streitigkeiten, in- welche Melanchthon, dem 
Nichts fo [ehr am Herzen lag, als der Chri- 
fienheit den Frieden wieder zu. gewinnen und 
zu fichern, mit ihm ‘aber die ganze evangeli- 
[che Kirche verwickelt ward, das if jetzt ge- 
wils nicht mehr zu fürchten; wohl aber wer- 
den Melanchthon’s eigene Worte genügend 


beweilen, dals er, i 
nicht frey blieb, doch nie aufgehört hat, der 


Achtung und Verehrung aller Zeiten wie der 
Freundichaft Luthers werth zu [eyn. 

Der Unterzeichnete hat mit Liebe und 
Fleils die Herausgabe einer Auswahl aus Me- 
lanchthon’s deutfchen und verdeut[chten Wer- 
ken, nach dem Mulier der von dem würdigen 
Pfarrer -Vent beforgten und bereits in der 
“zweyten Auflage erlchienenen trefflichen Aus- 
wahl aus Luther’s Schriften, vorbereitet, under 
empfiehlt diefelbe allen Verehrern der evange- 
lifchen Wahrheit zur geneigten Unterftützung, 


Dr. Friedrich Auguft Köthe. 


Als Verleger habe ich dem Vorliehenden 
nur Folgendes hinzuzufügen: 


ı) Das Werk wird ganz übereinfimmend 
mit der zweyten Auflage von Luther’s 
Werken (Hamburg, bey F; Perthes) im 
Octavformat auf gutem Druckpapier ge- 
druckt. 

2) Es er[cheinen die 6 Bändchen, zulammen 


egen 100 Bogen, in 3 Lieferungen bis 
Michaelis ı829; die erften 2 Bändchen 


verla[fen gleich nach Neujahr die Prelle. 


3) Der Subfcriptionspreis für das ganze 
Werk beträgt 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. 
12 Kr. Rhein., und wird ert bey Em- 
pfangnahme der erlien 2 Bändchen ent- 
richtet. Nach Beendigung des Werkes 
tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 


Leipzig, den ı Sept 1828. 
F. A. Brockhaus, - 


Neuefie Verlags- Werke 
der Buchhandlung 


Jofef Max und Comp. in Breslau, 
im Jahre 1828, bis zum ı Auguft. 


Schöne Wiffen/chaften. 

1) Die Infel Felfenburg, oder wunderliche 
Fata einiger Seefahrer. Eine Gelchickte 
aus dem Anfange des ıgten. Jahrhunderts. 
Eingeleitet von Ludwig Tieck. stes, Gtes 
(letzies) Bändchen. gr.+16. 1828. Velin- 
son a pOT Preis für das vollländige Werk 

andchen it z Thlr. 20 gr. 

2) Hagen, Fr. H. von der , nordi/che Helden- 
romane. 5tes Bändchen. Ragnar - Lod- 


obwohl: er von Irrthum 
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broks- Sage und Norna- Gefi- Sage. `g. 
4828m 16 gr. 

Die erfien vier Bändchen dieles trefflichen 
rer Sagen - Cyklus enthalten: Die 

ilkina-, Niflunga- > 

MRE +B Vol/unga-Sage, und 

3) Schlo/s Sternberg. 
helm Martell, 
2 Thlr. 8 gr. 

Auf diefen neuen geiftvollen Roman ma- 
chen wir die gebildete Lelewelt ganz belon- 
ders aufmerkfam; es ił eine fehr zu beach- 
tende Erfcheinung, womit die [chönwillen- 
[chaftliche Literatur Deutfchlands bereichert 
wird. 

4) Steffens, H., die vier Norweger. Ein Cy- 
klus von Novellen. 6 Bändchen. 8: 1828. 
5 Thlr. 20 gr. 

5) Tieck, Ludwig, der Alte vom Berge, und 
die Gefellfchaft auf dem Lande. Zwey No- 
vellen. 8. ı828. 2 Thir. 8 gr. 

Die Krone von allen [chönwilfenfchaftl;- 
chen Erzeugniffen dieles Jahres dürften die 
Novellen von Steffens und Tieck feyn. Wir 
dürfen dem gebildeten Lefer einen hohen Ge- 
nuľs verfprechen, und wir freuen uns, Gaben 
von [o ent[chiedenem Werthe dem deutfchen 
Publicum darbieten zu können. s 
6) Taufend und Eine Nacht. In arabilcher 

Sprache, nach einer Tunelifchen _ Hand- 
‚fchrift,. herausgegeben von Dr, und Prof. 
Max Habicht. gter.Band. 8. 1828. -5 Thir. 

Bis zum 4ten ftarken Bande if nun diefe 
erfie arabifche Ausgabe - der vortrefflichen 
1001 Nacht gediehen, und wir hoffen, dafs 
Gelehrte und öffentliche Bibliotheken ein fo 


feltenes und koltifpieliges Unternehmen theil- 
nehmend und immer mehr unterftützen werden, 


Ein Roman von Xil- 
2 Theile. 8. 1828. Geh. 


Biographie. 
7) Jean Paul, Wahrheit aus feinem Leben. 
ztes Heftlein. 8. ıg28. 2 Thlr. 8 gr. 

Von dieler., Selbiibiographie, die alle 
Freunde und Verehrer Jean Paul’s mit inni- 
ger Theilnahme lelen werden, koftet das ere 
Bändchen ı Thlr., das zweyte, mit [einem 
wohl getroffenen Bildnils, ı Thlr. 6 gr. Das 
vierte Bändchen und den Schluls hoffen wis 
bald nachfolgen lallen zu können. 

zes 


Alterthiümer und Mytholos”‘ 


8)-Archäologie und Kunft. im Verein mit 
mehreren Freunden des Alterthums, heraus- 
gegeben von C. 4. BörtiEer. Mit 4 Bild- 
tafeln. ıftlen Bandes ıltes: Heft, gr. 8. 1828. 
Geh. ui T- 
Zu dielem erfien Hefte eines neuen ge- 
diegenen Unternehmens, welches hoffentlich 


581 
Deutfchlands gelehrte Männer und öffentliche 
Bibliotheken auf eine Weile unterfützen wer- 
den, dals es Ichnellen und ficheren Fortgang 
findet; haben Beyträge geliefert: _ der Staats- 
rath von Köhler in Petersburg, Prof. Lange 
in- Schulpforte, Prof. Müller in Göttingen, 


Prof. Gerhard in Kom, Prof, Paffow in Bres- 


lau, Hofrath Hafe-ia Dresden, Hofraıh Hee- 
Pen Göttingen, Director Gaetano Katta- 
neo im Mailand, Hofrath Rochlitz in Leipzig, 
Prof, Seyffart in Paris, Hofraih Dorow in 
Rom, James Millingen in Neapel, und der 
Herausgeber, Hofrath Böttiger in Dresden. 
9) Müller, K. O., Dr. und Prof., die Eirus- 
“ker. Vier Bücher. Eine von der königl. 
Akademie in Berlin gekrönte Preisichrift. 


2 Bände. gr. 8 1828. 4 Thlr. ı2 gr. 


Philologie und Ge/chichte. 

10) Nöjfelt, Fr., kleine Weltgefchichte für 
Töchterjchulen, und zum Privatunterrichte 
heranwachlender Mädchen. gte verbelferte 
Auflage. 8. 1828. 6 gr. 

11) Tibulli, Albii, Elegiae felectae. Des Al- 
bius libullus ausgewählte Elegien, mit Ein- 
leitungen und erklärenden Anmerkungen 
für Studirende und Freunde der römilchen 
Dichtkunf. 8. 1828. 8 gr. 

12) Wentzel, Dr. E., de Genitivis et Dativis 
Linguae graecae, quos ablolutos vocant. 8. 
1828. 8&8 gr. 

12) Wiffowa, Dr. A., Theocritus Theocriteus 
five Idylliorumn Theocriti [ulpectorum vin- 
diciae. 9 maj. 1828. 10 gr. 

_ Eine.mit kritilchkem Scharffinn und mit 

Tündlicher Gelehrlamkeit gearbeitete Unter- 

uchung über die angeblich verdächtigen Idyl- 

len Theokrit’s, die jedem Freunde griechi- 

Icher Poelie und literarilcher Forfchung höchh 

willkommen feyn muls. 


Naturwiffenfeh 5 
afı r 
14) Brertner, ft und Oekonomie. 


A. Als Leitfaa 

beym Unterrich en der Phyfik, 
at. I @erfelben auf Gymnajien. 

15) Fifcher, N. W., über die Metallreduction 
auf .najjem Wege. Veranlafst durch die 
Schrift des Dr. Wetzlar über dielen Ge en- 
Rand. 8. 1828. 6 gr. e 

16) Weber, Dr. und Prof., und Kammerrath 
Plathner, neues Jahrbuch der Landwirth- 

 fehaft. ter Jahrgang, ıltes, gtes, zies Heft, 
8. 1828. ı Thir. 16 gr. 


Pädagogik. 

17) Morgenbeffer, M., Schlefifcher Kinder- 
freund. Ein Lefe- und Lehr-Buch für die 
Stadt- und Land-Schulen Schlefiens. gie 
verbeif, Auflage. ılier Theil, Be 1828. 5 gr. 


ea 
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Staatswiffenfchaft. 
18) Eifelen, Prof. an der Univerfität in Bres- 
lau, Handbuch des Syfiems der Staatswif- 
fenfchaft. gr. 8. 1828. ı Thlr. ı2 gu. 


Theologie. 

19) Ga/s, Dr. J. Chr., Confiftorialrath und Prof., 
über den Religionsunterricht in den oberen 
Cla/fen der Gymnaften. 8. 1828. 12 gr 

Auf diefes halb amtliche Votum in emer 
der wichtigen Angelegenheit machen wir die 

Hnn. Directoren der Gymnafien, [owie die 

Hnn. Geiħlichen, ganz befonders aufmerkfam. 


20) Neue katholifeh- theologifche Zeitfehrift : 
Von der katholifchen Kirche, In zwangio- 
fen Heften, herausgegeben von Hn. von 
Dittersdorf, zweytem Oberen im Alumnat 
zu Breslau. ztes, 4tes Heft! 8. 1828. Ge- 
heftet. ı Thlr. 


Alle erfchienenen Recenfionen haben Plan 
und Inhalt diefer neuen Zeit[chrift einfim- 
mig gelobt, und zuletzt die Tübinger theolo- 
logifche Quartalj/chrift, im 2ten Helte d. J., 
wo ausführlich über dieles neue Unternehmen 
berichtet, und die darin vorherrfchende ächt 
liberale Gefinnung, welche hier Zweck ilt, 
beyfällig anerkannt wird. Gelehrte Theologen 
des Auslandes haben als Mitarbeiter diefer 
neuen Zeitfchrift fich angelchloffen, und fo 
hoffen wir [olche bald, als eine entfchieden 
werthvolle, nicht blofs in Schleien, [ondern 
im ganzen katholifchen Deutfchland verbrei- 
tet zu. [ehen. Die Fortfetzung erlcheint un 
unterbrochen, und die nächfien Hefte enthal- 
ten Beyträge von Dr. Franz Oberthür, Prof. 
Silbert, Dr. Becherer, Hofprediger Hauber 
u.a m. 


In der Buchhandlung von F. H. Riemann 
it fo eben erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Vocatulaire [yfiematique, -[uivi de Gallicis- 
mes etc. et augmente de quelques Entre- 
tiens familiers, gde edition. 8. 12% Bo- 
SEUERB-Er, 5 

Grammaire methodigue en 30 Leçons, oder 
volltändiger Schulbedarf aus der franzöli- 
[chen Grammatik. 8. 23 Bogen. 16 gr. 

Die günfiige Aufnahme, deren [ich das 
erfte Buch erfreuet hat, zeigt hinlänglich, 
dafs durch daflelbe einem zeitgemälsen Be- 
dürfnils genügt worden, und der Verleger be- 
merkt daher nur, indem er dem Dos 
die 2te Ausgahe delfelh ie 

gane deilelben darbietet, dafs diel 

fich durch die I C 3 a 

genauelte neuere Orthographie 
auszeichnet, wie fie denn durch mehrere we- 
lentliche Zulätze und einige leichte Unterhäl- 
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tungen, die nicht: wie gewöhnlich aus einzel- 
nen Redensarten befiehen, l[ondern dem wirk- 
lichen Leben abgelaufcht worden find, ver- 
mehrt worden. Somit bildet diefes Buch eben 
fo fehr die materielle Grundlage zur Gram- 
matik; als es- mit ihr, als dem nothwendigen 


atomiftiifchen Wortlchatz, Hand in end geht. 
In der Grammaire methodique lelbit, vei- 


nem in der That eigenthümlich abgefalsten 
Buche, hat der Verfalffer das ganze grammatilche 
Gebäude der franzölifchen Sprache, als einer 
lebendigen, in origineller Kürze, heiterer An- 
fchaulichkeit und klarer Befiimmtheit vollltän- 
dig hingeftellt, Sie theilt fich in einen zu: erler- 
nenden (Grammatik), eiuzulernenden (Phra/eo- 
logie), und einzuübenden (Lectures amu/antes, 
deut[che Ueberfetzungs- Stücke) Theil ab. 

Bey beiden. Büchern hat- (der Verleger 
durch Sauberkeit, [chönes Papier und zweck- 
mäfsige  typographifche Anordnung für ein 
[d freundliches äufserliches Anfehen gelorgt, 
dals fie [chon darum dem Schüler bald lieb 
feyn werden. Wir zweifeln nicht, dafs bey 
einer genaueren Kenntnils, wozu wir 'erfah- 
rene Lelirer angelegentlich auffodern,. die 
Brauchbarkeit dieler Bücher bald. allgemein 
anerkannt werden wird, da man bald darin 
das Ergebnifs eines 'vieljährigen Lehrens er- 
kennen wird. Der billige Preis wird übrigens 
ihre Einführung in Schulen erleichtern, da 
der Schüler durchaus weiter keiner anderen, 
oft theueren Lele- und Ueberletzungs - Bücher 


bedarf. 


So eben verliels die Preffe, und it wie- 
der in allen Buchhandlungen des In- und 
‚Auslandes zu haben: 

Gemeinnützliches Wörterbuch 
zur richtigen Verdeutfchung und verfiändli- 
chen Erklärung der in unferer Sprache 

vorkommenden 
fremden Ausdrücke 
- Für 
deutfche Gefchäftsmänner, gebildete Frauen- 
zimmer und Jünglinge; 
bearbeitet 
von l 
Joh. Chrifi. Vollbeding. 
gr. 8. 586 $. in gelpaitenen Oolumnen auf 
weilsem Druckpapier. 
Dritte durchaus verbe/lerte und vermehrte 
Auflage. 
Sauber geheftet. Preis ı Thir. 20 Sgr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von Carl 
Friedrich . Amelang.) 


Die Literaturzeitung für Folks/fchulleh- 


rer, 1828. Stes Heft, enthält folgende Beurthei- , 


I 
me 
nm nun 
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kung diefessüberall mit. Beyfall- aufsenomme: 
nen Buchs: \ : : g pm 
k Diefes Werk hat fich {chon zu [ehr die 
tage und den Beyfall des Publicums 'er- 
Ñ 
dee als dafs es’noch unleres Lobes be- 
We »eutlichkeit der Definitionen, die an 
che Be der Art eine befonders [chätzenswer- 
e Eigenfchaft äh, Die verli 
lage, hat DOME S Die verliegende neue Auf- 
á ti en f= a 
a achia IAR Vorzüge vor der zweyten, 
der a “es neu aufgenommen, ' fon- 
ern auch das Vorige misi : 
an Pe wor zweckmälsig yerbellfert 
e a ii: 
. > en it. Wörter, welche 
allgemein bekannt lind, una gar keiner Um- 
deut[chung der Iremdartigkeit und weiteren 
Erklärung bedürfen, find mit Recht weggelal- 
fen. Wir können daher dieles Werk, welches 
fich auch durch ein f[chöneres Aeulsere vor- 
theilhaft auszeichnet, Allen als ein [ehr brauch- 
bares Handbuch empfehlen, und befonders 
werden auch Schullehrer einen [ehr zweck- 
mälsigen Gebrauch davon machen können. 


In demfelben Verlage er[chien: 


Neuer gemeinnützlicher Brieffieller für das 
bürgerliche. Ge/chäftsleben, enthaltend: eine 
volljliändige Anwei/ung zum Brief/chreiben, 
durch auserlelene Beylpiele erläutert; ‚eine 
alphabeti[ch geordnete Erklärung kaufmän- 
nilcher, gerichtlicher. und fremdartiger Aus- 
drücke; — Münzen-, Mals- und Gewichts- 
Vergleichung; Meilenanzeiger, Nachrichten 
vom Pofwelen; — Vorlchriften zu Wech- 
feln, Alfignationen, Obligationen, Verträgen 
u. L w.. Nebi einem Anhange von den Ti- 
tulaturen an die Behörden in den königl. 
preuff. Staaten. Von J. ©, Vollbeding. 
alles jiark vermehrte und verbe/Jerte Auf- 
age. 


Titelkupfer. 25 Sgr. 


Neuefier Katechismus des Feldbaues, zum 
allgemeinen Gebrauche -der Landwirthe, 
Bauera, und befonders auch der Land- 
fchulen, vom Staatsrath von azzi u. f w. 
Dritte Auflage München, 1828, 
Flei/chmann.' d 


Eben [o [chnell, und zwar in 5 ‚M°Näten, 
war- die zweyte Auflage wieden &tilfen, 
Dieles, fowie der Name des yarlieıs, find 
hinreichöade Bürglichaften Gemein- 
nützigkeit dieler Schrift, wie Se auch in al- 
len öffentlichen Blätiere  *"Seruhmt wurde. 
Der äufserii wonlteile Bee dieler Schrift, ge- 
bunden ia farbige Umiculag, bleibt für den 
Buchladen wie vor 59 kr. 


m S : gg 


Mit Vollfändiskeit verbindet es Klar-' 


35 comprelle Bogen in Octav, mit 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Univerfitäten-Chronik, 


Königsberg. 
Verzeichnifs der Vorlelungen, welche auf der 
Univerfirät zu Königsberg im Winterhalbjahr 
ı82% gehalten werden, 


Gottesgelahrtheik. 


D.. Sieffert trägt die hiftorifch-krit. Ein- 
leitung in die Schriften des A. T. vor. 

Prof. Di. Rhefa trägt die kifiorifch- krit. 
Einleitung in die Bücher des N. T. öffent- 
lich. vor. 

Die [chweren Stellen aus den Ge/chichts- 
Büchern des: A. T. erklärt Prof. Dr, Dinter 
öffentl. 

Das Buch Koheleth oder den Prediger 
Salomonis erklärt Prof. Dr. Rhe/a öffentlich. 

Auserlelene P/almen wird Licent. Stern- 
Wender priv. erklären. 

Den Brief Pauli an die Römer erklärt 
Prof. Gjehlow öffentlich. 

Vorlelungen über die Dogmatik letzt Prof. 
Dr. Kähler priv. fort. 

Diefelbe träst Prof. Dr. 
Schotts Epitome, priv. vor.- 

we un Dogmatik: trägt Prof. Dr. Din. 
ter öffentl. vor. i 

Die Gefchichte der chrifil. Religion und 


Kirche bis auf die neuefien Zeiten erzählt 
Prof. Dr. AAhe/a priv. 


Eine comparative Darfielluns von d 
Begriff der verlchiedenen ae in 
teven giebt Dr. Sieffert priv. 


Olshaufen, nach 


Die Artikel des Augsburgifchen Glau- 


bensbekenntniffes erläutert Prof. - Dr. Rhefa 
- für die Mitglieder des litthauifchen Seminars 
öffent. 

Den ıhzoreti/chen: Theil der chrifil. Ethik 
trägt Prof, Dr. Kähler öflentl. vor. 

Praktifeh -honilet fche Uebungen fellt 
Prof. Giehlow öftsutl. an. 


Kirchenpar- 


Prof. Dr. Dinter -trägt Pafioral- Wiffen- 
[ehaft öffentl. vor. 

Disputir- Uebungen kellt Der/elbe öffent- 
lich an. j 

Uebungen im Erklären biblifcher Stellen 
hält Der/elbe öffentl. 

Uebungen im Katechifiren Stellt Der/elbe 


öffentlich an., : 


Rechtswaffenfchaft. 

Encyklopädie und Methodologie des ge- 
[ammten Rechts, nach Hugo, lehrt Prof. Dr, 
v. Buchholz priv. 

Prof, Dr. Reidenitz trägt Enceyklopadie 
des preuff. Staatsrechts, ingleichen Ge/chichte 
und Literatur des allgemeinen Land- und 
preuff. Provinzial- Rechts öffentl. vor. 

Gefshichte. des röm. Rechts trägt, Prof. 
Dr. Backe priv. vor. 

Die Infitutionen des röm. - Rechts trägt 
Prof. Dr. Dirkfen priv. vor. 

Exegefe des Textes von ı und 2 B. der 
Infiitutionen des Jufiinian trägt Derjelbe pri- 
vate vor. 

Die Erklärung von Ulpians Fragmenten 
nach. der Ausgabe von Hugo fetzt Prof. Dr. 
Backe 5ffentl. fort. ’ 

Der/elbe lehrt die Pandekten priv. 

Die Pandekten, mit,Binfchlu/s des Erb- 
rechts, nach Mühlenbruch trägt ‚Prof. Dr. v. 
Buchholz priv. vor. Br 

Prof. Dr. Schweikart lehrt das Criminal- 
recht priv, ER: 

Dr. Sanio lehrt gemeines und preuj). Cri- 
minalrecht nach Feuerbach priv. 

` Dr. Jacobfon lehrt den Criminalproce/s 
nach gemeinem und preu/f. Rechte öffentl, 

Dr. Sanio. trägt Handels- und Wechfel- 
Recht nach Martens öffentlich vor, 

- -Das deutfche Privairecht, in Verbindung 
mit dem allgemeinen Landrechte und dem 
; Subers dem 
ofipreuff. Provinzialrechte, lehrt Prof. Dr 
Schweikart priv. : i 
Ei Jacobfon trägt das Kirchenrecht der 
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Katholiken und Protefianten, mit Verweilung 

auf G. L. Böhmer und Walter, priv. vor. , 

“ Das Eherecht trägt Prof. Dr. Seh:veikart 

` öffentl. vor. Mr EF 
Das deütfche Staatsrecht lehrt Proti. Dr. 

Albrecht priv. 


Das Lehnrecht trägt Derjelbe priv. vor. 
Ueber den zweyten Theil des allgemei- 


nen Landrechts Ipricht Prof, Dr. Reidenitz 
privat. Den : = . 
Derfelbe wird über die gerichtliche firei- 
tige und unlireitige Praxis nach der Procels- 


ordnung, Depolital- und Hypotheken-Ordnung 


priv. vortragen. 
rof. Dr. v. Buchholz hält ein Repetito- 
rium der Infiitutionen in lat. Sprache nach 
Makeldey öffentl. 
Prof. Dr. Dirkfen wird ein Repetitorium 
der Pandskten öffentl. halten. 
Prof. Dr. Albrecht hält ein. Repetitorium 
über deutfches Privatrecht öffentl. 
Prof. Dr. Reidenitz hält ein Examinato- 
rium über das allgemeine Landrecht öffentl. 
Repetitoria und Exaninatoria über ver- 
[ehiedene Difeiplinen des Rechts in lat. und 
deutfcher Sprache hält Dr. Jacob/on privat. 


Medicinifche Wi/[enfchaften. 


Ge/fchichte der Medicin lehrt Dr. Rich- 


ter priv. > 

Literärge/[chichte der 
Prof. Dr. Unger öffentl. vor., 

Allgemeine Anatomie trägt Prof. Dr. Bur- 
dach öffentl. vor. 

Angiologie und Neurologie lehrt Prof. 
Dr. v. Baer priv. | 

Der/elbe trägt Splanchnologie priv. vor. 

Vergleichende Anatomie, Der/elbe öffentl. 

Ge/ckichte des Lebens lehrt Prof. Dr. 
Burdach priv. 

Phyfiologifche Pfychologie liet Prof. Dr. 
Sachs öffent. 

Allgemeine 
priv. vor. 7 ; 

Semiotik liet Dr. Richter priv. 

Nofologie und Therapie der Fieber trägt 
Prof: Sachs priv. vor. 

Specielle Therapie der chronifchen Krank- 
heiten lehrt Prof. Dr., Richter priv. 

Die Krankheiten der Frauen trägt Prof. 
Dr. Henne öffentl. vor. 

Ueber die Krankheiten der Kinder lief 
Prof. Dr. Richter öffentl. x 

Allgemeine und befondere Chirurgie trägt 
Prof. Dr. Unger priv. vor. -` 
a Uebungen im Operiren an Cadavern kellt 
' Derfelbe. priv. an. 


2 Titeoreti fche Entbindungskunde lieft Prof. 
Dr. Henne priv, 


Chirurgie trägt 


Pathologie trägt . Der/elbe 


; Medicinifche Botanik lehrt Dr. Crufe priv. 
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Ueber die Mineralquellen D | 
s i quellen euffchlands 
hält Dr. Richter öffentl. . Vorlelungen. 
Gerichtliche Arzneykunde wägt Prof. Dr. 
Burdach Priv. vor. E 


Medieinifche Klinik lehrt Prof. Dr. Els- 


ner öffent]. 


EAN 
ce rälche Poliklinik Deo. Dr. Richter 


j Chirurgifehe ophthalmiatri fche. 

trägt trok Or, Unger privat. vor. 
Geburtshälfliche Klinik trägt Prof, Dr. 

Herne priv. vor. | 


Uebungen im ÜUnterjucnen Schwangerer 


Frauen fellt Der/elbe priv. an.: 
Ein Examinatorium über die ge/ammte 
Medicin hält Prof, Dr. Unger öffent. 
‚Medicini/che praktifche Unterhaltungen 
leitet Prof. Dr. Elsner öffentl, 


Philofophifche Wijfenfehaften: 
Gefchichte‘ der Philofophie let Dr. Oh- 
lert priv. 
Logik und Einleitung in die Philojophie 
lehrt Prof. Dr. Herbart öffentl: 
Derfelbe, Metaphyfik nebfi den Anfän- 
gen der philofophifchen Naturlehre priv. 
Den theoretilchen Theil der Philofophie 
von Fichte und Schelling lehrt Dr. Taute Gt- 
fentlich. p. 
Naturrecht trägt Dr. Gregor; PEN. vor. 


Derfelbe liet empirijche P/ychologie öf- 


Klinik 


Tentlich. ~ 
Pädagogik lehrt Prof. Dr. Herbart öffentl. 
Mathemati/che Wi/fenf[.chaften. 


Anfangsgründe der ztheoretifchen Afirono- 
mie lehrt Prof. Dr. Befjet öffentl. 

Der/feibe den Integral- Càlcul priv. 

Die Theorie der Kegelfchnitte lehrt Dr. 
Jacobi priv. l 

Derfelbe letzt die Arithmetik üffentl. fort. 


Naturwi/fenfchaften. 

Optik erklärt Dr. Dove öffentl. 

Klimatolog® und Meteorologie lehrt Der- 
Selbe priv. 

Mineralogie lehrt Dr. Neumann priv. _ 

Ueber die opti/chen Eigenfchaftenp t" 
Mineralien handelt Derfelbe öffentl. F- 

Chemie trägt Prof, Dr. Hager offent- 
lich vor. ici 3 ; 

Derfelbe liet Experiil e aE priv. 

Generelle Botanik 1rñg* i Dr. Meyer 


riv. vor. 
A Der/elbe lehrt die Kryptogamie öffentl. 


Cam ; 

is, und eral-Wi/f/fen- 

Se aari Schaften. „ 
Allgemeine Einleitung in die Statiftik 

giebt Prof. Dr. Gafpari öffentl. 
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AE priv. r A 3 r 5 

Staatskunde der Reiche Ru/sland, Oefier- 
reich, Türkey, Spanien und Portugal trägt 
` Prof. Dr- Schubert priv. vor. 

Bet: des. Osmanifchen Reiches lehrt 
une öffentl. 

!jlın der’ italiäni E 
be pii, pakra isap- Staaten, Der 
träp Die Folkswirthfchaft. und :Güterpolizey 

agt Dr. Friedländer priv. vor 

2 Statifiik und Staatsrecht Englands und 
Nordamerikas, Derjelbe öfientl. 
Politifche: Aritlmetik trägt Derfelbe pri- 
vor. 
Ein -Repetitorium der Staatswirth/chaft 
hält Prof. Dr. Hagen II priv. 

Technologie trägt Derfelbe öffentl. vor. 

Dr. Friedländer wird die Erklärung fiaats- 
wiffenjehaftlicher franzöfi/cher und engli/cher 
fenfehafeiichen. praktijehen. Dening e; 
en tajt c iE chen 3 : 
tlfime fortietzen. ebungen LE: 


vat. 


Gefcehichtliche Wiffenfchaften. 


Ha a oae 4 
Dig vorzüglichlten Hülfswilfenfchaften der 


Gefchichte lehrt Prof. Drau Drumann“öffentl. 
Gejchichte der Griechen von Alexander 
d. Gr., der Macedonier. und der Beiche, die 
aus der Univer/al-Monarchie Alexanders ent- 
kanden find, lehrt Prof. Dr. Drumann öffentl. 
‚Die Gej/chichte der. Kreuzzüge lehrt öf- 
fentlich Prof. Dr. Voigt. l 
“Die neuere Gefchichte vom Ende des 
He Jahrh. ‚bis-zum Tode Friedrich des Gr. 
ragt Prof Dr. Drumann priv. vor. 
Dr Gefchichte der neueren Zeit trägt Prof. 
rt. Voigt öffentl. vor. 
Gefchichte des preujff. Staats von 1618 bis 


ee” € ‚Zeit trägt Prof. Dr. Schübert öf- 


, Verbunden 
.Montesguieus 


Philologi/che Wiffen/chafte 
Die Gefchichie der rëm. Lue N. 
zählt Prof. Dr. Lobeck Sr; eralur er- 

Arifiophanes Ritter u 

Der/elbe öffentl. 

‚ Demofihenes ‚von der 
Prof, Dr. Zllendt öffentl. 
D Im philologifchen Seminar erklärt Prof, 


ölfent], 
Wi zwey- erfien. Bücher von Propert. 
SE: legt Dr. Ebert öffentl, aus, 


nd Fröfche erklärt 


Krone“ erklärt 


El 


Staarswijfen/ehaft lehrt- Prof. Dr. Hagen , 


Lobeck die erlien Bücher des Thucydides- 
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Archaologie der Hebräer, als erften Theil 


‚der Culturgefchichte Aliens, trägt priv. Prof. 


Dr. v. Bohlen. vor. 
Archäologie der Hebräer trägt Licent. 


Steinwender priv. VOT. 
Syrijche Grammatik lehrt Derfelbe öf- 


fentlich. A i 
Für die Anfänger im Hebräi/chen wird 


Derfelbe vom ısten Cap. an das erite Buch 


"Moßis, blols grammatilch in lat. Sprache, priv. 


erklären. 
Anfangsgründe des 
Dr. v. Bohlen. öffent], 
Mit Geübteren erklärt Derfelbe die Gita 
nach der Ausgabe von. Schlegel öffentl. 
Derfelbe [letzt die Erklärung der arab. 
Fabeln des Bidpai öffentl. fort. 
Die dentichen Glo/ffirungen über Virgil, 
Perfius und Horatius trägt Prof. Graff öffent- 


lich vor. i 


Sanskrit lehrt Prof. 


` Kunfi. 


Die Ge/fchichte der Bildhauerey: erzählt 
Dr. Hagen III priv. 

Die Grund/dıze der alten Baukunft trägt 
Der/felbe priv. vor. 4 

Die Kunfidenkmäler. Roms erklärt Der- 
Jelbe öfientl. 

Dichtkunft lehrt Dr. Ohlèrt öffentl. `~ 


Seminaria. 

Die exegetifch-kritifche Abtheilung des 
theol. Seminars leitet Prof. Dr. Rhefa, die 
hifior. Prof. Dr. Olshau/en. s 

Die Uebungen im polnifchen Seminar lei- 
tet CGonfiftorialrath Dr. FYoide, die erfien An- 
fänger unterrichtet Dr.. Gregor. 

Die Uebungen im litthauifchen Seminar 
leitet Dr. Rhefa. 

Dem philologifchen heht Prof, Dr. Lo- 
beck vor, 

Das pädagogifche leitet Prof, Dr. Her- 
bart. Zu dem letzten it der Zutritt auch 
denjenigen Studirenden, die nicht Mitglieder 
deffelben find, am Sonnabend Nachmittag von 
4—6 geltattet. 

Prof. Burdach fieht dem anatomi/chen, 
Prof. Elsner dem medicinifchen, Prof. Unger 
dem chirurgifchen: Klinikum vor. Dit Ma- 
Jchinen und Infirumente, welche die Entbin- 
dungskunlt betreffen,‘ [nd dem Prof. Dr. Henne 
übergeben. `. 


Neuere Sprachen und [chöne Künfte.‘ 


Die franzö ifche Sprache lehre 
. * “ n k 
und Schlick, die engli fche, Frank und Be 
länder. Die Mufik, Jenfen, Witt, Gladau und 
Sämann. Die Tanzkunfi, Schink, die Zeid 
nen- und Maler-Kunfi, Wienz. 5 
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Öeffentliche Anftalten. 
Die königl. und Univerfitäts - Bibliothek 
wird wöchentlich 4 Mal in deu Nachmittags- 
kunden von 2—4 Uhr geöffnet. Die Raths- 
und Wallenrodt/che 2 Mal. 

Die Sternwarte fieht unter Aufficht des 


Prof. B l. 
A E ER E der Univerfität if 


Prof. Dr. Hagen III übergeben. Die 
Tan von Gyps- Abgüffen nach Äntiken 
heht unter Auflicht des Prof, Dr. Hagen TIR 
Das Mineralien-Cabinet beauflichtigt Prof. Dr. 
Hagen I. Das zoologi/che Mufeum Prof. Dr. 
v. Baer. 

Den botani/fchen Garten hat Prof. Dr. 
Meyer unter [einer Auflicht. 


e- 


IL Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


‚ Der kön. preufl. Staatsminifter Freyherr 
Wilhelm v. Humboldt hat bey feinem Aufent- 
halte in London von dem Könige von England 
das Grofskreuz des Guelphenordens erhalten. 

Hr. Trofchel, wirklicher Juftizraih und 
Oberauditeur zu Berlin, hat den Charakter ei- 
nes Geh. Juftizraths erkalten, 

Hr. Prof. Hüffel, Director des Seminars 
zu Herborn, it zum Kirchen- und Minifterial- 
Rath der evangel. Kirchenfection des Minifte- 
riums des Inneren im Grofsherz. Baden er- 


nannt worden. 
Hr. Dr. Mei/sner zu Bern ift Profeffor 


der Phyfiologie und Pathologie an:der Basler 
Univerhität geworden. 

Hr. J. W. Linde, Prediger zu Danzig, it 
dafelbfi zum Confifiorialrathe und Stadt[luperin- 
tendenten ernannt worden, 

Der herz. Anhalt-Kötherf[che Geh. Fi- 
nanzrath, Hr. v. Albert, hat das Ritterkreuz 
des kaif. öfterreich. Leopoldordens und den 
kön. preulf. rothen Adlerorden 5 Cl. erhalten. 

Der kön. Minifterial-Bath, Hr. Eduard 
v. Schenk, it vom Könige von Baiern zum 


Staatsrathe ernannt worden. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben it bey mir er[chienen, und in 
allen Buchhandlungen zu.srhalten: 


Materialien zu einer vergleichenden Heilmit- 
tellehre zum Gebrauch für homöopathijfch 
heilende Aerzte, nebft einem alphabetilchen 
Regiker über die pofitiven Wirkungen der 

‚ Heilmittel: auf. die verfchiedenen einzelyen 
Organe des Körpers und auf die verlichiede- 
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23 Hr. Dr. Köpke, bisher Mitdirector am 
»erliner Gymnzlium, it zum Director deffel- 
ben, und Hr. Prof. Dr, Ribbeck, feither Ober- 
lehrer an demfelben, zum Direcior des Frie- 
cn: Werder[chen Gymnafiums ernannt wor- 
Er nisherige Bibliothekar, Hr. Prof. v. 
a ’ Es die Stelle eines Oberbibliothekars 

' Fi on. öffent, Bibliothek zu Stuttgart, 
mit dem Titel und Range cines Oberliudien- 
rathes, erhalten. 

Hr. Prof. A. Quetelet in Brüffel, Hr. 
Prof. van Breda in Gent, Hr. Prof, van 
Heynsbergen zu Delft, Hr. Prof. Numan zu 
Uırecht, Hr. Conftrutteur Sötermeer zu Vlie- 
fsingen, Hr. Oberingenieur Mentz zu Harlem 
und Hr. Director Hugenin zu Lüttich find 
Mitglieder. der erften Claffe des kön. Infituts 
für Wilfen[chaften, Literatur und Künfte in" 
Brüffel; auswärtige Ehrenmitglieder aber Hr. 
v. Humboldt in Berlin, Hr. Baron Cuvier in 
Paris, Sir Humphr. Davy in London, Hr. 
Dr. Blumenbach in Göttingen, Hr. Prof. de 
Candolle in Genf und Hr. Dr. Olbers in Bre- 
men geworden. 

Hr. Geh. Hofrath Dr. Eichfiädt in Jena 
it von der Société des sciences, belles lettres 
et arts zu Toulon den ı Octob. zum Ehren- 
mitgliede ernannt worden. 

Hr. Hofchirurgus Dr. Hol/cher z% Han- 
it Ritter des Guelphen- Ordens ge- 


Hr. Dr. Müller, feither Lehrer der Ma- 
thematik und Phyfik am Pädagogium zu Halle 
ilt in gleicher Eigenfchaft an das Gymnalium 
zu Torgau verletzt worden. 

Der [eitherige Privatdocent und erlie Col- 
laborator an der Thomasfchule zu Leipzig, Hr. 
M. Franz Folkmar Fritz/che, hat die Pro- 


felfur der alten claff. Literatur auf der Uni- 
verfität Rofiock erhalten. 
Hr. Dr. Wetzel, bisher Rector zu Lands- 


berg an der Warthe, ift Director der höheren 


Stadilchule zu Barmen geworden, 


nen Functionen derfelben. Von Georg Au- 
gufi Benjamin Schweikert. Vierte” Heft. 
Gr. 3. 35 Bogen auf gutem DrüCkpapier. 
2. Tat. 2 or. 

‚ Das erfte Heft (18926» er Bogen) koftet 
Thir. 20. gr., das zweyt® \1827, 21 Bogen) 


` - 
das dritte (1828, 34 Bogen) 


I Bhlu216 
2 Thlr. ı2 gr- 


Leipzig» den 1 


ST 


Sept 1828. 
F. A. Brockhaus. 


= 
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L. | Ankündigungen neuer Bücher. 


[a allen Buchhandlungen it zu haben: 


Der. 20 wi. 77 m: 29°, 
oder i 
Mythologie 
der Aegypter,. Griechen und Römer. 
Zum Selbfiunterricht 
Ur 
ner und angehende 
Künfler. 
Von 
A.H. Petiscus, Profelfor. 
Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. 
8. 280 Seit. Mit 40 Kupf, Geheftet ı Thlr. 
Berlin. Verlag von Carl Fr. Amelang. 


‚Die nöthig‘gewordene dritte Auflage vor- 
Rehender Schrift hat das einfiimmige Ur- 
theil öffentlicher kritifcher Blätter noch mehr 

ewährt: 
dals diefelbe die groflsen Schwierigkeiten des 
Unterrichts der Jugend in der Mythologie 
` ... a w Maris J È 
; glücklich überwinden hilft, und bey- der ihr 
a Iveih; vorfichtigen Sauberung al- 
re nftöfsigen aus diefeın Lehrgegenltande 
jedem zur Junefrau heranreifer £ 7 
’ $ ifeuden $läd- 
chen, und jedem dem Jünglingsalter anna- 
henden Knaben mit befonderem Erfolge in 
die Hände’ gegeben werden könne. R 

Durchaus verbef[fert und durch Zufätze 
anfehnlich vermehrt erl[cheint diefe dritte Auf- 
lage, =- und móge durch Einführung in öf- 
fentliche Lehranftalien ihr entichiedener Nu- 
tzen für die Jugend noch immer ausgebreite- 


ter W erden! 


die erwachlene 


In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 


Hefjelbach, Dr. £. K., die Lehre von den 
Eingeweidebrüchen. her Theil, Entfte- 
hung und Ausbildung der Brüche. gr. & 


Der Herr Verfaller übergiebt in dielem 


1 
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Werke die Frucht feiner zwey und zwanzigjäh- 
rigen Forfchung und Erfahrung, 

Der zweyte Theil, welcher in Kurzem 
nachfolgen wird, wird die Behandlurg der 
Brüche enthaiten. Der Preis beider Bände, 
wenigftens 40 Begen auf weilses Papier [chön 
gedruckt, ift 6 fl. rhein. oder 4 Thlr. fächf. 

Zur anlchaulichen Erklärung .dieler hoch- 
wichtigen Monographie der-Hernien hat der 
Hr. Verf. die wichigften Gegenfiände vom der‘ 
bekannten Meilterhand feines Hn. Bruders der 
Natur getreu nachbilden laffen, und läfst .die- 
felben nun von Ebendemfelben unter [einen 
Augen auf Stein zeichnen. 

Die Zeichnungen lollen unter dem Titel: 


XX Steintafeln zur Erklärung der Lehre 
von den Eingeweidebrüchen, von A. K. 
Heffelbach, iu, Folio, | - 

auf fchönes Velinpapier gedruckt, den erklä- 
renden Text zur Seite, erlcheinen, und unab-. 
hävugig von obengenannter "Monographie zu 
haben ieyn, fobald eine zur Deckung der Ko- 
fen hinreichende Anzahl Beltellungen einge- 
gangen leyn wird. 

Es foll an der äufseren Ausftattung durch- 
aus nichts gelpart werden, defshalb lälst fich 
aber auch der Preis jetzt .noch nicht genau 
befimmen; indelfen wird derlelbe das Maxi- 
mum von ıd Thalern [ächl. oder ı6 Gulden 
rhein. nicht überlieigen. . 

Ich lade zu Befellungen auf diele XX 
Steintafeln ergekenli ein, und bemerke, dafs 
die erfien Belieller aucl die erlieh Abdrücke 


erhalten werden. 
"Würzburg, im Sept. 1828. 
Carl Strecker, 


Bey Unterzeichnetem ift fo eh : 
nen, und in allen Buchhandlungen cu Kakao. 


Lips, Dr. Alex., Statifiik von. Amerika, 
oder: Verfuch einer hiftorifch-pragma- 
ti En und rä/onnirenden Dar/iellung des 
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politi/chen und bürgerlichen Zuftandes 
der neuen Staaten- Körner von Amerika, 
mit ı Charte. gr. 8. (zu Bogen) gebun- 
den. 2 Thir. 18 gr. oder 4 fl. 57 kr. 


Frankfurt a. M., im Oct. 182% 
Heınr. Wilmans. 


Bey J. A. Barth in Leipzig ił erfchie- 


nen, und verlandt: 


Lange, Dr. L., Beyträge zur ältefien Kir- 
chengelchichte, lowie zur Eıinleitungswil- 
fenichaft in die Schriften des Necen Bun- 
des. ıltes Bändchen. gr. 8. 18 gr. 

Auch unter dem Titel: 


Die Judenchriften, Ebioniren und Nikolai- 
ten der apoftolichen Zeit und das Fer- 


hältni/fs der Neutefiamentlichen Schrif- 
ten zu ihnen. Hiftorifch und ezegetijch 
beleuchtet. 


Empfeblungswerthes Werk für jeden Gebildeten, 
welches in der P. G. Hilfcher’/chen Buch- 
handlung in Dresden erfchieneu, und durch 
alle Buchhandlungen noch um den Pränu- 
„'merations- Preis zu haben ilt: 


Ta/chenbibliothek der men/chlichen Cul- 
Lurgejchichte ; 
in 4 Lieferungen, jede zu 10 mit gelchmack- 
vollen Umichlägen verlehenen, gleich ge- 
hefteten Bandchen. 


Erfie Lieferung, ı— ıotes Bändchen. 8. Prä- 
numerationspreis 2 Thir. 12 gr. 
Enthält: Die Ge/chichte der Menjchheit, n 
2 Bdch., vom Prof. Dr. Schneller. 
Clafjifche Alterthumskunde, - afes 
und 2tes Bdch., vom Dr. Hein- 
rich Hafe. 
Abrifs «der allgemeinen Literatur- 
gejfchichte, ıltes Bich. und sten 
Bdchs. ıfle Abth., vorn Prof. Ferfier. 
Gefchichte der geograplhifcehen Ent- 
deckungsreijen, ıltes und eies 
Bdch., von K. Falkenfein. 
Gefchichte der Architektur, in einem 
Bdch., von W. v. Liidemann. 
Gefchichte der Malerey und Zeich- 
nenkunft, in einem Bdch., von W. 
v. Lüdemann. 

Zweyte Lieferung, ın—2otes Bändchen. 8. 
Pränumerationspreis 2 Thlr. 12 gr. ` 
Enthält; Der Menfch und die Ge/chichte, in 
3 Bdch. vom Prof. Dr. Schneller. 
Abri/s der allgemeinen Literatur- 
&e/chichte, oten Bdchs. ote Abıh,, 

„vom Prof» Förjier. 
&e/chichte der Beographi/chen Ent- 
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deckungsreifen, tes, 4tes und stea 
Bdch., von K. Falkenflein. 

Ge/chichte der Kupferfiecherkunft 
und der damit verwandten Künfte, 
Holzfchneide- und  Steindruck- 
Kunfi, in einem Bdch., von M. 
v. Lüdemann. 

Ge/chichte der vornehmfien Mönchs- 
orden, ia 2 Bdch. von- Conrector 
Moritz Döring. 

(Zulammen 70 — go Druckbogen auf [chönem 
weilsem Veiin.) 

Man unterzeichnet nur immer auf Eine 
Lieferung, ohne alle Verbindlichkeit oder 
Noihwendigkeit fortgeletzter Sublcription. 

Präuumerationspreis für jede Lieferung 
von 10. Bündchen [das Bändchen A 6 gr.] 
> Thir. ı2 gr.; /päterer Ladenpreis 5 Thlr.’ 

Dresden, im Oct. ı828. 
P. G: Hiljcher’/che Buchhandlung, 


Bey F. A. Brockhaus in Leipzig iħ em 
fchienen: 
EP» r Ea PR = a 

Taflchenbuch 

auf 
das Jahr 1829. 
Talchenformänuganamüt Gold- 
2 Thir. 0 gr. 

} Inhalı: 

I. Des Falkners Braut. Erzählung von 
C. Spindler. H Wanderung durch den Markt 
des Kuhms. Von Ch. A. Tiedge. Ill. Das 
Töpferhaus. Eine Wintergefchichte in brief- 
lichen Mittheilungen, Von Ludwig Robert, 
IV.» Karl Stuart. Trauerfpiel von Andreas 
Gryphius, gediebtet ım Jahre 1649. Auszug, 
in reimlofen Jamben bearbeitet von Guftav 
Schwab. V. Der Hageliolz. Skizzirte Gruppe 
aus einem Sittengemälde der neuefien Zeit, 
von Wilhelm Blumenhegen. VI. Des Adlers 
Hort, Erzählung von Johanna Schopenhauer, 


Mit 7 Kpfrn. 


[chnitt. 


Elegante 
Tafchenausgaben. 
Von unferen beliebten Tafchenausgaben 
find kürzlich erfchieuen, und durch alle Büch- 
handlungen zu erhalten: 


IL W. Scotts fämmtliche Romane’ Bd. az 
95. (Erzählungen eines Grof®välers; über- 

feizt von Dr. K. L. Baer. 3 Thle.) 

II. WM. Scott's poetifche Eher e. Bd. 17. 18. 
(Der Herr; der infeln; überletzt von DrK. 

SES Kannegirfser: -g Thle.) 

Ill. The Works of Cooper, Vol. 9—12, (The 
red Rover, 4 Volumes.} 
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IV. The Works of Thomas Moore, Vol. 5. 6. 
(The Epieurean, 2 Vols.) 


Der Preis für das fauber und correct auf 
Velinpapter gedruckte Bändchen mit einem 
Titelkupfer beirägt 8 Grofchen roh, und 9 Gro- 
‚ [chen ın farbiger Umfchlag geheftet. 

Zwickau, im Octbr. 1828. 


Gebr. Schumann, 


2 Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Uebungsblätter, oder 200 Aufgaben, aus der 
Sprachlebre, Erdbefchreibung, Naturge- 
[chichte, Gelchiehte und Techuologie, ein 
bewährtes Hüifsmittel des Unterrichts in 
zahlreichen Schulclallen. Nebit-einer voll- 
fändigen Erläuterung der , Aufaaben als 
Hüllsbuch für hern und Lelirer, von £: 
P. Wilmjen, Prediger an der evang. Pa- 
rochialkirche in Berlin. Fünfte verhalten 
und vermehrte Auil nite verbellerte 

age. e AIT: 


PRS TART hat fich diefes Hülfsmittel 
ben jetzt überärb el a 
a arbeitet, aufs genauefie berich- 
tigt, und nach den Gegenltäuden in eine bel- 
‚fere Reihenfolge gebracht” worden, mehrere 
weniger zweckimälsige geftrichen und durch 
bellere erfeizt worden Hud, und die Krläute- 
rung bedeutend vervollfändiger iñ: fo darf 
diefe neue: Aullage im ausgedehntelien Sinne 
eine verbellerte und vermeüurte genannt wer- 
Y Die Zahl der bitorilchen, teciinologi- 
und geograplitfchen Notizen il [o_ be- 
Sutend, dafs auf 7* Bogen der Hauptinhalt 
anzer Bücher zulammenugefalst ill. Die Er- 
eichterung, welche hier den Lehrern darge- 
a wird, verdient die dankbarlie Anerken- 
durch auge nutzung, da der Unterricht da- 
dender Kraft fo Te Zweckmälsigkeit und bil- 
lernte durch die Fee: &ewinnt, und alles Ge- 
Wendung, welche die Kin- 


der davon Michen ° S 
bearbeiten, ihr volles Indem fie die Aufgaben 


% š 
“I3enthum wird, 


in PESEN us Mittler, 
> ofen und Bromberg. 
Fig 
Bey Carl Cnobloch in Lei 


nen, und durch alle Buch} Ipzig if erfchie- 
halten: "andlungen zu. er- 


Thucydidis de bello Peloponnefiaco BE er 


ak optimorum librorum fidem, ex veterum 
bus; recentiorum oblervationibus re- 
sion t, argumentis et annotatione perpetua 
aja indices et tabulas chronolopicas 

’ atque de vita auctoris praefatus eft 
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Acceffit to- 


Franc. Goeller, 2 Vol. 8 maj. 
Preis 


pographia Syracufarum aeri incila. 
Os Liuh: 

Nach dem Urtheile der Hallifchen Lite.. 
ratur- Zeitung und der Seehodi/chen krit. Bi- 
blioıhek ift diefes die befte Hand- Ausgabe, 
welche 'wir bis jetzt belitzen. 

Leipzig, im October 1828. 


Carl Cnobloch. 


Bey Brüggemann in Halberltadt ilt er- 

[chienen: 

Des Apollonius von Perga 2 Bücher vom Raum- 
fchnitt. Ein Verfuch in der alten Geome- 
trie, von A. Richter. Mit 9 Kupfertafeln. 
8 = ;Ihlr. 


Bey Friedrich Perthes in Hamburg iR 


erfchienen: 


Ge/chichte der europäi/chen Staaten. heraus- 
gegeben von Heeren und Uckert. ılte Liefe- 
rung, enthaltend: Pflfier’s Gelchichte der 
Deutlchen. ıfter Band. Leo’s Gefchichte von 
Italien, ılier, ter Bd. Sublcript. Preis 5 Thlr. 


IL - Ueberletzungs - Anzeigen, 


Leçons du Dr. BronfJais fur les Phlegmajies 
gafiriques etc. ` gte Edition, 
er[cheint in einigen Wochen in unlerem Ver- 
lage in deutfcher Ueberletzung. 


Rudslkadt, im Nov. 1828. 
Fürfil. priv. Hofbuchhandlung. 


Bey J. A. Mayer in Aachen ilt fo eben er- 
[chienen, und an alle Buchhandlungen 'Deuilch- 
lands verlandt: 

DOSE SEO er 


Ein dramatifcher Roman. 
5 Bände. 


Auch unter dem Titel: 


Romantifche Dichtungen 
von 
Lope de Vega Carpio. 
7, 8 und oter Band. 
Aus dem Spafulchen überletzt 
von 
C. Richard. 
8. Velin. Preis: 5 Thir. preulf, Cour. 
Der Aufmerkfamkeit des deutfchen Publi- 
cums ‚verdient die Dorotea, das Meifterwerk.. 
und Lieblingserzeugnils des grolsen Lope de 
Vega, empfohlen zu werden; in ihr [pricht 
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fich, wie L. Tieck lagt: 
müth o klar und lieblich aus, 
Weniges mit dielem fchonen 
c EAA Nia 
bn der Dorotea if die Auswahl von 
Lope de Vegas romantifchen Dichtungen ge- 
fchlolfen. Dig früheren 6 Bände enthalten: 
kter Band: Der Pilger. Eine Novelle! 
This 6-88 oder 2 fl. 15 kr. 
oter und gter Band: Die klügfie Rache; 
Dianens Prüfungen; Die beiden unvermu- 
theten Glücksfälle; Der Unglückliche aus 
gekränktem Ehrgefühl: Gusmaunn der 
Schläger; Laura’s. Landhaus. Sechs No- 
vellen. ‚3 Thir. 8 gr. oder 6 f. 
4ter, , ter und Gter Band: Arkadien. Ein 
Schäferrowman. Drey Bde. 3 Thlr, 16 gr. 
oder 6 fl. 36 kr. i f 


„fein Genie und Ge- 
) dals fich nur 
Buche vergiei- 


Bey Fleifchmann in München if erfchie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verlandt 
worden: | 

Paufanias Befchreibung von Hellas, über- 
fetzt und erläutert. von E. Wieda/eh. zter 

Band. Mit einer Charte des Peloponne- 

fes. gr. 12. 1828. 1 Thir. 22. gr. oder 


a fl. 24 kr. ` 

Diele treffliche, mit einem wahren Schatz 
von erläuternden Anmerkungen verlehene Ue- 
berfetzung des für die Kenntnils des alten 
Griechenlands fo wichtigen Paufanias hätte zu 
eOr gelegeneren Zeit er[cheinen können, als 
rn Vorabende der Wiedergeburt der alten Hel- 
las. Mit dielem wuverläfligen Schriltitclier in 
der Hand, wird der künftige Reifende bald 
einheimilch werden im alten berühmten Lan- 
de, und die Denkmäler 'einer [chöneren Zeit 
wieder auffinden, die Paulanias fo, genau als 
richtig *befchreibt. .D 
diefes Werkes er[cheint zu Oltern 1829. 


111. Herabgeletzte Bücher-Preife. 


La vita nuova e la rime di Dante Alig- 
hieri, edizione di Gi G. Keil. 8g. Druck- 
papier 16 gr. Schreibpapier 20 gr. 

Diele, in meinem Verlage erfchienene, und 
in mehreren kritilchen Blättern mit Beyfall 
aufgenommene Ausgabe finde ich‘ mich be- 
wosen bis zu Ende der Cfier - Me/fe 1820 im 
 Preile herabzuletzen, und zwar auf Druckpap. 
zu 8 or. und auf Schreibpap. zu 10 gT., wo- 
für fölehe durch alle foliden Buchhandlungen 
auf fefie Befellung zu.bekommen il. 

Chemnitz, im Octob. 1828. 
Wilhelm Starke, 


Wir hegen die Hoffnung, 


Der vierte und letzte Band. 
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Herabgefetzter Preis 
des ` 


Calderon von Gries. 


Die neuefien Preisermälsigungen der Ue- 
berletzungen des Dante von Kannegie/fser und 
Streckfu/s , fowie des Ariofi und Ta/fo von 
Gries, haben zu‘ mehrfachen Anfragen in Be- 
treff eines wohlfeileren Preifes der in.unlerem 


Verlage erichienenen 
Schaufpiele 
von 
Don Pedro Calderon de la Barca, 
überfetzt von J. D. Gries, 


Veranlaffung gegeben. Dielen zu begegnen, 
beehren wir uns hiemit ergebenfi anzuzeigen, 
dals wir gewilligt find, die fertigen 6 Bände 
diefer Ausgabe bis Ende December i829 auf, 
nachftehende Preile herabzufetzen, und zwar: 


A. die Ausgabe Nr. I. auf weilsem Druck- 
papier von 15 Thlr. auf 9 Thir. 

B. die Ausgabe Nr. Il. auf geringerem 
Druckpapier von ı2 Thir. auf 6 Fhir. 

C. jeden einzelnen Band der Ausgabe Nr. I. 
von s# Thlr. auf 14 Thir. 

D. jeden einzelnen’ Band der Ausgabe NTl. 
von 2 Thlr. auf ı Thlr. 

dafs die refp. Be 

fitzer der eren Theile diefer gedie 

Ueberletzung, welche es bisher ra 

fich die Fortletzung anzufchaffen, nun Sea 

länger läumen werden, unter fo vortheilhaf- 

tern Anerbieten ihre Exernplare zu completti- 

ren.‘ Den zur Ofter-Meffe k. J. er[cheinenden 

zten Band werden wit ebenfalls um einen 

verhältnilsmälsigen billigen Preis liefern. 


Bey diefer Gelegenheit erlauben wir uns, 
nachltehend eine Ueberficht des fahalts [ämmt- 
licher 6 Bände zu geben: 


Band I. Diegrofse Zenobia. — Das Leben 
ein Traum. | 

— JI. Das laute - Geheimnils. — Der 
wunderthätige Magus. 

— III Die Verwickelungen des Zufa®* 


—Eiferlucht das grülste Seleu- 
fal. : 

— IY. Die Tochter der Duft ?" ? Thei- 
len. Fin D e 

= V. Die Dame Kobold." “er Richter 
von Ze en jg 

— YL Drey Vergelu ei m iner. = 
Hüte dich vor illem Waller, 


November 1828, 
Nicolai’ [che Buchhandlung. 


Berlin, im 


— ` J v 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben erfchien und ilt bereits in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


ee a ee ee, 


oder häuslicher Sinn und häusliches Leben. 
"Zur Bildung des jugendlichen Geiltes und Her- 
zens für das Höhere. 
Herausgegeben von 
Dr. Augufi Gebauer. 


gr 19: 501 S. auf Engl. Velin-Druckp. Mit 
12 fein colorirt. Kupfern nach Zeichnungen 
von L. Wolf, geftiochen von Meno Haas und 
L. Meyer jun. Sauber gebunden 2 Thlr. 
20 Sgr 


Berlin, ıg28. Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang. 


Kein gewöhnliches Bilderbuch bietet hier 
der rühmlichli bekannte Verfafler dem jugend- 
lichen Publicum dar, [ondern ein durch Geift 
und Gemüth ausgezeichnetes. Das Leben ei- 
ner frommen Familie, in welcher Alle die 
"Sprache des lebendigfien und zartefien Gefühls 
zu reden verlieben, geht vor uns vorüber, und 


zwar in 24 Gemälden, weiche Alles, was di 
a A ` ie 

Natur Liebliches und Grofses, die hichre 
A 


und zwar die "heilige, Rübrendes und Erwe- 
ckendes, die Dicehikunff Schönes und Erhake. 
nes hat, in einer höchtt anziehenden Darftel. 
lung, über weiche ein poetifcher Duft ausge- 
golfen it, zur Anfchauung und zum Genulfe 
bringen, angeknüpfi an kirchliche und 'häus- 
liche Felle, und trefflich verweht in das Le- 
ben’ einer Familie, welche durch chrifiliche 
Gefinnung ein herzerhebendes Vorbild auffellt, 
Was der Titel verlpricht: „Bildung für das 
Höhere“, gewährt das, nicht blofs mit fchö- 
nen Bildern, reich ausgeltattete Buch, und 
eignet [ich dadurch zu einem werthvollen Ge- 
Ichenk, welches nicht blols Vergnügen, fon- 
dern ‚auch Segen in jedes Haus bringt, in wel- 
ehem es die rechte Aulnahme findet. 


In demfelben Verlage erfchienen gleich- - 


zeitig noch folgende empfehlungswürdige Wer- 

ke für die Jugend: 

Schoppe (Amalia, geb. Meife), die Aus- 
wanderer nach Brafilien oder die Hütte am 
Gigitonhonha; Neblt noch anderen morali- 
[chen und unterhaltenden Erzählungen für 
die geliebte Jugend von ı0 bis ı4 Jahren. 
gr. 12. ‘Engl. Druckpapier. Mit g fein co- 
lorirten Kupfern nach Zeichnungen von L. 
Wolf, gefiochen von’ Z. Meyer jun. Sau- 
ber gebunden ı Thlr. 20 Sgr. 

— — Neue Erzählungs- Abende der Familie 
Sonnenfels, in uuterhaltenden und beleh- 
renden Gelchichten, Mährchen, Sagen und 
Gelprächen. Ein Lefebuch für gute‘ Kna- 
ben und Mädchen. 8. Engl. Velin- Druck- 
papier. Mit 8 fein colorirten Kupfern nach 
Zeichnungen von L. Wolf, geliochen von 
G. W. Lehmann und Meno Haas. Sauber 
gebunden ı Thlr. 20 Sgr. 


Empfehlungswertbes Werk für jeden Gebildeten, 

welches in der P. G. [Äilfcher’/chen Buchhand- 

lung in Dresden erf[chienen, und durch’ alle 

Buchhandlungen noch um den Pränumerations- 
preis zu haben ilt: 


Ge/fchichte der merkwürdigfien Volker und 
Staaten der Erde 
in einer Reihe geiltvoll dargeltellter, pragma-‘- 
tifcher Ueberfichten der fpesiellen Staatenge- 
[chichte r 
unter dem Titel: 


Allgemeine hifiorifche Tafchenbibliothek. ` 
Pränumerationspreis für jede Lieferung von ı9 
Bändchen in 8. (a 6 Gr.) a Thlr. ı2 Gr. 


Davon find bereits fieben Lieferun . 

nen, und enthalten dielelben die Ei 
Frankreichs, Englands, Schottlands. Nord- 
amerikas, der Schweiz, Spaniens, RE - 
‚züge, der vereinigten Niederlande, Rulslands, 
Sachlens, der Lombardey, des Freyftaats 
von St. Domingo, Polens, Preuflens, Grie- 
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chenlands und der Türkey, Portugals, Böh- 
mens, Venedigs, Baierns, Schwedens, Oelter- 
reichs und. der Steuermark, Columbiens und 
des Papftthums; verfalst von Pölıtz,. Hajle 
Philippi, E. Münch, Schneller, Herrmann, 


Heufinger, Lindau, v. Bronikowski, v. Lü- - 


demann, Baumgarten- Crufius und mehr. and. 
Man kann jede Lieferung einzeln ` noch 


um den Pränumerationspreis, die einzelnen 
Staaten aber nur zum Ladenpreis erhalten. 
Diefes, dem ganzen Publicum fchon durch 
die Namen der Bearbeiter empfohlene, höchfi 
interelfante Gelchichtswerk bietet einen, in 
kräftigen und lebensvollen Umrilfen gezeich- 
neten, wahrhaft univerlal biftorifchen Ueber- 
blick der Entwickelung des Menfchengefchlechis 
dar, und zeichnet ch durch feine Gemein- 
nützigkeit wie durch die Geringfügigkeit des 
Preiles noch befonders vortheilhaft aus. 
Dresden, im September 1828. 
P. G. Hil/cher’[fche Buchhandlung, 


Neuer 


`; 


Verlag. 
von 
Adolph Marcus, 
Buchhändler zu Bonn, 
vom Jahre 1828. 
Zweyte Verlendung. 


Ciceronis, M. T., de re publica librorum re- 
liqua. Ex emendatione Carol. Frid. Hein- 
richii. Editio major, commentarium eriti- 
cum- in Lib. I tenens. Accedit France Nic. 


Kleinii in Somnium Scipionis appendicula. 8. 
maj. geh. ı Thlr. oder ı fl. 48 kr. 

Ennemofer, F.,. anthropologilche Anfichten 
oder Beyträge zur befferen Kenntnils des 
Mepfchen. Erfier Theil. Ueber die Auf- 
gabe der anthropologilchen Forlchung und 
das Wefen des menlichlichen Geiltes. gr. 8. 
(in Commi/fion) 20 gr. oder ı Fl. zo kr. 

Giefeler, I. €. L., Lehrbuch der Kirchenge- 
fchichte. Zweyten Bandes zweytre Abthei- 
lung. Zweyte fehr vermehrte Auflage. gr. 8. 
a Thir. ı2 gr. oder 4 fl. 30 kr. 

Das bis jetzt erfchienene ganze. Werk: 
Erfier Band und zweyten Bandes erfte und 
‚zweyte Abtheilung, zweyte vermehrte Aufla- 
ge kolet 7 Thir. 4 gr. oder 12 fl. 54 kr. Die 
Fortletzung: Zweyten Bandes dritte Abthei- 
lung, wird unverzüglich felgen. 


Grund- und Aufri/s des chrifilich - germani- 
fehen Kirchen- und Staats Gebäudes im 
. Mittelalter, nach unverwerflichen Urkun- 
den und Zeugnillen dargeltell. Als Bey- 
trag zu der Sammlung: Monumenta Germa- 
niae kiftorica inde ab anno Chrifii quingen- 
telimo usque ad annum millefimum et quin- 
gentelimum, aufpiciis (öcietatis aperiendis fon- 
‚tibus reram germanicarum medii, aevi, edi- 
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‚dit Georgius Henricus. Pertz. gr. 8. 20 er 
oder ı fl. ze Kr. ; 
Hüllmann,. K. D., Städtewelen des Mittelal- 
ters. “ Dritter Theil, Gemeinheitsverfallung, 
er. 8 2 Thir. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr. j 

er erfie Band (Kunfifleifs und Handel) 

1825, oltet ı Thir. 21 gr. oder 3 fl. ı8 kr. — 

der ‚zwejte (Grundverfaffung) 1827 2 Thlr, 

a ji hi oder ZN. gs .ın — das ganze Werk al- 

lo 6 Thlr. 12 gr. oder rı fl. 36 kr. — Jedoch 

foil zur Erleichterung der Anfchaffung des 

Gunzen bis zur Oltermelte 1829 ein ermäfsig- 

ter Preis von 5 Thir. oder 9 7, Statt finden, 

welcher nach diefem Termin unwiderruflich 
erlilcht- — ‘Einzelne Theile behalten die vor- 
fiehenden Preile. 

Jahresbericht der Schwedifchen Akademie der 
Witlenfchaften über die Fost/[chritte in der 
Naturgelchichte, Anatomie und Phyliologie 
der Thiere und Pflanzen. Aus dem Schwe- 
dilchen mit Zulätzen won Dr. J. Müller, 
1325, der Ueberletzung zweyter Theil, gr. g. 
ı Thir. oder ı fl. 48 kr. 

Röder, L., de fcholaftica Romanorum inftitu- 
tione dillfertatio. 4 maj. (in Commi/fion). 
ı2 gr. oder 54 kr. 

Walter, Ferd., Lehrbuch des Kirchenrechts 
aller chriftlichen Contel[fionen. Vierte um- 
gearbeitete Auflage. gr. 8. 3 Thlr. poder 
5 i. 24 kr. : 

Warnkoenig, L. A. commentarii juris Romani 
privati, ad exemplum optimorum compen- 
dioram a celeberrimis Germaniae juriscon- 

‚ fultis compolitorum adornati, in ufam aca- 
- demic. praelect. et ftudii privati. Tomi IL 
pars I. 8. maj. (in Commijfion). ı Thlr, 
6 gr. oder 2 fl. ı5 kr. 

Welcker, F. Th.; Sylloge epigrammatum grae- 
corum ‚ex' marmoribus et. libris collegit et 
illufravit. Editio ultera recognita et auctas 
Adjecta eft tabula'lithographica. 8 maj. geh, ı 
Thir. 16 gr. oder 5 fl. 


II. Antikritiken. 


Gegen die mir eben zu Geficht- gekom- 
mene Recenlion meiner Ueberleizung der Phä- 
drifchen‘ Fabeln im Märzhefte, Nr. 49 ider Je- 
nailchen. Ally. Literatur- Zeitung bin ich gep- 
thigt, mich zu erklären, und ein a 
Urtheil in Anfpruch zu nehmen. Ich P esin 
der Vorrede nicht gefagt, dafs fich irf er Ar- 
beit fat gar kein Fehler finden r tt te. -Sie 
fängt an: „Schon des ertent uches Stres 

i ; AE E alle 
ben war dahin gerichtet sein it 
von dem; worauf ich ‚5103, von einem 


„Ideale*, welches ger sorichwebte, ‚die Rede, 


‚Und den Ausdruck: „Mit möglicher Treue“, 


wird gleichfalls nicht leicht. Jemand von able 
luter Möglichkeit deuten, i 
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Gegen jene mir Schuld gegebene Meinung 
fellt nun der ‚Ar. Recenfent einen Theil-von 
vielen angeltrichenen Fehlern auf. ı) Solche, 
wo. er über Ireue, oder Richtigkeit der Spra- 
che nieht mit mir einig if. 2) Abweichun- 

en, yon der firengen metrilchen Regel, die 
aber dem Originale zu Gute: gehalten werden, 
und alfo auch der Nachbildung erlaubt [eyn, 
müllen. 3) Eine lange Reihe metrifcher Sün- 
den, die nie in der Welt ein Gefetz verboten 
hat, noch je verbieten kann. : 

1) Z. B.L.Prolog. V. 6: „dafs nicht-allein 
die Thiere reden, fondern Baum und. Baum 
fogar“ Hier heilst offenbar. „Baum und 

wur }s ein Baum mit einem Bau- 
Baum“ [oviel, a ; ; 
maschzohen wiederholt, liegt nicht nothwen- 
-? und gewifs nicht mehr, als in des 


i d rin, x e 

agr ER vorgelchlagenen: „dafs hier fogar 
die Bäume reden, nicht der Thiere Welt al- 
lein“, ja» als in den Worten des Originals 


felbp. Sind nicht mehrere Bıumfabeln verlo- 
ren gegangen: fo, hat fch Phädrus ungenau 
ausgedrückt. Ich wollte aber nicht ihn ver-. 
bellern , fondern überletzen. I 22: WA: 
„Plötzlich fuhrs zum Sumpf hinab“. Hier il 
„fuhrs“* unperfönlich gebraucht, um das noch 
Unbefiimmte des Eindrucks auf das ängltliche 
Frofchgelchlecht zu bezeichnen, kehrt lich al- 
fo nicht an das vorige Subject, und fieht dem 
folgenden nicht im Wege, wiewohl-ich hoc 
in V. ı6 jetzt lieber auf das unmittelbar vor- 
hergehende Object beziehen möchte. Hätte 
es doch lieber dem Hrn. Rec. gefallen, zu 
beurtheilen, wie weit die Darliellung des Na- 
turlauts gelungen, oder nicht gelungen ift. Diefs 
Icheiuen hier die erheblichfien Ausftellungen. 

.2) Phädrus hat mitunter in den geraden 
Stellen 2. 4, nie aber in 6, folglich mit Er- 
Wwägung dellen, was. diels Metrum trägt, und 
was es nicht trägt, "Spondeen. Delswegen hielt 
ich diels auch in der Nachbildung für zuläf- 


lie, di 3 
Ag, die Vertchiedenheit der Natur beider Spra- 


chen ungerechnet - i 
Wolf kam aA Folglich fteht: I. 1. ı „Ein 


„Wilkähe warte wien ofibrachye una 12.3 

3) Nicht Phädrus allein, i 
bendichter, häben in allen u 
1. 3: 5, den Spondeus eben 
Jambus; [elbit die firengen griechifchen: Tra- 
giker. oft genug dreymal in einem Verfe. Von 
einer erlaubten Freyheit ift hier gar- nicht die 
Rede, fondern diefs vervollkommnet den Rhyth- 
mus. Unnützer Zwang würde es allo feyn 
wenn Jemand hier überall fich auf Jamben 
beichränken wollte. Der Hr. Rec. durfte mir 
alfo nicht nachlagen, dafs ich L 1. 7 „Wolf, 
Was“ als Jambus, oder I. ı. 15 „Vorwürfe“, 
B 2. 20 ‚‚Muthwillig“ als Amphibrachei;, oder: 
798 „Unglück als Trochäus, oder È 2. rı 
„Schrierns als Kürze gebraucht hätte. Auch 

n diefe Art von Strenge nicht dienen, 


fondern alle Jam- 
ngeraden Stellen, 
fo oft, “als den 
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mich von einer angeblichen, zu hohen Mei- 
nung zu heilen. Denn diefe Sünden habeich 
ja zum Ueberflufs in. der Vorrede [elbfit be- 
kannt. 5 2 

Auf gleiche Art rügt derfelbe, dafs ich 
unzählige, das heifst viele Male, kurze End- 
[ylben in den Verfen genommen habe, wo- 
von er eine grolse Menge anführt, die.nach 
feiner Meinung lauter Längen [eya_ follten, 
Auch diels fieht in meiner Vorrede, wiewohl 
nicht zur Entfchuldigung, weil diefe Niemand 
verlangt, da die Quantität der letzten Vers- 
[ylbe kritikfrey il. 

Aulserdem habe ich mittelzeilige Sylben, 
nur mit Berücklichtigung ihres Verhältnilfes 
gegen die benachbarten, lang gebraucht. Für 
meine nach eigener Regel gebaueten Dipo- 
dieen [chienen fie in den [chwächeren He» 
bungen zweckmälsig, auch zuweilen, aber nur 
in den fchwächeren Hebungen blofse Pofitions- 
längen, wenn fie zugleich durch den Syiben- 
accent verfiärkt werden; und das Wörtchen zu 
beym Inliniuiv.  Diefs it aber ebenfalls in der 
Vorrede angegeben. s 

Die Arbeit ift allo wohl zu fireng beur- 
theilt. Jedoch belorge Niemand, dafs ich mich 
dadurch verleiten laifen möchte, [ie für män- 
gelfrey zu halten. 


Schweidnitz, im November 1828. 
C. A. Vogelfang. 


Antwort des Recen/enten. 


Die angefochtene Recenfion, welche un- 
terdelfen im Neuen Archive für Phil. und 
Päd. von einem, in Angelegenheiten des PAd- 
drus aulser allem Zweifel competenten Rich- 
ter beyfällig erwähnt worden, konnte lich un- 
möglich milder ausdrücken, wiewohl es Rec, 
felbi, der nie nach Gelegenheit hafcht, ei- 
nem Sehriftlteller mit Härte zu begegnen, ge- 
wünfcht hätte — Doch zur Sache Hr. V- 
it .ı) der Meinung, wir hätten ihm Unrecht 
gethan, weil er in leiner Vorrede nicht von 
feinen wirklichen Leiftungen, [andern blofs 
von einem. Ideale gelprochen habe, welches 
ihm vorgelchwebt. Das, fiebt nun zwar 1820 
in der Vorrede (die, beyläufig gelagt, fchon 
von Anderen vor uns für dunkel und Ichwül. 
Rig erklärt worden); aber, wenn es auch aus 
drücklich darin bemerkt wäre, verdiente es dann 
icht, fiatt.eines Tadels, den Dank des Hrn, 
V., wenn wir ihn, der von feinem Ideale fo 
fehr abgeirrt ift, auf einen Weg leiten wollten 
der eher dahin führen kann? Das war url 
Ablicht! 2) Von ab/oluter Möglichkeit 
u OR gar nicht, auch fie erwähnt 
cur catechthin, dals Hr. 7, feine Ueberle- 
zung dem Grundtexte möglichft treu habe an- 
pallen wollen. — Wie er 3) feine Ueberk. 
von Prol, 6 noch in Schutz. nehmen kanm 
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begreifen wir nicht. Wie natürlich lieft fich 
Phädrus! Wie unnatürlich aber ił des Hrn. 
V.: „fondern Baum und Baum (d. h. nach 
der nun gegebenen, höchft nöihigen interpre- 
tation: ein Baum mit einem Baume) Jogar" 
Ohne Anmalsung glauben wir daher unlerer 
Ueberf. noch immer den Vorzug vor der des 
Hn. V- einräumen zu müllen, indem unfer: 
„Bäume“ durch des Originals arbores gelchützt 
wird, und nicht undeut[ch ih. — Die Art, 
wie Hr. V. 4) das beftrittene fuhr’s Ichützt, 
hat ihn in neue Fehler verwickelt. Er will, 
nach eigener Aeu/serung, kein Verbe/Jerer 
des Phädrus, londern ein Ueber/etzer dellel- 
ben [eyn; gebraucht er aber fuhr’s unperl[ön- 
lich: [o verlälst er ja fein Original, um, als 
Verkellerer dellelben, die Darliellung noch pa- 
türlicher zu machen ! Oder hätte er gar 
mi/fum quod fubito cet. nicht auf parvum 
tigillum beziehen wollen?? — Was 5) die 
übrigen Erwiederungen des Hrn. V. betrifft: 
[o können wir nur bedauern, dafs es ihm 
nicht beliebt hat, die Regeln, welche er fich 
bey feiner metrilchen Ueberf. vorgefchrieben, 
klar und deutlich in der Vorrede auszufpre- 
chen. Diele it aber fo dunkel, dafs Rec. nach 
dem, ihm verftändlichen Theile derfelben voll- 
kommen regelrechte Trimeter erwarteie, die 
fich nicht hinter Unebenheiten des Originals 
zu verftecken brauchten; — eine keinesweges 
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beyfallswürdige Ausflucht! Melfen wir doch 


»die Sylben gar nicht nach antikem Mafse, da 


Bey == —. die -Buchfaben, bey uns der 
Fi i und Nachdruck auf die Länge 
ei a ia (vgl. Pofs in I. Zeitmelfung 
DE en Spr S. 37)! Auch mit diefen 

e p-ungen des Vis, könnten wir uns alfo 
bey unleren Anfichten über die Proflodik, un- 


möglich vereinigen. Näh Kae z 
ùnfere» Ausftellungen EEE n 


in den meilten neueren Lehrbüchern über 
deuilchen Versbau, in mehreren Vorreden zu 
neueren metrifchen Ueber der Aken, in Kri- 
tiken und Abhandlungen in einigen ar Zeit- 
fchriften, wo auch, Rec. felbfi Ichon feine 
Anfichten gründlicher und nicht ohne Billi- 
gung durchgeführt hat, indem das philologie 
[che Publicam höher gelpannte Foderungen 
zu achten, aber allzu gelinde Anfichten nicht 
zu billigen und zu empfehlen pflegt, — 
Wollte es Rec. thun: fo könnte er bey diefer 
Gelegenheit noch manches Verlehen des Hrn. 
V. rügen; allein er unterläfst es, theils aus 
wahrer Achtung gegen einen fonk fo wackeren 
Schulmann, theils weil er fich erinnert, dafs 
bereits im Jahre 1827 ein anderer Kritiker in 
Seebode’s krite Bibliothek noch gar manche 
Mängel mit Schärfe gerügt hat. 


Gelchrieben am ı7 November: 1828. 
Der Recen/ent, 
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ÖKONOMIE. 


on des Archivs der d, Land- 
é hiv der deutfchen Landwirth- 
a a A O von Friedrich Pohl, or- 
erdichem Profeflor der Oekonomia und Tech- 
Eo ae u. [. w. Dreyfsigfier Band. 
Jahrgang 1926. Erfier Band, Januar bis Juni, 
593 S. Ein und dreylsigfier Band, Jahrgang 1826. 
Zweyter Band. Juli bis December. 575 S. 8. 
ohne die Inhallsanzeigen u. Regifier. 


Lzıpzıc, in der Expedili 


ADs gegenwärtige Zeilfchrift — fagt der Heraus- 


geber — war von ihrer Entfehung an ein zeitgemälser, 
treuer, belehrender, raihgebender Begleiter des prak- 
tilchea Landwirths. Sie mufs es jeizt noch mehr 
werden, weil diefer jeizt in vieler Hinficht mit vielen 
anderen Gewerbsbürgern im Gedränge und in grofsen 
Sorgen if. Sie muls fich auf eine Siufe erheben, 
wie es das Bedürfnifs fodert, fie mufs das Feld eröff- 
nen, auf dem zunächli der Kampf gegen den herr- 
[chend gewordenen Drang, das Uebel der Zeit, be- 


ginni, um entfcheidend der Zukunft entgegen zu 
gehen.‘ - Ree. dünkt. diels auch das Wichtizlie zu 
feyn, was der Herausg. bey deu gegenwärtigen be- 


Zunsten Zeiten zu berückfichligen "hat, um diefe 
eilichrift im \Verthe zu erhalten. Sie hat auch im- 
Mer ihren Werth neben anderen behauptet, gewils 


nur dadureh, weil ihr Inhalt lehrreich und fich im- 


Muenggleichbleibend ift; fie unierhält nicht mit leeren 


»pechlatisnen, fondern bleibt im Gebiete der Natur 
und der Zeit, und Kir 


Š a i . = 
an Materie reichhaltiger, Sae a mannichfalliger und 


wi -i ó 
beiden Bänden darthun Re, wir auch aus dielen 


Erfier Band. Januar. 1. Barl Pick, 


ä ein b 
borner Schweizer; er war erft Soldat, hernach ker 
wurde er als Landwirtli fehr berühmt. II. jeber 


Enrtwäjferung und Trockenlezung der Grundftücke 
durch Verjenkung des Waffers in die Tiefe der 
Erde. Vom Hn. Prof. Dr, Volkers Diefs if eben 
nichts Neues, aber ein Gefchäft von grolsem Nutzen 
wenn man Sümpfe austracknen kann, zumal in Ge. 
genden, wo keine Abzüge ohne grofse Kolten an- 


zubringen find; und eben dafelbfi, meint der Vf., 


Werde diefes Gefchäft noch immer zu [ehr vernach- 
lift, Er hat befonders Gebirgszegenden vor Augen, 


ır r X 3 . 
iv. Zufätze zu der Frage: Worin befteht der eigentli. 
che Unterfchied zwifchen der Taxe des wahren Wera 


Ergänzunssbl a. J, A, L, Z. Zweyter Band. 


Nam. 31 
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thes, und der wirthfchaftlichen Taxe? Vom Hn. Rit- 
terguispachter J. F. Rudolph. Ein fireiliger Gegenitand 
bey der Landwirthfchaft, über welchen ‚man nicht ge- 
nug fagen kann, um ihn immer mehr aufs Reine zu 
bringen. V. Bericht über die landwirth/chaftliche 
Armenfchule des Bläfihofs im Banton Zürich, Ein 
lelenswerther Auffatz. Möchten doch viele derglei- 
chen landwirthfchafiliche Armenfehulen im Sinne 
Fellenbergs gefifiet werden! — Februar. XIII. Auf- 
foderung an die Freunde der Landwirth/chaft, 
vergleichende Verfuche über den pofitiven Werth 
des Düngers anzufiellen. Von der k. k. Landwirili- 
Ichaftsgelellfchaft in Steyermark. S. 110 heilst es: 
„Man follte denken, dals ein fo hochwichliger Ge- 
genfiand der iheoretifchen fowohl als praktilchen 
Landwirthfchaft: das Veerhältnils der Menge und Art 
der Dünguns zur Gröfse der Erzeugung der ver- 
fchiedenen Pilanzen unter beflimmien Verhältniffen 
längt fchon vollkommen erörtert feyn follte, dal: 
man auf den mancherley Experimentalwirthfchaften 
eine Reihe comparativer Verfuche hierüber angefellt, 
und dafs die landwirthfchaftlichen Gefellfchaften ihn 


zu einer Preisfrage gewählt haben würden, und 
fühlt Ach unangenehm überralcht, zu finden, dal; 
von Allem dem nichts gelchehen if, und dafs, 


während die unwichtigiien Gegenltände mit der gröfs- 
ten Genauigkeit unterfucht worden find, man dielen 
ganz vernachläffgt habe, der wichtiger it, als irgend 
einer im ganzen Gebiete der praktifchen Landwirtb- 
fchaft, Rec. aber muls hierauf erwiedern: die Land- 
wirihichaftsgefelllchaft in Steyermark hat ein Buch 
überfehen, worin fie Alles dasjenige befriedigend be-. 
antwortet finden konnte, wozu fie hier die Freunde 
der Landwirihfchaft aufgefodert hat. Es’ find die 
landwirth/chafilichen Schriften des Freyhersn von 
"oght, welche, weil die Verfuche mit der gröfsien 
Genauigkeit und Ueberlegung angeliellt worden, nicht 
genug empfohlen werden können. Hätte die Laud- 
wirth[chafisge[ellfebaft diefe Schriften gekannt: fo 
würde fie im Gegentheil haben fagen müllen dafs 
durch den Freyh. v. Foght in dielem Fache alles Mög- 
liche gefchehen fey, indem er nach Ermelfen dor Düne 
gung den Ertrag der Früchte voraus mit Ge aR 
beftimmen lehrt. XIV. enerelle Anfich A Shei 
Wirkung der Düngungsmittel auf En, über die 
Hypothetifch und nach chemifchen $ E 
Abhandlung, März. XXII Han Pan gens vonkie 

K k « ians Pfeifer, Eine bio- 
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Es heifst von ihm: „Dieler Mann 
fand nieht hoch in Rang und Würde, aber in der 
Achtung derer, - die mit ihm umgingen. Zu diefen ge- 
hörten Salzmann und Bechftein, die Verewigten, 
und manche geachtieie Lehrer der nahe gelegenen 
Erziehungsanfialt: Schnepfenthal u. f.w. Denn Hans 
Pfeifer war ein redlicher und erfahrener Mann, und 
gern ihätig, wo er Anderen dienen, und das gemeine 
Belte befördern konnte. So half er eint Salzmann 
den Platz zu deffen Erziehungsanftalt ausfuchen, und 
ward von dielem Freund und Rathgeber genannt. $ò 
leitete er die Bepflanzung der öffentlichen Plätze [eines 
Wohroris mit Öbfibäumen, die Urbarmachung eines 
wülten Platzes, die Hegung eines Weideriedes, und 
gab eins der erten Beylpiele zur Einführung ‘des Klee- 
und Kartoffel-Baues in feiner Gegend u, f. w.“ XXIV. 
Das königlich Polnifche landwirthfehaftliche Inftitut 
zu Mariemont bey Warfchau. Lehrreich. XXVII. 
Zur Beantwortung der Anfragen im Archiv Augufi- 
heft 1828 S. 181: „PPelche Vorurtheile find in Sach- 
fen bey der Landwirth/chaft herr/[chend, und welche 
Jchaden ihr am meiften? Durch welche Mittel wären 
fie am befien zu bekämpfen?“ Mit befonderem Bezug 
auf die Umgebung von Zittau. Rec. bemerkt aber 
dabey, dafs fich auch viele der hier namhaft gemach- 
ten Vorurtheile auf andere Gegenden Sachlens beziehen 
liefsen, z. B. Vernachläffigung der Wielencultur, zu 
grofse Haltung von Nutzvieh und dadurch verurfachter 
Düngermangel (befonders it diels der Fall bey der 
feitherigen Vermehrung der Schafzucht gewelen), Nicht- 
benutzung der Mifjauche, welche man zum Aerger- 
nıls auf die Gallen und Strafsen laufen lälst, und die 
wohl am leichteften durch Einführung guter Dorford- 
nungen fich abfchaffen liefse. Strafsen- und WVege- 
Verbelferungen fand Rec. nur in Gegenden, wo die Ge- 
meinden in den Dörfern von den Amtshauptleuten da- 
zu angehalten wurden. XXXV. Chronologi/che Ueber- 
ficht des Wirthfchaftsjahres 1825. Der Lefer wird 
fie wieder fehr unterhaltend finden. $, 302 lefen wir: 
: „Ein Schriftfieller habe neulich gelagt: die Politik 
kränkle jetzt.“ Darauf erwiedert der Vf.: „WVürdigt 
man diefe politifche Kränklichkeif, und bringt man 
die, den machihabenden Politikern zur Laf fallende 
Unkunde im Gewerbswelen, alfo. im eigentlichen 
Staatsleben, gebührend in Zureehnung: fo kommt man 
unerwartet Ichnell auf den Standpunct, von welchem 
aus man die Gegenwart überfchaut, wo das Ganze in 
(einem Zulammenhange, wie das Einzelne im hellen 
Lichte, zu erkennen if.‘ XXXVI. Ueber die Spat- 
krankheit des Pferdes, deren Erkennini/s, . Forbau- 
ungs-, Linderungs- und Heil- Methode. Von Hn. J. L. 
` Seyffert, praktilchem Thierarzie. Der Herausgeber 
empfiehlt dielfen Vf. als einen, feiner vielen glückli- 
chen Curen wegen, [ehr beliebten Thierarzi, deffen 
Wirkungskreis fich von Jahr zu Jahr erweitere. May 
XXXIX, Fortfetzung der chronologifchen Ueber- 
Jicht des Wirthfchaftsjahres 1325. S. 395 heifst es: 
„Hinfichtlich der Landfirafsen, Ortswege iñ im yo- 
rigen Berichte pA Allgemeinen zeitsemäls gehandelt 
worden. W Lo hier noch gar viel zu thun und 
noch mehr zu wünlchen übrig bleibt: fo vermehren 


graphilche Skizze. 
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fich doch fowohl die befferen Landfirafsen und Oris- 
wege von Jahr zu Jahr, oder werden in beleren Zu. 
a re ~ Hie und da zeichnet fich felbfi ein 
ER Sinn zweckmälsige \Vege aus. Örtsvor- 
E) und Tüchtigkeit für die Sache haber 
Daun, oft ‚einzelne Einwohner, (Rec. rn 
da hal mehr alle von ihren Amtshauptleuten 
dazu angehalten werden) pflegen d die V 
fung dazu gegeben und = E age Pr N ons JA 
Ik die Unternehmung zu Sta d Apr -. m. er 
fich Alle; denn der gemeimp. Be DE ne 
anlegen zum Werke.“ (Darum "überlaffen ch -wöhl 
i 0 auch wohl 
manche Gemeinden auf Ihre Koßen die Sache den Arts: 
hauptleuten, dafür, erhalien fie aber auch bellere und 
zweckmäfsigere Wege) im Herzosihum Cobur 
wurden 21 Gemeinden wegen Verbeflerung der Wege 
ihrer Dörfer und Fiurmarken öffentlich gelobt, wobey 
zugleich die übrigen Gemeinden von den Behörden 
zur Nacheiferung aufgefodert worden find. XL, Ver- 
fuch einer Beurtheilung der Hagelableiter, gegründet 
auf die Theorie der Hagelentftehung. Yon Hn, Guftav.. 
Adolph Bifchoff. Die Hagelableitung hat fch durch 
die Hagelsbleiter in der Erfahrung nicht beltätigt, wie 
Hr. B. dargethan hat. Juni. Fortfetzung der chro- 
nologi/chen Ueberficht des Wirthfchaftsjahres 1825. 
S..522 bemerken wir folgende Stelle: „Die Land- 
wirihe fangen allmählich an, fich um Kenntnifle mi- 
neralifcher Stoffe zu bekümmern, und felbfi nutzbare 
Mineralien zu benutzen. So zeigt der Wirihfchaft- 
verwalter des Riiterguts Löbfchütz bey Meifsen in 
öffentlichen Blättern an, dafs in der dafigerr Oekono. 
mie gelbe Erde, d.i. Eifenocker, flels zum Verkaufe 
und gefchlemmt vorräthig wäre. =~ Wie mancher 
Gutsbefiizer könnte fich durch die Benutzung der 
für ihn freylich unbekannten, Mineralien auf RT 
Gute Vorlheile verfchaffen! Diefe Hülfsquellen find 
öfter vorhanden, als Mancher glauben mag, Wer 
da luchet, der findet. Beyfpiele geben die in newe- 
rer Zeit entdeckten unzähligen Mergelgruben, Braun- 
kohlenlager, Torfbrüche, ‚Tonlager, Kalkftein, Zie- 
gelerde; man entdeckte fie, weil Jemand den An- 
fang in der Gegend machte, und den Schwachen 
durch feinen Anfang etwas zum Lachen gab. Hie- 
durch ił das Gewerbswelen fehr erweitert, für den 
Aermeren mehr Arbeit und für den Producenten an 
den nen angeftellten Arbeitern die Zahl der Con- 
fumenten erwachfen. — Es giebt Viel, Sehr Viel 
noch aufzufinden, was nützlich wird, wenn man es 
benutzen lernt. Auf dem Rittergute Wiefenburg z. D. 
entdeckte, wie in früheren Berichten angemerkt 3“, 
der dafige Wirthfchaftsinfpector Fört/ch einen D” Ee- 
moder, und diels führte zu anderen glücklichen For- 
fchungen. Was der C. Rath Blume in Reibersdorf 
in dieler- Hinficht verluchte und bewirkt” S früher 
erzählt worden. Auch dieroaa T t die -Zakil 


feiner mineralilchen Enideckunge” > Sea fie würde 
noch gröfser feyn, wenn er bey * einen Nachbarn 
eben fo gyten Willen, als bey einzelnen fände. Rec, 

zeigen, wie viel 


bemerkt diefs, um zu 1 nützliche 
Dinge bey uns entdeckt werden, ohne dafs etwa ein 
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ofses Geräufch wie unter den Franzofen üb- 
lich if dadasi gemacht wird. S. 530. Im Grofsher- 
i in Ritiergutsbefitzer den Albert- 


zerthum Pofen hat €! 
chen Wirthfchafisplan, gegen welchen Gall als Geg- 


ten alt, dennoch ausgefüh u} ri 
i anfgette Namen Arakatjcha er er mc 
| Kartoflelforte erwähnt, die ihrer Vor- 
wegen y welche fie vor anderen in fich vereini- 
gen foll, öfters zum Verkauf ausgeboten werde. Der 
Name Arakat/cha foll aber einem anderen Gewächle, 
einer Rübenart, die im mittleren Amerika heimifch it 
‚und angebaut wird, angehören. XLIX. Ueber die 
Baumfelderwirth/chaft. Zwey Briefe an Hn. Ober- 
forfirath Cotta und den Herausgeber. Sind Sehr 


lehrreich. 
Zweyter Band. Juli. 1. Chronologifche Ueber- 


ficht des Wirthjchaftsjahres 1825. (Befchlufs.) In 
der Veterinärkunde, bemerkt der Herausgeber S, 16, 
werden foriwährend neue Fortichritte gethan, freylich 
in der Schafzucht mehr, als in irgend einer anderen 
Viehgattung. Rec: hat aber leider nur immer Mei- 
nungen, die noch nicht gehöriges Licht gewähren, 
hier gefunden. Das Pferd hat man auf der fogenann- 
ten Thierarzneylchulen, die mehrentheils neben den 
Marfiällen ihre Hörfäle, Laboratorien Apotheken 
Präparate und Beamtenwohnungen haben, fo nitidi 
kennen und behandeln gelernt, dafs, is as Aha 
nichts Neues mehr gelernt werden kann u. Í. w. Die 
Rindviehzucht macht freylich in manchen Ländern 
die ganze Viehwirthfchaft aus; fonft pflegt fie in ge- 
nauer Verbindung mit dem Ackerbaue zu fiehen, und 
als Haupttheil der Landwirthfchaft betrieben zu wer- 
den, In Deutfchland fchien fie feit der Einführung 
und Verbreitung der feinwolligen Schafe befchränkt 
zu werden. Allein diels ił nur Schein; denn, wenn 
auch hie und da die Zahl der Kühe befchränkt und 
das Fuiter den Schafen zugetheilt ward: fo nimmt 

och im Ganzen die Zahl der Rinder von Jahr zu 
u was durch den zunehmenden Futterbau 
möglich wird, Die allermeiften kleinen Wirthe hal- 
ten nur Rindvieh, felten nebenbey etwas Schafvieh. 
(ee, mufs bemerken, dafs kleine Wirthe [chon wie- 
gr; ie Bes abzulchaffen anfangen, weil ihre Wolle 
halben Preis sch ee de Bench ze. den 
einträglicher.) S. 29 bemerkt der Hs viehzucht ihnen 
7: 2 keiner Zeit werden die Schäfereysh. ‚Folgendes: 
(eine der vorzüglichíten Schäfereyen it jamk ren 
Lieutenants . e auf Nifchwitz) fo Br 
beflucht worden eyn, als im Nr: EI 
Frühlinge 4895. Es follen nicht AAi s o a en 
demfelben Page 5 bis 10 Fremde auf einer Schäferen 
eingetroffen leyn.“ -— ‚Allgemein nützlich und wu 
kenswerth ii, was über die Behandlung des Fleifches 
mit Anwendung der Holzfäure fatt der Räucherungs- 
Methode S, 8L gofagt wird: „Das Stück Fleifch, grofs 
Er ‚klein, wird, mit Umgehung des Pöckelns, nur 
we mit trockenem Salze eingerieben, und wenn, 
en Zeit eines Tages, dalleibe selchmolzen ih, 
elf eines Pinfels mit Holz{äure überftrichen und 


n eine luftige Kammer gehängt. Was bald ver/peift 


eine 
züge 


' liet man Folgendes: ,, Der Landwirth , 
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werden foll, bedarf nur eines einmaligen Ueberftrei- 
chens; Schinken werden aber zwey- bis dreymal über- 
firichen, nämlich,in Zwifchenzeit von 3 bis 4 Tagen. 
In Zeit von6 Wochen it der Schinken vollkommen. 
gut, er if roh oder gekocht viel zärter und fchäner vers 
Anfehen, als einem je Schinken vorgekommen if. Klei- 
nere Stücke find früher durchzogen und mit den Eigen- 
fchaften des Geräucherten verfehen. Wüärlfte bedürfen 
nur einige Tage zur Annahme der Säure.‘* Rec. hörte 
Bauern, die ihre Feuerung mit Torfe hefireiten, oft 
klagen, dafs bey dieler Feurrung das Geräucherie einer: 
übeln Gefchmack ‚bekäme; defshalb hob er diefe Stelle 
aus, um diefe Bäucherungsmsthode zu empfehlen; 
aber er hörte fogleich, dafs der Gefor mask von Holz- 
fäure noch "übler fey. Augufi. IX. Ueber dte Dün- 
gung und Verjüngung der Wiefen. Von In. D. Schwer- 
zer. Eine lefenswerihe Abhandlung, die Rec. gern 
allen Landwirthen, um die Wielen allgemein tragbar 
zu machen, recht dringend empfehlen möchte, indem 
man fo viele Orte und Gegenden noch immer findet, 
wo der Wiefenbau vernachäälfgi wird. $. 124 wird 
von dem Vf. befiimmt, was eine zweckmälsige Behand- 
lung der Wiefen fey. Er beantwortai diels folgender- 
malsen: 4) Eine vollkommene Ebnung und Reinigung 
derlelben von allen Gegenftänden, die nicht darauf ge- 
hören u. f. w. 2) Eine vollkommene Trockenlegung, 
fo dals die Wiefe zu keiner Jahreszeit, und felib& bey 
dem grölsten Wallerandrange nicht ver[umpfe, u. f. w- 
3) Die Bewällerung, wenn deren Ausführung nur 
irgend möglich it. Sollte auch das dazu vorhandene 
Wafler nicht das zweckmäfsigfie feyn u. L w. 4) Ver- 
nünftige Schonung hinfichtlich der Trift u. f. w. 5) Eine 
wohlfeile, zweckmälsige, dem Boden angemellene Dün- 
gung u.f, w. Möchte man doch bey Lefung diefer 
Abhandlung bedenken, dafs auf einen reichlichen 


Fulterbau die ganze Wirthfchaft bafirt feyn foli! X. 
Der Spargelfame als ein ganz vorzügliches Jiaffee- 
wie man 


furrogat. Nebfi praktifcher Anwei/ung , 
den Spargel am vortheilhaftefien erziehen und be- 
nutzen kann. Von Hn. Pofimeifter Becker. Oblchon 
diefer Gegenftand nicht neu ift; fo if es doch nich! za 
tadeln, wenn nützliehe Sachen, die noch nicht allge- 
mein genug bekannt ind, wieder von Neuem ins An- 
denken gebracht werden. In diefer Abficht hat auch 
der Herausg. diefer Abhandlung noch eine Beylage bey- 
gefügt, und den Gebrauch des Spargellamens en 
vorzügliches Kaffeefurrogat empfohlen. XII. ge eae 
es den Wohlfiand eines Landes, und das wahre Gluck 
feiner Bewohner, wenn jeder ohne Unterjchied der 
Perfon zum Befitz von mit Patronatrechl und Fatri- 
monialgerichtsbarkeit beliehenen Rittergxtern gelan- 
gen kann? Ein feltiames Thema, dem der Vf, aber 
viel Bedeutfamkeit zu geben gewulst hat. September, 
XX. Preisaufgabe, betreffend die Benutzung der 
Waldfireu. Von der Veranlaflung der Preisaufgabe 
wW "orfi- 
mann, kennen die Wichtigkeit des ee 15° 
fie befinden fich in dem Gegenlaize d ; d 
b Fe: ier seniaize des Nehmens un 

ne a el ir hören in Gegenden, wo Waldfireu zu 
aben iit, viele Landwirihe behaupten, dafs die Stoffe, 
welche der Wald zur Streue für das Vieh und zur Dün- 
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pung der Felder liefert, dem Feldbaue unentbehrlich 
Feyen, alfo ihre Entziehung oder erhebliche Verminde- 
zung den Landmann zu Grunde richten werde. —. An- 


dererleite erklären die mieiften Eigenthümer oder Norfte-, 


er folcher Waldungen, worin die Streunutzung NEL 
hracht i, dafs diefe den Ertrag und Werth en - 
siungen nach Mafsgabe ihrer Ausdehnung bis zur tta te 
and noch mehr vermindere, ja bey einem gewillen Gra- 
‚de das Ablterben der Hölzer bewirke, and dafs der Scha- 
„len in der Regel den Nutzen fraglicher Nebennatzung 
äiberwiege.* Die Preisaufgabe ift auf folgende Art zer- 
‚gliedert . ], Strewertrag der Waldungen. 1) Angabe der 
verfchiedenen Gegenftände oder Stoffe, welche fich iù 
‚den WValdungen zur Viehftreu vorfinden. 2) Ertrag 
beftimmter Waidflächen an dielfen verl[chiedenen Streu- 
nnd Dung-Mitteln nach Malsgabe a) der Holzart, b) des 
Bodens und der Lage, c) der Betriebsart, d) des frühe- 
ren Holzbeftandsaliers, in welchem die Streunuizung 
begann, der ununterbrochenen‘ Fortletzung derfelben, 
‚oder der Zeiträume, innerhalb deren der Wald mit 
Sireufammeln verfchont bieibt, e) des gegenwärtigen 
Holzbefiandsaliers, f) derHolzbeflandsart, &) des y erfah- 
yens bey -der Benutzung und der gleichzeitigen VVeg- 
nahme aller Streumaterialien oder der vorzugsweilen Be- 
nutzung einer Art von Waldfireu vor der anderen. Dem 
Kenner leuchtet die Wichtigkeit dieler Angaben und de- 
ren Zulammenfiellung mit den enifprechenden Holzer- 
jrägen ein. Worzügliches Interefle haben fie zur Beur- 
+heilung desEinfluffes der Verfchiedenheit der Zeiträume, 
binnen welchen die Nutzung auf derfelben Stelle wieder- 
rolt wird. ‚Unerläfslich ind fie zur Würdigung des re- 
Jaiiven Werths der Holz- und Betriebs- Arten für die 
Sireunuizung, und bilden überhaupt einen welenilichen 
Hefandtbeil der faciifchen Daten, ‚auf welche fich die 
den Erörterungen gründen müllen. XXVI. 
Pomerkungen und Erinnerungen über die vernachläf- 
Gare Fabrication der Ziegel. Rec, hat fich Jange ge- 
watia, warum über dje fchlechte Fabrication der Zie- 
gal nicht längft eiwas zur Sprache gebracht worden ill, 
da man gegen font jetzt durchaus fchlechte Ziegel brennt, 
Na Herause. meint, das Uebel würde dadurch gehoben 
len können; wenn die Gewerbsleute, Maurer und 
Dachdecker, 
And, wenn fie es 
fon. Warum fol 
Ziegelbrenner > 
beiten dürfen: 


machfu:gen 


dach thäten, den Schaden erfetzen müls- 
lten aber diefe befiraft werden, flatt der 
Sollten fie aber nur gute WWaare verar- 
[o würden fie gar ohne Arbeit bleiben, 
weil durchaus keine gute VVaare mehr zu haben if. 
October. XXXV. Francifca Schmitz, vervriliwele 
Öberfibergräthin, eine geborne Niederländerin, war die 
Edle, welche die früherhin in Baiern ganz unbekannte 
feinere Flachsfpinnerey eingeführt und weiler verbreitet 
hat. Ihr verdankt man die Bildung einer eigenen Lehr- 
anĝali für junge Landmädchen. Zwey herzliche, gefühl- 
volle, religiöfe Schriftchen: Sendfchreiben am Grabe der 
Frau RFrancijca Schmitz in Neuhaulen, bezeugen.es, dals 
diefe verlländige und erfahrene Frau, aulser.dem Unter- 
richt im Spinnen, auch zur befleren Art, den Flachs zu 
bauen, zu behandeln und zum Spinnen zuzubereiten, be- 


EEE 
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keine fchlechte WVaare verarbeiten dürften, 
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kannter und einheimifch zu machen, durch Rath und 
That beygetragen hat. XXX VI. Die gegenwärtige Forfi- 
wiffen/chaft. «Der Lefer findet hier.die Männer nam- 
haft gemacht, welche fich um die Forfwifenlechaft ver- 
ERGA En XXXVII. Ueber Kummt- und 
Schriften ne í Pferde. Vom Hn. Prof. Ribbe. Aus 
ehrif at der Vf., aufser Germershaufen, weder für 
das Eine me das Andere etwas anführen können. Ger- 
Ir ne Bier. Bade: Hinficht die Kummie den Sielen 
vorgezogen, ler WE hingegen verwirft die Kummte 
und fülzt [eine Behauptung uf den Bau des Piette bör 
pers, welchen Germershaufen freylich nicht fo gekännt 
haben mag. Hr. R. theilt die Kummte ein in leichte 
und fchwere, und lehrt recht überzeugend, wie un- 
zweckmäfsig dio letzten find. XLII. Erhöhter Graser- 
trag auf Wiefen. (Auszüge aus Briefen.) Diele Aus- 
züge find ein guies Zeichen von zunehmender Wizfen- 
verbeflerung, worüber ilec. lich mit dem Herausg..herz- 
lich freuet. November. LIV..Indufirie. Die Iudullrie 
if nicht gemeine betrieblamkeit, welche ihre blofs ge- 
winnlüchtigen Zwecke auch durch Umfaiz fremder 
Woaaren, Handel.im Allgemeinen, oder Mafchinen errei- 
chen kann, fondern jede entwickelte Thätigkeit des Cei- 
fies, welche die \Verke der Hand leitet und veredelt, 
und zur Arbeit-freudig auffodert. Die Indnfirie feizt da- 
her eine harmomifclie Bildung der Voikskrali voraus, 
nicht blofs die des Körpers, fondern auch die des Geiiics, 
nieht blols ein Erlernen mechanilcher Handgrilte, fon- 
dern auch des Denkens bey der Arbeit, und zwar über 
das, was gemachi werden foll. LY. /erfuch einer Ars“ 
mittelung des Werthes einer Schafwweide auf fremden 
Grund/tücken, Behufs einer Ablöfung. Vom Flerausge- 
ber..lit nicht dazu geeignet, Proben davon ınilzulbeilen. 
December, LXXI. Gefchichte una Feyer des erfien 
Jahrhunderts des Biferwerks Lauchhammer, am 25 
Aug. ‚1825. Das gräfich Linfiedelifche ‚Eifenwerk 
Lauchhammer bey Mückenberz feyerte am 25 Aug. 1325 
fein hundertjähriges Befiehen. Diele Feyer gab die Ver- 
anlallung zu diefer Abhandlung. LXXIX. Landesver- 
Jchönerung. if nur ein Auszug eines Berichts über die 
Ver/chönerung um Berlin. LXXX. Agronomi/ches Be- 
dürfnifs und Forfchlag. ,Soralch, fagt’der Herausg,, 
[eit einigen Jahren die Agronomie auch forifchritt, To rit 
doch auch nicht zu verkennen, dafs noch Manches fehlt 
und nachzuholen it. Ein Beyfpiel giebt uns. die Höhe 
der Lager der Felder, der \Vielen und Holzungen. Im 
Allgemeinen if es längt anerkannt, -dafs die Lage über- 
haupt wefentlichen.Einflufs auf die Vegetation hat, Wir 
willen, ‚dafs die Fruchtbarkeit bey Reigender Höhe all- 
mählich abnimmt, und fich endlich ganz verlierl. Auch 
if es anerkannt, dafs diePflanzen mit der Reigender Hohe 
felbt mehr coder weniger in ihrem Habilus""d viele) 
leicht auch, wie man glaubt, in ihren Eigerle aften fich 
verändern“ u. L w. | 
Zum Sıhluis muls Rec. noch bemerken, dafs für! 
Maunichfaliigkeit fehr gut are worden ift: daber 
müllen wir wünlchen, dals diete nützliche Zeitfchrift 
immer mehr Abnehmer finden möge. 
Ks. 
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Be Doncker und Humblot: Fragen über 
a N höhere Alterthum ne Ver- 
ralni jfe im heutigen Griechenland, beantwortet 
/ von einem Philheilenen; nebfi der Befchreibung 
J- feiner Reife durch Morea nach Athen. Aus den 
Alten commenlirt und herausgegeben von Dr- Fr. 

2 Krufe (Prof. in Halle, nunmehr in Dorpat}. Mit 
- wey Halbplan - Charten von der Ebene um Napoli 


di Romania und der Gegend von Hydra und Caftri. , 


1827. XII u. 122 $. 8, 


(1 Rihlr.) 
TH. Prof. Krufe it auch der Vf. der (bey Vols in 
Leipzig erfcheinenden) Hellas‘. Bey der Ausarbei- 
tung dieles Werkes war ihm noch fo Manches dunkel 
geblieben, und Anderes chien ihm wenigfiens der 
Beftätigung zu bedüffen. Zur Beantwortung folcher 
Zweifel und Fragen hielt er den Philhelieaen, Gottfr. 
Müller, den Vf. der Reife eines Fhilhellenen durch 
dia Schweiz und Frankreich nach Griechenland (Bam- 
berg 1826); den er näher kennen lernie, für vorzüg- 
lich geeignet, und rühmt an ihm (S. IX) die treffliche 
Beobachiungsgabe, die er beurkundei habe. Aus der 
eantworiung  diefer Fragen it das vorliegende 
‚Buch entfianden. Die unter dem Text befindlichen 
Noien find von dem ilerausg; felbfi, und geben an, 
welche Verhältnifle des höheren Alterthums, und 


welche Stellen der Alten d i 

a ; dureh die Beobachtungen des 
er ee werden, Beobachtungen, die ich allein 
aut die Gegenwart beziehen, und welche, je unbefan- 


en: a er glaubwürdiger erfcheinen. Wenn 
aueh Manches ausführlicher hätte beantwortet werden 


können, wie der Herausg. lelbf meint: fo Sal; 

Joch diele Blätter für die, welehe das nene en 
land im Einzelnen genauer kennen lernen, fowie Für 
diejenigen, welche Griechenland — wenigitens Morea 
— künftig beluchen wollen, ihre befondere Wichtig. 
keit, weil fie Beide auf den Standpnriet fellen, von 
welchem allein aus fie das dortige Leben richtig überbij. 
cken. Aber auch zur Kenninils des aiten Griechenlands 
enthält die Schrift manches Intereffante, obgleich der 
Heransg, in feiner Vergleichung zwifchen Jetzt und 
Sonft oft zu weil geht, und Manchem eine zu allge- 
meine Geltung giebt. Denn der Vf. felbfi fpricht eigent- 
lich fat nur yon Morea, 


Ergänzungsbl, z, J, A. L, Z. Zweyter Band, ` 
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macht oft davon einen Schlufs auf Griechenland im All. 
gemeinen. Auch [cheint die befondere Rückfichi auf 
Homer zur Einfeiligkeit zu führen, weil das-Homeri- 
fche Griechenland, mit feinen Silten und Gebräu- 
chen, dem gegenwärtigen nich: zur Folie dienen kann. 
Dafs jedoch die Homerifche Heldenzeit der heutigen 
Krifis näher fehe, als das Perikleifche Zeitalter, if 
eine nicht zu überfehende Wahrheit. 

Was den Inhali des Buches im. Befonderen be- 
trifft, fo befchäflist Geh der erfie Abfchniti mit dem 
hellenifchen Volke, der zweyłe mit der phyfilchen 
Geographie Griechenlands; der drilte enthält, ‚‚Beob- 
achtungen auf einer Reife von Kalamata durch Morea, 
nach Napoli» di Romania, Cafiri, Hydra und Athen.“ 
Von 8.105 — 115 hat der Herausg. drey Beylagen mit- 
getheilt, in denen er einige das neue Griechenland 
betreffende befondere Gegenfände "näher betrachtet. 
Genauer vermag Rec, den Inhalt nicht anzugeben, 
wohl aber will er einige Bemerkungen, theils aus 
anderen Büchern über Griechenland, theils und zu- 
ert aus den Privat- Mittheilungen eines Deuifchen, 
der felbfi einige Zeit in Morea gswelfen ift, zur Ver- 
vollfländigung und Berückfichtigung einzelner Puncte 
hier zufammenitellen. 

Zu $, 2. Die „Aleidung“ ift von Müller weder 
ausführlich, noch ganz richtig angegeben, Die Klei- 
dung der Iniulaner, Seeleute und Kaufleute ift von der 
Tracht der Spartaner, Albanefer und Soldaten über- 
haupt verfchieden, Die letzten tragen eine ziemlich 
enganfchliefsende Jacke mit Aermeln, aber ohne Kra- 
gen, welche vorn zugeknöpft if. Die Farbe it gewöhn- 
lich blau, grün oder roth. Ueber diefer Jacke tragen 
Manche noch eine vorn ganz offene und nicht mit Knö. 
pfen verfehene Wefte, ungefähr wie bey uns die Seil- 
tänzer und Kunftreiter, gewöhnlich von anderer Farbe, 
als die Jacke. Auch hatten einige reicher gekleidete Ga- 
pitäns über diefer Jacke noch eine zweyle, mit Pelz ver. 
brämte Jacke. Wo die Jacke aufhört, dicht über den Hüf- 
ten. fängt ein die Hofen verdeckendes weifses Hemde an. 
weiches bis unter die Knie reicht. Die Füfse Gag Fer 
Schuhen, die Waden mit Tuchkamalchen kn lia 
Farbe, wie die Jacke, beklcidei, Den Ko Er. i 
das De (nach Dehdgue Dictionnaire Pe 
frameoin 1595: elete petit Bonneko s welehe von 

; “kulzcnen ganz ähnlich if, 
Wie Fr ung von Glatzköpfen geiragen werden, Die 
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Ohren aber kann das Qiri nicht vor Nälle fchützen, 
weil es fie nicht bedeckt, und infofern f[cheint es 


vom Ilo der Alten verfchieden zu feyn. Manche, 
vorzüglich Capitäne, trugen bey fchlechtem WVetter 
der im 


auch einen Shawl um den Kopf gefchlungen, ` 
Verein mit dem ®i einen Turban bildet. Koloko- 
troni trug vom Kopf bis auf den Fufs rothe Kleidung, 
felbf das Hemde nicht ausgenommen. Mäntel von 
dichtem braunem Kalmuck mit einer Kapuze [chützten 
gegen Regen und Kälte. Die ‚Capitäne befalsen mei- 
Rentheils auch Tuchmäntel mit Pelz gefültert. Aus 
dem Gelagten erhellt, dafs Müllers Behauptung, nur 
die Angefehenen trügen die Beine bedeckt, auf die 
Soldaten nicht palst, == Die Kleidung der Infulaner, 
Seeleute und Kaufleute war nur zum Thei! diefelbe, 
wie bey den Soldaten, Nämlich die Jacke it dielelbe 
und meif von blauer oder grüner Farbe. Sie tragen 
aber kein Hemde, wie die Soldaten. Ihre Holen 
And weit, wie Pomphofen, und gehn bis unter die 
Kniee. An den Fülsen tragen fie Schuhe und Strümpfe, 
welche letzte bey den Seeleuten durchgängig von bräun- 
licher oder einer ähnlichen Farbe, bey den Kaufleuten 
aber weils Gnd. Den Kopf bedeckt gewöhnlich ein 
Turban (ein Qir mit Shawl umwunden). Die Mäntel 
find von grünem oder blauem Tuche. Der gemeine 
Mann hat braune Kalmuckmäntel, wie die Soldaten, 
und unbedeckte Waden, Die Kleidung der Seeleute 
und Kaufleute it überhaupt die der Civilifen und 
Handwerker. Doch gingen Manche der letzien auch 
wie dis. Soldaten gekleidet, deren Tracht bey den 
Spartanern und Albanefen allgemein zu Seyn fcheint. 
Man nennt daher auch die Kleidung der Soldaten die 
albanefifche Kleidung. Viele Kaufleute waren beflän- 
dig in Mänteln. Noch if von beiden Trachten die der 
Bauern zu unterfcheiden, Diefe trugen fowohl in der 
Gegend von Argos, als zwilchen Tripolitfa und Leon- 
dari und Kalamata, Ueberräcke von grobem, weilsem 
Tuche, fat wie 'die unfrigen gemacht, nur etwas un- 
förmlicher, und Hofen von demfelben Tuche, welche 
bis auf die Hälfte der Waden heratreichten, und fat wie 
die unfrigen waren. Auf dem Kopfe hatten fie ein 
ğie mit Shawl umwunden, welcher letzte bey den 
Bauern in Argolis weils war mit rothen Streifen. An 
den Füfsen trugen fie eine Art von Halbfiefeln, Viele 
auch Sandalen. e j 
Zu $. 3. Die Häufer der Städte und Dörfer, die 
unfer Reifender fah, waren fat ohne Ausnahme mit 
Dächern von derfeiben Geflalt, wie in Ober- Italien, 
verlehen. Nur in Kalamata und im Gebiete der Spar- 
taner hat er einige gro/se viereckige Gebäude ohne 
Dächer gelehen, Weahrfcheinlich find es folche Schlöf- 
fer, wie fie den Spartanern eigenthümlich find, und 
von neueren Reilenden beichrieben werden. Sie wa- 
ren anfcheinend von Stein und weils angefirichen, 
und ‚konnten wohl gegen einen Coup de main Schutz 
darbieten. Die übrigen Häufer in Morea haben oft 
auf der nach dem Hofe oder nach dem Garten, nicht 
aber auf der nach der Gaffe, herausgekehrten Seite im 
oberen Stockwerke einen Korridor, welcher auf Säulen 
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ruht,“ und von dem = 

auf hölzerne Säulen Be i I. aufi: 

Eine Treppe führt vom Erdboden f ni ik, 

dor hinaut, und auf ihn hinaus haben die et 
: au ST : } n der 

Zimmer an ndem diefe in den mit Korridor» verlhe 

ar Telon -A 18 nicht mit einander in Verbin- 

6 , ren A : 

San“ usgang. Diele Bauart ik aber 
manden Haines qyünichefin, befonders den a 
Häufer , wenigitens Drogen, PIBENN. SE viele 
- ; : riechen, haben dieien Kor- 
ridor nicht, ob ñe gleich aus zwer Stockwerk 
hen. Die Häufer der inne y an en befe- 
bloß ein Erdgefchofs. geren Volksclalle ‚haben 
Zu S. 4 Auch in einigen Hä 
fah unfer Reilender Tiiche, Stühle ear Kalamate 
lers Angabe, dafs man dergleichen nur auf ihi Infeln 
anircffe, wird hiedurch widerlegt. Dals man im Som. 
mer zuweilen auf dem Korridor [chlafe, mag wahr 
feyn. Wie aber gemeine Leute im Peloponnes auf 
ihren Häufern fchlafen können, begreift man nicht 
da fie keine glatten Dächer, ja nicht einmal Korriddit 
haben, fondern blofse Erdgefehofle und mit einem 
Dache verfehen find, 

Zu S, 5. Das Elfen mit den Fingern ił doch auch 
in Morea nicht allgemein. Die Vornehmeren und 
Wohlhabkenuderen machen davon, wenigfiens zum Theil, 
eine Ausnahme. Ebend. Das Fleifch ift entweder ge- 
braten, oder es wird in kleineren Stücken mit vielen 
Zwiebeln gekocht, oder als Pilav, der mit kleinen 
Fieifchflücken vermifcht it (Azem-Pilav, Fleifchpilav), 
genoflen, oder als Fleifchklöschen (xsg@rider, auch yeg- 
sides genannt) gegellen, + 

Zu S, 6. „Mus aus Mehl und Honig. Hier if 
unĝreitig der aus Mehl und Hon beftehende mus- 
artige ynasäs gemeint (vater, lagt Dehèque in f. Dic- 
tionnaire grec, moderne francais, 1825, „gäteau au 
miel‘), der auf den Marktplätzen verkauft, und nicht 
blofs bey Feften zubereitet wird, Er it von angeneh- 
mem Gelchmacke ; aber flatt der Butter bedient man 
fich feiner nicht (S. 9. Anm. 21). 

Zu S. 7. Anm, 17. Auch jetzt noch heifst das 
Salz bey den Neugriechen Aras, aAarıon, vom alten Sàs. 
Dafs das röämifche Wort „/al“ und das deutfche 
„Salz“ aus dem Griechifchen heriiammen, it wohl 
nicht zweifelhaft. Ebend. und zu Anm. 18. Die Ver- 
ehrung und Sorgfalt,- welche den Quellen und Brun- 
nen gewidmet wird, ift weder den Hellenen noch 
ihren Nachkommen allein, fondern dem ganzen Oriente, 
eigenthümlich, und beides ift eine Folge des warmer 
Himmelftrichs. Ebend. Dafs der gemeine Mann een 
Wein trinken kann, gilt gewils nur von Mor“* Und 
den Gebirgsgegenden überhaupt, Natürlie® hat der 
Befreyungskrieg den Mangel vermehrt. x; i 

Zu S. 8. Die Pfeifenröhre find ie 7 ch - oder 
aus wohlriechendem Rofen - Holzes felh, l aus letztem 
find fehr theuer. Röhre aus W*i olz find nicht 


“. . e : Z d olen = Bä 
gebräuchlich. Die Kirfch-. pe äumchen 
werden eigens gepflegt, |. gerade Pfeifenröhre 
liefern. (Daflelbe fast Dodwetl in [einer Reife durch 
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Deutfch BR Sickler. 1821. Bd. 1. 
97, von Jasminpflanzungen. 

Abra. t 5 A u. Anm. 22. Poleti Ne fo, fon- 

S ollaët (er nchd ETA), klingt diefe Dankfagungs- 
PTE si bend. u. Anm. 23. „Branntwein.“ Der all- 
ormen gebräuchliche Branntwein (ja) ift der Anis. 
eTa hat unfer Reilender nicht gefunden, wohl aber 
halte man auch Rofoli. Wie der Arak genannt wird, 
wnfste er nicht. Tau/ aber bedeutet nicht Arak (nach 
Dodwell ift faxi Arak, f, S. 114), fondern Branntwein 
überhaupt (nach Dehèque a. a. O. pai- = ar 

Zu $.10, Anm. 24 u. Beyl. 3. S. 112 i. Poawel, 
und alle ee welche den griechifchen Wein herab- 


g iben den Tadel. Das Urtheil eines Englän- 
fetzen, übertreiben den IE  kgkl-eonhöiten 


i auch in gaf 
i Piae er A à en Ban fich von 
feinen heimifchen Speilen und 97, Tanken N 
entwöhnt. Belfer würden freylich ‚die griechifchen 
Weine fchmecken, wenn fie nicht mit Terpentin an- 
emacht würden. ' Aber nicht alle griechiichen Weine 
aben diefe Beymifchung. So enthält der famifche 
Muckatwein keinen Terpentin, und nichts übertrifft 
die Lieblichkeit diefes Weines. Aber auch felb die 
mit Terpentin verletzten Weine munden dem Gaue 
men, wenn man fich daran gewöhnt hat. Der Wein 
in den höheren Gebirgsgegenden if fchlecht. Gefchmack 
und Feuer f[cheinen die hervorftechenden Eigenfchaften 
des griechifchen Weines, den im Allgemeinen die alten 
Griechen gewifs mit Recht als einen Göttertrank prie« 
fen, zu feyn, ohne dafs. man diefs von allen grie- 
chifchen Weinen zu verfiehen braucht. Hr, Arufe 
will (Anm. 24 und Beyl, 3) den Wohlgefchmack des 
griechifchen Weines nur als Ausnahme gelten laffen, 
obgleich die von ihm felbt geprielenen WVeine die 
Regel, nicht die Ausnahme, zu bilden fcheinen, Und 
kann man nicht zwifchen diefen ausgezeichneten Wei- 
nen und den wirklich fchlechten noch eine Mittel- 
gattung annehmen? Und erfcheint daher der widrige 
ein nicht als Ausnahme’? 

Zu S. 42 Anm. 31. Auch die Kapotts der Neu- 
eriechen find zottig, die der wohlhabenderen Kauf- 
leute, Capitäne u. f. w. ausgenommen, deren Mäntel 
von Jewöhnlichem Tuche find. 

u S, 44 u. Anm. 37. Der Freund des Rec. hat auch 
das Hatagan (es dient blofs zum Putz und zur massacre 
vorzüglich zum Kopfabfchneiden, daher es wohl auch 
mit dem Ausdrucke: uönıne bezeichnet wird) „uaxaiı 
a SGi obgleich diefs eigentlich ein Meffer über- 

Se Aiet: Ob das Hatagan oder Atagan von der pá- 
AA au Sohlu ger tamme, it zu bezweifeln; wenigħens 
kabai PAi ec die Altgriechen eine payiga 
u, hk mt auch das Dolchmefer (Hata- 
gan) ihrer Nac ommen von ihnen her. “ 5 h l 
Grund dafür angefehen werden. Es Ten er u 
Hexaıa von den Hellenen auf andere Völker fich fort- 
&tpflanzt hat, und dann wieder durch die Türken 
von denen wenigftens die jetzige Form des Hatagans 
ausgegangen, den Neugriechen bekannt worden if. 
Zu $. 16, Auch die bekannte Bobolina, von der 


Griechenland. 
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Infel Spezzia, foll eine Falfchmünzere 

Ebend. und Anm. 42. Eine Okka, a ren 
als Mafs, it gleich 25 Pfund. Zu S. 17 Anm 47 
Die Eintheilung des Tages und der Nacht in Scia 
Stunden, die je nach der Jahreszeit länger oder kürzer 
find, befteht auch jetzt noch, daher jedesmal „re Huiteng‘s 
oder „Tis yunzs““ hinzugefetzt wird. Von der Berech- 
nung der Zeit nach der italiänilchen Uhr (S. 19} hat 
der Freund des Rec. Nichis bemerkt, 

718.29 u, Anm. 57. Die Lufgier und Tyranney 
der Türken fchein: die Urfache zu leyn, dafs fch 
die alte, lirenze Zucht und die Eiferlucht der Män- 
ner in der gebotenen Zurückgezorenheit der Frauen 
und Mädchen bis auf den keutigen Tag im eigent- 
lichen Griechenland, befonders in Morea, erhalten 
In fofer, hat Millers Erkläruugsweile etwas 


hat. 
Wahres. Mehrere Inieln, auch Smyrna und Kon- 
ftantinopel, machen von diefer Zurückgezogenheit > 


eine Ausrzahme. Der Grund devon liegt vielleicht 
darin, dals dort ni2 folchs Sittenlirenge geherrfcht 
hat, wie im eigentlichen Griechenlands; gewifs aber 
auch in dem geringeren Druskos der Türken und in 
dem häufigeren Zufammentieffen der Griechen mit 
Europäern. So weils unfer Reilender von einem 
Griechen in Chios, dals man in Chios und $myrna 
die fchönften Mädchen und Weiber oft unverhüllt 
oder doch mit dünnen Schleiern auf den öffentlichen 
Spaziergängen fehen konnte, und demungeachtet feyan 
untreue Gattinnen auf Chios höchft felten, weil fie die 
allgemeine Verachtung ihrer Landsmänninnen treffen 
würde. Diels verdient um fo mehr hervorgehoben 
zu werden, weil viele chictifche Ehemänner des 
Handels wegen oft Jahrelang von ihren Gattinnen ge- 
trennt find. Alte renge Sitte, wie Hr. A. S. 22 Anm. 5 
meint, kann allein als Grund der Zurückgezogenheit 
der Griechinnen nicht angelehen werden, da z. B. die 
Spartanerinnen auch im Alterthum nicht fo firenger 
Zucht unterworfen waren. 

Zu. S. 26. Der Verfiand der Griechen entwickelt 
Gch, wie ihr Körper, zeitiger, als der der Deut- 
fchen. Sie befitzen — verfteht fich, im Allgemeinen — 
fchnellere Fallungskraft, und die niedere Uriheilskraft 
mangelt wenigen Griechen, vielmehr ift fie ihnen in 
einem höheren Grads eigen, als‘den Dentfchen. Da- 
her übertreffen fie dis Deutichen an Menfchenkennt- 
nifs, und haben überhaupt einen lebhafteren Geilt und 
mehr Witz, als wir. Aber an höherer Urtheilskraft 
find vielleicht die Deutfchen den Griechen überle. 
gen, oder doch gewils gleich, vorzüglich an umfal- 
fender und tiefes Eindringen heifchender Üeberlegung. 
An fchöner Körperbildung und Gewandtheit übertreffen 
die Griechen die Deutichen. Ueber den Charakter, 
die intellectuellen Fähigkeiten und die Körperbildung 
der Griechen [ehe man befonders: Blaqguiere: „Die 
griechifche Revolution.“ Deutlich, 1895. S. 237 f) 

Zu S. 28 und Anm. 67. „Fliegen Es kann [eyn, 
dafs diels die gemeinen Stubenfliegen find , die via, uvi- 
yain Es giebt aber auch ein ähnliches, [ehr läftiges Infect, 
aowovm (vom alten sum) — nach Dehtqgue „eousin‘* 
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— genannt, eine [ehr kleine Mücke, gegen die man 
fch des Nachis durch feine Netzdecken (zowsyrisge) zu 
fchützen fucht. (Es mag wohl der moschetto der Ita- 
liä feyn. F 
ee S re Dis Verfchiedenheit des Klima’s rührt 
ewils grölsientheils ven den Gebirgen her, Er 
Griechenland durchziehen. In der Schweiz und am 
Keukafus findet man auch fat alle Klimata. An vielen 
Orten find Sümpfe die Urfache der fchlechien Luft, 
und mit der Urfache wird auch die VV irkung wegfallen, 
Im Ganzen find Erkäliungen und F ieber in allen war- 
sen Himmelsftricken häufiger, als in den kälteren. 
ker Freund des Rec, zweifelte, ob man das griechilche 
Klima für minder gelund, als das deutliche (5.27), er- 
klären könne, vorausgefetzt, dafs Griechenland eben 
fo angebaut werde, wie Deutlchland, und. dafs feine 
fumpfigen Gegenden verfchwinden. Wenn z. B. die 
sömilche Campagna angebaut, und in Rom felbf 
mehr auf Reinlichkeit gefehen würde, würde man 
such bald nichts mehr von der aria cattiva hören. 
Viele Krankheiten, die in Deutfchland häufig find, 
finden fich in Griechenland felten, namentlich Brufi- 
übel, Gicht und Auszehrung. Auch fehlt es an Aerz- 
ten in Griechenland; daher manche Krankheiten, nur 
in Folge des Mangels an zweckmälsiger Pflege, dort 
häufig den Tod herbeyführen. 

Zu. S. 44. Der Lerna-See it mehr Sumpf als See; 
iudels kann er leichi trinkbares Wafler enthalten. (Auch 
Raytaud Memoires fur la Grèce. T.2. S. 12 nennt 
den Lerna -See „marais,‘* der mit hohen Binfen und 
andersn Wallerpflanzen bedeckt fey.) Zu S. 46 und 
pnm. 98. Be IR irische wenn er die dunkel- 
blane Farbe des Meeres dem füdlichen Himmel zu- 
fchreibte Warum wäre dann das Meer am Ufer bis 
einize Meilen in die See hinein, und überhaupt an 
nieht Sehr tiefen Stellen, grün? Warum, ib das 
Meer auch bey umzogenem Himmel blau ? Zu S. 48 
Anm. 102. Das ionifche Meer kann Rürmifch feyn, 
aber esift mit dem adriatifchen Meere nicht identifch. 

7» $, 487 Anm. 108. Auf dem Kriegsfchiffe, die 
fchöre Griechin, mit 8 Kanonen und 50 bis 60 Mann 
Tsefatzung, worauf der Freund des Rec. von Kalamata 
nach Argos fuhr, hatte man lowohl Compals als See- 
Charten, Log und Sexlanten, vermitteli welches In- 
firuments die Höhe der Sonne aufgenommen, und’ in 
Verbindung mit Compals, Log und See- Charten 
(Ikzn’s Leukothea 1.,85; 94) der Ort, wo` fich. das 
Schift befindet, ausgemittelt wird. Diefe Inkrumenie 
befinden Reh aufallen gröfseren Schiffen (vergl. Iken's 
Leukothea Thl. 4. S. 35. 39),,und die Griechen vif- 


u 
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gen Erdbeerbanmes heifsen 
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fen fich derfelben auch zu bedienen, 
grölstentheils die phyfikalifchen Gefeize und maihema- 


tifchen Gründe ıt nach denen fie einge- 
ee : (Nach Bartholdy, in feinen Bruchfücken 
T 5y a Kenmntnifs des heutigen Griechenlands 1, 
rn en die Griechen nur auf den gröfsten 
kl i 5 nn, Mole ordentlich, wenngleich oft auch 
ener? ocara eine mit fich führen, B war zu An» 
fange diefes Jahrh. in Griechenland.) 
zu 5.56 0 DRES 109 f. "Die höhorlisgenden 


n i 

Gegenden a p und Griechenland überhaupt 
können natürlich fo fehöne Früchte heryorbrin- 
gen, wie die wärmeren, 


: EM bi Sind denn aber die Erzeug- 
nife der höheren Gebirgsgegenden ee 
gleicher Güte, wie dıe der ee? Wirk 


follien alfo die wärmeren Gegenden Griechenlands 
nicht eben fo Ichöne Früchte, wie Neapel, herrar 
bringen? Die Apfelfinen (megreyars , MogTordAe) aus 
den Umgebungen Kalamata’s waren yon der lieblich- 
fen Sülsigkeit. (Diele rühmt auch Schrebjan in feinem 
Aufenthalt in Morea u. [. w. 1825. S. 8. 42.) Ihre 
Schaale war dünn, urd.der Duft verbreitete fich weit 
umher, wenn man die Frucht aufgebrochen heite. 
Allerdings [cheint die eigentliche Hellas, im Verhältnifs 
feines Areals, nicht fo viel-fchöne Früchte hervorzie 
bringen, wie Neapel, weil es verhällnilsmälsig weit 
mehr rauhe Gegenden hat, als dieles. Oriechenland. 
im Allgemsinen aber kann fich gewils mit Neapel 
melien, Die Orangen von Zante find berühmt, wie”die 
von Smyrna, und das Klima vieler Infeln Griechen- 
lands ift eben fo mild, wie das von Neapel und Sicilien. 
— Zu 5.57. Anm. 121. Die Früchte des ‚iraucharti- 


p N auch jetzt noch xua (auch 
moüuage — „arbouse" nach Dehègue a. a, Q. a 
Gelchmack derfelben hai jedoch weniz Aehnlichkeit 
mit der Erdbeere, wohl aber die Gefiali derfelben. — 
Der Johannisbrodbzum it von M. nicht erwähnt or 
den. Seine Früchte heilsen ZuAcxigarzy und werden 
häufig zur Fütterung der Schweine gebraucht. Uebri- 
gens ift die „Citrone von. der Limone verfchieden. 
Letzie — Asuin, ilaliänilch Limone — if das, 
wir in Deutfchland Citrone nennen. Die Citrone airen 
citron, cedrat, nach Dehègue a.a. OJ ift die Frucht 
eines anderen Baumes, und obgleich der Limone äu- 
Iserlich ähnlich, doch gröflser. Letzte nennen die 
Italiäner cedro, cedrato, und unterfcheiden davon ři- 
mone, womit fie eben das, was wir Citrone nen- 
nen, bezeichnen. 


(Der Befchlufs folge inmi nächften. Scücke.) 


Was 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


f lot: Fragen über 

B b. Duncker und Humb fragen ü 
ne für das ‚hohe Alterthum wichtige WER 
hältniffe im heutigen Griechenland u, f. w. Von 
Dr. Fr. Hrufe u. f w. i 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Zy s, 63. Der Stockfifch it hier vergeflen worden, 
welcher, gebraten, eine Haupifpeife in der Faftenzeit 
if. Sardellen genielst man häufig,‘ Einen angeneh- 
men Gelchmack , wie feiner Hering, hat der Filch 
merepidı (narzuidz , lagt Dehegue, alöse ou thon), der 
von der Gröfse eines Karpfens il. Zu S. 67 und Anm. 
143. Unter der „linken“ Seite des (melfenifchen) Golfs 
i hier die öfiliche gemeint. Die erwähnte Gebirgs- 
kette aber gehört wohl nicht zu Meflenien, und dann 
gehört auch die in der Anm. angeführte Sielle nicht hie- 
her, Was die Charte von der Ebene von Argos an- 
langt, fo liegt das neue Argos wohl nicht ganz an 
der Stelle des alien. Die Ausdehnung der heuligen 
Stadt it von Norden oder Nerdofi nach Südweli be- 
deutend länger, als von VWVeften nach Südofi. \Veftlich 
yon der Stadt glaubt der Freund des Rec. an mehreren 
a alte Subitruchionen von ARS a zu 

en. ‚Weftlich von Argos und in der Nähe eines 
verfallenen grofsen Gebäudes von Backfieinen mii [ehr 


an Mauern waren gegen zweyhundert Stufen 
: Teihen amphit il ind i b 
hauen, die ohne yruilheatralilch in den Berg einge 


Auf demfelben Kaik Aert sinem Theater angehörten, 


; erre ilt in e - 
tung von den Sitzreihen ; mordößlicher Rich-. 


ii die verfallene B £ 
deren auch Müller erwähnt (Laria). Unteha be 
S 


felben liegt die Stadt an demfelben Berge. 
So weit der erwähnte Denuifche aus 
Bein: die von a a Nach 
Büchern über Griechenland vermehrt werden kö 
verfieht fich von elbi: Ree. will nur s ne 
ren, Ueber das Innere ser Hütien der Landbewohner 
(S. 3) bemerkt Foutier Mémoires fur la guerre ac- 
tuelle des Grecs. 1823. Pag. 159 wenigftens im Betreff 
einer folchen auf [einer Reife durch Lakonien, dals 
fe nur ein Zimmer haben, wo Mann, Frau, Kinder, 
eilende — ja wohl auch Hausihiere — die Nacht 
zubfingen, — Ob M. in Morea, fatt der Thüren, 
in den Wohnun»en der Vornehmeren Vorhänge (ragas 
Ergänzungsbl, z J. d. L, Z. Zweyter Band, 


i Autopfie, 
richien aus anderen 


2 8 


neraspara bey den Alten) gefunden habe, wie Dodwell 
Ca. a. 0.1.1. 205) in Phokis, fagt er nicht. Zu S. 7 
(vergl. 45). „Liebliche Quellen — bemerkt Carne Le- 
ben und Sitte im Miorgenlande, Deutlich, von Lindau, 
Thl. 4. 1827. S.64 — erlelzen in Griechenland über- 
all den Mangel an Flüflen.‘“ Und an einer anderen 
Stelle defielben Theiles $. 77 lagt er: „Man vermilst 
in einer griechifchen Landfchaft belonders das Waller. 
Selten findet man einen Flufs, und daher trifft man 
fo häufig tiefe Brunnen an, die kühles und köfiliches 
Waller geben.“ 

Zu $.15, vergl.37. Schrebian (Aufenthalt in Morea 
S. 24) fand zwilchen Kalamata und Tripolitfa Pflüge, 
mit zwey nnd drey Stieren be/lpannt, die (wie z. B. 
auch in der Nähe von Triefi) mit dem Kopfe zogen. 
Von der Agrieultur in Griechenland überhaupt fagt er 
dafs fie fich auf einer fehr niedrigen Stufe befinde. 
Die Saat, bemerkt er S. 67, wird zur Zeit des Win- 
ters in die flach aufgeriffenen Furchen gefreut, und 
im Monat Mai it man [chon mit der Ernte befchäftigt. 
Blaquiere a. a. O..S. 289 rübmt die Gefchicklichkeit 
der Griechen im Ackerbau, und fagt von den Bauern 
in Griechenland, dals fie, im Verhälinifs ihrer be- 
fchränkten Mittel, weiter im Ackerbaue leyen, als 
irgend ein anderes europäilches Volk. Die Feidarbei- 
ten (S. 290. 291 Anm.) werden von Männern und 
Weibern verrichtet, wobey der leichtere Theil, als 
Einernten, Jäten, Hacken, natürlich den Weibern 
überlaffen bleibt. Lieber (Tagebuch meines Aufent- 
halts in Griechenland S, 56) fand den Pflug — zwi- 
[chen Kalamata und Tripolitfa — dem einfachen mek- 
lenburgifchen fehr ähnlich, \Vas S. 15. 55 vom Strohe 
in Griechenland gelagt wird, befläligt Schrebian S. 67, 
mit dem Zufaize, dals es immer [ehr kurz bleibe, und 
höchfiens zu einem und einem halben Fufs Länge 
wache. (Aufserdem fchneidet man die Aehren mit 
ungefähr lechs oder acht Zoll Sirohlänge ab. $, 193.) 
Da es als Futler für Pferde u. f. Ww. gebraucht werde 
fo erklärt er daher, warum der Reifende in Grieche : 
land nicht einmal auf PENGET rechnen ne n- 

Zu S.25, wo von den Frauen und Aferi 3 
Br bezieht fich Rer, befonders nk Mädehei die 
Pi oe ri PR und auf Schrebiar S, 199 3 ee 
Raybaud (Mémoires fur la Grèce a ar S. ei = 
es im November wärmer in A z ag. 22 an 
litfa; ‚je retrouvais, fagt er n s en 7 


* von Argolis, Zoutes les 
ug de du printemps, (Derfelbe befchreibt S, 275 
IM m 


” 
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ein fur.liibares Gewitter in Akarnanien, 
fprichi Puutier Mémoires u: f. w. 8.153 vom Novem- 
ber in Mira. Schrebian (8.253) fand im Februar auf 
den Bergen zwifchen Kalamata und Tripolitfa, obgleich 
unter den 37° der Breite, die Kälte unerträglich; im 
Mai fand er auf den Bergen um Tvripolitfa noch viel 
Schnee, und die Nächte kalt (S. 55). Das Klima um 


Korinth nennt derfelbe fchädlich. 
S. 64 vermilst Rec. unter den Producten des Mee- 


res die Auftern, Was die S. 67 belchriebene Reife 
von Kalamata nach Argos anlangt, fo it auch hier 
eine Vergleichung mit Schrebian und Lieber nicht 
ohne Nutzen und Interefe, Doch mufs Schr. von 
Leondari nach Tripolitfa einen anderen Weg gegangen 
feyn, als M., da Schr. S. 28 lagt, es fey auf diefem 
Wege kein Dorf, und da er auch über ‘den Alpheus 
kam, den M. gar nicht erwähnt. Wegen des Era- 
finus (S. 74. Anm. 156. vergl. S. 46. Anm. 97) bemerkt 
Rec, nur, dafs ihn Raybaud Mémoires 2. 15 als 
eine halbe Siunde von Mylos (dem alten Lerna) ent- 
fernt atıgiebi, und von ihm Sagt: er heilse heutzu- 
tage Mephalo-Prisi (zxeQadcßpieis, d.1. eine Hauptiquelle), 
und fey ein Abfall des Stymphalilchen See’s. Den Flufs 
Cephillus, von dem Schrebian S, 152 Sagt, dafs er 
durch die Ebene von Argos und in den Golf von Nau- 
plia flielse, gewöhnlich aber nur im Winter bewäffert 
fey, erwähnt M. nicht, und er fehlt auch auf der 
Charte der Ebene von Argos, obgleich es jedenfalls der 
dort Afterim (Lieber S. 93 nennt, ihn Aflerion) ge- 
nannte Flufs feyn foll. Mylos liegt, nach Sckrebian 
S. 163, eine Stunde von Argos, nach Müller S. 81 
eine und eine halbe Stunde davon entfernt. Die Infel 


Spezzia nennt M. S. 93 kahl, und fagt doch 8.84, dafs 
eine Landung der Feinde dafelbi äufserfi fchwierig 


und gefahryoll fey. Nach Raybaud Memoires 9. 420 
it Spezzia „abordable sur tous les points,“ und die 
Natur, fagt er, hat Nichts für ihre Sicherheit gethan. 
Daher haben wir auch feit 1821 die Spezzioten bey 
naher Gefahr vor der feindlichen Floite immer nach 
Hydra, das ficher it durch Natur und Kunt, flüchten 
fehen. Raybaud a. a. ©. erzählt davon ein Bey [piel 
als Augenzeuge. Ueber Hydra it M. S. 94 zu kurz. 
Soleher Bemerkungen liefsen fich aus den ange- 
fährten und anderen Werken leicht gar viele an- 
bringen, wenn hier der Ort dazu 'wäre. Aber auch 
die Schrift des Hn. Krufe, die fich noch überdiels 
durch ein lobenswerthes Aeufsere auszeichnet, if als 
ein fehätzbarer Beytrag zur genaueren Kenninils Grie- 


chenlands zu empfehlen. 
er 


Sturtsirt, b. Metzler: Wie können alle europä- 
ifchen Staaten die Getreidepreife auf dem Produ- 
Clionspreife erhalten, der den Landbauenden 
BEER zu niedrige Preife und den Con/umenten 
gebe" Zu hohe Getreldepreije [chützt2 — Nebft 
einem diele Mafsregel bezweckenden Geletzesvor- 
Schlag ‚über den Geireidehandel. — Verfalst von 
Ludwig F re ytre U Haynau, früher Geheimenrath in 
grofsherzoglich badiichen Dienßen. 1823, 70 S. 8. 
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In der Einleitung erklärt fich der Vf; ge i 
Freyheit des Getreidehandels; und Ten dafs ~ 
Zollgeleizgebung die Entwickelung der Staatskräfte und 
den Fleils der Siaatsangehörigen gegen die zu grofse 
Intelligenz feiner Nachbarn fehützen foll. Das Sto- 
cken der Wierldepreife, wie alier Productionen, er- 
klärt der » nicht aus der verbeflerien Ackerban- 


wilfenfchaft und Tie da a fandern Ans idom Mangel 


‚einer voliüändigen’Geletzgehung über den Getreidehan- 


nf und lobt Friedrich des Grofsen Sytem, bey wohl- 
eileren Geireidepreilen das an an 
und, bey niedrigen zu verkaufen. ei 
n; fowie auch Frank- 
reichs Geletzgebung, welche keine Einfuhr von Ge- 
treide leidet, fo lange der Preis des Getreides die 
angenommenen Koften der Production nicht überlteigt, 
und die ‘Ausfuhr verbietet, ‘wenn die Preife höher 
fteigen, als jener geletzlich angenommene larif, 
Auch in Frankreich producirt man, nachdem der Bo- 
den mehr zertheilt worden ił, und der Ackerhau fch 
verhellert hat, mehr Geireide als vormals. England 
belegt das eingeführte Getreide lo lange mit einem 
verhältnifsmälsigen Zoll, der das fremde Geireide nicht 
wohlfeiler verkaufen läfst, als das inländifche, bis der 
Marktpreis des inländifchen Getreides den von der 
Regierung angenommenen [ehr hohen Normalpreis 
überlteigt. 
Die Idee des \fs. it: da der kleine Grundeigen- 
ihümer zuerfi und wohlfeil lein Getreide verkauft, 
dafs der Käufer an den Ortsfieuereinnehmer, wo das 
erkaufte Getreide erbauet ił, als Steuervergütung eben 
fo viel zahlen foll, als er das Getreide unter dem fef- 
geletzten Productionspreis erkauft hat, um dadurch 
den Käufer zu zwingen, dem Verkäufer den valen 
Produetionswerth zu bezahlen, Jene bezahlte Stener. 
vergütung foll den Grundeigenthümer Pro rata ihrer 
Grundfteuer und in England ven der Armentaxe: ab- 
geleizt werden. — Wenn in England dagegen die 
Getreideeinfuhr gegen einen mälsigen Zoll gefiattet 
würde: fo würden gewils die Grundherren einen viel 
mälsigeren Landpacht beziehen; dadurch würde aber 


England nicht unglücklicher werden, und die Mittet- 


und ärmere Ülaffe fich leichter ernähren, Das Geletz 
felbit S. 34 bis 39 it eine Entwickelung des Grund- 
fatzes der Einleitung. — Voraus Ichickie der Vf. S. 10 
bis 33 eine Beleuchtung’ des vorgelchlagenen Gefetzes, 
der man das Verdienft nicht fireitig machen kann, 
finnreich genug zu feyn, aber die Grundlage fei- 
ner Meinung ift gariz irrig, fo wahr es auch if, 
dafs der Zweck der Civilifation. feyn muls? Jeden 
Staatsangehörigen in den Stand zu feizen, #8 feinem 
Eigenthum den beftmöglichen, das Staats oh] belör- 
dernden Nulzen zu ziehen, Man befand "°? in Hin- 
ficht des Indufiriewefens im ContinerX"J'tem ganz 
wohl. Das war aber nicht Folge, 4°" ’eireidetheue- 
rung, wie der Vf, annimmt, fann weil viel Geld 
im Umlauf war, und weil a vie ausgeben kann, 
wenn 'man viel einnimmt. d di och, als derfelbe 
annimmt, find in Deutfehl#" h m Auflagen nirgends 
geftiegen; es ift Schwer re zu aolen, dafs die Regie- 
rungen bey fiarkerm INAT, hohen Staats - Schulden 
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und hoher Befoldung der Beamten u, f. w. die Auflagen 
beduutend vermindern können. Die Idee des Vfs. ift 
offenbar eine unausführbare, und die Annona, das heifst 
die Staalsverlorzung der ‚Bäcker mit Getreide in Kon- 
Rantinopel und Rom, ilt [o verrufen, dafs fich Ree. wun- 
dert, wie der VR, zwar nicht das Nämliche, aber 
doch etwas Achnliches vorfchlagen mochte,. indem 
er jeden emzeinen deut[chen Staat, oder deffen ein- 
zelne Handelsvereine, mit einer Zolllinie umgiebt, um 
fein Syllem durchzuführen. Alle Zollbetrügereyen 
verderben die Sittlichkeit des Volks, welches Ichon 
die leidige Mahl- und Malz- Steuer drückt; folglich 
muls man keine Polizeymafsregeln vorfchlagen, wel- 
che das Uebel noch ärger machen. Das Nalionalver- 
mögen vermehrt fich nicht, wenn der Preis der 
Grundgüter feigt, [ondern wenn ibre Beftellung und 
ihre Oberfläche fich fo veredelt, dafs die Grundfiücke 
mehr und mannichfaltigere Producte als vormals lie- 
fern können. Freylich mag es ein Unglück feyn, 
dafs der Verpachter oder Befilzer von feinem Capital 
niedrigere und dagegen der ‚Staatsgläubiger fogar hö- 
a in re Diels führt natür- 
ra aen eörlaperen heas ng Oae Bewinh- 
pa a f: e ioa E lieferten, und deren 
Butter, Käfe und f. vg teiner auf Oellaaten, auf 
, er eites Schlachivieh ihre Künfte rich- 
teten, ie im England bey der Einfuhr zwar hoch, 
aber doch nicht [o unmälsig als Getreide mit Zöllen 
belaftei find, zu Vererbpachtungen. in kleinere Land- 
güter. In grofsen Landgütern ift die "hergebrachte 
Form der Benutzung fiationär und nicht fo beweg- 
lich, als unfer Jahrhundert es fodert. Ihre Befitzer 
beachten nicht. einmal, dafs alle Mergelungen den 
magerfien Boden zum Weizenbau allmählich erhöhen; 
Eu der in England -fat immer fehlende Hafer ein 
relpunet der norddeuifchen Agronomie werden muls- 
ve grdlich dafs die Deutfchen Gegenden beliizen, 
Ein chafe mit langer Wolle weit natürlicher als Me- 
Sachf, unierhalten werden. Es it ein Glück für uns 
achten, dafs das Getreide aus Böhmen fat immer 
wohlfeil zu haben ifi, Wird es Syfiem, die Land- 


güter zu y 


er 
beflern: fo f l 
rn das Bedürfnifs von mehr Tagelöhnern 


zuvo i 
als r, allo die “Nahrung der Tagelöhner. 


Nur tragen für deren V i 
8 n Verforgung, wenn fie eis 


unfähig geworden find, und kein 

rt e Klks 

Kinder befilzen, nicht alle Gutsherren eine Luzeren 
a3 gn be 


dige. Sorgfalt mit erofsen Aufopferungen als d; 
“ zoglich oldenburgilche Fideicommils -Adminilirelior m 
Holfiein, oder als die anhalt- deffauifche Regierung gr 


S, 16 flieht der Vf. logar [chon dem Wirtihfchafis- ` 


plan des Köthenfchen ‚Geh. Finanzrath v. Albert nahe 
dafs der Bauer gerne neben feinem Felde dasjenige 
des Edelmauns beltellen wird, wenn ihn dieler da- 
für ernährt: — Die Fabrik-Indufirie it in Nord- 
deutfchland fat unbedeutend; aber die Niederdeutfchen 
ziehen mehr Früchte aus ihrem Boden, wo keine 
Vreyfelderwirthichaft oder eine Art von Leibeigen- 
Ichaft herricht, und können daher in ihren unteren 
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Cialfen beffer leben, als in Mlitteldeutfchland. Mam 
kann das Grundeigenihum entlaften, wenn man dafür 
hohe Einkommenfteuern‘ von allen Staatsäinwohnern: 
einführt. Rom ging unter, weil es za B. im Nord-. 
afrika und Italien nur lehr wenig landbefilzende Fa- 
und weil die geplagten: Tagelöhnerfami.. 
lien auf dem platlen Lande und ‚die römifchen. Laza.. 
roni kein Eigenthum hatlen, und fio [opar unier Bar- 
barifcher Herrfchaft fich belier zu befinden: hoten, 
als unter dem Gebot ihrer sömilchen Grundherren.. 
Weil der nördliche Kirchenflaai , allo diefleits. der Ap- 
penninen, nicht fo wenige Grundherren als: der füd-. 
liche befitzt: To hat er einige Wohlhabenheit ; ‚und 
weil im füdlichen die Glücksgüler wenig vertheils. 
find, hat er viele römilche Fürfien und Klöfter neben: 
vielen Beitlern. — Allerdings haben Afrika und Ame- 
rika Boden, der hunderifältige Früchte liefert ; aber- 
er wirde wie in allen heilseren Klimaten nicht fünf- 
fällige liefern ohne Spatencultur, die auch bis zum 
höchfien Norden den Segen der Natur erhöht. Nur 
fieigi der Segen des menlchlichen Fleifses. in den: Tro- 
penländern höher als bey uns. — Produclionspreis 
ift ein Lufihirngefpinfi, wie Sachfens gerichtliche Ta- 
xalionen vor den gerichtlichen Verkäufen, zwar Ko=. 
Ren, aber keine Werthüberzeugung der Kaufluftigen 
gewähren, — Die \Vohlhabenheii der Landbauen- 
den ifi allerdings ein Segen für die Slädte, aber mehr 
wenn eine grolse Anzahl wohlhabender Landlette die- 
Städte umgiebi, als wenn die Zahl klein it. — Weil: 
Frankreich und England des Vfs. Syftem huldigen,, 
fo eht in beiden Ländern das grolse Grundeigenihums 
noch häufig unvertheilt; beide Länder effen iheuerer- 
Brod und Fleifch als andere Völker, und in beiden: 
liegt viel. Sumpf und anderer Boden faft ungemützi, 
und doch it dem Vf. der englifche Zoll noch zw nie- 
drig.. Da in England der Geireidepreis weit. höher 
war, als anderswo, fchickte man dahin Geireide zur 
Confumtion, während Oelforten, Fleifch, Buiter, ge- 
meiner Käfe, Speck u. f. w. dort fo hochitehen ‚. dafs: 
ungeachtet des hohen Einfuhrzolles und der Transport- 
koften die deutfche, folche Producte in vorzüglicher 
Güte liefernde Küfte die Concurrenz aushält, ohne: 


dabey zu verarmen. ui 

Die 16 Vortheile des vorgelchlagenen Geleizes ee " 
teten .dem Rec. nicht ein; und wenn der vf. Eer- tet,, 
dafs ohne fein Project-die Civililation ım Deuifchlan ar 
rückfchreiten werde: fo verfichern wir. ihm a EEE Hals: 
diefes ZurücklIchreiten gerade durch fein: as eizprojeci 
herbeygeführt werden würde. ‚Die Meuichen würden, 
fich dann noch [chwieriger als bisher ernähren, und um 
fo häufiger auswandern. Da übrigens der Vf. siner der 
mildefien Gutsherren in Sachlen if: doifk auffallend, 
dafs er hier Raihfchläge giebt,“ welche feinem guten: 
Herzen wehe thun mufsten , und dals einem: fo bie~ 
deren Staatsmanne die’ Unausführbarkeit eines ohne-. 


diefs nachtheiligen Plans "nicht beyfiel. 


milien gab, 


x. 
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Waien, b. Schaumburg 1u. Comp.: Der gründliche 
~ Obfibaumgärtner, oder vollfiändiger Unterricht 


für Gartenfreunde, die fich ohne Hülfe eines ` 


Gärtners ihre Gärten regelmä/sig anlegen, thre 
Obfibäume felbft veredeln, und A a mit 
befonderem Nutzen ‚erziehen wollen. P, m: 
vollkommenen Anleitung zum Spalier >; Ba en- 
und hochfämmigen Baum - Sehniite. ach viel- 
jährigen gelammelten Erfahrungen herausgegeben 
von Georg Y. Petrich. Erfies Hefi. Obfibaum- 
zucht. Mit 5 Kupfertafeln Zweytes Heft. Obji- 
Baumfchnitt, Mit 1 Kupfertafel. 1822. 8. (1.Rihlr.) 


Der Vf. fagt in der Vorrede treırherzig, man werde 
sm Voraus [chlielsen, dafs er feinen Lelern wenig 
Neues liefern könne; er habe zu feinem Werke nur 
dadurch Veranlallung genommen, dafs die Obfibaum- 
zecht in feinem Vaterlande, Ungarn und Bannal, 
an unendlichen ‚Gebrechen leide, und dafs in Pri- 
valgärten nur krüppelhafte und kranke Bäume zu 
&nden waren. Den Einwand, dafs über Obfibaum- 
zocht in Deutfchland fchon fo viele gute Werke vor- 
handen feyen, Sucht er durch die Meinung zu um- 
gehen, dals diefe über die unendlichen Gebrechen, 
‘die in feinem Vaterlande herrfchen, nicht eine Sylbe 
aufführen, auch für fein Vaierland nicht pafen kön- 
ren. Er fagt daher weiter: ,WVVie erwünfcht diefer 
Gegenftand für die meifßen Gartenfreunde fey, da wir 
an nur halbausgebildeien Obfigärinern in unlferem Va- 
sorlande einen fo grofsen Mangel haben, davon über- 
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zeugte mich meine eigene Erfahrung. Daher wird 
jedem Freunde der Obficultur ein Werk willkommen 
feyn, e ihn in Kürze belehrt, welche Hinderniffe 
ihm noch im Wege fiehen, dafs er in feinem Garten 
en Ichweres Geld koftet, kein gutes und 
E ETa > erzeugen kann.“ Allein das Werk ent- 
EROR GIET Verfiċkerung durchaus nicht, Denn man 
häite Billig erwarten follen, dals die dli 3 
Gebrechen aufgezä E aiia 
utgezählt würden, an welchen die Obf- 
a In Bm Vaterlande des Vfs. leidet, um 
deito leichter zu beurtheilen wie denfelb - 
fen werden könne, Allein v A ebal; 
: ı von dielfen unendlichen 
Gebrechen erfahren wir weiter nichts, als dafs im Gär- 
ten die Hauptwege nicht 5 Schuhe breit find, die 
Bäume weder in gehöriger Diftanz fiehen, A 
Ichritten und gereinigt werden. Um nun diele Feh- 
ler abzuftellen, theilt der Vf. einen Auszug aus ei- 
nigen .belferen Schriften ‚über Baunzucht mit, der 
aber weder genügend, noch belehrend if, und dem 
Titel bey Weitem nicht entlpricht. Wir finden hier 
nur längt Bekannies wieder. Ueber die Lage eines 
Baumgariens fagt z. B. der Vf.: „Wenn gutes, gefun- 
des und wohlfchmeckendes Obft in einem Obfigarten 
wachlen, und die Bäume felbfi grols, gefund und 
dauerhaft bleiben follen; fo muls feine Lage fonnen- 
reich und luftig feyn.“ Dielsift Alles, was über den‘ 
Stand aller Obftarten gelagt wird. Hieraus kann man 
leicht auf den ganzen Inhalt einen Schlufs machen, 
und fch bald überzeugen, dafs folche Lehren der Obfi- 
baumzucht keine grofsen Forifchritte bereiten werden, 


R, 


aee O 


K LE TSNSE 


Erlangen, im 'Gomtoir der 
bey Eröffnung a een 
Be in die Dogmatik mit befonderer Aucäjıcht eu 
Ge arg die theol. Anficht unferer Tage dar- 
bietet, za den verfammelten Zuhörern gelprochen von J. Ruft, 
ih, der Theol und Philol, Pfarrer der franz. reform. Ge- 
meinde zu Erlangen. , 1828. 355. ern = 

Der im Laufe dieles Jahres aus feinem, zur Erlangung 
zer -höchiten theoi. Würde geführten Gelehrtenkampfe Io 
c hmyoll heräusgetretene V£, diefer Rede fpricht in derfelben 
ka nd durch inniges Ergriffenleyn von feinem hohen Ge- 

se : sifenu fcine, das Vertrauen aller 
genftande wiederum ergreilenu , ni Versen Aber Da 
akademiichen Jünglinge, die [erne 2 G a, < a 5 
matik befuchen wollen, verdienenden run ätze a = och- 
lesrer der Wiffenfchaft des Göttlichen aus. Zum " rweis 
disfes Urtheils diene dis -S. 11 der Rede pethane Aeufserung 
ihres würdigen Sprechers: -„ Nein, wer nicht == a: 
En:lchlufs, die Gemeinheit, die Verkehrtheit und die Schlech- 
wWakeit des Lebens in aller Formen zu überwinden, in fich 
hervorzurufen, und in.feinem Thun und Laffen durchzuführen 
im Stande it, der verzichte auf reiche Erfolge im Denken 
und in der Wilfenichaft; gekettet an aufgedrungene Mer 
nungen und erlernte Vorftellungen 3 wird auch an ihm die 
Watrrheit, die der Söähn Gottes verkündigte, in Erfüllung ge- 
hen: „Nur ĉie reines Herzens find, werden Gott Ichauen; 
und zu Apät wird er, von Reue erfüllt, den bedeutungsvollen 
Yislifchen Ausfpruch: „Die Weisheit kommt nicht in eine 
hoshaftige Seele, und wohnt nicht in einem Leibe der Sünde 
unterworfen, | bewährt finden.“ Ekenfo S. 32: „Nach den 
Begriffen, die ich mir von der Bedeutung und dem Zwecke 
des akademilehen Lehrens und Hörens gebildet habe, möchte 


WERMISCHTE SCHRIFTEN. 
grivil polit, Zeitung: Rede 
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ich von Allem, was fie diefer Selbfhän 
könnte, das gerade Gegentheil thun. Wohl will ich Sie lei- 
ten auf dem [chwierigen und nicht felten gefährlichen We- 
ge, aber Sie müflen auf ihren eigenen Fülsen ftehen und 
gehen; wohl will ich Ihnen die Wahrheit vorhalten, aber 
Sie müllen frey und felbftlrätig auf diefelbe eingehen fie er- 
greifen und begreifen, Be mit Ihrem ‘innerften Geifeslehen 
verweben, und fe fomit endlich aus fich m 
Nur fo find wir würdig, Diener der erhaheı 


zu feyn, und nur auf diefe Weile kann unferem Zulfammentritt 
ein freudiger Erfolg nicht fehlen.‘ Solchen Männern, wie 
Hn. Ruf, dürfen Väter, denen die mit fo vieler Erbitterung 
und leider nicht immer zum Ruhme der Gelehrtenzunft ge- 
führten Parteykämpfe unlerer Zeitgenolfen, üher religiöfe 
und theologilche Gegenftände nicht fremd find, und die defs- 
halb ihre Söhne, welche fich zu Lehrern der Kir€he },;igen 
wellen, nicht ohne [o manche grolse Belorgnifl® tur Univer- 
fität übergehen [ehen, jene unbedenklich ar*Cttrauen, und 
nicht fürchten, dafs fie entweder als herzl0le Rationalinen 
eint ein todtes Chriftenthum predigen, °Ter als myüifche 
Träumer und Schwärmer ihre Ichwaeh"@?Vigen Zuhörer in 
einen entzückenden Gefühlsraufch een, der mit dem 
Opium der Mutelmänner eine glei” ee} kung hat; [ondern 
folche ‚Lehrer werden gewifs ein er ®Tündliches Studium 
der Philofophie und 'Gefchicht® E Ahrtes Nachdenken ther 
die erhabentfte aller Dilciplisen PH+ Einer tieflinnigen Vereh- 
Ji ller_Göttesoff ; 
rung der herrlichlten a Licht enbarungen in vollen 
Einklang bringen, und der "und Wärme-Pünct nicht 
blofs ihres Hörfaales» leb n auch aller ihrer Beftrebun- 
gen und ihres Gelammtliebeus machen, 
B.. ‚ol 


digkeit berauben 


lelbh erzeugen, 
nen Wiffenichaft 
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MATHEMATIK. 


ndau: Der Arithmetiker, oder kurze 
Dr verfchiedene Gegenfiände der 
Arithmetik Jammt deren Urfachen. Von Jacob 
Jioref, Lehrer an der Prager ifraelitifch - deutfchen 
Mädchenfchule. 1826. XII und 2965. gr. 3. (1 Rthir.) 


2) ScureswIG, im Taubtummeninftitut: Vor/chule 
der Algebra, oder Sammlung von Beyfpielen und 
Formeln aus der Buchfiabenrechnung u. f w. 
Von Peter Chr. Biel. 1823. XVIII u. 156 S. 


3) Ebendafelbfi: Refultate der Be reli 
> i ] y fpiele u. f. w. 
1325. 963.8. (No.2 u.3 zufammen 1 Rihlr. 8 gr.) 


4) Görtincen,; b. Rofenbufch:” Arithmetik über- 
haupt, als auch im Verkehr; oder Vollfiändiges 
Recherbuch für Schulen und zum Seibfiunter- 
richt u. If. w. Von Dr. C. Focke, Lehrer der 
Mathem. an der Univerl. und am Gymnaf. zu 


Göttingen. 1823. XVI u. 254 S. 8. (1 Rthlr.) 


N, 1 it keine zulammenhängende Anleitung zur 
Arithmetik, f[ondern mehr eine in fünf Capitel ge- 
ordnete Zufammenftellung einiger Haupirechnungs- 
weifen, welche im Praktilchen vorkommen. 
.„ Der Vf, zeigt fich als ein geübter Lehrer, welcher 
nicht blofs das Auffinden des Facit,. fondern auch 
den Grund lehrt, worauf daflelbe beruht. Weil nur 
durch Solche Behandlung des Rechnens in öffentlichen 
chulen der alte Seblendri : u h drä 
dd Ta tendrian immer mehr verdrängl, 
un > as zelilige Princip erhob Wi k ES 
verdient diefe Schrif RESAN ann: Lo 


t wegen eines l ig A 
bens und dann auch in Hinficht en Sire 


Werthes eine gute Empfehlung. 
Das {fte Capitel enthält eine woh! 
Jung von Kopirechnungsfällen über ver 
fände des bürgerlichen Lebens, 
lung theilen wir eine der einfac 
„Bin Loth Pfeffer kotet 3 kr. 9 Pf.; was koftet der 
Centner? Aniw, 186 il. 40 kr,  Auflöf. Diele 3 kr, 
geben 12 Pf., dazu 2 Pf. macht 14 Pf. 3 in 44 geht 
Amal, diefe 4 dazu addirt, giebt 18. - Da aber bey der 
Divilion 2 (als) Refi geblieben it, fo wird fatt der 
Nulle 62 rechis angehängt: fo kommt 1863 fl. der 
Werth Er Centners. — Wir würden diele Auflö- 
fung alfo Beben ...3.kr.,2-P£ machen 44 Pf. Diefe, mit 
40 multiplieirt, giebt 560, und letzies Product mit 3 
eividirt giebt 1862 fl. zum Refultate, Beweis. Da 
4 Centner = 3909 Lothe und (fl. = 240 Pf.: fo if 
= 14.320 _ 


gewählte Samm- 
ichiedene Gegen- 
Als Probe der Darfiel- 
hien Aufgaben mit: 


der Preis von 14 'Lolh = 14 . 3200 


7 ar am 


h 24 
Ergiinzungsbl, z, J, A. L, Z. Zweyter Band. 


2: 8. 


14.40 


LEA 


Bisweilen ił der Vf. ohne alle Noth fehr weitläuftig, 
So heifst es: „Aufg. Ein Loth koflet 3 PF, was koftet 
der Centner? Anutlöl. Zu den 3 Pf. das Drittel addirt 
bringt 4 Pf., dazu rechis eine Nulle angehängt, giebt 
40 f. als den. Werih eines Ceniners.“ Um den Grund 
diefer Regel zu entwickeln, braucht der Vf, 26 Zeilen, 
Nach unferer Regel heifst. es: der Werth vom Ceniner 


it hier — 2 fl. zz 40 f. — und die blofs prak- 


tilche Vorfchrift wäre diele: Wenn man die Zahl der 
gegebenen Pfennige mit 40 multiplieirt und das Produet 
durch 3 dividirt: [o findet,man den Preis des Ceniners 
in Gulden, If nun jene Pfennig- Zahl zufällig ein 
Mehrfaches von 3: [o darf fur ihr Drittheil mit 40 
multipliciri werden, um das Refultat zu erhalten 
Koftete z. B. 1 Loth von irgend einer Waare 15 PF: 
fo würde der Ceniner davon 75.40 d.h. 5.40 oder 
200 A. koen. Im 2ten Cap. handeli der Vf. von den 
verlchiedenen Artan der Regeldetri und Regeldequin- 
que, und giebt ganz gute, wenngleich nicht neue, 
Kegeln zur bequemen Auflöfung. So z. B., wenn S 
Ellen Tuch 73 fl. 36 kr. koen, was koften 5 Ellen 
deffelben Tuchs? Hier wird x Z ¿X (73 9.36 kr,) 
= F g (736.36 kr.) = 3 (7351.36 kr.) Er (73 f 
36 kr.) = 36 fl. 48 kr. + 3 (36 f. 48) A. = 36 ti. 48 kr. 
~} 9 fl. 12 kr. — 46 fl. Hier könnte man auch fo fa- 


734. 36 kr. 
BEPEXSTIN AA A ES 


fi., welche Auflöfung offenbar noch kürzer und beque. 
mer ił, weil 73 fl. 36 kr. durch S ohne Ref aufdıyj. 
dirt werden können. — Die Aufgabe der Regeldequiy. 
que $.73 ff. würden wir einfacher auflölen. Sie heifst: 
3 Centner wurden für 5 fl. auf $ Meilen geführt; A, 
weit wurden 21 Centnex für 70 fl. geführt? _ 


m... W 
3 Ceniner (für irgend einen Fuhriohn) auf $S M eun 


welches die oben bemerkte Regel war. — 


gentiaan 


= 7 2 -urdetı 21 Cenirer (fi eilen 
geführt wurden fo wur e rer (fùr eb : 
Geld) nur 8 X 3% = 5 Meilen geführi, Wenn ae 


5 ewifles Gewicht auf 2 Meilen TE 

hat [o muls es für 70 A. offenbar re 5.1, ko- 
foweit gefahren werden. Daher ji „ = A 
8X2 = 16 Meilen. — Im Zren pr HN 4 
igebraifche Gleichun y Cap. werden 90 
apa gen nach Fichtner, Maier Hir ch 
und einem Unbekannten ohne Hülfe fl Buchftabeh- 
rechnung, mit beygefügien Uriachen, aufgelöl. Wir 
haben diefe Auflöfungen zweckmälsig gefunden, ob- 
wohl es klar it, dafs Ach die algebraifchen Auflölungen 
durch Kürze der Entwickelung fehr vor ihnen aus- 
zeichnen. So giebt z, B. die. 36 Aufg.: Ein gewöhn- 


Nn 


TA 


liches Hühnerey wiegt 6} mal! foviel als deffen Schale, 
der Dotier um 2, und das Weilse um 5 Quentchen 
mehr als die Schale. WVieviel wiegt ein ganzes Hüh- 
nerey, und wieviel jeder der genannten Theile? — wenn 
das Gewicht der Schale x heifst, die Gleichung 63 X 


O U RE E T u a, 


oder 13 x = 6 x p 14, fomit 7x = 14 nnd xZ 2. 
Daher wiegt der Dotter 4, das WVeilse 7 uns das ganze 
Ey 15 Quenichen, welches 63mal 2 oder 6zmal das Ge- 
wicht der Schale it. — Mehrere dieler Aufgaben find 
fchwieriger, z. B. S. 169: Wenn die Summe einer 
zweyzifferigen Zahl 8 iñ, und der 4ie Theil der Zeh- 
ner um 1 kleiner als der Einer it, diefe zweyzifferige 
Zahl felbfi zu finden, und wir finden ihre Auflöfun- 
gen recht bildend für den jugendlichen Geit. Das 
Ate Cap. enthält eine Darftellung der Kennzeichen, ob 
sine zweyzifferige Primzahl in einer gegebenen Zahl 
ohne Refi aufgehe, oder nicht, nebft den Gründen, 
worauf das Verfahren beruht. Diefe Auflöfungen find 
dem Vf. befonders wohl gelungen, obwohl wir fie für 
den Gebrauch der erfien Anfänger nich: eben geeignet 
halten. Für das blols. prakiilche Bedürfnils wird das 
ewöhnliche Probiren meilt kürzer zum Ziele führen, 
zis die Anwendung der vorgefchriebenen Regeln. — 
Im 5ten Cap. lehrt der Vf., wie man gewöhnliche 
Additionen und, Subtractionen in ganzen und gebro- 
chenen Zahlen in Form eines Kettenfatzes bringen und 
auflölfen kann., Es ift diefes Problem mehr als mathe- 
matifches Kunftftück zu betrachten, als für ein prak- 
tifch zu empfehlendes anzufehen. -Wir theilen ein 
Beyfpiel mit. Wieviel En 49 zu 17 addirt ? Auflöf. 
1 e S 
den yermifchten Bruch eingerichtet, giebt $$, und die 
Rechnung wird fo fehen: 


Sea A 
4 BL 
47 

49 


Den Nenner Hinks geletzt und gegen die Fragczahl ge- 
hoben, bleibt 66 zum Facit, welches foviel it, als 49 
zu 47 addir. — Den Grund diefer Vorfchrift, wel- 
chen der Vf. ausführlich eniwickelt, wird man leicht 
finden. — Druck und Papier diefer Schrift find gut. 

No. 2 erfcheint als mathemati/ches Uebungsbuch 
in Schulen und bey dem $elbfunterrichte in den erten 
Elementen. Wenn nun der Vf. in der Vorrede fagt, 
es [ey ihm bey feinem Unterrichite in der Mathematik 
kein Buch bekannt gewelen, welches die nöthigen 
Beylfpiele zur Einübung des nach dem Lehrbuch Ge- 
lernten enthielte: fo wollen wir dieles nicht in Abrede 
hellen, müffen aber beyfügen, dals die mathema- 
tifche Literatur auch hieran keinen Mangel leide, wie 
Jedem bekannt ip, der auch nur die Melskataloge 
durchgehl. Demungeachtst erkennen wir des Vfs. Ar- 
beit für eine nützliche, da es immer zweckmäfsiger ift, 
der Anfänger eine folche Beyfpielfammlung 


wenn 3 # 
Eäuft, als wenn EIKE übermälsige Zeit auf das 
Selbfifchreiben verwenden mufs, wobey fich auch 


nieht felten viele Fehler einlchleichen. 
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` Seine Schrift enthält Beylpiele über die eni egen- 
geletzten Zahlen , Decimalbrüche, gebrochenen Ben. 
Danma und über Bruchrechnungen über- 
iin An gen [olche Beyfpiele über Ruchftaben- 
M 5emeinen, Buchfiabenbrüche Rech- 
nung. mig Potenzen , Ausziehung der Wurzel d 
Wurzelgröfsen. Endl; Tür N GE 
4 \ ich Rechnung mit imaginären 
Gröfsen, vermilchte B, "Sale dr» 
Wurtzel- Rechnung, di yil ven er Potenz- und 
í ? e Gombinationslehre, der bino- 
milche und polyromifche Lehrlatz, die Proportionen 
und ee: ngurirte Zahlen, und zum Schlufle 
die Logarit m ee ;Vor jdem Abfchnilie fieht eine 
Reihe folcher Fragen, welche fich auf die darin folgen- 
den Beyfpiele So heifst es bey den entgegen- 
gejeizten Zahlen: Vy as ift eine Gröfse? Was find ent- 
gegengefetzte Gröfsen ? Wie heifsen die Grëfsen. ohne 
diele Beziehung gedacht ! Was ifi eine poßtive, a was 
it eine negative Grölse? Warum darf man nicht fagen, 
negativ ił weniger als nichts? u.f.w. Statt dieler letzten 
Frage möchten wir vielmehr fragen: Warum darf man 
fagen, das Negative fey weniger als.nichis? Denn be- 
kanntlich hat der Ausdruck, weniger als nichts, hier ei- 
‚nen [ehr verħändigen Sinn. — Da diefen Fragen keine 
Antworten entlprechen, und wenn dieles letzte auch 
wäre, fie doch nicht zur vollkommenen Entwickelung 
der Theorie hinreichten: fo könnten fie auch wohl ganz 
wegfallen. Denn jede Beyfpielfammlung Teizt eine An- 
leilung voraus, nach welcher der Unterricht ertheilt 
‘wird, und nach welcher derfelbe auch theoretifch abge- 
fchloffen werden mufs, fo dafs dann erfi die praktifche 
Uebung mit Nutzen folgen kann, Uebrigens find die 
Beyipiele gut gewählt, und vom Einfachen zum Zufaın- 
mengeleizieren fort[chreitend.- Obwohl die am Schiu {e 
beygefügien Schriften [ehr zu empfehlen find: [o Athen 


doch die meiften, nach ihrem Gegenfiande und deffen Be- 
handlurıgsweile, viel zu hoch, als dals fe für Anfänger, 
wie fie die gegenwärtige Schrift vorausletzt, jeizt fehon 
brauchbar wären. — Aufdiefe Bey/[piele folgen nun, mit be- 
fonderem Titel, die Refultate (No. 3) nach den nänzlichen 
Rubriken und mit fortlaufenden Numern, [owohl für 
Lehrer, als auch für Schüler bey dem Selbfifiudiun:. Der 
Druck der Schrift it gut, doch find uns noch einige 
Druckfehler aufser den angezeigten vorgekommen. Auch 
finden wir den Preis viel zu hoch, und in ihm ein Hin- 
dernils zur Einführung in manchen Schulen. In der Vor- 
rede wird (S. IV) eine Stelle aus Hoffmanns geometri- 
fcher Anfchauungslehre beygebracht, ohne diefe Schrift 
zu nennen. 

No. 4 enthält zum Vorbericht Folgendes, \Woraus 
fowohl Plan der Schrift, als Schreibart des Vf, erkannt 
wird: „Genüge zu leien dem zunehmenden Drange nach 
Wahrheit oder mathematifchen Kenntnillen, welcher 
auch die zu fchätzenden Schüler als die übrigen Herren 
(Subferibenten auf die Schrift) bewog (,) mein Unterneh- 
men zu begünfiigen, habe ich mich e fowohl eine 
gründliche Darltellung der Principien» ®t welchen die 
Mathematik ruht, als auch die Pen raxis des gemei- 
nen Lebens fich ergebenden Rechnungen zur Seibiibe- 
lehrung fo zu entwerfen; dafs dadurch der Uebergang zu 
weiteren Lehren der Mathematik erleichtert werde. — 
Die hier abgehandelte erite Abtheilung der Arithmetik, 
worin die Theorie fich mit der Lehre yon den Decimal- 
brüchen endet, enthält zugleich auch mehrere auf jene 
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de Aufgaben und Auflölungen derfel- 
ben. — Mag nun Lehrer oder Lernender den Anfang 
machen, WO er will, und wie es die Umftände mit fich 
bringen, vielleicht mit §. 10, mag er im Kopfe, auf 
der Tafel oder im Sande rechnen — die fich fiels gleich- 
bleibende Wahrheit mag in mancher Hinficht noch fo 
[ehr zurückgeletzt, entliellt, verdreht oder verwendet 
werden, wis es ja Ío alltäglich geht, — in mathemati- 
fcher Hinficht kann nur Ein und kein anderes wahres 
Refultat erfol en,“ 

, Unter der Auffchrift: Einleitung werden die nö- 
thigen Vorbagriffe und Vorderlätze, jedoch nicht alle 
mit gehöriger Schärfe, entwickelt. So heifst es z, B.: 
Der Inbegriff gleichartiger Dinge heifst: Gröfse; da 
doch felbħ der Einheit eine Gröfse zukommt. — Fer- 
ner: „Das if gleich einem Anderen, was aulser feiner 
Gleichartigkeit mit dem Anderen überdiefs auch noch 
von gleicher Gröfse, oder damit identilch if.“ Beilst 
das nicht, die Gleichheit durch fich felbfi erklären? — 
Ferner: „Man vergleicht zwey Gröfsen a und b, indem 
man einen Tkeil der einen a, der anderen b gleich- 
macht.“ Diefes ift nicht allgemein, da die Vergleichung 
auch darin befteht, dafs man unterfucht, wie oft die klei- 
nere in der grölseren enthalten ift, — Ferner: „Das, was 
mit Anderen feiner Art zulammengedacht, ein Gleichar- 
tiges giebt, kann auch für fich als Ganzes augelehen 
werden. Diefer Eigenfchaft nach heifst folehes Ganzes 
wohl ein Continuum, im Gegenfalz des Discreten, als 
das (deffen), welches, wenn es gegeben if, unveränder- 
lich für fch befteht.“ Werwird hiedurch den Unter- 
fchied zwilchen dem Stetisen und Unfietigen erkennen ? 
— Ferner: „Die Identität des Einen mit dem Anderen, 
oder die Einheit mit ihrer Vielheit ariihmetifch vorge- 
Rellt, heifst eine Gleichung" u. f. w. Je mehr der Vf. 


Lehre fich gründen 


die ande : - 
wie viel diefer Theile die durch die Eine a 
Gröfse hält c Zähler)“: fo ift der Begriff des Nenners En 
richlig und der des Zählers unklar. Die Berechnungen 
fe!bfi find weil mehr befriedigend. Weit zweckmälsiger 
und recht gut ih die Lehre yon der Theilbarkeit 
der Zahlen und ihre Anwendung auf das Heben der 
Brüche behandelt. — „ben diefes gilt auch von der Rech- 
nung mif Decimalbrüchen, welche im Ganzen unferen 
Beytall hat. Doch find hier nicht alle verfchiedenen Fälle 
entwickelt, welche im Einzelnen vorkommen können. 
Nach dielem trägt der Vf. die prahtifche Arithme- 
tik vor, wo er den wirklichen Rechnungen recht beleh- 
sende Nolizen über Münzen, Malse und Gewichte vor- 
ausichickt. Dafs er hier mehr in das Einzelne eingeht, 
als fonfti gewöhnlich zu geichehen pflegt, und auch z., B. 
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vom Legiren der Metalle, vom Schrot-und Korn, vom 
Münzfufse, von Eintheilung der Münzen, von der Wäh- 
rungu. f. fs dann ebenfo ausführlich vom Längenmafse, 
Gewichte, Geireidemals, Zeitmals u. f f. fpricht, auch 
die nöthigen Tabellen ‚hierüber beybriagi, hat unferem 
Beyfall, und giebt der Sehrift einen erhöhten praktifchen 
Werth. Die vier Rechnungsarten in benannten Zahlen 
find in zweckmälsigen Beyfpielen durchgeführt, und 
der Anfänger wird hier Alles recht verftändlich Anden, 
fowie auch die noch weiter folgenden Vebungsaufgaben. 
— Bey der Lehre von den Verhältniffen vermiflen wir 
wieder die nölhige Klarheit und Schärfe der Begriffe, 
Auch heifst es (S, 179) irrig, die Länge einer Kleidung 
fiehe mit ihrer Breite in einem umgekehrten Verhält- 
nife. Weahrfcheinlich wollte der Vf. faren, bey dex 
Menge des zu einem beflimmten Kleide nöthigen Tuehs 
fehe delen Länge im verkehrien Verhältniffe feiner 
Breite. — Die praktifchen Proportions - Aufgaben wer- 
den fodann durch die Hettenregel- befriedigend aufzelöft, 
woran fich die Gefellfchafis- und Vermifchungs - Rech- 
nung anlchliefse. — In einem Nachtrage handelt der 
Vf. noch von der Zeitrechnung, vom Pari, Cours, Wechfel, 
Agio und Discont, Rabatt und Discont, Bruito-, Thara- 
und Netto-Gewicht, und be[chliefst das Ganze mit einer 
Reihe gemeinnütziger Aufgaben. 

Druck und Papier diefer, unter der Anleitung eines 
guten Lehrers nützlichen Schrift find fehr gui. Auch 
haben wir nicht, viele Druckfehler bemerkt. 

A 


Rostock und Schwerin, in Commilfon b. Stiller: 
Mathemati/che Abhandlungen. Erke Sammlung. 
Von Dr. Joh. Chrift. Dan. Hellerung,, praktilchem 
Arzte zu Weimar. 1823. VI u. 169 S. 4. (1 Rihlr.) 


Wir lernen in diefer Schrift einen Gelehrten kennen, 
delfen Bemühungen jeder Sachverfiändige mit Beyfall 
aufnehmen wird. Mit Vergnügen tragen wir daher in 
kurzer Anzeige eine Schrift nach, welche dem maihema- 
tifchen Publicum nicht bekannt genug gewörden zu 
feyn fcheint. Sie enthält drey Abhandlungen. Die erjie 
(S. 1—40) ift überfchrieben: Die Durchfehnittspunete 
der gegenüberliegenden Seiten der Pielecke im Hreije, 
analytifch betrachtet. Da man aber aus dieler Ueber- 
fchrift den eigentlichen'Gegenftand der Aufgabe nicht 
erkennt: fo iĝ zu bemerken, dals ihr einfachfter Fall 
diefer ilt: Wenn ein Kreis gegeben if, und.in derfel- 
ben Ebene aulser ihm drey willkührliche Puncte an- 
genommen werden: fo foll in diefem Kreis em Dreyeck 
dergefalt eonfiruirt werden, dafs jede Seite, in ihrer Ver- 
längerung, durch einen diefer Puncte geht. Als befon- 
dere Fälle von ihr find folgende 2 Aufgaben zu betrachten: 
Von zwey, aulserhalb -eines gegebenen Kreifes gewähl- 

it ihm in einerley Ebene liegend 

ten, mit i biat Eee genden Puncten nach 
einem Puncte in leiner erip erie zwey gerade Linien 
dergeftalt zu ziehen, dafs jene Linie, welche die Dreck 

ani des Kreifes verbindet ; ol E 
Lena iT verbindet, mit der Verbin- 
dungslinie der äulseren Puncte gleichlaufend ift. Und 
“zur Ureyeck in einem gegebenen Kreife zu be- 
Ichreiben, deilen drey verlängerte Seiten durch drey 
Puncte aufserhalb deflelben gehen, welche in einer ge- 
raden Linie liegen, — Das Problem wird aber noch all- 
gemeiner, wenn man es.auf Vielecke überhaupt anven- 


rt 


det, welche in einem gegebenen Kreife [o zu befchreiben 
find, dafs ihre verlängerten Seiten durch Puncte gehen, 
welche aufserhalb diefes Kreiles gegeben find. Bekannt- 
lich haben {charffinnige Mathematiker, wie Euler, Cra- 
mer, La Grange, Lexell, Malfatti u. A., ihre 
an demfelben verlucht, und mancherley, zum an 
Ichwierige Auflöfungen gegeben. Der Erfinder emer fe S 
einfachen Confiruction war der Neapolitaner Giordano 
di Ottajano, welcher [chon in feinem 17ten Jahre auf die- 
{elbe gekommen war. Auch findet man eine Auflöfung der 
Aufzabe in dem Anhange zur Geometrie de pofition von 
Carnot, überfetzt von Schumacher, Altona 4310 S. 369, 
welche Gau/s zum Urheber hat, und die unfer Vf. 
bey feiner Abhandlung zum Grunde legt. Da die Gauf- 
Sıfcke Methode bey Vielecken von grolser. Seitenzahl 
auf Sehr zufammengeletzte Refultate führt: fo hat Ach 
der Vf. durch eine Vereinfachung derlelben allerdings 
um dielfen Salz Verdienlte erworben. Die weitere Aus- 
führung können wir aber hier nicht mitiheilen, und 
verweilen unfere Lefer auf die Schrift [elbfi. — Die 
zweyte Abtheilung enthält die Theorie der vollfiändi- 
gen magi/chen Quadrate (S. 44—72). Ein gewöhnliches 
magilches Quadrat entlieht bekanntlich dadurch, dafs 
man irgend ein gezeichnetes Quadrat in 9, 16, 25, 36 ... 
n? kleiner, unter fich congruenter Quadrate theilt,die na- 
türlichen Zahlen 1,2,3,4,5,.... in die acht aufeinander 
folgenden Zellen jeder wagrechten Reihe itellt, und diefe 
nun nach einem vorgelchriebenen Gefetze dergefialt in 
eben fo viele Zellen einesseben fo getheilten Quadrates 
einfchreibt, wodurch dann dieSummen in allen wagrech- 
ten, in allen horizontalen und in den beiden Diagonal- 
Reihen einander gleich werden. Solche Quadrate nennt 
man gewöhnliche; wie z. B. für die Zahlen von 1 bis 
16 folgendes: 


worin die Summe aller genannten Reihen — 34 if. Ven 
diefen Quadraten hat unter anderen Mollweide (de qua» 
dratis magicis Commentatio, Lipfiae 1306) gehandelt. 
Ailein er betrachtet nicht jene magifchen Quadrate, die 
unfer Vf. vollftändige nennt, und welche dieEigenfchaft 
haben, dafs nicht nur die eben bemerkten Summen, fon- 
dern auch noch jene gleich ifi, welche aus der Addition 


[olcher zwey mit der Diagonale parallel gehenden Quer- . 


zellen gebildet wird, deren keine mit der anderen fich in 
irgend einer lothrechten oder wagrechtien Reihe befindet. 
Durch diefe letzte Bedingnifs ift die Zahl dieler Zellen 
immer jener in der Seite des Quadrats fiehenden Zellen- 
zahl gleich, Zum Beyfpiel dient folgendes Quadrat; 
hbfkos 

w 147173,64136151[25\12 

a 34116 41]75|02]37)53 v 
e al 22117|43174166| d 

2 


1 72167133]54j26|11145| h 
n113144176161[35152]27| m 


r Tmn eana q 
65/32/57123|14l46|7f] t 
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worin nicht nur die Summe aller wagrechten, lothresh- 
ien nie beiden Diagonal-Reihen — 308 if, fondern 
Bd Enge auch die Summe der 2 Diagonalzellen von 
. p; und der 5 Diagonalzellen von c nach d: der 3 
-reg von e nach f und der 4 von g nach h; der 4 Zel- 
en voninachk, q dd r r z 
s und der 3 Zellen von l nach m; der 
5 Zellen von n nach ; Í 
j = ach o, und der 2 Zellen von p nach q; 
er 6 ellen von r C 3 
bedii nach s, und der einen Zelle bey t, 
und endlich auch der £ -~ 
ainen Zeile bey wti 6 Zellen von u nach v, und der 
= y enfalls 308 beträgt. — Auf ähnliche 
Art erhält man auch in den J ba 
dzünd nach m ma Querrei en von rnach u, 
BEI. 7} ebendiefeSummen. Der Vf, be- 
nennt jene Zellen , ver Wir die horizontalen nennen, 
mil dem Worte: Bairen, die lothrechten mit: Säule, jene 
Reihe von Zellen, welche durch eine gerade Linje, die 
durch ihre Winkelpuncte gehl, und mil einer Diagonale 
parallel if, durch[chnitten werden, einen Sparren, und 
zwey parallele Sparren, welche zulammen fo viele Zel- 
len enthalten, als eine Säule bilden, von welchen jeder in 
einem anderen Balken und in einer anderen Säule liegt, 
eine Sparrenkoppel; welche Ausdrücke wir nicht billi- 
gen können, da fie allzu heterogener -Abkunft find, und 
es nicht fchwer if, fie durch angemellenere zu erfetzen. 
Ein vollfiändiges magifches Quadrat bezeichnet der Vf, 
durch Q, ein gewöhnliches mit P. Zur Bezeichnung der 
einzelnen Zellen von P und Ofchreibt er die Zahi des Bal- 
kens, worin eine Zelle liegt, zuerfi, nachher die Zahl der 
Säule und zwilchen beide einen Vertica'firich. So bedeu- 
tet z. B. m-e1jn +1 die Zelle in m -p Iten Balken, 
welche zugleich in der n -h iten Säule liegt. — Die zu 
löfende Aufgabe war daher diefe: Jene Function von m 
und n zu befiimmen, wonach ein Glied, welches in P 


die Zelle m 1 | n -+-1 einnimmt, in © geleizt wer- 
den mu/s, damit hier jeder Balken, jede Säule und jede 


Sparrenkoppel die gleiche Summe Z S gebe. — Die Auf. 
löfung davon hat der Vf. mit vielem Scharffinn behandelt: 
fie iĥ aber hier keiner weiteren Entwickelung fähig, und 
mufs in der Schrift felbft gelelen werden, welche wir 
auch in diefer Hinficht als einen intereffanten Beytrag 
zur Lehre von den magifchen Quadraten empfehlen 
können. -— Die dritte Abhandlung giebt eine Analy fis 
der Bewegung des Doppelkegels und aller fo zu nen- 
nenden Doppelkörper, auf fefien Unterlagen phorono- 
mi/ch und dynamij/ch betrachtet. (S. 75—169.) Die Yer- 
anlallung zu ihr gab dem Vf. eine in dem vormaligen 
Hindenburgifchen Archive (ll, 7) befindliche Unter- 
fuchung der bekannten Erfcheinungen des lich [cheinbar 
nach Oben bewegenden Doppelkegels von Brünings. Der 


Vf. widerlegt nieht nur dieien Auflatz, ford entwi- 


ckeltalle bey der vorliegenden Frage ftatifindenden Haupt- 
fälle mit grofser Gründlichkeit. a 
Wir dürfen diefe Abhandlung #13 “ine fehr wohl- 
gelungene allen Freunden der Andy ` empfehlen, und 
wollen den Vf. auch hiedurch zu" otttetzung [einer ma- 
tbematilchen Thätigkeit- ermunieft!, damit er uns bald 
wieder mit einer folchen Sammlung erfreue, Druck 
und Papier find lehr gute A 
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ZEITUNG. 


2. & 


MEDICIN. 


LANGEN, b. Palm u. Enke: Handbuch der chirur- 

En Verbandlehre, von Dr, Bernhard Gottlob 
Schreger, königlich baierilchem Hofrathe, der 
Chirurgie und Medicin ordentlichem Lehrer an 
der Univerf. zu Erlangen, des chirurg. Klinicum 
Director und mehrerer gelehrten Gelellfchaften 
Mitgliede. Erfier Theil, mit drey Kupfert. und 
dem Bildnils des Vfs. 1820. 334 S. Zweylter 
Theil. Erte Abtheilung. Mit drey Kupfert. 1822. 
Zweyte Abtheil. mit 1 Kupfert. 1823. Zufammen 
514 S. 8. (4 Rihlr. 6 gr.) 


Dir letzte Schrift des verdienten Vfs, ift durch den 
frühen Tod defelben unvollendet geblieben, denn er 
hat in der Vorrede felb drey Bände verfprochen. Da 
diefe beiden Theile aber nur die Verbandlehre und 
die Lehre von dem Verbande der Wunden enthalten: 
fo leuchtet ein, dafs Ein Band wohl nicht hinreichend 
gewelen feyn würde, um die übrigen Capitel der 
Bandagenlehre in demfelben Verhältnille -abzuhandeln, 
wie diefs hier in Hinficht des erten gelchehen if. 
Die: Urfache diefer Ausführlichkeii liegt in der, vom 
rin der Vorrede, angegebenen Abfichi: „‚dielem 
lheile der Chirurgie (der Verbandlehre) eine rationel- 
ere Lehrmethode unterzulegen, ihn mehr in willen- 
Ichaftlichen Einklang mit dem Uebrigen zu bringen, 


nügt, 
fchreiben, fondern das, was in 
den zweckmälsigen Verband der 
den u. f. w. gelagt wird, herüberzunehmen, und hier 
abzuhandeln: 2. B. dafs bey tiefen Wunden Heftpflafier 
nicht ausreichen; dals gewille Wunden die frilche Ver- 
einigung zulaffen, andere nicht u. f. w. Dagegen 
fchlofs der Vf., der Vorrede zu Folge, „die bildlichen 
Darfellungen der Verbände, welche {chon in fo man- 
chem anderen Werke vorliegen, vom gegenwärtigen 
aus,“ und „yermied im Befchreiben des Mechanifchen 
allzufehr ins Detail zu gehen.“ 

Ob fich nan gleich nicht leugnen läfst, dafs bey 
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mündlichem Vortrage diefes Lemma zum Theil nicht 
ohne Nutzen Statt finden könne: fo fcheint es doch in 
einem Hand- oder Lehr-Buche der Verbandlehre we- 
niger an feiner Stelle zu feyn, und die zufammenhän- 
gende Abhandlung der dahin gehörigen Gegenfände 
iheils zu unterbrechen, theils [ehr weillchichlig zu ma- 
chen, und — wenn das Werk nicht gar zu voluminös 
werden foll — der nöthigen Dautlichkeit die erfoder- 
liche Ausführlichkeit und Umftändlichkeit des Vortrags 
in Befchreibung der nöthigen Verbandflücke, und der 
zweckmälsiglien Art und Weile, fie anzulegen, zu ent- 
ziehen. Wie wahr diels it, hat der Vf. felbft durch 
fein Werk dargeihan, welches drey Bände kaum um- 
fallen, und in welchem er doch — wie! er Telbfi in 
der Vorrede fagt — die genauere Befchreibung des 
Mechanifchen der Verbandlehre weggelallen hat. Diels 
it aber gerade die Hauptfache in der Verbandlehre: 
diele foll eine möglichft genaue Befchreibung aller Ver- 
bandarten und Verbandfiücks fowohl im Allgemeinen 
als im Einzelnen geben, und wo Worte nicht hinrei- 
chen, felbfi Zeichnungen zu Hülfe nehmen, um eine 
möglichft richtige Vorftellung davon dem Lefer zu geben, 
Die Regeln für die Wahl des zweckmälsigften Verban- 
des muls die allgemeine und fpecielle Chirurgie geben. 
Zwar beruft fich der Vf. zur Rechtfertigung feines 
Verfahrens auf das Vorhandenfeyn anderer Schriften 
über die Verbandlehre, welche die nöthige Befchrei- 
bung der Verbandfiücke genau und durch Zeichnungen 
erläutert liefern: allein dadurch erhält fein. Werk 
nicht die nöthige Vollfiändigkeit, fondern man fieht 
fich genöthigt, neben dem feinen noch ein anderes fick 
anzulchaffen, während dafs die vorgeiragenen thera- 
peutifchen Rückfichten aus einer guten. Chirurgie er- 
lernt werden können. — Indels, abgefehen von diefer, 
durch den erörierten Zweck. herbeygeführien Unyojj. 
fländigkeit und Einleiligkeit, hat diefe Schrift unleus- 
bare Verdienfie in Hirficht der guten therapeutifchen 
Vorfchriften, welche fie für die Wahl eines 
mälsisen Verbandes in den verlchiedansn Verletz 
fowohl, als den mancherley Verhältniffen am 
ziehungen, Zufiänden u. f. w. auffeiit 
fich der Verleizte befinden kann, 
Der Plan, nach welchem der 
lehre abgehandelt hat, ift folgend, 
meinen Verbandiehre SI wart In ‚der allge- 
nen Geletze der Confiruction Ae emk er I. die allgemei- 
der Verfaflung des tur... bandes, abgeleitet aus 
men/chlichen Körpers, vor, II. die 


a Tg eletze der Confiruction und allgemeinen 


veck“ 
r ungen 
; agen, De- 
» in weichen 


VF., die Verband: 
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Formen des Verbandes, aus den allgemeinen Zwecken 
und Richtungen deflelben: gegen: abnorme Continuität 
und Contiguität hervorgehend. In der fpeciellen Ver- 
Bandlehre S. 140 ff. handelt er fub A, die Geletze 
der Confiruction des Verbandes gegen die Ipeciellen 
Continuitäisveränderungen ab,und zwar I.gegen abíolute 
Trennung des.Zufammienhangs,als1) Verband der Wun- 
dea, a«a) zur Vereinigung als Haut- und Muskei-, 
Organ-, Gefäls-, Flechfen - WWunden, Wunden durch 
Extirpation entfianden. g) Zur organilchen Infition, z.B. 
der Nafe u. L w. y) Zur temporären Fortdauer der 
Trennungen, z: B. der Trepanwunde, des Luftröh- 
renfchnitis u. f. w. 2) Verband der Gefchwüre. 3) — 
der Knochenbrüche. 4) — unvereinbarer Trennungen, 
z. B. der Fifteln. li. Gegen verminderien Zufammen- 
hang. 1) Verband des Osdenis, 2) — des Aneurisma, 
Pariz. I. Gegen vermehrten Zufammenhang. 1) 
Verband der Verkrümmungen, 2) — der Verengerungen 
und Verwachfungen. B. Die Gefetze derConfiruction des 
Verbandes gegen die fpeciellen Contiguitätsveränderun- 
gen. 1). Verband verrückter Muskeln und Flech!en, 2) ver- 
rückter Knochen, 3) der Hernien, 4J der Vorfälle, Aus 
dieler kurzen Weberficht. des Plans, nach welchem der 
Vf. fein Werk über die Verbandlehre ausgearbeitet 
Bat, erhellt, dafs manches zur Sprache gekommen iĝ, was 
in den gewöhnlichen Verbandiehren übergangen il; 
zugleich geht auch die theoretifche Tendenz der ganzen 
Schrift daraus hervor. \ 

Was nun aber die in dem Werke aufgeltellten 
Grundfätze betrifft, fo find fie in jeder Finfrcht des all- 
gemeinfien Beyfalls und eines fo denkenden und erfahr- 
nen Chirurgen, als der. Vf. war, würdig; zugleich 
täfst derfelbe manche hiftorifche Berichtigung in Hine 


ficht auf die Gelchichte der Verbandlehre einfliefsen, | 


ritifchem Blick das Werthvolle 
dem Unbrauchbaren, womit 
Arzneykunde mehr überladen 
ift, als die Verbandlehre und Infirumentenlehre, fo dafs 
es ein wahrer Verluf für die Wiffenfchaft if, dafs 
der Vf durch einen frühen Tod abgehalten wurde, 
diels Werk zu vollenden: denn es umfalst blols die allge- 
meine Verbandlehre und den Verband der Wunden, 
mithin den kleineren Theil dieferWillenfchaft. Aufserdem 
unterläfst er nie, die nöthigen Hiterarilchen Nachweilun- 
gen zu geben, und beurtheilt die angeführten Verband- 
arten kurz und bündig. Die Kupfer fellen die Haupt- 
formen der verfchiedenen Menlchen-Schädel dar, welche 
fchon die kleine Schrift: Plan einer Verbandlehre u.f. 
w. von demfelben Vf. enthielt, und geben noch einige 
Verbandftücke, welche eine wörtliche Befchreibung nicht 
Rinreichend deutlich zu machen vermochte. Papier 
and Druck find gut. 


und fichtet'mil geübtem k 
und Zweckmälsige von 
vielleicht kein Thail der 


Dz. 

LEIPZIG, b_Cnobloch: Der junge Arzt am Bran- 
kenbette, nach dem Iialiänifchen des Ritters Luigi 
Angeli von Imola, für.deutlche Aerzte, nach der 
driiien Auflage, Bearbeitet von Dr. L. Choulant, 
nebit einer Sammlıne ärztlicher Vorlchriften aus 
der Klinik der Univerfi "zu Padua, 1823. XXXI 
u. 176 S. 8. (16 gr e u 
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Unter fo manchen Schriften des Ausl: i 
- es Auslandes, die kei- 
ner Veberietzung werth waren, verdient diefe; en 


` der Materie und der ausgefushten Behandlung derfelben, 


n i | 

ige hat ala arffeundliche Aufnahme, Auch der Ueber- 
dutch dlr ai andia Literator dem Buche da- 
zúzebety fiet ar den Geit als die Worte wieder. 

6 te, viel Ann à kanika . 
fich vorzüglich des Dank e = ichkeit verliehen ‚und 
gemacht. es der Jungen Aerzte würdig 
Das Ganze zerfällt in f= 

die erfie: die Pflichten. vg Vorlefungen, von denen 
die zweyte: die Pflichten des Ann gegen fich lelbft, 
ken, die dritte: die Pflichten des A, seat Kran: 
ärztliche Perfonen, die vierte: i mha = > 
gegen die Religion, und die fünfte Vorfichts al u 
bey anfteckenden Krankheiten, enthält. I. Ye; h 
haben Fřiedr. Hoffmann, Gregory und $. G: Konel. 
fowie auch L. Lebrecht, recht viel Schönes über dieien 
Gegenftand gelagt, und befonders erfucht Rec. Leine 
jüngeren Collegen, neber dielem Werke auch das. was 
S. G. Vogel in [einew fämmtlichen Schriften an ver- 
fchiedenen Orter fagt, nicht zu überlehen. Freylich 
it dadurch wenigfiens Etwas gewonnen, wenn der 
von der Univerfität mit Hefien und Compendien. ver- 
fehene Arzt in das praktifche Leben überlritt, und fch 
eines guten Leitfadens bedienen kann; aber dellen 
ungeachtet fehlt immer noch die Hauptfache — die 
eigene Erfahrung, fie, die den oft vom Icholafifchen 
Dünkel aufgeblafenen jungen Mann erft zur Demuth 
und Befcheidenheit zurückführen mufs. 


In der dritten Vorlefung fagt der Vf. viel Tref- 
fendes über das- Verhältnifs der Aerzte zu einander. 
Er läfst aber auch nicht unerwähnt, dafs fehr häufig 
die älteren Aerzte die jungen mit milsmuthigem und 
neidifchem Geficht empfangen, ‘ja fogar fie verfolgen 
und Alles aufbieten, um ihnen ihr Fortkammen zu er- 
fchweren. Wenn z. B. der ältere, vielleicht [chon im 
fixen Gehalte fiehende Arzt diejenigen Familien, wel- 
che eines Arztes bedürfen, durch die dritte und vierte 
Hand an fich zu bringen, und fich auf jede Weile 
durch Hinterlift und Schlauheit überall Acher zu fellen 
weils — was foll da nun der junge Arzt ihun? Soll 
er, was Mancher rathen wird, [einen Weg unbeküsm- 
mert um die Schliche feiner älteren Mitärzte foriwan- 
deln? Soil er unter Noth und Kummer, — denn junge 
Aerzte find nicht immer Söhne fo reicher Elterm, dafs 
fie von ihrem Vermögen leben können, — die beften 
Jahre feines Lebens einem fögenannten flolzen Gefühle 
opfern, d. h. es darauf ankommen lalem, ob er gefucht 
wird, oder nicht? Rec, it der Meinung, dafs Localver: 
hältniffe eine Ausnahme von der Regel machen. Trifft 
der junge Arzt biedere und rechtliche ältere Aerzte, 
die, wenn fie fich auch leiner nicht annehmen, doch 
wenigfiens nichts auf directe und indirecte Weife ge- 
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gen ihn unternehmen: fo muls erihrem Beyfpiele treu 
und redlich folgen. Geräth er aber unter Schleicher 
und fogenannte Kundenjäger: fo bleibt ihm nichts 
Anderes übrig, 215 mit dem Strome fortzulchwimmen, 
bis ich ihm beflere Zeiten und Verhältnilfe darbieten. 
Man glaube’nicht, dafs Rec.. mit erdichteten Dingen- 
auftritt — €f Kann, wenn es verlangt wird, freh durch 
‚Thatfaehen rechtfertigerr. Wenn auch, wie der Vf. 
feibh fagt, der ältere Arzt nicht immer der gelehrtere 
und erfahrenere, und wenn euch der viel beichäf- 
tigte Arzt nicht immer der beffere Pfleger feiner Kran- 
ken if: fo wird diefs- doch dem jungen Arzte wenig‘ 
nüizen; denn das Püblicum unierfcheidet nicht fo ge- 


nau, und der ältere Arzt erfetzt durch feine Schlaubeit; 
herrifchen und enticheidenden Ton 


alles das, was ihm fonft abgehen könnte, und der 
jüngere wird, fehr bald vergellen, in Unthätigkeit 
gerathen, und bey allem tüchtigen Willen den [chmerz- 
lichfien Gefühlen über fein unverdientez unzlückliches: 
Loos preis gegeben werden, zumal wenn mehrere äl- 
tere Aerzie an Seinem Aufenthaltsorte leben. 
Angehängt it dem Werke noch eins Auswahl yon 
Arzneyforıneln, welehe in der Klinik zu Padua ge- 
braucht werden. Sie liefern einen kleinen Beytrag zu 
der Kenntnifs des Standpuncies der Medicin in Italien, 
find aber auch font mit Umficht und Auswahl'der Arz- 
wu zulammengeletzt, und eine empfehiungswerthe- 
=ugabe des Wierkes.. WV. 


einen“ gewillen 


ZITTAU, b.. Schöps:- Der Arzt. Eine Monatsfchrift 
zur belehrenden Unterhaltung für: Nichtärzte.. Von 
Dr. Chrifiian Auguft. Pefchek. 1. Band. 1824. 
Ohne Vorrede.. 380 S; 8. (1 Rhir. 12'gr.) 


E Es it wohl eine fchwere Aufgabe, das nichtärztliche 
ablicum über Arzneywilfenfchaft' und ihre verfchie- 
ee zu‘ belehren. Ein Hauptumftand, der: 
in: elehrung nicht nur erfchwert, föndern. logar 
‚möglich macht, it der, dafs dem Laien alle Hülfs- 
willenfchaften der: Medicin — und ferner, auch wenn 
esanigbildete find, die Bekanntfchaft mit den terminis 
Rellte % shlen, fo dafs ihnen auch das einfach Darge- 
rn ınverfländlich Bleiben mals. Anrdiefem Umfan- 
SI CHeItern cha es: Daher) beani 
wortet fich auch die Frage, „ob Ra = er beani 
wendig fey, dem Laien Belehrungen Aus 7 ru noth- 
willenfchaft mitzutheilen,“ von felbfi ME TE r' Arzırey- 
der grofsen Anzahl und fo vielfeitigen vb ia 
Aerzte kann auch der' Einwurf, dafs es Fälle ng Era 
könne, in’ welchen eine einfäche und all inne Wer 
lehrung es dem Laien möglich mache Die 5 der 
Eile und Ermanselung des Arztes felbf Hülfe zu verfch i 
fen, nicht gelten;“ denn gerade: da, wo. "Tchn le 
Hülfe erfoderlich it, wie z.B. bey ariefiellcn BI y 
tungen, fehlt es dem Laien wieder*an aflatomifcher 
a antnifs —- er weils nicht, wo.er durch Druck 
foll, o gaa Gefäls verfchliefsen, und-die Blutung fiiller 
an: Hagere Fälle; in welchen fich allgemeine Regeln 
Kane neben laffen; giebt es nur wenige, und dann 
diefe meiftentheils nur auf äulserliche An- 


wendung der Heilmittel beziehen.. So- wird nun: ge» 
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wöhrlich durch die Fluth der mediciniichen Volksfchrif-- 
ten mehr Schaden als Vortheil gefiiftet, indem fie- den: 
Nichtarzt zur Anwendung von Mitteln auffodern,. deren: 
Wirkungskreis er nicht zu. würdigen verfteht, eben fo: 
die fpeciellen Fälle und den Zeitmosment.der' 
Ein Velksarzneybuch darf demnach: nur: 
enz haben, d.h. nur: die. Art. 
und Weile angeben , wie die Gefundheit erhalten, und: 
Krankheiten verhütet werden können. Sobald es: aus; 
diefen Schranken heraustritt, hört es auf, dem Publi-- 
cum zu nützen, und muls aus obigen Gründen noth-- 
wendig Nachitheile herbeyführen:- . E 
Diefe Aufgabe, dem Publicum auf eine ihn nütza -< 
liche Art Bekanntfchaft mit verfchiedenen Gegenitinden: 
aus der Medicin zu verfchaffen, Hat’auch der Vf. nicht: 
genügend gelöfi; denn. er felbft überfpringt die Schran-- 
ken,. welche er fich in der Frage, „ob es angenehm: 
und nützlich fey, dem Nichtarzte Lehren aus der Heil-- 
kunde vorzuiragen,“ gefleckt hai, an vielen Orten lei-- 
ner. Schrift. Er wollte blofs, wie er S. 5 fagt,. dem: 
Laien eine Kenntnils mittheilen, wie er feine Gefund-- 
heit: erhalten könne, welche ihn vor Milsverftändnif- 
fen fichern, und über [einen Körperbau; die Beftand-- 
theile feiner Nahrungsmittel, die Gefahr der Gifte; 
über die Fehler bey der Erziehung feiner Kinder w f. we. 
belehren follte. , Aber demungeachtet hat er z. Bs eine: 
völlig ärztliche Behandlung der Gicht angegeben , wel-- 
che fehr oft einem erfahrenen Arzte Mühe macht, gee- 
[chweige denn einem Laien. Und S, 257, wo er 
über den Keichhufien [pricht, ift ebenfalls die ärztliche: 
Behandlung angegeben, was hier ebenfo, wie dort, [ehr 
zu tadeln it. Auf diefelbe Weile i der Vf. auch beyim 
kalten Fieber verfahren. Ferner fcheint er keinen felter. 
Standpunct gehabt zu haben, von dem aus er fich dein, 
Lefepublicum gedacht hat; oder er Hat garnicht daran 
gedacht, wer denn eigentlich feine Schrift lefen Sollte; 
denn. die Schreibari ilt mit fo vielen Kunftausdrü-: 
cken durchwebt, dafs es felbft einem Sachkundigen- 


[chwer werden mufs, fie zu verfiehen. Auch die Art 
und Weile, wie er fein Lefrpublicum 'unterhaltem 
wolle,. [cheint ihm nicht klar gewefen zu feyn; dern’ 
neben manchen ernfien Dingen erzählt‘ er recht fade 
Sachen, wie z. B. die Lebensgefchichte des Dr. Ure- 
mantius, und giebl.ein’;e Gedichte, welche dem feinen 


Gefchmacke eines Gebildeien niht E a e 
ie ifi hë : fo fieht'z. B. S. 69 n ver- 
graphie ifi höchfi mangelhaft a ee A sehmiede,. 


u “ ES 
möge dénen“ Kati derer s. 108 ‚Scorbut fi. Scorbut, 


S. 86 fameli ii. famuli. 
S. 207 enik 1i sealei £79 das veraltete unzer-- 


deffen an vielen Orten fatt- indellen. s 
Doch der. Arzt. des Vf. hat feinen irdiichen Schans. 


platz., nachdem er ein ‚Jahr fich behauptet, gewarnt und' 
belehrt hatte, wieder verlallen. Die Gründe diefes frä: 
hen Todes find aus dem Obigen zu entnehmen, Unzer: 
gab früher auch eine’ medicinifche Wochenfchrift‘ her 
aus, in welcher er die Geilsel der Sajire iiber empiri- 
fche. Aerzte und Quackfalber Ichwang, aber‘ auch mit- 
unter’ das Ehrbare in der Medicin nicht’ fchonie, wefs“ 
wegen er dann yon- den Aerzten: feiner Zeit verfolgt‘ 
wurde:. 
m: 


werig als 
Anwendung. 
indirecte Heilungs- Tend 
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1 grezic, in der Baumgärtner[chen Buchhandlung: 
‚Die Wirkung des'Opium und feiner conftituiren- 
‚den Beftandtheile auf die thierifche Oekonomie, 
durch Beobachtungen und Verluche an Menichen 
und Thieren dargefiellt von Dr. Charvet. Aus dem 
Franzöfifchen überletzt von «fe 1827. VHI u. 


203 8. 8. (4 Rthlr.) 


‚ Kaum wird 'man von einem Arzneykörper , etwa = 
Queckfilber ausgenommen, eine lolche Literatur auf- 
zuweilen haben, als von dem Opium, und bey alle 
dem bleibt uns doch noch fo Vieles zu wünfchen und 
zu {hun übrig, um uns unlrügliche Wahrheiten über 
die Wirkungsweile diefes eben fo unentbehrlichen, als 
„wichtigen Heilmittels zu verfchaffen. Allerdings dürfte 
uns daher eine Monographie über diefen Gegenitand 
willkommen feyn, wenn fie auf die praktifche Heil- 
kunde vorzügliche Rückficht nähme. Zu diefem Ende 
würde eine Sichtung der hierüber befiehenden Schrif- 
ten aller Zeiten als der Malsfiab für das, was noch 
geleitet werden muls, nothwendig feyn; die Gefchichte 
des Opiums mülste bis auf die erften Spuren in hifo- 
xifcher und therapeutilcher ‚Beziehung verfolgt werden, 
um ein Kriterium für die bisherigen Leiftungen und 
Forfchungen zu gewinnen. Gewils würde aus einer 
folchen allfeitigen Behandlung des Gegenfiandes, die 
wir nur kürzlich andeuten wollten, die Heilkunde we- 
fentlichen Nutzen ziehen. Leider aber war Charvet, 
wie es [cheint, einem folchen ‚Werke nicht gewach- 
fen, mnd unbegreiflich it es uns, wie eine folche 
Schrift in Deuifchland, wo fich die Medicin auf einer 
svifienfchaftlichen Höhe befindet, einen Ueberleizer fin- 
‚gen konnie. Diele unfere Ueberzeugung möge Folgen- 
des rechtfertigen. i 

Nach einigen gelchichtlichen und chemifchen, 
höchi unvollkommenen und oberflächlichen Bemer- 
kungen beginnen gleich S., 9 die Experimente, und 
zwar zuerft an Menfchen. Das hiezu, wie in der Folge, 
immer gebrauchte Präparat ift das wällerige Extract. 
Die „Bedingungen der verichiedenen Wirkungen und 
ihre Grade, nebfi den Befuliaten der Leichenunter- 
fuchungen, find angegeben, und zwar möglichft voll- 
kommen, was jedoch nicht als ein Verdient Charvet’s 
anzufehen i, da das Angeführte uns Deutfchen fo gut, 
als den Franzolen bekannt if, Auch find uns die ge- 
nauelten Verfuche an Hunden, Katzen, Meerfchwein- 
chen und Kaninchen nebf den Ergebnilfen nicht fremd, 
und nicht blofs von Charvets, fondern auch von un- 
feren Landsleuten oft genug wiederholt worden, ohne 
uns mit einer neueren Entdeckung bereichert zu haben. 
Hier alfo crambe bis decies recoeta, Zu ferneren 
Verfuchen mufsten dienen unter den Vögeln — Tauben, 

Sperlinge, Amleln; unter den Reptilien — Eidechlen, 
Blindfchleichen, Ringelnaitern; unter den Amphibien — 
Batrachier, wie rana e/culenta, temporaria, arbo- 
Peay bufo Roefelii; Pleudo-Saurier, wie Jalamandra 
re ‚Palmata, abdominalis; unter den Filchen — 
muraena angurlla, cyprinus auratus cobitis fofilis 
cobitis barbatula, iian: aculeatus ; ehia 
wirbellofen ihieren, und zwar den äufserlich geglie- 
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Ser = Dreiscus marginalis, cypris communis; den 
PR -Harven und gegliederten Thieren ohneFülse — 
apito t0, lumbricus terrefiris, hirudo nigra, plana- 
s l o aceti; den Mollusken — paludina 
2 . ... 

a E Jluviatilis, lymnaea auricularis, l. fia- 
eng a eeelnerzus, unio pictorum, u. littoralis; 
(chen Thiere Ari — hydra viridis. Die mikrolfkopi- 
diefer Reihe so Y Sinnpflanzen machen den Belchlufs 
ER des Vfs Benkchen. Verkennen lafen fich nun 
“ungen nicht; welches Verdienit 


hat er fich aber hiedurch fü > - 
: ür die praktifche 3 
cin erworben? Fehlt es uns eiwaan Ze in Plate 


hierin, oder an richtiger Beurtheilung der vorhandenen? 
Beides können wir nicht in diefer &chrift finden: wie 
- 3 
gelagt, Charvet hat nur wiederholt, i was Andere vor 
ihm fchon ausgefonnen und durchgeführt haben, und 
diefs gilt [owohl von feinen Verluchen, als den ni 
gezogenen Schlüffen. Nach einer Vergleichung der Er- 
gebniffe der bisherigen Verfuche im Allgemeinen kon- 
men die einzelnen Functionen insbefondere an die Reihe, 
fie find aber keinesweges befriedigend nach dem, was wir 
hierüber bis jetzt kennen, abgehandelt. 

Und nun war unfere Erwartung gelpannt, zu er- 
fahren, welchen wichtigen phyfiologilchen Einflufs der 
Vf. aus feinen bisherigen Verfuchen auf die Therapie 
darihun werde; allein wir fahen uns — geläufcht. Ober- 
flächlich werden die bekannten Präparate des Opiums 
aufgezählt, und fait dafs phyfiologifch hätte nachgewie- ` 
fen werden follen, in welchen Leiden und warum das 
Opium, mit befonderer Rückficht auf die graduelle Vere 
fchiedenheit feiner Präparate, anzuwenden, und mit wel- 
chem Rechte oder Unrechte es von den Aerzien in den 
verichiedenen Krankheitsformen angewendet worden fey; 
fiati dafs wir hier vom Vf, um nicht den Vorwurf der 
Einfeitigkeit fich zuzuziehen, eine gleiche Reihe yo 
autoplilehen Erfahrungen am Krankenbetie erwarteten m 
finden wir in diefem Theile der Abhandlung falt weiter 
nichis, als: N. N. hat es da, dort und dort angewendet. 
Die fchliefslich hier folgende Behandlung der Opiatver- 
giftung trägt nicht weniger das Gepräge einer rohen 
Empirie. 
< Das Morphin und Narcotin endlich wurde auf ähn- 
liche Weife, mit unbelchreiblicher Oberflächlichkeit 
hinfichtlich feiner Wirkungsweile, unterfucht, wiewohl 
diele beiden Beftandtheile für fich fowohl, als in ihren 
zuläffigen Verbindungen, chemilch und befonders phar- 
makodynamifch genau hälten geprüft werden müllen, 
um mit fichererer Bafis für die 'Therapeutikbenuizt 
werden zu können. Von ihren Wirkungen erfahren 
wir nun auch nicht im Geringfien mehr; als uns.vor 
Charvet bekannt war; der iherapeutifchen Anwendung 
wurde fafi gar nicht gedacht. y 

Hr. ce hätte daher rechi gut diefe Schrift unüber- 
feizt lafen können, da er ohnediefs der-franzöfifchen 
Sprache nicht mächtig zu feyn Icheint. -Sollte ihm aber 
wieder die Luft zum Ueberleizen anwandeln, fo rathen 
wir ihm, nicht fowohl feiner Beurtheilungskraft bey 
der Auswahl zu vertrauen, fondern eri das Gutachten 
von, Gewährsmännern einzuholen. 


ria viridis, vibri 
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Lerpzic, in d. Baumgärtnerfchen Buchhandl.: Ver- 
` gleichende Grammatik der lateinifchen „italiäni- 
Schen, Jpanifchen, portugiefifchen , frafzöfifchen 
vund englifehen Sprache, in Bezug auf den Me- 
chanismus und die Eigenthümlichkeiten diefer 
Sprachen unter einander. — Nach der zweylen 

Ausgabe der von Blondin herausgegebenen Gram- 
maire polyglotte bearbeitet von Dr. J. Lindner, 
Privatgelchrten in Leipzig. Orthoepie, Orthogra- 
phie und Etymologie. 1827. XX u. 312 S, 3. 
(1 Rihlr. 18 gr.) 


I. Jahr 1326 erfchien in Paris, unter dem Titel: Gram- 
maire polyglotte francaise, latine etc. par J. N. Blon- 
din, ein Lehrbuch für die vergleichende Sprachenkunde, 
welches in Frankreich folchen Beyfall fand, dafs fchon 
in demfelben Jahre eine zweyte Ausgabe nöthig wurde. 
Diefes Werk beabfichtigte die Baumgärinerfche Buch- 
handlung in Leipzig überleizen zu daflen, und er/uchie 
Un. Lindner dafelbi, der fich fchon durch mehrere 
ehriften und zweckmälsig belorgte neue und verbeilerie 
n„&äaben älterer WVerke (befonders pädagogifchen In- 
u.18) ausgezeichnet hat, eine folche Ueberleizung zu 
Übernen 
men. 
ung für uns Deutfche, die wir immer gründ- 
de, Ben, als die Franzofen, ungenügend feyn wür- 
Blondine ra? wurde eine Ueberarbeitung des ganzen 
erf Seine, cr Werkes befchloflen, welche dem Buche 
Wie pschten Werth verleiht. 
man [chon swiend diefe, UÜeberarbeitung fey, erfieht 
106 Seiten, a dafs das Blondin’/che Werk nur 


dazu fat um die indner/che dagegen, welches noch 
312 enthält, Aber älfte enger zulammengedruckt ift, 


weiteri, wo Lücken man der Inhalt it bedeuiend er- 


. r Ery 3 aa 31 
logilcher Ordnung febli yrervoliliändigt, wo es Br 
tigkeilen waren, verbeflert. ser geteilt, wo Unrie E 


x à und dadurch ilt-das Werk 
deuifche a a Fe END [SE 
Jetzt mehr ein SI mis grundlichem Hileilse aus- 


Searheiteies Originalwerk, als eine Ueberfeizung oder 
Sarbeitung, zu nennen. 


BA htie aber eitenhisestertel dick 
3 e wichtig ab yg ‚eier Ärt in 
Pe ‚Neueren Zeit für.den Gefchichisforfcher , [owie 


Ergäünzungshl, zn J, A L, 4 Lweyter Band, 


Allein es fand fich bald, dals eine blolse » 


m Philologen, für den Gelehrten - und Handels. 


Stand u. I. w. fey, fieht jeder leicht ein. Die europåifchen 
Völker find jetzt als eine Familie zu beirachien; darum 
mögen wir ihre Familienähnlichkeiten nun auch in ihrer 
Sprache aufluchen, und es ift felbft für den, der nicht alle 
die Sprachen, von denen es fich hier handelt, lernt, oder 
lernen will, höchft intereflant, zu fehen, wie wenig die 
auf dem Titel genannten Sprachen von einander fich un- 
ter[cheiden, und wie man in der Regel auf leichte Weife 
die eine aus der anderen bilden kann. Die meilien 
europäilchen Töchierfprachen find einer Mutter ent- 
wachen, der Lateinilchen. Daher muls bey Verglei- 
chung diefer Sprachen die Lateinifche zum Gide 
gelegt werden. Das ift klar. Allein Hr. Blondin legt 


* feine Franzöfilche Sprache zum Grunde, weil natürlich 


dem Franzolen diefe die Sprache der Weltif, Hr L 
der fchon von Anfange des Werks an bis S. 58 DE 
er von der Ausfprache der Buchftaben, von der Accen- 


tuation , dem Apofiroph, der Cedille, dem Trennen 
der Interpunction, den Unterbrechungszeichen (points 
suspensifs der Franz. oder der Spanifchen Seral de 
la plática aicjadaj, dem Anführungszeichen, der Pa- 
renthefe, dem Afierifeus u. f. w. handelt, inmmer die 
Lateinifche Sprache den anderen gegenüberflellt, und 
die Aus/prache und ‚den Gebrauch dieler Zeichen se- 
[chiektlich entwickelt, wodurch die drey eriten Sarich 
Blordin’s zu 58 im Lindnerfchen Werke anwuchlen 
fängt von da an, Hn. Blondin, dem zu folgen nicht 
mehr möglich it, fat ganz zu verlalfen, und legt fatt 
der Franzöflchen die Lateinilche Sprache geradezu zum 
Grunde, was aus den angeführten Gründen auch fehr zu 
billigen ill. Ein aufsererdenilicher Fleifs if fichtbar in 
der. eben erwähnten früheren Bearbeitung, [owie eine 
genaue Eintheilung in Capitel und andere kleinere Ab. 
theilungen, welche bey Blondin gänzlich fehlt, und 
dech zum Aufluchen: unent!behrlich ift; allein Fin 
V Capitel an, wo dar Vf. noch freyer einkerfchr 


reitet 
2 Fi: - 3 
genügt er noch bey Weilem mehr, und liefert 


fchöne Zufammenfteliung der 'Romanifchen SER: 
überhaupt und Entwickelung derfelben aus Tak ue 


form, der Lateinifchen Sprache. Es ift ein Studium d 
in fichtbar, welches das des Hn, Blondin bay x 
überfleigt, und die ruhmredigen Worte dës Di ar 
feiner Dedication an den König; cette ri 4 
le fruit de longues et de profondes méditations et fie 
resultat de diverses conférences, 


e ep gue j'ai eues avec des 
puns versés dans étude des langues“ und in feiner 
R 


- 
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Vorrede: Jeseras amplement dedommagė des veilles: 
et des recherches, que m’ æ coûté cet ouvrages 
si par des formules claires,. simples et faciles je puts 
hdter les progres des personnes fiudieuses, et st JE 
puis leur épargner le dégoût de l’ennui qu/offre or di- 
nairement l’etude des langues,‘“ können bey VWeitem' 
eher auf Hm. Z. angewandt: werden, nach deffen, Bear-- 
beitung. man erf. fagen kann: ex ligno fit Mercurius. 
Es it wahr, dals diejenigen, denen: das Studium der 
Sprachen: gewöhnlich. zum: dégoût und ennut wird, 
mit Hm.. Blondin’s: oberflächlichen Werke leichter fer- 
ifg werden müffen , als: mit der gründlichen: Bearbei-- 
tung des Hm L.y allein dafür wird der Nutzen der 
letzten für die Willenfchaft deto gröfser,, und fein Yer- 
dient defio dankenswerther.. Das. V Capitel (von dem 
früheren haben wir im Allgemeinen obem [chon ge-- 
fprochen), handelt „vom der Lehre: der Verwandlung. 
oder Veränderung der Buchfiaben und Wörter bey 
dem Uebergange der WVörter der einen in die andere 
Sprache‘, und it noch: von keinem Gelehrten: über alle 
füdeuropäifchen Sprachen: fo weit ausgedehnt, wie: hier.. 
Sie it eine der [chwierigfien und zugleich am belien: 

elöffen Aufgaben: im ganzen: Werke, und der Vf.. ge- 
fieht felbfi, am Schlufle dieles Capitels- (S.. 139), dals- 
beym Eintritt in diefes Labyrinth (zu dem Hr.. Blondin: 
wahrlich ihm nicht dem: Faden der Ariadne: gab): ihm: 
ein Grauer angewandeit ley. Dafs der Vf.. feinen Ge- 
genftand nicht vollkommen erfchöpfen, und Alles ins: 
Klare bringen konnte, if leicht zu erachten‘, und: 
befcheiden macht er auch [elbfi keinem Anfpruch: dar- 
auf, diefes Ziel erreicht zw haben. Allein: die Bahm 
dazu hat er gebrochen, und diefs ift im einer fo 
ichwierigen Sache keim geringer Ruhm: Dafs er feine 
Behauptungen durch eine Menge von Beyfpielen unter- 
fiützt hat, diebey Blondin fehlen, finden wir zwar 
nicht zu tadelm, doch: hätten vielleicht einige wenige 
zugereicht. S. 92 Z.12v.w. it fatt adumbräre adom- 
brärezu lefen, wasin.den Druckfehlern nicht bemerkt ift, 
und S. 93. follte zw dem Ital. soggeziöne noch soggetto 
hinzugefetzt feyn, weil. diefes auch gebräuchlich: if. 
S. 110 hätte nach dem Worten: „dafs das: Z in einigen 
der Romanifchen Sprachen öfters in r übergehe,‘“ noch, 
bamerki werden können : namentlich im Portugiefifchen, 
wo: diefe Verwandlung des F in r fehr häufig ift, z. B.. 
Port. praxer, praza, Span. placere, plaza, und es 
hätte auch auf die häufige Veränderung dieles Halbvo- 
cals bey dem alter Römern: und felbft bey den Griechen, 
wenigftens mit. ein paar Worten, aufmerklam gemacht 
werden mögen, um die Veränderung in Ipäteren Zei- 
ten dadurch zu erklären. S. 121 Not. 7f ift auf das 
obige Beyfpiel agoa zu verweilen, lowie auf lingoa; 
doch findet man auch agua und lingua (f. Conftancio, 
F. $. D. _ M.etc. Novo Diccionario etc: des Lin- 
guas Portugueza e Francesa Par.1328). S- 125 in der 
Note z% iño. 4 hätte für den Anfänger bemerkt wer- 
Sa i man ehemals im Franzöfifchen estude 
und estre, er Ableitung vonr fiudium und effe, 
fchrieb. Ebenio hätte s. 130 in > Note e 
werden mögen, dals ley und rey jetzt nach der nenen 
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Orihographie: auch: leg gif ` N 
re Saat aa ara Bi 
Re 1 ographie 
in Betreff. des t und. y- der Vf..Nota 2 der: 131: $. 
aufmerkfam macht, aber nicht ausdrücklich e Dei 
dafs: auch: diefe beiden. Wörter zu denen ech ahnt, 
jetzt. anders: gefchrieben. Tia a a die 
Note- 8% erwähnte. a werden’ als fonft,. Die S. 139: 
Erfurt 1788“ ift die Be Spawilche, Sprachlehre 
Pectors M. Barth zu Shui ienitvotien.ehemaligen: 

kai pforte,. und’ wurde 1807 
new aufgelegt. Sie it kurz enthält \ i 

i 3 , aber vieles Vor- 
treffliche, Zu: S.. 140 konnte noch: angeführt: werd 
dals: die Verwandlungslehre im ini alen Se aa 
h - er gründ- 
lichlien in Fernon’s Ital. Sprachlehre 1895 (und 4815 un- 
veränderte Auflage)' undin: des- auch von: dem Vf. oft 
und rühmlichft: gedachten Hofraths Keil Ital.. Gramma- 
tik (Erfurt 1824); behandeli.worden if: Am Ende dieles 
eren; orihoepilchen: und orthographifchen Theiles: fapt 
der Vf.: "Was die Kürze-der (mir zur Bearbeitung des 
franzöfilchen Werks gegebenen) Zeit und! des Raums-mir 
geftatteten,. habe ich bey diefem-Ahlchnitte nach Kräften 
zu leiten gelucht.. Allein bey dem’Allen find dennoch eine, 
Menge Verwandlungen übergangen worden‘, und muls- 
ten: natürlich: übergangen: werden, um: diefes Buch: 
nicht über die Gebühr anfchwellen. zu lalen, und da- 
durch‘ zu vertheuern.. Uebrigens aber bleibt es eine 
der {chwierigften Aufgaben, welche Zeit, Kraft, Muth 
und Ausdauer im höchlien: Grade erfodert, für diefen 
Gegenftand' ein: fo: vollländiges Ganze zw bilden, wel- 
ches: mit’ einem Blick den: ganzen Bildungsgang durch 
alle (Romanifchen), Sprachen von der Lateinifchen: aus 
überfeher liefse.‘“ Die WVahrheit,. welche in dielem 
Schluffe- feines erfien Theiles liegt, und die freudige 
Bemerkung, wie viel: der Vf. fchon jetzt, auch bey den è 
hindernden: Umftänden, unter denen das Werk ent- 
ftand, geleiftet hat,. läfst für die Zukunft, fey es für 
eine neue Auflage diefes Werks, oder für eine ganz 
neue, aufVollfändigkeit angelegte grölsere Schrift, noch 
mehr vom Vf.. erwarten.. 

Der zweyte etymologifche Theil, welcher S. 140 
beginnt,. ift in 9-Capitel eingetheilt. Das- 1fie Capitel 
handelt vom Artikel, das Nte vom Nomen, das 3te 
vorm Pronomen,. das 4te vom Verbum, das Sie vom 
Particip befonders ,. das 6te vom Adverbium, das 7te von 
den Präpofitionen, das $te von den Conjunctionen und 
das 9le von den Interjectionen. Nach derfelben Ord- 
nung geht zwar Blondin ungefähr auch; allein auch 
diefen Theil hat Hr.. I. bey Weiten gründlicher abge- 
handelt, als fein Vorgänger. Er fpricht zuer vor der 
Eintheilung der Wörter nach gewillen Clalfer; und 
findet fo zwey Hauptabtheilungen, veränderffEe urd 
unveränderliche Wörter. Danach nimmt #* E. die 
Lateinifche Sprache bey weiterer Zerlegung 2 AÀ den 
Töchterfprachen 9 Redetheile an, in En; °y diefen 
der Artikel als ein beftimmter Redethr’ inzukommt. 
Im f Cap. handelt er zuerfi von den -3 enNUungszeichen 

: u n 
des Gelchlechts, im Lateinilche ur Bei de Endung, 
wobey eine lightvolle Uebersicht ZUR | eftimmung des 
Lateinifchen Genus -geliefer! DEREN og den Töchter- 
fprachen durch den Artikel, dann 2) vom Numerus 
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und 3)) vom Cafusi- Die Zufammenftellung: über das: 
Genus, wie Hr. £. fie-liefert, iff,. was: die Ausnahmen‘ 
betrifft, "zwar nicht ganz vollffändig,. was auch der 
Plan des Vf- nicht war; aber’ die Regeln: find beffer ge- 
ordnet,- und daher viel. leichter zu lernen’, als die in: 
den: gewöhnlichen‘ lateinifchen: Grammatiken, und es 
dürfte-daher dem Schüler die Bekanntfchaft mit diefem- 
wichtigen: Theile der Grammatik dadurch [ehr erleich- 
tert werden.. Bey: dem Artikel hätte wenigfiens im 
einer Note mit bemerkt: werden mögen, dals Ciampi 
geradezu behauptet, dafs die lingua vulgaris latina 
eben folche Artikel haite , wie die der heutigen Italiäner.- 
Prifcian' im V. Buche fagt: articulis diverfis uti-- 
mur, pro varietate’ fignificationis u. f.w., welche Stelle- 
Ciampi für fich anführt, Raynouard aber gegen ihm 
gebraucht (Journal des Savans Juin 1818). Der Vf.. 
wollte fich zwar in folche Streitigkeiten nicht einlaflen,. 
allein zur hiftorilchen: Entwickelung wäre dach wohl. 
eine kurze Beurtheilung der Ciamptfehen:fowohl als der- 
Raynouard’fchen Hypothefen über die allmähliche Ver- 
änderung der Laleinifchen Sprache von Nutzen gewelfen.. 
. Das H Capitel, welches- vom Nomen’ handelt, be- 
ginny bey Hn. L. auf S. 158; bey Blondin S$. 9. Des 
Letzten Erklärung :: „Le nom est un mot qui sert à 


` 


Bey Hn. Lindner. 


ZUR JENAISCHEN ALLG: 


LITERATUR - ZEITUNG.. 362: 
nommer une’ perfonne- ou une chofe, ifi [ehr unphilo>- 
[ophifch,. ebenfo wie die folgende Erklärung : „Le nom! 
substantif exprimeune substanc e quelöongue:-femme,, 
fleur.“ Richtigere und paffendere Erklärungen finden 

"wir bey Hn,- L. Doch wärem unlerer Anfichti aan 
diefe' allgemeinen Erklärungen’ überhaupt nicht! nöthig: 
gewelen.. Wenn fie aber einmal gegeben: wordem:: fo» 
ift eine fo vage Befliimmung, wie die Blöndin’s‘,. von: 
gär keinem Nutzen.. Eine recht klare Ueberficht giebt: 
S, 164 die Tabelle der aus dem Griechilchen‘ ins die La~- 
teinifche: Sprache übergegangenen: Nomina nebit ihrer: 
Abwandelung.. S. 166 folgen Subitantiva‘ der‘ übrigen: 
Romanilchen Sprachen,. und es'wird hier eine Anleitung, 
gegeben, wie man italiänifche ,- fpanifche,. portügle-- 

filche ,. franzöfifche und englifche Subftantiva- nach ihrer 

analogen’ Beziehung aus‘ ähnlichen Lateinilchen: W ör<- 
term zu bilden hat,- worüber eine- Tabelle eine noch: 
beflere Ueberficht gewährt. ° Dazu‘ hat‘ der- Vf.. eine: 

Menge Beyfpiele zur Nachbildung: für alle in: der‘ 
Tabelle angegebenen: Ausgänge mitgetheilt.. Bey Blon-- 

din‘fehlt eine folche Tabelle auch’ nicht: allein’ heit 

bey‘ diefem weit weniger vollfiändig und‘ nicht fo 
gut geordnet. Zur Veberficht' möge: folgende‘ Vergles:- 

chung: dienen.- l 


Bey Hn. Blondin:- 


Latein.. Italiän; Span. Port. Franz. Engl. | Franz. Latein.- Italiän.. Span,;. - Port. Engil. 

I Decl. antia (ae) anza ancia ancia ance, ancy |dia dia (ae), dia, dia dia dy 
dia, (ae) dia dia. dia die dy tė tas(atis) tà dad dade ty 
entia (ae) enza encia encia ence ence \eur or(oris) ore, or or’ our 
oria (orae) oria oria oria oire ory ance. antia (ae) anza, encia, ancia,, ancy“ 
ura (ae) ura ura ura ure ure ence entia (ae), enza, encia, encia, ence 

II Decl. anus (2) ano ano ano ain an ment mentum (i), mento,- mentoj- mentoj; ments. 
culum (i) colo culo culo cle cle tion tio (onis), zione, - ciom. .gao tion 
cius (1) co co co c k MISON 5 omii agione,;, QZong aza0 «re. 
ectum (i) etto eto etto et ect c cus (i) co co .,co, 
effus (i) esso efo esso es ess oire . oria (ae) oria, oria; oria; ory 
tanus (i) iano iano iano ien ian zude tudo (inis) tudine, zud, dao,, , tude’ 
icium (ii) icio, ‚icio icio vice ice sion sio (onis) zione, fion, sdo, sion: 
mentum (i) mento mento mento ment ment. | ure ura (ae) ura, ura, Ura, ure’ 
us, acus, i ont ons (ontis) onte, onte, — onte, erso 

III Deel. ario A D? -A es ez as eseetel ain anus (i) ano, ana Bei an’ 

(ie) Er A uzog azdo aison (ation) ien tanus (fi), iano, zano zano’ ian é 
ons (ontis) - onte p- A Ice ex als us Çi), ese, es BE en 
or (öris) ore or r ont ond ‚sagne sensn agna, and 
fio (onis) sione sion sado yad Our 
tas (ätis) tà dad dade té p 
io (önis) zione. cion ção tion m 
zudo (inis) tudine tud . dão- ` tude tude 

Yy Decl. LES (ei) ie ie ie ie yY u 
A agna - ana anha agne — 


Die Ableitung der Wörter kann freylich nur im 
Ìlgemeinen fo gelten, wie fie hier befiimmt it, und 
Viele Abweichungen davon: finden fich auch hiebey,; 
allein auch eine folche allgemeine: Vergleichung if 
ichon dankenswerth, da diefe [ynoplifche Tabelle Vie- 
les 2urErleichterung im Lernen’ der verfchiedenen, aus 
em Latsinifchen entfiandenen Sprachen mit beyträgt. 


S. 169 findet fich ein Beylpiel der Anwend 
[us in allen aus dem Latein. enttandene < 
geführt, und es folgt dann eine Anah a Ra 
denen Cafus, welche bey Blondin vermilsit wird.. Bemerkt: 
hätte hier werden können, dafs die Declination der’ 
Töchterfprachen des Lateinifchen eigentlich‘ nichts 
Anderes fey, als eine Zufammenfetzung des: Sukflan-- 


ung aller Cz- 
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iivs mit einer Pröpohlicn, welche in der lingua vul- 
‚garis oder ruftica der Lateiner nach Ciampi, in fei- 
ner Acroafis de ufu linguae italicae faltem a fae- 
culo quinto R. s. Pifis 1817, auch fchon fich findet, 
avie auch Ovid fingt (Met. 1,27): de dwro efi ultima 
ferre; Dann behandelt der Vf. S. 171 f TAR 
fsernden und verkleinernden Formen der Subftansiva 
zuer im. Lateini[chen, dann in- den Töchteripra- 
chen, und erläutert auch dieles Alles durch Tabelien. 
S. 480 begiunt die Abhandlung E des H Theiles des 
zweyten ‚Gapitels, nämlich die über das Adjeciivum. 
Auch diels if ungleich genauer als bey Blondin be- 
handelt, -und die Tabelle des Vf. über die Ableitung 
dər italiänifchen, fpanilchen, portugiefifchen, fran- 
zößfchen und englilchen Adjectiva aus dem Lateini- 
Schen 8. 193 it ungleich vollfiändiger und beffer ge- 
crdnet, als die demfelben Zweck gewidinete Tabelle 
tey Blondin S. 46 und 17, der nach feiner gewöhn- 
lichen Art nicht das Lateinilche, fondern das Fran- 
zößlcke obenan gefellt hat, als [ey diefes die WVurzel 
aller anderen Sprachen gewelen. 

Das dritte Gapitel handelt von den Pronominibus, 
und it mit dem gewohnten Fleilse bearbeitei; allein 
das vierte Capitel (von S. 239 an), welches von den 
Verbis handelt, [cheint mit der gröfsten Vorliebe be- 
arbeite: zu [eyn, und ält nicht nur für die Töchter- 
forachen des Lateinilchen, fondern überhaupt für die 
Grammatik alier Sprachen; von der'grölsien Wichtig- 
keit. Jedermann weils, dafs die Töchterfprachen des 
Lateinifchen die eire mehr, die andere weniger Tem- 
pora haben, 
nilehe nach den gewöhnlichen‘ Grammatiken. "Wir 
waren daher fehr gefpannt daranf,. zu [ehen, wieder 
yf: nun alle diele verfchiedenen Formen vereinigen 
und wir wurden in der That fehr überrafcht, 
als wie diefe [chwierige Aufgabe glücklich gelöli fan- 
den. Sehr [chwierig war auch b>y diefern Capilei aut 
jeden Fall die Darftellung der fyneptifchen Tabellen, 
welche von S. 246 an folgen, und zuerli alle Hülfs- 
verba in allen Romanilchen Sprachen neben einander 


gefellt enthalten, dann (v. S 292 an) die regulären 
Zeitwörter, und endiich die reflectiven, 


e 


würde, 


KURZE A 


Özowomtrem, Hannover, b. Hahn: Der praktifche Gärtner. 
Merausgegeben von Friedr. Georg w. Graffen.‘ Mit Rupfern 
und Holzfchnitten. 1822. gr. 8. (ı Rtlılr.) on Fr 

Wer in der Gärtnerey nur in etwas lich verlucht hat, 
dem ift diefes Werk entbehrlich, und wer aus Büchern die 
Gärtnerey erlernen will, dem wird es eben fo wenig genügen, 
wei! der Inhalt zu mangelhaft it. Der Vi. handelt zwar von 
dei Anlezung eines Küchengartens, von der Caltur der Küchen- 
&ewächle, der Blumen, vom Weinftocke, vom Feigenbaum und 
von der Baumfchule ; aber. ohne hinreichende Anweilung oder 
Belehrung zu geben. Die Cultur der Kiichengewächle it noch 
das Bete, allein der Vortrag ift aüch hier aufserli'sıchläffig ; 
nicht einmal die rechte Cultur für eine höhere Vollkommenheit, 
noch die Ichon längft bekannten nützlichen Kunftgriffe, woran 


man den praktifchen Gärtner erkennt, find angegeben. Des Vf, 


Yerfahren, Biei zu ziehen, wird kein Gärtner nachak- 
men; er faet den Mund er&im April, und gegen Johanni beginnt 
Jas Verpflanzen, Mian darf diepflangen [chon ira Mai ausletzen, 


ERGÄNZUNGSBL. ZUR: JENA. L Z 


und keine genau fo viele als die Laiei- ° 
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defectiven und unperfönlichen Zeitwörter. Schon 
dilar Darfellung it indels Manches zu kurz N 
, ; Er Masten wir nicht, dafs der Vf, auch den 
s a Da 5 ARRIEN, pum das Buch nicht zu yer: 
noch k urde, uns diefes Wunder nehmen: 
na an ner Ünd die folgenden 5 Capitel, das 
N ze >, das 6ie. vom Adverbium, das 
e E Ionen, das Ste von den Conjun- 
delt € von den Inierjectionen, abgehan« - 
uen Ausgabe des Werks auch 


Möge bey einer ne 

iieler Theil des Buch ; - 3 

dieler S Buenes Weniger ftiefmütterlich ausge- , 
befitzt den Fleifs und die 


fatte werden! Der V£ 
Kenntnifle, ‚welche dazu nöthig find; darum ilt es 
defio unverzeihlicher, hier fo [chnel] abgebrochen zu 
haben. 
In Hinficht der Schreibart haben wir manchmal 
Unregelmälsigkeiten und Fehler gefunden, weiche 
wohl nicht ganz zu entlchuldigen find. So [chreibt 
der Vf. Ichon auf dem Titel die von Nominibus. pro- 
priis abgeleiteten Adjeciiva immer klein, wie franzö- 
filch, lateinifch u. f. w, ftatt Franzöfilch, Lateinifch 
u` f. w., und oft ih bey ihm, fowie bey Wagener: im 
Portugiefilchen, das g mit z vertaufcht, welche Schreib- 
art nach dem Spaniichen gebildet, aber von den Por- 
tugiefen noch nicht angenommen if. Mehrere Druck- 
fehler find uns noch aufgefallen, die im Druckfehler- 
verzeichnils nicht angegeben find. 'So Seite 15 Z, 4 
genow fati genou. S. 23 2.13 v. u. archango fi. ar- 
chenjo. So 24 2.4 gue fi. gue. S. 342 Z. 3 v.u: 
cheervan fi. cheer up u.f. w. Möge der Vf. uns 
baldimit dem zweyten Theile, der Syntax, "erfreuen, 
wozu wir ihm Kraft und Ausdauer im reichen Malse 
wünfchen. Sein Studium der Sprachen, feine licht- 
volle und genaue und dennoch’ febr gedränste Darftel- ` 
lung,‘ die Belcheidenheit, © mit der er über fei 
Vercienfte bey‘ diefer 'grofsen Arbeit [prieht — es 
diefes Jälst noch viel Gutes von ihm erwarten, Der 
Druck: und ‘das Papier find fehr gut, und” es fehlt 
nur ein gutes Regier; welches dem zweyten Theile 
beygefügi werden möge. 


— K. 
reciproken, 
EV nn nn. 
N OR IGEN 
und man bekommt doch ert im Herbie den Kohl. Ehen [o 


falfch heifst es: „So kann man auch aufs Ungewilfe den Ver- 
fuch machen, Blumenkohl im Auguft auszufäen, und ihn über 
Winter zu verpflanzen.“ , DieCultur der Blumen ift zu man- 
gelhaft angegeben; der Vf. weifs nicht einmal ikre wahren 
Benennungen, und kennt unlere gemeinfenZierpflanzen nicht. 
Von der künftlichen Vermehrung und Vervollkommnung der 
Blumen, von der zweckmälsigften Ueberwinlerungsart, von 
Gränung der Blumengewäch[e im Garten, weils er eben [o 
wenig. Die Cultur des Weinftocks it auf drey Seiten gelehrt. 
Vom Baumgarten, von der Baumfchule erfabren Wir nur, was 
Anfänger fchon beffer willen. Von der Schreibart des V£s, 
genüge folgende: Probe S, 191: „Endlich wollen wir noch 
einer Methode der Veredlung der Bäume gedenken, welche 
man Allaitiren, Ablaugen, nennt." f e ze Nachläffig das Ganze 
zulammengetragen ift, zeigt der 1ang? Nachtrag von einzelnen 
Pflanzen, von $, 207 bis 244»: = 

k Li 
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NEUERE SPRACHRUNDE. 


in der v. Seidellchen Kunf - und Buche 
| | . Vollfiändige frenzöfi/che Sprachlehre 
a e er den neueften und beften 
franzöfifehen Sprachlehrern bearbeitet von Moritz 
Lange. 1824. XIV u. 524 S. gr. 8. (1Rthlr. 16 gr.) 


SULZBACH, 


O pzieich Rec. die vom Vf. zu Anfange der Vorrede 
ausgelprochene Behauptung: ‚‚dals die franzöfifche 
Sprache ein welentlicher Beftandiheil (es follte heilsen : 
dafs die Henntni/s der franzöffchen Sprache ein wefent- 
liches Erfoderni/s) einer guten Erziehung fey,“ nicht 
unterichreiben kann, da- nach feiner Ueberzeugung 
eine gute Erziehung nur eine folche it, wodurch der 
Lebenszweck und die filtliche Beflimmung des zu Er- 
ziehenden am volikommenfien erreicht wird, wozu, 
wie [chon die Erfahrung lehrt, weder die Kenninils 
anderer Sprachen als der Mutierfprache im Allgemei- 
nen, noch die Kenntnils der franzöfifchen Sprache im 
Belonderen, unumgänglich nothwendig ilt: fo kann 
doch die Wahrheit der nachfolgenden Aeufserung nicht 
geleugnet werden: „‚dals die franzüfifehe Sprache dem 
Gelehrten, wie dem Kaufmanne, dem Reifenden, dem 

ünfiller und dem Handwerker, in unferen Tagen gleich 
unentbehrlich fey.“‘ Der Vf. hätte unbedenklich hin- 
zuletzen können, dafs den deutlchen Frauen und Töch- 
‚tern-der höheren Stände, oder derer, die auf eine viel- 
feilige wiffenfchafiliche Bildung Anfpruch machen wol- 
len, fowie den Bewohneriunen grolser und voikreicher 
Städte, in denen die vielfeitigen Gefchäftsverbindungen 
mit Ausländern die Kenntnifs der franzöfilehen S a 
erheifchen, noch immer ein für die weibliche har 
berechneles, gründlich ausgearbeiteies Lehrbuch dieler 
Sprache Bedürfnils gewefen fey. Diefem Bedürfnifie 
it durch diefe Sprachlehre wirklich in fo weit abge- 
holfen, dafs man bey ihrem Gebrauche nicht mehr 
über den Mangel eines Leitfadens zu klagen haben 
wird, welcher entweder, ohne Rücklicht auf 
Unter[chied der Gelchlechter zu nehmen, Regein auf 
Regeln häufie, ce i 
ren Lehrern ungenielsbar wurde, oder, ‘um dem Be- 
dürfniffe der Frauen zu genügen, fich ohne den Stütz- 
Punct feer Regeln auf dem feichien Boden blofser Ge- 
dächtoifsübungen und wortreicher Dialogen bewegte, 
Lehrbücher der letzten Art können woni brauchbare 
Vehikel zum leichten franzößlchen Schwatzen feyn, 


Ersünzungsbl, z. J. A. L, Z. Zweyter Band, 


und dadurch den Frauen und ih- ` 


aber niemals zur gründlichen und alle Sprachiheile um- 
faffenden Kenntnils führen. Es war daher [chr zu 
billigen, dafs der Yf., von dem Grundfatze ausgehend; 
„dafs der gebildetere Theil des fchönen Gefchlechis ei- 
nen gleich gründlichen Unterricht bey der Erlernung 
einer Sprache, als der Jüngling, der fich den Wiffen- 
fchaften widmet, bedürfe,‘© zwar auch, weil er für 
Frauen‘Ichreibt, die Praxis der Theorie voranlchickt, 
allein dennoch keinen praktilchen Satz ohne gründliche 
theoretifche Erörterungen aufftell, Auch gereicht es 
ihm zum grölsten Lobe, dafs er nach S. X der Vorrede, 
bey der Auswahl der Uebungsflücke, nur auf gute Mu- 
fter, fowohl in der franzöfilchen als deutfchen Sprache 
Rückfichi nahm, und nach ihnen die Regeln befiimm.- 
te, die beym Ueberfetzen aus einer in die 
che befolgt werden müffen. 

An einen Schrififieller, der, wie Hr, L. $. IX der 
Vorrede, von fich fagen darf, dafs feine Schrift die 
Frucht langjähriger Studien fey, und der diefe Ver- 
ficherung auch durch den Inhalt feines Buchs belegt, 
kann die Kritik firengere Anfoderungen als an Andere 
machen, und es kann ihn daher auch nicht befrem- 
den, wenn man, bey gerechter Anerkennung des \Ver- 
thes [einer Schrift, ihre einzelnen Mängel rügt. Unter 
diefe rechnet nun Rec. zuerfi um fo mehr den hie und 
da bemerkbaren incorreeien deutfchen Stil je lobens- 
weriher das fo eben erwähnte Beftreben PR Vfs. if, 
auch die Vorzüge und Rechte der Multer[prache neben 
der franzöfifchen geltend zu machen, Dals manches 
in diefer Hınficht zu Tadeinde auf Rechnung der Lan- 
des[prache des Vfs. komme, und dafs er im Ganzen ge- 
nommen richtiger und beffer, als manche Herausgeber 
franzöfifcher Grammatiken, fchreibt, gefteht Rec. ihm 
gern zu, kann aber doch nicht unterlalfen, die gerügta 
Incorrectheit des Stils durch einige Beyflpiele zn þe- 


andere Spra- 


legen. — Die Vorrede beginnt: „Nicht alleine (allein) 
ein welentlicher Befiandiheil einer guten Erziehung“ 
u. Lxv, Diefer Fehler kommt auf derfelben Seite B 


zwey Mal ver. ED Paie: 
Ueberwindung delo mehr Mühe erheif, re 
die triftigien Gründe in Erwägung cgt A = he ale 
ftait: Vorurtheile, deren Ueberwindı zielen‘ u. ô. Wa 
5 a Indung delto mehr Mühe 
erheilcht , je mehr (oder leltener) n her x 
ben Seite ift die Periode: , Di we Auf derfel- 
ur e  „Uieler Theil einer Sprach- 
lehre ik darum der Wichtigfie (wichtigfie) En 
ohne denfelben — (ohne d glie), wei 


S ; en Theil einer Sprachlehre, 
EN den Genius der franzöfilchen Sprache ?} — nie 
q 


1 Vorurtheile derer 
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zu einer gründlichen Erlernung der fremden Sprachen 
gelangen kann“ u.f.w., inder Gedankenfolge unrichtig 
und unbefiimmt. S. XIV wäre das lateinilche pagina 
lieber mit Seite zu vertaufchen. S. 5 n, 4. „Das mittel 
(belfer mittlere) e (l! e moyen) hat einen wenig 
Jchwächeren Laut, als das oflene e.“ Diele Regel ift 
undeuilch und zugleich unverftändlich ausgedrückt, 
S. 21: „Sc vor a, o und u, fowie fp vor einem Vocale, 
erfodern aus dem Munde eines guten Lehrers erlernt 
zu werden,“ — Alle jene‘ ftatt alle diejenigen, wel- 
ches S, 32 und fonft noch öfter vorkommi, ift ein baie- 
rifcher Provinzialismus. S. 35 lollie die Ueberfchrift: 
‚Lefeübung franzöfilcher Dichtkunft* heilsen: Ab. 
fehnitt (Fabel) zur Leleübung, aus einem franzöfifchen 
Dichter genommen, S. 62 unten: die Tage fatt — die 
Tage —, abermals ein Provinzialismus. 

Was den Inhalt ‚diefer Grammatik betrifft, fo 
wird es an dem Titel aufser Rec. wohl vielen Deut- 
fchen milsfalleri, dais Hr. L. fein Lehrbuch eine fran- 
zöffche Sprachlehre für Damen nannte. Warum 
wählte er nicht lieber den befiiminteren Ausdruck: 
für deut/che Frauen und Töchte:?2 .— In der For- 
rede möge man beym Gebrauch diefes Buchs nicht 
den, S, XU und XIIl befindlichen, tabellari/cher Plan 
aller Theile der Sprachlehre über[ehen. Er it mit 
vieler Mühe entworfen, und zur Ueberficht des gan- 
zen franzöllchen Sprachgebäudes gewils [ehr nützlıclı; 
welshalb ihn Rec. vorzüslich denen zur genauen Durch- 
ficht empfiehlt, welche ‚früher keinen [yfiematifchen 
Sprachunterricht erhielten, und doch die wahrgenom- 


menen Lücken auszufüllen wünfchen. Nächfi diefem 
Piane erleichtert aber auch ein, am Schluffe der Sprach- 
lehre befindliches, vollfiändiges Regifter das Auffinden 
jeder einzelnen Materie. Rec. verfichert, dafs — die 
Profodie abgerechnet — kein hauptlächlicher Gegen- 
Rand der Sprachlehre in dielem Lehrbuche vermilst 
werde, und hält es daher für unnölhig, den Inhalt def- 
felben fpeciell anzuzeigen. Im Allgemeinen bemerkt 
er nur, dafs dieles ganze Buch in 3 Hauptabtheilungen 
zerfällt, wovon der 1fie Theil die Aus/prache und 
Recht/chreiblehre (Prononciation et Orthographe) von 
S. 41—54, der 2te S. 55—348 dagegen. die, theils in 
leichten und zweckmäísigen Aufgaben, theils in dar- 
aus abgeleiteten Lehrfätzen enthaltene, eigentliche 
Grammatik, und der 3te Theil, welcher als der te 
Theil der zweyten Abtheilung bezeichnet wird, und 
von S. 349 bis zu Ende des Buchs fortgeht, aufser der 
Syntax, Mufier und Beyjpiele zum Ueberfetzen, fo» 
wie ein kleines Lefebuch, in fich falst. 

In der Lehre über dıe Aus/prache hat fich der Vf. 


zu Verdeutlichung der Regeln eines originellen Mittels, 


der Einmifchung grofser Buchfiaben unter die kleinen, 
und deutfcher Schrift unter die franzöfifche, bedient. 
Er felbR giebt dafür S. 3 folgende Erklärung: „M ftatt 
m, und N fatt a in der Mitte und am Ende der Wör- 
ter bedeutet, dafs die Sylbe durch die Nafe ausgefpro- 
chen wird. fatt u zeigt in der Erklärung an, dafs 


damit das franzöhlche u, nämlich ü, gemeint it. Z.B. 
iNsoleNt, excelleNt, discretioN; fUreur, flÜte, 


DiNdoN, UsUre u. i. w. — und weiter unten: „le 
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balai der Befen, fprich balå, du lait Milch, Iprich 
aU Ta.“ 73 Ünitreitig it auch das angegebene Mittel 
noch nicht ausreichend , um den deutfchen Schülerin- 
Tai die eigentliche Ausfprache franzöfilcher WVörter 
genau zu bezeichnen, da diefe, nach des Vfs. eigener 
en nur aus der mündlichen Anleitung des 
Le rers erlernt werden muls. Uebrizens hat Rec. ge- 
gen die hier gegebenen Regeln von der Ausfprache 
noch Nachflehendes zu erinnern, S. 4 heilst es: „Bey 
ail und aille weicht die Ausfprache wenig von der 
deutfchen ab.“ Diels it weder genau ausgedrückt, 
noch überhaupt wahr. Denn ein Deuticher, der. noch 
keine Belehrung über die frauzöfilche Ausiprache er- 
halten hat, wird émail und bataiile immer mit ge- 
trennten Vocalen, E-ma-il und bañtasille, lelen. 
Bey E n. 3 heifst es: „In den einfyibigen Wörtern 
ces, des, les, mes, tes, «es, wird das e immer offen 
ausgelprochen, ‘obgleich kein Akzent (fic) darauf ftcht,“ 
Hienach fcheint es, dafs der Vf. ces, des, les u. f, w., 
ganz wie après, cyprès ausfpreche. Diels ftreitet aber 
gegen die feinere Aus/[prache der Franzofen, welche 
die Aus[prache der erwähnten Fürwörter mes, tes, ses 
und des Plurals der Artikei les, des lorgfällig von 
après, cyprès u. dgl. unterfcheiden. Letzte lauten 
wie ä, erlie wie ee (See). S. 16 wird die Regel ge- 
geben: „il und ils find tumm, wenn ein Conlonant 
darauf folgt, z, B. il porte, ils chaNtent.“ — So Ipricht 
man allerdings in manchen Provinzen, aber nicht über- 
all. Im’ Munde der Parifer hört man das l und [elbit das 
s im perlönlichen Pronomen leife anklingen. Zu der 
S. 47 unter N. befindlichen Regel: „Befindet fich das n 
in einem der Fälle, wo der Endconfonant vor dem Vo- 
cal oder tummen A, mit welchem das nächfiftehende 
Wort anfängt, gehört wird: fo wird es mit dem nichii- 
fiehenden Worte ausgefprochen, z. B. mo- Nami hatt 
mon ami“ n. l- W., hat den Yf. wohl nur das Streben, fich 
deutlich zu machen , verleitet. Die öftere Einmifchung 
eines grolsen N unter die kleinere Schrift nimmt fich 
aber hier, wie in dein auf derfelben Seite unter P fiehen- 
den Beyfpielen, fehr [onderbar aus, und es kann unmög- 
lich zur Deutlichkeit führen, wenn j'ai trop attendu, 
wie hier geiehrt wird: j'ai tro- pat-teNdU, ausgelpro- 
chen werden foll, Die S. 20 über die Aus/prache des 
Buchfiaben S gegebene Erklärung: „s nimmt den Laut 
des franzöfifchen z an“ u. f. w., it darum ungenügend, 
weil der Laut des franzöfifchen z noch nicht angegeben 
it, und bey letztem Buchftaben auch nur theils auf den 
mündlichen Unterricht, theils auf die Aehnlichkeit mit 
dem deutfchen S, hingewiefen wird. Fälfchlich wird 
5.25 gelehrt: „d wird (am Ende des Worts) ausse{Pro- 
chen wie t, grand ami fprich gra.\ - tamı“‘ ei) us 
follte'heifsen: in dielem Falle wird dye#"*° Märker 


E s hr ab f 
E : . nimmermehr aber darf 
oder vielmehr deutlicher gehört; verwechlel: ee 


diefe Ausfprache mit der eines ı we > a 
Eben [o fehlerhaft würde es am Ende eines 


Vo) i 
r : folge” cal geradehin 
Worles, vor einem darauf eV hi auf dond ma 


ie k [prech Rn. 
lht — Inder Lehre von der Rechtfohreibung fallt 
es auf, wenn S. 43 behauptet wird: die Cedille fey ein 


kleines Zeichen, das unter das c vor a,ound u geletzt 
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Er TAR i 
werde, um deffen Ton gefchmeidiger zu machen. Nein, 
es mhis heifsen: um den Laut eines fanften s vor a, 0 
und u zu bezeichnen. — Der Bindeftrich, wovon S. 44 


unter anderen gelaat wird, dafs er mit dem adverbe 


irès, febr, gebraucht werde, wenn es mit dem darauf 


folgenden Worte in Verbindung fteht, z. B. trës-méchant, 
tres-aimable, ib, nach de Wailly und anderer bewähr- 
ter Sprachlehrer Grundlätzen, in den angegebenen Fäl- 
len unnöihiz. i 

© Wi gehen nun zur 2ten Abtheilung, welche die 
eigentliche Theorie der franzöfi/chen Sprache enthält, 
über. Hier finden wir $. 192 folgende Regel: ‚„VVenn 
das dem Artikel folgende VWVort mit einem Selbfilauter 
oder einem Rummen A anfängt: fo wird im Franzöfi- 
das Wort mag männlich oder weiblich feyn, 


Ichen, L 
la, de la, ü la, gebraucht, wobey das & unierdrückt, 
und dafür der Apoftroph geletzt wird.“ — Diele Re- 


gel it unrichtig, oder doch verkehrt ausgedrückt. Der 
apofirophirie Artikel il fowohl männlichen, als weibli- 
chen Gefchlechts; dagegen dient im 2ten und 3ten Falle 
die Partikel de und 2, um die Verhäliniffe, in welchen 
ein Hauptwort zu dem anderen Reht, oder, wenn man 
will, um den Calus zu bezeichnen, Freylich mufs 
man daher lagen, de Uhomme, ä homme, wie de 
Pame, alame, weil in dem erlien Falle du homme 
und au homme das Zulammenireffen der Vokale, 
welches durch die Anwendung der gegebenen Regel 
vermieden werden foll, nicht aufgehoben würde. Al- 
lein dieles de l’homme und à Vhomme wird dadurch 
nicht zum weiblichen Artikel gefiempelt, welches ja 
eine, gegen alle Sprachlogik laufende Annahme wäre. 
Dagegen findet Rec. die S. 195 f. befindlichen Bemer- 
kungen über das Subject, [owie über das complément 
direct und indirect, fehr klar, deutlich und für den 
Unterricht des weiblichen Gefchlechts ganz vorzüglich 
Paflend vorgeiragen. Auf derfelben Seite find auch in 
der Anmerkung die Haupiwerke angeführt, deren fich 
der Vf, bey Ausarbeitung diefer Sprachlehre bediente. 
Ueber die `S, 901 vorgelchriebene Beybehaltung des z 
im Plural der Hauptwörter, welche auf ant und ent 
Srapehen, z. B. enfants, nicht enfans, diamants, nicht 
amans, denkt Rec. übereintimmend mit dem Vf, 


obgleich viele Neuere. __ i 
Stürmern, — für O en ki 
fiimmen. — Durch eine Haupttabelle über das Ge 
J[ehlecht der Hauptwörter, Ss IP 211, wird A 
Anfängerinnen das Erkennen des Gefchlechts der Min. 
wörter [ehr erleichtert, und diefe Tabelle verdient eben 
daffelbe Lob, welches wir fchon dem tabellarilch ent- 
ee in der Vorrede ertheilt haben, und 
auch der S. 266 und 67 folgenden tabellarifchen Ueber- 
ficht der fünf Stammzeiten aus den vier Conjugatio- 
nen ertheilen mülfen, das Lob einer wohl u achten 
nnd mühlamen Zulammenftellung der einzelnen Sprach- 
theile zu Bewirkung einer lichtvellen Ueberficht: über 
as Ganze, Wenn aber auch diefes Lob als ein Haupt- 
Sprach terer Kritik gelten ke “el: eT diefer 
man Joia, zur Empfehlung A Eroe 
auch hie und da auf einzelne Mifsgriffe in 


der Theorie, die wenigfiens yon Sprachlehrern beym 


ZUR JENAISCHEN ALLG. 


-mit ais fiall ors bezeichnet hat, 


LITERATUR-ZEITUNG. 3io 
Gebrauche diefes Buches nicht unbeachtet bleiben dür- 
fen: $o' werden: z. B.S. 224 und 25. in der Lehre vom 
Comparativ, welche überhaupt kürzer und undeutlicher, 
als die vorhergehenden, vorgetragen ift, die nnregel- 
mäfsigen Adjective in den Bemerkungen unvolifärdig 
und unrichtig dargeftellt. Unvollfiändig ; Ta Sn 
fehlt meilleur gänzlich ; unrichtig; denn S. 2725 wird 
von bon das Adverbium mtreux abgeleitet, welches doch 
der Comparativ von bien ilt, wie jede andere Ente 
Grammatik lehrt. Bon als Adjectiv hai dagegen im 
Comparativ meilleur, und it als Adverb blofs in eini- 
gen Fällen der Steilvertreter von bien. Unbeltimmt 
und defshalb fonderbar find ferner die Definitionen ei- 
niger Redetheile, wie z. B. die von den Ordnung szah- 
len S. 231, von denen es heifst: Die Ordnungszahlew 
find jene, (diejenigen) welche den Weg eines leber- 
den, oder leblofen Gegenfiandes bezeichnen, und aut 
die Frage aniworien, der wieviele?“ — Eben fo 
befremdend klingt der, S. 238 für die Pronomina g€- 
brauchte Ausdruck ftellvertretende Wörter. Sie fo zu 
nennen, fcheint Rec. darum unpaflend, weil die Defi- 
nition des Begriffs einer Stellveriretung auch auf an- 
dere Wörter, als anf die Pronomina, angewandt wer- 
den kann, und weil die Pronomina nicht die Stelle 
aller anderen Wörter, fondern nur der Hauptwörter, 
vertreien. Doch, man darf diels in einer für Frauer 
beftimmien Grammatik nicht fo fireng nehmen, und 
kann es auch aus derfelben Rückficht nicht milsbilliger, 
dafs der Vf. die Pronoms relatifs und pron. interroga- 
tifs nicht von einander gefchieden, fondern logleich in 
einem Ablchnitte zufammen aufgeführt hat. — Wenn 
die unbeftimmten Fürwörter les uns, les unes, S. 250 
unten, mit die einigen überleizt werden: fo ift diels 
undeuifch. Man 'kann nur einige, nicht aber dze er- 
nigen lagen. Uebrigens bezieht fich les uns im Fran- 
zöfifchen inımer auf les autres, und kann daher baid 
mit einige, bald, in der Verbindung mit autres, mit 
beide, bald auch mit manche überleizt werden. 

Im 4ten Capitel S. 253 werden die Zeitwörter 
(Verbes), fonderbar genug, auch Redewörter genannt. 
Dienen aber nicht alle Wörter ohne Unierfchied als 
Mittel dem Zwecke der Rede? Wenn nun, naci 
dem Vf., die fämmtlichen Zeitwörter in handelnde, 
leidende und übergehende eingetheilt werden parn = 
fo müfste man unter den übergehenden die verres 
transitifs, nicht aber, wie hier gefchieht, die verbes 
neutres verliehen. Der Vf. hat aber, wie fich auf der 
folgenden Seile unter Num. 3 zeigt, unübergehende 
(intransitifs oder neutres) fehreiben wollen, welshalb 
man das „Webergehende‘‘ tür einen Druckfehler hal- 
ten mulfs. Bey dem 2ten Abfchnitte, welcher fich 
über die 4 Conjugalionen verbreitet, it noch zu bemer- 
ken, dafs der Vf. überall die neuere, von Voltaire ge~- 
brauchte Schreibart angenommen, und den Laut ä (2) 
; In einer, von S. 254 
— 56 reichenden Anmerkung vertheidigt er diefe 
Schreibart gegen den Abbé Mozin, unferer Meinung 
nach mit ausreichenden Gründen. — Die, im Zeit- 
worte aller $. 234 neben je vais angegebene Form je 
vas it durchaus nur alt und proyinziell. Diels hätte, 


st ERGANZUNGSEL. 
am Anfänger nicht irre zu führen , in einer Anmerkung 
gelagi werden follen. “WVeitläuftig verbreitet fich -der 
Vf. im bten Capitei S. 348 ff, über die Participes. So 
viel Mühe er fich aber auch gegeben hat, in diefem 
wichtigen Puncte keine Lücke zu lafen, fo Aöfst man 
doch noch bie und da an. So glaubt Rec: bey der $. 
394 aufgeftellten 7ten Regel benierken zu müllen, dafs 
die Zeitwörier voir, entendre, und andere Neutra, die 
Umwandelung des pärticipe passe dann nicht geltatten, 
wann fie mit dem Infinitiv zu einem Begriffe zulam- 
menlchmelzen, ze B. voir jouer, entendre chanter, 
Hier bleiki es, philofophifch genommen, richtiger zu 
fagen: Zes acteurs gue Jail vu jouer, als gue J'ai 
uris jouer, obgleich Beyfpiele von: Gegentheile bey 
den behen Scehriftieilsern, feihf bey Voltaire, vorkom« 
men, und die hier aufgefellten Regeln über den Ge- 
brauch des participe passe, hinfichilich des gewöhnli- 
chen Sprachgebrauchs, wohl gut geheilsen werden 
möchten. Mögen fie fich aber ‚auch iin der Praxis als 
richtig bewähren: [o ift doch ihre Erklärung hier eben 
fo dunkel geblieben, wie in vielen font guten franzö- 
filchen Grammatiken, auch die von Mozin mit-einge- 
fchloffen. Nie wird man mit dielen Regeln aufs Reine 
kommen, fo lange man aus vorkandenen Beyfpielen 
willkührliche Prämiffen und Folgerungen zieht, und 
nicht von der einzig ficheren Dafs einer philofopnifchen 
Auseinanderfetzung -des in den verbes neutres liegen- 
dei Sinnes und von der Usberzeugung ausgeht, dals 
die franzöfilchen Claffiker felbi in diefem Functe zu- 
-weilen [chwanken, weil Vieles in ihrer Sprache nur 
von dem Sprachgebrauche geboten, und von dem Ei- 
nen, als einmal eingeführt, gebraucht und wieder ge- 
braucht, von dem Anderen aber als unphilofophilch 
verworfen wird. Am Schluffe der eigentlichen 
Shrachiheorie fellt ‚der Vf. S. 407 ern alphabetifckes 
Verzeichnifs de: nöthigfien, in der Sprachlehre vor- 
kommenden. technifchen Ausdrücke und deren Erklä- 
rungen auf, welches fich vielleicht um mehr als die 
Hiälfie vermindern lielse, wenn die techr!fchen Aus- 
drücke in diefer Sprachiehre nicht oft zur Ungebühr 
‚gebraucht worden wären. Dagegen if fowohl die S. 
A16 befindliche alphabetifche Abhandlung derjenigen 
deu:fchen Wörter, welche in der franzöfifchen Spra- 
che zweyerley oder mehrere Bedeutungen in einem 
ver/chiedenen Sinne annehmen, welche bis S. 444 
reicht, eben fo'beyfallswürdig und nützlich, als das 
darauf folgende Verzeichnifs der Germanismen und 
Gallieismen; fo wie auch die Belehrungen über die 
Kuni, aws einer Sprache in die andere zu überleizen, 
neth beygefügien Modèles de traduction, $. 461 — 
493, dankenswerth find. Auch gegen die kurzen fran- 
zöfifchen Lefeffücke wüfste Rec., ihre allzugrofse Kürze 
‚abgerechnet, nichts Bedeniendes zu erinnern; wohl 
aber möchte er nicht Alles, was in der Bzrbliötheque 
frangaise den Schülerinnen genannt wird, als lefens- 
werih und in moralilcher Beziehung für's weibliche Ge- 
fchlecht palend, ganz unbedingt empfehlen, 


me 
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Dafs fich Rec, fo ausführlich über diefe Sprachlehre 
verbreitet hai, muls ihrem Vf. fowohl, als den Lefern 
Ten Blälter, die achtungsvolle Aufmerklamkeit be- 
water, womit er fich der Prüfung eines Lehrbuchs 
ck das man, im Ganzen genommen , unter die 
ig: gelungenen: Schriften rechnen darf. Auch 
mit dem Papiere und Drucke diefes Buches würde man 
zufrieden feyn können, wenn nur durch eine lorgfäl- 
tigere Correctur auf Vermeidung der Druckfehler, die 
‚bey ‘WVeilem ‚noch nicht alle in den beygefügten Ver- 


beflerungen angezeigt find, Bedacht genommen Wor- 
‚den wäre. 


Lezirzie, b. Ernfi 'Fleifcher.: Captain James Cook 
first voyage round the world. With an Amer 
of his life previous that period. By 4. Kippis 
D. D. Fr. R.-S. and S. A. _ Adapted to the use of 
‚schoois and selfsinudy by an english- german phra- 
seology. Du; 


Auch unter dem Titel: Zngli/ches Lefebuch, 
James Cooks erfie Reife um die Welt enthaltend, 
Mit einer englifch- deuifchen Phraleologie zur Era 
leichterung des Ueberfeizens bey dem Schul- und 
Privat- Gebrauch verfehen von -C, Lüdger, 4326. 
1538. kl.8. (geb. 12 gr.) 


Diefes in einem guten hiforilchen Stil gefchriebene * 
Werk verdient jedem jungen Freunde des englilchen 
Sprachfiudiums empfohlen zu werden. Zwar fehlt es 
nicht an Lelebüchern, welche fich fowohl Anfängern, 
‚als auch geübteren Schülern in der englifchen Sprache 
zur fortfchreitenden „Uebung und fufenweilen Ausbil. 
dung in derfelben empfehlen lafen; allein diefe Schrift 
unierlcheidet fich von vielen bisher erfchienenen da~ 
durch, dafs durch fie die Kern:nifs des Seewelens und 
wichtiger Entdeckungen verbreitet wird, wodurch 
fie ein -befonderes Interefle für diejenigen erhält, wel- 
che fich der Handlungswiffenfchaft widmen. Sie giebt 
insbelondere nähere Bekanniichaft mit den Ausdrü- 
‚cken, deren fich die Schifler bedienen, und mit Wör. 
tern, die fich meiftens nur auf fremde Länder beziehen. 
Sie.befteht aus.zwey Abtheilungen. In der erfien iù eine 
‚Lebensbefchreibung des Capitäns Cook, in der zweyten 
die Gefchichte feiner.eriten Reife um die Welt enihalien. 
Um den Gebrauch derfelben, auch ohne Bevfeyn eines 
Lehrers, welentlich ‚zu erleichtern, hat Hr. Lüdger als 
Anhang eine Phrafeologie hinzugefügt, und die einer 
jeden Seite angehörenden Erklärungen unter einzelne, 
darauf hinweilende Rubriken gebracht. S. 150 fie 
wohl der Ausdruck: ‚in tke very depth of winter, im 
Herzen vom Winter, genauer beliimmt werden durch: 
in der Mitte des Winters, oder milten i1 YY Inter, Auf 
typographifche Genauigkeit, welche Be Ber Herausgabe 
‚einer Jugendfchrift hauptfächlich beat tet werden muls; 
i rühmliche Sorgfalt verwendef- 
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STUTTGART, b: Hoffmann: Genealogifches: Tafchen- 
Dich for das Jahr 1329; herausgegeben von Fr. 
Gortfchalck. IV u. 454 8. kl. 8. 

iefes durch innere Zweckmälsigkeit eben fo wie 
durch äufsere Eleganz ausgezeichnete Tafchenbuch, das 
von dem rühmlich bekannten Verfaffer der Riiterbur- 
gen und Bergfchlöffer Deutfchlands bearbeitet worden, 
nimmt neben dem filüber/chen Handbuche, welches 
wegen feines grolsen Umfanges und des Reichthums an 
hiforilchen Nachrichten immer das vorzüglichfie blei- 
þer wird, und neben dem Haffelfchen Almanach, der 
in ftatiftifcher Hinficht viele Belehrung giebt, fowie 
neben dem Gothaifchen genealog. Hofkalender, deffen 
lobenswerthe Genauigkeit in den uns zugekommenen 
Jahrgängen 1824 und 1825 auch in diefer A. L. Z. 
(1825. No. 175) anerkannt worden, einen ehrenvollen 
Platz ein. Was dafleibe von ähnlicher Büchern unter- 
Scheidet, befieht vorzüglich in Folgendem, Alle hier 
aufgeführten Familien find, zu grolser Erleichie- 
zung des Nachfchiagens und Auffindens, blofs nach 
dem Alphabet geordnei, nicht nach dem Range und 
nif po Nlifchen Verhältniffen derfelben. Ruffifche, pol- 
Ben = franzöfifche, italiänilche u. f. w. herzogliche 

lei ürtliche mediate Familien, wenn fie nicht zu- 
gleich den deutfcken Fürfienftand befitzen, find weg- 


gelallen. Ebenfo die Angabe der Ritterorden, was 
AmA üt heilsen, obgleich dafür andere eigen- 


å; Auszeichn Be 
Einkünfte it nur {ehr Raen eführt find, 


Solche theils nicht fettehen, theils in zielen T x 
nicht richtig zur Kenntnils ee ndih 
Die Geftorbenen eines Haufes find mit lateinilchen Le 
lern, eben [o auch die Taufnamen mit anderen Leiter i 
gedruckt. Alles diefs erleichtert gar fehr die Vena 
ficht, und fchaflt Begtiemlichkeit beym Gebrauche a 
Buches. Uebrisens find von geliorbenen Gliedern einer 
Familie, aufser den Eltern des Familienhauptes und 
‘deren todien Kindern, nur noch diejenigen aufgeführt 
Welcha entweder ein befonderes hiftorifches Intereffe 
arbolen, oder zur deutlichen Darftellung der verwandt. 
dugllichen Verbindungen nicht übergangen werden 


Auch der 
rwähnung gelchehen, da 


In den B Inter ilig Hoch 
1 deren Interelle künftig auf 
mancherley $ N, werden kann, iĝ als ältefter 
Ergäungsbl, „, J. A, L, Z. Zweyter Band, 


fouveräner Regent an Lebensjahren der Grolsherzog 
von Heffen, an Regierungsjahren der Herzog zu Sach- 
fen- Altenburg, als das zahlreichfie Gefchlecht das des 
Haules Solms, welches 43 männliche Glieder zählt, aus- 
gezeichnet, und zuletzt find noch die in den letzter 
funfzig Jahren erloichenen fürfilichen Familien (42 an 
der Zahl) genannt. 

Wir wäünfchen dem empfehlungswerihen Buche 
recht viele Freunde, und hoffen von Zeit zu Zeit gleich 
zweckmälsige Forstleizungen deflelben zu erhalten. 


L. M. 


Grocav, in d, neuen Güntherfchen Buchhandlung: 
Neues Archiv für die Gefchichte Schlefiens und 
der Laufitz, von Dr. Joh. Gottlob Worbs, In- 
fpector der Kirchen und Schulen im Fürftenthum 
Sagan, Paftor in Priebus u. f. w. Mit einer Ku- 
pfertafel. Erfter Theil. 1304. XX und 406 S. 
8. (1 Rihlr. 12 gr.) 


Zörnicnau und Freystapt, b. Darnmann: Neues 
Archiv — — — von Dr. Joh. Gottlob Worbs, 
Superintendent des Fürftenthurns Sagan, lowie der 
königlich preufflchen Oberlauftz u. L w. Zwey- 
ter Theil. 1524. XVI und368 S5. gr.8. (1 Bthlr. 12 gr.) 


Zu den erfreulichen Erfcheinungen in unferer Li- 
teratur gehören gewils auch die Werke, durch welche 
fachkundige Männer die Specialgefchichie fo vieler 
deut/cher Länderftriche aufzuklären fich bemühen, da- 
mit es nach und nach möglich werde, eine tüchtige, 
aus den Quellen gelchöpfte, Gefchichte des deut[chen 
Volks: zu fchreiben. Die Gelellfchaft für deutfche Al- 
terthumskunde, der wefiphälilche Gelchichtsverein, fo- 
wie die diefem fich anfchliefsenden Gelellfchaften, fireben 
redlich nach Erreichung dieles Zwecks, und eben fo 
gebührt dem Hn. Hofrath Dorow der innige Dank des 
deutlichen Publicams. Für den Winkel Deutfchlands, 
welcher im Südoften liegt, und in welchen fich früher 
[lavifche Stämme einklemmten, War vor noch nicht 
langer Zeit wenig geichehen. Der würdige Vf, des 
oben angezeigten Werkes bemühte fich {chon im Jahr 
1798 , durch die Herausgabe eines bey Ackermana f 
Sorau herausgekommenen Archivs für die Aufklär A 
der Gefchichte feiner Heimath ein Scherflein “er: ärung 

. uf den Altar 

des Vaterlandes niederzulegen, und RR 0 
Jenes Archiv enthielt be P Ei an Erfolg. 
terts kritifche Beřeuchtung 


wod nE A aus der fchlefifchen und laufitzifchen 
r er 


BRRGÄNZUNGSBLÄTTER 316 


315 
Gefchichte, Vorarbeiten zu einer künftigen Gelchichte 
der Niederlaufitz, und Bekanntmachung mehrerer zur 
Bereicherung der Gefchichte beider Provinzen gelam- 
melter Documente, 

Gleichen Plan und gleiche Ablicht halte er, als er 
im Jahr 1804 den erfien Theil des Neuen Archivs ans 
Licht fiellte, welches aulser Schlefien und den Lau- 
fitzen auch Meilsen in fich begreift. Zwey Abhand- 
lungen, die ere und driite, zeichnen fich m diefem 
Theile ganz. befonders aus. Jene enthält eine Aritz/che 
Ge/chichte des Herzogs Konrads lI von Glogau; diefe 
it überfchrieben: Sigismund von Hurzbach nimmt 
1576 den polnifchen Grafen Andreas;von Gorka bey 
Adelnau in Polen auf freyer Strafse gefangen, Beide 
find als wohlgelungene Rechtfertigungen der oft mit Un- 
glimpf beurtheilten Männer anzufehen, deren Anden- 
ken fie gewidmet find, und dürfen von Gelchichts- 
fehreibern der neueren Zeit nicht unbeachtet bleiben, 
Die zweyte Abhandlung über den Peterspfennig if un- 
abhängig von dem Auflatze über denfelben Gegenftand 
gearbeitet, welcher fich in Böhm's Beyträgen befindet. 
Alles Uebrige enthält vorher ungedruckie, gröfsientheils 
aus flädtifchen Archiven genommene, Schleft/che Docu- 
mente, deren VVerth Niemand verkennen wird, der da 
weifs, welch ein grolser Theilder Gerechtlame, deren die 
Städte genielsen, auf denlelben beruht, und wie oft der 
Fall eintritt, dafs fädtifche Officianten die alten Schrif- 
ten, aus denen fie die Rechle ihrer Stadt vertheidigen 
follien, nicht einmal lelen können. \WVie viele diefer 
Urkunden hat die Zeit fchon vernichtet, und wie löb- 
lich und verdienfilich ift es daher, wenigfiens den Ue- 
berret vom Untergange zu relien! 

Defo befremdender ift es, dafs feit zwanzig Jahren 
von dielem Neuen Archiv keine Fortleizung erlchien. 
Der Vf. erklärt fich felbfi darüber in der Vorrede zum 
zweyten Theile: An Stoff habe es nicht gefehlt. Schon 
feit 1804 habe er für Schlefien einen grolsen Vorrath 
von ungedruckten Documenten beleflen, der feitdem 
noch bedeutend vermehrt worden (sy, und mit denen 
die Landesgelchichte um Vieles bereichert und berich- 
tigt werden könne. Wenn auch feine Sammlung für 
die Niederiaufitz nicht [o reich gewelen fey, fo hätte 
er doch fchon 1804 das Verfprechen der damals kur- 
fürfllich fächfiflchen Oberamtsregierung, und befonders 
des Präfidenien derlelben, des En. von Trosky, fowie 
der Herren Stände, gehabt, dafs fie ihm die aus ihren 
Archiven ausgefuchien Stücke auf ihre Roften copiren 
lafen wollten. Allein die fchon 4804 übernommene 
Superintendur des Fürftienthums Sagan, der unglück- 
liche Krieg 1306, und die Zeit der Unterdrückung, 
welche alle Geiltesfreudigkeit eriödiet habe, und nach 
hergefiellter Selbfilländigkeit eine neue Erweiterung 
feiner amtlichen Gelchäfte und fo manches Andere, 
was feine Zeit und Kräfte in Anfpruch genommen, 
hätten es ihm unmöglich-gemacht, eher an die Fort- 
fetzung diefes Werkes zu denken. + Erhalte Goit Leben 
und ehe a or dia Stunden, dee imid 
Beruf übrig laffe, keinem Gegenftande lieber, als der Ge- 
fchichte feines Vaterlandes und der Laußizen, widmen, 

Dann beklagt fich der vg, darüber, dafs die Theil- 


nahme und Unierflülzung feines Unternehmens fo kärg- 
lich gewelen fey; denn zu diefem zweyten Hefte haben 
fich nur etwa 230 Subfcribenten gefunden. Einige Sie- 
gel, oder zur Erläuterung der Grenz - Urkunde eine 
Charte, in Kupferfiich, mufsten aus diefem Grunde 
wegfallen. Von mehreren, befonders Nieder-Laufitzern, 
rühımt der Vf., lehr ermunternde Auffoderungen erhal- 
ten zu haben; dehingegen aber hätlen auch mehrere 
wiffenfchaftlich gebildete Männer und felbfi Schrifi- 
fteller in jener Provinz, die er um Beförderung feines 
Unternehmens erfucht, auf wiederholte Schreiben ihn 
nöclabeiner Aniv origen ias mala möhr zu 
milsbilligen ił, da der irefiliche Vf, mit grolluen Ge- 
wi’Tenhaftigkeit zu \Verke gegangen it, und mil BTO- 
fsem Fleifse gearbeitet hat. 

Der 23weyte Theil it in 2 Abtheilungen selondert, 
deren die erlie Abhandlungen zur Gelchichte Böhtiefiens, 
die zweyte aber eben dergleichen zur Gelchichle eder 
Laufitz gehörig enthält, Die erte Abhandlung der erfien 
Abtheilung Zieht nns eina sehr intereffante (Ichon vor- 
her in den Schlefi/fchen Provinzialblattern abgedruckte) 
diplomatilche Gefehichte Heinrichs des Dritten, oder 
des Getreuen von Glogau, welche auch in kritifcher 
Hinficht fehr wichtig ii, da Alofe in feinen Briefen, 
lowie Diugofs und Andere, oft ganz uuverzeihliche Irr» 
ihimer aufgenommen, und vieles aus den Quellen Ge- 
fchönfte milsverfanden haben, was hier auf eine [ehr 
gründliche Weile gezeigt wird. Seine Kämpfe, feine 
Schenkungen an verfchisdene Communiltäten und Stif- 
tungen, lein Unglück, feine kirchlichen und politi- 
{chen Verbeflerungen in [einem Lande, fowie fein 
übriges fürfiliches WYalten, wird uns mit grofser Treue 
vor die Seele geführt, [a dafs man uach Durchlelurg 
diefes Auffatzes gern die WVorte unterfchreibt, mit wel. 
chen der Vf. denfelben fchliefst: „VVeichmülhig war 
er nieht, und bis zur Unbarmherzigkeit konnte ihn 
die Ungerechtigkeit erbittern, — Durch feine Wahr- 
heitsliebe und Befiändigkeit in der Freundfchaft ver- 
diente er aber den Namen des Treuen, der ihn vor 
allen Fürfien Schlefiens auszeichnet, und auf immer- 
währende Zeiten ehren wird. Friede mit feiner Afche.‘t 

Der zweyte Auffatz (auch fchon in den Schle/z/chen 
Provinzialblättern gedruckt) giebt uns einen neuen 
Verfuch die Gefchichte Peters des Dänen aufzuklären. 
Die Gefchichte diefer in fo mancher Hinficht geheim- 
nilsvollen Perlon, genannt Graf Peter von Skrzyn, 
öder von Vionilch, oder Peter Wlait, oder der VVla. 
fide, wird hier fehr gut aufgeklärt. Wir fehe” den 
Helden kommen, für feinen Herrn um dig’ fchöne 
Prinzelin Maria werben, fie dann lelbfi #’e!ichen, 
und vom Herzog Boleslaus III von Poler u BRD. 
fieyen von Krufchwitz und Ralifch , Lo, ald, dar 
auf auch die von Schlefien, erhalten. 2 ‚ımerkurg 
über Patricius, welches der Vf, für 3 guia che Be- 
zeichnung des Namens Peter: Pioerk?”" > trifft ge 
wils das Rechte. Dann erblicken wif 1°" sühnen Fremd. 


ling auf einer abentheuerlicher, PART. nach Rulsland, 
deren Zweck, die Gefangenleh aes Kürften Wolodor 
von Rufsland, auch exr@'° t wurde. Nach dieler 
glücklich beendigten Wanderung zog er in [ein Vater- 
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knd, und kehrte mit Schätzen beladen nach Polen zu- 
rück, Die Unterfachung über den Fürften, welcher 
Anii sen Pereira Arufsland fandte, und andere Gegen- 
fände, lowie das Itelultat einer anderen fehr [charf- 
finnigen und gelehrten Unterfuchung, deren Refultat 
ift, dafs Peler, obgleich er der Däne genannt wird, 
ein Slave und von einem Fürften der Obotriden, wel- 
che damals Mecklenburg bewohnten, abgefandt wor- 
Jen fey ‚(welches defshaib wohl anzunehmen it, weil 
die in Mecklenburg wolhnenden- Slaven nach 1125 
einen dänifchen Prinzen, Kanut, zum Könige er- 
hielten, und weil Mecklenburg 4130 ganz an die däni- 
fche Krone kam), giebt uns abermals einen neuen Be- 
weis von der Umficht und dem Fleilse des Vfs., da auf 
eine leichte Weile diefs Verhältnis, welches Boguskal 
und Dlugo/s vergebens zu enträthleln verfuchtien, durch 
diefe Anlicht aufgeklärt «wird. — Der dritte Auflatz 
(auch fchon in den Schlef. Prov. Blätz. befindlich) 
fchildert nns die Tempelherrn in Schlefien, ihre Be- 
afe!bfi, ihre Ausbreilung und die ungeheu- 
ere Höhe, auf welcher ihre Macht fand, ihr Unglück 
und Untergang. Man’ kann fich jetzt kaum denken, 
dals der Orden eint fo ungeheuer ausgebreitet und 

verzweigt war. Denn 1118 wurd ir 
l $ i urce er geftiftet, und 
hundert Jahre nachher, in der rfenrik ie da A3ten 
ee belals er bereits 7050 Capellen, und war alfo 
fali noch einmal fo mächtig, als der Orden der Ho- 
fpitallter, welcher deren nur 3500 zählte. Nach dem 
Sturme, der über fie. hereinbrach, wurde auch in 
Schlefien ein Theil ihrer grolsen Befitzungen ganz con- 
fiscirt, ein anderer Theil aber anderen Stiftungen ge- 
Ichenkt. So thut der Vf. mit ziemlicher Wahrfchein- 
lichkeit dar, dafs ein grofser Theil der fchlefifchen 
Johanniter- Commenden, wie zu Brieg, Oelsu. f. w., 
Sa dem Örden der Tempelherrn zugehört 
taim. Auch die Namen vieler fchlefifcher Orte, die 
3 À Herren zulammengeletzt find, weilen noch auf die 
be.) e Verbindung mit dem Orden hin. — Der 
wei i Auffatz enthält einen Bericht der Gelandtf[chaft, 
ha 3 i die böhmifchen, mährifchen, fehlefifchen. und 
po a Fürfen und Stände im November 1620 
ke einem sa aen Reichstag nach Warlchau [chickten, 
dem Vorbericht ER Auszuge aus dem Original. In 
s uns der Vf, eine Darftellung der 


Begebenheiten, welche mbar 2 
Schlacht am weifsen ee Ereigniflen in Prag, der 


dann S..75 den Bericht be L w., vorausgingen, und 


ligen Sitten, die Befchreibun u Gemälde der dama- 
Bemühungen der Gefandten, Audien De die vielen 
2 bey dem Reichs- 


tage zu erhalten, und die endlic illi 
Toit das geringe Refultat derfelben its Audienz, 
einen richtigen Blick in jene Welt der aufs en 
Ordnung und der Erbärmlichkeit, an welche der Daa 
fche nicht ohne Grauen zurückdenken kann. Caia 
ormayius von Dornau, der Mann, der mit lo a 
gen Mitteln fich emporgefchwungen, und der fo un- 
sülnek h it, wo er nur Widerwillen oder Gleich. 
aut Eegen [eine Sache findet, if hoch zu verehren, 
die meinar en 27 fchleifche Urkunden, von denen 
ehr interelfante Beyträge zur Aufklärung 


ftzungen d 
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der Ichlefifchen Specialgefchichte geben. Die erlie 
(vom J. 1211) it ein Brief Herzog Heinrichs I, in wel- 
cher er der Stadt Goldberg die Rechiswohlthaten, wel- 
che der Erzbifchof Wichmann 1188 der Stadt Magde- 
gegeben halte, verleiht, Die zweyie ift ohne 
und enthält eine liechtsbelehrung, welche 
agdeburg dem Herzoge Heinrich Ẹ 
für [eine Stadt Goldberg gaber. Die dritto if von 1390 
und von Herzog Heiurich dem Getreuen, im welcher 
diefer der Stadi Glogan erlaubt, mehrere namentlich 
angeführie Ocie zu erwerben, nnd im das,sladirecht zu 
Dann kommen 2 Urkunden vom Herzog 
Heinrich von Giogau, 2 vom Hezzog Genrad von Sagarı, 
4 von lleinrien von Glogau, 1 vom Herzog Heinrich I 
(1217), 1 vom Bifchof Laurentius, von Breslau, 3 vom 
Papit Honorius Lil, 1 vom Bifchof Laurentius, 1 vom 
Herzog Heinrich I, 1 vom Herzog Boleslav dem Kah- 
len (1245), 3 vom Bifchof Thomas (1261), 2 vom 
Herzog Conrad von Sagan, 1 vom Abt Burkard mog 
Sagan, dann eine [chr wichtige Urkunde, überfchrie- 
ben: Parte dotalia feu Promifjio Caroli IV in even- 
tum fucceffionis in Ducatibus Svidnitz et Jauer, 4253; 
— und zuletzt ein Schreiben der. 7 Rathmänner, die 
1488 zu Glogau im Gefängnife Hungers flarben, mit 
der alten Ueberl[chrifi: Gefchrieben ym thorme auffm 
Schloffe zu Glogau yn fchwerem Gefengnis am Mit- 
woch nach Maria Magdalene (23 Jul.) Anno 85 (1453). 
Wo es nöthiz war, find den Urkunden erläuternde 
Anmerkungen zugefügt. 

In der zweyien Abtheilung folgt zuerli aus der Ge- 
fchichte der Niederlauftz eine Erzählung des dritten 
Zeitraums, welcher die Gefchichte der Niederlaufitz 
unter den Markgrafen aus dem Weitinfchen Haufe, 
bis fe an die Marggräfen von Brandenburg kommt, 
von 1137 — 1303 umfalst. -Die Erzählung, zerfälli in 
Abfchnitte nach den einzelnen Regenien, folgt aber 
übrigens ganz der chronologilchen Ordnung. Nach 
der Regentengefchichte giebt der Vf. noch eine kurze 
Ueberficht über Verfallung, Rechispflege, Einkünfte 
des Landesherrn, Abgaben, Münzen, Wappen des 
Landes, Indufirie, Wilfenfehaft, Kunt und Religion 
in der Niederlaufiz von dem Jahre 959— 1303. Dar- 
auf erhalten wir von S. 310—318 eine febr inter- 
ellante Abhandlung über die Gaue -der Oberlanlitz, 
und zunächfi eine I[charfinnige Unterfuchung über 
die beiden berühmten Gaue: Milsca.und Zagot. Der 
erfte Name hängt unfireitig mit den Milzienern zulam- 
men, und der Gau lag öftlich von Meilsen und der 
Elbe, nördlich von Böhmen, und grenzie nach Often 
zu mit den [chlefifehen Gauen Diedefi und Boberane. 
Auch der Umfang des zweyten Gaus wird angegeben, 
und i der Name Za- Got wird. erklärt: hinter dem 
Walde, wobey der Vf. die Erklärung giebt, dafs ri 
Waldgebirge, welches zwilchen der Laufitz und Böh- 
men it, im Mittelalter der Böhmer Wald senannt 
worden fey. — Der dritte Auffatz enthält eine E aeh 
Erläuterung einer Oberlaufitzifchen Grenzurkunde vom 
Jahre 1213, mit einer Vorrede, die einen allgemeinen 
ET Ueberblick giebt, Das Werk fchliefsen 

sederum einige Urkunden, und zwar folche, die 
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zu der Gelchichte der Niederlaufitz gehören. Die zwey 
‚erfien find Verkaufsurkunden, und die drey letzten ent- 
halten Belehrungen einiger Landvögle der Niederlaufitz 
ans dem Sten Jahrhundert. na 
Der Verleger des 2ten Theiles hat alles Mögliche 
zur würdigen Ausftatiung diefes Werkes gethan, und 
‚der Preis if gewifs billig, Nvretwas correcteren Druck 
möchte man wünfchen. Möge nun auch Verfafler 
and Verleger hinlängliche Theilnahme finden, um das 
2j- Heft, zu welchem jener gewifs fchon hinlänglichen 
‘Stoff vorräfhig hat, dem 2ten in kürzerer Zeii folgen 
zu lafen, als das zweyte dem erfien gefolgt if! Bey 
[o ehrenweriher Befirebung des Vfs, und bey fo glück- 
lichem Erfolge derfeiben darf man jene T’heilnahme 
ohne Zweifel mit Hecht vom Publicum erwarten. 
L.M. et G. 


SerzsacHh, b. v. Seidel: Regersbürg unter Rönig 
Ludwig dem Baier, - Aus und nach Gemeiner’s 
Beichsfiadt Megensburgifcher Chronik. 1826. 32 
S. ingr. 8. (3 gr.) 


"Der königlich baierifche' Regierungsrath Bösner zu 
Begensburg ılt der Vf, diefes Auszuges’ aus der bekann- 
ten Gemeiner/chen Chronik, welcher dem jeizt regie- 
renden Könige von Baiern in das Gedächinifs zurück- 
rufen, was Regensburg einft unter feinem grofsen Ahn- 
herrn gethan, gelitten und empfangen habe, den Be- 
swohnern dieler Stadt aber andeuten ioll, dafs das, was 
‚die Natur vereinigte, der Menfch nicht trennen foli, 
und dafs Regensburg von jeher nur in der Vereinigung 
znit dem Lende, das es umgiebt, fein Heil finden konn- 
#6.‘ Der König loll „durch diefes Fragment ermuntert 
werden, einen wohlwollenden Blick zuf die ehrwürdige 
Wiese [einer Vorfahren auf dem baierifchen Throne 
zu werfen; das Gemüth der Bürger Regensburgs aber 
dem Voike der Baiern immer mehr zagewendet werden.“ 
Ob der Vf. durch diefe Schrift die gedachten Folgen 
hervorbringen werde, müffen wir dahin gefellt leyn 
lafen, und das Beke — hoffen,’ unferen Lelern aber 
wollen wir kürzlich den Inhalt derlelben darlegen. 

Regensburg ergriff im Jahr 1314 die Partey Lud- 
wigs des Baiern, als es darauf ankam, ob er, oder 
Herzog Friedrich von Oefterreich den denifchen Kaifer- 
hron befieigen follte. Dafür befiätigte Ludwig als rö- 
mileher König im folgenden Jahre dem Spital dafelbfi 
die Zollfreyheit in Baiern, gab der Stadt noch andere 
Privilegien, und ficherte ihre freye Verfallung. 4317 


befreyte er die dortigen Kaufleuie von dem Geleitgeld, 


nach Legenfeld, wo er fich eben damals aufhielt, und 
beförderie überhaupt den Gang der Handlung. Als 
4320 Ludwigs Sache im Felde gegen Friedrich nicht 
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zum Befien fand, warf er fich in das getreue Regens- 
burg, das von jetzt an [eine Wichtigkeit immer mehr 
en zu zu erhalten firebte. Glücklicher war das 
ahr 1522; Friedrich wurde gelchlagen, gefangen, 
und Ludwig König der Deutfchen, der den Regens- 
hurgern Ihre Anhänglichkeit fürftlich vergalt, nament- 
lich dureh Verminderung der -baierifchen Zölle, In 
ee er Stan, Stadt appellirte er 4324 von 
gem Sg Te des Papes an eine allgemeine Kir- 
caenver TE A Pu Obgleich es auch da Mifs- 
vergnügfe gab, die dem ohnehin geplagten Kaifer 
das Leben fauer zu ‚machen fuchten, ia ar Un- 
ruhen auszubrechen drohten: fo ihade das Lud- 
wig doch nicht, und 1334 wurde das völlig gute 
Vernehmen wieder hergeftellt, welches einige Jahre 
dauerte, bis die Familie Auer wieder einen neuen 
Sturm erregte, der logar der Stadt die kaiferliche Un- 
gnade zuzog, lo dafs bereits Anftalien gemachthavurden, 
fie feindlich zu behandeln, und mit den Waffen zu 
unterwerfen. Der Rath war indellen wachlam, und 
eine von den Auern angezetielie Verfichwörung mifs- 
lang. Im Jahr 1340 gab es Händel wegen einer neuen 
Bifchofswahl, -die zwar zum Vergnügen des Kailers 
ausfiel, nicht aber, wie die Bürgerfchaft es wünfchte, 
Diels erfuhr Ludwig bald genug, und begünfligte die 
Auer, die fich bey ihm einzufchmeicheln wulsien, 
noch imıner mehr,ais ihm nützlich war. Indeflen wulste 
man auch dieles zu befeitigen; der Kaifer wurde von 
jetzt an mit der Stadt ausgelöhnt, und erwies ihr fo 
viel Gutes, als nie ein anderer früherer deutfcher 
Kaifer. “Selbft in feinen traurigfien Tagen, und noch, 
als [chon Karl IV als Gegenkönig ihm entgegen fand, 
war er auf ihr Wohl eifrig bedacht, und liefs es 
fich bis an feinen Tod, der 1347 erfolgte, empfohlen 
feyn. 
Als eine Probe vom Luxus diafer Zeit ziehen wir 
zum Belchluls diefer Anzeige Folgendes aus. „Als 
Ludwig, um den Landfrieden zu handhaben, er 
feine Soldaten zu muftern, hieher kam, liefsen die 
Herren vom Rath ihre Pferde fatteln, und riiten ihm 
bis Abach entgegen, und verlranken dafelbfi vier und 
zwanzig Pfennige. Dem Kailer, nachdem er Rattlieh | 
eingeholt war, verehrten fie 200 Pfund, der Kailerir 
und ihren Söhnen 300 Pfund, dem Herzog Stepha 
60 Pfund und 12 Eimer Wein. Zu diefem Ehrer' 
pfennige mufste der Raih Gelder aufnehmen, und mit 
40 Procent verzinfen. Auch die Bauten kofteten dieles 
Jahr fehr viel. Acht und zwanzig Pfennige_ wurden 
verrechnet, dafs man die Vorhänge auf de Rathhaus 
gemacht hatte.‘ S 
Druck und Papier find lobensrrerti, Sh 
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’ elmann:. Gott und Natur, Of- 
ee ne Erhenntniß, Heligion 
Chrifii und Religion gs Chriftenheit, in einer 
Fevmüthigen Zulamn Faltellung mit den Schriften 
der Herren Bockshammer, Neander, Schoft u. A. 
Von einem Profellor in Heidelberg. 1828. XLVIH 


und 652 S. gr. 8. (3 Thir.) 


Man mufs in diefer Schrift keine [yfiematifche Ab- 
handlung über die auf dem Titel angezeigten Gegen- 
fände erwarten. Sie enthält nur eine Durchmufßterung 
folgender Schrifien und Abhandlungen: 1) Bocksham- 
mer zur Offenbarung und Theologie; 2) Ieanders 
allgemeine Gefchichie der chrifilichen Religion und 
der Kirche; 3) Aufis Philofophie und Chrifienthum; 
4) Hüffell über die Offenbarung; 5) Schoifs Briefe 
über Religion und chriftlichen Offenbarungsglauben ; 
6) Ueber den Begriff und Wefen des Supermaturalis- 
mus u. Í. w. in Alaıbers Studien der ev. Geiltilichkeit 
Würtembergs I Bds. 1 Heft; 7) Ueber die Lehre von 
der Gnadenwahl in eben demfelben Journale und Hefte, 
Diefe Schriften werden von Seite. zu Seite durchge- 
nommen, und was fich dabey dem Vf. zu bemerken 
darbietet, wird in gegenwärliger Schrift miigetheilt; 
wobey er dann gelegentlich feine eigenthümlichen An- 
fichten mehr oder minder ausführlich darlegt. Diels 
macht es etwas mühlam, fich des Vfs. Syliem zulam- 
men zu fellen, da die einzelnen Befiandiheile dellel- 
‚ben bald hier, bald dori hingeftrenet find. Auci fehlt 
aes nicht an ‚Wiederholungen, indem eins folgende 
‚Schrift oft diefelben Bemerkungen veranlafst, zu de- 
'nen bereits die vorige geleitet hatte. Befanders unan- 
genehm ifi es, dafs fat immer nicht der vollfländige 
Gedanke des Schrififiellers, auf welchen eine. Bemer- 
kung geht, mitgetheilt, fondern nur die Seiten in 
deifen Schrift nebft einigen Worten der Perioden an- 
oeiia Und, fo dafs man eigentlich alle beurtheilten 
Schri ER zur Hand haben und nachlchlagen muis, um 
zu ii ahret, wovon eigentlich die Rede if. Zwar 
ergiebt fich diefs N den meiften Fillen bald aus dem 
Räfonnement des Vis., und man verliert dann wenig- 
ftens nichts von den Anfichten des lelzien; aber hin 
und, wieder geht auch hievon etwas verloren, und 
Auweilen hleibi, was gelagt feyn foll, ganz verborgen, 
wenn kurzen abgerilienen Norien auch nur kurze 
Worte hinzugsfügt werden. Doch wir weilen uns 
hierüber nicht weiter belchweren, tech einem ein 
und fiebzigjährigem Greife damit eine Weilung geben, 
J. A. L. Z. 1828. Pierter Band, 


A812. 


Sondern dankbar annehmen, was er uns in feiner Un- 


ierhaltung mit uns, nach feiner Bequemlichkeit ge- 


formt, giebt. Es wird nur darauf ankommen, was 


diefes fey. 

Was uns der Vf. giebt, it bis auf äulseri We 
niges [ehr klar ausgelprochen, und der Haupt- Charak- 
ter [einer Schrift it eine [ehr erfreuliche, durchaus 
freymütkige Prüfung, ob er gleich in den früheren 
Jahren [eines Lebens in den Fefleln eines geiltbinden- 
den Syfiems befangen war. Er if nicht Theolog, und 
einigen Einfluls kann diefs immer auf ihn zur Erhö- 
hung feiner Freymüthigkeit haben; denn immer lie- 
gen doch dem Theologen, zumal dem Volkslehrer, 
die Fragen: was nütze ich, was [chade ich % gewichti- 
ger zuf dem Herzen. Man wird. hieraus von [elbf 
abnehmen, wie enilchieden der Vf. der jetzt emporlire- 
benden geiltfellfelnden und befonders myfifchen Theo- 
logie entgegentirete, Sehr viel Treffendes gegen diefe, 
und überhaupt gar manches Vorlreifliche finden wir in 
feiner Schrift , jedoch müllen wir uns näherer Anfüh- 
rungen enihallen, und vorerlt bemerken, dals wir be- 
zweifeln, der Vf. werde viel dazu mitwirken — nicht 
My ftiker zurückzuführen; wer darf das hoffen! — fori- 
dern nur den erf Angelockten und noch zweifelnd 
sam Scheidewege Stehenden die Augen zu öffnen; denn 
— mil einem Worte — er gehi zu weit. Es if lei- 
der zu beforgen, dals diejenigen. der neueren Theolo- 
gen, die Ach zur Erreichung ihrer Zwecke gern 
der Verkeizerungen. der ihnen Gegenüberftehenden, 
welche alle fie unter das Eine Wort Rationalifien zu 
fallen pflegen, bedienen, die vorliegende. Schrift als 
eine reiche Fundgrube benutzen werden. Wir wob 
len keine Einzelheiten zum Beyfpiele anführen, um 
nicht den Schein zu geben, als billigten wir alles 
übrige nicht Angeführte; wir wollen nur auf das 
Ganze, auf die Hauptanfichten des Vfs. fehen, denen 
auch Rec. nicht beyireien kann, und die, nach leiner 
Meinung, den Bedürfnilfen unferer Zeit durchaus nicht 
enilprechen. Er 

Es feht nämlich unfere Zeit im Allgemeinen 
noch [chwankend zwilchen Naturalismus und Super- 
naturalismus. Der ere zieht fie durch die in deot: 
felben herríchende Geiftesfreyheit, der andere durch 
feine reicheren religiöfen Elemente an, Hier bedarf 
es einer Vermittelung. Der Vermittler ift der Ratio- 
nalismus, und die vermiltelnde Idee die der göttlichen 
Vorfehung. Alles Streben mufs fich dahin richien, 
diefe idee vollkommener zu eniwickeln, und alles 
was von den bisherigen füpernaturaliflifchen Anfchten 
dem Kt re Gemüihe unentbehrlich ift, unler fie 
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‘zu fallen. Diele Idee der Vorfehung, oder einer fiets 
forigehenden Weltregierung, wird nun aber von un- 
lerem“ Vf. gänzlich verworfen; alle Begebenheiten im 
Weltall beruhen nach ihm auf. den von Goit mil 
Einmal ausgegangenen Kräften und Gefetzen, und auf 
den damit in Verbindung treienden Acten der Frey- 
heit vernünfiiger Wefen, ohne dafs Goit weiter das 
bey lenkend mitwirkt. Diefe Hauptanficht findet fich 
fat auf allen Seiten der Schrift ausgefproehen, und 
wir können fie nicht-anders als Naturalismus nennen, 
jedoch einen’ theifiifchen, da Goit wenigftens als der 
Urfprung des Ganzen anerkannt, und daflelbe als nach 
„vollkommenen göttlichen Ideen eingerichtet angenom-. 
men wird. Wir dürfen uns hier wohl nicht darauf 
einlaflen, alle Gründe genau zu prüfen, welche der 
Vf. für feine Anficht anführt. Sie find im Ganzen 
die gevröhnlichen. Nur Einiges fey uns zu bemerken 
erlaube. Wenn er behauptet, dafs durch das Ein- 
wirken Gottes unlere Freyheit aufgehoben werde 
(S. 8 u..a.; doch wir wollen immer nur eine oder 
einige Seiten zu Belegen anführen): fo fragen wir: 
da es doch taufendfaches Einwirken auf den Men- 
[chen fchon in der Natur giebt, ohne dals dadurch 
überhaupt fein freyes Enifchlielfsen aufgehoben wird, 
fondern nur oft modificirt und in der Ausführung 
eingelchränkt, kann nicht wenigfiens dieler Fall, in 
welchem‘ fchon eine ‚Befchränkung Stait findet, auch 
bey dem gewils darauf Rückficht nehmenden Wirken 
Gottes bleiben? — Am anfiöfsigfien it dem Rec. der 
Grund des Vfs. für feine Anficht, welcher in der 
ganzen Schrift vorherricht, dafs es, wenn es eine 
wirkliche Vorfehung gäbe — Rec. darf es wohl dreift 
fo ausfprechen — in der Welt belfer fiehen müle. 
Da würde (S. 564) nicht [o viel Elend auf der Erde 
„[eyn, das Chrifienthum fich, viel weiter verbreitet 
haben, die Religion Mahomeds nicht aufgekommen 
feyn, nicht mehr ‘eine fo grolse Heidenmalle im Irr- 
ihume leben. Wir bemerken hiebey, dafs es dem 
Naturalismus ‘gänzlich das Schwert brechen mulfs, 
wenn er zugiebt, dafs es uniter einer Providenz mit 
der Welt beffer fiehen werde; denn nur das Befte 
kann unter dem vollkommenften Wefen das Wirk- 
liche feyn. Bisher hat fich der Nat. noch immer mit 
der hohen Idee gelchmückt, die Welt [ey gleich bey 
der Schöpfung fo. herrlich eingerichtet, dals es zum 
befien Fortgange in derfelben einer forigefeizten VV elit- 
regierung nicht bedürfe. 
Vfs. Anficht endlich mit dem Weltall kommen! Da 
nach’ ihm der freye Wille vernünftiger WVelen im- 
mer /förend eingreift (S. 378); da die moralifche Be- 
fchaffenheit dieler Wefen zufällig it (S. 159): in 
welche heillofe Verwirrung könnte da alles zufällig 
rathen! Dem Vf. it offenbar eine klärere Anficht 
der Sache dadurch erfchwert, dafs er fich noch keinen 
genauen Unterfchied zwilchen dem vom gewöhnlichen 
Supernalnralismus behaupteten aulserordentlichen Ein- 
greifen, undidem ordentlichen ewigen VYalten Gottes 
gedacht. hal. Machte er diefen Uniter[chied, und ginge 
dann von [einer Idee aus, dafs bey Gott kein beflimin- 
tes Vorherwiflen der freyen Enifchliefsungen vernünf- 
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Wohin könnte es nach des. 
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tiger Welen Statt finde (S. 120), und berichtigte diefe 
1a Pa Senauer: fo dürfte er zum Bekenninils ei- 
ln Wa Weltregierung geleitet werden. Rec. hält 

elen VVeg -für ficher. — Es it natürlich, dafs bey 
A OR, gar nichts von dem bis- 
herigen h enbarungsbegriffe übrig bleibt. Offenba- 
rung ift ihm Ben was man font Manifeltation Got- 
tes durch Natur nennt (S. 305), oder überdiels 
Inbegri Ic (allerdings gegebenen) Belehrungen, 
die uns durch ein „zufälliges « Ereignifs zu Theil ge- 
worden find. Denn auch die Eniftehung des Chri- 
fienthums ih ihm ein zufällige, Ereignifs, wie andere 
Weltbegebenheiten (S. 361). Die Erfcheinung Jefu 
it es gleichfalls, und Jefus uns gar nicht etwa von 


‘der Vorfehung befimmt (S. 457); als die Zeit erfül- 


let war, fandte Gott feinen Sohn, heifst nach ‘dem 
Vf.: als durch das Ineinanderwirken der Naturkräfte 
die Reihe an ihn kam. 

Wir gehen geirof weiter zu einigen Änfichten 
des Vfs., die man nach dem Bisherigen kaum bey 
ihm erwarten möchte. Er erkennt nämlich zuvörderft 
eine fonderbare Art von fortdauernder göltlicher Er- 
haltung der Welt an. Es werden nach ihm zur Her- 
vorbringung, Erziehung und Bildung der vernünfti- 
gen, die Welikörper bewohnenden, WVelen viele Na- 
iurkräfte verwendet; alle diefe Kräfte werden von 
den Wefen, wenn fie (mil dem Tode) in höhere 
Sphären übergehen, mitgenommen; dadurch wird die 
Summe der im Weltall vorhandenen Kräfte vermin- 
dert, wenigfiens kommen letzte dadurch an einen an- 
deren Ort. Diefer Abgang: muls bey der grolsen Zahl 


der Hinübergegangenen unermelslich feyn, und mufs 
durch fortgefetzte Schöpfung erfetzi werden. Diels 


mufs man wenigfiens bey der Vorausfeizung anneh- 
men, dafs Gott einen bleibenden Beftand diefer Kräfte 
will (S. 633). — Um diefe An&cht nicht gleich beym 
erfien Anblick wegen der Vorfiellung einer Verwen- 
dung und Mitnahme von Kräften abfurd zu finden, 
it zu bemerken, dals nach des Vfs. Vorfiellung über- 
haupt nur Äräfte exifüiren (S. 9); auch was wir Stoff 
nennen, find nur Kräfte; alfo it feine Meinung: mil 
dem Uebergange der Menfchen von diefer Erde geht 
Stoff (es verfieht fich geifiiger) mit hinüber, undıdie- 
fer wird von Gott erletzt.. Bey dem allen bleibti-es 
eine höchfi fonderbare Idee, dafs Gott fich um die 
Entwickelung des bereits Gelchaflenen gar nieht be- 
kümmern, fondern nur immer neuen Stoff pinzuthun 
fol. Wie kann der Vf., der alle bisheris“" Vorliel- 
lungen von der Weltregierung als Phantel et ehant, 
folchen+ Phantafieen fich hingeben ? pe d eS hier 
blofse Phantafiegebilde find, zeigt er N x, Schlufs 
der obigen Darfiellung. Diele Eih e chöpfungen 
find es auch nach dem Vf., womit i Soit, der die 
Welt nicht regiert, und doch < müllig gedacht 


werden kann, belchäftigt, he: a wie das 
Rete Ueberfchawen des, unemd teen eltalls, und die 


Liebe, welche auch wegen der unendlichen Zahluder 
Gefchöpfe eine unendliche Kraft in Regung bringt 
(S. 411). _ Wir fragen hier, wie fich mit der Unend- 
lichkeit des Weltalls feine fete Vermehrung nach 
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obiger Anficht vertrag®. Nicht minder fonderbar ift 
eine zweyte Idee des Vi. Er fagt beym Hinblick auf 
die Wunder, welche Jelus verrichtete: wer heilig fey, 
deffen Willen habe über die Natur eine fonfi nicht 
hervortreiende überirdifche Kraft, und diefe habe auch 
Jefus gehabt (S. 312). Diefe habe Jefus felbft nicht 
begriffen (S. 416); habe Ge auch erfi nach und nach 
bey fich kennen gelernt (S. 458); verfichere aber, je- 
der könne fie haben, wer wie Er heilig fey (S. 349). 
Dadurch nun habe er feine Wunder verrichtet. Auch 
feine Auferftehung beruhe auf derfelben (S. 415). 
Ebenfo rühre feine Empfängnifs vor einer folchen 
Kraft bey Maria her (Vorr. XVI). Ueber die Wun- 
der erklärt fich jedoch der Vf. fchwankend; bald läfst 
er Täufchung als möglich zu, bald find fie ihm wieder 
gewils, und leiztes befonders die Speifung der 4000 
und die Erweckung des Lazarus. Wenn gleich der 
Vf. mit diefer Behauptung nicht allein fieht, fondern 
2. B. Schleiermacher zur Seite hat: fo fcheint uns 
“doch mit peker aus der Luft gegriffenen gualitas oc- 
ata Bun. ts -arn A vielmehr führt fie uns 
ee er R eim unmittelbares Wirken Got- 
lichen. erft ine B iele Abweichung vom Gewöhn- 
la der ee der Thatfache bedarf, ob- 
PA pekao ra Gottes die Möglich- 
Erfahrun = pA ; hier follen ‚wir etwas von der 
ei Bus = = weichendes annehmen, was nicht 
re als Factum bewiefen ift, fondern von deffen 
Möglichkeit wir gar. keinen Begriff nach bekannten 
menfchlichen Eigenfchafien haben. Wir wehren mit 
dem Vf. den überfpannten fupernaturaliftifchen Be- 
griffen, ‚weil fie zum Myficismus führen; was haben 
wir denn aber hier? Der gewöhnliche Myfticismus 
Jopik ein: geheimes Receptionsvermögen des Men- 
chen an; hier wird ein geheimes Wirkungsvermö- 
Een angenommen. Wo ił hier ein Unierfchied ? Bey 
Xa erer Beleuchtung möchte es fich ergeben, dafs letz- 
ereh Geit noch tiefer verfiiimmen müfle. Auch 
q F er [onfi fo unbefangen denkende Vf. läfst fich 
arani Zu feing Anficht mit den fympathetifchen 
Sohu it, RE äutern, ‚welche letzte er wirklich in 
me CS. 419). Eş folgt aus diefem Zulam- 
chen Curen fich nicht weil 


3 dals er von fo 
von den alten abergläubifehen Begriffen entfernt: d 
mit folchen gehei La 


ppwils si bey Verföhnlichkeit 
Kraftverhälinilfen dem Aberglaub - men 
Wege. Man muls hak. en nichts mehr im 


3 - wenn d 
“dem Gewinn durch das Chriftenthum en 
’ s 


wir folche in der Natur li ; 

hältnifle ea. kennen mar en arrape 
Doch noch nicht genug: a \ > 

Jefu redet der Vf. Re EL RN Ta ER 

vermögen, das fich oft.fchon auf unflerer er a 

bensfiufe zeige, uud das lich auf der höheren Pebens- 

pafe, zu der fch Jefus durch feine Heiligkeit aufge- 

en ungen hatte, zu Se Weiffagungsvermögen zu 

Wen keln begann (S. 563), welches aber noch bey 

Vorh em nicht zur Reife gedieh (S. 609). Auch das 
erwilfen der Verrätherey des Judas rechnet er 
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bey 

fch auf die 
mus berufen werde, 
Dem Ree., welcher nich 
thierifche Magnetismus neue, 
nungen gebe, fcheinen doch 
diefem Gebiete noch lange nicht alle z 
diehen zu [eyn, dafs fie zu Belegen (olcher von der 
bisherigen Naturgeleizkenninils abweichenden Hypothe- 
fen, wie die vorliegende, gebraucht werden könnten. 
Sehr wichtig wäre für diefen Gegenftand eine Unter- 
fuchung, wie es mit den Täufchungen font fehr ge- 
fcheuter Männer gehen kann. Hängen vollends die 
Begebenheiten, die im Somnambulismus vorhergeiagi 
feyn follen, von: dem freyen Willen eines Menichen 
ab: fo liegt fogar in dielem Vorherfehen ein Wider- 
fpruch. Rec. wundert fich um fo mehr, dals der y f. 
ein Ahnungsvermögen annimmt , da er felbit, wie wir 
bereits fahen, auf der Behauptung eines Widerfpruchs 
zwifchen freyer Handlung und Vorherfehen belieht. 
Ebenfo. mufs er fich wundern, wenn der Vf. Jeiu eın 
Weillagungsvermögen beylegt, da er felbfi Gott alles 
Vorherwillen des Weltlaufs und insbefondere der Er- 
fcheinung Jefu gänzlich abfpricht (S. 120): Wie aber 
muls es bey dem Leugnen eines folchen Vorherfehens 
bey Gott vollends befremden, dafs logar Micha, ein 
Menfch, den Mellias (Cap. 5, 1) vorhergefehen haben 
foll! (S. 574.) — Schon diels Beyfpiel führt darauf, 
dafs nach dem Vf. zum Hervortreien jener geheimen 
Kräfte beym Menfchen nicht einmal eine abfolute 
Heiligkeit gehöre, wie denn auch die Annahme fym- 
pathetifcher Curen und der Vorherfagungen Magneti- 
firier eben dahin führen, und wirklich entlehnt der 
Vf. von der Heiligkeit Jefu kein ganz geringes. Denn 
wenn er auch das eine Mal von vollkommener Hei- 
ligkeit feiner Gefinnungen und feines Wandels fpricht 
(S. 216): fo meint er doch ein anderes Mal,ıfie könne 
nicht bewiefen‘ werden, wobey er auf die unfanfle 
Antwort gegen feine Mutter, auf fein Schelten der 
Phariläer in der Ueberrafchung von Unwillen und 


auf das Verweigern der Aniwort auf die Fragen’ des 
Ueber. die Herablelzung 


hier wohl weiter keiner 
auf den anderen Punet 


die Beobachtungen in 
u der Reife 'ge- 


Dals, um weiter zu gehen, bey dem Vf- von kei- 
ner höheren Natur in Chrifto die Rede feyn könne, 


397 JA, Te .Z. 
folgt aus feinen bisher dargelegten Anfichten von [elbft, 
und eben fo wenig von einem befonderen 
der Vorfehung über ihn. Auch follen wir ae 
Grunde keine hinzugekommene Wirkfamkeit Sa i 
bey dem heiligen Leben Jefu annehmen, =i = 
font kein Gegenftand der Bewunderung» echt 3 o 
derung an uns, ihm nachzuahmen, pngen z 
würde (S. 117. 476). Diefes letzte Argument vernich- 

ber der Vf. ganz dadurch, dals er der Bildung 
u Umfände, die aufser feinem Willen lagen, zu 
a kommen läfst, Zz. B. natürliches Talent, Er- 
fe A von frommen Eltern (8. 591), und dafs er 
“hn mit Wunderkindern vergleicht (S. 344). Auch 
läfst er unlere Entwickelung überhaupt yon äufserli- 
chen Umfländen abhängen (S. 548). Däls er alles 
diefs bey Jefu und bey uns an anderen Stellen feiner 
Schrift wieder aufhebi, zuweilen auch nur in gewil- 
fer Art, wie auf eben angeführler Seite, zeigt fein 
Schwanken in der- Sache. Er behauptet alfo Unab- 
hi aber doch auch Abhängigkeit unferer Bil- 


ängigkeil 
ES, ’jmftänden. Bleibt alfo nicht, wenn man 
auch die Wirkfamheit Gottes über das Leben Jefu 


doch noch die Ausrede: wie kann ich den 
noch bewundern, dem die Umftände zu feiner Bildung 
fo günfiig waren; wie kann ich ihm nachahmen, daich. 
kein Wunderkind bin? Und fo it mit WVegräumung 
der Wirkfamkeit Gottes nichts gewonnen, und allo 
kein Grund dafür vorhanden. Aber auch defshalb 
nicht, weil überhaupt folche Ausrede eitel if. Unfere 
Bewunderung geht auf das, was Jemand if, und wird 
durch Hinblick auf die günfügen Umftände zu feiner 
Bildung nicht vermindert, wenn nichts uns in der 


Ö i illi felbft- 
Hört, dals feine freywillige oder 
Vorsualenne g dieler Umflände die höchfie war; 
abe enftand der Nachahmung wird uns auch der, 
de p der günfliger Umftände vielleicht 


den wir wegen minder “ Br 
nur fehr entfernt erreichen können. Daher il des 


; , raftlos, und auf dem von ihm einge- 
Vee age: ka eben fo wenig ein Argument 
felbft gegen eine höhere Natur Chrifti de er 
werden. "Jelus if, auchuwenn er En Ver we 
Geit war, als alle übrigen, die in te = iR ülle 
dielfen Erdenfchauplatz durchwanderni, er Sy 
fand unferes Nachftrebens; ee e gr a S 
Ausfpruchs Jolm felbft dem allerhöchlien VYelen naci- 


ahmen. 7 

e ird fchon aus de l 
T na was der Vf. über Jelum fagt, 
(chwerlich Vielen. genügen werde; und das Schwan- 
ken darin macht die Darfiellung noch ungenügender, 
Uehrigens [pricht er im Ganzen von ihm mit wirkli- 


a v 


wegdenkt 5 


m bisher Angeführten 
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cher Verehrung feiner Perfon und feiner Verdienfe, 
wobey er allerdings diejenigen hieher gehörigen Be- 
fimmungen entfchieden zurückweilt, welche nach und 
nach auf mancherley Wegen gegen alle richtige Schrift- 
auslegung und gegen alle gelunde, durch das Chrifien- 
ihum felbft erleuchtete Vernunft fich in die chrifiliche 
Lehre eingedrängt haben , durch die auch fo mancher 
Einheimilcne vom Chriftenihume abgewendet, fo man- 
chem Fremden das Chriftenthum unzugänglich gewor- 
den ift, und denen man doch in unferen Tagen wie- 
der eine neue Geltung zu geben firebt. Was insbe- 
fondere das Verdienfi Jefu um die Vergebung unferer 
Sünde betrifft, fo mufs Rec., im Ganzen genommen, 
dem Vf. beyfimmen. Es werden freylich mit ihm 
nicht allein die neumodifchen Theologen, fondern 
auch manche heller denkende nicht ganz zufrieden 
feyn; allein auch manche der lelzten find hier wohl 
in Gott unangemellenen Anfichten befangen, und 
dann geht wirklich der Vf. in einigen Puncten zu 
weit, folite es auch oft nur im Ausdrucke feyn. 
Wenn er z. B. S. 97 [agt: „die Sünde des Mordes 
it im Augenblicke der That fchon vergeben, während 
der Mörder noch ein Böfewicht bleibt, und eben dar- 
um des Genulles eines feligen Lebens noch unfähig 
it;“ oder $.109: „Goit, der uns felbiiftändigen freyen 
Willen gegeben hat, verbietet nicht und befiraft 
nicht. Wir können von Gottes wegen treiben, was 
wir wollen, im Bölen fo ungehinderi, wie im Guten, 
nur dafs wir uns im Böfen vom Ziele entfernen, im 
Guten aber uns folchem immer mehr nähern :“ — fo 
liegt diefem zwar einiges Wahre zum Grunde, das 


der Denkende leicht finden wird, und das auch die 
Hauptanficht des Vfs. if; aber den Ausdruck wird 


man offenbar zu hart finden, und leicht auch das 
Unwahre bemerken, das er in fich felbfi falst Wer 
diefen Gegenfiand gründlich behandeln will, muls 
noch tiefer in die Ahnungen des frommen Gemüihes 
eingehen, fie aufklären und mit der Vernunft in Ein- 


fimmung bringen. Wenn der Vf, (S. 500) alles 
Strafen von Seiten Gottes verwirfi, auch Strafen als 


Befferungsmittel gedacht: fo kann dazu nur derjenige 
fimmen, der mit dem Vf. alle Vorfehung, alles Wal- 
ten Gottes zu unferer Veredlung leugnet; und felbt 
mit der Vorliellung eines nach der Schöpfung für fich 
allein fortgehenden WVeltganges lielse fich die"Idee 
politiver Strafen (denn nur- von pohitiven ift hier die 
Rede) in gewiller Art vereinigen, vollends, wep- man 
die Idee des Vfs. von einer aulserordenilich”? gehei- 
men Folgfamkeit der Natur gegen den Tröendhaften 
weiter auslpinnen wollte, 


(Der -Befchlufs folgt im nächfie" Stüche,) 
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IHemensene, b; Engelmann: Gott und Natur, Of- 
Jfenbarungs- und Vernunft Erkenntnijs, Fieli- 
gion Chrifii und Religion der Chrifienheit, in 
einer freymüthigen Zufammenfiellung mit den 
Schriften der Herren BDockshammer, Neander, 
g o A w. 


WBefchlufs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenfion.) 


D., eigentliche Verdienfi Jefu fetzt der Vf. (S. 353) 
G, m drey, Stücke: dafs wir durch ihn das Wefen 
a  Verhälinilles zu den Men/chen genauer 
v F Leb en; dafs wir durch die Beobach- 
tung eines Webens überzeugt find, dafs der Menfch 
aus ei Kraft heilig und dadurch felig werden 
kann; ung dals wir durch [ein Vorbild die Ueberzeu- 
‚gung erlangt haben, dafs der Menfch auf einer ge- 
willen Siufe der Heiligkeit eine Krafierhöhung, den 
oben hinlänglich bezeichneien geheimen Einfluls auf 
die Natur, bekomme. Wir wollen uns aller weite- 
ren Bemerkungen hierüber enthalten, und nur hinzu- 
feizen, wie der an Vorfehung Glaubende fatt des drit- 
ten Stückes Sprechen wird: durch fein Schickfal fey 
ey uns die Ueberzeugung belebt, dafs, wer Gott ge- 


en fey, unter dem Walten der Vorfehung überall 
Hind, Sche, und jeden wahrhaft guten Zweck, aller 
a erzuiife lingeachtel, erreiche. — Das Hauptverdienfi 


‚> Mnfere gelisiöfe Erleucht d fittliche Ver- 
Ji SS giöfe Erleuchlung und fi e 
rto ift auch in den eben angeführten Sätzen aus- 
En. i diefs nennt der Vf. das Yerdienft des 
fowiere d S „Dazu wird jeder Befonnene fiimmen, 
liekeit des keine, dafs wir nur durch Heil- 
yf. «behauptet ee ie werden können; aber der 
in uns haben (S. 171). an alle Krafi genug dazu 
über die Nichtigkeit der Lelo verlanden mit ihm 
higkeit des Menlchen zur Befferung a Sänzlicher Unfä- 
welche Lehre jetzi wieder geltend a. o eiii Kraft, 
hätte Rec. doch eine tiefere Unterfuchung e foll, 
Tehiedenon Grade der Mögen, ch der Halt 
zu nähern, bey einzelnen Menfchen unter, ihren’ befon- 
deren äufserlichen Umfiänden gewünlcht. Diefs ifi 
aber allerdings einer der fchwierigften Gegenfiände, 
Und am wenigfien konnte ihn der Vf. durchdrin 
: z fi gen, 

da er noch: fehr in der Anficht über den Einflufs der 

Mmfiände auf unlere fittliche Befchaffenheit föhwankt, 

elchen Einflufs der Umftände er, ‚nicht ohne Wi. 
derfpruch gegen audere Stellen feiner Schrift, verliat- 
ieh, fieht man auch [chon aaf 2 er annimmt, 

J. A: L. Z. 1823. Vierter Dand. 
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im künftigen Leben werde unfere Veredelung viel 
leichter fortfchreiten; denn die Vernunft werde als- 
dann mächtiger, der finnliche Reiz zum Böfen [chwä- 
cher (S. 272); der Lohn der Tugend bey fchon be- 
feligten Geifiern bemerkbarer (S. 379); es werden uns 
Seligere mehr zu Hülfe kommen (S. 640) u. f. w. 
Er it demnächfi, was unfer Fortfchreilen überhaupt 
betrifft, der Meinung, dafs alle ohne Ausnahme end- 
lich zur Heiligkeit und fomit zur Seligkeit gelangen 
werden, nur der eine früher, der andere fpäter (S. 
273), fo dals auf folche Weife der Ausfpruch: Gott 
will, dafs allen Menfchen geholfen werde, in Erfül- 
lung gehe. Der WVahrheit nahe liegt die Anficht des 
Vfs. ohne Zweifel, aber vollkommen getroffen hat er 
fie nicht; doch freylich auch wohl wir alle noch 
nicht. Zudem liegt auch in [einen Anfichten Eiwas, 
das leicht gemifsbraucht werden kann. Wie wenn 
einer fpräche: ich will es mit meiner Bellferung an- 
fiehen laffen, bis dorihin, wo es mir leichter wird? 
Wir fetzen noch Einiges von dem hinzu, was 
der Vf. über den Werth des Chrifienthums fagt. Die- 
fen letzt er gegen feine bisherige Schätzung [ehr her- 
ab, und warnt gegen Uebertreibung, Wenn er aber 
fagt, man müffe feinen Einflufs nicht zu hoch prei- 
fen, weil doch nur Wenige feine Vortheile benutzen 
(S; 568): liegt darin ein Beweis gegen feinen Werth? 
Wenn er ferner fagi, es fange ja, doch jetzt unfere 
Bildung nur an, und Alles komme auf die, dem Haei- 
den, wie dem Chriften, bevorfiehende Vervollkomm- 
nung in jenem Leben an; der gröfste Vortheil des 
Chriftenthums [ey nur ein kleiner Vorfprung (S. 493); 
der Menfch erlange durch daflelbe eiwa nur einige 
Jahre früher eine gewifle Stufe der Seligkeit, über 
die aber ein, vor hundert Jahren verfiorbener Böfe- 
wicht bey "dem jelzt erft erfolgenden Eintritt eines 
Frormmen. fchon erhaben feyn könne (S. 618): — fo 
hängt diefs nur mit der zu geringen Vorfiellung des 
Vfs. von der Bedeutfamkeit dieles Lebens für die 
Ewigkeit zufammen, die fchon aus dem Obigen eini- 
germalsen hervorleuchtete, hier aber erfi recht klar 
und verderblich in die Augen tritt. Wenn er end- 
lich fagt, was das Chrifienthum wirklich gewährt 
habe, hätte auch auf andere Weile gewonnen wer- 
den können (S. 476): fo kommt diels dem Rec. eben 
fo vor, als wenn ein, von einem Gymnafium abse- 
hender. und reichlich mit Kenniniffen ausgefi 5° 
Zu x - geltalleier 
Jüngling, ftatt feinen Lehrern zu danken forschen 
Was foll ich viel Rühmens von euch rs Hätte 
ich meine Kenntnife nicht anf diefem Gymnafium 


und Are. Be erlangt: fo hätte ich fie ja auch an- 
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derswo und. durch Andere erlangen können. Das 
willen wir wohl, dafs die Vorfehung uns durch man- 
che andere Anflalten, als das Chrifienihum, hälte 
fegnen können, aber das beliimmie Werkzeug feines 
Segnens i nun einmal das Chrifisnihum: follen wir 
‚es nicht preifen? Sollen wir uns etwa eine andere 
Veranlialiung einbilden, die wir preilen ? Oder foll 
lieber Herz und Mund ganz fiamm bleiben? Wir 
beklagen wirklich den Vf., dafs ihm hier nicht das 
Herz überfirfömt. Ohne Einfluls auf ihn iĝ es gewils 
hiebey nicht, dafs er im Chrifenthume nur ein Spiel 
des Zufalls, nicht aber den lebendigwallenden Gott 
fieht. 

Rec. hat genug gelagt, um feinen inneren Gegen- 
faiz gegen das Syliem des Vfs. auszufprechen, und 
fühlt fich dazu nicht minder gedrungen, als zum 
kräftigen Widerfpruche gegen die neumodilchen über- 
fpannten theologtichen Sylieme. Die Idee der Vorfe- 
hung, diefs fey noch einmal gefagi, müffen wir feft- 
halten und entwickeln: durch fie allein ił uns gehol- 
fen, und fo zu helfen, fey der Preis des Rationalis- 
mus, nach welchem er unabläflig ringe. 

Wenn bey alle diefem Rec. eingeftehen muls, 
dals die vorliegende Schrift auch viel Gutes enthält, 
und für den Forfcher des Durchlelens werih it: fo 


kann er fie doch denen nicht empfehlen, die fich erft’ 


fefie Puncte bilden wollen; und wer fchon auf dem 
Wege zur neumodilchen Theologie if, bey dem möchte 
ihr Durchlefen fogar für dielen Weg enifcheidend 
ausfallen, l[obald er glaubt, dafs ihm hier der’ wahre 
Rationalismus vor Augen [iehe. Das Eine aber möchte 
Rec. gern recht tief allen Herzen einprägen, was der 
Vf. in der Vorred® (S. VHI) lagt: „Wie gelangen 
wir zur Erkenninifs dieles Verhälinifles (zwifchen 
Gott und dem Menfchen)? Jelus antwortete: for- 
fehet in der Schrift. Wäre die Vernunft für fich 
hinlänglich: fo mülste man, fagt I wefien, antwor- 
ten: for/chet in eurer Vernunft. Ich bin aber nicht 
diefer Meinung; ich würde, was auch wohl Jefa 
Meinung war, fagen: forfehet mil eurer Vernunft 
in der Schrift; denn ohne die Vernunft findet keine 


Forfchung Stal&!“ K. M. 


Bremen, b. Kailer: Das Glaubensbehenntnifs der 
chrifilichen Kirche, nebh Einleitung, von G. 
Menken. Dritte Auflage. 1826. VI u. 88 S. 8. 


(9 er) 
Das Büchlein war urfprünglich für den Privatge- 
brauch des Vfs. beflinımt. Ohne in den Buchhandel 
zu kommen, erlebte- dallelbe zwey Anflagen’ in 12., 
und der Verleger foderte den Vf. auf, eine neue drit- 
te, hier vorliegende Auflage zu veranfalten, welche 
“er denn auch mit einigen Zulätzen vermehrte. Ob- 
Sleich daher die Schrift hier in der ?ten Auflage vor: 
liegt, it fie doch als eine neue zu betrachten. Es ge- 
reicht dabey dem Vf. zum Ruhme und dem Buche 
zu? Empfehlung, dafs er fch, unabhängig von dem 
orthodoxen Syfteme der Confellionen, lediglich an die 


HrSchrift Dieb ein Oran T eine Därfiel-' 


lung baute. Diefelbe empfiehlt fich zugleich durch 
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einen wahrhaft frommen -Geifi, und bezeugt es auf 
eine wohlthuende Weile, dals Hr. M: [einer Arbeit 
mit Sorgfalt und Liebe oblag. 

Inzwiichen kann Rec. doch nicht bergen, dals er 
an ` dieler Arbeit Mancherley auszufeizen hit. Um 
den Gr aa der Vf, folgt, hier beyzubehalten, fo 
nimmt es ichon gegen denfelben ein, wenn -er in der 
Einleitung Anjichten über Beli von und Chrijient}: 
ausfpricht, welche die Kyitik ER Zeit nich! rs 
behaitig finden‘ kann, ni über Pi ur u. Kar 
gende, ja nichts fagende RR 1. "Welen 
der Religion überhaupt, E 2 aa ee: 

dar pr - 1: „Sieligion bezeichnet 
das Verhaältnifs des MMenfehen mit Gott“ u, L w 
und bemerken blols $. 2, wo der Vf A did 
„Offenbarung“ als die alleinige Quelle „aller Religion 
bey dem ganzen, 'von Eiuem enfchenpaare abfiarn- 
menden. Menfchengelchlechte“ betrachtet, und ohne 
Anliand behauptet, eine „natürliche Religion, d. h. 
eine folche, die den Menfchen eigen wäre, wie Ver- 
nunfl und Gewillen ihm eigen ilt, oder die er durch 
eigenes Nachdenken erlangt“ — „könne es nach der 
Natur der Sache nicht geben (!!).“ Denn if der 
Vf., der fich doch von aller Abhängigkeit von Syfiemen 
frey hält, durch die feitherigen Debatten zwifchen 
Supernaiuralifien und Rationaliien von dieler Hypo- 
ihefe noch nicht zurückgebracht worden: [o möchte 
es uns [chwerlich gelingen, ihn durch unfere Andeu- 
tungen eines Anderen zu belehren. Allein, dafs er 
diele Säize als ausgemacht an die Spitze dieler Schrift 
fiellt, diels können wir um fo weniger gut, heifsen, 
als auch der Verfiand des Kindes ihren Widerfpruch 
mit fich felbt -fat unausweichbar findet, wenn ihm 
fpäler zugemuthet wird, durch Nachdenken fich von 
der Wahrheit der Religion Jefu zu überzeugen. Wir 
können und wollen nicht mit dem Vf. feiner Ueber- 
zeugung wegen rechten, aber nicht unberührt können 
wir auch unfere Ueberzeugung laffen, dafs man der 
Religion Jefu in diefern rationalifiifchen Zeitalter kei- 
nen /[chlimmeren Dient erweifen könne, als wenn 
man, fiat den Glauben in der Vernunft nachzuwei- 
fen, dietatorilch einen blinden Offenbarungsglauben 
fodert. Früher oder [päter entfichen Zweifel an die/em 
Glauben, welche um fo gefährlicher find, je weniger 
ein folcher Glaube fähig if, diefelben niederzufchlagen. 

Nachdem der Vf. in den folgenden §§. eine kurze 
Ueberficht der Gefchichie des jüdifchen Volks und der 
in derfelben hervortreienden Offenbarung gegeben, 
tritt er $. 18 und 19 feiner Abficht näher. Er bemerkt | 
9. 20, dafs die fogenannten drey Artikel des chrifl. 
Glaubens den Namen des apofiolifchen Glaub-Asbe- 
kenniniffes nicht defshalb führen, weil die irche fie 
für ein Werk der Apoftel halte, fonde”” ) weil ‘fie 
dafür in früheren Zeiten gehalten u und 2) der 
Inhalt derlelben apoftolifch ift. en h Vi aber auch 
S. 38 ff. zum Lobe diefes A ; eKenntnilfes er- 
innert, und obgleich Rec: eh ‚Ormeint it, demiel- 
ben fein Alter, feine Allgem ig feine Einfalt und 
Kürze fireitig zu machen > a lo ehrwürdig es auch 
dadurch wird, dates die Grundlehren des Chriften- 


Ahums treffend ausfpricht, und darum gewils verdient, 
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als Bekenntnifsformel foriwährend beybehalien, und 
auch den Katechumenen erklärt und erläutert zu 
werden: fo möchte doch Rec, dagegen fiimmen, dals 
es im Vorbereitungsunterrichte derfelben aus{chliels- 
lich und vorzugswcile zu Grunde gelegt werde; aus 
auch einfachen Grunde, weil eine Bekenntnifsformel, 
welche ihrer Natur und Befimmung nach gegen An- 
dersgläubige 1n Oppoftion triti (wie die gegenwärtige 
gegen den Eihnicismus), nicht wohl geeignet leyn kann, 
die nalurgemäfse, Succellive Eniwickelung, Darfiel- 
lung und Begründung der - Glaubens- und der mit 
ihr Iim der populären Religionslehre durchaus unzer- 
trennlich verbundenen Sitten- Lehre zuzulaflen» Denn 
das Refultat, welches im Glaubensbekenntniffe ausge- 
{prochen werden [oll und mufs, foll ja erfi, und zwar 
durch Nachdenken und Ueberzeugung, gewonnen wer- 
den; hbiezu ih aber die regrellive Methode um fo we- 
niger pallend, als nicht das Glaubensbekenntnils den 
Grund enthält, warum wir etwas glauben, fondern 
nur angiebt, was wir aus anderweiiigen Gründen als 
Glaubenslehre iaiia Auch if unleugbar, dafs 
di Bent: spofiolilche Glaubenshekenntnils Man- 
eip a e ua mit einer geläuierten Golieserkenni- 
+ toll : er örichung nicht vereinbar if, Dels- 

Woh die Bekenntnifsformel den Katechume- 
nen erklärt, aber nicht, und. eben lo.wenig.als di 
fyabalitahar. Svaki yag bern fo wenig als die 
y Uchen òchriften unferer Kirche, gleichfam als 


Compendium des zu eriheilenden Religionsunterrichis 
beirachtet werden. 

Der Vf. ift diefer Unbequemlichkeit nicht entgan- 
gen; was er giebt, ift im ftrengften Sinne nichts mehr, 
ala eine Erklärung, und zwar eine Worterklärung 
des Glaubensbekenntnilles, mit welcher man kaum 
im Wefentlichlien zufrieden feyn kann. Hiezu bietet 
gleich $. 21 einen Beleg dar. Denn wenn wir auch 
bey. der ungenügenden und- fchiefen Erklärung von 


Glauben, deffen VWVefen gar nicht weiter erklärt wird, 


nicht verweilen wollen: fo können wir doch die, vjel- 
fachen Irrthümern Thor und Thür öffnende, vieldeu- 
lige Behauptung nicht unbemerkt lafen S. 40: der 
‚Menfch ‚kann Golt nicht dienen und ehren durch 
Kg) er Liebe, 
nı it d 

nur ehren durch GZ ran. zer 

SEa Ies CEECEE OS Und fo manches 


r a i zu 
rung, als Erklärung, verdient: fo begegn ehe Erkli. 
mehrere id Stellen. - S. 45 wird die Heilieken 
G als die „Onade, oder die-erb d Her tel 
feiner Liebe“ betrachtet, Ta lerabla Tung 


“ worin’ er fich fein 
fchöpfe, ‚Und befonders der in Sünde und Tod Eles, 
den, annimmt u, L. w. 1 


5 $. 29 fF. verfieht der Vf, = 
man nach dem Bisherigen zum Voraus erwartet 2 
Chriftologie wörtlich, ja buchfläblich. So fehr er Be 
fich feiner vermeintlichen Unabhängigkeit von irgend 
einem Sytem Tehmeichelt, fo nimmt er doch keinen 
Anftand, die Beweile der alten Dogmatik für die 
Mefliaswürde Jelu $. 48 fl. in Reihe und Glied zu 
Rellen, . 50 erfährt man, dafs der Name Chrifius 
bezeichnet: 1) „den Sohn Gottes, der wahrhaftig, 
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nicht bildlich, nicht ans Adoption oder zur höchlien 
Ehre und Auszeichnung fo benannt, (ondern wahr- 
haftig, d. h. um der Gleichheit des Wefens willen 
mit dem Vater, Gottes Sohn ifl; 2) den Sohn Gottes, 
der es allein ił, ohne einen anderen ‚feines Gleichen, 
aufser welchem es keinen wahrhaftigen Sohn Gottes 
giebt“ u. L w. S. 52, dafs Chriftus der » einzige 
Herr“ nicht blofs aller Engel und Menfchen, (ondern 
auch „aller Teufel“ it; S. 60, $. 31, dafs das Glau- 
bensbekenninifs durch die Worte: n Abgefliegen zu 
der Hölle“, die Frage nach dem, wie es fich mit 
dem Herrn in der Zeit von feinem Tode bis zu fei- 
ner Auferfiehung verhalten babe, beaniworie. Denn 
indem bey dem Kreuzestod Jefu in der Anficht der 
Menfchen die Wahrheit [eines Zeugnilles einen Au- 
genblick lang unausgemacht und verborgen blieb, of- 
fenbartie er feine Herrlichkeit, welche er durch Lei- 
den und Tod errungen halte, in der unfichtbaren 
Welt u. f w. — Es würde leicht feyn, diefe Gal- 
lerie noch um ein Bedeutendes zu vermehren. Allein, 
man wird Rec. diefs wohl um fo eher erlaffen, als 
fchon eus der angeführlen ‘zur Genüge hervorgeht, 
dafs des Vfs. Unabhängigkeit nichts weiter als — Be- 
fangerheit fey, und dafs er zu denjenigen gehöre, wel- 
che, den Heluwitaten der neueren kritilch - hiftorifchen 
und philofophifchen Forfchungen zum Trotz, den Zei- 
ger der Zeit gewaltfam um wenigliens ein halbes Se- 
culum zurückftellen wollen. Leicht begreiflich würde 
der Vf. von einem ihm gleichgefinnten Rec. minde- 
fiens.eben [6 viel Lob geerntet haben, als er von uns 
Tadel gefunden hat. Wenn es inzwifchen nicht darauf 
blofs, dals man eine gute Abficht habe, fondern we- 
nigfiens eben [o viel auch daraufankommi, dafs die Abficht 
an fch gut ley, und durch die rechten Mittel verfolgt 
werde: fo war es des Rec. Pflicht, wie die du/sere 
Form, fo auch den materiellen Inhalt zu beurtiheilen. 
Es [oll daher übrigens gar nicht geleugnei werden, 
dafs das Symbolum Apoftol. einer "anderen und 
befferen Interpretation fähig fey; vielmehr wünlchi 
Rec. aufrichtig, dafs daflelbe eine folche finden möge, 
damit denjenigen, welche auch hier die Zeit aufhal- 
ten wollen, wenigfiens ein heillames Gegengewicht 
gehalten werde. = 


EIRCHENGESCHICHTE. 


Leirzic, in Commill. b. Vogel: Hermias Verfpot- 
tung der heidni/chen Philofophen, überfetzt, mit 
einer Einleitung und Erläuterungen verfehen yon 
M. Wilh. Ferd. Thienemann, Pfarrer zu Nen- 


kersdorf bey Borna. 1828. 36 S. 9S. 

Die Schrift des Hermias, fo klein fie it, if dar- 
um nicht ohne inneren Werth; fie it, bey aller Ge- 
drängtheit, doch in einer lebendigen und reinen Spra- 
che gefchrieben, fiellt die verfchiedenen Meinungen 
der Philofophen in [charfen Abrilfen zufammen, und 
kann. delshalb nur entweder am Schluffe des zweyien 
oder im Anfange des dritten Jahrhunderts gefchrieben 


deya. Hr. TA. fchickt feiner nicht übel gelungenen 


339 J AL zZ 
Ueberfetzung eine f. g. Lebensbefchreibung des Her- 
mias voran, .oblehon er’ dielfe mit den Worten be- 
ginnt: „Sonderbar genug ill von dem Hermias weder 
das Land feines Aufenihalles, noch fein Stand, noch 
feine übrigen Schickfale auszumitteln; ja fogar über 
das Jahrhundert, in welchem er gelebt hat, [chweben 
wir in völliger Ungewilsheit.“ Kann man aber un- 
ter folchen Umfäinden an die Lebensbefchreibung ei- 
nes Mannes denken? — Die Vermuthung, welche 
Hr. Th. in dielem Abfchnilte, den er richtiger über- 
[chrieben haben würde: ziber den muthma/jslichen 
Verfa|fer diefer Schrift, S. 11 ausfpricht, dafs Her- 
mias vielleicht derielbe fey, welcher bey Augulftin 
(ind. haere/. 59) neben Seleucus als Stifter einer ketze- 
rifchen Pariey erwähnt werde, hat fehr wenig Wahr- 
[cheinlichkeit: denn, auch nur nach dem zu [chlie- 
[sea, was Auguftin von den Seleucianern und Hlermi-, 
nianern berichtet, waren beides gnoliifche Parteyen. 


Dals aber ein Gnoltiker für den Verfaffer einer fol-. 


chen Schrift, wie dieler ösaouppos ilt, gehalten wer- 
den könne, widerfpricht [chon dem Inhalte derlelben, 
indem der Gnofiiker die heidnifchen Philofopheme 
mit ganz anderen Augen betrachtete, und fich im Eiu- 
gange [einer Schrift gewifs nicht auf jenen Ausfpruch 
des Apoftel Paulus, nebfi der beygefügten Erklärung, 
dafs durch den Abfall der Engel jene Meinungsver- 
fchiedenheit der Philofophen entftanden fey — beru- 
fen haben würde. 

Die Ueberletzung, die fich übrigens [ehr gut lief, 
und wünlfchen läfst, dafs der Vf. fich noch weiter 
darin verfuchen, und fein Vorhaben, auch andere 
Schriften der Väter in diefer Art zu bearbeiten, nicht 
aufgeben möge, — fcheint uns nur an einigen Stellen 
den griechifchen Ausdruck nicht völlig getroffen zu 
haben. Z. B. Cap. 2: xal oi maari — raAygEs 
sbgioxdsrwy. Schon Gale will hier unnöthigerweile 
fait: nal of mahat ra ivavria lelen: nat &Ako av 
&vavria. Hr. Th. aber überfetzt: ‚So verfchieden 
dachten die Alten hierüber. Wie viele Meinungen 
nur über einen Gegenliand (mso) rourwv, heilsl's im 
Giiechifchen)? Wie viele Schlüffe der Sophien, wel- 
che lieber (richtiger: eher, vielmehr, u&ààov) fich 
wechfelfeitig bekämpfien, als — die  Wahrbeit fasi- 
den“? —' In der Anm. 15 fchlägi er vor, entweder 
möcaı einmal wegzulallen, oder wenigfiens in Foocı 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. Berlin, b. Duncker und Hum- 
hlot: Wäre es nicht Zeit, dem Unwefen der afrikanifchen 
Raubftaaten endlich ein Ziel zu fetzen? Ein Wort zur Be- 
> AEE an alle hiebey intereflirien Mächte. 1828. IV u. 
8: GB Er...) 

. „Sidney Imre machte [chen dem Wiener Congrels 1816 
Vorfchläge, jene Raubitaaten eingehen zu laffen, und erbot 
Gch zum tiecrführer des Kreuzzugs zn folchem Behuf. Dern 
würdigen Hofrath Hermann in Lübeck leuchtete die Aus- 
führbarkett bhia mt er [prach fich darüber als Schriftiieller 
ans. ere atai züchtisten die Britten und Niederläandırxr 
1816 die AR AER Bie Dartellone der Barbareskenftaaten 
nach den nen tree A if (ehr gründlich. Den Euro- 
passen, warg ER ein Oolonjfalıon Nordafrikas weit 
nützlicher; als Goionieen ferner YYelstheile ihnen je wer- 


‚len können. Dahın konnten lie ihre überflüflige oder ver- 
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umzuwandeln, wo es fich alsdann auf ooßıor&v be- 
ziehen ‚würde. Beides, fowie Gale’s Verbeflerung, if 
unnöthig., Die mahari werden hier den ooßıcrais 
entgegengelctzt, von welchen letzten Hermias gar nicht 
Sprecher will. Die Partikel òè in den Worten: móoat 
öè xat it durchaus nicht zu überfehen, da fie den 
Gegenfatz ausfpricht. Der Sinn: „Auch die Alten ha- 
ben widerlprechende Meinungen. Wie vielfach find 
die Anlichten über diefe Dinge! Wie vielfach die 
Schlulsfolgerungen! Wie vielfach aber auch unter 
den Sophilten, die mehr darauf ausgingen, zu firei- 
ien, als die Wahrheit zu finden!“ — Im folgenden 
Capitel it der Anfang: srasıaloucı — AmsÖyvayro —- 
zu willkührlich gegeben: ‚Ueber die Seele felbfi dach- 
ien fie verfchieden; fiimmten fie denn auch über 
ihre Eigenfchaften überein‘? Von den Eigenfchaf- 
ien ıfi aber firenggenommen in diefem Capitel nicht 
die Rede. Warum behielt der Ueberfetzer nicht-.das 
einfache ra òè Avıma mepi auris bey: „über die Seele 
fireiten fie fich; erfcheinen fie aber elwa im Uebrigen 
gleicher Meinung von derfelben? — Den, bey der 
Kürze des Ausdrucks, bitteren, [pitzigen Ton der Ur- 
fchrift [cheint Hr. Th. nicht immer getroffen, auch 
manches beifsende WVorifpiel überfehen zu haben. 
Im 18 Cap. fagt z. B. Hermias: åpỌt.pèv öy raura 
Exp vv Eomovdansv 3 Wuyý pov, rwv Awy AYEW. 
m Vorhergehenden hatte er von der WVeltanficht der 
Pythagoräer gefprochen; er wolle, Sagt er da, jetzt 
Alles verlafen, um mit dem Pythagoras Himmel und 
Erde u. f. w. zu mellen. Diefes fruchtlofe Bemühen 
nennt Hermias ein rüv 6Awv Agxsıv, was gar nicht 
möglich it, und geht dann zur Meinung des Epikur 
über. Hr. TA. fiöfst ich an den Ausdruck: rwy dAwy 
KO ELY (den man hier fpöttiflch nehmen muf), mit 
der Bemerkung S. 36: „Man fieht nicha ein, wie H. 
auf den Einfall kommen kann, über die Welt zu 
Er fchlägt logar vor» alt ÄGE zu le- 
fen apyıv, åoyàş oder &ÇXYY, was grammalilch 
nicht pallen würde. 

Die Anmerkungen find yon wenig Bedentung, 
und die Verweifung auf firug's Gefchichte der Phi- 
lofophie wäre einmal genug gewelen. Wozu die wie- 
derholie Anführung, da jeder fich in einem folchen 
Handbuche leicht von felbfi zurecht finden ey 


den, vom türsifchen Ssepter befreyt zunwerde®. 
dann von der Küfte Afrikas aus, [owie in 
Meere und Calcutta aus, das Chriftenthuges eni f Á 
rien und ‘Heere den Mufelmännern Meer J | EB 
würde ‚das Ohriftenthum im Laule Wr unse, hunderte 
die jeizt noch zahlreichen Mahamef liche ee Tran 
dern. Eine für die Menfchheit Fk öthen ee Führt 
fchun jetzt eine Schäfercolonie Bicht auch 900 Sehaufe nach 
den Steppen Odeffa’s, een e eine gröfsere An- 
s : er j nte Unterthanen nach 
zahl im Druck thener Vermehrung d 1 

Saralan , wo die & der Menfchen die erfte 


nöthige Wohlthat vpn Seiten der Regierung ilt? 
Rdr. 
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Keu, in der Univerfitäts- Buchhandlung. J. C. F. 
von Maack: Ueber die richterlichen Urtheils- 
gründe, nach ihrer Nützlichkeit und Nothwen- 
digkeit, [owie über ihre Auffindung, Entwicke- 
lung und Anordnung; nebfi Bemerkungen über 
den richterlichen Stil und Ton. Von Audolph 
Brinkmann, ordentl. Prof. d. R. und Beyfilzer 
des Spruch- Collegiums in Kiel. 1826. XII und 
123 S. 8. (18.gr-) 


mi Ae 
Chroi vermilst man in der fo reichhältigen Lite- 
ratur der bürgerlichen Procefstheorie in Deutifchland 
eine vollfiändige Abhandlung der Lehre von der Be- 
grändung oder Ableitung richterlicher Urtheile aus 
den im Betracht kommenden Rechten und Thatfachen, 
da gerade von der richtigen Entwickelung des Rich- 
terlpruchs aus‘ dielfen Prämiflfen oft die wichtigfien 
Folgen für das Recht der einen oder anderen Pariey, 
ja für ‘die Idee der Gerechtigkeit felbfi bey diefem 
Gerichte, abhängen. Ob nun gleich auch der Vf. vor- 
liegender Abhandlung jene Lehre nicht von allen Sei- 
ten beleuchten und darfiellen, fondern vorzüglich die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Anführung rich- 
terlicher Urtheilsgründe in den Erkenniniflen ins 
Licht leizen wollte: fo ifi doch damit, [owie mit 
sen hinzugefügten Regeln über die Auffindung u. f. w. 
derfelben; im Allgemeinen kein geringer Schriti ge- 
‘ fchehen, um auch in dielem Theile der praktifchen 
Rechtswiffenfchaft der Wahrheit näher zu kommen. 

In der vorangelchickien, an S. M. den König von 
Dänentark gerichteten, ausführlichen Zueignungslchrift 
eht der VF. dayon aus, dafs in Dänemark die Mit- 
iel- und Unter- Gerichte feit Jahrhunderten verpflich- 
tet feyen, die Gründe ihrer Entfcheidung in das Ur. 
theil einzurücken, während in den Schleswigfchen und 
Holfieinilchen Gerichten die Urtheilsgründe 


f vor den 
Procefsführern geheim gehalten würden. Indem . 
nun den BKenniniflen und dem Berufseifer der Rich- 


ter auch in den letzten Landestheilen Gerechtigkeit 
widerfahren lälst, glaubt er, dafs die Mehrzahl der- 
felben nichts. fo (ehr wünfche, als durch Mittheilung 
der Urtheilsgründe in jeder Rechisfache dasjenige Ver- 
trauen vollkommen zu rechtfertigen, womit das Rich- 
terami umgeben feyn mülle. 
“Die Abhandlung felbi zerfällt aufser einem kurz- 
gefalsten Vorworte in elf kleine Abfchnitte, nämlich: 
Jeber die Möelichkeit und Nothwerdigkeit der 
Erkenntnijs er Urtheilsgründe. $. 
J. A. L. Z. 1898. Vierter Band. 


— 4.. 


182%. 


Hier ift es fehr richtig, wenn der Vf. mit Bezugnah- 
me auf den Ausfpruch Ciceros: „die Obrigkeit fey das 
redende Geletz, das Geletz aber die fprachlole Obrig- 
keit“, den Richter falt eben fo wohl nach dem Geifte, 
als nach dem Buchftaben des Geleizes, das im Frage 
kommende Recht beurtheilen läfst. Nicht recht ein- 
leuchtend ifi es dagegen, warum vor der Erörterung 
der Wahrheit der 'I'hatfachen fchon von Unterfiellung 
der Thatfachen unter das Gefeiz geredet wird. Dieles 
kann wenigfiens nicht von Endurtheilen, fondern nur 
von 'Vorbefcheiden über die Zuläffigkeit einer Klage 
oder einer oder mehrerer Einreden gelten, da in je- 
nen die rechtlichen Folgen erf nach Anerkennung der 
Wahrheit der Thatfachen zur Entfcheidung kommen. 
Ebenfo it es — wie Rec. glaubt — -unrichtig 
ausgedrückt, wenn nach $. 4 z. B. der Richter bey 
Prüfung feiner Meinung über den geführien Beweis 


auch auf die Wahrheiten der gefunden Vernunft Rück- 


ficht nehmen foll, da hierunter nur die /ogifchen Re- 
geln von gelfchichtlicher Wahrheit verfianden leyn 
können. Sehr richtig und zugleich allgemein beher- 
zigungswerth ift aber der Schluls diefes erten Ab- 
fchnittes: „Deutfche Richter mögen demnach über das 
Recht, oder über die 'Thatfachen urtiheilen: immer if 
es ihnen nothwendig — mit den Gründen ihrer Er- 
kenntnifs auf dem Reinen zu [eyn.“ Es folgt lodanü 
2) ein Deberblick über das ältere gerichtliche Ver- 
fahren der Römer, deffen rechtshiftorifche Prüfung 
hier billig nicht Platz findet. Es geht im Allgemei- 
nen daraus hervor, dafs auch die römifchen Prätoren 
in mänchen Fällen Urtheilsgründe anführten, wenig- 
fens durch den Rath rechtskundiger Männer die Ge- 
rechtigkeit ihrer Ausfprüche in [chwierigen Fällen 
ficherten. : $. 5—10. 3) Das neuere römijche Recht, 
wo bemerkt wird, dafs felbt die Kaifer in ihren Ent- 
fcheidungen und Refcripten die Gründe mit mehr oder 
weniger Ausführlichkeit angaben. Es u hier a 
gleich darauf hingewielen, dals die Anführung von 
Urtheilsgründen [chon darum nothwendig ley, weil 
man font nicht auf den Grund kommen könne, ob 
etwa der Richter contra Jus confiitutionis (Jus en 
thefi) oder blols contra Jus litrgatoris gelprochen 
habe. Allein diefer Schlufs von der möglichen Be- 
gründung einer Nichtigkeiisklage auf die allgemeine 
Nothwendigkeit der Entfcheidungsgründe fcheint nicht 
logifch richtig, auch nicht der Natur der Sache ge- 
mäls zu feyn; daher auch das Refultat diefes Abfchn. 
$. 16 zu berichtigen feyn dürfte. 4) Das kanonifche 
fecht, welches mehr von der Rechtsvermuthung der 
i Legalität ausgeht, aber doch in ein paar 
u 
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Stellen gleichfalls Mitiheilurig des Berichis, die Grün- 
de enthaltend, vorfchreibt. $. 17. 5) Das gerichtliche 
Verfahren Deuifchlands und: einiger anderer guro- 
pälfcher Staaten, wo auch die Vorlchrift "für das -ehe- 
malige Reichs-Cammergericht, die Gründe des Vo- 
tums fchriftlich einzureichen, und andere Gefetze dieler 
Art §. 19 erwähnt werden. Die Geleize tur ap 
mark und Schleswig und Holfiein, welche bier in Be- 
tracht kommen, [owie:auch das, was im briitiichen 
u. a. Gerichtisverfahren davon gilt, werden gleichfalls 
nachgewiefen $. 18—22. 6) Das allgemeine Befie 
erheifcht offene Urtheilsgrünae. Der Vf. unterfchei- 
det hier die Voriheile, weiche die Oeflenilichkeit der 
Urtheilsgründe dem Befien des Siaals gewähren, und 
folche, welche fie in Bezug auf die Parleyen darbiete. 
Nur ‘durch offene Mittheilung der Gründe könne der 
Richter vom Fach und Verdienft die öflentliche Mei- 
nung gewinnen ($. 23). Auf der anderen Seite aber 
werde durch Verheimlichung der(Entfcheidungsgründe 
Bequemlichkeit, _ Trägheit, Unkenntnifs vnd andere 
Fehler des Richiers bedeckt, worüber fech der VE. fehr 
kräftig, ja wohl nur zu kräftig ausfprieht ($. 24). 
Ebenľo glaubt er, dafs nur auf jenem \Vege das ge- 
wöhnliche Miifstrauen, oder doch die Unzufriedenheit 
der Parteyen gegen den Richter gehoben werden kön- 
ne, dafs ein Richier/pruch ohne Gründe für einen 
Driiien keinen Werth ‚habe, und dafs nur durch Rich- 
terfprüche mit Gründen zur Ausbildung der Jurispru- 
denz miigewirkt werden könne, was aber alles im 
Buche felbi — gewifs. nicht ohne Belehrung weiler 
nachzulelen if. 6. 5 — 27. 7) Verheimlichung der 
Urtheilsgründe gefährdei die echte’ der Parteyen. 
Unter diefer Auffchrift werden noch andere Gründe 
für die Mittheilung der Uriheilsgründe zur Sprache 
gebracht: es könne fonfi eine Dunkelheit des Uriheils 
nicht aufgeklärt werden, es fey keine gründliche Prü- 
fung deflelben im Wege der Rechtsmittel möglich, 
da die Berichte des Untergerickis, im Falle der Ap- 
vellaiion, den Tarteyen in den meien Ländern nicht 
zur Beantworluug miigetheiit würden u.f. w. §. 28—33. 
Alles für den lachkundigen Lefer fehr beachlungs- 
werth. — 8) Giebi es für die Jiundbarkeit der Ur- 
thellseründe einen Unter/chied nach der Art der 
Gerichleg der Sachen vaid zes Verfahrens? — Diele 
Frage wird vom V£ im Ganzen verneint. Und in 
der That möchte das Verhältstfs zwifchen Obergericht 
und Untergerichten, wenn. such die Bjtatigung_ei- 
nes Erkenniniffes erer oder zweylter inltanz der An- 
führung vor Urtheilsgründen nicht zu bedürfen [cheint, 
in anderer Hinficht folche wünfchenswerth machen. 
Auch if es dem Rec. wie aus der,Secle geichrieben, 
wenn der Vf. den Unterfchied zwilchen bürgerlichen 
und peinlichen Sachen hier nicht, entfcheiden laffen 
will, und dabey.überhaupt. fagt: „Es betrübt wahrlich 
den Menfchenfreund: die Beobachtung, dafs denen, 
welche wegen eines Vergchens oder Verbrechens vor 
Gericht fiehen, gewöhnlich eine geringere Art von 
Gerechligkeit zu Theil wird, als folchen,. die um 
Hab und Gut fireiten« u, £ w, Indeffen möchte doch 


in geringfügigen Sachen, fo wie in folchen keine Ap-. 
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pellation zuläfüg it, auch die Anführung von Ur 
theilsgründen leichter unterlaffen werden. Auch die 
Art des Verfahrens macht allerdings einen Unter/[chied. 
Wenn die Parieyen im fummarilchen Verfahren nur 
zu setingerer Förmlichkeit verpflichtet find, warum 
Sollte nicht auch der Richter nur zu folcher verbun- 
en feyn? Endlich 9) Widerlegung der Gegner kund- 
a Urtheilsgründe. Auch hier bewährt fich der 

. ais emen einfichtsvollen Freund einer guten Rechts- 
pllege und wahrer Gerechtigkeit. Vorzüglich wider- 
legt er Claproths Einwürfe (in der bekannten Einleit. 
in d. ordentl. bürgerl, Procsts). Es wird hier zugleich 
die wichlige Frage beantwortet, in wiefern Entl[chei- 
dungsgründe zn Jlechishraft treten. Sodann folgt 


.& 49 —45 die Widerlegung der übrigen Claproth- 


[ehen Einwürfe, fo wie auch gegen Feuerbach Man- 
ches mit Recht erinnert wird. Endlich wird $. 47—48 
ins Licht geletzt, dè[s auch ein mil Gefchäften über- 
häufter Richter fich zur Mittheilung der Urtheilsgründe 
bewogen finden [ollte, und dafs in Deuifchland ein 
Richter auch nicht leicht fo ungefchickt feyn werde, 
dafs er die richtig gedachten Gründe nicht auch rich- 
tig darfiellen könnte. 

Soviel auszugsweife über dielfen vom Vf. haupt- 
fächlich beabfichtigten juridifch-politifchen Theil fei- 
ner Abhandlung. Nach tinferem Dafürhalien beruht 
das Refultat dellelben, dafs nämlich der Richter über- 
all gefeizlich verpflichtet feyn follte, die Gründe fei- 
nes Erkenninifles in folchkem mit anzuführen, auf [ehr 
guten Urfachen. Schon aus den vom Vf. angeführ- _ 
ten Stellen des römifchen Rechts und den deutlichen 
Gefetzen, lowie aus den bekannten Wünfchen einer 
gewillen Oeffentlichkeit des rechtlichen Verfahrens» 
auch in bürgerlichen Sachen, möchte das Gefolgerte 
fich Ichlieisen laffen. Haupifächlichw@ber if es ganz 
der Natur der Sache gemäls, „dafs, fo wie die Parteyen 
ihre Anträge durch factifebe fowohl als durch Rechts- 
gründe ausführlich ins Licht zu letzen verpflichtet 
find, auch der Richter feinen Ausfpruch. aus gefchicht- 
lichen und Reehlsgründen richtig folgern, und, dafs er 
folches getban, den Parteyen durch Anführung der, 
Urtheilsgründe zu erkennen geben follte. Wahrheit 
und Gerechtigkeit follen bekanntlich das ganze Staats- 
leben beherrfchen. Es folien folglich fo wenig Rich- _ 
teraus[prüche, als Gefetze, als ein blolses Werk der 
Willkühr erlcheinen. Mögen nun auch jene, gleich 
Verträgen und Contracten, zunächli nur die Rechte 
und Pflichten zweyer Einzelnen beireffen; mag’ fer- 
ner für den Ausfpruch des Richters, wie für d@s ganze 
richterliche Verfahren, auch nach allgemein Staats- 
rechte, die Vermuthung der Gefetzmäfsig™ eit "teilen; 
und mag endlich im bürgerlichen Leben > eine ftär- 
kere richierliche Autorität erfoderlic® A n, um ohne, 
alle weitere Erörterung die Behrebnfän n er: yE 5 
tigen juriflifchen Sinnes, einer © ch] erit fpitzfindi- 
gen Rechihaberey zu Boden rten H agen: fo ES 
doch aus dem vorhin angel“ ffic ‚auplgrunde, fowie 
aus den von dem VÉ yorreitlich ins Licht gelelzten 
und hervorgehobenen Momenlen, ‚und endlich weil 
jeder Bechisfireik unter Zwey Einzelnen mittelbar auch 
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wichtig für den Rechtszuftand der Uebrigen wird, die 
rechtliche Folge aufser Zweifel zu [eyn, dafs der Rich- 
ter in jedem feiner irgend*wichtigen Erkenniniffe und 
Urtheile wenigliens er Hauptgründe, woraus fich 
daflelbe ergeben, offen, doch würdevoll und ohne 
alle Spilzfindigheit , darlegen follte. Durch eine fol- 
che, dem Uriheile des Richters vorangehende oder bey- 
gefügle; weile und väterliche Darlegung der factifchen 
fowoh als Hechtsgründe, warum derfelhe der Klage 
SR oder der Einrede des anderen Theils, oder 
Ha in höherer Infianz der Appellation eines derlel- 
Den nicht Statt geben könne, oder von der anderen 
Seite das Erkenntnifs des vorigen Richters aufzuheben 
fich bewogen finde, würde zugleich ein Beyirag zur 
geletzlich rechtlichen Bildung des Volks, wodurch 
felbfi der höheren Sittlichkeit, vorgearbeitei würde, ge- 
leifet werden. Freylich mülste dann auch fonft da- 
für möglichfi gelorgt werden, dafs die Lafi eines zu 
führenden Procelfes nicht durch Procefskofen u. dergl. 
— wie Gensler in femen Abhandlungen zu Martin 
mit Recht’ hervorhebt — für die fireiienden Theile 
gar zu drückend und unerträglich würde; es mülste 
dir ie ne P wahirheitslicbender Geit 
rendi jelzi off durch dia en. beherrichen, wäh- 
kluge Art u Eg leidenfchafiliche und böslich 

S rty wie der’ Wechisfireir vonden Emen odar 


Anderen geführt wird, den Mübürgern erlt ein waha 


res Aergemils gegeben, und der rechtliche Zuftand 
felbk nicht wenig zerrültet wird. 

Hienächt kommt der Vf, $. 49 u. fi. (10) zu 
der Lehre von der Auffindung, Entwickelung und 
Anlage der Urtheilsgründe. Mit Recht fagt er: „Eben 
darin finde lelbit ein guier logilcher Kopf die grölste 
Schwierigkeit, die allgemeinen Gefeize des Denkens 
auf die unendliche Mannichfaltigkeit (der Momente) 


eines verwickelien Rechtsfalles fo zur Anwendung zu 


Upe dafs fich aus den vielfachen Begriffen und 
„rtheilen, »die in den Vorderfätzen enthalten find, 


überfichtlich und bündig das Zeizte Urtheil, der Schlufs, 
N Nicht richtig felzt er aber hinzu, dafs alfo 
Zn das Mannichfaltige. .. „eine Einheit der Erkenntnis 
„date Mi werde. Denn das foll wahrfcheinlich heilsen: 
Geiliesthätigkeit ven, uannichfaltigen mitteilt logifcher 
z T: E zinheit  ,_ Payne 2% 
in er. vom VÉ T iaa > weh 
nen nierlchied zwifchen Zweif ervorgehobe- 
Zweifels. utld Erntfchei- 


dungs- Gründen glaubt Ree., dals f : j 
N che a cha elesthätig- 
nils zu Stande kommt, fo, wie die eines a A 
kers, wodurch eine Gleichung berechnet und se 
löfet wird, verhalte. Veberwiegend if jdari TE 
gifche Geiltesoperation. Es kann daher die DT ana. 
Iytifche Art der Zweifels. und Enifcheidungs - Gründe 
wie fie in den preuffifchen Gerichten üblich if an 
Nutzen haben. Eigentlich aber foll den Parteyen er 
Vichiigfie von Entfiehung des Erkenntnifles, mehr in 
arm eines Syilogisnius, mil gleichzeitiger Darfellung 
X nwahren wid Rechtswidrigen der einzelnen Ge- 
B Pgründe. pereigi werden, fo Ichwierig es auch in 
manchen Kaya, feyn mag. Es iĝ nämlich nicht ge- 
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nug, dagegen zu warnen, dals man gleich Anfangs ein 
gewilles Urtheil nach oberflächlicher Einficht der Acten 
formire, und folches erfi dann nach Gründen und Gegen- 
gründen prüfe, während man. gerade umgekehrt — 
wie auch in Juflizcoilegien durch den Acten- Extract 
hazweckt wird, zuvörderli alles vom Kläger, wie alles 
vom Beklagten Vorgebrachte prüfen und gegen einan- 
der abwägen, dann aber erft aus dem Geprüften das 
Urlheil als Schlufs oder Ergebnifs des Ganzen ablei- 
ten: follie. J . 
Sodann geht der Vf. weiter in der Befiimmung 
der verlchiedenen Momente richterlicher Entfcheidung, 
und behandelt §. 51 das des Rechts und $. 52 u. ff. das 
der Wahrheit der Thatfachen. 'In erfier Hinficht warnt 
er mit Recht a) vor der Neigung mancher Richier, 
bisher in den Gerichten angenommene Meinungen der 
Gelehrten zu verwerfen, und neuen Anfichien — die 
gleichfalls nicht auf klarem Geletze beruhen — Raum 
zu geben, [owie auch b) vor zu weit gehender na- 
türlicher Billigkeit, welche fich über befiehende Rechte 
willkührlich. erhebe, alfo in fofern gleichfalls- ver- 
werflich [ey. In letzter Hinfichi werden $. 54 über 
die belte Art der richterlichen Prüfung und Entwi- 
ckelung der Beweisgründe [chr gute Regeln. aufgefiellt, 
welche indellen keinen Auszug geliaiten, [ondern in 
dem Buche f[elbfi nachzulefen find. Wenn es aber 
$. 55 heilst, dafs der Richter in Anordnung der Ur- 
theilsgründe befonders in Bezug auf den Beweis fiu- 
fenweife immer fiärkere Gründe vortragen mülle: fo 
möchte Rec. es doch vorziehen, in der Regel die Ord- 
nung in den Acten zu beobachten, damit auch in die- 
fem Stücke die logifch-juridifche Entfiehung des Ur- 
theils möglichfi getreu dargefielli, und alles blofs Ue- 
berredende vermieden werde — worin der Vf. auch 
font einfiimmt. 8. 56 wird fodann von der Unter- 
fiellung der Thatfachen unter das'Recht, welche in 
manchen Fällen äufserfi [chwierig fey, gefprochen ; 
6. 57 aber in Bezug auf die Ordnung der Urtheils- 
gründe überhaupt die Frage beantwortet, ob man die 
Zweifels- oder die Entlcheidungs- Gründe vorangehen 
laffen folle, welches letzte der Vf. im Allgemeinen 
vorzuziehen fcheini, wenn gleich in manchen Fällen 
eiñe andere Stellung räthlicher werden könne. 
Endlich wird fh 58—62 (11) vom Stil und Ton 
richterlicher Urtheile gehandelt, wo Deutlichkeit und 
Kürrs nnd eine leichte,“ gewählte und richtige Spra- 
che eimplulilen werden u: [. w. Sehr beyfallswerih aber 
ii es. wern der Vf. im letzien $. fagi: „Für den 
Richler giebt es durchaus keine Lage, in welcher er 
fich. dem Spiele des Witzes hingeben dürfte. Ihm 
fieht es nur añ, die Leidenfchaften zu beruhigen; die 
Satire aber verwundet tief, und empört gegen er FR 
heber. Auch [oll’der Richter eine ftets warme Em- 
pfindung für die Handhabung der Gerechtiekeit be- 
wahren“ u. f. w. Ja, diefes Zartgefähl für e 
tigkeit und zugleich eine verliündige, würdevolie’Be- 
fonnerheii find die vorzüglichfien Richtereigenfchaften, 
welche fich fowohl im mündlichen Verfahren, als 
auch in fchrifilichen Erkenniniffen , äufsern müllen. 
Möchte die vorliegende zeitgemälse Schrift etwas da- 
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zu beygełragen haben und noch beytragen, folche in 
den deutfchen Richtern wahrhaft zu beleben und zu 
verfiärken! Auch in anderer Hinficht wird fie kein 
Richter oder Staatsmann, welcher fie gelefen, oh- 
ne Belehrung und Ermunterung fürs Jufiizwelen aus 
den Händen legen. 4 
Druck und Papier der Schrift find yazusien gut. 


CO Ear ENTE. 


Sr. Garten, b. den Herausgebern, u. b. Huber u. 
Comp.: Gefchichtliche Unterhaltungen aus der 
alten Welt. Mit Kupfern und Charten. Von 
P. Scheitlin und J. J. Bernet. 1828. I—IV Heft. 
416 S. 8. 


Diefe Unterhaltungen umfallen eine zufammenhän- 
gende Reihe von Darfiellungen der merkwürdigfien 
Begebenheiten des menfchlichen Gefchlechts mit vor- 
züglicher Berückfichtigung des Angenehmen. Sie fol- 
len fich von trockenen hiforilchen Unierfuchungen 
und gelehrten Werken, die fich nur für den Mann 


vom Fache eignen, unterfcheiden, und das Unterhal-. 


tende aus der Gelchichie im Zufammenhange zu geben 
Suchen. Ueber den bey dieien gefchichilichen Unter- 
haltungen befolgten Plan wird bemerkt, dafs fie mit 
dem Urfprunge der Menfchheit anfangen, und die 
fynchroniftifche Methode. mit der ethnographifchen 
verbindend, im Zufammenhange fortfchreiten. Die 
Darfiellungen find unter allgemeine und befondere 
Zeitüberfchrifien geftellt. Sie erzählen und fchildern 
mit wenig Rälonnement, um den Lefer mehr mit 
gefchichtlichem Stoffe, als mit Betrachtungen bekannt 
zu machen; doch erlauben fie fich auch manche An- 
deutungen, um. die Abfiractionsgabe zu üben, den 
Blick zu erheben, und die Vorfehung im grolser Gange 
der Gefchichte finden zu lehren. Es lälst fich hier- 
aus leicht abnehmen, was die Lefer in diefer Schrift 
zu erwarten haben. In einer anziehenden, lebendi- 
gen (und das Gemüth ergreifenden Darliellung erbli- 
cken fie die Hauptimomente der Gelchichte, zu deren 
Veranfchaulichung die beygefügten Abbildungen das 
Ihrige beytragen. Rec. ift daher der Meinung, dals 
diefe Schrift ein (ehr nützliches Handbuch für die 
Jugend, die in dem weitläuftigen Gebiete der Ge- 
fchichie recht vertraut und einheimilch werden foll, 
werden könne, und dafs fie daflelbe gewils bald lieb- 


KLEUIT NE S 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Breslau, b. Grüfon: Aphoris- 
men ziber die Thierguälerey, zur Berichtigung der Ur- 
theile über die Menagerie des Herrn „von Dinter, von Dr. 
Grattenauer, Redacteur des [chlefifchen Intelligenzblattes. 
1823. 24 S. 12. (A g) 


Nachdem der Vf die Unterordnung des Thicres unter 
den Menlchen gelehrt, und Mifsbrauch der Thiere fürvei- 
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gewinnen werde. Der Anfang, mit der Ueberfchrift: 
Vorhalle der Gefchtchte, verbreitet fich über den Ur- 
{prung der Erde; Bildung; ihrer Oberfläche; Enife- 
bung ‚der lebendigen Gelchöpfe — chaotifche, vorada- 
mulliche Zeit. Chaotifche Zeit wird fie darum ge- 
Fe weil in ihr fafi alle Pflanzen und Thiere ge- 
taltlo DE die Formen roher, die Gelchöpfe gröfser 
bidaiant x fie es jetzt find. Die ;rolse Umgeltaltung 
gelchati Da des Ganzen, die wir niclit recht 
kennen. oÈ Ti ‚eneuerie, vereceite fich, und neue 
Pflanzen, nemp Ta kleiner, aber gefohmackvoller 
an Gelialt, entlian = ‚Vor allen aber glänzt der Menlch, 
als das edeifte Geichöpf mit eigener und Selbfiftändi- 
ger Kraft und Ehre. Zwar walte 
im Mineral, im Erz, im Salz, 

bare Kräfte, Geleize, Lichter, Ordnungen. 
Leben dieler Dinge if gefeffelt. In der Pflanze yom 
Pilz bis zur Lile, zur Role, zur Traube Muid Xori- 
kofe if es [chon entwickelt, und wird zu fichtbarem, 
fühlbarem Geit und Leben. Im Thiere fchlummert 
ein noch höheres Leben von der Polype an bis zum 
Hunde, dem finnigen und treuen Menfchenfreunde. — 
Aus der Vorhalle tritt man in den Tempel der Ge- 
fchichte, welcher den erlien Zeitraum, d. h. bis 1150 
Jahre vor Chrilius oder Mofes, enihäli, Bey der Er- 
wähnung des hohen Menfchenaliers der Vorzeit wird 
das Beyfpiel von Heinr. Jenkins, eines Repräfentanten 
des hohen Alterihums der neueren Zeit, angeführt, der 
169 Jahr alt fiarb (1670). 

Däs zweyte Heft belehrt über l’aläflina, giebt An- 
fichten vom Tabor, Tiberias See, der Jacobusbrücke, 
führt in die Gefchichte von Indien, Acgypten, mit ei- 
ner reizenden Anficht des Obelisk auf der Infel Me 


three. Ein zweyter Zeitraum von 1550 bis 550 vol 
Chrifitus oder von Moles bis auf Kyros mit einer 


Anficht des Berges Sinai und Charten, den ifraelitilchen 
Zug durch die Wüfte und die Völksrverbreitung vor- 
fiellend, giebt fchätzbare Erläuterungen zur Gefchichie 
des jüdifchen Volkes, fchildert die Sitten der alten 
Hebräer, ihre Gerichte und Strafen, häusliches Leben, 
Kleideriracht , Galtfreyheit, Mahlzeiten u. f. w. Bey- 
gegeben find Abbildungen von Jerufalem, dem Tem- 
pel, Grabmal eines jüdifchen Königs u. f. w. 

Rec. fchlielst mit dem Wunfche, dafs diefe Schrift 
der Jugend, als treffliches Bildungsinittel, in die Hände 
kommen, und die Lectüre derfelben ihr nützlich wer- 
den möge. D. R. 


n und gebieten auch 
in Kryliall wunder- 
Aber das 


E N, 


ne Sünde erklärt hat, zeig er, daf das Sammeln ciner 


pe 
Menagerie etwas Treffliches e manche Regeniog 
Menagerien unterhalten , deren e z. B, zur Erhal- 
tung ihrer Gelandheit das Verzehrei warmblütiger lebendi- 
ger Thiere bedürfen, fowie dafs leles Vorwerfen lebendi- 
er Thiere an Raubthiere keine Beftialität fey, wie ein Be- 
merker in der Breslauer Zeitung behauptet habe. 2 
P 0. 
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Harus, in der Gebauerfchen Buchhandlung: Xil- 
helm SprengePs, „Profeffors der Chirurgie zu 
Gre'fswald, Chirurgie. 1fier ‚Band. Der allge- 
meinen Chirurgie {fer Theil. l 


<h unter dem Tilel: 
Allo eine IE ER Die Lehren von der Ent- 


8 
zundung und den Wunden enthaltend, von W. 
Sprengel u. Í w. 1898. XXXII und 798 % 8. 
(3 Thie.) 

i ne a die deutfchen Ueberletzungen der bän- 

ereichen, chirurgilchen Werke Cooner’s und Boyer’s 
die, auf acht Bä d a jr ? 
aA , Sanae berechnete Chirurgie Langen- 

Decks 2 und die nicht = >] i e Bä a f d de 

deutiche Bearbei viel weniger Dände eriodern 

et Xi ‚lung von Callifens Chirurgie, welche 

p “tocken geraiben zu leyn fcheinen, betrach- 
tet, und bedenkt, dals diefe alle, und aufssrdem noch 
ein paar kürzere Hand- und Lehr- Bücher der Chirur- 
gie, in wenig Jahren hinter einander erfchienen find: 
fo darf man wohl mit Recht fragen: Was konnte 
den Vf. bewegen, leine auf heben fiarke Bände fich 
belaufenden (der erlie if über zwey Alphabethe fiark) 

Sos le fake uber Chirurgie, weiche er feit fieben Jah- 

en — dcr Vorrede zufolge — gehalien h in F 

En gt  zutolg genaiien hab, In Form 

p aausfibriicheren Chirurgie dem Publicum jelzt zu 

Daihen R e E eigenes, oder der. Wilfenf[chaft 

M “rmils? Oder beides? Den Vf. fcheint der letzten 

ee. Sya dean er fagt in de Ne zehn en 

z ve . zade ; 
von.fei ae L als cin akademifcher „ehrer 
heh aaa ehe cugungen , Lehren-u. L w. öffent- 

1: Heraussabe fi 6S und diefs wolle er durch 

die Herausgabe feiner voßzrkigen Holte über Chi 

joe ihun, da en ausfuhrlicheres, zum N le 
und der Selbilbeiehrung gewidmetes Werk im Deut 

(chen noch nicht: vollendet dafiehe. In Flinficht = 

erfien könnle man enigegnen : Was follie aus unierer 

Literatur. werden, wenn jeder Profsflor feine Vorle- 

fungen wollte drucken laffen? In Hinfieht des letzien 

aber And die deutlichen Ueberfetzungen von Doyer’s 
und Cooper s chirurgilchen Werken Beweile vomGe. 
geniheilun. ganz zum inachfchlagen und zur Selhfibeleh- 

Yung geeignet, da fie die Grunslätze der neueren Chi. 

rursie und die verlchiedenen Meinungen der befleren 

Chirurgen enthalten. ‘Wenn alfo dsr Vf. uns nicht 

mif den, durch #ie neugjten. patholozifchen Forlchun- 

gen uad- therapeuiifchen Sılalnungen. begründeten 

Fortfchrilten der Chirurgie bekam macht: fo war der 

Abdruck- diefer Hefte kcin Bedürfnih der Willenfchaft, 

J. A, L. Z. 1828. Vierter Band. 
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achichlagen. 


‚macht. 


1828 


Ein prüfender Blick in das Werk felbk, foweit es 
vor uns liegt, wird hierüber am unparteyilchfien und 
gründlichen entfcheiden. 

Schon die Gefiändniffe, welche der Vf. in der Vor- 
rede: thut, lafen dem fachverfiändigen Lefer keinen 
Zweifel übrig, dafs er nur das bisher Bekannte liefere. 
Er giebt felbfi die Hauptfchrififieller an, welchen er 
bey Ausarbeitung [einer Hefte gefolgt ifi; z. B. in der 
Pathologie [einem Vater. Dieler hat fich bekanntlich 
nie mit Beobachtungen am Krankenbeile befchäftigt, 
urd alle feine ärztlichen Schriften find daher aus an- 
deren Schriften zufammengeiragen; bey den Brüchen 
und Gelenkkrankheiten folgt er Langenbeck und Auft, 
und irägt auch deren Irrihümer vor; hauptfächlich hat 
er Boyer benutzt, Auch Icheinen ihm die neueften 
Entdeckungen auf dem Felde der Pathologie noch 


ganz fremd zu feyn; denn was er davon anführt, if 


keinesweges in der Erfahrung gegründet, z. B. das, 
was er von der Natur der Entzündung einzelner Sy- 
fieme, des feröfen Synorialfyfiems u. f. w. fagt, wo- 
von fogleich die Rede feyn wird. Literatur hat der 
Vf. ganz für überflüfig gehalten, und'anfiatt derfel- 
ben oft halbe Seiten lange griechifche und’lateinifche 
Ueberfchrjften über die einzelnen Abfchnitie geletzt. 
Cui bono? Er fagt: „Ich glaubte die Zeit befer als 
zum Titelabfchreiben anwenden zu können“. Allein 
in einem fowausführlichen chirurgifchen Werke hätte 
die nöthige Lileratur fehr zweckmäfsig nicht allein 
bey den einzelnen Abfchnitien mitgetheilt, fondern 
auch kurz und bündig beurtheilt feyn können und 
follen.. Nachdem der Vf. in der Einleitung die Ei- 
genichaften kurz abgehandelt hat, welche ‘ein Chirurg 
haben und nicht haben foll, irägt er die Lehre von 
der Enizündung — wie fichs in einer Chirurgie go- 
hört — nur gəna kurz vor, und giebt flait eines Be- 
g:iffs nur eine Befchreibung derlelben durch Nennung 
der fünf bekannten Zeichen Flitze, Röthe, Gefchwulß, 
Schmerz und Siörung .der natürlichen Verrichtungen 
der Organe, welches nicht zu milsbilligen it. Wenn 
er aber fagt: „Es lalfen fich bey den Entzündungen 
keins befimmien Zeiträume oder Stadien annehmen 
fon ek Ausgänge“: [fo verräih er wieder, dafs i] , 
die Vorhebe für das Alte und für feine Mußer y 
die neueren Beobachtungen und Annahmen TAi 

If, denn der Schleimäufs ein Mia TEE 
’ + sgang oder 
ein Ende der Entzündung der ımeöfen Hanta? Ji 
denn Fiterfammlung ein Usgang einer Entzi 


A Falle Ep . 
Ges Zellgewehes? Können nicht beide Erfcheinungen 


Jahrelang zugleich mit der Entz 
g X ve nizung fi 
jenen icr!beftehen? ung, und diele mit 


4 Ausgang kann alfo die Schleim- 
AX 
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und Eiter - Erzeugung keinesweges genannt werden, fon- 
dern Erzeugnils der Entzündung. Noch beflimmier 
unterf[cheiden fich die Perioden der exanthematilchen 
Entzündungen. — Wodurch unier[cheidet lich ‚wohl 
in. Hinficht auf örtliche organıfche Thatigkeit das 
vom Vf. unterfchiedene Zurüchtreten einer Entzün- 
dung von der Zertheilung derfelben? Fehlen foli der 
‚Schmerz beym Uebergang der Entzündung in Brand! 
S. 31. — Gewöhnlich pflegt er dann am heftigflen 
zu feyn. Was der Vf. von der chronilchen Enizün- 
dung fagt S. 64: „Es giebt eigentlich gar keine chro- 
nilche Entz.; was man fo nennt, ilt eine Reihe von 
Enizündungen mit deutlichen Nachlaffen“, diefs wi- 
derfpricht der Erfahrung, und der Vf. felbt wider- 
fpricht in dem ganzen Werke diefer Behauptung, da 
er überall die chronifche Entzündung, wie gewöhn- 
lich, aufführt und unterfcheidet. Als Belege zu der 
obigen Behauptung, dafs dem Vf. die neuefien Erfah- 
rungen im Felde der Paihoölogie fremd find, kann 
defen Symptomatologie der Entzündung der verfchie- 
denen Syfieme dienen. S. 56 flagg er: „Die Entzün- 
dung der feröfen Membranen hat heftige, reifsende 
Schmerzen und viel Hitze“. Hat wohl der Vf. eine 


rein feröfe Entzündung der Scheidenhaut des Hoden, , 


des Unterleikes, der Regenbogenhaut beobachtet ? 
Hätte er diels geihan: fo würde er gefunden haben, 
dals der Schmerz fo unbedeutend iĝ, dafs, ohne dafs 
der Kranke über fchmerzliche Empfindungen — -aufser 
etwa einen gelinden Druck, klagt, die blane Iris ganz 
grün gefärbt, die Pupille verengert und mit Lymph- 
ausfchwitlzung erfüllt wird; dafs die Scheidenhaut des 
Hoden ohne Schmerz durch das angefammelte Serum 
ausgedehnt wird; und dafs die Eingeweide des Un- 
terleibes, nach dem fchnell, unter gelinden Sympto- 
men, eingetretenen Tod, unter einander durch plafti- 
fche Lyınphe adhärirt gefunden werden. Wird ein 
heftiger, Rechender, reifsender Schmerz: bey Enizün- 
dungen feröfer Häute beobächlet: fo it der Siiz der 
Entzündung in den benachbarten, oder mit ihnen in- 
nig verbundenen fibröfen Häuien, und die feröien lel- 
den nur fecundär. Ganz üaflelbe gilt auch von den 
Synorialhäuten, von denen der Vf. 5. 56 daflelbe fat. 
Alles, was von diefen behauptet wird, if ganz falfch, 
z. B. „dafs die Entzündung derfelben leicht auf be- 
nachbarte Theile überfchreite; dafs diefe Membranen 
befonders durch Serophelfucht leiden; dals fie bey Aus- 
fchwitzung auf eine eigenthümliche ‚ f[chwammige 
Weile verdickt und entartet zu werden pflegen“. Die 
Natur hat weile die Synorialhäute im gefunden Zu- 
fande ganz emjifindungslos gebildet, wovon man fich 
leicht durch Vivifectionen von Thieren überzeugen 
kann. Auch, werden fie primär felten oder nie eni- 
zündet — wohl aber aufgefaugt, infonderheit auf 
den Gelenkllichen — nur decendär werden fie ergrif- 
sen, wenn die fibröfen Gelenkbänder und Capfeln 
enizündet find, und-nicht in jenen, fondern in diefen, 
finden die Verdickungen und Ausartungen Statt. Scro- 
pheln haben Bat. keinen Einiluls auf fie. Ebenfo if 
auch von Cem, was dee VE von der Entzündung der 
Knochen und dem Uhrfächlichen derlelben lagt, bey- 


‚und fibröfen Häuten. — 
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nahe gerade das Gegentheil, der Erfahrung zufolge, 
wahr; denn er fagt S. 60: „die Entzündung der Kno- 
chen find entweder primär, im Knochen felbħł ent- 
ftanden, und dann fa immer durch mechanifche Ver- 
lelzungen begingi; — oder fecundär, durch die Bein- 
haut entltanden, _ dann liegen ihre Urfachen fatt im- 
TEE Dyskraficen „ Scropheln, Syphilis, Gicht. — 
N Beltige mechanifche Erichütierung eines 
Bao ki Pr eht immer Nekrofe, nie Entzündung def- 
eiben; bey “racluren der Knochen aber geht die Ent- 
zündung derfelben, — wenn anders eine Statt hat — 
immer von der a aus. Wahre innere Enizün- 
dung und Cares ces Knochens findet nur in den 
fpongiöfen Theilen dellelben Stait, und hat immer fero- 
phulöfe Dyskrafie zur Urlache. Syphilis bedingt wohl 
Entzündung der Beinhaut und Subltanzwucherung des 
Knochens oder Nekrofe dellelben durch Vereiterung 
der Beinkaut, aber nie wirkliche Entzündung delel- 
ben; daflelbe gilt auch von der Gicht, durch welche 
mittelfi krankhaft umgelliimmter tieke der Bein- 
haut die Form des Knochens bisweilen verändert 
werden kann, ohne dafs Entzündung dabey Statt fände. 
Br Vf. vermengt hier die Entzündung der Beinhaut 
oft mit der des-Knochens. Ebenfo ifi alles das, was 
der Vf. vom Muskellyfiem fagi, durchaus der Erfah- 
rung entgegen: „die Muskeln follen Gch rheumalilch 
en Nie! Nicht einmal, dals fie durch rheuma- 
tifche Stoffe entzündlich gereizt werden, ih erwielen. 
Die Muskelfcheiden find es, welche in rheumatifchen 
Affeclionen enizündlich gereizt und contrahirt wer- 
den. „Der Ausgang der Entzündung der Muskeln fey 
eng, Brand“. — Be Das, fie umgebende 

ellgzvrebe vereitert oder wird in feltenen Füllen pran- 
dig, der Muskel felbfi nie bey rheumatilchen Entzün- 
dungen. „Er zeige eine hölzerne Härte“! Diefs Sym- 
plom wird durch krampfhafie Contraction, nicht durch 
Entzündung bedingt; diefe hat ihren Sitz nie in den 
Muskeln, [ondern in dem fie umgebenden Zellgewebe 
S. 62 Sagt der Vf.: „Eine 
LE rE B g er Syfeims y nicht, denk- 
tara n och i fie fogar wirklich, un ommt 
nicht fogar felien vor. Sah der Vf. noch nie ein all- 
gemeines Eryfipelas des gelammien Hautlyfiems? Nie 
eine allgemeine Entzündung des ganzen Nervenlyfiems 
zufammt .dem Gehirn?‘ Nie eine allgemeine Entzün- 
dung des gelammten Blutfyfiems? u. f. w. Entzün- 
dung der Lymphgefälse ih, nach dem Vf., eine häu- 
fige Folge der Verwundungen. S. 59. Die Erfahrung 
[agt gerade das Gegeniheil. Unter den ve" chiedenen, 
vom Vf. aufgeliellten Gattungen und arten von Ent- 
zündungen vermifsi man die Einthetung in quanti- 
tative und qualıtative. Leider empfiehlt er. die An- 
wendung der feuchien erweichenden Umfchläge noch 
viel zu allgemein. Es läfst fich nicht mit Worten be- 
fchreiben, wie viel diefe fchon gefehadet haben und 
noch [chaden, wo fie angewendet werden, fo dafs zum 
Heil der Kranken fie ganz aus der Chirurgie verbannt 
werden ‘follten, — aromatifche err®gende ausgenommen- 
Die Oeflnung einer Eitergefehwulft ‚durch Aetzmittel 
oder das Haarfeir it wohl eben fo wenig angezeigt, 


349 N o. 224. 
als die mit dem glühenden Meller — nach Lar- 
rey —; denn will der Chirurg einen höheren Grad 


von Entzündung hervorbringen, fo kann er diels durch 
einmalige nennen einer pallenden Flülfigkeit. 
Ehe er Br. iels ihut, warte er doch erft ab, was 
die, dure ie Oeflnung des Absceffes mittelfi eines 
fehneidenden Inftrumentes, erregie organilche Thätig- 
ung defielben vermag. Ein Gefchwür 
ic: HER Sh + „eine langfam entftandene, mehr 
SM ite Trennung des Zulammenhangs, mit 
li c ut und zunehmender Zerliörung der um- 
iegenden Theile und mit Abfonderung einer differen- 
ten, nicht organifirten, übelriechenden, nufsfarbigen 
Flüffgkeit oder Jauche er. Ss. 127. Diefer 
Definilion zufolge würden alle iejenigen [crophu- 
löfen, pforifchen,, rheumatilchen, gichtilchen, fy- 
philitifehen n. f. w- Gefchwüre, welche Jahrelang oh- 
ne Sublianzaufzehrung beftehen, ja oft wuchernde Sub- 
Ranz S a alle Bor Gelchwvüre, wel- 
che nur klare Lymphe abfondern, ohne Subfanzver- 
lut und im Gegentheil mil Erhebung des Grundes 
und Bandes befiehen u. f, w., nicht unter die Ge 
ire"gehö i ; ž 
ee ehe leid Gegentheil neu entfiandene Abs- 
ne ER &elc, wenn fie geöffnet werden, ei- 
Bo Eh übelriechende, die Sonde [chwarz fär- 
ee Pag ee wer die Gefchwüre zu rech- 
ER ler ki infonderheit das Merkmal der Auf- 
Pen ns fanz nicht in den Begriff des Ge- 
s gehöre, davon können fich der Vf. und An- 
dere, die diefelbe Meinung hegen, aufserdem noch 
[ehr leicht dürch folgendes Experiment überzeugen. 
Man bedecke einen oberflächlichen, gulen Eiter ab- 
ein und im Heilen oder Vernarben begriffenen 
eerd mit einenr gröfseren Stücke englilchen Heft- 
ra dergefialt, dals es ganz fet über den Rand 
A Bi und während zweymal 24 Stunden kein Tro- 
de; RA A könne: lo werden bey Abnahme 
d ! rs die gefunden Fleifehwärzchen zerfiört, und 
er Eilerheerd : T e 2 
werde rd um vieles tiefer und grölser erfunden 
Pe Wiederholi man das Experiment: fo geht 
eine Menge Subltanz verloren, obgleich der 


iter d > A 
Gy er niecnlchaiten eines guten Eiters 
celles; denn f bal iterheerd den Charakter eines Abs- 
obald der Eiter wieder eirien freyen Ab- 


fluls erhält, bilde - x 
die Heilung ehren von a oelwarzehön, und 
vorwärts. — Alles, was der VË. ci ee an 
der Eiterung En Verfehwärung fagt WAME 
“noch nicht mil fcharfem Blicke die Natur 2 =s er 
habe. Eiter ift keinesweges zur chen er 
V ni ai und Narbe erfoderlich ; hi at 
wò Luft hinzutritt, oder treten kann, ift er a 2a 
deckung der wunden  Sielle eg ae 
fchlechter Eiter färbt die Sonde nicht fchwarz oder 
der faulige Eiter färbt fie Ichwarz, aber auch Ra 
Schleim, Urin u. & w. thut. daffelbe. a DA 
la enundifche Miliel ił eine unzweckmälsise Ver- 
vielfau® des Cosmilchen Pulvers, und leifiet nach 
takes E Anwendung nicht das, was das gehörig 
Osmilche Mittel bey einmaliger zweckmälsiger 
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Anwendung leiftet. VVarum nennt der Vf. die Hohl- 
efchwüre bufige Gefchwüre? Eine unpaffende Be- 
nennung! Den Vf. if jedes [chwammartig oder lu- 
xurirend hervoriretende Fleifch in einem Abscelle oder 
Gelchwüre eins und daffelbe mit dem f[ogenannten 
wilden Fleifche. S. 174. Allein diels ift ein grofser 
Jenes hervortretende Fleifch ii entweder das 
gefehwollene , aus der Oeflnung des Eiierheerdes oder 
Abseelles hervoriretende Parenchyma oder Zellgewebe; 
oder es befteht aus gelünden fefien Fleifchwärzchen ; 
oder aus laxen leichtblutenden Wucherungen , oder 
endlich aus eigenen, durch befondere Urlachen beding- 
ten [chwammigen Auswüchfen. Höllenfein, gegen Ca- 
ro luxurians angewendet, verurlacht keinen entzünd- 
lichen Reiz. Filieln entfiehen auch durch guten Ei- 
ter, wenn er keinen freyen Abflufs hat, iind können, 
fobald der Eiter herausgelaflen wird, in einigen Stun- 
den verheilen, ‚auch wenn fie viele Zolle lang feyn 
follten. Mit Unrecht leugnet der Vf. angeborne Sy- 
und empfiehlt die Hervorlockung des Speichel- 
flufles. Nicht Caries der Nafenknochen, fondern Ne- 
krofe bringi. die Lufifeuche hervor: Der Inunctions- 
und Hunger- Cur weiche die fecundäre Syphilis immer. 
Mehr als zwanzig Beyfpiele vom Gegentheil kannRec. 
dem Vf. nennen. Grolse Einfeitigkeit zeigt derfelbe 
darin, dafs er behauptet, Sublimat und Arfenik foll- 
ten ganz und gar nicht- innerlich angewendet werden, 
weil fie heftige Gifte feyen. Da darf der Vf. auch 
weder Opium, noch Blaufäure anwenden. Complica- 
tion der Lufifeuche mit Queckfilber könne nicht ge- 
dacht werden; denn die erfie würde durch den zu 
häufigen Gebrauch des letzten aufgehoben feyn (!h). 
Wie, wenn nun die Lufileuche nicht anders durch 
das Queckfilber geheilt werden kann, als indem das 
leizie jenes Contagiun: mit fich amalgirt, und “durch 
die Hauiausdünfung mit fich hinausführt? Wird diels 
auch dann dez Fall feyn, wann die Hautausdünflung 
fortwährend unterbrochen wird? Die Erfahrung be- 
weilt aufserdem diefe Complication durch nicht feltene 
Beyfpiele mancher Art. 
S. 339 fagt der Vf., die Natur der Scrophelkrank- 
heit befiehe in Schwäche des Lymphfyftems; allein, 
den neuefien und gründlichen Forfchungen zufolge, 
find das Lymph- und Drüfen- Sytem blofs der leidende 
Theil in diefer Krankheit, welche durch Störungen 
in anderen Syfiemen urfächlich bedingt iñ. Die Vor- 
fchrift, die fcrophulöfen Drüfen mit Reizmiiteln zu 
behandeln, if daher, der Erfahrung zufolge, unzweck- 
mäfsig. Das einzige Mittel, wodurch die Heilung der 
kalten fcrophnlöfen Abscefle [chnell herbeygefülirt 
wird, die Einfpritzung des Liquor. hydrerg. nitricı, 
kennt der Vf. nicht; er empfiehlt das Oeffnen derfel- 
ben mit Aetzmitteln, welches ohne Erfolg ift. $, 350 
fpricht der Vf. von gichtilchen Gefchwüren u t - der 
Kniefcheibe ; foll heilsen unterhalb u. f. w "Urfache 
der Gicht fey Atonic des Unierleibes! Diefe it das 
leichzeilige Erzeugnifls einer d emein- 
fchaftlichen Urfacl Eis SR T 8°. 
d.h EN 1e, iskalte Umfíchläge bey heftiger, 
er ü erzugehen drohender Entzündung find 
« 992 zu allgemein empfohlen; fie [chaden z. B. bey 


Irrthum. 


philis, 
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heftiger rolenarliger Entzündung: Bey Brand von Er- 
frierung ‚find öriliche Mittel eben fo wenig angezeigt, 
als bey anderem, von ‚örtlichen UÜrfachen erzeugtem 
Brande. Die Blafe, durch Verbrennung erzeugt, follte 
nicht aufgefchnitten werden. Mit Unrecht wird Optom 
bey heftigen Schmerzen, vòn verfäumten -PP ARA 
gen, widerrathen. Die Urfache, warum ‚der ga e 
Zus in Federbetten ` leichter. und eher, eintritt, legt 
nicht in der Uncbenheit des Lagers, fondern I BaZ 
anderen Dingen. Sphacelus fendlis it nicht blofs Folge 
vom Marasmus fentlis, er ifi felbi vom Rec. an kräf- 
tigen Greifen beobachtet worden. Metaltialilcher Brand 
if nicht ohne Schmerzen. S. 481 in der Grenze des Ge- 
funden und Ablierbenden empfindet der Kranke einen 
{ehr läfigen Schmerz. Die Rofe geht auch ohne tiefer 
liegende Urfachen in Eiterung über, infonderkeit wenn 
fie örtlich falfch, z.B. mitfeuchien, warmen Umfchlä- 
gen, behandelt wird. iye 
~ | Vonden Wunden $. 522 ff. Die frifche Vereinigung 
reiner Schniliwunden gefchieht keinesweges durch adhä- 
five Entzündung, wie man gewöhnlich glaubt, fondern 
ohne alle Entzündung durch den normalen Reproductions- 
oder Inftaurations- Procels. ZurLöfung einer fefthalten- 
den Ligatur if das Verfahren von Alluge viel zu compli- 
cirt; eine’einfache Umwickelung des Endes des Unterbin- 
dungsfadens um ein kleines Röllchen von Papier, Holz 
oder dergleichen, und Befeliigung des ein wenigliraff an- 
gezogenen Nöllchens mit Heftpflaßer, reicht hin. Sugil- 
lation und Ecchymofe hat der Vf. nicht unterichieden 
5.689, und doch ih ihre genaue Uniericheidung infon- 
derheit für die Medicina forenfis wieblig. Nicht immer 
ilt bey Quelfchungen kaltes VWValler angezeigt, londern 
bisweilen kalter Alcohol, weil durch jenes bey einen: ho- 
hen Grad von Quetfchung leicht der osami herbeygeführt 
werden kann. Die Behauptung des Vf. S. 714: Kno- 
chen, durch Schüfle verletzt, pflegen immer entweder zu 
\fchwären, d. h. in Beinfrals überzugchen, oder in Brand 
zu geraihen“, it ganz gegen die Erfahrung, Die Pro- 
guole, welche bey Schulswunden von Stückkugeln von 
'der Entfernung, aus welcher der Schuls kam, hergelei- 
tet wird, hat der Vf. nicht ängegeben. Splilter, welche 
bis ins Gelenk gehen, machen die Abfetzung des Gliedes 
nicht immer nöthig, ob es gleich Larrey fagt. S. 734. 
Der Verband bey Schufswunden ilt nicht zweckmälsig 
angegeben ; auf diefe Weife enifiehen [ehr leicht Lin- 
fenkungen des Eiters gleich in den erfien Tagen. 5.753. 
Prefsfchwamm zur Erweiterung der Wunden anzuwen- 
den, äft verwerflich. Statt der Schienen ih bey allen Brü- 
chen des Schenkels die Hagedorn/che, von Dzondiverbel- 
ferte Malchine anzuwenden. Die Prognofe bey aus- oder 
' abgeriffenen Theilen und Gliedern hängt infonderheit 
von der Kraft und dem Grade der Schnelligkeit ab, in 
welchem fie abzerillen "wurden. 
fehiedenen Charakter der miasmalifchen und vergilteien 
Wunden nicht angegeben, noch.überall die zweckınä- 
fsigfte BeBandlung der erten, in welcher infonde:heit 
die Sublimatanilsfung (gr. j ad 3j) und das Kali caufiı- 
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cum eine wichtige Rolle fpielen. — Eine Ungleichheit 
der Ausarbeitung bemerkt man da, wo der Ví. Gelegen- 
heit hat, feine eigenen Erfahrungen mitzutheilen, z. B. 
vom Holpitalbrand, von der Marfchkrankheit — Pfeudo- 
Jyphilis, welche er ausführlicher abhandelt, als es ver- 


hältnifsmäfsig zu anderen Artikeln wohl gelchehen feyn 


PE n Andeutungen und Ausfiellungen, deren Anzahl 
Schr Dale vermehrt werden können, mögen den Vf, er- 
muntern, dem Studium der Natur un. der neuefien Ent- 
deckungen auf dem Felde der Pathologie noch länger fich 
zu widmen, um bey Ausarbeilung der folgenden Theile 
ieh nicht zu lehr von der in der Vorrede ausgefproche- 
nen Meinung beherrfchen zu laffengı.der Meinung, bey 
wiederholter Durchficht feiner llefte gefunden zu haben, 
dafs das darin Aufgefiellie nur einiger gelegentlicher 
Nachträge bedürfe, übrigens aber durch die Erfahrung 
immer mehr befätigi erfunden werde. = 
Ob nun gleich Rec. blols von dein Einiges aufgeführt 
hat, was ihm an dieler Chirurgie mit Recht auszuleizen 
zu Jeyn [chien: fo würde man doch dem Buche und dem 
Rec. Unrecht thun, wenn man meinte, er fände in dem- 
felben nichts als tadelnswertkes. Keinsswezes! Abgefe- 
hen von dem, was Rec. von deffen Mängein, Einfeitig- 
keit, Hängen an dem Alien und Inbekannilchaft mit 
dem Neuefien gelagt hat, it das Buch in einem ruhigen, 
deutlichen und nicht zu "veitfchweifigen Stile gefchrie- 
ben, und trägt das Bekannte gröfsientheils richtig und 
gründlich vor. Das Glaubensbekenntn'fs aber des Nee. 
bey dem Erfcheinen diefer gröfseren Chirurgie, fowie 
der in Siocken geraihenen von Langenbeck und Calli- 
Jen, i folgendes. Es it noch nicht an der Zeit, ein 


gröfseres, umfallenderes deuifches Werk der gelammiten 
Chirurgie zu liefern. WVas die neueren befleren Chi- 
rurgen beobachtet und ausgefprochen haben, theilen 
uns die deutfchen Bearbeitungen von Doyer und Coo- 
per vollftändig mit, und diefe können bequem und mit 
Nuizen gebraucht werden. Die neuelten Entdeckun- 
gen aber auf dem Felde der chirurgifchen Pathologie 
und Therapie find noch fo einfeitig, mangelhaft und 
unvollfändig; noch fo wenig gefichtet und bewährt, 
dafs wenigfiens noch ein Decennium dazu gehört, um 
fie zu allgemeinen Grundfätzen der Wiflenfchaft zu er- 
heben, und als reelle Bereicherungen derfelben anzu- 
ehen. Zwar enthält Dzondi's chirurgilches Lehrbuch 
manche hieher gehörende Andeutung und Beobachiung;, 
allein ehe den, aus dem fortgefeizien Studium „der 
fpeciilchen Unterfchiede der Entzündungen, nae" den 
verfchiedenen organifchen Syflemen, und ‚der darauf 
gegründeten Therapeutik, fich ergebenden F""weiterun- 
gen und Berichtigungen unferer chirure!ichen Princi- 
pien, durch die vereinte Anerkennung der beiferen Ghj» 
rurgen, unferes Vaterlandes; das 4mMprımatur ertheilt 
worden ift, eher it es nicht an der Zeit, eme. gro- 
{scre, umfallende und ausführliche deutfche Chirurgie 


zu [chreiben. 
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Leipzio, b. Brockhaus: Allgemeines Handwörter- 
buch der Phrlofophifehen Wiffenfchaften, nebfi 
| ihrer Literatur und Gefchichte. Nach dem heu- 
/ tigen Standpuncte der Willenfchaft bearbeitet und 
erausgegeben von Wilhelm Traugott firug, 
Profi der Philof. zu Leipzig. Erfier Band. A bis 
E. 1827. X u. 7558. Zweyter Band. F bis M. 
SSL S. in 8. (2 Thlr. 16 gr.) 


F 
IE Profeffo; Irug gehört bekanntlich zu denjeni- 


en nee ophifchen Schrifißellern, die fich einen gro- 


Krcife Bern Lefern gebildet haben. In diefem 
Licht »E nicht fowohl das Bemühen, neues 


ns einmal von, gl vielmehr das ie bey 
gen Dingen hell Rei en Lichte in Behr Ben: = 
nifs, loviel Acht ehen, So allgemein as Bedürt- 
b f | atung verdient der Mann, der es zu 
siriedigen weils. Daher wäre zu wünlichen, dafs 
uns das vorliegende Werk in den Stand fetzen möchte, 
es ganz unumwunden für angemellen dem ehrenvol- 
len und wohlerworbenen Rufe zu eıklären, welchen 
fein Verfafler bereits befitzt. Es finden jedoch in die- 
fer Hinficht einige Bedenklichkeiten Statt, welche, 
‚dem [ehr freymüihigen Manne gegenüber, auch frey- 
Hüthig ausgelprochen werden müllen; zumal da der 
OIA die nicht geringe Foderung anregt, das Werk 
bear dem heutigen Standpuncte der Wilfenfchaft 
der desa I": Welcher ilt diefer Standpunci? Ifi er 
vier Prof, Hrug? Soll ein allgemeines Hand- 
richten? _ fich nach feinem individuellen Urtheile 
gen befiriltey Wonn hier die einleitigen Enilcheidun- 
fo mufßste Beh Gegenftände follten vermieden werden: 
Arm di er Verfaffer ein fehr gründliches Stu- 
EEE i chiedenen heutigen Syfieme angelegen 
T pa Hauptarı) ee nn iren = genau 
ikeln des erkes darlegen zu können, 

anf welche alsdann in anderen, Eora Artikeln zu 
verweilen ji Eine folche Arbeit it unfireitig (ehr 
fchwieri , una würde lange Zeit gekofiet haben; aber 
es fcheint uns, die bekanntlich fehr befchäftigte Fe- 
der des Hn. 2. habe fich diefsmal gar zu wenig Zeit 
genommen, um die ‚zwey fiarken Bände, welche vor 
uns liegen, niederzulchreiben, Vielleicht hängt es da- 
mit zufammen, dals die Vorrede unfere Erwartungen 
(elhf herabfiimmt. „Ver apo Wiffenfchaft ex pro- 
feffo ARudiren will (lagt Hr. A.), wird vernünftiger- 
weile nicht nach einem [olchen Werke greifen. Denn 
da würde er'nur Bruchfiücke finden.“ Warum das? 


J. A. L. Z. 1928. Vierter Band. 
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Er kann ja hoffen, eine Sammlung gründlicher Ab- 
handlungen zu finden, die vollliändig genug ley, um 
die verfchiedenfien Seiten und bekannten Verfuche in 
der. Willenfchaft auf einmal vorzulegen, und den 
Lefer zu mannichfaitiger und beliebiger Verknüpfung 
derfelben einzuladen. Aber Hr. Z. fährt fort: „wer ein 
Wörterbuch zur Hand nimmt, fucht nur augenblich- 
liche Belehrung“; wobey lich die Frage aufdringt, 
ob folche in der Philolophie überall möglich fey.“ — 
Die noihwendigen Eigenlchaflen eines folchen Werks 
follen nun feyn: möglichfie Vollfiändigkeit, Deutlich- 
keit, Kürze und Bequemlichkeit. Kürze bey einem 
Werke von vier Bänden, zu 45 bis 50 Bogen, bey 
ziemlich engem Druck? Ein folcher Raum. fcheint 
doch wirklich grols genug, um bey präcifer Schreib- 
art, und Weglaflung des Unmbedeutenden, recht viel 
Wefeniliches in fich aufzunehmen; zumal wenn der 
heutige Standpunet fefigehalten, und nicht zu viel. 
von älteren Dingen aufgenommen wird, die fich beffer 
für ausführliche Werke über die Gefchichte der Philofo- 
phie eignen möchten. Was die jetzt lebenden Phi- 
lofophen bstrifft, fo, war Hr. K. Anfangs zweifelhaft, 
ob er auch fie in diefs Wörterbuch aufnehmen follte. 
„Sie können, fagt er, ihre Anfichten ändern; manche 
find überdiefs fo kitzlich, dafs fie jedes nicht beyfil- 
lige Urtheil übel nehmen und bitter rügen.“ Er nennt 
nun einige, deren Namen er dennoch aufnehme, weil 
mancher Lefer nach ihren Namen fuchen werde; und 
fügt hinzu, des Urtheils über Zeitgenollen habe er 
fich meifi enthalten. Hier it uns der Zweifel und 
dellen Gründe nicht recht klar; und die Enihalifam- 
keit könnte leicht auf ein Zuviel und Zuwenig zu 
leich führen. Nach dem heutigen Standpuncte der. 
Wiffenfchaft konnte das Wörterbuch unmöglich bear- 
beitet werden, wenn es nicht die Unterlchiede der 
philofophifchen Schulen diefer Zeit vor Augen legte; 
daher war die Nennung einiger Häupter der Schulen 
ganz unvermeidlich, und niemand hatte ein Recht, 
beyfällige Uriheile von Hn. Z. zu verlangen, fondern 
nur factifch richtige und nicht gehäflige Darfellungen 
der einmal bekannt gemachten Lehren. Jetzt aber, 
da Hr. A. fch auf die Sorge wegen des Uebelnch. 
mens und bitieren Rügens einmal eingelaffen und 
hiemit fich in Anfehung der Zeitgenolfen auf ini mi- 
nimum der Berichte und Urtheile eingefchränkt hat 
läuft er Gefahr, dafs alle Schulen gegen ihn leich 
mit der Belchuldigung auftreten, fein Werk Be 
kein Bild des heutigen Zufiandes der Wiflenfchalt, 
fondern enthalte blofs feine individuellen Anfichten, 
fo dals er fich felbfi an die Stelle des Zeitalters geleizt 
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habe. Dals wir es ’nun nicht übernehmen können, 
‚ihn gegen eine folche Klage vollfiändig zu veriheidi- 
gen, wird fich leicht zeigen, wenn wir. die Wahl 
der Artikel, welche aufgenommen find, und deren 
Bearbeitung, durch einige Proben kenntlich machen. 

Gleich der ere Artikel liefert eine Probe derje- 
nigen: Bequemlichkeit, welche das VVerk darbietet. 
Irgend eia Lefer könnte möglicherweife irgendwo den 
Buchfiaben A als Zeichen des Erlen ın irgend nn 
Hinficht gebraucht finden; darum belehrt ibn der Vf. 
in den erten Zeilen: „A ohne weiteren Beyfalz bedeu- 
tet in der Philofophie das Erfe, was fchlechihin und 
ohne irgend eine anderweite Bedingung gefetzt if, 
und daher auch das Abfolute heifst. Ob es ein fol- 
ches A in und für die menfchliche Erkenntnifs gebe, 
i fireitig; daher follte man nicht'die Philofophie ge- 
radezu für eine Wilfen[chaft vom Abfolulen erklären.“ — 
Ferner: „dem Leler kann oft genug die Formel: AZ A 
aufftofsen; wenn nun diefer Lefer nicht weils, dafs 
man diefelbe Formel auch B — B, oder CC, oder 
mit jedem anderen Buchflaben gerade eben fo pallend 
Ichreiben kann, dann wird allerdings ein fo unwil- 
fender Lefer die Erklärung im.,‚Wörterbuche unter 
dem Artikel A auffchlagen, fatt dafs Andere etwa den 
Artikel:+ Einfiimmung, oder Satz.der Einfiimmung, 
oder Gleichheit zu Rathe ziehen möchten.“ Für jenen 
eren Leler nun Sorge tragend, fprichi Iir. A. "wirk- 
lich bey dem Buchliaben A auch von der Formel 
AA, und lenri-nebenbey, es fey ein grofser Mifs- 
griff einiger neucren l’hilolophen gewefen (infonder- 
heit, Fichtes), dafs fie die erwähnte Formel an die 
Spitze ihres Syfiems fiellien, um daraus die ganze 
Philofophie abzuleiten; — wobey zu bemerken, dafs 
Fichte die Philofophie nicht aus. dem A, fondern aus 
dem Ich oder dem Selblibewufstleyn ableiten wollte, 
und fich hiebey nur zur‘ Einkleidung den Milsgriff 
gefiaitete, welchen Hr. A. nicht ganz ohne Grund, 
aber viel zu hart, tadeli. Endlich’ fällt ihm noch ein, 
dals zuweilen das Subject eines Urtheils mit A, und 
das Prädicat mit B, — zuweilen auch mit AAA der 
erfie modus der eren Schlufsfigur (barbara) bezeich- 
net wird. Aus allen diefen heterogenen Elemenien 
nun bildet der Verfafler feinen erten Artikel, für den 
Buchfiaben A, Es fehlt, wie man fieht, hier nicht 
an Polemik; die Gelegenheit aber, wobey fie ange- 
bracht ift,. hätte unferer Meinung nach füglich unbe- 
nutzt bleiben, und der ganze Artikel wegbleiben kön- 
nen, wenn alles Einzelne an feine gehörigen Orie 
wäre gefellt worden. Ob nun Hr. Jf. anderwärts den 
Baum feines Wörteibucks belfer gelpart, und zweck- 
“ mälsiger benutzt habe, diefs ił uns oflmals zweifel- 
haft geworden. 

Es it nöihig, dafs wir jelzi zuerfi die Auswahl 
der Artikel andeuten, worin uns Manches überflüllig 
erfcheint. Unter Ab fieht die Formel: ab effe ad 
pole valet confequentia ; defsgleichen: ab univerjal: 
ad particulare valet con/equentia; ‘bey ‘der erem 
fteht [ogar ein Paar concentrifcher Kreile, welches 
Wirkliches ‚ als enthalten im, Gebiete des Möglichen, 
verfinnlichen foll, Darauf Abülard , Abänderung, 
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Abarıs, Abart, Abbild, Abbitte, Abbrevirt, Abbt, 
Abbüfsung und "Abbüfsungsverirag, wit Polemik ge- 
gen. Fiohte's Naturrecht, wobey dennoch die Rück 
weilung auf den Artikel Sirafe (wohin der Gegen- 
fand gehört) nicht vermieden werden konnte; wozu 
allo der ausiührliche Artikel, der doch ein Bruchftück 
bleibt? Abdruck, Abel, Abentheuer (wer fucht Ab 
iheuer im philof. hil M A $ è we 

ur P ophifchen Wörterbuche?), Aberglaube 
0: 1 umuätzen Beweife, dals er Ichädlich fey, 
nn de, „ot aus Politik begünfiset werde), Ab- 
erratioa Chöre oinen); Aberivitz, Abfall 
(hiebey wenige, aber febr treifendè Worte gegen 
Schelling, in Hn. Zerug’s befier Manisr. Wäre das 
Buch durchgehends lo. gearbcitet: fo würde es bedeu- 
tende Wirkung thun; es wärefdunn die reine Oppoß- 
tion des geraden, gelunden Verftandes gegen verirke 
Speculation ) , Abgaben, Abgebrochen, ee ` E. 
(hiebey ein Bruchħück aus der Sylloginig, Ta 
lediglich hätte verwielen werden follen), Adreleitet 
(wo nur auf Folgerung oder auf Deductiondzu ver- 
weifen war), Aögemej(jen, #bgefehnackt {entbehr- 
lich!), Abgefondert oder abgezogen (ein logilches 
Bruchfiück, das lehr leicht durch Rückweifung auf. 
irgend einen gröfseren Artikel, konnte vermiedem were 
den), Abgoti (wo man unter Anderem erfährt, dals 
auch der Bauch und das Geld Abgötier feyn können 
für den Schlemmer und den Geizigen), Abgrund 
und Abgunfi. Wir fichen hier am Ende des Bogens, 
aber natürlich noch ‚lange nicht am Ende der Vor- 
fylbe Ab. Kaum haben wir fie im Rücken, fo fto- 
{sen wir auf Artikel wie: Aecreditirung, Ackerbau, 
Achengej/eize, Adam u. f. w., die fchwerlich jemand 
von diefenı Buche gefodert häfe. Auch felbft Beram- 
fehung und Befiralisät find nicht übergangen, un 
S. 327 findet fich gar ein Artikel, den wir nicht nen- 
nen mögen. Aueh im zweyten Bande bleibt die Nei- 
gung zum Ueberflöfligen fich Bieichs fo hat der Satz: 
mundus vult decipi etc. [einen eigenen Arlikel, der 
ihn zwar zurückweifi, aber ihn doch nicht aus dem 
Buche verbannt. N 

| Man wird nun verlangen, dafs wir die Hanptar- 
tikel anzeigen; weun diefe nur zu finden wärem! 
Rec. Hat vergebens nach ausführlicheren Abhandlan- 
gen gelucht; der Verfaffer bleibt feinem Yorfaize treu, 
tür augenblickliche Belehrung zu lorgen; nur für wə- 
nige Minuten traut er der Aufmerkfamkeit feiner Le 
fer. Boch mülien wir Einiges zur Proba ausheben, 
Der Artikel Metephy,fik beginnt ‚mit überiniebenen 
Klagen über die Unbellimmtheit- diefes Worls; wel- 
che Unbefimmiheit fich bald heben liefse, wenn man, 
wie fichs gebührt, dem Sinne des Ausdrucks gemäfs 
denjenigen Sprachgebrauch fefihielte, welcher In der 
Blüthezeit der Lerbnizifeh - Wolffi[chen Philofophie 
vorhanden war. Hiemit würde man auch in dem 
Kreife von Begriffen blejben, worin Arilloleles in fei- 
nen, unter diefem Namen gelammelten Büchern fich 
bewegt. Ir. A. hai den Haupt na der heutigen 
ri, Cd er die fiantifche 
nämlich in Metaphyfik 


Abtheilung der Metaphyfik > Zur 
tur völlie unfiatthaft ex- 


der Naiur und dex Silten , 


No 25 


397 
m die Metaphyfik an die Stelle der alten 
und daher ftets als eine theoretifche oder 
fpeculative’ Wilfenfchaft betrachtet wurde. Aber fo 
wahr diefes-ilt, fo verdirbt doch der Verfaffer die Sa- 
che wieder dadurch, dafs er viel zw unbefiimmt die 
Meiaphyfik für eine philofophifche Erkenntnifslehre 
erklärt. Darin foll die Erkenninils durch Analyfe der 
Thatfachen des Bewulstfeyns in ihre leizien Elemente 
zerlegt werden; und man foll annehmen, dals der 
Stoff gegeben, aber die Form der Erkenninifs durchs 
Subject befiimm; [ey! Sind wir noch fo weit zurück? 
Und haben dreyfsig Jahre nichis vermocht, um diefe 
Tiantifch - Reinholdifchen Meinungen in ihrer Unzu- 
länglichkeit vor Augen zu fiellen? Man folite doch 
jeizt wenigfiens aus Erfahrung gelernt haben, wenn 
man es nicht aus Gründen begreift, dafs eine folche 
Vorgebliche Analyfe weder einen fellen Gegenftand 
hat, noch im Stande ił, der metaphyfifchen Fragen 
und Zweifel mächtig zu werden.‘ Man follie willen, 
dals es bey Jiang noch einen anderen Keim wahrer 
Metaphyfik giebt, der mil der vorgeblichen Analyfe 
des Erkenninilsvermögens nichts zu thun Hat. Allein 
hier if nicht Anlals zu weiterer Auseinanderfetzung ; 
denn. der Verfaller belehrt die, welche ihm anfs Wort 
lauben, wollen, nach feiner Weife, ohne ihnen zu 
ea dals fchon lingi andere Alea Gch gänzlich 
n3 er dielem Kreife von plychologifchen 'Analyfen 
ewegen, und dals die Unmöglichkeit, auf [olche Art 
von: der Stelle zu kommen, dargelhan worden if. 
‚Darüber Auskunft zu geben, hat er nicht Platz genug 
in dem von überflüff:zen’ Dingen angefullien Buche; 
und dennoch foll es die Philofophie nach ihrem heu- 
tigen Siendpuncte darfiellen! — Wir fuchen jetzt, 
wie. billig, nach .eimer anderen Probe, die mehr ge- 
nügen, und zugleich das Werk charaktsrifiren könne. 
Dazu mag in der-Nähe des Vorigen der Artikel Erde 
dienen. Nach wenigen WVorlen über die unyollkom- 
menen Kenntnilfe des Alierthums in diefem Puncte 
‘heifst es weiter: „Es dauerie überhaupt [ehr lange, 
bis fich der menfchliche Geilt zu dem Gedanken er- 
eben konnte, dals. die Erde, wie grofs und uner- 
melslich fie auch unleren Augen erfcheint, doch nur 
Fr Bi oh F und dafs es daher ganz un- 
tendfien in der PWelf en Punct, als den bedeu- 
ae ern et rl 

greiflichen F; allchheit, 


lungsart, die, trorzii 
doch der menfchlichen Eitelkeit lo [ehr fchmieichelt 
ologen, 


klärt, inde 
Phyfik trat, 


dafs noch bis auf den heutigen Tag viele T 
und Jelb/t Jogenarnte Naturphilofophen, E a da 
lallen wolien. WVer da meint, dafs die Götter oir 
Himmel aufidie Erde herabgeftiegen feyen, um en 
Menfchen zu leben und zu fierben, befindet fich in 
einem nicht. geringeren Irrthume, als der, welcher 
den Menfchen, das gebrechliche Erdengewächs für 
das Meifierfiück der gefammten Schöpfung erklärt: — 
wer fo etwas behaupien kann, vergilst die Piatak 
tungen Herfchel’s u. f. w. — Da wirnur den klein- 
en Theil der Erdobexiläche kennen: fo wärs es wohl 
am rathlamlien, erli die Erde felbit noch genauer zu 
‚erforfehen , beyor mar in logenannten Geogonien 
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über den Ur[prung derlelben haltungslos philöfophirte.‘* 
Sehr wahr; doch möchten wir, wenn Newtons Na- 
me genannt wird, um mehr Refpect bitten, als die 
Worie verrathen: eiwas vernünftiger fi die Hypo- 
thefe Newtons, ‘dafs die Erdmaj|je urfprünglich flüf- 
Sig gewefen fey- "In diefem Tone fpricht von dem 
grolsen ; ja unvergleichlichen Newton Niemand, 
der ihn nur veinigefmalsen kennt. Auch braucht für 
Newtons Lehre von der Erhebung des Aequaiors, und 
von der Verkürzung der Polar- Axe durch die Axen- 
drehung, nicht gerade Flüffigkeit, fondern nur Weich- 
heit der Erd-Mafle, oder überhaupt Nachgiebigkeit 
der Theile gegen die Wirkung des Schwunges, an- 
genommen zu werden. . 
Am ‘meien Sorgfalt fcheint der Vf. auf die na- 
turrechtlichen Artikel verwandt zu haben; fein Inter- 
elle dafür, und feine Anfichten, find zu bekannt, als 
dafs davon noch Proben nöthig wären. Seine [chr 
ausgebreitete Bücherkenntnifs kam den hiftorilchen Ar- 
iikeln zu Statten; gewöhnlich aber ift bey ihm die 
Literatur mehr hingefiellt, als verarbeitet und zur 
Darfiellung . benutzt. _ Will Jemand andıre WVörter- 
bücher, zı B. das phyfikalifche ven Gehler (fowohl 
das ältere, als das nene, welches jetzi herauskommt), 
oder auch das phyhologifche von Pierer, oder vollends 
das maihematilche von Älügel, mit dem vorliegenden 
philofophifchen vergleichen: fo wird leicht die Frage 
eniliehen, ob denn die Philofophie etwa nicht geeig- 
net fey, fo intereflanten Darftellungen, wie man dort 
findet, Stoff zu geben. Freylich wird fich daran die 
Frage knüpfen, ob es denn auch.einem einzelnen 
Manne zuzumuthen fey, dafs Er allein ein philofo- 
phifches Wörterbuch ausarbeite. Uhnferes Erachtens 
hätte Hr. fi. weit beller für die, Willenfchaft gelorgt, 
wenn er Mitarbeiter angenommen, und fich an die 
Spitze eines Unternehmens. gefiellt hätte, welches ıhm 
ohne alle: Gehülfen nothwendig fehr fchwer fallen 
mufste. Die Ungleichheit der Anfichien, welche als- 
dann in den. verfchiedenen Artikeln hervorgelreien 
wäre, ift kein grolses Uebel, wofern nur für Alles, 
was aus Einer Feder kommt, die nölhige Bezeichnung 
nicht fehli. Aber den heutigen Philofophen fcheint 
leider kein anderer Gedanke. fo fremd zu leyn, als 
der, dafs fie ihre Kräfle vereinigen müfsten; höch- 
fens fieht man noch einen Meifter, umgeben von ex 
ner Schule, die ihm zu [ehr ergeben ift, um Anders- 
denkende zu intereffiren.‘ Unter denen, welche die 
Wiflenfchaft felbliftändig bearbeiten, fehli durchge- 
hends daş Bemühen, Einer den Anderen genau und 
gründlich zu fiudiren. Daher Klagen „über Dunkel- 
heit; daher cin beflindiges Mifsverfiehen und Nicht. 
Verfiehen; daher Aenfserungen von gegenfciiiger Ge- 
ringfchälzung, als ob Jeder Hoffnung lätte, die An- 
deren würden wohl irgend einmal durch ihre Aeren 
Fehler fcheitern und zu Grunde oehen Di ehe 
Art von Polemik, womit Hr. ESE Re 
E rg £ . reygebiz iĝ, liegt 
zwar zum ie een und treffenden Bemorken- 
gen, zum Theil aber auch in Machifprücken, wie 


Folgender: „Gefürlsphilofarhr Ik 
f 5 der „Gefürlsphiloforhie taugt nichts, weil fie 


der Einbildung Thür und Thor öfner! Ifites denn 
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wahr, dals diejenigen Lehren, welche unter diefem 
Namen bekannt find, fo geradezu nichts taugen? Und 
wenn diefelben allerdings [ehr mangelhaft find, liegt 
der Grund des Mangels gerade vorzugsweile an be- 
fonderer Fülle von Einbildungen? Wir kennen ganz 
andere, weit mehr phantaltifche Schulen, die keines- 
weges durch jene Benennung- fich charakterifiren laf- 
fen. Ferner, es if’ [ehr leicht, eine folche v olemik 
nachzuahmen; wir könnten z. B. fagen, Hr. dJirug's 
angenommenes Beflrebungsvermögen tange nichts, 
weil es einer eingebildeten Zranseunten l hätigkeit 
Thür und Thor öffne. Schwerlich wird er hiemit 
feine Lehre von zwey Hauptvermögen der Seele für 
widerlegt halten; und wir können es ihm auch nicht 
eher anmuthen, als bis eine ausführliche Nachweifung 
hinzukommt, dafs aus der Seele nichts hinaus fireben. 
kann, und dafs nur durch grofse Mifsdeutung bey 
den Begehrungen an ein zransire gedacht wird. \Vas 
hilft nun-eine folche Polemik, die durch fpiizig klin- 
gende Reden oder gar durch harte Worie etwas aus- 
richfen will? Was hilft die Klage über Dunkelheit, 
welche bey Hn. H. nicht felten wiederkehrt? Diele 
Klage — follte man es glauben? — erhebt Hr. Zirug 
[fogar über Fries, indem er bey Anführung der Schrit- 
ten des leizten hinzufügt, fie feyen oft wegen Man- 
gels einer hlaren und befiimmten Darfiellung [cehwer 
zu verfiehen! Nun fehlt nur noch, dafs rückwärts 
geklagt werds, Hr. Hrug fey fchwer zu verltehen! 
Gebe man fich doch nur die Mühe, Einer den Ande- 
ren zu verfiehen; nehme man fich nur Zeit, Einer 
den Anderen zu lefen: fó wird fich fchon finden, dafs 
Zeitgenoflen, die aus denfelben Quellen [chöpften, — 
dafs Gelehrte, denen diefelben Hülfsmittel zu Gebote 
ftehen, einander nicht unerreichbar find. — 
eln macht es Hr. /irug noch fchlimmer; ja es iĝ 
Tai irgendwo von „Hofphilofophen“ die Rede, wel- 
che lehren, was wirklich-fey, das fey auch vernünf- 
tig Wasit nun [chlimmer, eine folche Lehre, oder 
eine folche Art, fie anzugreifen ? Mag immerhin eine 
auffallende politiflche Orihodoxie in jenem Satze lie- 
gen: er ił dennoch nicht aus der Orthodoxie, [ondern 
aus dem Geifie eines Syfiems entfprungen,, das fich 
dem Spinozismus nähert; und Hr. H. würde Dank 
verdient haben, wenn er diefe hiliorilche Beziehung 
kaliblütig entwickelt hätte. — Allein wir verweilen 
fchon zu lange bey den Mängeln eines Werkes, das 
fo, wie es nun einmal ił, immer noch einer zahlrei- 
chen Clafle von Lelern recht willkommen und nütz- 
lich werden kann. Dem geehrten Verfafler wünfchen 
wir Ausdauer feiner Kraft und Luft, uns in der Folge 
noch mit anderen, mehr gefeilten Werken feiner Fe- 
der, dergleichen wir von ihm wohl kennen und auf- 
richtig [chätzen, zu erfreuen. pr 
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Gera, b. Heinfius:; Vittorio, oder Bekenntnilfe ei- 
nes üaliänifchen Improvijators. . Aus der italiä- 
nifchen Handfchrift überleizt von — a — r. 
1828. 1715. 8. (1 Thir.) 


Prien ergeben des Ueberletzers, als habe er die 
<= be ieh vorhandenen Briefen gezogen, 
de len Ne ee wollen wir ununlterfucht lafen, 
Re. s lieber an Vittorio’s halb deutfche Ab- 

unil,, die am mit weiler Fürforge gegeben it, und 
recht bezeichnend von Seiten der Mutter. Er SRT 


det durchweg deutlich, und hat bey einer klaren und malen- ` 
den Anfchauung das Erbtheil des römifchen Vater ; 
Man kenut dellen Abffammung nicht: Besseren 
mit deutfcher Art und Kunt läfst (en jedoch vo 
fetzen; man kann annehmen, dafs der Sohn sch 
die Eltern den Hang der Deuilchen zur Kritik, zum 
Reflectiren über fich felbfi, grundverfchieden von’ den 
phantaililchen Grübeleyen und Selbiquälereyen Taffo’s 
erlernte, und über italiänifche Poelie für einen Diele 
ter dielleiis der Alpen ketzerilche Ideen einfog, keize- 
rifcher als feine freyfinnigen religiölen Anfichten, die 
unier den befleren Römern keine Seltenheiten find 
wie aus der Milsbilligung diefer wegen der Verfolgungs- 
und Bekehrungs-Sucht, -der geflilfenilichen Verdumpfung 
der Neukalholiken, die fie mit dem Ekelnamen Na- 
zaräner bezeichnen, deutlich hervorgeht, 


Kurz, unfer Improvifator, defen Kunt wir nur 
ahnen können, — zum Schauen kommt es nicht, und 


nicht einmal fo recht zum Glauben j öchit 

f i > | — it höchiten 
ein Drittel Italiäner, in der Liebe er — fee die 
deutfche Mutter, woraus lauter Unheil entfieht. Er 


erkennt zwar die ihm gehörende Hälfte in e; 

[chen Malerin, aber leider erfi dann, A pp a 
ächie Liebe, begehrliche Leidenfchaft, in der Geftalt 
einer Ichönen Römerin begegnete, und er diefer un- 


billigerweile Gefühle und Ideen anmuthete, die fie 
nicht haben konnte. Die Dame rächt fich durch ei- 


-nen Bravo an der Nebenbuhlerin; Vittorio geht ins 


Klofter, und der Lefer zieht fich die Nutzanwendung 
dafs es für einen jungen deullchen Liebenden von 
wählerifchem oder wandelbarem Sinne rathfamer fey, 
unter feinen Landsmänninnen nach der platonifchen 
Hälfte zu forfchen, als unter den lialiänerinnen, in- 
dem jene, wenn der Wähler feine Trug[chlüf® ein- 
fieht, doch nicht gleich mit Dolch und Gifs das Ver- 
fchmähen und Verlaflen rächen. 
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1) Görrıneen, b. Dieterich: De prophetarum mino- 
rum verjfionis fyriacae, quam Pefchito vocant, 
indole differtationes philologieo- criticae. Differ- 
tatio I- Pro fummis in philofophia honoribus ab 
amplifimo Philofophorum in academia Jenenfi or- 
dine fibi delatis feripfit Carolus Augufius Cred- 
ner, Gothanus. 1827: 122 S. gr. 8. 

2) Harz, b. Gebauer: Commentatio critica de 
Ephraemo Syro'S. S. interprete: qua fimul ver- 
Jionis [yriacae, guam Pefchito vocant, lectiones 
variae ex Ephraemi commentariis colleciae ex- 
‚Aibentur. Auctore Caefare a Lengerke, Hambur- 
Ben, phil. Dr. 4828. 62 S. gr. 4. (12 gr.) 


Bea Schriften haben in einer Hauptfache, in der Un- 
terfüchung über den kritifchen Gebrauch des Ephräm 
Syrus zur Verbeflerung der Pefchito, gleichen Zweck, 
und berühren fich vielfach. Im Allgemeinen it zwar 
der V£..yon Nr. 2 zu fefteren Refultaten gelangt; doch 
ann ein zweyter neuer Bearbeiter eines früherhin oft 
"interfuchten, feit längerer Zeit aber vernachläffigten 
Gegenfiandes fchon durch feine Benutzung des erfien 
Weiler [ehen, und es [cheint uns, als ob Hr. v. Len- 
Serke bisweilen feinen Gegner zu lebhaft befireite. 


je der erjien Abhandlung Spricht Hr. Credner, 


S G Drivaidocent auf der Univerfität Jena, zuerfi 
Ue N. . .. . L e 
Dal 64 de fubfidiis, quibus ujı fumus, criticis. 


in Be. S Pefchito durch den kirchlichen Gebrauch 
allen, tigen Abfchriften den fpäteren Jahrhunderten 
che man "Yurde: fo mufsten die Hanlfchrifien, wel- 
in den Pa ’®y dem erfien Druck diefer Üeberfetzung 
ont (cher und Londoner Polygloiten zunı Grunde 
a he r abweichende und verderbie Lesarten in 


Menge enihalı 


len; auch wandlien die erfien Herausge- 
ber wenig kritifchen Fleils auf die Verbefferung des 
Textes, Und da alle bis jetzi gefundenen Handfchrif- 


ten wenigliens fünf bis lechshundert Jahre nach der 
Enifiehung der Pefchito gelchrieben find (über das 
N. T. hat fich eine Handfchrift aus dem achten Jahrh. 
erhalten): fo if auch aus allen Handf£chriften wenige 
TRalfe zu erwarten; diels zeigt hinlänglich die neuefie 
Ausgabe und noch wenig richtige Recenfion der Pe- 
fchilo von Jr. Lee m Cambridge, welche Hi". 
nicht benuizt, He v N. aber richtig gewürdigt hat. 
Delto unfshätzbarer find die iyriichen Commentare des 
Ephrän über die Pefchito, welche, gefchrieben in 
der Mille des yiertew Janrhuaderis, zu einer Zeit, da 
die Pefchito kaum leit ein oder zweyhundert Jahren 
J. de L, Z. 1898. Pierter Band. 
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verfalst und gelefen war, den Text der Pefchito rei- 
ner und richtiger liefern, als alle vorhandenen Hand- 
fchriften, und daher von jedem neuen Herausgeber 
der Pefchito aufs lorgfältiglie benutzt werden [ollien; 
leider aber ił diefs auch von Lee nicht beachtet. 
Es ift alfo natürlich, dafs Hr. Cr. in dielem erfien 
Theile feiner Abhandlung faft allein von Ephräm und 
feinen Commentaren redet. Nachdem er kurz über 
das Leben diefes berühmteften Vaters der Syrer ge- 
fprochen, unierfucht er S. 15 — 48, ob Ephräm, wie 
Affemanni, Spohn und Wahl glaubten, das Hebräifche 
verfianden und verglichen habe. Das Wahre war 
hier in der That nicht fchwer zu finden, und ift auch 
fowohl von Hn. Cr., als von Hn. L. getroffen, von 
letztem jedoch weiter ausgeführt und bewielfen. 
Ephräm führt zwar nicht felten einen Ebraeus oder 
Ebraeus habet an; aber viele diefer Citate find unge- 
nau, in anderen zeigt Ephräm, wie wenig er das He- 
bräilche gründlich verand. Hr. Cr. und befonders 
Hr. L. glauben daher, dafs Ephräm in feinem Exem- 
plar, Randgloflen mit den abweichenden Erklärungen 
anderer Ueberfeizungen, oder mit Hinweilungen auf 
den Sinn des hebräifchen Textes gehabt, und daraus 
Solche Citate genommen habe. In diefer Behauptung 
liegt gewils eiwas Wahres; wo fich Ephräm einfach 
auf den Edraeus oder ļ+3Q3, d.h. Graecus, die LXX, 
beruft, mag er in [einem Codex, wie man es noch 
jetzt in vielen Cdd. folcher Art fehen kann, -Citate am 
Rande bemerkt gefunden haben; aber auf alle Siellen 
pafst diefe Vermuthung nicht. So, wenn er zu Jud. 
1, 4 den hebräifchen Namen Schofetim ausführlich 
und richlig erklärt, und ausdrücklich vor der damals. 
gewils unter den Syrern [ehr gewöhnlichen Verwech- 
felung dieless vom erlien Ueberfeizer beybehaltenen 
"nicht [yrifchen Wortes mit dem mehr [yrifchen das, 
Stamm, warnt, wie könnte er diefs aus einer Rand- 
gloffe genommen haben ? So wenig Rec. glauben 
kann, dafs Ephräm eine vollkommene Kenntnifs des 
Hebräifchen gehabt habe, welche ja im vierten und 
fünften Jahrhundert von fall keinem Kirchenlehrer 
erfirebt wurde, und auch Ichwer zu erreichen war 
unter den Umfländen jener Zeit; und [a vos 

ER Pe 008 ah g er 
glaubt. dafs Ephräm den hebräilchen Textile 
gelelen, und mit der Pefchito verglichen habe: fo fieht 
er doch keinen Grund, dem Ephräm eine oberfläch- 
liche Benatnils, des Hebräjfchen abzufprechen, ‚wohl 
aber Gründe iur diefe Annahme, Nur durch diele 
Annahme läfst fich fein Commentar am vielen Stellen 
veritehen; eine oberflächliche Kennini/s konnte er aber 
leicht durch Juden in feiner Umgebung (deren, Hülfe 

Zz 
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er jedoch nie, wie Hieronymus‘, anführt) und durch 
‚ feine, der hebräifchen fo nahe verwandte Mutterfpra- 
che erlangen. Jedenfalls aber bleibt die Haupiwahr- 
heit, welche auch den Verfaflern als folche gelten 
mufs, dals'Ephräm. den hebriäifchen Text nicht plan- 
mälsig und mit hinreichender Sprachkenninils vergli- 
chen hat. Hr. Cr. unter[ucht darauf S. 43 — 53, ‚ob 
Ephräm die griechifche Sprache verftanden. ‚Aus fei- 
nen Citaten eines Graecus interpres geht diels nicht 
hervor, da er folche Citäte aus den Randgloffen von 
Exemplaren der Pefchito genommen haben kann; an 
eine forllaufende planmäfsige Vergleichung der LXX 
it allo bey Ephräm nicht zu denken, und darin ftim- 
men beide Verfaller mit Recht überein. Nur findet es 
Hr. Cr. doch wahrlcheinlich, dafs-Ephräm nicht ohne 
Kenntnils des Griechilchen und ohne Fertigkeit, grie- 
chifch zu reden, war, während Hr. L. S. 4—6 ge- 
rade im Gegentheil- behauptet, Ephräm habe nicht 
die mindefie Fertigkeit im Griechifchen gehabt. Beide 
fiützen ihre Behauptungen auf Sagen aus Ephräms 
Leben, und fo ift es freylich kein Wunder, dafs fie 
‚durch die fich wider[prechenden Sagen auch zu wi- 
derfprechenden Anfichten geführt wurden. Sucht man 
folche Sagen nach den ficherfien Wahrfcheinlichkeiten 
zu vereinigen, lo möchte dieles das Refultat -feyn. 
Allerdings kann dem Ephräm keine vollkommene 
Kenntnils der griechifchen Sprache und Literaiur zu- 
gefchrieben werden; dagegen fireilet, aufser den be- 
fimmten Zeugnillen, auch das Leben und die Schick- 
fale des Mannes, da er bis zum männlichen Alter in 
Dürftigkeit lebte, und einer griechifchen Jugendbildung 
entbehrt haite. Fertigkeit im Griechifchreden kann er 
fich nie erworben haben, wie eben die Sagen aus 
feinem Leben zeigen; im reiferen Alter mufs er in- 
defs die griechifche Sprache auf cine gelehrie Art er- 
lernt, oder wenigliens, was in Syrien zu jener Zeit 
[ehr leicht war, mit Hülfe Anderer die griechifchen 
‘Schrififieller gelefen haben (Opp. F. II. p. 317); und 
wenn die griechilchen Kirchenväter ihn der E)Äyviräg 
malösias amoıons nennen: fo meinen fie eben nur fei- 
ne Jugenderziehung. Dals er die griechifchen Claffhi- 
ker in Ueberleizungen gelefen habe, wie Hr. L. an- 
nehmen mufs, fagt er nirgends; und es ift nach der 
Gefchichie unbewiefen, dafs fchon fo früh [yrifche 
Ueberletzungen von Porphyrius, Galenus und Ariftos, 
teles verfertigt wurden. — Zulelzi unterfucht Hr. Cr. 
S. 54—62 noch, ob Ephräm [chon Vocalzeichen_ ge- 
kannt habe; das Refultat konnte in unferer Zeit nicht 
fchwer oder unficher feyn. Von Vocalzeichen ‚findet 
fich bey ihm keine Spur, und fie müllen fpäter aus- 
gebildet feyn; aber ob’ zu liphräms Zeit nicht [chon 
das, unfireitig fehr alte und noihwendige, fogenannte 
punctum diacriticum gebräuchlich gewefen fey, kann 
nicht verneint werden, obgleich der Vf. darüber un- 
gewils bleibt. Denn diefe einfachfie Vocalbezeichnung 
EINE ‚nach der Gefchichie der daraus enifiandenen Vo- 
calbezeichnung durch mehrere Puncte vorauf; und 
wenn Ephräm die verfchiedeue Ausfprache von Io» 
(chemre oder ch'more) und ähnlicher Wörter bezeich- 
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nen mulste: fo mufste er zwar nicht nothwendig f[chon, . 
wie fpäter Syrer und: Araber, drey Vocalzeichen ken- 
S Michaelis glaubte, wohl aber jenes Punet, 
weiches zur Unterfcheidung der Auslprache ch’more 
vollkommen hinreichte. l 
U In dem zweyten Theil fchreitet Hr. Cr. zu der 
‚nterluchung der Ueberletzung der einzelnen 12 Pro- 
pheten, von denen aber für jetzt in diefer‘erfien Ab- 
handlung nur die Üeberfetzung des Hofea unterfucht 
ift. Er führt zuerlt die Verfs oder Worte an, welche 
Ephräm  citirt, um daraus die Varianten zu ziehen 
S. 65—78, und zeigt dann S, 73—892, welche Va- 
rianten zur Verbellesung des fyrifchen Textes der Pe- 
fchito dienen können. In dem Urtheil über diefe aus 
Ephräm gezogenen befleren Varianten mufs aber Rec. 
oft von dem Vf. abweichen. So it es nicht einmal 
eine Variante, noch weniger eine beffere Variante, zu 
nennen, wenn Ephräm 1, 3. 4 fatt der dritten Per- 
fon von Hofea die erte letzt; denn diels ändert ja 
Ephräm freywillig oder, wenn man will, willkühr- 
lich, gegen das Anfehen des hebrälchen Textes und 
der ‘Pefchito, weil es ihm richtiger oder leicht- 
‚verfiändlicher fchien, wenn der Prophet, wie andere 


Propheten am häufigfien thun, von fich in der erften 


Perlon erzählt häite. Ueberhaupt wäre eine firengere 
Sonderung der fich wirklich in Ephräm, findenden Va- 
rianten erfoderlich gewefen; denn Ephräm commen- 
tirti frey über die Worte der Pefchito, und führt fie 
felten mit der grölsten Genauigkeit, nirgends mit di- 
plomatifcher Strenge an, fo dafs nur ein fehr auf- 
merkfames Studium [einer Commentare und eine in- 
nere Vertrautheit mit feiner Manier dazu dienen kann, 
die Varianten mit Sicherheit auszuziehen, und den, 
Text der Pefchilo aus ihnen zu verbellen, = Es 


folgt S. 82—92 die Unterluchung, wre der Vf. der 
Pefchito den hebräilchen Text überfeizt habe, welche 
Eigenithümlichkeiten, Vorzüge oder Fehler er zeige. 
Bey den hier mit grolsem Fleifse gelammelten Bey- 
fpielen und Regeln vermifst man doch oft die Auffu- 
chung der inneren Gründe und die Unterfcheidung 
des Unwefentlichen von dem mehr hervorzuhebenden 
Welentlichen. So wenn es als etwas 'Wefentliches 


betrachtet wird, dals im Hofea bald lr001., bald 2001. 
gelelen werde, worauf gründet fich dies? Nach den 
Regeln der fyrifchen Ausfprache ift eine Form j’hudo 
unmöglich, da J nie Caonfonant bleiben kann, wenn 
es vocallos im Anfange des Wortes fiehi; ses muls 
alfo, entweder mit Unterdrückung des folgende" Hauchs 
judo gelelen werden, und fo wäre die erite Vocali- 


fation richtig (aufser dafs bey a die fogen. lineola 
occultans fehlt), oder auf ganz ander h eile, indem 
der Hauchconfonant bleibt, zAud0. Ya die alten Sy- 
rer die Vocale nicht fchriebens °° haben wir nach 
dem erfien Schein gar keinen rund weder für die 
eine, noch für die andere Ben ache; aber da fich bey 
den alten Syrern angh die Schreibart {toona}. findet, 
worin die Ausiprache zhudo nur deutlicher bezeichnet 

darin ein authentilches Zeugnils 
über die Ausfprache der alten Syrer; und jene zwey 
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verfchiedenen Schreibarten mufsten nicht als merkwür- 
dig und in der Ausfprache verfchieden, fondern nur 
als (olche bezeichnet werden, die aus Ungenauigkeit 
und Unbeftändigkeit der Herausgeber gefloflen. Nur 
diefs liefs fch elwa lagen, dals die Schreibart ohne 
Olaf älter und weniger deutlich if, und fich daher 
auch bey Ephräm häufiger findet, als in den fpäteren 
Handfchriftien. Ein anderes Beyfpiel findet‘fich S. 86, 
wo als etwas Merkwürdiges und Ungewöhnliches an- 
geführt wird, dafs fich. Hof. 6, 9 se für mau 
findet. Es findet fich aber hier vielmehr -2224S „nach 
ichem“ für diefes hebräifche Wort, und anders konnte 
fich ja nichts finden. Denn nach den fefien Lautge- 
[etzen der fyrifchen Sprache ‘muls eine hebräifche 
Form wie DW in Jeh’him übergehen, und diefe 
Schreibart der Stadt Sichem findet fich beltändig in der 
Pefchito, z. B. Gen. 12, 6. Was aber eben von Hn. 
Cr. gefagt ik, gilt in der That von fehr vielen ande- 
ren Gelehrten, welche Gch begnügen, die Vergleichung 
der ’alten Ueberletzer der 'Bibel oft nur nach dem äu- 
fseren Scheine zu behandeln, ohne die inneren Gründe 
‚der Dinge aufzufuchen. Zuletzt redet Hr. Cr. noch 
en: Zulammenhang der Pelchito mit anderen 
ER A Ueberletzungen, und findet es wahr- 
Chikan i dafs der Ueberlcizer die LXX und den 
dafs di enuizle; woraus er auch den Schlufs zieht, 
, e chaldäifchen Ueberletzungen nicht erb im 
vierten Jahrhundert oder fpäter verfertigt feyen, wie 
manche fkeptifche Gelehrte gemuthmafst und dann ge- 
glaubt haben, fondern fchon vor der Pefchito, vor 
dem zweyten oder dritien Jahrhundert. Viele von den 
hier gelammelien Gründen, welche ‘eine folche Ab- 
hängigkeit des Ueberfeizers, befonders vom Chaldier, 
beweilen follen, fud zwar nicht genügend für diefen 
Beweis; wenn z. B. Syrer und Chaldäer 14, 1 beide 
ein für die fpäteren Sprachen nóthħhwendiges fuit zwi- 
„en Prädicat und Subject fetzen, wo es im Hebräi- 
ichen nicht flieht, und doch die übrigen Wörter im 
Satz verfchieden ausdrücken: was folgt daraus für den 
FE inpr Abhängigkeit des einen Ueberfetzers vom 
f ini 7 a -e i 
Cak RT vom Vf. gelommelte Beyfpiele 
[cheinen wirklich mehr ale zug wo Chald. u Syr.) 
zweylen Schrift hätte fie ri 6} Sr. N Ey 
gehen follen. Immer aber kann Re en eohtie über 
z aE . Ë x Cy wenn -Eph z 
mit der jetzigen Pefchito vergleicht, nur zu p F Bart 
zeugung komnien, dafs die meifien diefer Stell eber- 
dencu die Pelchito von den LXX abzuhingen Fr 
durch die Randgloflen, oder auf andere Weile, y 
fpäteren Lefern interpolirt find. Den Schlufs dieler 
angefangenen Arbeit möge Hr. Cr. bald folgen lallen! 
Ueber die zweyie Schrift kann Rec., da fie casa 
bisher mehrfach berührt ift, kürzer feyn. Der vr R 
det in dem Prooemium S$. 1—8 von dem Leben und 
der Gelehrfamkeit des Ephrim, nicht ‘ohne Scharffinn 
und Umficht; der kritiiche Sinn hat ihn felten zu weit 
vom Wahrfcheinlichen abgeführi; wiewohl er zu vor- 
eilig und fkeptifch zu behaupten [cheini, dals Ephräm 
Be in feinem Leben etwas Griechilch verfianden habe. 
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Die Fabel, dafs Ephräm in feiner erfien Unterredung 
mit Bafilius zu Cälarea durch ein Wunder Griechifch 
gelernt habe, und Bafilius plötzlich Syrifch, hätte al- 
lein als Fabel bezeichnet werden follen; über ihren 
Urfprung war nicht lange zu raihen oder zu uniter- 
luchen. Der Vf. wollte Ephräms Verdienfie als Her 
meneutiker und feine Weife zu commenliren darfiel- 
len: aber diefes Thema hat er in diefer Schrift nicht 
erfcböpft; der vorliegende Theil (der indels auf dem 
Titel nicht als Theil bezeichnet ıft) handelt'nmur de 
erztica ratione textus bibliei in Ephraemı commen- 
tariis obvii. So handelt er denn im eren Capitel 
$. 9—28 über die Pefchito als die von Ephräm, wie 
mit Recht angenommen wird, einzig gebrauchte Ueber- 
feizung; und er fpricht hier über Vieles, was fich 
weniger auf Ephräm, als auf die Pefchito, bezieht, 
alfo feinem Thema eigentlich fremd if. Da jedoch 
[elbfitändiger Forfchungsgeift nicht vermifst wird, fo 
mufs diefe Abfchweifung lefenswerih genannt werden. 
Bey der Unterfuchung über die Uebereinfiimmung der 
jetzigen Pefchilo mit den LXX glaubt Hr. L., meift 
nach Eichhorns Vorgange, mit Recht, dafs die Pe- 
[chito des Ephräm viel weniger mit den LXX über- 
einfiimmie als die jetzige, dafs alfo hier Spätere Inter- 
polaiionen gelucht werden müfen. Wenn andere 
Kritiker auch von einem Graecus quidam fabeln, den 
Ephräm aufser feinem Graecus, weleher eben die LXX 
ift, citire: fo war es in der That eine leichte Auf- 


gabe, zu zeigen, dafs das VYörtchen 39, d. h. das grie- 
chifche mév; die Bedeutung von guidam nicht habe, 
und dafs fich überhaupt alle Citate ‚griechifcher Ueber- 
feizungen einzelner Wörter nur auf die LXX be- 
ziehen. — Das zweyte Capitel hat die Ueberfchrift: 
de Verfionis ratione atgue ufu. critico S. .29— 62. 
Diefer Ueber[chrift entfpricht aber der Inhalt nur in 
lofern, als der Vf. unter der Verfio nicht die Pefchi- 
to überhaupt, fondern die Pefchito des Ephräm ge- 
meini hat. Diefs hätte genauer ausgedrückt leyn fol- 
len, da eben diefe Pefchito in diefer Bedeutung für 
uns.nur aus den Refien bey Ephräin erkannt oder ge- 
muthmalst werden kann. Da Ephräm in feiner Art 
zu commentiren den Text feiner Pefchito [chr frey 
benutzt, fehr'häufig weitläuflig Gelagles zulammenzieht, 
oft ganze Verfe übergeht, oft [ynonyme und mehr deut- 
liche Worte fubfütuirt: fo muis jeder, der ihn zum 
kritifceben Gebrauch benutzen will, die zufälligen Aen- 
derungen forgfällig von den aus der Pefchito. mit 
firenger Treue genommenen Worten unterfcheiden, 
und in der Vermilchung dieler Elemenie iĝ, wie auch 
der Vf. richtig andeutet, oft gefehlt worden. Der V£, 
hätte aber die ganze Art und Weile der Commeniare 
des Ephräm nach richtiger Anfchauung und Auffallung 
ichildern follen, um einen ficheren und einzig richli- 
gen Grund für die ganze Darltellung und Beweisfüh- 
rung zu bekommen. Ephräm Schreibt nicht etwa feine 
Commentare fo, wie die jetzigen verfalst werden, die 
man nämlich, ohne den Text zu vergleichen, nicht 
vorltehen und zulammenhängend leien karn; es find 
auch keine kurzen, abgerillenen Scholien über einzelne 
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Stellen; fondern feine Commentare find, um es kurz 
zu fagen, an fich verfländliche Auszüge aus den bibli- 
fchen Büchern, in denen oft die längfien Gefchichten 
kurz zufammengezogen, einiges Schwierige aber wört- 
lich angeführt, und dann ausführlich umfchrieben und 
erklärt wird, io dafs doch nirgends Unzufammenhän- 
gendes und Lücken find. In diefer Art der a r 
tare liegt‘der grofse Nutzen, den fie für die Pefchito 
haben können, aber auch die grofse Schwierigkeit, 
Varianten richtig aus ihnen zu ziehen. Nicht blofs 
die wörtlich angeführten Stellen, die auch in der la- 
teinifchen Ueberfetzung der Römifchen Ausgabe mit 
Curfiv gedruckt find, müllen verglichen werden, fon- 
dern der ganze Text der Commentare, da oft auch in 
den Auszügen und Erklärungen fich Spuren oder grö- 
fsere und kleinere Theile des Textes der Pelchito 
finden. — Eine fehr nützliche Zugabe zu der Dar- 
fiellung des Vfs., der wir nur oft eiwas mehr Dent- 
lichkeit wünfchten, it die angehängte Sammlung von 
Emendationen und einigen Varianten zur jetzigen Pe- 
fchito, aus Ephräms Commeniaren gezogen S. 42 — 62. 
Zwar hatten [chon früher Spohn und /üirfeh folche 
Emendationen und Varianten gefammelt; aber der Vf. 
hät mit Fleils auch Lee’s Ausgabe verglichen, und 
in der grölseren Sammlung und Anordnung der Les- 
arien nach Clallen fich um die Pefchito ein kleines 
Verdient erworben, das künftige Herausgeber, wel- 
chen diefe Sammlung vorarbeilei, f[chäizen werden. 
Nur vermifst Rec. oft die Auffuchung der inneren 
Gründe und [charfe Erklärung der Urfachen. So fin- 
det fch unter der Auffchrift: Formae grammaticae 
nele depravatae emendantur S. 46 Vieles, welches 
hieher nicht gehört, oder auf unrichtigen Begriffen 
von der fyrifchen Grammatik beruht. Ifi es z. B. 
eine forma male depravatg, wenn fich für oda] 
im Ephräm findet (04! nal? Höchfiens hätte der 
Vf. fagen können, die zulammengezogene Form oder 
Schreibart fey fpäter, wie Rec. bey der Vergleichung 
eines [ehr alten Coder der Pelchito des N. T. fali 
durchgängig gefunden hat. Unter der Rubrik: No- 
muna propria rectius Jertbuntur S. 50 findet fich auch: 
anani corrige AIALA Ephr., weil der Name im 
Hebr. laute nwan 2 Sam. 9, 0: Aber die Syrer 
drücken ő in (yrilchen«Wörtern (und die hebräifchen 


find halbfyrifch) nie, in fremden Wörtern nur felten . 


und unbeltändig, durch den Vocalbuchitab o aus. Man 
tadle allo die unkundigen Herausgeber der Pefchito, 
welche irrig genug über 2 kein Vocalzeichen für 6 
fetzten; glaube aber nicht, dafs die deutlichere Les- 
art bey Ephräm urfprünglich oder allein richtig fey. 
So wird ja auch das nicht fyrilche Wort „ss Jud. 
1, % und fo’ werden [ehr viele andere hebräifche Na- 
men ohne o gefchrieben. - Schlielslich riufs Rec. noch 
belonders die- Reinheit und Eleganz des laleinilchen 
Stils diefer zweyten Abhandlung rühmen. 
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STUTTGART, D. ACER Franckh : Napoleon vor dem 
Richter/tuhle Cäjars, Alexanders und Friedrich’s 
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des Grofsen. Vom General Jomini. Aus dem Fran- 
zöfifchen. Erfier Theil. 1823. 200 S. 8. (14 gr.) 


En ch Napoleon in den Mund gelegte Selbfibiographie, 
See Vf. franzöfifche Zeitungen den jetzigen ruff- 
neral Jomini genannt haben. If eres wirklich — 
pin keinen Augenblick bezweifelt — fo ward ihm 
pA a leichter als jedem Anderen, da er fich [ehr viel 
mit N. Feidzügen befchäftigt hat. Der vorliegende erft 
Theil reicht bis zum Gone F Sr: D 
Jer darin über MEN Paerels von Raadt, und man fin- 
f h änilchen Feldzüge wirklich nichts 
Anderes, als man Ichon in der Histoire eritique U. i wa 
des G. Jomini gelefen hat. Voran geht eine Darfiellung 
der Urfachen und des Verlaufs der Revolution bis zu Na- 
poleons Auftreten, in welcher feine Art. die Dinge zu 
[ehen,, nicht übel aufgefalst it, was indefs unrichtige 
factifche Angaben, deren fich mehrere finden, nicht aber 
[chliefst. Jedenfalis wird das Werk eine brauchbare 
Ueberficht des militäril[chen und poliiifchen Lebens Na- 
poleons gewähren, welche dabey lebeudig vorgetragen 
und überhaupt gut gelfchrieben ift, 

Aber welchen Ueberfetzer hat fie gefunden! Der 
Ehrenmann hat weder Franzöfilch, noch Deuifch gehörig 
inne, und die Geographie — beyın Bearbeiten kriegshi- 
ftorifcher Schriften unenibehrlich — geht ihm auch ab. 
Ohne das Original vergleichen zu können, haben wir 
doch folgende Puncte als unverkennbare Schniizer erken- 
nen müllen: S. 71 Feld von Ceva für: Lager; S. 93 
Hauptbafiion ih hier reiner Unfinn, es mufs wahrfchein- 
lich Bollwerk heifsen, und wird im Original boulevard 
gelianden haben. S. 107 Beweife, ebenfalls baarer Un- 
finn; demonstrations häiten durch Demonjtrationen 
wiedergegeben werden mülfen. S. 133 Verluji hatt Ver” 
derben (jedenfalls perle). S. 157 vor der Lombardey, 
gewährt keinen Sinn, man 'merkt aber, dals es: wegen 
der Lombardey (deren Erwerbung nämlich) heilsen 
mülfe. S. 161 verbunden, Nonfens; im Original fand 
höchliwahrfcheinlich joint, was hier durch: erreicht, 
hätte wiedergegeben werden follen. S. 167 Lehnstreulo- 
Jıgkeit, es war leicht zu begreifen, dals Felonie hier 
nicht wörtlich zu nehmen fey. S. 189 Gemeinfinn , im 
Original jedenfalls ses commun, zu deuifch ge/under 
Menfchenver/tand, welcher auch beym Ueherfetzen un- 
enibehrlich ift. 

Was nun die Geographie betrifft, fo wollen wir 
die Unzahl falfcher Eigennamen dem augenfcheinlich 
übereilten Drucke beymeflen; dagegen findet fich nicht 
zu entlchuldigen: S. 34 dası bekannte Cäfarlager bey 
Bouchain, als Cäfars Schlachtfeld; S. 65 und 66 wird 
die Corniche und Bocchetta in einer Art erwähnt, 
dafs man leicht fieht, der Ueberfeizer halte beides für 
Städte. S. 67 und 172 finden wir den #/lttchen Tlufs 
und den Flufs Levant, was die ma di. ponente 
und di levante (bey Genua) bedeuten foll, S. 77 if 
Plaisance (Piacenza) darch En wiedergegeben, 
und S. 173 fiöfst man auf eın“ tadt Cologna, wel- 
ches nichis -Anderes als Con am Rhein (Cologne) 
feyn kann. — Die Verleger von Ueberfetzungen foll- _ 
ten doch um ihres eigenen Vortheils halber Jolche 
Arbeiter nicht dulden - 
; R. 
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HEBRÄISCHE SPRACHKUNDE. 


1) Drzspen, in der Wagnerfchen Buchhandlung: 
Hebräifche Paradigmen , tabellarifch zufammen- 
gefellt von M. Julius Friedrich Böttcher, Colla- 
borator an der Kreuzfchule zu Dresden. 1825. 
9 Bogen Fol. (12 gr.) 


2) Ebendafelbi: Hebrärfches Uebungsbuch für 
Schulen, von M. Jul, Fr. Böttcher, Collak. 
u. l. w. Erfter Curfus: Uebungsftücke zur Ele- 
menjar- und Formen-Lehre, Auch unter dem 
Titel: Hebräifches Elementarbuch für Schulen 
u. L w. Zweyier Band. 1826. 195 Bogen in 

8. (L Thlr.) } 


Lan den vorzüglichen Hülfsmitteln zar Erlernung der 
hebräifchen Sprache gehören unftreitig diefe beiden 
Schriften eines Vfs., der fch bereits durch [eine Ab- 
handlung zber hebräifchen Schulunterricht und def- 
fen Hilfsmittel, im welcher er die durchgehenden 
Abweichungen von Gefenizs linguifiifch und didak- 
tifch zu rechiferligen fucht, fowie durch eine Schul- 
grammatik, vortheilhaft bekannt gemacht hat. 
Rec. begnügt fich,- eine Üeberficht des Geleifieien 
zu liefern, und zugleich eine Vergleichung mit Ge- 
Jenius Grammatik anzullellen, als auf welche (der Vf. 
Yetzugsweile Rückfichti nimmt. Im Allgemeinen er- 
È nert er nor, dals ihm Un. B’s. Gang mit der philo- 
SPhifch. 2rammatilchen Darftellung der hebr. Sprache 
"iger übereinzuftimmen fcheint. 

Nar °. 1 Tab. I enthält die Confonanten nach ihren 

en, Geßalt, Ausfprache, und Tab. I a) Vocal- 
puncte, £) Lefezsichen.. Was die Vocalpmucte Bi- 
iniflt, To it der V£ weder der alten Winiheiluns ; 
lange und kurzs, noch auch der yon Gefenius a ee 
zen nach .den 3 Haupivocallauten, fireng gefolgt, fon. 
dern hat eiuen Mliütelweg eingelchlagen, nach” Feel 
chem die alle und neue Anordnung fichibar, fo wie 
die Uebergänge der Vocallauie leicht erkennbar find 
Mit der 3ten Tab, entfernt er fith völlig von Ber 
gründlichen Lehrmelhode ‚des Hn. Gefenius. Letzter 
emphehlt bekanntlich , nach den erfien mechanifchen 
Leigüibungen , zunächft das Perfonalpronomen erler- 
mori zu lallen, weil daflelbe bey der, Bildung des Ver- 
bams zum Grunde liest, alsdann die Parad. Verb 
zu erklären, und memoriren zu lafen, u. f. w. Man 
vergl. Vortede zur 3len Auflage d. hebr. Grammat., 
Winers Grundlinien einer Methodik des Elementar- 
wnterrichts in der hakr. Sprache Leipzig 1819, und 

J. d 1.2. 41828. Vierter Band. 
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Niemeyers Grundfätze der Erzieh. Th. II. S. 367 
Hr. B. geht nach der Kenntnifs der Lefezeichen fo- 
gleich Tab. II über zu den Wortformen. A. Die 
Wortbeugung, I. Nominalformen, a) Cafusbezeich- 
nung, wobey die Vorlfeizung der Präpofitionen und 
des Artikels gezeigt wird an verfchiedenen Wörtern, 
z B. 00, "73,81, 98, O, Som. Dadurch aber 
geht, unferes Bedünkens, viel Zeit verloren, ehe man 
zur Lectüre übergehen kann, während bey der fon- 
figen Methode, wie Gefenius fehr treffend bemerkt, 
man bey der Lectüre auf den Szat. confir. und den 
Numer, leichi gelegenilich, der Gründlichkeit unbe- 
fchadei, aufmerklam machen kann; da auch aufser- 
dem die Nominalformen grölstentheils auf den Verbal- 
formen beruhen, und eine mehrfache Erklärung der 
Lehre über die Vertaufchung der Vocale nöthig wird. 
Tab. IV enthält b) die eigentliche Dechnation und 
zwar a) die Ma/eulin., wobey 6 Deeclinationen auf- 
gefellt werden, wozu die Paradigmen 4)030, 2) 3, 
3) a) ans, 5) 2342, 4)a)127, D)int,5)a) 73, bye, 
c) RA, 6)a) ny, b)in, c)ph gegeben find. Jedes Pa- 
radıgma ilt gut charakterifirt, und die möglichen Ver- 
änderungen find leicht erkennbar. Der Vf. fellt fie 
nämlich auf nach der Art der Venien, Die 
Vocale werden eniweder nicht verändert, oder nur in 
einer Sylbe, oder in beiden. Declin. 1) a) ift ohne Vo- 
calveränderung, 2). mit Vocalveränderung in penult., 
3) in ultima, 4) mit Vocalverminderung, 5) Sego- 
lata mit Wocalverfeizung, und 6) mit Conlonanten 
und Vocalveränderungen. Auch hier kann Rec. nicht 
einfehen, warum Hr. B. von Gefenius abweicht, der 
bekanntlich 9 Declinationen auffiellt. Mehrere Arten 
von Wörtern wird der Anfänger nicht unter jene Pa- 
digmen [ubfumiren können.  Vergl. Vater und Ge- 
Jenius "S. 157. 5, und Lehrgebäude S. 127 i Auch 
Tab. V, die Feminali. enihallend, weicht von Gefen, 
mchrfach ab.. Tab. VI fellt Nomm. anomala auf, 
Mafe. und Fem., fowohl heteroclita als metaplas- 
mata, die Gefenius 9. 84 der kleinen Gr. oder $, 143 
des Lehrg. iu alphabet: Ordnung aufftelli, Nun erfi 
folgen Tab. VII die Pronom. Jeparata, b) Suffixza, 
c) demonfir. relativ., d) ınterrogativum, Tab. vm 
und IX folgen Suffhiza mit Verbalformen und mit 
Nominalformen. © Aber der Anfänger kennt ja das 
Verb. noch nicht! Diefs it ohne Lwen k nie 
mälsig. Tab. X fellt ert Particulae mit Suffiz- auf, 
fowie Tab. XI die Cafusbezeichnung am Pr. per. 
Tab. XII enthält die Stammiafel der verfchiedenen 
Conjuz., usd Tab. XIII die Flexion y, K.; Tab. XIV 
die a von allen Conjug., und Tab. XY 
aa 
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die Verbalformen vor Suffixen. (Vergl. Tab. VII?!) 
Tab. XVI fellt die verlchiedenen Paradigmen von 
den Verben mit Gutturalen auf, lowie XVII — XXI 
die übrigen abweichenden Conjugs., wobey gerühmt 
werden muls, dafs die abweichenden Formen durch 
grölseren Druck hervorfiechen. Tab. XXH enthält eine 


vergleichende Ueberficht der Verbalformen, und XXIU 
verb: anom.; lowie XXIV. Wortformen der Wort. 
Tab. XXV Nure- 


bildung; nomina verb. u. f. w. 
ralia, w 

Diefe Tabellen zeichnen fich übrigens auch durch 
fchönes Papier, correcten Druck, fowie durch die 
leichte Ueberficht, die fie gewähren, aus. Die unbe- 
deuitenden Druckfehler find bemerkt. 

Nr. 2 it in zwey Hauptiheile geiheilt, wovon der 
erfie Uebungsftücke zur Elementarlehre, der zweyte 
aber Uebungsfiicke zur Formenlehre enthält.. Füg- 
lich läfst fich das ganze Werk in folgende Theile 
"zerlegen. Der erfie umfalst die Lehre vom Lefen und 
der Orthographie, nebli methodifchen Winken über 
Aufgaben zu Schreibübungen und zur Einprägung der 

Elementarregeln. Der zweyte umfafst Uebungsftücke 
- zur Formenlehre an Beyfpielen aus dem Hebräi- 
fchen, darfiellend die Lehre von Praefix., Declin., 
Pronom., Nom., Partic. 
nebfi dem dazu nöihigen Wörterbuche. Der 3te ent- 
hält Punctirübungen, wobey obige Ordnung genau 
befolgt it.. Der 4te Componirübungen oder Beyfpiele 
zum Ueberfeizen aus dem Deutfchen ins Hebr. Woran 
fich endlich Aufgaben fchliefsen zur Einprägung der 
Flexionsregeln, aus denen deutlich hervorgeht,‘ wie 
fehr Hr. L. praktifcher Schulmann ift, und die allfei- 
tigen Bedürfniffe der Schüler kennt und zu belei- 
tigen weis. Zur Einübung der Grammatik in allen 
Sprachen dienen vorzüglich die Commentare , welche 
Schüler entwerfen müllen über aufgegebene Stellen, 
wo vor allen Dingen die Grammatik berückfichtigt, 
und wodurch der Schüler auch an ein aufmerkfames 
Lefen gewöhnt wird. In den unterfien Claflen kön- 
nen lolche Uebungen füglich als Privaiarbeit benutzt 
werden. Der Nutzen it aufserordentlich. grofs, und 
die Fortfchritte viel merklicher. Hr. B. fängt [eine 
Lefeübungen damit an, dafs er hebr. Wörter mit la- 
teinifchen Buchlfiaben fchreibi, und die latein. Vocale 
darunter letzt, was Rec. nicht gefällt, weil das Rück- 
wärislefen des Lateinifchen unnatürlich erfcheint, und 
das Hebräifche doch gröfstentheils mit Jünglingen an- 
v „gefangen wird, wo diefe Uebungen gewillermalsen 
‚als Spielerey erfcheinen. Auch laflen fich ja viele he- 
‚bräifche Wörter nicht- ganz richtig lateinilch [chrei- 
ben. Dann fiellt Hr. B. hebr. Wörter hebräilch ge- 
Ichrieben, aber lateinifch punctirt, auf, 9. 2— 8. 
Diefe Webungen haben den Zweck, die Confonanien 
theils nach ihren verfchiedenen Gefialten, theils die 
Alpiraten und Quiefeiblen kennen zu lernen. Solche 
Uebungen find [ehr zweckmälsig, doch i das Schwa 
nicht ausgedrückt, welches doch Hr, B. als halben 
Vocal kennen lehrte. 9. 8-18 folgt das zweyie 
Hauptftück fur die Vocalpuncte, wo allo hebr. Wör- 
ter hebräifch punclirt find, Reis mit beygefügtem 
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deutfchem Ausdrucke, und §. 18 — 20 wird im 3ten 
Hauptliücke die Lehre von den Lelezeichen an Beyfpielen 
erörtert, Sodann folgen. 2i — 3i vermilchie Leie- 
flücke. Die Zweckmäfsigkeit leuchtet vollkommen ein. 
Ea a ai beygefügten Bedeutungen der Wör- 
=. a dem Schüler Gelegenheit dargeboten 

Es ch copram vocabulorum zu verfchaffen, find 
auch noch m befonderen Noten Anmerkungen über 
verfchiedene Nomm. propr. und.den Hebräern eigen- 
thümliche- Redensarten beygefügt, und angedeutet, 
wenn ein deulfcher Ausdruck aus dem Hebräilchen 
herkommt, wodurch das Memoriren [ehr unterfützt 
wird. Man [ollie überhaupt beym Auswendiglernen 
mehr darauf fehen, dafs zunächfi mit der Mutter- 
fprache -nach Klang und ‚Bedeutung, u VV ör- 
ter gewählt würden, weil dadurch das’ den Schülern 
font fo verhafste Memoriren von Ausdrücken, die zu 
weit von ihrer Sphäre liegen, interellant wird, und 
die Mühe erleichtert. Z. B. ny Kameel, 2, Farre, 
Yysz (Uebel) Unrecht, Yon Metall, 21 Gitter, pi 
Sack, 12, Geis, np Keim, pp Lecken u. f. w. Un- 
ter den Aufgaben, welche zu SchreiLübungen und 
zur Einprägung der Elementarregeln S. 47 — 50 ge- 
geben find, verdient befondere Berückfichtigung die 
$. 23 aufgeliellie Bemerkung, dafs man ‚alle Namen 
von Thieren, Pflanzen und Threilen des Körpers, fo- 
wie die Benennungen menfchlicher Verhäliniffe, VVoh- 
nungen, Geräihfchaften, “ [olle fammeln lafen, wozu 
wir noch die Sammlung folcher Wörter fetzen, wel- 
che zur Bezeichnung von Gegenfiänden dienen, die 
uns zunächi umgeben. Ueberhaupt find alle diefe 
methodilchen Bemerkungen zu Aufgaben trefflich und 
für jede fremde Sprache anwendbar. Möchten fa nur 
von Lehrern mehr angewandt werden! Dann würde 
auch der Eifer unferer Jugend gröfser feyn. Denn 
die Zeit, die fie bey der Präparation auf das Auf- 
Ichlagen zu verwenden haben, ift gewöhnlich fo be- 
deutend, dals [elb des Fleifsigten Thätigkeit fchei- 
tert. Stehen ihnen ‘aber ‚viele Ausdrücke zu Gebote: 
fo fireben fie ralilos vorwärts. Aufserdem wird an 
der Menge von Beyfpielen der Lehrer die Elemen- 
tarlehre lehr anfchaulich machen können. Durch das 
Concrete lernen wir das Abfiracte verfichn. — Das 
Wörterbuch zu den Analyfirübungen fchliefst ích ge- 
nau an die Analyfirübungen felbfi an. Der Vf. ver- 
folgt hier denfelben Gang, der fchon mehrfach, na- 
mentlich aber bey Nr. 1, gezeigt. worden ift., Da 
jedoch viele Beyfpiele vorkommen müllen, 1” “enen 
der Anfänger die fchwierigen Formen = finden 
könnte: fo it die radix in den Noten Ar ugt wor- 
den. Damit aber auch diejenigen das “ “Mentarwerk 
benutzen können, die des Vfs. {Gra YAAR nicht be- 
fizen: fo it zweckmäfsig Gefer# r rammatik cri- 
tirt. Die Beylpiele enthalten Ben atınenhängende 
Erzählungen‘, fondern find en, zen ang den pro- 
faifchen und poetifchen Schritten Ges A. T. gewählt. 
Leicht hätte der Vf. eine Auswahl dogmatilcher Be- 
weeisfiellen aufnehmen können, nicht etwa, um fie in 
der Schule zu erklären, londern, damit der Schüler 
fie fich einpräge, wodurch einesiheils das Ohr fich 
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frühzeitig an die fremden Klänge gewöhnt, anderen 
iheils bey künftigen Vorträgen über Dogmatik auf 
Univerfititen fie ihnen im frifchen Andenken erhal- 
ien, und das Studium der Dogmatik erleichtert, fowie 
das Bibelftudium überhaupt befördert würde. Kann 
man zwey Zwecke erreichen, unbefchadet des Gan- 
zen: fo follte man diefs billig ihun. Der Siudirende 
vernachlälfigt Bibellectüre und Präparatios auf die 
Vorträge .blofs darum, weil der grolse Mangel an 
sen zu viel Zeit an Präparation verlangt, und 
die Menge des zu Erlernenden, fowie der kurze Auf- 
enthalt auf der Univerfitäi, feine Zeit zu fehr be- 
fchränkt. — Ebenfo follten nun beym Ueberfeizen 
aus dem Deuifchen ins Hebräifche folche_ neutefia- 
mentliche Stellen gewählt werden, welche iheils in 
‚der Dogmatik wieder vorkommen, oder im N. T. ent- 
weder dem Sinne nach, oder nach der LXX, oder 
nach dem Gedächtniffe_citirt ind. Dadurch wird ein 
ächtes Bibelftudium vorbereitet und begründet. — 
S. 200 — 216 folgen Punctirübungen, die zur Ein- 
übung des eiymolog. Theiles dienen. Hier hätten 
füglich unpunctirte Sätze mit aufgenommen werden 
‚können, Der Gang ilt der fchon befchriebene. End- 
lich S. 219 — 283 folgen Componirübungen. Die 
Beyfpiele find aus dem.A. und N. T. gewählt, bis- 
ee Beyfpiele im Geile der Bibel gebildet. 
Auch Nier nden fich blofs abgebrochene Säize.. Die 
Sulübungen im Hebr. dürfen keinen anderen Zweck, 
als die Einübung des formellen Theils, haben, wenn 
man nicht die Zeit unnütz verfchwenden will. S. 
284 — 289 find wieder gute methodifche-Winke über 
hebr. Sprachunterricht gegeben. 

Diefes Elemeniarwerk kann demnach mit Recht 
empfohlen werden, wenn auch der Lehrer bey dem 
gewählten Gange nicht fiehen bleiben will. Ob es 
aber in Schulen leicht eingeführt werden kann, be- 
<weifelt. Rec.: erfilich aus dem Grunde, weil unfere 
Ar üler zu viele Ausgaben für Bücher haben, und 
ge mithin-ein Elementarwerk, das aus mehreren 

inden, befieht, und theuer ift, nicht kaufen können; 
P rieni weil fie immer-noch ein anderes Lefebuch 
fich Eee in welchem zufammenhängende Stücke 
Schül den, die der Lehrer erklären muls, um di 
chüler für die Akademie vorzuberei ga iie 
fen zu wünfchen wäre ereiten, obgleich die- 
‚ dals fie zu ihrem Privatfi di 
ein folches Werk fich kaufien, damit fie re 
genen Fleils fich dasjenige verftiändlich machten. wo 
oft der unwillenfchaftliche und dunkle Vorira, a 
Lehrers unverliändlich läfst. & des 
D. A. S. G. 


SCHÖNE KÜNSTE 


“Lemzo, b. Brockhaus: Erzählungen für py 

y Eech Beyjpielen aus der hen ER en 
dem Franzöfifchen von J. N. Bouilly überfetzt 
von Friedrich Gleich. In zwey Theilen. Erfier 
"Theil. 1894. XVII u. 280 S. Zweyter Theil. 
XVII u. 991 S. 8. (2 Thlr. 8 gr.) 


Der Vf., bereits durch feinc früheren Schriften für 
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Junge Madchen und in den Ehefiand getretene 
Frauen dem. Publicum bekannt, giebt hier in einer 
wahren, ziemlich charaktervollen, lebendigen, leich- 
ien und angenehmen Darfiellung unter den Auffchrif- 
ten‘ Theil I. _Die Folgen unbedachter Vorliebe, das 
verlorne Anfehn, der Sieg der Pflicht, ewige leue, 
getäufehter Hochmuth, der befte Schatz, die Fol. 
gen übertriebener Strenge, die beiden Methoden, 
Befirafte Nachläjfigkeit, Selbfiaufopferung. Theil I. 
Die Gefahren emnes verderblichen Beyfpiels , befieg- 
tes Vorurtheil, die Folgen ener zu frühen Ehe, 
fchützende Mutterliebe, befirafte Anmajsung, er- 
zwungene Neigung, nie gut zu machendes Verge- 
hen, die zweyte ‚Ehe, die letzten Augenblicke, eben 
fo viele, fait durchgehends aus dem Leben der höhe- 
ren Stände eninommene Erzählungen, befonders jun- 
gen Müttern, wie der Ueberfetzer mit Recht be- 
merkt, einen lehrreichen „Warnungs- und Nachah- 
mungs- Spiegel“, vor welchem Rec. nicht ungern ver- 
weilt hat. In wiefern vorliegende Deberfetzung mit 
dem Originale übereinfimme, und es daher Entichul- 
digung oder Rechtfertigung finden könne, wenn der 
Vf. derfelben, wie Bd. I. Vorr. S. VIII bemerkt 
wird, „um einige hie und da in den einzelnen Er- 
zählungen vorkommende reine Localbeziehungen 
und Gebräuche, die für deut/che Leferinnen kein In- 
terefle haben dürften, weglaflen zu können, Einiges 
änderie und kürzte, und ebenfalls darum nur die Ue- 
berfchriften von mehreren der vorkommenden Erzäh- 
lungen änderte, weil die im Original befindlichen 
iheils die Tendenz derfelben nicht genau zu bezeich- 
nen, theils fich ohne weitläufiige Umfchreibung nicht 
gut wiedergeben zu laffen [chienen“, mufs Nec., da 
ihm das Original nicht vorliegt, dahingefielli feyn 
lalen. Uebrigens it die Ueberfetzung in einem leich- 
ien, fliefsenden, gefälligen, im Ganzen reinen Idiom, 
wie das von Hr. G. nicht anders zu erwarten war, 
abgefalst, und mithin geeignei, dazu beyzutragen, dals 
auch diefe Schrift des in Frankreich und Deutfchland 
allgemein bekannten und beliebten Bouzlly Vielen eine 
unterhaltende und nützliche Leetüre gewähre. 
IX. 


Kırzıncen, b. Gundelach: Germanicus , ein Trau- 
erfpiel in 5 Aufzügen. Von Wilhelm Hufcher. 


1826. 366 S.. 8. (1 Thir.) 


„Erlernen kann der Menfch Alles , vergellen 
Nichts,“ fo ohngefähr heilsts in Müllners Schuld, 
und fo konnte- denn auch der Vf. des Germanicus 
nicht vergellen, dafs er Shahfpeare und Schiller ge- 
lefen, ja es hat das Anfehen, als könnten diels fogar 
die handelnden Perfonen nicht: felten find fie 
mit dem Darzufiellenden geworden, faft immer merkt 
man ee Befireben pee Ironie und Humor, Ge- 
fühle und Ideen auf die Weile jener Heroen zu mo- 
deln. Das Volk i auf Shakfpearilche Art mit Iro- 
nie gehandhabt., Ein gewiffer Trio, ein jüngerer Vei- 
ier des Vanfen im Egmont, befpötielt diefe Schnei- 
der und Schufier mit derbem Witz, zuweilen. mit 
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recht guter Laune; die Soldaten in Germanicus Lager 
haben im Vorgeficht die. des Wallenfiein gelehen; 
der eine lagt vom Tiberius, „kein Raufer fey er, aber 
doch ein Saufer, kein Sabel-, aber doch ein Schna- 
bel- Wetzer.‘“ Dabey bereden fie fch recht verfländig 
über das Unrecht, das ihrem Feldherrn gefchehen, mut 
tieferer Einficht und erhöhterer Sprache als ihre Ca- 
meraden in Böhmen im ähnlichen Fall, aber doch in 
em fr Perfonen legen es auf Ichöne 
Stellen an, die theils ihrer Ablichtlichkeit wegen kalt 
lafen, theils die Harmonie des Ganzen fiören, weil 
fie das Einzelne zu fehr herausheben. Sängern, wenn 
fie beller als gut leyn wollen, überf[pringt die. Siim- 
me, Schönrednern der Sinn; die Bilder verlieren fich 
ins Nebelhafte, Bombaftifche, und fo gefchieht es 
auch hier, obgleich die Sprache edel und ungeziert 
ii. Aber jene Sucht, fich zierlich auszudrücken, ver- 
führt zu Wortftellungen, wie: „Lebendig it die herr- 
[chende Gewalt (Tiberrus). Die Brufi, die fie bekaufet, 
macht fie kalt.“ Macht die Brufi kalt, oder die Ge- 
walt? Oder die Rede verfliegt fich buchftäblich wie; 

„Hoch bey den Sternen müllen unfre Wonnen 

Mit keckem Geilte wir erjagen, 

Denn unfrer Seelen Adlerfchwingen tragen 

Allein hinauf uns zu den Sonnen“, 
ein Bild, wobey einem fchwindelt. In die kurzen 
epigrammatifchen Gegenfätze haben fich befonders Ger- 
manicus und Agrippina verliebt; durch mehrere Sei- 
ten [prechen fie folgendermalsen: 


In deinen Armen find Gefahren Luft. 
Der Friede wohnt in l[anfter Frauen Brut. 


Er O lafs mich ihn dir bringen zu dem Krieg! 
Ger. Er wird mich machen läffiger zum Sieg u. f. w. 


Das giebt vollends die Ueberzeugung, diefe Römer 
und Römerinnen halten fich nur zum Spals antik co- 
' fiumirt, um dadurch. die Täufchung zu vollenden, 
die fie beabfichtigen, nämlich im Geil ‚gewilfer hifo- 
rifcher Perfonen zu reden, und zwar in der Arl, wie 
fie dieler und jener Dichier könnte auf die Bret- 
terwelt eingeführt haben. Sie führen jedoch ihr Vor- 
haben beffer dureh, als der Dichier feinen Plan, der 
nicht mit feter Hand regiert wurde. Die Haupt- 
hebel’des Stücks [cheinen zuletzt überflüffig, Tiberius 
und Augufta ‘konnten wegbleiben, ohne dais eine 
Lücke entfünde. Der Umrifs der Fabel mag diels 

ifen. i AA 
Pew ailer Augufius iñ gefiorben, und hat durch 
Ränke feiner Gemahlin Augufta deren Sohn, Tiberius, 
zum Eiben ceingefetzt. Dieler wundert fch, dafs die 
Mutter ihn vorziehe, da [ein Bruder doch kühn, 
offen, herzlich und ireu gewelen, und fie geliebt habe, 
er aber tückifch, graufam und verfchloflen wäre, 
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und fie nicht liebe. Solche Selbfigeftändniffe eigener 
Schlechtigkeit thut wohl Niemand; aber unfer Tibe- 
rius kennt fich vorirefflich, und auch die. Mutter, 
ne er aus [einer knechtifchen Gefinnung, 
er giebt, zu herrfchen, fich erklärt. 

r beichliefst, fe und den Germanicus, deffen Anfprü- 
che, Tugenden und die Liebe des Heeres und des 
Volks ihm gefährlich bedünken, zu verderben. Geübt 
in der Vett ae S er von Sejan fich die Erlaub- 
nifs erbitten, den Germanicus aus dem Wege zu räu- 
men, der denn auch nicht fäumt, einen Feind jenes 
Grofsherzigen, den tückifchen Pifo , zum Werkzeug 
euszuwählen. Germanicus hat indeffen die ihm 
von den Soldaten angebotene Krone ausgelchlagen, 
und fich bemüht, den Aufruhr gegen den neuen Kai- 
fer zu dämpfen. Da fie ungellüm ini dringen, 
ihrem Willen nachzugeben: [o gebraucht er den fei- 
ner unwürdigen Fechierftreich, fich in fein Schwert 
fürzen zu wollen. Natürlich wird er daran verhin- 
dert, fodert die Soldaten auf, ihm gegen die Aufrüh- 
rer beyzufiehen, und ein wenig, wie Max Piccolo- 
mini feine Pappenheimer warnt, bereit zu feyn, zu 
Rerben. Germanicus zieht triumphirend in Rom ein, 
hat eine fpitzfindige Unterredung mit Tiberius und 
Agrippina, eine ähnliche mit, der Augufia.. Damit trê- 
ten diefe erlauchien Perfonen ab; Pifo befeindet nun 
mehr aus eigener Neigung, als aus Rückfichten. ge- 
gen den Tiberius, offen und geheim: den Germani- 
cus, nimmt fogar Zauberinnen zu Hülfe, wie feine 
Gattin Plancina, eine Giftmifcherin, die Liebestränke 
nicht gut zu brauen wulste; denn die wütihend lei- 
denfchaftliche Plancina wird von Germanicus ver- 
Ichmäht. In ihrer Raferey'entdeckt fie dem Pifo ihre 
verbrecherifchen Flammen, der feiner Rache nun 


keine Grenze ‚fetzt, fich gegen Germanicus empört, 
vielleicht auch ihm den Gifitrank reicht: denn. von 
wem er ihn bekam, bleibt ungewifs, Plancina er- 
fiicht fich, und damit ifis aus. 

Ein fo fchönes Dichter- Talent, wie der Vf. be- 
weit, follte fich ernfilich prüfen, -ob ihm auch das 
unentbehrliche Element des Dramatifchen, das Schaf- 
fen, nicht etwa verlag fey, und wenn er diels bè 
merkt, auf anderen Bahnen fich Lorbeern brechen. 
Die Reminilcenzen würden, wenn diefs Element nur 
vorhanden, fich fchon verlieren, oder mehr Bil- 
dung nach edlen Muftern, als hier [clavifche Nach- 
ahmung, zeigen. Die vielen Reime werden manchen 
Kritikern als ein Uebelfiand erfcheinen; aber das läfsg 
fieh rechifertigen: ein antiker Stoff muß Um uns 
nicht kalt zu laffen, in die deutfche Denk - und be. 
fonders Gefühls- Weife gewillermalser " erfetzi wer 
den, und mit diefer verträgt fich der Reım lehr wohl, 

Vir, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 


,  LITERATURGESCHICHTEN 


Paris, b. Schubart und Heideloff, und Lezio, b. 
Ponthieu und Michelfen: Annales bibliographr- 
gues ou complement annuel. et conlinuation de 
toutes les biographies ou dictionnaires histori- 
gues contenant la Vie des personnes remargua- 


bles en tous genres mortes dans le cours de cha- ` 


gue Annde. Année 1827. Premiere partie. 1828. 
"340 S. 8. (5 francs.) 


Des Annalen fingen nach dem Annuaire necrolo- 
gigue an, der nicht mehr in feiner erfien Form er- 
Icheint. — Sehr wohlgerathen it Lord Byrons Bio- 
rapbie, eines wahren Sonderlings als Menich und 
Schriftiteller, mit grofsen Schwächen. — ‘Der Gene- 
ralprceurator Dellart (Nicolas Francois), geb. 20. Sept. 
1761, ein alter franzöfilcher Parlamentsjurift ohne Sinn 
und Begriff für neue Socialverbeflerungen. Sein Le- 
. ben könnte Fürften abfchrecken, ähnlichen zwar ehr- 
lichen, aber befchränkten Köpfen hohe Staatsämter an- 
zuverirauen, wo fie in lebhafier Sorge, etwas Alles 
zu zerfiören, ihren welfentlichen Amispflichten übel 
Senkigen, —  Ehrwürdiger als Menfch und in feinem 
"gen Kreife vielwirkend, fehi Oberlin,. Pfarrer zu 
Be la Roche, deffen ganzes Leben den Mitbürgern 
Sewidmet war, uud der za Waldbach Wunder fchuf, 
"mM er die Menfchen klüger und dleifsiger und ih- 
ker oden fruchibarer machte, fo wie fich die Bevöl- 
a. vermehrie, wenn er auch ein wenig helero- 
N II Aa Der Ar — = = 
; 5 ackitaher Diplomat aus Portugal, der die treil- 
eie r Sieta Schriften sr Mauren über 
; pr. 30 hernaam, dafs Spanien glücklich 
und velkreich feyn würde, wenn es angebauet-veäre 
wie damals, und alle chriflichen und jüudMäher Se- 
cten` jeizt dort fo tolerant als unter den Mauren be- 
handelt würden, und dafs Portugal befonders durch’ die 
Greuel der Inquifition und die Umtriebe der Jefuiten 
dank, fich aber durch Jofeph I und feinen grofsen 
Miniter Marquis de Pombal hob. — . Der Chrifior- 
den fiammt nicht von den Tempelherrn ab. Der Abt 
lebte large in Frankreich und ja den nordamerikani- 
hen Freylisaten, wo man ihn [chätzte uhr enizückte 
35 Jorge Freyheil, welche er mit der griechifch- 
d ea und mit der ın der Schweiz und den Nije- 

etlanda Kin J. 1816 ernannte ilm [fei 
Süni verglich. Im J u 
” j E Minilter Poriugals bey bie: een 
u haite er Streit mil) enra- Base, en 
S$ weil diefex duldste, dafs Artigas unter kolum- 
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bifcher Flagge, wider die portugielifche , Seeräuberey 
aufs ärgfte trieb, auch die meiften Kaperausrüftungen 
in Baltimore bildete. Diefer Krieg der Kaufleute und 
Rentenirer wider fremde Regierungen, welchen ihr 
Staat in Corporationen zu folchem Behuf duldet, if 
eine Eigenthümlichkeit des neuefien amerikanifch- eng- - 
lifchen Völkerrechts, welche grolse Revolutionen ge- 
fchsfen hat, und noch weit mehrere aus niedrigem 
Eigennuiz, nicht aus Menfchlichkeit, der Actionäre 
fchaffen wird, aber eben fo ‘wenig als das Allecuri- 
ren der Operationen des Schleichhandels von neuira- 
len Staaten geduldet werden follte. Die Freyftaaten 
lchten damals im Frieden mit Spanien und Portu- 
gal, während ihre Bürger jene Kronen oder deren Un- 
ierthanen durch jene kühnen Unternehmungen indirect 
befekdeten.. Aergerlich, dals feine rechtlichen Bemü- 
hungen bey der eigennülzigen nordamerikanifchen Re- 
gierung ohne Erfolg blieben, weil Begünftigie des Prä- 
fidenten Intereflenten der Kaperunternehmungen wa- 
ren, fühlte er fich glücklich, im J. 1819 zum Finanz- 
raih in Portugal berufen zu werden. Diefe Partey- 
lichkeit des Vaters des jetzigen Präfidenten machte 
ihm jedoch Gegner in anderen Seeflädien, wo redli- 
chere Kaufleute diefen Gewinn der Baltimorer ver- 
fchmäheten. Darum wurde er auch nicht zum drit- 
ten Mal Präfdent. Als die Portugiefen Correa 1823 
zum Depulirien in der Cortes wählten, erlaubte ihm 
feine" gelchwüchte Gefundheit nicht, viel Theil an den 
Gefchäften zu nehmen. Er farb am 11 Sept. 1823. 
Er liebte keine langen literarifchen Arbeiten, fchrieb 
daher wenig, und gab unter anderen Schriften das 
Leben des Infanten Eduard, fowie die Chroniken der 
Lebensgefchichte der Könige Johann I, Eduard, Ab- 


‚phons Y und Johann ll in drey Folianten, heraus. — 


Artigas wurde 1760 aus bürgerlicher Familie in Monte 
Video geboren, war, als die Revolution dort ausbrach, 
Hauptmann, focht erf für ‘Spaniens Intereffe, dann 
für Buenos Ayres Freyheit, befreyete feine Lands- 
leute vom Joche Brafiliens, dann wandte er (eine 
Waffen wider feine Feinde in Buenos Ayres, welche 
Artisas ächteten. Darauf bewailnete er die wilden 
Wien in den Savanen, und erzwang von Buendk 
Ayres, dafs folches das rechte Plaia-Ufer für unabhän- 
gig erklärie. Aber, als wieder Artigas Feinde zum 
Ruder der Regierung gelangten, vertrieben ihn dich. 
bis in die hinteren [panifchen Miffonen, wa 
reg pisa en Gefangenichaft ergeben, fo mulsie 
er mit feinen Freunden in Francias Gebiet flüchten, 
ung und allmählicher 


Flucht Dr den Parana erlaubte. “Doch behauptete 


379 


fich ein Theil von Artigas Wilden in den ruinirten 
Miffionen. Artigas wurde zum Dictator Francia ge- 
führt, und feine Freunde mufsten fich 'zerfireuen. Als 
fie aber, fiatt zu arbeiten, zu rauben anfingen, liefs 
Francia folche einfangen und erfchielsen, Artigas erft 
in eine Kloftercelle einfperren, hernach aber Ins Dorf 
Curuguiy, ‚ohne ihm Audienz zu geben, 85 Stunden 
im Nordofien von Allompcion verweilen. Eine Wülte 
trennte ihn dort von Brafilien. Der Dictator gab ihm 
dafelbfi ein Haus, Land und 32 Piafter monatlich zum 
Unterhalt; der Kreisvorfiand mulste ihm, was er fonft 
bedurfte, liefern, und übrigens mit Achtung behandeln. 
Nun wurde Artigas ein Landwirth, und vertheilte 
unter Nothleidende alles, was er erwarb und entbeh- 
ren Konnte. Francia behandelte allo feinen chemali- 
gen Feind gafifreundlich, wie das in Paraguay Brauch 
it, aber fehen wollte er feinen Gefangenen niemals, 
der im J. 1826 fiarb, und als Krieger fich muthig, 
verwegen, aber graulam gezeigt hatte. — Lemot 
(Francois Frederic), ein berühmter Bildhauer und Sohn 
eines Tilchlers, wurde am 4 Nov. 1771 in Lyon ge- 
boren, fiarb den 6 May 1827, als Baron von Cliffon 
und Stifter eines Majorais. — Pictet de Rochemont, 
geb. 22 Sept. 1755 aus einem alten Genfer Gefchlecht, 
diente bis 1785 im franzöfilchen Schweizerregiment 
Diesbach, fiudirte bis an feinen Tod die Taktik der 
Heere, vermählte fich 1789 mit der Tochter des Staats- 
raihs Rochemont, konnte die Revolution in Genf 
nicht verhindern, und flüchtete ins Waadland. Seit 
1796 lebte er als agronomifcher Schriftfieller und Prak- 
tiker in Lancy, (von dort aus verkaufte er der ruff- 
[chen Regierung eine grofse Heerde veredelter Schafe,) 
ftiftete die bibliothegue britannique, fpäter bibliothe- 
que universelle genannt, und führte, was wichtiger 
if, die Merinozucht und den Kartoffelbau im Grofsen 
ein, mehr um damit Thiere zu mäften, als Menfchen 
zu ernähren. Seine Mufterwirihfchaft, welche die 
in Belgien und im Elfals vervollkommnete, . diente 
zur Lehrerin Frankreich’s und der Schweiz. — Seine 
firategifchen Gedanken fiimmten gemeiniglich mil dem 
von ihm vertheidigien Jomini überein. — Als Na- 
poleons Glück fchwankte, wagte er im Decbr. 1813 
den aliiirten Souveränen in Bafel als ein guter Genfer 
Bürger, welcher Napoleon niemals diente, mit eini- 
gen anderen Genfern die Herfiellung der Unabhängig- 
keit der Schweiz zu empfehlen; das Nämliche betrieb 
er [päter in Paris und beym Wiener Congrels als Ab- 
gefandter des Schweizer Bundes, den er - auch am 
Turiner Hofe repräfentirte. Er Rützte [eine Vorfel- 
lungen zur Erhaltung der Unabhängigkeit der republi- 
kanifchen Schweiz auf das Interefle der grofsen Staa- 
ten, fich einander nicht gegenleilig zu berühren, wel- 
ches am leichiefien durch Republiken und [chwieri- 
ger durch kleine Monarchieen erreicht wird, und er- 
langte, dafs alle Schweizer-Enclaver an die Schweiz 
Anfchlufs erlangien. Als er diefes erreicht hatte, nahm 
er feinen Abfchied als Staatsbeamier. Er fiarb den 28 
Decbr. 1824. — Sein Bruder, Mare Auguste Pictet, geb. 
in Gent 1752, Rarb d. 19 April 1825. Diefer grofse Me- 
teorolog und Uhyfiker nahm Theil an der grolsen Re- 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


dort, in Turin un 


380 


volution der richtigeren, jetzt angenommenen Grund- 
fätze der Phyfik und Chemie, wurde Saufsures. Nach- 
folger als Profeffor der Philofophie, veriaochte nicht 
den revolutionären Geit der Mitbürger zu dämpfen, 
blieb, nachdem er arm geworden, ein geachteier Pa- 
triot, und zeigte, ohne leihen frohen Geift zu verlie- 
ren, durch Tühmliche Verfuche, mit wie Wenigem im 
Nothfall ein civiliirter Mann leben könne. Ein Mit 
tel des ehala war für die Brüder Pictet und Mau- 
rice die bıb E. dritannigue. Nach der 1796 er- 
zwungenen ieremgung Genfs mit Frankreich, rettete, 
er noch der Stadt ihr Patrimonialgut, während er f[elbf 
Tribun, Mitinfpector der kaiferlichen Univerfität und 
reformirier Confiltorialraih wurde, auch ein grofses 
Anfehen behauptete. — Frederic Guillaume Maurice, | 
geb. in Genf 23 Aug. 1750, in einer Periode, in wek | 
cher die durch Reichthum ausgezeichnete Stadt ihre 
religiöfen Sitten noch nicht aufgegeben hatte, war ein 
ihätiger Richter und Verwalter des grolsen Hofpital«. 
Nachdem Genf eine franzöfilche Municipallladt nei 


den war, wurde er Belieller feines eigenen Landguis| 
Genihod, und indem er vorfichtig jede Verbeflerung 
prüfte, wurde er ein praktifcher Führer für Andere, 
welche zu koflbaren Verfuchen nicht wie ex die Mit-| 
tel befalsen. Vielleicht i jetzt kein kleines Staats- | 
gebiet fo trefflich agronomilch bewirihfchaftet, als der 
Canton Genf, wozu /Maurice [ehr viel beytrug. Er 
fiarb 10 Oct. 1826, nachdem er zur Zeit der Herftel- 
lung der Republik Maire gewelen, und hernach in 
den louveränen Rath berufen worden war. — Volta! 
(Alexandre), ein berühmter Arzt, wurde zu Como! 
18 Febr. 1745 von adlichen Eltern geboren. Im J. 
1774 Profellor der Phyfik am dortigen Gymnafunm 
und 1779 bey der Univerfilät in Pavia. Damals hatte 
Franklin die Phyfiker belfonders auf die Beobachtung 1 
der Befchaffenheit und der Wirkungen der Elekirici- 
tät geleitet. Dielem Beyfpiel folgte Volta, ging vom. 
Galvanismus zur Enideckung der Voltaifchen Säule 
über, wurde 1801. Mitglied des franzöflchen: Natio- 
nalinfiituts und Napoleons Günfiling, dann Mitglied 
der Confulta in Lyon, Mitglied der gelehrten Claffe 
in der ilalilchen Geleizgebung, Senator, Graf und 
reich; daher er 1804 fein l’rofellorat niederlegte. Die 
öfterreichilche Regierung gab, als fie die Lombardey 
wieder erwarb, der Verwaltung einen Theil der al-} 
ten Formen wieder, und beehrie Volta mit dem Di- 
reciorat der philofophifchen Facullät in Pavian Er ftarh 
5 März 1827, in Como, nachdem er die Entdeckun- | 
gen feiner Vorgänger von vielen Irrthümer” Bereinigb! 
hatte. Jetzt- reinigen wieder die englileh@. Chemiker 
und Phyfiker die feinigen; auch if w ee der 
Voltaifchen Säule noch zu neu, er en Ticheinun- 
gen der phyäkalilchen Natur Wo Piazzi 
(Jofeph), Präfident der Akademi? P iflenfchaften 
in Neapel, wurde 16 Jul. ni, : onte im velteli- 
ner Thal geboren, in Maila” ealiner, und ltudirte 
d im Mh Wegen feines freyfin- 
nie Vortrags der Phi olopnie vertrieben die Domi- 
We: u Profellor der Philofophie von leinef 
Lehrkanzel in Genua, der Jedoch fo glücklich war, 
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bey dem helldenkenden Grolsmeifter Pinto auf deffen 


Univerfität in Maltha als Lehrer der Mathematik eine 
Freyftütte zu finden. Nachdem der Maltheferorden 
aufgehoben worden, ging er nach Rom,. und dann 
nach Ravenna als Profeflfor am Collegium der Adlichen. 
Auch hier milsfizl fein Freymuih; er wanderte nach 
Cremona und dann wieder nach Rom, wo er die dog- 
matifche Theologie im Collegium St. Andreas de la 
Valle lehrte, und feines Collegen, nachherigen Pap- 
A Pius VII, Freund, wie früher im Klofter, blieb. 
m J. 1780 erlangte er in Palermo den Lehrliuhl der 
höheren Mathematik, und reformirte Manches wider 
die Wünfche der Verfinfterer in Sicilien. Im Pallaf 
des Vicekönigs Prinzen Caramanica fiiftete er ein Ob- 
lervatorium, bereite 1787 Paris und England, um 
gute Infirumente dem Oblervaiorium zu verlchaffen, 
mit welchen er 1789 nach. Palermo, dem füdlichfien 
Oblervatorium in Europa, nachdem das Maltheler ver- 
brannt war, zurückkehrte. Einen Ruf Napoleons nach 
Bologna mit grolsem Gehalt lehnte er ab. Sein Ver- 
Zeichnils der beobachteten Sterne im J. 1814 umfalste 
deren 7546. Er regulirte auf Verlangen der Regie- 
rung das Syliem der Mafse und Gewichte, verbel- 
ferte den Unterricht der Schulen, und veranlaßste die 
Bere hcililche Territorialeintheilung. Seine Schrif- 
en find zahlreich. Er fiarb 22 Juli’ 1896 in Nea- 
pelgad vermachte dem Palermer Obfervatorium fein 
Dale Vermögen. — Guizot Elifabeth Charlotte 
auune de Meulan wurde 2 November 1773 in Pa- 
x15 geboren, und war die Tochter einer fehr gebilde- 
ten Familie, welche während der Revolution verarmte. 
Ihr Vater ftarb 1790. Im J. 1799 wurde fie zuerft 
Schriflitellerin im Fach der Romane, denen manche an- 
Be Schriflen folgten; auch nahm fie an Suards Pu- 
es nate fie pogen Krankheit im J. 1807 
E egen mu ste, ergriff folche für fie ein 
ha Be (der 20jährige Guizot). Diels führie bei- 
im J reundfchaft und nachher ihre fehr glückliche Ehe 
tat 1812 herbey. Unter der Leitung ihres berühm- 
lebt Gatten, welcher von 1814 — 1820 als Beamter 
el, gewannen die Werke dieler geilireichen Schrift- 
Derik gemein. Sie fiarb den 1 Auguft 1827. Ihre 
Pari mtefen Schriften find p% l Vi 7 
Paris Bey eE 1807 faoul et Victor 4 Yol. 
der franz. Akademi 7- 2te Auflage, gekrönt von 
l ademie. 2) Lettres de famille ou 
Peducation 2 Vol. Paris bey Bechet 1326.— Erro 
ne (Thomas), englilcher Grofskanzler feit 1806 warn 
Fox Minilterium, wurde 1750 von bürgerlichen BE 
fehenen Eltern geboren. Er diente erit in der Me 
rine, dann in der Landarmee. VY eilicdierBefdtdeise a- 
langlam ging, Audirie er im 26 Jahr die Rechte p 


Cambridge und Lincolns- Ire, und trat im J. 1778 als 


gerichtlicher Redner auf. Im J. 1783 wählte ihn Pori 
mouth zum Ttepräfentanten, und niemals trennte fich 
diefer grolse Rechtsgelehrte von der Oppofitionspartey 
= farb 17 Nov. 1823 zu Almondale bey Edinburgh 
nie} Taufe feines Bruders. ee fammelte er 
Sein. obgleich er nie ein Vorio na TN gewelen war. 
N zweyte Gallin lebie im Juli 1826 in [olcher 

oth, dals fie den Maire um Hülfe bat, welcher ei- 
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ne Subflcription für fie veranlalsie. — Moreau (de 
la Sarthe), Louis Jacques, geb. zu Monifori bey Mans 
98 Januar 1775, fiudirte die Arzneykunde in Paris 
und wurde Feldarzt, hernach Profeflor und Biblio. 
ihekar der medicinilchen Facnltät. Die königliche Or- 
donnanz vom 21 Nov. 1822 hob die Facultät auf, mit 
Verluft feiner Aemter, deren Verluft, obgleich er nicht 
wohlhabend war, ihm keine Klage ausprefste. Er ftarb 
13 Juni 1826, berühmt als Arzt und Schriftfteller. 
Seine histoire naturelle de la femme 1803. 3 Bände, 
welche Bink 1805 überlfetzte, wollte er nicht zum 
zweyten Mal herausgeben, weil er viele irrıge An- 
fichien darin aufgefiellt zu haben anerkannte, unge- 
achtet das. Werk grofsen Beyfall fand. — Grünwald 
(Frederic Emanuel), Correfpondent der Landwirth- 
fchaftsgefellfchaft in Paris , beförderte den Anbau 
nützlicher Nahrungspflanzen u. í. w., geb. 10 April 
1734 zu Rupper in der Oberlaufitz; fein Vater war 
dort Pfarrer. Der Sohn findirte die Arzneykunde in 
Leipzig, und praktieirte in Dresden. Weil die Sti- 
pendien und Freyfchulen in Sachfen, ungeachtet der 
vielen kleinen Dorfpfarreyen, und der vom weitläuf- 
tigen Rechtsverfahren fich nährenden zahlreichen Advo- 
caten, doch doppelt fo viel Gelehrie liefern, als das 
Land bedarf: fo blieb manchem [ehr ialenivollen jun- 
gen Mann, wenn ihn keine Verbindungen oder Reich- 
thum auszeichneten, nur das Loos freywilliger Aus- 
wanderung übrig, obgleich [olche wegen häufigen Man- 
gels anderer Bildung, als der philologilchen, felten 
ein ausgezeichnetes Glück machen konnten. Seit 1761 
arbeitete G. in Bouillon am Journal encyclopedique 
bis 1793, und fchrieb, was ihn berühmt machte,. die 
Gazette sanitaire. Auch ihm raubte die Revolution, 
wenn nicht Vermögen, doch feine Nahrung, bis auf 
800 Fr. Penfion. Der König der Niederlande gab ıhm 
den Löwenorden 1317. Er hatte eine rauhe Schaale, 
aber ein guies Herz, und fiarb zu Bellevaux bey 
Bouillon 16 Oct. 1826 (fehlt im Voigtfchen Nekro- 
log). — Acerbi (Henri), Arzt in Mailand, wolelbft er 
1785 ‚geboren wurde; {ein Vater war ein gelchätzter 
Wundarzi; der Sohn ftudirte in Pavia die Arzney- 
kunde und die Klinik in den Hofpitälern. Jung be- 
reifete er Europas Norden, feine Reifebefchreibung ift 
voll unrichtiger Darfiellungen über Perlonen und Sa- 
chen, zumal da [eine glühende Einbildungskraft [ein Ur- 
theil oft irrig leitete. Seine bibliotheca italiana war 
trefflich redigirt. Er war als Schriftfieller und prakti- 
[cher Arzt Pavias berühmt, und ftarb an der Lungen- 
fchwindfucht den 5 Decbr. 1827. Die Literatur der 
nordifchen Gelehrten fchätzte er ungemein. — Azuni 
(Dominique Albert), Präfident des Confulais in Caglia- 
ri und dortiger Oberbibliothekar, geb. 1760 zu Saffa- 
ri in Sardinien, welcher in Cagliari im Januar 1897 
fiarb, ein berühmter Schrififieller im Handels- und 
See- Recht und in Sardiniens Topographie. D 
nator in Nizza, als diefes mit Frankreich vereinigt 
wurde, , und half das franzöfifche Handelsrecht redigi- 
ren, lowie überhaupt Napoleon diefen grofsen Juriften 
{ehr auszeichnete, 1807 zum Appellationspräfidenien 
in Genua und 1808 in den gefeizgebenden Körper berief. 


383 J. Ar LE: 
Die fardinifche Regierung Tiefs ihn dagegen ebenfo 
herabfieigen, als ihn die franzöfifche erhob. Sein Uni- 
verfallexikor des Handelsrechts (2 Ausgabe 1822) if 
das vorzüglichfie, das‘ wir noch befitzen, und ver- 
dient, wie fein Werk sopra Pamministrazione sanitaria 
in tempo di peste Cagliari 1820, benulzt zu werden. — 
Paganel (Pierre), Abbé, geb. 31 Jul. 1745 zu Ville- 
neuve d’Agenois, wo fein Vater’Notar war. Als Se- 
cretär des Bifchofs de Bonaec zu Agen , fiel er wegen 
Freyfinnigkeit bey diefem in Ungnade, wurde 1778 
Landpfarrer, 1790 ein eifriger Freund der Revolution 
und 1791 Mitglied der geletzgebenden Verfammlung. 
Mallet-du Pan hat er niemals denunciirt, und fing 
ert am 29 October an, in folcher als Redner zu wir- 
ken, aber immer fuchie er die Excentricitäten, oft mit 
Lebensgefahr, zu mildern. Er_vermählte fich 1793; 
war, biser 1816 des Landes verwielen wurde, Divi- 
fions[chef in der Kanzley der Ehrenlegion, und ftarb 
in Brüffel 20 Nov. 1826.‘ Er war ein guter Dichter, 
Hifioriker und Ueberfetzer, hatte aber für Ludwig 
XVII Tod avec sursis gefimmt. — Belderbufeh (Carl 
Leopold Graf von), geb. 1749 im Limburgilchen: 
Er war reich, und wurde kurkölnifcher Minifier in Pa- 
ris, unier Napoleon Präfect des Depart. de l’Oise mit 
Auszeichnung, da er die Landesverbeflerungen fehr 
förderle; als Senator fiimmte er für Napoleons Ab- 
[eizung. Der König naturalifirte ihn. Er farb in 
Paris 22 Jan. 1896, bekannt als Freund der Jeluiten. 
Seine politifchen Schriften waren nicht gehalireich. — 
Lomet (-Intoine Francois Baron de), geb. 6 Nov. 
1759 zu Chateau - Thierry > Sohn eines Jngenieur 
des ponts et chaussees. Er rettete durch [eine an- 
eerbten Baukenntniffe als Militär das franz. Heer im 
Winterfeldzug der Pyrenäen des J. 1793. Seine Ge- 
radheit milsfiel Napoleon, doch ditt diefer, dafs er die 
Lithographie in Frankreich einführte, und ihm und 
dem Staat manche Diehfie leifiete. Er war einer der 
erfien Technologen , fchrieb und [prach kauftifch im 
Lapidarfil, und farb 40 Nov. 1826 in Paris. — liam- 


penhausen (Bathafar Baron von), Director der Man- ' 


delsfchule in St. Petersburg, ein würdiger ftatiftifcher 
Schrififteller auch in deuifcher Sprache, geb. 1772 bey 
Riga, farb 13 Sept. 1823 in St. Petersburg. | 

Die übrigen Biographirten übergeht Rec. in dieler 
Nachlefe.. In manchen Biographieen entdeckt man 
Schubarts männlichen gedrängten Stil. 


A.H.L. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leıirzic, in der Hinrichs[chen Buchhandl.: Grund- 
rifs für encyklopädifche Vorträge über die ge- 
fammten Staatswi/fen/chaften, von Karl Hein- 
rich Ludwig Pölitz, ord. öffentl. Lehrer der 
Staaiswilfenfchaften an der Univerfität zu Leipzig. 
1825. KVI und 308 S. 8. (1 Thir. 4 gr.) 

Dieler Grundrifs foll zum Leitfaden dienen bey den 

ewöhnlichen encyklopädilchen Verlelungen des Vfs. 

über die gelammten Staatswiflenichaften ; und dielem 
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Zwecke finden wir di i 
Sie giebt eine ana Ueberfichl über diee i ER: 
ge der Staaiswilfenfchrr er die einzelnen Zwei- 
aa Fe ee Be die zwilchen denfelben 
und Erweiterungen J ee ung. Neue Bereicherungen 
nicht ; allein dici viz ilfenfchaft gewährt fie zwar 
En Werkes, noch ör weder zum Welen eines fol- 
Grund be Ielbi de Er et lane dae Beydem 
Vuilfenfee a er in den philofophifchen 
gefällt, als die derhi a eitung uns überhaupt mehr 
Peit und Dutlichkenies en — durch vorzügliche Klar- 
l 3 aufgeftellten Begriffe auszeich- 
nei, liegt das grölsere Werk des yf G, d i 
Lefer dieler Blätter aus der Beurtheil, ir feine en 
fünf -Bände (1823, No- Am en 
kennen. Doch hat die Staatskunfi (P re E 
J er. S oliti}, die der Vf. 
früherhin in feinem gröfseren Werke, im erften Bande. 
gleich nach dem” philofophifchen Staatsrechte a | 
hier eine richtigere Sielle erhalten, Die einzelnen Wif- 
fenfchaften find närnlich hier in folgender Ordnung auf- 
gelielli: 1) Natur- und Völker- Recht; 2) Staats- und 
Staaten - fiecht ; 3) Volkswirth[chaftslehre ; 4) Staats- 
wirthfchaftslehre und Finanzwiffen/chaft ; 5) Polizey- 
wijjenfchaft s 6) Staatshkunfi; 7) Gefchichte des euro- 
pälfehen Staaten/yfiems.aus dem Standpuncte der Pø- 
litik ; 8) Staatenkunde ; 9) pofitives öffentliches Staats- 
recht; 10). praktifches (europäifches) Völkerrecht ; 
11) Diplomatık und 12) Staatspraxis. E 
Dals der Vf. überall feinem gröfseren Werke in def- 
fen Hauptideen folgt, und fich auf die Bemerkungen 
nicht eingelallen hat, die man mehreren feiner Anfich- 
ten, namentlich auch in unferen Blällern, enigegengeleizt, 
Be geht mifsbilligen. So etwas fcheintnicht in 
nicht mit ee S ET a 2 po 
auch die fireng gefchichtlichen Willenfche fen „An fir 
ER le die Staaten- 
unde, s pofitive öffentliche Staatsrecht, in der 
Art, wie er.es geihan hat, mit in feinen Grundrifs anf- 
zunehmen. Schon in feinem grölseren Werke find diefe 
Willenfchaften etwas zu compendiarifch behandeli, und 
hier giebt er eigentlich nichis weiter, als eine Sr 
der Nothwendigkeit ihres Studiums, und die Anweifun 
des Plalzes, den fie in der Reihe der Staalswißferifchaften 
einnehmen, womit uns den Erfoderniflen [eines Werkes 
keinesweges Genüge geleiliet zu feyn fcheint. Am beten 
hat uns jedoch unter dielfen Zweigen die als pofitives 
öffentliches Fecht gegebene Ueberficht der in den,eüro- 
päifchen und amerikanilchen Staaten erfchienener Verfaf- 
{ungen und Grundgefetze gefallen; wiewohk"'! ler. ef 
was Anderes gefucht hatten, als ein blofse* Y erzeichnifs 
der erwähnten Grundgeletze, und fich 4%» Was wir ge- 
fucht hatten, eine kurze dogmatifel? : arjtellung der 
Hauptideen unferes allgemeiner pefutden öffentlichen 
Rechts, [ehr leicht hätte geben la!" Dals der vielbele- 
fene Vf. überall die jede Wigtenfeha t betreffenden Schrif- 
ten beygefügt hat, it gui- DUX fe inf er uns mit feinen 
literarifchen Noiizen etwas ZU 1reygebig gewefen zu feyra 
Wir würden blofs die been, wirhlich treffenden Schrik 
ten für jeden Zwei angegeben haben, zZ, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau, i Terlago der Redaciion, und Leipzte, in 
PR E b. Schmidt: Sulamith, eine Zeitfehrift 
zur Beförderung der Cultur und Humanitat unter 
den Uraeliten. "Herausgsgeben von Dr. David 
Fränkel, herzogl. fürlil. Anhalt - Deffauifshem Di- 
reclor der Lraelitifchen Schulen. Fünften Jahr- 
gangs 1 u. 2 Bd. oder 1—12 Stück. Sechfien 
Jahrgangs 1 u. 2 Bd. oder 1—12 Stück. (Ohne 
Jahrszahl.) gr. 8 


Sr in den früheren Jahrgängen diefer für die Be- 
dürfniffe der Wraeliten wohlberechneten Zeilfchrift, 
welche zum Theil über die Grenzen diefer Blätter 


hinausliegen, befinden fich manche fchätzbare Äuflätze. 


über fitlliche und religiöfe Gegenfiände, Ueberletzun- 
gen aus dem Hebräifehen, Nachrichten über Silien, 
Gebräuche und Lebensart var[chiedener Völker, und 
befonders folche, welche die Forifchriite und Schick- 
tale der Ifraeliten betreien, technologilche Abhandlun- 
gen, gefchichtliche, biographifche und in hebräifcher 
Sprache verfaßsie Auffäize, Gedichte u. f. w. Daß 
nieht alle -Auflätze von gleichem WVerthe feyn kön- 
nen, das liegt.in der Natur der Sache. Rec. hat frü- 
hin mehrere einzelne Auflätze in verfchiedenen 
Literatur. Blättern ausführlich angezeigt, und wird fich 
(ch al auf eine Erwähnung des Rdn az pe- 
äānkèn, - twas die neuelten, Jahrgänge dargeboten 
haben, ohne jedoch dadurch densnicht genannten 
uffätzen ihren relativen Werth abfprechen zu wollen. 
ag Aus dein 5£en Jahrgange zeichnen wir aus: i Heft. 
Ein Wort zu feiner Zeit, als Vorwort, vom Heraus- 
geber. Ein herzliches Wort der Beruhigurg und 
Anfinunlarıng für Par ne [Meinem 
Volke: am Anjange des Jahres 5577 der Schöpfuns. 
he am 23 Sept. d. J. 1816, mit welchen Mass 
bekanntlich das neue Jahr der Ifraeliten beginnt.) Ein 
kräftiger und gefühlvoller Nationalgelang, von G. A. 
'Adersbach. Einige Worte über Nutzen und Schaden 
eer aufgehlärten Erziehung, von HHn. Conrector Dr. 
Richter; ein leienswerther Auflatz, ert im 2ten Hefte 
befchloffen. Simon Bondi; der- Andenken - diefes 
gelehrfen und rechlichaffenen Mi anos (geboren zu 
Dresden d. 16 Mai 1774, HrEsge. -aD ec. 1316) 
geweiht. Bondi ein gründlicher Ke Ý : des Talmud, 
Uiiter Anderen auch durch feinen ñiiheil an. dem 
örterbäche nor, in, ‚oder Beleuchtung der im 
almud von Babylon und Jerufalem vorkommı. aden 
fremden , beľonders lateinifchen Wörter (Deliau 1812) 
J. A. L. Z. 1828. Vierter Band. 
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rühmlich bekannt. („Ohne die liebgewonnenen — 
Studien zu entfagen,“ S. 36 ił wohl nur ein Druck- 
fehler.) Der Siegelring des Salomo, romantilches 
Trauerfpiel in 5 Aufzügen. Nach einer Tradition, 
von L. M: Böfchenthal. Des früh vollendeten, mit 
Dichtertalent begabten Vfs. nicht unwerth!. — Wir 
erhalten hier nur einen Auszug und einzelne Scenen 
des interellanten Ganzen, worin ein wohlthuender 
Geit athmet; einige Mal, befonders in den Chorge- 
fängen am Schluffe (im 2 Heft), glaubt man Schiller- 
fche Anklänge zu vernehmen. S. 58 ift wohl, des 
Metrums wegen, liatt „dich zu retien, war“ „dich zu 
erretten, zu lefen. Etwas über Fünftler und Hand. 
werher jüdifcher Religion. In Dänemark if in die- 
fer Hinficht bereits Vieles gelchehen. 

tes Heft. Die Juden und ihre gerechten An- 
Sprüche an die chrifilichen Staaten. Ein Beytrag 
zur Milderung der harten Urtheile über die Jüdifche 
Nation. Auszüge aus einer Schrift des Hn. Bibliothe- 


-kars firämer, zu Regensburg.: Rec. trägt kein Beden- 


ken, das billige und unbefangene Urtheil des Vfs, zu 
unterfchreiben. Der Segen des Gafifreundes. Ein, 
nach dem Talmud bearbeitetes Gedicht des Hn, Dr. 
Jiley, zu Berlin. (S. 92. Z. 10 v. u. if, des Sylben- 
malses wegen, ftatt: ehe zu lefen: eh.) Beytrag zur 
Gefschichte der Herkunft des Gelehrten Hartwig 
Wejfely. Wejfely ik durch fein epilches Gedicht: 
Mofaıde, deren auch Herder in [einer Adraftea ehren- 
voll erwähnt, rühmlichfi bekannt geworden; die hier 
von Y. mitgelheilten Nachrichten lict man mit Ver- 
gnügen. Die Er/cheinung Gottes im Feuer; eine 
Phantafie von Hn. J/rael® Siraufs. Anzeige einer 
hebräifch-biblifeken Poetik, unter dem Titel: nz)» 
un, von Salomo Levifohn, — Hede, gehalten am 
18 Oct. 1815, in der Andachtsfiunde der ifraelitifchen 
Bürger- und Real- Schule zu Frankf, a. M., von J. 
Weil, Lehrer an dieler Anftali. Die Gleichni/Je, eine 
Parabel, von G. Salomon. Die MNrfeellen enthalten 
manche lefenswerihe Notizen. 

Stes Heft. Die erfie Ehe, eine Parabel, von JA 
Straufs. — Viel Beherzigungswerthes enthalten die 
Ideen über moralifehe Erziehung und über ‚Moral. 
unterricht u. b: w. J. Heil. Die Gewalt des Ta 
fpiels. Eine [chöne Parabel von G. Salama 
“den Wunfch nach der ganzen Sammlunz dee 
weckt. -Andere poctifehe Beytr 
Kürze wegen, übergehen, 


Fe Heft. Der Nagel des Zeltes. (Erzählung 
aus dem Talmud.) Die Entfernung der Hagar und 


des Iimael I % fehr leife und fchonend berührt, 
etc 


Sartere 
n, die 
ng des Vfs. er 


age miüllen wir, der 


: 
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Abrahams Charakter wird gut gezeichnet. Der Vor- 
irag i lebhaft, doch ift die Sprache nicht überall rein 
und gelchmeidig, z. B. um Willen Abrahams, * 
habe weder Brod ich noch Wafer, — um willen 
feines Gehorfams — u. f. w. Der Vf. dieler Para- 
bel, nach dem Talmud, it- Hr. Dr. Günsburg. Ana: 
lekten zur -Ge/chichte der Juden, von J. Fritteles. 
Ein fchauerliches Gemälde des Schickfals der Juden 
in Spanien, der aus Hablucht und Fanatismus erzeug- 
ten unmenfchlichen Quälereyen diefes Volkes, wobey 
man fich nicht fchämte, den ehrwürdigen Namen der 
chrifilichen Religion zum Vorwande der verübten 
Gräuel zu nehmen, und unter. der Maske des Glau- 
bens zu rauben, zu [chänden und zu morden. Noch 
am Ende des 17ten Jahrhunderts wurden in einem 
Auto da fe 500 des heimlichen Judenthuns Angeklagte 
in Spanien hingerichtet! — Levin Jofeph, königl. 
preuff, Hof-Peifchierfiecher. Ein kleiner [chätzbarer 
Beytrag zur Kunfigefchichte von W. Bondi. Diefer 
gefchickie Künfiler fiach für König Friedrich I von 
Preuflen, nach Schudt’s Zeugnifs, in einen Diaman- 
ten von 25 Gran, welcher für 4000 Thlr. erkauft 
worden war, das königliche Wappen mit der Krone 
aufs trefflicbfie, und bekam für feine merkwürdige 
Arbeit 800 Thlr. und nachher noch ein befonderes 
Gelichenk von 200 Thlr. Gejfetze, betreffend die Ver- 
Jeffung der alttefiamentlichen Gaubensbekenner in 
der Freyfiadt Krakau und ihres Dezirkes. Aus dem 
Polnifchen überfetzt und eingefandt von M. Ehren- 
reich, in Brody. Rede an der Wiege eines achttä- 
gigen Findes, von Hn. J. Fritteles. 
Laune gefchrieben; nur einige Mal verfällt der geift- 
reiche Vf. etwas ins Spielende. Todterferer, ein ge- 
fühlvolles kleines Gedicht von Hn. Superint. Fulda. 
Hebrätfche Literatur. Hier findet man nähere Nach- 
richten und zuni Theil auch Kritiken über folgende 
Werke: 1) ınya 12%. Ein Wort zu feiner Zeit, oder 
gründliche Widerlegung der Schrift des Hn. Lazarus 
Bendavid: „Zur Berechnung und Gefchichte des jüdi- 
fchen Kalenders.“ Von Meyer Mofes Fiornik, nebft 
einem AÄnhange von Markus Bär Friedenthal. (Die 
kritifchen Bemerkungen des leizten find fehr belıerzi- 
gungswerth.) 2) Gefchichie der Juden unter‘der Re- 
gierung Mohadis und Iman- Edris, Königen von Mauri- 
tanien. Von Markus Fifcher. Prag 1817. 3) Rio 
— Tod Adams, in hebräifchen Verfen, von Hirfch 
Löbel. Prag 1817. (Eine fıeye Nachahmung des 
Zlopfioch/chen Drama’s: ‚Der Tod Adams. ‘“) 4.) 
Thoni pOr (Jofeph und Osnath), ein hebräifches Dra- 
ma. Von Süfskind liafchkow. Berlin 1817. — Bio- 
graphifche Nachrichten von E/fiher Bernard, geb. Gad, 
und dem Oberfchulrathe Oppenheim zu Frankf. a M- 
Tua, f w. Was von beiden Perlonen bier berichtet 
wird, mufs jeden Lefer mit der innigfien Hochachtung 
gegen fe erfüllen. Mad. Bernard hat fich auch als 
geiflreiche Schrififiellerin gezeigt, und von dem Dr. 
Oppenheim = einem [ehr gelchickien Ärzte, — liche 
hier nur der eine Zug. Sa 2365 heifst es: „Man er- 
zählt von ihm, dafs er din 'eigenes, mit dem Apothe- 
ker verabredeles Zeichen hatte, das er auf die Recepte 
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folcher Kranken fetzte, denen er nichts zu fchenken 
das Anfehen haben wollte, welches Zeichen den Zweck 
wer dals der Betrag des Arzneynuittels dem Kranken 
+- k angerechnet, der Ueberrelt aber dem Arzte in 
Tem ji gebracht ward.“ Mad. Bernard heiralhele 
pater den Prinzlichen Leibarzt Dr. Domeier in Lon- 
don, und folgte demfelben nach Malta.” Ihr vorzüglich- 
fies Werk find di i 3 er 
Br , ie von ihr gelchriebenen „Briefe, 
walrene memes Aufenthalts in England und Portu- 
gail. 2 Thle. Hamb. 1803. 
5tes Heft. Literärhifiorifche Pafiillen- (Durch 
einen -lächerlichen Druckfehler fieht hier Pojiillen.) 
Intereffanie Notizen von Dr. M, Bondi Ode zum 
Lobe Gottes, nach einem Donnerwetter. Diefer, 
fchon im J. 1777, angeblich von Mofes Mendelsfohn 
gedichtete, geif- und geßühlvolle Gelang hat, wie auch 
im 9ten Hefte richtig bemerkt wird, den-jüdifchen 
Dichter Ephraim Mofes Kuh, der fich auch ats Epi- 
grammalili ausgezeichnet hat, zum Verfaller ; Mendels- 


John hat nur Einiges darin geändert und eine Strophe | 


hinzugefügt. 
Interelfe. Ein Schreiben an den Herausgeber der 


Man liet ihn hier wieder mit reuem‘ 


Sulamith, die Uraeliten in Polen beireflend; von deim 


Ober-Arzte Dr. Ewald Dietrich. 


Ein eħrenvolles 


Zeugnils für die polnifchen Ifraeliten! Noch bemerken 


wir: Das Jahresfefi der Gefellfchaft der Humanitat 
Unter 
Literatur findet man rühmliche und 


Einige Worte über Jiealfchulen. 


zu Cajfel. k 


der Aufichrift: 
empfehlende Anzeigen von folgenden Werken: Ben 
Jakir über Glaubenswahrheiten und Sittenlehren für 
die ifraelitifche Jugend ... von Herz Homberg. Wien 
1814. Nationalgefänge der Febrer, von Dr... 
(3 Bd. Leipz. 1518.) Handbuch ‚der Metaillchen Re- 


ligion für Studirende, oder höhere Bildung geniefsende 


Jünglinge, von Peter Beer, 


Sabbath in der MWüfie, von Ifrael Straufs. 


Eine 


[chöne Paramyihie! Aus den Milcellen fetzen wir ein 
paar Sentenzen aus dem Midrafch hieher: „Die Welt‘ 
gleicht einer bevölkerien Küfle, das Jenfeils der offe- 


nen See. Wer hier nicht Vorraih lammelt, ınufs jen- 
[eits verhungern.‘“ 
meer. unzählige Ströme in feinem Schoolse aufnimmt, 
und dennoch nie übervoll wird, fo nimmt der Forfcher- 
geit des Weifen Kenninilfe auf, und wird doch nie 
voll.“ „Der Tod des Frommen gleicht dem Verlulte 
einer kofibaren Perle. Ihr Befitzer bedauert zwar ihren 
Verlufi, aber fie behält ihren Werth immer.“- 

Gles Heft. An den Britten Wilberforce., 


dem poelifehen Talente des Vfs. eben fo, wie feinenmi | 


„so wie das unermeßsliche Welt- ` 


Prag 1818.-— Der erfie 


| 


Bine, 
kraftvolle, erbebende Ode, von Hn. Adersbachy die 


Herzen, Ehre macht. — Aöde, gehalten am Stiflungs- i 


tage der von Mitgliedern 7 
errichteten Gefellfchaft der Humanitat, zu Cajel. 
Menfchenfreundliche Worte des Hm: Mofes Büdin- 
Ber... == Einige Gedanken über den Zufall, von Hu. 
Dr. Richter. „Alle, aufser dem? ficūtbaren Zuľammen- 

Zufalle abhängig fcheineiden 


hange liegenden, nur von: Zu 
Ereieniffe find gleichfam Blitze und Lichtfunken, die 

O É .. . 
einzeln vor téner Anfchauungsverniögen treten, ihre 


Verbindungsfirahlen aber mit anderen Begebenheiten 


der ifraelilifehen Gemeinde. 


N o. 229. 


339 
uns verbergen, und was wir Zufall nennen, it nichts, 
als die Sichtbarwerdung derjenigen Puncte des verbor- 
genen Weltzulammenhanges, wo dieler in die Reihe 
des für uns wahrnehmbaren eintreten foll“ „Auch 
in den, dem Scheine nach zufälliglien Begebenheiten 
blickt ein Innerer Zufammenhang durch, der uns 
deutlich auf jenes höchfie Urwelen zurückvweifet, das 
mit ewiger Weisheit, Liebe und Gerechtigkeit Alles 
lenkt und regiert, in defen Hand jedes unlerer Schick- 
fale fteht, und ohne deflen Willen uns „auch nicht 
ein Haar gekrümmt werden kann. Diefes ewige VVe- 
len wirkt in den Weltzufammenhang kräftig ein; 
fein Wirken befieht in den taufendfältigen Verbin- 
dungsreihen diefes Zufammenhanges, die alle’in ihm 
ihren Anfangspunct finden u. f. w.“ Dals diefer Zu- 
fammenhang fich oft auch in dem Leben des einzel- 
nen Menfchen zeige, dafs menichliche Befchränktheit 
aber in vielen ‚Fällen die feineren Fäden überfieht, 
diefs fachi der Vf. durch einige fprechende Beyfpiele 
darzuthun. Der ganze Auffatz zeugt von einem ächt- 
religiöfen Sinne, und wird gewils theilnehnıende Leler 
finden. Nachrichten, Jlünftiler und Handwerker jü- 
' @ifcher Religion betreffend. Erfreuliche Beweile von 
Fortichrilien der Uraeliten, auch in diefer Hinficht! 

Für As dem len lefte zeichnen wir folgende Auf- 
5 aus: Worle eines Veteranen im Lehramte an 
a u von Peter Beer, Lehrer 
Br herzlichen er Rec! las diefe gefühlvollen Worte 
eilnahme, Der Vf. fpricht als ein 
Mann von hellem Kopfe, reifer Erfahrung und reinem 
Sinn für ‚das Gute. Die Bildniffe. Eine Abendphan- 
tafe. Der junge Dichter, Ludwig Fritteles, ifi aller 
Aufmunlerung werth, Ueber die Moden. 
ftücke aus dem Spanilchen. Nicht uninterelfant! Noch 
nd einige Reden, Gedichte, Sentenzen, Nachrichten 
von Öffentlieben Initiinten u. f. w. in diefem Hefie 

enterkenswertlh. 


Stes Heft. Bilder und Gleichnijfe, von Hn. Gah 
Sinnreich ift-die Vergleichung des Welt- 


weifen mit dem Moofe. Tripolitanijche Hechtspjlege, 
Be ei Sifoher. Wörntlich nach dem Lateini- 
„Bes /Holina,.. (S delen O Leon . 
lologiea, Ih. I. S, ee a aorin oe phi 
gen das Ende des Jahres 171 as Ereignils fällt ge- 
anson Malliah“ e es 1716. Ein türkifcher Kauf 
m > einer Vorftadt von Tripolis, kam 


in Handlungsangelegenheiten in das Haus eines dari; 
gen Juden, als man eben die Mitiagsmahlzeit hielt sist 
wurde von den Söhnen des Familienhaup.es, welch x 
abwefen! war, zum Mitelleri eingeladen, nahm a 
Anerbieten an, und trank dafelbit, den Vorfchriften 
feiner Religion zuwider, auch etliche Becher Wein 
Einige Monate nachher empfand er darüber Gewillens- 
biffe, ging zum Priefter, und beichtete ihm feine Sün- 
de, Diefer blinde Eiferer nrachte fernere Anzeige, und 
die Sashe gelangte bis zu den Ohren des Dey; diefer 
taabfüchtige und fanalilche Unmenfch fällte und liefs 
ein Urtheil vollziehen, das Schauder und Abichew er- 
regt. Der reusmüthige und bulsfertige Türke- kam 
mit einer heimlichen Baflonade und der Erlegung einer 
Anfehnlichen "Geldfirafe an die Krone dayon; der Jude 


DECEMBER 


Bruch- » 


1328. 390 
aber, dem der Befuch gegolien hatte, und der nich 
einmal zu Haufe gewefen war, — erhielt die Bafto- 
nade, und fein Eigenthum wurde confifciri, „weil er — 
als Familienhaupt, für die Handlungen feiner Iausge- 
noflen und Untergeordneten fiehen mülfle; ““ überdiefs 
mufste er eine Geldbufse von zehn Beuteln, — unge- 
fihr 5000 Gulden — erlegen, „weil die Krone verkürzt 
worden fey; indem der duritige Türke, wenn er keinen 
Wein bekommen hätte, und doch durfüg gewelen wäre, 
ein anderes, der Befteuerung unterworfenes Vs: zu 
fich genommen haben würde. Demjenigen, E den 
Wein aus dem. Keller für den Türken geholt atte, 
wurden beide Füfse, und dem, der ihn eingelchenkt 
hatte, beide Hände abgehauen. Der jüdifche Bediente, 
der ein Gelchenk von dem Türken angenommen halte, 
würde cafirirt; der befuchte Jude mulsie den befiraften 
Türken noch entfchädigen, und weil er unbegülert war, 


-fo Mrulsie die jüdifche Ortsgemeinde für ihn bezahlen. 


Diele Sentenz wurde noch mit lauter Sprüchen aus dem 
Koran belegt, und das Urtheil fchlols fich mit den Lä- 
fierworten, — denn das find fie in dem Munde ‚eines 
folchen Unmenfchen —: ‚„Gelobt fey der Name des ein- 
zigen Gottes, vor dem die Lafterhaften verdorren, wie 
abgefallenes Laub, und die Gerechten und Tugendlie- 
benden ewig grünen und blühen, wie köfiliche Pflanzen 
in Edens Wonnegefilden.“ Der Geifiliche Molina, der 
zur Auswechfelung der Chriftenfklaven fich lange in den 
dortigen Gegenden aufgehalten hat, verbūrgt, als Au- 
genzeuge, alle Umftände des gräfslichen Strafurtheils, 
fowie defen pünctliche Vollziehung. Bedenkt man, . 
was fich [ogenannte Chriften in Spanien und anderwärts 
gegen die Juden erlaubt haben: fo findet man-die Sache 
nichis weniger, als unglaublich. — Neue Erziehungs 
und Lehr-Anftalt für die ifraelitifcheJugend in Mari 
heim. Der Plan empfhelilt fch durch Zweckmälsigkeit, 
und was bis jetzt geleiltet worden, if löblich. Ankün- 
digung : DNDN NĚ Prachtgefänge, oder die Mofarde. 
Ein heiliges Gedicht in 18 Gelängen, von Naphtalı 
Hartwig Wejjely. Beym Leben des geifireichen Vfs. 
erlchienen im J. 1794 nur 15 Gelinge, in 5 Heften; die 
3 leizten Gelänge, weiche das Ganze ‘mit der Gefetzge- 
bung fchliefsen, hat derfelbe als Vermächtnißs feinen 
Erben in der Handichrift hinterlaffen, und die öffent- 
liche Bekanntmachung derfelben muls allen Freunden 
der hebräifchen Literatur willkommen l[eyn. Als Probe 
ift hier ein Bruchfiück angefügt. Aus den Mifcellen be- 
merken wir den Bericht von der feierlichen Einweihung 
der neuerrichteten Synagoge der Ilraeliten zu Marburg, 

Oes Heft. Notizen über Ephraim Hofes Ruh, und 
einige feiner Sinngedichte, mitgetheilt von Hn. Dr. Gold- 


Jehmidt zu Frankf. a. M. Der Prophet Jeremias, Jë 
‚feprus Flavius und Ñabbi Ijaak Abarbanel, 


Eine hi- 
ftorilche Parallele, von Hn. Salomo Levifohn.. Die . 
Parallele ift finnreich, wenn wir gleich nicht in allem 
einzelnen Behauptungen mit dem Vf. einfimmis find. 
Auch ift es wohl zu viel gefagt, wenn von dem sefebicht- 
lichen Cyrus behauptet wird, „er habe die Tigenfchaf- 
ten eines lugendhaften PWeifen mit allen Talenten eines 
kühnen MWelteroberers vereinigt; “ diele Vereinigung if 
ohnehin, ihrer Natur nach, fchwer. - Der Auffatz ift 
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übrigens ent und lebhaft gefchrieben; nur fällt der Aus- 
druck bisweilen ins Schwülfiige, z. B. S. 178: „Schre- 
ckenvoll it das Ende, welches von [einen azurnen Höhen 
herab das Fatum über diefes mächtigwaltende Reich 
(der Römer) verhängt.“ Auch wird das Chri a 
doch wohl zu einfeitig durch: ‚aus dem zn vr 
efchöpfte Lehren“ bezeichnet. Das moms ne e 
Bir ein früheres VVeltalter und sirtzelnes en p a 
Chrifienihum hingegen für die reifere Menfchhei Be 
für Völker unter allen Himmelsfirichen. Die ee ch- 
liche Verfolgung der Juden ın Spanien ifi jedoch mit 
gefchichtlich - wahren Zügen dargeltellt. „Gegen acht- 
malhunderttaufend Juden mufsten, plötzlich ihres Ver- 
mögens beraubt, hin in die wilde Ferne unter taufend- 
fachem Elende ziehen, ohne irgend ein Verbrechen be- 
gangen zu haben, als das, nicht in der herrfchenden 
Kirche "geboren worden zu feyn.““ Flavius Jofephus 
und Abarbanel waren würdig, neben dem edlen und 
patriolilchen Jeremias gefiellt zu werden. Möge 23 
der Vf. öfter folche intereffante Parallelen mitlleilen. 
Bilder und Gleichnij/fe, von Hn. G. Salomon. Gröfs- 
tentheils treffliche Parabeln, die fich denjenigen an- 
nähern, die wir von Herder haben. Ausgezeichnet ift: 
Die Heimkehr zum Vater. Eine Sammlung diefer [chö- 
nen Parabeln it zu Dresden herausgekommen. Von 
dem Ur/prung des Geldes. Lefenswerihe Notizen, aber 
ohne gelchichtliche Belege und hinlängliche Beweife. — 
- Aus den Milcellen bemerken wir die Nachricht von dem 
Ableben des bekannten, achtungswerthen Dichters Bö- 
. fehenthal, dem auch die Sulamith fo manchen Ichönen 
Beytrag verdankt, und deffen angenehme perfönliche 
Bekannifchaft der Rec. vor mehreren Jahren machte, 
wo ihn der Dichter et tera befuchte. Er 
Dec. 1318 zu Berlin. N En, 
as” A Haft “Der fromme Afaria. Eine He 
Sage, von ‚M. Ring.. Recht gut erzählt; nur hätte s 
VË die Zeitwörter nicht immer vorausieizen follen, was 
keine gute Wirkung thut; z. D. „wo ihnen gelagt halle 
die Frau, „es mülsten fich die Männer Ze a 
fehr, “ „dafs er nigis ig a ie Rn en 
j :osen dieler Sage ganz die Volks 

I an Gebet A Menfchen ar ne 
der Natur ändern, anderes VVetter machen, BEE 
keit oder Unfruchibarkeii bewirken könne = ; = Fa x 
von Mofes Mendelsfohn an den Pafior u 4 i 
1770 erlaffenes Schreiben; mitgetheilt Ga = Dr: 
Goldfehmidt. Interellayt, wie Alles, was aus der feder 
diefes irefflichen Mannes flofs. Dr. Elias Henfchel, 
prakticirender Arzt und öffentlicher Geburishelfer in 
Breslau; eine biographilche Skizze, aus Schumzmels 
Breslauer Almanach für d. J. 1801 entlehnt, — Der 
neuerrichtete ifraelitifche Tempel in Hamburg, Mei- 
Seellen u. l. w. 


„.i1tes Heft. 
phifche Skizze, 


à 


Der Maler Pinhas. Eine biogra- 
(Auszug aus einem Schreiben von 
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dem Sohne deffelben an den Herausgeber.) Schon in 
feinem 13ten Jahre verferligte Juda Pinhas — geb. 
wie Ar Lehrburg, einem Dorfe unweit Anfpach — 
eine Abfchrift des Buches E/ther, in zierlicher hebräj- 
ee n . welche er durch eine bildliche Dar- 
ce in dielem Buche enthaltenen Hauptbe- 
6 n verfchönerte, Unter anderen verlangte der 
Mark erh gubo Ach felbt eine Probe von der Ar- 
beit . er eBabten Knaben: P. verferligte einen 
Au SPG Go a ie Aegypten, mit den dazu ge- 
hörigen Gemälden , überbrachte fie felbfi dem Mark- 
grafen, der ihn [ehr liebreich aufnahm, und ihm 150 
Gulden verehrie. Das Exemplar ward, mit einem 
zierlichen Einbande verlehen, in der Hofbibliothek 
als ein Seltenes Kunfiwerk, aufbewahrt, und den durch. 
reilenden Künfilern unter anderen Merkwürdigkeiten 
gezeigt. Nun legte fich P. mii dem "glücklichfien 
Fortgange auf die Porträtmalerey. Er ward ein treff 
licher Künfiler, als Hofmaler ert zu Anlpach, und 
dann zu Baireuih angeliellt; [elht Friedrich der Grofse 
liefs ihn nach Berlin kommen, und trug ihm mehrere 
Arbeiten auf; er farb am 23 Nov. 1793. Sein Sohn 
it der gefchäizie Hofmaler, Hr. Sam. Pinhas zu 
Caflel. KRec. las die hier mitgetheilten Nachrichten 
mit vielem Interefle. — Die Leichenbesängnifje der 
Ifraeliien, nebft Beleuchtung eines dejshalb von ei- 
nem Rabbiner abgefalsten Gutachtens. Der Vf. rügt 
die bey den ifrael. Leichenbegängniflen fattfindenden 
grolsen Mifsbräuche mit Einfichi und Unbefangenheit, 
giebt Vorfchlige zum Beleren: an, und zeigt fich in 
Allem als aufgeklärten Menfchenireund. Das cralle 


Gutachten eines habbiners zu D. erhält die verdiente 
Abfertigung. Bey der Beleuchtung deffelkeny die erit 
im 12ten Hefte befchlofflen wird, zeigt fich der V£, 


auch als einen ganz anderen und kenntnifsreicheren 
Schrifigelehrien, als der befangene Rabbiner, (Die 
mehrmals citirie Stelie 1 B. Mol. 1, 26 würden wir 
jedoch nicht überfetzen: „zn naľerem Ebenbilde,“ 
fondern: „nach unlerem,Ebenbilde.“ So auch 4 B. 


Mof. 9, 6 „Gott kat den Menfchen nach feinem Eben- 
bilde gefchaffen.“) An dem, Wohnorte des Rec. find 


die Leichen der Ifraeliten nicht nur zweckmälsiger 
eingerichtet, und kein Leichnam darf vor dem drit- 
ten Tage, wie es auch den Chriften geboten if, be- 
fattet werden, fondern man fiehi [ehr oft auch»Ifrae- 
liten ihre chriftlichen Mitbrüder, und Chriften ihre 
ilraelitifichen Mitbrüder iheilnehmend zu ihrer Ruha- 
Rätte begleiien. Einige Aeu/serungen in der fiam- 
mer der Abgeordneten in Baiern, die Verhältnife 
der dortigen Ifraeliten betreffend. Lefenswerth find 
die Be/chlü[le des Senats der freye" Stadt Frank- 
furt , betreffend die Organifation des Schul- und Stif- 
tungs- Welens der ifraelitifchen Gemeinde. 


(Der Befchlufs folgt im näch/ten Stück.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau, im Verlage der Redaction, und Leizis, in 
Commilfion b. Schmidt: Sulamith, eine Zeitfehrift 
zur Beförderung der Cultur und Humanitädt un- 
ter den Ifraeliten. Herausgegeben von Dr. David 
Fränkel u. l w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


i 12ter Heft zeichnen wir aus: Einige Bemerkun- 
gen über Beligionsunterricht» Beyträge, die Bin- 
führung der Confirmation in den ifraelitifchen Ge- 
meinden beirefJend.” Erfreuliche Beweife, wie das 
wahrkafi Gute überall nach und nach den Sieg davon 
trägt. In Dellau, wo der würdige Herausgeber der 
Sulamiih wirkfam it, findet diefe fchöne religiöfe 
RE, fchon feit 17 Jahren Statt; in Caflel wurde 
pos unler der weliphälifchen Zwifchenregierung einge- 
iünrf, und es wär dem Nec. angenehm, das darüber 
vorhandene Actenftück bier mitgetheilt zu finden, In 
Sirelitz wurde der erfie Knabe im J. 1818 confrmirt. 
‚In Hamburg fand die erfte Confirmation auch im J. 1818 
Stat. Die, bey Gelegenheitreiner Confirmation in 
Uehlfeld im Anfpachilchen verfalste Abhandlung des 
Hn. M. L. Kohn lieit man mit froher Theilnahme. 
Um J. 1898 fand auch in Marburg eine [ehr zweck- 
Målsigss Confirmalions - Handlung Statt.) Nachtrag, 
Ne Verhälinifie der Ifraeliten in Baiern betreffend. 
Die, mehreren Stücken diefes 5ten Jahrgangs ‘der Su- 
lamith beysanebenen hebräifchen Auflätze, lowie nieh- 
rera intereffante Notizen, in den Mifcellen, werden 
den Lefern willkommen- feyn 
yn. 

„Ans derm fechftier Jahrgange ziehen Wir folgende 
Auflälze aus: 4 Heft. Proben aus dem zunichfi er~ 
fcheinerıden 2ien Bändchen der Parabelr von ‚Dr, 
Ginsburg. Dimah, oder die erfien Thränen, und: 
Fretina und Celio, oder die Rofenlefe, haben uns 
befonders angelprochen; aber auch die zwey anderen 
Proben find beyfallswerih. Ueber die ZDraeliten in 
Frankreich; aus der Chronique religieufe des Bifchofs 
Gregoire entlebut, Die Zahl der in Frankreich be- 
findlichen deutfchen, italiänifchen , fpanifchen und 
portugichichen Iraeliten beläuft fich gegenwärlig nah’ 
an 80,000; dəvon leben in Paris allein 5 bis 6000. 

en amtlichen Angaben des ilraeliiifchen Central- Con- 
üftoriams zufolge. befanden fich im J. 1809 unter 
en Iraeliten: 1939 Ciundeigenthümer, 797 Militär- 
Perfonen , 2360 Handwerker, wad 250 Fahricanfen, — 
Unter der Auifchifi Liieraiur indet man mehrere 
Schriften für und wider die liraeliten angezeigt und 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 


1828. 


Preis der ehelichen Liebe, ein Gedicht 
yon Hn. Sup. Fulda. Ueber den Begriff der fittli- 
chen Freyhei, von Hn. Dr. Richter. Das Gedicht: 
An meinen Freund C. L., nachdem er und ich eben 
von einer Krankheit genefen war, von Dr. Aders- 
bach, hat mehrere gelungene Stellen, würde aber 
durch Abkürzung unfireitig gewonnen haben; auch 
lagt man nicht: „Der Morgen fängt an zu röthen‘, 
fondern „fich zu röthen;“ zu profaifch it der Aus- 
druck: Der Freund, dem manches Glück entfchwand. 
Wenn Freuer für einen fiehn foll, der fich freut: 
fo it der Ausdruck ungewöhnlich; vielleicht it aber 
das Wort verdruckt. In der letzten Strophe muls 
es, fait: nie machen, heilsen: nie mach’-es. — In 
den ÄMifeellen verdient der Auszug aus des Grafen 
Forbin Reife in die Levante, welcher eine Schilde- 
rung des jetzigen Jerufalems und feiner unglücklichen 
jüdifchen Bewohner enthält, bemerkt zu werden. 

2 Heft. Ein lefenswerther Auffatz: über die Na- 
mer (Vor- und Familiennamen) der Ifraeliten, er- 
öffnet diefes Heft. Das Fefi der Loofe, (das Purim- 
fet) ein Gedicht von Hn. Dr. Adersbach. -Die Volks- 
Sehulen in England. (Nach der Lehrart Bell und 
Lancajiers) Ein trefflicher Auffatz von dem ver- 
fiorbenen Canzler Dr. Niemeyer, zu Halle. Kurz und 
bündig beantwortet der Vf. die drey Fragen: „wer 
find die Stifter jener Schulen? welches it die äulsere 

„Einrichtung? und was it das Welfentliche, worin fich 
diele Lehrart unterfcheidet?‘“ Im vierten Bande der 
Nierneyerfchen Beobachtungen auf Reilen findet. man 
noch ausführlichere Nachrichten über diefen Gegen- 
Rand. Literatur. Iniereflanie Bemerkungen über 
die Verhäliniffe der Ilvaeliten in Nordamerika. Ueber 
einige falfcehe Anjichten in Rückhfieht auf die Ten- 
denz der Erziehung, von Dr. Feil, zu Frankf. a. M, 
Eine Rede. - 

3 Heft. Literatur, Hier werden unter anderen 
Byron’s 'hebriüfche Gefänge, aus dem Englifchen 
überfetzt von fr. Theremin, die aber wenig orienta. 
lifchen Geit athmen, gewürdigt. Am ausführlichfien 
und [ehr ehrenvoll wird angezeigt Hn. Prof, Dr. dio 
(foni zu Erlangen, jetzt zu Marburg) A Verfuch kr 
die künftige Stellung der Juden in den deutfch 
Bundesjiaaten.* (Erlangen 1819.) Eine Hör 
gehalien beym Schlufsgcbete (nawa) am Verföhnid 
iage, in dem en ‚raelitifchen Tempel zu Ham- 
burg, von Hn. Dr, Salomon. Eine Rede, voll 'reli- 
giöten Sinnes und zarten Gefühls. — Die glücklich 
durchgeführte Vergleichung der verfchiedenen Lebens- 
alter mit den Tageszeiten wird zu mancher frommen 
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Betrachtung benutzt. Der ehemalige Einzug des Ho- 
henpriefiers in den Tempel zu Jerufalem und die 
de/sfalfigen Feierlichkeiten am Abende. des Verföh- 
nungstages. Ein iniereflanter Auflatz: angeblich wird 
diefer Einzug’ von einem Römer befchrieben. Nach 
einer Anmerkung des Herausgebers iheilie der be- 
kannte gelehrie Rabbi Jacob Emden, in Altona, un- 
gefähr ın der Mlitie des vorigen Jahrhunderts, diefe 
Schilderung, aus dem Lateinifcken in's Hebräifche 
überfeizt, mit, in feiner Schrift über die Gebete der. 
Ifraeliten, und die UVeberfetzung diefes Bruchftücks 
ins Deuwifche wird allen Lelern: der Sulamith will- 
Kommen feyn. Rec. beklagt es jedoch fehr, dafs der 
Erzähler feine Quelle nicht näher angegeben. hat, wo- 
durch der anziehende Auffaiz an Bedeutung verliert. 
Möge doch einer der vielen Lefer der Sulamith diefe 
Quelle"nachzuweilen im Stande leyn! Die erfte Frage, 
die fch "jedem aufdringt: „wer war der erzählende 
Römer?‘ bleibt leider unbeantwortet. — Die vfrae- 
Jitifche Freyfehule zu Hamburg. (Eine Rede, in 
diefer Freyichule von Hn. Dr., Aley gehalten.) 

A ‘Hefte Die beiden Aleinode. Nach einer rab- 
binifchen Legende, von Hn. W. Blankenburg. (Diefe 
Legende wird, im Talmud vom Rabbi Meir erzählt. 
Rec. erinnert fich jedoch, folche, fehr fchön nacher- 
zählt von Hofes Mendelsfohn, in Engels Philofophen 
für die VVelt, Th. 2 unter der Auffchrifti: Proben 
rabbinifeher Weisheit, vor vielen Jahren gelefen zu 
haben.) Ueber die merkwürdige rabbinifche Schrift 
vio mo. (d.h. fliche das Böfe, nach Pf. 34, 15). 
Ein. fchätzbarer Auffatz von dem gelchrien .Orientali- 
fen, Hn. C. R. und Prof. Harimann zu Rofiock. 
Der jüdifche -Urheber diefer Schrift lebte im 16ten 
Jahrhunderte, wahrlfcheinlich in Italien. Zwey Freun- 
de fireiten eifrig über die Vortheile und Nachtheile 
des Spiels, — die Gründe werden aus dem Alien 
Teliamente, aus dem Talmud und einem Werke des 
berühmten Maimonides entlehnt, — und den voll- 
fiändigfien Sieg trägtəder Freund davon, der das ge- 
winnfüchtige Spiel befireitet.- Eben fo interellant find 
die der Pfeifferf[chen Ausgabe angehängten zwey rab- 
binifchen Bruchfiücke, wovon Hr. Dr. Hartmann 
gleichfalls Nachricht giebt. Nachrichten, die neuen 
Cultus- Einrichtungen der I/raeliten in Deut/chland 
betreffend. (Nachrichten aus Leipzig, Königsberg, 
Karlsruhe, Breslau, Hamburg u. f. w.) Mittheilun- 
gen aus der Schrift: Die entlarvte Inquifition der 
«Spanier. Von Den Antonio Puichblanch. (Das un- 
verantwortliche Verbrennen fo vieler [chätzbaren Werke 
der Ipanifchen Literatur, die jüdilche Gelehrte verfalst 
haben. wird mit Recht beklagt.) Nachrichten von: 


mehreren neugegründeten ıfraelilifchen' Schulen an z 


verfehiedenen Orten. Noch bemerken wir: Eine 
Blume Auf den Sarg der Frau. Prof. J., von: Hn. Su- 
perii- -Silda zu Halle, und eine Rede von Hn. Mo- 
fies Finger, zu Caííel. 

5 Heft. Die) Genien des Lebens, eiw Gedicht 
von Ba. ‚lanchenburg ; über. den zweckmä/sigen Ge- 
Brauch der heiligen Scheu inaen dlia 
gionsvorträgen, von Hn. Pred, Bamme, im Güten- 
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berg ‚bey Halle; über den Religionsunterrichf in der 
a Teas Gemeinde, von Hn. Oberlehrer Dr. Hefs 
zu Frankf. a MEL Zwey gemeinnützige Auffätze! — 


a m cus O. G. Tychfens nachgelajjener 
iejjammlung. Dankenswerthe Mittheilungen des 


ner an Hartmann zu Hofiock. Literatur. 
u f einigen neuen, die Ilraeliten betreffen- 
den Schrifien. — Etwas über die (wohl eingerich- 
teten) ılraelittichen Schwulen in Dellau, tiber das ifrae- 
litifche Schulwelen in Frankf, an de ER 
Verhälinilfe der Hraeliten im Königreiche Würtem- 
berg, im Grolsherzogthume Heffen u.f w. Aus den 
Mifsellen bemerken wir .die oetifchen Hobeljpine 
des Hn. Dr. Spreker, zu Franke a. d. Oder... die man? 
chen guten Gedanken enthalten. 4 

6 Heft. Myrthe, Lorbeer und Cyprefje: Fin 
liebliches, zartempfuúndenes Gedicht, von Hn, Blan- 
kenburg, in Sandersleben. Der Gerfi in yfraelitifohen 
Volksfehulen, eine fehr lelenswerthe Abhandlung von 
Hn. Dr. Kley, zu Hamburg. Wir können diefe ge- 
läulerten Ideen allen Volksfchullehrern zur Beherzigung 
empfehlen. WVohl einer Anftali, worin der Religiors- 
unterricht nach folchen Grundfätzen ertheili' wird! 
Auch in anderer Hinficht fcheint es gat um die Bil- 
dungsanfialten der ifraelilifchen Jugend in Hamburg 
zu fiehen. Höchfiverordnete Confirmation der Hna- 
ben ifraelikifcher Religion in DejJawu. Die Confir- 
mation der Knaben foll künftig nicht mehr in den 
Häufern der Eltern, fondern öffentlich in der Syna- 


“ goge, bey verlammelier Geimeinde, Statt finden. — 


Zweckmälsig, zumal, wenn ein tüchliger Lehrer die 
Feier leitet; — zugleich wird von der exlien Feier 
dieler Art Nachricht ‘gegeben. Aben Efra, Ein 
fchätzbarer biographifcher Auflatz, von dem verftor- 
benen würdigen Prof. Dr. J. M. Hartmann , zu Mar- 
burg; enilehnt aus der von Er/ch und Gruber her- 
ausgegebenen allgemeinen Encyklopädie der Wilfen- 
fchaften und Künfte. Dieler Auffatz wird ert im fol- 
genden Hefte befchloffen. Aben Efra, — vielleicht 
geboren im J. 1093, und wahrfcheinlich geflorben im 
J. 1168, — war einer der genievolleflen jüdifehen Ge- 
lehrien, und bey feinen Glaubensgenoflen als Gelehr- 
ter und Menleh allgemein zefchätzt. Sein grofser Zeit- 
genolfe Maimonides achtete ihn und feine Schriften 
fo hoch, dafs er, in einem an [einen Sohn gerichte- 
ten Unterweifungsfchreiben, diefem allein dzs Studium 
der Schriften des Aben Efra, welche fich, wie Sr hiñ- 
zuletzt, durch Eleganz, Gelehríamkeit und richtiges. 
Urtheil auszeichnen, vorzüglich empfiehlt- uch die 
chrifilichen Gelehrten gedenken feiner an röfsten 
Achtung. Die hier mitgetheilten “8E ê ligen Nach- 
sichten von Aben Efra’s Schriften a allen Litera- 
turfreunden willkommen [eyn- aroy cber die wahre 
Feier der Fefte, irw Sinne = “py ujchen Gejetzge- 
bung.- Ein Vortrag des Hm Be’? eil zu Frankf. a. 
M. am erhen: Oftertage in de” mt feiner. Erziehungs- 
anftalt verbundenen Religionsftunde gehalten. Viele 
ältere Ideen, einem ungebildeteren Zeitalter angemef- 
(en; find hier zweekmälsig vergeifiigt, und manche 
neue, geläuterie Idee ift angeknüpft worden. Mifcellen. 
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Vermifchte Notizen, meit von Ehrenbezeigungen, 
welche Ifracliten zu Theil geworden find u. f. w. 

Aus dem Zen Hefte ziehen wir‘aus: Ueber die 
Jfraeliten in Amer ika. Intereflante Nachrichten; von 
den Engländern und Holländern wurden die liraeliien 
fieis'am mildelten, von den Spaniern und Franzofen 
am härteflen behandelt. In Nordamerika leben die Ju- 
den glücklich und geachiet, und viele zeichnen fich 
-a ur aus, — in mehreren amerikanilchen 
Ehen Par fe zu allen Aemiern wählbar ; in den füd- 

aalen verwalten bereits einige öffentliche Stel- 
en, — Literatur. — Die Einwerhung der gro/sen 
Synagoge in Paris. Diefe Einweihung fand den Sten 
März 1822 Siatt, und der würdige Präfident und Ober- 
Rabbiner, Ritter Abraham. von Cologna, hielt eine, 
in einer deutfchen Weberfeizung hier miigetheilie kräf- 
tige Rede in ächifranzöfifeher Sprache, und verfertigte 
einen, im dem folgenden Hefte der Sulamith mitgetheil- 
ten hebrülchen Gelang zu diefem Zwecke. Der König 
von Frankreich wird. in der Rede ‚der neue Cyrus 
genannt, deffen fchützender Zepter jedem freye Aus- 
übung des Gottesdienfios feiner Väter geflatte.“ Allein 
die Uraeliten hatten auch unter Napoleon, der fie [ehr 
begünfiigte, nicht Urfache, zu klagen; und wenn wir 
nicht irren, fo. erhielt eben Hr. v. Cologna den Orden 
isn Krone von diefem vormaligen Kaifer der 
reiche war das Osuhliomun der Mahkten vellig orio 
nifirt, die chrifti i en oaee 

t, lichen Confiltorien aber blieben — wie 
fo vieles Andere — bis zur Auflöfung diefes Königrei- 
ches nur proviforifch. Das „Wohnen Gottes in ei- 
nem irdıfchen Tempel“ wird. von Hn. von Cologna 
in dem Sinne und mit den VYorten des alien Tefa- 
ments ausgedrückt, aber, — wie man denn auch bey 
en fpäteren Propheien zum Theil fchon recht geläu- 

rte Begriffe findet, gut von dem geiflisen Wohnen 


Ottes in den Herzen feiner wahren RRE ae 


Re. wird Pf. 2, 11 fo überfetzt: ‚„‚Beiet Herrn 
nit Ehrfurcht an, und mifchet eine heilige Scheu in 
eure Gefänge!“ Etwas fonderbar wird S. 57 von Goit 


+ 


Ir Br d E . k . h 2 
er „der von Ewigkeit her fogar die unbe- 
a a Brüche der Vergangenheit und Zukunft 


heifsi si, m Te Eben [o auffallend 
Weinberg des Ewigen Zebaoth por. pa = nr Eger 
verletzt werden.“ — Diefe Füchfe arte hate de 
bleiben können. — Der Verein zur Verbelen 5 
des. Schulwejens und zur V: erbreitung der Härter £ 
und Fünfte unter den‘ Ifraeliten, vorzefchla ee 
dem Hn: Dr. med. Wolfers in Lemförde, Mose vo 
‚olfers in.Lemförde. Möge die 
fer Menichenfreund die verdiente Unierftützung finden! 
8 Heft. Nachrichten, das Schulwefen der rap 
liten in ver/chiedenen Ländern betreffend. (Nachrich- 
ten aus Wolfenbüttel, Delfaw, Brody, London und 
Berlin.) Ueber die Wichtigkeit der Lehre von der 
Unfierblichkeit der Seele; von Ha. Hofr. und Schul- 
director Schott, zu Seefen. Wenn’ gleich die Unfterb- 
lichkeitslehre in der zum Grund gelegten Bibelttelle 
an. 7, 9— 1i nur lehr entfernt liegen dürfte: fo hat 
doch der Vf. diefer Reds viel Gutes über „den Gedan- 
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ken an ein künftiges Leben, als Trofß bey dem Schre- 
cken des Todes,“ gefagt; und wiewohl der Vf. 
die Belohnungen in jener Welt als die Haupttriebfe- 
der zu einem frommen und tugendhaften Leben an- 
Gehi: fo kat er fich doch auch über die Würde der 
an Gieh verbreitet.» Ausblick S. 90 if wohl 
ein Druckfehler, fait: Aufblick. Ebendaf. muls fait: 
„alle meine Erwartung‘“ gelefen werden: „aller mei- 
ner Erwartung.“ Ueber den genauen Zulammenhang 
diefes und des dereinfligen Lebens und über den Zu- 
fand der Seelen in jenem Leben fagt der Vf, viel 
Schönes und Treffendes; eben fo fachgemäls il der 
Schlufs diefer Rede. Etwas über den Gottesdienjt in 
der Mutterfprache, Belonders einige inlerellarte ideen 
flerders, welchen der ungenannte Vf. beytriii, und 
denen auch Rec. beyzutreien, kein Bedenken trägt: 
Die deutfchen Ifraeliten follten auch deut/ch beten, 
denn die hebräifche Sprache ih den meiften „jetzt, wie 
fich der Prophet ausdrückt, ‚ein mnn 520, ein- verfie- 
gelier Brief, ein verichloflfenes Buch,“ Leflenswerth 
if die Schlufsbemerkung des wohlmeinenden Heraus- 
gebers. Hebräifche Ode, zur Einweihung der neuen 

ose zu Paris Von Hn. Ober- Rabbiner und 


Synag S j 
Präfidenten, Ritter Abraham von ‘Cologna; zu Paris. 
welcher eine freye 


Wir haben diefe hebräifche Ode, 
deuifche Ueberfetzung zur Seite fiehi, mit wahrer 
Theilnahme gelefen. Der ‚Vf. zeigt fo viele Gewandt 
heit in der hebräilchen Sprache, dals er fich felbfi der 
Reime und Allonanzen bedient hat. Auch der Inhalt 
diefer Ode iß religiös-erhebend. Hie und da’ hat der 
Vf. biblifche Ausdrücke glücklich zu benutzen gewulst. 
Wenn es z.B. in der vorleizien Strophe, in der Bitte 
für den franzöflchen König Ludwig XVII heifst: 


io I pis oaia oya biy 
3503 7123 Dwa naing? 
Giach der beygefügten freyen Ueberřetzung : „verleibe 
deinen Segen Ludwig dem Gerechten, und fchenke 
feinem Alter die blühende Gefundheii‘): fo it das 
Bild im zweyten Gliede viel dichterifcher im Origi- 
nale- ausgedrückt, und der Vf. fah damit wohl-auf 
Hiob 29, 18, wo es heifst: myy 278 binay („gleich 
dem Sand’, will ich vermehren meine Tage.) ‚Auch 
der Schlufs des Satzes i poetifcher im Hebräilchen 
ausgedrückt, als in der Ueberlfeizung. — Das Gedicht: 
das Dafeyn Gottes, enthält manchen guten Gedan- 
ken, würde aber durch mehr Gedrängiheit und hie 
und da auch durch eine poetifchere Sprache lehrige- 
wonnen haben. > 
9 Heft. Der enthalifame Schäfer... Eine Erzäh- 
lung aus dem Talmud; von Peter Beer. Probe aus 
einer gröfseren, im Druck er[chienenen Sammlung, s= 
Furze gefchichtliche Darfiellung der Real- und Volks- 
Schule der ifraetitifcehen Gemeinde zu Frankfurt am 
Main, von En. Dr. Hefs. Vergleichungen. Die Bé- 
E 5-165, „dafs fehr Vieles in Jer griechifehen 
Mythologie, wo nicht ganz aus dem: alten Teflamenie 
genommen, doch wenigfiens dem .darim Erzählien 
machgebildet worden fey,“ wobey der,Vf. hinzufügt: 
„wer erkennt nicht in dem Thaien:-des Perleus, des 
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Herkules, jene des Samfon? Wer findet in der tragi- 
[chen Gefchichte der Iphigenia nicht jene der. Tochter 
Jephtha’s wieder ? “— diefe Behauptung kann Rec. nicht 
unterfchreiben. Der vielen gefchichtlichen Schwierig- 
keiten nicht zu gedenken, tragen fich ja ähnliche Sie 
eignille oft an ganz ver[chiedenen Orten nnd zu ganz 
verfchiedenen Zeiten zu. Auch laflen fich in en 

eführten Beyl[pielen wieder eben fo viele z nähn- 

Echkeiten auffinden. Biographie des am 27 eptern- 
ber 1822 in Magdeburg verjtorbenen Über - liabör- 
‘ners Hn. Ifaak Heilbronn. Die einzelnen, den - Le- 
fern der Sulamith gewifs willkommenen Berichte von 
den Fortfchritten- der lfraeliten in verfchiedenen Län- 
dern müllen wir, um nicht zu weitläufiig zu werden, 
übergehen. Auch die /Mifeellen dieles Hefts enthal- 


ten manches Lelenswerthe. 


10-Heft. Der erfie Segen. Eine Parabel, von 
Dr. Günsburg. [Merkwürdige Mittheilungen, eine 
ifraelitifche Colonie in Rufsland betreffend. Interef- 
fante Nachrichten von einer, im Cherfonfchen Gouver- 
nement lebenden, ackerbauireibenden Colonie; „die 
Weiber und Töchter fnd dort wackere Schnitterinnen 
und fJleilsige Landwirthinnen. 
nicht ein einziger chriftlicher Bauer gefunden.“ Der 
Urheber und Begründer dieler kleinen glücklichen 
Welfif ein gewiller Nahum Funkelfiein, aus Sklow 
in Litihauen, jetzt Oberfchulze des Dorfes. Er hat 
nach und nach fieben folcher Dörfer, blofs von Ifrae- 
liten bewohnt, angelegt. — Etwas über die zehn 
Stämme Ifraels. Aus dem Englifchen. Die ameri- 
kanifchen Indianer follen Abkömmlinge von den zehn 
Stämmen eyn, welche der aflyrifche König Salma- 
naffar wegführtie. — Nachrichten, ‚Verordnungen, Ge- 
feize, die Ifraeliten betreffend, Literatur, Mifcellen. 


11 Heft. Hiftorifcher Flug durch die Regio- 
nen der Vorzeit, beym Eintritie des Jahres 1824. 
In einem Traumgefichte fah der Vf. die ganze Weli- 
gefchichte an feinem Blick vorüber gehen, die er 
denn hier in einem langen Namen- und Inhalts- Ver- 
zeichnife- andeutet. Andere Auffätze des Vfs,, Hn. 
Beer, haben uns beffer gefalien, als diefe eiwas 
trockene Recapitulation der Weltereigniffe , in Form 
eines Gefichts..— Verkündigung naher Jietiung aus 
dem babylonifchen Esile, und frohe Ausficht in 
ferne glückliche Zeiten. Eine meirilche Ueberletzung 
"des prächtigen Jefaianifchen Gefanges Cap. 40, von 
Dr. K. W. Jufii, zu Marburg. Wir theilen einige 
Stellen, als Probe, mit: 


4. Auf! tröftet, tröftef'nun mein Volk; 
So will es euer Gott! 


ht Miuh der Salemitin ein, ga. 
€ et ihr kund: „vollendet fey ihr Kampf, 


Verföhnt fey ihre Schuld, , e O 
-mpfanger AER fie, Ratt ihrer Sünden Strafen, 


es Sesens Doppelmals aus Gottes Hand!“ 


DECEMBER 


Im ganzen Dorfe wird“ 


1828. 


Und nun noch die Schlufs- Verfe: 


27. Wie magh du, Jacob! fagen — 

Wie klagen, Ifrael; A 

pMein Schickfal ift verborgen vor Jehoven, 
“ud mein Gefchick ihm unbekannt!“ 
28, Weilst du 


Jehovah if 
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29. Er giebt dem Müden Kraf 
Und dem Er[chöpften >> 

80. Mag müd und matt uie J Loa 
Und mögen junge Krieger o => 

&1. Die auf Jehoven trau'n, gewinnen neue Kraft, 
Und Schwingen wachlen ihnen, gleich dem AETIA 
Sie laufen, und ermüden nicht, 
Sie wandeln, und ermatten nicht! — 


Hebräifches Gedicht, verfalst und Sr. Königl. Foheis 
dem Herzogs von Angouleme bey feiner Rückkunft 
aus -Spanien überreicht, von dem Hn. Conf. Präfid. 
Ritter von Cologna. Beygefügt it eine franzöfifche 
Ueberfetzung. — Was können wir aus dem Ge- 
Jehlechtsregifier der erfien Menjfchen lernen? Eine 
Predigt, von Hn. Salomon. Aulser einigen Reden, 
Beuriheilungen erfchienener Schriften u. A w., enthält 
dieles Heft noch ein Gedicht: der Tag der Verföh- 
nung, von einem’ funfzehnjährigen Jünglinge, Abra- 
ham Heinrich Fränkel, der alle Aufmunterung ver- 
dient. 

12 Heft. Aulser einigen. Gedichten, - Verordnun- 
gen und Nachrichten, das Schulwefen der Ifraeliten 
beireffend,. bemerken wir in dielem Hefte: _Einize 
brographifche Skizzen. gene Armuth Eime Parabel, 
von Schott. Nachrie von der kleinen Schrift: 
av D, Aeinigungsordnung zum Gebrauche der 
ifraelitilchen Weiber, von Cofen, — Beurthei- 
lung eines Unterrichts im Franzöfifeken, und andere. 
firankenunterftützungs-Inftitut in der ifraelitifchen 
Gemeinde zu Dresden. Aufklärungen über die Brief- 
taubenpofl im Orient aus altjüdıfchen Quellen ;-von 
Hn. Dr. Harimann, zu Rolfiock, In den Mifcellen 
bemerken wir: der Haubvogel und die Angel; eins 
Fabel aus dem Talmud, von Günsburg. Die Fabel 
it recht gut, die beygefügte Anwendung aber zu 
wortreich und weitläufiig. Mit Vergnügen liek man 
unter anderen die verdiente Auszeichnung, die’ der 
in Karlskrona wohnende patriotifche -und menlchen. 
freundliche Ifraelit, der Fabricant Fabian Philip z 
ein geborner Deutfcher, von dem Könige Yon Sch 
den, durch Eriheilung der goldenen F#"eumedaille, 
erhalien hat. (ch: 

Von dem ‚fiebenten Bande diefer chälzbaren Zeit- 
fchrift, der wir eine lange Danet wünlchen, find be 
reits. vier Stücke erfchienen, de WI zu feiner Zeit 
gleichfalls anzeigen werden. 


— R g. 
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ÖH N OS d 


Haxnoven, in der Hahnfchen Hofbuchhandlung: 
Cellifche Nachrichten für Landwirthe, befonders 
im liönigreicke Hannover. Herausgegeben im 
Namen der königl. Landwirthfchafts- Gefellfchaft 
zu Celle, von Leonhard Schaahe, Ober - Berg- 


commilfär und Hof- Apotheker. Erfier Band. 
Drities Stück. Mit zwey Kupfertafeln. 1822. 
127 S. Viertes Stück. Mit einer Kupfertafel. 


1826. VII u. 167 S. gr. 4. (1 Thlr. 20 gr.) 
Derg Bre: Bl: zur Jen,A. 1. Zu 1821: +No: 283 


D. dritte Stück disfer wichtigen und lehrreichen 
achrichten enthält Nachrichten folgenden Inhalis: 
1) liede des Hofr. und Directors Jacobi bey Eröffnung 
Tr Tereanu des engeren Aus/chu/jes am Stern 
prit 1820. ‚ Der Tod des Königs Georg des Drilien, 
des Stıklers diefer Gefellfchafi, ift der Gegenfiand die- 
fer feierlichen Rede. 2) Georg der Dritte, als kö- 
niglicher Landwirth. Eine Vorlefung, gehalten in 
der öffentlichen Verfammlung der Landwirthfchafis- 
Gefellfshaft zu Celle, den Sten April 1820, vom Lan- 
desökonomie- Rath Meyer. Alles durch Acienfiücke 
1 iofene Thaifachen. Hiezu als Beylage gehört: 
) Tabsllarifche General-Weberficht der feit der Ein- 


rı » e aE £ . > 
“Rlung des königlich grofsbritannifch- hannöverfchen 


res des- Oskonoimie Collegii bis zum Schluffe des Jah- 
G 1819 bey demfelben verhandelten und vollendeten 
eneral-, auch Special- Theilungen und Verkoppelun- 
ERAEN Zufammenlegung der Grundftücks. 2) Ta- 
in DEE Asrshitich: vom Zufiande der Moor - Cultur 
a Pa : > ern des Herzo thuis Bren: i Jahre 
1510. 3) Heusen- Verhör Bch a Sr, a ; 
ftellung des IA uber den Erfolg der Ab- 
T errendrenfies in den königlich 
hanhöver/ehen a Calenberg und er A 
aufgenommen: Calenberg, den Y1ften December 1844, 
Bockeloh, den 4ten Augufi 1815, vom Commiflarius 
der königlichen Kammer, Landes- Oekonomie- Rath 
Meyer zu Coldingen. 4) Biographie Johann Frie. 
drich Meyer’s, königlich grofsbritannifchen und kur- 
fürfil. Braunfchweig - Lüneburgifchen Ober - Landes- 
ökonomie- Commillarius, Mitgliedes der königl. Land- 
Wirth[chafts - Gefellfchaft ‚zu Celle, von Theodor Ha- 
emann. Wer wird nicht gern die Biographie die- 
SS, durch feine lehrreichen Schriften um die Land- 
Wirthfehaft [o hochverdienien Mannes zu lefen wün- 
A! 5) Nachricht von den Verhandlungen der 
königlichen Landwirthjchafts - Gefellfchaft zu Celle 
o ser Verfammlung des engeren Ausfchujles, anr 
J 4. L. Z. 1828. Vierter Band, 


1828. 


Nachricht von den Verhandlun- 
gen der höniglichen Landwirthfchafts- Gefell[chaft 
u: L w. am 5ten Juni 1891. Beide Nachrichten zei- 
gen die lebhaftefe Thätigkeit diefer Gelellfchafk 
7) Schreiben an Hn. Arthur Young, Herausgeber der 
Annalen der Landwirthfchaft. Ueber Hn. Duchets 
Methode des Landbaues, vom Hn. Rudolph Hobin- 
for in Windfor. Da aus dem Inhalte diefes Schrei- 
bens deutlich erhellet, dafs der Vf. die genauefien 
raktifchen Kenniniffe von der englifchen Landwirth- ' 
fchaft befitzt: fo veranlalst uns diels, die Bemerkung 
der Herausgebers (Hn. Young’s) zu diefem Schreiben 
hier anzuführen. Er fagt: „lch habe feit 15 Jahren zu 
verfchiedenen Zeiten mit: grofser Aufmerklamkeit die 
Wirthfchaft des genialen Hn. Duchet betrachtet, und 
notirie mir Manches zu meiner Privatwillenfchaft. 
Indeflfen mochte ich nichis bekannt machen, weil ich 
eine Abneigung in dielem Herrn zu bemerken glaubte, 
eiwas davon zur Kenninifs des Publicums zu bringen, 
und weil er logar diefs ausdrücklich erklärte. Ich 
freue mich durch den vorfiehenden Auffatz (für wel- 
chen das Publicum dem Vf. höchf verbunden if) ge- 
wahr zu werden, dafs er in jenen Ideen etwas nache 
giebiger geworden ił, und wünfche fehr,. dafs Hr. 
Robinfon, da er einmal die Bahn gebrochen hat, fort- 
fahren möge, feine WVechfelernten zu belchreiben, 
belonders aber fein günzliches Verwerfen der Brache 
und feine befondere Methode, die Art Länderey zu 
behandeln, worauf das Queckengras (triticum repens) 
in reichem Mafse wächfi, näher ins Licht zu fetzen.“ 
Hr. Robinfon foll aber fonft nichts weiter gefchrieben 
haben. Hierauf folgen Bemerkungen des Hn. Ober- 
Commilläir Weftfeld über den wahrfcheinlichen Ver- 
faffer des vorjichenden Auffatzes, welcher fich nun 
in eine höchfi intereflante Gefchichte verwandelt. Hr. 
W. [ast nämlich: „Wenn nach dem vaterländilchen 
Archive. Bd; % Ile. 188 Hr. Arthur Young in 
feinen Annalen der Landwirihlchaft irgendwo lelbft 
gefagti hat, ` dafs der verewigie König Vexfaller der 
Briefe fey, die fich in dieler Zeitfchrift unter dem 
Namen: von Audolph Hobınfon befinden: fo kann 
man wohl nicht anders, als es für wahr annehmen 
indem es-Hr. Young, als Herausgeber des Werl 
am beften wiffen konnte, und da er auch Eiri 5 
x x O ge- 
rader, wahrhafter Mann ift, dafs man überzeugt ley 
kann, er werde willentlich keine Unmika RA 
: rheit gefagt 
haben. Und doch hat die Sache an fich fo grofse Un- 
ee dafs ich, ungeachtet meines Glau- 
ens an die Wahrhaftigkeit des Hn. Young, daran 
zweifeln mufs — und zwar nicht darum, weil der 


Eee 


Sten April 1820. 6) 
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König die zur Verfaflung dieler Briefe nöthigen Kennt- 
nife und Schriftfteller - Talente nicht gehabt hätte 
(denn beides hatte er gewils in einem viel gröfseren 
Malse), fondern aus Gründen, die in der Sache felbft 
liegen.“ Die Gelchichte wendet fich nun erft auf Hn. 
Duchet, der, wie Hr. W. weiter lagt, nur eim Be 
meiner Landmann ‘war, und keine willenfchaftliche 
Bildung halte. Dabey aber war zr ein [ehr verltän- 


diger Mann und denkender Kopf. „Er konnte (kannte), 
ha es von ihm weiter, und übte die Wirthfchaft, 


wie fie in Effex und Surrey damals getrieben wurde. 
Aber das Gewöhnliche befriedigie ihn nicht u. f. w. 
Er erlangte die Celebrität nicht, die Männern ‘von 
weit geringerem Verdienfie oft fo verfchwenderifch 
zu Theil wird; und felbt Hr. Young — — hat ihn 
nur ert Ipät aufgefucht und kennen gelernt. Wirk- 
lich war,er alfo. nicht [ehr berühmt; aber wer ihn 
fprach, und feine Werke fah, der mufsie dennoch die 
höche Achtung für ihn fallen. Die beiden kleinen 
Güter Petersham und Efcher, die er nach einander in 
Pacht hatte, liegen nicht weit von Kew und Wind- 
for, wo fich der König den Sommer über gröfsten- 
theils aufhielt. Es konnte alfo nicht fehlen, dafs dem 
Könige, der das Verdienft allenthalben aufluchte und 
anerkannte, auch dieler Mann bekannt wurde. Er 
hätte ihn auf [einen Spazier: Ritten mehrmals befucht, 
(fo foll, nach einer Anm., feine Bibliothek gröfsten- 
theils ein Gefchenk des Königs gewefen feyn,) fich 
mit ihm umftändlich unterhalten, feine Anfichten voll- 
kommen aufgefalst, feine Einrichtungen und feine 
Werkzeuge gefehen, und den damit vorgenommenen 
Arbeiten beygewohnt. Das alles hatte einen fo leb- 
haften Eindruck auf den König gemacht, dafs er, 
wenn er über das Duchet/che Wirthfchaftswelen 
Iprach , fich mit einer folchen Vollfändigkeit und Be- 
ftunmtheit darüber äulserte, dafs man fich völlig da- 
von belehrt fand.“ So weit Hr. W. 8) Beantwor- 
tung der von der königlichen Landwirtinfchafts- Ge- 
Sellfehaft zu Celle im Januar 1818 vorgelegten Fra- 
gen, in Hückficht  auf‘das Amt Scharzfels. Diefe 
A7 Fragen find ein rühmliches Zeugnifs für die Wirk- 
lamkeit der Landwirtkfchafts - Gefellfchaft, wodurch 
fie die Mitglieder belebi, die Landwirthfchaft in 
allen Theilen und Zweigen zu verbellern, und zu hö- 
heren Kenniniffen immer weiter forizufchreiten, und 
daher ihren Zweck auf eine ausgezeichnete Art ver- 
folgt. 9) Ueber die Vortheile der Wiefenbewäffe- 
rung. Eine gefchichtliche Darfiellung der zu Mei- 
nerjen angelegten Bewäljerungsanftalten und deren 
Erfolgs. Leider if die WViefenwirihfchafi an 
manchen Orten und in ganzen Gegenden noch weit 
zurück, wiewohl alle, die über WViefenverbellerung 
und Bewällerungsanfialten gefchrieben haben, darin 
übereinkommen, dals fich der gemachte Aufwand fehr 

och Yerinterelliri habe. Auch hier finden wir ein 
folches Beyfpiei. 10) Nachrichten von dem Betriebe 
des Acherbaues mit Hühen in der Stadt Hehburg. 
41) Erfehrungen über. das Gypfen. Diefer Auffatz 
enthält noch befondere Erfahrungen über Mergel, 
Kalk und Thon. 12) Ueber das Fiorin, (die breit- 
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blätterige Spielart des wuchernden Straufsgrafes oder 
Windhalms,,) Agroftis fionolifera f. Linn. oder 
Agroftis tenella Leers. 13) Kurze Darfiellung der 
Srsenwartigen Obfibaumzucht in den Fürfienthü- 
mern Göltingen und Grubenhagen, mit Anführun 
der Mittel zu deren Beförderumg ; ; 

Ton STS tere: rung. 14) Ueber dıe 
ee S Einrichtung einer Baumjfchule, vor- 
en jee des Sortiments. 15) TARA Dar- 
fie Re TE Urfachen der Krankheit des Korns, 
weiche von dire Roen Brand, Mehlthau oder 
| Sir Jojeph Banks, ohne 

i ’ z aber im Jahr 1804 niederge- 
fchrieben. Wenn fich Rec, nicht irri: fo wurde diele 
Schrift um jene Zeit in Fiems Halbjahr - Beyträgen 
bekannt gemacht. Die dazu gehörigen beiden Kupfer- 
tafeln, von denen Tab. Il eine Darftellung in möglichtier 
Vergröfserung enthält, find fchön. 

Viertes Stück. 1) Nachricht von den Verhand- 
lungen ‚der königlichen Landwirth/chafts-Gefell/chaft 
zu Celle in der Verfammlung des engeren Aus/chaf- 
Jes, am i5ten Juni 1822. Am 2iften Juni 1823 und 
19ten Juni 1824. Rec. rühmt es nochmals, dafs auch 
diefe Nachrichten, wegen der ausgezeichneten und 
mulfterhaften Thätigkeit der Gefellfchafti, höchft er- 
freulich find. 2) Ueber den Anbau des Spörgels und 
deffen Nutzen in der Landwirthfchaft, befonders in 
den Gegenden von leichtern Boden, vom Raih, Rit- 
ter Ziegler. *3) Verfuch*zur Beantworiung der von 
der höniglichen Landiirthfchafts- Gefellfchaft auf- 
geftellten Preisfrage: Welche Fuitergewächle un 
Futierkräuter find im grünen Zuftande geeignet, den 
Viehftand vom Anfange des Maimonats bis etwa zu” 
Mitte des Juni auf dem Stalle zu ernähren? Vyie í 
ihr Anbau zu beforgen , und wie viel Flächenraum 
zur Ernährung einer Kuh von folcher Frucht oder 
Fuiterkräuterart erfoderlich? Die aufgeflellten Grund- 
fätze über die Stallfütterung find, wie der Vf. fagt, 
das Refuliat vierzehnjähriger Erfahrung, und von 
Otto Ludowieg von Borries zu Hildesheim, penfio- 
nirten Premier- Lieutenant des vormaligen hannöver- 
(chen Corps, unterfehrieben. 4) Die Hornvieh- Stall- 
fütterung. Wie ijt fie gegen Futtermangel zu fichern? 
Ein Beytrag zur Erörterung der von königlicher Land- 
wirthfchafts - Gelellfchaft zu Celle in der Verfammlung 
des engeren Ausfchuffes vom 2tften Juni 1325 aufge 
fellten, diefen Gegenftand betreffenden Frage- Aus 
Wirthfchaftsbeyfpielen und Erfahrungen dargeftellt 
von L. C. Meyer zu Ellen. Diele Abhandlung be- 
fteht aus vier Abf[chnitten. Er/ier Abfehntt. Wirit- 
fchaftsbeyfpiel. Eine Wirthfchaft auf melirtem Lehm- 
boden, bey nördlicher Lage am G®P!'de und danach 
geeignetem Klima — mehr kalt UM“ feucht als warm 
— hat feit 14 Jahren Stallfütter#6 ‚Ohne Nebenweide 
ausgeführt. Zweyzer AbfERRR, VY irthfchaftserfah- 
rungen. Dritter Abfehnitt:, robe- Verfuche. Vier- 
ter Abfchnitt. Nutzanwencung. 5) Beantwortun 
der fub 3 angeführten, Von der königlichen Land- 
wirthfchafts - Gefelleh 7 aufgejiellten Preisfrage. 
Von Ziegler, Anmıts-Allellor zu Peine. Zum frühzei-. 
tigften Fuiterkraufe bey der Stallfütierung im Früh- 
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jahre empfiehlt der Vf. Sehr nachdrücklich den foge- 
nannten gelben (rothen) Hopfenklee, medicago lupu- 
lina. Rec. mufs aber die Lefer darauf aufmerklam 
machen, diefe Futierpflanze nicht mit derjenigen zu 
verwechleln, die man hin und wieder, z. B. in 
Bergens Anleitung zur Viehzucht S. 575, und im 
erfien Bande des Handbuchs der Landwirthfchaft 
ür alle Stände S, 597, unter diefem Namen antrifft 
— viele Andere kennen fie gar nicht: denn, wie es 
Scheint, kommt diefer gelbe Hopfenklee bey beiden 
Schrififtellern ‚ der Befchreibung nach, mit dem Ho- 
pfenklee überein, welchen Schnee in feinem Allge- 
meinen Handbuche für Land- und Haus-Wıirth/chaft 
S. 287. No. 14 beichrieben hat. Sey es, dafs Rec. 
fich geirrt hätte: fo dürfte es doch gut feyn, wenn 
Kenner die Irrthümer in den verfchiedenen Kleearten, 
die man Hopfenklee oder auch gelben Hopfenklee ge- 
nannt hat, [chärfer unterfuchten und genauer befliimm- 
ten; von allen dielen verfchiedenen Arten i keine 
dielelbe, die der Vf. felbit angebauet hat, und hier 
aus eigener Erfahrung lo befchreibt: „Diefes Ichöne 
Futterkraut it, fo viel meine mir zu Gebote fiehende 
ökonomifche Bibliothek nachweifi, von den Landwir- 
ihen bisher nur zur Verbefferung der Wielen und 
Weiden empfohlen, jedoch gewöhnlich unter einer 
folchen Menge von Kräutern und Grasarten aufge- 
Fer, dafs man zu vermuihen berechtigt wird, die 
>ehriltfielier haben fich. Einer den Anderen nur abge- 
Ichrieben, ohne nähere Bekanntfchaft mit diefem Fut- 
tergewächs gelichlolfen zu haben; denn foni if es un- 
erklärbar, wie nicht [chon einer follte des Vorzuges 
erwähnt haben, den diefes Gewächs um defswillen 
hai, weil es fo früh zum Mähen geeignet, und eine 
fo ungemein fülse, nahrhafte Speile dem Rindviehe 
gewährt u. L w, Nach Schnee follte man vermuthen, 
dafs fie mit dem Samen beirogen worden [eyen. Wei- 
ter fagt der Vf.: „Es fey mir erlaubt, die erprobien 
!ßenlchaflen des gelben Hopfenklees näher zu berüh- 
fen. Derfelbe tritt bey uns vor der Mitte -MlaFřs fchon 
in Blüthe, und hat in diefer Hinficht alfo den ent- 
fchiedenfien Vorzug u, f. w.“ Das ift das deutlichfte 
ET Kleeart mit den in anderen Schrif- 
meiniglich im 7 Br i E A = zeit 5°- 

5 2 ne 

und diefelbe Kleeart nicht Ballen A a 
6) Defsgleichen Beantwortung der Jub 3 ee 
Preisfrage. 7) Ueber Frühlings- Fulterkräuter. Ve 
fuch einer Beantwortung der von der königlichen 
Landwirthfchafis- Gefelllchaft zu Celle aufgeftellten 
Preisfrage. 8) Meine Stallfütterung im E 
1822, 1823 und 1824, von B. W. Köhler, Pafior 
au Elze, Amis Meinerfen, Ein fehr lehrreicher Bey- 
trag zur Stailfütterung in den fonfi fo ver[chrieenen 
Heide- und Sand-Gegenden bey gänzlichem Mifswachs 
des Klees und anderer Fuiterkräuter. Hr. Z. befchreibt 
den ganzen Verlauf feiner Stallfüiterungs - Wirihfchaft 
Während der gedachten drey Jahre, und zeigt dabey, 
durch welche Füutierkräuier er fich bey grolser Dürre 
und daraus entfiandener Unfruchtbarkeit aus der Ver- 
legenheit gcholfen, Die grölste Hülfe yeríchaffte ihm 
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die franzöfifche Rübe, durch deren Anbau feine Stall- 
fülterungs- Wirthichaft hauptfächlich -fich behaupiete. 
Er [agi aber: „So viel hat feine Richtigkeit, man 
kann es merken, wo fie gut gewachlfen find: denn 
das Sytem des Ausfaugens verftehen diefe Abkömm- 
linge Frankreichs aus dem Grunde; aber dadurch darf 
fich kein Oekonom abhalten lafen, die aus der Ferne 
ie auf feinem Acker zu dulden, in- 


ekommenen Gäfi 
re fe auffallend durch Darreichung der Nahrung 


für Menfchen und Vieh, wie durch Schaffung des 
Düngers für den Acker, fattlam zu zeigen bereit find, 
dals fie gern die gelogenen Wunden wıeder heilen 
wollen.“ 9) Gefchichtliche Befehreibung der Bewaj- 
Jerungs - Anflalten. bey Meinerfen, von v. Düring, 
Drofi zu Meinerlen. 10) Nachtrag zu der gefchicht- 
lichen Befchreibung der Bewäjjerungs- Anflali zu 
Meinerfen, vom Rath, Ritter Ziegler. Mit einer 
Charte, worauf die Anlagen des ganzen Bewäflerungs- 
Difiricts verzeichnet find. 11) Skizze der allgemeinen 
phyJikalifchen Befchaffenheiten und Verhältnijje des 
Fürftenthums Göttingen, und ihres Einflu[fes auf 
die landwirth/chaftlichen Gewerbe ain demfelben. 
Von J. F. L. Hausmann, Hofrath und Profeilor zu 
Göttingen. Befteht aus lechs Abtheilungen: 1) Aeu- 
[sere Geftalt des Landes. 2) Innere Befchaffenheit dos 
Landes. 3) Der fruchttragende Boden. 4) Die Ge- 
wälfer. 5) Das Klima. 6) Einflufs der allgemeinen 
phyfikalilchen Befchaffenheiten und Verhältniffe auf 
die ökonomilchen Gewerbe. 12) Nachrichten über 
die Lage der Landwirthfchajft im Fürfienihume 
Göttingen. Von G. A. W. Schufter, weiland Amt. 
mann zu Weferhof. Befieht aus 41 Paragraphen, und 
verbreitet fich über alle Zweige der Landwirthfchaft. 
13) Einige Bemerkungen über die Landwirthfchaft 
im Leine- Thale von Göttingen, mit denen, diefes 
Thal begrenzenden nahen Berg- Oertern. Von A. 
H. Wagemann, Superintendent und Provilor zu Klo- 
Rer Loccum, vormals in Göttingen. Diele Bemerkun- 
gen Ichliefsen fich an die vorigen Nachrichten an, und 
können als Nachtrag dazu betrachtet werden. 14) Ue- 
ber Acclimatijirung ausländifcher Getreidearten.«Vom 
Apotheker und Poliverwalter Deitmering zu Neultadt 
am Rübenberge. 15) Ueber den Lüneburger Gyps 
und Böthhalk, als mineralifche Düngungsmüiel, 
Von dem Herausgeber. — Aulser der fpeciellen Inhalts- 
anzeige eines jeden Stücks ifi auch noch eìne allge- 
meine des erfien Bandes angehängt- Ks. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Heindeunene, b. Engelmann: Gemälde Griechen- 
lands und der ‚europäljchen Turkey, oder 4b- 
rifs der phyfifehen, hifiorifehen und Politifchen 
Geographie diefer Länder. Aus dem Franzöß- 
Schen des Griechen G. A. M. I Band, mit einer 
Charie, gezeichnet von Perrot. 985 S, li Band. 
Mit einer Vorr. von Prof. Chr. B. XX. u. 2075. 
1828.: 8. (1 Thir. 10 gr.) 


; Diefes Werk ifl eine Üecberfetzung des „Resume 
géographique de la Grèce et de la Turquie,“ der, 
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von einem ungenannten Griechen, 1826 in Paris er- 
fchien, und foll, in diefer Verdeulfchung, dem Man- 
gel an einem gründlichen Werke über Griechenland 
für die gröfsere Clafle gebildeier Lefer abhelfen, ın- 
dem es in einer angenehmen, jedoch treuen und un- 
befangenen, Darftellung ein richtiges Biid Griechen- 
lands und der europäilchen Türkey entwirft. Rec. 
kann ihm das Zeugnifs, ‘dafs es diefem Zwecke ent- 
fpreche, durchaus nicht verfagen, und es daher zu 
dielem Zwecke im Allgemeinen nur empfehlen: aber 
auch für den Gelehrien enthält es Manches, was es 
der Aufmerkfamkeit deflelben empfiehlt; befonders in 
Beireff der phyfilchen Geographie Griechenlands und 
namentlich über die, dallelbe durchziehenden Gebirge 
bringt es manche neue Auffchlüfle und Winke zu weite- 
rer Forfchung. Ob der Vf. dielelben durchgängig aus 
Autopfie genommen, ift- zweifelhaft; aber jedenfalls 
hat er dabey aus guter Quelle gelchöpft. Fat möchte 
Dec. glauben, dals er dabey der Unterllützung des 
bekannten franzöfifchen Geographen Lapie, dellen 
Charte yon Griechenland mit den darauf befindlichen 
Berichtigungen früherer Charten, z. B. in Beziehung 
auf die Gebirgszüge, S. 11 des erten Bändchens (vgl. 
$. 7) rühmlich erwähnt wird, fich zu erfreuen ge- 
habt habe. Wie fchon der Profellor Chr. B. in Hei- 
delberg-in der, dem zweyten Bändchen vorgeletzien 
Einleitung gethan, fo empfiehlt auch Rec. befonders 
die erfie Abtheilung über die phyfilche Geographie der 
allgemeinen Aufmerklamkei. Neu war ihm darin 
die Annahme der vier, aus einem Hauptgebirge aus- 


gehenden Gebirgskeiten, die als die dardanilche, hel- 
lenifche, thracifshe und timmerifche bezeichnet wer- 


den, und welche Griechenland in drey grofse phyh- 
fche Regionen , die adriatifche oder wefiliche, die ika- 
rifche oder mittägliche, und die euxinifche oder nörd- 
liche, abtheilen, [owie die Befchreibung dieler ein- 
zelnen Züge und Regionen; und überhaupt von Inter- 
efe war ihm, was der Vf. über die Belchaflenheit 
des Bodens und feine Erzeugnifle lagt, worüber fich 
derfelbe um fo ausführlicher verbreiten zu müfen 
meint, als nach ihm (I. 10) die iopographifche Be- 
[chaffenheit Griechenlands uns beynahe fremd fey- 
Das mag indefs wohl mehr yon den Franzolen gelten. 

Das Ganze zerfällt in drey Theile: phyfifche 
Geographie, hifiorifche Abtheilung und politifche 
Geographie. Sehr flüchtig und allerdings zu kurz if 
der hiftorifche Theil behandelt, was fich [chon dar- 
aus ergiebt, dafs die „Gelchichtie Griechenlands und 
der Türkey von den ältefien Zeiten bis auf unlere 
Zeit“ nur S. 169—227 einnimmt. Dabey ift die Ge- 
[chichte der Neugriechen feit dem Anfange des 18ten 
Jahrh. fo gut als ganz übergangen, und zwar nach 
S. 226, weil die Gelchichte von da aufhöre, fich mit 
der Geographie zu verbinden. Doch wird im dritten 
Theile, dem der politifchen Geographie, da, wo von 
dem griechifchen Theile der Bevölkerung in der Türkey 
die Rede iR (S. 283—285), der Urfachen und das 
Ausbruchs des Auffandes 1821 kurz gedacht. Die In- 
feln des Archipelagus, welche der Vf. ziemlich aus- 


DECEMBER 
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führlich von $. 93468 des erfien Bindchens behar- 
delt, hal er bey Gelegenheit der phyfilchen Geogra- 


aus, fie (lechs). Provinzen der europäifchen Tür- 
4 Kae 4 Hor Rubrik: Politifche Geographie, ab- 
gehandelt. War] ‚das? Uebrigens Ichreibi ‚der V£. 


die Eniltehung des Archipelagus einer durch den 
FE Durchbruch PER Euzinus- entffande- 
nen vva w zu (I. S. 94 fŒ), für welche Mei- 
H a T: hei BAR einzelnen Infeln an der phyfifchen 
Befe affenheit „nett Beftätigung gefunden haben 
will. Der grölsie Theil jener Infeln it, nach ihm 
(I. 9), vulcaniichen Urfprungs; wie denn [chon vor 
mehreren Jahren Choiseul Gouffier (Vf. der Voyage 
pittoresque) in einem der Memoires de ie 
royal de France (1815. Lom. 2. p. 484—505) aus 
eigener Anfichi des Locals Sehr überzeugend bewielen 
hat, dafs der Bosphorus aus einem Durchbruche des 
fchwarzen Meeres in Folge einer vulcanifchen Revo- 
lution. entfianden fey. Bey Creta werden S. 90 die 
Sphakiotern- nicht befonders erwähnt, wie fie fchon we- 
gen der in mancher Ilinficht, z. B. für den Botaniker, 
wichtigen Berge, die fie bewohnen, verdient hätten; 
bey Rhodos wird S. 162 u. 163 des Koloffes über 
dem Eingange des Hafens gedacht, wie unwahrfchein- 
lich es auch nach dem, was, wenn Rec. nicht irrt, 
Caylus darüber zulammengeliellti hat, feyu mag, dafs 
er wirklich über der Hafeneinfahrt gefianden habe. 
S. 259 wird Don Juan di Auftria, der die türkilche 
Fiotte 1571 bey Lepanto fchlug, ein „rechtmäfsiger 
Prinz aus dem Haufe Spanien‘ genannt, da er doch 
der natürliche Sohn Karls V war. S. 280 urtheilt der 


Vf. über die Phanarioien in der Kürze, wie Aizos 
Nerulos in (einem „Cours de‘ Litlrasure Vmmegue 
moderne,“ der, was nach Zallony’s „Essai sur les 
Fanariotes“ (1824) als Regel anzunehmen if, zur 
Ausnahme, nämlich zu Gunfien der Phanarioten im 
Allgemeinen, erhebt. S. 284 findet fch die, wenig- 
fens dem Rec. neue Bemerkung, dals der Auffiand 
in der Moldau und Weallachey (im Februar 1821) 
mit den Bewegungen in Griechenland in keiner Ver- 
bindung gefanden habe. Dagegen liefse Ach doch 
Manches, und nicht nur mit dem Scheine des Rechts, 
geltend machen. 

Das Aeufsere des Buches ift in jeder Hinficht em- 
fehlungswerih. Leider aber if die font gelungene 
eeunas durch manche unangenelune Druckfeh- 
ler, die auch keinesweges alle bemerkt find, enthellt, 
So z. B. findet man: Lacedemon, und überhaupt [eht 
oft ein e für ae. So fehi S. 57 des I Bändchens da, 
wo: der Vf. die Vermuthung des Franzolen Pougue- 
ville erwähnt, als komme der Br Morea von 
paia, d. i. die [chönc, her, — g er übrigens zu- 
rückweilt — „orona“ für „or@e® > So: muls es S. 126 
Poros für Paros heifsen, und warum nennt der Vf. 
die alte Infel Ceos nicht: 472; londern: Tzia? S. 222 
fieht für Zinprili — QUePT®- Anderer Druckfehler 
(wenn fie das durchgin&'6 find, wofür man fie halten 


möchte,) nicht zu 8° enken, 
T. d. 
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HOME TERRA ELEUERG 


Frankrunn a. M., b. Schäfer: Der evangelifche 
Prediger in [einer Vollkommenheit. Wink für 
Alle, welchen der Predigerfiand am Herzen liegt, 
befonders für angehende Theologen, aus dem 
praktifchen Leben mitgetheilt von Dr. Joh. Jac. 
Fromm, evangel. Prediger zu Grofskarben in 


Heffen., 1828. XV und 277 S. $. (18 gr.) * 


H - 
Naaı dem Titel erwartete Rec. in dielem Buche ei- 
nen genauen Umrifs alles defen, was den evangeli- 
[chen Prediger der Vollkonmenheit immer näher brin- 
gen kann; er erwariete ihn befchrieben zu finden, 
wie er in allen feinen Beziehungen feyn foll. Aus 
der Vorrede aber fah Rec., dals der Vf.. fich ein 
Bnöbzes Ziel geletzt hatta, und nur den vollkommne- 
feine was Prediger, befchreiben und durch 
e i ilden, mithin eine Homiletik dem Pu- 
bilcuın mittheilen wollie. Indeffen wurde Rec. wie- 
der anderer Meinung, als er die Erklärung des Vfs. 
las: „Nein, ich wollte nicht einmai eine Homiletik 
fchreiben, ich wollte vielmehr das Lsben aus dem 
Leben hervorheben, Erfshrungen aus dem Leben nie- 
derlegen, und Früchte geben, die ich am Lebenswege 
gepfückt und. gelammeli habe“. \WVas ifis denn nun 
über eigentlich, was der Vf. gegeben hai? Es find 


"öemcntarifche Bemerkungen über das, was der Pre- 


oe, als Prediger, feyn foll,. und wie er es werden 
ann, Mehr darf der Lefer nicht erwarten, und mehr 
findet er auch nicht. 

. Das Ganze beginnt der Vf. mit einer Einleitung, 
dle aus heben Paragraphen befichi, deren jedem eine 
leugere Erläuterung beygefügt it, fo wie überhaupt 
das ganze Duch aus mit gröfserer Schrift gedruckten 
Paragraphen, welche die Grundlage des Ganzen bil- 
den follen, und aus beygefügien Erläuterungen beliehet 
Nachdem er in der Einleilung zu erkennen gegeh j 
hat, die von ihm zu löfende Aufgabe drehe fich aP 
die Beantwortung folgender zwey Fragen: 1) Wia foll 
der Prediger reden, um im Geilie des reinen Evange- 
liums des Ideal eines Religionslehrers zu erreichen ? 
oder — um fich felbfi, feinen Zuhörern und den RE 
fodernilfen einer gehaltvollen Predigt zu genügen? und 
9) Wie hat er es anzufangen, diefen hohen Siend- 
punct zu erreichen? — theilt er feine Abhandlung in 
folgende vier Abfchnitte: 1) Vorfehule dss hünfiiser 

Nedigers im Jugendalter. 2) Feorbereilt 8, ljel 
ben auf liochjchulen. 3) Eintritt ins Preti ernt 

JA. L. Z. 4838. Vierter Band. 


»Menfchenkenstnifs, Weisheit, Klugheit nd 
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4). Praktifches Lehramt, Fort/chritte und höheres 
Lebensalter des Predigers. 

Im erfien Abfchniit bemerkt- er, dafs jeder 
Jüngling aus eigenem Antriebe [einen künfligen Be- 
ruf wählen, der zum. Prediger fich vorbereitende 
Jüngling keine feiner Geiliesanlagen vernachläffigen, 
befonders aber moralifch gut feyn folle, dabey aber 
vorzugsweile feine Verfiandeskräfie zu entwickeln ha- 
be, und die alten Sprachen, die Mutterfprache, Ge- 
fchichte, Geographie, Phyfik, Naturgelchichte, Lo- 
gik, Mathematik, claffifche Dichterwerke u. [. w. fu- 
diren mülffe. Auch die phyfifchen (körperlichen) An- 
lagen foll er nicht unberückfichtigi laffen. Im zwey- 
ten Abfchnitt will der Vf. die früheren Studien auch 
auf der Akademie fortgefeizt willen, befiehlt Zeit und 
Mafs im Siudiren zu halten, den Kirchenbefuch nicht 
hinianzufeizen, zuerfi Logik, Kirchengefchichle, dann 
Exegele des A. und N. T., hierauf Moral und Dog- 
mank zu hören und zu fiudiren, und damit das Stu- 
dium der Chsifiologie (gehört doch wohl fchon zur 
Dogmatik und Exegefe?), Dogmengefchichte und Sym- 
bolik zu verbinden. In den letzten Semefiern [oll yor- 
züglich Apologetik, Kirchenrecht, Homiletik, Rate-- 
chetik, Caluifük und Liiurgik fiudirt, und das Ganze 
mit einem Hepelilorium und Examinalorium befchlof- 


“fen werden. Mit Recht verwirfi der Vf. das frühzejtige 


und das zu viele Predigen während der Univerfitütsjahre. 

Im dritten Abfchnill eifert der Vf. gegen frühe 
Berufung zum Predigtamte. Nach der Univerhtätszeit 
foll der junge Theolog ein Predigerfeminar befuchen. 
(Es find aber nicht in allen Ländern folche Anfialten 
vorhanden.) Hierauf foll er fich examiniren laflen, 
nun aber fich einen klaren und populären Vortrag sei- 
gen machen, nalürlich anftreten und feine Predigten 
natürlich, ungezwungen und ohne Bisförmigkeit aus- 
arbeiten. Dabey muls er, wie für fein Amt, fo auch 
für [eine Vorträge begeiliert deyn, und diefelben ge- 
börig auffchreiben, fie wörtlich memoriren (über das 
leizte giebi der Vf. noch einige befondere Regeln), die vor- 
züglichiien Mufterpredigten nelterer und neuefier Zeit 
lefen, ohne Einem Prediger felavifch nackahmen zu 


wollen. Auch foill er. fichrein Ideenmagazin anlegen 
i ’ 


nor j Erfah- 
rung befszen, nie das Studium des elaffifchen Alter- 
ikhamıs verabjäipmen, mji dem Leitgeif 


- : Fund“ te fortf ien 
und in feinen Predigten chrifil rione 


int z: 
icne Erbauung bezive- 


H k ee a Tr Ey . à 2 

p m — Der vierte Abichnitt begiunt mit dem Saize: 
A re PERE Leben des Predigers bis an- lein 
anae AK erpe ‚ich praktifcher Tendsnz‘. Daraus 
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leitet der Vf. folgende Foderungen ab: der Prediger 
fchreite auch im höheren Mannesalter auf der Bahn 
der Wiffenfchafien fort, fammle fich immer mehr Er- 
fahrung und Menlchenkenntnifs, vorzüglich Kenntnils 
feiner Gemeinde, betrete nicht unvorbereitet die Kan- 
zel, [etze das Studium der Bibel fort, mache fich von 
Zeit zu Zeit mit der Theorie der Kanzelberedfsmkeit 
bekannt, lefe nicht die biblifchen Beweisfiellen ab, 
oder ‘citire die Bibel nach Capiteln und Verfen, [age 
fich nie von dem Geifte der Alten los. 

Noch beantwortet der Vf. die Fragen: ob der 
Prediger in der Predigt fich der Bilderfprache bedie- 
nen folle, und — was von dem Abfingen einiger 
Strophen während der Predigt zu halten fey. In An- 
fehung der erten geht feine Meinung dahin, dafs es 
dem Prediger geftattet feyn mülle, in [eine geiltlichen 
Reden Bilder und Blumen aufzunehmen, jedoch nur 
dem Volke verfiändliche, und ohne danach zu halchen. 
Die zweyte Frage bejahet er, befchränkt fie aber mit 
Recht auf feierliche Gelegenheiten. Aus der Erläute- 
rung fieht man, dafs der Vf. gewöhnlich nach dem 
Eingang nicht fingen lälst. Denn er fagt: „Ich be- 
diene mich diefes Gebrauchs nur zu gewiflen Zeiten, 
und, was ich nicht zu überfehen bitte, nie anders, 
als zu Ende des Eingangs“. Zum Belchlufs theilt er 
noch einige Schemata der verfchiedenen  Predigtfor- 
men (Homilien, [ynihetifchen, und [yntheiilch -analy- 
tifchen Reden) mit, fowie eine ausgearbeiteie VVeih- 
nachtspredigt. 

Soll nun Reo. ein Urtheil über das Ganze abge- 
ben, fo ifi es folgendes. Des. Vfs. guter Wille und 
Eifer für die gute Sache it unverkennbar. Auch hat 
er viel Wahres, Gutes und Befolgungswerthes gefagt. 
Dagegen aber vermilst man Gründlichkeit und Ord- 
nung, Befiimmiheit der Gedanken, Befcheidenheit und 
Wahrheit in den Urtheilen über andere Prediger und 
über fich felbi. Zwar hat er nur Winke geben und 
eigene Erfahrungen mittheilen wollen. Indelen glaubt 
Rec., dafs derfelbe Mehr, und das Gegebene in einer 
befferen Ordnung hätte geben können. Man findet in 
den einzelnen Parsgraphen, welche die Bafis des Gan- 
zen ausmachen, bisweilen gar keinen Zulammenhang. 
Dabey würden manche Wiederholungen vermieden 
worden feyn, wenn mehr Ordnung in das Ganze ge- 
bracht wäre. Beweile von Anmafsung und Selbfige- 
fälligkeit enthält fchon die Vorrede. Am meiften aber 
befremdeie Rec. folgende Stelle S. 195. Hier fagt der 
Vf. von hch: „Ich kann verfichern, dafs ich auf die- 
fem Wege (nach einer durchdachten Skiagraphie) oft 
zu meiner und meiner Gemeinde Zufriedenheit gepre- 
digt habe; ja wären Tachygraphen da gewelen, die 
das Gelprochene zu Papier gebracht, die gehaltene 
Predigt hätte der Prefle übergeben werden können‘. — 
Reo. if überzeugt, dafs; wenn der Vf. mit weniger 
Selbitgefälligkeit und mit gröfserer Acktung für viele 
feiner Amtsbrüder, über welche er nicht ohne Anma- 
fsung ablpricht, &efchrieben hätte, fein Buch angehen- 
den Predigern und Predigtamiscandidaten weit brauch- 
barer und anziehender feyn würde; und fo wie er 
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von dem Vf. mit aufrichtiger Achtung für feinen Ei- 
fer, jüngeren Amtsbrüdern nützlich zu werden, fchei- 
det, fo bittet er ihn, bey künftigen öffentlichen Mit- 
theilungen liebe- und achiungsvoller von anderen Pre- 
digern und befcheidener yon fich felbå zu fprechen. 
“S. G. 


SE b. Gödfche: Andeutungen und Materia- 
en zu Trau- und, Leichen- Reden auf dem 
Lande, van MEARE drich y- Archidiakonus 
zu Bilchofswerda und Pfarrer zu Coldh OIREET. 
fies Bändchen: Traureden, 1898. XIV und 4924 
S. 8. Zweytes Bändchen: Abdankungen. 1828. 
VIIL und 139 S. 8. (22 gr.) 


Wenn der Vf. in dem Vorwort bemerkt, dafs 
Trau- und Leichen- Reden zu den wichtigfien Cafualt- 
reden gehören, weil die Gemüther der Zuhörer da 
meit in einer folchen Stimmung feyen, dals fromme 
Empfindungen und gute Vorlätze leicht geweckt wer- 
den können: fo möchte Rec. diefe Behauptung nur 
in Anfehung der Leichenreden gelten laffen. So wich- 
tig auch eine zweckmäfsige Traurede für ‚die Braut- 
leute it und werden kann, fo zweifelt doch Rec., 
dafs die Gemüthsfimmung der meiften Zuhörer bey 
Trauungen gut und preiswürdig (ey. Die meiflen 
führt die Neugierde in die Kirche, und Menfchen, 
welche vielleicht font fehr fellen diefelbe beluchen, 
find gewifs bey Trauungsfeierlichkeiten da anzutreffen. 
Indeffen hat der Vf. immer Recht, dafs durch zweck- 
mälsige Traureden — wenn auch nur bey den Braut- 
leuten — viel Gutes gefiifiet werden kann. Auch ik 
Rec. ganz mit ihm darin einverfianden, dafs der Red- - 
ner den Text nicht liegen laffen, und dadurch dem 
Zuhörer einen Anhaltepunci rauben mülle. „Nicht 
minder wahr ifis, dafs der Prediger fich zur Faungskraft 
des Landmannes herablallen, aber dabey mit Herzlich- 
keit und Wärme in religiöfer Volksfprache reden mülfe. 

Was nun des Vfs. Lieferungen felbft betrifft, fo 
find fat bey allen biblifche Texte zum Grunde gelegt, 
und diele Bibelfiellen auch zweckmälsig benutzt und 
in der Ausführung fefigehalien. Die- Texte find gut 

ewählt und zweckmälsig angewendet. Aber man fin- 
det nicht ganz ausgearbeitele Reden, fondern nur, was 
der Vf. auf dem Titel ankündigt, Andeutungen und 
Materialien, welche einem mit vielen Amtsarbeiten 
belafieten Prediger oder auch Anfängern gute Dienfte 
leiten können. Zuweilen hat der Vf. zu viel Stoff 
für Eine Rede befiimmt. In den Tran- Andeutungen 
vermilste Rec. ungern öftere Ermahaungen zur eheli- 
chen Treue, Warnungen vor Untreue” Nur felten 
it ihm Etwas davon vorgekommen. Auch dürften 
Gefchiedene befonders zu berückfichtigen gewelen feyn. 
In den Leichenreden find mancherley einzeln® Fälle 
von befonderen Todesumfländen als Veranlallung be- 
nuizi. Rec. glaubt, dafs auch das noch *" ’warien- 
d s Bei „ınlich Materialien 
e dritte Bändchen, welches vermul®-.... , 

zu Leichenpredigien enihalten wird, Mulleluchenden 
willkommen feyn werde. h 


7.4. 3. 
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ERBAUUNGSSCHARIFTEN. 


N b. Ochmigke: Predigten über gewöhnliche 
Perikopen und freye Texte, von Chrifiian Lud- 


wis Couard, zweylem Prediger an der St. Geor-, 


gen - Kirche zu Berlin. Dritter Band. 1827. XXXV 
und 538 5-8. (1 Thlr. 12 gr.) 


[Vgl. Jen. A. L. Z. 1826. No. 117] 


„Dieler dritte Theil enthält meit Vorträge über die 
epifiolifchen Perikopen. Ueber die Predigiweife des 
Vfs. überhaupt haben wir unfer Urtheil beyi Gelegen- 
heit der Anzeige der beiden erfien Bände ausgefpro- 
chen, und neben unfleren «Bemerkungen über das, 
worin wir dem Vf. nicht beypflichten konnten, die 
Vorzüge derfelben ehrend anerkannt. Begreiflicher 
Weife erfireckie fich unfere Kritik auch auf den In- 
halt der Vorträge des Hn. C., und wir konnten mit 
demfelben defshalb weniger zufrieden feyn, weil die 
dogmalilche Tendenz derlelben dem Zweck der Er- 
bauung hinderlich erachtet werden mulste, Mag nun 


der Vf. daflelbe Urtheil von mehreren Seiten her er-' 


fahren haben oder nicht, er fühlt fch dadurch ge- 
kränkt, und wiederholt defshalb [eine bereits im zwey- 
ten Bande gegebene Erklärung: „dafs er über den ei- 
gentlichen Inhalt feiner Predigi (das Wort vom Kreuze, 
die Lehre von unferer Verföhnung mit Gott durch J. 
Chr.) kein Urtheil erwarte, und mit denen nicht zu 
rechten gefonnen fey, die feine Ueberzeugung nicht 
theilen können“. So wenig inzwifchen Rec. auch ge- 
neigt ił, dem Vf., der im alleinigen Befitz der felig- 
macherden Wahrheit zu feyn glaubt, diefe Aeufserung 
übel zu deuten, fo kann er doch, um der Sache felbfi 
willen, nicht unterlaflen, den Ungrund diefer Fode- 
Tung wenigfiens für diejenigen bemerklich zu machen, 
“welche in Gefahr fchweben, in einen ähnlichen Irr- 
um zu verfallen, aber döch noch Unbefangenheit 
a: befitzen, um belehrt zu werden. Denn wenn 
> ey einer Predigt nicht blofs auf die äufsere Form 
(wie eiwa bey einem Werke der Kunfi), fondern 
auch und noch mehr auf die Materie ankommt; wenn 
oaea micht, gleichgültig ifi, ob ein Prediger im. befien 
tik Faser Schmuck ‚Vorlefungen über feine Dogma- 
Deea hen ra a > ‚Chriftenthum predige: fo 
; a that nicht, warum der Beurihei- 

ler nicht Recht und Fug habe, jenes zu tadeln und 
diefes zu loben. Was würde der Vf. fagen Decsn 
ein Prediger feinen Zuhörern zu verliehen gäbe: 
„Ueber die Art und WVeife meines Vortrags achte ich 
' Euer Urtheil, aber über den /nhalt deffelben mufs ich 
mir daffelbe verbiiten, denn zc% denke, er hat feinen 
erfien Grund im Worte Gottes! Darum müfst ihr das 
was ich euch fage, mit demülhiger Unterwerfung de 
Nehmen“ u. L w. Und doch würde’ diefe Aeufserung 
ganz folgerichtig mit der feinigen [leyn. Es handelt 
fich bey Beuriheilung von Predigten, um es klar zu 
fagen, nicht um das iheologifche Sytem des Geifli- 
chen fondern von dem Gebrauch, welchen er von 


? 


demfelben für die Kirche macht; wer aber feine Dog- 
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matik über ' die Tugendlehre `fiellt, der fördert die 
Zwecke der Kirche wenig. 

Wir fragen den vf. — um wenigfien; A 
fpiel zu geben — auf fein Gewilflen, welcher Zweck 
ihm klar und deutlich vor Augen fchweben konnte, 
als er an die Ausarbeitung der V Predigt ging? Ueber 
Matih. 20, 1—16 hellt er das Thema auf: /m Rei- 
che Gottes gilt nur die Gnade des Herrn und nicht 
des Men/chen eigenes Verdienfi. Diefs lucht er zu 
erweilen, indem er auf 1) die Berufung zum Got- 
tesreiche, 2) das Wirken m demfelben, 3) den Lofn, 
den der Menfch zu hoffen habe, aufmerklam macht 
Rec. übergeht, dafs das Dogma, wie es der Vi. hier 
falst, fireng genommen in der Perikope gar nicht lie- 
ge; aber fragen muls er, was denn der Zuhörer ge- 
winne, wenn ihm diefe, von Luther in fervore 
pugnandi gegen die katholifche Kirche zu weit ge- 
iriebene, Lehre -nun demonfirirt worden?! Zwar 
macht der Vf. beyläufig einige ‘prakliflche Momente 
bemerklich, z. B. S. 90: „Du aber, den der Herr 
[pät ert wie einen Brand aus dem Feuer gerillen hat, 
fey darum nicht verzagt! Befler, du. kommft zu fpät, 
als gar nicht!“ Vergl. den Schluls der folgenden 
Theile. Allein, wenn die rechte Anwendung einer 
Lehre nicht Neben-, [ondern Hauptfache unlerer Pre- 
digten leyn doll: fo taugt, auch die Orthodoxie 'der 
fraglichen Lehre angenommen, die ganze Stellung die- 
fes Thema nicht, fondern es müfste daflelbe viel- 
mehr heifsen: Wozu uns die Wahrheit: Im Reiche 
Goties u. Í. w. verpflichte. 

Wie ganz anders [pricht der fromme, für das 
Göttliche begeifterte Vf. da, wo er, und wir bezeu- 
gen es mit der wahrfien Freude in der grolsen Mehr- 
zahl diefer Vorträge, der praktifchen Tendenz den ihr 
gebührenden Vorrang einräumt, indem er nicht, wie 
viele, felbfi vorzügliche Prediger unlerer Zeit wollen, 
blofs Moral, fondern Glauben und Tugend (denn 
Tugend ohne Glaube if nicht einmal denkbar) pre- 
digt und empfiehlt. Gleich die I Predigt am Neu- 
jahrsfeftie über Pf. 37, 5 erfcheint als eine wahrhaft 
gelungene Leifiung. Nach einem zwar, wie durch- 
gängig, zu weil ausgelponnenen, aber wohl durchdach- 
ten Eingange fpricht er von den Gründen des kindlı- 
chen Vertrauens, mit welchem Chrifien der Zukunft 
entgegengehen können, und zeigt, wie diefes Ver- 
trauen fich gründe auf 1) ihre eigenen Lebenserfah- 
rungen, 2) die Lehren und Verheifsungen des Evan- 
geliums, 3) ihr Verhalten gegen Goit. i Der Redner 
verkündet die Kraft des Evangeliums hier fo zeitge- 
mäls und erhebend, dafs Rec. fat zu bemerken über- 
fehen hätte, dals 1) fowohl logiích als rhetorifch 
richtiger nach 2) gefolgt wäre, weil unfere Erfahrun- 

en ja eine Befiätigung jener Verheilsungen find 
Am Sonnt. Judica leitet der Vf. auf Veranlalfung vo 
Hebr. 9, 11 —15 zu Betrachtungen über das O ‚fer 
Jefu Chrifiz, und verweilt, nachdem er 1) die Por: 
züge diefes Opfers dargeftellt, befonders 2) bey der‘ 

Tiraft dellelben, indem cr zeigt, wie diefe Kraft fey 
a) eine erlöfende und verföhnende , b) eine helıgen- 
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de,-c) eine befelisende. Jedoch kann. und foll hie- 
mit nicht gefagt leyn, dafs Hr. -Ce diefes Problem 
völlig befriedigend gelöft ‚habe. Dazu konnte es fein 
Dogmalismus nicht kommen laffen. Diefer Dogma- 
‚tismus ift es auch, weicher einen nachtheiligen Ein- 
fluls auf feine Charfreytagsbetrachtung über die Jıeben 
Worte Chrifii am Kreuz ausgeübt hat. Indem er 
diefe Worie auf 1) die göttliche Gefinnung , 2) das 
heilige Werk und 3) die himmlifche. Verklärung des 
fierbenden "Erlöfers bezieht, heilst es unter anderen 
S. 239: „Ja, das it die Stunde des Gerichis, wo Je- 
fus, belafiet mit den Sünden der Welt und ihrem 
Fluche, von Gott verlafen if“ u. f. w. 

Abgelehen alfo von diefem . unerfreulichen. Ein- 
fluffe, welchen das dogmatifche Syftem des Vfs. durch 
das ihm eigenthümliche Streben nach Vorherrfchaft 
ausübt, bezeugen auch vorliegende Vorträge das aus- 
gezeichneie Talent deffelben, das Evangelium kräftig 
zu verkündigen. Ein ächt frommer Sinn -weht den 
Lefer überall an, und der Glaube an das Chriften- 
thum als eine au/serordentliche und unmittelbare 
Offenbarung, fowie an Chrifium als den Sohn Got- 
tes im eminentefien Sinne, erfüllen den Vf. mit einer 
Begeifterung, die mit nie zu [chwächender Freudig- 
keit das Geheimnils der Liebe Gottes in Chrifto an 
die Herzen legt, und zur Verföhnung auflodert. Wenn 
aber fchon die innige Glaubensüberzeugung der Re- 
de des Vf. eine überwältigende Kraft verleiht: fo 
wird diefe noch dadurch erhöhet, dafs ihm ein fehr 
ausgebildeter Stil, eine edle, der heiligen Stätte wür- 
dige, oft blühende Diction zu Gebote fieht, bey wel- 
cher man den oft zu grolsen VVortreichthum, die oft 
zu [ehr gehänften Fragen, und häufig-zu vielen, je- 
doch immer treffend gewählten, und mit vieler Ge- 
wandtheit eingewebten Schrififtellen unwillkührlich 
überfieht. Ob daher gleich das fireng fupernaturale, 
und. fat durchgehends ‘zu. Icharf hervortretende, dog- 
matilche Syfiem des Hn. C. denen, welche fich mit 
demfelben nicht befreunden können, auffallen wird: 
. {o läfst Ach doch erwarten, dafs nicht blols diejeni- 
gen, welche dem Syfiem des Vfs. huldigen, in fei- 
‚nen Predigien Nahrung für Geit und Herz um [o 
mehr finden werden, da er, gegen leine frühere Ge- 
wohnheit . (wozu  freylich auch in- den .meillen 
Stellen der gewählten Texte. zu viel Anleitung lag, 
als dafs derfelben felbfi Hr. C..hätte ausweichen kön- 
nen), wicht blos in der grölseren Mehrzahl derfelben 
«religiös - praktifche Sätze: behandelt, fondern auch da, 
wo er von feinem Dogmatismus gefangen gehalten 
wird, fireng und- kräftig auf Beflerung des Herzens 
dringt Es war übrigens eine. f[chwere Aufgabe, die 
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Er Hr. `C. felzte, wenn er fich vornahm,- die epiflo- 
fe Be und evangelifchen Perikopen fiveng analy- 
tch- jynihetifch zu bebandeln; denn offenbar erlau- 
ben dieles Verfahren [ehr viele Perikop 

man ihnen nicht Z ae 
wear cht Zwang anthun will, durchaus richt, 
en ab an dieinhards Beyfpiele hätte ab- 
A nS otie ihn der eigene Verfüch hätte 

Wir fchliefsen FRE 
er Uebergehumg anfere Anzeige, indem wir noch, 
2 fal a ereils angegebenen , die Haupi- 
fätze anführen, ‚die H Fu 4 
r. C.. in diefer Predigtlamm- 
lung behandelte. Wo 4 ee : 
lien? die epitolilche, P pA Text nicht angegeben if, 
èri. 

de Erichz Chritit En u r ot 
dient der Chrifien. III. ter PH A h jar: 
fung unferes Chrifjtenthums nach den Vorbilde ipfis 
IV. 3ter S. n. Epiph. Lafs dichänicht das Böfe über- 
winden. VI. Sexagefimä, Ueber die Leiden from 
mer Chrifien. VII. Efiomihi. Jefus verkündsge feine 
Leiden. Luc. 18, 31—43. VII. Dringende  Ermah- 
nungen, die Grade Gottes nicht vergeblich zu sve 
pfangen. IX. Oculi. Die Verpflichtung desi” 
An Vieh ganz und gar Gott darzugeben und skit 
weıhen. XI. Palmarum. Ueber unferen Ent/chlu/fs 
dem Herrn treu zu feyn bis in.den Tod. Maith, 
26, 31—35. XII. Am ften Ofert. Wie wir als 
Chriften würdig Oftern feiern follen. XIV. Am ten‘ 
Oftertage. Leber. die traurige Wahrheit. dafs der 
Auferfiandene fo vieler Chrifien nicht offenbar ifi: 


XV. Sonnt. Mif. Dom. Ermunterungen zu einer 
würdigen Ertragung unver/chuldeten Unrechts 


XVI. Sonnt. Jubilate. Ueber die, wahren Chrifien 
eigenthümliche Traurigkeit und Freude. _ Joh “ 46, 

16—23. XVII Sonnt. Cantate- W Betrachlunsen iber 
das theuere Gefchenk des Evangeliums, SAGT S 

Rogate. Dre Ermahnung Jefu ‚zum C ur) 
16,.23—30: XIX S., Exata: Sin höheren 
Sinn und Geift, durch welchen wahre Chrifien fich 
ın ihrem Berufe auszeichnen. XKX. S. Trinit. 
XXI. fier S. n. Trinit. 
Ueber die künftige Unjeligkeit. Luc. 16,49 — 31. 
XXllrdter S. n. Trinite Ueber die Sehnfucht der 
Chriften nach der künftigen Herrlichkei:. XXI.) 
13ter S. n. Trinit. Der wahre Chrifi ifi in diefem 
Leben fchon felig: - Luc. 10, 23—37. XXIV: 0ter 
S n. Trinite Ueber die häuslichen Andachtsübun- 
ges AAN Gler SS -Aiak (Todienfefi). Be- 
trachktungen an den Gräbern unferer Enifehlefenen. 
Matih. 28, 1. XXVI fter S. d. Adv. Ueber die} 


Unentbehrlichkeit des Evangeliums. | 
IX. i 
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VER MI SCHT E SCHRIFTEN. 


Win, b. Schaumburg und Comp.: Philo/ophie 
des Lebens. In funfzehn Vorlefungen, gehalten 
zu Wien im J. 1827. Von Friedrich von Schle- 


gel. 4828.. 482.8. 8. (2 Thir.) 


Yy ir finden jetzt Hn. Schlegel auf der philofophifch- 
theologilchen Laufbahn. Wir wollen fehen, ob ihm 
auf diefern VVege, wo nicht das Flügelrofs der Phan- 
fe und Romantik feine wilden und poflierlichen 
Si Dige oft zum Nachtheil und zum ‚Saltelausheben 
Ges Bitiers von der blauen Liebe, machen kann, das 
Glück mehr zufage, von den Streifereyen oder luft- 
waxdelnden Irrfahrten gelund und wohlbehalten zu 
Haufe anzulangen. Obige Vorlefungen find, wie der 
Titel belagt, zu Wien gehalten worden. Auch ohne 


einen folehen Anfchlag würden wir es der Rede und - 


der Verfaflung des Inhalts glauben, es müjlen aufser- 
ordentliche, vor einem aufssrordentlichen, bunlge- 
mifchten, — gebildeten, halbgebildeten, ungsbildeten, 
naturhifterifchen ‚"philotophifehen, iheologifchen, öko- 
nomiichen‘, diplomatifchen Publicum gehaltene Vorle- 
fungen gewelen feyn. Denn ein folch Allerley, wie 
in diefem nun gedruckten und mit fellfiehenden Let- 
tern verewigteu Buche, kana man kaum in irgend ci- 
aer Fibel alter und neuer Vorlefungen wieder finden. 
Sit nicht zu leugnen, dafs fich in dielen wunderbaren 
Votttzg n eine nicht genug zu bewundernda Gelshr- 
ianikeit Endet. Aber wie fo vieles WVunderbare, löft 
fich auch diele auf in eine natürliche und ganz ober- 
flächliche Allgemeinheit. Der fahrende Riiter erzählt 
VOR yicfen Fahrten, Städten und Dörfern. Die Reifen 
werden ja auf viel- und mascherley Art gemachi! 
Die blauen Gebirge erfcheinen als blaue Dünlte und 
die Wetterfehme zu VVetterfüädt als der VVeiterprerhet 
einer alleinfeligmachenden Kirche. RE 
Es kommi bey fo vielen Büchern weniger auf 
das Buch, als aui den Einband an. Und die Schrift. 
fiellerifche Laufbahn unferes Vfs. hat gezeigt,. dals er 
immer viel auf vergoldeten Schnitt,‘ auf Arabesken 
und Moresken der Umhüllung, auf dem Schein der 
Aeufserlichkeit und auf, das Aeylsere des Scheins so- 
halter habe. So if es auch mit ob'gera Büche und 
deffen Inhalte. Auf dem Einbande fiizi in einer grofsen 
malake das grolse Ich, das mii weit ausgelpreizten 
Beinen von fich erzählt, von der WMeltkugel mit dem 
Zeigefiriger immer auf fich vervveil Um did fimple 
Arabesko läuft der Firlefanz von Moresken, wo uns 
die fchwarzen Gefichter in dem weilsen Blumendsckel 
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des Papiers fchrecken. Es if der Firlefanz und jene 
berüchtigte Hexennacht des Myficismus. — Der 
kleine Waldfaun laufcht gleich am Anfange des dicht 
verwachfenen Waldes, in dem Wind und Weiter 
gewüthet haben, und wo verwiiierie Bäume und 
verwetterte Holzfchläge neben einander fiehen, Der 
Philofoph erzählt uns, wie er jetzi noch oft nnd 
zwar mit einem gleichartig grofsen Philofophen zu- 
fammenireffe, den er belonders um der fo wichtigen 
Lehre des dunklen Bewulstfeyns willen fo ganz aus- 
gezeichnet lieb habe. Das Relief, in welches fich 
eben der Vf. hiemit gleich bey dem Ausgange feines 


‚Philofophirens [eizt, wirft, wir müllen es gefiehen, 


nur den tiefen Schatien auf den dunkeln Körper. 
Es giebt Körper fo dülterer Natur, dafs das Licht 
immer nur in Schwarzdunkel zurückglimmt. " Ree. 
hielt es für die "erfreulichfie und dankbarfie Pflicht, 
feinen ehemaligen, fo verdienftvollen Lehrer, der mit 
zwey anderen grofsen Männern des Jahrhunderis 
evangelifche, ächiproteftantifche Liebe, Freyheit, Re- 
ligion uud Lebensweisheit lehrie, von jeder noch fo 
gut gemeinten, prahlenden Verfchuldung zu reiten. 
So gern auch eine philofophifche Schule Schüler und 
Freunde hat, fo hat fie doch [ehr ungern folche, die 
an das dunkelfie Bewulßsifeyn — an die dunkelfe Art 
ınyftifcher Fafeley und pipiielnder Phantafey mahnen. 

Es if ein fchlimmes Ding um die Philofophie, 
wenn diefe Lichi- und Kronen- Trägerin entweder 
von groben, ungelchickten Händen, wie ein taumeln- 
der T'hyrfusfab, hin und her gefchütieli, oder auch 
von fchwachen, nervenkranken Händen, als ein heili- 
ger Stab in andächliger, wehmiüihiger Reue hin und 
zurück über den Kopf des armen Chorführers wan- 
kend, fef an die Brat und an den Leib angedrückt 
wird. "Anders als in dielar oder jener frommen und ba- 
chantifcken Attitüde kann fich Rec. die Philolophie 
des Vfs. zıum Leban und Tod nicht erklären Nun 
zum Erweife alles bisher Geläglen — und wozu weitere 
Explieationen über den Lebenslauf einer Friedrich, 
Schlegelfchen Philofophie zum Leben und Sierben! __ 
folgende wenige und viele Proben von den vielen und 


«lien Proben, die wis ein Meer in dam Meere tat 


maatilohen päpfielnden Un- und Nicht-Sinns [chwi 

men. á 1m- 
Erftlich müflen wir für unfere Lefar 

zum Lefen und Auslelfen des Sez ‘er, um fie 


Alegelfehe HS 
einzuladen, bemerken, dals wir das Ye E 
lefen deflelben vor allem füfsen und False: 
fchwäiz, vor aller Liebesinttigue myflilcher, breiter Re- 
densarten Br Bi Schleselfeken unattifchen FHonig- 
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feims, vor allem dem, Schellengeläute unreinen Ge- 
klingels in Darfiellung und Ausdruck, kaum haben er- 
tragen können. Es ift eine fchwere Lafi, fenlimen- 
taliirende, hermetifche, magifche Vorlefungen zu hö- 
sen; aber wahrhaftig noch [chlimmer, Schwarz auf 
Weils und in Weils zu fehen — diefe Vorlelungen 
aus Schimpf oder Ernfi zu lefen. Rec. erwartet Ben, 
dafs der Vf. über diefe und jene Befchwerde — über 
den Honigleim, über das füfsiiche Gefchwätz teiner 
breiten Ergielsung und Rede — Beweife aus dem Buche 
verlangen werde. Wir wollen fie wenigfiens hier 
zum Vortheil des Papiers und der Lefer ei/paren. 
Andere Zeit, anderer Rath! 

Zweytens müllen wir mit diefer Einladung der 
Lefer zum Lelen des Schlegelfchen Buchs doch ja 
die Naturphilofophen und Rationalifien, fo gern Ge 
auch wollen, bitten, das Buch nicht zu lefen. Denn 
fie erfahren hier doch nur ihre eigene Schande, den 
Fieber- und Gicht-Stoff, mit dem fie aus freund- 
fchafilicher heilender Milde verglichen werden. Der 
Vf. hat freylich vergeffen, fich zu vergleichen , weil 
er aulser aller Vergleichung ift, wie. manche Bücher au- 
[ser und unter aller Kritik liegen. Man müfste denn, 
was man nicht gern thut, zu den pfychifchen Krank- 
heiten, die ‚auch wieder chemilch - myfiülch durch 
Feinde der Erbl[ünde veranlalst werden, als zurück- 
weifenden und abführenden Vergleichungsr:itteln feine 
Zuflucht nehmen.” i 

Drittens müffen wir unferen Lefern Nachricht 
geben, dafs fie im obigen Buche die trefflichfie Sym- 
bolik lefen werden. Die Befimmung der Wifen- 
[chaft it, aus dem Symbolen herauszulefen; aber dort 
heifst es, fich in diefelben hineinzulefen. Der arnıe 
Affe ifi eine Parodie des Teufels. Der Teufel hat 
mehreres andere Gewürme und Inlectenzeug, was auf 
der Erde kreucht, gemacht. Der Vf. kennt den Re- 
ben Gott zu, genau, als wenn er [elbft Verfaller des 
Verfaflers wäre. Die ganze Atmofphäre ift feit dem 
berüchtigten Sündenfalle. verderbt und verpeliet. Der 
V£.- weils diefes durch feine chemifch - dynamifchen 
Apparate des Aihemholens fehr plaufibel zu machen. 
Wabrhafig hier überfpringt fich der Myfiicismus mit 
Kopf und Beinen, und wird zur Vogellcheuche. 

Viertiens imüffen wir dem gelehrien Vf. unfere 
Unkunde bekennen, wie fich wohl der Seelen- und 
Geifies- Pol fo könne und mülle verrückt haben, wie 
der Erdmagneipol von dem Erdnordpol. Solche Trans- 
figurationen und Spielereyen kommen in diefem Buche 
zur Unzahl vor. 

Fünftens. Irgend ein WVetierprophet foll dem 
Papfie — Rec. weils nicht gleich, auf welches Jahr — 
feinen und den Untergang der Welt prophezeyet ha- 
ben. Herr Schlegel macht es nicht viel anders 
Er weils von Anno Eins an alle WVeltalier, aufser 
die, welche cr aus begreiflichen menifchlichen Grün- 
den nicht kennt, zu berechnen. Er führt die bewun- 
dernswürdiglte fichere Rechnung nach jedem Pelcheck 
der Gefechichte. Aber nun weils er auch durch eine 
Cabbala herauszuchiffern, dafs die Welt jetzt fafi, — 
denn fo genau weils der Vf, nicht, wie hoch der Berg 
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Sinai ii — fafi, fagen wir, im Anfänge des vierten 
Weltalters fehe. Bald wird der jüngte Tag, der 
durch lant lo fehr in Verruf gekommen ił, anlan- 
gen, — und Hr, Schlegel, dem wir übrigens noch 
Zu: ein langes Leben wünfchen, denn un- 
ch ch iit er fchon hier — wird vielleicht nun auch 
mi fammi der fündigen Welt vor dem Welt- 
gerichte ver[chont werden. 
Sechfiens. Unfere Lefer wundern fich gewils mit 


Recht über folche FPFoßnofticirende Lebenswahrheiten 
des Vis. Aber dazu haben pe dennoch ‚keine rechte 


Urfache. Der Romantiker fing; [hakfpearifirend an: 
„Es giebt viele Dinge im Himmel und auf Erden, 
von denen unlere (bey Leibe nicht die des Hn. Schle- 
gel) Philofophie nichts träumt.‘ Der befcheidene 
Vf. fürchtet Gefahr bey den Dingen im Himmel und 
auf der Erden. Darum fchlegelifırt er das Shakefpea- 
rifche Motto in: „Es giebt auch viele Dinge zwifchen 
Himmel und Erde, von denen fich unlere Philofophie 
nichis träumen lälst.“ Der Vf. hält es fur geraihe- 
ner, über diefe Luftidinge zu phi!ofophiren, und in der 
Mitte, wie das Freyfchützifche üble Vogelheer, zu 
fchweben. Und fo erhalten wir in der That eine 
Philofophie aerienne, vor welcher der weiland Kö- 
nigsberger Philofoph fo warnte. 

Siebentens mögen fich die vielen Lefer obiger 
funfzehn Vorlefungen nicht fürchten, wenn in einer 
oder auch mehreren der[elben ihr Seelen-Ich in neun 
bis zehen Vermögen zerlegt wird, und fich nicht wun- 
dern, dafs die Urtheilskraft — die altera pars Petri — 
Ramus meint es anders, als der an- 
dere Petrus, "diefer lälst es überhaupt mit dem Ralio- 
nalismus, mit dem vernünftigen Uriheil dahingettellt, 

Achtens ladet der Fromme ganz förmlich und 
formalifirend in einer [chmelzenden Rede, wie von der 
Mutter und einem (ungerathenen) Sohne, die Aufsen- 
fiehenden, die Abgefallenen und Abtrünnigen zur 
ireuen Rückkehr in den alleinieligmachenden Muiter- 
fchools, in deren Mitte fich Hr. Schlegel begeben hat, 
ein. Der Sohn möge nicht undankbar feyn gegen die 
Muiter, diefe habe ihn ja fonfi gepflegt und geliebt. 
— Der Sohn, dals wir. ftatt feiner antworten, kann 
und mag zur Antwort geben: — „ich weils nur von 
einem Vater im Himmel, diefen will ich in: Liebe 
fuchen, dielen mit Herz und Verfiand ehren — die 
Religion if ein allgemeines Welten- und Geilter-Buch, 
aber kein ver[chloffenes und verkeitetes Symbol irgend 
einer Mutterkirche.‘ N i 

Neuntens wird die englifche und gallicaniiche Kir- 
che doch emfilich und 'welthifiorifch ermahnt, ven 
den keizerifchen Weltlichkeiten abzulaffen.. 7° ift 
nicht ganz deutlich, wie Hr. Schlegei d äplie 
dedueirt, ob neben oder doch ein wenig “9er den 
Erdenkönigen. Myflicismus grenzt Be zu nahe an 
Jefuiterey. Der Vf. — nicht diefer "° "terey, fon- 
dern der funfzehn gehaltenen w"Ü “nn gedruckten 
Vorlefungen — deutet immet S em mahnender 
Prielter, oder wie ein zweyge®en iger Januskopf, auf 
die Vorzeit und auf das baldige leizie VVeltalier hin, 
um die Heiden zu bekehren, und — ganze Generatio- 
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nen und Gefchlechter zu Prolelyten zu machen. Die 
Befferen der Nation, meint er, find fchon übergegan- 
gen — (d. h. Ueberläufer), aber es find doch nur ern- 
zelne, bedauert er. Und damit bedauert er fich [elbf 
und alle u tout oder à demi catholigues. 
Zehntens. amit der Lefer doch wife, wie der 
eiftreiche VE zu feiner Philofophie und zu feinen 
funfzehn Vorlefungen gekommen, muls Rec. eine 
Stelle aus dem Buche felbft entwenden, wo das Ich 
von dem Ich fpricht — wenn nicht auf eine mehr 
fanbere Art, dafür kann Rec. nicht: „Und nur fehr 
unvollfiändig, zufällig und fragmentarifch, ift in ver- 


fchiedenen Epochen ( Weltepochen!) mir eins und 
das andere (!) vom diefer meiner, immer noch im Wer- 


den begriffenen und nicht vollendeten Philofophie in 
meinen übrigen und früheren literarifchen Arbeiten 
und Werken zum Vorlchein gekommen oder heraus- 
gefahren! !* Rec. fühlt fich nicht verfucht, diels Her- 
ausfahren, das der, Vf., wie früher, fo auch jetzt, 
für fich behallen möchte, zu interpretiren. Nomina 
et omina etc. — In unferen Tagen ift das Philofo- 
phiren eine lo gemeine und gemeinfame Sache ge- 
worden, dafs jeder von dem Sattel der Romantik fich 
auch in die Schule der Weisheit glaubt werfen zu 
können. Der Vf. wird fich vielleicht am beften erin- 
nern, wie der grofse Philofoph, mit deffen Lehre von 
dem dunkeln Bewufßsifeyn er fo oft zufammentrifft, die 
a > io und nichtphilofophifchen Köpfe ran- 

Es thut uns leid, nichts Befferes von den funf- 
zehn Vorlefungen berichten zu können. Wo die My- 
ftik der dunkelfien Art ihr Nef aufgefchlagen hat, da 
können keine Sonnen leuchten, und keine Sterne die 


Aufklärung künfiiger und jetziger Jahrhunderte be- - 


&rülsen. Mlinervens. Vogel thront und wohnt hier 
nicht, aber das Käuzchen im Schilfrohr , .umdämmert 
und umflimmert von [umpfigen Irrleuchten. 

Wir verbinden mit dieler Anzeige zur Ergänzung 
der ‚myfiilchen Literatur, die aber taufendzüngig und 
taufendköpfig gleich der lermäifchen Schlange if, zwey 
Producte Schlegelfeher Seilenverwandten. 

1) NVönzauno, in der Etlingerfchen Buchhandlung: 

1.’ Funken, aufgefangen im Umgange mit F, 
re i it, EGR Re, von J. 
M E ee AST. 


2) Tünıncen, b. Fues: A licke ù 
Reich der Wahrheit. ige $ 8. "ds Kr 


Die Geifiesfunken erleuchten nicht, brennen nicht 
enizünden nicht. Es find die matten Strohfunken dar 
Unweihe. Schade , Welche herrliche Talente, welcher 
wahrhaft dichterilche Geilt in Werner unterging! So 
bewährt fich hier wieder die Erfahrung, wie Ki: 
Abendfiunden des Lebens mit gcewillen anderen Abend- 
funden, wo fich Nebel und Flor vor die Augen der 
Adepten in dem Schoolse der Mutier ziehet, zum 
‚Nachtheil des freudigen Herzens, des ihätigen Lebens 
' und der wahren moralifchen und intellectuellen Gei- 
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fiesgröfse zulammentreffen. — Welche Verleugnung 
und Verblendung aller Erkenntnifs liegt ja wohl, fra- 
gen wir, in folgendem Geiltesfunken, dafs wir doch 
auch ein [olches, ewig brennendes Licht der heiligen 
Kirche unferen Lefern mittheilen! S. 59: „Ja, wir 
Katholiken gefiehen es gerne, viele unferer Kirchen- 
vorfieher waren fchlecht, waren nichiswürdig, viele 
unferer Kirchenoberhäupter waren gottlos. Viele von 
ihnen fitzen vielleicht in der. Hölle, und leiden in der 
ewigen Verdamnnils, ‚wie auch der grolse Dante in 
feinem unfierblichen Gedichte: „la divina commoe. 
dia“ manche aus ihnen in die Hölle verletzt hat. 
Aber nie hat ein Papfi gegen irgend ein Dogma Et- 
was gelehrt, nie hat irgend ein Popfi irgend einen 
Glaubensfatz angegriffen, nie ift von einem Papfte 
eine Zeizerey oder Irrlehre ausgegangen u. [. w.“ 
Wenn fie doch diefe Sünde begangen hätten; fie wür- 
den weniger in der Hölle.braten! Doch noch einen 
Geiftesfanken, der aber ein rückfchlagender Zündfloff 
auf hermetifch - myftifche Auslegung it. S. 86: „Der 
Ochfe liegt vor dem Lukas, wie Hermeneutik liegt 


vor Offenbarung.“ 


No. 2 ift eine algebraifche myllifche Gleichungs- 
formel der tieffen, höchfien und breiteften Theologie 
— ein Generalbafs der Schlegelfehen Mytificationen. 
Zur kurzen, kürzefien Probe aus diefem Nach- oder 
Vorworte von Vorlefungen: S. 76: „die Schlange fün- 
digte, “ihre Sinne wurden verrückt, und fie ward 
Menfch!! Sie rang fich hinauf in das R.- und Z.- 
Reich, und zeriheilie fich zugleich in zwey Gefchlech- 
ter, Mann und Weib u. A w.“ — Das find denn 
die herrlichen Geifiesideen des Myfiicismus!! 
H. G. 


u 


SrurroanT, b. Gebrüder Frankh: CArifiliches und 
Türkifches, von-E. M. Arndt. 1828. 357 8. 8. 
(1 Thlr. 21 gr.) 


Zuerft giebt der Vf. feine Phantafieen zur Berich- 
tigung der Urtheile über künftige deutfche Verfallun- 
gen, über unfere eigenihümliche germanifche Natur, 
über einige Nichtigkeiten im franz. Charakter, wel- 
che 1815 und 1816 pafen mochten, als er fie damals 
in feinem WVächter rügte, und jetzt kaum den nenen 
Abdruck verdienen, weil uns jetzt andere Gefahren 
drohen, als damals vor 12 Jahren. Die franzöfilche 
Nation ift viel ernfier geworden, und mifcht fich we- 
nigfiens nicht in die Verfaflung liberaler regierter 
Nachbarn mit dem Streben nach einem Conformitäts- 
princip; im Heere find Napoleons ehemalige Officiere 
fat ausgefiorben, und in den Staaten, wo Verfaffun- 
gen eingeführt worden find, if Manches jetzt. fat un- 
wiederruflich anders als in den Phantafieen gefaltet 
worden. Der Kampf wider Schlegels Ideen über die 
Reformation und deren Nothwendigkeit war unnölhig ; 
denn mil aller Redekunft überzeugt uns Schlegelricht, 
dafs die Menfchheit durch die Reformation einen Rück- 
fchriti gemacht hahe. Seine Sophismen bedurften: der 
wortreichen WViderlegung nicht. 
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Interelfanier in die Beygabe, über die griechifche 
oder türhlfche Sache, geichrieben am Neujahr 1828- 
Daher manche Bemerkung feitdem widerlegt il. 
Schön if die Rückerinnerung des griechifchen Auf- 
fiandes im J. 1322, und zu bedauern, dafs die katho- 
lifche Vorficht folchem damals aus Vorurtheilen eines 
elwas abweichenden chrißlichen Culius Hülfe verfagte, 
ungeachtet die “Stimme der Laien [ohon damals fich 
deutlich ausfprach, dafs man den Chriften in der Le- 
vante Hülfe leiten mülfe im eigenen Vortheil der 
weltlichen Chriftenheit. Die jetzige Sympathie für die 
unglücklichen Griechen in ganz Europa if keine Folge 
einer Revolulionsfucht der Griechen - Freunde, fondern 
einer vernünftigen Beforgnils, dafs grolse Revolutio- 
nen auch dem Orient bevorfiehen, und `dafs die fie- 
genden Türken gegen Griechen und Chrifienheit über- 
haupt nicht wenig wüthen werden; denn für Unter- 
drückung des Schwächeren hat jetzt Europa mehr ed- 
les Gefühl als vor 50 Jahren. Daher it Vieles in 
Europa .belfer geworden. Die Daritellung der engli- 
fchen, franzöfifchen, ruflifchen und ößerreichifchen 
Politik it im Buche [elb nachzulefen, und vielleicht 
das Bete, was Hr. Arndt jemals [chrieb. Wir pflich- 
ten ihm bey, der mufelmännifche Faratismus wird 
nicht lange dauern. Dals Rufsland fich aller kauka- 
fifchen. Fefien bemächtigi, damit der Türkenhandel 
mit geraubten oder verkauften Chriften aus den katka- 
fifchen Gebirgen bis an Armeniens Grenze ein Ziel 
finde; dafs jede Flagge ohne türkifche Scheererey im 
Bosporus und im Mittelmeer nach dem [chwarzen 
Meere fchiffen dürfe; dafs das alte Dacien ein chrif- 
liches Königreich werde, und Servien nnabhängig wie 
Griechenland: das vergröfsert Rufsland keinesweges, 
giebt ihm aber Ruhe, und erfpart ihm die Nothwen- 
digkeit, grofse Heere jenfeits des Kaukafus zu unter- 
halten. Hn. Arndi’s Idee, dals vielleicht der rufülche 
Kailer bewogen werden könne, in der europäilchen 
Türkey ein ‚neues chrißliches unabhängiges Reich zu 
fiiften, fcheint nicht unmöglich, nachdem das Schwert 
der Sieger Confianlinopel befeizt hat. Prinz Eugen, 
ein grolser Kopf als Politiker, wollte ungern den 
Paflarowitzer Frieden fchlielsen, und rieth feinem 
Kailer ganz ‚ltalien fahren zu lafen, wenn es feyu 
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Venmisfare SCHRIFTEN Erlangen, b. Heyder: firiegs- 
und Frierens- Gefetze der Mufelmänner. Aus dem Ara- 
bifchen überleizt von J. M. Zeilinger. 1828. IV u. 298. 
an 8. (3 gr.) | 
N $: Necenfion der zwey erften Theile von Rofen- 
müllers anelecta erabica in unlerer A. L. Z. 1823. No. 42 
bemerkte Res., dals die im erften Theile gedruckten Frag- 
mente aus Roduri'$ juritifchem Werke gerade jetzt, bey 
den Kriegen der Muhamedaner mit Völkern, am deren 
Schickfal! wir Antheil nehmen; nicht unwichlig /cheinen 
Lönnten: Der mns (onf unbekannte Herausgeber des obi- 
gen Buchs a daduxch veranlafst worden leyn, Rofen- 
millers loteinifche Ueberfetzung durch eine dentiche Ue- 
berletzung noch mehr zu verbreiten und wohlfeiler zu ma- 

auch fein Schcerdein’zur guten Sache beyzu- 


chen, um -f0 21 . > ? y = 
tragen. Wenigiiens it der Zweckuder obigen Schrift kein 
w k _ 
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` frey vom Ausfchreiben anderer; wenighens ift es nicht 
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müfste, aber ‘die Türken über den Hellespont zu ja- 

gen. Wie viel michtiger fände jetzt Öelterreich, 

hälte man feinem Rathe gefolgt! Doch das. ifi vorbey, 

aber ficher, dafs dem ruflifchen Reiche Eroberungen 


-imn Afen willkommener find als in Europa, wo es 


nichts verlangen dürfte > 


ls "für fich di 
durch den Bosporus. als für fichtdie freye Fahrt 


i . Eroberungen lelbii bis Balora 
und Bithynien 'kanı keine ichs Macht den 
Ruffen Be und wenden fich die Rufen dahin, 
$ a 1e E pi Europa. Uns Continen- 
tale bekümmert es lehr wenig, wenn die ruffifche 
Grenzenbalis in Alien mehr Breite als bisher erlanst 
Die Verbreitung des Chrifienihums in Afen if Rub. 
land fehr leicht, und ein Segen für die Menfchheit 
Hr. Arndt überfah, dafs in Oflindien der Britte der 
Muhamedismus unterjocht hat, und dort ein weit är- 
gerer Feind der Mufelmänner it, als es in Europa 
bisher die Ruffen waren. Das Buch Ichließst: »Gotf 


Sprach, es werde Licht.“ x na 


Bent, 'b. Duncker und Humbloi: Encyklopadi:- 
[ches Handwörterbuch für Wifenfehaft und Le- 
ben. Zum Schul- und Haus- Gebrauch für junge 
Studirende und Willenfchaftsfreunde, von Theo- 
dor Heinfhus, Doctor der Philo(fophie und Pro- 
fefllor am Berliner Gymnafium. 1928- VII u. 
354 S. gr. 8. (1 Thir. 8 gr.) 


In der Vorrede verficheri der Vf., dafs er an die- 
fem kleinen Lexikon von fat 10,000 Artikeln lange 
fammelie und feilte. Die Definitionen find kurz und 


genau. Es ift befonders für Gymnafien befiimmit, und 


wirklich eins der beleren neueren Handwörterbüchce:, 


bemerkbar. Manchem Art. fiebl man an, dafs ihn 
der Verf. vor Jahren verfalste, und nicht vor 
dem Druck noch einmal reviditle, wie der Artikel: 
Hotientotten. Andere [cheinen fogar überflüflig; doch 
mufs man fo billig feyn, eine Menge in Kürze trefflich 
gerathener Artikel, fo Human, Humanität u. f. w., 
Inguiriren, Staat, Schreibart, anzuerkennen. 


A. H. Ee 
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anderer. Mit Unrecht verfpricht der Titel eine ÜUeberfetzung 
aus dem Arabifchen, da fie der lateinifchen von Rofenmil: 
ler fklavifch folet, welches um fo mehr zu bedauern if, 
da diefe lateinifche [elbft durchaus nicht als fehlerfrey und 
[chön gelobt werden kann. Uebrigens find die Kriegsge” 
[etze der Muhamedaner für die Zeit ihrer Entftehung micht 
graufam und unmenfchlich zu nennen, da die Chuife* um 
jene Zeit nichf weniger) graufame Gefelze im KR°S° und 
Frieden kannten; nur das Einzige it zu beklage"? tafs ale 
Türken in der Cultar nicht fortgelchritteu en noch 
diefelben Kriegsgcle!ze achten, welche a ıTals 1000 Jah- 
ren, unter ganz verfchiedenen Zeit m alien ent- 
worfen wurden. Lelern, welche die en De, anilchen Ein- 
richtungen noch gar nicht konne, “ Atec, dieles Buch 
empfehlen. E 
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1) Benum, b. Duncker und Humblot: S. F. La- 


croix Anleitung zur ebenen, und Jphärifchen 
Trigonometrie und zur Anwendung der Algebra 
auf die Geometrie. Neu überfeizt und mit An- 
/ merkungen verfehen von Ludw. Ideler, Prof. 
an der Univerf. zu Berlin. 1822. XVII und 
334 S. gr. 8 Mit 6 Kupfertaf. (1 Thlr. 12 gr.) 


2) Ebendalelbi: S. F. Lacroix Lehrbuch der Ele- 
mentar- Geometrie. Neu überf. u. mit Anmerk. 

/ verlehen von Ludw. [deler u. [. f. 1828. XXXVIII. 
; und 244 S. gr. 8. Mit 7 Kupfertaf. (1 Thlr. 4 gr.) 
3) Müncnen, b. Lindauer: Anfangsgründe der ma- 
thematifchen Analyfis und der hölieren Geome- 
trie, vorzüglich zum Gebrauche für den Unter- 
/ richt in Schulen. Von Ant. Vejiner, Prof. der 
f Mathemalik im k. baier. Cadetten - Corps in 


y, München. 1823. XII und 393 S. ar. 8. 
3 Steintafeln. (2 Thlr.) 


A) Berun, b. Duncker und Humblot: Lehrbuch 
des Aufnehmens mit dem Me/stifche u. f. w., 
von Friedr. Wilh. Netto, Dr. der Philoi., Leh- 
rer an der k. allgem. Kriegsfchule u. L. w. 
1822. VUI u. 243.8. 8. Mit 4 Kupfertafeln. 
(i` Thlr. 12 gr.) 


Mit 


{che Bearbeitung correct im Drucke und flielsend in 
der Darftellung if. Auch enthalten die beygefügien 
Zufätze manche nützliche Erläuterungen und Erwei- 
terungen des Urtextes. _ Befonders wird denen. das 
Studium diefes Werkes ängenehm feyn, welche, fchon 
mit den erfien Elementen der beiden Trigonometrien 
und der Kegellchnitie veriraut, ihre Kenntniile in die- 
fem Gebiele zu erweitern wünfchen. Die erten An- 
finger, zumal folche, welche nach der [ynthetifchen 
Methode der Alien gebildet find, werden Anfangs 
J. A. L. Z. 1828. Fierter Band. 


% 
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Schwierigkeiten in der Art dieler analylifchen Dar- 
ftellung finden. Zum Belege dazu wählen wir den 
(S. 45) gegebenen Beweis des Satzes: In jedem Dreye- 
cke verhält fich die Summe zweyer Seiten zu ihrem 
Unterfchiede, wie fich die Tangenie der halben 
Summe der dielfen Seiten gegenüberliegenden Win- 
kel zur Tangente des halben Unierfchiedes eben 
diefer Winkel verhält. — Kennt man die beiden 
Seiten a und b nebfi dem von ihnen gebildeien Win- 
PT A 9° c _ sin. C 
eh a snA Dam, D, 
a. sin. Cc. sin. A und b. sin. C=c. sin. B. Wer- 
den diefe Gleichungen erfi addirt, und dann die zweyie 
von der erten fubtrahirt, fo if: 
(a-Fb) sin. C=c (sin. A+ sin. B) und 
(a— b) sin. C= c (sin. A—sin. B). 

Dividirt man die letzte Gleichung durch die erfte, fo wird 
a—b _ sin. A— sin. B 3 
arb sin. À ẹsin. BE 

sin. A — sin. B _tang $ (A — B) e 

sin. At sin. B — tang. 2 (A + BY 
daher it ° — ; — eu re B) die 
a b tang: 5 (å -+ B) 
Proportion a-}b: a—b=— tang. (A -+ B): tang. ġż(—B 
folgt, welches der zu erweilende Satz ill. — Wer 
fieht nicht, dafs der bekannte, auf Confiruction ge- 
gründete Beweis dem Anfänger gröfsere Falslichkeit 


Dieles giebt 


Nun war früher 


woraus 


gewährt, als diefer? Wenn dieler aber den [ynihe- 


tifchen Beweis fich angeeignet hat, dann wird ihm 
die analytifche Eniwickelung um fo erfreulicher feyn. 

Diele Demerkung kann für viele andere Sätze ge- 
genwärliger ‚Schrift wiederholt werden. — Dals in 
der ebenen Trigonometrie die wichtigfien Auflölungen 
der bey den Dreyecken vorkommenden Fälle auch 
durch Zahlenbeyfpiele erläulert find, hat unleren Bey- 
fall; allein über Einrichtung und praktifchen Ge- 
brauch der logarithmifch - trigonometrifchen Tafeln 
ıt zu wenig gelagt. Das Fehlende kann indeflen 
von einem guten Lehrer leicht nachgeiragen werden, 
Auch für die eigentliche Ausübung der Trigonometrie 
in Bezug auf Berechnungen der Praxis hat der Vf 
nicht hinreichend gelorgi. Die drey Aufgaben Be 
che in $. 40—45 vorgetragen ‚werden, find. wn 


wichlig; doch lange nicht erfchöpfend für das Be- 


dürfniis. Vieles bleibt auch hier art $ 
. N ; 
Selbifudiums oder des Lehrers ie Er 


{phärifche, Trigonometrie (S: -63 — 90)" bat der Vf. 
nach Euler (deta Academiae [eientiarum FPefropo- 
Itanae anni 1779, pars prior) bearbeitet, und diefe 
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Darfiellung it ihm wohl gelungen, obwohl fie den 
erfien Anfängern ebenfalls Schwierigkeiten verurla- 
chen wird. . Durch eine mehr elementare Vorberet- 
tung werden fie diefelben leichter bekämpfen. Einige 
Anwendungen, nebit praktifchen Berechnungen von 
Beyfpielen, wären auch hier [ehr zu wünfchen. e 

Der gröfste Theil der Schrift (S. 91—334) if 
der Anwendung der Algebra auf die Geometrie ge- 
widmet. Den eigentlichen Sinn diefer Anwendungen 
eniwickeli der Vf. recht einleuchtend ($. 64) an der 
Auflöfung des Problems: Aus drey Seiten eines 
Dreyecks, deren jede nach ihrem Zahlenwerihe ge- 
geben it, den Flächeninhalt deffelben zu berechnen. 
Da diele drey Seiten nur ein einziges Dreyeck be- 
fimmen, fo muls [eine Fiäche auch durch fie zu 
finden feyn. Nun zieht der Vf. ein Loih auf eine 
der drey Seiten, und findet, durch Hülfe der beiden 
hiedurch eniftehenden rechiwinkeligen Dreyecke, den 
Werth-diefes Lothes und, auf bekannte Weile, dann 
die Formel: AZVs.(s—a).(s—b).(s—c), worin 
a, b, c die Malse der drey Seiten find, und s ihre 
halbe Summe bedeutet. Der Ueberfetzer fügt die 
Icehsreiche Anmerkung bey, dafs auch A = Vs. (s — a) 
><V (s—b)(s— c), [omit einem Rechtecke gleichet, def- 
fen eine Seite die mittlere geometrifche Proporiionallinie 
zwifchen s und s—a; die andere aber eben diefe 
Linie zwilchen s— b und s—c ift. Ueber den eben 
bemerkten Lehrfatz fehe man: „Die Berechnung der 
Dreyecksebene aus. ihren gegebenen drey Seiten; 
nach ‚früheren Methoden falslich dargefiellt und neu 
bewielen.‘“ Frankfurt a. M. b. Illger. — Wir kön- 
nen dem Vf. hier nicht weiter im Einzelnen folgen; 
bemerken daher überhaupt, dals die Lehre von An- 
wendung der Algebra auf gerade Linien, dann auf 
den Kreis und auf Ellipfe, Hyperbel und Parabel 
befriedigend durchgeführt if. Ein Anhang enthält 
fodann die Gleichungen der Ebene und der geraden 
Linie, die Flächen des zweyien Grades und etwas 
von den Längen überhaupt. Dals wir in der Lehre 
von ‘den Kegellchnitten den analytilchen Vortrag 
öfters durch Confiruction erläutert gewünfcht hälten, 
geht [chon aus unferen früheren Bemerkungen her- 
vor. — Im Ganzen verdient diefe Schrift, auf deut- 
fchen Boden verpflanzt, und nur fehr felten durch 
kleine Sprachflecken (wie z. B. S. 64 „wiederholeni- 
lich“) eniftellt, die befte Empfehlung, da fie fich auch 
durch ihr Aeulseres voriheilhaft auszeichnel. 

Wenn der Ueberfeizer von Nr. 2 im Anfange 
der Vorrede lagi: „Es würde [ehr überfluffig feyn, 
viel zur Empfehlung des vorliegenden, in Frankreich 
dreyzehnmal gedruckten und auch unler uns, bey al- 
ler Unvollkommenheit der bisherigen deutfchen Ueber- 
fetzung, mit Beyfall aufgenommenen Lehrbuchs der 
Geometrie fagen zu wollen. Wer fich mit demifel- 
ben näher bekannt gemacht hat, weils, dafs es, un- 
geachtet einiger hin und wieder bemerkbaren An- 
klinge der analyiiichen Methode, die fich bey dem 
gegenwärtigen Zufande der Willenfchaft ohne Pe- 
danterey nicht wohl vermeiden laffen, im Ganzen 
genommen nach der, diefem Theile der Elemeniar- 
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mathematik _wefentlich 'angemellfenen ,‚- fynthetifchen 
Lehrart der Alten gearbeitet if, und Klarheit mit 
Bündigkeit vereinigt“ u. f. w.: [o find wir in’ Bezug 
auf die Brauchbarkeit diefes Handbuchs gleicher Mei- 
daf i; haben aber die unabänderliche Ueberzeugung, 
a Be errehte, der Geometrie rein fynihelifch und 
Shrer Br, on jeglicher analytilchen Entwickelung 
de at een find, wenn man fie in 
ni, genthümlichen Glanze der Evidenz 
Sig - vye entfernt, die Vortheile dieler 
analyiiichen Entwiekelungen im Gebiete der Geome- 
irie zu verkennen, nennen wir jene keine Pedanten 
welche die Grundlehren der geomeirifchen Willen: 
fchaft nach Archimedes, Euklides und Apollonius dar- 
fiellen, fondern verehren ihr Streben den Geit je- 
ner claffifehen Männer des Alterthiins , E © 
gene Einmifchungen, auf die Nachwelt zu über- 
tragen. 
Für folche Lefer, welchen diefes Lehrbuch noch 
weniger bekanntäft, bemerken wir, dafs nach allge- 
meinen Vorbegriffen von der Ausdehnung überhaupt 
im er/ten Theile von den Eigenfchaften der geraden 
Linien und der Kreislinien, und vom Flächeninhalte 
der Vielecke und des Kreiles; im zweyten [T'heile 
von den Ebenen und den von Ebenen begrenzten 
Körpern und dann von den runden Körpern auf,eine 
von den gewöhnlichen Anleitungen zur Geometrie 
und S$iereometrie etwas abweichende Art gehandelt 
wird. Der Ueberfeizer hat fich mit löblichem Eifer 
bemüht, in beygefügten zweckmälsigen Anmerkungen 
die Brauchbarkeit des Originals noch mehr zu erhö- 
hen, was ihm auch fo vorzüglich gelungen ift, dals 


die Schrift als ein fehr brauchbares Lehrbuch 4er 
Geometrie empfohlen werden kann. Einzelne Demer- 


kungen, welche uns bey dem Gebrauche deffelben 
von Wichtigkeit fcheinen, follen nun folgen. 
Wenn es von der geraden Linie heifst, man gebe 
dadurch einen klaren Begriff von ihr, wenn man 
fagi, fie fey der kürzefie Weg zwilchen zwey Pun- 
cien: fo ił dieles, wie_der UÜeberletzer richtig be- 
merkt, keine befriedigende ErAlärung dexlelben. 
Allein das, was Letzter als die befriedigend/te De- 
finition derlelbeu “angiebt, nämlich eine Linie heifss 
krumm, wenn fie, um zwey in ihr angenommene 
fefie Puncte gedreht, einen Raum begrenzi (einen 
Körper bildet); gerade, wenn fie nur fich felbit ex- 
zeugt (ihre Richtung nicht ändert), if eben Jo unbe 
friedigend. Es giebt keine eigentlich logifch - volb 
kommene Erklärung der geraden-Linie, weil fie nur 
durch die unmittelbare Anfchauung gegeben ilt; Fr 
fache Anfchauungen aber können nicht weiter gr. 
werden, und hedürfen auch keiner Erklärung”. da 
fie durch fich felbfi. fchon mit höchfier K aheıt er- 
fcheinen. Die Geometrie, welche das Anichaulicho 
mit dem Wiflenfchaftlichen in fo Ra Mers 
einigt, muf/s in ihren erfien Grünes? auf folchen, nicht 
mehr ferner zu definirenden Anlehauüngen beruhen, 
weil fie fonfi nie einen felten > unerfchütterlichen Hal- 
iepunct fände, und der Gang von Zufammengefeizien 
zum Einfacheren ins Endlole tortlchritte. — Die Auf- 
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gabe (S..6), das gemeinfchaftliche Mafs zweyer 
gegebenen geraden Linien zu finden, follte hier ent- 
weder noch ganz übergangen, oder es follte gezeigt 
werden, dafs jedes Paar folcher geraden Linien fich 
durch eine driite gerade fo genau ausmellen lalfe, 
dafs det (bisweilen) bleibende Fehler kleiner werde, 
als irgend eine anzugebende, noch [o kleine gerade 
Linie. Der Beweis hierüber it bekannt. — Be 
der Gleichheit der Winkel (S. 8) heifst es, dafs fie, 
auf einander gelegt, nur einen einzigen bilden, in- 
dem auch ihre Schenkel auf einander fielen. Da aber 
zwey Ebenen, fo wenig wie zwey gerade Linien, ei- 
nige Dicke haben, fo it es ganz irrig, bey ihnen 
von einem Aufeinanderfallen zu [prechen, da man 
vielmehr ein gänzliches Jneinanderfallen erkennt. 
. So gewöhnlich auch jene Ausdrücke im fchriftlichen 
und mündlichen Vortrage der Geometrie noch hie 
und da deyn mögen, lo [ehr follten fie vermieden 
werden, da ihnen offenbar ein IrriLum zum Grunde 
liegt. Eben diefer Irrthum wird fodann auf das De- 
cken der Figuren übertragen, und da [agt man z. B. 
von zwey Dreyecken, welche drey Seiten einzeln ge- 
nommen gemein haben, fie könnien fo auf einander 
gelegt werden, dafs fie fich deckien. Ii es denn 
nicht weit evidenter, zu fagen, fie, können dergefalt 
in einander gebracht werden, dafs fie nur ein einzi- 

es Dreyeck bilden, und [omit vollkommen einerley 

nd? — Der Vf. hat S. 9 die Senkrechte Linie er- 
klärt, S. 19 ihre geometrifche Confiruelion vorausge- 
feizt, und ert S. 21 diefe Conftruction wi/Jen/chaft- 
lich begründet, was ein Verfiofs gegen die. firenge 
Methode der Geometrie if. — Bey der Aufgabe 
S. 16, aus drey gegebenen Seiten ein Dreyeck zu con- 
ftruiren, muls die Noihwendigkeit des Durchfchnitts 
der beiden confiruirten Kreife bewielen werden, ohne 
welchen der Beweis mangelhaft: if. Ueberhaupt foll- 
ten hier alle möglichen Lagen entwickelt feyn, wel- 


che zwey excenlrilche Kreife gegen einander haben- 


können, wenn fie in einerley Ebene liegen. — Die 
Aufgabe S. 22, von einem aufserhalb einer geraden 
‘Linie gegebenen Puncte ein Loth auf fie zu errich- 
ten, leizt, nach dem Vf., voraus, dals man aus die- 
fem Puncte mit einem Halbmefler einen Kreis be- 
Schreibe, der grölser it, als die Entfernung diefes 
Punctes von der gegebenen geraden. Da aber das 
erfi zu con/firuirende Loth diefe Entfernung befiimmt 
fo liegt in der Auflöfung eine petto principii. wir 
löfen diefe Aufgabe fo, dafs man von dem Puncte 
aufserhalb der geraden zwey willkührliche gerade 
Linien zur gegebenen zieht, das hiedurch entfie- 
hende Dreyeck auf die andere Seite derfelben trägt, 
und nun die Spitzen beider Dreyecke durch eine ge- 
rade Linie verbindet, welche die verlangte fenkrechte 
it. Den Beweis übergehen wir, weil ihn jeder felbfi 
findet; glanben aber, ‚dafs diefe Auflöfung Vorzüge 
vor der Euklidifchen und fonft gewöhnlichen habe. — 
Die Lehre von 'den Parallellinien fiützt der Vf. auf 
den Satz: eine gerade Linie, welche auf einer ande- 
ren lothrecht fieht, wird von allen jenen geraden 
Linien gefchnitten, welche auf dieler anderen [chief 
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fiehen. Daher können nur jene geraden Linien in 
einerley Ebene einander nicht fchneiden, oder parallel 
feyn, welche auf einer und derfelben dritten gera- 
den fenkrecht fiehen. Diefen Satz nimmt er als 
Axiom ohne Beweis an, und löfei hiedurch die be- 
rüchtigte Frage nicht befriedigender, als fo viele fei- 
ner Vorgänger, auf. Denn dieler Satz ifi ein Theo- 
rem, und muls fireng bewielen werden, wenn man 
der firengen Foderung erilprechen will. Der Vf. 
glaubt zwar, fein Grundfatz fey evidenter, als das 
XI Axiom des Euklides; allein er irrt offenbar hie- 
rin, wie Sachverlländige leicht finden. Er felbfi 
fcheint nicht vollkommen befriedigt durch feinen 
Grundfaiz, da er’in der Note einen Beweis von Ber- 
trand, als den einfachfien und finnreichfien von ab 
len, dis ihm bekannt find, mittheili; der aber, weil 
er fich auf die Vergleichung einer unendlichen Win- 
kelfläche mit einer zwilchen zwey Paralleilinien ent- 
haltenen unendlichen Parallelfläche gründet, eben 
fo wenig Anfpruch auf Evidenz machen kann, wie 
diefes fchon längfi von gründlichen deutlichen Geome- | 
tern gezeigt worden ift. Siänden die franzöfilchen 
Geometer in genauerer Bekannilchaft mit der deut- 
fchen Literatur: fo würde der Vf. weit Icharfhinni- 
gere Verluche zur Berichtigung der Parallelenlehre 
kennen gelernt haben. Auch das, was, nach dem 
Ueberf., in Älügels malhem. Wörterbuche flieht, rei- 
chet hier nicht aus, und man darf nicht fagen, es fey 
hier ein Satz über die Lage nicht fo bündig bewie- 
fen, als die Sätze über die Gleichheit: denn ein Be- 
weis, der nicht bündig it, hat keine Beweiskraft. 
Die Evidenz der Parallelentheorie beruht: vielmehr 
(bey gehöriger Darfiellung) auf der Evidenz deflen, 
was aus der am Ende indemonfirablen Anfchauung 
unwiderlegbar hervorgeht, und wir haben die Ueber- 
zeugung gewonnen, dafs ein Beweis, in der Ari, wie 
man ihn fucht, nicht wird gefunden werden. Das 
fortgeletzte Streben, ihn zu finden, ift löblich; denn 
man findet oft Anderes, als das, was man fucht. 
Allein, was man Aier [uchi, hat man eigentlich (ge- 
hörig betrachtet) fchon längt gefunden. — Auf diefe 
Lehre von den Parallellinien gründet der Vf. nun 
fogleich jene von proportionalen Linien und die Aehn- 
lichkeit der Dreyecke, woraus denn unler anderen 
auch der Pythagorilche Lehrfatz numerifch abgelei- 
tet wird. — Die Aufgabe S. 84, durch den Endpunct 
einer gegebenen geraden Linie ein Loth auf fie zu 
errichten, ohne diefelbe über diefen Punct zu ver- 
längern, wird recht zweckmälsig und auf ungewöhn- 
lichere Art durch Confiruction eines Peripheriewin- 
kels, der auf dem Halbkreile fieht, aufgelöfet. Eben- 
fo die folgende Aufgabe: von einem aufserhalb eines 
Kreifes gegebenen Puncie eine Tangente um. denfel- 
ben zu ziehen; wiewohl diefe letzte die fonf auch 
gewöhnliche it. Hier hätte auch die vielfach nüfzli- 
che Aufgabe : an zwey in einer Ebene gegebene 
Kreile von verfchiedenem Durchmeffer eine ihnen ge- 
meinlame Tangente, zu conftruiren, beygefügl wer- 
den follen, deren Löfung auf ähnlichen Hauplfätzen 
beruht. — Die Auflöfung der Aufgabe S. 85, durch 
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drey, nicht in einer sziaden Linie liegende Puncte 
einen Kreis zu confirwiren, if unzureichend. Denn 
wenn man die zwey Verbindungslinien der äufserften 
Puncte mit dem miltleren als Sehnen eines Freifes 
betrachtet: fo fcetzt diefes fchon den zu confiruiren- 
den Kreis felbfi, oder doch die Möglichkeit voraus, 
durch die drey Puncte einen Kreis zu befchreiben ; 
was beides nach der firengen Methode nicht feyn 
darf. Es it aber fehr leicht, einzufehen, dafs jedes 
der zwey_ rechiwinkeligen Dreyecke über AB, fowie 
jedes der beiden rechtwinkeligen Dreyecke über BC, 
dem anderen, ihm angehörigen congruent i, woraus 
denn AO—BO, ferner BOZCO, fomit auch AO = 
BO=CO folgt. — Der Beweis des Satzes S. 86: 
1) zwey Kreife, welche durch einen und denfelbi- 
gen Punct der ihre Mittelpuncte verbindenden gera- 
den Linie gehen, haben nur diefen Punct gemein, 
und berühren fich folglich in demfelben; 2) wenn 
zwey Kreife einander (hier nur von Aufsen) berühren: 
fo liegen ihre Mitielpuncte mit dem Berührungspuncte 
in gerader Linie, — it ohne Noth fchwierig ‚gemacht, 
und ganz einfach dieler. Zu 1. Hätten die Kreife 
um O und‘°O” aufser A etwa noch einen Punct M” 
emein,. fo wäre OM" Halbmefler des erten und 
O'M" Halbmeflfer des anderen. Daher mülste nun 
OM’--O'’M", als Summe beider Radien, fo grols als 
OA 4 O'A feyn, welches widerfprechend if, da 
OM" + O'M" > OA 4 O"A feyn muls. Zu 2. Da 
man aus dem eben geführten Beweile erkennt, dafs 
beide Kreile nur den einzigen Punct A gemein ha- 
ben: fo mufs, wenn fie einen [olchen Punct gemein- 
[chaftlich haben, auch die gerade Linie OO” noth- 
wendig durch dielen Punct A gehen. Der Vf. hätte 
hier auch die Berührungshreije von Innen betrach- 
ten follen, welche mit den fich aulsen berührenden 
ein Ganzes bilden. — Bey der Aufgabe: Fi. jedes 
gegebene Dreyeck einen Kreis zu conliruiren, hälte ge- 
zeigt werden- follen, dafs die drey, aus der Mitte feiner 
drey Seiten auf diefelbe nach Innen gezogenen Lothe 
fch im einem Puncte fchneiden;*auch dafs der zu fin- 
dende Mittelpunct entweder innerhalb des Dreyecks, 
oder in einer Seite dellelben, oder aufser dem Drey- 
ecke liege , je nachdem diefes ein fpitzwinkeliges, ein 
rechiwinkeliges,, oder ein fiumpfwinkeliges if. _ - 
Der Lehrfatz (S. 99): Jedes regelmälsige Vieleck 
von beliebiger Seitenzahl kann in und um einen Kreis 
befchrieben werden, fieht hier am unfchicklichen Orte, 
da die geometri/che Confiruction lolcher Vielecke 
noch “nicht nachgewiefen if, was erft weiter unten 
gefchieht. — Gegen den Lehrlatz in $..153: Wenn 
fich von zwey unveränderlichen Gröfsen A und B be- 
weilen läfst, dafs ihr Unterichied A—B kleiner ift, 
als eine-dritle Grölse 6, wie klein fie auch gefetzt 
werden mag: fo ik A=B, — läfst fich einwenden, 
dafs, wenn gleich bewielen if, die Differenz A—B 
werde kleiner als jedes folgende Glied der unendlichen 
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Reihe d, BT E 2 es doch nie ein 


Glied darin gebe, welches in aller Schärfe = 0 
ih. Daher muls zwifchen A und B immer noch ein 
Unterfchied beflehen. ‘Aber diefer Unterfchied if 
kleiner, als irgend eine angebliche Gröfse, und A kann 
von B nur um eine folche Gröfse verfchieden feyn. — 
Den ‚Pythagorifchen , LeErfatz beweilet der Vf. nach 
Euklides noch einmal, obwohl [chon früher ein nu- 
merilcher Beweis gegeben worden ili; was wir aller- 
dings billigen, da in der Elementar -Geometrie die 
[ynthetilche Methode vorherrfchen foll. Da das gleich- 
[eitige Dreyeck die einfache aller regelmäfsigen gerad- 
linigen Figuren ił: fo könnte über jede der drey 
Seiten eines rechtwinkeligen Dreyecks ein gleichfeiti- 
ges befchrieben, und nun verlucht werden, zu bewei- 
fen, dafs das über die Hypotenufe confiruirte fo grols 
an Fläche fey, als die Flächen der zwey anderen zu- 
fammengenommen. Diefer Beweis it, unabhängig vom 
Pythagorifchen Satze, und zu einer neuen Begründung 
deflelben, in der vom Ueberf. bemerkten Abhandlung: 
„Der Pythagorilche Lehrlfatz mit 32, theils bekannten, 
theils neuen Beweifen, Mainz, 1821. 4.“ gegeben 
worden. — Dem Abfchnitte vom Flächeninhalte der 
Vielecke hätten noch mehrere Aufgaben von Berech- 
nung unregelmäfsiger geradliniger und gemifchtliniger 
Vielecke beygefügt werden follen, um ihre weiteren 
Anwendungen zu zeigen. — In der Stereometrie ver- 
dient der nach Cauchy gegebene Beweis des Euklidi- 
{chen Satzes (Elem. XI, 4), zu welchem fich jeder 


` Lefer leicht die Figur zeichnen wird, hier eine Stelle. 


Wenn eine gerade Linie CD mit ihrem Fufspuncte 
D auf einer Ebene AB fo fieht, dafs Ge mit den 
zwey durch D in ihr gezogenen geraden DE und DE 
rechte Winkel bildet: fo fieht fie auf jeder anderen 
in diefer Ebene durch D gehenden geraden iie 
z. B. auf DG, welche zwilchen DE und DF fällt, 
ebenfalls lothrecht. — Man ziehe EF, welche die 
DG in.G fchneidei, verlängere CD unterhalb der 
Ebene AB, mache DC’ — DC, und ziche CE, CG, CF 
und CE, CG, CF. "Hier fieht man leicht, dafs A 
CEFSACEF, weil fie drey Seiten gemein haben, 
und folglich Wink, CEF — Wink. CEF ift. Daher 
it auch A CEGS A CEG, weil fie zwey Seiten, 
nebfi dem eingefchloffenen Winkel, gemein haben; 
folglich it CGZC’G und nun auch ACGDS A CGD, 
wegen der Gleichheit ihrer Seiten. Folglich ìt Wink. 
CDG = Wink. C'DG = R, und der Satz bewielen. — 
Dafs der Vf. (S. 163) einen körperlichen Winkel 
auch ein körperliches Dreyeck nennt, muls, wie der 
Ueberf. richtig bemerkt, vermieden werden. Allein we" 
Letzter die Benennung: dreykantige, vierkantig?! **- 
Ecke, fiait dreykaniiger, vierkantiger Körpenwenkel, 8e- 
braucht: fo hat diefes unferen Beyfall mit» da der 
Ausdruck Winkel der. allgemein angeme! ne ii, 
(Der Befchlufs folgt im nüchfie” Steche) 
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Wenn Lacroix den Körper, welchen wir dreyfei- 
tge Pyramide nennen, S. 169 und in der Folge, im- 
mer mit dem Worte Teiraeder bezeichnet, und 
unter Pyramiden nur folche Körper verlieht, welche 
irgend ein geradliniges Vieleck zur Grundfläche und 
fo viele Dreyecke zur Seitenflächen haben, als wieviel- 
feitig diefe Bafs it: fo müffen wir diefes wiederum 
milsbilligen, da wohl jeder in vier Dreyecke einge- 
[chlöflene Körper eine Pyramide if, und unter Tetraë- 
der nur jener regelmälsige Körper. verfianden wird, 
welcher vier cöngruente -gleichfeitige 
Seitenflüächen hat. Auch hätte die Entfiehung der ver- 
[chiedenen dreyeckigen und vieleckigen Pyramiden 
nachgewielen werden follen;- wie diefes S. 176 und 
177, jedoch ‘nicht mit’gehöriger Ausführlichkeit, von 
Fa Prismen geichehen it. — Ueberhaupt ilt diefe 
von der Gleichheit und Aehnlichkeit der Kör- 
per nicht mit M denputen deut[chen Lehrbüchern 
der Slereometrie Eu. Klarheit und Gründlichkeit 
behandelt. — Bey den Fällen über die Gleichheit 
zweyer Parallelopipeden von einerley Grundfläche und 
Höhe find eigentlich vrer yerfchiedene Lagen zu un- 
terfcheiden, um Alles zu erfchöpfen. — Wir fchlie- 
[sen diefe Anzeige mit der Bemerkung, dafs fich das 
Aeufsere der Schrift durch correeien Druck, gutes 
Fapier und zweckmäfsige Zeichnungen befiens em- 
phiehlt, und es ift zu wünfchen, dals die auf fie yer- 
wendete Mühe und Sorgfait des Ueberf. durch viel- 
fache Theilnahme an derfelben belohnt werde. 
J. s L. Z. 1823. Vierter Band. 
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Die Schrift No. 3 verdient als eine wohlgefchrie- 
bene Anleitung zur höheren Elementar- Mathefis de- 
nen empfohlen zu werden, welche, mit den Grund- 
lehren der Arithmetik, Geomelrie, Trigonometrie und 
Algebra vertraut, ihre maihematilchen Kenninille zu 
erweitern [uchen. Sie finden hier mit Gründlichkeit 
und meift auch mit gehöriger Klarheit folgende, dem 
Titel der Schrift nicht vollkommen, entfprechende 
Lehren behandelt: den binomilchen Lehrfaiz, die 
höheren Gleichungen, die Functionen, die erfien Grün- 
de der Differential- und Integral- Rechnung, die Li- 
nien in einer Ebene überhaupt, die Kegelfchnitte im 
Befonderen, die Flächen und Linien im Raume. — 
Alles diefes ii recht befriedigend und für Zalentvolle 
Anfänger auch wohl durch eigenes Selbfiiudium ver- 
ftindlich vorgetragen. Die meiften Jünger im höheren 
Gebiete der Mathefis werden aber der Beyhülfe eines 
wackeren Lehrers bedürfen, um "ungehindert und 
ficher forifchreiten zu können. Neues, im eigentli- 
chen Sinne des Wortes, fanden wir hier nicht; man 
darf es aber auch nicht allzu fcharf-kritifch fuchen, 
wo es nicht auf die Erweiterung, fondern nur auf 
gehörige. Erläuterung und Verbreitung der Willen- 
[chaft ankommt, wie dieles letzte der Hauptzweck ei- 
nes Lehrbuches if. Doch war der Vf. bemüht, 
die Principien der Differentialrechnung gründlich dar- 
'zufiellen. Er fiützt ie auf den §. 113, worin es heifst: 
Es fey w eine Gröfse, welche von einer veränderli- 
chen Gröfse v dergeftalt abhängt, dafs ihr, in Rück- 
Jicht auf eine gewi[fe, zwifchen diefen beiden Gröfsen 
fiatthabende Beziehung , kein befiimmier Werth zu- 
kommen kann, wenn man v0 annimmt. Kann 
nun w durch die Abnahme von v einem befiimmien 
Werthe a beliebig nahe kommen: fo heifst a die 
Grenze von w. Die Gröfse w kommt aber der Grölse 
a beliebig nahe, wenn ihr Unterfchied kleiner wer- 
den kann, als jede gegebene, noch fo kleine Gröfse, 
Die Noihwendigkeit diefes Begriffs der Grenze in der 
gefammten Mathematik zeigt der Vf. durch die Glei- 
chung zwifchen den veränderlichen Gröfsen W und 


V; nämlich W =r V5; X (1+ sVr Vak...) 


<- 


in welcher für V= 0 nunmehr W=ry L it. Be- 


zeichnet nun 1 die Länge des Pendels, g E Befchleu- 

nigung der Schwere, v den Querfinus des. halben 

Schwingungsbogens und m die Iudolphifche Zahl: fo 

giebt w die Zeit einer Schwingung diefes Pendels an. 

In Rückficht auf diefe Beziehung zwilchen v und w 

kann man =. Gröfse w offenbar keinen belliimmien 
ii 
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Wertn beylegen, wenn man v0 feizt. Denn die- 


fes hielse angeben, wie viele Zeit ein Pendel, wel- 
ches gar nicht fchwingi, zu einem Schwung gebrau- 
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che. Man kann alfo weder Null, noch r Va für w 


annehmen; allein es it my = eine Gröfse, welche 
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und dieler Unterfchied kann durch Abnahme von v 
kleiner als jede gegebene Grölse, alfo beliebig klein 


werden. Daher ii r V Jg in Abficht auf die Schwin- 


zgungszeit die Grenze von w. So zweckmälsig wir 
diefe Erläuterung finden, fo hat doch folgende Erklä- 
rung des Vfs., weil ihr die nöthige Klarheit gebricht, 
unleren Beyfall nicht. ,Betimmt man jene Veränderung 
der Function, welche durch eine willkührliche Verän- 
derung der veränderlichen Gröfse dann hervorgebracht 
würde, wenn der Exponent des Verhältnifjes beider 
Veränderungen bey jedem Werthe der letzten. be- 
Ständig feiner Grenze gleich, und folglich von der 
Gröfse der Veränderungen felbfi unabhängig bliebe: 
fo heilst die, folchergeftalt befiimmte Veränderung der 
Function das Differential derlelben, und die will- 
kührliche, zu diefem Zwecke, nämlich zur Belftim- 
mung des Differentials der Function, angenommene 
Veränderung der veränderlichen Gröfse heifst dann 
ebenfalls ihr Differential. — ie kann auf einen 
fo wenig evidenien Begriff eine evidente Lehre ge- 


gründet werden? 


Wir theilen hier in der Kürze folgende Haupt- 
züge zur evidenien maihematilchen Begründung der 
Differentialrechnung mit. Wenn man fich einen Theil 
von irgend einer gegebenen Zahl- oder Raum - Gröfse 
denkt: fo kann diefes auf dreyfach verfchiedene VY eife 
. gefchehen. Entweder denkt man irgend einen be- 
fiimmten Theil derfelben, z. B. den 3ten, Sten, ‘20fen 
u. l. £; oder man nimmt einen unbeflimmten Theil 
derfelben, der jedoch immer beflimmbar ił, wie z. B. 


> einen [olchen für a darfellt, oder wie in der 


Gleichung für den Kreis y? = ax — x? die Gröfsen 
y und x unbefimmie, aber befiimmbare find, obwohl 
hier x < a feyn muls; oder man denkt- fich einen 
unbeftunmten, unbeftimmbaren Theil jener Gröfse. 


s 2 a 
Nimmt man an, dafs in dem Bruche = der Nenner 


n nicht nur immer gröfser und gröfser, fondern auch 
niemals eine beflimmie Grölse werde: fo wird der 


a 
Bruch a icht nur immer kleiner und kleiner, fon- 


dern auch eme unbefiimmbar kleine Grölse. — Es 
giebt daher Gröfsen, welche man unbefiimmte unbe- 
FKimnibare nennen kann, weil fie bey ihrem immer 
zunehinenden Kleinerwerden nie einen kefunmten 
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Werth erhalten, und fomit immer veränderlich find. 
Der Grund diefer abfoluten Veründerlichkeit liegt 
theils in der Möglichkeit, dafs fie immer kleiner und 
kleiner werden können, theils darin, dals man ihnen 
nie einen befiimmten Werth gebt will, und- dafs 
man fie auch als fets wechfelnd im Werihe anneh- 
ke PA ; Eine Gröfse, welche, mit einer gege- 
benen gleichartig if, und in ihrem immerwährenden 
Kleinerwerden als unbefiimmbar gegen diefelbe und 
[omit immer als wandelbar und veränderlich gedacht 
wird, heifst das Differential gerfelben. Hieraus folgt 
1) das Differential einer Größe if felbt wieder eine 
Grölse; 2) das Differential einer Gröfse it mit ihr 
gleichartig; 3) das Differential einer Grölse ift nie 
ein aliquoter Theil derfelben. Denn feine Natur be- 
fieht in der abfoluten Veränderlichkeit, wodurch es 
nie als befiimmter Theil gedacht werden kann. 4) Da 
jede Grölse ihrer urfprünglichen Natur nach veränder- 
lich it, fo muls auch jede ein Differenlial haben, 
Da indeflen manche Grölsen, in relativer Beziehung 
zu anderen, als unveränderlich betrachiet werden, wie 
z. B. der Durchmeller des Kreifes in Hinficht feiner 
Abfeiffen und Ordinaten: fo hat in diefer Rückfickt 
eine beliändige Grölse kein Differential. 5) Wenn x 
und y veränderliche Gröfsen find, und x > x if: {o 
mufs auch dx > dy [eyn, obwohl weder dx noch dy 
eine befiimmt anzugebende Gröfse it. Denn die Ent- 
fiehung der Diflerentiale fetzt eine Theilung voraus. 


' Daher kann man fich in jeder der folgenden unend- 


lichen Reihen 


x x xX x x 
DZ S 16, . Qa 
K NE x x X 
3 9 Pi e i L Er 
“x xX x X x 
m-: m? m3 mt mn 
Differentiale von x denken, und fo jede derfelben eine 
erzeugende Reihe nennen. — Wenn nun z. B. durch 
die Reihe 
x x x x x 
m m? mè mt ma 


ein Differential von x gedacht wird: fo mufs die 
Reihe 
mn. ne mer mi m" 
das Differential von y enthalten. Wenn daher x>yYy 
s x g 
it, fo muls auch = >. —> iy und p 
Eine weitere Entwickeluns diefer 
Begriffe ‚verbietet der Raum hier. Aber E. b nwen- 
dung derfelben zur evidenten Begründung x ekann- 
ten fchwierigen Satzes: d(xy) = say aA x müllen 
wir noch mittheilen. Da jeder APR... Ee Factoren 
x und y unbellimmbar veränderliey : 40 muls man 
fch jenen als x + dx und ra AA dy denken. 
Da nun (x + dx)>< (y er ak zE AA edy -h ydx-} dxdy 
ift: fo würde d(xy) = * yty x -$ dxdy feyn. Allein 
man bemerke Folgendes. Ua in dem Gliede xdy der 


dx > dy feyn. 
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eine Factor dy das Differential von y, und x eine 
zwar unbefiimmie, doch aber befiimmbare Gröfse if: 


allgemeinen Form noch nicht bekannte) Grölse zu be- 
trachten ifi, und wodurch man gehau weils, dafs dx 
nach irgend einem beflimmten Vielfachen genommen 
werden foll. — Was aber das dritte Glied des Pro- 
ducts, oder dxdy, betrifft, fo muaf diefes, als ohne 
allen malhematifchen Sinn, gänzlich wegfallen. Denn 
da jeder Factor deffelben eine durchaus unbe/timm- 
bare Gröfse ift: fo kann aus folchen Factoren nie ein 
begreifliches Product enifiehen. Wohl kann man fich 
eine an fich unbefiimmbare Gröfse 2, 3,....n mal 
denken. Allein eine unbeflimmbare Grö/se unbe- 
fiimmbar oft nehmen, it eine Frage, die, weil fie 
etwas Unmögliches fodert, felbfi unmöglich und fo- 
mit als ein malhematifches Unding zu betrachten if. 
Daher muls dxdy im Producte wegfallen, und es if 
d(xy) = xdy -++ ydx. 

Wir wünfchen diefe Schrift in den Händen vie- 
ler Lehrbegicrigen, welche fich durch eifriges Studium 
derfelben gründlich unterrichten werden. Druck und 


Papier find gut, und die meifte ypographi 
en iypographilchen Feh- 
ler find am Eule bemerkt. à 


In No. 4 erhalten wir eine im Ganzen rechi 
wohl gelungene Anleitung zum Gebrauche des Mefs- 
tifches, welche der Vf. zunächft für Prenffens Militär- 
Unterrichts - Anfalten, überhaupt aber für Officiere, 
Feldmeller, Forfibediente und Bergleute befiimmt hat, 
Nachdem in dem I Abfchnitie von den Malsen, je- 
‚doch nicht mit der nölhigen Vollliändigkeit, gehandelt 
„worden ih, geht der Vf. im II Ab[chn. zur Befchrei- 
bung des Melstifches und der bey feiner Anwendung 
nöthigen Werkzeuge über. Da das Meilte durch 
Zweckınäfsige Zeichnungen erläutert, und der Vortrag 
falslich it: fo"wird dem Anfänger hiedurch eine 
zecht gründliche Belehrung zu Theil. Doch iĝ es 
ne: en, let ente nicht nur wirklich vor 

en, Älondern . 1 1 
praktifch zu üben, weil a n che 
Bildung allein nicht ausreicht. —_ Dals der Vf. k s 
dem Diopter - Fernrohr auch von dem Bepplerifch, = 
Galilerfchen und vom gewöhnlichen terrefirifeher 
fpricht, hat unferen Beyfall; allein das, was Tape: 
gelagi wird, ıl zu unbefriedigend. Mindefiens El 
ten diele Werkzeuge in der Zufammenlellung ihrer 
Gläfer durch Zeichnungen erläutert, und dem Anfin- 
ger fo zur grölseren Klarheit gebracht werden ob- 
wohl keine wilfenichaftliche , fondern nur eine hifio- 
rifche Kenntnils ihrer Eigenfchaften und Wirkungen 
gegeben werden kann. # Im III Abfchn. Spricht der 
Vf. recht befriedigend von der Wahl, vom Abfiecken 
und Mellen der Standlinie, worauf bekannilich bey 
praktifchen Aufnahmen fo Vieles ankommt, und der 
IV Abfchn. lehrt auf gleiche Art das Mellen der 
Winkel durch den Meistifch. Auch if hier, zum 


` 
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Bcehufe diefes bequemeren Melfens, eine Sehnen -Tafel 
beygefügt,: worin die Winkel von Minute zu Minute 
bis zu 100°, für den Halbmeller —Z 500, durch ihre 
Sehnen befiimmt find, bis zu Taufendtel diefes Mafses. _ 
Sie füllt 17 Seiten aus, und ifi für eine miltelmäfsige 
Schärfe hinreichend. — Im V Abichnitte wird der 
Gebrauch-des Melstifches zur Definsmung unzugäng- 
licher Weiten, zur Abfieckung von Parallellinien, zur 
Aufnahme von Grundfiücken und zur Eniwerfung des 
geometrilchen Neizes einer aufzunehmenden Gegend 
gezeigt. Es werden hier die gewöhnlichen Fälle bey 
dem .Gebrauche des Melstifches auf gewöhnliche Art 
entwickeli; doch vermilsten wir manche font nicht 
fellen vorkommende Aufgabe, z. B. nach Aufg. 1 
die Frage: Wie befiimmt man die Entfernung zweyer 
Puncie auf dem Felde, wenn man von dem gewähl- 
ten Standpuncte nur nach dem einen von ihnen yif- 
ren und meflen kann? —- Ueberhaupt hätie auch von 
dem [ogenannten Feldme/fen aus einem Stande mehr 
gelprochen werden follen, weil es in fehr vielen F äl- 
len fehr nützlich it, und richtige Refuliate gewährt. 
— Auch wäre eine Anleitung, wie man die gewöhn- 
lichten Hinderniffe auf dem Felde umgehen oder be- 
fiegen kann, für den Anfänger [ehr zu wünlchen, um 
wenigfiens inı Allgemeinen zu zeigen, wie man ın 
ähnlichen Fällen zu verfahren habe. Die Belchrei- 
bung und der Gebrauch. des JVinkelkreuzes hälte hier 
auch fehr nützlich beygefügt werden können. — Der 
VI Abfchnitt lehrt die Anwendung jener [ehr mützli- 

-lichen Aufgabe, weiche unter dem Namen des Po- 
thenot’fchen Problems bekannt if. Der Vf. befchränkt 
fich auf drey Auflölungsarten, welche 14) auf Umira- 
gung der Peripheriewinkel in einem Kreile,, 2) auf 
Verzeichnung zweyer excenlrifchen Kreife, welche fich 
in dem zu befimmenden Puncie durchfchneiden, und 
3) auf Annäherung gründen. Diefe Auflöfungen find 
im Ganzen gut dargeflell. Wer fich über diefes Po- 
thenot’fche Problem, welches auch die Aufgabe von 
Snellius oder das Problem von vier Puneten heifst, 
weiter belehren will, fehe die Abhandlung: ,, Das 
Pothenot/che Problem und feine Auflöfungen“ (Mainz, 
b. Kupferberg 1825. V und 48 S. gr. %. mit 2 Taf.), 
worin, aufser Erklärung und Gelchichte dieler Auf- 
gabe, die mechanifchen Auflöfungen, die geomeirifchen 
durch vier Sehnen in einem Kreife, durch vier Sehnen 
in zwey Kreifen, durch Hülfe eines Kreiles, dann die 
geometrilch -trigonometrifche ‚und rein trigonometri- 
fchen Auflölungen u. f. w. vorkommen. — Im VII 
Abfchnitte handelt der Vf. vom: Aufnehmen der Berge 
und grölserer Erdfirecken, wozu mehrere Mefstifch- 
blätter erfoderlich find, mit [ehr guter Sachkanninils, 
und fügt die Nachricht bey, dafs: er, weil die Schraube 
ohne Ende‘. fich öfters durch langen Gebrauch aus- 
fchleife,, eine Vorrichtung erfunden habe. welche alle 
Vortheile gewährt, ohne: dielen Nachtheil zu zeigen. 
Er paeh use S Diopter - Fernrohr mit einer 
Vorrichtung zum Nivelliren und einer befonderen 
Theilung verlehsn, welche bey Höhenmellungen Ai 
trigonomeirifche Rechnung erfpart, und durch ein- 
tache Multiplication die Höhe giebt. Jenen Melstifch 
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läfst der Vf. für 20 Thlr. und dieles: Fernrohr für 46 
Thlr., auf Verlangen, unter feiner Aufficht verferti- 
gen. — In einem Anbange giebt er Anleitung 
zur Auflöfung trigonometrifcher Aufgaben ohne An- 
wendung der Logaritumen und der trigonometrilchen 
Hülfslinien. So fehr wir hiebey die Bemühungen und 
[elbi das Eigenthümliche des Vfs. ehren,, fo wenig 
fagen uns diefe Entwickelungen für praktifche An- 
wendungen zu. Die einfachen Lehreh der Trigono- 
inetrie und die Lehre von den Logarithmen find fo 
wenig ablchreckend , dals fich wohl jeder praktifche 
Feldmeffer mit ihnen vertraut machen follte. Hat er 
fich einmal mit diefer fo bequemen als Icharfen Rech- 
nung befreundet, dann wird er fie wohl nicht mehr 
mit anderen, oft: weniger genauen Meihoden vertau- 
fchen, zumal wenn fie erli auf längeresı Wege zum 
Relultate führen. 

Die vielen Druckfehler diefer Schrift, deren An- 
zeige falt drey Seiten ausfüllt, mülfen von den Lelern 
verbellert werden. Uebrigens if Druck und Papier 
tadellos; auch find die Kupfertiafeln wohl gerathen. 

A 


FO. IV ISBN, BO AUF s 


Giessen, b, Heyer: Anwerfung zur Auffiellung und 
Ausführung der jährlichen Wirthfchaftspläne 
nach Ma/sgabe einer [yfiematif/chen For/fibetriebs- 
Einrichtung, von C. F. Hartig, kurfürfil. hefli- 
[chem Landforfimeifier, Oberforfidireetor u. f. w. 
1826. 224 S. & Nebft X Tabellen. (2 Thlr.) 

Diefe Schrift it zunächfi' für adminiftrirende För- 
fer beflimmt, welche nach einer [yftematifchen Forft- 
beiriebs- Einrichtung zu wirihfchaften, die jährlichen 
Wirthfchaftspläne ihrer Reviere zu entwerfen, und den 
ihnen unmittelbar vorgefetzten Behörden zur Revilion 
vorzulegen haben.. Diefe haben dann nach des Vfs. 
Willen die Pläne mit den nöthigen Bemerkungen zu 
verfehen, und folche dem Oberforfibeamten bey [einer 
jährlichen Hauptrevifion zur Rectification vorzulegen. 
Der Vf. fetzt jedoch voraus, dals feine For/ibetriebs- Eın- 
richtung (Marburg 1825; vgl. Erg. Bl. 1828. No. 90), auf 
welche fich diefe Schrift flützt, nicht blofs gekannt, fondern 
auch fiudirt fey, und dafs folche vorzüglich demjenigen 
Forfiperfonale, welches nach einer [ölchen Forfibeiriebs- 
Einrichtung zu wirthfchaften habe, befonders nützlich 
feyn werde. Gilt diefes fich felbfi empfehlende Ur- 
iheil des Vfs. für das Forftwirthfchaftsperfonale des 
Kurfürfienihums Hellen, wie wir gern glauben wol- 
len: fo kann die Kritik gegen diefe Schrift billiger 
Weile nichts ‚einwenden. 

Anders würden wir jedoch mit dem Vf. rechten 

müllen, wenn er yermeinte, dafs fein Buch als wirk- 
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liche Anuweifung für den beabfichtigten Zweck auch 
aulser feinem Vaterlande jetzt noch Eingang finden 
follte. Wir befitzen der Schriften über Forlteinrich- 
tung und WValdbau, wenn auch nicht immer unter 
vorliegendem Titel, viele und von reichem Inhalte in 
der deutfchen Forfiliteratur, und es ifi auf dem Felde, 


welches der Vf. hier In, 
eten hat [serhalb d 
Grenzen Heflens des Guten fafi aP A AA Dar 


um können wir diefes Buc mr . : 
Grenzen des Kur kenaa Sah n y die 
mal des wirklich guten Neuen darin gar Fas RR 
vorkommt, und das, was wir als neu ane 
müffen, nicht einmal recht gut, alfo auch nicht 
ernpfehlenswerth if. Dahin rechnen wir hauptläch- 
lich die dem -adminiftrirenden Förfter aufgebürdete 
ganze Laft, fowohl der technifchen, als der, wir möch- 
ten wohl fagen, mitunter überflüfligen fchrifilichen 
Arbeiten. Sollen diefe von ihm nach der hier gege- 
benen Vorfchrifi gemacht werden: fo it er, wenn 
ihm die, nicht jedem Menfchen eigene Gabe, alles 
mit Leichtigkeit zu fertigen, abgeht, ein wahrhaft 
geplagter Mann, dem dann keine Zeit zum Denken 
über fein Fach übrig bleibt. Den oberen Forfibeam- 
ten wird es aber dadurch leicht gemacht; denn es 
bleibi ihnen ja nur übrig, ihren. Namen zu unter- 
Schreiben, was diefe um fo unbedenklicher können, 
da noch drey höhere Behörden, als Oberforfimeifter, 
die Finanzkammer und der Oberforfidirecior, da find, 
welche Bemerkungen zu machen berechtigt find, und 
die, wenn von ihnen ja etwas gelchrieben wird, im 
Allgemeinen doch nur Dinge hinfchreiben können, 


welche diejenigen, deren Namensunterfchrift jene 
Arbeiten führen, auch wiflen müllen, weil der YT, 
von diefen und zwar mit Recht verlangt, dafs die 


Ausführung des jährlichen Forftwirthlehaftsplans auf 
richtigen, den örtlichen Verhältniffen angemellenen 
praktifchen Forfikenniniflen ruhe. 


Wir haben nicht nöthig, den Inhalt die- 
fer Schrift im Befonderen durchzugehen, und wün- 
fchen nur allen adminifirirenden Forfimännern , die 
nach einer folchen durchdachten Schrift ihre Re- 
viere verwalten müllen, Kraft, Geduld, Lut und 
Ausdauer bey ihrer Arbeit: Demjenigen Staate aber, 
der zum vortheilhafien Befiehen feiner Forfie ein 
fo vielgradiges Perfonale zur Verwaltung bedarf, wie 
unfer Vf. für nöthig zu erachten fcheint, müflen wir 
recht hohe Holzpreile und reichlichen Abfatz des Hol- 
zes wünfchen, damit ihm diefes Perfonale wenigftens 
nicht auf directiem Wege drückend werde. 


Druck und Papier find lobenswerth. , 
g L. 


i 
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1) Tüsınern, b. Ofiander: Die ganze Lehre vom 
Sehen, mit allen dabey vorkommenden: Erfchei- 
nungen, optifchen Täufehungen und optifchen 
Werkzeugen u. f. w. Für jeden Gebildeien fafs- 
lich dargeftellt von‘ Dr. J. H. Mor. Poppe, or- 
dentlichem Prof. der Technologie auf der Univer- 
fität zu Tübingen u. L.f- 1823. X und 357 S. 
kl. 8. Mit 9 Steintafeln. «(1 Thlr. 16 gr.) 


2) Lerrrziė, b. Kummer: Kurzer Bericht von Ver- 
Suchen und Infirumenten, die fich auf das Ver- 
halten der Luft zur Wärme und Feuchtigkeit 
beziehen. Von John Leslie, Prof. der Mathem. 
in Edinburg. Ueberfeizt mit Anmerk. von H. 
W. Brandes. 4823. VII nus 168 S. kl. 8. Mit 

A Kupfertafel. (16 gr.) 


N.. { macht es fich zur Anfgabe, alle Lehren, wel- 
che fich auf das Licht und die durch daffelbe enifte- 
hende Empfir.-ung des Sehens beziehen, für jeden 
Gebildeten, auch ohne eigentliche mathematifche Vor- 
Kenntnille, befriedigend zu entwickeln, Wer auf der 
am Seile das weile Gebiet der Optik. kennt, und 
uf der anderen Seite weils, dafs diefe Wiflenf[chaft 
6 wöhnlich auch die Geometrie des Lichtes genannt 
vard FR wej] fie vorzüglich auf geometrifchen Hülfs- 
we beruht, ` der wird die Schwierigkeil dieles Un- 
Mehmens deutlich erkennen, Denn entweder wird 
Ti Vorirag wiflenfchafllich überzevgend, und dann 
er nur für gehörig Vorbereiteie verfländlich; oder 
er hält fich lediglich im-Gebiete des hiliorifchen Wil- 
lens; und ı un fehlt ihm jener Reiz der Selbii- Veber- 
zeugung. Der Vf. Sucht fick im Mitielwege zu bal- 
ten, der allerdings auch der einzige ifi, welchen man 
hier verfuchen kann. 

Nach den allgemeinen Beirachtungen über das 
Licht lehrt er die wichtigten Erfcheinungen der Zu- 
rückwerfung und Brechung des Lichts, an welche 
ch die Entfiehung der Farben, die Polarität und 
Beugung der Lichllirahlen fchliefset. Dann folgt die 
Befchreibung des Auges, das Schen und die Wirkung 

es Schewinkels nebi den optifchen Täufchungen, 
Nun wird die Einrichtung und Wirkung der Fern- 
Öhre und Mikroikope erklärt, und den Schlufs macht 
i$ Befchreibung der Zauberlaterne, des Sonnen- und 
Lampen. Mikrofkops, der dunkeln und hellen Kam- 
Fr nebi einigen Bemerkungen uböelgas Paap yig 
t und über Photormeter. — Lm Ganzen verdient 
u A 1828. Vierter Band. 
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die Schrift; befonders denen, welche einige arithme- 
tilche und geometrifche Vorkenninille befitzen, empfoh- 
len zu werden. Was wir im Einzelnen zu bemer- 
ken haben, foll hier, theils zum Beweife unferer Auf- 
merklfamkeit auf die Schrift, theils zur Förderung- ih- 
res Gebrauchs beym Unterrichte, nachfolgen. 

Um den Satz, dafs die Stärke der Beleuchtung 
eines leuchtenden Puncts in dem Verhältnifle abnimmt, 
wie die Quadrate der Entfernungen von demfelben 
zunehmen, auch für weniger in der Geomeirie Un- 
terrichiete recht verfiändlich zu machen, follte fowohl 
der Begriff des Quadrais erklärt, als auch der Satz 
felbi durch eine deutlichere Zeichnung erläutert 
feyn. — Auf gleiche Art follte der Begriff des Kern- 
fchaitens und Halbfchalttens, wie diefes fo leicht ge- 
fchehen kann, durch Zeichnungen anfchaulich ge- 
macht werden. Ift diefes für einen leuchtenden 
Punct mit Klarheit gelchehen: fo kann der Uebergang 
zu dem leuchtenden Körper bequem gemacht werden. 
Bey den Fällen, welche Statt finden, wenn eine leuch- 
tende Kugel einer dunkeln gegenüber fteht, follte be- 
merkt feyn, dafs es hier auf die Strahlen ankomme, 
welche für beide Kugeln die Tangenien bilden. Auch 
könnte, bey ihrer Anwendung auf Sonne und Erde, 
die Enifiehung und verf[chiedene Art der Mondfinlier- 
nilfe nachgewiefen werden, wodurch diefen Sätzen 
ein höherer Reiz verliehen würde. Ueberhaupt follte 
diefes Capitel weiler ausgeführt, und auch z.B. Rö- 
mer’s Beobachtungen der Verfinfierungen der Jupiters- 
Monde und ihre Relultate für die Gefchwindigkeit 
des Lichts darin aufgenommen f[eyn; zumal da die 
hieraus entfiehende Vergleichung zwifchen Licht und 
Schall zu fo lehrreichen Anwendungen führt. — Bey 
dem Geleize der Reflexion des Lichts follten einige 
Verfuche argeführt werden, wodurch daffelbe prak- 
tifch bewielen wird. Sowohl diefe, als auch -etwas 
über den phyfilchen Grund diefes Phänomens, vermils- 
ten wir ungern zur Belehrung der Anfänger. Die 
Art, wie der Planfpiegel ein Bild erzeugt, welches 
dem Gegenfiande vollkommen übereinfimmend ift, 
und fich foweit hinter demfelben befindet, als das 
Object vor denifelben lieht, iĝ nicht befriedigend dar- 

eliellt, da man fich von den Puncten a und 4 de® 
Gegenitandes nicht gerade Linien, wie ac Wda 
fondern Sirahklenkegel denken mufs, welche auf de 
Spiegel treffen, Auch darf man fich das Auge an d 
nicht als einen Punct denken, wenn an A a 
des Bildes von a mii Ueberzeugung erkennen wall 
Eben. diefe Bemerkungen gelten von den nun zunächft 


folgenden J ba des ebenen Spiegels in Bezug 
z 
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auf die Lage des Bildes gegen den Spiegel. — Dafs 
ein Spiegel nur halb fo hoch und halb fo breit zu 
feyn braucht, als Höhe und Breite des Objects, wel- 
ches man ganz in ihm erblicken will, follie durch 
‚eine Zeichnung erwielen feyn, da das, was der VE. 
hierüber nur mit Worten bemerkt, dem Anfänger 
ganz unverfiändlich it. — Eben diefes gilt auch von 
den Vervielfältigungen des Winkelfpiegels, we we 
nigftens bey dem rechten Winkel die dreyfache Er- 
zeugung des Bildes hätte nachgewielen werden lol- 
len.” — ss. 38 und 39 if der Operngucker nicht 
richiig' erklärt, und das magt/che Perfpectiv mil ihm 
verwechlelt. “Letztes befieht bekanntlich aus einer 
Röhre mit zwey auf ihr lothrechi fiehenden Seiten- 
röhren, in welchen fich zufammengenommen vier 
kleine Spiegelftückchen befinden, deren jedes unter ei- 
nem Winkel von 45° gegen jede Röhre geneigt if. 
DieEntfiehung des Hauptbildes und des einen Neben- 
bildes oder mehrerer Nebenbilder, welche bey Glas[pie- 
geln von einiger Dicke fich zeigen, if nicht befrie- 
digend erklärt, und kann nur durch eine wohlgewählte 
Zeichnung falslich dargefiellt werden. — Warum 
kugelförmige Hohlfpiegel die Strahlen, welche niit der 
Axe parallel eintreffen, durch die Reflexion in einem 
Puncie vereinigen, welcher in der Axe um den hal- 
ben Radius des Spiegels von demfelben abfieht, ift eben- 
falls nicht begründet, und [ollte zum wenigfien durch 
anfchauliche Zeichnung erläutert feyn. Bey dem pa- 
rabolifchen Brennfpiegel follie eniweder die Enilte- 
hung der Parabel durch den Kegelfchniti, oder die 
Geftalt derfelben, in einer Zeichnung dargeltelli feyn. 
Eben folche Erläuterungen vermiflen wir bey dem 
bekannten Verfuche mit zwey parallel gegenübcrfie- 
henden Hohlfpiegeln, welcher den Anfängern ohne ge- 
hörige Zeichnung immer unverfiändlich feyn wird. 
Die Eigenfchaften der kugelförmigen Convexipiegel in 
Bezug auf die Zerfireuung des Lichis und auf dia 
Verkleinerung des Bildes find ebenfalls nicht mit ge- 
höriger Klarheit entwickelt. Weit entfernt, firenge 
Beweife dafür zu fodern, [ollten wenigfiens palfende 
Zeichnungen beygebracht feyn, welche aber hier ih- 
ren Zwecke nicht gehörig enifprechen. — Die all- 
gemeinfien Erfcheinungen der Brechung des Lichtes 
find fafslich dargefiellt.. Auch giebt der Vf. den Grund 
dieles Phänomens an, obwohl derfelbe in der Ka- 
ioptrik in Bezug auf die Zurückwerfung nicht be- 
merkt worden ift. Wenn es aber S. 77 in Bezug 
auf den Einfallsrahl heifst: „je [pitziger nun der 
"Einfollswinkel ift, defio näher it er dem auziehenden 
Theilchen (des Mediums, in welches er eintritt), defo 
fiärker können diefe auf ihn wirken, defto mehr wird 
er gebrochen“: fo follie man hieraus [chliefsen, das 
Brechungsverhältnifs fey bey verfchiedenen Einfalls- 
winkeln veränderlich, was jedoch durchaus nicht der 
Fall it. — Allerdings erfcheinen uns durch ebene 
Gläfer mit parallelen Oberflächen die Gegenfände nicht 
verzerrt, foñndern in ihrer nailürlichen Geftalt; allein 
es hälle doch bemerkt zu werden verdient, dafs wir 
nicht genau an jener Stelle (chen, wo fie fich befin- 
den, fondern um fo mehr yon derfelben verrückt, je 
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a 
dicker diefe Gläfer find. — Die Wirkung-der polyedri- 
[chen Gläfer kann ebenfalls nur durch eine gehörig? 
Zeichnung verfiändlich werden. — : Die Lehre vos 
der Breckung des Lichts in den verlchiedenen Lim 
fengläfern ift auch nicht durch paflende Zeichnungen! 
erläutert, obwohl ihre allgemeinfen Eigenfchaften! 


wenige befriedigend zulammengelielit find. — Bey 
em Newton/chen Farben- Verluche befeht das Som 


nenlicht eigentlich nicht aus ‚fieben verlchiedem 
brechbaren Lichitheilen, fondern jede ‚diefer fieben 
Grundfarben enthält felbt wieder eine grofse Menge) 
einzelner Beftandiheile von Aufenmäßsig verfchiedenef] 
Brechbarkeit. Auch zeigt die mit den fieben Farbem) 
Sectoren bemalte und Ichnell um ihren Mittelpunel 
gedrehie Kreisfcheibe nich: eigenllich das volläommen 
Wei/se, fonderın etwas, fich dem Weisen nur feht] 
Annaherndes, wie es felbli«nach der Lehre Newzan’d 
feyn mufs, da die heben auf die Scheibe gebrachten? 
Farben keine Colores, fondern nur unvollkonmener 
Pigmenta find. — Wenn der V [..(8. 130) fagt? „Un: 
ter zufälligen Farben verlichen wir folche, deren 
Wahrnehmung nicht im Lichte, fordern in unlerem 
Auge ihren Grund ‚hat. So fieht das Auge zuweilen 
auf weilsem Grunde ein bläulich - grünes Vieregk 
wenn es fich durch langes Anfehen einer grell x 
then Farbe ermüdet hat“, und wenn ferner beygefüßß 
wird: „vielleicht gehören auch die gefärbten Schab 
ten hicher“ u. £. w.: fo fcheint er das Gefelzrmrüfsige 
durchaus zu verkennen, was diefen Erfcheinunge#] 
zum Grunde liegt, und was bekanntlich von Goet# 
fehr` befriedigend nachgewiefen hat. — Die Erfcher 
nungen der Polarilation usd Diffraciton des Lich! 
follten ebenfails darch erläuternde Zeichnungen vet 
finnlicht feyn, da die ‚Anfänger font ihren Sınn 
nicht deutlich überfehen. — Die Lehre vom Auge 
und von der Art des Sehens ift recht befriedigend und 
ausführlich entwickelt. Nur in Bezug auf die Enf 
fihung des Bildes herrfcht nicht immer die gröfst? 
Klarheit im Ausdrucke. Ein Verfuch mit der diopir? 
fchen Camera obfcura kann hier fehr zur Erläuterung 
dienen. — Die Regeln zur Schonung und Erhaltung 
der Augen find nebfi den gewöhnlichlien Augenübel 
recht gut zulammengefiellt. Eben diefes gilt auch 
von der Anwendung des Sehwinkels zur Erklärung 
vieler Erfcheinungen und von den vielerley optifche® 
Täufchungen, welche der Vf. mit löblicher Ausfühs 
lichkeit behandelt hat. Doch möchten wir die b® 
kannte Erfcheinung des bergauflieigenden Doppel&® 
gels nicht zu den optifchen Täufchungen rechnen. — 
Bey den Fernröhren befchreibt der Vf. zuerfi 
rein dioptrilchen, namenilich das Galler/che, ci 
rifche und das Erdfernrohr (Peripectiv), gancy wit | 
zweckmäfsigere Zeich ünfchten. Pan Iprichl! 
weckmälsigere Zeichnungen wünichten. n ac} p5 
er, befriedigend ‚für Anfänger, von g muron 
[chen Glälern, und gedenkt mit -g BE Fieichez 
bach- Utzfehneideri/chen Fabrik 7 ünchen ” wet 
ach. Up (den DR menne a 
che das Flintglas mit io en RI nhel A 
ftell. Wir. mülflen hier u u r aften Refract 1 
Frauenhojer’s mennen, womit otas in Döfpat E 
reits fo vorireffliche Entdeckungen am Fixternkhimm®” 


. vorzügliches Inlereffe hat. 


r 
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gemacht hat. Schade, dafs diefes optifche Genie der 
Welt fo früh entriffen worden it! — Unier den 
katadioptrifchen Telefkopen befchreibt der Vf. das 
Newtonifche, T.affegrarmıfche und Gregory fehe. 
Dann folgt die Lehre von den gewöhnlichen und von 
den Sonnen- und Lampen - Mikrofkopen befriedigend 
für Anfänger, und ebenlo fpricht der Vf. noch von 
den Mikromelern, von Geiftererfcheinungen durch 
Hülfe der Zauberlaterne, von der dunklen und hellen 
Kammer, und den Schlufs machen einige Bemerkun- 
gcn über das Flammenlicht und über die Photome- 
ter. In den Händen eines guten Lehrers wird 
diefe Schrift, deren Aeufseres ebenfalls empfehlend 
it, recht nützlich feyn, und zur Verbreitung lehrrei- 
cher Kenntniffe wirken. 3 

No. 2 it bereils durch die wohlgelungene, mit 
erliulernden und kritifchen Anmerkungen. verfehene 
Ueberfeizung ven H. W. Brandes feit- fünf Jahren 
in Deutfchland erichienen; fcheint aber nicht die Theil- 
nahe gefunden zu haben, welche es verdient. Dar- 
un machen wir auf diele Schrift aufmerkfam, wel- 
che fowohl für den eigentlichen Phyfiker und Che- 
miker, als auch für jeden Liebhaber der Naturkunde, 
Die darin behandelten Ge- 
genllände And: Wärme im Allgemeinen, Wärme- Ca- 
pacität und VWVärmeleitung, firahlende Wärme, Feuch- 
tigkeit der Atmolphäre, Elaficität der Dämpfe, Ab- 
kühlung durch Verdampfung. Das Differenz- Ther- 
momeler und defen Anwendung als Pyrolkop und 
Pholomeler, genaue Einrichtun des H s 
u p B es tiygrometers, 
Belummung der wahren Feuchtigkeit der Luft, Aus- 
dünfiungsmelier, Nutzen des Atınometers und Hygro- 
meters, andere Ilygroikope, Austrocknungsmittel, An- 
wendung auf die Theorie des Regens, Mittel, um 
grolse Kälte hervorzubsingen. — Wenn der Vf. lagt: 
»Die vermehrie Capacität der verdünnten Luft it die 
wahre Urlache der in den höheren Gegenden der At- 
mofphäre herrfchenden Kälte, Durch die ungleiche 
Einwirkung der Sonnenfirahlen und durch die Ab- 
wechfelung von Tag und Nacht wird eine unaufhör- 
liche und Schnelle Circulation zwifchen den höheren 


— 


und tieferen Schichten unterhalten, und es ift klar, dafs 


zlaiciedes vom der Erdiläche auffleigende Theilchen ein 
Das Knie 1 mchendes Theilchen fich fenken muffs. 
i TA utttheilchen dehnt fich aus, erlangt 
eime groisene Wärme. Capacität und eine verminderte 
Temperatur, während die herabfinkende Luftmaffe 
bey verminderter Capaeität- unten Erwärmung be- 
en eA fo fragen wir hiebey ; warum feigt das un- 

fihbeilchen in die Höhə? Dann ift die Antwort: 
wegen feiner gröfseren Erwärmun Es kann’ aber 
nicht mehr erwärmt werden Ei fich jetzt fekon 
auszudehnen in ein grölseres AR und es Eu. 
da cs dieler Ausdehnung ungehindert folgen karik 
fchon hiedurch eine grölsere Wärmefähigkeit aha 
ten. Sollte fich num beides ctwa compenfiren: fo 
würde die Temperatur cieleibe bleiben. Wenn auf 
eine irgendwo eingefperrie Luftmaffe eine erhöhete 
Wäre einwirkt: fo titt ein anderer Fall ein, da 
die in ihrer Expanfivkrafi vermehrten Lufiihzilchen 
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diefer Kraft: nicht folgen können, und daher auch 
keins gröfsere Capacität durch vermehrics Volumen er- 
halten. Die grölsere Wärme der unteren Lufifchich- 
ten wird auf jeden Fall- durch die Reflexion-des Son- 
nenlichts von der Erdfläche mitbedingt. 

Der Abfchnilt von derfirahlenden Wärme enihilt 
eine Reihe von [ehr intereffanten Verlucken und Bemer- 
kungen darüber. Hier fügt der Ueberfetzer folgenden 
eben fo lehrreichen, als leicht darzufiellenden Verluch 
bey. Wenn man in zwey Metall- Kannen von glei- 
cher Geftalt, wovon die eine rein, cie andere mit 
Lampenrufs bedeckt it, Waller zum Kochen bringt, 
das Feuer dann zugleich wegnimmi, und in beide 
Thermometer fiellt: fo wird das in der exfien Kanne 
befindliche-weit largfamer herabfinken, als das anders, 
wodurch eine bedeutende Verlchiedenheit in der Ab- 
kühlungszeit bewiefen if. Der Grund diefer Erfchei- 
nungen ilt noch ziemlich problemaiiich.  Dals die 
Luft fich mit mehreren Derührungspuneten an die 
reine Metalliiäche, als an die mit Rufs bedeckte, an- 
lege, it oflenkar eine allzubypoihetilche Annahme. 
Es mufs wohl eine andere Urlache wirken. Vielleicht 
bietet die mit Aufs überzogene: Metallläche der fie 
berührenden Luft mehr Berührungspunet dar, als die 
reine Metalllläche, da diefe weniger höckericht if als: 
jene. Vielleicht bekommt die änfsere Luft durch 
ihre höhere Temperatur eine gröfscre Adhäfcn gegen 
das reine Metall, als gegen das mit Rvfs bedeck- 
te. Die Verfuche, welche der Vf. mit riechba- 
ren Stoffen angelielli hat, find [ehr intercllfant, Er 
fireute Mofchus über ein kreisförmiges Siiick Pappe, 
und ftellte es einige Zolle von einem metallifchen Re- 
ilector, in defen Brennpunete eine mit Cambrai 
umwickelte Glaskugel -ffand, und eine gleiche Kugel 
Rellie er einen Zoll feilwärts entfernt auf Nach we- 
rigen Minuten fand er die im Brennpunefe aufgs- 
ftiellie Kugel weit fiärker nach Melchus riechend, als 
die » andere. Offenbar beweift - diefes eine lebhafte 
Strömung diefer feinen Riechfioffe durch die Luft, 
wenn gleich hiedurch noch keine vibsirende Bewe- 
gung, wie z, B. jene der Schallwellen, bewiefen if. 
Vielleicht if es die Verwandifchaft der Lufi gegen 
diele riechbaren Theilchen, welche den Grund ihres 
Fortfchreitens in derleiben enikält. - Sobald die den 
ziechbaren Körper zunächfi umgebende Luftfchicht 
mit ihnen gefätiiget ift, wirken die enifernieren auf fie, 
rauben den näherliegenden etwas, was fegleich aus 
der Quelle wieder erfetzt wird u. f. £. Die weiteren 
Anwendungen ergeben fich „dann von felb. 

Des Vfs. Differenz- Thermometer ih ein zum Theil 
veränderies Lufithermometer, und beftebt aus einer nach 
dem Buchliaben U gekrämmien Glasröhre, die fich 
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‚ an beiden Enden mit Kugeln, worin fich Luft be- 


findet, fchliefset, und in dem mittleren- Raumo ct 
was mit Carmin gefärbie Schwefelfäure enthält. Sind 
beide Kugeln gleicher Temperatur ausgeleizt: fo bleibt 
die fülüge Maffe in Ruhe; if aber S 
als die’ andere‘ erwärmt: fo wird das Fluidum von 


E Rt d 
„diefer Seile: elwas zurückgedrängt und herabänken. 


Sehweieiläure it hier dem Alkohol vorzuziehen „da 
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letzter leichter verdampft, und durch feine, den ein- 
gefchloflenen Luftmalflen beygemifchten Dämpfe die 
Refultate des Werkzeugs unficherer machte. Zur Be- 
fiimmung des Unterfchieds der Wärme if eine 1000 
theilige Scale angebracht für den Zwifchenraum der 
Temperatur des- gefrierenden und kochenden Wai- 
fers. — Wenn man die Kugel, welche als Behälter 
der Schwefelfäure dient, mit dickem Silberblatt über- 
zieht: fo bildet das Differenz - Thermometer erm Py- 
rofkop, d. h. ein Inftrument zum Mafse der firahlen- 
den Wärme. Denn die Wärmeltrahlen werden gröfs- 
tentheils von der glänzenden Oberfläche ‚zurückgewor- 
fen, während fie auf die unbedeckie Glaskugel mit 
unverminderter Kraft wirken, und die Flüffigkeit in der 
Röhre herabdrücken. — Wird aber die eine Kugel 
des Differenz - Thermometers mit [ehr [chwarzer Tufche 
überzogen, die andere aber rein gelallen: fo wird es 
zu einem Photometer, d. h. es zeigt die verfchiedene 
Lichtesflärke an, welcher es ausgefetzt ift. Denn jene 
Strahlen, welche auf die fchwarze Kugel treffen, wer- 
den abforbirt, und wirken, nachdem fie latent gewor- 
den find, als Wärme; die anderen aber, welche auf 
die reine Kugel kommen, gehen hindurch, ohne eim 
folches Hindernifs zu treffen. Jene Wärme fammelt 
fich an, bis ihre weitere Vermehrung durch die mit 
Zunahme der Temperatur zunehmende Zerfireuung 
aufgehoben wird. Beym Einiritt des Gleichgewichts 
ift allo die fortwährend durch die Wirkung des Lichts 
mitgetheilte Wärme genau eben fo beträchtlich, als 
die durch Abkühlung zerfireueie Wärme. ‚Da nun in 
' fiiller Luft und. bey nicht fehr grolsem Unterfchiede 
der Temperatur die Abkühlung proportional ift dem 
Ueberfchuffe der Temperatur des erwärmten Körpers 
über die des umgebenden Mittels: fo dient das Fallen 
des gefärbten Flüffigen in der Röhre zu einem Malse 
nfität 2 
a A na A , welche den Ueberreli der gefärbien 
"lüffigkeit enthält, mii Hüllen von Cambrai oder feinem 
Papier umgeben wird, und man befeuchtet diefes mit 
reinem Waller: fo hat man ein Hygrometer. Denn 
durch das Sinken in dem gegenüberfiehenden Theile 
der Röhre wird die durch Ausdünfiung enifiehende 
Verminderung der Temperatur angegeben, und folg- 
lich die Trockenheit der umgebenden Luft befiimmit. 
Die Wirkung gelchieht fehr fchnell, und zeigt fich 
fichon nach 2 — 3 Minuten, bleibt aber dann unver- 
ändert, bis alle Feuchtigkeit verdünliet il. 

Es würde uns zu weil führen, wenn wir alles 
Intereflante diefer Schrift auch nur in Kürze be- 
rühren wollten. Daher verweilen wir alle Liebhaber 
des Naturfiudiums auf fie felbfi, und fügen nur noch 
des Vfs. bequeme Methode bey, um das künfliche 
Gefrieren des Waflers durch Abforption und Luft- 
verdünnung zu bewirken. Man nehme’ eine 2 — 3 
Zoll im Durchmefer haltende Schale von dickem, 
hellem Glafe, die man oben mit einer Glasplatte be- 
decken kann. Diefe wird borizonial än einem loth- 
vechten Dratbe befeftigt, welchen man in der Leder- 
büchfe des Recipienten Inftdicht verfchieben läfst. 
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ihren einzelnen Theilen befonders befchrieben. 


des Lichts. — Wenn die Kugel des Diffe- 
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Diele Schale füllt man grölstentheils mit frifchem de- 


fiillirtiem Waller, und fellt fie auf einen dünnen, von 
Glasfülsen getragenen Metallring, fo dals fie etwa 
1 Zoll: oberhalb der Oberfläche der Schwefelfänre 
fteht, welche fich etwa 3 Zoll tief auf dem Boden 
eines tiefen Glasbeckens yon etwa 7 Zoll Durchmef- 
fer befindet. Wenn Alles fo vorgerichtet ift: fo feizt 
man den Recipienien auf den Teller der Lufipumpe, 
drückt die Glasplatte herab, dafs fie die Schale be- 
deckt, und verdünnt nun die Luft bis zum 150fachen. 
Nun f[chliefse man den Hahn, welcher mit dem Ii- 
neren der Lufipumpe communicirt, um diele Verdün- 
nung zu erhalten. So lange die Schale bedeckt bleibt, 
bleibt das Waller unverändert; zieht man aber den 
Drath etwas in die Höhe: fo eniliehen nach wenigen 
Minuten Eisnadeln, welche eine Eisfchichte bilden, 
die fich immer mehr nach Unten verbreilet, und bald 
eine [chöne durchfichtige Maffe bildet. Setzt man den 
Deckel wieder auf: fo kehrt das gebildete Eis allmäh- 
lich wieder in den flüffgen Zuftand zurück, und man 
kann diefes Gefrieren und Wiederaulihauen bey dem- 
felben Wafler wohl 20 — 30mal wiederholen. Bey 
dem erfien Gefrieren wird die Luft frey; allein 
bey jeder Wiederholung des Verfuchs immer weni- 
ger, fo, dafs das gebildete Eis nach und nach dem 
reinftien Kryfialle gleicht. — In einer beygefügten 
Kupferiafel find einige dieler Apparate zweckmälsig 
abgebildet, und in einer befonderen Erklärung nach 
Druck 
und Papier find [ehr gut. 


AA. 


SCHÖNE KUNSTE. 

ULm, in der Stettinfchen Buchhandlung : 2 De, 
irauenden. Eine Sammlung Von Erzählungen 
und Zwilchengefprächen von Dr. Car! Weichjel- 
baumer. Erfter Band. 1825. 4075.8. (2 Thir. Bar.) 


Man wird wohl thun, weder an (Treks) Phantafus, 
noch an die Serapionsbrüder zu denken, denn mit 
ihnen halten die Vertrauenden die Vergleichungin keiner 
Weile aus. Sie find die Ueberrefte einer Badegelell- 
fchaft, die fich ert fremdartig einander gegenüberfte- 
hen, und nur durch die Bemühungen eines von ihnen 
vereinigt werden, und nun reiherum etwas erzählen, 
dazwifchen auch lehrreiche oder ergötzliche Gefpräche 
führen. Ein guter Einfall it es, den kleinen Kreis 
auch durch nationelle Verfchiedenheit belebter zu ma- 
chen, denn wir finden einen Engländer, einen Buona- 
parlifchen Obrien und einen Emigranten darin ;, nyf 


if diefer Einfall lange nicht fo benutzt, wie er es Al 
hätte werden können. Man erkennt die verlok ai 
ę- 


Nationalität und Individualität höchliens im beit; 
[prächen; den Erzählungen if fie keineswegs” ,” immt 
aufgedrücki, und man merkt es ibar. FE oder 
weniger an, dafs fie von einen ER; ind, Und 
diefer Vf. hat, wie wir nicht bei a PAnR, `n Fa- 
che der Erzählung früher Vorz#é icneres geleifiet, als 
hier geboien wird. + Me. 
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Rom, im Collegium urbanum b. Burliäus: Scripto- 
rum veterum nova collectro, e Vaticanis codici- 
bus edita ab Angelo Majo, bibliothecae Vatica- 
nae praefecio, ad Leonem XIL Pontificem maxi- 
mum. Tomus I. 1895. Mit einer Kupfertafel, 
welche fieben Proben von Handfchriften enthält. 
I—LVI Dedication, VII Prolegomena und Inhalts- 
angabe; dann befonders paginirt 1— 376 S. 1— 
224 S. und 1— 96 S. in gr. 4. {Bey Weigel in 
Leipzig 11 Thir. netto.) 


Au dem reichen Schatze der päpfllichen Bibliothek. 


im Valican führt uns bier der gelehrte Bibliothekar 
ET: “Hai wiederum eine merkwürdige Ausbeule zu. 
‚eier erite Band umfafst fat nur Kirchenfchrififteller. 
An die Spilze it Eufebius von Ciülarea gefielli, von 
deffen Quällionen über die Anfänge und das Ende der 
Lebensgelchichte Jefu aus einem Codex, der einen 
Auszug aus diefer Schrift enthielt, eine Reihe von 
Stellen S. 1—101 einnimmt., Dann folgen S. 107—178 
Oxcerpie aus einem Commentar dellelben Scheilifellers 
über Lukas; hierauf Fragmente aus einem Commen- 
tar des Apollinartus Lacdicenus über daflelbe Evan- 
gelinm S. 179 — 189, und fodann in einem Specimen 


189—193 des Patriarchen Phoszus Commentar zu 


Lukas. . x : 
Bis zu S: 193 läuft allo diefer. weitläuftige, lei- 
der aber alifrinkifche und ifumpfe Druck. Als "du 
minonum, genlium werden die folgenden Schrifien 
En Et Druck angekündigt, dafs jede Seite 
das Doppelte fafst. Unfere Typographia freylich würde 
fich mil compie ban Gemenge nicht leicht befallen. 
Der erte, weicher uns hier begeznet, ift abermals 
Photius ad Amphilochium Iyrypara rrjs Islas ee 
Ps a. m. A (S. 193 — 361); als Anhang find diefer 
"Schrift defelben Photius re/ponfa canonica (= s. 
363) beygegeben. 
Den Werih der folgenden Schriftwerke Icheint 
Hr, J., wenn man von dem Aenfseren Ichliefsen 
darf, noch tiefer als den der vorhergehenden zu fiel. 
len. Von- S. 369 lälst er in gefpaltenen Columnen, und 
?war“mit noch engerem Druck, fortfahren, und fait 
dafs die lat. Ueberfelzung bis S. 363 dem Texte un- 
füllt ie nun die zweyte Columne je- 
fo gedruckte Schrifiĝeller if 
Anafaa SrA ‚oder, wie er auch heifst, Anafta- 
ñus, Patriarch von „iheopolis (de vitae termino und 
de iis gui vita excedunt); und als Anhang find bey- 
T AD A RA N erter Band, 


a 


tersolegt war, 
der Seite. - Der erfie 
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gegeben von demfelben fechs Quäflionen, und S. 374 
ein Fragment zu den Quäfiionen des Eufebius. 

Der zweyte Theil des erfien Quaribandes wird 

mit einer Epitome des Eufebius aus dellen Chronikon 
(S. 1— 39) eröffnet, wieder in mitielgrofsem Druck. 
In gleicher Geftalt erfcheint der Commentar des Theo- 
dorus Mop/ueftenus zu den Propheten Amos, Zacha- 
rias, Haggai. In der obenbefchriebenen unanfehnli- 
chen Druckweife fiehen von S. 59—97 deffelben 
Theodor Commentare zum Jonas, Nahum, Obadia 
und Hofea, Ebenfo find auch die folgenden Stücke 
gedruckt, nämlich 1) aus den Commentaren des Po- 
lychronius (eines Bruders des Theodorus Mopfuelte- 
nus) zum Daniel — S. 160; 2) aus den Commenta- 
ren des Ammonius Presbyter, eines Anonymus, des 
Apollinarzus, Athanafıus, Bafılus, Cyrillus,- Eu- 
doxius (des Philofophen), Eufebius von Cäfarea, He- 
Syehius, Hippolyt, Origenes, Severus, Titus, Victor, 
fämmtlich zum Daniel bis S. 221. 
. Zu den, für den Kritiker intereflanteften Par- 
tieen gehört unftreitig die Mittheilung S. 222 und 223 
als Appendix. Bekanntlich ift das Chronicon pa/chale 
im Anfange und am Ende verfiümmelt, weil man 
fach Herfiellung der Willenfchaften nur Einen Codex 
noch auffand, defen Anfang und Ende [chwer zu le- 
fen, und daher von den Mönchen übergangen wor- 
den war. Von diefem Codex verbreiteten fich allmäh- 
lich mehrere Abfchriften und fpäter Ausgaben, Der äl- 
tche Codex befindet fich noch in der Vaticanifchen Bi- 
blioihek, it auf Pergament gelchrieben, und etwa aus 
dem i0ten Jahrhundert. Diefen hat nun in dem letz- 
ten und erfien Blatt Mai [orgfältig geiefen, und theilt 
uns (einen Fund mit genauer Angabe der bemerkten 
Lücken mit. Eine herrliche Gelegenheit, feine Conje- 
cluralkrilik zu üben, und aus derlelben den Zulam- 
menhang wieder herzuftellen! 

Der dritte Theil des erfien Bandes enthält des 
Arifiides Redo gegen den Demofihenes mep? ArsAsias. 
Von S. 34. Schon früher hatte Jacob Morelli aus 
dem damals allein gekannten Texie eines Codex der 
Bibliothek zu Venedig eine andere Rede des Arifiides 
edirt, welehe Hr. Mai in demfelben Codex, aus dem 
er die ere miitheili, vorfand, und uns die Abwei- 
chungen des von ihm verglichenen cod, Vatic S. 34 
— 40 verzeichnet, S. 41 und 42 handelt de Arifiidis 
fragmento ct Jeholüs. Den Schlufs des ganzen Ban- > 
des bildet Ar. Probe und ein Index des Inhaltes von 
Leontius, ungemeinen Reichthum verfprechend, und 
ein Bruchflück aus den Stromaien des Clemens von 
Alexız dem Sten Bache, 
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Ebe wir nun zu den einzelnen Schriften überge- 
hen, finden wir theils aus der Dedication und \Vorze- 
de, theils aus unferer eigenen WVahrnehmung, fol- 
gende Bemerkungen nöthig. fr; 

Erfiens haben wir, aufser den oben verzeichne- 
ten und aulser den im zweyten Bande (von wel- 
chem künflig die Rede feyn wird) enthaltenen un- 
fchätzbaren Fragmenien alichriftlicher und heidnilcher 
Schrififieller, noch ‘viele andere beiderley Árt zu er. 
warten. Nur,wünfchen wir [ehr, dalssin Zukunft 
grölsere iypographifche Schärfe in diefen Miliheilun- 
gen Statt finde, Hr. M. Ipricht zwar felbit. von einer 
refiauratio der iypographilchen Anftali des Valicans. 
Aufs Griechifche aber mufs fich diefeibe ‚noch nicht 
ausdehnen, denn in Deuifchland kann vor 100 Jah- 
ren kaum häfslicher gedruckt worden feyn; auch die 
Arbeiter, namentlich die Correctoren, müllen .noch ge- 
ringe Uebung und Einficht in die Sprache haben, weil 
eine überfchwengliche Malle von Druckfehlern ftehen 
geblieben if, | ae 

Zweytens äufsert Hr., 7. in der Dedication, dafs 
es fein Streben fey, was er in den codd. finde, „ad 
literam ex/feriptum“ zu geben. Ein äufserfi löblicher 
Vorfatz, welchen Rec. fogar dann nicht mifsbilligen 
könnte, wann er fich auf die offenbaren Schreibfeh- 
ler im Codex erfireckie. Mag immerhin, wer einen 
Codex zum erlien Malé zum Druck benutzt, die oft 
fch darbietenden leichten Verbellerungen der Fehler- 
unter, dem Texte namhaft machen; aber im eigentli- 
chen Texte erwarten wir auch Fehler der Handfchrift. 
Welchen Mafsfiab fol der künftige Bearheiter haben, 
wenn er fich nicht auf die genaue Angabe der Lesart 
der Handfchrift verlafen kann? Er wird genöthigt, 
was ihm doch fo leicht er[part werden könnte, fich 
wo ‘möglich felbft Einficht in die Handfchrift zu ver- 
[Schaffen , und wenn ihm diels, wie oft, nicht gelingt, 
fo fieht er fich in hundert Fällen verlafen , in wel- 
chen er [onfi vielleicht mit Sicherheit den urfprüngli- 
chen Text hergelielit hätte. 

Ganz belonders läftig it uns daher die Art gewe- 
fen, mit welcher Hr. /M. bey feiner Textesbildung 
zum Druck verfährt. Es kommt nicht felten der Fall 
vor, dals er ein fchon anderswo gedruckies Stück el- 
nes Kirchenvaters auch im einem oder einigen codd. 
Vaticanis gefunden hat. Bisweilen giebt er nun 
allerdings Verfchiedenheit der Lesarten an, aber ge- 
wils in den meiften Fällen beruhigt ‚er -fich mit 
der allgemeinen Bemerkung: „hanc guogue quaeftiun- 
culam etc. — cum codice Columnen/i. utiliter con- 
tul“: — oder: ‚cum codice Vaticano collatam faepe 
emendavi et auxi“ u. a. m. Nun it man aber, wenn 
man die gedemckten Stücke mit Hn. Mars Text ver- 
gleicht, zehnmal [chwankend, ob einer feiner Codd., 
und welcher eine Lesart gebe, oder ob, was auch 
nicht felten vorkommt, biols Schreib- oder Druck- 
Fehler anzunehmen feyen. Sollten, was auch wir 
füc fehr wönfchenswerth halten (vergl. Giefeler in 
Theologifchen Studien und, Kritiken von Ullmann 
und Un.breit, Hamburg. 1828. If, S. 712) in Deutfch: 
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Einzelausgaben, befonders kritifche, veranftaltet wer 
den: lo ift hiebey die grölste typographilche Geuanig- 
keit zu empfehlen, fo dafs ielbit kein offenbarer 
Druckfehler ®nanzezeigt in der adnotalio ceritica 
bleibe. 
Ueber die Anordnung des Ganzen wollen wir mit 
dem ne nicht rechten. Er beeilt, fo fcheint 
es, die Herausgabe, fo fehr als möglich, und hat dar- 
279 in diefer Hinficht keinen fefien Plan befolgt Da 
man nicht weils, wer einf in jener herrlichen Biblio- 
thek fein Nachfolger Jeyn) und ob derfelbe’die um 
fallende Gelehrfamkeii, den Scharfinn. die Uebung' 
im Lelen der‘ Handfchriften und das rolle niiin 
Wiffenfchaft, wie Hr. M., mit einander verbinden . 
wird: fo ił es wünlchenswerther, während Mars Le- 
ben fo viel als möglich, wenn auch in unpollend&e- 
rer Geltalt, zu erhalien, als vielleicht noch Jange Jahte 
warten zu müllen. Wir wollen uns alfo micht da 
über beklagen, wenn wir Fragmente dellelben Schrift- 
fiellers an den, verfchiedenfien Orlen, wo fie niemand 
fucht, zerfireut, auffpüren mülleu, fo lälig diels auch‘ 
bisweilen ifi; wir wollen ihm nur für das Gegebene 
danken. y 
" Was nun zuvörderfi den Eufebius betrifft, mit 
deffen 20 evangelilchen Quältionen und den aus deifen 
drey Büchern dieles Inhalls genommenen Supplemen? 
ten Hr. M. hier die Reihe eröffnet: lo war aus die- 
fem Schrififieller felbt (Demonjir. evang: VII, 3) 
nicht unbekannt, dals er ein Buch, das [chwiexige 
Theile der Evangelien behandelte, und das nament 
lich fich mit den dunklen Puncten in Jefu Geburts- 


und Auferfichungs- Geflchichte befchäftigte, gelchrjeben 
habe. Er [elbit cilirt diefe Schrift „am angeführten 
Orte: eis TYY vsvsakoyiav TOU GUWTHQOS in Eyri 
para xat Avgsıs. Aulser ihm thün dieies Werkes 
Hieronymus, Suidas (aus Sophronius}, Honoriıs, 
Trithemius Erwähnung, und nennen es ĝiaQwvia 
svayysAiwv. In zwey [yrifchen Handfchriften, von 
welchen die eine im Vatican "No. 103. p: 302 ganz 
kurze Excerpte enthält (wie fchon von Ajflemann. in 
bibl. or. tom. JII gezeigt worden ih, und wie von 
Hn. M. beftätigt wird, welcher fogar unter No. Ill 
ein kleines Facfimile von- diefem cod. giebt), wird 
die Schrift folutio contradictionum evangelii und 
quaefiiones in evangelium genannt. Vermuthlich be- 
zicht fich eine Bemerkung des Calixtus hifi. I, Al 
auf eben diefes Buch. Ueber codd., welche das Buc! 
nennen, it Fabricii B. Gr. VIL, 402 ed. Hari, nar”, 
zufehen. — Noch mehr! Wir haben logan on 
ein grolses Bruchfiück daraus durch ‚Combefise#” (brol. 
conc. VIII, 15), jedoch nur in einer laieim“*en Ue- 
berfeizung, welches jemand aus demfelb*" excerpirt 
hat, und kleinere an anderen Orten. 7 i ; 
Ganz gewils it es ferner, dafs 2" „veyter "Titel, 
unter welchem bisweilen dietan Beh? citirt wird, wir 
meinen den Zufatz mcos pnw Gch auf den 3ten 
Theil deffelben bezieht, “ls Ber die Auferfiehungs- 
gefchichte umfalste- -i pielon führt Hr. M. den 
Anafiafius Sinaita, OCOTEIS, IUnmartolus, und an- 


land von den einzelnen, hier gefammelten Bruchiiücken , dere theils fchon gedruckie, theils noch nie gedruckle 
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Schriftfieller auf. Die neueren übergehen wir billig, 
und bemerken nur, dafs unter ihnen Manche ganz 
falfche Vorfiellungen von unferem Werke haben, in- 
dem fie theils glauben, dafs fich des Eufebius Schrift 
megi čia Qwvtas auf alle [cheinbaren Widerfprüche er- 
ftreckt habe, theils annehmen, dafs -alle Fragmenie 
des Eulebius, welche fich mit der Erklärung von ein- 
zelnen Stellen aus den Evangelien belchäftigen, auch 
hieher zu zichen feyen. Was das Erfie anlangti, fo 
fagt Eufebius felbfi in der Vorrede (f. der Nov. col- 
lect. Maji p. 61), dafs er nur den Anfang der Evan- 
gelien in den 9 eren Büchern berückfichtigt habe, 
und dafs Gch die Schrift an den Marinus, als drities 
Buch, mit-dem Ende der evangelilchen Gefchichte be- 
[chäfligen folle. Das zweyte wird durch das Bruch- 


fiück aus Eufebii comment. zum Lukas, welches Mai 


ne Male hier bekannt macht, fatifam wider- 
i egt. x > 
+ Die zwey erlten Bücher find an den Stephanus ge- 
richtet. Cave (eript. eccl. ed. Colon. Allobr. p. 115 
an. 1720) if unter allen, welche, fo weit uns be- 
kannt it, dielelben erwähnt haben, der erfie, der 
diefe Notiz hat. Aber woher? — diefs dürfte fich nicht 
leicht ausimitieln lafen. Zwar fchreibt fchon ein viel 
früherer Schrifikeller (l. Latinii opp. LI, 116 ın ep:- 
Ges Ei Be Mafium) , dafs in „Sicilien 3 Bücher 
pe. a s reai diaphonia gefunden worden 
7 in Kurzem würden herausgegeben wer- 
den ; allein die Ausgabe felbfi ift nicht erfchienen, und 
Pojfevin und Sylöurg thun in dem Katalog, den fie 
vor der Wanderung der Heidelberger Bibliothek nach 
Rom im J. 4622 aufellen, diefer mgosQovyors ad 
Stephanum keine Erwähnung, ja fie nennen nur 2 Bü- 
cher Ratt droy, weil fe den Codex, der die zwey er- 
lien Bücher ohne beiouderes Titelblatt mit einander 
verbindet, aber dem driiien ad /Marinum eine eigene 
Auffchrift giebt, nicht genauer sngefehen haben mö- 
en. Hälten he, oder vielmehr Sylburg, der als der 
Vf. des Katalogs gilt, diefs gethan: fo würden fie aus 
der oben miigeiheilten Stelle der Vorrede gelehen ha- 
ai dafs aleb. von zwey ouyyoannanı redek. Neh- 
m wre efs Alles- zufammen, fo bleibt uns nur 
zwifchen drey Dingen die VVahl eniwede 
men, dals Cave felbk einen, uns nen 
Codex unlerer Schrift gelehen, oder von irgend IE 
Unbekannten, der den Palatinifehen Codex ee 
betrachtet hatte, den Umftand erfahren, auch Bene 
irgendwo in einer fonft nicht bekannten Schrift es 
Notiz gelefen habe. Das letzte liegt am nächfien T 
den beiden erfien Fällen hätte er [ont wohl Anaa 
Näheres hinzugefügt. Der cod. Palat. felbf wel- 
chen Mai hier gedruckt. vorlegt, führt die: Ueber- 
{chrift: ’Enkoyi € TUvTOnW En TÙY OUYTEFÉDTwY do 
Ebosßiov mods Treßavav mepi Tüv ku rois 
sbayyskloıs CYT 


ryparwv Kal Avoswy, und 
fcheint den vollfiändigen iiiel aufzuführen. Er if 


etwa aus dem zehnten Jahrhundert mit fehr fchönen 
 Curfiv-Buchfaben in grofs Octav. c r 
gröfser, fai mit Quadratfchrift, find die reichlich bey- 
gegebenen Scholien gefchrieben, und auf der Kupfer- 
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iafel tehen Proben von beiden Schriften. Der Inhalt 
des Cod. ifi aufser den Quaefi. Eufebii reich an an- 
deren Stücken, welche Hr. /M,, theils, weil fie fchon 
in Veberfeizungen anderwärtis gedruckt waren, theils, 
weil die Namen der Vf. nicht bekannt oder zweifel- - 
haft find, vorläufig überging. Ueber die Rückfichten, 


‚nach welchen der Epitomator Fragmente aus Eulfeb. 


Schrift gab, über das Verhältnils, in welchem die 
Auszüge zum Ganzen gelianden haben mögen, läfst 
fich nichis fagen, als was etwa aus dem oben milge- 
theilten Titel gefolgert werden könnte, weil zwar die 
Vorrede zum dritten Buch, aber nicht die zu den bei- 
den erfien, auf uns.gekommen ift. Wir felbît wer- 
den unten’ aus einem: Abfchnifte des eren Buches 
und defen Vergleichung mit einer Abhandlung des 
Eufeb. in feiner Kirchengefchichte und mit. anderen 
Fragmenten, fo weit es uns möglich ift, . diefe. Ver- 
häliniffe zu erläutern fuchen. 

Wir fioßsen S. XII auf eine Bemerkung Mars, 
welche wenigftens Rec. nicht unterfchreiben möchte. 
In der Vorrede ad Marinum ftehen die Worte: hgw- 
TOS ÕE TO TQUTOV” TÜS MAPA MEV TW Marsa oe 
caßBkrwv Vaivsraı Eyyysnpevos ó owrip, Maza Ù 
ro Mápnw mowi 7). pug mov vaßßarwv. In der ca- 
tena Corderii findet fich nun allerdings eine Ui- 
terfuchung über die Stunde, in welcher Chriftus an’s 
Kreuz gelchlagen worden fey, und Hr. 7. fchliefst 
daraus, der eclogarius habe, uneingedenk der Aeufse- 
rung des Eufeb. in der Vorrede, dafs er die erfie 
Frage des Marinus auch zuerft behandeln wolle, èi- 
nige Fragen über[prungen, und fich fogleich zu der 
eben angezeigten gewendet, Denn, fagt Hr. Me es 
it nicht zu leugnen, dafs die guaefiio de Aora cru- 
cifixionis früher zu fellen gewelen fey, als die de 
fero et: mane fabbatorum. _ Da wir aber eine folche 
Vergelfenheit des eclogarius für äulserft unwahrfchein- 
lich halten: fo möchten wir lieber glauben, die Fra- 
gen des Marinus feyen gar nicht fo befimmt chrono- 
logilch geordnet gewefen. Wir glauben kaum, dafs 
der epitomator den Prolog an Marinus aufgenommen 
hätte, wenn er nicht in ganz enger Sprach- und Sach- 
Verbindung mit der Avcıs felbit tünde, welche, gleich 
nach den oben angeführten Worten, fo beginnt: zou- 
qov irt) av siy y AÚ R. m. À. , - 

S. XIV klagt Hr. ZZ. den Ambro/. weitläuftig als 
Compilator an, und wirft ihm namentlich die Berau- 
bung der Quäliionen des Eufeb. bey Abfallung feines 
Commeniars zu Lukas vor. In wiefern letzte Befchul- 
digung fich erweilen lafe, läfst fich nur bey Durch- 
multerung der einzelnen Fragmente des Eufeb. lehen. 
Diefs würde uns zu weit führen. Dafs Ambrofius im 
Allgemeinen gerne fremdes Eigenthum ohne Namens- 
angabe in feine Arbeiten verwebt habe, ift unbeftreit- 


‘bar, und fcheint haupifichlich durch fein gutes Ge- 


dächinils erklärbar. Wenigftens kann man in vielen 
Stellen bey Weitem eher eine Remi ioi E eine 
abfichiliche Compilation erkennen. So urtheilte auch 
fchon Petrus Nannius in mehreren Stellen feiner Scho- 
lien zu einzeinen Werken des Ambrofius; und wenn 
wir alle Reminilcenzen des Ambrofius auf Rechnung 
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der Compilation fchreibsen wollen: fo dürften, neben 


den von Hn. MI. angeführten Kirchen- und Profan- 


Seribenten, auch Virgil, Ovid, Cicero u. a. m. nicht 
fehlen. Nach diefen allgemeinen Bemerkungen wen- 
den wir uns nun zu den einzelnen Quäftionen felbit. 

Die ere $. 4—13 hat die Ueberlchrift: ĝi& ti 
ròy 'IwoyO AAN’ où ryv Mapiav oi sbayyslıoral ye- 
vsakoyodaıy. Jefus it nicht Sohn Jolephs. Wie 
kommt es, dals die Evangeliften bey ihrer Beweisfüh- 
rung, dafs Jefus aus dem Haufe Davids famme, fein 
Gefchlechtsregifter aufführen? Zeigen fie nicht da- 
durch, dals fie auf Täufchung ausgehen, wenn fie, 
anftatt das Gefchlecht der Mutter Jefu aufzuführen, 
das des Jofeph ‚wählen? Sie mufsten wohl das der 
Maria nicht auf David zurückführen können; [onft 
häiten fie ficher diels vorgezogen. — So ungefähr 
wirft unfer Vf. Schwierigkeiten auf, welche er im 
Verfolg beantwortet, oder richliger: er beantwortet 
Fragen, welche Siephanus an ihn gerichtet hatte. Eine 
blofse Fiction hier anzunehmen, fcheint Rec. unpal- 
fend, Warum if denn das Buch gerade an eine be- 
fimmte Perfon gerichtet? Was will Eufebius mit 
den Worten: roıaura p£v mıva TÒ moWwrov TÕI YTO- 
sgpevwv megisiyge, fagen, wenn nicht ‘der Sinn unter- 
host, dafs er die von Siephanus ihm aufgeworfene 
Frage und die, Dunkelheit, die ihn verlegen machte, 
befeiligen wolle? Darum fügt er hinzu; Avas 0 av 
eiy aurw Yös. Ebenlo vergl. die Anfangsworte der 
zweyten Quaeftio, wo ausdrücklich von einer zwey- 
ten Aufgabe, welche Siephanus gemacht habe, gere- 


dei wird, u. a. a. O. Es war nothwendig, fo argu- 
mentirt er, von dem, was Jefu Leben und Thaten 


ing, einen Theil zu verfchweigen, und nur den ande- 
Ar öffentlich werden zu laffen. Z. B. bis zu feinem 
30 Jahre willen wir fafl gar nichts von ihm; aber 
auch dann felbi, als er fchon öffentlich aufgetreten 
war, lehrte er nur Manches für Alle; Vieles — j9- 
vóus tous atov madyras Enuoraywys. Zu den 
Dingen aus feinem Leben, deren Verfchweigung be- 
fchlolfen war, gehörte das Wunder feiner Geburt, 
welches, aufser Wenigen, niemand bekannt wurde, 
Natürlich. Denn es war vorauszulehen, dafs viele 
“ daffelbe nicht glauben würden. Darum ward es fo 
von der Vorfehung angeordnet, dafs Jefus für den 
Sohn Jofephs bey feinen Zeitgenollen gälte, und na- 
jürlich mufste darun auch das Gelfchlechtisregilier des 
Jofeph aufgeführt, und auf David zurückgeführt wer- 
den. Hätten die Evangelifen das Gelfchlechtsregilier 
der Maria gegeben, fo wäre diels den Juden höchlich 
aufgefallen, da fich im alten Tefiamente kein Beyfpiel 
davon findet, dals einer Frau Stammbaum fo aufge- 
zeichnet worden wäre. Uebrigens wird die Sache 
felbfi, nämlich Jefa Herflammung von David, dadurch 
gar nicht verändert. Das Gefetz Mols verordnet ja, 
fch nur in feine Cul) und fein yevos zu verheira- 
then, War alfo das Gefchlechtsregifier des Mannes 
richtig gefeilt, fo folgte daraus auch,‘ dafs die Frau 
nai marcı&s Aaßld war. Aber, könnte jemand 


XÀAÝCOU pie : 
ideen, wie gilt doch die Maria als Verwandtin der 
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Elifebeih? Dice gehörte ja zum Stammes Levi? — 
Es darf uns diefs nicht wundern, denn nach Paulus 
(Röm. IX, 3) find ja alle Juden Verwandte. Dazu 
kommt noch, dafs Elifabeth auch in dem Stamme 
Juda wohnte, und defshalb um fo leichter zur viy 
Juda gerechnet werden konnte. Ja felbfi der ÖMOLO- 
Fe: a NEBEN konnte fie fo genannt werden, ĝr’ jS 
apOu TjS cwTygiov Olasvonfag YHSındyoav. Die eine 
gebar ja den Soter, die andere feinen Vorläufer. — 
Ferner, das Haupt des Weihbes ift der Mann. Folgt 
daraus nicht, wenn das Gelchlechisregifier des Haup- 
E ‚aufgeltellt it, dafs es auch vom Leibe gefchehen 
ey! 

Wir haben den Inhalt von 13 Seiten hier kurz 
zulammengedrängt; im Einzelnen i uns (abgefehen 
von der grolsen Malle von Druckfehlern, die fich 
überall finden) noch Folgendes bemerkenswerth er- 
Schienen. 

Bey Matth. I, 19 fragen die Kritiker, ob dsıypa- 
zioaı oder rapaösıynraricaı zu lefen fey. Für den, 
welcher Eufebius Citate kennt, hat das fcholion, wel- 
ches bey /Matthäi aus cod. e. als eine Bemerkung des 
Eufebius angeführt wird, kein Gewicht. Es kommen 
bey ihm öfters Wortverwechfelungen vor, welche 
gar nicht darauf hinweilen, dals er eine andere Les- 
art vorzog oder billigie. Denn zuweilen giebt er felbft 
in anderen Stellen feiner Schriften- die jetzt aufgenom- 
mene Lesart. Ganz anders aber gellaltet fich in unle- 
rer Stelle die Sache, wenn man vergleicht, wie er 
fich in feiner eren Frage über diefeibe ansfpricht. 
S.5. dit. C. Z. 1 der Nov. coll. fchreibt er fo: su y 
EEE Tò PÒ, Jéhwv auryv ösıymarioaı zioyataı- öo- 
KEL UMO TOD zbayyelıoroü: ab YaBB EPOE NN Jé- 
Awy auryv mapadsiymarionı, KAAd uY Ò sry- 
maricaı JErwy moAAüs oÙTyS èv TOÚTOLS dıaDo- 
päs. IS yap oU Tauroy Oymalvsı TO .ypaar xat 
mapaypalar — — — — oŬrtwS ovè ra üsıymarioas 
nal mapanıyparigaı R. T. A, Theils geht aus diefen 
Worten klar hervor, dals nach den von Eufeb. ge- 
brauchien Handfchriften ösıyraricaı zu lefen war; 
theils wird es wahrfcheinlich, dafs das Scholion bey 
Matthei I: c. S. 34 ein Excerpt des Scholiaften ge- 
rade aus unferer Schrift des Eufebius (ey. Daneben 
it auch zu *beachien, dafs in der erten Quältion 
unfere Stelle oft — und zwar immer mit dsıypa- 
ziocı, angeführt wird. Auffallend it uns gewelen, 
wie Eufebius, bey aller feiner Freyheit in den Cilaten, 
doch wieder ganz unwillkührlich oft fich an den Taxi 
der Schrift anfchliefst, und feine eigene Gewohnh-“ 
in Kleinigkeiten [ogar verleugnet, So weit Rec 
erinnert, I[chreibi er, wenn er nicht citirt, de* Ma- 
pia, as. In feinen meiften Citaten aus paus aber 
folgt er der hebraizirenden, durch das Evangelium 
Matihäi felbfi allgemein beybahaltenen SP*"*ibart, Ma- 
pp, obgleich ihn die alte Gewohnl“ „isweilen auch 
fisitt defen Mania zu fubftituirens Wie es f[cheint 
ohne fein Willen, verführt- 


(Die Fortjetzung folgt im nächjlen Stück. 
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ALTE -LIBERZATUT 


Rom, im Collegium urbanum b. Burliäus: Serzpto- 
rum veterum nove collectio, e Vaticanis codici- 
bus cdiia ab Angelo /Hajo u. f. w. 


(Fortfetzung derim vorigenStüch abgebrochenenRecenjion.) 


Aus [olchen Bemerkungen glauben wir [chliefsen 
zu dürfen, dafs es dem Eufebius im Ganzen dar- 
"um galt, genau das, was die Handfchriften ga- 
ben, ve:zuirsgen, dafs ihn aber oft fein Gedächi- 
nifs getäufeht hat. Bey alle dem if nicht zu leug- 
nen, dafs ver fich fogar höchfi willkührliche Tex- 
lesveränderungen und Verleizungen erlaubt. Z. B. 
P: tliet er die Stelle Lue. TI, 4 fjg. lo: „Aveßy 


SP] a, ST rar F > m 3 ’ 7 
ve not Tuo Er rhs Talıklaras in mölsws Na- 
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Soo sis 749 Hovöaiav Aroypanaotai sis möAm 
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> x tv 2 ` E 
en Aal margäs ‚NaBıo cüv ar 74 
KEMVNOTEUMEIH usa, owcy riw. Diefe Verinde- 
w, J Eyrum. Diefe Verände 


rung hat er aber, wie aus dem ganzen Zufammen- 
hang erhelli, blofs darum vorgenommen, weil er für 
feine Behaujtang, auch Maria gehöre zum Haufe des 
David. in dem Ev. einen Beweis fuchte. Val. S. 13. 
Z. 4 W — Soll man das auf derfelben Seite 6. lit. c. 
2. 2 vorkommende xrara hatt vdrsıra für einen 
Druckfehler, — oder für einen Fehler in der Hand- 
Ichrifi, oder für einen Lefefehler Mais Halten? Vgl. 
Slatthid Ausführl. Gr. Gramm. l, S. 125. Göttling 
“ehre Vont Accent der Griech. Sprache. 3te Ausgabe. 
$. 44. Darüber imd über hundert ähnliche Dinge if 
man umsewiis, weil Mai cs fait ganz verfäumt hat, 
kritifche p merkungen de ei U zules 
Alles, wis IER ‚use k ani exie unterzwiegen. 
NE A icfer Hinficht findet, liefse fch 
ficher anf ein Dlayı zilammendränge 4 7 = 
zuiällieen Dirrfall Bi > | AETS E Na fichit Er 
en e aen inital beym Lefen des" Textes 
ähnlich, Auf derfelben Seite lieht als ein Citat de 
Worte des Engels bey Maith. I, 20 fatt: rò ee, 
autrj (nach einigen Verfionen e$ auris) yervydev W 
bey unferem Schrififieller: 7o yàp tË aurov yevu; 92 
Ziehen wir Mais Uebesfetzung: guod in ea tantun 
efi, zu Rathe: fo wäre v auti zu lefen.". Ob er aber 
feine Ueberietzung an unferen Text hat anlchlielsen 
oder die Sielle des Matthäus felbt hat ausdrücken 
wollen, getraut Rec. nicht zu entfcheiden, da, wer 
nur ein wenig genauer prüft, bald finden wird, mit 
welcher Eile überfetzt worden. ley. Hier {oll vermuth- 
lich nur die Vulzela gereltel werden, welche offen- 
bar tE alrie zu emendiren if. Ganz fallch hat War 
(ct, ID 41) in [einer Ueberfeizung folgende 
J A. LOZ. 1828. Vierter Dand, 
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Worte aufgefalst: „nal yàp vun Av imioreügy Gadimg 
‘6 Aöyos mapk rols robro Anobovcıy, &Yðpa TE auroy 
niv dnoiomadh TÒ cpa, Kal RaT OVÕEV TYV FTIV 
Qúcm maparllarrovra Iswpevors.“ Er überleizt: 
Negue enim facile. credituri erant, qui jermonent 
ejusmodi audirent de homine mira narran- 
tem, quem aeque ac nos infirmo corpore nalura- 
gue haud difjimili praeditum viderent. Im Vorher- 
gehenden fagt Eufebius: Es war göttliche Oekonomie, 
dals die arıoroı von der Empfängnils der Jungfrau 
nichts erfuhren. Nun fährt er mit unferem Satze fo 
fort: Diejenigen, welche von diefer übernatürlichen 
Empfängnifs hörten, würden nicht an den Logos (d. h. 
an Jefas als göttlichen Logos) geglaubt haben, weil 
fie ihn als einen in Anfehung feines Leibes uns ópo:0- 
maJ) avöoa laheni Nur fo it in den Worten un- 
feres Schrififiellers ein vernünfliger Sinn, und unlere 
Auslegung- wird noch dadurch beflätigi, dafs in un- 
ferer Quaejtio I felb in mehreren Stellen vom Àd- 
yos Troù IsoV auf ganz ähnliche Weife gefprochen 
Sa Vol Ss. 8. lt DZ, 2. 80Min bL o. 
5.908. T: 24 WeP m i 

S. 8. lt. b. Z. 3 wird Lukas II, 54, doch mit 
Verfetzung der Worte, und mit Zufügung des VVor- 
tes guußåààovoa, lo citirt: ġ de Mapia mavra ovve- 
Tapsı Ta pýpara tavra oumßaAlcuoa iy 77 xapõix 
auts (Q. aurös. I. oben). S. 10. lit. c. Z, 4 it fait 
mapeyyéipara zu lelen rapayysipara. S. 11. li. a. 
Z. 1 wird Rëm. IX, 3 mit Auslallung von aurös yw 
und von årò (oder umö) TOU Xpiorov citiri. Im An- 
fang des Verfes folgt Eufebius der jetzi recipirien 
Lesart yU pyY. Das Wort poryias S. 12. lrt. a. 
Z. A. ai pmorygsias it wohl nur Druckfehler. Auf 
derfelben Seije liebt die Stelle: Ei òè neDaAy TIS 
yuvarrds'ruyyavsı SOY Avyp HATA TOV JELOV ATO- 
OroAnv, xal koavraı ol ÒÚo siS OQQHA piav HATA TO 
wssws vouov, 7 TE MEMVNOTEUMEVN Ayöpt Ora pag~ 
TOUoa ‘mory Elas rara ro auro UMOMEVEL, KTA. 
Eine audere Beziehung des zara ro auro als auf 
vonov Mwcéws it nicht denkbar. Es liegt darum ganz 
nahe. zarg rov abrov zu emendiren., Doch if auch 
denkbar, dafs der Vf. einen allgemeineren Begriff, 
zum Beyfpiel mpösraypa, mapayysApa oder etwas der 
Art in Gedanken hatte, und demgemäls eonliruirte. 
Doch wer mag hier mit Fefligkeit enifcheiden da fo 
oft Druckfehler vorkommen? 4 

Qaaefiio U. S- 13—16. Aik ri 
årò Tod Aßgaapı apSamevos KATANE 
wiav* Ò, ÔÈ HATWIEV AVGI, ROUZ 
iorataı, QÀAÀ Emi 
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diefer Ueberfchrift aufgeführte Frage wird fo gelöft, 
dals Eufeb. eine zweyfache, bey den Juden gebräuch- 
liche Art, Gefchlechtsregifier aufzuftellen, aus Verglei- 


chung von Ruth, IV, 18 mit Aleg."I, 1. und Paral.. 


I, 3, 40 mit I, 6, 34 nachweilet, und daraus den 
Schlufs zieht, dafs die Evangelifien pmyĝèv Zevigov TE- 
moiyxévar. Jeder von beiden hat, òia Tyv olxovopiav 
ou mag aurıw Aöyov, OV OU xargs VUV EMY- 
vebsıv, ein Gelchlechtsregifter gegeben, und Lukas 
öı& rs Ev Xpiór® malıyysvscias, führt das MUoTi- 
piov auf Gott zurück. Das erfie obiger 4 Citate fiimmt 
von Wort zu Wort mit den LXX überein. Das zweyte 
bietet, wenigftens nach L. van E/s Ausgabe, mehrere 
bedeuiende Verfchiedenheiten dar. Das dritte fiimmt 
mit den ò ziemlich geriau überein. Bemerkenswerth 
it die Variante im vierten. Es fehlt nämlich hinter 
’EAxzav& Folgendes: vioù Maa9, vioù ’Anasdı, vioù 
’EAxava. Entweder it Euleb., oder feine Äbfchreiber, 
oder der Drucker der nova collectio (leider wird das 
Letzte das Wahrfcheinlichte) von dem eren vioù 
"EAxava auf das in der folgenden Zeile vorkommende 
übergelprungen. Im Uebrigen fiimmt .hier wieder 
Alles aufs Genauefie überein, wenn man die bekannt- 
lich fehr verfchiedene Orthographie der Nomina pro- 
pria abrechnet.  S. 14. Kt. b. Z. 1 ił das Kolon hin- 
ter ğsopévy zu fireichen, und bis zum nächfien Komma 
mit dem Vorhergehenden zu verbinden. S. 15. li. a. 
Z. 1 fatt rarspa l. marspa. S. 15. lit. A. Z. 5 fieht 
čv raiç mapaksımonsvaıs (d. h. in den Paralipomenen). 
Gewöhnlich wird diefe Schrift ra mapaleıröpeva ge- 
nannt. If darum hier v wois mapaksıropevos zu 
emendiren ? Denn bekanntlich kommen in den 
Kirchenfchrififtellern folche Cafus diefes VVories vor, 
aus welchen man auf das Genus nicht fchliefsen kann ; 
z. B. ¿v moory, Ösureoa mapaksımonsvwv; Èv Tois mapa- 
Àsirouévwv Bıßkioıs; und es wird wohl hieraus zu erklä- 
“ren feyn, dals. insgemein ra mapaksıröpeva aus concil. 
Laodie. (f. Manfı SS. coneill. nov. et amplif. collectio. 
Tom. II, pag. 574) u. a. m. als der einzig gebräuchliche 
Nominativ des Titels aufgeführt wird. Aber nicht 
felten finden wir auch v rals mapalsıronsvais. 
Man vergl. z. B. Cosmae Indicopleujiae Chriflian. 
lib. guem primus edidit Montfaucon in collect. nov. 


— 


patrum et J[eriptt. Graecc. lom. II. lib. V. pag. - 


933. lit. D- Z. 9, und Kb. VIII, p. 301. li. D. 
Z. 9, und die Verfaffer von Einleitungsfchriften in’s 
A. T. thun Unrecht, dafs fie diefs nicht mit zwey Wor- 
ten anmerken. Uebrigens fcheint fich dieler Titel der 
Bücher der Chronik nur eben richtig zu erklären, 
wenn man yuepar (wie bekanntlich auch von grie- 
chifchen Väterf die Chronik bisweilen genanni wird, 
f. Patrr. apoftol. ed.\Coteleril p. 448. Tom. I. Die 
Yaleinilchen fetzen dafür dierum liber; [. Rufin. ex- 
poft. in fymb. apofiol. in Cyprian. opp. calc. ed.. 
Ozon. p. 36) und nicht, wie Einige wollen, yga- 
Qai,- [upplirt. Wenigftens fiimmt diefe Auslegung 
;n bellen zum hebräifchen Texte, wenn gleich die 
analogie mit anderen Schriften das Letzte mehr. em- 
pfiehlt. 
Quaefiio TII. Tis é pèu Margaios And roù 
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Aaßıd xal Zalonwvos cıaöoxwv emi Tanw8 nar Iw: 
o). Ta yevy naráyst, 6 ðe Aouräs årò Aaßıd nal 
Nasav Tawy Emi HÀ: zal 'luoyD tvavtiwg ysver 
Aoyuy TW Margaiw. S. 16— 23. Inhalt: Matthäns 
und Lukas widerfprechen einander nicht, da der eine 
mit Fefiigkeit als Wahrheit verfichert, Jofeph fey de! 
Sohn des Jakob, der andere, ibn Sohn des Eli ner 
nend, ws ELomigero dazu letzi, und fomit erklärt 
dafs er gar nicht feine, (andern Anderer Anficht vor 
trage. — Aulser diefer Löfung giebt es, fährt Euf 
fort, auch noch eine Zzweyie. Matthäus wolite aw 
genfallig. ryv &vaagrov Yevscıy roù Xproroù erzählen, 
und den Jofeph als eigentlichen leiblichen Nachkom 
men des David darfiellen; Lukas hingegen, der Je 
fum als Sohn Gottes, darftellen will, führt das Ge 
fchlecht ‚des Jofeph auf Nathan zurück, ö:« TYV THS 
svasßelas Öpororgomiav. Nachdem Eufebius durch ei 
nige Beyfpiele aus dem A. u. N. T. feine Anficht zu 
beweifen verfucht hat, wird, gewißfermafsen als An- 
hang zu unferer Frage, 'Alpızavou mepi THS Ev qois 
gvayyslioıs yevsaloyias Anlichti mitgetheilt, (Dem 
Rec. fcheint /Mai darin zu irren, dafs er den Auszug 
der Anficht des Africanus über den in Rede fiehen- 
den Gegenfland als eine neue gwae/tio, er nennt fie 
in der Ueberfchrift die vierte, anlieht.. Theils die 
Art, -wie die übrigen Fragen überfchrieben find, theils 
der Inhalt: unferes Stückes hätte ihn belehren follen, 
dals erft auf S. 23 die neue Frage beginnt.) Sie if] 
in kurzer Angabe folgende: Weil die Juden noch 
nicht die Hoffnung der Auferfiehung kannten, fuch 
ten fie fich ihren Namen zu erhalten, indem def 
Bruder des kinderlos Verfiorbenen dem Namen des 
Verfiorbenen Kinder erzeugte. Die Gelfchlechter des 
Salomo und Nathan waren auf diefe Weile viel äl- 
tig in einander verfchlungen, und Matthäus fiellt die 
yevealoyia. narà Quom, Lukas xarà vöuov auf. 
Darum find beide Darfellungen, um des Schrififel- 
lers eigenen Ausdruck zw gebrauchen, xuoiws &iy- 
eig. 

Die dritte Frage beginnt mit den Worten: To 
“TITOJ TÖV NGOTÅTSWV HALJÒS erioryWaodaı 
Rec. lelet tmıoxeVaosaı. WVahrfcheinlich ift auch 
hier nur ein Druckfehler. Die Ueberfeizung „‚tertia 


L Matth. 
v: A 
Merfelben S. 


Aöyos“ it nicht zu überletzen: 
nis genere de re propojita A... cet; [ondern 
Effe -tamen etiam potefi «el mM Propofitarum 
ratio. 
Bekanntlich 
Africanus über die 
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if die oben berührte Erklärung des 
Diffonanz in den Gelchlechisregi- 
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Rerun des Matth. und Lukas [chon in des Eulebius 
Kirchengefchichle Z 7, (edit. Zimmerm. p- 36. L7 
/g9.) von den Worten raòh yàp Tà Örönara x. T- 
an austühsbemngetheilt,. Zur beurtheilung, in wie 
weit unfere Epitome fich Verkürzungen erlaubt, wol- 
len wir hier die Grenzen der Uebereinfiimmung ver- 
zeichnen. — Anfangs fimmen die Kirchengelchichte 
des Euf. und unfere Quae/fio genau überein. Die 
crie Variante if ùaðoyy latt ÖraXoyy. Beides läfst 
fich Iprachlich vertheidigen. Statt Öri yàg cvñérw — 
MeryAlayarog, giebt die Nova collectio folgende 
Worte: GLdEnWw ydp albrois ÕEDOTO Amis avaaragsıg' 
aQ ys ryu melkougav Erayysklav Aragransı Epımaüv- 
70 Iyyrj" Íva AvsnAsımrov TO GVOMA Meivy TOÙ pe- 
zy\Aaxöres. Von hier an it wieder wöriliche Ueber- 
einflimmung bis zu den Worte ouvsr:rAary (nach 
einer anderen Lesart guvsmAany); fatt defen hat die 
Nov. coll. trsmAazsı. Statt: 76 re Amd roù Eoo- 
pBVrToS, nal To àrò tod Nadav u. fü w.. bis orsopa- 
TwY, fieht in der Nov. coll.: „ra re Amo rou Xaho- 
Müvog xar roù Nadav åvasråosi krexvwv xal ÙEUTE- 
Poyapiaıs nal dvaaracsı omspmärwv. — Darauf wic- 
der genaue Uebereinfiimmung bis &s Auloripas Tas 
Öiyyyosıs, fatt welches die Nov. coll. xat åpỌoré- 
pas ntà. hat. — Abermals conform -bis öyyyoonaı. 
An der Stelle alles deffen, was fich in der Kirchen- 
Bsfebichie, S. 3—$. 6 findet, fiehen dann in der Nov, 
M " „blofs die Worte: j nara Dücw yivscıs Eorı 
atatou, ) wark vo hi i er y ar 
S r MOV avagrTaoıs YEVOUVS, EOTIV 4 
TOU HOUR Reben Worte wdes Africanus, 
welche bey Eufeb. in der 7. E. den $..6 bilden, bis 
zu den Worlen vurws åuOorépwv vlös ju d lwoyQ, 
himmen fogar in der Setzung des Spiritus über ‘HA! 
überein, ‚da bekanntlich im N. T. die Schreibung 
mit dem lenis vorgezogen wird. Zwey unbedeutende 
Abweichungen haben wir bemerkt: &oa zwifchen öno- 
uýrtpior und a0sAQol und yy zwilchen viös und ö ’Iw- 
1216) lälsı die Vova colleetio weg. } s 
Fragt man nun, welchen Gewinn ver[chafft uns 
diefe Vergleichung des alten und des neuen Eufebius: 
fo ift derfelbe, unferes Bedünkens, nicht gering anzu- 
fchlagen. Denn 1) lernen wir, dafs die Ueberfchrift 
aui enugefundenen Buches unferes Schrififiellers fo 
„ Selegt feyn will, dafs der Epitomator nicht etwa 
einen Abfchniy aus Eufebius Quällionen lefi 
&etleien 
und dann, nach Rè R d Gedä 2 
‘fs den Inhalt „Ciner Auffallung, aus dem Gedächt- 
295 “eflfelben kurz niedergefchrieben habe; 


fondern, dafs "wir j : = 
ö ima G n die eigenen Worte 
des Eufebius befitzen. sr n 


nur die Verfolgung der e 6 
bius bis in’s Einzelne if einzeinen Beweile des Eufe- 
einen, vielleicht nicht 
des Africanus nicht abgefchrieben, fondern nur das 


3 die Expo- 
ftion des Africanus in den Quäfionen nicht kürzer, 
Sondern, weil die Schrift diefem Thema fpeciell ge 
widmet war, wohl noch ausführlicher, als felbft in 
der Kirchengefchichte, enthalten war. It diefs der 
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Fall, fo mülfen wir daraus noch bey Weitem mehr 
auf den Verluft von einem aufserordenilich grolsen 
Theil der Quäfiionen des Eufebius fchliefsen, als wir 
[chon aus der einfachen Vergleichung unferer Stellen 
zu [chliefsen berechtigt wären. Zu ähnlichen Reful- 
taten, wie wir, if Hr. M. fchon in der Vorrede ge- 
langt. Aber auf welchem Wege? Wir geliehen, ihn 
nicht begriffen zu haben. 

Quaefiio V (eigentlich, wie fchon. oben bemerkt, 
IV) S. 23—25. Na ti 0 Marsaios rad "Aßgaam 
moorarrsı mov Aaßıd E T) rau Äpıarov yevsakoyia 
Gyoas * Bißins ’Iycov Xpıorov viov, Aai viov 
’ABoadp. David if der erlie und einzige, welchem 
die Verheifsung ward, dafs von ihm xara oapra Qù- 
var ròv Xgioróv. Cf. Pf. 131,.11 (in E/s LXX if 
durch einen Druckfehler rols fialt rys gefchrieben, 
Für den Gen. mi roù $povov hat die iV. C. den Acc.) 
und 88, 4 (genau mit der LXX übereinfiimmend).. 
Auf Salomo ‘kann die Verheifsung nicht gehen, weil 
ein Thron für die Ewigkeit verheilsen ward, und 
Sal. nur 40 Jahre regierte, auch fich vieler Sünden 
[chuldig machte, was mit der Foderung Pure 97 
nicht übereinfiimmt. Auf feine Nachfolger kann cs 
auch nicht'gehen; denn nach Jechonias hörte das Ge- 
fchlecht Davids.und Salomo’s auf zu regieren. Daraus 
wird begreiflich, warum gerade David als Hauptperfon 
an der Spitze Acht. S. 23. Zi. D. Z. 1 ift hinter 
za} mai ein Kolon zu fetzen, als der gewöhnlichen 
Citirformel. Die angeführien übrigen- altieftiamentli- 
chen Schrifificiien fiimmen genau mit den LXX 
überein; nur find bisweilen einzelne Sätze, welche 
der Schrififieller nicht zu feiner Beweisfubrüng. be- 
durfte, überfprungen. 

Quaefiio VI. S. 25— 27. Aik Ti perà mov Aa- 
Bi our imi rous ¿js raðóyouvs TOD Y&rovs Haraysı, 
Avaroexsı de Em TOV "Aßyaapı, AAA” Ouz ETI TOV 
’Aödp, ovö’ ED Erspiv riva TY malaı SeolıAwv av- 
öo&v; — Schon vor der Bekannimachung des jüdi- 
fchen Gefeizes durch Mofes, ja ehe es noch ein jü- 
difches Volk und eine Belchneidung gab, empfing 
Abraham die Verheilsung von der Berufung. der Hei- 
den, und alfo auch nicht als Jude. Wie nun Da- 
vid als leiblicher Ahne Chrifi aus dem Judenvolk al- 
len anderen vorgeordnet werden mulste, fo Abraham 
als Urvater der Gläubigen an Chrifius, im Geilte. 
Es fey uns zu diefer und der nächlt vorhergehenden 
Frage eine kleine kritifche Abfchweifung erlaubt. 
Es ifi allerdings auffallend, dafs in unferem Matihäus 
I, 1 nicht die Reihenfolge der Gefchlechier von Abra- 
ham bis auf Chrifius ordnnungsmälsig fortgeführt, 
fondern dafs David und Abraham vorangelielit, 
und erf mit V. 2 ein eigentliches Gefchlechisregifier, 
in welchem Abraham und David an ihren Orien wie- 
der vorkommen, aufgeführt wird. Wir jedoch fu- 
chen natürlich eine andere Auflöfung, als Eufebius. 
Wir glauben, dafs der Verfaffer des Evangel, Matih. 
urfprünglich nichts; von dem Gefchlechisregier ge- 
mg habe, als T3 eriten Vers Nach dem \-T. 
ollie Chrifus ein Nachkomme Davids foyn, eines 
Nachkommen. des Abraham. Diefe zwey Lichtpuncte 
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der Stammtafel Jefu, auf welche es auch ganz allein 
ankam, mulste der Vf. hervorheben. Im -Verhältnifs 
zu dieler Stelle erfcheint alles Folgende in feiner de- 
tailirten Ausführung, als eine kleinliche jüdifche Spie- 
lerey, befonders die Berechnung nach Teflarodekaden 
im 17ten Verfe. Avf diefe Anficht führt uns, ganz 
abgefehen von, der Natur der Sache, . auch die kriti- 
[fche Varietät in V. 18. In diefem Verfe fehlt näm- 
lich nach einer nicht kleinen Anzahl von- Handfchrif- 
ten und Ueberfetzungen ’Iyood Xgroroð. Da nun 
aber ganz regelmälsig, wenn auch nur wenige codd, 
einzelne Worte ohne einen augenfilligen dogmatifchen 
Zweck. auslaffen, die fehlenden WVorte als [päierer 
erklärender Zufatz zu betrachten find, indem die, Hei- 
ligkeit: des Buches das willkührliche Auslaflen ver- 
wehrte, dagegen eine Verfiändlichmachung des Dun- 
klen gebot: fo fieht jeder leicht ein, dafs fich V. 18 
bequem an V. 1, aber äulserfi unbequem an V. 17 an- 
[chlielst, welcher natürlich nur als eine Ari Zwilchen- 
faiz zn betrachten ił. Auch yap in der zweyten Zeile 
von V. 18 kann leicht entbehrt werden, oder mufs 
vielmehr fehlen, wenn wir V. 18 mit 1 verbinden. 
Auch von diefem Worte gilt nämlich das eben von 
’Iyood u. fw. Gefagte. Wir halten darum V. 2—17 
für fpälere Zugabe. — S. 25. lit. D. Z. 4 fieht xar 
TJs Xahðalwv Yüs öpuwpsvos. Rec. erinnert fich nicht, 
in der hier geltenden Bedeutung öpn&osaı, wenn 
der Ort, von welchem man fich entfernt, angegeben 
wird, ohne Zufetzung der Präpofition (z. B. ix Xe- 
noph. anab. V, 9, 23. &ro ibid. I, 2, 5), cder eines 
Wortes. wie 9 u. a. (l. Xenoph: 1. c. I, 10, 1. 
IF 4, 3. IV, 8, 23), geleien zu haben. Das Home- 
rifche senyals geo0 (OdyJ:- 8, 499), gehört natürlich 
nicht hieher. Rec. lieft darum ŝu rhs Kaköarıv yäs 
ÖoftupLEV0S- S. 26. A. 4 erklärt Mai E9eAoIgyareia 
oa Mwost Ospopévy mit religiones a Mofe imoectag, 
Dann: müfste es heilsen raga Mwgews. Es ifi a!fo 
zu erklären, guae in Mofe (i e- in iibris Mojis) 
eirceumjerlur, exhibetur. 5 u - 

Guaeftio VIE, Aix ri tjs Oapag ouxı de xat 
iréñas im Ayalois zarop9padı Magrupoumevys yv- 
vamos tnuyuvaocev Ô Marais. 27—34. Zara 
und Phares waren Zwillingekinder der Thamar. In 
der Gefchichle ihrer Geburt it ein Vorbild auf Chri- 
Rus zw Luchen. Zara bildet dadurch, dals er zueri 
die Hand aus der Mutter Leib hervorfireckt, die TO- 
Arslauzerd rò svayyelıov ab. Es wird der höhere 
Urfprung und die heiligere Würde durch diels zuerft 
Erfcheinen verdeutlicht. Phares wird wirklich zuerft 
geboren. Er bedeutet.das Gefetz des Mofes. Nach ihm 
folet wieder -in feinem vollen Glanze Chriftus und 
fein ‚heiliges Evangelium. Aber warum ift Chrifti 
Stamm nicht von dem, Vorbild der swayyeAıry moi- 
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Tesia hergeleitet? Warum gerade von Phares? Weil 
er wirklich von Phares abfiammi “ht allein als 
ein von einem Weihe geborner, londern damit er, 


dem Gefetz unterworfen, die unter dem Geletz fich 
Befindenden loskaufie. S, 97. B.1 më 


EJT — mEıpeWrO. 


r FE : e 
& IE A 7 A r = `~ 
en r a Dr SNS peyas yévyTa: ZiAuv, d 
H ji f lsa y , 7 
3 hd CB "05 AyWönsvos avurıv muls 
Ja 98 u der Sprache heilsen aùroù Ày- 
wopevou. S. 28. D. 1 it Ratt raúry (welches Mai 


als dorilches fem. von vürog enommen zu haben 
fcheint, denn er überletzt es Fas) Taútý zu lefen 


und defshalb zw überleizen Das Citat aus Gen. 
XAAVFILH, 27—30 if ganz genau in Einklang mit 
den LXX. Vs 29, vor USUS fehlt nur Kal, V. 30 
(nach 20’ w) jv. Auch in dem Citat aus Ephef. II, 
14 find unbedeutende Varietäten. V. 14 fatt JMWYV 
bat Euf. úpðv; das folgende ô läßst er aus. In V. 
15 fehlt TOLY eioyvyi. Die Interpunetion iĝ die ġe- 
wöhnliche. Diefeibe Stelle wird bis Aboas S: '33 aber- 
mals, und zwar mit unferem Text conform, angeführt. 
IN 3: „Oi òy xal tw Zap Fmapariysiws, mow- 
TOL MEY TYV Yelga mgoosBahovra, mov moarmınov fiov 
Evösıgapsvor” oÙ myy xat Enparuve ye rovrov“. Auf 
welches vorhergehende Subject geht, was hier fieht, 
£nparuve? WVer ift der, welcher &xparuvs röv Biov? 
Dem Sinn und Zufammenhange nach erwartet man: 
Diejenigen, welche in geringer Anzahl als fchon yor 
Mofes dem Evangelium lebend durch die vorgefireckie 
Hand des Zara vorgebildet worden find (z. B. S. 31 
Abraham, Hak u. a. m.), konnten diels Leben. nicht 
zu einem foridauernden machen; gerade fo wie auch 


Zara die Hand wieder zurückzog, ging das Licht 
wieder unter, und das Geletz kam durch Mößos, von 
Phares vorgebildet. Es iñ allo wohl ERDATUVaU zu 


lefen. Wollte man »paruvw in der Dedentung von 
zoarew nehmen, lo wäre ouros zu lelen fatt TOÙTOY 
und auf Bios zu beziehen. Cf. 32. D. 29. — S. 33 
D. 4 ift fatt oúrós re oúroş zu lelen: ouróşs re 
QUTOS: : 

Soviel über den Charakter diefer Eufebifchen Quä- 
ftionen; die übrigen VII— XVI übergehen wir, um 
noch etwas von den S. 83 beygefügten Eufebii Qüaefi. 
ad Stephanum fupplementis gleich hier zu berichten. ` 

Bekanntlich hallen wir fchon läng auch von 
den Quäftionen ad Stephanum eine kleine Anzahl von 
Fragmenten, grölstentheils in Po//ini catena in Mat- 
thaeum aufgenommen. Diefe hat Hr. M. mit -eini- 
gen Zugaben aus noch ungedruckien codd. im Vati- 
kan vermehrt, und was er auftreiben konnte, vo” 
ftändig hier mitgetheilt. 


(Der. Befchlufs folgt im nächfien Stiche? 
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AL TEL TEA 


Rom, im Collesium urbanum b. Burliäus: Scripto- 
rum veterum nova collectio, e Vaticanis codici- 


bus edita ab Angelo Majo u. f. w. 
(Befchlufs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenfion.) 


Dis erfie Stelle nimmt ein Fragment aus Poffini 
catena in Matih. Tom. I. p. 12 ein. Die Verglei- 
chung mit guaeft. I. p. 4. lit. C. Z. 2 /g. lehrt, dals 
allerdings des Eufebius Sinn, mit Beybehaltung der 
hauptfächlichfien Worte, in dem Fragmente enthal- 
ten, zugleich aber auch, dafs es frey citirt ift. 

Die zweyte Stelle, aus einer noch nicht edirten 
catena in einem cod. Vatic. mit der Ueberlchrift: 
Eögsßiou. Der Herausgeber verweift bey derfelben 
anf S. 10 der &xAoyj. Nun finden wir zwar dort ei- 
TEn Satz, welcher dem Gedanken nach, aber in den 
Worten delto weniger, der Mittheilung aus der un- 
gedruckten catena -ähnlich it. Auch wird der grö- 
Isere Theil der Beweisführung in der Catena in Eu- 
feb. 2. c. gar nicht gefunden. Entweder ift nun die 
Stelle wirklich aus Eufebius »ntlehnt — dann aber 
it fie (ehr frey cilirt,,oder wohl gar nicht aus den 
Quifiionen, l[ondern einer anderen Schrift deflelben 
genommen —; oder eine unfichere Reminifcenz ver- 
führte den Vf. der catena, die ganze Anmerkung dem 
Eufebius zuzufchreiben, welche gröfstentheils fein Ei- 
genihum war. Wir finden, dafs die Vf. von Cate- 
nen oft fo verfuhren. Soll Zz. D. S. 83. Z. 2 ein 
Sinn herauskommen, fo muls A&ywy durch Kom- 
mata eingelchlollen werden. Wir würden es jedoch 
vorgeben Ilm — Aöysı zu [chreiben, und 
dallelbe var EBauhó pyy zu letzen. 

Die dritte Stelle, aus Po/lini cat. l. c. p. 8, drückt 
abgekürzt und zwar faft ganz mit des Eufebius VVor- 
ten daflelbe aus, was Eufeb, in der Nov. coll. S. 13 
agt. 

, Die vierte Stelle aus einer catena inedita im Va- 
tıc. enthält verbotenus eine Zeile aus Eufeb. Quäk. 
S:4). Alles Uebrige gehört ihm nicht an. 

Die fünfte Stelle (Pofin. cat. 1. c. p. 8) enthält 
ganz allgemein mit eigenen Worten den Grundgedan- 
ken von Quaeftio VII. S. 34, und kann gar nicht 
Citat genannt werden: — o, hg 

No. VI. Ex Anajiajıo Srnazta quaefi. LA. Wenn 
man unlere Stelle mil S. 35 und 36 ın den Quäftio- 
nen des Eufebius vergleicht: fo fimmt zwar nicht 
Alles Wort für Wort überein, aber doch fo genau 
in Worten und Gedanken, fowie in deren Verbin- 

J, A. L. Z, 1828. Vierter Band. 
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dung, felbfi da, wo fie willkührlich if, dafs an der 
Identität kein Zweifel aufkommen kann. Aber, kann 
man fragen, wie kommt es, dals als Ueberfchrift diefes 
Fragments in der Gretfer’/chen Ausgabe gelelen wird: 
Evosßiov TIauPikov Ex rwv moòs Mapivov? Hr. M. 
glaubt, es fey hier ein handgreiflicher Fehler, und 
es müfle Stephanus dafür fubliituirt werden, weil un- 
fere Stelle fich nicht im dritten Buch ad Marinum, 
Sondern in den früheren ad Stephanum finde. Es 
wäre fchon eine [olche Emendation [ehr auffallend, 
wenn wir auch nur eine einzige Ausgabe, aus einem 
einzigen Codex gel[chöpft, hätten. Nun bemerkt aber 
Hr. M. S. 85 ausdrücklich, dals er den jetzigen cod. 
Vatic. (ehedem Columnenfis) — Mai nennt ihn in- 
tactus — verglichen, und in demfelben ebenfalls 
mpos Magıvov gefunden habe. Dadurch wird die 
Emendatiion noch willkührlicher. Sollte fich denn 
nicht eine andere Auskunft finden laffen? Es if Zeit, 
dafs wir endlich auch von der höchft auffallenden Er- 
fcheinung in. den Quäftionen [prechen,- dafs verfchie- 
dene Theile deffelben Buches, das, wie man aus der 
Vorrede zum dritten Buche ad Marinum fieht, ein 
Ganzes, bildete, an verfchiedene Perfonen gerichtet 
find. Zuerfi nun bemerken wir,- aufser der ebenbe- 
xührten Aehnlichkeit in der [chıiftfiellerifchen Form, 
dals die Perfonen, an welche die zwey erfien und 
das dritte Buch gerichtet find, in denlelben oder we- 
nigftens in ganz ähnlichen Verhäliniffen zu Eufebius 
geftanden haben müllen. Beide betrachten ihn als 
Lehrer; beide werden von ihm viot mit ganz denfel- 
ben ehrenden Prädicaten angeredet; beide werden dar- 
gefellt als Männer, welche von E. über .gewiffe Dun- 
kelheiten in der evangelifchen Gefchichte Auflchlufs 
begehren. Zweytens [pricht E. im Anfange des 3ten 
Buchs fo zum Marinus, als wären die zwey erlien 
Bücher der Ĉyrýpara vnd Avosıs gerade zunächft in Be- 
ziehung auf ihn ausgearbeitet worden. Drittens [cheint 
aus den Worten: raya mou TÄS JsoŬ RovAns da 
Tüv güv kmırayparwy èri TOUTI YMÄS mapopnyoaayg 
u. L w. hervorzugehen, Eufebius finde in der Auffode- 
zung des Marinus einen götilichen Wink zur Ausar- 
beitung feiner Schrift, der wohl dadurch erkannt feyn 
dürfte, weil die zwey erlien Bücher ihre Wirkun 
; En a - g 
nicht verfehlt hatten. Viertens endlich findet sr 
nirgends bey den Kirchenyätern ein Citat unferer Schrift 
mit dem Zulaiz TOS” Eréavov — Tondon- A 
mpòs Mapivov, und wie wir eben gefehen haben 
fehi namentlich bey Anajtafius Sinaita ein Citat au’ 
den zwey erken Büchern mit dem Zufatz moös Mapi 
vo). RT es unter dielfen Umfänden nicht fehr nahe 
nn 
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anzunehmen, dafs eine und diefelbe Perfon die bei- 
den Namen Stephanus und Marinus geführt habe? 

No. VIL SE- Polar 2a 20- m: 10. 
dem Sinne nach mit einigen Worten aus Reminilcenz. 

No. VIH. Aus einer noch ungedruckien Catena 
in einem Codex des Vaticans. Auch diefe Stelle if 
mit grolser Freyheit den Worten und Gedanken des 
Eufebius auf S. 54 fg. nachgebildet. E 

Hr. Mai hat zu feiner Ausgabe Corderīi catena 
genau verglichen. Es ift uns daher aulgelallen, dals 
er zweyer Bruchfiücke aus den Quäftionen, welche 
fich freylich zunächft auf das Buch moos Mapivov bezie- 
hen, keine Erwähnung gethan hat. Schon in Com- 
befifii novo auctario patrum find fie, wie er bemerkt, 
enthalten, aber auch in Corderii catena S. 448 und 
449 finden wir diefelben. Sie immen gröfstentheils 
wörtlich mit dem Auszuge überein, welchen Hr. M. 
S. 64 und 73 der Nova collectio aus feinem Codex 
mittheili, und verdienen jedenfalls eine genaue Ver- 
gleichung. 

S. 61 beginnt das dritie Buch der Quäflionen mit 
der Ueberfchrifi: moos Magivov. Schon in der 6 Zeile 
fteht yo&ras. It diefs Druckfehler f. yowras, oder 
foll es, wie Hr. M.in der Vorrede S. Xill hat dru- 
cken lallen, &pwras heilsen? Wahrfcheinlich ilt, dafs 
Hr. M. fich leichter in der Anführung einer Stelle 
(vermuthlich aus dem Gedächinifs), als in der Ab- 
fchrift des Codex, irren konnte. Die erfte guaefiio be- 
handelt von S. 61—63 den fcheinbaren Widerfireit 
zwilchen Matth. und Mark., nach deren erfiem Jelus 
oyE oaßBarwv auferfianden it, während Markus 
nach Eulebius mow? 7y pı ‚rwv oaßßBärwv als die 
Zeit der Auferftehung angiebt. 
dafs derjenige, welcher die ganze Perikope bey Mar- 
kus XVI, 9—20 mit und nach der, Autorität von 
Handichriften verwerfe, fich auf die Frage gar nicht 
einzulaflen brauche. Er hat aber überfehen, dafs der 
Widerfireit doch bleiben würde, weil fchon V. 2 die 
Zeit ebenfo wie V. 9 beflimmi wird. Denn das wird 
wohl fchwerlich. jemand behaupten, dafs auch die 
Zeitbeflimmung V. 2 unicht fey, und zu Eufeb. Zeit 
nicht in den Handfchriften geflanden habe. Die erfte 
der zwey von ihm gegebenen Autlölungen if alfo jeden- 
falls zu verwerfen. Die zweyle i die bekannte, nach 
welcher hinter ävasras öe ein Komma gefeizt wird. 
Bey Weitem wichtiger aber it für uns die gelegent- 
liche und wiederholt vorgetragene - Bemerkung, dafs 
der Schluf: des Evangeliums Marci von V. 9— 20 in 
den Handichriften gefehlt habe. Mit foviel Ueber- 
zeugungskrafti auch Griesbach, Schulthe/s u. a. die 
Unächtheit dieles: Schluffes dargeihan haben, immer 
bleibt doch ein fo frühes Zeugnifs, wie das des Eu- 
febius S. 61, das S. 72 wiederholt wird, von hohem 
Gewicht für die vollendete Enifcheidung. Und wenn 
anch diels Zewgnifs kein neues ift, da fchon (nach 
Griesbach zu Markus) die Scholien zu cod. 1. 206. 
209 von ea verfichern,, eum hucusgue appofuij]e 
canones (1. Wetfien. ap. Matthaei ad Merc. XVI, 9: 
P- 269): fo haben doch für uns Eufebius eigene Worie 
emem unendlich höheren Werth, als die der Scholia- 
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ften, undohne Zweifel werden wir die[elben in Zukunft in 
den kritiichen Ausgaben des N. T. lefen. Uebrigens 
finden fich a. a O. allerdings auch in den uns be- 
kannien ae Varianten in den Worten: 
mowry CaAPPATOV, allein pig giebt keine einzige. 
Und doch [chreibt Eufeb, Be (z. BD. S. 61.2.9. 
S. 63. Z. 4. Z. 19 u. a a. O.) bey feinen Citaten aus 
Markus mow! 77 ma Tod caßßårou. Hr. M. hat 
weder hierauf, noch auch auf das aufmerklam gemacht 
dafs in der Catena Victoris (f. Ausg. von Matth. 
Mosg. Vol. II. p. 120 J9-) diefes ma auch als Citat 
aus Markus gegeben wird, obgleich mit der Stellung 
von mowi eine Variation eintritt. WVir leugnen nicht, 
dals fich Euleb. irren konnte, befonders da eine Ver- 
wechlelung mit Joh. XX, 1 leicht möglich war, und 
geben bey Mark. der Lesart der Codd. den Vorzug; 
dabey aber müffen wir doch auch geliehen, dals, wenn 
die Coud. die Lesar: des Eufeb. nur einigermalsen be- 
günfiigten, wir fe vorziehen würden. 

S. 64. Quaefiio II. Ts nara t. Mar9. oVE 


t E r ” t 
caßbåtwy ý Maydalyyy Tessanevy Tyv Avaarasır, 
e 9 s 


'nara Te lw. 4 alry Eorwoa Àa mapa TO MVYMELW 


tý pı& ToU 0aßß. — Der Abfchnitt beginnt mit den 
Worten: Oböev av yrylsly xara tovs rómous, si 
x». r. à- Wir emendiren: zara TOUTOUS TUŞ Td- 
mous. Das Auge des Abfchreibers fcheint zu weit vor- P 
ausgeeilt zu leyn, etwa wie der Setzer der Nov. col- 
lect. S. 70. Z. 33 zu weit zurückblieb, und das Wort 
autroù doppelt feizte. Die Löfung der Schwierigkeit 
befieht darin, dafs der Schriftfieller zeigt, oWVE aaßßea- 


‘mwy bezeichne nicht &omegav, TYY mera HAlov dugnäs, 


fondern rò Boaöv xal OVÈ TS vuRTos TİS META TO 
oaßßBarar. Weiter wird bey dieler Gelsgenhess AUS 
der Umgangsfprache (ix rjs ouvy®cas; denn fatt des 
von Mai gegebenen £o 77 ovvedzi@ ilt tv my ovvyYeia zu 
lefen, S. 66. Z. 10. Ueber diefe Bedeutung von Cuvý Isra 
f. das Etymol. Mag. v. Sylburg an vielen Stellen. 
Sehr oft wird noch xowy hinzugefügt) bewielen, dafs 
man alle Wocheniage Sabbaton nannte. Aufser den 
Sprachgründen werden auch noch Sachgründe ent- 
wickelt, deren Anführung hier nicht zweckmälsig 
Scheint. S. 69 beginnt E. eine 2ie Lölung, die er in 
der Verlchiedenheit der bey den Evangelilien aufge- 
führten Marien fucht. Wir fügen noch «einige kriti- 
fche Bemerkungen bey. Man hat lange darüber ge- 
firitten, wie Eufeb. in H. E. ILI, 39 die Worte des 
Papias: „yopi.evos ðë ra Aöyıa oŭ. Mardatov &ş 
kövvaro Exagros“, verfianden habe. Es wird, dünkt 
uns, diefer Streit [ogleich entfchieden durch folgez“® 
Worte (f. Nov. collect. p. 64. hit. D. lin. 1 ^E- 
Asnraı òè OPè roù oaßßarou mapa toù Al 


` A# e \ i x & > 
TOS THY yoaQyv 0 EV yap evayyslıoraS, 7 TYalog 
EBoaidı yAurry mapeöwns TO svayythiof >» TEE 
ryv "EAAyvwuV Dwvyv peraba ®t „U ro, THY 


smiQworödgav woav eis TYY up I ae 
vaßBAruy moossimev.“ Viele g? > Fas Tapağıðó- 
„ar beziehe fich auf Tradition- Vlaubt man diels 
auch von unlerer Stelle behaupten zu können? Es 
fcheint klar,’ dafs das EomyYEteiv bey Euleb. nicht al- 
lein das eigentliche Veberleizen aus dem Hebr. ins 
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Griech. bezeichne, fondern namentlich auch die von 
denk ebenin herrührenden Zufätze und Exegelen 
umfalfe; ja dafs es bisweilen, ganz abgelehen von der 
Ueberiragung in eine fremde Sprache, nur von Aus- 
legung und Erklärung zu verliehen fey. S. Nov. coll. 
p- 16. Z 5. S. 66. Lit. D. Z.1 lefen wir yeyóvsi 
fatt yéyovsi. Da S. 69. b. Z. 1 fogleich &yeyövaı 
vorkommt, und da bekanntlich, wenn zwey ziemlich 
leichlautende Vocale ein Wort fchloffen, und ein 
nächfifolgendes anfıngen, der eine oft verloren ging: 
fo würden wir hier die gewöhnliche Form refiituiren, 
wenn fich nicht noch mehrere Beyfpiele in Eufebius 
(z. B. gleich S. 69. b- Z. 1 AmonenuÄinsu cf. p. 5. 
lit. e. Z. 1) vorfänden, dals er, nach der Sitte seini- 
ger Aitiker, das Augment des Plusq. wegläfst, oder 
vielmehr in denfelben Worten die zwey bekannten 
Schreibarien anwendet. S. z. B. S. 25. lt. D. Z. 2. 
CNBSFIEFTE FR: 7. 4 ua. O SS GAB. 24 
PRERE Hr. M. öyAodor Nicht glücklich! 
Viel leichter ill es, das offenbar fallche öyAovv in 
EöyAouy zu verwandeln. Die ganze Stelle lautet fo: 
„rÄornös yàp (ol svayyelıgrat) Eva nal mov aurav 
EöyAovy yp6vov Öiaböpgis. Öypaoıy.“ Ganz fo it &öy- 
Aov S. 66. Z. 6 gebrauchi. — S. 69'Z. 6 bemerkt E., 
dafs Maria Magdalena fowohl die bey.Johannes, als 
die bey Maithäus erzählten Ereignille gelehen habe 
und fährt f. ? 2 ' 8 ` & E 
io p- t fort: „ouz Areliımavero è TY Mapa TOIS 
is He n a Es lälst fch nichts Ande- 
kus und I niis ver ee ee a 
i i Lukas ezeichnen wolle. Und diefe foll er 
a mapa TOIS moAAnis Avaysypanpeva nennen? Man 
könnte aAAcıs verbeflern, wenn E. fo zu fchreiben 
Miete: Vielleicht it Aoırois zu fubfüluiren, für.wel- 
Br es der fpecielle Gebrauch des E. fprichi. (S. S. 70, 
t. a Z. 1: „homot rosis Epvypavsuoav eVayyslı- 
orai) S. 69. Z. 2 fait siJsÀyAújagiv lies sis- 
eAyAoFacın. — S. 70. not. * Z. 3 ift das eine abrod 
überflüfig. S. 69. Zi. D. Z. 1 fatt uyrgjoa l. pyrTépa, 
Z. 3 fatt pirjo — mýto. In Joh. XIX, 25 letzen 
die Pefchito, die Perf. Ueberfetzung in der Polyglotte 
plions, e der Aethioper za: vor Magia ;y ToÙ 
m Sre. - Eufebius läfst es mit Recht we S. 70 
du 4 7 a! 7 A B- j z 
erteilen alt jxotogovbav zu lefen 5xoAovsyoav. Auf 
appo te findet fich eine merkwürdige Confu- 
fion biblifcher <, Mi 

ten eines Evansek yr es pe e wet 
ep eliften in die Erzählung dəs anderen 
mit Verwechlehim f ie nOr wia ? 

Quaeftio IH verfchiedenzeiliger Ereignille. 
0 -j Mayeni a TATOV Martain nipa 
avapevy rõv pee hipaa perà zije ANyg Magias 
u TOU caßBaroù EN Gurijpns, QUT!) TowT 77 
My. > 5 E e 

re a et „Es w ch Eul. toya 
kua9ıas, xAalsıy TOV Cure, Erde de we 
auriv. Delswegen Be Jefus die Maria mit den 
Worten; yovar (VERY TÒ yuvarzsiov magos), ri 
»Aaisıs? Delswegen fagi er zu ihr: mý pov Arzen, 
TOIXUTY TIS OÙGA, Kal TOIQUTA TEpI EMou Aoyıkonevy, 
00: yao 9505 oumw MERIOTEUMAL. Auf die 
Unfiatthaftigkeit ` der Eulfeb. Exegelen aufmerkfam 
zu machen, ift kaum nöthig, da fie ganz gegen 
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unfer Gefühl von Jefu Verhälinifs zu feinen Freun- 
dinnen’anftofsen. Für diejenigen, welche in Luk. JI 
9 das FowTy als comparativilch angefehen wiflen nni 
len, if es gewils nicht-uninterellant, folgenden Satz 
aus unferem 'Schrififteller zu vergleichen, welcher in 
[einer grammatilchen Faffung dem bey Lukas [ehr 
parallel ii: „roüra de yysiodaı ra mapk Tw "Iway- 
vy Öykoüpeva mov mapà rw Marsaiw Depopevmy 
— — ùi TOV EumoooIEV yeyumvaopevw) — Taps- 
oröoansv.“ Noch Eines! Rec. findet nirgends ange- 
geben, dals Ieaona, auch palliv gebraucht würde, 
aulser Apoll. epifiol. IsaIyvaı òro rwos.. Bey un- 
ferem Schrififteller fo. S. z: B. S. 75. lt. a. 25: 
„ra re9eapeva Tao mw "Iwauuy.“ _Dafs das Act. 
Isaw nur in einigen wenigen Stellen, und zwar im 
laced. Dialekt, wie Pa/fow (f. v.) bemerkt, und ch 
auf Valck, Adoniaz. p. 279. B. (ed. Heindorf. Vol. 
ZI, p: 105) beruft, vorkomme, if falfch, und fcheint 
durch einen Mifsverfiand der Stelle- in Valch. 
Adon. veraulalst. In der 4ten digreffio nämlich, wel- 
che fch mit guibusdam Laconicis befchäftigt, wird 
unter dem Artikel Eoansv = EIswpoumev (Aanwvss ) 
bemerkt: formam antiquiffinam alia mutatam no- 
lim: Jeaw: recentioribus frequens, (befonders auch 
bey Eufeb. f. S: 25. Z. 7 u. a. St.) guamvis apud 
Atticos jeriptores nusquam occurrat, antiqui[jimuıs 
tamen Graecis fuit in ufu. Man fieht bald, dafs 
nicht I9saw, fondern gaw als das lacedämcnifche, und 
zwar mit Recht, von Valck. charakterifirt wird. 
‚. Quaeflio IV. Tod abroù mepi roù TaDous. Kal 
tjs oxovoys dıaßwvias. Gerade durch diefe Ueber- 
fchrift unterfeheidet fich diefer_Abfchniit von den vor- 
hergehenden an Marinus: Gleich nach- derfelben folgt 
nämlich, in ähnlicher Faffung, wie bey .den- eben.be- 
rührten Quäfiionen, die Aufzählung folgender Fragen: 
Wie es komme, dafs bey Matih. Maria Magd. und 
die andere Maria aufserhalb des Grabes ‘den einen 
Engel auf dem Grabfein fitzen fah; nach Joh. Maria 
Magd. zwey Engel innerhalb des Grabes; dafs nach 
Luk. fich zwey Männer zu den Frauen fellen; dafs 
nach Mark. der, welchen die Frauen Maria Magd., Ma- 
rja Jacobi und Salome fahen, ein Jüngling war, wel- 
cher zur rechten Seite des Grabes fals. E. entlchei- 
det fich dahin, dals vier ömrasiaı, und zwar bey jedem 
Evangeliften eine eigene, anzunehmen [eyen, und 
dafs allo nach dem Matth: Maria Magdalena ôW è 
caßßaruy mit der anderen Maria aufserhalb des Gra- 
bes fand, und die Worie hörte: py Goßsiode Uneis 
»rA. Die zwey Engel bey Joh. wurden [päter gele- 
hen. Nach ihnen erfi die zwey Männer.in weilsen 
Kleidern bey Lukas, und zuletzt, nach Sonnen- Aut 
gang, der eine Jüngling bey Markus. — Webrirens 
hat Schon Combefifius diefe Auslegung des Eufeb Br 
kannt gemacht; nur i unfer Epitomator u kürze 
Auffallend if die Unregelmälsigkeit der Confiruction 
in folgender Stelle: „o òè Manxos gal < ee E 

; i ER, ADROS Kal ó Aovaas ovde 
Er Ze Sat > Iwavvy „al Marsaio EMUyMOVEUOAv, 
Aeym ÒY TUV TOU GWTYJDS örraoıwa.“ Man muls 
wohl annehmen, dafs eniweder Euleb. felbf oder fein 
Epitomator, als er in der zweyten Hälfte des Satzes 
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die Conftruciion des Genitivs annahm, diefen Genitiv 
auch im vorhergehenden in Gedanken gehabt habe. 
Matthi (Griech. Grammat. §. 347. Anmerk. 2. 2ie 
Ausg. S. 656) führt aus Herod. VI, 136 ein ähnliches 
Beyfpiel auf. Die Theologen werden fich aus dem 
N. T. ähnlicher Conftruciionsvariationen erinnern. >. 
Luc. I, 55 und Raphel. zu dieler Stelle. i 

Von S. 81—82 folgt ziemlich unerwartet eine 
Auflöfung der Schwierigkeit, wie die drey Tage zu 
zählen find, nach welchen Jefus auferfianden ley. Es 
wird hier das Bekannte gegeben, [chlielslich aber be- 
merkt, dafs es nicht einmal nöthig gewefen fey, dafs 
der Herr erft nach drey Tagen auferfiand u. f. w. 
Hr. M. hat S$. 82 ohne Autorität des Codex ein } 
eingelchoben. Es mag leyn, was Montfaucon (f. 

Tov. collect. Patrum. Eufeb. comm. in pf. praelim. 
p. XL) bemerkt, dafs Eufeb. das j des Wohllauts 
wegen bisweilen ausgelallen hat; ficher it es aber 
auch, dafs man fchon feit dem 8ten Jahrhundert den 
Schluls- und Anfangs- Buchliaben zweyer auf einander 
folgenden Wörter, wenn er gleichlautend war, nur 
einmal zu [chreiben pflegte, befonders bey gleichlau- 
tenden Confonanten. S. Pertz Archiv der Frankfurt. 
Gelellfch für ält. deutfch. Gefchichtkunde. Bd. V. 
S. 56 und 108, und Ebert zur Handfchriftenkunde. 
I Bd. S. 47. 

So wie zu den Quäflionen ad Stephanum von 
Hn. M. Supplemente gegeben worden find, fo finden 
wir von S. 91—101 auch dergleichen zu den Quä- 
fiionen ad Marinum. Im Ganzen enthalten fie nur 


Stellen aus [chon gedruckten Schriften. 
S. 90 führt er zuerf das bekannte Bruchflück 


aus Suidas (Vol. I, p. 433. Rufi.) fub voc. Bios auf, 
ohne dabey die in der Hüfterfchen Ausgabe gemachte 
Bemerkung mitzutheilen, dafs alle MSS. bey Suidas 
ftatt Eufebius — Philo lefen. Selbfl was bey einem 
Paril. Codex am Rande, den Worten ix ræv Dikwvos 
gegenüber, gelefen wird: Evosßiov roù Ilay&ıkov, 
ouxi PiAwvos, it nicht als Variante, fondern nur als 


KLEINE 


Orsoxomm. Magdeburg, b. Heinrichshofen: Ueber 
den Anbau der weifsen Lupine im nördlichen Deuijch- 
land, von Carl von Wulffen. 1828. 48 S. 8. (6 gr.) 

Die weifse Lupine (Lupinus albus) ii bey uns den 
Blumengärtnern als ein Soemmergewächs bekannt, das nach 
Reider lehr viel Dung und Waller verlangt. Nach FVillde- 
now können die unreifen Schoten als ein Kaffee - Surrogat 
gebraucht werden, wenn fie mit Waller abgekocht, ge- 
Schnitten, getrocknet und geröltet worden find. Hr. v. MV. 
aber fand bey einer landwirthfchaftlichen Reife diefes Ge- 
wächs im. Jahre 1810 in einem Theile Frankreichs auf 
grolsen Fluren angebauet, und da, wo es im fchönften 
Wuchfe angetroffen wurde, war ein dürftiger Sandboden. 
Der Zweck des fiarken Lupinenbaues war dafelbfi kein 
anderer, ‚als denfelben zur grünen Düngung zu benulzen; 
denn kein Vieh frifst weder die Pflanze, noch das Samen- 
korn. Hr. v. /F. fand es merkwürdig, dafs fich der Lupi- 
nenbau, wegen des eigenthümlichen Bodens, worin er am 
fchönfen wuchs, nnr auf cine Gegend befchränkte, die 


DECEMBER 


ee 7 100 —_— 3404 So „ep — map a0 U ll u ou 
weno DB I- ExL.E-N 


1828 472 
Scholion zu- betrachten. Rec. würde daher ohne alle 
Mahnung des Lefers es nicht gewagt haben, dieles 
Bruchfiück als ein Fragment aus Eufebius aufzufüh- 
ren. Anders verhält es fich mit dem Anfange, anders 
> der grölseren letzten Hälfte deffelben. Jene durfte 
EEE. I werden wegen der Aufführung bey Sui- 
s (P: = Jub voc. Evosßıos), diefe aber keines- 
S der wie will man fichs erklären, dafs Sui- 
as bey der wörtlichen Anführung ej un 
4 : g einer langen Stelle 
aus: einem Schriftfieller, den er be der Annea 
nothwendig vor fich haben mufste <a Niue rd 
felben verwechfelt, und Philo Ratı Erfahius gefchrie- 
ben hätte? Rec. fiimmt daher Salmafıus (de trape- 
zit. foen. .p. 296) bey, dafs diefe Stelle aus Philo’s 
Schrift megi rüs dıaywyjs TJ Xpıoriavsv enilehnt 
fey, zu welcher auch ihr Inhalt palst. Vgl. Eujebius 
H. E. II, 16. ed. Valef. p. 42. Zimmerm. p- 99. 
Aber wie läfst es fich bey diefer Annahme erklären 
dafs der Anfang der Stelle, welche hier dem Philo 
zugefchrieben wird, von Suidas (p. 910. L c.) als 
aus den Quäflionen des Eufebius an den Marinus ent- 
lehnt aufgeführt wird? Wohl nicht anders, als dafs 
man annimmt, Eufebius habe diefe Stelle gelegentlich 
aus Philo angeführt, deflen Schriften er fehr gut 
kannie und benutzte, und von Suidas leyen beide 
Stellen dürch einen Gedächinifsfehler in fein Buch an 
verfchiedenen Orten und aus ver[chiedenen Büchern 
enilehnt, das erfie Mal aus Philo, das zweyte Mal 
aus Eufeb., eingezeichnet worden. Oder follte Suidas 
beide Male aus Eufeb. gefchöpft haben? Auch diefs 
wäre möglich, wenn wir vorausfeizen, unlere Stelle 


fey von Eufeb. zweymal benutzt worden; das erfie 
Mal mit, das zweyie Mal ohne Angabe des Buh»9, 
aus welchem er gefchöpft hatte. 


Wir behalten uns vor, von den übrigen neu 
herausgegebenen, im Ganzen weniger wichtigen Stü- 
cken, welche dieler erte Band enthält, bey der An- 


zeige des zweyien noch Einiges nachzuholen. 
C. M. R. 


zwilchen den drey Städten Valence, Lyon und Grenoble 
ein Dreyeck bildet; aufser diefen Greuzen, wo etwa der Bo- 
den fetter und bündiger war, fahen die Pflanzen dürftig 
aus. Wie viel aber in jener Gegend durch die Dungkraft 
diefer Pflanze Nutzen gelchafft wird, das vernehme man’ 
aus den eigenen Worten des Vfs.: „Es it unmöglich, den 
ausgedehnten Diftrict des füdlichen Frankreichs gefehen ff 
haben, deffen ganzes Wohl, delen Bevölkerung [elby“ \ 

die[er Pflanze beruht; es it unmöglich, dort, wie ana, em 
Munde, ihren aufserordenilichen Einfluls auf RN, uchs 
der Cerealien zu vernehmen, ohne zu einer eral an Prii- 
fung angeregt zu werden.“ Der Vf. hat de% !M nörd- 
lichen VDenutfchland zehn Jahre lang mit dasih enban 
Verfuche gemacht, welche auch alle Dr efi uhrlich von 
ihm befchrieben werden, und n 3 SV dafs 
auch in dem nördlichen Klima der “+ tenpan feine Er- 
wartungen überiroffen hat. 


Papier und Druck find [ehr [chons 
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LITERATURGESCHICHTE. 


Lrrzro, b. Staritz: Memoria Henrici Theophili 
Tzfchirneri, auctore Jo. Augufto Henrico Titt- 


manno, Ord. Theol. Lips. Prodecano. 1828. 24 S. 4. 


Dir Schrift, welche eigentlich fiati des auch in 
Leipzig gewöhnlichen iheologilchen Programms zur 
Ankündigung der letzten Ofterfeier erfchien, erinnert 
an die [chöne Periode diefer Univerfität, in welcher 
Johi Augufi Erneftis Beredfamkeit die dahin gefchie- 
denen Zeitgenoflen durch mufterhafte /Memorias und 
Elogia verewigte. Es if [ehr zu bedauern, dafs diefe 
Sitte auf den meien Univerfitäten erlofchen ift; aber 
noch mehr, dafs, wenn fie fich noch behauptete, doch 
überall [fo Wenige zu finden leyn möchten, welche, 
wie Hr. Domherr D. Tiitmann, Ernefir’s treffliches 
Mufter ‚zu erreichen im Stande wären. Hn. Tiit- 
manns Schrift empfiehlt fich durch Inhalt und Sprache. 
Diefe hat ein ächt alterthümliches Colorit; jener ift 
nicht blofs durch die Biographie des verforbenen 
Collegen und Freundes, fondern vorzüglich auch durch 
die Beziehungen lehrreich, welche der Vf. auf den 
Jeizigen Zeiigeifi und den gegenwärtigen Stand der 
'iffenfchaft genommen hat. Junge Theologen be- 
(onders werden hier reichen Stoff zum Nachdenken 
über ihren Beruf, und eine kräftige Ermunterung zur 
Nachfolge eines würdigen Beyfpiels finden. Andere 
Mögen manchen zeitgemälsen Wink verfiehen lernen 
und — beherzigen. 
‚_ Nur in folchen Beziehungen wollen wir auf ei- 
Rs Stellen der trefflichen Schrift aufmerklam ma- 
chen, da ein Auszug aus der Lebensbefchreibung 
felbit jeizt weder nölhig noch dielen Blättern ange- 
moffen [cheint. 

Nachdem der fel. Tz., der vorzüglich auf Zein- 
hards Rath fich zum akademifchen Lehrer befimmt 
hatte, yon Witienberg nach Leipzig in einen viel erö- 
fseren und ausgebreiteieren Wirkungskreis verletzt 
worden war: mufste er Zeit und Kräfie mehreren 
Aemtern zugleich widmen, welche, bey den jetzigen 
Erfoderniffen der Wiflenfchaften fowohl als des Zeit- 
alters, fich nicht mehr fo leicht und zu fo allgemeiner 
Befriedigung, wie ehemals, vereinigen laffen. Non no- 
runt enim magnas difficultates. hodie docendi theolo- 
mia idolii heud pauci docendo, feribendo, et 
orationibus facris cum magno applaufu habendis pari- 
ter inclaruerunt, negue hodie (ne hodie quidem) rem 
tta difficilem effe opinantur. Hi reputent apud fe, 
quantum vel .eruditiffimo theologo, qut in feholis 

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band. 
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egregie erudire iuvenes et docendi dexteritate (?) atque 
Jacundia tenere poffit, dee/Je videatur, ut pro con- 
cione facra verbum Dei tradat populo ; contra mul- 
tos orationibus facris clariffimos, fed a facultate 
fubtilius docendi theologiam in feholis prorfus alie- 
nos fuiffe. {nique fane de theologis iudicare folent. 
Si -guis enim iuriseonfultus fit, iuris omnis ita peri- 
tus, ut non folum cavere aliis et confilium dare et 
caufas in foro fuscipere resque Japienter iudicare, 
fed etiam ut totam, guam late patet, zurispruden- 
tiam docere adolefcentes poffit, ut ipfe in admini- 
firanda republica cum laude verfetur, ut praefes 
aut pars fit eius collegii, in quo innumerabiles, prin- 
cipum, civitatum, patronorum et litigatorum pene 
infinitorum. caufae decernantur, guis tam fiultus fue- 
rit, ut talem virum perfectum iurisconfultum efje 
neget, quod is nullam probabilem orationem habere 
poffit? Idem:de clariffimis medicis confiat, etc. 

Bey gleichmäfsiger Ausbildung aller Geifes- und 
Seelen- Kräfte richtete Tz. in feinen Siudien vorzüg- 
lich auf das Praktifche feinen Blick, das im Leben 
Anwendung findet, A fpinofis quaeflionibus riv &sgo- 
Barouvrwv abhorrere videbatur: erat enim animus 
etus alacer, erectus, mobilis, impatiens morae ef 
longarum  disputationsin, praefertim‘ earum, guae 
ofientationis -potius caufa guam verí quaerendi Jiu- 
dio infiituuntur. Quare qui eum non fatis norant, 
mirati funt nonnunguam, virum doctiffimum longio- 
ribus de eadem re Jermonibus paulo impatientius in- 
tereffe videri. Vanas meditationes et nova invenien- 
di pericula minime amabat, imo omnia ad ufus con- 
ferre- fiudebat. Qua in re multum memoria adiuva- 
batur, quam fatis tenacem a natura acceperat, Jed 
ufu ita exercuerat u. biw. ; 

Wie überall bey Tz., fo wurde namentlich auch 
in [einen Predigten eine rege, lebendige Einbildungs- 
kraft durch Verfiand und Urikeilskraft in gehörigen 
Schranken gehalten. Quare omma fere feripta erus, 
inprimis guae ab annıs decem edidit, et orationes 
guas pro concione fecra habuit, non folum non di. 
ctionis correetae cajlıtate et elegantia, cui fiudebat 
maxime, fed ne rhetorico guidem ornatu eaque fer- 
monis contentione carebant, quae licet ad demit 
firationem non necejJaria, fed nonnunguam, ubi ATON 
gumentis potiffimum opus eff, etiam ir oe 
elje wideaiur, EDEN ad perfuadendum ei commouven- 
dum animum aptifjiıma habetur, 

, Am weniglien aber billigte er die Weile der Pre- 
diger, welche, um gelehrt vor dem Haufen zu ér- 
fcheinen, ei ein augenblickliches Auffehen zu erre- 
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gen, Materien auf die Kanzel bringen und polemifche. 


Erörterungen anfiellen, welche zweckmälsiger den 
Schriften gelehrter Theologen überlaffen bleiben. *Lie- 
ber verfchwieg er das, was, ohne Anftofs, oder Aet- 
gernils zu geben, nicht vor dem ‚Volke verhandelt 
werden konnte. Tantus erat enim in eo amor ver!, 
tantumque mendacii odium, ut quae vera effe intel- 
lexifJet, ea, fi res pofiularet, ingenue, confianter, 
fine omni metu invidiae, quantum poffet publice de- 


monjfiraret, et fi e re efje putaret, taceret potius, 
quam quidquanı fimularei. Nam guum`rn eo loco 


pofitus effet, gui et auctoritatis plurimum el conci- 
liarety negue tamen careret invidia, confultum ha- 
buifje videtur, ut de guibusdam rebus, guae. funt 
pleniffimae invidia, veram fententiam [uam occulta- 
ret, certe amicis tantum aperiret, ne aut apud vul- 
gus dubitationes excitaret, aut in reprehenfionern 
occurreret eorum, quos fperare non poffeb [uam ra- 
tionem unguam efje probaturos: erat enim a Trixis 
theologicis alieni fimus. $ 

Bey dem glücklichen Erfolge, deffen er fich nicht 
blofs in feinen Amitsgefchäften als Superintendent, Pre- 
diger und akademifcher Lerer, fondern auch in fei- 
nen literarifchen Arbeiten erfreuete, kam ihm frey- 
lich auch die äufsere, höchft glückliche Lage zu Stat- 
ten, -in welche ihn die Vorfehung in Leipzig verfeizt 
hatte. Wer mit: Sorgen kämpfen muls, wie will der 
etwas Ausgezeichnetes leiten? Vita domefiica feli- 
ci/fima erat; poterat omnibus rei familiaris curis 
Jolutus officio fuo fiudiisgue vacare, omnibus 
enim prudentiffime profpectum erat. Ita- 
gue ad vitam pro forte humana beatamı nihil ei de- 
erat u. h w.’ 

Nach diefer allgemeinen Einleitung betrachtet nun 
Hr. D. Tittmann den Verewigten in den oben ange- 
deuteten ver[chiedenen Verhälinillen ‘feines !hätigen 
Lebens. Zuerfi als akademilchen Lehrer. In diefer 
Sphäre haite er fich fchon in Wittenberg zu feinen 
akademifchen Vorlefungen fat ausfchliefsend die Kir- 
ehengelchichie und Dogmatik gewählt; in Leipzig 
fügte er, jedech mit weniger Neigung, Paftoraliheo- 
logie hinzu; immer aber blieb fein Lehrfaal am mei- 
fien ' gefülli, wenn er Kirchengelchichte vortrug. 
In qua hoc potiffimum agebat, ut, quum rerum 
omnium caufas, praeter univerfalem numinis divini 
curam, vel in externis temporum rationibus, vel 
in animi humani legibus et ratione guaerendas effe 
confiituiffet, haec omnia affidue et diligenter inda- 
garet, Jubtiliter examinaret, et ila coniungeret, ut 
non folum quod factum effet, ofienderet, fed caufas 
quoque rerum, ex illis fontibus repetitas, monftraret. 
Qua in re tantam et diligentiam et folertiam adhi- 
bebat, ut non folum undique colligeret et carperet 
‚.omnıa, fed ita etiam necteret et conciliaret, ut ad 
caufas fingulas explicandas nihil deeffe videretur. 
Et quum Tes plurimas memoria teneret, fagacitas 
ejus mirifice adiuvabatur. 

In der Dogmatik wollte er kein neues Syftem 
erbauen; eben lo fern war er von dem fogenannten 
Syukzetisınus; auf einer mit Vorficht gewählten Mit- 
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telfiralse fchritt er fort, und auf diefelbe fuchte er 
die lehrbegierigen Jünglinge zu leiten. Omnino fub- 
tilitatem illam dogmıaticam minus amare vifus efir 


vet, guum In fchaolis hifioricis omnia excuteret, an 


dogmaticis tamen Jatis habuit, univerfam rationem 
monfiraffe, ad guam Jingula pofjent examinari. 
Pojtea quum tota difciplina theologica in duas di- 
verjyjfimas partes tenderet, quarum una fontes et 
caufas docirinae , ut revelatae, in fcriptura facra ad 
iufias leges explicata guaerendas, huiusgue decretis 
acqurefcendum efje doceret, fi modo rectae rationi 


\ 


i 


ea non repugnare intellectum effet; altera autem, 
doctrinam chrifiianam non quidem fine numinis di | 


vini providentia (quae fecundum leges aeternas na- 


a turae et laetas fegetes producit, eb- magnos fingulis 


. š ! Ə 
Jeculis et temporibus viros excitat), fed humana'tas 


men ratione excogitatdam effe, ideoque non tantum 
ad rationis fupremum iudicium totamiexaminari de- 
bere, Jed etiam verum et proprium eius fontem in 
hac'ipfa ralione, quaerendum effe praeciperet : I zfehir- 
nerus, cujus animus a controverfiis theologicis*alie- 


nus erat, fyfiema dogmaticum ita tradidit, ut fin- | 


gula etus capita primum vetufio more et antigua 
forma explicaret, deinde eadem fecundum Fationa- 
lifiarum (ut, dici ipfi` volunt) fententiam interpreta- 
retur, libero plerumque auditoribus relicto tudicio, 
Was Tz. als Prediger vermochte, liegt klar vor 
den Augen Aller, welche feine Predigten, :von wel- 
chen unlängfi eine zweyte, von einfichisvollen Freun- 
den ausgewählte. Sammlung erlchienen if, lefen 
wollen: ‘wiewohl dem blofsen Lefer allerdings die 


pronuncialio vel voce vel gefiu decora, placida, gra’ 
vis, rarius concılata (S. 17) enigeht, welche die Ge- 
müther der Hörer fo fehr anfprach. Ueber die Kan- 


zelberedfamkeit überhaupt aber macht Hr. T. fehr 
treffende Bemerkungen, welche man heut zu Tage 


leichter und wirklamer aus enigegengeletzten Beyfpie- | 


‚len fogenannter Kanzelredner, als aus homiletilchen 


Principien felbfi, erläutern möchte; Efi guaedam fa- 
cundia, eaque fola, ut mihi videtur, eloquentias 
Jacrae nomine digna, ab oratorum civilium ratione 
diverfiffima, quae rerum divinarum humanarumgue 
vera, ceria, et ad perfuadendum aptæ infiitutione 
cernitur, guae negue vana verborum pompa vet tu- 
midaruri fententiarum fatuis ignibus indiget, et 
omnia, guibus imprudentes decipruntur, artificia rhe 
torica a/pernatur. Talis fuit in Tzfehirnero nofir? 
facra eloquentia: hac non commovit tantum autt 
tores, Jed etiam vere infiituit, fapientioresgw * 
meliores reddidit. Koi 
Was endlich die [chriftfiellerifehe Thärd eit des 
fel. Tz. anlangt, fo ruhete er nicht begit; ww: dem 
Polfier der Docenten aus, welche AR ee 
Alles mit dem Dociren vom Katheder s abgemacht 
wähnen: fed guum bene intelliger“” 7? docti, prae- 
fertim magiftri publici 
cufiiis minime fe contımer@? : f e 
Plurimis, re „d,libros fertbendos anımum appulit. 


Von der Gefchichte der Apologetik, welche er als 
Jüngling zu fchreiben begann, und von der bekann- 


a 
2, Ut Jeholarum an- | 


el £ 
Jed Jeribendo prodejjet | 
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ten Fortletzung der Schröckhifchen Kirchengefchichte, 
‚ging er als Schriftfieller in den letzten Jahren ‘zur 
Vertheidigung des Proteltantismus gegen pfäffilche 
Verunglimpfungen und überhaupt zu folchen Gegen- 
finden über, an deren freye, unbefangene und grund- 
liche Erörterung der Zeitgeift mahnte. Etenim quum 
ecclefiam evangelicam, pofiguam tertium iubilaeum 


celebrafjet, adver/arıt veluti agmine facto adoriren- 


zur, quum Zurpijfimas calumnias dudum explofas 


undique repeterent, et principibus perfuadere cona- 
reniur, in ecclafia protefiantium folum fere omnium 
malorum quibus populi premerentur, discordiarum, 
tumultuum, bellorum fontem quaerendum effe, 
Tzfehirnerus ecclefiae. evangelicae caufam fuscipien- 


dam ratus, pluribus deinceps Jeriptis adverfus vana . 


malevolorum crimina liberrime et fortiffime disputa- 
vit, verasque et ecclefiae nofirae rationes et 'malo- 
rum periculorumve, de guibus nos falfo accufamur, 
caufas tam per/pieue tantague rerum verborumgque 
gravitate demonfiravit, ut non folum omnium po- 
pularıum plaufurn,ferret, fed, etiam, apud exteras 
gentes nomen ejus celebraretur. — Quodfi quibusdam 
paffim paulo acerbius-feripfiffe videtur, hi reputent 
apud fe, hominum ifiorum, contra guos disputavit, 
tantam infolentiam et malignitatem fuiffe, guam 
nullus vir bonus, nedum Tzfchirnerus, placido animo 
Te poffet. 
Jad er ch Wei Poll des Heidenthums haben 
rilchen Nachlafle noch zu er- 
warten. 


Die letzten Seiten diefer Schrift enthalten eine 
von einem berühmien Arzt mitgetheilte und mit geüb- 
ter Hand ausgeführte Gefchichte der Krankheit und 
des Leichenbefundes. ` Iz/chirner fiarb am 17 Febr. 
d. J. und wurde am 22 höchfi würdevoll und mit 
einer fo feierlichen und zahlreichen Begleitung, wie 
fie [eibfi Leipzig vielleicht feit Zollikofer’s Tode nicht 
fah, zur ewigen Ruhe befattet. 


Rec. hat es für Pflicht gehalten, eine akademifche 
"Schrift, welche nicht in den Buchhandel gekommen 
cher rch diele Anzeige bekannter urd gemeinnützli- 
2 Anzeächen. ‚Aber fchon die Ausführlichkeit die- 
diefe Men ‘wird darihun, welchen VVerth Rec. auf 

babona ser legt; zugleich aber machen die aus- 
Ban ‚en ein weiteres Uriheil über Ton und 
prache des Vf's. überflüff 
übrigens di ob 

N a, Tode afa Tzfehirners Ans a bald 
-e eNA 47 enenen Schrifien chen früher 
Bin F - (1828 No, 59) bis auf Eine beur- 
theilt ns P, find, und die übrigen in liöhrs Ma- 
ezin jur Frediger Wieder abgedruckien Predigten 
nächfiens bey der Anzeige diefes Journals erwähnt 
werden follen: fo fügen wir hier iheils noch jene zu- 
rückgebliebene, theils das Letzte bey, das funfzehn 
Tage vor feinem Dahinfcheiden der Treffliche felbft 


an öffentlicher Stätte gefprochen hat. 


Leipzic, b. Barth: Mittheilungen aus des voller- 
deten Superintendenten Dr. G. G. Trfchirner 
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letzten Amts- und Leidens- Jahren, nebfi den 
bey [einem Tode gelprochenen WVorten von Dr. 
J. D. Goldhorn, Prof. der Theol. und Archidia- 
konus an der Thomaskirche zu Leipzig. 1828. 


54 S. 8. (6 gr.) 


Diele Mittheilungen betrachten den fel. Tz. weni- 
iner ä Jirkfamkeit; fie führen un 
ger nach [einer äulseren Wirkfamkeit; fie führ ins 
vielmehr in fein inneres Leben, in fein Haus ein, 
und indem fie mit dem bekannt machen, was und 
wie Tz. hier körperlich gelitten , find fie zu deffen 
innerer Charaklerifiik ungemein lehrreich. Nicht oh- 
ne tiefe Rührung kann man lefen, was Hr. Dr. G. 
hier, zum ‚grölsten Theil als Augenzeuge und aus 
Selbfikenninils, von dem Verfiorbenen und nament- 
lich von feinen letzten Stunden erzählt. Als Anhang 
find S. 27 die Worte mitgetheilt, die Hr. Dr. G. lowohl 
vor der.Beerdigung im Trauerhaule als am Grabe gelpro- 
chen, und die Predigt, welche derfelbe den Sonntag nach 
Tz’s. Tode gehalten hat. So wie diefe Vorträge (unter 
denen der erfie die von dem $terbenden gelprochenen 
Worte: Curfum ecelefiafticum fintvi, fed fi Deus vult, 
ut vivam, tamen Deo vivam, zum Theil mit Jateini- 
[chen Worten commentirt) den Verfiorbenen ehren, fo 
ehren fie den beredien und gefühivollen Sprecher. 


Leırzic, b. Gerhard Fleilcher: Tz/chirners letzte 
Worte an heiliger Stätte gefprochen am 2 Fe- 
bruar 1828. 19 S..8. (3 gr.) 


Man möchte wohl auf diefe Worte anwenden, 
was Cicero vom S. Sulpicius fagt: ia loquutus efi, 
ut eius oratio omen fati videretur. Der wackere 
Mann, fchon damals fehr gedrückt durch körperliche 
Leiden, ahndete ohne Zweifel leinen baldigen Tod, 
als er, gegen Wilfen und Willen feiner Aerzte , die 
Kanzel zum letzlen Male befiieg. Er fprach, nach 
Anleitung von Luc. JI, 22—32, mit gewohnter Klar- 
heit und Eindringlichkeit über die Theilnahme an 
den menfchlichen Dingen, welche bleibt, auch wenn 
die Lebersluft und die Weltliebe vergehi, und fchlofs 
feine Rede mit folgenden merkwürdigen Worten: 
„Ehe das Alter naht, kommt fchon Vielen die Zeit, 
wo die Lut der Welt fie nicht mehr reizet, der Be- 
filz ihrer Güter fie nicht mehr erfreut, ihr Haus ftill 
wird und einfam, und fie nicht mehr fröhlich [chaf- 
fen und walten, um Früchte ihrer Saat zu ernten. 
Auf dafs nicht, wenn vielleicht [olche Zeit auch uns 
käme, das Lehen uns leer dünke und nichtig, die 
Welt uns fremd werde, und wir in kalte Gleichgül- 


tigkeit, kleinliche Selbfifucht und bittere Menfchen- 


feindlichkeit verfinken, lafet. uns das heilige Feuer 
im Herzen bewahren, welches nicht erlifcht, wenn 
das Auge dunkel wird, und auch auf die Welt, wel- 
che die Schaiten des Abends bedecken. einen milder 
Schimmer noch wirft. Die Liebe, die fromme Lie- 
be, welche menfchlich Theil nimmt an allen menfch- 
lichen Dingen, und ahnend hinauffchaut zu der esvi- 
gen Liebe, fe laffet uns im treuen Herzen be- 
wahren, 


Ka 
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Des Auges Glanz, des Lebens Luft vergeht, 
Und bald zerreifst, was an die Welt uns bindet; 
Nur Eines ilt, was bleibet und befteht, 
Von keiner Zeit,.von keinem Sturm vergeht, 
Der Liebe Strahl, am Himmelslicht entzündet. 

ie Liebe, die, wo nur der Menfch erfcheint, 

A er und den Menfchen findet, 
Dem Fernen, wie dem Nahen fich vereint, TR 
Sich freut mit Menfchen und mit Maiichen N ; 
Sie bleibet uns, wenn uns die Welt entlchwi . 


j i t. Rärkt und erfreut das Herz, 
ae u und ihrer Luh fich wendet, 
Und löft verföhnend jeder Kränkung Schmerz, 
Und bringt den Frieden, der fich himmelwärts 
Zu dem erhebt, der Lieb’ und Frieden fendet‘, 


Hr. D. Goldhorn hebt in der oben angeführten 
Schrift es als eine literarilche Merkwürdigkeit hervor, 
dafs unter den fämtlichen evangelilchen Superinien- 
denten in Leipzig feit 1539 bis zu Tzfchirner derje- 
nige, der: unter allen am frühefien zu diefem Amte 
befördert ward, auch am früheften fiarb. Diefs war 
D. Elias Sigismund Reinhard, der 6 Jahre älter denn 
Tzfehirner als Superintendent eingefetzt, und 5 Jahre 
jünger, als diefer, geliorben fey. Anftait aus“diefer 
Zufälligkeit ein fchlimmes Prognofiikon zu enineh- 
men, möchten wir lieber eine Parallele zwilchen den 
drey letzten und berühmtefien Superintendenten in 
Leipzig gezogen fehen. Sehr interellani fcheint uns 
die Frage: was haben Deyling, Jtofenmüller Ind 
Tzfchirner für die Univerfität, was für die Stadt und 
die fädtifchen Schulen, was für ihre Wiffenfchaft 
ewirkt, und was konnten fie, jeder in feinen Um- 

bungen und nach den jedesmaligen Zeitumftänden, 
ge ken? Eine Frage, die gewils Niemand beffer und 
ker als der würdige V£. der Memoria Tz/chir- 


IR, T 
neri, beantworten könnte. T.I D 
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b. Brockhaus: Tadddus Jiosziuszko, dar- 
Rh von Karl Falkenfiein. 1827. VHI u. 2948. 8. 


(1 Thir. 8 gr.) 

Es ift gewils eine der fchwierigfien gelchichtlichen 
Aufgaben, eine der Wahrheit völlig treue Biographie 
eines merkwürdigen Menfchen zu liefern; nur zu 
leicht werden die Extreme, Schmeicheley und Tadel- 
fucht, aufgefalst und durchgeführt; und füllt der Ge- 
genliand der Biographie überdiels noch in die Zeitver- 
hiltniffe des Biographen, dann wird es um fo bedenk- 
licher, Wahrheit aufzufinden, und oft gefahrvoll,, he 
wieder zu geben. Es if ferner wohl ein grolser Un- 
terfchied zu machen, ob man eine Biographie als al- 
leinige Unterlage zur Gefchichte einer gewillen Zeit- 
periode zu liefern gemeint it, oder ob fie gelchrieben 
wird, um den Lefer für ein grofses Iniereffe zu be- 
geiflern, und mit der Schilderung des Lebens des Men- 
fchen auch feinen Einflufs auf ein Volk und ein Land 
darzuihun. Endlich muls auch wohl eine Biographie, 
Perlen unwefentlichen Kleinigkeiten fich nicht auf- 
“Von diefem Gefichtspuncte ging der Beurtihei- 
s er das vorliegende Buch zur Hand nahm. 


halten. 
ler aus, al 
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gefallen foll, lebhaft durchgeführt feyn, und, 
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Der Held Kosciuszko verdient, dafs fein Leben 
und fein Wirken der Nachwelt treu aufbewahrt werde. 
Er war der Hebel der letzten Thatkraft eines finken- 
den Volkes, eines Volkes, das eines befleren Schick- 
fals, als getheilt zu werden, würdig war. Noch ein- 
mal loderte die Alle befeelende, Alle begeifiernde Flam- 
me republikanifcher Freyheit auf,2ahd weik.-grölser; 
weit erhabener, weit gefeierter irat der finkende Held 
von dem Schauplalze feiner Wirkfamkeit, als der fonft 
Io gefürchtete Mann auf Helena Nur der farre, har- 
te, unbieglame Sinn des letzten erregte Staunen, wäh- 
rend der erfie die Bewunderung und hohe Achtung 
feiner Zeitgenoflen mit ins Grab nahm. 

Der V£. dieler Biographie, ein Schweizer, gebür- 
tig aus dem Canton Solothurn, brachte feine Jünglings- 
jahre da zu, wo der gefeierte Held den Reft [eines 
Lebens in friedlicher Abgefchiedenheit, im Kreife ei- 
ner fillen, ihm ganz zugeihanen Familie be{[chlofßs. 
Verbindungen mancher Art machten es dem Vf. mög- 
lich, die beften Materialien und Licht über manches 
übrigens ganz ungekannte Verhältnils des grofsen Po- 
len zu erlangen. Das Sichten, das Verarbeiten, das 
Auffuchen der Lücken, das Vergleichen der gekann- 
ten gefchichilichen Ereigniffe des letzten Polnifchen 
Freyheiiskampfes mit den aus dem Leben Koscius- 
zko’s gefammelten Nachrichten, diefs war das’ Haupt- 
problem, welches zu löfen war. Der Vf., ganz’ ergrif- 
fen, von feinem Gegenftande und befeelt von dem ei- 
genthümlich Schweizerifchen Feuer, hat ein Porträt 
des Helden geliefert, das den kräftigen, kühnen, un- 
er[chrockenen Mann uns mit dem fprechendfien Colo- 
rit vor die Seele telli. Es if ein Gemälde, von dem 
man Sagen kann, man erblickt, dafs cs wahr feyvırul$. 
Aber was diefer Arbeit einen noch erhöhteren Werth 


giebt, it das Fefihalien der grofsen Begebenheiten, 
die Kosciuszko zu dem merkwürdigen Manne mach- 
ten, oder vielmehr der Begebenheiten, die grölsten- 
theils durch ihn ins Leben gerufen wurden. In der 
Schilderung des Amerikanifchen, fowie des Polni- 
fchen Freyheiiskrieges er[cheint Kosciuszko nur als 


‚dabey handelnde Perfon, und hiedurch wird erf ganz 


klar, wie grols, wie unermüdet feine Anftrengungen 
waren, welche Schwierigkeiten fich ihm entgegenttell- 
ten, wie er nur die wichtige, zu verfechtende Sache, 
nur den Ruhm feiner Polen im Auge hatte, und da» 
bey -oftmals feine Perlönlichkeit vergals,. — Wenn 
die grofsarlige Schilderung des Schlachtgetümmels und 
des Wüthens der dabey zügellofen Leidenfchaften 
wahrfcheinlich macht, der Vf. der Biographie fey elp” 
Krieger, und fchreibe aus Erfahrung: fo lälst dagege” S9 
Befchreibung des friedlichen, nur dem Wohlthuz g wid- 
meten Privatlebens des Helden, nachdem er PO 
platze fich zurückgezogen hatie, fowie das po es Ge- 
feierten, den feinen zarten Tact des Biograr ‚eu erkennen. 
Wenn auf den, die Weichfel beche? ý enden Anhö- 
hen von Bronislawa die Polen ihrer “en Kir koftba- 
res Denkmal. gefetzt haben: en T m vorliegender 
Biographie auch die Deutfchen a" Mals gezeigt, dafs fie 
ihren Tribut den Manen grolseı Männer, auch des Aus- 
landes,- mit Freuden zollen. GC. vw. 5. 
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Univerl[itäten-Chronik. 


Dorpat. 
Verzeichnifs der vom 23 Julius bis zum 18 
December 1818 zu haltenden halbjährigen Vor- 
lelungen auf der kaif. Univerfität zu Dorpat. 


1. Theologifche Faeultät. 


D. Friedrich Bu/ch, Hofrath,> ord. Prof. 
der ’Kirchengefchichte und theologilchen Li- 
teratur, d. Z. Decan, wird (nach- Stäudlin’s 
Lehrbüchern) vortragen:. 1) der Kirchenge- 
fchichte des N. Tefiaments ote Hälfte; 2) Kir- 
chenge/chichte des ı8ten und ıoten Jahrhun- 
derts; 3) Kirchenhifiori/che Propädeutik, oder 
die zum Studium,der Kirchengelfchichte nöthi- 
gen Vorkenntnille, öffentlich; 4) wird er fort- 
fahren, die parrifii/chen Uebungen der Mitglie- 
der ‘des theologilchen Seminars zu leiten. 

Dr. Rudolf Henzi, Hofrath, ordentl. Prof. 
der Exegetik und der orientalifchen Sprachen, 
wird. ı) den Brief an die, Römer und den ei- 
nen oder anderen der kleineren Paulini/chen 
Briefe erklären; 2) die Genefis auslegen; 3) 
Anleitung geben zur Erlernung der arabi/chen 
Sprache, mit Benutzung einiger von ibm her- 
ausgegebener arabifcher Fragmente; 4) die exe- 
getifchen Uebungen -der Mitglieder des theo- 
©gilchen Seminars leiten. 
tifchsettlieb Eduard Lenz, ord. Prof. der prak- 

; t Theologie und Prediger, wird vortra- 
gen: 1) omiletik, eigene"Vebungen der Zu- 
hörer danmi verbindend, nach Danz Wiffenfch. 
des geilil. Serora praktifche Glaubenslehre, 
nach ‚Schwarz Grundrifs a, w.; 3) wird er 


die praktifch-theologifchen, Yebungen der Se- 


minariften leiten. . > 
Dr. Ernfi Sartorius, Hofrath, ord. Prof. 


der Dogmatik und theologilchen Moral, wird 
nach feiner Rückkehr den zweyten Theil der 
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Dogmatik, nach Morus Epitome theolog. chrift., 
lelen, und die dogmati/chen Disputir- Uebun- 
gen. der theologilchen Seminarilien leiten. 
Unterricht in den Elementen der hebräi- 
Sehen Sprache ertheilt ein Privat- Lehrer. 


UI. Jurifiifche Facultaät. 
Dr. Chrifioph Chrifiian Dabelow, Colle- 


gienrath und Commandeur des ‚grofsherzogl. 
Heflifchen Hausordens, ord.. Prof. des bürger- 
lichen Rechts römifchen und deutfchen Ur- 
{prungs, der allgemeinen Rechtspflege und der 
praktilchen Rechtsgelehrfamkeit, d. Z. Decan, 
wird vortragen: 1) aufsergerichtliche Juris- 
prudenz in ihrem ganzen Umfange, nach fei- 
nem Conlpect, mit den dazu gehörigen prak- 
tilchen Uebungen nach gedruckten Formularen, 
2) die Lehre vom Concurs der Gläubiger und 
den Concursproce/s, nach feinem Confpect; 
3) Römifcehen Criminalprocefs, nach den hie- 
her gehörigen, im Corp. jur. civil. befindlichen 
Titeln, mit den durch das kanoniflche und ger- 
manilche Recht: und den ufus fori hervorge- 
brachten Modificationen. 

Dr. Guftav, Ewers, wirkl. Staatsrath und 
Ritter der Orden des heil. Wladimir dritter 
Clalfe, und der heiligen Anna zweyter Clalle, 
ordentl. Prof. -des pofitiven Staats- und Völker- 
Rechts und der Politik, d. Z. Rector magnif. 
der Univerfität, wird vortragen: 1) Europäi- 


` fehes Völkerrecht, nach Précis du droit des 


gens par M. Martens (Gottingue, 1821); 2) 
Gefchichte der Ruffen leit der wieder erlang- 
ten politilchen Selbfifiändigkeit des Reichs bis 
zum Tode Katharina’s II, nach eigenem Leit- 
faden. 

Dr. Walter Friedrich Clo/fius, Hofrath, 
ord. Prof. des Criminalrechts, des Criminal- 
procelles, der Rechtsgelchichte und der jurifti- 
fchen Literatur, d. Z. Präfes des Appellations- 
und Revifions- Gerichts der Univerlität, wird 
lefen: 1) jurifii/ehe Encyklopädie, nach Falck 
(Aufl. smie 1825); 2) römifche Rechtsge- 

T 


6ıl 


f[ehichte, nach ' Schweppe (Aufl. 2. Götting. 
1826); 3) Juriflifche ıLiterärgefchichte ‚von 


Cujacius bis auf unlere Zeiten, nach Hugo’ 


(Aufl. 2. Berlin, 1818). 


2 A x 
Die ordentliche Profelfur der theoretifchen 


und praktifchen rulfifchen Rechtswillenlchaft 

ilt erledigt. 3 

i * e a #8 , 
Dr. Alexander von Reutz, Collegien- AT- 

felfor, auľserord. ‘Prof. des rulifchen Rechts, 

wird lefen: 1) Ruffi/ches Privatrecht 2ter Cur- 


fus, nach ‚Kukolnik’s Lehrbuche, ıfter Theil” 


(St. Petersburg, 1816), -und. Erbrecht, nach.den 
Infitutionen des ruffifchen Rechts, II Theil; 
2). Criminalrecht, nach Neumann’s Abrils"des 
Ruffilchen peinlichen Rechts (Dorpat 1814); 
3) @ltere ruffifche Rechtsge/chichte, nach den 
Quellen. | 

Dr. Erdmann Guftav Bröcker, Collegien- 
Alfelfor, aufserordentl.- Prof. des’ Provinzial- 
rechts, wird lefen: Liv- und Aurlands Städte- 
Recht, nach dem legalen Texte der Rigailchen 
Stadtrechte; 2) die ver/chiedenen au/seror- 
dentlichen Proce/fe in Livland, nach Samlon 
v. Himmelltiern’s Inftitutionen desLivländifchen 
Proceifes, Thl. 2. Riga 1824; 3) eine Anlei- 
tung zum mündlichen Fortrage bey Gericht 
und zum Ge/chäftsfiil, mit praktilchen Uebun- 
gen nach dem Gerichtsgebrauch in den Oftfee- 
Provinzen; 4). die Lehre von der Vormund- 
fehaft und Curatel, nach Livländifchen, Ehf- 
ländifchen und Kurländifchen Rechten, in An- 
leitung von Cap. IE der Inkitutionen des Ruf- 
filchen Rechts, verbunden mit Ausarbeitungen. 

Dr. Friedrich Georg Bunge, Privatdocent 
des Provinzialrechts, wird 1) das livländi/che 
Privatrecht, nach feinem Grundriffe des livlän- 
difchen Privatrechts (Dorpat 1825), vortragen; 
2) Erläuterufg des 2.5. und ten Buches der Rit- 
ter- und Lundrechte des Herzogthums Ehften, 
die privatrechtlichen Lehren enthaltend. 


UL- Medicinifche Facultät. 

Dr:‘ Gottlieb Franz Emanuel Sahmen, 
Hofrath, ordentl. Prof. der Therapie und Klinik, 
d. Z. Decan, wird vortragen: 1) Arzneymittel- 
lekre, erken Theil, und Receptirkunft, nach 
Sundelin; 2) Diäretik, nach Klole; 3) wird 
er die klini/chen Uebungen leiten. 

‚Dr. Martin Ernfi Styx, Staatsrath, eme- 
ritirter Prof., wird fortfahren, Studirende der 
Pharmacie im Ueberfetzen aus dem Lateini- 
chen iws Deutfche und Ru/fifche der offici- 
nellen Formeln in der Pharmacopoea Roflica, 
Fennica, Polonica und calirenfis Ruthenica zu 
üben. 

Dr. Chrifiian Friedrich Deutfch, Staats- 
rath, ordenı. Prof. der Geburtshülfe und der 


Krankheiten der Frauen und Kinder, wird vor: _ 


C \ ot A e .n . = 
wagen: 3) Grburishülfe, den praktifchen Theil 
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“Yach v. Siebold; 2) Kinderkrankheiten, nach 


Henke; 3) Uebungen sanfteleny am Phantom 
in’geburtshülflichen Unterlüchungen und Ope- 


giren; 4) das geburtishülfliche Klinikum halten, 


und die im Infitute vorfallenden Entbindun- 
gen leiten. Se | 


Dr. Johann Chrifiian Moier, Staatsrath, 


„ord. Prof. der thëoretilchen und praktilchen 
Chirurgie, wird 


ta 1) der zheoreti/chen Chirur- 
gie_zweyte Hälfte, nach Chelius Handbuch; 
2) chirurgifche Operationslehre, nach Zang’s 
Darftellungen, vortragen; 3) das chirurgijche 
Klinikum. halten... 

Dr. Johann Friedrich Erdmann, Colle- 
gienrath und Ritter«des Ordens des heil. /Wla- 
dimir vierter Olalle, ord. Prof. der Diätetik, 
Arzneymittellehre, Gefchichte der’ Medicin und 
medicinilchen Literatur, wird vortragen: 1) 
Phyfiologie nach _Lenhosiek; 2) allgemeine, 
Therapie,, nach Conradi; 3) den erfen Theil 
der /peciellen Therapie der chroni/chen Krank- 
heiten, ebenfalls nach Conradi. Auch wird er 
4) ein Disputatorium in lateinilcher Sprache 
halten. 

Die ordentlichen Profel[furen der Anato- 
mie und gerichtlichen Arzneykunde, [owie 
der Phyfiologie, Pathologie und Semiotik, find 
erledigt. 

a * 

Dr. Friedrich Efchfcholtz; Hofrath und 
Ritter des Ordens des heil. Wladimir vierter 
Clallfe, auflserord. Prof. und Prolector, wird 


lefen: 1) den erfien Curfus der Anarfle, 
nach Rofenmüller’s Handbuche; 2) allgemeine 


Zoologie, nach Cuvier’s Thierreich; 5) ge- 
richtliche Medicin, nach Metzger’s Handb. 

Dr. Hermann Köhler, Hofraıh, Privatdo- 
cent, wird lefen: 1) medicinifche Polizey, nach 
Wildberg (Syfiem der medicinilchen Geleizge- 
bung); 2) medicini/che Anthropologie für Nicht- 
mediciner, nach v. Baer (Königsberg 1824); 
und 3) Ge/chichte der Medicin, nach Hecker 
und Choulant. 

* r * 

Dr. Gottfried Wachter wird mit belon- 
derer Erlaubnifs: 1) die zweyte Hälfte der 
menfchlichen Anatomie vortragen; 2) ein Re- 
petitorium für die Kronsftipendiaten halten; 
3) Unterricht im Präpariren ertheilen. 


IV. Philofophifche Fucultde 


Dr. Karl Ludwig "Blum, Hofras” ’ ord, 
3 , y pronen Wif- 
Prof. der geographifchen und fatit ad dite 


[enfchaften, d. Z. Decan der erien e a 
Clalfe, wird lelen: ı) allge”... tatifiik, 
nach Haffel’s Handbuch; er een der 
Staaten des Alterthum®», pa usichlufs. des 
Bömilchen, nach Heeren’s Handbuch, 

“Dr. Friedrich Parrot, Hofrath; ord. Prof. 
der Phyfik, d- Z. Decan der Zweyten und vier- 
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ten Cläffe, wird vortragen 11) theoreti/che und 
Experimental- Phyfik , nach Schinidt's Lehr- 
buche (Gielsen 1826); 2) Phyfik der Erde, 
nach 'G. P..Parrot’s Phyfik der Erde, 

0 Dr.Gotilob Benjamin Jäj/che ;' Staatsrath 
und Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier- 
ter “Clalle, ord. ‚Prof, der’ theoretilchen und 
praktilchen Philofophie, wird lefen: ı) Pfychi- 
{che Anthropologie, oder empirifche P/ycho- 
logie, nach LR. Jacob’s Grundrils der empi- 
rilchen Pfychologie zu Vorlefungen (Leipzig 
1814)5 2) Logik, nach Kants (von ihm her- 
ausgegebenen) Handbuche der Logik, zum Ge- 
brauch für Vorlelurgen (Könjgsberg 1800); 3) 
Metaphyfikund Religionsphilofophie, erfienach 
C. C. E: Schmid’s Grundrils der Metaphyfik, 
mit befonderer Rücklicht auf Fries Grundrifs 
der Metaphyfik, letzte nach Krug’s Darltellung 
der philolophifchen Religionslehre (in deffen 
Handbuche der Philofophie. II. Band); 4) als 
Uebungen im philologilch - pädagogilchen Se- 
minarium wird er die Lectüre der Briefe. des 
Seneca, abwechlelnd mit der Lectüre von Ci- 
‚cero’s Buche de officiis, fortietzen. 

Dr. Karl Morgenfiern, Staatsrath’ und Rit- 
ter des Ordens des. heil. Wladimir vierter Claffe, 
is Profs der Beredľamkeit und alten claffi- 
[chen Philologie, der Aeftbetik-und der Ge- 
[chichte der Kunt, wird vortragen: 1) Römi- 
jèhe Alterthümer, nach Haacke’s Abrifs (2te 
Ausgabe. Stendal 1821), mit Hinzufügung auch 
der [pecielleren Literatur der Römilchen Alter- 
thümer; 2) alte Numismatik, nach Eckhel’s 
Grundrifs, mit Benutzung der Münzfammlung 
des akademilchen Mufeums; 5) im pädagogifch- 
philologifchen Seminar wird er die Seminari- 
[ten in Erklärung von Horatius Diehrkunft oder 
Epiftel an diePijonen üben; aulserdem im La- 
tein/chreiben über philologilche Gegenltände. 

Dr. Johann Wilhelm Krau/e, Staatsrath 
und Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier- 
ter Claffe, ord. Prof. der Oekonomie, Tech- 
nologie und bürgerlichen Baukunfi, wird vor- 
tragen: ı) Landwirth/chaftliche Technologie; 
2) Landwirihfchaftliche Baukunfi folcher Ge- 
genltände, welche auf den technologifchen Bea 
‚trieb fieh beziehen, beides nach feinem Con- 
ipecte, K : i 

Dr. Karl Friedrich Staatsrath 
und Ritter des Ordens a zweyter 
 Glalfe, ‘ord. Prof. der Naturgeľchichte über- 

haupt und der Botanik insbefondere, wird ı) 
Analyfirübungen ‚anliellen,, a) Anleitung zu 
praktifchen Arbeiten für Geübiere ertheilen. 

Friedrich Wilhelm Karl v. Aderkas, Col- 
legienrath, ord. Prof. der Kriegswiffenfchaften, 
wird vortragen: 1) Cavallerie - Taktik, nach 
Bismark’s Vorlefungen über die Taktik der Rei- 
terey (Carlsruh 1819); 2) Angewandte Taktik, 
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nach dem Handbuche für Officiere', herausge- 
geben von R.v. L. (Berlin 1818) und Xylander’s 
taktifcher Verbindungslehre (München 1823); 
2) praktifch - geodätifche Uebungen auf dem 
Felde. 

Dr. Moritz von Engelhardt, Hofrath und 
Bitter des Ordens der heil. Anna zweyter Glalle, 
ord. ‚Prof. der Naturgelchichte überhaupt und 
der Minerälogie insbelondere, wird vortragen: 
i) Mineralogie, nach [einen Tabellen zur Mi- 
neralienkunde; 2) angewandte Mineralogie, 
nach Naumann’s Entwurf der ökonomilchen 
Mineralogie; 3) Uebungen im Befiimmen der 
Mineralien mit leinen Zuhörern anfiellen. 

Dr. Wilhelm Struve, Hofraih und Ritter 
des Ordens der heil. Anna zweyter Clalle, ord. 
Prof. der Aftronomie, wird lefen: ı) theore- 
ti/che Afironomie, nach den Lehrbüchern von 
Schubert und Bohnenberger; 2) Anleitung zur 
geographifchen Ortsbefiimmung,, nach Boh- 
nenbeırger. 

Dr. Martin Bartels, Staatsrath, ord. Prof. 
der reimen und angewandten Mathematik, wird 
lelen: 1) Integralrechnung,, nach Lacroix; 2) 
Mechanik, nach Poilfon; 3) Algebra, mit be- 
[onderer Rücklicht auf politilche Rechenkunfi, 
nach L’huilier;. 4) ebene und [phärifche Tri- 
gonometrie, nach Gerling. 

Dr. Bafil Perewoft/chikov,, Collegienrath 


“und Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier- 


ter Clallfe, ord. Prof. der Ruffifchen Sprache 
und Literatur, wird vortragen: 1) Ge/chichte 
der Rujfifchen Literatur,'nwt Benutzung des 
hiftorilchen Wörterbuchs der Ruffilchen . Kir- 
chenflchriftfieller, und -des Wörterbuchs der 
Rufüfchen Autoren von Novikov; 2) wird er 
[eine Zuhörer im [chriftlichen Ueberfetzen aus 
der Deut/chen in die Ru/fifche Sprache üben; 
3) den Anfängern auserwählte Stellen der Ruf- 
fifehen Dichter und Pro/aiker erklären; 4) die- 
[elben üben im wörtlichen Ueber/etzen aus 
der Deut/chen in die Ru/fifche Sprache; 5) 
im ‚philologifch - pädagogilchen ‚Seminar die 
Methodik des Ruffifchen Sprachunterrichts vor- 
tragen. 

Dr. Johann Valentin Francke, Hofrath, 
ord.’ Prof. der Literar- Gefchichte, altcla[fi- 
[chen Philologie und Pädagogik, wird ı) So- 
phokles Elektra erklären, 2) Perfius Satiren 
erläutern ; »3) die Mitglieder des pädagogilch- 
philologifchen Seminars in lateinilcher Er- 
klärung der Terenzifchen Andria und im La- 
teinfchreiben üben, 

Dr. Friedrich Krufe, Hofrath, ord. Prof 
der hiltorifchen Wiffen[chaften, wird demnäch£ 
feine Vorlelungen gehörigen Orts öffentlich 
anzeigen. 


Dr. Friedemann Göbel, Hofrath, ord. Prof. 
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der Chemie und Pharmacie, wird 1) Pharma- 
cie, und 2) organi/che, Chemie vortragen. 
Der höheren Beltätigung des erwählten ord. 
Prof. der Cameral-, Finanz- und Handlungs -Wil- 
{enfchaften wird demnächft entgegen gelehen. 
Die Vorlefung über Ruffifche Gelchichte 
f jurit. Fäc. unter Ewers. 


V. Lectionen in Sprachen und Künfien. 

ı) In der Rujfifchen Sprache giebt Unter- 
richt Collegien - Alfellor Tichwinsky, Lector 
der Ruflifchen Sprache Er wird Debungen 
im Ueber/etzen, und ein Conver/atorium an- 
Stellen, , 

2) Im Lettifchen giebt Unterricht der Dor- 
patilche Schuldirector, Hofrath Benjamin Ro- 
[enberger. Er wird Lettifche Grammatik (nach 
Stender und den Flexions - Tabellen) vortragen, 
und praktifche Uebungen anftellen. , 

3) Im Ehfinifchen wird der Paftor Diako- 
nus Johann Samuel Boubrig, Lector der Ehh- 
nifchen Sprache, unentgeltlich den etymolo- 
gifchen Theil der Ehfinifchen Grammatik, 
nach Hupel, vortragen. 

4) Im Franzöfifchen: Karl Pezet de Cor- 
val, von der zehnten Clalle, Lector der Fran- 
zöfilchen Sprache, wird Ueber/etzungs- Uebun- 
gen anftellen, und Molière erklären. 

5) Im Engli/chen: Johann Friedrich Thör- 
ner, Titulärrath, Lector der Englilchen Spra- 
che, wird 1) die Englifche Grammatik und 
insbelondere die Lehre von der Ausfprache 
und Ton/etzung vortragen; 2) auserlefene Stel- 
len aus Pope’s Werken überletzen laffen. 

Die Lectorate der Deutichen und lItaliä- 


nilchen Sprache find erledigt. 
x 


% 
1) In der Reitkunft unterrichtet der Stall- 
meilier, Titulärrath Jufius von Daue, unent- 


geltlich. a > ? 
2) Die Stelle des Fechtmeifters iħ erledigt. 


3) Die Stelle des Tanzmeifters ih erledigt. 
- 4) In der Zeichnenkunft ‘unterrichtet der 

Hofrath Karl Senff, aulserord. Prof., Zeichnen- 
lehrer und Kupferftecher, unentgeltlich. Privat- 
Unterricht wird Der/elbe geben. 

g) In der Mufik, Nikolaus Thomfon, un- 
entgeltlich. 

6). Zum Unterricht in mechani/chen Ar- 
beiten exbietet fich der ftellvertretende Uni- 
verfitäts- Mechanicus Brücker. 


Oeffentliche Lehranfialien und 
wi/fen/chaftliche Sammlungen. 
In dem 'theologi/chen Seminarium werden 


VI. 


` lung für angewandte Mathematik an Ban 
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von den fämmtlichen Mitgliedern‘ der theolo- 
gifchen Facultäi praktifche ‚Anweifungen. und 
Debungen wöchen:l. vier Mal angeltellt weri 
den.. In Angelegenheiten der Ankılt hat man 
lich an ihren derzeitigen Director, den -Decan 
Prof. Bufch, zu wenden. 

Im allgemeinen Univerfitäts- Krankenhau- 
Je werden die Directoren deffelben den ge- 
wöhnlichen Unterricht ertheilen, und zwar in 
der ‚medicini/chen Section Prof. Sahmen; in 
der chirurgifchen Section Prof. Moier, und in 
der geburishülflichen Section Prof, Deut/ch. 

In dem pädagogijch - philologifchen Se- 
minarium werden die Directoren Morgenfiern, 
Francke, Jäjche und Perewoft/chikov den Së- 
minarifien methodologilchen und praktifchen 
Unterricht ertheilen.. Ueber Angelegenheiten 
des Infituts wendet man fich an den d. Z. 
gelchäftsführenden Director Francke. 

Die Univerfitäts- Bibliothek wird für das 
Publicum wöchentlich zwey Malgeöffnet, Mittw. 
und Sonnab., von 2—4, unter Aufficht des 
Directors Morgenfiern. Zum Gebrauche für 
die Profefforen fieht fie an allen Wochentagen 
offen, von g—ıe2 und von 2—4. Aufserdem 
haben: durchreilende Fremde fich an den Di- 
rector zu wenden. 

Wer das Mufeum der Kunft zu fehen 
wünlcht, hat fich an den Director Morgen- 
Stern zu wenden; wer das zoologi/che Cabi- 
net, an den Director E/ch/choltz, wer das 
mineralogi/che Cabinet, an den’ Director von 


Engelhardt. i -5 

Um die Sammlung phyfikali/cher Appa- 
rate zu fehen, hat man fich an den Director 
diefes Cabinets, Parrot, zu wenden; wegen 
des chemifchen Cabinets an den Director Göbel. 

Das anatomi/che Theater zeigt, auf Ver- 
langen, der ftellvertretende Director .E/ch- 
Scholtz; die pathologifche Sammlung der Di- 
rector Erdmann; die Sammlung geburtshülf- 
licher Infirumente der Director Deut/ch; die 
Sammlung chirurgi/cher Infirumente der Di- 
rector Meier. 

Die zechnologifche und architektonifche 
Modell/ammlung zeigt der Director Kraufe; 
die Ariegswiffen/chaftliche der Director von 
Aderkas. 

Wegen. des Ob/fervatoriums hat man fie” 

am. 
an den Director Struve; wegen der Sa’ i 
rector Bartels zu wenden; wegen di Di. ms 
lung für die Zeichnenfchule an Ben irector 
Senff; wegen des botani/chen tA “S an den 
Director Ledebour. 


INTELLIGEN 


DER 


IENAlIl 


Nu m. 78. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


DECEMBER 


ı8 2 & 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


S: eben it er[chienen, und an alle Buch- 
handlungen verlandt: 

Briefe eines Deut/chen .an die Hnn. Cha- 
teaubriand, de la Mennais und Montlo- 
fier über Gegenftände der Religion und 
Folitik. Verfalst von Tz/chirner , heraus- 
gegeben von Krug. gr. 8. brolch. ı Thlr. 


Früher erfchien von demfelben Verfalfer 
in meinem Verlage: 
Ueber den Krieg. Ein philofophifcher Ver- 
faeks 8.718 gr 
Tief gedachte, treffliche ethifche, politifche 
und phyfilche Darfellung des Krieges, geift- 
volle Betrachtung deflelben aus dem religiölen 
Gefichtspuncte, fowie feines Zulammenhanges 
mit‘ der Bildung. des Menfchengefchlechtes 
‚und dem Leben der Völker, eine wahrhafte 
Erhebung des Glaubens und Stärkung Attli- 
cher Kraft für jeden Denkenden. 


Mit dem Schluffe diefes Jahres hoffe ich 
publiciren zu können: 


Der Fall des Heidenthums in fünf Büchern. 
2 Bände. gr.'8. 

des Tel. Tzjchirners Hauptwerk, der Mittel- 
punct [einer mehr als 2ojährig et wilfenSchaft- 
lichen Forfchungen, ein treues, vollfändiges 
und lebendiges Bild der grölsten und folge- 
xeichlien aller Weltbegebenheiten, ausgezeich. 
net durch die tiefllte Durchdringung des Gei- 
. es der fünf Hauptablchnitte, [owie des Laufes 
der Dinge, und durch den fcharffinnigfien 
Pragmatismus in der ErforIchung, ihres gegen- 
feitigen Einflulfes, — ein Werk, ganz geeignet, 
durch die im glänzendfien Lichte hervortre- 
tende ächthiftorifche Darktellung dem Frühver- 
klärten den ehrenvollten Platz neben einem 
Gibbon, Johannes. von Müller, Herder u. T. w. 


zu fichern. . 4 
Das Ganze dürfte circa 50s Bogen fark 


werden, und lade ich hiemit zur Unterzeich- 
nung ein, die bis zum Tage der Erfcheinung 
offen. bleibt, gewähre den re/p. Sublcribenten 
ein Drittheil Nachlals am nachherigen Laden- 
preife, und lichere Sammlern noch das ı5te 
Exemplar gratis zu. 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Neuigkeiten für 1828. 
Teubnerfehe Autoren 
Als Fortfetzung meiner Sammlung griechi- 
[eher und römij/cher Cla/fiker find im Laufe 
d. J. neu erfchienen, und verfandt: 


Homeri Hymni, Epigrammata, Fragmenta et 
Batrachomyomachia. Ad optimarum edi- 
tonum fidem recenfuit et notis infiruxit Frid. 
Franke. Ch. impr. ı6 gr. Ch. engl. ı Thlr. 

Apparatus criticus ad Arifiophanem. Digellit 
et lectione -Codicum ab J. Bekkero novilli- 
me collatorum auxit Carolus Paffow. Vol. 
III. Adnotatio critica in Ariltophanis Nubes. 
Charta impr. 10 gr. Charta angl. 16 gr. 

T; Lucretii Cari de rerum natura -libri fex. 
Ad optimorum librorum fidem edidit, per- 
petuam angotationem criticam et exegeti- 

‘cam “adjecit: Albertus Forbiger. Charta 
impr. ı Thlr. 16 gr. Ch. argl. 2 Thle.8 gr. 

M. Tulli Ciceronis Laelius, five de amicitia 
dialogus:» Ad librorum MSS. et editt. fidem 
recenfuit et annotatione perpetua inftraxit 
Carolus. Beierüs. Charta impr. 18 gr. Ch. 
angl. ı Thlr. 3 gr.. 

M. Tulli „Ciceronis Laelius, five de amicitia 
dialogūs. In ufam- fcholarum brevi annota- 
tione critica inftruxit Carolus Beierus. Ghar- 
ta impr. 5 gr’ Charta angl. 8 gr. 

Aufserdem find in meinem Verlage er[chie- 

nen und verfandt: 

Apollonit Rhodir Argonautica. Ad fidem libro- 
‚zum manulcriptorum et editionum antiqua- 
zum recenluit, integram lectionis varietatem et 
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annotationes adjecit, [cholia aucta et emen- 
data indicesque locupletillimos addidit Augu- 
fius Wellauer. Il Voll. 8 maj. Ch. impr. 
3 Thlr. Ch. angl. 4 Thlr. ı2 gr. 

Die zwölf kleineren Propheten, von Dr. FR: 
Theiner, Prof. der Theologie bey der ka- 
tholifch-theologifchen- Facultät der Breslauer 
Univerfität. gr. 8. ı Thle. gar. 

Lehrbuch der chriftlichen Religion für die un- 
teren Clallen der Gymnalien. Von J. G. 
Rätze, Lehrer am Gymnalium in Zittau. 
Mit einem Vorbericht von Friedr. Linde- 
mann, Director am Gymnalium dafelbi. 
gr. 8. 12 gr. 

Leipzig, im Oct. 1828. 
B. G. Teubner. 


_ Bey 


Brüggemann in Halberftadt ift er- 
fchienen: 


Allegate zu dem allgemeinen Landrechte, der 
Gerichts-, Criminal-, Hypotheken- und 
Depofital- Ordnung, ‚dem Sportel- Ca/fen- 
Reglement, der Sportel-Taxe und dem Stem- 
pel- Ge/etze der preullifchen Staaten, der 
auf einander Bezug habenden Vorlchriften 
derlelben, [owie der noch geltenden, abän- 
dernden oder ergänzenden Geletze und Ver- 
fügungen der Juftiz-, Polizey- und admini- 
firativen Behörden u. [i w. Von C. L. P. 
Strümpfler. Zweyte vermehrte und verbel- 

"[erte Ausgabe. ıfter Band. Preis. ı Thlr. 
(Der te und letzte erlcheint in einigem 


Wochen.) 


Erfies Verzeichni/[s 
neuer [chwedifcher Bücher, welche durch die 
Löfflerfcehe Buchhandliung in Strallund 


zu beziehen find. 


Geyer, E. Ge, Svea rikes häfder, 
gr. 8. Upfala. 2 Thlr. 16 gr. | 

Weligöta- Lagen ut given af D. AS. Collin 
‚och D. €. J. Schlyter. gr; 4. Stockholm. 
6 Thir. 21 gr. 

Franzen, Fr. Mo, Skaldefiycken. 2 Del. gr. 8. 
Orebro.. 3 Thlr. 14 gr. 

. Guldbrand, G., Anmärkn in gar -rörande la- 
tinska'fpräkets lälande i [kolorna. 8. Stock- 
holm; 9 gr- | 

Forfök till en hiftoria om [veriges adel. 
Bilagor. 8. Stockholm. ‘2 Thlr. 4 gr. 

Strödda’ Handlingar i [verige under de fififor- 
flutna femtio ären. 8. Stockholm. .ı Thir. 


ı Delen. 


Mit 


8 gr. 

Hemliga handlingar hörande till Sveriges hiko- 
ria efter Konung Guftav III Anträde till Re- 
geringen. 3 Del. 8. Stockholm. 4 Thir. 
ı8 gt. 7 


= 


Lundblad, J. F.! Svensk Plutark. 
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i — 5tes 
Häft gr- 8. Stockholm. '6 Thlr. 4.:gr. 
Zellerfiedt, J. W., rela genom Sveriges- och 
haringes Läppmarker. gr. 8. Eund,. 1 Thir. 

20 gr. 3 i 
Fries, E., novitiae florae fuericae. Edit. al- 
.tera. p gemah -Londini. .ı. Thir. A.gr. 
Egg Ei Blekings- Blommor, gr. 8. 
— — Manskensquällarme, 8. Lund. 4 er. 


Silver fiolpe, G. A., biftoria öfrer for hallan 
dena mellan[verige och norrige i fran della 
Staters ’upkomt in til narrarandetid. 2 Deele. 
gr. 8. Stockholm. 2 Thir. 14 gr. 


Gute Kinder find Gott und Menjchen lieb. 


Erzählungen zur Bildung und Veredlüng des 
jugendlichen Herzens. Von Adolph Broma. 


Mit einem Titelkupfer. ı2. geb. in Um- 
fchlag. Neuĥadt a. d. O., bey J. K. G. 
Wagner. (Preis ı2 gr. oder 54 kr.) 


Eine zu empfehiende Jugendfchrift. In 
den zwölf darin enthaltenen Erzählungen hat 
der Hr. Verfalfer. hets die Anwendung des duf 
dem Titel genannten Mottos bezwecket. 


Sie ih in allen Buchhandlungen zu haben. 


Empfehlungswerthes Werk für jeden Gebildeten, 
welches in der P. G. Hil/cher’[chen A 
handlung in Dresden erf[chienen, und durch 


alle Buchhandlungen noch um den Pränu- 
merations-Preis zu haben if: 


Ta/chenbibliothek, allgemeine, der Natur- 
wijfen/chaften.. 


Erfie Lieferung, ı— ıotes Bändchen. 8. Prä- 
numerationspreis 2 Thlr. 12 gr... | 
Enthält: Phyfik, allgemein falslich dargefellt 

vom Dr. Ficinus. 2 Bdch. 

Optik oder Ver/uch eines folgerech- 
ten Umri/fes der gefammten Lehre 
vom Licht, wie fie dem gegenwär- 
tigen. Stande un/erer phy/jiologi- 
/chen und phyfikalifchen .Kennt- 
niffe angeme/[en ifi, vom Dr. Fi- 
Cinus. P 

Anthropologie oder Lehre von w 
‘Natur des Menj/chen, für en, 
Aerzte falslich dargeltellt Kep X 
Ludwig Choulant, in 2 Be, 

Grundzüge der vergleich?” Ana- 


i 2, Vom Hof 
tomie und Phyfiolog”? of 
rath Dr. Carus, 9 3 Bäch, mit 


Küpfern. i i 
Zoologiė oder Naturgefchichte des 
Thierreichs, nach eigenen Anlich- 
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ten bearbeitet, vom Hofrath Dr. 
Reichenbach. Erftes Bändchen. 
Verfuch eines Grundriffes der Mi- 
neralogie, von Joh. Heinr. Göjfel. 
(Zufammen 70—80 Bogen -auf [chönem wei- 


[sem Velin.) 

Man unterzeichnet nur immer auf Eine 
Lieferung, ohne alle Verbindlichkeit ‘oder 
Nothwendigkeit fortgeletzter Subfcription. 

Pränumeratiönspreis für jede Lieferung 
von°1ı0 Bändchen‘ [das Bändchen & 6 gr.] 
2 Ihlr. ı2 gr.; /päterer Ladenpreis 5 Thlr. 


Dresden, im Oct. 1828. 
P. @.,Hilfcher'[che Buchhandlung. 


In unferem Verlag it fo eben erf[chienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


‘ Rotermund, H. W., Gelchichte des auf dem 
Reichstage zu Augsburg im Jahr 1530 über- 
gebenen Glaubensbekenntniffes der Proteltan- 
ten, nebft den vornehmlten Lebensnachrich- 
ten ‘aller auf dem Reichstage zu Augsburg 
gewelenen päpfilich und evangelilch Gefinn- 


ten. gr, 8. (32 Bog.) 2 Thir. 12.gr. 
Schlegel, Ji K. -F., Kirchengelchichte von 
Norddeutfchlanq, von Einführung des Chri- 


fteuthums bis zur Reformation, mit belon- 
derem Hinblick auf die 
Staaten und Reformations - Gefchichte der 
Hannoverifchen Staaten, von ihrem erfien 
Beginnen bis zum: Abfchluls des weliphäli- 
[chen Friedens, mit Hinblick auf den Gang 


der Reformation im Allgemeinen. pier 
Theil (z9 Bog.) gr. 8. im zweytem Sub- 
[criptionspreis bis Ende Februar 1829 zu 


ı Thlr. 21 gr., und. für den zweytem Theil 

Subfceript. à ı Thlr. 6 gr. pr. Alphabet. 
Der erte Theil ift fertig, der ste wird es 

im Fehruar. 
Ueber den Lerchenbaum. Eine Abhandlung 
vom Forfiinfpector G. W. Lemke. 8. geh. 
Te ow ; . > 
Sahi, E.‘ D. Dr., Entwurf eines naturgemä- 
[sen Verfahrens, Krankheiten zu heilen, gr. 8- 
(es Bog.) ıflter Theil. o Thir. 
Helwing/cke Hofbuchhandlung. 
A nzei ge | 
für praktifche Jurifier und Ca/fenbeamte, 
So. eben it erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu haben: 

Kosmann, F. W. A, das gerichtliche Koften- 
und Rechnungs-Wejen in den preullifchen 
Staaten, oder :Zulammenliellung des Sala- 
riencallen - Reglements und l[ämmtlicher 


Hannoverilcheir' 
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gerichtlicher Gehühren: Taxen mit den 

diefelben ergänzenden Verordnungen. 2 Bde. 

in gr. & Magdeburg bey F. Rubach. 

‚2 Thlr. 12 gr. 

Die Wichtigkeit der Fragen, was in jedem 
einzelnen Falle in allen gerichtlichen Angele- 
genheiten von den Parteyen an Koften einzu- 
ziehen, und wie mit der Einziehung, der- 
felben und der Verwaltung des ganzen gericht- 
lichen Koften- und Rechnungs- Welens zu ver- 
fahren fey, it an und, für fich zu einleuchtend, 
als dafs fie eines Beweifes bedürfte. Höchft 
wünlchenswerth alfo ift auch die Beantwor- 
tung diefer Fragen durch eine volltändige Zu- 
fammenfiellung aller in diefen Gegenftand ein- 
fchlagenden geletzlichen Verordnungen und 
Befimmungen. Da es nun gleichwohl an ei- 
ner [olchen Zulammenftellung bis jetzt durch- 
aus fehlt, fo glaubt der Verfaller durch die 
vorliegende Arbeit &inem, vom dem prakti- 
[chen Juriften und den Gerichts- Callen - Beam- 
ten der preuflifchen Staaten, ziemlich allge- 
mein gefühlien Bedürfnils entgegen gekommen 
zu [eyn. Durch das Ebengelagte ift der In- 
halt und die Eintheilung-des ganzen Buchs 
genau befiimmt und vorgezeichnet, und muls 


beftehen: RE l 
in dem allgemeinen, Salarien - Cafen - Regle- 


ment vom 20 April 1782, den allgemeinen 
Gebührentaxen vom,23 Auguft 1815, und 
fämmtlichen, diefe beiden Geletze ergänzen- 
den und erläuternden geletzlichen Beħim- 
mungen. Namentlich”find daher der Gebüh- 
ren- Taxe [ämmtliche noch geltende einzel- 
ne Taxen, z> B. die Taxe für -fifcalilche 
Bediente, für Auditeurs, die Taxe für Feld- 
meller, Forfigeometer, das Regulativ für 
Diäten und Commiffionsgebühren u. L W., 
durch welche alle jene obige Taxe ergänzt 
wird, beygefügt worden; 
fo dafs der Verfaffer fich Tchmeichelt, dadurch 
jedem preulfifchen Jufiiz- Beamten ein recht 
vollftändiges und um .fo mehr erwünlchtes 
Hülfsbuch dargeboten zu haben. - 


So eben it bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen-des In- und. Ausiandes 
zu erhalten: . 

Handwörterbuch 
À der 
Mineralogie und Geognofie. 
Bearbeitet und herausgegeben 
vot ` 
Karl Friedrich Alexander. Hartmann. 
Mit ı6 lithographirten Tafeln, 


8. 55 Bogen auf Druckpapier. 3 Thlr. g gr. 


Das Studium der Mineralogie und Geo- 
gnölie gehört zu dem nützlichien und änge- 
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nehmfien, und Ichreitet aus dielem Grunde 
auch aufserordentlich rafch vor. Zu den Be- 
dürfniffen der Literatur jener Wilfenlchalten 
gehörte vor Allem eia brauchbares Wörter- 
buch, und diefem Mangel 'hat der als Minera- 
log und Geognolt rühmlichi bekannte Herr 


Verfaffer auf eine [ehr befriedigende „Weile 
Dem gelehrten Naturforfcher, dem 


abgeholfen. È ` 
Kate dem Arzte und Pharmaceuten, kurz 
Tedetm der ‚de Minetalogie und Geognofie 


zum Nutzen oder als Dilettant betreibt, ganz 
belonders auch dem Beifenden, wird das vor- 
liegende Werk, das fich durch geringen Um- 
fang und [ehr billigen Preis bey grolser Voll- 
fändigkeit auszeichnet, ganz unentbehrlich 
feyn. Selbf der Ausländer wird es nicht un- 
befriedigt aus der Hand legen, da ein engli- 
-[ches, ein franzöfilches und ein italiäni[ches 
Regifier den Gebrauch . erleichtern. Die 10 
Steindrucktafeln enthalten 315 genaue Kryftall- 
figuren. 
Leipzig, den ı Sept: 1828. 
F. A. Brockhaus. 


% 
Anzeige. 


Von: 
ISH: v. Weffenberg , die. chrifilichen Bil- 
der, ein Beförderungsmittel des chriftli- 
- chen Sinnes.“ Zwey Bände, (685 Bogen) 
mit 19 Kupfern.‘ gr 8. 


W. Wallis. 1827: Velinpapier, broch. 
93 Thlr. oder 16 fl. Weifs Druckpapter, 
broch, 7% Thir. oder 12 f. 


nun auch eine Ausgabe auf gewöhnlichem 
ohne Kupfer veranftaltet worden, 
-Buchhandlungen für 55 Thir. 
oder 8 fl. 45 kr. zu haben, wodurch die An- 
fchaffung dieles ausgezeichneten Werkes nun 
auch dem weniger bemittelten Kunlifreunde 


erleichtert ih. $ 


ilt au 
Druckpapter 
und in allen 


I) 


cma um 


Bey Brüggemann in Halberfiadt ih er- 
fchienen: j 
Des Q. Horatius Fl. Epilteln , erklärt von Th. 
Schmid. ıfter Theil. gr. 8. auf fein Druckp. 
2 Thlr. Velinpap. 25 Thlr. 


1I.  Ueberfetzungs - Anzeigen. 


Bey Fleifchmann in München ift erfchie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verlandt 
worden: , pa 


Jufiinus‘ Philippifche Gefchichte, überfetzt 
und erläutert von K, F. Lı Kolbe. ater 


Conflianz, bey. 


| 
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Banoi "2; 


1828. ı Thlr. -8 gr. oder 
2 fl. 12 kr. 


Wir verweilen auf die überaus günliigen 
Beurtheilungen der kritifchen Blätter, welche 
dem ıflen Bande zu Theil wurden, und find 
überzeugt, dals diefer ote und letzte Band mit 
gleichem Beyfaile aufgenommen werden: wird. 


Im Verlage der Unterzeichneten if er- 
[chienen, und dem gebildeten Publicum als 
ein Schönes und billiges Weihnachtsgefchenk 
mit Recht zu empfehlen: 


W. Scotts fämmtliche Romane. 
Wohlfeile Tafchenausgabe 
in 
Geben Lieferungen oder 9g Theilen. 
Subfcriptions-Preis für fimmtliche 99 Theile 
16 ihlr. 12 gr. oder ‘2g fl. 42 kr. rhein. 


Diele eiegante, auf das fchönfte Velinpa- 
pier correct gedruckte Talchenausgabe,  wel- 
che fich durch vollfiändige und gediegene Ue- 
berfetzungen [ehr vortheilhaft auszeichnet, hat 
[ich feit ihrem Beginn einer fo grolsen Theil- 
nahme zu erfreuen, dafs von faft allen Roma- 
nen eine zweyte, ja van mehreren eine dritte 
Auflage veranltaltet werden mulste. 


' Die nun vollfiändig erfchienenen lieben 
Lieferungen find, [o lange ‘der geringe Vor- 
rath ausreicht, durch alle Buchhandlungen 
noch für den. äufserft billigen Sublcrip*e#s- 
preis (das 250 bis 300 Seiten ftarke chen: 
koftet micht mehr als 4 Groichen od. ı8 Kreu- 
zer) zu erhalten. 


Zur Erleichterung des Ankaufs werden 
auch einzelne Lieferungsn abgelallen, jedoch 
mufs jede derlelben vollfiandig genommen 
werden. 

Ausführlichere Anzeigen über die erfien 6 
Lieferungen find in allen Buchhandlungen 
vorräthig. ? 

Die fo eben er[chienene 7te Lieferung be- 
fieht aus 14 Theilen, welche enthalten: 


Woodfiock, 4 Theile. -Chronik von Canon: 
gate, 5 Thie. Erzählungen eines Gro/sva- 
ters, 3 Thle. - Chronik von Canongate, 21ê 
Folge, 4 Thle. ” >; 


z 
Alle bis jetzt vom Walter Scott hg” 30" 
gebenen Romane find nun in unlexe? Eae 
enthalten, und fe it demnach en en vie- 
len in Deutfchland herausko@®", u en Ge- 
fammtausgaben von W. Scott’ Erici ten die ein- 
ziġe, welche ganz vollfiande * "Nenen ih, 
þer 1829, 


Zwickau, im Novem 
Gebr, Schumann. 


Be 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. > 


Ankündigungen neuer Bücher. 


. An Volks- Schullehrer. 


S. eben it bey Metzler in Stuttgart er- 
Ichienen: 


Einleitung in die Erziehungs- und Unter- 
richts- Lehre für Volks/chullehrer, von 
B. G. Denzel, Rector des Schullehrer - 
Seminar’s zu Efslingen. Dritte verb. Auf- 
lage. äten Theils ılle Abthlg. gr. 8. 


Der ılie Theil diefes vorzüglichen Werkes, 
deffen praktifchen Werth feine Einführung in 
vielen Schullehrer - Seminarien und [eine wie- 
derholten Auflagen beweifen, fellt die allge- 
meinen Grund/ätze der Erziehungs- und Un- 
terrichts - Lehre, der ote die Anwendung. der- 
felben auf die Polks/chule dar, und der zte 
giebt die /pecielle Einleitung in die Unter- 
richtslehre in Folks/chulen, wobey die Curfe 
nach allen in denfelben zu behandelnden Ge- 
genfiänden ins Auge gefafst find, und wodurch 
der Schullehrer in den Stand geletzt ift, fein 
Gelchäft auf jeder Stufe ganz zu überlehen. 
Die obige ıte Abth. des zten Thle. umfalst 
die ılte Elementarclalfe, Schüler v. 6—8 Jah- 
ren, Curfus der Anfchauung. Die längft mit 
Verlangen erwartete 2te Abıh. des zten Thls., 
welche die ete Elementarclalfe, Schüler von 
8— ıo Jahren, den ıften Curfus der Uebung 
enthält, erfcheint in einigen Wochen, und 
auch die gte u. 4te Abthlg. des zten Thls., 
womit diefs Werk gefchloffen if, hofft der 
Hr. Vf. bald vollenden zu können. Der ıle 
Theil kofiet ı fl. 48 kr. oder ı Thir., gter 
Thl. 2 fl. oder ı Thlr. 6 gr., zten Thls. ıfte 
Abth: ı Í. 24 kr. oder 20 gr. Zu erhalten 
durch alle foliden Buchhandlungen. 


Jugend/chrift zu Chrifigefchenken. 
Die biblifche Gejchichte, 
für die Jugend erzählt, v. Stadtpfarrer D. 
V. A. Jäger. Zwey Theile, mit 104 Ab- 


bildungen. 8. Pr. 2 fl. 48 kr. oder ı Thir. 
16 gr. lächl., elegant gebunden 3 fl. 24 kr. 
oder 2 Thlr. 


Diele Schrift entltand in einem Kreile von 
8— ı2jährigen Kindern, und ift hauptfächlich 
zum Lelebuche für Kinder diefes Alters be- 
fimmt. Aber auch Eltern, die das felige Ge- 
[chäft, ihre Kinder in der Religion zu unter- 
richten, nicht blofs Anderen überlaflen wol- 
len, fowie Lehrern, wird fie ein willkomme- > 
nes Hülfsmittel feyn. Der Hr. Vf. ik fich be- 
wulst, gewilfenhaft nur dem Sinne der Bibel 
Entfprechendes gegeben, und fich aller will- 
kührlichen Deutungen des göttlichen Wortes 
enthalten zu haben. Sowohl vom Alten, als 
auch vom Neuen Teftamente find 52 Ablchnitte 
gegeben, welche aber fo mit einander verbun- 
den find, dafs in denfelben die ganze bibli- 
[che Gelchichte im Zufarmmenhange erzählt 
wird. Jedem Abfchnitte find Fragen zum Wie- 
derholen und Nachdenken beygefügt, [owie 
eine Abbildung, deren jedoch nicht wie bey 
Hübners biblifcher Gefchichte je [echs auf ei- 
nem Blatte beyfammen ftehen, fondern jede 
ein ganzes Octavblatt einnimmt. Nutzanwen- 
dungen und zum Auswendiglernen geeignete 
Bibelfprüche find den Erzählungen eingewebt. 
Der Preis ift für 570 Seiten und 304 Abbil- 
dungen. in Octavformat gewils äufserft billig. 
Zu erhalten in allen Buchhandlungen. 


Kritifche Blätter, neblt geographij/chen Ab- 
handlungen, von Johann Heinrich Vo/s. 
lier Band. gr. 8. 5 fl. 12 kr. od. 3 Thlr. fächf. 


Inhalt: Anzeige der Heynifchen Ilias. Bey- 


träge zum Commentar der Ilias. Ueber Schnei- 


der und Hermanns Ausgabe der orphilchen Ar- 
gonautika. Ueber Klopfiocks grammatilche Ge- 
[präche und Adelungs‘ Wörterbuch, Ueber 
Bürgers Sonette. Für ‘die 'Romantiker.: — 
Der 2te, dieles Werk fchliefsende, Bander- 
[cheint Jan. 1829. 


Früher find ebendafelbfi erfchienen : 
(79) 
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Antifymbolik, von Johann Heinrich Vo/s. 
Zwey Bände. gr. 8. 1824, 26. 8 fl..od. 4 Thlr. 
18 gr. | 

Mythologifche Briefe, von Joh. Heinr. Fo/s. 
Zweyte erweiterte, Auflage. Drey Bände. 
gr. 8. 1827. 9 fl. 48 kr..oder 5 Thir. 16 gr. 

Symbolik. und Mythologie, od. die Naturreli- 
gion, des Alterthums; von F. C. Baur, Or- 


dentl. Prof. der Theologie zu Tübingen. 
2 Bde. gr. 8. 1824, 25. 11 fl. 24 kr. oder 
6 Thlr. ı2 gr. 


Zu erhalten durch alle [oliden Buchhand- 
lungen. 


Ueber die in Würtemberg aufgefundenen Ue- 
berrefie von Reptilien, von Prof. G. F. Jä- 
ger. Mit Abbildungen. gr. 4. 3 fl. 54 kr. 
od. 2 Thlr. 8 gr. 


Ebendafelbfi erfchien 1827: 
Abhandlungen über die fo/filen Pflanzenab- 


drücke in dem Baufandfieine von Stuttgart. 
Von Prof. G. F. Jäger. Mit Abbildungen. 
gt. 4 2 N. 54 kr.vod. i Tblr. 16 gr. 


Zu erhalten durch alle [oliden. Buchhand: 


lungen. 


Vierfiimmiges Choralbuch 
für Orgel- und Clavier- Spieler, 
oder Melodien zu fämmtlichen Liedern des öf- 


fentlichen Gelangbuchs der 
Kirche in Würte:nberg, nebft einer Auswahl 


evangelilchen 


von den beliebtelten älteren Kirchen - Melo-- 


dien, von Vor- u. Nachlpielen, und einer 
Belehrung über Einrichtung und Behandlung 
der Orgel. Auf höheren Befehl herausg. v. 
Kocher, Silcher u. Frech. _Querfol. Schreib- 
papier. Pr. 6 fl. od. 3 Thlr. 135. gr. fächl. 


Um die Einführung des Chorals in die 
häusliche Mufik zu befördern, ift fiatt des 
[onfi bey Cheralbüchern üblichen Dilcanıf[chlül- 
Fels der Piolin/chlüffel gebraucht worden. — 
Auf Beltellung zu erhalten in allen guten 
„Buchhandlungen. 


Geometrie 
Scholien' zu_Euklid’s Elementen, 


aus‘C. F. Pfleiderer’s, weil. Prof. der Mathem. 
zu Tübingen, gedruckten und handfchrift- 
lichen Nachiläffen zufammengeltellt., ` ıltes 
bis ztes Heft, enthaltend die Scholien zu 
den Sechs erfien Büchern der Elemente Eu- 
klid’s. Mit Figuren. gr. © | 


Die früher als akadem» Differtationen in 
Jatein. Sprache gedruckten Scholien des, be- 
rühmten Pfleiderer zu Euklid, welche Teit 
mehreren Jahren vergriffen und im Buchhan- 
del nichtmehr zu erhalten waren, erfcheinen 


x 
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hier mit den handfchriftlichen Nachläffen 
Pfleiderer’s vermehrt, zum Theile ergänzt 
und, damit auch des Lateinifchen Unkundige 
fie gebrauchen können, in, deuticher Sprache 
bearbeitet durch C, F, Hauber, Ephorus zu 
Maulbronn, und Prof, Plieninger zu Stuttgart. 
Heft ı enthält die Scholien zu Buch I der 
Elemente (Pr. 2 fl. 54 kr. od. r Thlr. 16 gr. 
lacht); Heit: 2, deiseme, “u Bo TI (Prag4: kr. 
od. 12 gr.); Heft 3 Schol. zu‘ B. III und IV- 
(Pr. 54 kr. od. 12 gr.); Heft 4 Schol. zu B. V. 
(Pr. ı fl. 36 kr. oder 22 gr.); Heft z Schul. 
zu B. VI (Pr. o'fl. 12 kr. od. 2 Thir. 8 gr.); 
und jedes Heft wird'auch einzeln abgegeben. 
Auf diefe Art bildet obiges Werk einen vollhändi- 
gen Commentar zu den erfien 6 Büchern von 
Euklid’s Elementen, welcher durch die zu- 
fammengelieilten und mit neuen Zufätzen von 
Pfl. vermehrten Erläuierungen und Zufätze 


früherer Commentatoren dem gelehrten Ma- 


thematiker einen zweckmälsig geordneten Aus- 
zug aus der Euklidifchen Literatur darbietet; 
und zugleich dem Schulmanne und dem ma- 
themati/chen Lehrlinge eine reine Fundgrube 


‘von Zulätzen und Entwickelungen geometr. 


Uebungsltücke; zu Uebung in f{elbältändiger 
Anwendung der Euklidifchen Elementarlätze, 
an die Hand giebt. Zu erhalten in allen gu- 
ten Buchhandlungen. 


Im Verlage der P. G. Hil/cher’[chen Buch- 
handlung im Dresden ift er darch 
jede Buchhandlung zu bekommen: 


Lüdemann, Wilhelm von, Stambul oder Kon- 
fiantinopel, wie es ifi. 8 Preis ı Thir. 
12 gr. 

Inhalt: 1. Erter Anblick von Konftantinopel. 
2. Das Innere eines türkilchen Haules, 
Wanderung durch die Stadt. 3. Volks- 
fcene —- Serail Schlofs der fieben 
Thürme — Polizeys 4. Auszug des Ba- 
difchah zur Mofchee — der arme Theo- 
dor Raki. 5. Die Gärten, von Kiahathane. 
6. Beiramsfelt — Caffeehäuler — Teriak- 
buden — Bäder. 7. Das Todtenfeld — 
Dolma-Bak[che — die Umgebungen Stam- 
bul’s. 


9: 
rung in den Umgebungen Stambul’s. 2 
fen — Bagno — Arfenal — Sclav 
11. Der Surre-Emini — Scut? 
fchichte Sali- Effendi’s — 2 ae Mahl 
— Dichirid — Derwilche Ger Binfied- 
ler. #38. Brand — Due l Doctori— 
der Cadi — Meuter®)‘ 15. Gelellfchaft 
ih -Pera und T ES T Fanar — Tür- 
kifche Mulk. 14. Die drehenden Der- 
wifche — Ulemas — Schulen und ge- 


n— 
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lehrte Anfialten — 'Zuftand der Willen- 
fchaft — Sprache — Poefie — Prinzef- 
Finde Bun Onanie von'Schahl Zade — 
der Kiatib und der Schneider — Namen 
— Stände. 10. Erziehung und Meinun- 
¿gen — Miniter — Hoffiaat — Büreaux — 
Quartier von Plamathia, 17. Ausflug nach 
Bujak- Tichemedge — der Han '— 'Ge- 
[chichte Hamid’s und Zumla’s. ‘18. Rück- 
weg — Zecco — Seemacht — der reil- 
fende Diplomat — der Grieche — Quar- 
tier von Edrene Kapulli. 19+ Türkifche 
Landmacht — Gefchichte der Janitlcha- 


ren und ihres Unterganges.. 


So eben ilt bey mir er[chienen, und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
zu erhalten: 


Reine Arzneymitiellehre, 
von 
Karl Georg, Chrifiian Hartlaub 
und 
Karl Friedrich Trinks. 
Erfier Band. 
8. 233 Bögen auf. feinem Druckvapier. 
| =, Chlr. . 
Diefes Werk, weiches alljährlich fortge- 
fetzt werden foll, it ganz im Geilie der Hah- 
nemann/chen reinen Arzneymitiellehre abge- 
falst, und gleichfam als eine Fortfetzung der- 
tetben, anzulehen. -Es enthält mehrere wich- 
tige Arzneymittel: Bley, Kirfchlorber, Kan- 
thariden, Spiesglanz, Phosphor und Zink — 


Gr. 


~ alfo auch einige antiplorilche, und ift [onach: 


für jeden Womöopathiker ein unentbehrliches 
Bedürfnifs. 
Leipzig, den ılten September 1828. 
F. A. Brockhaus. 


RE Bey‘ Carl Focke in Leipzig iħ folieben er- 
aenep, und in allen Buchhandlungen zu 
apen: ` i 


Die Stunden der Weihe 


r im häuslich Leben! . > 
A ustichen eben. 
Biv Anddghtebueh für cbrinliche Familien, 


Are) Frweckung und Belebung eines religiö- 
fen Sinnes. und wah 3 ET t 
Betrach ahrer Frömmigkeit, ; in 
Gebeten, Betrachtungen und Liedern. 
Herausgegeben ß à 
von 
Dr. Chrift. Gottlob Rebs. 
Sauber broch.: Preis 1i Thlr. todisti kr. 
zheinl. 


„.. Von dem, durch frühere Schriften [chon 
Tühmlich bekannten , Herrn Vf. lälst fich ftets 
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nur etwas Gutes; und Tüchtiges erwarten, das, 
da es dem Leben abgewonnen iħ, auch dem 
Leben frommi, und die höheren Endzwecke 
delfelben wahrhaft fördert. "Man, wird fich 
durch den liebevollen Ernft und die Kraft der 
Worte zur würdigen Begeilterung für ales 
wahrhaft Gute und Schöne. erhoben fühlen, 
und den Zweck: Beförderung häuslicher An- 
dacht, vollkommen erreicht finden. 


Landwirthfchaftliches Hausbuch, 

Es it neu erf[chienen, und in allen Buch- 
handlangen zw haben: l 
Der Landwirth im Haufe und auf der Flur. 

Ein Handbuch, lür Verwalter, Landwirthe 
und Freunde der Landwirthichaft. Nebfi 
einigen Anhängen, die Mittel, ein ruinirtes 
Gut bald zu heben; das Ganze des Brannt- 
weinbrennens und die Fertigung mehrerer 
Liqueure betreffend. Alles auf eigene Erfah- 
rung gegründet von Joh. ‚Ph. Ch. Muntz, 
grofsherzogl. läch[. weimar. Oekonomie-Ra- 
ihe u.'f. w., Zweyte vermebrte und verbel- 
[erte Aufl. -Mit Abbildungen. gr. 8&- Neu- 
ftadt a.'d. O., bey I. K. G. Wagner. 20; 
Bogen. (Preis ı Thle. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr.) 

Zur Anzeige dieles landwirthlchaftlichen 
Hausbuches bedarf es falt keines weiteren Zu- 
fatzes, da der Inhalt auf dem Titel [chon 
ziemlich ausführlich ‚angedeutet wird. Dafs 
das, was man.nach dem Titel darin facht, 
auch bewährt ift, diels zeigte der baldige Ab- 
[atz der erften Auflage, und dafür giebt der 


durch die Herausgabe mehrfacher Ökono- 
milcher Schriften achtbar bekannte Hr. Vf. 
Sicherheit. Um die Verbreitung noch mehr 


zu befördern, wurde der Preis dieler zwey- 
ten,. obgleich vermehrten Ausgabe auf 6 Gr. 
wohlfeiler noch, als der der früheren Ausgabe, 
fefigeletzt. i 


Bey C. H. F. Hartmann in ‚Leipzig iħ [o 

eben folgende wichtige Schrift erfchienen,: 
De revelationis notione biblica commentatio, 
quam ‘pro impetranda venia in aĉad. Fri- 
deric. Halenfi et Vitebergenfi conloc. le- 

gendi feripfit Dr. C. F. Fritzfehe. 8 maj. . 

1828. 8 gr. 

In dieler Schrift hat der durch mehrere 
iheologilehe Werke rühmlichft bekannte Hr. 
Dr. Fritz/che einen, wie [chon der Titel lehrt 
Iehr interef[lanten und hochwichtigen Corak 
Rand behandelt, Man braucht nicht IR o 
verfichern, dafs die Unterfuchung gründlich 
geführt, die Refultate mit unbefangener Wahr- 
heitsliebe eingetragen worden find, und dals 
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endlich Sprache und Form der Abhandlung 
dem inneren Wefen derfelben ganz entf[prechen. 


Corpus \ 

Scriptorum Hifioriae Byzantinae, 

-Editio emendatior et copiofior, confilio B. G. 

Niebuhrii C. F. infiituta, opera ejusdem 

Niebuhrii, Imm. Bekkeri, L. Schopeni, G. 

Dindorfii aliorumque philologorum parata. 
Pars XX. Cantacuzenus, Vol. 1. 8 maj. 


Auch unter dem Titel: 


Joannis Cantacuzeni Eximperatoris Hiftoria- 
rum libri quatuor, graece et latine. Cura 
Lud. Schopeni. Vol. I. 


Subfcriptionspreis auf weilsem Druckp. 2 Thlr. 
16 grm; auf Schreibp. 5 Thir. 8 gr.; auf Ve- 
linp. 4 Thir. 

Diefem fo eben im Druck vollendeten 
Bande diefes Werkes folgen in längltens vier 
Wochen noch zwey Autoren: Leo Diaconus 
ex rec. Hafii und Nicephorus Gregoras ed. 
Boivini cur. Schopenus Vol. I, deren Druck 
gleichfalls bis auf die Schlulsbogen beendigt ift. 
Unter der Preffe find in dielem Augenblick 
bereits auch SynceHus Georgius ex rec. Guil. 
Dindorfii und. Con/tantinus Porphyrogenitus 
mit höchf wichtigen, bisher ungedruckten An- 
merkungen fleiske’s, die zu Anfang k. J. er- 
fcheinen werden. So von nun an nach und 
nach auch die übrigen Autoren, je nachdem 


die mehrere oder mindere Schwierigkeit der 
neuen Bearbeitung, welche die berühmtelten 
Philologen unferer Zeit zu übernehmen die 
Güte hatıen, deren Druck geftattet. 

Auch die jetzt und in vier Wochen er- 


[cheinenden Bände werden, wie ich. hoffen 
darf, den Beweis liefern, dafs ich bey der 
Ausführung diefes Unternehmens unabläffig 


bemüht bin, in jeder Hinficht das Mögliche 
und weit mehr als ver[prochen worden zu 
leiten: der auf viel. geringere Leiltungen und 
Koften meinerfeits anfänglich berechnete bil- 
lige Preis ift für die geehrten Sublcribenten 
demungeachtet derfelbe geblieben. Indem ich 
auch aus dielem -Grunde heffe, einer lich im- 
mer mehrenden Theilnahme an dielem gro- 
fsen Unternehmen mich erfreuen zu dürfen, 
fehe ich mich jedoch zu der Anzeige veran- 
lalst, dafs ich im nächlten Jahre für die erf 
dann eintretenden re[p. Unterzeichner auf das 
volltändige Corpus sinen zweyten, etwas hö- 
keren, Subfcriptionspreis zu berechnen genö- 
thigt bin. Einzelne, nicht vorher beitellte, 
Autoren werden dann aber nur zu den # und 
z Nöheren, gleich nach Erfcheinen eintreten- 
den, Ladenpreifen zu haben leyn; für die fer- 


STE 
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tigen Bände gelten diefe bereits mit Anfan 
des nächlten Jahres. \ 
Ich bitte daher diejenigen relp. Beförde- 
rer diefes Werkes, welche noch den erlien 
Subferiptionspreis benutzen wollen, um bald- 
gefällige Anzeige, um zugleich ihre Namen 
in 'das nächliens erfcheinende zweyte Subflcri- 
benten- Verzeichnifs aufnehmen zu können. 


Bonn, im September 1828. 
Eduard Weber. 


— 


In der Buchhandlung- von T. H. Riemann 
in Berlin ift fo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen-zu haben: i 


Neue Mährchen 


für Kinder reiferen Alters, 
von 


Polycarpus. 
16. Sauber eingebunden 15 Sgr. (12 gr.) 


Wir können diefe 7 erfien Mährchen mit 
voller Ueberzeugung, wie der Titel ausfpricht, 
anempfehlen, da überall ein reines und wür- 
diges Sujet zum Grunde liegt, und eine poe- 
tiflche Phantalie fich verbindet mit gutem Ge- 
[chmack, mit zweckmälsig vertheilten Lehren 
und witzigen Einfällen, welche zur Ausbildung 
oder zum eigenen Denken und Forlchen an- 
regen. Je weniger diefe Rücklichten aufser 
Acht geletzt find, um fo mehr wird das Büch- 
lein dazu beytragen, die Phantafie **, Kin- 
der — und wohl denen, die fich zu ihnen 
zählen, — zu beleben, zu läutern und zu be- 
lehren. 


Bey Joh. Friedr. Leich in Leipzig ift [o e- 

ben erl[chienen: 
Deutfches Lana. 
Vor 
Joh. Chr. Fr. Guts- Muths. 
zter Theil. Mit e Kupf. gr 8. 2 Thlr. 8 gr. 
Subfcriptions- Preis auf den zten und 4te» 
Theil für die refp. Pränumeranten auf die er 
hen fünf Theile des Werkes „‚deutfches La” 
und deutfches Volk“ 3 Thlr. [äch!. 


Dieler neu erfchienene Theil bij?” von 


dem Werke „deutfches Land und ehe 
Volk“ den fechfien. Der 7te und. DE Thei 
(der 4te des deutichen Lande? yy Cheint ım 
künftigen Jahre , womit, de. erk fodanı 
beendiet iit: Bis dahi, das Ganze in 
eendigt it. Bis dahin G 

2 Bänden oder 7 Theile”, uts- Muths Land 
4 Theile und Jacobs Folk 3 Theile) noch 
der zweyte Pränumerallons. Preis von 10 Thir- 
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INTELLIGENZBLATT 


DER 


IENAI 


SIEH EN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


DECEMBER 


i 


Meg H2S: 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche «Schriften. 


S. eben ift erfchienen und verfandt: 


Anncelen der Phyfik und Chemie. Herausge- 
geben zu „Berlin von .J. C. Poggendorff. 
Jahrgang 1828, 7s, oder ızten Bandes 35 
Heft (der ganzen Folge 8gten Bandes 35 
Heft). Mit 2 Kupfert. gr. 8. brofch. Preis 
des „Jahrgangs von 12 Heften 9 Thir. 
8 gr. 

Enthält: 


1, Ueber das Gleichgewicht und die Be- 
wegung der elaftiflchen Körper. Von Hn. Poi/- 
fon. 2, Verluche über die Dichtigkeit, Elafti- 
eität, Schmiedbarkeit und Stäfke des gewalz- 
ten und gelchmiedeten Eifens. Von Lager- 
hjelm. 3, Ueber das Zerreilsen von Harzmallen, 
welche ein grölseres Volumen befitzen, als 
ihnen bey ihrer Temperatur zukommt. Von 
O. Unverdorben; 4, Elafticität des Eiles; 5, 
Ueber das Gewitter. Von H. W. Dove. 6, 
Ueber die Reduction des Schwefelarfeniks, 
nebfi nachträglichen Beobachtungen über die 
Kohlenftickfioffläure. Von J. Liebig; 7, Ver- 
[uche über die mit dem Platin vorkommenden 
Metalle und über das Verfahren zur 'Zerle- 
gung der natürlichen Platinlegirungen oder Pla- 
tinerze. Von J: J. Berzelius. 8, Ueber die 
Natur der Kohlenftickfiofffäure. Von Fr. Wöh- 
pe RR Ueber: ein einfaches Verfahren zur 
Von ans“ des Chromoxyduls im Grolsen. 
änd Phi... 10, Ueber die Volumensver- 
= . ei E Mifchungen von Alkohol und 
Walfer. ~i Vormsi Rudberg. 11, Ueber den 
Herderit, eme neue Mineralfpecies. Von W. 
Haidinger- 12, Analyfe des mit dem Namen 
Hilingerit belegten Eifenfilicats, Von W. Hi- 
finger. 135; Ueber den Conceranit. Von Hn. 
Dujrenoy. 14, Beobachtungen über die in 
kryftalliirten Mineralien enthaltenen Flüffig- 
keiten! Von W. Nicol, 15; Höhenbefimmun- 


gen in der Peruanifchen Andeskette. 16, Ue- 
ber den Tabasheer. 


Leipzig, ı October 1828. 
Joh. Ambr. Barth. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Brieffieller zur Bildung des weiblichen Ge- , 


Jehlechtes. 
‚Bey C. H.-F.»Harimann in Leipzig ih [o 


seben er[chienen: 


Hartmann, C: E., In[pector der Töchterfchule 
in Cöthen, Brie/fieller für Mädchen in und 
aufser der Schule. Eine Anweilung zum 
Brieffchreiben durch Regeln, Beyfpiele und 
Stoff zu Briefen aus den Kreilen des weib- 
lichen Gelchlechts. gr. 8. 1828. 40 Bogen 
Preis ı Thlr. 16 'gr. s 


Der Herr Verfalfer, welcher als vieljähri- 


‚ger Lehrer an -einer Töchter[chule hinläng- 


lichen Beruf zur Herausgabe dieles Briefftel- 
lers hatte, füllt mit demfelben eine fühlbare 
Lücke in unlerer Literatur auf eine [ehr zweck- 
mälsige Weile ‚aus.‘ Denn es enthält diefes 
Lehrbuch nicht allein eine möglichfi vollftän- 
dige Anweilung zum .Briefichreiben durch 
Vorkenntnille, Regeln, Beyfpiele und Stoff zu 
Briefen, fondern ift auch einzig und allein für 
die Bedürfniffe und Verhältnifle der weiblichen 
Jugend in und aulser der Schule. bearbeitet. 
Es wird defshalb nicht nur Lehrern an Töch- 
ter[chulen fehr ‘willkommen [eyn,. da fie bis- 
her vergebens nach Hülfsmitteln bey den Stil- 
übungen, wie fie für Mädchen gehören, wer- 
den gelucht haben, fondern kann auch als ein 
(ehr zweckmälsiges Gelchenk für Schülerin- 
nen bey ihrem Abgange von der Schule be- 
nutzt werden. 


Bey mir if erfchienen, und in allen B 
handlungen des In- und Auslandes zu Er 
ten: 


(80) 


P; 
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Encyklopädie der Freymaurerey, nebh Nach- 
richten über die damit in - wirklicher oder 
vorgeblicher ‚Beziehung fiehenden. geheimen 
Verbindungen, in alphabetifcher. Ordnung, 
von C., Lenning. Dutchgelehen, und, mit 
Zufätzen vermehrt, herausgegeben von einem 
Sachkundigen. Drey Bände 'A—Z. gr. 8. 
geh. Auf gutem Druckpapier 9 Thir. ı2 gr. 
auf feinem franz. Druckpapier r1 Thlr. 

(Der erfie Band, A— G, 1822, 31 Bogen, 
kofet 2 Thiri ı2 gr. und 2 Thlr. 2o gr.; der 
zweyte Band, H — M, 1924, 40 Bogen, 3 
Thlr. und 5 Thlr. ı2 gr.; der dritie Band, 
N— Z, 1823, 50 Bogen, 4 Thlr. und 4 Thir. 
16 gr.) 

Diefes Werk, welches mit dem feit 4 Jah- 
ren ‚ erwarteten dritten Bande gelchloffen it, 
liefert jedem aufmerklamen Beobachter der 
Welterfckeinungen den umfaflendftien Stoff zur 
Beleuchtung des darin behandelten Gegenftan- 
des, dürfte‘ aber insbelondere allen Mitgliedern 
des  ireymaurerilchen Vereins unentbehrlich 
feyn, um daraus über deffen Wellen, Formen 
und Gefchichte gründliche Belehrung zu [chö- 
pien. 

Leipzig, den ılten September 1828: 
E. A. Brockhaus. 


Empfehlungswerthes Werk für jeden, Gebildeten, 


welches in der P. G. Hiljcher’[chen Buch- 


handlung in Dresden er[chienen und durch 
alle Buchhandlungen ‚noch um den Pränu- 
merations- Preis zu haben ih: 


Allgemeine geographijch- fiatifiifche Ta/chen- 
bibliothek, 
welche eine gedrängte Darltellung der merk- 


>, E: E 
‚ würdigħen europäilchen Staaten und Rciehe 
‚im Lichte der Gegenwart, nach ihrer geogra- 


phifchen und volklichen Grundmacht, Cultur, 

Verfalfung, Verwaltung und politiichen 
Stellung, enthält. 

Erfte Lieferung, 1—5s Bändchen. 8. 
numerations- Preis ı Thlr. 6 gr: 
Enthält: Stazifii/ch-geographifche Befchrei- 

bung des Königreichs Sachfen, in 2 
Bich., von Dr. C. G. D. Stein. 

Statifii[fch- geographijche Befchreibung des 
Königreichs Preuffen, 1» — 3s Bdch., 
von; Ja Ge Fr. Cannabich. 

Zweyte Lieferung, 6— 109 Bändchen. 8- Prä- 
uumerations- Preis ı Thir. 6 gr. 

Enthält: Sratiftifch-geegraphifche Befchrei- 
bung des Königreichs Preuffen, 4— 6s 
Bdch,, von J. G. Fr. Cannabich. 

Starifilfch- geographifche Befehreibung des 
Königreichs Würtemberg, in 2 Bdch., 
von $, G. Fr. Cannabich. 

Dresden, im Octolier 1828. toat" 

P. G. Hilfcher’/che Buchhandlung _ 


Prä- 


-“fein Tod, von Hn. 
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Bey -La Ruelle und Destez in Aachen il 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 


Krimer, Dr. W. Ueber die radicale Heilung 
der Harnröhren - Verengerungen und deren 
Folgen, nebit kräifchen Bemerkungen über 
Ducamp's Heilverfahren gegen dielelben. 
Mit zwey Steindrucktafeln. gr. 8. br., 16 gr. 
oder 20 Sgr. 

Reumont, Dr. G., Aachen und feine Heilquel- 
len. Mit Abbild. 16. geh, in Etui. ı Thir. 

Steinmann, Fried-., Erzählungen. ates Bänd- 
chen. (Enth. I. Die Freyer. Faftnachtfkizze. 
U. Der Todtenkopf. Novelle. III. Spagnuo- 
letto und [eine Schüler. Novelle.) 8. br. 
16 ggr. oder 20 Sgr. ' | 

(Das ılte Bändchen erl[chien 1826+ 9. br. 
` 10 ggr.) ; 

Vignola, der hleine, zur Belehrung für Künft- 
ler und Handwerker; enthaltend die fünf 
Säulen- Ordnungen und deren Anwendung. 
Mit 32 lithographirten Abbild. ı6. geb. 
ı Thlr. 


Literarifsche Anzeige. 
Im Verlage der Unterzeichneten find er- 
Schienen: 


Schriften der Gefellfchaft für Beförderung 
der Gefchichtkunde zu Freyburg 
im. Breisgau. 
ır Band, 37 Bogen fiark mit 3 Steinabdrücken 
8. in Umfchlag geheftet. Preis 5 fl. 241.kr- 
oder z Thlr. - ee 

Unter diefem Titel übergiebt die Verlags- 
handlung die erftie Reihe von Abhandlungen 
eines Vereines von Männern, welche gröfsten- 
theils der gelehrten Welt durch ikre ander- 
weitigen willenfchaftlichen Beftrebungen rühm- 
hch bekannt [ind. Diefe [elbfi, lowie die 
behandelten Materier, bürgen nicht nur für 
die Reiethaltigkeit und Mannichfaltigkeit, fon- 
dern auch für den inneren Werth und das 
mehrleitige Interelfe der Auflätze gegenwär- 
tiger'Sammlung. Nach der kurzgedrängten Ge- 
fchichte‘ der Gelellfchaft durch ihren Secretär 
Hn. Prof. Dr. Ernft Münch, folgt ı) die Er- 
öffnungsrede für die öffentliche Sitzung von 
Hn. Hofrath C. von Rotieck, delfen geiltvoll® 
Werke in Jedermanns Hand find; an u 
[chliefst fich eine archäologilche Abhang" TSF: 
2) Trajan- als Gründer oder Mitfifteng” J: ras 
den - Baden. u. f. w., von Hn. Da Sulius 
Leichtlen, Archivrath. Auf diefe 4r G 3) über 
Berthold Schwarz und den T A uet 
des Schiefspulvers und der Fe#% Pr h ire in und 
um Freyburg, v. Hn. Prof PF fe ehreiber ; 4) 
Johann Heuglin vom 7 me Lehre und 
oberamimann Walchner; 5) 


Erni Ludwig. Follelt und [eine Schriften, von 
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Hn. Dr. Wilderich Weick; 6)’Erwin von Stein- 
bach und feine Fami.ie, von Hn. Prof. Dr. 
Heinrich Schreiber; 7) Felix Malleofüs, fein 
Leben und feine Schriften, 8) Verfchiedenes 
aus der Zeit der Konftanzer Kirchenverlamm- 
lung, beide Abhandlungen von Hn. Oberamt- 
mann Malchner; 9) Euxopa’s Wiedergeburt, 
von An. Prof. Dr. J, F. B, Schneller; ı0) 
Verfuch einer Ehrenreitung des Marcus Tullius 
Cicero als Bürger und Staatsmann, von Hn.Prof. 
J. W. PWeifsgerber. 11) Julius Caefar Varini, 
fein Leben und fein Syfiem, von Hn. Prof. Dr. 
Ernfi Münch; ı2) über die Entftehung und 
Ausbildung‘ des älteften deut/[chen Sagenkrei- 
fes, von Hn. Prof. Dr. Heinrich Schreiber ; 
13) Beyträge zur Gelchichte der Türkenkriege 
des Malthelerordens und des heiligen Landes 
und Grabes, ven Hno. Dr. Julius Leichtlen, 
Archivrath. 

Diefs find die kurzgedrängten Titel des 
[o geift- als gehaltvollen Inhaltes des erfien 
Bandes, welcher jeden Freund der Gefchichte 


und Verehrer der Wilfenfchaften aufs Vollkom-. 


menle befriedigen wird. 

Wie fehr fich übrigens dieler hiftorilche 
' Verein Teit -feinem Aufblühen in: lo kurzer 
‚ Zeit des Beytrittes der vorzüglichften und be- 
„ihmteften Männer zu ‘erfreuen habe, geht aus 
Ger Verzeichnung der 98 Mitglieder hervor, 
welche dielem Bande vorgedruckt nd. 


Urkundenbuch der Stadt Freyburg 
im Breisgau. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Schreiber, 
Prof. an der Albert- Ludwigs Hochkfchule zu 
Freyburg. 2 Bändein 4 Abtheilungen. gr. 9. 
Mit vielen lithographirten Tafeln, welche 
Schriftproben, Münzen und Siegel enthalten, 


- Subleriptions-Preis 9 fl. oder 5 Thlr. 


Das deutfche Städtewelen des Mittelalters 
it in neuelier Zeit vielfältig und gründlich 
unterlucht worden, und eine Reihe von aus- 
. gezeichneten Gelehrten hat fich um dalfelbe 
verdient gemacht. Dennoch iħ nicht zu leug- 
nen, dafs in dieflem Gebiete der Lücken noch 
[ehr viele find, und demnach auch jeder Bey- 
trag zur Ergänzung. derfelben wohlwollend 
"Mgcnoimen zu werden hoffen darf. 

une On [olchen Beytrag. liefert das gegen- 
in Werk, welches A e olera A Ur- 
kunden - Vorrath einer Stadt bekannt macht, 
die während des Mittelalters zu den wichtig- 
ften Gemeinwelen von Süddeuti[chland gehörte, 
undihre Wirkfamkeit über einen grolsen Land- 
firich ausbreitete. Nicht nur erhielten fehr viele 
Städte im Breisgau, In der Schweiz ‚und in 
Schwaben ihre Verfallungen nach. der ‚von 
Freyburg im Breisgau; fondern diefes war zu- 
gleich der Oberhof von den meilten derfelben, 
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und nabmfal an allen gröfseren Verbindungen 
Antheil, welche von Städten, Fürften und Éd- 
len, in der Nähe und Ferne, gefchlolien wur- 
den. Daher auch diefes Werk. mit einem 
feltenen Lokalwerthe noch ein höheres und 
allgemeines Interefle für Deutfchland überhaupt 
verbindet. Sowohl die Gefchichte, der. vater- 
ländifchen Rechte, Gewerbe, Künfte, Sitten 
u. Í. w, als auch jene merkwürdiger politifcher 
und religiöfer Ereigniffe finden hier reichhal- 
tige Auffchlülle und Belege. 


Freyburg, im September 1828: 
Herder’[che Kunlt- und Buchhandlung. 


’ 


In der Schwickert/fchen Buchhandlung in 
Leipzig it er[chienen, und in allen‘ Buch- 
handlungen zu haben: 


HAATNONOZE ZTMIIOZION. 


Platons Gaftmahl, ein Dialog. Hin und wie- 
der verbelfert und mit kritilchen und erklä- 
renden Anmerkungen herausgegeben von F. 
A. Wolf. Neue, nach den vorhandenen 
Hülfsmitteln durchgängig verbell. Ausg. gr: & 
18 gr. i 

Die häufigen Nachfragen nach dieler trefi- 

lichen Jugendarbeit F. A. Wolf’s veranlaisten 

die Verlagshandlung, eine neue Ausgabe davon 
zu veranltalten, welche jedoch den Bedürk- 
niffen und Anfoderungen der jetzigen Zeit 
möglichlt entfpräche. Ohne daher. den ur- 
fprünglichen Zweck des Buchs aus den Augen 
zu letzen, hat der neue Herausgeber den Text 
durchgängig nach den jetzt vorhandenen Hülfs- 
mitteln der Kritik verbeflert, die Gründe der 
wichtigen Aenderungen im den Anmerkungen 
angedeutet, den Commentar berichtigt und ver- 
volltändigt, und fo alles gethan , was zur Le- 


> etüre des herrlichen Werks für junge Freunde 


des Plato erfoderlich zu feyn [chien. Auch 
das Aeulsere des Buchs ifi gefällig und fchün: 
Wir glauben, dafs es blofs diefer, Anzeige be- 
dürfe, um dem Gebrauche deffelben recht vie- 
len Eingang zu. ver/chaffen. f 


Für Schulen. 
Bey H. Ph. Petri in Berlin 'er[chienen, 


"und find durch alle Buchhandlungen zu be- 


zieben: 
Geograpkifehe, Handtafeln 
über die ganze Erde. Ein allgemein verfländ- 
licher Hausbedarf für die Einwohner der 
Mark Brandenburg und Pommerns, wie auch 
Schlefiens und preuff.. Sachfens u. f. w. Von 
J. Pfeiffer. Dritte verm. und verb. Aufl: 
kl. 4.9 Bogen. 75 Sgr. Partiepreis 62 Sgr. 


‘639 
‘Geograph. Wandtafeln vom Preujf. Staate. 


Ein belonderer Abdruck von Seite 1—18 
‘der Handtatein. Folio 4’Bogen. 3 Sgr. 

Wie brauchbar fich diefer geographilche 
Leitfaden für Schulen und das Gelchäftsleben 
erwielen, davon zeugen am bündiglten die 
früheren ralch vergriffenen zwey fiarken. Auf- 
lagen. 


II. Erwied erung. 


Abfertigung der Schmäh/chrift in No. 274 
der Hallifchen Lit: Zeit. d. J. > 


In dem, in der/elben Verlagshandlung, 
welche die Hall. Lit. Zeit. verlegt, er[chie- 
nenen Dandbuch des Hn. Hofrath Dr. Titt- 
mann in Dresden für angehende Juriften 
(man fehe darüber No. 275 der Hall- Lit. Zeit._ 
'd. J.) wird über meine Schrift: „Curlus. der 
praktifchen Rechtswilfenichaften“ Seit. 625 fol- 
gendergeltalt geurtheilt: „Selbfi die logenann- 
ten Praktica auf den Univerfitäten haben zur 
einen zheoreti/chen Zuschnitt, und werden 
mehr als Mittel, die bey den Examinikus nach 
der Univerfitätszeit nöthigen Probearbeiten lie- 
fern zu können, als zu einer Bildungsanlialt 
für den künftigen Gelchäftsmann gebraucht. 
Ueberaus zweckmä/sige Vorjfchlage zu 
einer Einrichtung diefer Art von Collegien, 
um fie auch für das Gefchäftsleben [elblt wirk- 
[am zu machen, enthält K..F. W.' Gerftäckers 
Curfus u. f.w. Einem [olchen Collegio wäre 
überall Eingang und eifrige Benutzung 
der Studirenden zu wünfchen.“ Habe ich nach 


die/em Urtheil eines unlerer erfien jurifiifchen 
Schriftfieller, der zugleich. ein fo bedeutender 
Gelchäftsmann iħ; (nur ein folcher, kein blo/ser 
’Theoretiker, kann über meine, aus dem Leben 
elbfi und einer langen Erfahrung gegrilienen, 
Vorf[chläge völlig richtig urıheilenr) wohl nöthig, 
mich darum zu kümmern, was — der lıte- 
räri/che Pöbel urtheilt, oder gar dem Publi- 
cum über den Inhalt meiner Schrift vorlügt ? — 
Dafs aus meiner, nur unwiderlegbare Wahr- 
heiten und That/achen, enthaltenden Erklärung 
in No. 247 des Intell. Bl. d. Leipz. Lit. Zeit. 
d. J. kein Injurienproce/s gegen mich - abge- 
leitet werden könne, wird jeder Vernünftige 
einfehen, und daher den Grad von Bosheit 
ermellen, welcher in die letzten Worte. der 
Schmähjchrift No. 274 der Hall. Lit. Zeit. d. 
J. nach der Abficht des Verfalfers hat gelegt 
werden [ollen. ‚Vermuthlich ilt-demfelben in 
‚feiner kindi/chen-Wuth nicht 'beygefällen, -dals 
man Zorn ohne Macht ‚gewöhnlich — aus- 
lacht! — Ja, wäre die Redaction der Hallifchen 
- 8emeinen Lit.’ Zeit. ein Sultan, und ich ihr 

clave, dann möchte fie allenfalls, ohne an 


er Tin 
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‚das: parturiunt montes etc. zu erinnern, in ~ei- 


nem folchen Tone mit mir [prechen können. — 
Aber ach! einige, fich nicht einmal zu nennen 
wagende, — Söldlinge‘ und Subalternen ei- 
ner Hallifchen Buchhandlung unter dem Na- 
men „Rédaction“, was für eine Art politilcher 
Macht bilden denn — diefe?? — Wohl könnte 
dagegen ich die Vf. jener Schmäh/chrift der Be- 
hörde denunciren, und Sırafe (nach der Sprach- 
weile der fo humanen Redaction „Züchtigung‘) 
würde — nicht ausbleiben. Doch will ich es für 
diefesmal, hauptlächlich wegen der unendlichen 
Bedeutungslofigkeit der Gegner, grolsmüthig 
unterlallen! — Diejenigen, welche übrigensglau- 
ben, es [ey unter der Würde eines Mannes, in ei- 
nem fo wichtigen und arbeitvollen öffentlichen 
Amte fich in literärifche Fehden, zumal mit 
— [olchen Gegnern, einzulalfen, möger bil- 
lig bedenken, dals ich, der ich mich gewils 
ftets friedliebend bewielen habe, zuerft und auf 
eine empörende Art und zwar wegen einer 
offenbar nützlichen Schrift angegriffen, mit- 
hin zur Selbiivertheidigung gezwungen worden 
bin, und dals ich damals das Handbuch des 
Hn. Hofrath Dr. Tittmann noch «nicht -durch- 
gelelen, auch -die heyfällige Anzeige meines 
„Curfus u.[.w.“ in der Jenailchen A..Lit. Zeit. 
nicht ‚gefehen "hatte. Denn wäre diels:[chon 
damals .der Fall gewelen — meine Erklärung 
im Intell. Bl. der Leipz. Lit. Zeit. würde, als 
nun völlig überflü/fig, gewils unterblieben 
feyn! — Hat nun wohl die noble Redaction 
ihre Ablicht, mich zu kränken, exrreisck«?79 
nein! — Vielmehr hat fie nur ich und die, 
nach dem allgemeinen Urtheil, feit einiger 
Zeit ohnediels Jo tref ge/unkene Hall. Lit. Zeit. 
auf das ärglie belchämt. Denn wie .einfältig 
muls eine Redaction leyn, wenn lie eine An- 
zeige aufnimmt, in welcher der Verf. behaup- 


` tet, dals er in [einem :Praktico jährlich .ı500 


Relationen, corrigirt 'habe, Ç) ohne [ofort den 
Charlatan zn erkennen und — zurückzuweilen, 
und wie fo ganz parteyilch :mufs fie [eyn, 
wenn fie, ob ihr gleich augenj/cheinlich dar- 


- gethan worden, als der Recenf. falfch refe- 


rirt habe, anltatt-einem anderen recht/chaffe- 
nen Mann eine nochmalige Anzeige aufzutra- 
gen, den. Falfarius und Lügner logar in Schutz 
nimmt! Endlich, welches Vertrauen kann ma” 
fernerhin zu einer Lit. Zeit. haben, in wel 
cher fogar die Anzeige einer Schrift we” Sre 
Bogen drey grobe Lügen und Fa? enthält? 
Was für zahllofe Lügen mögen “Vn, — fo 
[chliefst wohl Jeder — in den Anrelgen bän- 
dereicher Werke enthalten 16°" Siri 


Leipzig, den’ 29 .Nov- 1828. 


Di. Kari Fried- Wilh. Gerfidcher. 


# 
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SIANTELLIGENZBLATT 


JENAISce HEN 


ALLGEM. LITERATUR -ZEITUNG. 


DECEMBER 


1 82 &l 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer ‘Bücher. 


Jh der Buchhandlung von F. H. Riemann in 
Berlin ift fo eben er[chienen,: und in allen 
Buchhandlungen zu haben; 


Lehrbegriff der höheren Körperlehre. Für 
Lehrer und Selbfiilernende, herausgegeben 
von’ Profelfor Samuel‘ Ferdinand Lubbe. 
gr. 8& 1% Thlr. 

«w Gründlich und lichtvoll: hat der gelehrte 
Verfalfer die höhere Stereometrie hier vorge- 
tragen, und wie in [einem „Lehrbuch des 
höheren Calculs“ den Gegenfiand aus Einem 
Gefichtspunct ‘und in wahrhaft wilfenf[chattli- 
cher Einheit dargeltellt. So wie nun Lehrern 
und Selbfilernenden an .diefem Buche ein 
durchaus zweckmälsiger Leitfaden fich darbie- 
tet, fo wird der Mathematiker von Tach, aufser 
Auderem, eind neie \Integrationsmethode der 
Partiellen Differentialgleichungen der zwey- 
ten und höheren, Ordnungen und Grade darin 
finden, welche eben‘ fo [charflinnig ausgedacht, 
als dem Wefen‘der Gleichungen auf eine ein- 
fache. Weife entnommen ilt. Es bedarf wohl 
nur dieler Anzeige, um . die. be/ondere Auf- 
merklamkeit des mathematilchen Fublicums 
‚auf diefes gehalt/chwere Werk in Anfpruch 
zu nehmen. Jeder weils, wie wenig noch die- 
fer Theil der Wilfenfchaft in fyfematifchem 
ZulammMmenhange bearbeitet worden, und wie 
wichtig er für Mechanik, Aftronomie und hö- 
here Phylik überhaupt ih. 


Bey F. Rubach in Magdeburg‘ift fo eben 
er[chienen, und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 


Atlas der Militär - Geographie von Euro- 
pa. Von Th. Erh. von Liechtenfiern. thes 
Blatt. Rujsland. Subfcriptionspr. ı Thlr. 


Der Sublcriptionspreis auf diefe in jeder 
Hinficht, ausgezeichnete Oharte, worüber der 


ausführlichere Profpectus in jeder Buchhand- 
lung zu erfehen if, bleibt bis zur Erlchei- 
nung des zweyten Blattes offen. Der ganze 
Atlas wird ı3 Blätter umfallen. 


F. S. Gerhard in Danzig ik fo 


Bey 
und in allen 'Buchhandlun- 


eben er[chienen, 

gen zu haben: 
Ge/fchäfts- Tagebuch für praktifche Heil- 

künftler ; für 1829.. 

Ein Tafchenbuch zum täglichen Bedarf für aus- 
übende Aerzte, nebfi einem Anhang, enthal- 
tend: Mittheilungen für Theorie und Praxis, 
über neue Entdeckungen und Erfahrungen 
im Gebiete der Heilkunde und der damit 
verbundenen Naturwiflenfchaften, herausgege- 
ben von Dr. Leop. Dittmer.. Pr. geb. 20 gr. 

Als vorläufige Empfehlung für dielen Jahr- 

gang ınögen die in der Jen. A. Lit. Zeit. 1827. 

No. 164 und 1828. No. 165 abgedruckten Recen- 

fionen der beiden eren Jahrgänge dienen. — 

Der Anhang enthält die im Jahre 1828 im Ge- 

biete der Heilkunfi und Chirurgie bekannt ge- 

wordenen wichtigfien Entdeckungen und Er- 
fahrungen, und ilt rein praktifch. 


Bey A: Rücker in Berlin ifi fo eben er-, 
[chienen, und an alle Buchhandlungen verlandt 
worden: 

Niederer, Rofette, Blicke in das Welen 
der weiblichen Erziehung. 8. cartonnirt. 

2 Thlr. 


Bey dem grolsen Ruf, deffen fich die ge- 
ehrte Frau Verfallerin als Erzieherin erfreuet, 
würde es’überflülig feyn, das erwähnte, aus 
vieljähriger Erfahrung gefchöpfte Werk hier 
noch befonders anzupreifen. Mütter, denen 
es mit der Erziehung ihrer Töchter Erat ik 
fowie allen Frauen, die fich fortzubilden fre- 
ben, wird es höchfi willkommen feyn, und 
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ihnen Belehrung, Trot, Erhebung und Er- 
haltung des höchfien Schmuckes, die eines 
reinen [chuldlofen Gemüths, gewähren. 


In der P. G. Hil/cher’/[chen Buchhandlung 
in Dresden ilt erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Förfier, Karl, Abrifs der allgemeinen Li- 

a E 8. Erftes Bändchen. 

Preis 9 gr. 


otes Bändch. ıfte Abtheil. Preis g gr. ates. 


Bändch. ste Abtheil. Preis 9 gr. 

a. Enthält: Die Gelfchichte der .alten 
Literatur bis zum Tode des Kailers 
Augulius. 

b. Enthält: ı. Die fortgeletzte Gefchich- 
te der alten Literatur bis zur Völker- 
wanderung. 2. Die Gelfchichte der 
Literatur des Mittelalters. 

c. Entbält: den Belchluls der Literatur 
des Mittelalters. 


Bey mir iħ er[chienen, und in allen Buch- 
handlungen des In- 
halten: 


Allgemeines Handwörterbuch 
der í 
philofophifchen Wiffenfchaften, 
nebft ihrer € 
Literatur und Ge/chichte. 
Nach dem heutigen Standpuncte der Wiffen- 
[chaft bearbeitet und herausgegeben 
von 
Wilhelm Traugott Krug. 
In vier Bänden. 
Erfter bis dritter Band. 
A— Sp. 
Gr. 8- 1827 — 28. 48, 522 und 483 Bogen auf 
gutem Druckpapier. Subfcriptionspreis 
des Bandes 2 Thlr. 


Der vierte Band erfcheint zur Ofter-Melfle 
1829, und dauert bis dahin der Sub[criptions- 
preis fort. 


Leipzig, den ı Sept. 1828. 
F. 4A. Brockhaus. 


Für Philologen. 


Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ik 
neu erlchienen: 


Diodori bibliothecae hiftoricae librorum VII 
— X èt XXI— XL. Excerpta Vaticana ex 
recenione Dudov: Dindorfii. Accedunt A. 
Mair annotationes. 8 maj. 1828. Preis 20 gr. 


und Auslandes zu er- 
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Diefe Excerpte, “welche. den im vorigen 
Jahre vont. Maio zu“ Rom herausgegebenen 
zweyten Band der Scriptorum veterum nova 
collectio e Vaticanis codicibus edita eröffnen, 
bilden einen Theil der vom. Kaifer Conftanti- 
nus im zehnten Jahrhundert veranftalteten gro- 
[sen Excerpten -Sammlung , und find als Er- 
gänzung der verlorenen Bücher des Diodor 
eben fo fchätzbar als wegen der in ihnen ent- 
haltenen neuen hiftorifchen Notizen und Dich- 
terftellen interellant. Die angezeigte Ausgabe 
giebt die römifche getreu, jedoch mit Berich- 
tigung eines ‚grolsen Theiles der Fehler wie- 
der, welche die römilche falt unlesbar machen. 


Für Landwirthe. 


Neu entdecktes Verfahren, die Gerfie zum 
Branntweinbrennen zu benutzen. Nebft 
einer befonderen Behandlungsart der übri- 
gen Getreidearten zu dielem Zwecke, wo- 
durch grofse Vortheile “erlangt werden. 
Auf praktifche und richtige Verluche ge- 
gründet und zum allgemeinen Belten be- 
kannt gemacht von J. Ph. Chu Muntz, 
grolsh. [achf. weim. Oekonomie- Rathe. 
Zweyte verbellerte und vermehrte Ausgabe, 
8. geh. Neuftadt, bey J. K. G. Wagner. 
(Preis 8 gr. oder 36 kr.) 


Vorgenannte Schrift it in jeder Buchhand- 
lung zu haben. 


my 


Durch den Unterzeichneten ilt [o eben an 
alle guten. Buchhandlungen. Deutfchlands und 
des benachbarten Auslandes von dem \höchf 
interellanten Werke: 


Die Syfieme der prakti/chen Politik im 
Abendlande, von Dr. Car! Vollgraff, or- 
dentlichem Profeilor der Staatswiflenfchaf- 
ten in Marburg. (8 Theile) 


der. erfte, zweyte und dritte Theil, verlender 
worden. Es enthält: 
der erħhe Theil die ökumeni/che Politik, oder 
die allgemeine Einleitung und Auffiellung der 
Grundbedingungen zum Staatsleben über- 
haupt, 
der 2te Theil die antike Politik, 
der Griechen und Romer, ec! 
der zte Theil die Charakterifiik, jod®® Uha- 
rakter- und Culturltatiliik der on Völ- 
ker, als Einleitung zur modernen Politik, 
welche der 4te Theil enthalt” Wird, 
Diefer vierte Theil Alb" wird „Anfangs 
1829 machfolgen, und l an kurzen Fri- 
hen die übrigen vier = f F : 
Der Ladenpreis if tur den erten Theil 
ı Thlr. 6 gr. od. 2 fh. 15 kr. 


oder Portik 
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Defsgleichen zweyter Theil o Thlr. 8 gr. 
od. 4. fl. 12 kr. 

Defisgleichen dritter Theil 2 Thlr. 20 gr. 
i od. 5 fl. 6 kr. 


Jeder Theil ift auch einzeln verkäuflich, 
und führt einen Special- Titel. 

Nur das [ey hier bemerkt, dafs dieles 
Werk, wie [chen der Titel belagt, durchaus 
praktilcher Tendenz ilt, und daher nach anderen 
Werken ähnlichen Titels nicht im Voraus 
beurtheilt werden darf. 


Gielsen, im October 1828. 
B. E. Ferber. 


So eben [ind erl[chienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Boerhaave’s, Dr. H., kurze Lehrfätze über 
Erkennung und Heilung der 'Krankhei:en. 
Aus dem Lateinilchen überletzt. 3 Theile. 
brofchirt. ı Thlr. x 

Handbibliothrk, medicinifche, enthaltend: 
treue deutfche Ueberletzungen aller in la- 
teinilcher Sprache abgefalsten Schriften der 

„ausgezeichneten Aerzte aus dem fiebenzehn- 
ten und achtzehnten Jahrhundert, von Boer- 
haave àn bis J. P, Frank; belorgt von ei- 
ner Gelellfchaft deutfcher "Aerzte. Erfter 
Band senthttles; : Div), ahea aa kurre 
Lehrlätze über Erkennung und Heilung der 
Krankheiten. Aus dem Lateinifchen über- 
fetzt. 3 Theile. 8. Brofchirt. ı Thlr. 

Handbibliothek, medicinilche, u. [: w. nıter 
Band. Enthält: Xlein’s, Dr. L. G., Weg- 

= weiler am Krankenbette. Aus dem Lateini- 
[chen überfetzt. 3 Theile. 8. Brolchirt. 


ı Phir. 

Heckers, Dr. A. Fr., Kunft, die Krankheiten 
der Menichen ‚zu heilen,. nach den neuelten 
Verbeflferungen in der Arzneywillenfchaft. 
5ter Theil. zte ganz umgearbeitete Auflage, 


- 


gr. g. 3 Thlr. ı2 gr. 
 —  praktilche Arzneymittellehre. 3te 
‘Auflage, ganz umgearbeitet und mit den 


‚meuelten Erfahrungen bereichert von J. J. 

~ Bernhardi, königl. preulf. Medicinalrath u. 

Klee Erfter Theil. gr. 8. 5 Thlr. ı2 gr. 
bette. Dr L: aG., Wegweiler am Kranken- 
Theile ae dem Lateinilchen überfetzt, 3 
A "©  ı Thlr, 

Krügelftein, Dr. (herzogl. fächí. Amts- und 
Stadt- Phylicus), Promptuarium medicinae 
forenfis, oder Real-Regifter über die in der 
gerichtlichen Arzneywilfenfchaft ein[chlagen- 
den Beobachtungen , Entfcheidungen. und 
Vorfälle. Ein Hülfsbuch für gerichtliche 


Aerzte, Beamte u. f. w. gter Band. gr. 8. 
ı Thir. ; 
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Delfen Repertorium -des Neuelten und Wiffens- 
würdigfien’ aus der gerichtlichen Arzneywil- 
fen[chaft. Ein Hülfsbuch für gerichtliche 
Aerzte, Anwälde und Richter. Enihaltend 
die neuefien Beobachtungen, Erfahrungen 
und Vorfälle. gr. 8. ı Thir. 

— — die Kunfi, die Gefchwüre zu heilen. 
Nach den neuelten Erfahrungen und Berich- 
tigungen in der Arzney - und Wundarzney- 


Kanit gr. 8.- ı Thlr. ı6 gr. ve 
Kunft ,..die äulserlichen und chirurgifchen 


Krankheiten der Menfchen zu heilen,’ nach 
den neueften Verbefferungen in der Wund- 
arzneywillenfchaft. Von einem Verein prakti- 
[cher Aerzte und Wundärzte bearbeitet nach 
Heckers Plan. ııter Band: Kunft, die Ge- 
fchwüre zu heilen. gr. & 1 Thir. ı6 gr. 


Gotha, den’4 November 1828- 
Henningsfehe Buchhandlung. 


Die bereits vorläufig angezeigte Schrift: 
Ueber die Hegel/[che Lehre, 


oder ' 
abfolutes Wi/fen und moderner Pantheismus. 
Leipzig, bey Kollmann. 18 gr. 


it- nun in allen guten Buchhandlungen 
angekommen. Diefe treffliche Schrift entwi- 
ckelt auf eine falsliche Weile ‚den Inhalt der 
Hegel/chen Philofophie, fie legt den Grund- 
charakter dieler Philofophie. dar, und zeigt ihr 
Refultat. Der Zweck derlelben it, dem Lefer 
eine klare Einficht in diefe Philofophie zu ge- 
ben, zugleich ihn in den Stand zu fetzen, die 
Lehren derfelben [elbfi hervorzubringen, zu 
prüfen, und einen von der Hegel/chen Philo- 
fophie unabhängigen Standpunct zu erreichen. 
Zu dielem Behuf enthält fie, aufser mannich- 
fachen Hinweilungen auf andere philclophifche 
Theorieen, eine -volltändige kritifche Darliel- 
lung der Hegel/chen Methode, und [ie ift da- 
her um fo mehr dazu geeignet, ‚dem Lefer Be- 
lehrung zu gewähren, als der Verfafler es für 
feine Pflicht gehalten hat, da, wo er widerle- 
gen muls, die Gründe feiner Widerlegung aus 
dem zu Widerlegenden [elbfi zu entnehmen. 


Bey G. Braun in Karlsruhe ind erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hilpert, J. L., neues vollländiges Wörter- 
buch der deutfchen und englilchen Sprache, 


in 4 Bänden. gr. 4. Erħer Band, Eng- 
lifch - Deùtfch, 4— J. Subfcriptionspreis, 
Druckpapier ıfter Theil. 2 Thlr. 6 gr. fächf. 


oder 4 fl. 3 kr. 
Daffelbe auf Schreibpapier mit breitem Ran- 
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de, Pränumerationspreis für alle 4 Theile 
12 Thlr. lächl. oder 21 fl. 36 kr. 

Carter, J., Anweifung zur fchnellen und 
gründlichen Erlernung der englifchen Aus- 
Iprache, nach einer ganz neuen Methode. 
gr. 4+ 7 gr. oder 30 kr. 

A Collection of Tales, ‘extracted from the 
Arabian nights entertainments. gr. 18. Gar- 
ton. Schreibpapier. 14 gr. oder ı i. 


Fernere Nachricht 
über die bey mir er[cheinende Stereotypen- 
Ausgabe des 
Corpus juris civilis. 

Ein Band von ı80—go Bogen in kl. Folio, 

Mit Vergnügen kann ich anzeigen, dals 
bereits 40 Bogen gedruckt find, und dafs die 
erte Abtheilung von 90—096 Bogen, die In- 
fiitutionen und Pandekten enthaltend, im An- 
fange des Jahres 1829 befiimmt erl[cheint. 


Leipzig, den 20 Octob. 1828. 
| Carl Cnobloch. 


Bey Brüggemann in Halberliadt ift er- 
[chienen: 
Des Q. Horatius Fl. Epilteln, erklärt von Th. 
Schmid. ıfter Theil. gr. 8. auf fein Druckp. 
2 Thlr. Velinpap. 25 Thir. 


Im Verlage von Joh. Friedr. Leich im 
Leipzig it fo eben erfchienen, und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 

Dr. H. G Tzfehirner’s Vorlelungen über 
die chrifiliche Glaubenslehre nach dem 
Lehrbegriff der 'evangelifch - proteltanti- 
[chen Kirche, herausgegeben von Karl 

> Hafe. gr. 8 2 Thlr. 6 gr. 


II. Ueberfetzungs z Anzeigen. 


Nachricht für praktifcehe Aerzte Deut/chlands. 


- Im Verlage des Unterzeichneten wird im 
November diefes Jahres von folgendem Werke 
eine’ deut[che Bearbeitung erfcheinen: 

Traité des maladies des enfans. nouveau-nés 
et «& la mamelle: Pr. C. Billard. Paris, 
1828. : 

Von dielem höchfi wichtigen Werke be- 

torgt: Hr. Dr. Meifsner, praktifcher Arzt und 

Geburtshelfer in Leipzig, welcher fich fchon 
durch Leine eigenen Werke, namentlich durch 


nn m o o 


« 2 Bändchen ohne Befriedigung 
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feine Forfchungen im Gebiete der Weiber- 
und Kinder- Krankheiten, -3 Theile, und [ein 
Handbuch der Kinderkrankheiten, 2. Theile, 
rühmlichft bekannt gamacht hat, eine Sreye 
deutfche Bearbeitung, in welcher mit den in- 
terellanten Beobachtungen des Verfaflers auch 
die wichtielten Erfahrungen deutfcher Aerzte 
vereinigt werden follen, um diefen Gegenkand 
in möglichlter Vollftängiskeit darzufiellen. Die 
zum Originale gehörenden Kupfer werden 
auch dem deutfchen Werke in möglich 
treuen Copieen beygegeben werden, und der 
Unterzeichnete wird nichts verfäumen, dem 
Werke eine. feinem Werthe angemellene än- 
[sere Ausftattung, zu ertheilen. 


C. H. F. Hartmann. 


Bey A. Boffange in Leipzig i fo eben 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Neue Phantafie-Blüthen, 


das ilt eine Auswahl einiger der [chönften fran- 
zölifchen, italiänilchen und [panifchen No- 
vellen, oder kleine unterhaltende Erzählun- 
gen in romantilchem Gewande. Aus den 
Urfprachen überletzt von Dr. J. C. Petri, 
2 Bändchen mit einer Vignette. 


+ ‚Die Käufer die[er [ehr unterhaltenden Er- 
zählungen finden hier [echs einzelne niedliche 


Gelchichten: I.,ı) Adelaide, eine afrikanilche 
Erzählung. 2) Albertine, die [chöne Malerin, 
eine, franzöfiflche Novelle.- 3) Gelchichte der 


Bianca Capello, einer edeln Venetianerin. 
II. 4) Dfabella Mendoza, eine [panilche No- 
velle. 5) Der Graf von Bonuncourt, eine fran- 
zöfilche Erzählung. 6) Die nach Verdienfi be- 
firafte fchöne, aber, fchnöde Wirtwe in Florenz. 


Die Begebenheiten und ihre Einkleidung 
find von der Art, dafs jeder Gebildete, felbfi 
die Jugend, fie ohne Bedenken und mit Ver- 
gnügen lefen kann nnd wird. Die Situationen 
find äufserfi mannichfaltig, interellant und die 
Einbildungskraft angenehm und erwartungsvoll 
fellelnd; die Charaktere mit Lebendigkeit ge- 
zeichnet, und die Darftellung höchft anziehend, 
Man fiehet wie in einem [charf gefchliffenez 
Spiegel die Ereignilfe deutlich und ohne A 
zwungene, langweilige Verwickelungen “a Ch 

> 5 2 die 
vorübergehen, fọ dals gewils kein Le" Ciele 
ans der Hand’ 
legen wird; daher wir fie auch Re: Lefebi- 
bliothek insbelondere mit Recht “Nempfehlen 
können, da zumal der Preis yon lem Verleger 
[ehr billig geftellt if. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


DECEMBER 


3.8, DL 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


S. eben erfchien und ift. bereits in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


3 Aiphone L onai Ea 
Eine Sammlung auserlefener. Schilderungen 
und Erzählungen zur belehrenden Unterhal- 
tung für die wilsbegierige Jugend, 
heräusgegeben von 
F. P. Wilmfen. 


gr. 12. 514 S. auf Engl. Velin- Druckp. Mit 

12 fein colorirt. Kupfern nach Zeichnungen 

von L. FFolf, geliochen von L. Meyer jun. 

und G. W. Lehmann: Saüber gebunden. 
ga Thlr. 20 Sgr. 


Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang. 


Gleich einem angenehmen, und heiteren 
Gelelllchafter, der überall willkommen ilt, wo, 
man eine geiltreiche ünd: fröhliche Unterhal- 
tung liebt, tritt der Vf. der beliebten Euphro- 
fyne und Miranda bier abermals in die Fa- 
milienkreife ein, und bringt in 32 Auflätzen 
fo reiche Gaben, dafs er gewils leyn kann, 
mit grofser Befriedigung gelelen zu werden. 
Abentheuer der feltenfien Art, Scenen des 
Schreckens und der Freude, Schilderungen voll 
Leben und Bewegung, lehrreiche, unterhal- 
' tende und herzerhebende Erzählungen, in Pro- 
{a und in Verfen, unter welchen befonders 
»der Heldenmuth der kindlichen Liebe, die 
ie Gnöhle, die Leiden der Familie Picard, 
Me Fefangenen auf dem Caucafus, und Peter 
Viani Schickfale« hervorglänzen, ferner Dar- 
fiellungen aus der Natur und dem Menlchen- 
leben, darunter eine Kriegs[cene, die gleich 
eineın Gemälde in dem fchönften Colorit prangt, 
und eine Reihe lebenvoller Jagdfcenen, die ein 
“ Meifter in der poetilchen Darkeliung geliefert 
hat, endlich diels alles äurch meilterhafte Ab- 
bildungen zu einer herrlichen Gallerie ver- 
bunden, geben dielem Bache gerechte Anfprü- 


Berlin, 1828. 


che auf die Gunflt des Publicums, und diefem 
fichere Bürgfchaft, fich befriedigt zu Iehen. 


In demfelben Verlage erfchienen gleich- 
zeitig noch folgende empfehlungswürdige Wer- 
ke für die Jugend: 


Gebauer. (Dr. Augufti), Vefta oder häuslicher 
Sinn und häusliches Leben, Zur Bildung 
des jugendlichen Geiltes und Herzens für 
das Höhere. gr. ı2. Engl. Velin- Druckpapier. 
Mit ı2 fein colorirten ‚Kupfern nach Zeich- 
nungen von ZL. Wolf, geliochen von Meno 
Haas und- L. Meyer jun. Sauber gebunden 
2 Thlr. 20 Sgr. ™ 


Schoppe (Amalia, geb. Weife), Die Auswan- 
derer nach Brafilien oder die Hütte am 
Gigitonhunha. Nebf noch anderen morali- 
fchen und unterhaltenden Erzählungen für 
die geliebte Jugend von: 10 bis 14 Jahren. 
gr. 12. Engl. Druckpapier. Mit 8 fein co- 
lorirten Kupfern nach Zeichnungen von L, 
Wolf, geltochen von L. Meyer jun. Sau- 
ber gebunden. ı Thlr. 20 Sør. 


— — Neue Erzahlungs- Abende der Familie 
Sonnenfels, in unterhaltenden und belehren- 
den Gelchichten, Mährchen, Sagen und Ge- 
fprächben. Ein Lefebuch für ‚gute Knaben 
und Mädchen. 8. Engl. Velin- Druckpapier. 
Mit 8 fein colorirten Kupfern -nach.-Zeich - 
nungen von L. Wolf, gefiochen von G. W. 
Lehmann und Meno Haas. Sauber gebun- 
den. ı Thlr. 20 Sgr. 


Anzeige von 
Nova Jeriptorum latinorum bibliotheca ad 
optimas editiones recenfita, lectiffimis 
annotationibus enodata, edidit C, L, F 


Panckoucke. Parilis; 50 a 60 Bd 
bıolfch. os ms 
Das Studium alter 'claffilcher Literatür, 


mit "Bay [o hoch geftellt für jeden Gebilde- 
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ten, ift in unferen Tagen mehr als je gewür- 
digt worden, und die vielen in allen Formen 
er[cheinenden Sammlungen der Clalliker bekun- 
den am unwiderfprechlichfien den fortwährend 
fich vergröfsernden Kreis von Verehrern und 
Lefern derfelben. “ Unter den manchen fehr 
gefällig fich producirenden Ausgaben. zerch- 
net- fich' die hier angekündigte auf höchft vor- 
theilhafte Weile durch die vollendetlte Correct- 
heit und die bequemfte und gefälliglie Anord- 
nung aus, was fich von einem Herausgeb:r, 
wie Herr Panckoucke, [chon erwarten läfst, 
deffen herrlicher Ausgabe des Tacitus erft kürz- 
lich der Preis in Paris öffentlich zuerkannt 
wurde. Kritiker vom gegründetfien Rufe, und 
Philologen, durch ihre ‘Wiffenfchaft, wie ibre 
praktilche Thätigkeit im öffentlichen Unter- 
richte, rühmlichfi bekannt, unterliützen den 
Herausgeber, fo dafs diefe neue Ausgabe die 
Refultate aller derjenigen enthalten wird, die 
in Europa "durch die Bemühung der ausge- 
zeichneten Gelehrten ` zu , Tage gefördert 
‚wurden. . 

Den Werken jedes Autors wird feine bio- 
graphifche Skizze vorangehen, kurze Andeu- 
tungen mythologifcher, hiforifcher u. a. Er- 
klärungen in alphabetifcher Ordnung werden 
am Ende jedes Bandes beygefüg:, und die wich- 
tigfien Abänderungen des Textes, fowie die be- 
fien eingeführten Lesarten, gewiflenhaft mit 
aufgenommen. 

Der Preis des Bandes von ı Thlr. für 
die, welche fich für die Anfchaffung der gan- 
zen Sammlung verbindlich machen, .und von 
ı Thlr. 4 Gr. für jeden einzelnen Band kann 
bey der,. alle bis jetzt erfchienenen ähnlichen 
Ausgaben übertreffenden [chönen äulseren und 
typographifchen Ausftattung nur Aöchfibillig 
genannt werden. 

Der ıte Band (bereits an alle Buchhand- 

lungen verfandt) enthält: 
D. J. Juvenalis et Auli Perfii Flacci fatyrae, 
eine Differtation über die Satyre und zu er- 
ken die in wenigen Ausgaben ‘befindliche Sa- 
tyre Sulpicia, Juvenals und Perfius Leben, 
und einen indiculus alphabeticus. 

Der 2te [o eben erfchienene Band enthält: 
C. Vellejus Paterculus et L. Annaeus Florus. 


Der Inhalt. der folgenden Bände foll fpä- 
ter angezeigt werden. 


Leipzig. und Frankfurt a. M. 


Joh. Ambr. Barth. 
Joh. Chr. Herrmanr’ fche Buchhandlung. 


+ 


Im Verlage der P. G. Hilfcher’/chen Buch- 


handlung in Dresden it er[chienen, und durch 
, alle Buchhandlungen zu bekommen: 
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Schlieben, W E. A. von, königl. fächt. 
Kammerrath u. f. w., Anleitung zur Prak- 
tik der niederen Me/fskunde, als Inftruction 
für Civilingenieure bearbeiiet. 2 Bänd- 
chen, mit ı0 Kupfertafein. 8. Preis — 
ı8 gr. — 


Inhalt: 1. Vom Abftecken gerader Linien, Win- 
kel, Dreyecke und mehrlfeitiger Figuren 
auf dem Felde. 2. Berechnung der Flächen- 
inkalte derjenigen geometrifchen Figuren, 
welche in der Geodafie am häufigfien vor- 
kommen. 3. Elementaraufgaben der prakti- 
[chen, Geometrie nur mit Stäben und der: 
Kette zu löfen. 4. Der Malshab. 5. Dex 
Melfstifch und deffen Gebrauch. . 6. Elemen- 
taraufgaben -der praktilchen Geometrie mit 
Hülfe des Melstilches zu löfen. 7. Einzelne 
Terraingegenfiände aufzunehmen. 8. Vom 
zulammenhängenden Aufnehmen einer Ge-- 
gend mit’allen dabey vorkommenden Ter- 
raingegenfänden. 9. Vom. Aufnehmen mit 
der Bouflole.. 10. Vom Auszeichnen der 
Rille. ı1. Vom Belchreiben der Rille und 
Charten., 12." Vom Copiren, der Hilfe. 
13. Vom Nivelliren und Proäliren. 14. Er- 
höhungen der Erde mit dem Barometer zu 
beltiimmen. 15. Anhang: Löflung belonderer 
in die niedere Mefskunde einlchlagender 
Aufgaben und Bedingungen. 


Bey uns ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: — 


DIEBE V UTET S 
N RE a a 
der hauslichen Andacht und . Erhebung des 
Herzens, 
für das Jahr- 1829. 
Es enthält Beyträge von! 
Elifa v. d. Recke, Bilterling, Deckert, Freu- 
dentheil, Gebauer , Gitterinann, Göpp, Haug, 
Hefekiel, Hey, Rienäcker, Schmalz, Schmidt, 
Schottin, Schuderoff, Spieker, Starke, v. Teu- 
bern, Tiedge, Wilhelmine Thilo, Veillodter, 
Weber, Wei/s, .Witfchel, u.-d. Herausgeber, 
A. G- Eberhard. 


Mit einem hiftorifchen Titelkupfer, dem (fehr 
ähnlichen) Bildnils 4. H. Niemeyers, und gr- 
ner Mufikbeylage. r 

Eleg. geb., mit vergold. Schnitt. Preis *# Thir. 

Wir glauben verlfichern- zu BER. > dafs 
die Freunde diefes Jahrbuches PPS R dem 
gegenwärtigen Jahrgange vieler? rzerhehen- 
den Stdff zu Ñiller, häuslicher fbauung jn- 
den werden. — In dem Pau use zur Brin- 
nerung an edle Vestorben® linden die zahl- 
reichen Schüler und Verehrer Niemeyers und 
Tzfchirners gedrängte Charakter[childerungen 
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diefer beiden Männer, von dem Herausgeber 
und aus der Feder des trefflichen Schmalz in 
Dresden, die hoffentlich bey Vielen eine leb- 
hafte Theilnahme finden werden. 

Rengerfehe Verlags- Buchhandlung in Halle. 


nennen 
Anzeige für Schulmänner. 


À Als zur Einführung in Schulen befonders 
geeignet, wird mit vollem Recht empfohlen: 


Uebungsbuch für Anfänger in der lateini- 


[chen Sprache 1 enthaltend auserle[lene 

deutfche Beyf[piele zum Ueberfetzen ins 

Lateinilche, vornehmlich zur Einübung 

der Formenlehre, 
zunächfii zum Gebrauche beym Unterricht nach 
den, Sprachlehren von ‘Bröder, Grotefend, 
Krebs, Wenk nnd Zumpt, und für folche 
Lehrer, welche den Speccius gegen ein pal- 
ienderes Uebungsbuch zu veitaufchen wün- 
chen; durchgehends mit Rücklicht auf. Reu- 
/sen’s Methodologie des lat-inilchen Elemen- 
tarunterrichts 

bearbeitet 
von Jofeph Haupolder, . 
Gymnalial- Director in Linz am Rhein. 
Mit zwey [ehr zweckmälsigen Tabellen. 
P 8- 12 gr. oder 54 kr. 

Die Trefflichkeit diefes von einem prakti- 
fchen Schulmanne bearbeiteten Buchs hat fich 
durch den vielleitigen Gebrauch Bey fo äufserkt 
billigem. Preis bewährt. — Bey directer Be- 
“ftellung von Partieen werde ich die Einfüh- 
rung noch mehr durch geeignete Vortheile zu 
erleichtern bemüht feyn. 


Gielsen im November 1828. 
ñ B. T. Ferber- 


Jurisprudenz. 


So eben it bey C. H. F. Hartmann in. 


Leipzig erfchienen : 

Gaupp, E. Th. Dr. und Prof., das [chlefi- 
[che Landrecht oder eigentlich Landrecht 
des Fürftenthums Breslau von. 1356, an 

- fich und in [einem Verhältniffe zum. Sach- 
fenfpiegel dargeliellt. Beygelügt find I. ei- 
an Nachträge .zu- der Schrift über das 
Verzeici oat und Hall. Recht und II. ein 
deutfch LOHN XIV, Handfchriften mit 

E ER Rechtsquellen des Mittelalters. 
gr. & Preis ı Thlr. ıe gr. 

Der Verfafler diefer Schrift hofft damit den 
Freunden des vaterländifchen Rechts eine 'an- 
genehme Gabe zu überreichen. 
fach intere/fante legislätorilche Arbeit des 
ı4ten Jahrh, wird darin nicht Allein von ver- 
fchiedenen Seiten beleuchtet, fondern auch 
[o gut wie vollländig mitgetheilt. Ihr eigen- 


Eine ‚mehr-” 


654 


thümliches Verhältnifs zum Sach[enfpiegel und 
zum Magdeb. Rechte dürfte wohl geeignet 
feyn, die allgemeinere Theilnahme in- An- 
fpruch zu nehmen. Die Nachträge zu der 
Schrift über das Magdeb. Recht [chienen dem 
V£ in einer Schrift, welche dieles Rechts auch 
ohnediels [o häufig gedenkt, einen [ehr paf- 
fenden Platz zu finden. Endlich glaubt der- 
[elbe mit dem angeführten Handlchriftenver- 
zeichnilfe, abgeleben von der Bekanntmachung 
vieler handfchriftlichen Schätze an fich, auch 
manchen nicht unwichtigen Beytrag zur deute 
[chen Rechtsgelchichte überhaupt geliefert zu 
haben, r 


In der Buchhandlung von T. H. Riemann 
in Berlin it fo eben erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die Schule der weiblichen Jugend, 


dargeliellt von Friedrich ‘Schubart, Mitvorlte- 
her einer weiblichen Bildungs- Anftalt im 
Berlin. 8. 9% Bogen geheftet 15 Sgr. od. 12 gr. 


Diefe Schrift hat ein ;mehrleitiges Inter- 
effe. Der Pädagoge von Fach findet hier den 


"Gedanken der‘ weiblichen Schule zum erlien 


Mal in einer abgefonderten [elbiifiändigen Be- 
trachtung behandelt, und in ihrem Verhält- 
nilfe zum Familienleben angelehen. Die deut- 
fche pädagogilche Literatur belals bisher noch 
kein eigenes Buch über dielen Gegenltand. 
Auch [cheint fich diefe Schrift, durck Inhalt 
und Darftellung, jedem gebildeten und über 
das Leben nachdenkenden. Menfchen zu em- 
pfehlen. 


So eben it erfchienen und’ in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 


Reinhold, Ernft, ord. Prof. der Phil. in Jena, 
Handbuch der allgemeinen Gelfchichte der 
Philofophie für alle wilfenfchaftlich Gebil- 
dete. ater Theil: Gefchichte der alten oder 
griechifchen Philol[ophie. gr. 8. = Thlr. 12 gr. 


Gotha, 'd. 4 November 1828. : 
Hennings/che Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen it von mir 
zu beziehen: 


Offian's Gedichte in Umrilfen, erfunden 
und gefiochen von J. C. Ruhl, Bildhauer 
in Callel. III Hefte mit 40 Platten, ei- 
nem allegor. Titelkupfer in Grolsquer - 
fol. und einer Erklärung derfelben von 
Heinze. Früherer Preis 1 Thlı. jetzt 
5 Thi. ’ 
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Diefe trefflich ausgeführten Umriffe find 
allen Verehrern der Gelänge jenes Caledoni- 
[chen Barden als eine höckft nützliche Zugabe 
zu empfehlen. Der auf mehr als die Hälfte 
herabge/etzte Preis. wird die Anf{chaffung auch 
Unbemittelten [ehr erleichtern. 


Leipzig, im Novbr.. 1828. 
- Joh. Friedr. Leich. 


Es it fchon lange ein leblıafter Wunlch 
vieler, die griechilche Literatur liebender 
Aerzte gewefen, die gegen das Ende des eilf- 
ten und am -Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts von einem gewillen Niketas veranttaltete 
Sammlung chirurgilcher Schriften der Grie- 
chen vollfiändig gedruckt zu erhalten. Denn 
es enthält diefe Sammlung aulser den chirur- 
gifchen Schriften des Hippokrates, Galenos 
u a. auch mehrere andere, bis jetzt noch un- 
gedruckte, welche der öffentlichen Bekannt- 
machuıg wohl wertb find. Ant. Cocchi, wel: 
cher diefe Wichtigkeit erkannte, hat einen 
Theil der von Janus Laskarisy einem jener 
gelehrten, aus Conftantinopel flüchtig gewor- 
denen Griechen, denen das Abendland die 


Wiederherftellung der Wilfenfchaften verdankt, 


nach Florenz gebrachten Handfchrift 1754 her- 
ausgegeben. - Aber noch ein bedeutender Theil 
derfelben blieb ungedruckt zurück. Durch 
die Güte des Herrn Bibliothekars, F. de Fu- 
ria, ıl der Herausgeber der griechifchen 
Aerzte in den Befitz der noch rückltändigen 
Hälfte jenes Codex gekommen, welche unter 
anderen die drey Bücher des Apollonius aus 
Rittium von den Gelenken enthält. Nach dem 
zweyten Theile des Aretdäus, welcher zur 
Ofteımelle 1829 erlcheinen wird, foll fogleich 
der Druck der griechifchen Wundärzte, jedoch 
mit Ausfchlufs der hieher gehörigen [chon 
gedruckten Abhandlungen des Hippokrates, Ga- 


lenos u. a», beginnen, 
Leipzig, im November 1828. 
| Carl Cnobloch, 
So eben ift an alle Buchhandlungen 
verlendet: 

A dictionary of the English language, in 
which the words are deduced from their 
originals, explained in. their different mea- 
nings, and authorized by the names of the 
writers in whose works they are found; by 
Samuel Johnson. Printed from Toda’s en- 
larged Quarto .Edition with the additions 
lately introduced by ’Chalmers, and others; 


. 
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newly revised-and corrected. To which is 
prefixed Jehnson’s Grammar of the English 
language, and annexed a Glossary of Scot- 
‚ tish words and phrases, which occur in the 
romances and poeiical works of Sir IF. Scott. 
eter Band ‚ womit dieles vorıreffliche Werk 
vellendet-i Sopyer ehr billige Pränumera- 


tionspreis von 7 Thlr. . 
kurze Zeit offen. r. 8 gr. bleibt noch auf 


The life and Pontificate of Leo X. By W. 
Roscoe. In 4. Die beiden letzten Bände. 
Alle 4 Bände, über 140 Bogen ftark, auf 
milchweilsem Druckvelin, brofchirt, Preis 
7 Thlr.; id. geglättet und carton. 8 Thlr. 
Alle acht Bände von Roscoes historical works 
koften zulammen 11 Thlr. und 1274 Thlr. 


Damen- Bibliothek. Aus dem Gebiete der Un- 
terhaltung und des Wiffèns. Einheimifchen 
und fremden Quellen entnommen. Den 
Gebildeten des Ichönen Gelchlechts gewid- 
met. Herausgeg. vom Hofrath 4. Schreiber. 
ı3tes u. 14tes bdch. Subfcriptionspreis für 
die ere Reihe von ı6 Bändchen 6 Thlr. 
8 gr. 

Die übrigen Bände find unter der Prelffe. 
Der zunehmende Bevfall des Publicums ift uns 
vollgültige Auffoderung, dieler Bibliothek eine 
immer gıöfsere Vollkommenheit zu geben. 


Heidelberg, Nov. 1821. 
_ 7. Engelmann. 


[A 


Bey Brüggemann in Halberftadt it er- 
[chienen: 


Q. Horatii Fl. Epiliola libri primi fecunda. 
In quam commentatus ét L. $. Obbarius. 
Inet confpectus variantium lect.. ex VII 
Codd. mss. Bernenfibus hauftarum. ‚# Thlr, 


II. Vermifchte. Anzeigen. 


Es hat dem Buchhändler W. P.. Grant in 
Cambridge gefallen, nicht nur einen Naci- 
druck meiner Ausgabe des Ae/chylus erfchei- 
nen zu lallen, fondern auch ein Lexicon Ae- 
fehyleum, wie ich es in der Vorrede verl[pro- 


‚chen habe, als unter der Pre[fe befindlich a” 


zukündigen. Ich finde mich daher veramfalst, 
hiedurch anzuzeigen, ‘dafs ich an jene” Yn- 
ternehmen keinen Theil habe, und “SS mein 
Lexicon Aejchyleum zur Oftermell® 1820 bey 
dem rechtinälsigen Verleger (F Ch. W. Vogel 
in Leipzig) erfcheinen wird. 


Breslau, im Nov. 1828. 
; A. Wellauer. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Anzeige, die medicini/ch-chirurgi/che‘ Zei- 
tung in Insbruck betreffend. 


D: bekannte medicini/ch - chirurg.- Zeitung, 
deren Ruhm längt gegründet ift, wird auch 
für das Jahr 1829 durch den unermüdet: thä- 
tigen Redacteur, Hn. Dr. Ehrhart von Ehr- 
hartftein, fortgeletzt, und wird fich auch in 
diefem Jahr — durch neue Verbefferungen vor- 
züglich auszeichnen. Ich, alsComiffionär der- 
felben, werde diefelbe, wie immer der Fallin 
einer langen Reihe von Jahren war, promt ex- 
pediren. Die Preife find bekannt genug, Ich 
er[uche alfo die. bisherigen Hn. Interellenten 
und neu hinzukommenden Mitglieder derfel- 
ben, mir. auch für diefes ı8zgfte Jahr ihren 
Bedarf, fobald es ihnen möglich ift, anzu- 
geben, damit ich einem jeden gleich dienen 
kann. Ob. man den jedem Jahr beygefügten 
Ergänzungsband, für ı829 ałfo der zehe — 
zugleich mit nehmen will, bitte ich mir gleich 
auch mit anzuzeigen. Zurück kann ich aber 
kein Exemplar weder von der Zeitung, 'noch 
von dem Ergänzungsbande nehmen. 
Leipzig, im Decembr. 1828. 
Karl Franz Köhler. 


Vom Journal für Prediger, Halle u. Sf. w. 
it das zte Stück des 2ten Bandes des Jahrgan- 
ges 1828 erlchienen, und deffen Continuation 
verfendet! [reler Band ifi fehr reichhaltig an 
Recendlungen und Auflätzen, und entbält 77 
= h Onen zum Theil .gröfserer und wichti- 
ger tn£ologifcher Schriften. Im Monat Januar 
ericheint das ite Stück des Jahrganges 1829 
und im Jahre 2 Bände oder 6 Stück. Preis 
jedes Bandes 2 Thlr. 


C. A. Kümmel., 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


An alle Buchhandlungen wurde [o eben 
verlandt: 


- Schmitthenner, Fr., ausführliche deut[che 
Sprachlehre nach neuer wiffen[chaftlicher Be- 
gründung,, als Handbuch für Gelehrte und Ge- 
[chäftsleute und als Commentar über feine 
kleineren Lehrbücher. 


Auch unter dem Titel: 
Teutonia. gr.8. Preis 3 Thlr. 


Religiös-kirchliches Leben in Frankreich 
während des 17 und ıgten Jahrhunderts, von 
Dr. Rae/s und Dr. Weis. ıter Band gr. 8. 
Preis ı Thlr. ı2 gr. 


Auch unter dem Titel: 


Denkwürdigkeiten aus der Kirchengelchich- 
te Frankreichs im ı7 Jahrhundert, oder Dar- 
fiellung der in diefem Zeitraume geliifteten 
religiöülen Anftalten und der Beyfpiele der Tu- 
gend, des-Eifers und der Frömmigkeit. Nach 
dem Franzöfilchen des Hn. Picot- frey bear- 
beitet von Dr. Raefs und Dr. Weis. ı Band. 

Dieles im jeder Beziehung höchft interel- 
fante Werk wird in q, Bänden erfcheinen, je- 
der Band von etwa 33 Bogen, und wir.können 
die beftiimmte Verlicherung‘ geben, dafs der 
zweyte Band, der fich bereits unter der Preffe 
befindet, noch Ende diefes Jahres, die zwey 
letzten Bände aber im Laufe desnächfien Jahres 
ausgegeben werden. 


Frankfurt a.M. den ı5 October 1828. 


Joh. Chrifte Hermann’/[che 
Buchhandlung. 


In der J. C. Hinrichs’[chen Buchhandlung 
in ‚Leipzig find eben er[chienen: 


Jahrbücher der Gejchichte und’ Staatskunfi 
war un Et er Prof. Pölitz, 
ı2s Heft. as Januarheft 182 i 
Anfang Decembers. Pe ee 

Steins Reifen u. T. w. 5s Bändchen. — Auch u. 
d. Titel: Reife nach Amfierdam, Haag, Rot- 
Bay London, Oxford, Manehefter , Li- 
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verpool u! f. w. Mit ı Kpfr. und ı Charte. 
8. (193 B.) ı Thlr. 8 gr. 


Tz/chirners Predigten 1817 —28. Herausgeg. 


von Dr. J. D. Goldhorn. 3 Bände. (773 BJ). 


gr. 8. Ladenpr. 4 Thlr. 16 gr. Schreibp. 
6 Thlr. 8 gr. 

Venturini, B., Chronik des ıgten Jahrhunderts. 
Neue 'Folge ıter Band. Das Jahr 1826. (oder 
.23r Band des ganzen Werks) gr. 8. (58 B.) 


3 Thlr. 8 gr. 


Im Verlage der Hahn’/chen Hofbuchhand- 
lung in Hannover hat fo eben die Preffe ver- 
laffen : ; 


Werfebe, A. v., Königl. Grofsbrit. Hannov, 
Landdroften u.f. w., Befchreibung der Gaue 
zwifchen Elbe, Saale und Unfirut, Wefer 
und Werra, in fofern folche zu Oftfalen mit 
Nord-Thüringen und zu Oft-Engern gehört 
haben, und wie ie im ıoten und ııten Jahr- 
hunderte befunden find. Eine von der König). 
Societät der Wilfenlchaften zu Göttingen am 
ıoten November 1821 gekrönte Preislichrift. 
gr. 4e Mit einer illum. Charte in gr. Fol. 
1829. Preis 3 Thlr. 


Von demlelben Verfafler find ferner dafelbft 

erfchienen: 

Ueber die Fölker und Völkerbündni/fe des al- 
ten Deut/chlands; nochmals verfuchte, gröls- 
tentheils auf ganz neue Auslichten ‚gegrün- 
dete Erläuterungen, gr. 4 1826.  Weils 
Druckpp. 3 Thlr.. - Ord. Druckpp. 2 Thir. 
16 gr. - 

Ueber die Niederländifchen Colonieen, welche 
im nördlichen Deut/chlande im ı2ten Jahr- 
hunderte. gefüifiet worden; weitere Nach- 
forfchungen mit gelegentlichen Bemerkun- 
gen zur gleichzeitigen Gelchichte. 2 ‘Bände. 
gr. 8 Neue wohlfeilere Ausgabe. - 1826. 
Velinpp. 6 Thlr. Schreibpp. 4 Thlr, 


In der P. G. Hilfcher’ichen Buchhandlung 
in Dresden ift erlcbienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 


Lüdemann, Wilhelm von, Venedig, wie es war 
und wie es il. & Preis a Thlr. 12 gr. 

Inhalt: ı. Erfter Anblick von Venedig — Ein- 
fahrt — St. Marco -Platz — Topographie 
Venedigs und erker Urfprung der Stadt +- 
Ueberlicht ihrer Gefchichte. 2. Venedig’s 
Edle — Häusliche Einrichtungen — Bauart 
— die Familie Zorzi =+- Venetianilcher Dia- 
lekt und Poelie — Marco Zen — Alte und 
neue Erziehung. 3. Volkscharakter — Staats- 


ingquißtion — Gondeln und Gondoliere — . 


Schiffahrt — Wafferbauten — Handel — Ci- 
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ftiernen ‘und Kanäle — Rialto — Verfchwö- 
rung Tiepolos — Verlufte und Hoffnungen. 
4. Der Canal grande — Giudecca — alte 
undneue Kriegs- und Handels - Flotten — die 
Riva delli Schiavoni — Feft der Vermählung 
des Dogen — Giardini publici — Meeresan- 
licht — Fata morgana — Colonne — Graf 
Carmagnola. 5, Kunft in Venedig — Cano- 
va — Verfallung — Geifilichkeit — Arme — 
Nobili er P. Sarpi — Letzte Schickfale der 
Republik. 6. Canalazzo — Volksbelufiigun- 
gen — Carneval — Regatten — Theater — 
Masken — Gozzi — Villeggiaturen — das 
Arlenal— Kirchen — Blumen/chiffe — Frauen 
— Hetären — Converlazioni undAkademien. 
7. St. Marco — Balilike — Platz — Piazetta 
— Dogenpallaft — Marino Falieri — Schrei- 
ber — Volkszüge — Geographilche Gemälde 
+ das Innere des Pallafies — Bibliothek — 
Thüre — Königin Cornaro — Zecca — Giar- 
dini reggi — Auslöhnung.- 8. St. Steffano — 
S. Salvadore — il Redentore — Blumen und 
Früchte — S. Lazaro — Murano und Burano 
— Luft und örtliche Plagen — Fabriken — 
die Armenier — die Zonzi — Schluls. 


Bey F, Rubach in Magdeburg erfchien fo 


eben: 
Hildebrandt, C., der Einfiedler, oder. Wil- 


helms wunderbares Abentheuer und der Sclav. 
Zwey Erzähl. z. belehr. Unterh. f. d. erwach- 


fene Jugend. Mit 6 [auber illum. Kpf.-zeb- 
ı Thlr. ı2 gr. 


Mixpickel und Mengemus, eingemacht von ZH. 
Lami. Mit 16,color, Steinabdrücken broch. 
20 gr. 

Sammlung von Muftern zur weilsen Stickerey 
im neuelten Gelchmack. ı Thlr. 12 gr. 
Böhme, K., 24 Vorlegeblätter zum Zeichnen für 

Geübtere. 2s Heft. ı Thlr. 6 gr. 

Allgemeiner Volkskalender. Gr Jahrg. auf das 


Jahr 1829. 8 gr. 


Anzeige für Kunftfreunde. 
Bey C. W. Leske in Darmftadt if erfchie- 
nen, und in allen Buch- und Kunähandlungen 
zu haben: f 


Jacob Murphy 
über die oa 
der Gothifchen Baukunff- 
Aus dem ohien überkent 
von J. D. E. W. Enge“ A 
Mit eilf Kupfertafeln, worun® B emn grolser 
Grundrifs der Kirche ?" “atalha, 
Auf Velinpapier in Royal- Sa , [auber cear- 
tonnirt. Preis 6 Thir. od, 10 fl, go, kr. 
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Die 
Elgini/chen Marmorbilder 
in Umri/fen getreu dargefiellt. 
l ; Auf LXII Tafeln. 
Nach der Londoner Originalausgabe vom Jahr 
1816; Royal-Folio. Cartonnirt. 
Mit der Befchreibung und Erläuterungen in 8. 
Preis der Ausgabe auf Velinpapier 10 Thlr. 
Ä oder ıg fl. 
Die Ausgabe auf ordin. Papier 7 Thlr. 'ı2 gr. 
oder ı3 fl. zo kr. 


Diefe Ausgabe der berühmten. Elgin’fchen . 


Marmorbilder hat der Verleger für die Freun- 
de der alten Kunfti, welche das Stuart- und 
Revet [che Werk über die Alterthümer Athens 
— woraus fowohl «die Platten, als die Erklä- 
zung eentlehnt find — fich nicht anlchaffen 
wollen, veranftaltet. 


Bey Joh. Friedr. Leich in Leipzig ih neu 
er[chienen: 


Ueber Goethe, 
Literarifche und artifiifche Nachrichten, 
. herausgegeben 
von Alfr. Nicolovius. 
ar Theil. Mit 2 Schattenriffen (Goethes Vater 
umad Mutter.) gr. g. brofchirt. 2 Thlr. 6 gr. 


je ip der gelammelten Goethe’- 
„se riften; Ausgaben der einzelnen 
Goethe’fchen Schriften ;, Anhang zu dem Vor- 
hergehenden ; die durch Goethe und [eine 
Werke veranlalsten Schriften; Goethe in la- 
teinilcher Sprache; Goethe in griechifcher 
Sprache; Urtheile über Goethe und darauf 
Bezügliches. — Kupferliich- Sammlung, auf 
Goethe’s Perfon und Werke bezüglich ; mufi- 
kaliflche Compofitionen zu Goethe’fchen 
Dichtungen; Goethe’s Bildnifs auf Medaillen, 
in Sculptür, in Eilen, in. Biscuit, auf Pore 
zellan, in Stahl, in Gyps und in Glas. 
Anhang: einleitendes Wort vom Herausge- 
ber... Wieland an Friedr. Heinr. Jacobi; 
Goethe’s Vater an Schönborn; Goethe’s: Mut- 
ter an denfelben. 


t Nachricht, 
die von dem Hn. 
Ausgabe der griechifchen Aerzte betreffend. 

Von derim Jahre 1821 begonnenen Aus- 
gabe der Opera medicorum graecorum quae 
extant sum verfione latina edidit C. G. Kühn 
find bis jetzo 20 Bände erfchienen, . Näm- 
lich: 

Galeni opera omnia Tom. L—XV et XVII. 

Pars. Ï. 


Der ı6te u. ızte Bd. 2te Abthlg. erfchei- 


Prof, Dr. Kühn- belorgte . 
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nen bis Oftern 1829, und zur Vervollfiändigung 
des ganzen Werkes werden inclufive des Re- 
gifier-Bandes noch 5 Bände nöthig feyu, wel- 
che ich binnen hier und 2 Jahren zu liefern 
gedenke. Diefe Ausgabe von Galen’s Werken 
zeichnet fich aufser ihrer Correctheit vor allen 
übrigen dadurch aus, dals lie den griechifchen 
Fext von drey Büchern Galen’s geliefert hat, 
welche bis jetzt bloľs in einer lateinilchen Ue- 


berfetzung bekannt waren. 


Hippocratis ‚opera omnia 5 Tomi cum ın- 
dice. 1325 — 26. 


Aretaei Cappod. opera omnia. 1828. 

Der hiezu gehörige und vom Hn. Prof. 
W. Dindorf belorgte Commentar eılcheint 
bis Ofern, und wird gratis nachgeliefert. 

Der dann zunächft erfcheinende und be- 
reits im Druck befindliche Band enthält: 

Dioscoridis libri VIH. ed. Curt. Sprengel. 

Gleichzeitig werden die in der Sammlung 
des Niketas befindlichen wundärztlichen Schrif- 
ten der Griechen, unter welchen befonders 
die drey Bücher des Apollonius aus Kittium 
von den Gelenken merkwürdig find, erfchei- 
nen. 

Aus dem ralchen und regelmäfsigen. Fort- 
fchreiten dieles Werkes gehet wohl hinreichend 
hervor, dafs es dem Herausgeber und dem Ver- 
leger gleich febr darum zu than ift, ein Un- 
ternehmen, deffen fich noch keine Nation zu 
rühmen hat, fo [chnell als möglich zu been- 
den. Dabey ift aber nichts vernachläfligt wor- 
den, um das Werk gut zu liefern, und ich 
habe keine Koften gefcheuet, den Text correct 
zu geben, wobey ich anfänglich vom Hn. Prof. 
Schäfer ‚und dann fpäter vom Hn. Prof. #7. 
Dindorf durch gefällige Uebernahme einer Re- 
vilion unterfiützt: wurde, und der ‚Druck, fowie 
das Papier, find durchgängig fehön. 

Der Pränumerations- Preis für den Band 
von 2% Alphabet it auf Druckpapier 3 ‚Thlr. 
8 gr. fachi. und auf Schreibpap. 4 Thlr. 8gr. 
Einzelne Bände kolten im Ladenpreis auf 
Druckpap. 5 Thlr. und auf Schreibpap. 6 Thlr. 
12 gr. 

Leipzig im Oct. 1828. 
Carl Cnoblech. 


Neuelte Verlagsbücher der Fandenhoek- 
Ruprecht/chen Buchhandlung in Göttingen. 
Crome, F. G., Beyträge zur Erkläruug des 

neuen Teftaments. ıs Bdchen. gr. 8 ı2 gr. 
Eichhorn, J. G., Handbuch der Literaturse- 
fchichte des Alterthums und Mittelalters. Sie 
Aufl. gr. 8. 3 Thir. 8 gr. ~ 
Gerbode, Dr. F. G., Gefchwindfchreibekust. 
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ır Th. Deutfche Gefchwindfchreibekunf, 32: 
geh. (in Commilfion) 8 gr. 

Hausmann, J. F. L., Handbuch der Mineralo- 
gie. 2te Aufk ır Thl. Verfuch einer Einlei- 
tung in die Mineralogie.. gr. 8. 3 Thlr. 

Heeren, A. A. L., hiftorilche Werke 15r Bd, 
oder Ideen über die Politik, den Verkehr 
und den Handel der vornehmen Völker der 
alten Welt. zn Thls. ıte Abth. Griechen. zte 


Aufl. mit ı Charte: gr. 8- 2 Thir. 
Ribbenhopp, C. J- Commentatio ad L. 16. D. 


de pignoribus et L.9 §. ı D. de exceptione rei 
"judicatae. 4 ma). lig. (in Commill.) 12 gr. 

Studien des göttingifchen Vereins bergmänni- 
[cher Freunde. Herausgeg. von J. F. L. Haus- 
mann, ir Bd. gr. 8. 2 Thir. 4 gr. 

Themis, eine Zeitfchrift für praktilche Rechts- 
wilfenfchaft. Herausgeg. von Dr. Chr. F. 
Eivers. 1u Bandes 3 Thl. gr. 8. geh. 16 gr. 

Zander, L. F. L., der Heereszug ‘Hannibals 
über die Alpen. Mit ı Charte, gr. 8. 20 gr. 


In allen Buchhandlungen ift gratis zu be- 
kommen: 


Wiffenfchaftlich geordnetes Verzeichni/s einer 
gehaltvollen Sammlung von 8500 gebunde- 
nen Büchern aus allen Wijfen/chaften, wel- 
che bey Friedrich Auguft Heim, Buchhänd- 
ler in Halberftadt, für beygeletzte höchlt billi- 
ge Preile zu haben find. 

Diefes längft mit Ungeduld von Freunden 


alter wohlfeiler Bücher erwartete, viele gute 
und feltene Bücher enthaltende Verzeichnifs 


ift fo eben fertig geworden, und an alle Buch- 
handlungen verlandt. 
Halberfiadt, im November 1828. 
riedrich Auguft Helm. 


Die durch Mo/cheles empfohlene Theorie der 
Tonkunft; für Lehrer und Lernende, von 
Nicolai, -ift durch - alie Buchhandlungen 
Deutfchlands zu beziehen. Preis 2 Thir. 


Leipzig, im Nov. 1828. 
A. Wienbrack. 


HI. Ueberfetzungs- Anzeigen. 


Isab.ei8-.@ Tr; 1. sehe Anzeige. 
In der Stahel’[chen Buchhandlung in 
Würzburg ift fo eben erfchienen, und durch 
alle guten Buchhandlungen [ogleich zu bekom- 
men: 
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Piorry, Dr. P. A.,.die mittelbare Percuflion 
und die dadurch erhaltenen Zeichen in den 
Krankheiten der -Brut und des Unterleibs. 
Mit 2 Steindrucktafeln 20% Bogen in gr. 8. 
Aus dem Franzöfifchen von Dr. F. 4. Bal- 
ling. Preis 2 fl. oder ı Thlr. 8 gr. 

, ` Die unmittelbare Perculfion wird lowohl 

in Frankreich als in England fat bey allen in- 

nerlichen Krankheiten in Anwendung gebracht; 
belonders bey Kinderkrankheiten ilt fie bereits 
für unentbehrlich erachtet. Hr. Dr. Piorr 

hat in vorliegendem Werke die durch Mi 

brugger, Corvijart und Lännec in Bezug auf 

diele Unterfuchungs- Methode bereits gemach- 
ten Erfahrungen nicht nur erweitert und 
durch praktilche Anwendung bekätigt, fondern 
folche auch auf die Krankheiten: dós Unter- 
leibes mit dem glücklichten Erfolge ausge- 
dehnt. Die Ueberletzung dieler für das me- 
dicinilche Publicum [ehr interelfanten Schrift 
ift von einem in Paris lebenden deutlichen Arzte 
ausgearbeitet, der fich am Krankenbette von -> 
dem unzweifelhafien Nutzen der  mittelbaren 
Percullion überzeugte. 


Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig -ift fo 
eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutichlands zu haben: 


Denkwürdigkeiten des Zehir- Eddin Muham- 
meth Baber, Kailer von Hindutan. Von ihm 
feibR im Dfchagatai Türkifchen verfalst, und 
nach der englifehen Ueberletzung fias ‚Dr. 
Leyden und W. Erskine deutľch bearbeitet 
von A: Kaifer. Mit einer Charte einer 
hißorifchen und geographilchen Einleitung 
und Anmerkungen. gr. 8. 1828. z Thlr. 
16 gr. 

Obiges Werk it den wichtigfien Schriften 
welche wir über Gelchichte, Cultur und Geo- 
graphie Aflens befitzen, wohl unbedenklich an 
die Seite zu liellen, und als die Jahrbücher 
der» wechlelreichen Regierung des Verfaffers 
der als Herrfcher und Schrittiteller eine gleich 
feltene und hohe Stufe in der Reihe morgen- 
ländifcher Regenten einnimmt, gewährt esauch 
in der That ein ungemeines Interelfe, Sein 
Inhalt umfafst nicht allein die Gelchichte krie- 
gerifcher Unternehmungen, londern auch ge 
naue Belchreibungen der berühmten Sradte, 
Sarmakand, Henat, Käbul, ihrer Gebiete, Mach. 
barländer, und felbft über Hindofilän YeTDreiter 
fich der kailerliche Autor ziemle® ausführ- 
lich. Die dem Werke beygegePene Charte 
liefert eine den erften Abfchnitt erläuternde, 
genaue Ueberiichi bisher noch Wenig bekann- 
ter Landftriche Aliens. 


— 
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BLATT 


DER 


JENATID 


5 CH EGN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


DECEMBER 


oeeo ; 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Nene periodifche Schriften, 
è 
De ausführliche Profpectus, nebit beyge- 
druckter Probe des Textes einer neuen engli- 
[chen Zeitfchrift, betitelt: 


The 
a London 
of 
Literature, Amufement, 
and 
Infiruction, 


welche in London redigirt und gedruckt wird, 
und bey Ernji Pleifcher in Leipzig auf Sub- 
[eription erlcheint, ik in allen Buchhandlun- 
gen einzulehen. 


Mirror, 
Journal 


U. Ankündigungen neuer. Bücher. 


In der P, G. Hilfcker’fchen Buchband- 
lung in Dresden if er[chienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Döring, Moritz, Conrector am Gymnaliura 
zu Freyberg, Gejchichte der vornehmjien 
Mönchsorden. Zwey Bändchen. $. Preis 
21 gr. 

Inhalt: ı. Entwickelung des Mönchslebens im 


Morgenlande. Alceten. Eremiten. 2. Klo- 
fterleben. Antonius. Pachomius.. 3., Weitere 
Ausbreitung im Morgenlande. Balilius. 4. 


Verpflanzung des Mönchtkums nach dem 
Abendlande. Benedict. 5. Ausbreitung der 
Benedictiner bis zum erlten Reformations- 
Yerfuch Benuedicts von Aniane. 6. Canonici, 
Alenäbte., Cluany. 7. Orden vor Lamal- 
doli, Valambrola, Grandmont. _ 8. Karıhäu- 
fer. Mönche $t. Anton’s. 9. Ciherzierfer. 
10, Orden von Fontevraud, der Gälbertiner, 
der Humiliaten, der Brüder Brückenmacher 
und der Trinitarier. _ı1, Prämonltratenfer. 
18. Cöleftiner, Feuillanten, Orden von la 
13. Gelchichte der alten Benedicti- 


T i 
th 14. Urlachen 


“ner bis auf die neuere Zeit. 


Für Gymnajien, 


der Macht und des Einflulfes der Benedicti- 
ner. 15. Der heilige Francifcus. Stiftung 
des Minsritenordens. 16. Von den Clarilferin- 
nen und Tertiariern. 17. Gelchichie des 
Franzilcanerordens feit des Stifters Tode. 18, 
Kapuziner und Minimen. ı9. Die Domini- 
caner. 20. Die Carmeliter. 21. Die Augu- 
Riner. 22: Serviten, Väter des Todes, Hie- 
ronymiten und anderer Rlofierfecten. 23, 
Der Orden der heiligen Brigitta, und von 
der Bufse der Magdalena. 24. Die Refor- 
mation. 25. Folgen der Reformation für 
die Klöfter in katholilchen Ländern. Neue 
Orden. 26. Stiftung des Jeluiterordens und 
Gefchichte deflfelben bis zum Ende des ı6ten 
Jahrhunderts. 27. Die Jefuiten im fieben- 
zekntien Jahrhundert. - 28. Aufhebung der 
Jefuiten und ihre Wiedererweckung. 29. 
Säcularifation der Klöfer, Belchlufs., 


Literari/[che Anzeige. 


Lyceen, Real-, Cadetten- 
und Artillerie- Schulen; Architekten, Geo- 
meter, Ingenieur, Künfiler u. L w. 


Im Verlage der Unterzeichneten ifi er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Curfus 
der darfiellenden Geometrie 
nebit ihren Anwendungen-auf die Lehre der 
Schatten und Per/pective, die Conftructio- 
nen in Holz und Stein, das Defilement und 
die topographilche Zeichnung, von Guido 
Schreiber, vormaligem Lieutenant- in der 
grolsherzogl. badilchen Artillerie, Lehrer 
der geometrifchen Zeichnung an der poly. 
technilchen Schule zu Karlsruhe. ` 


IV Theile, 4to mit lithographirten Tafeln. 


Erichienen ikt der Erfie Theil — Reine Geo- 
meirie. Auch unter dem befonderen Titel: 
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Lehrbuch 
‚der, darfiellenden Geometrie, 
nach (der neuefien Auflage von) Monge (Leh- 
rer am polytechnilchen Infitut in Paris) 
Geometrie de/criptive vollfiänaig. 
bearbeitet. 


Erfie Lieferung (27: Druckbogen, 55 Tafeln 
und Monge’s Porträt enthaltend.) 410. La- 
denpreis gebunden 4 #. 30 kr. rhein.. oder 
2: Thlr. ı2 gr., fäch!. 

Die Zweyte Lieferung in 15 Druckbogen 
und ı2 Tafeln ilt bereits im Drucke vollen- 
det, und wird nächltens verfendet werden. Je- 
der der IV Theile bildet ein für fich beftehen- 
des Ganzes, und werden auch einzeln ver- 
kauft. ; 

Der II. III und IV Theil 
verzüglich dem erfien nachfolgen. 

Für, die äulsere Ausltattung hat die Ver- 
lagshandlung ihr‘ Möglichltes gethan, und fie 
glaubt, dals es befonders hinüchtlich der Ta- 
feln, die in deutfehen Lehrbüchern Jeider oft 
zur Ungebühr übel behandelt find, neben den 
beften des Auslandes in diefer Art werde beltehen 
können, und überdiels noch durch die Wohl- 
feilheit des Preiles einen Vorzug erhalte. ‘ 

Ausführliche Inhaltsanzeigen dieles Wer- 
kes find in jeder loliden Buchhandlung ein- 
zulehen. 


werden un- 


Freyburg, im October 1828. 


Herder’/che Kunft- und Buch- 
< ` handlung.. A 


So: eben if erf[chienen: 
Schett; Dr: H. A., Theorie der Beredfamkeit, 


. mit belonderer Anwendung auf die geiftliche 
Beredlamkeit in ihrem ganzen Umfange 'dar- 
geltellt. zter Theil, 2te Abth.: Theorie der 
redneri/chen Schreibart und des üu/seren 
Vortrages. gr. 8. ı Thlr. 18 gr.. 


Früher er[chienen.:. 

— — do — ifer Theil: Philo/orhifche und 
religiöfe Begründung der Rhetorik und Ho- 
miletik.. 2te. verb.. Ausgabe. gr. 8. 1828. 
> Thlr. x . 


— _. do — ster Theil: Theorie der redne-. 


rifchen Erfindung. .gr.. 8: 2 Thir.. 
6 gr. 

— — do — 5zter Theil: 
rifchen: Anordnung. -g8T. 8 
6. gre- 

complet 7 Thlr.. 6 gi.. 


Es. bedarf. wohl nur der Anzeige, dafs 
jetzt diefes ireflliche Werk eines unlerer aus- 


1824. 


Theorie,der redne- 


gezeichneiften Theologen vollendet ik, um die 


Aufmerklamkeit aller Kanzelredner und über- 


1827. x Thir.. 
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haupt derer, die Intereffe am Studium der Be- 
redfamkeit nehmen, darauf hinzulenken. Ich 
kann mich um [o mehr aller Anpreilungen 
enthalten, als. die Kritik fich bereits über die 
erten Theile auf das günfliigfie ausgefprochen,, 
und das Publicam diefelben mit verdientem 
Beyfalle aufgenommen hat. 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Bey A. W. Hayn in Berlin it fo eben 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Landtags- Verhandlungen 
der 
Provinzial-Stände 
ın 
der preuffi/chen Monarchie. 
Vierte Folge, 
enthaltend: die Verhandlungen des zweyten. 
Provinzial: Landtages der Mark Brandenburg 
und des Markgrafthums Niederlaufitz, der 
Provinz Pommern und des Fürltenthums Rü-- 
gen des Königreichs. Preulfen im Jahre 1827. 
Herausgegeben ‘von J. D. F. Rumpf, königl. 
preufl. Hofrathe. gr. 8. Preis ız Thlr. 


Sowohl vom den Geletzen- wegen Anord- 
nung der Provinzial-Stände (a 16- gr.),als auch 
von der erfien (ä,.16 gr.),.zweyten (a 16 gr.) 
und drittem Folge (a ı% Thlr.) der Land- 


tags - Verhandlungen find noch Exemplare: vor- 
handen.. ‘ pe 


Berliner 


AT mya-n ây C h 
für 
Reiter, Geftüts- Befitzer und Pferdeliebhaber. 
Herausgegeben von Klatte,, Verfaller des fyfte- 
martilchen Lehrbuchs der Gampagne - Reit- 
kunfi; der Zäumungskunde; der Vorfchule ` 
der ‘Soldatenreiterey; der Bearbeitung des 
Pferdes an der Hand; der neu erfundenen 
Pferde- Dreffur- Mafchine und des: Wiener 
Almanachs für Pferdeliebhaber u. L w. Mit 
10,Kupfertaieln. 8. cartonnirt. Preis ı3 Thlr. 


Bey C H. F. Hartmann iw Leipzig if 
folgende wichtige Schrift neu er[chienen* 


Ueber Freyheit und Nothwendigkelt aus 


dem Standpunct chrijilicher‘ cheijitjcher 
Weltanficht.. Eine: philof. En Unter- 
fuchung von K. W. Th: Roist. orig 


1828. Preis 10 gr. 
Da diefe Monograph?® orrede 
darauf Anfpruch macht, das Problem der Frey- 


heit wirklich gelöt zu haben, zugleich mit 


: 
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fpeculativer Begründung der Weltanlicht ihtes 
Standpunctes im Gegenlatz. zu aller anderen, 
namentlich pantheifiifchen: fo hält der Verle- 
ger diele Bemerkung für hinreichend, um 
diele ausgezeichnete Schrift [einerfeits der Auf- 
merklamkeit des Publicums empfohlen zu 
haben. 
— 


Bey Eduard Weber in Bonn ilt fo eben 
'erf[chienen, und in allen Buchhandlungen zù 
haben: 

Juffieu's und De Candolle’s 
natürliche Pflanzen-Syfteme, 
nach ihren Grundlätzen entwickelt und mit 
den Pflanzen-Familien von Agardh, Batfch 
und Linné, lowie mit dem  Linne’/chen 
Sexual- Syfiem verglichen. Für. Vorlefun- 
gen und zum Selbliunterricht, von Carl 
Fuhlrott. Mit einer Vorrede von Dr. C. G. 
Nees von E/enbeck. Mit volltändigem Re- 
gilter und einer grolsen tabellarifchen Ue- 

berlicht. gr: 8. Preis ı Thlr. ı2 gr. 


` Bey Fleifchmann in München it [o eben 
erfchienen, und: an alle Buchhandıungen ver- 
landt worden + ` i 
Oca 2 A 
grammati/fches Wörterbuch 
der 
deutfchen Sprache, 
wobey 
zugleich Abkammung, Laut- und Sinn-Ver- 


wandt/chaft, Sprachreinigung ‚und: Wort- 
neuerung beachtet wird. 


Für 
Schriftfieller, Schullehrer, Beamte, Kanzley- 
herren, Kauf-, Handels- und andere Ge- 
[chäfıs- Leute. 
ıften Bandes .ıfte Abtheilung. gr. 8. 
Sublcriptionspreis ı Thlr. 3 gr.. od. 2 fl.-rhein.. 


Jeder Gebildete' weils dem Werth eines, 


zweckmälsig bearbeiteten, möglichf vollltändi- 
‘gen grammatilchen Wörterbuchs unferer Mut- 
terfprache'.zw fekätzen.> Der durch fein ge- 
Meinnütziges Fremdwörterbuch und durch: 
treffliche philologifche Arbeiten rühmlich be- 
kannte Hr.. Vertalfer -hat durch die Bearbei- 
tung diefes grammatifchen. Wörterbuchs [eine 
Meilterlchaft neuerdings auf eine Weile beur- 
kundet, die ihm den Dank aller Völker deut- 
fcher Zunge fichert. Gerade‘ in. der Mitte zwi- 
[chen den grölseren und kleineren, if dieles 
an möglich/ter Vollfändigkeit, Zweckmälsigkeit 
und Brauchbarkeit [o ausgezeichnete Wörter- 
-buch ein wahres Bedürfnils für alle Stände, 


z 
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und wir dürfen es mit Recht eine der gelun- 
genlien Arbeiten nennen, die je aus der Fe- 
der des Verfaflers gekommen. find. Auf fehr 
weilses Papier mit ganz neuen Lettern ge- 
druckt, wird es auch in typographilcher Hin- 
licht jedem ‘Wunlch entiprechen., 

Da noch ununterbrochen zahlreiche Be- 
hellungen auf dallelbe eingehen, fo verlängert 
die Verlagshandlung , in Rücklicht auf die 
entfernteren Liebhaber, den Subfcriptionster- 
min bis zum Erfchbeinen der zweyten Abthei- 
lung des ıften Bandes, welche im Febr. 1829 
die Preffe verläfst. 

Das ganze Werk wird zwey Bände, jeden 
von zwey Abiheilungen , enthalten. Der Sub- 
feriptionspreis einer jeden Abtheilung it nur 
v Thlr. 3,gr. oder 2 fl. rbein., To dafs die 
zwey fiarken Bände oder [ämmtliche vier 
Abtheilungen im Subferiptionspreis. 4 IEhlr. 
12 gr. oder 8 fl. rhein. koften: 


In meinem Verlage erfcheinen’ im näch- 
fien Jahre: 
Dr. C. G. Bieners fämmtliche akademi/che 
Schriften, herausgegeben und mit einer 
Vorrede von deffen Sohn, Friedr. Aug. 
Biener, Prof. in Berlin. 2 Bde. in gr. 4. 
Der erte Band wird die Programme und 
der zweyte Band die Dillertationen enthalten. 
Durch ein alphabetilches Inbaltsverzeichnils, 
deffen Beforgung ein bewährter junger Gelehr- 
ter übernommen hat, wird die Brauchbarkeit 
dieler Sammlung noch erhöhet werden. 


Leipzig, im Novemb. 1828. 
Carl Cnobloch. 


Bey Brüggemann in Halberftadt ift er- 
fchienen: 


Gefchichte des Chriftenthums und der Kir- 
che. Herausgegeben von Dr. F. Cramer. 
ıfte Abtheilung. gehefter 5 Thlr. 

Diefs Werk, welches aus 8 Abtheilungen 
beftiehen wird, it ein Beytrag zw der allge- 
meinen. hiftorifchen Ta/chenbibliothek, und 
für jede CGlalle von Lelern befiimmt.- 


III. Ueberletzungs . Anzeigen. 


Bey A. Marcus in Bonn: ift erfchienen: 


Jahresbericht der Schwedifchen Akademie 
der Wilfenfchaften über die Fort/chriite 
in der Naturge/fchichte, Anatomie u 
Phyfiologie der. Thiere und Pflanzen 
Aus dem Schwedilchen mit Zufätzen Yan 
Dr. J. Müller. Erfter und Zweyter Jahr- 
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gang. gr. 8. Preis 2 Thlr. 4 gr. oder 3 fl. 


54 kr. 

Schon feit einer Reihe von Jahren hat der 
Jahresbericht über die Fortfchritte der Phylik 
und Chemie von Berzelius durch feine Ue- 
berfetzung in Deutfchland allgemeine Theil- 
nahme erregt und ein allgemeines Bedürfnils 
erfüllt. Dieler pbyfikalifche Jahresbericht ift 
indeffen nur ein Theil des voh der Schwedi- 


[chen Akademie der Wijfenfchaften heraus- 
gegebenen Jahresberichts über die Fortfchritte 


der Wilfenfchaften.- Bey den gröfseren jähr- 
lichen Erweiterungen der Naturge/chichte, 
Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen und 
Thiere mufs die UÜeberletzung jenes anderen 
Theiles des Schwedifchen Jahresberichts, wel- 
cher diefe Wiifenfchatien umfafst, eben fo all- 
gemein erwünfcht [eyn. Durch die Zufätze und 
Berichtigungen des Ueberfetzers 
Bericht nunmehr auf Vollfiändigkeit und all- 
gemeine Ueberficht alle Anlprüche machen. 


- 


. So eben it bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Betrachtungen über die Urfachen der Grö/se 
der Römer und ihres Verfalls.. Von. Mon- 
tesquieu. Ueberfetzt von Karl Freyherrn 
von Hacke. ı2. X und 240 Seiten auf fei- 
nem Berliner Druckpapier. Geh. ı Thlr. 


Leipzig, den. ı Sept. 1828. 
' pa 4. Brockhaus. 


IV. Herabgeletzte Bücher-Preife. 


Für Chemiker, Pharmaceutiker und 
Mineralogen. 


Herahge/etzte Prei/e. 


Kürzlich ift ‘bey mir erfchienen, 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Hermbftädt, S- F., Iytematifcher Grundrifs 
der allgemeinen Experimentalchemie, zum 
Gebrauch bey Vorlefungen usd zur Selbli- 
belehrung beym Mangel: des mündlichen 
Unterrichts; nach den neuelten Entde- 
ckungen. gter oder Supplemeniband zu 
den 4 erfien Bänden der ‘dritten Auflage. 
Nebfi einem vollfändigen Regier. gr. 8. 
3 Thlr. 

Dieler ste Band liefert die neuelten Ent- 
deckungen und Erfahrungen, welche während 
der Herausgabe der 4 erfien Bände gemacht 
worden lind, für jeden einzelnen Band, jeden 
einzelnen Ablchnitt und jeden einzelnen Para- 


und 


darf dieler , 


673 


graphen nachgetragen, nebit einem vollftändi- 
gen Regiher, fo dafs nun das Werk in feinen 
5 Bänden 'ein vollfiändiges Ganzes ausmacht. 


Der Preis aller 5 Theile it 14 Thlr. ı2 gr; 
um aber den Ankauf diefes anerkannt brauch» 
baren Werks möglich zu erleichtern, l[etze 
ich daflelbe für einige Zeit auf $ Thlr. ı2 gr. 


herab, wofür es durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten iñ. 


Dejjen Grundrifs der theoreti/chen und ex- 
perimentellen Pharmacie, zum Gebrauch. 
bey Vorlelungen und zur Selbfibelehrung 
beym Mangel des mündlichen Unterrichts, 
für angehende Wundärzte und Apotheker. 
2te durchaus umgearbeitete und verbe[- 
Er Aalkes 3 Bände 1806—10. La- 

enpreis 7 Thlr. ı2 gr., herabge 
Preis 4 Tblr. 12 gr. ge maet 


Ferner find bey mir er[chienen: 


De/felben Grundlinien der theoretifchen und 
experimentellen Chemie, zum Gebrauche 


beym Vortrage derlelben. r. 8e 3804. 
2 Thlr. 16 gr. ; LA 
De/felben Katechismus der Apothekerkunft, 
oder die erfien Grundfätze der Pharmacie 


‚für Anfänger. ı6 gr. 

Klapproih, M. H., Beyträge zur chemifchen 
Kenntnifs der Mineralkörper. 5 Bände mit 
Regifier. Ladenpreis 10 Thlr. 12 gr., herab- 
geletzter Preis 6 Thlr. 


Karfien, D. L. G., mineralogilche" Tabelen, 
mit Rückficht auf die neueften Entdeckun- 


gen, mit erläuternden Anmerkungen yerfe- 
hen. ste verbellerte und vermehrte, Auflage 
Ladenpreis 2 Thlr. 16 gr., kerabgeletzter 
Preis 2 Thlr. 


Balel und Leipzig, im Octob. 1828. 
H. A. Rottmann. 


Wegen des Wiener Nachdrucks von dem 
beliebten Roman: 


Der hohe Aus/pruch oder Chares und Fatime. 
Eine altperfifche Novelle von Mahler Müller, 


der von f[üddeut[chen Händlungen zu ı # 
20 kr. angezeigt wird, habe ich als Verleger 
des Originals eine fehr [chöne -wohlfesle Aus- 
gabe veranfialtet, welche‘ in allen B*“"hand. 
lungen für. ı6 gr. oder ı fl, p2 *" 2u ha- 
ben if. 


Karlsruhe, im Nov. 1828- 
G. Braun. 
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ı 82 8. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsbücher 
von Franz Varrentrapp, 
in Frankfurt a. M. 


Bumfiark, A., de curatoribus 'emporiüi et 
neutodicis apud Athenienles. 8. 54 kr. 

— — prolegomenorum in -orationem Demo- 
fthenisadver[us Phormionem caput prius. Sive 
de litigantium perfonis ac ftatu civili com- 
mentatio. 8. 24 kr. 

Brentano, D. v., die heilige Schrift des alten 
Teftaments, zweyte von Dr. Dere/er belorg- 
te Ausgabe. 

ı Thl. 1. 2 Bd., welche das ı bis 4 
Buch Mofis enthalten, 6 fl. 32 kr., er "Thl. ı 
Bd., die Bücher Jolua, Richter und Samuel, 
4 fl.; 2er Thl. 2. %d., die Bücher der Könige, 
der Chronik, Efra und Nehemia, 4 1.:20 kr., 
ar Thl. 1. die Pfalmen, 2 fl. zo kr. Die übri- 
gen Bände in der'erfien Ausgabe find [ämmt- 
lich ebenfalls von Dr. Derefer belorgt. Die 
kleinen Propheten und Maccabäer, bis Ende 
d.a: T., werden von dem berühmten Hn. Prof. 
J. M. A. Scholz in Bonn bearbeitet. 


Catalogue de livres français. en grande partie 
rares et précieux qui se vendent aux prix 
zabattus indiques chez Varrentrapp. ‚No. 1 — 
3783. 36 kr. Pa 

- Catalogus librorum magnam partem rarıllımo- 
zum ex omni Icientiarum artiumque -genere 
qui latina, graeca aliisque linguis literatis 
Conferipti inde ab initiis artis typographicae 
ad noftra usque tempora in lucem prodierunt 
et pretus folito: minoribus venales proliant 
apud Varrentrapp.- No. 1—ı29 et No. 1 — 
6815. 1 fl. 6 kr. 

Schlo/fer , F. L., Univerfalhilfiorifche Ueber- 
ficht der Gelchichte der alten Welt und ih- 
rer Gultur, 1 Thl., 1—3 Abih., 2 Thl. ı 
Abth., Schreibpapier. 18 fl. 48. kr. Druckpp. 
34 fl 6 kr. 


Schmidt, G. G., graphifche Darftellung der 
abgewickelten Fläche des [chiefen Cylinders, 
des [chiefen und elliptilchen Kegels, fowie 
der drey Kegelfchnitte auf der abgewickel- 
ten Fläche des geraden Kegels, aus der Ele- 
mentar-Matnematik, ohne Beyhülfe des hö- 
heren Calculs abgeleitet. 8. 18 kr. 

Scholz, J. M. A., die heilige Schrift des neuen 
Teftaments, überietzt, erklärt, und in hifto- 
rilch -kritilchen Einleitungen zu den einzel- 
nen Büchern erläutert. ır Bd. Die vier 
Evangelien, 2 fl. 21 kr.; 4r Bd. Die Apo- 
kalyple des heiligen Johannes ı fl. ı2 kr: 

Siebold, A. Ed. v., Journal für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer- und Kinder-Krankheiten, fort- 
geletzt von, Ed. Ca/p. Jac. v. Siebold, 7 Bd., 
auch unter dem Titel: Neues Journal, ı Bd. 
Diefer Band hat 72 Bogen Text, 3 Kupfer 
und 2 Steindrücke ı2 fl. 8 Bd. oder Neues 
Journal, 2 Bd., Text 6ı Bogen, 5 Kupfer, 
4 Steindrücke, ı0 fl. 57 kr. 

Voyage pittoresque autour du- monde, avec des 
portraits de sauvages d’Amerique, d’Afie, 
d’Afrique et des iles du grand Ocean, des 
paylages, des vues maritimes et plnlieurs ob- 
jets d’hiftoire naturelle, par L. Choris, pein- 
tre. Accompagne de delcriptions par Cuvier, 
Chamiffo et obfervations [ur les cränes hu- 
mains par Gall, avec 104, planches colorič- 
es, papier velin gr: in fol. Paris de l’impri- 
merie de Firmin Didot ı822. (Prän. Preis 
goo francs) 80 fl. 

Yues et Payfages des regions équinoxiales re- 
cueillis dans. un voyage autour du monde 
par L. Choris, avec une introduction et un 
text explicatif avec 24 planches coloriees, 
papier welin gr. in fol. Paris imprime chez 
P. Renouard 1826. :40 fl. 

NB. Choris it den 29 März 1828 zwilchen 
Puente- National und Plan del Rio von Räu- 
bern ermordet worden.. Was die Welt verloren 
was fie durch vorftehende 2 Werke gewonnen 
hat, it ı) Biographie univerfelle. des contem- 
porains; chez Aucher-Eloyal. 2) Le Globe, re- 
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ceuil philoloph. et littéraire. Paris 19 Juillet 


1828, zu erfehen. 


Forcellini, Aeg., totius latinitatis Lexicon C. 
append. Ed. I. locupl; 4 Vol. fol. „Pavii 
1805. Commillion. Vorauszahlung. 46 fl. 
48 kr. 4 

Acta Sanctor. quotquot toto orbe coluntur, col- 
leg., digeff., notis illufr. J. Bollandus ; op. et 
find. contulit Gf. Henjchenius etc. Antw., 
Bruxelles et Tongarloae 1643 — 1794- 53 Bde. 
Commilfion. Vorausbezahlung 360 ll. 

NB. Bekanntlich find die letzten Bände 
fehr felten, und fehlen auf den grölsten Bi- 
bliotheken. 


Einladung zur Subf[cription. 
Johann Geiler von Kailersberg. Sein Leben 
und [eine Schriften, in einer Auswahl. Mit 
den nöthigen Einleitungen und Anmerkun- 
gen herausgegeben von Dr. Wilderich Weick. 

Eine gedrängte Darftellung des Wirkens 
diefes wichtigen Mannes it im Converfations- 
Lexikon, 7 Aufl. 1827, 4r Bd., S. 553, und 
in Küttners Charaktere deut[cher Dichter und 
Profaiftien zu finden. 

Unterzeichnete Buchhandlung hat den Ver- 
lag übernommen. Jeder der 3 Bände wird 
etwa 36‘Bogen ltark. Der Subfcriptionspreis 
der ordinären Ausgabe 05 kr., auf f[chönem 
Schreibpapier 9 kr. pr. ‚Bogen, hört mit Er- 
fcheinung des erften Theils auf, alsdann tritt 
der Ladenpreis, Druckpapier 9 kr., Schreib- 
papier ı2 kr., ein. 

Wer die Mühe des Sammelns übernimmt, 
den Beitrag auf Anzeige der Erfcheinung und 
des Preifes der Verlagshandlung portofrey über- 
fendet, erhält jedes eilfte Exemplar. für die 
Bemühung. Um zeitige Ueberfendung deut- 
lich gefchriebener Namen, Charaktere und 
Wohnorte- der Herren Subfcribenten bitte ich 
belonders, da felbige dem Werke vorgedruckt 
werden. Der erfie Band erlcheint gleich nach 
dem Neujahr 1829, welchem zweyter und drit- 
ter ‚baldigft folgen foll. 

Eine ausführliche Anzeige if 
Buchhandlung unentgeltlich zu haben. 


Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a M. 


in jeder 


Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift fo eben 
erf[chienen: 

Philologi/ch - kritifcher Commentar zum hohen 
Liede Salomos, von Chrifiian Carl Döpke. 
gr. 8. ı Thir. 6 gr. 

Der Hr. Vf. hat [ich bemüht, in diefes 
nach fo vielen Erklärungsverluchen dunkel ge- 
bliebene Buch fowohl durch zweckmälsige Be- 
urtheilung der früheren Verluche, als auch 
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durch eine neue, auf die Natur der orientali- 
fchen Dichtung gegründete Behandlung, mehr 
Licht zu bringen, [o dals gewils jeder Freund 
einer gründlichen Exegefe diele Arbeit nicht 
unbef:iediget aus den Händen legen wird. 


Gefchenk für fromme Jünglinge und 
ungfrauen. 


Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig it fo 
eben neu erfchienen: 


Der Schutzgeift. Morgen- und Abend- Betrach- 
tangen für fromme Kinder vor und nach 
dem Austritt aus der Schule. Von M. G. 
Krüger, Nachmittagsprediger in Leipzig. 8. 
Mit ı Titelkupfer. 1828. Preis ı Thlr.. 8 gr. 
Velin- Papier 2 Thir. 

Gewils haben fromme Eltern und Lehrer 
unter den'vielen Andachtsbüchern unfrer Zeit 
fchon oft vergebens eines gelucht, das ihren 
heranwach[enden Kindern zur Erbauung die- 
nen, und fie zur Theilnahme an der Familien- 
andacht erregen könnte. Das vorliegende Buch, 
welches Betrachtungen im Geilte der Kinder- 
welt theils über allgemeine religiöle Wahrhei- 
ten, theils für die chrifilichen Felte, theils 
für die befonderen Ereignifle des häuslichen 
Lebens enthält, fucht diefem Bedürfnille ab- 
zuhelfen, und dürfte daher als ein recht pal- 
fendes Geburtstags-, Weihnachts- oder Confir- 
mations - Ge/chenk Vielen willkommen [eyn. 
Der Verleger hat feinerfeits durch eine palfen- 
de Ausftattung und ‚eine auf dem Titel ange- 
brachte Verzierung mit Gol#- Buchftaben dafür 
gelorgt, dafs es fich auch äulserlich als Ge- 


[fchenk auszeichne, 


Im Verlage der P. G. Hilfcher’fchen Buch- 
handlung in Dresden ift erfchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu bekommen: 


Lüdemann, W. von, Neapel wie es ift, g8. 
Preis ı Thlr. ı2 gr. 

Inhalt: ı. Ankunft — Lazzaroni — Lage und 
Gelchichte Neapels. 2. Erfie Wanderung 
durch die Stadt — der Toledo — Chiaja — 
Strand der heiligen Lucia — Largo di Ca- 
fello — Hafen. — 3..Leben und Seyn de” 
Neapolitaner. 4. Der Mercato.. g. Stalen , 
predigt — Katacomben des heiligen ie 

rius — Capo di Monte — Alberg? e ro- 

veri — Camaldoli — Sant Elm? Adel 


— Gelelll[chaft — Frauen anorg Tad- 
e Yıcarıa __ der 


dei. 7. Die Studien — di näh - d 
Scrivano. 8. Kirchen — ee e — Biblio- 
iheken. g. Theater und Schauläle — Corfo 


— Pallat der König” Johanna, 10. Tod- 
tenfeft — die Hinrichtung. 11, Dex Veluy, 
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ı2. Felt des heiligen Januarius — Weihnach- 
ten — Carneval. - 13. Sitte und Art des 
Volks — Ponte Maddalena — Skizzen aus 
der Revolution. 
füdlichen Umgebungen Neapels — Gervafio 
Leanzi — Pompeji — Päftum — Amalfi = 
Caliellamare — Sorrent. ı5. Fet von Mariae 
Geburt — die Morra — Geiltlichkeit — Ge- 
lehrte. 16. Nördliche Umgebungen Neapels 
— Puzzuoli — Bajae — Cuma — Cap’Milen, 
17. Villegiatura — Laura — die Infeln. 18. 
Der Saltimbanca — Calerta — Aufltand von 


1820. 19. Prediger — Jettatori — Ferdinand 
— die CGenfur. 20: Die letzte Revolution — 
Abreife. 


Bey Joh. Friedr..Leich in Leipzig ift er- 
[chienen: 


~ Vorgefchichte 
des deut/chen Volks und Reichs, 
von 
Dr. J. A. Jacobi. 
3 Theile. gr. 8. 1820—27. 5 Thìr. 
Diefs Werk bildet den sten Band von 


„Deutlches Land und Deutfches Volk von 
Guts- Muths und Jacobi“. Es giebt die Urge- 
Ichichte des deutfchen Volkes bis zur Grün- 
ung des deutichen Reichs im J. 843 nach 
derm Vergleiche zu Verdün, die der Hr. Vf 
mit rühmlichem Fleifse aus den Quellen Bunt p 
te, und diele letzten unter den Text Se 
cken liefs. Die Kritik hat bereits [ehr günftig 
über die früher erfchienenen Theile lich. aus- 
gelprochen, 


Die unlängli wieder im Original aufge- 
fundene, bis dahin noch ungedruckte | 
Chronik des Minoriten Lefemeifters Detmar, 


welche im. Jahre 1385 im Auftrage des 
Raths in Lübeck aus den älteren längfi- verlor- 
nen lübeckifchen Stadt- Chroniken zulammen- 
gekellt, dann gleichzeitig bis. ı482 fortgeletzt 
ward, ‚und vorzüglich die Gelchichte des nörd- 
lichen Deutichlands, -lowie aller Reiche und 
Städte am baltifchen Meere, berührt, gedenkt 
ger ‚Prof. Grautoff in Lübeck, wenn er dazu 
voinglich durch Subflcriptionen unterltützt 
wird Druck herauszugeben. Das Werk 
Ter A r. ra in grofls Octav füllen, und 
5 hl iptionspreis für jede 25 Bogen ift 
aui 1 r. 16 gr. preulf, Cóurant angeletzt. 
Die Subfcription währt bis Oftern 1829, und 
der Ladenpreis wird nachher bedeutend erhöht 
werden. Die näheren Anzeigen darüber find 
an alle Buchhandlungen vertheilt, wo auch 
Sublcription angenommen wird, 
Friedrich Perthes, 
Buchhändler in Hamburg. 


14. Wänderung durch die 
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II. Herabgeletzte Bücherpreife. 


Den Vertrieb der feit einer langen Reihe von 
‚ Jahren. bekaunten Aabenhor/fi'Ichen Ta- 
„< ‚[ehenwörterbücher, als: 

Ta/chenwörterbuch der deutfchen Sprache. Als 
die zweyte, völlig umgearbeitete, mit einhei- 
milchen und fremden Wörtern vermehrte 
Ausgabe des Handwörterbuchs der deutfchen 
Sprache, ı2..ı Thlr. 12 gr. (onh 2 Thlr.) 

Dictionnaire nouveau, de poche, francais - alle- 

, mand et allemand-francois, enrichi des mots 
nouveaux generalement reçus dans les deux 
langues, des tables des verbes irreguliers, 
des nouvelles mefures et des poids et mon- 
naies etc, En’deux parties, 7eme edition ori- 
ginale, revue, corrigee et augmentée. 12, 
ı Thlr. ı2 gr. (lonkt 2 Thlr) 

Dizionario, nuovo, portatile, italiano - tedesco, 
e tedesco -italiano compendiato da quello d'Al- 
berti, arrichito di tutti i termini propri delle 
fcienze e dell’’arti, ed accresciuto di molti 
articoli e della geografia. Edizione nuova, 
coirettilima e molto aumentata. 2 Tomi 
12, ı Thir. ı2 gr. (lont 2-Ehlr») 

habe ich feit dem ıten Juny d. J. übernom- 

men, und find diefelben durch. alle Buchhand- 

lungen zu den hier bemerkten, gegen fonit 
um ‚ein Viertheil ermäfsigten. Preilen zu be- 
ziehen. ’ 
Es würde überflüflig leyn, zum Lobe die- 
fer äufserft correct und [auber gedruckten, voll- 

Aändigen und mit ftrengfier Kritik gearbeite- 

ten, ungemein wohlfeilen Ausgaben etwas mehr 

hinzuzufügen, da lie fo lange [chon des un- 
getheiltefien Beyfalls fich erfreuen. 
- Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Herabgefetzter Preis 
- der 

Zeit/chrift für pfychifche Aerzte mit be- 
Jonderer Berückfichtigung des Magnetismus, 
und der Zeitfchrift für Anthropologie. In 
Verbindung mit den Hn. Ennemofer, Efchen- 
mayer, Grohmann, Groos, v. Gruithujen, 
Haindorf, Hayner, Heinroth, Henke, Heu- 
finger, Hoffbauer, Hohnbaum, Horn, Maas, 
Pienitz, Romberg, Ruer, Schelver, Schnei-, 
der,. Vering, Wei/fs und Windifchmann her- 
ausgegeben von Fr. Na/fe. 9 Jahrgänge 1818 — 
26. Ladenpreis 38 Thlr. herabgel. Preis 16 
Thir. 

Eine volltändige Inhaltsanzeige it zur Em- 
pfehlung diefes intereffanten Journals hinrei- 
chend, und diefe it in allen Buchhandlungen 
gratis zu haben. 


Leipzig, im Novbr. 1828. 
Carl Cnobloch. 
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Ein angekündigter. Nachdruck veranlafst 


mich, die in meinem Verlage er[chienenen und 
mit verdientem Beyfall aufgenommenen 


D. Ruhnkenii in Terentii comoedias dicta- 
ta. Cura Lud. Schopeni. 8 Mar 1825 


auf fah die Hälfte des Preifes, auf 16 ggr., 
herabzuletzen, für welchen höchlbilligen Preis 
fie durch alle Buchhandlungen zu beziehen find. 
Ich erlaube mir hierauf namentlich die Herren 
Profefloren der Gymnalien, auf denen der Te- 
renz gelefen wird, aufmerklam zu machen, und 
fie um Empfehlung dieles trefllichen Buches 
zu bitten. 


Bonn, den ı Novbr. 1828. 
5 Eduard Weber. 


1I. Antikntiken. 
Antw or: 
auf die abermalige Calumnie in No. 266 der 
Hall. Allg. Lit. Zeit. 


Die gegen mich gelpielte Kabale entwickelt 
fich immer mehr. Um [einer leichtlinnig hin- 
geworfenen Calumnie, dafs ich nicht Verfafler 
der von mir herausgegebenen Schriften [ey, 
einen Schein von Wahrheit zu geben, erklärt 
jetzt der ungenannte Verläumder in No. 266 
der Hall. A. L. Z., dafs fich bey den Acten ein 
eigenhändiger Brief von mir an Häberlin be- 
finde, aus welchem dieles Verhältnils hervor- 
gehe, dafs die Aechtheit diefes Briefes durch 
die Einlage eines vom Hn. Hofraıh Müllner 
an mich über die Novelle „Laura“ gelchrie- 
benen Briefes erwielen würde. Man muls er- 
ftaunen über dieles [onderbare und freche Be- 
weisverfahren. Wahr ift es, dafs Hr. Hofr. 
M. wegen der Novelle Laura an mich gelchrie- 
ben hat. Aber eben diefer Brief it mir auf 
eine Weile abhanden gekommen, die ich un- 
erklärlich nennen würde, hätte ich nicht lei- 
der bey meinem Abgange von Wolfenbüttel die 
Erfahrung machen mülfen, dafs auch-falfche 
Freunde den ungehinderten Zutritt in meinem 
Studirzimmer hatten. -Ift dieler. Brief wirk- 
lich in den Händen des Einfenders, [o kanu 
er mir nur entwendet feyn, denn ich habe 
an niemand über dielen Gegenftand gelchrie- 
ben. Noch auffaliender it es, dafs der Ein- 
[ender [ich mit folcher Sicherheit auf die ge- 
richtlichen Unterluchungs - Acten - beruft. Ge- 
Setzt, es befände fich ein Brief des behaupte- 
ten Inhalts mit meiner Namensunterl[chrift bey 
den Acten, fo kenn die Publication dellelben 
nur durch ein doppeltes Dilemma von Unred- 
lichkeit möglich werden. Entweder, ilt der 
Rinfender ein Beamter des Gerichts, oder nicht, 
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Im erien Falle handelt er’ pflicht- und eid- 
vergellen, wenn er Theile der currenten Un- 
terluehungs - Acten, ‚ohne dazu autorifirt “zu 
feyn, publicirt. Im letzten Fall konnte ent- 
weder der Einfender nur durch die pflicht- 
vergellenfte Schwatzhaftigkeit eines Mitgliedes 
des Landes- oder Oberappellations- Gerichts zu 
der Mittheilung eines folchen Briefes kommen, 
oder ‚der ‚ganze Inhalt des. Briefes war ge- 
Ichmiedet und erlogen, um mich seinzufchüch- 
tern. Das Erfe Jäfst ifich: bey der hohen 
Achtung, in welcher die Braunfchweigifchen 
Gerichte der beiden höchften Infianzen fiehen, 
gar nicht [upponiren. "Welche Fidem würde 
ohnehin ein Gerichts- Beamter haben, der durch 
einen Verrath an feiner Eidespflicht factifch 
zu erkennen gäbe, dals er keinen Glauben 
verdiene? - Alfo muls eine fiarke Vermuthung 
dafür obwalten, dals: mit Hülfe des mir ent- 
wendeten Mäüllner/chen Briefes ein angeblich 
von mir verfalster, an Zäberlin gerichteter 
Brief geichrieben it, um der wider mich ver- 
breiteten Verläumdung Glauben zu verfchaf- 
fen. Und diefe Vermuthung erhebt fich zur 
Evidenz durch die namentliche Erklärung des 
Häberlin/chen Defenlors (Intelligenzblatt zum 
Mitternachtblatt No. 22), dafs er in den amt- 
lich eingelehenen Unterluchungs - Acten keine 
Spur eines folchen Verhältnilfes oder Briefes 
gefunden habe. 

Entweder alfo ift der ungenannte Einfen- 
der ein Betrüger oder einer der "Betrogenen. 
Man wird ihn allo fo lange für den Erfien 


halten, müffen, bis er durch Nennung eines 
achıbaren Namens und des Namens feines Aus- 


fagers fich als der Betrogene legitimirt. Die 
fogenannte „diplomatifch genaue Ablchrift« 
ift eine lächerliche Phrale,. It diefe nicht 
eine vidimirte, — wer verbürgt ihre Aecht- 
heit? — Wer die Aechtheit des Originals? — 
Wer widerlegt die Möglichkeit der Entwen- 
dung des ‚Müilner [chen Briefes? — Wer die 
einer Verfällchung des Meinigen? — 

Uebrigens trägt Einfender fchon dadurch 
die Farbe der fich beleidigt haltenden Kräh- 
winkler, dafs er dashumoriltifche Buch: „Kräh- 
winkel wie es ift,‘ welches einige aus dem 
Leben gegriffene Züge ohne alle perl[örlich 
beleidigende Tendenz enthält, ein PAsgus# 
nennt. j 

Die Fortfetzung diefer Calum”’*n zwingt 
mich, den Verläumder gericht“ zu belan- 
gen. Ich habe defshalb die “*pedition der 
Hall. A. L. Z. aufgefodert, ib” “U Nennen, wenn 
fie fich nicht [elbfi einer "WUrienklage ausfe- 
tzen will. s 


- Braunfchweigs de® 12 Novbr. 1828. 
C. Niedmann. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey H. N. Sauerländer in Aarau find fol- 
gende neue Verlagsbücher im J. 1828 er[chie- 
nen, und in allen Buchhandlungen um die 
beygeletzten Ladenpreile zu haben: 


Bronner, Er. X., ausführliches Rechenbuch, 
fowohl die Grundlehren mit ihren Bewei- 
fen, ais deren mannichfaltige. Anwendung 

a umfallend, 

mit vielen Bey[pielen und vergleichenden | 

Tafeln der Malse, Gewichte und Münzen. 

gr. 8. auf halbweilsem Druckpapier à ı fl. 

45 kr. od. ı Thlr. 4 gr. „auf weilsem Druck- 

papier à 2 fl. 15 kr. od. ı Thìr. 12 gr. 


Bronner, Fr. X., abentheuerliche Ge/chichte 
"Herzog Werners von Urslingen, Anführers 
eines grofsen Räuberheeres in Italien, um 

. die Mitte. des vierzehnten Jahrhunderts; 
nehft einer Gelchichte der Herzoge von Urs- 
lingen am Schwarzwalde. gr. 8. auf wei- 
[sem Druckpapier a 2 fl. 15 kr. od. ı Thir. 
12 gr. 

Erholungsftunden für geifige Erheiterung. 
Auswahl .deutfcher Originalarbeiten. Erter 
Jahrgang 1828, in ı2 Heften, 8. brolchirt 
a7 fl. 30 kr. od. 5 Thlr. 


Hirzels neue praktifche franzöjifche Gramma- 
tik. Fünfte völlig verbeflerte Ausgabe von 
C. v. Orell, in grölserem Druck, gr. 8. auf 
‚halbweilsem Druckpapier. & 54 kr. od. 14 gr. 


Big rg Druckpapier 1 f 12 kr. od. 


x 

a 
x 
a 


Hirzels neues franzöfifches Lefe- und Ueber 
etzungs- Buch. Fine Auswahl franzöfilcher 
und deutfcher Aufgaben zur Uebung im Le- 
fen und Sprechen; vervolltändigt von C. v. 
Orell, gu 8 4 45 Kr. od. 12 gr. 
uvenu Dictionnaire francgais- allemand 
oder deutlch-franzöli- 
in zwey Teilen in 


he = are 
allemand - [rangalSı 
[ches Schulwörterbuch ; 

g 


einem Band. Zweyte verbellerte Auflage. 
gr. 8. geheftet à ı fl..36 kr. od. 22 gr. 


Obige drey Lehrbücher bilden zum Unter- 
terricht in der franzöfifchen Sprache ein voil- 
fiändiges Ganzes, haben gleiches Format, ftar- 
kes Papier ‘und deutlichen Druck, und [ind 
überhaupt für Schüler fo äulserft wohlfeil be- 
rechnet, dafs lie zulammen nur z fl. 15 kr. 
od. 2 Thlr. koften. 

Lutz, M., Zufätze und Berichtigungen zum 
'geographifch - Ratiftifchen Handlexikon der 
Schweiz, nebit einem ftatifiifchen Abrils des 
Herzogthums Savoien, begleitet mit einem 
neuen. Wegweifer durch die- [chweizerilche 
Eidsgenolfenfchaft. Vierter Theil, gr. 8. ge- 
heftet, auf. ordinärem Druckpapier. à 1 fl. 
30 kr. od. ı Thlr. auf weilsem Druckpapier 
a2 fl. ı5 kr. od. ı Thlr. ı2 gr. 

Das volliändige Werk in vier Theilen ko- 
fiet nun 7 fl. oder 4 Thlr. 16 gr. auf’ord, Pa- 
pier, und auf weilsem Papier 10 fl, 30 kr, 
oder 7 Thlr. in Karton "gebunden, und ik 
durch alle Buchhandlungen zu haben. 


Malten, v., Bibliothek der neuefien Weltkunde. 
Gelchichtliche Ueberficht der denkwürdig- 
hen Erl[cheinungen bey allen Völkern der 
Erde, ibrem Inerarifchen, politilchen und 
fittlichen Leben. ı2 Theile gr. 8. geh. 
a ız fl. od. 8 Thlr. 

Der zehnte Theil er[cheint fo eben, der 
eilfte und zwölfte folgen bis Ende November 


nach: diefe [chätzbare Sammlung wird auch 


im nächften Jahr 1829 fortgeleizt, 
` Stunden der Andacht für katholi/che Chri- 


jien. Eilfte Auflage, in Tafchenformat 
ı2 Theile, auf weilsem Papier A g fl dd. 
5 Thlr. 8 gr. auf ord. Papier a6 f£ i 
4 Thlr. - faak 


Aus den bereits erfchienenen Theilen wird 


man lich überzeugen, dafs diefe Ausgab - 
bedenklich den Glaubensgenollen der zömilch- 
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katholifchen Kirche gewidmet werden darf; 
die übrigen Theile folgen bald nach. 


Stunden der Andacht, in grobem Druck und 
in acht Bänden, zwölfte unveränderte Auf- 
lage, gr. 8. auf ord. Papier à g fl. 15 kr. 
od. 5 Thlr. ı2 gr., auf weils Pap. a 11 fh 
od. 7 Thir. 8 gr., auf Polipap. 16 fl. 30 kr. 
od. ıı Thlr. . 

Der Vorrath auf ordin. Papier if beynahe 
wieder vergriffen; die Ausgabe auf weilsem 
Papier, nur 2 fl.-45 kr. höher im Preife, - if 
eine‘ der [chönlien, die bis jetzt erlckienen, 
und für [chwache Augen vorzüglich geeignet, 


Troxler, Dr., Naturlehre des menlchlichen 
Erkennens, oder Metaphyfik. gr. 8 af. 
30 kr. od. ı Thlr. 10 gr. 

Inhalt: Vorwort. — Plhantafien des Me- 
taphyfikers. — Wahre und fallche Philofo- 
phie. — Orientirung, nach dem Urbewufst- 
feyn. — Seelenlehre mit zwey Plychen. — 

Eitelkeit der Speculation. — Sinnlichkeit, 

oder Seyn im Schein. — ‚Reflexion, oder des 

Geiltes Rückkehr. — Raum und Ewigkeit, 

Ort und Zeit. — Metaphyfik von Schlaf und 

Wachen. — ‚Des Erkennens Urorduung. und 

Grundgefetze, — Religien, oder der Menlch 

in Gott. — Myfterium, oder Gott im Menlfchen. 


Wegweifer, neuer und vollfiändiger, durch die 
ganze [chweizerifche Eidsgenolfen[chaft und 
die benachbarten Länder, nebft genauer An- 


deutung der Entfernungen, Nebenwegeg, Ab- 


kürzungen, Wirthshäufer, Münzen, Schiffs- 
taxen, Führer u. [. w. gr. 8. geheftet à ı fl. 
oder-ı6 gr: 

Zfchokke, H., fämmtliche Schritten, egter bis 
4oter Theil in Talchenformat, auf ordin. 
Druckpapier a 6 fl. od. 4 Thlr. auf wei- 
{sem Druckpapier à 8fl. oder 5 Thlr. 8 gr. 

Im October werden wieder drey Theile im 
Druck beendigt; und ungeachtet fich ein be- 
trächtlicher Theil .der Belitzer der 28 Theile 
noch nicht für diefe folgenden Theile gemel- 
det hat, fo wird diefe vollfiändige- Ausgabe 
dennoch nun im Druck beendigt, und die übri- 
gen Theile beförderlichfi nachgeliefert werden. 

Es find noch vollftändige Exemplare in 40 Thei- 

len auf»wei/sem Papier vorräthig, welche im 

bisherigen Preife à 28 fl. oder 18 Thlr. 16 gr. 

‚erlaller werden. 


Erheiterungen von H. Zfchokke, vollħändige 
Sammlung in ı7 Jahrgängen und in 34 Bän- 
den.geh. a 54 Al. netto. 


Unterhaltungsblätter für Welt- und Menf[chen- 
Kunde, herausgegeben von Hrn. v. Mallen, 
vier -Jahrgänge volltändig, im. herabgeletz- 
ten Preife à go fl. netto. . 

Von beiden Sammlungen find jedoch nur 
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wenige vollländige Exemplare noch vorräthig, 
wohl aber noch von einzelnen Jahrgängen. 


In C eA Hilfcher’[fchen Buchhand- 
lung in Dresden if er[chienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 


Carus, D. Carl Gufiav, Grundzüge der 
vergleichenden Anatomie und Phyfiologie. 
3 Bändchen. Mit zwey Kupfertafelm. 8: 
Preis,i Th. 3 gr Tg 
Inhalt: ı. Einleitende Betrachtungen, 2. Von 
dem Baue und den Lebenserfcheinungen der 
Thiere im Einzelnen. 3. Von den Skeleten 
der Eythiere. 4. Von den Skeleten der 
Bumpfthiere.. 5. Von den Skeleten der Hirn- 
thiere. . 6. Wie ernährt fich das Thier? 
7. Wie entwickelt [fch das Gefäfsfy tem der 
Thiere? .8. Auf wie vielerley Weile ‚athmet 
das Thier, und wie entwickeln fich die Ath- 
mungsorgane in der Thierreihe? g. Auf 
welche. Weife und an, welchen Orten ge- 
fchehen die welentlichen Ausfonderungen 
(Se- und Excretionen) in der Reihe der 
Thierelalfen? ıo. Auf welche Weile und 
durch welche Organe wird in den verfchie- 
denen Clallen des Thierreichs die Entlte- 
hung eines neuen tnierilchen Einzelwelens 
bedingt? ıı. Welches find die welentlichen 
Entwickelungszuffände und Metamorpholen, 


welche in den einzelnen Thierclaffen wäh- 
rend ihrer verf[chiedenen Lebensperioden 
durchlaufen werden? ~- 12. Schlulsbemerkun- 


gen über. Wachsthum, Abnahme und Tod, 
fowie über Seelenleben der Thiere. 


So eben erfchien und ift in Commilfion 
beym Buchhändler L. Hold zu Berlin zu haben: 


Lindenfiein, D. H. von. Ueber die Verir- 
rungen des Men/chen, oder über den Be- 
griff des Verbrechens, [owie über des 
Verbrechens -Entftehen und über delen 
Verhüten. Eine Unterfuchung in den ge- 
fammt- philofophilchen fowohl, als politi- 
[chen Theil des Criminal- Rechts; nach 
dem Leitfaden der. molailchen Urkunde. 
Nebft eriäuterndem Vorberichte und die 
wichtigfien Stellen der Genelis (I. B- M.) 
zu deuten frebender Einleitung. 


Belegt mit dem Siegel des. Verfallers, g, 
brofch. 23. Thlr. 

` Hierauf it nun vom Vf. felbit, welcher 
fehnlich wünfcht die ‘Wahrheit Zu fördern, 
auf deren Spur. er in Etwas gekommen zu 
feyn, wie er hierin fich ausipricht, die Hoff- 
nung zu nähren, wagen zu durfen glaubt, ei- 
ne Prämie zu 5o Ihlr. Friedrichsd’or ausge- 
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Jetzt; entweder für den Erweis darüber ge- 
führt, ob die hierin abgehandelten Gegen- 
fände, vornehmlich aber: ob ı) die Art, wie 
die Staaten aus dem uncultivirten Stande im 
grauen Alterthume /ich bildeten, als auch 2) die 
Art, wie die Mitglied[chaft der Staatenverban- 
de, ob entweder durch Nothwendigkeit dazu 
gedrungen, oder durch freye Wahl dazu be- 
wogen, in Staatsformen fich fügten, Towie 
ob 3) die Art, wie fo mit Fug und Recht 
dem Staate das Strafrecht zuftehe‘“, bereits 
bewielen ; i 


oder auch für den geführten Erweis, 


ob 1) die Art der hier ge/chehenen Erweis- 
führung lowohl, als auch 2) ob die Form 
der hier ausgeführten Darfiellung, welches 
Beides, den bekannten Regeln der Erweis- 
führung und den Vorichfifien des Stils ge- 
mäls, auszuführen, das [tete Beftireben des 
Vfs, zielte, diefen gemälser zu bewerkfielli- 
gen wäre. 


Die Beurtheilung und Entfcheidung der 
etwanigen Preisbewerbungsfchriften fell, wo- 
fern der Wille der Herren Preisbewerber 
nichts Anderes feliletzt, — nach dem Wun- 
RE dem’ Pußlichm‘ überlalfen 
werden. — Bey völlig’ genauer Löfung der 
verlangten Erweisführung foll die Vertheilung 
der obgedachten Prämie, — und zwar diefelbe 
bey CGoneurrenz unter die Theilnehmer ver- 
hältnilsmäfsig gelchehen, — promt erfolgen 
von dem Herausgeber D. Helfft, Privatgelehrten 
d. W. u. R. 


Berlin, im September 1828. 


Bey der hohen Wichtigkeit und dem gro- 
fsen Interelffe dieler hier angezogenen - Gegen- 
fände fowohl, als bey den gegenwärtigen Zeit- 
verhältnilfen, durch welche Veränderungen in 
den Staatsformen eines Theils, wie entweder 
Abfalfung neuer, oder Veränderung, oder Ver- 
befferung der befiehenden Gefetzbücher andes 
ren Theils hervorgerufen wird, kann hoffent- 
lich‘ doch wohl nicht anders als erwünfcht 
das Erfcheinen diefes. Werkes feyn, in wël- 
Sem der Vf, aus einem ganz eigenen, noch 
[olcher chteten Gelichtspunete, und aus eben 
dief > noch nie verluchten Behandlungsweile 

ieo Selachten Gegenfände abgehändelt h 
belonders da’ a genfiände abgehandelt hat, 

3 uch der Werth diefes Buches 
durch berühmte Männer und hohe Staatsbeam- 
te anerkannt worden, ` 


n 


` In der Sinner’fchen Buchhandlung in Co- 


‘burg und Leipzig il er[chienen: 
Bonafont, C. Ph., neue franzöfifche Lefe- 
übungen, oder Sammlung interellanter Er- 
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zählungen, wenig bekannter Anekdoten, 
gelchichtlicher Ereigniffe und. anderer Le- 
feftücke über verfchiedene Gegenfiände, 
befimmt, mit dem Geilie der ‘Sprache 
vertraut zu machen, den Stil zu bilden 
und Stoff zur Unterhaltung zu geben. 
(Auch u. d. Titel: Nouveaur Exercices 
de lecture française etc.) gr. 8. 40 Bo- 
gen ı Thlr. ı2 gr. fächf. oder 2 fl. 42 kr. 
rhein. 


Der durch feine früher erfchienenen, in 
den befien kritilchen. Blättern als vorzüglich 
brauchbar und gediegen empfohlenen Lehr- und 
Lelebücher der franzößlchen Sprache rühm- 
Ich bekannte Ve Hieferf,, „in. diefens Teınea 
neueften Werke, den Freunden und Lernenden 
diefer in den gebildeten Ständen mehr und 
mehr wieder‘ eingeführten Sprache, ein vor- 
treffliches, durch [einen mannichfachen und 
unterhaltenden Irbalt höchfi anziehendes, auch 
zur Vervollkommnung im, Fränzöfifchen ganz 
geeignetes Lelebuch für Perfonen jedes Alters, 
das anftätt einer trockenen, oft zurückftolsen- 
den Belehrung eine höchf angenehme. Unter- 
haltung gewährt, und fo das dem Büche mitge- 
gebene Motto: „S’inszruire en s’amusant““ voll- 
kommen verdient. Einer Reihe von etlichen 
190 in keinem vorhandenen Lelebuche ent- 
haltenen Gefchichten, Erzählungen, Novellen 
und imntereflanten Anekdoten [chliefsen fich 
zwey kleine Schaufpiele deutfchen Urfprungs 
an, vom Vf., während [eines Aufenthaltes in 
Frankreich, für die franzöfifche Bühne bear- 
beitet, und in denen man die ächte franzöli- 
fche Converlationsfprache findet. Den Schluls 
dieles reichhaltigen Lefebuches, das übrigens 
auch den zweyten Theil des in Halle 1825 er- 
fchienenen „Manuel de langue française“ bil- 
det, macht eine Anthologie poétique, in der 
man u. a. gelungene Nachahmungen deutfcher 
Meifierdichtungen, auch mehrere von franzöfi- 
[chen Lieblingsdichtern finden wird. 


Bey G. Braun in Karlsruhe find erlchie- . 
nen’ und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Anfänge des Unterrichts. in Volks/chulen, von 
Profeflor /P. Stern und’J.- Gersbaeh, Leh- 
rern. am evangel. Schullehrer - Seminar. g 
mit ı. Bog: Steintaf.) +9, gr. oder go’ kr. 


Zwölf Ziffertafeln dazu, als Grundlage des 


Numerirens.-: Aus den Anfängen des Unter- 
richis, für den Gebrauch der Schule, befon: 
ders abgedruckt. Fol. g gr. oder a0°kr, 


„Anleitung zum Gehrauche des Sprachhiches. - 
’ ’ 


von «PP. Stern und J. Gersbach. 1a. L Ab- 
theilung (nebh 7 Wandtafein,- Noten aloe 
len und Buchfiaben zum Auiklehen). 3 Thir 
oder ı fl. 48 kr. 
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Sprachbuch. 12. I. Wörter. II. Worte. III. Sä- 
tze. 6 gr. oder 27 kr. 


Drey/sig Tafeln — 11 Lefe- und 19 gramma- 
tifche Tafeln — aus der erken Abtheilung 
des Sprachbuches zum Behuf der Schule 
grofs gedruckt. Fol. g, gr. oder. 40 kr. 

Sprachbuch. ı2. IV. Lefeftücke aus deutfchen 
Müufßerfchriften. 12 gr. oder 54 kr. 


Auch unter dem Titel: _ j 
- Frühlingsgarten. Sammlung von Liedern, Fa- 


beln, Mährchen, Gelchichten, Lehren, Gleich- 
niffen, Räthfeln u. [f w. für die Jugend. 
12. [auber geb. 16 gr. öder ı fl. ı2 kr. 

Gersbach, J., Singvögelein. I. Dreyfsig Lie- 
der für die Jugend (zweyliimmige Tonwei- 
len). ı2. 6'gr. oder 24 kr. 

= — vierfiimmige Choralgefänge der evangel. 
Kirche. 8. 16 gr. oder 1 fl. ı2 kr. 

= — 40 vierfiimmige Choralgelänge der evan- 
gel. Kirche. Erfie und zweyte Stimme, 
8. 3 gr. oder 12 kr. 


lI. Ueberfetzungs - Anzeigen. i 


į 
B Ta R 
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auch Englands und Frankreichs Theilnahme .- 
in [o hohem Malse erregt hat, erfcheint näch- 
ftens in meinem Verlage eine deutfche Ueber- 
fetzung. Des. befcheidenen Verfaffers Stand- 
punct kunftwiffen[chaftlich in einer Einleitung 
zu würdigen, biographilche ergänzende Noti- 
zen gedrängt nachzutragen, Einzelnes zu be- 
richtigen, die bezügliche Literatur kurz bey- 
zubringen, die Hauptkupferltiche der erwähn- 
ten Gemälde, Behufs eigener Anl[chauung, nach- 
zuweilen, und [omit diels Werk nicht nur, 
feiner urlprünglichen Befimmung gemäls, als 
Ucberficht und Führer reilender Kunftfreunde 
wiederzugeben, fondern auch zugleich als 
Hand- und Hülfs- Buch dem deutfchen Kunfi- 
gelchichtsfor[cher mehr anzueignen, wird Zweck 
und Streben der zwey, dem Publicum nicht 
unbekannten Freunde leyn, welche die Her- 
ausgabe übernommeiu haben, der Hnn. von 
Quandt und Dr. Adolph Wagner. 

Indem nun auch von.mir Alles gethan 
werden wird, was Zweckmälsigkeit, bequeme 
Brauchbarkeit und anfländiges Aeulseres bey 
mälsigem Preilse fodern: lo Hoffe ich der 


Von Lanzi’s 


Storia pittorica della Italia dal risorgi- 
mento delle belle arti fin presso ad fine 


del XVII secolo, 


Theilnahme und dem Bedürfnils 
freunde mit diefem Unternehmen ficher ent- 
gegen zu kommen, 


¿welche nicht nur [eines Vaterlandes, londern 


% 


Verzeichnils der Buchhandlungen, aus d 


-= 


der Kunft- 


Leipzig, im Nov. 1828. 


Joh. Ambr. Barth. 


aF ET Fa i E Fr mn aM 
eren Verlage im Decemberhefte der J. A, L. VA 


und in den Ergänzungsblättern von No. 89 — 96 Schriften recenfirt worden find. 


(Die vorderen Ziffern bedeu 


in einem Stücke vorkommt. 


Barth in Leipzig 240. 
Boicke in Berlin E. B. 95. 
Bollange in Leipzig E. B. 95. 


Brockhaus in Leipzig.226. 227.240, 


E. B. 96. 


Collegium urbanum in Rom 237— 


239. 

Cosmar und Kraufe in Berlin E. B. 
95. ? i 

Didot in Paris E. B. 96. 

Dieterich in Göttingen 226. _ 

Dunker u. Humblot in Berlin 222. 
333. 234 — 235° (3): E: B. 90. 

Ebhnerfche Buchhandl. in Ulm E. 
B. 94. 

Engelmann in Heidelberg 221. 222. 
31: E. B. 9i. P x 
Etlingerfche ‚Buchhandl. in W ürz- 

burg 233. 
Fleckeifen in Heimftädt E.B. 93). 
Fleifcher, Gerh., in Leipzig 240. 
Franckh in Stuttgart 226. 233. 
Fues in Tübingen 233. 
Gebauer in Halle. 224 — 226. 
Göäfche in Meilsen 232. 


is _ Re Leipzig = 


Grülom in Breslau 223. 

Guudelach in Kitzingen 227. 

Habicht in Bonn E. B. 93. 

Iahnfche Hofbuchh. in Hannover 
231. 


`“ Hammerich in Altona E. B.:96. 


Heinrichshefen in Magdeburg 239. 

Heinfius in Gera 225. 

Helmich in Bielefeld E. B. 92. 93, 

Heiwingfche Hofbuchh. in Hanno- 
ver E. B. 94. 

Henning in Greiz E. B. 89. 

Heyder in Erlangen 233. 

Heyer ın Gielsen 235. E. B. 93. 

Hinrichsfche Buchhandl. in Leip- 
zig 228. 

Huber und Comp. in St. Gallen 
223. 

Kaifer in Bremen 222. \ 

Köhler in Leipzig E. B. 96. (2). 

Kollmann in Leipzig E. B. 95. 


Krieger in Callel E. B. 90. 


Kummer in Leipzig 236. 
Lindauer in München 234. 235. 
Neukirch in Bafel É. B. 94. 
Oehmigke in Berlin 232. 
Ofiander in Tübingen 236. 


"Univerfitäts - Buchhan dlini 


ten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wic oft ein Verleger 
Der Beyfaiz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter.) 


Ponthieu u.Michelfen inLeipzig 228. 

Redaction. der Zeitlchr. Sulamith in 
Dellau 229. 230. 

Schäfer in Frankfurt a, M. 232. 

Schaumburg u. Comp. in Wien 233. 

Schmidt in Leipzig 229. 230. 

Schubart u. Heideloff ın Paris 228. 

Schulz u. Wundermann in Hamm 
E=B2,93; 

Staritz in Leipzig 240. 

Steinerfche- Buchh. in Winterthur 
E. B. 94. 

Stettinfche Buchhandl. in Ulm 236- 

Taubert in Leipzig E. B. 95. 

Tendler u. v. Manfein in W°” E, 


B. 91.96. Kiel 293, 


a M. 
E. Bi 90. Be: 
Verlags -Comptoir „elpzig m. 
Wolfenbüttel Eaa 9. 
Vogel in Leipz! : 
ern in Denen 227 (2). E. B. 9f. 
Wagner iu Neultadt a, d, O.E. B: 
Bee a | 
Walther in Dresden E, B. 91. 
Zraggen in Ury E, B. 96. 


Varrentrapp in Frank" 
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THEOLOGIE. 


Nevstanr a. d. Orla, b. Wagner: Hülfsbuch für 
Nichttheologen und unfiudirte Freunde der Bibel- 
lectüre, von M, Chrifiopk Wilhelm Möjsler, 
evangel. Prediger und Ordinarius an der Kirche zur 
keil. Dreyeinigkeit in Görlitz. Des Neuen Tefta- 
ments 2ter Band (Eifenberg, b. Schöne). 1820. 
XXI u. 483 S. 3ter Band. 1823. VHI u. 256 8. 


Aier Band, 1823. X u. 2758.  5ter Band. 1824. 
VI ù. 2688. s6ter Band.. 1824. IV:w. 258 S, 8. 
(3 Rihle.) 
D.n Eleils des Vfs,, fowie fein eifriges Bemühen, 


zum nützlichen Verfiändnils der heiligen Schrift das 
Seinige beyzuiragen, hat bereits ein früherer Mlitarbei- 
ter an dielen Blättern bey Anzeige des erfien Bandes (A. 
L. Z. 1820. No. 3)-anerkanni. Wenn der Vf. in den 
Vorreden zu dielen Bänden, mit denen das Ganze ge- 
fchloflen it, fich hie und da über die ihm von man- 
chen Seiten her gemachten Vorwürfe und Anfchuldi- 
gungen mit Empfindlichkei zieht: 
ibm zur E E NRE DU eA EU dafs diels das 
Loos Ka Beffere bezweckenden Unternekmungen 
in Sachen der Religon zu [eyn pflegt. Dabey müllen 
wir jedoch gefiehen, dals wirim Allgemeinen mehr 
Gleichmälsigkeit, in der Bearbeitung des Einzelnen 
aber mehr Se üyaihgit gewünfchi hätten. Der Grund 
dieles Manae s eigh an der Art und Weile zu liegen, 
in welcher der Vf. [eine Bemerkungen niederichrieb, 
und er verräth fich felbh in diefer Hinficht, wenn er 
S. IV der Vorr. zum 4 Bande recht offen er 
finde bey feinen Schriften immer Viel auszufireichen « 
Jene Gleichmäflsigkeit und Gedrängtheit aber find De; 
einem lolchen Werke noihwendige Erfoderniffe, weil 
onft der unfiudirte Freundder Bihellectüre leicht durch 
die Maffe und Ungleichheit der Anmerkungen ermüdet 
wird. — -Was ferner den Inhalt der Erklärungen be- 
trifft, fo it nicht, zu verkennen, dafs. der Vf. recht 
glücklich Alles vermieden, was nur für den gelehrten 
Lefer geeignet it, dabey aber auch -nicht leicht etwas 
über[eheg hat, was zur Belehrung des Nichitheologen 
über den Sinn der Stellen erfoderlich fcheinen kann. 
Dafs er bey Erklärung mancher Thatfachen, welche von 
dem naturgemälsen oder jetzt gewöhnlichen Gange 
menfchlicher oder natürlicher Ereigniffe abweichen, 


Ergänzungsbl, zı, J. A, lı. Z. Zweyter Band, 


[o genüge 


„auf der einlamen und traurigen Infel P 


2.8 


und wenigfiens von den Erzählern als folche aufgefafst 
und dargeltelit worden find, fch der f. g. pfychologi- i 
[chen und hifiorilchen Kritik bediente, und hierin nach 
unferer Anficht, z. B. in den Evangelien, in der: Apo- 
fielgefchichie, oft die Grenzen der grammatifchen Er- 
klärung überfchritt, defshalb find wir weit enifernt, 
ihm einen Vorwurf ausEifer für die guie Sache machen 
zu wollen: Hr. M.erkennt überall in jenen Begebenheiten 
das höhere Wirken der göttlichen Vorlehung (z B. 
II. S. 5) an, und dadurch ił er zugleich mit uns im 
Wefentlichen einfiimmig. 

Der Erklärung der einzelnen apofiolifchen Schriften 
hat der Vf. jederzeit eine kurze, meifi zureichende Ein- 
leitung vorausgelchickt; eine gedrängte Ueberficht des 
Inhaltes und Ganges der Darfiellung, die durch die ge- 
gebenen Ueberichrifien bey einzelnen Capiteln nicht 
ganz erfeizt wird, würde aulserdem denı gebildeten 
Lefer nicht unwillkommen gewelen feyn. Die Einlei- 
tungen in das Evangelium des Johannes und Lukas B. 
H. S. XH — XXH find jedoch zu mager, Auch der 
unfindirte Lefer freut fich, näher über den Zweck fol- 
cher Schriften belehrt zu werden. Wasder Vf. hie und 
da in. der Einleitung, . z!B.B.4 S. IX über den eren 
Brief an die Korinther, fagt, il zuaphcrifiifch, Eben[o 
gehört in eine f[olche Einleitung wenigftens eine Hin- 
deutung über.die Aechiheit oder Auihentie der zu er- 
klärenden Bücher, in welcher natürlich nicht eine 
weitläuftige Angabe der unter den Gelchrten fatifinden- 
den Meinungen, nekfi.ihren Gründen, doch aber das 
Refultat der bis jetzt unter den Gelehrten gepflogenen 
Unterfuchungen erwartet werden kann, Der Vf, if 
fich nicht gleich _gebiieben. In der, im Uebrigen wirk- 


‚lich beyi der ‚befolgten Kürze die wichtigiten Puncte 


recht ‚glücklich hervorhebenden Einleitung in die 
Offenbarung Johannes (B. 6 S. 10S— 111) lefen wir 
gleich Anfangs die Worte: Als Johannes, der bekanni 

Evangelifi und Apofiel des Herrn, wegen feines Eifer ä 
mit welchen: er die Lehre Jelu bekannte und A 


als Verbannter u. f. w. lebte: fo benuizie a i 
genswerthe Mufse(!) — dazu, dals er das Buch fehrieb 
ER die Offenbarung‘ u. f, w., So entfchieden ifi es denn 
doch noch nicht, dafs Johannes der Evangelifi der Verfaf- 
fer. der Apokalypfe, und.dafs er es unter den vom Vf. hier 


‚angegebenen Umftänden fey. Es if hier nicht der Ort, 


uns = eine weitere Erörterung über dielen Gegenfiand 
$ 
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einzulaffen: aber Erwähnung verdiente es doch, dafs 
die Aechtheit der Apokalypfe zur Zeit noch nicht aufser 
Zweifel geletzt fey. Dagegen entfcheidet der Vf. bey 
anderen Schriften wieder etwas zu voreilig über deren 
Authentie. Z. B. im 5ten B. S. 194 in der Einleitung 
zum Briefe an die Hebräer bemerkt er: „Wer der Vf. 
diefes Briefs gewelen fey, lälst fich fchwerlich. beftim- 
nen. Man hat auf den Apoftel Paulus gerathen, aber 
nur gerathen: denn Cap. 2, 3 verficheri der Vf.“ u, f. we 
Doch if es noch nicht fo ausgemacht, dafs Paulus der Ver- 
faller nicht habe gewelen feyn können; und fo viel bleibt 
nach den gelchichtlichen Gründen unleugbar, dafs dem 
Paulus an der Verabfaflung diefes Briefs einiger Antheil 
zugefprochen werden muls. Die Stelle Cap. 2, 3, aus 
welcher auch Andere zu viel folgerten, reicht nicht 
aus, um zu beweilen, dals Paulus der Verfaller nicht ge- 
welen leyn könne. Nehmen wir hier eis juas &BeßzıW9n 
eollectiv, wie es im Nächfivorhergehenden und Folgen- 
den fieht: fo beleitigt fich die ganze Schwierigkeit. 
Doch genug! Nach unferem Bedünken hätte der Vf, in 
der Einleitung die Streitfrage nicht fo eni/chieden ab- 
weilen follen. “Daffelbe gilt- von dem zweyten Briefe 
des Petrus, deffen Aechtheit wir zwar gleichfalls an- 
nehmen, ohne jedoch die Zweifel dagegen alle für völ- 
Jig widerlegt oder widerlegbar zu halten, Unfer Vf. 
berührt diels mit keinem Worte in der Einleitung B. VI. 
5,40. — Ein Irrthum in der Einleitung zum erlien 
Briefe des Johannes B. VI, S. 53, wo es heifst: „die 
Irrlehrer, gegen welche Johannes fchreibt, fchienen fich 
mit dem Wahne getragen zu haben, dals Jefus keinen 
in die Sinne fallenden, aus Fleiflch und Bein (nicht 
Pein) beftehenden Körper gehabt, fondern in einem 
Scheinkörper auf Erden gelebt habe,“ — erfodert eine 
Berichligung, obf[chon der Vf. diefe Meinung durch 
die Autoritäl gelehrier Theologen belegen kann. Fürs 
erfie wird es den Nichttheologen nicht wenig beirem- 
den, wenn er hier Irrlehrer erwähnt findei, welche 
Chriftus einen Scheinkörper beygelegi haben follen, 
ohne eine weitere Belehrung über diefe Anficht. So- 
dann ifi es eine hiftorifch ganz unerweisbare Annahme, 
dafs es zur Zeit des Johannes in Kleinafien fchon Doke- 
ten oder Vorläufer derlelben, an welche man bey jenen 
Trrlehrern denkt, gegeben haben follte, und gelehrie 
Theologen liefsen fich nur durch die Worte im 1Br. 4, 
9.3: f pn Emodoyer zor Ingots dr emugri EAnAudore zu 
diefem Irrthum verleiten, ohne dabey zu bemerken, 
dafs hier & ragxi nicht im Gegenfatze des Doketismus, 
fondern des an anderen Stellen vorkommenden !gxeedxi 
ès Miu, è r) dein zu verliehen if. 

Nach diefen allgerneinen Bemerkungen wird es 
genügen, den Inhalt der einzelnen Bändchen im Al- 
zemeinen anzugeben. Das zweyte enthält die Evan- 

elien des Lukas und Johannes. Der Vf. fcheint in 
dielem Theile weniger den eigentlichen Fact populärer 
Schrifterklärung getroffen zu haben. Sie muls einfach 
den Sinn der Worte zueri vnd dann der Gedanken 
entwickeln: alle beifsenden, fchielenden Nebenbemer- 
kungen find hier am unrechten Orie, Wozu eine Be- 
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merkung in der Art, wie wir zu Luk. 9, 12 lelen? — 
In dem Johannes hat fich der Vf, oft zu wenig an 
den griechifchen und hebräifchgriechifchen Sprach- 
gebrauch gebunden; vielmehr mag ihn der Lutherifche 
Ausdruck geleitet haben. Z. B. Cap. 18, 36 Kagruioe 
7% &Andeig erklärt er: „Jemanden, oder deutlicher, für 
Jemanden zeugen ił (doch) eben [o gut, ‘als fich Je- 
mandes annehmen, feine yerkannie Ehre oder fein 
befiriitenes Recht in Schutz nehmen, Jefu Meinung 
it mithin diefe; Mein Königthum, meine Macht 
ifi die Wahrheit, und fie in Schutz zu nehmen, if 
meine Beiimmunz2.“ Ein Gedanke, welcher der Be- 
deutung der griechilchen Worte: wagrugeis tiv ganz fremd 
ift. Das dritte Bändchen enthält die Apofeigefchichte des 
Lukas, deren Erklärung dem Vf, recht wohl gelungen 
ii. Dafs er mitunter zu frey den Sinn der Worte 
umfchreibt, kann man ihm bey feinem Zwecke, wo- 
bey es weniger auf grammalifche Sirenge ankommt, 
nicht zum Vorwurfe machen. Gleich Cap. 1, 8 follen 
die Wortz: xæ keerde uci uæorupes ły Te Ispoveadne u. I. vr. 
(der Vf. richtet fich nach der Luiherilchen Ueberletzung) 
— überletzt werden können: ‚ihr werdet als Lehrer 
meiner Religion auftreten zu Jerufalem — ihr werdet, 
wie ich gethan habe, bey der Welt auf fittliche Bej- 
Jerung dringen.“ Weder an erfies, viel weniger an 
letztes konnte Chrifius kier denken. wegrvess čres9e hat 
nie diefen Sinn. Cap. 13, 32. 33 wird dıxsrieas, und 
felbfi mit dem Zufatze V. 34 èx vengav, ganz fallch von 
der Sendung Jelu erklärt, Hat der Vf. die Verbindung 
der Gedanken V. 30 und 37 durch diefe Zwifchenfätze 
überfehen ? Der vierte Band enthält die beiden 
Briefe an die Koriniher; hier ermüdet oft Breite in 
der Erklärung. Der fünfte Band enthält die Briefe an 
die Epheler, Philipper, Koloffer, Theflalonicher, an den 
Timotheus, Titus, Philemon und än die Hebräer. 
Die Worte in der Vorrede S. IV, dafs die ‚‚Verfinfier- 
ien und Verfinfiernden einer nach dem anderen theils 
inter privatos parietes, theils im Narrenhau/e, in 
ihrem unbewußtien Nihilismus verduniten,! — zeu- 
gen von einer eben fo obfcuranten Gefinnungsart, und 
gehören nicht in eine für Nichtiheologen befiiimmte 
Schrift. — Der fechfie und letzte Band enthält die 
beiden Briefe des Petrus, die drey Johanneilchen Briefe, 
die Briefe des Jacobus und Judas und die Apokalypfe. 
— Der erfte Brief des Johannes hätte eine ausführ- 
liehere Behandlung verdient. Schon in den erfien Ver- 
fen des f Cap. denkt der Vf. an die Vorläufer der Do- 
keten. Die vielumfaflenden Worte im Jen Verfe: 
„welches war bey "dem Vater“ — die nicht jedem 
deutlich feyn werden, find ganz unerklärt geblieben, 
Verfiöfse gegen die Sprache, wie Thl, 2 S. XII]: „dem 
Jefus feine verlaffene Mutter auf die Seele band,“ 
hätten wir weggewünfcht. 

Druck und Papier find dem Zwecke des VVerkes 
angemelflen. Druckfehler kommen in den läzten vier 
Bänden weniger vor, als gewöhnlich in folehen Schrif- 
ten der Fall if. 

N.N, 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Grzız, b. Henning: Theodulia, Jahrbuch für häus- 
liche Erbauung auf 1829. Mit Beyirägen von 
Alberti, Gafpari, Engel, von Fouqud, Girardet, 
Gitiermann, Grumbach, H, Hoffmann, Hundeiker, 
Kochen, Köthe, Leo, Münckner, Oesfeld, Schottin, 
Schwabe, Trautfchold, Weicker und Anderen her- 
ausgegeben von M. C. B. Mei/sner, Dr. G. Schmidt, 
E. Hoffmann. Dritter Jahrgang. Mit vier Mufik- 
blättern (und einem fauberen Titelkupfer, den 
See Genezareih vorfiellend.) Xll und 322 S. kl. 8, 


(1 Rihlr. 12 Gr.) 

Wir beziehen uns bey dielem neuen Jahrgange 
einer wohl aufgenommenen Erbauungsfchriftwim Alle 
gemeinen auf das Urtheil, welches ein anderer Mitar- 
arbeiter an der'Jen. A. L. Z. (1828. No, 214) über die 
erften beiden Jahrgänge gefällt hat. Die Hauptrubriken 
find dielsmal: Glaube, Liebe, Hoffnung. Unter die- 
Selben find, zuweilen nicht ohne einigen Zwang, die 
einzelnen profailchen und poetifchen Beyträge geordnet. 
Diejenigen, welche bey ihren Andachtsübungen lieber 
dunkele Empfindungen unterhalten, als helle Begriffe 
Suchen, werden auch in dielen Beyträgen die gewünfchte 
Erbauung finden; jedoch wollen wir nicht verhehlen, 
dals wir im Ganzen eiwas kräftigere Nahrung für 
Geift und Herz gewünfcht hätten. Den Auffätzen des 
Hn, Sup. Mei/sner kann man eine gewille Genialität 
nicht abfprechen; aber fie find oft zu füfslich und 
zu gekünftel. Was Hr. Sup. Koethe beygefieuert 
hat, trägt nur zu fehr ein pielifiifches, fat my- 
fiifches Gepräge: oft find es auch blofse Reime, wel- 
che das Sylbenmals zulammenhält. Sollte man z. B. 
glauben, dals folgende Strophe (S, 10) im Jahr 1828 
gedichtet worden: 


Gett, hen Erlöfer, heile 

Du auch mein krankes Herz; 
Und du, mein Heiland, weile 
Mlit Trot bey meinem Schmerz! 
Hilf mir, mich [elbi erkennen, 
Und dich, du höchltes Gut, 
Und recht in Lieb’ entbrennen 
Mit neuem Lebensmuth! 


Aehnliche Phrafen kehren in Hn. Hoethe’s Verien 
oft wieder, ohne dals der fromme Lefer, der auch 
gern recht in Lieb’ entbrennen möchte, das Geheim- 
nifs erfährt. So z. B. S. 86: 
Du pin die Liebe! Gott, zu dir 
Bi Val Heiland, Tröfer 
1 ater, Heılan roiter mi 
Mein Hort, mein Licht, mem Leben; 
En ee  : el [o klar 
ir in der Liebe offenbar 
Die fegnend bey mir weilet 
P 2 
Und alle Wunden heilet. 


Worin befieht nun das Unergründliche, und doch 
in der Liebe fo klar Offenbare? — Solchem Vorbilde 
haben Mehrere nachgelirekt, namentlich ein Candidat 


ZUR JENAISCHEN ALLG, LITERATUR-ZEITUNG. 


326 


Torffiecher in Halle, defen Verfe doch gar zu matt 
find, wie z. B. S. 194: 


Dir Jefus will ich leben? 

Bit du nur immer mein, 

So darf ich nicht erbeben 

Vor Noth und Angh und Pein u. Tf. ws. 


Ebenfo auck em Candidat Ortk in Berlin, von wel- 
chem wir S. 61 lelen: 


Werde du nur, Herr‘, fder meine, 
Komm begleitet, komm alleine , 
Nur erfcheine, Herr, erl[cheine; 
Ach mit Schmerzen harr’ ich dein. 
Höre, höre, Herr, mein Flehen,i 
Sieh des! Herzeus tiefe Wehen; 

Soli ich dich denn nimmer fehen? 
Wirft du, Heiland, nimmer mein? 


‚Wir fühlen uns nicht wohl in dergleichen myfülchern 


Halbdunkel. Mehr haben uns die Beyträge der Hn, 
Schwabe in Weimar, Hn, Engel in Plauen und eini- 
ger Anderer angelprochen; nur wünfchten wir, dafs 
nicht die Mehrzahl aus folchen befiehen möchte, wie 
wir vorher charakterifirt haben. Auch an Fougue's 
finnigen Parabeln werden fich manche Lefer ergätzen: 
fo wie wir vorzüglich ‚noch auf ein [chönes Gedicht 
von Hn, Weicker (wo?), Unfierblichkeit ükerichrieben 
(S. 258), und auf einen trefflichen Auflatz von Hn, 
H. Hoffmann, dem Andenken Friedrich Eberhard 
Collins gewidmet (S. 270), durch unfere Anzeige aul- 


merkfam machen wollen. 
Strengere Auswahl it den Herausgebern jedenfalls 


anzuraihen, wenn dieles, auch durch ein gefchmack- 
volles Aenfsere empfehlungswerihe Buch, wie wir 
nicht zweifeln, forigefeizt wird. : 

D e. ks, 


Nevstrapr an d. Orla; in Commilfon b. Wagner: 
Predigten von J. A. G. Wolterfiorff, Doctor der 
Philofophie mnd Diakonus an St. Marien zu 
Salzwedel, 1828. 11885. 8. (12 gr.) 


Diefe Sammlung enihält fechs Predigten, deren 
Inhali ii: Gedanken bey dem Abfierben der Natur, 
über Pfalm 103, 15—17. — Was ifi erfoderlich, um 
den Nächjien richtig zu beurtkeilen? über Joh. 7, 24. 
— Wann beweifet fich der Glaube an Jefum en 
uns vorzüglich fegensreich? über Röm. 1, 16, — 
Gedanken bey der fo verfchiedenen Vertheilung der 
irdifchen Güter unter den Men/chen; über Luk, 16, 
19—31. — Drey wichtige Vorfchriften über unfer 
Verhalten im Umgange mit dem Nächfien; iiber 
Römer 12, 17. — (Antritispredigi) Warum ich 
mein Amt mit Freuden antrete? über Koloff, 4, 25. 
28. 29. Der Vf. hat diefe Predigten feinem Vater 
einem ehrwürdigen Greile, welcher Prediger an der 
Katharinenkirche zu Salzwedel if, zur Feier feines 
funfzigjährigen Amtsjubiläums gewidmet, und die 

5 ? 
Gefinnungen und Gefühle, welche in der Zulechrift 
ausgelprochen find, machen dem Herzen des Sohnes 
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Uhre. Was aber die Predigten felbfi betrifft, fo 
nuls Rec. den letzten vor den erfien den Vorzug 
geben, und das liegt auch in der Natur der Sache, 
weil diefe fpäter ausgearbeitet find, „und (der Vf. un- 
terdefs fein Predigertalent mehr ausgebildet hatte. 
Am wenigfien befriedigt die zweyte Predigt. Die 
Worte des Textes find: „Richtet nicht nach dem An- 
fshen, fondern richtet ein recht Gericht.‘ Hier würde 
Rec, den Hauptlatz fo gefalst haben: Warnungen 
vor unbedacht/amen Urtheilen ‚über Andere — oder 
Ermunterungen‘, über “Andere vor, ichtig zu urthei- 
Ten. Allein der Vf. macht die Frage zum Haupilatz: 
Was if erfoderlich, um den Nächfien richtig zu be- 
urtheilen ? und beantwortet fie folgendermalsen ; Dazu 
if erfoderlich.die Fähigkeit und — der gute Wille, 
ihn richtig zu benriheilen. Um die Fähigkeit zu ha- 
ben, mufs man 1) eine geübte Urtheilskraft, 2) eine 
Kenntnils der ganzen Denk- und Han\lungs- Weile 
des Leurtheilten (zu Beurtheilenden), und 3) Kenni- 
nifs [einer Abficht und der näheren Umftände bey 
einer einzelnen zu beurtheilenden Handlung — befitzen. 
Zum guten Willen aber gehört Freyheit yon 1) Ei- 
genliebe, 2) Parteylichkeit, 3) Lieblofigkeit. Muls 
Zuhörer und Lefer, wenn er den erlien Theil mit 
{seinen Unterabtheilungen ‘nennen hört oder lieft, 
nicht im Voraus vermuihen, der Vf. wolle die ge- 
übte Uriheilskraft und die unter 2 und 3 angegebene 
Kenninils .einpredigen, und durch feine Predigt diefe 
Ejgenl[chaften denen, welchen fie fehlen, beybringen ? 
Aber .das ift feine Akfichi nieht. Man fieht aus dem 
Schlufs, dafs er nur durch die Beantwortung der auf- 
geftellien Frage zum behutlamen Richten Anderer er- 


untern wolite, 1 R i ’ à 
m Dagegen haben die dritte, die vierte und die letzte 


- + Rec, mehr angelprochen. Doch wollte ihm in 
TE “ai das Predigtamt ein Jchönes 
Amt if, um fo weniger gefallen, da dieler Satz ais 
befonderer Haupitheil in der Predigt aufgefielli it, 
und die Erklärung und Ausführung nicht genügen 
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kann, wenn ider Vf. fagt: es if ein fchönes Ami, 
au der Art, wie, und wegen des Segens, wel- 
chen. es wirkt. Auch fcheint er in der zweyten 


Unterabiheilung des dritlen Theils etwas ruhmredig 
über Gch felbfi zu fprechen, was in Antrittspredig- 
ten ganz zu vermeiden ii. In einigen Predigten find 
die Bibelftellen Au apa gehäuft, und nicht immer 

end gewählt. 
a ale oe dafs der-Vf., wenn er noch 
einige Jahre in feinem Amte fleifsig gepredigt haben 
wird, und allen leeren Wortprunk , alle -halbwahren 
Gedanken, alles Hafchen nach "Bibelfellen  yermei- 
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det, und in der logifchen Anordnung Iorgfältiger 
verfährt, ein recht guter Prediger werden wird. 
Denn es fehlt ihm weder an gutem Willen, noch 
an dem Vermögen, feine Gedanken gut zu ordnen, 
und lebendig und kräftig zu reden, und ächtes Chri- 
ftenthum zu predigen., Das beweifen fowohl einige 


ganze Predigten, als auch einzelne Stellen in den min- 
der anfprechenden. 


7. 4. 5. 
JUGENDSCHRIFTEN. 


Nrustapt a. d. Orla, b. Wagner: -Lefe- und Lehr- 
Buch für den Bedarf der Volksfchulen, bear- 
beitet von Dr. Johann Friedr, -Heinr. Schwabe, 
grofsherzogl. lächf. Oberconfiftorialrathe und Hof- 
prediger in Weimar. Vierte verbeflerte Auflage. 
1828. XVI und 2168. 3. (4 gr.) 


Es !älst frech fchon aus dem Umfiande, dafs diefes 
Lehr- und Lefe-Buch in fünf Jahren die vierie Auflage 
erlebt hat, abnehmen, dafs es als ein brauchbares 
Buch mülfe anerkannt worden [eyn. Und dafür er- 
kennf es auch Rec. an, und begnügi lich, den inhalt 
defielben nur im Allgemeinen hier anzugeben. 

Es hat zıwey Haupitheile, einen formalen und 
einen materialen. Beiden voraus geht noch eine Ein- 
leitung, welche den Nuizen des Unterrichis und der 
Bildung anfchaulich machen foll. Der formale Theil 
hat den Zweck, die Fragen zu löfen: was bin ich? 
was kann ich? was foll ich? und verbreitet fch im 
eren Gapitel über die Kenninifs des finnlichen — 


„plychifchen und — pneumatifchen Mentors — und 


theilt im zweyten Gapitel Lefellücke mit zur Uebung 
und Schärfung der Geifteskräfie, Der materiale 
Theil (das eigentliche Lehrbuch) enthält in dem er- 
fien Capitel gemeinnützige Kenntniffe — in dem 
zweylen eine Anweilung, wie diefe Kenniniffe, odef 
überhaupt die Gegenftände des Wiflens, anderen Men” 
[chen mitgetheilt werden können, oder mit anderen 
Worten: von Sprache und Schrift. — Es if in der 
That in diefem Büchlein viel zufammengefafst, und 
dem Lehrer mannichfaltiger Stoff zu nützlicher Un 
terrichtsertheilung dargeboten. 

Uebrigens bekennt der Herausgeber felbfi, in den 
neuen Auflagen bedeutende Veränderungen nicht vor- 
genommen zu haben, weil ar [ehr wahr bemerkt 
dafs bedeutende Abweichungen den Unterricht fehr-ö- 
ren würden, da fich das Buch fchon in den Händer Yle 
ler taufend Kinder befinde, f5 

T T D 


329 Nam 90 | 330 
“0 ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


AEG 


er 


E 
Pu 


JENAISCHEN 
EMEINEN LITERATUR - 


ZEIT UNG. 


"ı 8 2 S: 


FORSTWISSENSCHAFT 


Bratis, be Duncker und Humblot: Anleitung zur 
wohlfe:len Cultur der Waldblöfsen und zur Be- 
rechnung des dazu erfoderlichen Zeit- und Geld- 

' Aufwandes. Durch 680 Beyfpiele erläutert. Für 
Forfibeamte And Gutisbefitzer, Von Georg Lud- 
wig Hartig, königl, preuffifchem' Staaisrathe und 
Ober - Landforfimeifier u. L w., Ritter des rothen 
Adlerordens n. f. w. Mit einem Kupferfiiche und 
drey Tabellen. 1826. YI und 96 S. gr. 4. 

(1 Rihi.) 5 


Devs hat zwar durch feine Schriften über Forfieul- 
tur u. ew., z.B. feine Anwei/ung zur Holzzucht für 
Förfter (in heben Auflagen), und fein Lehrbuch für 
Förfter (in fechs Auflagen), fchon viel gewirkt, fo dafs 
man glauben follte, er hätte fich längfi über diefen Ge- 
genftand erfchöpit; allein neue Erfahrungen und be- 
richtigte Anfıchten öffneten ihn den Weg zu neuen, 
verbeflerten, zweckmäfsigoren und wrohlfeileren Be- 
handlungen’der Cülturen, ' welche er uns in dieler 
Söhrift mitiheilt‘, , Gelehrten und (Beieienen ik zwar" 
das Mitg hr nie 25 "doch für den grolsen Hau- 
fen praktifeher Forfiränner kann das Zweckmälsige 
und Brauchbare nicht oft’ gorug wiederholt werden, 
und wir freuen uns, durch des Vfs, Namen und Einfluls 
gute Behandlungsweilen fermasi verbreitet und zur Aus- 
übung gebracht zu lebeg- Er fetz weitläuftig aus 
einander ‚ dafs Saaten undt lanzungen , welche in 4 bis 
6 Fuis weit abftehender (klein?n) Stellen gsfcheħen, viel 
wohlfeiler und'gewinnbringen der find, als enge Saaten 
und Pfimzungen, und in dov fiels durch 680 Bey. 
Spiele (10 gedruckte Bogen! Em ngfiche Defer hälten 
art einem Önartblatte genug gehahl); zweifelt aber doch 
nochi ober feine Lefer von der Richtigkeit feiner Sätze 
hinlänglich überzeugt Habe," wenn èr inı der Vorrede 
fast! „Uebrizens bitte’ich nur um "die Gewogenheit, 
nicht eher irgendeine meiner Lehren und Vorichriften 
T verwerfen, bis man nech gerauer Befolgung der 
Selben einen unfünfiigen Erfolg geleken hat.‘ Allein 
fcherljch hat der Vf. nicht im’ Geringfien Wider- 
fprüche zu b fürchten; weil fich Tehon lange alle clafli- 
fchen Forftfe; riftfeller für eine weitiäuftig geftellte Saar” 
und Pflanzuns arklärt haben, und diefe Gulturart in Mit- 
tef- und Süd- Deutichland Ichon feit vielen Jahren 
Ergäungsbl, z, J, A. L, Z. Zweyter Band, 


mit dem befien Erfolg in Ausübung gebracht worden 
ift; im Gegentheile war es urs höchft unangenehm, dals 
Hr. A. nicht fchon lange wsitläuftigen Saaten und Pflan- 
zungen das. VV ori redete, wodurch der, Nation und dem 
Staate ‚viele, unnöihige Culturkoften er[park worden 
wären. In der. Hauptlache herrfcht jelzi unter den aner- 
kannten Forfimännern keine -verlchiedene Meinung 
mehr, und nurin Nebenfachen, welche jedoch unter 
anderen Verhäliniffen und Rückfichien ebenfalls auch 
Hauptlache werden können, haben wir Manches ge- 
funden, was'berichtigei werden mufs. 8.4 faat Hr. H.: 
„An den Miitagsfeiten der Berge trocknet der Baden 
leicht aus, und an den ‚Morgenfeiien und in der Nähe 
von’Sümpfen und Gewällern erfrieren die Holzpflanzen 
leichter, als an der Abend- und Miiternachi- Seite, 
In.der icfe, wo gewöhnlich auch Gewäller find, leiden 
die Pilänzchen leichter durch [päte Nachtreife als in 
einer angemeflenen Höhe, und an Morgen- Wänden 
weniger als an allen Wänden u. f, w. 8.5, Bey der Ause 
wahl des Bodens und des Klimas.für jede Holzart hat der 
Vf.den Kalk-, Mergel- und Balali- Boden’ganz und die 
Höhe über den Mieeres[piegel meit übergangen, Weber- 
haupt pafst feine Anficht von Boden und Klima nur 
für die Gegenden, in welchen -er zuletzt gelebt hat 
S. 10.hält er, die. Auzucht .fiarker. Eichen nicht Be 
Privat- wohl aber in Staats - Valdungen für yoriheil- 
haft. Uns Scheint das fonderhar... Was dem Einen 
fchädiich oder, nützlich it, if es gewils auch dem 
Anderen. ‘, Wenn fiarke Eichen gut bezahlt werden, 
fa werden fich auch  haüshälterifche Privat- Befitzer 
bereitwillig zur Anzucht derfelben finden, da längft 
(in ‚Hofsfelds Waldtaxation) erwielen ih, sdals ein 
richtig, gehörig licht gefiellier, gelauder, nicht zw 
alter Waldbaum weit mehr zuwächi,' als ein anf 
Zinfeszinfen ‚ausgeliehenss Capital, S. 11 fast Hr. Æ. 
„vor allem aber kann dem Privatwaldbefitzer nichts 
dringender, ‘als odie- Nadelholz - Cultur empfohl 

werden, weil er durch. diefe- das- meife‘ PAPS 


Durchforfiungen nicht das befte) „Holz iii ie 
ERI 


am -ichnellelien das angewandte Cul 
hen Zinfen wieder zurück erhält.“ 
und Kiima, fo würden wir lieber 
mengter Laubhölzer, aus Eichen, Ulmen, Eichen, 
Ahorne u. f. w. und unfergelprengien Birkeh befte- 
hend, empfehlen; weil eben diefe die aufgewandten 


Br ng am Ichnellefien bezahlen. In einem febr 


lurcapiiaj mit ka- 
Leidet es Boden 
die Anzucht ge- 
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fandigen Boden hat man freylich keine grolse Wahl. 
S. 15 fE übergeht der Vf. die Ausfaat und Anfiede- 
lung einer beyzuziehenden gewünfchten Holzart in 
wunde, richlig gefiellte Schläge. S. 77 ff. hat er den 
Schutz der Wurzeln, vorzüglich auf dem Transport 
der ausgehobenen Stämme, gegen Trocknifs und 
rauhe Winde mittelt eines Moosbefchlages nicht er- 
wähnt, fondern Begielsung mit Waller u. i w. an- 
gerathen, .Das Verpflanzen mit Erdballen it ganz un- 
nöthig, wenn man die Wurzeln vor Sonnenlicht, 
Trocknifs und rauher Luft bewahrt, und beym 
Einfetzen gehörig auslpreizt. Ja es find fogar die Ballen 
oft fchädlich. S. 76 will er forgfältig die Nordfeite 
der grölseren Pflänzlinge vor ihrem Ausheben durch 
befondere Zeichen bemerkt willen, damit diefe Seite 
auch beym Verletzen beybehalten werde. Es kommt 
aber hier blofs darauf an, dafs man die fiärkfien 
Wurzeln und Aefte dahin kehrt, wo beym Einfeizen 
(in einem fleinigen Boden) die tieffte und nahrhaftelte 
Erde zu finden it, bey willkührlichkem Boden aber 
hat man darauf zu fehen, woher das meite Licht 
kommt. Uebrigens it es willkührlich, nach welcher 
Himmelsgegend man die Nordfeite der Bäume bey 
ihrem Verfetzen kehrt. Jaman hat nicht einmal nö- 
thig, die Nord- oder Schatten - Seite der Bäume be- 
[onders zu bezeichnen, weil fie die Natur durch eine 
yauhere Schale, gröfsere Flechten und Moofe von 
felbfi bezeichnet hat, und wenn fie nicht kenntlich 
(eyn follte, man auch in keinem Falle hierauf zu 
achten braucht. Der'Vf. empfiehlt febr, die flärkeren 
Stämme, welche man auf Blöfsen und Triften ein- 
feizen will, mit befonderem Fleilse zuvor zu erziehen, 
indem man fie, wenn fie noch fchwach find, ein- 
oder gar zweymal in der Pilanzfchule verfetzt, und 
nach einigen Jahren die Biölse damit auspflanzt, weil 
fodann die Wurzeln dichter beylammen liegen, und 
daher auch die nochmals verleizten Stämme leichter 
gerathen; oder man kann auch in einem erdigen 
Boden die Wurzeln ein cder ein paar Jahre vor der 
Verletzung der Stämme miltelfi "eines gut verliählten, 
[charfen breiten Eifens durchfiechen (abfchneiden), 
welche Stämmehen fodann viele Wurzelbündel in ei- 
nem Keffel beyfammen treiben, und zum Verfetzen 
vorzüglich geeignet find. Wir Telbit find [ehr für diele 
Behandlungsart, und können diele bewährte alte Gärt- 
ner Regel Forflimännern nicht genug empfehlen. Die 
Mühe wird in mehrfacher Hinficht belohnt, z. B. 
durchs Erfparen eines grolsen Pflanzloches, oder vieler 
Pflanzlöcher auf Blöfsen (weil man nur wenige grofse 
Stämme einzuletzen hat), durch fieheres Gerathen und 


Schnellen Wuchs der 'eingeletzien Stämme, à 


CasseL, in d, Kriegerfchen. Buchhandlung: Die 
Forfibetriebs- Einrichtung nach ftaatswirthfchaft- 
lichen Grundfätzen. Von Ernft Friedr. Hartig, 
kurfürftlich. heffifchern Landforfimeilier, dem zu- 
gleich die Oberforfi- Direction überiragen ili, und 
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Mitgliede mehrerer Gelellfchaften. Mit XXI Ta- 
bellen. 1826. XVlund 238 S. 8. (2 Rthlr. 8 gr.) 


Immer waren wir der Meinung, und find es 
noch, dafs, wenn Land- und Forh- DVekonomen ihre 
Grundfiücke recht tragbar zu machen und am vor- 
theilhafteften zu benutzen verftehen, Handwerks- 
Fabrik - und Handels- Leute aber dahin fireben , E 
mer brauchbarere und (durch Erhöhung der Kunt) 
wohlfeilere Waaren zu liefern, dann am leichtefien 
alle Bedürfnifle befriedigt, und das Wohl der Unter- 
thanen befördert werden könnte, und dafs fich lo von 
felbfi die Production gegen die Conlumtion, fowie die 
Land- und Fort - Oekonomie gegen einander, ins 
Gleichgewicht fetzen würde. Allein der Vf. [cheint 
ganz anderer Meinung zu feyn, indem er es für nö- 
thig hält, dals man das richtige Verhältnils zwifchen 
Production und Conlumtion, zwilchen Land- und 
Wald -Fläche u. i. w. unter/uche und herfielle, die 
Production der Bauern, ‚Handwerksleute, Fabricanten, 
Händler (mit ‚ausländilchen Waaren) gehörig mit der 
Confumtion fämmtlicher Inwohner vergleiche, und 
mit den Bedürfniffen derfeilben in Einklang bringe; 
welches, obgleich alle Producenten (ja die Aecker 
felbfi) zugleich auch Confumenten find, nach feiner 
Meinung (S. V) durch Einwirkung und Unterfützung 
fämmilicher Adminiftrativ - Behörden auf folgende Art 
ausgeführt werden könnte, „Die Forfi-, Berg- und 
Landwirthfchafts- Directionen, nebli dem Landwirth- 
[chafisvereine, treten zulammen, und bilden einen 
Productiens- Verein; als berathende Behörden kom- 
men hinzu: der Handels- und Gewerbs- Verein, die 
Staats- Polizey- und Finanz- Direction, nee 
Con/umtions- Verein bilden“ u. f. w. 

Diefs wäre nun freylich eine Arbeit, welche un- 
endliche Mühe, Zeit und Kofien erfodern, und deren 
Refultat [eyn würde, dafs menfchliche Production 
und Confumtion einander gleich it (nur. aber dann 
nicht, wann.der Werth der Eingangsartlikel grölser 
oder kleiner, als der der Ausgangsartikel, feyn follte). 
Dadurch würde fich der fchon lange bekannte Satz 
befiätigen, dals eben [oviel verzehrt, als gebaut und 
geerntet wird, und man wäre demnach um keinen 
Schritt weiter als vorher, Verbefferungen in der 
Land- und Forft-Wirthfchaft, in Fabriken und Ge- 
werben bedingen blols günftige Localverhälinijfe, 
welche man auch ohne jene grolsen Vorbereilungen 
erkennen konnte. Man benutze nur jedes Local zu 
einem Gelfchäfte, das am einträglichfien it, und fi ® 
aùf Vortheile, wie man mit weniger Arbeit dane be, 
und vielleicht noch mehr, als vorher, gew#”""' ‚lo 
wird es gewils im ganzen. Lande gut neben; denn 
darin befieht das Glück des Volkes, dafs 2°» um. fich 
zu ernähren, nicht .knechtifch zu arbeiten braucht, 
und demnach mehr der Geiltescultv” annangen kann. 

Wie viel Land und Wald A feyn müfle, 
wenn «ein erwünlchtes Verhältt 3 Statt finden foll, 
eine folche Unterluchuns ii urchaus vergeblich, 
und kann auch . die Staatsregterung. wenig kümmern; 
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wenn nur den Befitzern: der Weg zum Ablöfen der 
Seryituten,! der Zehnt- und Lehns-Laften geöffnet, 
und ihnen geftattet it, ihre Grundftücke beflmög- 
licht zu benutzen, mag es zu Land, oder zu Wald, 
oder zur Weide ‚feyn. Der Staat hat weiter nichts 
zu thon; alsıgründliche Kenntniffe von Land- und 
Forfi- Oekonomie, Vieh -, befonders Schaf- Zucht, verbel- 
{erter Behandlung in Handwerks- und Fabrik - Sachen 
zu verbreiten, Ordnung in der Land- und Fort- 
Wirthfchaft und in allen Gewerben ‘ħerzuftelen, 
und dadurch feine Landräthe (welche.ganz des Lo- 
cals in Hinficht der Mineralien, Vegetabilien u. [. w. 
kundig feyn inülfen) auf die Gewerbe und Fabriken 
aufmerkfam zu machen, welche von der Natur begün- 
ftigt find. Jeder fpeculante Oekonom wird leicht die 
Orte im Walde erkennen, wo eine gute Meierey 
oder Scha£hof auzulegen if u. [. w. Fehlt es an ge- 
fchickien und thätigen Betriebsleuten: [o ift alles ver- 
loren, Hienach ift das ungeheuere Project des Vfs. in 
der gedachten Geftalt von keinem fo grolsen Nutzen, 
dafs mamn fo viele-unvermeidliche Koften, Mühe und 
Arbeit darauf verwenden [ollte; auch finden wir es 
gar nicht rathlam, die Forfie befonders zu vermellen 
und zu taxiren; es gehört vielmehr zu einem guten 
Staatshaushalte, dals durch eine einzige Arbeit und 
Saias das möglich Meifte geleitet werde, wefshalb 
Be nn allgemeine Mellung veranftialtet werden 
Hei ‚ wobey natürlich die Meflung der Wälder nicht 
allein viel richtiger, fondern auch um die Hälfte 
weniger kofifpielig wird, Denn zu einem guten 
Staaishaushalte ift nothwendige Bedingung dafs von 
allen Fluren (und Wäldern), allen Difirieten derfelben 


da 1 i : 

das -Umfích ee Ra O E hngaber be 
ken- und Credit- VVefen geordnet, und hiedurch zu- 
gleich mittelft einer zu ftiftenden National- Creditcafle 
der Handel ins ferne Ausland gefördert werde, Es ge- 
hört ferner zu einem guten Staatshaushalt, dafs nicht 
- nur die Forte, fondern auch die Fluren in Wirth- 
[chaftsreviere und Schläge eingetheilt werden jedoch 
dafs die Grenze von einem Wirthfchaftsreviere zum 


Io, 
anderen (von Wald zu Land und zu Huihen), lei 
verrückt werden kann. Wielfen-, ES rg 


und Waldlands- Reviere müllen erweitert und beenpt 
werden können, je nachdem es der Vortheil erheifcht 
und kiünftighin einmal unfere Nachkommen es für aut 
halten. wr.Jche Grundfiücke fich zu Wiefen, Kecıkn 
Fuiterfeldern, Wäldern eignen, it meifiens Ich 
durch die Natur oder auch durch die Entfernung der 
Dungflätie bezeichnet, aber es bleibt dazwilchen 
noch eine breite Fläche liegen, welche man zu diefer 
eder jener Bewirthichaftung fchlagen kann. Daher 
fragt es fich, unter welchen Umftänden man ein 
Grundfiück beller als Wiefe, oder als Acker, als Fut- 
terfeld, als Berggartenland, oder als Wald benutzt. 
Da die Accker, Futierfelder und Wälder einem Tur- 
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nus nnterworfen find: fo kommt es auf den reinen 
Gewinn oder Ertrag Z a an, welchen man bey die- 
fer dder jener Wirthlohaft binnen eines wohlgewählten 
Turnus von m Jahren zu erwarten hat; und wenn 
man alsdann a durch m dividirt: fo wählt man die- 
jenige Bewirihfchaftungsart, bey welcher der gröfste 


Quotient =, alfo die gröfste jährliche Benuizung zum 


Vorfchein kommt. Diefe Hauptfätze der Land- und 
Fort- Wirthfehaft hätte der Vf. gründlich und vollfiän- 
dig aus einander fetzen folien, wenn er zeigen wollie, 
wie die Nationalwohlfahrt nach ftaatswirihfchaäftlichen 
Grundfätzen befördert werden könne; wir finden aber 
nur fchwache Spuren davon. Ja es i felbit dasjenige, 
was unmiltelbar den Forf betrifft, hie und da nicht 
richtig angegeben, z. B. die normale voriheilhaftefte 
Umtriebszeit der Hochwälder von diefer oder jener 
Holzart. S. 1941 tritt der Vf. [ogar der gefährlichen 
Meinung Pfeils bey, uach welcher kurze Waldum- 
iriebe defswegen weit vortheilhafter als lange feyn 
follen, weil man durch einen früneren Umtrieb auch 
früher zu Geld gelangt, welches aufZinfeszins angelegt, 
zu einem weit höheren Capital anwächfi, als der Wald 
bey einer Ipäteren Benutzung gewähren kann. Diels 
müulfste uns um fo mehr befremden, da Hr. Hartig in 
feinen: Werke recht gründliche Kenntnille im Forft- 
wefen dargelegt, fali durchaus einen ficheren und 
fcharfen Blick bewiefen, und fich als einen der tiefe 
ften Denker unter den uns bekannten Forfimännern 
bewiefen hat. Hr. Pfeil und Hr. Hartig glauben in Forf- 
fachen die Beförderung des Nationalwohlftandes recht 
eigentlich ins Auge gefalst zu haben; um lo mehr 
haben wir Urfache, fireng zu prüfen, wie fich diels mit 
Einführung eines kurzen Uimtriebes zulammen reimt. 
4) Schlagwälder im Mittelboden bringen auf den 
Morgen alle 30 Jahre gegen 10 Klaftern (oder 1000 Kub. 
Fulfse) Buchen- Holzwerih (inclul. Reilsig) ein, wo 
das Reifsig ebenfalls nach Holzwerih angefchlagen ift. 
Hochwälder in demfelben Boden bringen mit den 
Hauptdurchforftungen alle 12) Jahre gegen 60 Klir. 
Buchen - Holzwerth (incl. Reifsig) ein, wie darüber an- 
gefieilte Prüfungen lehren. Enthält nun ein Wald 
3000 Morgen, fo hat man bey der Behandlung. als 
Schlagwald jährlich zu hauen: 100 Morgen, ‚welche 
100X10— 1000 Klafter geben. Behandelt man aber dic- 
fen Wald nach einem 120- fait 30jährigen Umiriebe : 
fo hat man jährlich zu hauen 25 Morgen, welche 
52 X 60 = 1500 KI, geben. Ein Wald von 3000 Morgen, 
wenn er als Hochwald behandelt wird, giebt dem- 
nach jährlich 500 Klaftern mehr, als wenn er als 
Schlagwald behandelt wird. Nun rechnet man ax 
einen Landesbezirk, welcher 100,000 Einwohner hat 
308,000 Morgen Wald; es wird ‘daher der Verluf 
des Landes in jährlichen 50,000 Klaftern, und der 
Verlu am Nationalvermögen in 5 Milionea Gulden 
beftehen.. Gefetzt nun, das Land bedü - 
‚, Geleiz ‚„ das Land bedürfe diele 50,000 
Kiftr. nicht, fo kann man, wenn man den Baum- 
wald beybehält oder einführt, fogleich 100,000 Morgen 
der Landökonomie zuerkennen, und daraus Güter 
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Kerkellen, welche «benfalis 5 Millionen werlh find. 
Führt man aber Schlagwald fiait Hochwald ein, fo 
entfeht ein 'Güterverlufi' von 5 Millionen.| 9) Es 
herricht fat allgemein unter den- Forfigelehrien und 
Beamten das fonderbare Voruriheil, als könne rem 
Privatmann mil nicht fo vielem Vortheil einen Baum- 
wald (aus Samen), als einen Schlagwald pA iaat 
weil die volle Benutzung eines Baumwaldes auf 0 
Späte Jahre hinaus. fällt; allein es kommt AIR: aunit 
darauf anp eb man überhaupt die Kunit ver s B; mi 
wenigen Kofen einen jungen, Wald beyzuzie ien: was 
aber zur Entfcheidung der fireiligen Frage nicht gehöri, 
wober vielmebr nur darauf zu [chen it, wie man 
den angezogenen jungen Wald künflighin behandeln 
rufe, wenn die Erziehung eines Hochvwraldes vor- 
sheslhafter als. die eines Schlagwaldes- werden foll. 
Haut man nämlich künfligkin blois die farken unter- 
drückten Stämme heraus, fo leidet man.dabey Schaden; 
haut man aber die jungen und älter gewordenen Be- 
Ginde lfo-.aus, dafs fich die ‚Lafsreilser, Oberfiänder 
u. low. Anfangs. binnen 15, 20, 25 und zuleizi binnen 
30. Jahren wieder fchlielsen: do werden die mit 
Zinfeszinfen aufgerechneten Culturkofien nicht nur 
aadeckt, fondern .es wachfen auch die licht gefiellten 
Bäume weit färker zu, als ein auf Zinfeszinlen aus- 
aclistienes Capital. Ein guter Forfiwirtk, der diefen 
Hoizzuwachs kennt, auf Erwerbung eines Vermögens 
kelacht if, und wohl weils, dals der Kukikfuls vom 
itarkem Bauhclze viel mehr werih if, ais vom [chwa- 
chen, wird es weit vortheilhafter finden, feine noch 
nich: reifen Bäume auf "Zuwachs fiehen zu laffen, 
aisıGe zu Ichlagen, und das Geld dafür auf Zinfes- 
zinlen anzulegen. . jaraus,. folgt nun, „dafs, wenn 
Wald in,Land umgewandellt werden‘ "I es ao 
rihoilhaft jt, dielb an jungen und mittlen Holz- 
eh nena fondern man thut beiler , wenn 
eßinden !auszuübenp kondern man t Spt, h 
an [o lange‘ damit, anlieht, bis die Beflände -nac 
Bann, forfwirikfchaftlichen Sätzen haubar geworden 
find.  WValäblälsen oder plätzige Beflände a 
aber fogleich der L.andökonomie eingeräumi wer en. 
Der Vf glaubte dagegen in den Pfeilfchen Sätzen einen 
Grund zu finden, um felbit auch die geIchloffenen mitt- 
Hölzer der Landökonomuie zum Poden- einzu- 


äch! 


leren 


TUMMEN, f } 5 
5 Bisher haben wir blofs ven Ürkarmachung des 


Woaldbodens gelprochen, um dadurch der Landökono- 
mehr Ausdehnung zu geben; wir glauben aber, 
urlere Bauern in den TE TB; yok zu 
je! Jand- beltzen, um es gehörig düngen zu können, 
wer reale eben dadurch fich das Leben felbfi [chwer 
machen, weil is viel Land zu bauen haben, und dech 
wenig ernten, ‘Eben hierin lag und liegt der Verderk 


mie 
dafs 
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des, National- Grundbodens, dafs man den Barrarn. ;ge- 
ftattete, VVälder zu roden, das gerodeie Land, weil 
fie es nicht gehörig, düngen konnten, "auszumergeln, 
und nachher wieder wülfi liegen zu lallen. So lange 
unfere Bauern die Düngung und den Futlerbaw noch 
nicht gehörig verfiehen, und fich noch mit dem Wald- 
dünger zu.behelfen fuchen ‚ während fie den Dung und 
den Humus von ihren Viehhöfen und-fchlecht angeleg- 
ten Aeckern durch den Regen weglpülen lallen,' fo 
lange können wir nicht für Vergrölserung des Acker- 
landes fimmen... In einer guten Anordnung und’ Lei- 
tung von..Seiten der Regierung, -welche darauf fieht, 
dafs der vaterländifche Boden zwar. wreislich benutzt, 
aber in «keinem Falle die Fruchtbarkeit -deflelben ver- 
mindert, fondern wo möglich erhöht werde, be 
fieht die ganze Staatslandwirtkfchaft, Die Frucht- 
barkeit darf zwar von einem Local’ ins antere über- 
gehen, aber fo, dals dadurch nichts verloren, [ondern 
gewonnen wird. Manche Locale, welche einen über- 
flülfg tiefen, guten Boden haben, können zur Verbeile- 
rung der [chlechtien Locale dienen,» — aber man hüte 
fich; den feichtbodigen WValdiocalen die Bodendecke 
(Sireu u. w.) und den fortwährend nöthigen Schutten 
za nehmen. Eine Forfibetriebseinrichtung nach 
ftaalswirinf[chafilichen Grundfätzen ift daher in unleren 
Augen nichis Weiteres, als eine Einrichtung, welehe 
jeder ‚einfichtsvolle ‚Landgutsbefitzer, wenn:.er auch 
von ‚der Siaatswirthlchaft keinen Begriff hat; [chon 
feines eigenen Vortheils wegen ireffen wird, und die 
Staatsregierung hat daher dabey nur die Aufklärung 
(im Land- und Fort- Wefen) zu begünfiigen und zu 
unterfiülzen, lo wie dafür zu lorgen, dals in jeder Fiur 
einer Gemeinde eine gute Feld- und- u 
nung von einem Sachverfiändigen eingeführt worde 
[o das auch Jeder feine Grundfltücke befimöglichf pes 
nutzen kann; ferner die Local- und Difiricts "Polizev.- 
behörcen'anzuweilen, dals fie fireng auf die eingeführ- 
te Ordnung halten, und .darauf fehen, dafs in Zukunft 
kein Dung und Humus mehr dem walerländilchen Bo- 
den verloren gehe, undimBau und in Behandlung.der 
Felder und Wälder etwas vernachlälfiget oder gar ver. 
wahrloft werde. Diels find die wahren Mitieb zur 
Verbellerung der Land- und Forf- Oekonomie; "und 
diels iĝ es, was eine Staatsregierung ins Auge zu faf- 
fen hat. 

Schliefslich bemerken wir noch, dafs der verdienft- 
volle Vf, auf den Grund diefes Werkes {eine Anwei- 
Jung zur Auffiellung und Ausführung der jährlichen 
Wirthfekaftspläne gebauet hat, welche in unfersr”*- 
L. Z. 1822. No. 235 :keurtheilt worden ifi. 5 


— 
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GESCHICHTE. 


Darspen, in der Wäaltherfchen Buchhandlung: 
Friedrich Auguft, Hönig von Sach/en. Eine 
biographifche Skizze von A. L. Herrmann, Prof. 
am K. S. adel. Kadeltencorps in Dresden. 1827. 
VI u, 178 S. (18 gr.) 


Da Vf. hat felbt fein Werk am befien in der Vor- 
rede charakterifirt, Nicht eine vollfiändig ausgeführte 
Biographie des verewigten Königs von Sachfen wollte 
er liefern; denn diefe hätte mit dem Leben Friedrich 
Augujťs auch die Gefchichte der Verfaflung, Verwal- 
tung und Kriege Sachfens feit einem halben Jahrhun- 
derie umftändlich behandeln müflen: nur eine Skizze 
folite das Buch feyn, befimmt, gleichlam wie in 
einem Familienkreife, in einfacher Kürze, die hohen 
Eigenfchaften und die grofsen Verdienfie des geliebten 
Fürßen aufzr.fielln, damit ein Jeder wülste, was er 
an ihm verloren, warum er ihm fo viel zu danken 
habe. Nach einer kurzen Einleitung I[childert daher 
Hr. H. Sachfen ‚am Ende des fiebenjährigen Krieges, 


Friedrich Chrifiian und [eine kurze, aber fegensreiche 
Regierung; dann Sachfen unter der Adminifiration 


des Prinzen Xaver. Hierauf das Jugendleben des Ver- 
klärten, feine herrlichen Naturanlagen, ausgebildet 
durch die irefflichften Lehrer, unter denen Gutfchnid, 
der nachherige treue Berather des Fürften bey feinen 
Regierungsgelchäften, oben anfteht, Das reiche, edle, 
kräftige Gemüth des jungen Prinzen war mit feinen 
ausgezeichneien Geifteskräiten in fchönfter Harmonie. 
Als er feine Regierung anirat (18 Sept. 1768), herrfchte 
ungeftörier Friede, den erf der baierifche Erbfolgekrieg 
unterbrach. Taufendfältigen Segen brachte Friedrich 
Angufs einfichisvolle 'Thätigkeit und unwandelbare 

erechtiokeitsliebe in den nächfifolgenden 27 Jahren 
bis 1806 über fein Land und fein glückliches, mit 
ganzer Seele ihm ergebenes Volk. Darn traten die 
verhängnilsvollen Jahre nach der Schlacht bey Jena 
ein, und deren unglückfelige Folgen. Der Ausbruch 
des Krieges gegen Aufstand trübte noch mehr die hei- 
teren Tage des Königs, der fortwährend, im Bewnfst- 
feyn feiner firengen Rechtlichkeit, fich auch bey den 
furchtbarften Siürmen ‘der Zeit den inneren Frieden 
zu erhalten wulste. So folgten feine zwölf letzten 
Besierungsjahre, nur durch aufopfernde Sorge für 
keine Unterthauen und durch taufendfältige Beweile 

Ersünzungsbl. 2. J. A. L. Z. Zweyter Band, 
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wahrhaft väterlicher Fürforge bezeichnet. 

Indem der Vf. diefen chronologifchen Gang der 

Gefchichte in 10 Abfchniiten verfolgt, fielli er uns 
ein [chöres, liebenswürdiges Bild des Fürften vor Au- 
gen, dem die treuen Sachen, auch bey dem uner- 
wartetfien Glückswechfel, nie aufgehört haben und nie. 
aufhören werden, die liebevollefie Verehrung und 
Dankbarkeit zu weihen, Ergreifend und rührend i 
befonders auch die Schilderung [eines Privatlebens, 
Sowie der Vf. zu dielfen Charakterzügen offenbar die 
Mittheilungen derer benutzte, welche oft und viel fich 
um den verewigten König befanden:-fo hat er auch, wie 
er felbt in der Vorrede bekennt, bey Darliellung des 
öffentlichen Lebens I[chätzbare Nachweifungen und 
Notizen folcher Beamten zu Grunde gelegt, welche 
in die innere Verwaliung eingeweihet waren. Die 
Sprache, in welcher er diefe Schrift verfalst hat, it 
der Gefchichtichreibung würdig; rein, edel, lichtvoll, 
eben fo weit von aflestirter Kürze entfernt, welche 
man durch Johannes Müller’s Beyfpiei zu rechtfertigen 
fuchi, als von der breiten, ermüdenden Gott/chedifchen 
Manier, "welche hie und da wieder aufzuleben at- 
fängt. Auch das Aeulsere der Schrift it beyfallswür- 
dig: das wohlgelungene Bildnifs des Königs und ein 
Fac Simile feiner fchönen Handfchrift zieren 
Eingang. 
S Und fo wird diefe lehrreiche und unterhaltende 
Schrift gewils ihre Abficht erreichen, bis die voll- 
endeiere Biographie des Hn. Hofrath Pölitz in Leipzig 
ans Licht tritt, welchem die öffentlichen und Privat- 
irchive zu diefem Zwecke geöflnei werden, und dem 
wir zur würdigen Ausführung des übertragenen ehren. 
vollen Gelchäfts die heilerfie Mulse und dauerhafiefie 
Gefundheit wünfchen, 


den 


$ 


Darspem, b. Wagner: 


Imago Friderici Augu ai 
; um, 
Saxonum Patris, 


d. V Maii a. clonccexx 
defuncii. Scripfit Lebrecht Sigismundus 
Theol, D. et ad aedem S, Crucis Ar 
1827. VHI u. 628. 8 (8 gr.) 


Ein würdiges und bleibendes Denkmal, in der Rö- 
merfprache für diejenigen Nationen errichtet, welchen 
die Krafi und Würde dialer Sprache mehr zufagt, als 
Schriften in der deutlichen oder franzößifchen, — wer 
hätte es mehr verdient, als der unvergefsliche König 
von yes, Friedrick Auguft? — Wir ehren die 

a4 | 
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! Jafpis, 
chidiaconus. 


s9 
gute Gehinnung und den löblichen Willen, den Hr. D. 
Ja/pis in obiger Schrift dargelegt hat; wir achten es 
hoch, dals ein in geiftlichen Amisgelchäften aligewor- 
dener und verdienter Prediger fich noch in der Sprache 
verlucht, welche er, wie aus Allem erhellt, mit Eifer 
und Liebe als Jüngling getrieben: aber wir können es 
nicht verhehlen, dafs uns feine Schrift wenig Befriedi- 
güng gewährt hat. Yon Sprachfehlern, deren fich nicht 
wenige finden, [oll hier gar nicht die Rede feyn; wir fal- 


fen blols Inhalt und Darfiellung ins Auge. Schon die Ein- 
leitung, aus verbrauchten Sentenzen und Gemeinpiätzen 


befiehend, ift wohl nicht vermögend, die Aufmerklam- 
keit zu fpannen, und eben fo wenig das lange, in dem 
gewöhnlichfien Fredigerton abgefalste Schlufsgebet, 
einen tieferen Eindruck im Gemüthe zurück zu lallen. 
Die Züge lelbfi aber, weiche der Vf, von dem verewigten 
Könige entwirft, find zwar treffend und treu; aber fie 
find nicht zu einern fehönen Ganzen vereinigei; es find 
Vorarbeiten zu einem Gen:älde, das der kunfimälsigen 
Compofition ermangelt; es find Skizzen, die im Einzel- 
nen gelungen feyn mögen, denen es aber an Hallung 
und Anordnung und Zufammenhang fehlt: an eine 
verfteckiere Kunfi, die der Meifier wieder zur Natur 
umzufchaflen verfteht, ift gar nicht zu denken. Der 
Vf, hat im Allgemeinen [einen Stoff fo vertheilen wol- 
len, dafs die merita Regis in rem et publicam et:li.- 
terariam et chrifiianan einzeln gewürdigt würden; 
aber er if nicht felten von dem einen Haupitheile in 
den anderen zu früh oder zurück gefallen: wodurch 
auch Manches, was kürzer zulammen gefalst von grö- 
fserer Wirkung feyn. konnte, in diefer Zerfplitterung 
feinen Effect ‚verliert. Und [elbfi in einzelnen Stellen 
begreift man oft den Zufammenhang und die logifche 
Folge der Ideen nicht, fo dafs es fafi fcheint, als habe 
der Vf. bey der Ueberarbeitung und Vervollfiändigung 
diefer Schrift, welche er [chon acht Jahre früker, bey 
dem Regierungsjubiläum des Königs, jedoch kürzer 
und nur für einen kleineren Kreis von Freunden heraus- 
gab, Manches ganz an den unrechien Ort geftellt. \Ver 
kann z, B. (um nur Eins anzuführen) folgenden Ge- 
dankengang fich miite!l einer gefunden Logik enträth- 
feln: „Bey allen vielen und .befehwerlichen öllentli- 
chen und Privat- Sorgen fand der König grolse Erleich- 
terung in der ehelichen Verbindung, welche unter gu- 
ten Vorbedeuiungen geknüpft, bis ans Ende feines Le- 
bens in höchfter Eintracht foridauerte. Die/e Verbin- 
dung halte einen fortwährenden, unerfchöpflichen Quell 
der eines unfierblichen Geiftes würdigen Annehmlich- 
keit, und erfülite das Gemüth nicht blofs mit Trot im 


Unglück, fondern auch mit der Hoffnung einer ewigen - 


Glück/eligkeit (die Ehe?), weil ñe fich gründete auf die 
Liebe Gottes (die Ehe?), deren füfsefte Empfindung fch 
immerfort, und dann am meiften zeigte, als Er gerade vor 
acht Jahren fein Jubelfet beging. (Wie kommt diefes 
Fefi mit Einen: Male, in diefe Gedankenreihe?) Und 
die erhabene Tochter, ausgezeichnet durch Frömmigkeit 
und andere einer Chrifin würdige Tugenden, freuete 
fth fehr, und liefs ihre Freude febr. laut werden, 
(Welche Verbindung!) Gott aber, der Allmächtige, rich- 
te die Gemülher der edeln Mutter und der erhabenen 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


I 


Tochter felb mit feinem Trofte auf, und beglücke fie 
huldreich mit allen Gütern, welche die menfchliche 
Glückfeligkeit ausmachen! (Wozu hier diefer Sto/s- 
Jeu/zer, da die Erzählung des häuslichen Lebens un- 
mittelbar fo fortläuft :) Sehr gern weilte der König in 
dem Köyeife feiner erhabenen Brüder und der vom Bru- 
der abfammenden Enkele y, £ w Weisser 
durch unfere Ueberfetzu Tr a, 
| ‚zung nichis gelchwächt, nichis 
entftellt zu haben; indels wollen wir auch, damit die 
Lefer felbf urtheilen mögen, die WVorte des Originals 
noch heyfügen: In omnibus multis (2) et molefiis 
curis publicis ‚privatisgue magnum levamentum ha- 
buit ab coniugto, quod bonis aufpiciis initum, ad vi- 
tae usgue finem fumma cum concordia permanfit, 
Connubium hoc habuit. fuavitatis animo. immortali 
dignae perennem et inexhaufium fontem, explevitgue 
animum non modo folatio in adverfis rebus, fed etiam 
Jre felieitatis aeternae, guod id niteretur amore dei, 
cuius dulciffimus fenfus Jemper et tum maxime appa- 
ruit, quum etus iubilaeum ante ipfos octo annos ce- 
lebraret, Et Filia celfiffima, in qua pietas fingularis 
et chrifiiana, femina. dignae funt virtutes, oppido 
gaudebai et mirifice laetabalur. Deus O. M 


«a AnNnImosS 
Matris generofiffimae Filiaegue celfiffimae folamine 
fuo ipfe erigat et omnibus, quibus. humana cenfetur 
Felicitas, bonis benevole beet! — Libentiffime inter- 
fuit coronae Fratrurs celfiffimorum et Nepotum ex 
Fratre cet. 


HerveLzere,, in der akad. Kunt- und Verlags- 
Handlung von Engelmann: Kleiner deut/cher 
Ehreniempel, oder das Leben berühmten» Pmssı- 
Sehen neuerer Zeit. Zur Unterhaltung, Nacha 
eiferung und "Erweckung der Vaterlandsliebe 
für Jung und Alt. Befchrieben von Moritz Thie. 
me, Verfaller des kleinen deutfchen Cornelius Ne- 
pos und mehrerer anderer Jugendichriften, 1323. 
X und 222 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 


„Für Jung und Al“ fieht zwar auf dem Titel des 
Buches; aber die Vorrede befimint es zunächfi den 
Jünglingen,. oder doch den dem Jünglingsalter nahe 
fiehenden Knaben; und dielen bietet es eine ange- 
nehme, lehrreiche und empfehlungswerthe Lectüre 
dar. Der Vf. hat fich möglichft bemüht, im Für- 
en wie im Helden, Gelehrten und Künfiler vor 
allem den Men/chen zu zeichnen, da diefe Seite in 
dem Leben merkwüsdiger Männer Telbfi für die rei- 


fere Jugend die ahziehendfie zu feyn pflegt. Engh" 
nichis Nenes gegeben, aber die beflen Biogra A 
enn 


die in-der Vorrede genannt find, benutzt, m e 
auch nicht [ehen ganze Stellen aus denke" Würt- 
lich beybehalten, -doch durch Auswahl de" lällachen 
ein -gutes Urtheil, durch zweckmälsig® mihe a 
lung Gefchmack und durch reinen, p enen Vor- 
trag Geübtheit im hiftorifchen Stil Er, rl. Die inter- 
ellantefie Biographie, auch dureh 1e Art der Bearbei- 
tung, i ohne Zweifel die erte? “Tledrich Auguft der 
Gerechte, Mönig von Sachfer, bey welcher Hr. Th, faf 
überall Hn. Prof. Herrmann’s oben angezeigter Schrift 


- 
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gefolgt it. Auf diefe folgt: Maximilian Jofeph I, Kö- 
nig von Baiern, der „mit der klaren Umficht eines hel- 
len, unbefangenen Kopfes und mit den [chöniten har- 
monifchen Eigenlchaften eines guten Regenten die edel- 
fen Tugenden eines Menfchen verband.‘ Hierauf: 
Fürfi Karl Philipp von Schwarzenberg, k. k. öfterr. 
Feldmarfchall; viel kürzer und mehr in Bezug auf 
fein, Kriegs- als auf fein häusliches Leben gelchildert. 
Die merkwürdige Schenkungsurkunde des Majors von 
Weikier, welcher den berühmten Drey - Monarchen - 
Hügel, nebfi zehn Ellen Umkreis am Fufse delfelben, 
der Schwarzenbergilchen Familie legirie, if nicht 
übergangen. Sodann: Friedrich Gottlieb Klopfiock; 
ausführlich nach fo vielen trefflichen Vorarbeiten, und 
befonders anziehend und aufregend für die jugendlichen 
Gemüther. Ihm folgt Johann Daniel Falk. Die Farben 
zu diefem ins Ideal gearbeiteten Gemälde find wohl zu 
ftarkaufgelragen, wenigliens was die literarifchen Lei- 
tungen des Verftorbenen beirifft. Sowie Wieland, nach 
bekannter Guimüthigkeit und Geneigtheit zum Lobe, 
die erlten jugendlichen Verluche Falk's zu deffen eige- 
nem Nachtheile überfchätzte: fo möchte auch die Nach- 
richt ($.153), dafs der Unvorbereitete nach einem zwey- 
jährigen Aufenthalte auf der Danziger Schule es foweit 
gebracht, dals er die vorzüglichften Clalfiker in der 
Urfprache zu lefen verliand, in feinem fpäteren litera- 
rifehen Beben keine Beflätigung finden; und dafs die 
Dichtkunf (S. 157) ,, Falk’s einzige Beichäftigung und 
Erwerbsquelle ward »““ diels war eseben, was ihn, als 
Schriititeller , ımmer nur auf einer niedrigen Stufe er- 
hielt, — Den Schluls macht Auguft Hermann Franke 
der berühmte Stifter des Hallifchen Waifenkanfes. Sp 
ausvfeinen hinierlallenen Nachrichten fo viele Beyfpiele 
angeführt worden find, wo Franken auf fein inhrün- 
ftiges Gebet augenblickliche Hülfe, d. h. Geldunter- 
hützung zu [einen Stiftungen, zuweilen fogar in derfel- 
ben Summe, welche er gerade brauchte oder die Ar- 
beitsleute verlangten, zu Theil geworden: [o hätte hier 
wohl, zumal in unferem zum Aberglauben fich hinnei- 
genden Zeitalter, ein belehrender Wink nicht fehlen fol- 
len, damit unerfahrene Jünglinge nicht den Wahn be- 
kommen, als ob felbft bey Piänen, deren Ausführung 
keck und ohne die gehörige äufsere Vorbereitung unter- 
nommen wird, blofs das Gebet auch das Unmögliche 


möglich machen könne. ` "ə 


H. 
Wizy, b. Tendler nud von Manfiein: Spazier- 
gang im Labyrinth der Gefchichte. In Briefen 


Herausgegeben von Chr. 
fiuffner. Erfier Band, 1824. XII u. 167 S. — 
Zweyier Band, 1825. IV u. 245 S. — Dritter 
Bande 1825. VI u. 244 S. (20 er.) 


Vor allem fcheint es uns riöthig, über die Ab- 
ficht und die Form des Buches, worüber der Titel 
nnie, die zerlireuten Aeufserungen 
des Vf. felbfi anzuführen, um feine Leiftungen nach 


feinem eigenen Maflsfiabe würdigen zu können. 
Th. I S. 1 u. 2? heifst es: „Wir blicken hinaus in 


an emoufiiers Emilie. 


ungewils laffen kö 
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eine unermelsliche Ferne, auf welcher eine tiefe, der 
verwandte Dämmerung ruht. Ringsumher 
liegen Ruinen und Trümmer verklungener Herrlich- 
keit, verblichener Pracht. Sphynxe und wunderbare 
Hieroglyphen blicken hie und da bedeutend empor. 
Aber keine der feltfamen Geltalten giebt fich uns deut- 
lich kund. Viele von ihnen verfchwinden fpurlos dem 
Auge, das auf ihnen verweilen möchte; andere 
fellen fich keck als ewige Räthlel voraus. Von 
Zeit zu Zeit raufchen leife Geilterklänge vorüber, aber 


der fchöne: Accord ift verkalli; eh’ ‘wir ihn fallen 
konnten.‘ — „Hier haben Sie denn ein Bild der Ur- 
gefchichte. Aber was follen wir beginnen? Denn fo 
darf es nun einmal nicht bleiben. Ich denke, ein 


Mittel. heht uns doch zu Gebot; es if dieles: wo wir 
nicht willen, was wirklich war, da denken wir, 
was hätte feyn können, und wo die Gefchichte uns 
im Dunkeln iäfst, da nehmen wir das Licht der 
Philofophie zu Hüife.“ E 

Weber die Anordnung des Werkes äufsert fich- 
der Vf. Th. HI, S. 212: Da ich nun meine Briefe 
felbft mit den Worten Spaziergang und Labyrinth 
bezeichne, fo könnte mirs wohl Niemand übel 
nehmen, wenn ich keine firenge Marfchroute halte, 
fondern in dem viel ver[chlungenen Irrgarien der Vor- 
welt die Haupipariieen mit Ihnen nach Luii und 
Belieben durchwandle.“ 

Endlich darf nicht unbemerkt bleiben, dafs die 
Briefe mit mancherley Poöfieen durchwebt: ind, wore 
über der Vf. Th. I, S. 135 fich alfo ausfpricht: 

„So wie Sie lelbh in’s Leben 

Die fchönften Blumen weben, 

So will auch ich durch folche Stellen 

Mein Werkchen blumenreich erhellen.“ 

n wir damit, was III, 44 — 46 geäulseri 
Vf. die Gelchichte der Menfchheit nicht 
wie eine Schachpartie, fondern den Sinn und Geit 
des Lebens darftellen, und in feinen Poöfieen nicht 
ohne Erfindungskrafi und Eigenthümlichkeit feyn will: 
fo ilt diefs allerdings ein höchft löblicher Vorfatz; doch 
können wir es nicht billigen, dafs er Gch fehon im 
Voraus über die neueren Dichter und Hiftoriker_er- 
hebi, und namentlich letzte nur Materialien - Liefe- 
ranten für künftige Baumeilter nennt. — Nichts delto 
weniger werden wir gern diefem kleinen Eigendünkel 
nachfehen, wenn der Vf. wirklich leiltet, was er Yere 
[prochen hat, wenn er alfo den Geift und Sinn des 
Lebens wirklich hervorhebt, und wo die Gelchichte 
nicht ausreicht, die Philofophie zu. Hülfe nimmt; 
wenn er .diels gleichfanr im Spazierengehen thut 

und endlich eine ausgezeichnete Poefie liefert. : 

Was den erten Punct betrifft, fo können wir 
nicht begreifen, wie die gute Hausfrau und wackere 
Matrone, (fo wird I, 2 die Philofophie genannt,) nach- 
dem erfi eben (S. 2 u.3 )in Profa und Ven ihrer 
Eitelkeit gefchmeichelt worden, fo plötzlich untrev 
wird, und ihren Ritter [chon $, 7 sanz Inte 
lälst. Es if hier nämlich die Rede yon den Schö- 
pfungstheorieen, und nachdem der Vf, die Gonjecturen 
eines Burnet, Leibnitz, Linnee, Büffen, Newton, 


Vergleiche 


wird, dafs der 
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Kani, T. w., zu unbellimmt für ‚eine wirklich ge- 
‘fchichtliche Darftellung, zu unwitzig für eine Satire, 
‚angeführt hat, denkt er fich ($. 7 ) am beiten dadurch 
‚aus dem Handel zu ziehen, dafs er gar keine Mei- 
‚mung hate Die Meinungen, fagter, haben überhaupt 
‘mehr Böfes als Gutes hervorgebracht. — Aber lälst 
fich auch ‚wirklich eine vernünftige Schöpfungstheorie 
‚auffelln, und würde Rec. fich anders aus der 
Sache gezogen haben? — -Anders gewiäls, wenn wir 
aunlere Anficht auch Keinem aufdringen wollen. Uns 
fcheint die Frage: Wie it die Weli entfanden ? 
nicht anders bsantwortei. werden zu können, als die 
Frage: Wie entieht überhaupt noch jetzt etwas? Es 
eniftehbt. aber -ein Baum, ein Blatt, eine Frucht, ein 
Thier und einzelne Theile‘ des T'hieres. Dagegen 
Lehen wir kein Haus, kein Sandkern einmal, über- 
ijkaupt nichts Leblofes fich ‚entfalten and wachlen, Es 
ik das Leben allo, was -[chaflti, das Leben, im 
‘Samen der Pflanze und des Thieres enthalten. Se 
‚dürfen -wir uns denn nicht wundern, wie die Welt 
‚enifiand, wenn uns jenes nicht wundert. Das Leben 
gleichfalls, das Urleben hat fie hervorgebracht, indem 
‚es felbfi nach Eniwickelung firebte; wie ein Baum 
‚entfieht, indem der Keim feines Lebens fich ent- 
faliet, ohne dals wir auch hier begreifen, wie.es zu- 
echt. Des Urleben aber it Gott, und fo haben die 
meiften Völker es aufgefalst. ' 

Gleich im Anfange des zweyien Bandes fcheint 
der Vf, der Philofophie auch förmlich den Scheide- 
‚briof zu geben, indem er hier nur noch vom Glauben 
etwas willen will. Gern fiimmen wir ihm bey, 


‚als der Glaube nicht Sache des kalten Verftandes [eyn 
foll; aber wenn er fich auf den Glauben fiützt, um 


Gch aller Unterfuchung über die bihlilchen Gefchichten 
zu übexheben: fo können wir diels durchaus nicht 
billigen, indem durch eine folche Behandlungsweile 
Alles, was in zwey Abfchnitten (I, 105 —245 u. Hr, 
41— 123) geliefert wird, als cin blolser aufgeputzter 
Auszug der alttefamentlichen Schriften erfcheint. — 
Webrigens läfst fich der Vf, zuweilen auch wieder zu 
der Philofophie herab, z. DB. H, 98, woer den Nichte 
gläubigen nicht nur die Gewilsheit, londern auch 
{alfo noch mehr! ) die Möglichkeit und \Weahrfchein- 
lichkeit einer körperlichen Auferfiehung beweilen will. 
Indeffen mag von jenem Nervengeilt und Licht- und 
Feuer-Stoff, woraus das ätherifche Organ, des Gehirns 
beftehsn foll, der gröfste Theil doch immer roch dem 
Glauben angehören. 

Das Refultat der Forfehungen des \fs. fcheint 
am Ende feines Werkes ausgeflprochen zu - feyn. 
„Wenn, ‘fagter, die Menfchheit im Culminations- 
puncte -vollländig entwickelter Geifteskrafi und Att- 
licher Veredlung erfcheini, dann ergreift die Völker 
ein moralilch - politiiches Faulfieber, allgemeine 
Stunpfheit ruft dje Verwefung herbey, Later und 
Verbrechens _, Doch genug! Wer bemerkt hier 
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nicht den grölsten Wider[pruch? Wer! findet ‘hier 

was der Vf. doch verfpricht, den Gei und Sinn des 

Lebens der Menfchheit? Wer die ‚gerühmte Philofo- 

phie? Wer endlich den vom Vf. fo hoch erhobenen 
Se: 2 ge ben an Gott als heiligen Lenker 
er -V ebenhe 

as i ee den Glauben der Propheten 

Rec. kann daher fich .des Uriheiles nicht ent- 
halten, dafs in vorliegenden Briefen weder ein philofo- 
philcher Geift ‚weht, noch dafs der Geit und Sinn 
der \Veltgefehichte tüchtig aufgefaflst ‚worden, da der 
Vf., trotz feiner Verachinng gegen die Materialien - 
Lieferanten, ‚jede kritifche Behandlung verfchmäht 
und die neueren Unterfuchungen zum Theil ganz 
unbeachtet gelallen hat. Herder’s Schriften fcheinen 
indeffen wohl benutzt zu leyn, ohne dafs jedoch die 
Quelle immer genannt wäre. Man vergleiche unier 
anderen I, 94 mit dem, was Herder (Aeltefte Urkunde 
des Menfchengefchlechts ) über die Schöpfungsiheorie 
des alten Teftamentes fagt. 

Nun zu der Spaziergangsform -des Werkes! Ein 
Spaziergang in einem Labyrinthe it wirklich ein 
eben fo geniales als kühnes Unternehmen, und Rec. 
muls gefieken, dals er fch nur wie Thefeus mit 
einem tüchtigen Knäuel, das er bey jedem Schritte 
abgewickelt hälte, hineingewagt -haben würde. Da- 
gegen verliebt der Vf. die Kunf, fich bald in diefen:, 
bald in jenem Zimmer zu befinden miit Uebergehung 
aller Gänge, die von dem einen in das andere führen; 
bald i er hier, bald da; bald vorn, bald hinten, 
bald ganz hinavsgefprungen. So handelt der erfie 
Theil von China, Hlindofian, Perfien, Aegypten; der. 


zweyte Th. enthält die Wunder der Seröprung und! 
fomit eine förmliche Naturgefchich!e des Menfchen 
3 


der Thiere, der Pflanzen und Mineralien, wo fich 
unter anderen das Gold und Eifen auf acht Selen im 
Verlen um den Vorrang fireiten, und ein .ritterlicher 
Minnefänger den Streit [chlichtet.. In demfelben 
Theile erfcheinen die Lichigefialten der heiligen Vor- 
welt, als Adam und Eya, Noah, Abraham, Iiaak, 
Jacob und Mofes, die vor der biblifchen Erzählung 
nur den Prunk und die Verfe voraus haben. Dallelhe 


gilt von der Gelchichie der Hehräer, die den Anfang | 


des dritten Theiles ausmacht. Ihr folgt Ali- Afen 
und feine Reiche, d. h. Allyrien, Babylon, Medien, 
Syrien, Phönicien, Palmyrene und Heliopolis. Den 
Schlufs macht eine Culiurgel[chichte des Menfchen aus, 

Die Distion mag im Ganzen als das Geluneenlie 
ericheinen, obgleich befonders die mit eingefle°hienen 
Verfe wenig Gefchmack und Kunft verrathen, Dem 
guten Gefchmack fteht vornehmlich der Bombafi und 
Prunk entgegen, wofür zum Belege 8" Viele Stellen 
(wie IH, 88 ) ausgehoben werden könien, 

Papier und Druck des Werkes find gut, 

- Ga, 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 


yırıerzın, p. Helmich: Des Sophokles Antigone. 
Ueberfetzt von -Otto Martens, Prof. am Gymn, 
f zu Bielefeld. 1825. 968. 8. (8 gr.) 


H; Prof. Martens hat bereiis früher eine in öffentlichen 
Blättern mit Beyfall aufgenommene Ueberfetzung des 
Philoktetes geliefert, und nach dem Erfcheiren der 
Antigone auch Schon einige Stellen aus dem Oedipus 
Col, in Seebode’s Neuer Krit. Bibliothek u. f. w. Jahrg. 
1326, N. 9 abdrucken lafen; und in allen dielen Ar- 
beiten bewährt fich fein Sireben, die Gedanken des 
Dichters bis in ihre feinfien Züge und“ Andeutungen 
zu verfolgen, und fie.in der deuilchen Sprache fo 
wieder zu geben, dafs von dem /prechenden Aus-, 
drucke des Originals, ‘wo möglich, weder etwas ver- 
wifcht werde und eine Lücke bleibe, noch auch 
irgend ein fremder Zug hineingetragen werde, Diefs 
it bey 'einem fo ideenreichen und gefühlvollen und 


däbey im Ausdruck oft fehr kurzen und dunklen 
Dichter durchaus nicht leicht, und das Bemühen des 
Ueberietzers verdient daher gewils, als wahrhaft ver- 
dienfilich, , 5 I AA > 
s 3 anerkannt zu werden. Wern derfelbe es 
aber veri Amiha das Metrum des Originals bis in 
ede re Sea verfolgen , welches von einigen 
er vorden N alter Dichterwerke neuerdings 
erre D AE koften d 
ie onpi. da Ayiewohl öfters auf Unkolten der 
arhel f Brechenden der Gedanken und 
ihrer Form : +0 Ni cr Goch im Allgemeinen dem Me- 
trum und dem Ahytikmus des Le T 
folgt, 1 "weit der Genius ee 5 Se Br 
olt» lo we z 5 eutichen rache es 
verktatteie, und bisweilen ‚ Jedoch nicht zu IR. a 
etwas Weiter, Es zeichnet hich daher auch diefe Ueber- 
fetzung der Anzigone im Angemeiuen nicht nnr durch 
Treue, Ondern ganz befonders auch urch die meift 
natürliche, rein deutfche und fielsende, nicht durch 
gehäulte Härten ung Dunkelhaiten ab[chreckende Form 
aus, fo w diefelbe wohl auch derjenige mit nur felten 
‚ekörtem et lefen kann, welcher mil dem Original 
unbekannt ift. Bedauern mufs Ber., dals Hr. M. nicht 
dem neuen, durch Brfyrdg und Hermann berichtigten 
Text gefolgt it; er fcheint vielmehr nur. den Bruncki- 
[chen Text vor fich gehabt zu kabet weicher doch nech 
hie ung da, theils in der Anordnung des Metrums; tħeils 
ia ehzelnen Ausdrücken, theils auch felbfi in der Folge 
P echenden Perfonen,, Frches zx wünfchen übrig 
Saungsbl. Z J: A. . pa Zweyter Band, 
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Iäfst. Hätte der Verfalfer die verlchiedenen Lesarien 
berückfichtigt, und fich mitunter in einer Anmerkung 
über die getroffene WVahl ausgefprochen: fo würde 
diels auf jeden Fall, da er durch fleifsige Lectüre und 
forgfame Forichung fich mit den Ideen des Sophokles fehr 
vertraut gemacht hat, für die Erklärung. der einzelnen 
Stellen von grolsem Nutzen gewelen feyn, und ihm 
noch mehr Beyfall und Dank gewonnen haben. 
Doch Rec, wendet fich nunmehr zu dem Einzelnen, 
fowohl um durch ausgehobene Proben [ein vorhin 
gefälltes Urtheil zu beftätigen, und die Lefer diefer 


„Blätter auf das aufmerkfam zu machen, was für das 


Verfiändnils und den Genufs jenes Trauerfpiels durch 
diefe Ueberfeizung gewonnen ift, als auch hie und da 
auf Einiges hinzudeuten, was anders [eyn follte und 
könnte. : 

Als erte Probe der Verdeutfchung mögen die 10 


erten Verle dienen. Antigone: 


O theures fchwefterliches Haupt, Ismene, fprich: 
Weich Mifsgefchick wohl fügte Zeus dem Oedipus, 

Das nicht, indefs wir leben, fchon vollendet wird 2 
Nichts Hartes wahrlich oder Mitleidwürdiges, 

Nichts Schnödes, noch Ehrlofes ik, dergleichen ich 
In meinem Leid nicht, und zugleich in deinem, fah. 
Und was anjetzo , wie es heilst, ward rings der Stadt 
Als Anbefehl vom Herrfcher, laut verkündiget, ; 
Vernahmek, weilst du dieles, oder fiehft du nicht 

Dafs unfern Freunden unfers Feinds Milshandlung droht ? 


V. 45 der Üeberf. fiöfst Rec, an dem Worte ge- 


Jammt an, wovon im griechilchen Texte nichts fieht, da 


es blofs heifst: ème 32 @eovdos drrıı "Agysiav ergatös. 

V. 436 u. 17 heifst es: — — „fo wei/s ich nun 
nichts Ferneres, Nicht ob Gedeihn fich Mehre, nicht 
ob Jarzrier mir.“ In dem letzten Verfe (cheint 
uns die Wendung: ob Gedeihn fick mehre, nicht 
recht palend, da es in Beziehung auf eine Perfon ge. 
fagt ift, und da fich mehrendes Gedeihn Schon frühere; 
Gedeihn voransletzt, woran in diefem Zulfammenhangg 
nicht gedacht werden kann. Aber auch das Wort 
Jammer entfpricht dem Griech. «raum nicht genam. 
Näher lägen dem Griechifchen folgende Worte. 


— — fo weils ich nun nichts Ferneres- 
Nicht ob des Heils, nicht ob des Unheils mehr genaht. 


V. 36 u. 37 find die Textesworte; nal deikeıs TAXEI 
Eitietyeris méỌuxæsy ET Ladder xanh, LO wiedergegeben: „und 
nun zeigt es fich, Ob gut du denkefi; ob, erzeugt von 


u fehtecht“‘ Hier konnte zunächk.das tayoy 
xX 


347 


wie es follte, mit ausgedrückt werden: „und nun 
zeigt fichs wohl;“ und dann das im Griech. liegende 


Bild treuer: 
„Ob edlen Stamm’s du edler, oder fchlechter Sprofs.“ 


V.40 ift fo. überfetzt: 
„Wie — 
Kann ich die Sach’ umftofsen ? wie befiätigen ?“* 


Hier if fürs erte das umflo/sen in ungewöhnlicher 
Quantität gebraucht, und dann paffen auch die Worte: 
„wie befiätigen ?“* nicht in den Zufammenhang. Man 
erwariete wohl eine Erklärung vom Vf, zur Recht- 
fertigung [einer Ueberletzung. 

ïm Griechifchen fehr dunkel, wie die verlchiedenen 
Lesarten und Erklärungen zeigen, und vielleicht immer 
moch nicht von Fehlern gereinigt. Denn auch Her- 
manns Erklärung kann nicht befriedigen: guid, o 
@emeraria, fi res in hoc ftatu eft, ego conferam, 
folvens potius quam accendens? i. e. quid conferam 
ad minuendum potius, quam augendum malum? 
Denn dals Sophokles folche Gegenfätze follte gebraucht 
haben, wie löfen und entzünden oder anzünden, ifi 
nicht denkbar. Man gehe vielmehr von dem & za): è 
zosrcis (irri) aus, und [ehe bey den Worten rí Aŭcveæ 
auf das otros zurück, fo dafs man herausnimmi zoirer, 
and fich nun denkt: 7 Avvusz ar toites N Marrına 
(nämlich zoizas) , mges$eiun nA. Was die Verba Av, 
sperren und meostiderde: anlangt, fo fiehen die beiden 
erlien hier in ihrer erften Bedeutung: löfen, entfernen 
— hinzufügen, hinzuthun., einander gegenüber, und 
drücken Gegenfätze aus. Bey dem Hauptverbum rgos$elunr 
aber, auf welchem der Haupinachdruck liegt, darf 
man nicht, wie die bisherigen Erklärer getham haben, 
adie vorher von der Aniigone gefprochenen WVorte aus 
der Acht laffen, welche eine grolse Auffoderung an 
die Ismene enthielten, worauf jetzt diefe zweifelhaft 


antwortet- Antigone fagte nämlich: 


xa, DERES eye, 


F 3 ~ 
CUTWS EXEL FOL TAUTE} 
\ A uo’ u 5 
eiT 2o3Aar xaxye 


EIT EÙYEINS TEQUXAS 3 
Jsmene [loll alfo zeigen, ob fie edler Eiteru edles Kind, 
und kräftiger That wohl fähig fey. Wennfie nun in 
ihrer Antwort lagt: durch welches Benehmen zgosSeruny 
Aion, fo kann diels letzte in Beziehung auf jenes 
söyens ul. w. wohl heifsen: wie nehme ich zu, 
nämlich an edlem Sinn, d. h. was kann ich thun, um 
in deinen Augen an -Edelmuth zuzunehmen? Dann 
wäre der Sinn der ganzen Rede: „Was, Unglücklelige, 
wenn die Lage der Dinge fo it, kann ich enifernend 
‘oder hinzuthuend an Ehre gewinnen?“ Doch lälsi fch 
das, meosteijum auch auf zouzus beziehen, in der Bedeu- 
zung: hinzuthun, lo dafs es hielse: Wenn zu dem 
Unglück, dafs Polyneikes noch unbegraben liegt, noch 
diefes drohende Machtgebot des fireon hinzukommt 

ei rade dv eaúrors), was kann ich da meinerfeits (als [chwa- 
ches Mädchen; vergl. V. GL: aA èwocir Xen Torro mèn 
zul, ezi Eomer, ewer eLO MeTS èx xeeircorar), entfernend 
eder hinzufügend zu den obwalienden Umftänden, 
dazu thun? Pielen letzter Worten 'entfprechpn dann 
ie gleich darauf folgenden Worte der Antigene: <è 
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Zuumovgosis nei Zuegyäoei, exorei; fiehe zu, ob du Leid und 
Mühe mit mir theilen willfi; Denn das ifis, was du 
dabey thun kannfi, denkt man dann hinzu. Das 


.Eummoreis nämlich wird hier in der Verbindung mit 


Ewregyageoda: wohl beffer aufdas -Theilen der Leiden 
bezogen, welche bevorftanden, als gleich dem Zueey. 
auf die That. 

V. 47 heilst es: „trotzend wider Kreons Strafge- 
bot;“ die Verbindung des Zrotzen mit einer Präpo- 
fitton möchte aber wchl keines deutichen Claflıkers Au- 
torilät für fich haben. 

V. 48 if in den Worien: „Nie von den Meinigen 
mich zu trennen, hat er Macht‘, die weite Trennung 
des Nie und trennen etwas hart. Weniger hart wäre 
[chon Nicht für Nie, und dem ei} enifprechender. 

V. 50 lautet fo: (Wie) Er rings verabfcheut 
und entehrt fein Ende nahm; von dem rings fieht 
nichts im Griechifchen,. wohl aber s». mitsbefonderem 
Nachdruck, nämlich: verabfcheut und entehrt uns 
zum Jammer, 

V. 74 u. 75: und ja länger foll Der Todten Bey- 
fall frommen, als der Lebenden. Hier if fürs erfe 
das und ja länger hart; dann ift aber auch der Ge- 
danke nicht treu wiedergegeben. Das Wort frommen 
palst hier gar nicht. — Die Worte: Ta rs, I, Errisa 
find überfeizt: was die Götter achten; da müfste aber 
im Texte vielmehr fiehen z& tois 3ecis, Hier iñ dem 
Zufammenhange nach offenbar die den Göttern ge- 
bührende Ehre zuverfiehen. — V. 83 fteht: Sey 
meiner forglos (ui ucv wgerkgan); das iħ aber eine harte 
Gonfiruetion, welche leicht vermieden werden konnie; 
z.B.: Sorg nichtum mich! oder: Nicht bang’ um mich. 

V. 183 ff. findet fich eine abgebrochene Confru- 
etion: eg s 
’ da ich klar einfehe, dafs 
Das Vaterland uns fchirmet , und wofern mit ihm 
In rafcher Fahrt wir fegeln, fehlts an Freunden mir. 


Diele Härte läfst fch leicht heben, wenn man [chreibt: 
nicht der Freund uns fehlt. — Die Worte in ra/cher 
Fahrt entlprechen nicht genau dem Griesh. .e9i:; in 
fichrer Fahrt läge Ichen etwas näher. 

V. 210 in den Worten: den, fey er todt, Und 
leb’ er, werd’ ich gleicher Ehre würdigen, if das 
Und fiatt des dem Gedanken nach nothwendigen Oder 
dunkel und unangenehm. — V, 215: Führt ihr die 
Aufficht deffen u. f. w. ikt hart. 

V. 216: „Auf jüngre Schultern lege fo müh- 
fame Lafi“ klingt unangenehm wegen der Dehnung 
des a in „mühlame‘. Recht anfprechen! und dem’ 
Original geireu find dagegen die bald darauf folget 
den Verfe 293 ff.: a 

O Fürft, ich darf nicht fagen, dafs ich rafehe® Gangs 

Ankomm’, und aufser Athem durch die GefehWindigkeit; 

Denn oft vertrat mir hemmend Sorg’ und angit den Weg, 


Von meiner Bahn mich lenkend zur HeiMm*ehr zurück, 


Und kummervoll nachdenkend £fpraeh Mein Herz zu 
mir uU. t wW, 


V. 244€ ovxovy dgeis wor ir are aze it nicht 
ganz richtig überfetzt durch! » " Jprich denn end- 
lich, und entlaffen fcheide dann.“ eramaxder kann 
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nicht in dem Sinne genommen werden, wie es hier 
der Weberf. verflanden hat. Vielmehr mufs man bey dr. 
aus dem vorhergehenden Verfe 78, engr fuppliren, fo 
dafs. es heilst: „befreyt von Furcht und Gefahr 
gehe dann.“. Es würde allo in der metrifchen Ueber- 
feizung richtiger heilsen; und ermuthigt [cheide dann. 
Auf jenes uraaAay Fels beziehen fich auch, was jene Er- 
klärung beftätigt 7 V. 345 die Worte; f erraeis obrws Ey 
‚und nech deutlicher, V.339 ff. die Worte: xxi vi» yeg 
enter rider Yywuns T dus weis, Qi Tois Yeois won 
ALTE ‚Aulser allen Zweifel leizen aber jene Erklärung 
die ‚Worte des nämlichen Boten V. 395 und 396: 
ya è Aevdegor | Saids im Tür ernAAdiydaı war ðn 

V. 251 würde der Gedanke deutlicher hervorire- 
ten, wenn es fatt: „da du Greis doch bif“, hielse: 
ob/chon Greis du bifi. ' 

V: 292 heifst es von Kreons Unterihanen: „Den 
Nacken beugend, wie's geziemt mit treuer Huld“, 
Letztes Wort, wiewohl es mit huldigen verwandt 
it, if doch hier nicht pallend, und Rec. würde vor- 
ziehen; in Treu mir hold, oder auch blofs: mir hul- 
digend. — V. 363 empfahl fich dem Vf. das Wort 
„Witz“ wohlnur dadurch, dafs es in den Vers palste, 
denn den griech, Worten Do zi To ana» entlpricht 
es nichi. — V, 366 fcheint der Vf., Reiskhes und Mus- 
graves Conjectur folgend, gelefen zu haben yeguier, 
indem er überfetzt: Er ehrt Landesbrauch. Da aber 
aie Lesart hier [o zweifelhaft it, fo hätte er fch noth- 
wendig darüber erklären follen, welcher er folge. 

A a tn i a die Worte üimerıs und arches nach 

und Riemers Vorgang in activer Bedeu- 
lung genommen, und überletzt: Freund des Staats; 
Feind des Staats. Bringt man jene Worte in Bezie- 
hung. auf die vorhergehenden: ROTE ner xänen, AAT ÈR 
io9Aer emesi fo fcheint jenes auch der einzige richtige 
| Bons Bedenkt. man dagegen, dafs die WVorie des 

Lors fich auf die vorhergehenden Vorfälle, zunächfi 
auf die Uebertretung des vomKreon erlaffenen Macht- 
gebois, beziehen: fo fühlt man fich meh: geneigt, jene 
Worte in paffiver Bedeutung zu nehmen, wie von 
Paffow in der Ueberletzung: der höchfie, erhabenfie 
‚im Staate (f. deffen Wörterb.) und von Hermann in 
dem Ausdruck eminens civis gelchehen ilt, [o dafs die 
beiden Gegenfätze heraustreten: „geehrt im Staate,“ 
und „verwiefen aus dernfelben.‘“ 

V. 385 (Herm. 383) iñ der Vf. der älteren gewöhn- 
lichen Lesart gefolgt, indem er überfeizi: ‚„#Vas giebt 
es? Welch’ heilfam Ereignifs fügte fich?“ Aber 
nach Reifigs, von Erfurdt und Hermann aufgenom- 
mener, und durch die Römifchen Scholien befiätigter, 
Conjeclur; xolx Eutwerges ngvßa tóxy überleizt, würden 
die Worte des Kreon beller in den Zulammenhang 
pallen. 

Als eine der 8elungeneren Stellen hebt Rec. wie- 
derum folgende aus V. 386 f: 


S Wächter. 


O König, nichts verfchwörenr foll der Sterkliche, 
Weil fpätrer Vorfatz Lügen raft den früheren, 

uvor gelobt’ ich, nimmermehr hieher zu nahn, 
Ob deiner Drohung; die mich furmwindgleich vertrieb; 
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Und jetzo — ach! denr unverhofften Glücksgenußs 

Ib nicht vergleichbar andre noch fo grolse Lutt — 
Er[chien ich, ob ich’s gleich verfchwnr mit ernhem Eid, 
Diefs Mädchen bringend, das ergriffen ward, ein Grah 
Anordnend; drauf ward keine Loofungswahl beliebt, 
Mir ward der Fundlohn zuerkannt, und keinem fonk» 
Und nun, o König, nimm fie, nach Belieben , hin, 

Und unterfuch’ und prüfe ; ich mit Recht hefreyt, 

Seh’ alles Ungemaches mich erlediget. } 


V. 431 (H. v. 429) find dagegen ‚die Worte: cogs 
dnreränypim etwas fteif und mait überletat „ohne 
Faffungslofigkeit“. | 2 

V460 it das Wörtcken: durchaus ganz über- 
fülig, man mag nun nach Rermann s Texi zur, oder 
nach dem Brunckifchen air ‘lelen. 

V. 466 And die Worte xernis db gysur überletze 
durch: das hränkte tief mick. Hier pafst aber Arán- 
ken weniger, da diefes blols als Wirkung von Belei- 
digungen gebraucht wird; paflender [cheint fermerzte, 
da von der Trauer dio Rede if, den Todten unbegra- 
ben liegen zu fehen. 

V. 467 würde dem Griechilchen befe in der Ueber- 
fetzung Beginnen beller entlprechen als Benehmen, 

V. 469 kommt folgende ungebräuchliche, und da- 
her harie Wendung vor: Sie zeigt den Starrfinz, 
der von fiarrem Vater ihr Anerbt w E w, 

V. 497 find die Worte duo za, cay Asyar agsorov er dir 
nicht edel genug wiedergegeben: „Da, was du vor- 
bringfi, mir Mit nichten gut fcheint.‘“ 

V. 500 find die Worte: suxAseozegov aAsos elwas zu 
matt überfetzi durch: „ehrfamen Ruf“, da hier nicht 
von häuslicher, bürgerlicher Tugend die Rede ift, fon- 
dern von einer in Begeifterung mit hohem Muth voli- 
brachten Handlung. 

V. 501 if der Ausdruck Mitgeborner für auraderges 
etwas dunkel.. f 

V. 512 (H. 512): mas 537 nehy Surveßn vizas yagi 1i 
fehr hart. überfeizi: ,, Und jenem gleichwohl hegft dis 
ihm lieblefe Gunfi.“ 

V. 552 enifprechen den griechifchen Worten xe«- 
nÄKRm Tov Fov pogov nicht genau die Worte: pweh mir, 
deines Leids theillos zu feyn, da ja Antigone nichis 
von Leid äufsert, und Ismene für den jener bevor- 
ftehenden Tod nicht wohl jenes unbetimmie Worf 
brauchen kann, während im Griechifchen pégos lehr 
oft für Tod fieht, und daher auch hier deutliäh be- 
zeichnend ift. 

V. 555 (553) lautet in der Ueberieizung: Das 
nenn’ ich edel! Diefer [chien mein Handeln klug > 
Diefe ‘WVorte enlfprechen aber weder dem Herrasnn. 
Jchen, noch dem Brunck/chen Texte genau, Welche 
Lesart haite allo der Vf. vor Augen? 

V. 268 „Folgenden Worten nach: Dich öl; 
die willig böfes Loos mit Böfen theilt, folte man” 
glauben, es fiünde im Texte: our xao TÉC AANDE 
allein es fiehl xard, ~ und bezieht fich aufs > 
nicht auf den Zultand, auf das Loos, Es würde bei- 
fsen müflen: „Die willig böfe That mit Böfen zheilt.“ 
s y. 580 find die erften W orte des Chors: suöasrmorer, 
ciet xaxay «yevores «iwy Überfeizt durch: Glückfelige, 


deren Gefchick Nie Weh &efchmecht hat, Aber yom 
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dem Gelchick eines Menfchen kann man doch nicht 
pallend fagen, es [chmecke Weh; und als, it auch 
nicht Ge/chick. „Der Sinn ifi vielmehr dieler: Glück- 
Keläge, deren Leben nie Leid gekofiet. 

Y, 541 find SaQ@nre rixıa zu frey überletzi durch: 
unfolg fame Rinder; es find dem Zulammenhange nach 
im eigentlichen Sinne: unbrauchbare, unnütze Kinder 
zu verliehen, welchen der Vortheil des Vaters nicht 
über alles Ändere geht. 

YV. 655 lauten die Worte: eos TAIT K@uueiro Bla 
in der Ueberleizung fo: „Gern dann mag Sie 
Zeus ‚anflehn, den ‚Schutz der heil’gen Sippfchaft“. 
Hier ift aber einmal das gern überflüfig, und dann 
if auch derAusdruck die heilige Sipp/fckaft, dem jetzt 
üblichen verächtlichen Sinne ‚des letzten Wortes nach, 
zu derb. 

Y,660 würde die Ueberfeizung gewonnen haben, 
wenn fie nach dem Hermann/chen Text gemacht ‘wäre, 
da die in dielem beobachtete Ordnung der Ver[e mehr 
Zualammenhang in die Ideen bringt. 

y, 661 (H. 663) it in den Worten: Wer aber 
fchamlos Obrigkeitsgeboten trotzt das Wort /cham- 
dos überflülfig; im Griech. fieht nur: bernis $ Uneoßas 
È vómovs iagera: eke. . 

Aus dem Nächfifolgenden fey es erlaubt, wieder 
einige Verle als Probe aufzuführen, näml. V. 664 f.: 


Zysakpeoy 


Nein , wen die Stadt verordnet, dem gehorche man, 

665 Im Kleinen, im Gerechten, undim Gegentheil. 
Nur folchem Mann auch möcht’ ich fet zutrauen, dafs 
Er weils zu herrfchen, wie beherrfcht folgfam zu [eyn, 
Und, wildem Speerfturm blofsgeftellt im Waffenkampf, 
Ziuoftehen , treulich feinen Platz vertheidigend, 

670 Der Ungehorfam ift die ärgfie Pet der Welt. 
Er leget Städt’ in Afche, er tilgt aus die Spur, 
Wo Menlchen wohnten, (er im Speeraufruhr des Kriegs 
Zerreilst des HeersSchlachtordnung; doch wer fet befteht, 


Wird durch Gehorlam meiltens vor dem Sturz bewahrt, 


Nur die Worte treulich f. Platz verth. V. 669 
für Sirxıor x#y&Jor TALHTTÉTNY S und folgende: doch wer feft 
befieht u. [, w. in den letzten Verlen für cg9ovuirer ouge 


dawars find nicht treu genug überfetzt. 
 Y, 686 fpricht Hämon dem Brunckifohen Texte 


und vorliegender Ueberfetzung nach: „Dir [chuldig 


in ich, dafs ich [charf umfpähe, was Man fprieht“ 


u.f. w. von fick felbfi; diels ift aber an diefer Steile nicht 
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wohl zu erwarten, .da er erfi nachher (V.:690): Ich 
aber u. f. w. von fich und feiner gröfseren Fähigkeit, die 
verborgenen ‚Gefinnungen der Bürger zu erfpähen 
fpricht. Auch hat Hermann bereits bemerkt, dals in 
jenen Worten des Hämon nach der Jedilni ehren 
Lesari eine unpallende Beforgnils deffeiben um feinen 
Vater liege, verbunden mit einem Hinblick auf die 
dem Volke verhalste Tyranney deffelben. Daher hat 
jener Herausgeber, den Worten des Schaliaften folgend 
gelehrieben: ka Tod miQunes mare zeosxomeiv, fo dais dar 
Sinn ift: Dein ‚Geift erfchawet nicht Alles vorher; 
manchmal kann er. wohl fpäterhin anderes Sinnes 
werden. Allein auch dieles pafst nieht-rechi zu dem 
Balgewden: boa Akyeı, i neuere Tisy A Yéyemw Eyer Te var 
vor opua Servon wäh Inuery | Asyeis TolovTas, ois rù un Tip- 
Wer xAdas. Es würde daher für den ee 
der Ideen beller gelorgt werden, wenn man fat: in; 
oxoreir [chriebe RROSCRORENN. Der Sinn wäre dann dieler; 
„Doch könnte leicht aueh ein Anderer dielfen Fall 
richtig beurtheilen. : Dir aber ifs von der Natur nicht 
gegeben, auf Alles, was Einer fagt, oder thut, oder an 
dir zu tadeln weils, hinzublicken, es zu erfchanen 
und zu achten; da dein Auge furchtbar dem Bürger 
bey Reden, welche dir nicht gefallen; d.h. da kein 
Bürger dir Etwas zu fagen wagt, was dir mifsfallen 
könnte.‘ Dazu palst nun im Gegenfaiz das, ivas 
Hämon von fich fagit: mir aber is vergönnt, im 
Stillen zu beobachten, wie das Mädchen von der Stadt 
bejammeri wird. Alfo kurz: Dein Auge [chetet 
jeder Bürger bey Aeulserungen, die dir milsfallen 
könnten; vor deinem Blick, in deiner Anwelfen- 
heit äulsert Niemand , was er im Herzen denkt, ich 
aber bin ein unbemerkter, unbeachteter Zeuge 
exorey Münde alfo hier in derfelbe: > 7 
8pop&r bey Homer und agoscoeär Ve 760: ou T 
wecsonyer KEAT Ès oQIæxAuois erw. 


Iess- 
$ 5 wie 
NE ODE Sao 
é j In ähnlichem Sinne ; 
V. 719 Mardaseu gebraucht: TA» Aey iTw ei, aA TO ER 
ysi, wogegen Kreon erinnert: of zuAixo/de gal Siba uerda 
Bà Qi u. L w. Ebenfo it V, 725 euere für beachten 
gebraucht. Etwas weiter unten aber, V. 753, wirft 
Hämon dem Vater abermals vor: cds Akyen e i 
Asyar undr xAdcır, welches bey Erklärung | 
Stelle zu beachten if. re. 

(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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KURZE A 

Vernmischre Seuntrtew. . Heidelberg und Leipzig, 

T Grogs: Vorreden meines Vetters, vom Raphael Hanno. 
1328, 1588. 8. (r Rthlr.) 


Phöntafieen im buntefen Gemifch mit vielem erkün- 
felten Witz im Eingang, in der Vorrede, in der Früh- 
aagsfeier, im Brunnen, in der Sittenlehre, in den Träu- 
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men der Zukunft, in den Träumen der Vergangenbeit, in 
den Discuffionen mit dem Frühprediger, in Konkantinope], 
in der Ruhe des Weifen und in den Vorredenrorätäen und 
Druckfehlern! Wie konnte das Büchlein eMeR Verleger 
finden, zumal einen [o ausgezeichneten! 

A. H. 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 


BIELEFELD, b. Helmich: Des Sophokles Antigone. 
Ueberfeizt von Otto Martens u. L w. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


r 
V 720 find die Worte QiÀci yag Tovro an Taury dene 
elwas zu frey überfetzt; 


Und wann wohl Jahn wir, dafs diefs fo ergeht? 


V. 735 heifst es: Ifi Staat der Staat: wohl u. f. w. 
für rés yae ovx AEN u. f. w., was natürlich im 
Deutfchen gaŭz unverltändlich it, da wir das Wort 
Staat nicht ‚n jenem befonderen Sinne gebrauchen, 
in welchem rs an diefer Stelle fieht ; es gehört 
daher jene Stelle zu einer von denen, welche am 
fchwerlien zu überfetzen find. 

Weniger zufrieden ift Rec, mit der Ueberletzung 
im Anfang des bekannten Chors: 
Herm.; denn die Worte: O Eros, Allfieger im 
Kampf! O Eros, muihvoller Beherrfcher find zu 
reit und doch nicht treu. — Die vieldeuligen und 


zweifelhafien Wortes; è tikar: nistas erkennt man 
darin kaum wieder. 


V. 795 find die Worte: 
ein Aphrodites Gottheit“: 
zuraigeı U d w, 

V, 825 findet Rec. im Texte kein dem Worte 
heiligen in der Üeberfetzung_ entfprechendes Wort. 

V. 840 fahrtprangend für sidguaros [cheint uns 
zu hart ildet. 

V. = u. 31 find nach Angabe der früheren Aus- 
gaben als Worte des fireon überletzi; fie pallen aber, 
zumal wie fie in diefer Weberletzung lauten, als 
Worte des Kreon nicht wohl in den Zufammenhang. 
Jene lautet fo, Nicht fchmeichelnd fürwahr geb’ ich 
den Troft dir, Da/s kraftlos fey das verhängte Ge- 
bot; und lo Kane der, welcher den griechifchen 
Text nicht vor ein sul Herd ‚als gerade den 
entgegengeleizten Sinn finden von dem, der im Original 

1eöt, nämlich dielen: ohne dir zu Sehmeicheln, gebe 
ich dir gen Troft;, da es doch heifsen foll: nicht kann 
ich dir iz dem Trofie Jchmeichetn. Deutlicher 
würde jener Vers fo lauten! Fürwahr mit dem Trofte 
nicht feohmeicht ich dir, wiewohi auch das Wort 
erginzungsbl, z J, A. L. Z, Zweyter Band. 


ʻE > ’ 
Bas KUINRTE Maxx 


„Unbefiegbar [cherzt mit 
zu hart für das griechifche 


Jehmeicheln für rapkuvdovode: nicht. ganz paffend if, 
da dieles mehr ein beruhigen ausdrückt. — Auch 
im zweyten Verfe nimmt Rec. Anftofs, an den Worten: 
dafs kraftlos fey, zumal als Aeufserung des Kreon, 
Der Gedanke ift diefer: ich kann dir nicht den Trof 
geben, dals das verhängte Gebot werde zurückgenom.. 
men werden. Denn Leizies und nichts fonft il 
der Sinn der Worte us xerervpeurdeı. Auch fagt man 
nicht: ein Gebot verhängen, wohl aber eine Strafe 
verhängen. Beer wäre es auch, wenn das Verbum 
in dielem Verfe fich im Deutfchen, _wie im Griechi- 
fchen, auf die letzte Aeufserung der Antigone. bezöge, 
welche fo lautet: „den nah’ andringenden Tod Hör 
ich in deinem Wort.“ 

V. 934 finden fich die harten Worte: Man enta 
rafft fekon fonder Verzug mich! Das entraffen if 
hier in einem nicht üblichen Sinn gebraucht, da es 
nur in der reflexiven Bedeutung üblich ift. Es war 
übrigens in dieler Stelle nicht fchwer, einen pallen- 
deren Ausdruck zu finden, z. B:; Ohne Zögern 
reifsen fie. fort mich. 

V. 942 würde Rec. die Worte xeurrogie Y } 
Ries: 9æñdyuw wureleixtn fatt durch: 
dumpfeinengendem Grabgemach‘‘ lieber 


haben: „Verfieckt in S[chwereinengendem Grab- 
gemach‘‘; denn in dem Worte xuregeiy$n liegt nichts 
von Dumpfen, wohl aber das Bild des Jochs oder 
des Drucks, weilinämlich das enge und niedrige (es 


darf das xara nicht :unbeachtet bleiben) Gemach wie 
ein Joch auf ihr laftete. 


V. 934 weicht fehr von dem Rhythmus im Origi- 
nal ab; näher läge demfelben Folgendes: 


„Und doch brachte Schon Ehr die Geburt ihr, Kind, Kind.“ 


Dagegen zeichnet wieder Rec. ak recht gelungen (o- 
wohl rückfichtlich der Zartheil, als.der Kraft des Aus- 
drucks in den ver[chiedenen Gedanken V} 944 bis 950 
VE, je Tec ‚Fötenpatieien als Bey wary Hby 
iiulen, ann Rec, ni i i ückliches Wa, 
bilde halter, nicht für ein, g es WVortge- 

V. 1010 konnte der ungewöhnliche Ausdruck: 
„ Und deiner Denkart wegen hranker Jo die Stadt“, 
leicht vermieden werden durch folgende Wendung: 
Und deiner Denkart halb erkranke; D. ine Sue) 
hart find auch V, 1061, die Worte: dr obre wol Mireere 
ul. w, lo überfetzt: die ’ 


ri, weder dir aneignet, noch: 
den oberen Gottheiten uw. 


Yy 


| TUu- 
„Verfieckt in 
[o ausgedrückt 
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Doch Ree. bricht [eine Bemerkungen hier ab. 
Der Vf. wird fich leicht überzeugen,. dafs wir- feine 
verdienfivolle Arbeit nicht blofs flüchtig prüften, fon- 
dern bis zum Ende genau mit dem Original verzlichen, 
und die Lefer dieler Blätter werden zugleich durch 
die beygefügten Proben von dem Werihe dieler Ver- 
deutfehung diefer nicht leichten Tragödie hinläng- 
lich überzeugt [eyn. 

Uebrigens hat der 
es fich geziemt, ausgefiattet, 
fehlern geliefert. 


und frey von Druck- 
sing, 
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1) Hzımstäor, b. Fleckeifen: C. Cornelii Taciti de 
fitu, moribus et populis Germaniae libellus. 
Textu recognito cum felecta varietate lectionis et 
brevi tum aliorum tum fna annotatione edidit G. 
Fr. C. Günther, Phil. D.. Gymnafii ‚Schöningo- 
Helmftadienfis Director. 1826. VI u. 678.8. (4 gr.) 


9) Ebendafelbfi: Des Cajus Cornelius Tacitus Ger- 
mania. WUeberfetzt, mit Anmerkungen und einer 
dazu gehörigen Charte von J. G. Bredow. Neu 
herausgegeben von D, Julius Billerbeck. 1826. 


IV u.1048. 8 (10 gr.) 


_ Die Bemühungen des fel. Bredow um Tacitus treff- 
liche, nur in unferen Tagen fo (ehr verkannte Ger- 
mania find auch jetzt noch dankbar anzuerkennen, 
weil fie gewifs dem Buche mehrere Lefer und ein flei- 
fsigeres Studium zugewendet haben. Die Handausgabe 
deffelben war vergriffen; der wackere Verleger wollte 
fie von Neuem auflegen, als der nunmehr auch fchon 
verfiorbene Herausgeber von No, 1 zu einem veran- 
derten Plane rieth. Er liefs fat alle Sach- und Ort- 
Erklärungen weg, die jetzt allerdings aus No. 2 ge- 
fchöpft werden können, und befchränkte fich blols 
auf die Erläuterung des Tacitilchen Sprachgebrauchs. 
Dabey bekennt, er felbft die befien Ausgaben von 
Dithmar, Paffow, Dilthey, ^ Rapprund Hejje, lowie 
von Barker benutzt, und das, Vorzüglichfie aus den- 
ielben, [ofern es zur grammatilchen. ‚Interpretation 
gehörte, in feine Anmerkungen übergetragen zu ha- 
ben. Ueber das Zuviel oder Zuwenig in denfelben 
täfst fich nicht wohl rechten; jeder Lehrer hat, nach 
feinen Erfahrungen, eine befiimmie Clalle von Schü- 
lerm imsAuge, 'nach“deren Fähigkeiten und Kennt- 
niler er feine Arbeit einrichte. Bey denjenigen, 
für welche Hr. G. feine Noten gelfchrieben, wird 
nicht eben viel vorausgefetzt, und diele werden die- 
felben mit 'wahrem Nutzen gebrauchen. Gegen man- 
che grammatifche Bemerkung liefse fich: Manches 
erinnern. So möchten wir z. B. nicht behaupien, 
dals Cap: 24 inden Worin guum omnia defe- 
cerunt, Ger Conjundiv'defecerint (wie Hr. G. 
Sagt) omni modo Joloecevaictus ‘wäre. Dieler Modus 
feizi einenmunbellimmten Fall voraus, den der Schrittftel- 


ler als möglich denkt; der Indicativ drückt, ein wirkli- 
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Verleger diefe Schrift lo, wie- 


- Varianten herauskaım: fo 
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und if auf die aleatores unmiltel- 
Eben fo möchte Cap. 


ches Factum aus, 
bar und. allein ‘zu beziehen. 
14 die Anmerkung (S. 20), lo allgemein gefalst, nicht 
er[chöpfend leyn: Solent u/urpare tempus praete- 
rıtum optimı quique fcriptores Latini antecedenti- 
bus vocabulis pudet, taedet funitibusgue idgue 
Jignificantiore_dicendi. genere. Worin befichet das 
henificantius?_ Woher die Gewohnheit? _ Alles 
kommt auf richtige Auflaffung des Ideenganges En 
Tacitvs konnte nicht auders Schreiben, a's infame in 
omnem vitam ac probrofum, Juperfiitem ‘principi 
Juo ex zcie rece/jiffe, wenn er anzeigen wollte 
dals Schande und Ehrlofhgkeit dem Feigling folgte. 
— Jedoch dieis find Kleinigkeiten, welche” diefer 
Ausgabe ihren Werth nicht benehmen: vielmehr 
wünlchen wir ihr recht häufige Lefer, elakt a 
Gute, das fie enthält, zu benutzen luchen. 

Was No. 2 anlangt, fo it die Vortreffichke:t 
der Bredowifchen Ueberleizung allgemein anerkannt, 
und auch in unferer A. L. Z. 1817 No. 167 f. gewür- 
digt worden, Der neue Herausgeber machte es fich 
billig zur Pflicht, diefe Ueberletzung (wie er Ach in 
der Vorrede ausdrückt) unverwifcht zu erhallen. 
Nur was beffere Einficht, durch die Zeit gewonnen, 
an. ihr und den lehr lehrreichen Anmerkungen zu 
ändern befahl, ift verändert worden. Weil- gleich- 
zeitig auch- jener Texiesabdruck nebfi Noten und 
[chien es zweckmälsig, 
in den deutlchen Noten Manches zu übergehen, was 
in der lateinilchen Ausgabe bereits ‚ausgeführt oder 
doch angedeutet war. i 

Da, beide Bücher für fo billigen Preis .zekauft 
werden können: fa werden junge L.eefer wohl t un, 
fich beide zu verfchaffen, indem eines das andere 
unteritützt und ergänzt, 

M.P. 


MATHEMATIR 


Gızssen, b. Heyer: Elemente der Arithmetik (5) 
eine mathematifche Abhandlung von Dr.C. Seebold. 


1821. IV vu. 92 5.8. 


Der Vf, will die angeblichen drey Elemente der 
Arithmetik , Zahl, Rechnungsarten und Rechnungs- 
formen, nicht klols bis zu den allgemeinen Grund- 
fätzen der Gröfsenlehre, [ondern fogar bis zu -dën 
Kategorieen des menfchlichen Verflandes, _ Einheit 
Vielheit, Allheit u. I. W., ergründen, geräth.eber 
dabey. öfter. in die fichtbarfie. Verlezenheit, wie $: 9, 
wo.er die Beaniwortung feiner eigenen Fraz®” ‚der 
Phantafie der Leler‘ überlaflen mufs; oder Mengt fo 
viel Wahres und Fallches unter einander» “as man 
keinem ‚Anfänger in der Grölsenlehre anralhen darf, 
diefe Schrift in die Hand zu nehmen, y ec. würde zu 
viele Gegenbemerkungen machen FSA wenn. er 
alle hier aufgeftellten Sätze nach da eine durchgehen 
wollte: daher befchränkt:- er fich arauf, nur Einiges 
herauszuheben, um fein Uriheil zu rechtfertigen. 
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4 wird ein Gegenfaiz von Zahl und Menge 
Diefe it dem Vf. eine dem Verliande ur- 
fprünglich inhaftende Vorfiellung, oder, wie es $. 6 
heifst, ein dem menfchlichen Geilie urfprünglich 
„be wohnendes Schema,“ dem wir nach $. 7 die Be- 
grite des Einfachen und Vielfachen, d.i. der Einheit 
und Vielheit, verdanken; dagegen ift der Begriff der 
Zahl oder Porfiellung einer befiimmten Menge ($. 4) 
kein Urbegriff, wie der Begriff des Raumes (?), fon- 
dern bildet fich im Verlauf der Ceilteseniwickelung 
erft hervor. Es ift zu verwundern, dals der Vf. dielfen 
Zirkel, man könnte fagen Widerfpruch, nicht ge- 
wahrte, der fogleich zum Vorfchein kommt, wenn 
man, 4 bis g. 7 in Zulammenhang ftell. Die Zahl 
definirt er durch beftimmte Menge: diefe letzte muls 
folglich, als Gegenfatz der Zahl, eine unbefiimmte 
Menge feyn, und die Beziehung des Begrenzten zum 
Unbegrenzten, oder des Theils zum Ganzen, verftatien.. 
Ift nun das Ganze, die unbefiimmte Vielheit, eine dem 
Verfiande inhaftende Kategorie: warum foll es nicht 
auch der Begriff der Einheit und jeder Summe von Ein- 
heiten feyn? In dem Verzeichnille der Kategorieen, wenn 
man diele mit dem Vf. als inhaftende Schemata des Ver- 
ftandes betrachtet, gehört [owohl der Begriff der Einheit 
als der Vielheit zu den urfprünglichen Begriffen. Dabey 
hätie der Vf, es klüglich bewenden laffen, und fich nicht 
in unnöthige Streitigkeiten mit der [peculativen Philofo- 
phie und Skepfis einlaffen follen 

` Philofophirt aber i 
diefer Grundbegriffe , um dadurch das Fundament der 
Gröfsenlehre vorgeblich noch ficherer zu ftellen: fo hat 
er fich wohl in Acht zu nehmen, dafs nicht Wider- 
Spruch in die Erklärungen komme, wie hier, wo 
behauptet wird, dafs der Begriff der Menge (oder Viel- 
heit) eine Urvorfellung, aber die Begriffe der Einheit 
und Vielheit von ihr abhängig, und die Zahl oder 
»„Vorfiellung einer befiimmten Menge“ ($. 4) eine 


blofse Anfchauung fey. 
Dafs die meiften Erklärungen in diefer Schrift 


'Im $. 
Bemacht- 


Ichwankend und nicht reiflich durchdacht find, läfst. 


heh durch eine Menge von Belegen darthun. So heifst 
es z.B. S, 5; ‚Einfache Gröfsen ohne weitere Be- 
ziehung gehören der Anfchauung, aber der Gegenlatz 
einfacher und vielfacher ift nicht Sache der Ares 
ung, fondern Sache des Schemas.“ Unter einfachen 
‘Grölsen wird hier, wie im 9. 7 ausdrücklich ‚gefagt 
worden, das Eirzelne, vielleicht das phyfilch Ver- 
einzelte yerftanden, welches freylich nur finnlich wahr- 
genommen, werden kann. Sofern aber das vereinzelte 
Gleichartige zu einem Ganzen, oder zu einer Gattung 
verknüpft wird (5. 5), if diefes ein f[ynthetifcher 
Act des Verfiandes.. Wie hier die Bedeutungen der 
Wörter verwechfelt worden find, fo ift es unzählig oft 
&elchehen. Dabey haben die erläuternden Anmerkun- 
gen manchmal gar keinen Sinn, wie $. 7. S. 4: „Unter 
> «ii Einfachen (der Einheit) verfiehe ich nicht, was 
S e Haa hat, fondern was nicht zufammengefetzt 
Wi Ia als nicht zufammengefetzt gedacht wird.“ 

ann aberdas nicht Zulammengeletzte noch Theile 


Jemand über den Urlprung 
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haben ? — In chemilfcher Hinficht bleibt dem WF 
hier wohl eine Ausflucht übrig, aber nicht im Gebiete 
der Logik und reinen Mathematik, Nach g 40 muls 
die Vorfiellung einer unbelimmfen Merge (die Kate- 
gorie oder das den Gemüth inhaftende Schema) vorher 

verlieht lich) geweskr 


(durch äufsere Eindrücke, 

werden, ert nachdenr diefes gelchehen ift, finte der 
Geif eine Vergleichung zwiichen der Einheit ind Viel. 
heit an.  Heifst das aber nicht ehem foviel, als! die 


Vorfiellung der Menge wid mit Hülfe der finnlichenn 
Wahrnehmung bewerkfielligt , und Im Ich zum Be- 
wulstfeyn gebracht? — — Wo bleibt denn hier der 
Urfprung a priori? — Inder unbeflimmien Menge, 
meini der Vf., fliefsen alle Zablen ($.,13) zufammen ;; 
aber durch die Vergleichung ‚der Einheit und Vielheit 
(6. 10) werden fie in eine Reihe gear‘ net, welehe man 
fich (6. 12). bildlich als eine Linie (auch fo die Bäume: 
in einem Walde, oder die Häufer in einer grolsen 
Stadt?) vorftelle. Auf diele Weile entftehem (g. 15) 
die Zahlen, welche anfänglich in der allgemeinen Vor- 
fiellung der Menge in einander flieisen, indem das gé= 
heime Wirken der Einbildungskraft (!) fie ausfcheidet, 
und in eine Zahlenreihe aufftellt, in welcher fie fich 
wechleileitig definiren. Was heilst hier definiren: — 
begrenzen ?. erklären? oder was fonft? Wahrlchein- 
“ch hat der Vf, fich bey diefem Ausdrucke fo wenig 
eiwas Deutliches gedacht, als bey der Behauptung fei- 
nes §. 141, welchem zufolge die Eniwickelang der be- 
fimmten Mengen - Vorfellung. (d. i. der Zahl) fich 
zwar nicht weiter erklären läfst, es, aber doch gewils 
if, „dafs die Zahlen nicht früher da find, als die Zah- 
lenreihe.* Geht denn die Zahlenreihe den Zahlen 
voran? Nach $. 15 if Zahi die Vorftellung der reiner 
Menge. Wer macht aber einen Gegenlatz zwifchen 
reiner und unreiner Menge? Vermuthlich hatte der 
Vf. hier den Gegenfatz der Ausdrücke gleichartig und 
ungleichartig im Sinn. Für die Gröfsenlehre erhält, 
nach $. 15, die Zahl dadurch ihre Bedeutung (°), dafs 
unfer ihrer Einheit eine Gröfse verftanden werden 
kann. Den Begriff: dieler leizten ($. 16) letzt jene vor 
aus. Er unterfcheidet fich (§. 147) von allen anderen 
allgemeinen Begriffen aufs befiimmtefte; denn „jenen 
ift das Befondere und Anfchauliche abgefireift, und 
das Allgemeine, (die Allgemeinheit) möglichlt rein Ër- 
baiten. Diefer hat nur in fofern Bedeutung, als er An- 
fchaulichkeit enthält. Ein Ding erfcheint. (& 48) nur 
dann als Gröfse, wann es in räumlicher Weife gedacht 
und bewiheilt )(!) werden kann. Rec. will den Vf, 
gar nicht fragen, unter welcher Raumgeflalt er foh 
Scharfinn, Witz, Gedächtnils, und andere Seelenyer- 
mögen vorlielli, welche doch unleugbar auch Gröfsen 
find, fondern ihn blofs auf.den Nonfens des gleichtol- 
genden $, 19 aufmerklam machen, in welchem gelagt 
wird, dafs durch den Erweis des vorhergehenden Salzes 
im. 8. 18 für die ÜVeberzeugung nicht viel würde 8e- 
wonnen werden, weil der Gegenfiand des Beweiles 
(es ił die Grölse!) kein mathematifcher fey!! 2 
Hr. Dr. S.. hat fehr wohl gemerkt, dafs. ber dem seb 
genüglichen Einherfchreiten dieler Erklärung der Gxölse 
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‚der Besriff der Zeit, als.ein widerfpänftiges Phantom, 
= Weg erireien würde. Defshalb trifft er die 
Norkehrung, die Zeit felbfi erf zu metamorphofiren, 
` und in Raum zu verwandeln. Es heifst $. 20: „Ab- 
lauf der Zeit, und Vorftellung von ihrer Länge, d.h. 
Gröfßse., it michtis Anderes, als der Ablauf (!) räumlicher 
Bewegung. Die Linie, "welche die einfachfte ae 
gung, nämlich die eines Punctes, bezeichnet, = pn 
“as einfache Bild der Zeit, und hat ihrer AA Pi 
Namen Linge gegeben. So befteht alfo türe diè Ane 
fchauung der Linie die Vorftellung von der 'Gröfse der 
Zeit.“ Es kommt hier ‚blofs auf die Alternative ‚an: 
‚entweder ‚die Zeit ift nicht Raum; dann aber ifi des 
Vfs, Definition der Grölse falfch: oder die Zeit ı/t 
Baum, wenigftens ‚Eine Dimenfion deflelben; dann 
mufs fie auch nach Ellen und Klaftern abzumellen 


a fonderbar und fo wenig durchdacht die bisher 
‚angeführten Sätze find, o bleiben auch alle bis ans Ende 
dieler Schrift. Im $. 31 wird die Zahl ein Werk- 
zeug, und ein eigentliches Moment der Vergleichung 
genannt. ‚Beym Meilen $. 33 wird die gemellene'Gröfse 
„künftlich als eine Menge von Malsen gedacht.‘ Zur 
Erläuterung dient 6.84 und 35 die Grölse einer Meile. 
Kann man diefe von einem Berge aus über[ehen, fo 
zieht das eine [o deutliche Vorftellung, dafs fie durch 
keine Meung deutlicher werden kann. Denn durch 
blofse Mefung würden wir nicht zur Anlchauung 
kommen, Die Anfchauung der-Gröfsen ($. 36) hat 
daher ihr eigenes Interelfe, und kann durch Mellung 
nicht erfetzt werden. Um die Höhe eines Thurms 
zu finden, ift doch wohl mehr nöthig, als ihn blofs 
anzulchauen. _— Das Mafs wird $. 37 definirt : Bee 
it eine für unfere Sinne zugängliche Gröfse, weder 
nr noch allzuklein.‘ Wie höchit unbefiinmt 
i iden Grenzen! s 
pas Soop Unterfchied der Arithmetik und Geo- 
‚metrie läfst fich der Vf. im §. 40 ff. alfo vernehmen: 
Raum, Fläche und Linie find anfchauliche ‘Gröfsen, 
elche in ‚allen übrigen Grölsenvorfiellungen wieder- 
kehren, und als Gehalt derfelben anzufehen find. 
Zahl dagegen ift nicht anfchaulich und keine Gröfse 
(im offenbaren Widerfpruch mit $. 151) fondern nur 
eine gedachte (£) Erkenntnilsform. Wenn nun Raum 
Gegenftand der Geometrie, die Zahl Gegenftand der 
Arithmetik if: To anterfcheiden fich beide lo, dafs die 
‚erfie ich mit dem Gehalt des Gröfsenbegriffs befchäf- 
tigt, welcher anfchaulich ift. Die zweyte (die un 
metik) befchäftigt fich „mit nicht anfchaulichen m 
‚kenntnifsformen der Grölsen.“ Im $. 4 war die Zah 
kein Urbegriff, fondern ein empirifcher; gleich nach- 
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her eine blofse Anfchauung; dann §. 43 ein Ausfchei- 
den (der Einheiten) aus der Menge; ferner $. 15 die 
Vorfiellung .der reinen Menge; endlich ifi fie auch, 
als Gegenftand der Arithmetik, eine nicht anfchauliche 
Erkenntnilsform geworden, (!) Welche Verwirrung 
der Erklärungen und Begriffe! 

Doch nicht genug! Es kommen hier noch merk- 
würdigere Sachen vor. Das Mafs ifi (S. 44) von 
mittler Grölse (zwilchen dem Allzugrofsen und Allzu- 
kleinen ($. 37) in der Mitte fehend), folglich gröfser, 
als mancher zu mellende Gegenfiand. Daher braucht 
die Ariihmelik Schemate der Theilung: Z, 3,4, $ 
Diefe Zahlen werden wie ganze Zahlen angewandt, 
und man bekommt dadurch benannte (!!) Zahlen. 
Sie können niemals eine vielfache Grölse (ein Mul- 
tiplum ), fondern immer nur den gleichen Theil der 
einfachen darfiellen. Uneigentliche Brüche fcheint 
Hr. S$. nicht einräumen zu wollen. Von den eigent- 
lichen Brüchen macht er fich die Vorftellung (§. 47 
u. 48), als wenn fie erlonnen wären, um Zahlen- 
Lücken auszufüllen. Aber deffen ungeachtet bleiben 
ihm in der Reihe der ganzen Zahlen Lücken, man mag 
auch ($. 49) noch foviel theilen. Um aber doch 
(5. 50) die Zahlenreihe vollfiändig zu machen, it 
man genöthigt, eine dritte Art von Zahlen zu jingi- 


ren, um mit denfelben die leeren Puncte der Zah- 
lenreihe zu bezeichnen. Das find die Irrational- Zah- 
len (!!). Eine hierauf fulsende Erklärung der drey 


Arten von Zahlen folgt nun im $. 51 hinterdrein: 
eine ganze Zahl hat zu ihrer Einheit die urlprüng- 
liche. Ein Bruch it eine Zahl, deren Einheit -aus 
der Gleichtheilung der urfprünglichen entiteht. Eine 
Irrational- Zahl ift eine folche, deren Bimmeit weder 
durch Zufammenfaflung, noch Gleiehtheilung der ur- 
Sprünglichen u. f. w. entftanden it, Die Irrational- 
Zahlen müllen daher ($. 52) richtiger (!) gar keine 
Einheit haben, wiewohl man ihnen eine befimmie 
Grölse -nicht abfprechen kann. — Bey den .arizhme- 
tifchen Thätigkeiten der Zahl (den vier einfachen 
Rechnungsarten) wird unter Anderem auch viel Neues, 
aber wenig Lehrreiches, über entgegengeleizte Gröfsen 
und deren Behandlung gelagt. Hier noch eine kleine 
Probe davon. Nach $. 87 muls in a + b das b’fchon 
vor der Verbindung politiv oder negativ geworden 
feyn, nämlich durch ein c, und zwar lo, dafs man, 
wie $. 88 ausdrücklich fagt, fireng genommen a. 5 
—za+(c$b) und a — bar (c— b) zu Ichkei-, 
ben hätte. 

Gewifs, es ih beffer, gute mathematifche DücHer 
zu lelen, als fchlechie zu fchreiben! “ 


KLEINE S 


Scyöse.Küxste, Bonn, b. Habicht: Griechen - Lieder, 
ton- inf Weyden. Erftes Heft. Navarin. ı828. ı6 S. 


sség or Wünfche, Mofnungen, Gelichte, in einer 
wohlgeglättefe®, Slielsenden Sprache, verziert mit mei- 


C.HRIEF TEN 


ga: = Bilder e g oft 
fiens gut und pafend gewähiter In, werben erter 
poële, und empfehlen ieh überdiels dyrch Papier, Dreck 
und — Kürze, 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Ba in der Helwingfchen Hofbuchhandlung: 
Der chriftliche Berg - und Hütten- Mann; oder 
= Erbauungsbuch ın Predigien, Morgen-, Abend- 
and Fefi- Gebelen u. f w, für Berg- und Hütlen- 
Leute, nebh einem _erklärenden Verzeichniffe 
der gebrauchten bergmännilchen Kunftausdrücke. 
Herausgegeben von Franz Georg Ferdinand 
Schläger, Pafior primarius und Senior minifteriı 


in Hameln. 1827. 8. (12 gr.) 


pe würdige Vf., der früher als Prediger in Lauter- 
‚berg am Harz, auf den WVunlfch der dafigen Bergleute, 
‚denleiben an den Fafinachitagen Vorträge hielt, fühlte 
fich, zur Bearbeitung eines belonderen Erbauungsbuches 
für folche um fo dringender aufgefodert, je mehr 
ihm der Mangel an brauchbaren Schriften diefer 
Gattung bekannt ward. Er iheilt felbfi. ein Verzeich- 
nils der wenigen, meilt veralteien alcelilehen Schriften 
diefer Art mil, und benutzte fie, fo weil es möglich war, 
Das, Welentliche der Aufgabe, welche Ach der 

f, machte, befieht darin: die Haupiwahrheiten 
des Chriffenthums auf das eigenthümiiche Leben det 
Berg- und Hütten - Leute, nach Mafsgabe des ihnen 
durch ihren Beruf eigenthümlichen Charakters, in der 
ihnen eigerthümlichen aee, in den verfchkiedenen 
Formen der heiligen Rede und I oelis fo vorzutiragen und 
n dafs Chriftus auch im Berg- und Hütten- 
Gefialt gewinne, d. h, dafs derleibe fich 
us All, amp eigenlhümlichen geifiigen und 
a Lebensformen zum Chriften verkläre. 
a eler Hinficht ind wir dem Vf. das Zeugnils 
fchuldig, dafs er mil Liebe und Talent auf eine würdi- 
ge Weile durch die befen Miliel El Ichönen 
Ziele gerungen habe. Zwar liefse fich iohen/lch ger 
a des Inhalts der m A ab- 
wehren, dafs die Predigten dısieine nics ‚anren} 
allein wenn der EHE uch liefern wollte, das auch 
durch feine Wohlfeilheit dein ärmeren Flültenmanne 
zugänglich wäre; fo mulste er wohl auf ein Metre- 
Tey als er TEEN giebt, Verzicht leiten. Wir durf- 
tern jedoch dieten Tadel hier nicht. übergehen, weil er 
miit unlerem uniche, dafs. wenigfiens die Zechhäu er 
mit einem vollfändigen, die Hauptwahrheiten ‚des 

Ergäungsbl. Ar Ir A: L . Ze fer Band. 


anzuwenden ; 
Manne eine 


Bergmanns Treue 1) in [einem befonderen, 


"den Jefu recht pallend verwebt werden konnte 
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Chriftenthums nach ihren Hauptbeziehungen in der be- 
hufigen Weife abhandelnden Frbauungsbuche verfehen 
würden, enz zulemmenhängt, VVir gehen jeizt zur 
Beuriheilung des Einzelnen felbfi über. 

Die {fte Predigt über Luk. XVI, 10, S. 110 
felit das Bild eines chrifilichen Bergmanns auf. Br 
4) fänzt Alles mit Gott an, und endiget Alles mit Gott; 
2) if gewillenhaft in feinem Berufe; 3) gehorfam ge- 
gen feine Vorgeletzien; 4) vertraut Goit bey feiner 
Arbeit; 5) ift vorfichtig bey ihn’ umfchwebenden Ge- 
fahren; 6) zufrieden mit feinem Schickfale, Der Text 
hätte wohl palfender gewählt, und die Theile ent/pre- 
chender ausgedrückt werden können, Ausdrücke, 
wie S. 2: „Keiner it — um fein Leben gekommen“, 
wollen, ais zu febr dem gemeinen Leben angehö- 
rend, nicht auf die Kanzel paffen, und Tautologieen, 
wie S. 5: „ein zärilicher Ehegalite,- der feine Frau 
herzlich liebt, ein guter Vater, der feine Kinder gut 
erzieht,‘“ hemmen die Kraft der populären Rede, Uebri- 
gens ein recht zweckmälsiger Vortrag, Die %e Pre- 
digt beantwortet auf Veranlallung 1 Timoth: IV, 8, 
die Frage: Wie erleichtert. und werfüfst fich 
der fromme Bergmann feinen Beruf? — Die te 
Predigts; handelt über Offenbarung I], 40. von des 
7 ; Beruf 2) in fei- 
nem allgemeinen beruie, Die Ate Predigt fpricht 
über Jelaias XLI, 10,,5. 27—35, von dem Segen 
eines kindlichen Vertrauens auf Gott für einen chrifi- 
lichen Bergmann; denn es mach: ihn 1) furchtlos, 
2) fillhoflfend, 5) treu, 4) dankbar. Eine Bemerkung, 
die fch fowöhl bey den vorhergehenden, als nach- 
folgenden Predigten aufdringt, nämlich, dals der Vf. 
in diefen, doch an den Faltentagen gefprochenen Vor- 
trägen auf die Faftenzeit wenig oder gar keine Rück. 
ficht nimmt, belegt gieich die folgende 5re Predigt 
welehe über Hiob XXVHT, 1— 11 den Reruf 33 
Bergmanis als ein getreues Bild des menfchlichen 
Lebens betrachtet, und, cbwohl die Gefchichte der re 


‚ eine Be- 


nutzung derleiben gänzlich übergeht. Die Gfe Predigt 


fpricht nach 1.Kor. XI, 35,8. 45— 59, u} a. 
lige Pflicht des Beremanns, els Glied id ER Kr 
für das Befie des Ganzen mit allen Kraften M ih- 
gen: Die 7te Predigt mahnt über Palin CXXI, 2, 


5, wii „Mie Sehr der Bergmann Ur fache hat, 
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nie zu verge/fen: alle Hülfe komme von dem Herrn.“ 
Die Sie Predigt, an einem [chönen Sommermorgen 
beym Sonnenaufgang, auch in Gegenwart anderer Fa- 
milien, unter freyem Himmel gehalten, über Colofl. 
HI, 23, S. 60—69, beantwortet die Frage: ‚Vie, her- 
ligt der chrifiliche Bergmann feine Auffahrt und 
feine Ausfahrt? 

Die Morgen- und Abend-Gebete auf alle Tage 
der Woche, S. 16—87, fowie die Gebete auf die 
wiohtigfien Fefte des Jahres, S. 88—106, dürfen 
wir als vorzüglich bezeichnen. Um wenigfiens eine 
Probe zu geben, wählen wir eine Sielle aus dem 
Abendgebete am Montage über Pfalm IV, 9. S. 74: 
„Mein geireuer Gott und Vater! Schämen mufs ich 
‚ mich, wenn ich an die vielen Wohlthaten gedenke, 
die du mir an dielem Tage erwielen hat, und dabey 
den Undank erwäge“ u. L w. — Die chriftlichen 
Lebensregeln S. 107 — 112 find eine zyveckmälsige 
Zugabe. Unter den Gefängen hat uns befonders die 
bergmännilche Ueberfetzung von: „WVVer nur den lie- 
ben Gott läfst walten“ u, f. w. angefprochen. 

Das Verzeichnils, nebfi Erklärung der gebrauchten 
bergmännilchen Kunflausdrücke, von Hn. Rector 
Hachmeijfier, liegt aufser unierem Bereich; aber die 
Richtigkeit derfelben it wohl vorauszufeizen. 

Und fo darf diefe Schrift ohne Zweifel die voll- 
gülligften Anfprüche auf den’ Beyfall nicht blois der 
von dem Vf. ins Auge gefalsten Volksclalle, l[ondern 


jedes Menl/chenfreundes machen. 
IX, 


` 


Uzm, in der Ebnerfchen Buchhandlung: Gebete für 
Leidende, Kranke und Sterbende, und in man- 
cherley anderen Anliegen des häuslichen Lebens, 
von Samuel Baur, kön. würtemb. Dekan und 


Pfarrer zu Albek und Göttingen. Zweyte, verbele 
ferte und vermehrte Auflage. 1326. 310 $. gr. 8. 
(16 er.) 

Die erfie Abtheilung dieler Gebete enthält folche, 
welche zur Belebung des Andenkens an Goit, zur 
Dankbarkeit gegen ihn, und zur Uebung der vornehm- 
fien chrifilichen Tugenden dienen [ollen. Die im erfien 
Ab/chnitt beireffen den Preis des Höchten und die 
würdige Verehrung deflelben; dieim 2ten Abfchnitt 
den Dank für die vornehmen götilichen Segnungen 
nnd Wohlihaten; die im 3ten Ab/chn, die Erweekung 
zur Uebung der vornehniften Tugenden. Alsdann (hier 
it vergelen worden, beyzufetzen: Zweyte Abtheilung) 
kommen Gebete in Bezug auf die vornehmften Verän- 
derungen in der Naiur. — Die im er/ten Abfchn. bezie- 
hen fich auf Jahreszeiten und Wilterung; die im zwey- 
ten Abfchn. auf die Zeit des Gewilters. Die dritte Ab- 
theilung giebt Gebete auf die wichligfien Veränderun- 

en des häuslichen Lebens: After Ab/chn. für Eltern 
und Ehegatten; 2er Ab/chn. für Rinder; 32er Ab/chn. 
Bitte um den göttlichen Segen bey Berufsarbeiten, Ge- 
fchäften und Unternehmungen; 4ter Abjchn, für ver- 
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fchiedene Stände und Berufsarbeiten: zer Abfchn. für 
Schwangere und Gebärende, Die vierte “ibtheilung hat 
Gebete für Leidende, Kranke und Sterbende, {fier 
Abfchn. Gebete für Leidende; Iter Abfehn, Gebete 
für Kranke; 3ter Ab/fchn, Gebete für Sterbende, Der 
letzte und 4te Abfchn,, der geringfie Theil des gan- 
zen Buchs, enthält das, was der Tilel bauptfächlich 
verlprichti. r 

. Dem vom Rec. angegebenen Inhalt nach f ; 
Titel anders befiimmt worden [eyn, Ae ei A 
fich grölstentheils auf einige Pflichten der Chriften ge- 
gen Golt, auf Verehrung und Dankbarkeit gegen ihn 
auf gewille Tugenden, auf ver/chiedene Ereignille 4 
der Natur, auf die Verhältniffe des häuslichen Lebens 
und nur ein kleiner Theil auf Leidende, Kranke und 
Sterbende fich bezieht. — Jedes Gebet fänkt mit einem 
Vers aus einem geiltlichen Lied an,. und Ichliefst fich 
mit einem lolchen. Aber auch die Auffchriften derfel. 
ben find nicht immer dem Inhalt angemeffen, z, B. die 
Auflchrifi des erten Gebeis: Anbetung Gottes, könnte 
man ja jedem Cebele geben; und wenn Eines ausfchliels- 
lich dielfen Inhalt haben foll: fo mufs die Gröfse Gottes 
und unlere Unterwärfigkeit unter ihn, [owie unfere 
Hochachtung für ihn, unfer Vertrauen auf ihn in dem- 
felben vorzüglich ausgedrückt, und die Sprache des in- 
nigen Gefühls von jener Gröfse und unferer Niedrig- 
keit, von unlerer Hochachtung und Hingebung herr- 
[chend feyn, Allein hier kommen, ungeachtet keine 
anderen, als wahre, doch für diefen Zweck nicht zu- 
nächft gehörige Aculserungen vor. Ucberhaupt if diefs 
auch bey mehreren anderen Gebeten in dieler Samm- 
lung der Fall, dals derllaupigedanke, auf welchen fich 


die Aeulserungen des Belenden nach dem Titel bezichen 
follen, nicht immer fefigehalten wird, fondam auch 
andere nicht zunächf im diefen Gefichtspuncl paflende 


Begriffe und \Vahrheiten beygefügt worden find, -So- 
mit fehlt es häufig an Einheit und an einem Iogi- 
[chen Zulammenhang. Einzelne Aeufserungen der Be- 
tenden hätten ganz wegbleiben können. Z, B. im 
Gebet um die Verehrung Jefu S, 9: „Ich will mich 
nie deiner, [chänen, ich will dich getrofi und fröhlich 
vor aller Welt bekennen.‘ Der erfie Ausfpruch if 
nach dem Gefühl des Rec. unfchicklich, wir wollen 
nicht fagen: unchrerbietig. Welcher mit einem 
Höheren Sprechende, der feine Verehrung gegen 
ihn ausdrücken will, wird ihm ins Angeficht 
fagen: ich will mich deiner nicht [chämen, wie 
ändere und dergleichen? . Es muls bey einem 
Gebet, das für Andere und im Namen Anderer ver- 
falst wird, immer eine Sprache und eine Art des 
Ausdrucks gebraucht werden, welche natürlich 11 
Hinfichi auf Wohlfiand, Achtung und Ehrerbielüng, 
nach unferer Sitte und unferem Gefühl, einige Achn- 
lichkeit hat mit der Sprache und der Art des Aus- 
drucks;, die wir gegen die Höheren im menf[chl!- 
chen Leben mit Vorficht und Scheu anwenden- == 
nach Forn und 


"Materie fo verfalst, dafs fie jedes Go Ergebene 


365 


Gemüth anfprechen, rühren, befriedigen, und zu 
einem guten chriftlichen Sinn und Wandel wecken 
aeon e Sprache it verfändlich, populär und 
doch edel und rein; die Perioden find meiltens kurz, 
wenigfiens nicht von ‘der Länge, die man fo oft 
auch in neuen Gebetformularien findet, fo dafs 
diefe Gebete für den Gebildeten, wie für den Un- 
gebildeten, brauchbar find, Der Beiende fpricht mei- 
cr Empfindungen lebhaft aus, und fein Herz 
ergieisi Sr; fo, dafs der Lefer gerührt werden 
muls, Eine Solche populäre, reine Sprache muls 
auch den Gebildeten in einem Gebet lebhafter er- 
greifen, als Blumen und Bilder, nach denen oft 
die Erbauungsfchriftfteller , felbfi die Prediger, halchen, 
die aber das Herz leer laffen, und nicht einmal dem 
Verfiande etwas zu denken geben, fondern blofs das 
Ohr ergötzen, „aber bald. wieder verhallen. — In 
Hinfieht auf die Materie lest der Vf, immer die 
Lehre der logenannten Rechtgläubigen zum Grunde 
ohne Rückficht zu nehmen auf die neueren Tiset, 
die in die Sätze der modernen chriftlichen Glaubens- 
lehre fich gemifcht haben. Und diefs mit Recht: 
jenes Neuere und Moderne überläfst man der Speru- 
lation; der Belende if in einer ganz anderen Stim- 
mung, als der fpeculirende Theolog. Jener fühlt 
fpricht kindlich und goltergeben, hält fich an die 
Soi Ente e aa aiite von Gott und götilichen 

ingen, un sionders an 'di : 2 
biblifchen Sprüche, die ee nn ic 
Nahrung gaben. Der Gelehrte wird hier freylich 
die logifch genaue Gedankenreihe und den ae 
Zulammenhang vermiffen, auch vielleicht einzelne 
Anfichten des Vfs. in Bezug auf gewille zum Grunde 
liegende dogmatilche Begriffe nicht gut heifsen, — 
Allein esfcheint, der Vf. habe mehr Ungelehrte 
obgleich auch Gebildeie, bey der Aue ara feier: 
Gebete im Auge gehabi, und der Gelehrie ren 
er fich einen folchen Beienden denkt wird gleich- 
a re Eee feyn. ; 

ir können diefes Buch ii - 
des Vfs. pallend, allen a ae e aas 
Trieb ‘haben, nach verfafsten Gebetformeln Dh, 
Zugleich kann die Lefung deffelben zur Erb eten. 
und zum Trot- unter den verfchiedenen Verhällnit 
[en des Lebens dienen. Dafs es auch oiie fein 
Publicum gefunden hat, dafür zeugt das Bedürfnifs 
einer zweyten Aujlage. 
e e s’ f, 


Wiszonruur, in der Steinerfchen Buchhandlung: 
Die Abendglocke. Eine Quarlalfchrift zur chrift- 
lichen Erbauung, von Georg Gefsner, Pfarrer 
und Profeffor. Erfies Heft. VII u. 98 S, 
Zweytes Heft. 114 S. Drittes Heft. 104S. Viertes, 
Heft, 122 S. 1827. 8. (1 Rthr. A gr.) 


Diefe Quartallchrift ift an die Stelle des von demfel- 
ben Vf, bis zum Jahr 1826 er[chienenen Sonntagsblat- 
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tes getreten, ‘Wie bey diefem chriüiliche Erbamung, 
d. h. Weckung chrifilicher Erkenninils, Gefinnung, 
Gefühle und Vorfätze, der Zweck war, fo auch bey 
der Abendglocke. Der Vf. fagt im Vorwort: „Was 
erbauen [oll, darf nicht nur Gefühl feyn und Gefühl 
erregen, darf nicht nur Eine unferer Sittlich religiöfen 
Kräfte, fondern muls, fo viel als möglich, alle be- 
rückfichtigen. Die Lefer müflen darin chriiliche 
Wahrheit finden, nicht neue, dena fie mufs aus 
dem alien Evangelio gefchöpft feyn, aber Darfel. 
lung, Entwickelung und Anwendung aufs Leben 
kann bisweilen etwas Neues habens nur mals- der 
Vf. nicht nach dem Nener hafchen, Richiige Erkennt- 
nifs führt zu feer Ueberzeugung, und diefe wirkt be- 
lebend auf die Gefinnung. Auch das Herz tes Lefers 
darf nicht unberückfichii;t bleiben coder kalt ge- 
laffen werden. Nie möchi’ ick, das ił mein herz- 
licher Wunfch, nur Gefühle aufregen, aber auch 
nie die Gefühle des Herzens kalt werden laffen. 
Die Mannichfaltigkeii und Verfchiedenheit der Ma- 
terien fcheint ein wefentliches Erfodernils, hingegen 
ein [yftematifcher Zulammenhang der Auffätze eher den 
Zweck fiörend, als fördernd. Auch wird es mein Be- 
fireben l[eyn, nicht durch die. Länge der Auffätze zu 
ermüden.“ — Die Anführung der einzelnen Auilätze 
nach ihrem Inhalt wird die Lefer [chon zum 1 heil 
in den Stand feizen, zu beurlheilen, dals Hr. G. 
den vorgeleizten ‚Zweck nicht aus den Augen i yer- 
loren hat. pe 

Erfies Heft: Die Abendglocke von Friediand 
— Tägliches Gebet — Briefe über die Verallge- 
meinerung der Chriftenihumswahrheiten mit Beyfeit- 
laffung des Eigenthümlich - Chriflichen — Die Für- 
bitte Jefu für die Seinen — Die Sorge Jefu für die 
Seinen lehrt uns für die Unferen forgen — Unler Ziel 
ii, bey Chrilto zu feyn — Ueber den Schluls des 
Gebetes Jefu Joh. 17, 26. — Das Evangelium von 
Chrifto eine Kraft Gottes, felig zu machen. 
‚  Zweytes Heft: Religiöfer Sinn und Menfchenliebe 
der Weg zu höherer Begnadigung vor Gott — An ein 
zum, fchönen Hülfsberufe befiimmtes Ehepaar — Das 
Höchfie für den Menfchen liegt"im: -Chriftenthume 
— Die wichtigfien Beförderungsmiiiel des Chriften- 
ihums --— Kindliche Ergebung in  Golies Willen 
— Die Siegesfreude des Chrifienglaubens (Ofterpredigt) 
— Anwendende Bemerkungen über Röm. 8, 23, 

= Drittes Heft: Vom chrifilichen Gebete — Unter- 
werfung und Trof in Leiden und unerforfchlichen 


" Prüfungen —- Die fchönfie Theilnahme — Das Suchen 


des Herrn — Die Weisheit Gottes in der Belehrung 
der Menfchen — Die lebendige Hoffnung im Leiden 
und Tod — Vom lebendigen Glauben — Ueber das 
Gebet des Herrn — Die Kindertaufe — An meinen 
zwölften Enkel. 

Viertes Heft: Die Hoffnung fegen Auslaat 
— Ueber die Ehre, die wir Menfchen E And, 
ım Gegenfatz ' gegen die, weiche nur Einem gebührt 
m= Briefe über einige eigenthümliche Lehren des 


or ERGÄNZUNGSBL, 
Chrflenihums. Erlöfungslehre — Die Empfän glich- 


keit zar Erfüllung der lebendigen Hoffnung — Der 
Zweck alier chrilichen Verfammlungen — Warnung 
vor dem Wahn, als wäre Gott 'parteyifch — Die 
Rettung des Frommen aus der Verfuchung — Weih- 
nachtspredigt über Joh. 1,;9 — 12. s 

Diefer Inhalt gewährt eine für Verfland und 
erz wohlthätige Lectüre. Die gewählten Gegen- 
ärde find meii aus dem Gebiete des prakiilchen 
Chsiftenthums oder als theoretifche Wahrheiten durch 
eine klare und .ergreifende Behandlung lehrreich 
vnd fruchtbar gemacht. Die Sprache iff .ein- 
fach, aber doch auch edel und lebendig, und lirömt 
aus einem für das Chrifienihum erwärmien Herzen: 
Da nicht alle Auffätze aus des Heransgebers Feder ge- 
Eommen find: fo ites fchr lobenswerth,  dals er auch 
nur von anderen Verfallern folche Andachten -aufge- 
nommen 'hai, welche dem von ihm fich vorgeleizien 
Zwecke entfprechen. Möge das .Buch ‚recht vieler- 
baunngsnegierige Lefer und Leferinnen finden! An 
Früchten «der: Belehrung, Erweckung „und Stärkung 
wird .es micht fehlen. — Der Titel des Buchs findet 
feine Erkläpung in dem erfien dichterifchen ‚Auffatze 
des erfien lleftes. Papier und Druck find, gut und 
fealbh hlöderen Augen zulazend, pus s : 

Eo 


Baseny b, Neukiröh: Chrifiliche Gedichte, von 
Rudolph Stier: 1825. 207 8.8. (4 Rthlr.) 


Unter den wielen erbärmlichen Prodücien 'der- 
gutmüthigen Traetätcher - Geiellfehafien, die, wie 


Nachtenulen , den Anblick, der Kinder des Tages cheu- 
end, in der Dämmerung -des Myttieismus and Pietis- 
pus umherflattern, und.dam Richterfuhle der Keil 
entgehen, hat diefes Machwerk das Unglück gehabt, 
tech zuÖwverfliegen, aufgefangen zu werden, und dein 
werdientes Uriheil zu empfangen; und -dieles Urtheil 
lautet: Es-ifi eine Samınlung felbfigemachter; elender, 
vom Geifte der »Bafsler Tractätchen - Gefelifchaft ge: 
feiteter, ondihich-an.den Manen des würdigen Schiiier 
fchwer verlündigender Reimereyen. 

Zur. Erklärung und- zum ‚Beweile eines jeden 
einzelnen 'Puneiss in dielem Urtheile diene Folgendes, 
Unter folgenden fechs Rubriken: 1) Aus der Schrift. 
3) Vom Heil and Sieg in Chrifto. 3) Zu befonderen 
Feten und Zeiten, "4) Minnelieder.: 5) Gebeis- und 
Kampfes - Lieder. '6) Unidichiungen, — giebt diefes 
Machwerk 49 Lieder zum Beften. Daher das Prädteat: 
„Sammiung.“* Sie findralle, von Anfang bis Ende, von 
Hu., Sier, wie man von felbft fieht, ohaleich keine 
Yorrede darüber etwas lagt. Geif und Gepräge verräth 
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diels. Aber fie findgemacht, nicht - gedichtet, und 
mit Hülfe vonwSchraub- und Prefs- WVerkzeugen zu- 
[ammengezwungen, wobey die Worte widernatürlich. 
gedehnt -oder zerfiückelt wurden. Man höre z. B.: 


(Rec. [chlägt auf und nimmt, was ihm gerade vor- 
kommt) S. 34, zu \Veihnachten: | i 


.„Jacob hat im Traum gefehn 
Gottes Himmel offen [tehn 

An der Leiter ab und ‚auf d 
Treuer Engel Dienerlaufte 
„Bethlehem, du heil’ger Ort! 
Gottes Haus und Himmelspfort ! 
Werd’ sin Aller Herzen neu, 
Dafs hienizden - ftete Weihnacht 
„O Herze, glaubt du das nur feft 

Was its, das dich noch zagen läfst 2 
Sieh von der Krippen bis zur Krutt 
Diels Kindlein ‚athmet Gnadenlufr!i 
„Und von. der Flucht ‘bis an EEEN: A 
Hats nichts als Demutli, Liehesreiz, 
Troßantliz, Fried’. und Segenswort — 
O unausfprechlich trener Hort!“ 

' „Ein Wort, das Arme von fich Riels, 
Weis mir an meinem Heiland füfs (1); 
Du kannit es nimmer, nichts if da, 
Als lanter Lieb’ — -Halleluja !“ 


fey rt 


i p 

Man. vernehme noch überdiefs die Ueberfchrifián 
mancher Reimhaufen (lo, und nicht Lieder müllen 
die Gaben des Hn. Stier genannt werden): „Alles in 
Chrifto!‘ „Gezen die Brautfehnfucht«. ‚Bitte um 
die’ Braut“. ‚Bey Sichtungen des Brautifiandes.‘“ 
„Ringe recht.‘ „,Sehnfucht nach Beugung “ u. f, w. 
Iñ diels nieht elender Kram? Dafs aber diefe Rei- 
mereyen fich auch [chwer an den Manen des würdigen 
„Schiller verlündigen, ift unverkennbar. Schillers trefl- 
liche Gedichte hat nämlich Hr. St., von fei unpoc- 
tifchen Geifte getrieben, zum Pheil fehr ich entitellt. 
Er nennt diele Mifshandlungen ter herrlichen Er- 
zeugnille eines Dichtergeiltes Umdichtungen, und 
‚erfrecht fich, in einem kurzen Vorworte darauf fidh et- 
was gut zu thun, Das Lied an die Freude, die Refi- 
gūalion, die Götter Griechenlands u, f. w. haben alla 
dieles traurige Schickfal gehabt. Man höre nur die 
Umdichtung des erlien Liedes, das nun die Uber- 
fchrift führt: „Durch Trauer zur Freude“. 


„Traurigkeit aus Gott geboren, 
Weg zum wahren Freudenruhm, 
Ach die Menge ftolzer Thoren, 
Kenut es nicht, dein Heiligthum! 
Deine Schmerzen heilen wieder, 
Was der Fall gebrochen hat, 

Und [fo werden Menfchen Brüder, ‘ 
Die Ein Herr erlöiet hat, x 
Sind das Ichon die Millionen 

Der noch todten Sünderwelt ? 
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SCHÖNE KÜNSTE, 


\WoLsenBöTTEL u. Leipzie, im Verlags - Com- 
joir: Novellen- Kranz deutfcher Dichterinnen. 
Erfier Kranz, aus Beyträgen von Helmina von 
Chezy , Elife von Hohenhaufen, Sophie May und 
Henriette von Montenglaut, ‘'gewunden von C. 

‚ Niedmann. 1828. VIH u. 332 $. 8. (4 Rihlr. 
12 gr.) 


D.s deifer Novellen ruhen auf gefchichtlichem 
Grunde, und find, mit Ausnahme der letzten, auch 
das Bee, was das Buch enihält. Denn die daffelbe 
eröffnende Novelle der Fr. v. Chezy: „die: neunte 
Maynacht‘‘, zeigt eben fo wenig Erfindungs-, als 
Darfiellungs- Gabe. Ein junger Deuifcher, Eduard, 
verliebt fich in Paris in ein Mädchen, noch dazu aus 
der dienenden Glalle, Clementinen , glaubi,diefeibe im 
Einverfiändnifle mil einem gewiflen Grafen, (was auch 
nicht« ganz ohne Grund ifi,) erfiicht fie delshalb, und 
endet felbft dafür auf dem Schaffot. Die 2te: „Aafa- 
“ele Baffy t von Fr. v. Hohenhaufen, hat ihren 
‚Stoff aus der ungarifcheu Gelfchichte, aus der 2ten 
Hälfte des i5ten Jahrh. entlehnt, bey der wir, der 
darin Befchilderten Begebenheiten wegen, [chon lieber 
regen und die Rafaele, ein zartes weibliches 
gegenüber ie einem Bea nal nen. 

7 ohne Glüc ezeichnei finden. er 
3te Beytrag, „Eleonore von norene Herzo- 
gin-vor Chatillon ‚“ hiftorifche Novelle s Sophie 
May, er en in den Kranz eingeflochiene rd 
plume, da die Verfafferin (deren wahrer Name Pe - 


rike Meyer und die eine Tochter des zu Berhe ver-. 


fiorbenen Medicinalraths Dr. Meyer war,) Gch nicht 
mehr unter den Lebenden befindet. _ Uebrisens if 
diefe Erzählung auch im Betreff der Darftellung zu 
loben , und die ieh gelchilderte Liebe der Herzogin zu 
dem König Karl Stuart, fowie ihr heldenmülhiger 
Eutfchluls, ihm dennoch zu entlagen, hat etwas (ehr 
' Edles und Örolsarliges. Die letzte endlich: „Jacobäa, 
Gräfin von Holland und Brabant,‘ aus dem 15 
Jahrhunderi entlehnt, von Fr. von Montenglaut, if 
fehr mittelmälsig, und [chreitet in einer fo breiten 
und gedehnten , ja bisweilen gelehrt klingen folienden 
Sprache einher, dals uns dadurch alle Luft, fe bis 
ans Ende durchzuefen , verleidel Wr ‚ Ueberhzupt 
dürfte wohl kanin ein Mani fämmitliche hier gelieferte 


J. 4. L. £. Zweyter Band, 


Pi 3'3 4 K-i 
Ergäung eh}, 3. 


' zur Un2ierde. 


A ERLERNT 


` 
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Novellen ‘mit nur einigem höherem Intereffe lefen, 
indem nicht nur alles ohne die geringfie Folgerichtig- 
keit verknüpft i, und die einzelnen Begebenheiten fich 
zu keinem Ganzen gefialten, fondern auch ein gründ- 
liches und tiefes Gelchiohtsiudium mangelt. Frauen 
mögen vielleicht einigen Gefchmack an folcher Le- 
eiüre finden, aber Gemeingut werden fie nie werden, 
Druck und Papier find empfehlenswerth ; aber das bey- 
gegebene Porträt (der Frau von Hohenhaufen,) ge- 
reicht ,„ifeiner Ausführung wegen, dem Buche mehr 
7 A— g. 

Berun, b. Cosmar und Kraufe: Das Klofier 

Saint- Michel. Hiftorilcher Roman, aus den Zei- 

ten der Bariholomäus- Nacht. Nach Charl. Smith, 

von Freyherrn von Biedenfeld. 1827. 253 S. 8. 

(1 Rihlr.) 

Dieler Roman gehört zu den vorzüglicheren, die 
wir in dieler Gattung befitzen. Die hier gefchilderten 
Begebenheiten, Scenen aus den Zeiten der Bartholo- 
ınäus - Nacht, find fo anziehend und iniereflant, und 
dabey auch fo gut dargefiellt, wie wir lange nichis 
elefen haben. . Gern verfolgen wir diefelben von 
Anfang bis zu Ende, und verweilen fets mit belon- 
derer Theilnahme, ja wir möchten fagen, mit filler 
Rührung bey den Begegniflen der Heldin der Gelchich- 
te, Corilandens, die wie eine von Gewölk umdülterte 
Sonne (wir gebrauchen diefes Gleichnils, um ihre 
Schönheit, Reinheit und Unglück zugleich anzudeu- 
ien,) über dem Ganzen fchwebt, und das Gemälde 
fiützt und hält. Sie iĝ die Tochter des Grafen von 
Beauvilliers, der mit einigen anderen Calviniften in der 
fchrecklichen Nacht des 24 Auguft 1572 den Greueln 
des Parifer Blutbads enifloh. Sie felbi wird durch 
ihren Oheim, ` den Viizihum von Bois- Dauphin der 
wieder Kaiholik geworden war, zu möglich FE 
Bekehrung zert in ein Kiofier, dann nach Schlofs 
Montrichard gebracht, Corifande aber eniflieht. as 
Bauerknabe verkleidet, und trifft wumherirrend. um 
ihren unglücklichen Vater aufzufuchen Fi. Marga- 
reiha von Valois, die fie erkennt, und mit fich an 
ihren Hof nimmt, Wie Margaretha hier baid eine 
Nebenbuhlerin bey ihrem Lieblinge Guiscard in ihr 
zu fehen glaubt, und ihr in [ofern feindlich gegen- 
über fteht; wie nach mehreron Zwifehenvorfällen ein 
gewiller Florefian von Nontaänrien von Oerifan- 
dens Heizen gefolleli, Gch ihr auf einem Masken 
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balle naht, und fie zu ihrem Vater, der im Rlofter St. 


Michel gefangen fitze, zu führen verfpricht; wie diels. 


nach mehreren Hinderniffen endlich auch wirklich ge- 
Schieht; wie Corifande, mit Hülfe eines Mönchs und 
als Novize verkleidet, durch eine Menge düumpfiger 
und modriger Gewölbe und Gänge endlich bis zum 
Gefängniffe ihres Vaters gelangt, denlelben von 
Unglück und Leiden ganz matt und abgezehrt vor fich 
Geht, aber durch einen Eid gebunden, doch nichi an 
feinen Hals fliegen darf, bis endlich die Natur unter- 
liegt, und fo die Entdeckung herbeygeführt wird: diefe 
Situationen find gewils die ergreifendfien, die es nur 
geben kann, und hier mit Meifterhand gezeichnet. 
Nach mehreren traurigen Epifoden nimmt die Erzäh- 
lung noch einen glücklichen Ausgang. Corifandens 
Vater wird, nach der Ermordung des Herzogs von 
Guile (am 23 Dec. 1588), durch Heinr. von Navarra 
frey, und fie felbfi verlebt mit ihrem geliebten Mont- 
zomerie, mil dem fie [chon im Klofier vermählt, dann 
aber wieder durch ein feindliches Gefchiek getrennt 
worden war, ferner ihr Leben in Frankreich, das 
„dem heiteren wonnigen Maiabend nach einem türmi- 
fchen und gewitterreichen Tage glich.‘ 

Aus diefer kurzen Darftellung des Hauptinhalts, in 
die wir kaum die vornehmften Momente’ haben zu- 
fammendrängen können, da immer eine Begebenheit 
nach der anderen vor unleren Blicken fich aufrolit, 
wird: man er[ehen, welche intereffante Details und 
höchfi ergreifende Situationen fich in diefem Romane 
finden, der übrigens ganz die Farbe des damaligen 
Jahrhunderts an fich trägt. Da er aufserdem von 
jeder Schlüpfrigkeit und Zweydeuligkeit frey ilt: fo 
kann er auch Frauen ohne Bedenken in die Hände 
gegeben werden, die gewils bey Corilandens Schickla- 
fen mit befonderem Interelle verweilen werden. Hr. von 
Biedenfeld verdient Dank, unfere Literatur mit dielem 


Pomane bereichert zu haben, 


ERK 


b. Boffange: Neue Fantafie- Blüten, 
das ift,.. eine Auswahl einiger der fchönlten 
franzüfilchen,, italienifchen und fpanifchen No- 
vellen, oder kleine unferhaltiende Erzählungen in 
romantifchem Gewande, Neu und unmiitelbax 
aus den Urfprachen überfetzt von Dr. Joh. Chri- 
fioph Petri, Prof. in Erfurt. Erfies Bändchen. 
Mit einem Titelkupfer. 225 S. Zweytes Bänd- 
chen. 225 5. ‚1829. 8. 


Das Buch ift ungemein nett auf fchönem Papier 
gedruckt, fo dafs wir wohl wünfchten, das Talent 
des Vfs. hälte den Befirebungen des wackeren Verlegers 
ent[prochen, Wir fagei: des Ferfa/fers; denn wenn 
wir der Ankündigung des Titelblaites Glauben fechen- 
ken follen, fo hätte Hr. P. die Quellen, aus denen 
er diefe angeblich franzößfchen, italiänifchen und fpa- 
nifchen Noyellen ‚#Selchöpft hat, uns. nahmhafi' ma- 
Nun wollen wir zwar nicht in Ab- 
bey der jetzt herrfchenden Licb- 
auch diefe No- 


Lriezis, 


chen mülfen. 
feyır, dal, 


rede / i 
zur Novellen - Lectüre, 


haberey 
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vellen ihr Publicum finden werden; aber bersen 
dürfen wir nicht,. _dafs die breite Manier des Vis, 
befonders auch bey Einwebung moralifcher Reflexionen 
oder Gemeinpläize, uns oftmals ermüdet hat, dals die 
Erfindung der Erzählungen felbfi nicht felten alle 
Gefeize der Wahrlcheinlichkeit verletzt, und dafs die 
Erzählungen nur zu [ehr durch ’das gewürzt worden 
find, was Ariftoteles zò juxgs, nennt, und was wenig- 
fiens dem feineren Gefühle der Griechen nicht hälle 
geboten werden‘ dürfen. 
L. M. 


Brarın, in.Commill. b. Boicke: Liederkränze, von 
Julius von der Heyden. Eıfter Kranz: Lieder 
aus dem Zeitraume der Schmach. $88 S. Zweyter 
Kranz: Lieder aus dem Zeitraume der Erhebung. 
95 S. Dritier Kranz: Lieder aus dem Zeitraume 
der Siegesfreude. 945. Vierter Kranz: Lieder aus 
dem Zeitraume der Ruhe. 101 S. Fünfter Kranz: 
Schwanenlieder. 101S. 1823. 12. (Jedes Heft 10 gr.) 


Nicht blofs von Liedern find: diefe ‚‚Kränze“ ge- 
wunden, fondern es ii auch hie und da eine „Elegie,“ 
eine „Romanze“, fogar ein und der andere „Hymnus‘® 
mit eingellochten. Es follen miihin hier nicht blolse 
Ergielsungen des Gefühls dem Herzen wohithun, 
fondern die bunte Mannichfaltigkeit, der anziehende 
Wechlel von Freude und Schmerz, die bitlierlülsen 
Empfindungen wehmüthiger Wonne, ja, was noch 
mehr it, der hohe, Iyrifche Adlerfchwung inneren 
Dranges, foll uns hier begegnen, anfprechen, rühren, 


mit forireilsen und zu dem Höchfien, was es.ziebt, 
erheben. -So follte man denken, wenn man die 
In- und Üeberfchriften diefer Kränze lieft, Aare 

3 


da zu allem diefem ein hohes, vielleitig ausgebildeles 
Talent, eine feurige Phantafie, ein: gewiller Tact, 
gründliche Kenninifs der Profodie, des’ Technifchen 
in der Poefie u. f. w., oder wenigftens etwas mehr, 
als blolse Ueberfchriften, erfoderlich find: fo f[cheint es; 
nach Anficht diefe- Kränze, unferem Kranzflechter au 
einiger Selbfikenntnifs gefehlt zu haben, font- hätte 
er feine Productionen wenigliens nicht öffentlich zur 
Schau geftelit. — Glühender Franzofenhals, — er 
könnte fich 1823 [chon in etwas abgekühlt haben, — 
[pricht zwar aus vielen dieler Dichtungen unverkenn- 
bar; allein der Hafs, und wäre er tödilich: wie diefer, 
könnie immer hier nichts weiter bewirken, als einen 
neuen Beweis des alten: „fi natura negat, facit — 
indignatio verfum‘“ zu liefern, und das if- allerdengs 
gefchehen. Dabey [chimmert auch ein gewiller Stolz 
auf die Verdienfie altalelicher Ahnen bie Und da 
durch, namentlich in der — wohl gazz unelgentlich 
logenannten „Eiegie‘!, gelungen inder + chanze am 
Landunzsplatze der Fefiung Grauden? s während deren 
Vertheidigung im Jahr 1307 ,“ S BR: 1: 


Und diefen Namen (von der Feyden) will ich würdig 
führen, å 


Ihn, der geglänzt in Liedes Triumphiren ; (21) 
Ha, Preuflen! zwifchen Dir und mir ein Band!“ 


Die gröfsere Hälfte des erfien Kranzes nimmt 
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übrigens — als Zugabe von S, 43—88 — der erfie 
‘Aufzug eines ‚fogenannten hiftorifchen _Trauerfpiels : 
„die Königskinder“ ein. Man kann fie unmöglich 
eine willkommene Zugabs nennen, obgleich die Haupt- 
momente dieles zerfiückelt — jedem Kranze ifi ein Auf- 
zug angehängt — mitgetheilten. Ganzen allerdings der 
Gelchichte angehören, ebenfo, wie die Charaktere, 
Es it, nach des Vfs, eigener Erklärung, fein erlier 
Verluch im Gebiet der Tragödie, und ericheini unauf- 
führbar ; indelen würden mehrere Verfuche vielleicht 
zu einem zünfiigeren Trefultate führen. 

Wir kommen auf die Kränze zurück. Der zwey- 
te Ipricht uns auch nicht mehr an, als der erfie; je- 
doch kann das Jägerlied $. 42 für ein ächtes „Lied“ 
gelten, Das Uebrige wäre befer — ungedruckt geblie- 
ben, „fo fehr es auch den Kriegscameraden gefallen 
haben mag. — Ergreifend und [chauderhaft ift aller- 
gings die „Begebenheir« S, 95 _ 49 im dritten 
Franze; lie hätte fehr gut befangen werden können 
aber dazu reichte die Dichtergabe de vs Änicht a 
Die Schlufszeilen geben yon vieien — Bite Proiei 
zu welchen Verrenkungen der Worte er biswerken 
feine Zuflucht nehmen muls, um den Reim zu ge- 
winnen: 

„Mit Entfetzen wird fie der Jüngling gewahr, 


Und finkt mit dem Auffchre . > 
Gott! hier ind zwey en a nie zu erltehn: 


ra Veen und fünfte Kranz find um nichts beffer 
als ıııre Vorzänger, ja es find in den leizien beiden 
die fiörenden Hiatus und der willkührliche Sylben- 
gebrauch, ja leibft eime gewille Incorrectheit, , noch 
häufiger bemerkbar, z. B. Kranz 5. 8.49: 

„Und ringt das Gold fich auch aus dielen Feffeln 

Was hofft die Welt, erhebt fich himmelwärts ; 


„ Des Kriegers Geilt: Vielleicht der Bombenkelleln 
Gedoppeltkraft (?). 


Und einige Zeilen weiler unten; 

e nicht im Bunde mit dem Scheufal: Krieg!“ u. iw: 

ruck und Papier find recht gut, 
| gnil. 

Lsırzıc, in der Taubertich: 
er S der Wirklicher TO 

‚tung des Bürgerltandes , von Ernft Mil S: 
IV und 2288. 8. (1 Rihlr.) a s 


In der erfen Erzählung, 
überfchrieben, verliebt fich ein 


ung: Ge- 


zur Unterhal- 


der verfeizte Ambos 
gelchickter Huf- und 


Waffen - Schmidt in ein verbuhltes und verfchwende- ' 


rifches Kanımerkätzchen,, ergiebt fich aus. Milsmuih 
dem Trunke, und wird ; i 

> nachdem ihm die faubere 
Ehegenoffin noch zur rechten Zeit davon gelaufen jfi 
völlig banquerott. Wer fich aber. foral fr p 
öllig qus aber, förmlich gefchieden 
von. der ci- devant Kammerjungfer, wieder. hilft 
dire cifs und gutes Deiragen, das if kein Anderer 
als Meifter Starke, der Huf- und Waffen - Schmidt der 
zu einer zweyten glücklicheren Ehe fchreitet. ii der 
zweyten Erzählung wandert der von der Gelbfucht 
noch nicht ganz hergelteilte Schubmachergefelle Braun 
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in. Leipzig zum Thomaspförichen ein, verliebt fich 
fiehendes Fufses in ein ihm begegnendes und ihm aus 
Mitleiden mit feinem kranken Ausfehn ein Vicariats- 
zweygrofchenfiück als freywilliges Almofen darreichen- 
des Dienfimädchen. Man bringt den Kranken aus der 
Herberge in’s Hospital; er -wird gelund, macht Aluzs 
ein paar fchöne Panioffeln für die ihm unbekannt ge- 
bliebene Almofenfpenderin, geht ein Jahr lang in 
Arbeit, forfcht vergeblich nach der Geliebten, erfährt 
aber endlich, fie habe, um daheim (in Wurzen) ihre 
kranke Muiter zu pflegen , Leipzig verlafen, — Einen 
Spaziergang dahin machen, die Pantoffeln mitnehmen, 
die Herzenskönigin nach Stand, Aufführung, Namen 
und Wohnung auskundfchaften, feine Worte bey der 
Mutter anbringen, nach einigem Zögern erkannt 
werden, und das Jawort erhalten, die Eltern davon 
benachrichtigen, Meier werden, und mit der Aus- 
erkorenen in die Heimaih ziehen — fiehe da die 
Summa der zweyten Gelchichie. Die 3. 4. 5. 6te 
Erzählung if, wie die 7te und letzte, „der Lotterie- 
/pieler‘‘ betitelt, `œ ähnlichen, lehrreichen Inhalts. 
Schlichte Hausmannskofi und guter Wille, damit 
nehmen ja die Lefer im Bürgerande immer vorlieb, 
und Rec. hat defshalb nichts Angelegentlicheres zu thun, 
als ihnen diefe mit Waflerfarben aufgeiragener, un- 
fchuldigen Gemälde beftens zu empfehlen. Druck und 


Papier find zu loben. 
gnil. 


Frangrurt a, M., b. Varrenirapp: Mein Torfo. 
Bruchfiück aus Peter Paul Zwyzkes Leben 
und Erfahrungen, in- und auiserhalb Zichik- 
kewitzich. Von ihm felbfi belchrieben, , und 
zwar unter der WVeliherrfchaft Napoleon des 
Grofsen. Vorläufig in vier Dutzend unglei- 
chen Gaben, Erfies Dutzend. XVII u. 215 S. 
Zweytes Dutzend. 194 $. Drittes Dutzend. 200 $. 
Viertes Dutzend. 225 S: 1823. 8. (2 Rihlr. 16 gr.) 


Abgefehen von dem in künfilerifeher Flinfichi ci- 
was anmalsenden Titel, Ichwingt in diefem Romane ein 
Verkappier die fatirifche Geiise! mit allerdings kunfizeo- 
übter, aber wahrhaft unbarmherziger Hand über die Zeit- 
genoflen und die ungezählten Gebrechen der Zeit über- 
haupt, zur grofsen Erbauung und Ergötzlichkeit Aller, 
welche, wo nicht Äbhülfe, an der man billig verzwei- 
feli, aber doch Züchtigung wünfchen, fie komme wo- 
her, und fey fo derb, als fie wolle.” Schade nur, dals 
diefe, offenbar aus dem wirklichen Leben gegriffener 
Schilderungen, diefe fcheinbar treuherzigen, humorili- 
{chen Anfichten und Meinungen, diefer, an den Samola- 
tenfer erinnernde Spoit, diefe Mark und Bein durchdriu- 
genden Sarkasmen, in foviel Weitlchweifiskeiten nnd 
halbe Wahrheiten und in foviel Schielendes, Schaa- 
les, Plattes und Gemeines eingefchachtelt und fo fon- 
derbar verfieckt find. Vieles wird dadurch fall unge- 
nielsbar. Kein Stand if übrigens verlchont gebiteben, 
kein Lafier, keine zur Sitte gewordene Unßile, keine 
herkömmliche Narrheit, oder empörende Anmalsung. 
Geld-, Ahnen- und Bettel. Stolz, vermeintliches jJö- 
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herfiehen durch adeliche Zeugung, nicht gemin- 
dert durch perlönliche Niedrigkeit, die Courfähigkeit, 
das Leben an Duodezhöfen, die exorbitanten Anfprü- 
cke der privilegirten Kalte auf die höchfien Ehreniiel- 
len und Auszeichnungen, die Frömmeley, der Myfi- 
eismus und Kryptokatholicismus, die Profelytenmache- 
xey und endlich die halbe und die Ueberbildung finden 
ihre volle Abfertigung; eine Menge Gefchichten find 
ihnen gewidmet, und die grofse Anzahl von Bey- 
{pielen mache:: die Sache deutlich. t Die Kamalfchen- 
taktik, die viel geprielere Legitimität, die Zwing- 
herrfchaft und ihre praktilche Brauchbarkeit, die 
mit Unrecht getadeite Indolenz, -und vor Allem das 
iöbliche Streben nach Rückwärts — das Alles wird 
auf eine Weile bearbeitet, welcher man zum beden- 
tenderen Theile feinen Beyfall nicht veriagen kann, 
und nur mehr Anfprechendes in der Form und 
grölseres Zulammendrängen der Hanptmomenie wün- 
Ichen snöchte, um die Wirkung vollländig zu er- 
zeichen. UD Br 


Mamry b. Horch: Gedichte, von Eduard Hermes. 
“o Erxrfies Bändchen. 1819. X und 144 8.8. Zwey- 
f tes Bändehen. 1820. XV und 1728. 8. (2 Rihlr.) 


Diefe Ergüffe des Gefühls, un! zwar des unver- 
dorhenen,/)find fehr ungleichen Gehalis,. Dem VE 
ii weder Talent, noch Kenninifs des Technifchen 
der Dichikurfti abzu[prechen, aber es lodert nirgends 
die Flamme glühender Phantafie empor, nirgends ift 
eigentlicher Jyrifcher Schwung bemerkbar. Eine gute 
Zahl feiner Lieder - Centurie, denn foviel mögen wohl 
zulemmenkommen, z. B. Ba. 1. S. 2: „Zuver/icht‘. 


S-40: „Glaube, Liebe, Hoffnung‘, S. 67: „An 
Jefus „“ 8.68: Jefus “ delsgleichen im 2ten Bänd- 
chen S. 65: „Am Weihnachts Abende,“ S. 65: Am 
Syivefier- Abende, S. 63: Vertrauen, S.101: „Befiehl 
dem Herrn deine Wege, S. 112: Got u. a m., 
fcheinen irgend einem neuen Gelangbuche anzuge- 
hören, oder könnten doch unbedenklich in eine neue 
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geifiliche Liederfammlung aufgenommen werden, 
Ein fchlichter, frommen und religiöfer Sinn herricht 
durchgehends in den angezeigten Liedern, und Melo- 
dieen würden fich bald von anderen Gefängen darauf 
übertragen lafen. In den übrigen Dichtungen fpricht 
fich häufig, bald der etwas verbrauchte Stolz des 
Vfs., ein Preufle zu leyn, aus (was in den Jahren 
4813—16, in welcher Zeit [chon die meiften die- 
fer Lieder entftanden, fehr leicht zu erklären war) 
bald aber machen fich auch gekränkter Ehrgeiz und 
unglückliche Liebe Luft. Zuletzt erfahren wir, dafs 


‚der Vf. mit Leib und Seele — Turner gewelen ift. 


gnil. 


Hamm, b. Schulz und Wundermann: 
Karl Immermann: 


184 8.8. (1 Rthlr.) 


Wir finden hier I. ,,Scherze“, d. i. zwar gereimte 
aber oft ungereimte Spälse, kaum anzubringen in ir 
und noch weniger in feiner Gelellfchaft. II. „Roman- 
zen.‘ Ob wohi Hr. Z. mit feinen Begriffen und Anlich- 
ten von der Romanze im Klaren ii? Keine einzige 
Eigenlchaft diefer leichten, lieblichen, füdlichwarınen 
Dichtungen finden wir in dielen Producten wieder, 
II. Freude und Wehmuth. In diefer Abtheilung hat 
uns die „Schwerfie Sünde‘ am meilien anze’prochen, 
welshalb wir nicht anfiehen, fie zum Befien zu Böhse 
S. 77: 

„Horch, die [chwerfte Sünde ift, 
Wenn du nicht begeiltert bil, 
Dichten willft, 


Papier erfüllß, 


Aus dem Kopf ein Reimcheu quält, 
Sylben zählft, ° 


Und, o pecus! den Mulengaul 
Willt brauchen wie den Karrengaul,“ 


Gedichte, von 
Mit (2) Mufikbeylazen. 1822. 


Das hat feine vollkommene Richtigkeit, und wir 


können nunmehr die übrigen Abtheilungen mit Still- 
Ichweigen übergehen. 


gnil. 


K ERI- N-E 


VERMISCHTE. SCHRIFTEN. Leipzig, b. Kollmann: Apolo- 
gie eines königlichen Schreibens gegen ungebührliche Kriti- 


ken, und eines grofsen Philofophen -gegen den Vorwurf 
des geheimen Katholicismus. Vom Prof. Krug in Leipzig. 
1826. go S. 8. (8 ggr.) 


Unter deu mehreren kleinen Schriften, womit der treue 
und gewandte Vertheidiger des Proteftantismus, gegen unge- 
bührliche Angriffe von Aulfsen, Hr, Prof. Krug, feit Kurzem 
das lJefeude Publicum befchenkt hat, und deren jede in wie- 
derholten Auflagen erfchien, zieht auch diefe Apologie die 
ganze Aufmerkfamkeit eines Jeden auf fich, der an den neu- 
eliten Ereignilfen auf. dem Schauplatize des Vertheidigungs- 
kriegs der proteftantilchen Kirche gegen die Eiferer von dem 
rörnilch - Katholifchen Glauben einigen Antheil nimmt. Er- 
regen zwar dergleichen Tageshlätter selten ein dauerhafteres 
Interefle, als die ephemeren Vorfälle, welche fie erzeugen: 
[o zeichnen fich doch dergleichen Schriften, wenn fie der 
Feder eines Krug entflielsen, immer durch [oviel gefundes 
Urtheil, Sachkenntnils, Scharfblick und Witz ihres Vfs, aus, 
dals man es nie bereut, fie gelefen zu haben. - So verhielt 
fish es wenigltens beym Rec., als er die Schriften: „Welche 
Folgen“ uf. w., „Nachtrag“ u.f.w., und „Die geiftlichen 
Umtriebe® u, f w., gelelen halte. Und auch die gegenwär- 
tige lest er mit Dank gegen dea Vf. für die lehrreiche Uu- 
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terhaltung, die fie ihm gewährte, aus der Hand. — Dielelbe 
it gegen die Angrifie gerichtet, welche fich ein dem Rec. 
ganz unbekannter katholifcher Pfarrer, L. Woif zu Kieinrin- 
dersfeld, in einer Schrift: „Berrachiungen über: w Il. w. 
Würzburg, 1826, fowohl auf das bekannte, wahrhaft königli- 
che und ächt proteltantifche Schreiben an eine kürzlich ka- 
tholifch gewordene Herzogin, als auf den unferbliehen 
Leibnitz, den er noch über 100 Jahre nach [einem Tede Tu 
einen verlarvten Katholiken verwandeln will, eria@bt hat, 
Alles, was der Vf, diefem Finfterlinge zu beherz18®it giebt, 
ik fo wohl durchdacht und in der Wahrheit ge8"Undet, dals 
es ihm zur Belehrung, aber auch zur BefehämMung, dienen 
kann. Befonders gelungen ift es ihm, $449 ™ den wefent- 
lichen Unterichied einleuchtend zu machen, ob nämlich 
eine junge, noch nicht confirmirte, tin zum Glauben 
ihres künftigen Gatten und KailerreieNs fich bekennt, oder 
ob ein kejahrter Herzog, nebĝ Gemahlin, dem Glauben fei- 
nex Väter und faf aller feiner Unterthanen entlagt, und zu 
einem ihm. und ihnen fremden Bekenntniffe übertritt, Der 
Proteftation und Refignation S. 05. 64 hätte es nicht bedurft. 
So aufrichtig gemeint fie ficher it, fo kann und wird doch 
felbi fie der „Böswilligkeit“ Aulafs zu fallcher und leniefer 
Deutung geben. L. non: 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Lripzio, b» Köhler: Griechenlands: Schriftfieller 
und andere merkwürdige Männer. ‚Nach Antiken 
„gezeichnet. „Erke Lieferung, N0.1#8. ‚Eomer. 
Plato. Eusipidss. Demofihenes. - Perikles. Py- 
ihagoras. AÄntiftnenes, Epimenides, 1828. gr. 4. 
(20 gr.) 


Ebendafelbfi : Roms Schriftfieller und andere merk- 
würdige Manner. Nach Antiken gezeichnet. Erfe 
Lieferung. No.1—8, aecen.. Virgil. Terenz. 
Cicero. Seneca. Perfius, Appuleius. Germani- 
cus. 1523. gr. 4. (20 gr.) 


S, it denn ein wohlgelungene neswer- 
iher Anfang des Materik aani n DEE 
der Recenfon der in demfelben Verlag erfchienenen 
Römifcken Haifer des Abendländifchen Reiches (Jen. 
&uL,7, 1825. No. 214) bereits angezeigt haben. -Zeich- 
nung Und Siich find auch hier zu loben. Nicht blofs 


zur Beleh r j 
afol en, auf Schulen, auch zu.anliändiger und 
gelelunackvoller Zimmercers d die Kupf. 
benutzt werden kö verzierung werden die isupter 
i = er et. Denn keine unflerer belefe- 
fie die ` cet Bla = ie Bemerkung hier von 
Neuem be $ Ai E ‚dafs die, meilten Hömerköpfe 
eiwas Une reu át einen ‚Qinfteren, trüben Ernfi 
haben, wie aam pa wiewohl auch die 
griechilchen Bülften, z.D. von Demofihenes, der Idee 


nicht eni[prechen, welche: wir uns von dielen grofsen » 


Männern machen. nub S 

' Sehr zweckmälsig find aut dem gedruckten Um- 
Ichlage zu jedem Hefte theils ‚die Werke angegeben, 
aus denen die Büften abgezeichnet, ‚oder, wenmedie 


-i à a. . 
Zeichnungen von Gemmen: und Münzen copirk wòr-^ > 
wo diefe zu findensfindz' heils And kurze’ Bia-: 


den, 
&raphieen der Schri Her geliefert 
dargeftellt End c rififte & 3 
manche mrn genehme Schreib? =" oder Druck -Fehler, 
dier RA nur von den Franzolsm.gewohnt if, 
T D. Phydias, Triumphirn 1% f. We loan ar 


gi Wir wünfehen dem Unternchmen,einen ununter- 
rochenen, glücklichen E i tei l 
l L..M. ' 


deren: Köpfe)hier 


ortgang.s 
EERE esii 


ILP 


nt > 
LEITIEEn g d .. 


A si ANALE a TEN 


Ergänzungsbi. uh A. D. 2z Zueyter Band. 


+ Ungern fiolsen wir in; den. letzten auf: 


fa 


8: 


. y v 
Pansio b, Didot: ATERT RI urarena E 
3 ? y x A EA PR A 4 > t 
RONRIR zai Thy VEXI Anriunı YAwscar wu Toryse Niay Cnueiwe 
: 4 y ‘ ’ 2 23 
GE zul Twy KANAY YTOUIMATAY KUToaKebier Frrayayı. 


1828. 434 S. 8. 


‚Mit grofser Befcheidenheit fpricht ieh der wackere 
Korais in den in neugriechifcher Sprache gefchriebenen 
Prolegumenen über dasjenige aus, was er früher über 
verfchiedene Gegenfiände gelegentlich und nur zu 
feinem Gebrauche niedergelchrieben habe, und wovon 
er auch Anderen mitzutheilen, von Freunden aufge- 
fodert worden fey. — Nach dem, was er [elbfi über 
den Inhalt diefer feiner neueften Schrift fagt, foll fie 
Erklärungen von \Vörtern der alten und neuen 
griechifchen Sprache, Proben eines -Wörterbuches der 
neuen Sprache, (folche hat fi. bereits in den Prolego- 
menen. zu [einer Ausgabe des Piutarch gegeben,) 
Grammalifches, Kihifches, Politifches, vielleicht auch 
— meint er — Theologifches, aber alles, wie diefs 
auch [chon der Titel lehrt, ohne befiimmte Ordnung, 
enthalten, Man fieht von [elbf, wie Vieles diefe 
Y"Ararız bringen, und- wie reichhaltig fe fnd. Der Vf. 
kennt die alie und neue Sprache feines Landes (die 
neue Folkslprache indels wohl weniger, worüber man 
fich auch nicht wundern kann, da er feit länger als 
dreyfsig Jahre aufser Griechenland, das er felbii auch 
nicht fo durchreifi it, dafs er jene Sprache genau 
kennen lernte, gelebt hat); ex kenni nicht minder 
die lateinifche, fianzöfifche, italiänilche, englifche 
und deutfche; er kennt die Gelchichte Griechenlands 
und des Alterihums, und er ifi auch in der rieueren Ge- 
fchiehte Europas und Amerikas bewandert, Wer die 
Schriften des Vfs. gelefen hat, weils, mit welchem 
philefophifchen Blicke er das Gefchehene betrachtet, wie 
er über die Foderungen der Moeral und ihre Anfprüche 
an die Politik‘ denkt, und: yon: welchem „reinen 
Patriotismus er befeelt ift. Und eben in,ıden Raih- 
Schlägen, Vinken und Warnungen, .dieer nur in 
den leizten Jahren feinen Landsleuten, ‚hinweifend 
auf die Gefchichte und auf das, war ewig recht if 
und wahr, gegeben hat, und die er ihnen auch hier 
giebi, thut fich der jugendliche Greis fo herrlich kund. 
Der erfie Band dieles VVerkes, der allein his jeizt nns 
zugekommen if, enthält zwey, gröfstenthejis in der neu- 
en griechiichen Sprache, ‚um die Mitte des zwölften 


’ 
Ihe 


' Jahrhunderts gefchriebene, an: den Kaifer des Orienis, 


Manuel Komnenos , gerichtete Gedichie (in der foge- 
nannlen politifchen Versart) des Theodoros Prodromos, 


379 
auch Ptochoprodromos genannt; "wobey der Herausg. 
zwey Handichriften der königl. Bibliothek zu Paris 
benutzt hat. ’ Ihnen folgen (S. 39 — 339) neugrie- 
chifch gefchriebene Anmerkungen zu denlelben, die 
einen reichen Schatz von Sprachbemerkungen, befon- 
ders in eiymologifcher und grammatifcher Hinficht, 
aber nicht allein in Betreff der neugriechilchen Sprache, 
enthalten. Fünf Verzeichnille, in denen, aufser den 
Wörtern der griechilchen Sprache, auch auf die der 
lateinifchen, franzöfifchen, deutfchen u. f. w. Rückficht 
genommen worden ift, befehliefsen den Band. Die 
Prolegomenen nehmen von dem Zeitalter des Theodo- 
ros Prodromos Anlafs, ein Gemälde des Zuftandes, in 
dem fich damals und nachher bis ins 15 Jahrhundert die 
politifche und kirchliche Verfaflung und Verwaltung 
des griechifchen Reichs befand, zu entwerfen, und die 
Lehren, welche die Gefchichte jener Zeit enthält, dem 
neuen Griechenlande zuzurufen, vor politilchem und 
kirchlichen Despotismus, vor Ariftokraten, vor Jefui- 
ten, welche auch auf Griechenland ihr Augenmerk 
zu richten, vor und nach Ausbruch der Revolution 
nicht unterlaflen haben, u. f. w. zu warnen, und für 
Verbreitung des Unterrichts unter dem Volke und zu 
Gunften der Buchdruckerkunft zu [prechen. Mit Frey- 
müthigkeit und jugendlicher Kraft [pricht der Greis 
über die Intereflen feines Vaterlandes. Möge nur feine 
Stimme nicht unbeachtet bleiben! Indefs läfst fich diefs 
um fo weniger fürchten, da er felbfi durch einen Be- 
fchlufs der grieehifchen Regierung vom 10 März 1825 
aufgefodert worden if, von jedem Buche, das er 
herausgeben würde, eine befiimmte Anzahl Exemplare 
nach Griechenland zu fenden, die fodann unter 
hofinungsvolle Schüler vertheilt werden foller. 
diefe Anerkennung feiner grofsen Verdienfte 
Griechenland ehrenvoll und verdient i, fo wird fie 
gewils auch nicht ohne Früchte bleiben; wenigftens 
wird Kapodifirias nicht unterlaflen, jenem Befchlufle 
gemäls für Verbreitung der Werke des trefflichen Man- 
nes; und namentlich auch des vorliegenden, Sorge 
zu tragen. K. 


um 


Ury, b: Z’graggen: Aus dem Leben von Franz 
Xaver Heller (,) Schultheifs des Kantons und 
katholifchen Vororts Luzern. _ Aus Original- 
quellen gelammelt und herausgegeben von Jofeph 
“Andres. . 1826. 64 S: in 4. (Mit Kellers Bild- 
nifs.) z 


Der am 12 Sept. 1816 in der Reufs verunglückte 
Schultheifs Heller hat in Folge des, zehn Jahre [päter auf 
fchwankende Ausfagen einer Gaunerin hin wider zwey 
feiner vormaligen Collegen, als angebliche Anfifter 
eines 8egen ihn verübien Mordes, erhobenen Cri- 
minal - Proceffes eine traurige Celebrität erhalten. In- 
dem aber der Vf, die feinem edeln Charakter, Tei- 
nen kernfeften Grundlätzen, feiner unerfchrockenen 
Handelsweile und feiner unermüdlichen Thätigkeit 
gebührende, ächte Celebrität fichert, hat er eine 
Schuld abgeiragen, welche nicht ungelöft bleiben 
durfte. Seine Schrift ikt gewilfermafsen eine Bio- 
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graphie im höheren Sinne zu nennen, die fich nicht 
ausfchliefsend mit den äufseren Lebensumliänden des 
Mannes (nicht einmal das Datum feiner Geburt, was 
wir aber als einen Mangel rügen müllen, ilt an- 
&egeben) befalst, und fich nicht blofs darauf beichränkt, 
mit der Zuthat einiger Reverenzen die chronologifcheRei- 
henfolge anzugeben, in welcher die bürgerlichen Stellen 
der Gefellfchaft, welcher der Mann angehörte, ihn 
nach und nach fich angeeignet haben, londern die 
fogleich den inneren ofcillirenden Punct feines geilti- 
gen Lebens erfalst, und darthut, wie die Pulfirungen 
deffelben in der Weile des Verflorbenen, unter jenen 
Verhältnillen zu wirken, überall wahrzunehmen 
feyen. Daher vermillen wir freylich Vieles, wonach 
wir fragen, und worüber wir yon einem Biographen 
Auffchlüfle verlangen möchten, z. B. über K's, Ju- 
gendgelchichte, feine Erziehung und Bildung, feines 
Lehrers, Thaddäus Müllers, Einfluls auf ihn, fein 
Wirken vor der Revolution u.a.; auf der anderen 
Seite erfcheint uns Manches .abgerillen, Ver[chiedenes 
nicht gehörig verbunden. Aber der Vf. könnte, wenn 
wir mit ihm hierüber rechten wollten, uns auf den 
Titel verweilen, der nicht eine vollliändige, die man- 
cherley Phafen des äufseren Lebens- umliändlich ab- 
handelnde Biographie, fondern Hauptzüge „aus dem 
Leben‘ des Verftorbenen verfprieht, und mehr in 
den Mann hinein, als um denfelben herumführen 
will. — Wir möchten daher diefe Schrift allen Vor- 
ftehern gemeiner Wefen zum Handbüchlein empfeh- 
len; und läfen fie es mit der Wärme, womit es ge- 
fchrieben worden, mit dem Ernfi, womit Keller 
handelte: fo mülsten fie dadurch zum wahren Leben 
erwachen, und damit des Freyfiaates Vater an der 
umfangsreichfien Bedeutung des Wortes werden, Hr. 
A. nennt Rellern in dem „biographilchen Vorwortes 
einen Helden; und in dem Sinn, in welchem er es 
nimmt, -dafs nämlich das Haupt eines Freyfiaates häu- 
fig den [chweren Kampf wider die Trägheit der Iu- 
telligenz und die Verkehriheit des Willens zu führen 
habe, ift derjenige, welcher, unangefochten von die- 
[en zerfiörenden Potenzen, ihrem Umfichgreifen und 
verderblichen Wirken entgegenfteht, ein »gröfserer 
Held zu nennen, als derjenige, der an der Spitze 
begeifterter Schaaren die Freyheit erfiegt; — denn 
findet jener in den Behörden immer eine heilige 
Phalanx? 

Dafs der Vf. auf Kellers Ahnherren cinen Blick 
war nothwendig. In ihnen tritt eine 
Reihe kräftiger, wohlverdienter Männer vor Auger, 
die über ein Jahrhundert in Tugenden, Talenten 
und Charakterftärke. (man erinnere fich des Schult- 
heifsen Leodegar und der caufe celebre voni Jahr 1769 
— f. Helvetia, 1824. 8.193 ff.) ich immer vollkommener 
ausbildeten, und in Aellern das forte! Senerantur 
a fortibus bewährten, was fich auch an feinem ein- 
zigen Sohn nach dem wenigen, _ 4 fE über ihn 
Beygebrachten nicht verleugnet bätte, wäre er nicht 
in der Blüthezeit feines Lebens hingeraflt worden, 
und mit ihm der feinem Kanton lo wohlthätige Stamm 
erlofchen. — Die Revolution traf A. in den Jahren 


geworfen, 
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des kräftigfien Jugendalter. Er iheilte damals mit 
vielen ehrenwerthen "Männern die Meinung, das 
Föderativiyfiem ley nicht mehr geeignet, der Schweiz 
jene Stellung und Achtung im europäilchen Staatsver- 
bandë zu fichern, deren fie ehedem genoflen, das 
Einheitsfyfiem aber würde ihr neuen Auffchwung 
zu geben ım Stande feyn. Wie ferne er jedoch den- 
jenigen geftanden, welche träumen wollten, ein ge- 
fchichtlich gebildeter Staat könne, mit Beyleitfetzung 
alles Gefchichtlichen und aller Erfahrung zum Trotz, 
blofs nach Doctrinen, gleich als ein durch ein Zau- 
berwort in die Realität gerufenes Utopien, confiru- 
irt werden, beweift die Rede, die er gehalten, als 
im Jahr 1800 die Einführung einer neuen Verfaflung 
befprochen u mulste (S. 15). In den Bewe- 
gungen, welche dem 17 April (1802 — die Jahres- 
zahlen PE. doch nicht fo ganz aufser Acht gelaflen 
BE. ep folgten, mochten manche an ihm irre 
re for erfüllte mit ungemeiner Feftigkeit, was 
Wohlthat t als Regierungsftatthalter gebot. Die gröfste 
ce; al, welche unferes Bedünkens Bonaparte der 
chweiz erwies, war das Zurückziehen feiner Trup- 
pen; denn des Schutzes fremder Bajoneite beraubt, 
mulsie fich bald bewähren, was die helvetifche Regie- 
BAG fubjectiv und objectiv werth fey, und ob Theo- 
rieen die Gefchichte verdrängen, Reden und Gefeizes- 
ne die Nationen beglücken können. Die Folgen 
a me wie die Mediationsacte ein 
Series: lichen Entwickelung des 
feht K. als en — _ In diefer Zeit 
heikefellten- MR nt des Appellationsgerichtes des 
geiteliten Kantons Luzern einzig; als Mitglied des 
rn übte er nicht geringen Einfluls auf 
a Mafsregein gegen den Abt von St. Urban im 
u 1809, Well wir uns mit denfelben nie ganz 
befreiinden könneu ‚ da wir fie mit den S. 44 angedeute- 
ae en Ideen über Eigenthumsrecht von Vereinen 
s kiren “lang zu bringen willen, und da fie aus 
Folgerichti Kesnllichen Grundfätzen nach firenger 

Diele Ei en fch ableiten lafen dürften. 
echtlichen Grundlätze, wenn fie an- 


ders wirklich Hellers ei 
> ei -À h 
waren, wie wenigfiens ap a uik und Ueberzeugung 
. > $ c , 


die interellantefie Beygabe der Bi ert, find unfireitig 
nen dazu, den richtigen Se KA und die- 


| . 2 an 
dem H. in diefer Beziehung beweist er 
S. 


Man hat ihn nämlich in Hinficht fei i i 

das gegenleitige Verhältnifs en ee u 
aa der liberalen, d, h, derjenigen Partey mache 
wollen, welche es darauf anlegt, letzte zur Staatsinfitu- 
tion herabzuwürdigen. Hierin — in fo fern es weniefi 

die Prineipien ailt, — fcheint man fich mächti > 
ag Höhen, ind die erwähnten ans Rs, händfchriflichem 
zershlals mitgetheilten kirchenrechtlichen re 
Bee: ihn als reinen Dualiften, obwohl wir fein he 
ee, dem Verfahren gegen den Abi von St. U iag 
lich Macht damit in Einklang zu bringen willen, Frey- 
in die Ende res mixtae ein weites Feld dar, Seder 
"Beyleiteletzun 
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mat aufflellen zu wollen, wo nur das Gondominat 
gelten kann. So ift z. B. dem jus advocatiae allmäh- 
lich ein anderer Sinn untergefchoben worden, als es im 
Mittelalter hatte, wo offenbar, allen Urkunden gemäfs, 
das Vogirecht nicht eine Einmifchung in das zeitliche 
Belfiehen der Kirchen und Klöfter, fondern den Befitz 
gewifler Nutzungen an Gerechtlamen und Einkünften 
bezeichnete; auch wufste man nichts von einem 
Schirmrecht, wohl aber von einer Schirmpflicht. 
Gewils it, dafs (elbfi die bekannte Decretale Venerabi- 
lem — abgefehen von den aus[chweifenden Folgerun- 
gen, die daraus könnten hergeleitet werden — in ihrem 
Princip nicht fo verderblich ift, als die materialifiifchen 
Grundfätze find, die nach dem Umfurz der alten 
Kirchenverfallung aufgefiellt wurden, Bey dem Schriit, 
wozu die damalige Regierung von Luzern gegen den 
Profellor Gügler, wegen einer Recenhon der Schriften 
des bifchöflichen Commilfarius Müller, fich übereilen 
liefs, war Ä. der Einzige, welcher klar fah und erkannte, 
dals rein literarifche Händel aufser dem Bereich der 
obrigkeitlichen Befugniffe liegen. Selbft geiltig gebil- 
det, mit einem Schatz gelchichtlicher Kenntnille aus- 
gefaltet, zu deffen Vermehrung er alle Muisefunden 
verwendete, verdankt Luzern ihm den Ankauf einer 
ausgezeichneien (der Baltha/ar’/chen) Bücherfamm- 
lung, und hatte hievon wieder den erfien, Gewinn, 
in der trefflichen Denkfchrift aus den reichen Docu- 
menten derfelben, die K. zur Abweilung einer rechts- 
widrigen Foderung der Bürgerfchaft von Sempach an 
das Gemeindegut von Luzern abfalste. In den Bera- 
thungen über die neue Verfaflung vom Jahr 1814 
ftellte er das Bedürfnifs dar, derfelben eine aus dem 
ehemaligen alten Staatsrecht, aber in feinem url[prüng- 
lichen Wefen, nicht in feinem Mifsbrauch, hervor- 
gehende felte Grundlage zu geben. Im Jahr 1815 
gehörte er zu denen, welche den, theils aus Höfeley 
gegen die Bourbonen, theils aus einem im Lager 
erwachten Militärkitzel, hervorgegangenen teichtifinni- 
gen Einfall in Frankreich ernftlich mifsbilligten. Be- 
trachten wir K's, Gewillenhaftigkeit (er meinte, ` der 
Staatsmann habe nicht nur Rechenfchaft zu geben 
über das, was er gethan, fondern auch über das, 
was, er unterlaflen), feine Gerechtigkeitsliebe, feine 
Milde, Selbfibeherrfchung, Arbeitlamkeit, Gründlich- 
keit, Offenheit, Einfachheit, BReligiöhtät („er glaubte, 
und hielt es nicht wider das Äniehen feiner Vernunft, 
zu glauben“): fo darf mit Recht Bo/fuets Ausdruck 
coeur ample auf ihn angewendet werden. - 
A H. 


1) Wien, b. Tendler u. von Manftein: Der Menfeh 
in der Ewigkeit. Nach chriftlich philofophifehen 
Grundfätzen. Als Gegenichrift zu dem Werke: 
Der Mer/ch, des Hn. Reg. Raths D. M: C. J, W, 
Grävell, von Engel Ulrich Wifer ,. K, k, Bene- 
ficiaten in -Belvedere (zu Wien). 1821. 58 S. 


8. (12 gr.) 


zuziehen, was aufser ihnen liest, od TI ax 0 A \ 
& des vorangeliellten Pipan Sim E p2) Leiezıc, _ b, Brockhaus: @rävell’s Briefe an 
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nach dem Tode. Weitere Ausführung der frühe- 
ren Schrift des Verfallers: „der Menfch“; und 
auf Veranlallung der Wifer/chen Schrift: „Der 
Menfch in der Ewigkeit.“ 1824. 327 S. kl. 8. 
(1 Rihlr. 18 gr.) 


Hr. G. hatte in einigen Stellen feiner bekannten 
Schrift „der Menfch‘ (vergl. Erg. Bl. zur Jen. A. a Z. 
4846. No.47) geäulseri, die Seele trete ge 2 
ohne Körper in das Reich der Geifter ein; vis laffe 
daner anch auf der Erde alles zurück, was uriprüng- 
lich mehr dein Körper, als der Seele augehört; dem- 
nach fey eine Fortfeizung von Familieurbanden, Br 
gleichen ein perfönliches \Viederfehen uach dem Tode 
nicht denkbar; vielmehr werde dort jede: Seele in 
den unendlichen Geift verfchmelzen u. f. ws 

Solche und ähnliche Aeulserungen [chienen Hn. 
Wifer dermalsen bedenklich, dais er in denfelben 
die Behauptung enthalten glaubt, als hebe Hr. G. die 
Foridawer des Bewufstleyns nach dem Tode überhaupt, 
und fomit den Glauben an das künftige Strafgericht 
Gollss auf, und meint, dafs, wenn folch eine Lehre 
Gch verbreiten follte, „der thierifche Geit der Un- 
abhängigkeit, der Stolz erwachen mülste, und Raats- 
umwälzende Grundfätze auf diefe dunkle Philofophie 
epfropft werden würden, „um durch Per 
Thilofophie den politilchen Fanatismus zu färken (OH 
Diels [agt er auf gut WVienerilch (denn feine Schrift 
firotzt von öfterreichilchen Provinzialismen) in feiner 
unter No. 4 angeführten Gegenfehrift S. 42 E, und 
fellt überhaupt Fn. Grävell’s Aus[prüchen die .ge- 
wöhnliche Lehre der katholiichen Gonfefion, ver- 
bunden mit Stellen aus Dichtern und aus demsineuen 
Tefiament, enigegen, um die Dogmen von der Anf- 


‚erkehnng u, f w. zu rechifertigen. 


ZUR JENA L. Z. 
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Dadurch bewogen, fchrieb Hr. G., was uns fat 
befremdet, die unter No. 2 angezeigten Briefe, 
deren Hauptinhalt darauf hinausläuft, dafs Hr. G. 
fat nur Wifern Milsverfiändnifie feiner Worte nach- 
weift, feine in der Schrift: „Der Menfch‘“‘“ mehr 
poetifch als philofophifch vorgeiragenen Anfichten 
modificirt, und fich erklärt, er wolle keinesweges 
die Foridauer des Bewaufsjfeyns nach dem Tode ge- 
leugnet haben, am wenigen das Einireien derent- , 
fprechenden Folgen für unfer. Handeln als Men- 
fchen, ja auch nicht die Fortdaner. der Liebe, jee 
doch nur einer geillisen und gotiähnlichen; aber 
an ein Fortleben aller Gefühle des Körpers, _lelbfi, 
eines höchfi ‘frey organıfirien, könne er eben A 
wenig, als an eine deutliche Dückerinnerung an un- 
[eren irdifcken Zufiand, glauben. 

Das it der Inhalt diefer beiden Schriften. Rec, 


verfichert, dafs er auch bey der aufmerklamfien 
Leciüre nichts Neues und Originelles gefunden 
hat, Hn. @, ertheilt er jedoch das Lob, dafs er 


das Bekannte, cas er miitheilt, der Wichtigkeit des 
erhabenen Gegenftandes enifprechend, würdig mil- 
theilt, und dafs feine Schrift namentlich für die 
Frauenwelt viel Anfprechendes nach Inhalt und Form 
haben dürfte. recht gut find einige Parerga: z. B. 
der vierte und fünfte Brief über das Jelen der Bi- 
bei und die Lehre des Weifen von Nazareih von 
der Befchaffenheit des künfiisen Lebens. Beide 
Briefe enthalten [ehr zeitgemälse Bemerkungen hier- 
über, welche wir den legitimen Rechihabern und 
phantaflifchen Träumern aller chrifilichen Confelho- 
nen hiemit empfchlen haben wollen. i 
ns u 


+ 


KLEINE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Altona a D Hammerich: 
Pfiichtenbuch für Dienftboten, von Hieronymus ae 
Prediger zu Ries in der Propftey Apenrode. ı8Ig. 62 S. 
8. ,(3 Gr.) u, N 

Eine durch befondere Klarheit und Herzlichkeit des Vor- 
trags [ich empfehlende, auf die Gebotesder arani yud- aga 
Moral gebauete: Darkellung nnd Entwickelung der vorzüg- 
lichten Pflichten des Dienftgelindes, die wır von den Beten 
alleyniederen Volksfchulen als Lefebuch für Ihre Jugend he- 
nutzt zu fehen wünfchen. Die gereimten Denkfpräche, mit 
welahen fich jede Betrachtung Ichlielst, möchten, von der 


Je ma, 


SCH R 2.FzZEiE N: 


Jugend auswendig gelernt, für das künftige wirkliche Treben 
derfelben bey Weitem nutzenbringender leyn, als ein grofser 
Theil deffen, womit man in Tolchen Schulen den Kopf und 
das Gedächtnifs der Kinder oft zu überfülleu pflegt. 
möchten die Polizeybehörden wohl thun, 'wenn. Ge Ratt 
der umftändlichen Auszüge aus den Dienßbotenordanngen, a 
die meilt an der Spitze der Dienftbiichlein des Gefindes fe 
hen, dem Gelinde lieber däefes Pflichtenhbuch in die Hände‘, 
zu bringen [uchten. aF 
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